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Von 
Friti   ItUcr 

in  Desterro. 
(Hierzu  Taf.  L) 


Durch  die  bei  einer  Art  ungemein  reich  entwickel- 
ten „Stäbchen"  der  inneren  Fühler  waren  mir  neuerdings 
die  Hvperien  merkwürdig  geworden.  Ich  fing  daher  ein 
Thierchcn  ein,  das  in  seinen  Umrissen  und  durch  die  Art, 
wie  es  in  einem  Gewimmel  anderer  kleiner  Krebsthiere 
herumschwamm,  an  Hjperia  erinnerte,  und  das  mir  durch 
den  gr&nen  Schimmer  seiner  Augen  und  seine  Durchsich- 
tigkeit aufgefallen  war.  Schon  die  einfache  Linse  zeigte, 
dass  es  nicht  war  wofür  ich  es  gehalten,  und  eine  nShere 
Untersuchung  ergab  Folgendes : 

Das  bis  auf  die  Augen  farblose  Thier  ist  fast  2  Mm. 
Lmg.  Sein  Leib  lässt  drei  sehr  verschieden  ausgestattete, 
nahezu  gleich  lange  Abschnitte  unterscheiden :  der  vor- 
dere ist  ungegliedert,  trSgt  Augen,  Fühler,  Muudtheile 
und  ein  ansehnliches  BUckenschild,  das  Ton  seiner  hinte- 
ren Grenze  weit  nach  hinten  vorspringt ;  der  mittlere, 
ganz  von  diesem  Schilde  bedeckt,  besteht  aus  fünf  Rin- 
gen, die  zweiSstige  Schwimmfüsse  tragen ;  der  hintere 
Abschnitt  ist  anhanglos,  aus  drei  kurzen  Bingen  und  einem 
grossen  Scbwanzblatte  gebildet. 

Die  Hitte  des  geraden  Stimrandes  trägt  einen,  ein  wenig 

abwSrts  gerichteten   spitzen  Fortsatz,    dessen  LSnge  etwa 
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der  halben  Breite  des  Stirarandes  gleichkommt.  Seitlich, 
vorn  an  dea  Stirnrand  sich  anschliessend,  springen  die 
grossen,  ungestielten  nnd  unbeweglichen,  beinahe  halbku- 
gelig gewölbten  Augen  vor,  deren  Oberfläche  in  regel- 
mässig sechsseitige  Feldchen  {von  0,025  Mm.  Durchmesser) 
gctheilt  ist,  und  deren  grüner  Schimmer  schon  erwfihnt 
wurde.  Zwischen  ihnen  liegt  auf  der  Unterfläehe  ein 
kleiner  scharf  umschriebener  schwarzer  Äugeofleck. 
Hinter  diesem  entspringt  ein  kleiner  vorwärts  gerichteter 
Dorn  {Fig.  2,c).  Noch  etwas  weiter  nach  hinten,  doch 
noch  zwischen  den  Äugen  und  ihnen  genähert,  stehen  die 
inneren  Fühler  (Fig.  2,  a,  Fig.  3),  die  auf  kurzem 
dünnen  Stiele  ein  längeres  Endglied  tragen  und  nur  mit 
ihrer  äussersten  Spitze  den  Stimrand  überragen.  Ausser 
drei  Borsten  an  der  Spitse  und  einer  am  Aussenrande 
tragen  sie  oberhalb,  nahe  der  Spitze,  drei  meist  stark  ge- 
krümmte, einfach  walzenförmige  Stäbchen  mit  abgerun- 
detem Ende.  Die  äusseren  FU4Ier  (Fig.  2.b]  ent- 
springen dicht  hinter  den  Augen,  nahe  dem  Seitenrande 
des  Körpers,  sind  dreigliedrig,  reichen  ein-  und  vorwärts 
sich  krümmend  bis  zur  Mitte  des  Endgliedes  der  inneren 
Fühler  u^d  tragen  an  der  Spitze  sechs  gefiederte  Borsten. 
DenMund,  der  etwas  hinter  der  Mitte  des  vorderen 
Leibesabschnittes  gelegen  ist,  umgeben  Oberlippe,  Unter- 
lippe, ein  Paar  Oberkiefer  und  ein  einzigcsPaarUnter- 
kiefer.  Die  Oberlippe  (Fig.  4,  a)  überdeckt  vollständig 
die  Oberkiefer  j  ihr  freier  Rand  erscheint  bald  sanft  ge- 
wölbt, bald  {bei  stärkerer  Zusammenziehung  der  Fig.  4,  m 
gezeichneten  Muskeln)  in  der  Mitte  ausgebuchtet.  An 
den  Oberkiefern  fFig.  4,  b)  unterscheidet  man  einen 
mehr  oberflächlich  nach  hinten  und  innen  mehr  in  der 
Tiefe  und  nach  vom  gelegenen  Theil  •),  von  denen  jeder 
mit  mehreren  Zähnen  bewaffnet  ist.  Die  beiden  Hälften 
der  Unterlippe  (Fig.  4,  c.  Fig.  5)  stossen  in  der  Mittel- 
linie   zusammen:   ihr  Band  ist   dicht   mit  kurzen  Haaren 


*)  Dieser  tiefer  gelegene  Theil  des  Ofaerkiefera  ist  wahr- 
tcheiulich  von  mir  bei  der  älteren  nur  einmal  geBehenen  Manlfisser- 
larve  übersehen  worden. 
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beaetzt.  Der  Unterkiefer  (T\g.4,d)  hat  zwei  überem- 
lodei^elegene  mit  einwXrtegerictiteten  Domen  bewafFnote 
ToTsprtinge;  der  dem  Körper  nShere  trägt  vier  kürzere, 
der  andere  drei  längere  Domen ;  nach  hinten  von  erste- 
rem  liegt  ein  kleiner  ungegliederter  Anhang  (Fig.  4,  A'), 
dessen  Innenrand  einige  kurze  Borsten  trägt,  und  der 
wohl  als  äusserer  Ast  (fouet,  M,  Edw.)  zn  deuten  ist. 

Mit  der  RiickenflKche  des  vorderen  Leibesabschnittes 
ist  das  ansehnliche  Schild  verwachsen.  Es  beginnt 
hinter  den  Augen  und  reicht  bis  Über  den  mittleren 
Leibesabschnitt  hinaus,  je  nach  dessen  verschiedener  Zu* 
sammenziehung  noch  einen  bis  drei  Ringe  des  hinteren 
Abschnittes  bedeckend.  Seine  Breite  ist  vom  Vs  der 
KörperlSoge  (den  Stimfortsatz  nicht  mitgerechnet),  hinten 
etwas  geringer.  Es  ist  seitlich  nur  wenig  abwSrts  gebogen. 
Seine  hinteren  Ecken  sind  in  zwei  starke  hinterwärts  ge- 
richtete Spitzen  ausgezogen,  (Länge  =  Vg  des  Stimfort- 
Mtzes)  und  einen  (halb  so  langen)  Stachel  trägt  die  Mitte 
des  Hinterrandes.  Ein  winziges  Höckerchen  (Fig.  7,  n) 
findet  sich  in  der  Mittellinie  des  Schildes  am  Anfange 
des  letzten  Drittels  des  nnverwachsenen  Theiles.  Der 
(an  den  Seitentfaeilen  einwärts  gekrümmte)  Band  des 
Schildes  ist  eingefasst  mit  einem  schmalen,  dünnen,  fein 
nad  nnregelmXssig  gezShnelten  Saume  (Fig.  7,  s).. 

Der  mittlere  Leibesabschnitt  ist,  wie  gesagt, 
ans  fünf  Ringen  zusammengesetzt  und  trägt  fünf  Paar 
■  veiästigerFüsse  (Fig.4,  e;  Fig.6),  die  bis  auf  einige 
Unterschiede  in  der  Beborstnng  übereinstimmend  gebildet 
nod ;  alle  haben  einen  dicken  zweigliedrigen  Stamm,  einen 
■tärkoren  zweigliedrigen  inneren  und  einen  schwächeren 
^gegliederten  äusseren  Ast,  der  von  dem  inneren  um  die 
Länge  seines  kurzen  Endgliedes  überragt  wird.  Der  äug* 
sere  Ast  trägt  vier  längere  gefiederte  Borsten  am  Ende, 
eine  an  Beinem.Aussenrande  und  beim  vierten  und  fünften 
Fnaspaare  ausserdem  zwei  lUrzere  Borsten  an  seinem 
Gnmde.  Das  Endglied  des  inneren  Astes  trägt  beim 
fBnften  Fnsspaare  drei,  beim  dritten  und  vierten  vier  lange 
Borsten  und  ausser  diesen  bei  den  ersten  beiden  Fusb- 
puren   einen    am  Ende  schwach    einwärts  gekrümmten 


^  Mfiller: 

Dom  etwa  Ton  halber  Länge  des  Astes.  Kürzere  Borsten 
stehen  am  Innenrande  des  inneren  Astes. 

Die  drei  folgenden  snhanglosen  Ringe  ma- 
chen zusammen  kaum  %  der  KörperlKnge  aus  und  tragen 
jederseits  je  ein  winziges  rück'wSrts  gerichtetes  Dörnchen. 

Der  Schwanz  ist  ein  ansehnliches  spatelförmiges 
Blatt  TOn  0,3  der  LeibesiKnge ;  seine  Breite  kommt  in  der 
Mitte  der  Länge  fast  gleich,  ist  hinten  nur  wenig  gerin- 
ger, Yorn  nur  halb  so  gross.  Der  Eiemüch  gerade  Hin- 
terrand  trügt  vier  grössere,  schmale  und  spitze  Zähne; 
zwei  davon  nehmen  die  hinteren  Ecken  ein;  zwischen 
jedem  Ton  diesen  und  dem  nächsten  der  beiden  mittleren 
Zähne  stehen  vier,  zwischen  den  beiden  mittleren  stehen 
zwei  halb  so  lange  Zähnchen;  vier  bis  fünf  weit  kleinere 
Dörnchen  stehen  in  jeder  der  so  gebildeten  13  Buchten. 
Jeder  Seitenrand  trägt  in  seiner  hinteren  Hälfte  drei 
schmale  rückwärts  gerichtete  Zähne. 

Das  Verdauungsrohr,  von  aiemlich  gleichbleiben- 
der Weite,  steigt  vom  Munde  schief  nach  Yora  in  die 
Höhe,  nm  dann  umbiegend  gerade  zum  After  zu  laufen, 
der  am  Anfange  des  Schwanzblattes  gelegen  ist.  Im 
hinteren  Theile  des  vorderen  Leibesabschnittea  nimmt  es 
die  farblose  Absonderung  von  .  zwei  vorderen  und  zwei 
hinteren  weiten  Leberschläuchen  (Fig. 7, 1)  auf.  Die 
vorderen  Lebersohläuche  sind  kurz,  schief  nach  vom  und 
aussen  gerichtet,  die  iiinteren  begleiten  den  Darm  bis  fast 
zum  Schwänze  und  iiaben  vom  eine  ansehnliche  Erweite- 
rung (Fig.  8, 1"). 

Das  dem  Darme  aufliegende  Hera  (Fig.  7,  s)  bildet 
in  den  fusstragenden  Bingen  einen  gleichmäesig  weiten 
SchUach,  der  im  vorderen  Leibesabschmtte,  über  der  er* 
vrBhnten  Erweiterung  der  hinteren  Leberschläuche,  sieh 
aufs  Doppelte  erweitert  und  im  hinteren  Drittel  dieses 
Abschnittes  endet.  Hier,  an  seinem  vorderen  Ende,  wird 
es  durch  zwei  ansehnliche  dreieckige  seitliche  Muskel- 
bündel (Fig.  7,  i)  an  die  Rückenwand  befestigt.  Für  den 
Eintritt  des  Blutes  sind  fllof  Paar  Oefihungen  vorbanden, 
ein  Paar  nahe  dem  hinteren  Ende  des  vorderen  Leibea- 
abschoittes,  die  fönenden  ungefähr  den  Grenzen  der  fünf 
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fosatra^ndea  Kinge  entsprechend.  Die  vier  vorderen  Pure 
(Flg.  7,  h)  bilden  ansehnliche  mit  Klappen  Tersehene 
Späten;  die  des  letzten  Paares  (Fig.  7,  c)  sah  ich  einmal 
■ehr  deutlich  kreisförmig;  andere  Male  waren  sie  minder 
deatüch  zu  erkennen  und  achienen  den  vorderen  Xlmlich 
n  sein.  —  Innere  balkenartige  Moskeln  fehlen  dem  Hersen. 

Die  vom  Herzen  abgehenden  QefSsse  beschränken 
neh  auf  ein  vorderes  und  ein  hinteres.  Am  Eingange 
des  erstercn  (Fig.  9)  liegen  ähnliche  Klappen,  wie  an  den 
seitlichen  Spalten.  —  Von  diesem  vorderen  GefKese  geht 
ein  starker  nnpa&rer  Äst  zwischea  Schlund  und  Hirn  nach 
Tinten^  ein  anderer  jedeiaeits  nahe  dem  Stirnrande  bis  zum 
Ange,  wihrend  der  schwache  Fadast  etwa  in  der  Mitte 
des  Stimfortsatzes  dch  öffnet.  Daa  aus  den  Aeeten  des 
vorderen  Gef&ses  austretende  Blut  strömt  in  der  Leibes- 
hShle  lebhaft  nach  hinten.  Das  hintere  OefXss  endet  mit 
weiter  Oefinnng  (Fig.  7,h)  etwas  hinter  dem  After. 

Selbst  durch  schwachen  Druck  des  DeckglSschens, 
der  eben  hinreichl^  das  Thier  festzuhalten,  wird  der  Blnt- 
lanf  im  Schwanzhlatte  leicht  gestört;  die  dem  G^^ffase 
Qitströmenden  Blutkörperchen  zögern  oder  stocken  ganz 
m  der  Huke  dw  hinteren  Ecken,  und  man  hat  dann 
hier  Gelegenheit,  aufs  Gemächlichste  die  merkwürdige 
eigene  Bewegung  der  Blutkörperchen  (Fig.  10) 
EU  beobachten,  dieLieberktihn  bei  den  farblosen  Blut- 
seilen  der  Wirbelthiere  kennen  gelehrt  hat.  Sie  besteht 
bei  unserem  Krebschen  hauptsSchlich  darin,  dass  das 
Blutkörperchen  einen  oder  zwei  kurze  spitze  Fortsätze 
ausschickt,  und  ist  so  langsam,  dass  man  sie  nur  an  der 
nach  einiger  Zeit  veränderten  Geatalt  des  Blutkörperchens 
erkennt.  Man  tiberzeugt  sich  leicht,  dass  diese  Formver- 
Inderungen,  und  dass  die  unregelmSssigen  Gestalten  der 
Blutkörperchen  nicht  etwas  Krankhaftes,  etwa  eine  Er- 
scheinung des  Absterbens  sind,  wie  man  wohl  geglaubt  hat; 
denn  dieselben  mannichfachen  Gestalten,  die  nach  und 
na^  dasselbe  im  Schwanzblatte  ruhende  Blutkörperchen 
annimmt,  findet  man  wieder  in  dem  kreisenden  Blute  des 
eben  eingefangenen  lebens&ischen  Thieres. 

Meine  ilickenhafte  und   der  ^chprufuug  bcdUfttigo 


6  HüUer: 

Beobachtung  Über  He  Anordnung  dea  Kerrensjatems 
tibergehe  ich. 

lieber  die  Deutung  des  eben  beschriebenen  Kreba- 
cheoaals  Maulfüsaerlarv  e  dürfte  namentlich  nach  dem 
Bau  des  Herzens  kaum  ein  Z:weifel  sein.  Ob  sie  zu  der- 
selben Art,  oder  wenigstens  in  dieselbe  Entwickelungs- 
weise  mit  der  Slteren  Larve  gehört,  die  ich  vor  Kurzem 
beschrieb,  ist  schwerer  zu  entscheiden.  Doch  vermuthe 
ich  es.  Uater  einer  nicht  unbedeutenden  Zahl  von  Erebs- 
larren,  die  ich  kenne,  sind  diese  beiden  die  einzigen,  die 
das  kleine  Dömchen  zwischen  dem  Ursprünge  der  Fühler 
besitzen.  Jedenfalls  gehört  die  Larve  einem  in  der  NShe 
der  Küsten  lebenden  Thiere  an ;  die  sieben  Exemplare, 
die  ich  untersuchte,  fing  ich  ui  drei  aufeinander  folgenden 
Tagen  bei  anhaltendem  Südwinde,  bei  dem  niem^  Thiere 
der  hohen  See  in  unsere  Bucht  kommen. 

Gehören  beide  Larven  zusammen,  so  vrird  die  Ent- 
Wickelung  jener  Siteren  aus  dieser  jüngeren  kaum  anders 
vor  sich  gehen  können,  als  daas  die  drei  vorderen  Fuss* 
paare  sich  in  das  zweite  Paar  der  Unterkiefer  und  die 
swei  ersten  Paare  der  KieferfUsse  umbilden,  und  daas 
zwischen  ihnen  und  den  beiden  hinteren  Fusspaaren  die 
sechs  anhanglosen  lUnge  der  Sltercu  Larve  entstehen. 


EifcUiug  4er  AkkUui«. 

Taf.  I. 
Fig.  1  ist  4&mali  S  bia  8  amd  90mal,    9  und  10  aind  180mal 
TergrÖssert. 

Fig.    1-    Stomatopodenlarre  von  Prsia  de  fora  bei  Deiterro,  v.  a. 
„    3.    Die  Fühler,  in  ihrer  gegenaeitigcD  Lage,  v.  u.    a  der  rechte 
innere ,    b    der  linke   äussere  Fühler ;   c  der   kleine  Dorn 
EWiachen  ihnen. 
„    3.    Spitze  des  vordem  FühlerB,  v.  d.  Seite. 
„    4.    Mundtkeile  in  natürlicher  Lage ;  a  Oberlippe;  b  Oberkiefer; 
c  Unterlippe;    d  Unterkiefer;  d'  äaBaerer  Aat  desaelben;   e 
Fuas  des  ersten  Paares ;  m  Maakeln  der  Oberlippe, 
g    6.    Unterlippe. 
B    6.    Fdb>  des  vierten  Paares;  a  Kiuseror,  i  innerer  Ast. 


ogif 
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f.  7.  H«rz  und  Geisse  von  oben,  a  Herz ;  b  Spaltes  mm  Ein- 
tritt« des  Blutea ;  c  mude  Oe&buiigeD  ohne  Kluppen ;  d 
Klappen  am  Unprimge  dea  vorderen  QefuBes ;  e  vorderea 
GeGusj  f  Art  desselben,  der  zwUchen  Schlund  nnd  Hirn 
nach  ontea  geht ;  g  hinteres  Gefass ;  b  dessen  hintere  Oeff- 
nimgi  i  Flügelmuskeln  der  Herzens;  j  Mnekeln,  die  den 
Schlund  an  den  Röcken  heften ;  k  Hnsketn,  die  den  After 
öffiien;  1  Leber;  m  Anheftungsstelle  de«  Backens ohildes; 
a  ein  kleiner  Dom  das  Bückenichildesj  s  der  gezUuielte 
Saum  desselben. 

,    8.     Der  vordere  Theil  der  Leber,  t.  o.      S  Schlond;    d  Darm; 
1  vordere,    1'  hintere  LeberBchlänche ;    1"  Erweiterung    der 
letzteren. 
9.    Ursprung  des  vorderen  Gefasses   ans  dem  Herzen,    a  eine 
oft  zn  beobachtende  doch   nicht  bleibende  1 


,  10.    Blutkörperchen. 

Desterro,  Mitte  Febmar  i 


nigtijetJNGoOgle 


Die  VcnrudlHBg  der  Ganeelci. 

Erster  Beitrag. 


Irltt  lillet 

in  Destem. 


Milne  Edwards  deutete  als  -wahrscheinlich  der 
Gattung  Peneua  zugehörige  Gameelenlarve  einen  kleinen 
Krehs,  den  man  &ühcr  als  eigene  Gattung  Cryptopus  Latr., 
den  Schizopoden  zugezählt  hatte.  Krebschen,  die  im  all- 
gemeinen Ansehen  noch  enger  den  Schizopoden  sich  an- 
schliessen,  im  Besitze  dreier  Scheerenpaare  mit  Cryptopus 
and  Peneus  übereinstimmen,  beobachtete  ich  in  mehreren 
Arten  und  konnte  sie  zurlickverfolgen  zu  scheerenloser 
Mysisform,  von  da  zur  Gestalt  einer  Zoea,  und  eine  Art 
■weiter  bis  zur  Gestalt  eines  Nauplius,  zu  jener  jugendli- 
chen Grundform  also,  die  schon  die  Bhizocephalen  und 
Lemaeen  mit  den  Rankenfiissern  und  der  formeoreichen 
Gruppe  der  Cjclopen  verbindet 

Von  der  Zo6aform  -wurden  fünf  verschiedene  Arten 
und  einige  derselben  ziemlich  hüufig  -während  des  ganzen 
Sommers  beobachtet ;  die  unveränderte  NaupUusform, 
■wahrscheinlich  dieselbe,  in  der  das  Thier  aus  dem  Eie 
schlüpft,  kam  ein  einziges  Mal  (13.  Dccember)  zur  Beob- 
achtung •). 


*]  Dies  beweist,   d&ss  wenigsleiiB  zur   Zeit  der  Fortpflanzung 
die  Eltern  sich  nicht  in  der  Nähe    dea  StraudeB  anfbalten,  da  Bonri 


V. 
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Der  Körper  dieser  jQng^aten  Larve  (Fig.  1)  ist 
ungegliedert,  bimforBoig,  0,4  Mm.  lang,  Tom  abgerundet 
und  0,2  Mm.  breit,  nach  hinten  bis  auf  '/j  der  KörperUnge 
TerjQngt,  hinten  abgestutzt  und  seicht  anagerandeL  Nahe 
dem  Vorderrande  steht  ein  kleines,  schwarzes,  scharfum- 
schriebenes  Auge.  Der  Kinterrand  trägt  jedcrseits  eine 
starke  gerade  Borste  von  halber  Körperlänge  und  daneben 
einen  kurzen  Dorn.  Der  UnteräSche  des  Leibes  entsprin- 
gen sechs  schlanke,  langbeborstete  FUsse,  von  denen  die 
vorderen  und  mittleren  Vjj  die  hinteren  etwa  die  Hxlfte 
der  KörperlSnge  erreichen.  Die  vorderen  stehen  dicht  am 
Stimrande,  die  mittleren  nahe  dahinter,  die  hinteren  etwa 
in  der  Mitte  des  Körpers.  Die  vorderen  sind-  einfach,  die 
mittleren  und  hinteren  zweiästig  j  der  hintere  Äst  er- 
scheint als  unmittelbare  Fortsetzung  des  Stammes,  und 
ist  stärker,  bei  den  hinteren  Füssen  auch  viel  ISnger  als 
der  vordere.  Deutliche  Gliederung  ist  nirgends  an  den 
FOssea  zu  erkennen,  eine  Andeutung  von  vier  bis  fünf 
Gliedern  ist  am  hinteren  -Aste  der  mittleren  FUsse  zu  se- 
hen. Eine  starke  Borste  von  Körperlänge  steht  nebst 
einigen  kliraeren  an  der  Spitze  der  vorderen  Füsae,  zwei 
an  der  Spitze  des  vorderen  Astes,  sechs  am  vorderen 
Bande  und  der  Spitze  des  hinteren  Astes  der  mittleren 
Füsse;  je  zwei  Borsten  an  der  Spitze  und  eine  unter  der- 
selben an  jedem  Aste  der  hinteren  FUsse. 

Das  Thierchen  ist  ziemlich  undurchsichtig  und  von 
brännlicher  Färbung,  die  besonders  an  der  Spitze  der 
Füsse  stärker  hervortritt.  Die  Bildung  des  Mundes  und 
der  inneren  Theilc  wurde  nicht  beobachtet. 

Die  ziemlich  biegsamen  Ftlsso  bilden  mit  ihren  spar- 
samen langen  Borsten  eben  kein  rasch  förderndes  Be- 
wcgtingswerkzeug.  Ein  Mann,  der  senkrecht  im  Wasser 
schwebend,  mit  weit  ausgebreiteten  Armen,  schwanke 
'Weidengerten   in    der  Hand,   sich  emporarbeiten    wollte. 


omgekebrt  die  jöngaten  Larven  die  häufigst«!!  aein  mussten  £  ne 
dem  Peneos  Caramote  nahe  stehende  Art  d  e  b  er  häufig;  unter  dem 
Nunen  Camarao  verspeist  wird,  arBcheint  n  '>  mmer  uberlaupl  nur 
pfauch  and  kaom  je  fiber  mitlelgtow  aof  dem  Markte 


wtirde  etwa  ein  Bild  der  eigenthümlichen  Bewegtingaweise 
geben,  au  der  man  auf  den  ersten  Blick  unter  Hunderten 
anderer  kleiner  Kruster  diese  Nauplius  und  die  daraus 
herrorgehende  Zoea  erkennen  kann  *). 

Bei  einer  wenig  grösseren  (0,5  Mm.  langen)  Larve 
(Fig.  2),  die  in  allgemeiner  Körpergestalt,  Bildung  der 
FOsse  und  FSrtning  mit  der  Torigen  tibereinstimmt  (am 
13.  Januar  gefangen),  hat  sich  daa  Hinterende  in  zwei 
dicke  kegelförmige  Zapfen  ausgezogen;  an  deren-Spitze 
jetzt  die  beiden  langen  Schwanzborsten  stehen,  begleitet 
nach  innen  von  je  zwei,  nach  aussen  von  je  drei  kürzeren, 
zum  Theii  noch  domartigen  Borsten.  Auch  die  Zahl  der 
Boraten  an  den  mittleren  Füssen  hat  sich  vermehrt.  Als 
erste  Andeutung  des  Bückenschildes  zieht  sich  memlich 
in  der  Mitte  des  Körpers  eine  Hautiitlte  quer  Über  den 
Kücken.  Die  hinteren  Füsse  sind  mehr  nach  TO£p  und 
nSher  an  die  Mittellinie,  an  den  zwischen  ihnen  liegenden 
Mund  gerückt,  vor  welchem,  zwischen  den  mittleren 
Füssen  eine  grosse  helmfÖnnigeOberlippe  („Mundkappe") 
gelegen  ist.  Der  kurze  Stamm  dieser  Füsse  hat  sich  fast 
kuglig  verdickt;  offenbar  bildet  sich  in  seinem  Inneren 
irgend  ein  neuer  Theil,  dessen  Umrisse  aber  noch  nicht 
deutlich  hervortreten.  Hinter  dem  Munde,  das  mittlere 
Drittel  der  Körperlänge  füllend,  sind  aus  der  Bauchääche 
Tier  Paar  langer  plumper  Zapfen  hervorgesprosst,  die 
sich  hinterwärts  dem  Körper  anlegen.  In  der  Gestalt 
der  ersten  beiden  Paare  lassen  sieb  schon  die  spfiteren 
Unterkiefer  erkennen. 

Eng  an  diese  Larve  schliessen  sich  vier  andere  an, 
die  —  wahrscheinlich  demselben  Schwärme  entstammend 
—  gleichzeitig    (24.  Januar)    gefangen   wurden.     In  dw 


*)  An  dieser  Bewegnngsweiee  hatte  ich  mit  blossem  Auge  daa 
eben  beschriebene  Thierchon  als  Feneuslarve  erkannt;  das  Mikroskop 
liess  diese  Deutung,  wenn  nicht  als  irri^,  ao  doch  als  höchst  un- 
irahrscheinlich  erecheinen.  Einen  Monat  später  fanden  sich  Mit- 
telfbrmen,  die  dem  unbewaffneten  Ange  ^egen  das  Mikroskop  Recht 
gaben;  letzteres  allein  hätte  mich  «tthrecheinlich  nie  die  wahre  Na- 
tur meines  Nauplias  ahnen  lassen. 
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ADKhirellimg  um  Grunde  der  hinteren  Füsse  (Fig.  3) 
änd  deutlich  die  Umrisse  des  epBteren  Oberkiefers  za 
erkennen;  ans  dem  hinteren  Aste  hat  sich  der  lebende 
Inhalt  mehr  oder  weniger  yollatXndig  zurückgezogen} 
der  vordere  Ast  ist  noch  ziemlich  gefüllt,  aber  schon  zu 
sehen,  doss  auch  ihm  nach  der  HSutung  Borsten  fehlen 
werden.  Ton  diesen  FUssen  wird  also,  ausser  dem  zum 
Oberkiefer  nmgewandelten  Stamme,  nur  ein  kurzes  bor- 
«tenlosea  Stummelchen  übrig  bleiben.  —  (Ein  eolcbea, 
durch  seine  dunkle  brKonliche  FSrbnng  sehr  augenfKllIg, 
wurde  in  der  That  einmal,  am  3.  Januar,  bei  einer  sehr 
jongen  Zoea  beobachtet;  sehr  bald  aber  schwindet  auch 
dieses  vollstSndig).  —  Zwischen  dem  Ursprünge  der  bei- 
den vorderen  Füsse  sind  jetzt  schon  zwei  ansehnliche  in 
der  Mittellinie  zusammenstossende  Ganglien  zu  unterschei- 
den. Im  vorderen  Winkel  zwischen  diesen  beiden  Gan- 
glien liegt  das  Auge,  umgeben  von  mehreren  kleineu 
orangefarbenen  Kügelchen  (Oeltröpfchen?).  Ueber  dem 
Auge,  es  von  oben  verdeckend,  hat  sich  ein  trübes,  fein- 
kSmiges  Gewebe  gebildet,  dem  jederseits  ein  kleines, 
dorchsicbtiges,  halbkugUg  über  den  Stimrand  vorsprin- 
gende« Knüpfchea  au&itzt.  Darm,  Leber  und  Herz  sind 
schon  in  ähnlicher  Form  vorhanden,  wie  bei  den  jUnge- 
ren  Zo€a. 

Wahrscheinlich  schon  mit  der  nSchstea  HSutung, 
darauf  deuten  die  bereits  angelegten  Borsten  derselben 
hin,  treten  die  Fussstummel  in  Thätigkeit  und  ans  dem 
Nanplius  wird  eine  Zoea,  auf  deren  AnhSnge  sich  schon 
ungeswungener  die  für  die  erwachsenen  Tbiere  üblichen 
Namen  anwenden  lassen.  Ich  bezeichne  also  weiterhin 
die  beiden  ersten  Fusspaaro  des  Naoplius  als  Fühler,  dos 
dritte  als  Oberkiefer,  von  den  vier  neuen  Fusspaaren  die 
beiden  vorderen  als  Unterkiefer,!  die  hinteren  als  Kie- 
ferfüsse. 

Als  ZoÄa  (Fig.  4— 8)  wurde  unsere  Larve  von  0,8 
bis  1,6  Hm.  Lunge  beobachtet.  Während  dieses  Lebens- 
abschnittes  entwickeln  sich  die  paarigen  Augen;  es 
bilden  sich  10  oder  11  neue  Bingc,  an  dem  ersten  der- 
selben ein  Fosspaar  und  an  den  fünf  folgenden  die"  An- 


IS  MäUer: 

lagen  tod  soIcIicq,  so  yrie  endlich  die  seitUchen  Schwanz- 
aiJiSnge.  Diese  neuen  Theile  sind  natürlich  in  sehr 
-wechselnder  Gestalt  zu  finden;  im  Uebrigen  erleiden  die 
Thiere  keine  erheblichen  Veränderungen,  —  selbst  nicht 
in  der  Grösse  j  denn  die  Zunahme  der  Länge  rührt  fast 
ausschliesslich  von  der  wacbsenden  Ausdehnung  der  elf 
neuen  Ringe  her. 

Das  Rückenschild,  0,4  bis  0,5  Mm.  lang,  ist  an- 
fangs fast  kreisrund  und  flach  ausgebreitet.  Bald  biegt 
es  sich  herab  und  deckt  von  den  Seiten  die  Mundtheile 
und  die  Grundglieder  der  FUase.  Hinten  erhält  es,  so 
■weit  es  dem  Körper  aufliegt,  eine  seichte  Ausbuchtung. 
Während  es  bei  seinem  ersten  Auftreten  (s.  o.)  hinter 
dem  jetzigen  Oberkiefer  von  dem  Körper  sich  abhebt, 
geschieht  dies  hinter  dem  zweiten  Paare  der  Kiefcrfüsse 
und  frei  vorspringend  deckt  es  noch  2—3  der  neu  sich 
bildenden  Ringe.  Vorn  ist  es  zuerst  von  den  aneinander- 
stossenden  Augen  bedeckt  (Fig.  4) ;  wenn  diese  später 
au  seinander  weichen,  überdeckt  es  den  Zwischenraum  und 
den  Grund  der  Augenstiele  mit  einem  dreieckigen  Fort- 
sätze, der  in  einen  bis  0,12  Mm.  langen  Stachel  ausläuft 
(Fig.  7).    Andere  stachelförnuge  Fortsätze  fehlen  ihm. 

Unter  diesem  vordersten  Theile  des  RUckenschildes 
und  den  paarigen  Augen  liegt  das  unpaare  Auge:  die 
ganze  Breite  (0,1  Mm.)  zwischen  dem  Ursprünge  der  vor- 
deren Fühler  füllen  zwei  ansehnliche  Ganglien,  die  in  der 
Mittellinie  zusammenstosaen ;  ihre  vorderen  Flächen  sind 
stark  gewölbt  and  über  beide  spannt  sich  in  einem  ziem- 
lich halbkreisförmig  gewölbten  Bogen  die  Leibeshaut. 
Aus  der  Tiefe  des  so  zwiachen  den  .Ganglien  und"  der 
Haut  frei  bleibenden  Raumes  erhebt  sich  ein  keulenför- 
miges Stäbchen  (aKrystaUkegcl"),  das  fast  die  Haut  er- 
reicht und  in  seinem  unteren  Theile  von  scliwarzen  Farh- 
körnchen  umlagert  ist.  Die  Haut  schien  mir  bei  dieser 
Art  ohne  linsenförmige  Verdickungen   zu  sein. 

Die  Fühler  bilden  noch  das  hauptsächlichste  Be- 
wegungswerkzeug, während  sie  bei  allen  anderen  Zoea 
(der  Maulftisaer,  Krabben,  Porcellanen,   Paguren  und  der 
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in  ZoSkfonn  das  Ei  TerlasBenden  Gameelen)  nichts  mit 
der  OrtabeTregong  zn  thun  haben. 

Die  vorderen  (inneren)  Fühler  (0,4  Mm.  lang) 
erscheinen  jetzt  in  vier  Glieder  geschieden,  von  denen 
du  erste  fast  die  Hälfte  derLSnge  einnimmt;  die  längst« 
der  drei  starken  Endborsten  hat  hat  die  doppelte  Länge 
Jes  Fnhlers.  Dicht  an  den  Endborsten,  nach  aussen  tod 
ihnen,  stehen  ein  oder  zwei  zarte  0,09  Mm.  lange  Stäbchen, 
nnd  ein  oder  siwei  andere  etwas  \inter  der  Spitze  an  der 
Äussenseite  des  Endgliedes.  Die  hinteren  (äusseren) 
Fehler  sind  jetzt  dicht  an  die  Seite  der  inneren  gerückt 
nnd  crreichea  nnr  etwa  Va  Ton  deren  Länge ;  ihr  dicker 
Stamm  lässt  2,  der  innere  (vordere)  Ast  3,  der  änssere 
(hintere)  bis  10  Glieder  nnterscheiden.  Wie  früher  ist 
der  innere  Aet  -wenig  kürzer  aber  viel  schmächtiger  als 
der  änssere.  Die  Zahl  der  gefiederten  Borsten  des  Sus- 
seren Astes  steigt  bis  auf  10,  von  denen  4  an  der  Spitze, 
die  anderen  am  Ende  der  sechs  vorhergehenden  Glieder 
stehen. 

Die  grosse  Oberlippe  (L)  hat  etwa  die  Gestalt 
eines  preussischen  Soldatenhclmes ,  den  man  sich  nur 
breiter  und  dessen  Schirm  man  sich  bedeutend  vergrössert 
und  in  der  Mitte  ausgcrandet  denken  müsste.  Der  Helm, 
dessen  Spitze  vorwärts  gerichtet  ist,  ist  nnbeweglich  und 
Ton  ihm  gehen  Muskeln  in  den  beweglichen  Schirm,  der 
dch  deckend  über  den  Mund  und  einen  TbeU  der  Ober- 
kiefer legt. 

Von  den  kräftigen  Oberkiefern  (HI)  fallt  bei 
Betrachtung  des  unverletzten  Thieres  von  unten  nur  ein 
langer  3 — 3-apitziger  Zahn  in  die  Äugen,  der  weit  über 
die  tiefer  gelegene  mit  niedrigen  Leisten  und  Höckern 
besetzte  Kaufläche  vorspringt  Am  Grunde  des  Zahnes, 
nach  der  Kaudäche  zu,  stehen  mehrere  derbe,  mit  kurzen 
Dörnchen  besetzte  Börsten  (Fig.  8).  —  Die  Oberkiefer 
sind  tasterlos.  Es  scheint  dies  eine  Eigenthümlichkeit 
xa  sein,  in  der  alle  Zoüa  mit  den  Insekten  übereinstim- 
men und  die  hier  doppelt  auffallend  ist,  da  nicht  nur  das 
erwachsene  Tiiier  Kiefertaster   besitzt,    sondern    auch  die 


jungem  Litren  an  dieser  Stelle  zweiästige  Füase  besitseit, 
ftus  denen  die  Kiffer  hervorgehen. 

An  den  Unterkiefern  {IV,  V)  unterscheidet  man 
den  Stamm  mit  Yoraprüngen  an  seiner  Innenseite,  die 
fast  das  Ansehen  von  Gliedern  haben  und  mit  starken, 
zum  Theil  domartigen,  zum  Theil  gezShnelten  oder  ge- 
fiederten Borsten  besetzt  sind,  —  einen  mehrgliedrigen 
£udthoil  (inneren  Ast?),  der  an  Innenseite  und  Spitze  län- 
gere und  zartere  Borsten  trügt,  —  und  einen  kleinen 
länglichen  blattförmigen  Anhang  (äusseren  Ast,  fouet  M. 
Edw.  Fig.  5,  a,  a),  an  dessen  Eande  einige  -wenige  zarte 
Borsten  stehen.  An  den  Unterkiefern  des  ersten  Paares  (IV) 
hat   der   Stamm  2    längere,    an   denen    des    zweiten  (V) 

4  kürzere  Vorsprünge,  an  jenen  der  Endtheii  3,  an  diesen 

5  Glieder. 

Die  KieferfUsse  (VI,  VII)  scheinen  wenig  bei 
der  Ortsbewegung  mitzuwirken.  Sie  bestehen  aus  einem, 
namentlich  am  ersten  Paare  dicken  Stamme,  einem  län- 
geren 4 — 5-gUedrigen  inneren  und  einem  kürzeren  unge- 
gliederten äusseren  A^te.  Ausser  den  Endborsten  finden 
sich  Borsten  von  verschiedener  Länge  auch  am  Innen- 
rande des  Stammes  und  des  inneren  Astes,  so  wie  am 
Aussenrande  des  äusseren.  Das  erste.  Paar  ist  länger  und 
kräftiger  als  das  zweite. 

Die  beiden  Aeate  des  Schwanzes  treten  jetzt,  durch 
eine  halbkreisförmige  Ausbucht  getrennt,  unter  ungeßihr 
rechtem  Winkel  auseinander,  erscheinen  am  Ende  abge- 
rundet und  erhalten  am  inneren  Bande  zweimal  eine  neae 
Borste,  so  dass  deren  Zahl  erst  auf  7,  dann  auf  8  an 
jedem  Aste  steigt.  Die  älteste  Borste  bleibt  durch  grös- 
sere Länge  (0,4  Mm.)  keunüicb,  die  Susserste,  der  eben- 
falls schon  beim  jüngsten  Kauplius  vorhandene  Dom, 
bleibt  dadurch  von  den  übrigen  unterschieden,  dass  sie 
glatt  ist,  während  die  anderen  mit  kurzen  Dömchen  und 
längeren  Haaren  fiedrig  besetzt  sind. 

Das  Yerdanungsrobr  hat  nichts  Besonderes;  der 
After,  anfangs  endständig  (Fig.  4),  rückt  später  auf  die 
Bauchseite  bis  fast  zur  Mitte  des  leteten  Ringes  (Fig.  7). 
Die  Leber,  von  gelblicher  Farbe,  besteht  aus  drei  Paar 
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veUes  Scfalfiachen,  «inem  vorderen  oberen,  einem  seitli- 
chen, einem  hinteren  unteren),  und  hat  in  ihrem  Baue 
ebenfalls  Nichts  von  anderen  Zoga  Äbweichendea. 

Die  Lage  des  Herz  ena  (h)  iat  die  gewijholiche,  am 
Ende  des  mit  dem  RUckenschilde  verwacliBenen  Leibes- 
abscbnitts;  mit  fortschreitender  Ausdehnung  des  Schildes 
rQckt  anch  das  Herz  allmShlich  weiter  nach  hinten.  So 
Hegt  es  bei  den  älteren  Nauplius  über  dem  dritten  Fnss- 
paare  (Oberkiefer),  jetzt  über  dem  sechsten  und  siebenten 
(EieferfUasen).  Der  Ban  des  Herzens  dagegen  weicht 
«uffkllend  ab  von  dem  der  älteren  Thiere  ebenso,  wie  von 
den  anderen  Decapodenlorven.  Es  gleicht  dem  vordersten 
erweiterten  Abschnitte  des  Herzeus  der  kürzlich  von  mir 
beschriebenen  jüngeren  Maulfiisserlarve.  Es  fehlen  näm- 
lich die  sich  kreuzenden  Baiken  im  Innern  und  die  Zahl  der 
Sftalten  ^r  den  Eintritt  des  Blutes  ist  auf  zwei  beschränkt, 
die  im  hinteren  Theile  des  Herzens  auf  dessen  Unterseite 
liegen.  Diese  zwei  Spalten  sind  ungemein  augenfäUig 
und  ich  glanbe  die  Angabe,  dasa  sie  die  einzigen  sind, 
mit  aller  Bestimmtheit  machen  zu  künnen.  Oft  und  lange 
habe  ich  bei  dieser  und  verwandten  Arten  den  X.auf  der 
Biatkügelchen  durchs  Herz  und  in  dessen  Nähe  verfolgt, 
und  nie  sie  anders  als  hier  eintreten  sehen;  von  vom  her- 
kommende Blutkörperchen  sah  ich  einigemal  dicht  am 
Heizen  endang  gleiten,  um  zu  diesen  hinteren  Spalten 
SU  gelangen.  Anch  dürften  die  später  trotz  des  inneren 
Balkenwerks  leicht  zu  erkennenden  übrigen  Spalten  jetzt 
an  dem  eingehen  Schlauche  kaum  zu  tibersehen  sein.  — 
Ein  Ge^s  entspringt  am  Vorderende,  ein  zweites  unter 
dem  al^enmdeten  Hinterende  des  Herzens.  Am  Ursprünge 
des  ersteren  wurden  Klappen  gesehen.  Andere  Grefässe 
scheinen  noch  xa  fehlen.  Ein  grosser  Theil  des  aus  dem 
vorderen  Theile  des  Körpers  zurückkehrenden  Blutes 
macht^  wie  bei  uideren  Zoea,  einen  Umweg  durch  das 
BüekenschUd. 

Dies  die  Theile,  die  wShrend  dieses  ganzen  Zeitraums 
sich  ziemlich  unverändert  erhalten. 

Yon  den  neu  auftretenden  Theilen  sind  der  Zeitfolge 
nach  zuerst  die  paarigen  Augen  zu  betrachten;  denn 


schon  bei  den  Sltcsten  Naiiplius  wsr  ihre  erste  Spur  xa 
erkennen  (b.  o.)-  S>e  bilden  bald  eine  anselmliche,  über 
dem  vorderen  Theile  des  EOckenscMldea  liegende,  den 
Stirnrand  überragende,  vom  ausgerandete  Masse  (Fig.  4). 
Nahe  ihrer  änsseren,  Hinteren  Ecke  tritt  ein  sch'warzer 
Farbäeck  auf,  von  dem  ans  sicli  bald  straUige  Linien  zur 
Oberä^he  des  späteren  eigentlichen  Auges  verfolgen 
lassen  (Fig.  6);  nach  vorn  nnd  innen  davon  unterscheidet 
man  den  verdickten  Sehnerven^  hinter  dem  ein  freier, 
später  von  einem  Muskel  durchsetzter  Baum  bleibt.  Die 
anfangs  dicht  zusammenstossenden  Augen  rücken  nun  rasch 
auseinander,  so  dass  das  unpaare  Auge  und  in  ganzer 
Breite  die  Ganglien,  zvnschen  denen  es  liegt,  wieder  von 
oben  sichtbar  werden. 

£igenthiimliche  Gebilde,  die  ich  nicht  zu  deuten 
weiss  und  die  den  anderen  beobachteten  Arten  zu  fehlen 
scheinen,  sind  die  beiden  halbkugligen  durchsichtigen 
Knöpfchen,  die  schon  bei  den  Kitesten  Kauplius  am  Stim- 
rando  vorspringen.  Sie  verhalten  sicli  anfangs  als  zarte 
fast  kuglige  wasaerhelle  Bläschen  (Fig.  4,  o),  später  als 
winzige  mehr  derbhäutige  und  undurchsichtige  zitzenfor- 
mige  Anhänge  am  Vorderrande  der  Augenstiele  während 
des  ganzen  Larvenlebens  (Fig.  9,  o). 

Die  neuen  Ringe,  an  denen  später  die  Brust-  und 
Afterf^sse  sich  entwickeln,  bilden  anfangs  einen  unge- 
gliederten, weichen,  kurzen,  aber  rasch  sich  verlängernden 
Uflrtei.  Noch  ehe  dieser  Gürtel  die  Länge  des  hinter 
ihm  liegenden  Leibesabschnittes  erreicht,  Utsst  sich  eine 
anfangs  freilich  wenig  deutliche  Sonderung  in  11  Ringe 
wahrnehmen.  Anfangs  sind  diese  ziemlich  gleich  lang, 
ja  die  vorderen  länger  und  deutlicher  geschieden ;  gegen 
Ende  dieses  Zeitraumes  aber  bilden  die  fünf  hinteren  etwa 
Vs  der  gesammten  Körperlänge,  von  denen  di  e  sechs  vor- 
deren kaum  V»  ausmachen,  während  der  Rest  der  Länge 
halb    vor  und  halb  hinter   diesen   neuen  Ringen  liegt  *). 


')  Ob  der  erste  dieaer  11  Rbge,  wie  ich  glaube,  schon  bei 
Beginn  disBcs  Zeitraums  vorbanden  ist,  ob  also  alle  14,  oder  nur 
10  Ringe  als  wirklich  neu  zu  bezeichnen  sind,  lasse  ich  unentschieden. 
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IHe  fSnf  hintereD  neuen  Ringe  (Hinterleibsringe)  eriikl* 
ten  am  hinteren  Bande  in  der  Mitte  des  RUckeng  ein 
kor«»  Dörachen  nnd  der  letzte  derselben  ausserdem  eins 
sn  jeder  Seite.  Von  inneren  Theiten  ist  in  diesen  neuen 
Hingen  anfangs  ntlr  der  Darm  deutlich  unterscheidbar, 
später  bildet  sich  die  Kette  der  NerrenkDOteu  aus  und 
erst  gegen  Ende  dieses  Zeitraums  sondern  sich  die  Mus- 
keln in  scharf  geschiedene  Bündel. 

Die  neuen  AnhSnge  sprossen  an  der  Bauchseite 
dw  entsprechenden  Ringe  als  anfangs  einfache  Zapfen 
hervor,  die  aber  bald  einen  ISager^  Süsseren  und  kür^ 
zeren  inneren  Ast  unterscheiden  lassen.  Zuerstund  schon, 
wenn  eben  eine  Sonderung  der  neuen  Ringb  sich  bemerk- 
b'ch  xa  machen  anfSngt,  das  dritte  Paar  der  Eieferfflsse 
and  die  SeiteublStter  des  Schvanzl^chers,  weit  später  auf 
einmal  die  ßlnf  Paare  der  BrastfUsse.  Die  Aeste  der 
Kieferfiiase  erhalten  Tor  Ablauf  dieses  Zeitraums  aus- 
gebildete Endborsten,  bleiben  aber  noch  ungegliedert,  die 
BrnstfÜsse  bleiben  borstenlose  StummeL  Die  seitlichen 
Schvanzblätter,  die  unmittelbar  (ohne  Gelenk)  dem  Grand- 
gliede  aufsitzen,  erhalten  einzelne  kurze  3orstciien,  beson- 
ders die  Spitze  des  längeren  Susseren  Blattes;  die  langen 
Fiederborsten  der  epXteren  Zeit  fehlen  noch.  Durch  das 
Herrorsprossen  der  SchwanzanhSnge  an  der  Bauchseite 
imterscbeiden  sich  unsere  Thiere  nicht  nur  von  den  For- 
celianen, sondern  auch  von  denjenigen  Gameelen,  die  in 
ZoSaform  das  Ei  verlassen  und  bei  denen,  wie  bei  Por- 
cellana,  diese  seitlichen  Schwaozbllttter  innerhalb  der  brei- 
ten Schwao^osse  angelegt  werden. 

Den  allmählichen  Aenderungen,  die  das  Ansehen  des 
Thieres  durch  die  Ausbildung    der   paarigen  Augen,  der 

bt  letzterem  Falle  liätte  man:  im  eraten  Zeitranm  (Nauplim*} 
fnnf  tffBpranglicbe  Ringe  (Fühler,  Oberkiefer,  Sehwaos)  uod  die  Bil> 
dn&g  von  fünf  neuen  (für  Unterkiefer  und  Eieferfiiase};  im  zweiten 
Zeitraum  (Zoia)  Bildung  von  2X5  neiiea  Ringen,  von  denen  die 
einen  (Bmttringe)  jetzt,  die  andern  (Hinterleib Bringe)  im  dritten 
Zeitraom  (Mytitfarm)  Fusastummel  erhalten.  Dies  ein&che  Ver- 
faUtniaa  jedoch,  weit  entfernt,  ein  allgemeingültige b  eu  sein,  würde 
BkM  einBui  für  alle  Arten  der  Qattang  Pcaieos  passen. 
IreUr  f.  Natnrg.  XX fX.  Jahrg.   1.  Bd.  .3 
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nenen  Leibesiinge  and  ihrer  Anhäsg«  erleidet,  folgt, 
-vrean  es  eine  Länge  von  etira  1,6  Mm.  erreicht  bat,  eine 
neue  tiefgreifende,  plötzliche  Verwandlung,  derUebergang 
in  die  Mjsisform  (Fig.9).  Die  Fühler  hören  auf  der 
Bewegung  za  dienen;  sie  werden  abgelöst  durch  den 
langen  Hinterleib,  der  eben  noch  wie  eine  nutzlose  Last 
miihBam  nachgeschleppt  -wnrdo  und  dessen  krSftige  Mus- 
keln jetzt  das  Thier  in  hüpfender  Bewegnng  weiter  schnel- 
len, —  nnd  durch  die  langbeborsteten  Bmatftisse. 

DaaBUckeoschild,  mit  noch  nngezShneltem Stim- 
fortsatze,  hat  am  Vorderrande  jedcrseits  zwei  kurze  ZShne 
erhalten,  einen  über  dem  Auge,  den  anderen  an  der 
unteren  Ecke^  Es  deckt  nach  Kurzem  die  Brustringe 
TollstHndig,  von  denen  anfangs  einige  wenigstens  oberhalb 
noch  unbedeckt  bleiben. 

Die  vorderen  Fühler  (Flg.  12,  I)  haben  ihre 
langen  Borsten  verloren.  Die  drei  ersten  Glieder  er- 
scheinen jetzt  als  Stiel,  indem  nach  innen  von  dem  vier- 
te», stdbchentragenäen  Gllede  ein  zweiter  anfangs  unge- 
gliederter, in  eine  einfache  Borste  auslaufender  Ast  sich 
entwickelt. 

Der  Sassere  Ast  der  hinteren  Fuhler  (Fig. 
12,  n  a)  ist  zur  Schuppe  des  GarneelcnfUhlers  geworden, 
zu  einem  ungegliederten  Blatte,  dessen  Aussenrand  in 
einen  kurzen  Zahn  ausISoFt,  wKhrend  die  weiter  vorsprin- 
gende Spitze  und  der  Innenrand  mit  langen  Fiederborsten 
besetzt  sind.  Keben  diesem  Blatte,  nach  innen  und  unten, 
steht  ein  kurrer,  borstenloser,  ungegliederter  Zapfen,  aus 
dem  spSter  die  Geissei  des  Fühlers  hervorgeht.  Ob  dieser 
Zapfen  aas  dem  inneren  Aste  des  ZoSafUhlers  sich  ent- 
wickelt, oder  neu  sich  bildet,  während  jener  innere  Ast 
volletSadig  schwindet,  lasse  ich  unentschieden ;  wahr- 
scheinlich ist  mir  letzteres ;  ich  glaube,  dasa  man  die  Geissei 
des  Gameelenfilhlers  als  mittleren  Ast  (palpe  M.  Edw.J 
zu  betrachten  hat. 

Die  schon  bei  ZoSa  vorhandenen  FUsse  haben  keine 
auffallende  Veränderung  erlitten.  Das  dritte  Paar  der 
KieferrUsse  gleicht  jetzt  den  beiden  voihergehenden.  Die 
fQnf  neuen  Fusspaare  (Fig.ll)  haben  anfangs   alle 
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dieseltw  Bildung;  der  angegliederte  Stamm  trBgt  einen 
hatea,  ebenfalls  ungegliederten  inneren  Ast  mit  zvei 
Endborsten  nnd  eiaen  doppelt  so  langen,  in  seiner  oberen 
Hilfte  geringelten  und  mit  langen  Borsten  besetzten  Sus- 
senn Ast,  der  in  fast  bcstScdiger  strudelnder  Bewe- 
gung ist 

Am  Sch-wanzc  (Fig.  10)  sind  die ScitenblKtter  jetzt 
■nf  knrzcm  Grundgliede  be^rcglich  eingelenkt  und  mit 
lugen  Fiederborsten  besetzt ;  das  Mittelsttick  (der  siebente 
Hinter ieibsring)  erscheint  länger  nnd  schmäler,  als  wenn 
man  die  beiden  anscinanderwcicbendco  Äeste  bis  zu  fast 
Tölhger  Verschmelzung  zusammengeschoben  hKtte;  die 
Borsten  der  ZoSa  sind  vollzählig  erhalten,  aber  2U  kurzen 
Danen  zusammengeschrumpft.  Der  After  Hegt  am  Anfange 
dieses  letzten  Ringes. 

TJm  dieselbe  Zeit  findet  eine  bedeutende  Verände- 
nmg  des  Herzens  statt,  das  vier  neue  Spalten  für  den 
Eintritt  des  Blutes  und  innere  Muakclbalken  erhält. 

In  dieser  Mysis-ähnlichen  Gestalt  vorde  unsere  Larve 
*on  kaum  2  bis  4,5  Mm.  LSnge  beobachtet.  Während 
dieses  Zeitraumes  bilden  sich  die  Grchörwcrkzeuge,  die 
Scheeren  und  Gangfiisse  aus,  Oberkiefertaster,  Aftcrfüsse 
Dod  Kiemen  verden  angelegt. 

Die  Geissein  der  Fühler  verlängern  nnd  gliedern 
lieb;  bei  Thieren  von  4  bis 4,5  Mm.  Lunge  sind  die  beiden 
Geissein  der  inneren  Fühler  dreigliedrig;  die  Süssere, 
et^fls  kürzere,  tragt  etwa  sieben  Stäbchen;  die  Gcissel 
der  Süsseren  Fahler  erreicht  fast  die  Länge  der  Schuppe. 

Im  Gnindglicdo  des  inneren  Fühlers  bildet  sich  das 
Gehörwerkzeug.  Das  untere  Drittel  dieses  Gliedes 
ttiäit  nach  aussen  eine  Auftreibung,  die  oben  durch  einen 
kalbmondfÖrmigen  Ausschnitt  begrenzt  wird  (Fig.  12). 
In  Inneren  dieser  Auftreibung  unterscheidet  man  bald 
(bei  Thieren  von  3  Mm.  Länge)  eine  längliche  Höhle,  In 
der  Höhle  erscheint  wenig  später  ein  kngligcr,  stark 
lichftrechendcr  Gebörstein  und  in  der  halbmondförmigen 
Ansbucht  drei  bis  vier  kurze  gefiederte  unten  knglig  ver- 
dickte Borstchen  (Fig.  15).  Der  Gehörstein  scheint  nicht 
(m  in  derHühlc  m  liegen,  aondem  (wie  es  im  Schwänze 
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der  Mysis  der  Fall  ist)  durch  zarte  FSdcben  gehalten  zu 
'werden,  die  Ton  einem  nach  innen  Ton  der  Höhle  gele- 
genen Nervenknoten  ausgehen. 

Der  Torwarts  gerichtete  Dorn  der  Oherlippe  be- 
ginnt zu  schwinden,  ist  aber  noch  bei  4,5  Mm.  langen 
Thieren  als  kleines  Spitzchen  zu  erkennen.  Am  Ober- 
kiefer erscheint  etwa  zur  Zeit,  wo  die  Qefaörsteine  sich 
bilden,  der  Taster  als  kleine  Warze,  die  sich  bald  ver- 
längert, aber  ungegliedert  nnd  borstenlos  bleibt. 

Die  Scheeren  zeigen  sich  schon  bei  2,8  Mm.  lan- 
gen Thieren  angedeutet,  indem  der  noch  ungegliederte 
innere  Ast  der  entsprechenden  drei  Fasspaare  innen 
unter  der  Spitze  einen  kleinen  Vorsprung  erhält.  Bei 
Thieren  von  3,5  Mm,  LSnge  sind  diese  Füsse  schon  wie 
beim  erwachsenen  Thiere  gegliedert  und  jener  Vorsprung 
(der  anbeweglichc  Scheerenfinger)  erreicht  Vs  der  Länge 
des  Endgliedes  (des  beweglichen  Fingers),  das  noch  seine 
beiden  Endborsten  trSgt  (Fig.  14).  Auch  am  vierten  und 
fiinften  Paare  der  BrustfUsse  (Fig.  16)  ist  jetzt  der  innere 
Äst  in  fünf  Glieder  getheilt  und  ilbertrifFt  schon  um  etwas 
die  LSnge  des  Susseren.  Bei  4,5  Mm.  langen  Thieren  sind 
die  Scheerenfinger  gleich  lang;  am  vierten  nnd  fünften 
Fusspaare  sieht  man  einen  spitzen  Vorsprnng,  die  Klaue, 
neben  den  Endborsten,  und  namentlich  am  vierten  Über- 
trifft die  Länge  des  eigentlichen  Fuases  schon  weit  die 
des  Susseren  Astes. 

Die  Afterfüsse  sind  schon  bei  2,8  Mm.  langen 
Thieren  als  kleine  Warzen  erkennbar:  anfangs  sind  sie 
einfach  und  es  ist,  wie  bei  den  Brustfassen,  der  Süssere 
Ast,  der  sich  zuerst  entwickelt.  Bei  Thieren  von  4,5  Mm. 
Länge  sind  sie  schon  recht  ansehnlich  (Fig.  16) ,  aber 
noch  ohne  Gliederung  und  Borsten,  und  der  innere  Ast 
erscheint  nur  als  unbedeutender  Anhang  des  Süsseren. 

Die  Anfänge  der  Kiemen  sind  als  kleine  rundliche 
Wucherungen  am  Grunde  der  Kieferfüsae  und  Scheeren- 
fQsse  schon  bei  Thieren  unter  4  Mm.  Länge  zu  erkennen; 
später  auch  am  vierten  Paare  der  Brustftisse. 

Von  der  4,5  Mm.  langen  Mysis-artigen  Larve  ist  nnr 
ein  kleiner  Schritt    noch    zur  Garneeleaform.     Die 
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jSagftea  in  dieaer  Gestalt  beobachteten  Tbiere  \raren  etwa 
5  Um.  lang.  Ihr  Stirnbom  hatte  oben  drei  Zahne.  Die 
FaUer  hatten  keine  YerSnderuDg  erlitten.  An  den  Angen 
mr  der  kleine  Anhang  nicht  mehr  zu  sehen.  Das  un- 
piare  Auge  war  sehr  undeutlich  geworden.  Die  Ober- 
lippe hatte  ihren  Dorn  TollstSndig  TCrloren,  der  Taster 
des  Oberkiefers  zwei  Glieder  und  kurze  Borsten  erhalten. 
Die  beiden  Torderen  Paare  der  Kieferflisse  haben  sich 
dem  Unnde  dicht  angelegt  und  sind  weit  kttrzer  als  daa 
dritte.  Die  Süsseren  Aeste  der  BrnstfUsse,  die  bei  manchen 
Peneos  (als  sog.  palpus  flagelliformis)  sich  lebenslänglich 
eihalten,  sind  rollstSndig  verschwunden.  Die  Afterfiisse 
haben  (am  Snsaeren  Aste)  Glieder  und  Borsten  erhalten. 
Das  mittlere  Blatt  des  Schwanzfüchers  ist  nach  hinten 
Terjäogt  und  trügt  am  gerade  abgeschnittenen  Hinterrande 
10  Domen,  von  denen  die  an  den  £cken  die  längsten 
and;  drei  kürzere  Dornen  stehen  an  jedem  Seitcorande. 
Die  Kiemen  (eine  Über  dem  vierten  Brustfusse,  je  zwei 
über  den  Torhergehenden)  sind  noch  ganzrandige  längliche 
BiXtter  (fiederspaltig  bei  9  Mm.  langen  Thieren).  Die 
Leber  ^gt  an  durch  Bildung  neuer  Schläuche  und  Yer- 
Zstelnng  der  älteren  eine  zusammengesetztere  Form  an- 
zDitehmen. 

Ueber  9 — 10  Mm.  lang  wurde  das  Thier  noch  nicht 
beobachtet. 


eine  zweite  Larvenart  ist  als  ältere  ZoSa  leicht 
dadurch  von  der  eben  besprochenen  zu  unterscheiden, 
dasa  der  YordeTTand  des  Schildes  ausser  deifl  mittleren 
noch  jederseits  einen  kürzeren  seitlichen  schief  nach  vorn 
and  aussen  gerichteten  stacbelfbnnigen  Fortsatz  hat.  Dabei 
ist  de  anf  gleicher  Stufe  der  Entwickelnng  grösser  und 
wurde  als  ZoSa  bis  2ß  Mm.  lang  gesehen.  Jüngere  Zoea, 
denen  noch  die  Fortsätze  des  Schildes  fehlen,  sind  denen 
der  ersten  Art  so  ähnlich,  dass  es  mich  MUhc  gekostet 
ha^  sie  an  der  Bildung  der  Fühler  u.  s.  w.  unterscheiden 
zn  lernen.  Am  unpaaren  Auge  dieser  zweiten  Art  (Fig.  17} 
bildet   die  Haut    meist  zwei    linsenförmige  Yerdickungen 
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zn  den  Seiten  des  Stfibcliens;  eiomal  sEih  icli  eine  einzige 
grössere  dem  Stäbchen  gegenüber.  Zwischen  den  beiden 
Nerven 3 tr^DgCD  der  Bauchkette  lässt  sich  ein  nnpaares 
TOQ  Knoten  zu  Knoten  verlaufendes  Fädchen  unterscheiden 
(das  den  anderen  Arten  schwerlich  fehlt,  aber  noch  nicht 
deutlich  bei  ihnen  gesehen  wurde),  Tratz  der  ungemeinen 
Aehnlicbkeit  mit  der  ersten  Art  ist  der  Gang  der  Ent- 
wickelung  ein  etwas  abweichender,  indem  das  dritte  Paar 
der  Kicferfüsse  und  die  Schwanzanhänge  nicht  Tor-,  son- 
dern gleichzeitig  mit  den  Brustfüsaea  auftreten. 

Eine  dritte  Ai)t  (Fig.  18 — 22)  worde  tob  jüngeren 
1,2  Mm.  langen  Zo€a,  bei  denen  die  neuen  Ringe  noch 
von  gleicher  Lfinge  waren  und  eben  die  ersten  Stummel 
des  dritten  Paares  der  Kieferfüsse  und  der  Schwaozan- 
hänge  sich  gebildet  hatten,  bis  zu  3  Mm.  langen,  mit  drei 
unTollkommenen  Scbcerenpaarcn  und  Afterfüsson  verse- 
henen Mysia- ähnlichen  Formen  vexfolgt.  Sie  ist  ausge- 
zeichnet durch  sehr  reiche  Bewaffnung  des  Rückenschildeg 
und  dbr  Ilinterleibsriogc  mit  stachelförmigen  Fortsätzen; 
auch  das  mittlere  Blatt  des  Schwanzfitchers  ist  bei  der 
Mysisform  in  zwei  lange  Spitzen  ausgezogen  (Fig.  21). 
Der  Gang  der  Entwickelung  scheint  ganz  wie  bei  der 
ersten  Art  zu  sein;  die  Form  des  Grundgliedes  der  inne- 
ren Fühler  bei  den  ältesten  zur  Beobachtung  gekommenen 
Larven  (Fig.  22)  lässt  vermuthen,  dass  auch  hier  ein  dem 
der  ersten  Art  ähnliches  Ohr  sich  bilden  werde. 

Von  zwei  weiteren  Arten,  deren  Zoea  in  der  Bildung 
der  Fühler,  der  dorntragenden  OberL*ppe,  des  vielgliedri- 
gen  zweiten  Unterkiefers,  des  Schwanzes,  des  Herzens  u,  s.  w. 
sich  eng  an  die  drei  anderen  onschliesaen,  wurde  die  eine 
bis  jetzt  nur  bis  zur  scbeerenlosen  Mysisform  verfolgt» 
die  andere  aber,  die  drei  Scheerenpaare  erhält,  entfeint 
sich  im  Gange  ihrer  Entwickelung  so  weit  von  den  übri- 
gen, dass  ich  ihre  Yerwaadlungsgeschichte  einer  beson- 
deren Schilderung  vorbehalte. 


nigtijetJNGoOgle 
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BrkUragdn  ikhOingM. 

Dia  ginzeiL  Thiera,  lo  wie  Fig.  10  nnd  19,  sind  46m>l,  Fig.  S 
«od  IT  nod  ISOm&l,  Fig.  SO  bis  SS  Bind  25mal,  »11«  abrigen  90inal 
nrgröuert  Die  röitiiach«ii  Zahlen  I  bis  XIX  'beseiotmen  die  den 
ISPuren  de«  erwacluenen Thieres  ent<preolienden  Anhänge,  g  Oeis< 
m]  dei  zweiten  Paare« ;  a  äuMerer,  1  innerer  Ait  der  Anhängt ;  h 
Oberlippe;  h  Herz;  1  Leber;  1'  vorderer,  1"  mittlerer,  1'"  hintmr 
Labendklanoh;  o  Anhng  am  AogS'  Tim  nnbekannter  Bedentong; 
•  Bittlerer  Stirafortaati;  t  onungefarbene  Oeltröpfohen. 
Fig.  1.  Jüngarer  Nanplin*  eine«  Feneu  aoi  dem  Heere  ron 
Sta.  Catbarina  v.  o. 

a    S.    Aelterer  Kauplina  deaaelben  t.  d.  S. 

I    3.    Drittes  Fnaspav  eine«  noch  etwaa  älteren  Naapliu  mit  der 
Anlage  der  Oberkiefer,  A  r.  u.,  B  r.  d.  S. 

,    4.    Jüngere  ZoSa  deuelbetif  t.  e. 

,    S.    Himdtheile  derselben  Zofia,  y.  u. 

,    6.    Angen  einer  etwu  älteren  Zoea. 

,    7.    Aeltere  Zoea  dewelben,  ▼.  o. 

,    8.    Oberkiefer  einer  älteren  Zoea. 

■  9.    Jüngere  Mjsiiform  deBielben,  v.  d.  3. 
I  10.    Schwanz  desselben  Tbieres,  t.  q. 

.  II.    Fass  des  ISten  Paares,  von  demaelben  Tbiere. 
.  13.    Fühler  einer  8,3  Mm.  langen  Larre,  r.  u. 

.  13.  Fosa  dea  12tenl  „  ■        - . «      i  t   _ 

'  _  \  Paare*  von  einer  8,5  Hm.  langen  Larve. 

,  U.  Fnaa  dea  13ten( 

■  lEi.  Theil  vom  GmndgUede  der  inneren  Fühler  mit  ausgebilde- 

tem Gehönrerkzenge,  von  einer  etwa  i  Mm.  langen  Larve. 
,  16.    Füase  .des  läten  Paarea,  Yon  einer  4,5  Um.    langen  Larve, 

V.  d.  Seite. 
,  17.    Cnpaares  Auge  von  der  Zoea  ein«r   nahe  verwandten  Art, 

.  18.    Zoea  einer  dritten  Art  kurz  vorder  Verwandlung  iu 

die  Mysisfonn,  v.  d.  8. 
.  19.    Hinterer  Thail  des  Büokeiuchildes  derselben,  v.  o. 
,  3a    Hinterer  Theil  des  Eückmsohildes  von  einer  8  Mm-  langen 

myaisförmigan  Larve  derselben  Art,  t.  o. 
I  21.    Schwanz  denelhen  m^istörmigen  Larve,  T.  n. 
I  33.    StimfortiaU  und  innerer  Fühler  derselben,  v.  o. 

Deeterro,  im  MKrz  1862. 
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Ke  iweite  Eatwickelviigsstafe  der  Winelkrebse 

(KhizacepkaleB). 

Von 
rrhi  lillei*) 

in  PeBterrO) 

(mortu  Taf.ni.  Fig.  1-7.) 


Drei  Tage  ungefähr,  nachdem  die  jnngen  Worzel- 
krebse  in  Nanpliusforni  die  Bruthßhle  ihrer  Mutter  ver- 

♦)  Der  VerfasBer  bemerkt  bei  üebersendung  da»  hier  folgan- 
den  AnfaatzeB  an  den  ünteraeicbneten ,  data  er  auf  den  Abdruck 
verzichte,  wenn  der  in  demaelben  beschriebene  Cjpris -ähnliche  Ent- 
-wickelnngazostwid  der  Rbizocephalen  bereite  bekannt  sei.  Nun  hftt 
allerdings  Lilljeborg  di^Ben  Entwickelange zustand  von  Peltoga- 
Bter  aulcatus  gesehen  (Ann.  and  Hag.  of  nat.  bistor;  3.  ser.  Toi.  TU. 
1861.  p.  57),  auch  ist  die  von  Fritz  Mflller  anfGnmd  seiner  ünter- 
Eocbungen  auagesprochene  Ansicht,  dass  die  Rhizocephaleu  Ran- 
kenfüsser  seien,  nicht  neu,  Tielmehr  von  Anderson  nnd  Lill- 
Jeborg  bereits  vorgebracht  nitd  begründet.  AberLilljeborg  sah 
die  Cyprig-ähnlichen  JnngeDTOD  jPeltogasternur  Üs  leere  Schalen 
an  Alteren  Entwickelangestufeu  desselben  Thierea  ansitzen,  vorana 
durchaus  noch  nicht  mit  Mothwendigkeit  das  Hervorgeben  des  einen 
aus  dem  anderen  geschlossen  irerden  kann,  ^e  auch  Fr.  Hüller 
hervorhebt,  dereine  ähnlichci Beobachtung  wieLilljeborg  machte; 
neu  dagegen  und  eine  wesentliche  Lücke  ausfiiUend  sind  die  Beob- 
achtungen von  Friti  Mftller  Aber  die  direkte  Umwandlung  der 
aus  dem  Eio  geachlüpften  Jungen  in  die  Cypris-Form,  Danach  nnd 
wegen  der  mancherlei  anderweitigen  Beobachtungen  und  gehaltvol- 
len Bemerkungen,  welche  in  dem  nachstehenden  Aufsätze  meines 
geschätzten  Freundes  enthalten  sind,  glaube  ich  bei  der  verthrlichen 
Redaction  dieses  Arehives  den  unveränderten  Abdruck  desselben 
beantragen  zu  dürfen.  Maz  8ohnltie. 
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lasacD,  rerwandela  sie  sich,  wie  ich  kürzlich  ut  dr«i 
veracliiedflaea  Arten  beobachtete,  in  eine  neue  Ton  der 
eisten  sehr  abweichende  Gestalt,  die  sich  auf  s  AUerengste 
tiuchliesst  an  die  zweite  Entvickelungsstufe  der  Banken- 
Aisser  *).  Dieselbe  Form  des  zn  einer  muschelShnlichen 
Sehale  zusammengeklappten  KUckenschüdes,  dieselbe  Bii- 
dang  der  in  ähnlicher  Weise  nirgends  sonst  wiederkeh- 
rendea  Haftfiisse,  der  awölf  langbeborstetea  SchwimmfUsse 
nod  der  Schwuizanh&nge,  und  natürlich  also  Tollkommen 
dieselbe  Art  der  Bewegung.  Kor  die  paarigen  Augen 
fehlen. 

Da  somit  die  Wnrzelkrebse  eich  als  nXchste 
Verwandte  der  Bankenfüsser  herausstellen,  so 
scheint  es  passend,  anch  aaf  die  früheste  Jugendform 
beider  Gruppen  noch  einmal  vergleichend  zurückzublicken. 
IKe  Bimfonn  des  ungegliederten  Leibes, 'die  Zahl  der 
langborstigen  Fasse,  von  denen  die  beiden  vorderen  ein- 
fach, die  vier  hinteren  zweiSstig  sind ,  nnd  das  selten 
fehlende  unpaare  Auge  haben  sie  gemein  mit  zahlreichen 
uideren  jnogeD  E^rebschen.  Sie  stimmen  unter  sich  überetn 
nod  unterscheiden  sich  von  anderen  Nauplins  durch  die 
Beidichen  HSmer  des  breiten,  wenig  gewölbten  Stirnran- 
des und  vielleicht  durch  die  beiden  zarten  ungegliederten 
Fxden  (BiechfSden),  die  auf  der  Bauchseite  neben  dem 
Auge  entspringen  *).    Im  Gegensätze  zu  den  jungen  Ban- 

1)  Leider  kann  ich  in  meiner  literoriHcheu  Einöde  weder  Dar- 
«in'a  aaaCührlictie  D&rttellmig  dieser  Larven,  noch  die  Arbeiten 
■einer  Vorgänger  vergleioben.  Jnnge  Bolaniden  hatte  ich  häufig 
Gelegenlieit  eu  untersacheu  oud  konnte  ui  ihnen  die  von  Krohn 
gnehilderte  Terwandlung  des  Naoplios  in  die  aog.  cyprisUmliübe 
Gett^  verfolgen. 

2)  Die  Slirnhömer  Bind  nioht  blosse  Fortsetzungen  de»  Buk- 
kcMchildes,  von  dem  sie  bei  den  Wurzelkrebaen  bald  weit  überragt, 
bald  nur  am  Grande  bedeckt  werden;  an  der  Spitze  sind  sie  offen 
und  hier  pflegt  bei  mämigem  Druck  der  Leibeainhalt  der  jungen 
Wnraelkrebae  aosmireten;  wiederholt  Bchienen  sie  mir  bei  Wursel- 
krebten  und  Balaniden  mit  worrt  -  und  bimförmigen  Schläuchen  in 
Yetbindung  zu  Bteheo.  Die  beiden  Fäden  an  der  Bauchfiäche  dürf- 
ten allen  jungen  WurzelkiebeeD  zukoiuiueo,  sie  finden  sich  auch  bei 
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kenfilSMm  mit  ihrem'  woblentwickelten  Darmrohre,  mit 
den  aahlreichen  scharf  geschiedeaen  MoekelbUadelii  der 
Ffisse  Q.  8.  w.  haben  die  jungen  Wnrzelkrebse  ein  weit 
unreiferes  Ansehen.  Vcrd&uungswerkzenge  icheinen  toU- 
stftndig  zu  fehlen.  Eine  kleine,  -wie  es  scheint,  rings 
geschlossene  Häblung,  die  dicht  vor  dem  Schnabel  gelegen 
ist,  und  bei  einer  neuen  Art,  Peltogaster  (?)  eocüfte,  durch 
die  lebhafte  dankelgrUne  Farbe  ihres  aus  10  bis  12  Xü- 
gelchen  bestehenden  Inhalts  leicht  in  die  Augen  {Süt,  ist 
Tielleicht  als  erste  Anlage  der  spKter  der  EroXhrDQg 
dienenden  Theile  zu  betrachten.  Die  reichlichen  Dottari 
reate,  ma  die  ich  früher  eine  Hulle  unterscheiden  und 
als  Darm  deuten  zu  können  meinte ,  liegen  frei  in  der 
Jjeibeshöhle.  Der  Schnabel  scheint  ohne  Mundöffnung 
und  ebeasoTrenig  ist  ein  After  zu  bemerken.  Sicher 
nelbnen  die  Thiercheu  keine  feste  Nahrung  eu  sich.  Ebenso 
fehlen  die  von  den  BankeofUssern  wohl  als  Fresswerkzeage 
benutzten  Zacken,  Haken  und  Dornen  am  Grunde  der 
FUsse,  Endlich  ist  das  Uinterende  nicht  schwanzformig 
tiusgeaogen  und  entbehrt  des  eigenthümlichen  stacheUlii- 
migen  Fortsatzes. 

Zur  Schilderung  der  zweiten  Entwicklungs- 
stufe wXhle  ich  Lernaeodisoua  Poroellaaae,  da  ich  hier 
namentlich  den  Bau  der  Schwimmfiisse  Tollstttadiger  xu 
e;rkenoeo  vermochte.  Die  beiden  anderen  beobachteten 
Arten  weichen  übrigens  nur  unerheblich  von  dieser  ab. 

Während  der  ersten  beiden  Tage  pflegt  sich  der 
Schwärm  der  jungen  Wurzelkrebse  nahe  der  OberflSche 
des  Wassers,  an  der  Lichtseite  des  Glases  aufzuhalten. 
Im  Laufe  des  dritten  Tages  senkt  er  sich  zu  Boden  und 
noch  vor  Ablauf  desselben  pflegt  ein  grosser  Theil  sich 
geliSutet  und  verwandelt  zu  haben. 


LcrDaeodiacue  Porcellanfte,  wo  ich  sie  firOher  vermieste;  es  fragt 
sich  jedoch,  ob  sie  nicht  auch  bei  anderen  NaupUos  nur  bieher 
übersehen  sind.  Sie  gleichen  den  Anhängen  an  den  inneren  Fahlem 
vieler  Krebsthiers,  die  ich  mit  Leydig  f&r  Rieobwerlueoge  halte, 
und  durften  dieselbe  Terriobtung  haben.  Bei  Balaniden  nh  ioli  si« 
uninlttolbar  vom  Qehirne  euitpringon. 
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Der  aemlich  flache  Leib  des  KaupliuB  klappt  ncli 
beä  dieser  Ver^randlung  so  nach  nuten  zusammen,  dasa 
dif  SeitenrSader  desßUckenschildos  nur  eine  schmale 
Spalte  xwischea  sich  lassen,  wodurch  das  Thicr  (Fig- 1) 
die  Gestalt  eines  0,2  Mm.  langen,  0,08  Mm.  hohen  nnd 
kanm  0/)5  Mm.  dicken  Musdielchens  bekommt  Die  Mit- 
tellinie des  Backens  ist  ziemlich  gleichmäasig  gewtllbt 
imd  bildet  ungef^r  einen  Yiertelkreis.  Die  freien  Sei- 
teiiTXader  steigen  Tom  vorderep  Ende  der  BUckenünie 
bogig  nach  unten  und  hinten,  einen  Sechstelkreis  bildend, 
dessen  Mittelpunkt  in  die  BUckenlinie  UOi  und  dessen 
Halbmesser  sich  zn  dem  der  letzteren  wie  3  zu  5  verhslt; 
Ton  da  Terlaafen  sie  ziemlich  geradlinig  (unbedeutend 
nach  innen  sich  wölbend),  in  gleicher  Richtung  mit  der 
Behne  der  Rückenlinie,  die  sie  um  etwa  Vs  ihrer  LXnge 
überragen;  Ton  den  leicht  abgestumpften  Hinterecken 
endlich  steigen  sie  in  fast  gerader  Linie  nach  oben  und 
•nm,  um  im  hinteren  Endpunkte  der  Rückenlinie  wieder 
naaounen  za  stossen.  In  seiner  vorderen  HHlfte  ist  der 
mtere  Rand  mit  etwa  10  kurzen  schief  hinterwärts  gerich- 
tetea  Borsten  besetzt;  Shnliche  Borsten  sind  beiSaccnlina 
porpnrea  über'  die  ganze  OberfiHche  der  Schale  zerstreut. 

So  bedeutend  diese  Wandlung  der  Gestalt  ist,  so 
ist  sie  doch  gering  gegen  die  YerKnderungen,  die  die 
Anhange  des  Thieres  erleiden.  YollstSndig  Terschwiadea 
die  Stimhäfner,  der  dreieckige  Schnabel  und  die  beiden 
biateren  Fusspaare;  letztere  werden  bei  der  HXutung 
nuverlndert,  mit  ihrem  Inhalte  abgeworfen  *),  wXh- 
read  aas  Schnabel  und  Stirnhämern  ror  der  HSutung 
der  lebende  Inhalt  sieh  zurückzieht  und  wie  von  allen 
uderen  Theilen  nur  die  Chitinhülle  abgestreift  wird.  Das 
erste  Fusspaar  verwandelt  sieb  in  die  eigenthUmlichen 
Haftfusse.  Ziemlich  unveründert  erhalten  sich  cur  das 
Auge  und  die  Biechfäden.  Das  Äu  g  e  hat  in  der  Regel 
an  Umfang  zagenommen,  in  Terscbiedeoem  Grade  b^ 


1}  Buikeufiiager  sah  ioh  nooh  niobt  während  der  Häutung;  ob 
mdit  bei  ihnen,  wie  bei  den  ßarneeleu,  auB  dem  dritten  FuBspaare 
»ieh  die  Oberki^r  berrorbildenf 
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Terscbiedeaen  Exemplaren  (in  dem  Fig^.  1  gezeichneten 
ist  es  von  besonderer  Gr^se) }  seine  Lage  wechselt  etwa« 
bei  den  Bewegungen  des  Thieres ;  es  ist  etwa  Vs  de^ 
LSnge  vom  Vorderende,  V«  der  Höhe  vom  Kücken  ent- 
fernt. Der  Ursprung  derRiechfSden  (Fig.  3,  r),  deren 
LSnge  etwas  zugenommen  hat,  liegt  jetzt  vor  dem  Auge, 
zwischen  den  HaftfÜssen,  wie  bei  der  sog.  Cyprisform  der 
BankenfUsser.  Äeusserst  selten  nur  sah  ich  bei  unbehel- 
ligten Thieren  ihre  Spitze  vorn  oder  unten  aus  der  Schale 
hervortreten. 

Die  HaftfUsse  gehen,  wie  erwithnt  und  wie  für 
die  BankenfUsBer  schon  Krohn  nachwies,  ans  dem 
ersten  Fusspaare  hervor.  Das  von  Anfang  aa 
starke  Grandglied  beginnt  sich  bald  gegen  sein  oberes 
Ende  noch  mehr  zu  verdicken  und  springt  dann  nach 
innen  \md  unten  bedeutend  Über  das  Endglied  vor.  In 
diesem  angeschwollenen  Grundgliede  bildet  Mch  ans  einem 
feinkörnigen  trüben  Gewebe  der  ganze  Haftfuss.  (Was 
Krohn  bei  einer  der  Häutung  nahen  Bankenfiisserlarve 
dem  verdickten  Eaie  der  vordersten  Ffisse  ansitzen  sah, 
dürfte  wohl  eher  das  Endglied  des  NaupUasftuses,  als  das 
des  späteren  Haftfusses  gewesen  sein.) 

Die  HaftfUsse  (Fig.  2)  sind  dreigliedrig.  Das 
kräftige  Grundglied  ist  vorwärts  gerichtet,  von  Vö  der 
IjeibesISnge,  am  Grunde  reichlich  halb  so  hoch  und  gegen 
die  Spifcse  stark  verjüngt;  sein  Unterrand  ist  etwas  ISnger 
als  der  obere.  Das  zweite  Glied  ist- walzeafSrmtg  oud 
hat  etwa  '/g  der  LSnge  des  Grundgliedes;  seine  Spitxe 
scheint  durch  weiche  Haut  geschlossen.  Ifitber  dem  Grunde 
als  der  Spitze  entspringt  von  seiner  unteren  Seite  das 
schief  abwärts  gerichtete  Endglied,  das  wenig  kürzer, 
aber  viel  dünner  und  kegelförmig  zugespitzt  ist.  Dicht 
am  Grunde  trägt  jedes  der  beiden  letzten  Glieder  unterhalb 
einen  zarthSutigen ,  zungenförmigen  Anhang ;  der  des 
zweiten  Gliedes  bat  reichlich  Vs,  der  des  dritten  etwa 
die  HSlfte  der  Länge  des  Grundgliedes.  Man  sieht  in 
diesen  Anhängen  meist  einige  kleine  stark  lichtbrechende 
Körnchen,  die  ich  mich  nicht  in  den  Stäbchen  an  den 
iimeren  Fühlern   anderei-  Krebethieie  gesehen  «i  haben 
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entnnne.  Das  sweito  Glied  ist  Ton  dem  Grnndgliede 
daicli  «inen  TolIstXndigen  Ring  weicher  Haut  geschieden. 
Die  Beweglichkeit  der  Endglieder  ist  daher  eine  sehr 
gtoeae.  Äua  demselben  Gmnde  findet  man  an  der  ChJ- 
tinhoUe  abgestorbener  Thiere  die  beiden  lebten  Glieder 
der  Haftfusae  stets  abgefallen. 

Ap  die  hintere  untere  Ecke  des  Grundgliedes  setat 
sich,  dnrch  ein  Gelenk  mit  ihm  verbunden,  eine  hintet- 
■vrBrts  gerichtete  Chitinleiste  (Fig.2u.  3,  k'>,  die  mit 
dem  TJnterrande  des  Grundgliedes  ziemlich  gleiche  LSnge 
hat,  und  mit  dieser  verbindet  sich  kniefSrmig  eine  zweite 
«ifwSrts  gerichtete  Leiste  (Fig.  2  u.  3^  k")  von  derselben 
LSn^.  Letztere  ist  oben  in  zwei  gleichlaufende  dUnne 
Aeste  gespalten,  einen  SusBcren  und  einen  inneren,  die 
etira  Vs  der  Länge  dieser  Leiste  ausmachen.  Die  oberen 
^abligen  Enden  der  rechten  und  der  linken  Leiste  liegen 
dicht  nebeneinander,  nahe  dem  Bücken  und  nngefXbr  um 
die  LSnge  der  Leiste  vom  Vorderende  der  Schale '  ent> 
femt.  Diese  Leisten  dienen  als  Änsatzsteliea  für  Kfuakeln, 
die  theils  von  ihnen  in  die  FUsse  gehen,  theils  sie  nach 
vom  and  hinten  an  die  Rückenwand  befestigen. 

Die  Haftfilsse  werden  benutzt,  wie  bei  den  Ranken* 
f&ssem.  Zwar  sah  ich  die  jungen  WurzeUcrebschen  nie, 
wie  jene,  an  der  Wand  des  Glases  empot^limmen,  son- 
dern »tets  in  der  Nähe  des  Bodens  bleiben ;  allein,  wenn 
ne  dorcb  das  DeckgISschen  beengt,  nicht  beqnem  schwim- 
men konnten,  pflegten  sie  die  beiden  Haftfilsse  abwecb- 
selod  vorzustrecken,  um  mit  dem  Ende  des  zweiten  Glie- 
des sich  am  Glase  festzuheften  und  den  Leib  nachzuziehen. 
Bisweilen  schienen  sie  auch  das  Endglied  wie  einen  Haken 
SU  benutzen. 

Den  hinteren  Theil  der  Schale  fUllt  der  die  S  c  h  wi  mm- 
fSsse  undSchwanzanhHnge  tragende Leibesabschnitt 
Als  erste.  Anlage  dieser  Theile  unterscheidet  man  in 
einem  an  der  BauchflSche  des  Nanplins  sich  bildenden 
kömigen,  trSben  Gewebe  von  unten  eine  tiefe  Längsfurche 
and  schief  nach  innen  und  hinten  verlaufende  Trennungs- 
tinien  der  einzelnen  Füsse,  von  oben  eine  Scheid«ng  in 
•inselne  Abschnitte    durch   gaere  Linien.     Dnrch  diese 
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Neubildungen  -wird  eine  zuletzt  sehr  ansehnliche  Anftrei- 
bung  gebildet,  die  kielförmig  nach  nntcn  und  hinten  vor- 
springt und  an  ihrem  Ende  die  beiden  Spitzen  des  Hin- 
torleibes mit  emporhebt.  Wahrscheinlich  durch  einen  an 
aeincr  Tordereo  oberen  Ecke  sich  ansetzenden  Muskel 
■wird  der  neue  Leibesabschnitt  mehr  und  mehr  nach  vom 
und  oben  gezogen,  so  dass  kurz  vor  der  Verwandlung 
die  hintere  HSlfte  des  erwähnten  Voraprungs  leer  erscheint 
ond  nur  Ton  den  dicht  zusammengelegten  Borsten  der 
Schwimmfilsse  durchsetzt  -wird. 

Nach  der  Verwandlung  erscheint  dieser  hinterste 
Abschnitt  des  Leibes  in  der  Seitenansicht  (Fig.  4) 
als  stumpfwinkliges  Dreieck.  Der  obere  freie  Rand,  die 
längste  Seite  des  Dreiecks,  liegt  in  der  Ruhe  dicht  un- 
ter dem  Rückenschilde,  ist  fast  0,1  Mm.  lang,  leicht 
gewölbt  und  geht  durch  abgerundete  Ecken  über  in  die 
kürzeren  Seiten,  die  vorn  und  unten  unter  einem  Winkel 
von  etwa  120"  zuaammenstossen.  Durch  den  vorderen 
Rand  steht  dieser  hintere  Abschnitt  mit  dem  vorderen 
Tbeile  des  Leibes  in  Verbindung;  der  untere  Rand,  in 
der  Ruhe  wagerecht  etwas  über  dem  Rande  der  Schale 
liegend,  trägt  die  Schwimmffisse.  Eine  Scheidung  in 
einzelne  Ringe  ist  nur  angedeutet  durch  schmale  Chitin- 
leisten,  die  auf  jeder  Seite  von  den  Füssen  der  oberen 
vorderen  Ecke  zulaufen,  ohne  sie  ganz  zu  erreichen,  und 
durch  eine  Einkerbung  des  oberen  freien  Randes,  die  die 
hintere  Ecke,  den  Schwanz,  von  dem  fusstrngenden  Thetle 
scheidet.  Die  vorderste  Leiste  bildet  den  Vorderrand 
dieses  Leibesabeclmitts ;  in  geringer  Entfernung  von  den 
FUssen  sind  die  Leisten  joder  Seite  unter  sich  durch 
abwärts  gewölbte  Querleisten  verbunden.  Der  ganze  zwi- 
schen den  Leisten  enthaltene  Raum  ist  geftillt  von  den 
mächtigen  Muskeln  der  Füsse;  ein  starker  und  langer 
Muskel  entspnngt  von  der  vorderen  oberen  -Ecke  und 
geht  über  das  Auge  und  die  gabiigen  Chitinleisten  der 
Haft^sse  hinweg  zur  Rückenwand. 

Die  zwölf  Schwimmfüsse  (Fig.  5)  sind  kura 
und  bestehen  aus  einem  stärkeren  (etwa  0,012  Mm.  langen) 
Grnndjfüede  und  zwei  «weigliedrigen  Aesten,  voü  denen 
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ihr  lossere  etwas  iHnger  als  der  innere  und  aU  das  Crnod- 
gUcd  ist.  Am  £iide  jedes  Astes  8t«hCD  drei  lange  gerade 
iteife  Boraten,  deren  Länge  etwa  der  bftlbcn  Höhe  der 
Schale  gleichkommt;  eine  ähnliclie  Borste  steht  am  ersten 
Gliede  des  inneren  Astes,  \*8hrend  das  erste  Glied  des 
imsercn  Astes  eine  etvra  dreimal  klirsere  Borste  trügt. 
Beim  lebenden  Thicrc  pflegen  beide  Aeste  und  die  langen 
Borsten  ao  dicht  an  einander  zu  liegen,  dass  letztere  -wie 
eine  einzige  starke  Borate  erscheinen. 

Der  Schwanz,  die  Über  den  fasstragenden  Theil 
Torspringende,  oberhalb  durch  eine  seichte  Kerbe  geschifi; 
deoe  hinterste  £cko  des  Leibes,  trSgt  jcderseits  einen 
nrdgUedrigen  Anhang  mit  einer  ISngercn  und  einer  kür- 
zeren Borste  am  Ende. 

Darwin  deutet  bei  den  Bankcnftissem  den  die 
Schwimmfüsse  nnd  später  die  Ranken  tragenden  Leibes- 
abschnitt als  Thorax,  den  dahinterliegenden  als  Abdomen. 
Letrteren  darf  man  wohl,  namentlich  im  Hinblicke  auf 
die  Gameelen,  ala  dem  Schwänze  (den  beiden  letzten 
Lubcsringen)  der  höheren  Krebsthiere  entsprechend  an- 
sehen. Ob  auch  erstcrer  überhaupt  bestimmten  Bingen 
itT  höheren  Krebse  entspricht,  und  welchen,  wage  ich 
nicht  zu  entscheiden,  möclite  ihn  aber  eher  dem  Hinter- 
leib, als  der  Brust  derselben  gleichsetzen. 

Versuche,  die  weiteren  Schicksale  der  jungen  Wur- 
lelkrebse  zu  Tcrfolgco,  blieben  bis  jetzt  ohne  Erfolg, 
selten  Überlebten  einzelne,  ohne  weitere  Veränderung,  die 
erste  Woche.  Eine  einzige  hierher  gehörige  Beobachtung 
fBlirte  mir  der  Zufall  zu. 

An  demselben  Pagums,  in  den  die  purpurroihe  Sac- 
colina  ihre  grünen  Wurzeln  treibt,  lebt  eine  zweite  Art 
^OB  Wurzelkrebsen,  Peltogcuter  (?)  aocialis  n.  sp.,  in  Ge- 
stalt dottergelber,  5  Mm.  langer  Würste,  die  in  der  Mitte 
festsitzen  nnd  an  einem  Ende  die  Oeffnung  der  Bruthöhle 
haben.  Es  pflegen  4  bis  6  gleich  alte  Würstchen  neben 
einander  zu  sitzen.  Vier  solche  beisammensitzende  Würst- 
chen, Ton  nur  1,5  Mm.  Länge,  —  die  kleinsten,  die  ich 
■ah,  —  hatten  das  Ende,  an  dem  später  die  BrnthÖhle 
lieb  Sffnet,  trichterförmig  eingezogen  (Fig.  6) ;  in  der  Mitte 
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der  Einaenkniig  sprang  wieder  ein  Icleiner  HQg«l  vor  und 
auf  diesem  saas  die  leere  Chitinhülle  einod  ErebsclienB 
auf,  das  ganz  den  eben  geschilderten  glich.  Ausser  der 
Schale  -waren  Schwimmfüsse  und  SchwsnzanhKnge  mit 
dem  sie  tragenden  Leibesabschaitte  erhalten;  von  den 
HaftfUssen  waren  nur  noch  die  oberen  gabligen  Chitin- 
leisten vorhanden,  die  aus  der  Schale  herrorsahen  und  am 
Sande  jener  Eiasenkuog  festzusitzen  schienen;  zwischen 
ihnen  ging  ein  gerader  Balken  von  der  Schale  zum  Thiere, 
vielleicht  eine  der  unteren  Leisten.  Die  Länge  der  Schale 
war  0,3  Mm.,  während  sie  gleich  nach  der  Verwandlung, 
wie  bei  Lornaeodiscus,  nur  0,2  Um.  beträgt  —  Ist  es  die 
Haut  desselben  ThJeres,  das  jetzt  in  Wurmform  festsitzt, 
oder  etwa  die  eines  Männchens,  das  hier  in  seinem  Berufe 
sterbend  hängen  geblieben  ist? 


KrfcUiug  ier  lUOdugt». 

Taf.  m. 

Fig.  1.  Zweite  Entwickelnngsstufe  von  LtmaeoSiicvi  Porcellanat, 
naoh  einem  am  14.  Apri]  ansge  schwärmten  Thiere  am  19. 
April  gezeichnet- 
„  S.  Die  HafUueBeand  die  zwischen  ihnen  liegenden  Riechfäden  (t) 
einer  solchen  Larve,  k',  k"  die  knieformig  zusammenatos- 
■enden  Chitinleiaten,  die  den  Moakeln  dieser  Füaae  nun 
Änaatte  dienen. 
„    S.    Die  knieförmigen  Leieten  von    einer  Larve,   deren  Weiob- 

theile  schon  durch  Terweeung  zerstört  waren. 
„    4.    Der  die  Schwimmfüsse  tragende  Leibesabechnitt. 
„    6.    Einer  der  SchwimmiSsse,    a  äusserer,  i  innerer  Ast. 

Fig.  1—6  sind  SGOmal  vei^trössert. 
„    6.     Chitinhülle    einer  ähnlichen  Larve,   dem  Hinterrande  eines 

jangen   Ptllogailtr  lociaiii  aufsitzend;  INOmal  Tergr. 
„     7.     Cbitinring  der  SiTccw^iiui  jiurjnirea,  Sömal  vergr. 

a  ausaerhelh  der  Leiheswand  des  Pogurus  liegende  Platte; 
b  der  innerhalb  des  Pagnms  sich  ausbreitende  Kranz. 
Diese  Figur  soll   die  mangelhafte  Fig.  6  meines   ersten   Auf- 
satzes über  die  Rhizocephalen  ersetzen. 
Desterro,  im  Mai  1862. 
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Ntekackrirt 

Auf  die  Frage,  mit  der  ich  vor  wenigen  Wochen 
Torstehenden  Aufsatz  schloss,  wurde  mir  heute  unerwartet 
Antwort. 

Unter  einer  Gesellschaft  von  sechs  jungen  Feitogaster 
socislis  fand  sich  einer,  dessen  Hinterende  die  leeren  HKnte 
Ton  zwei  Krebschen  ansassen,  während  seine  Genossen 
je  eine  tragen.  Jene  Häute  können  nicht  heide  dem  Fel- 
togaster  angehören,  und  wahrscheinlich  alao  gehört  ihm 
leine ;  denn  für  eine  verschiedene  Deutung  der  beiden  ganz 
gleichgebildeten  Häute  liegt  kein  Grund  vor.  Man  wird 
sie  unbedenklich  als  Ueberreste  von  MSnnchen  ansehen 
können,  die  in  Krebsgestalt  dem  wurmformigen  Weibchen 
sich  verbanden  haben. 

Desterro,  26.  Mai  1862. 


Berichtigung  eines  sinnentstellenden  Dmckfehlers. 

Die  erste  Zeile  des  Aufsatzei  über  Chmiiui   KöUiktri  (diei 
Archir  1861.  S.  42)  moss  lauten: 

Eine  der  HthselhafteBteu  Thatescben  in  der  an  BäUueln 
statt:  Für    die   räUuelbafteiten  Thatsacb«!  in  der  in  SäUueln. 


laOi.  für  Matnrg.  XXIX.  Jahtg.  1.  Bd. 
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[lebor  die  Vreaelie  der  StröHOg«  in  itr  LeibediiUe 
der  SertdariM«. 

Ton 
Frlti  Itiler 

in  DeateiTo. 

In  seinen  vortrefflichen  „Le^ons  sur  U  ptiTsiologie 
et  l'anatomie  comparäe"  bezeichnet  Milne  Edwards, 
wie  icb.  bo  eben  lese,  die  Strömungen  in  der  Leibeshöhle 
der  Sertnlarineo  als  eine  Erscheinung,  Über  deren  Ursachen 
man  noch  nichts  Sicheres  wisse  ').  Dies  veranlasst  mich 
zur  Mittheilung  eim'ger  vor  längerer  Zeit  (1860)  niederge- 
schriebenen Bemerkungen,  die  mir  geeignet  scheinen, 
diese  Frage  einer  abschliesseoden  Entscheidung  nSher  zu 
führen. 

Die  Saftbewegndg  in  der  gemeinschaftlichen  Hshle 
des  Polypenatockes  der  Hydroiden  ist  bald  (Grant,  van 
Beneden,  Siebold  *)  einem  Flimmercpitbclium,  b&ld 
(Ehrenberg,  Lov^n)  einem  Motus  peristalticus  der 
Leibeshöhle  zugeschrieben  worden.  Beide  Ursachen  wii^ 
ken  gleichzeitig. 

Dass  die  namentlich  in  jungen  Knospen  stets  sehr 
lebhaften  wimmelnden  Bewegungen  der  in  der  Leibesflüs- 
sigkelt  achwebenden  Theilchen,  und  dass  ähnliche  tanzende 
Bewegungen  dieser  Körnchen,  die  überall  in  der  Leibes- 
höhle  vorkommen,  von  Flimmerhaaren  bewirkt  werden, 
ist  wohl  kaum  zu  bezweifeln. 


I]  „On  n'eat  pa«  enoore  bien  fiz4  snr  la  owue  de  caa  cotmnta' 
op.  dt.  Vol.  m.  p.  60. 

2)  Auch  Milne  Edvards  BchHesat  dch  dieser  Ansicht  an. 
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Aber  neben  diesen  Bewegnngea  sieht  nun  ragcbere 
oder  lugumere  Strömangen,  die  oft  über  weite  Stredcen 
dea  Stimmes  in  gleicher  Richtung  furtgehen  und  eine 
Anhiofiing  der  Leibesflüssigkeit  an  besdnimten  Stellen 
xor  Folge  haben,  toh  welchen  eine  folgende  Strömung 
ia  entgegengesetzter  Bichtung  sie  wieder  hiowegftihrt. 
Bei  langsameren  Strömen  lassen  sich  oft  sehr  deutlich 
beiderlei  Bewegungen  neben  einander  beobachten,  das 
Fortströmen  in  der  Mitte  der  B^hre  und  das  Wirbeln 
einxelner  Körnchen  am  Rande  '). 

Für  diese  Strömungen  nun  bleibt  kaum  eine  andere 
Ursache  dezikbor,  als  Zusammenziehung  der  Leibeswand. 
Direkte  Beweise  für  eine  solche  fand  ich  bei  Plmnularia 
laxa  n.  sp.  *). 

Hier  sah  ich  einmal  zwischen  der  Leibesröhre  und 
deren  Chitiahülle  einige  lose  Körnchen,  die  stets  in 
dner  dem  Strome  innerhalb  der  Leibesröhre  entgegenge-, 
«etrtea  Richtung  sieb  bewegten.  Wenn  der  innere  Strom 
durch  Znsammenziehung  der  Leibeswand  eriseugt  wird, 
so  ist  natürlich  dieser  Kossere  ein  nothwendiger  Begleiter 
desselben,  so  wie  umgekehrt  seine  Anwesenheit  filr  diese 
Ursache  des  inneren  beweisend  ist.  !Els  ist  ganz  dasselbe 
VerhSltoiss,  wie  zwischen  den  beiden  entgegengesetzten 
Strömungen  in  den  Fassen  der  Fycnogonidcn,  der  des 
Daiminhalts  innerhalb  und  der  des  Blutes  ausserhalb  des 
uch  xasammenziehenden  Darmblindsacks. 

1)  Ein  gleichzeitiges  An^rärtBatrÖmoii  an  einer  Seite  der  Röhre 
lad  Abwärtntröineii  an  der  anderen,  wie  ea  Milne  Edwards 
(L  c  p-  4  ü)  beschreibt ,  entsinne  ich  mich  nicht,  bei  einer  der  Toa 
mir  beotwchteten  Arten  gesehen  zn  haben ;  doch  mögen  andere  Ar- 
teu  sich  hierin  anders  verhalten. 

2)  Eine  besonders  zierliche  und  dnrchaiahtige,  hier  deralich 
*eit«iie  Art  Aus  einer  anf  Tangen  hinkriechenden  Röhre  erheben 
■icb  «enlffechte  etwa  15  Um.  hohe  Stämmohen  mit  SO'  bis  30-fiedrig 
{»teilten  bis  über  3  Itfm  langen  Aesten,  die  in  derselben  Ebene 
Segead,  abweoluelnd  rechts  und  links  vom  Stamme  abgehen.  Jeder. 
Art  tiägt  auf  seiner  oberen  Fläche  3  bis  3  ungestielte  kegeliormige 
Bedierchen  mit  weiter  kreisfönniger  glattrandiger  Oeffiiung.  Die 
cmip«DnlarienähnlicheD  Thiere  können  sich  nicht  gaju  in  diese 
Beämohen  saröclanehen. 


86     Müller;  Üab.  d- Ursache  <L3trÖm.  in  A.  Leibesh.  d.  Sertal. 

Es  lag  nun  nahe,  «l  der  Leibesrolire  selbst  den  Nack- 
weis  der  Zusamnienziehiing  zu  Tersuchen.  An  einer  Stelle, 
wo  darcb  den  aufsteigenden  Strom  die  Leibesfilissigkeit 
flieh  angehäuft  hatte,  mass  ich  den  Abstand  der  Leibeswand 
Ton  der  Chitinhülle  und  fand  ihn  auf  einer  Seite  za 
0,004  Hrn.,  während  sie  sich  auf  der  anderen  dicht  anlagen. 
Es  trat  bald  darauf  ein  absteigender  Strom  ein  und  als 
derselbe  aufhörte,  war  jener  Abstand  auf  0,01  Mm,  ge- 
stiegen. Der  Durchmesser  des  Rohres  war  jetzt  0,012, 
war  also  0,048  gewesen  und  hatte  sich  folglich  um  Vs 
vermindert. 

Diese  Beobachtung  besteht  sehr  wohl  mit  der  An- 
gabe Tan  Beneden's,  nie  Bewegungen  an  der  Röhre 
der  Campauularien  gesehen  zu  haben  (wenn  auch  nicht 
mit  der  von  ihm  behaupteten,  „immobilit^  absolue");  denn 
dieser  „motus  peristalticus"  fällt  ToIlstSndig  in  das  Qebiet 
jener  langsamen  Bewegungen,  die,  wie  das  Fortschreiten 
der  Qestime,  nicht  als  solche  unseren  Sinnen  sich  be- 
merklich  machen,  sondern  aus  yergleichenden  Beobach- 
tungen Terschiedener  Zeiten  erschlossen  werden  müssen. 

Desterro,  Juni  1862. 


nigtijetJNGoOgle 


■esdrdbiBg  utmtT  «der  weaig  bekiniiter  Asnelidei. 

Ton 
Prat  >r.  Id.  Crike 

in  Breslau. 

SecbatCT  Beitrag  (siehe  dieses  ArchiT  Jahrg.  1846. 
1848.  1855.  1860). 

{ffieren  Taf.  IV— VI) 

ttljni  Bvr. 

F.    longiaetia  Qr.     Taf.  IT.  Fig.  1. 

Corpua  paulo  aoguBtam,  posteriora  Terona  senatm  &t- 
tenoatiini,  pinois  valde  dilatatam,  albicans  sapra  bniDueo 
önnamomeo  T&riegstom,  subtua  splendore  m&rgaritaceo ; 
tegmentü  4S>,  elytrigerit  macula  transversa  bmooea  media, 
evrot-  dortviole»  gerentibu»  vitta  brunnea  latiore,  medio 
idtwrapta  distinctis.  Elytra  Dtrinque  15  magna,  imbricata, 
dorram  omnino,  setas  dorsuales  ex  parte  taatum  tegen- 
tia,  tumissima,  maxime  caduca,  rugtdosa,  hTalina,  in- 
terdom  radiatim  venosa,  ad  marginem.  fumida,  laevia, 
Bubcirciilaria,  5  ad  6  segmenta  tegentia,  paris  Imi  mnlto 
minora.  Lobut  capitalia  transTerse  ovalis,  e  longitndine 
snlco  bipartitas,  margine  anteriore  utrinque  processu  mi- 
nimo  spioiforoti  mumtas,  brunneus.  Tentaauta  brunnea, 
inpar  incisnrae  frontali  insertum,  aub  apice  albo  filiformi 
sonnlo  nigro  omatum,  rix  inflatum,  loQgitudiae  later&Uum 
Tel  segmentoram  II,  paalo  floccosum,  articnlo  basali 
breri,  depresso  globoso,  lateretlia  crassa  senaim  acumi- 
nata,  ad  basin  crassitie  fere  6-pIa  imparis,  media  Vs 
longitodinis  eins.  Ocult  4  marginales,  anteriores  paulo 
Ovri    leHtaatlarg»    inferioret   loDgitodine    t. 


S8  Ornbe: 

imparis,  pftnlo  craBaioree,  ceternm  sinules.  Pharynai  ese- 
$ertüü  bmoneus  marglne  &ntico  papillis  18  digitiformibus 
BCutiB.  Cirri  dorBualee  öoccosi,  subbrunnei  vel  albidi  sub 
apice  bis  nigro  -  anculati,  inter  aimulos  albi,  eetis  ventra- 
libus  longiuB  {HronÜKentes,  ventralea  breves  filiformes,  albi, 
rix  apicem  pinnae  attingentes.  Pinnae  m  labium  loogum 
acute  tariaiiguixim  productae,  aaepias  iam  a  segmento  \Qmo 
ladtudinem  corporis  aequiDtes,  cum  setis  eam  '/g  auperan- 
tes.  8etae  flavae,  dorsualee  difFusae,  aemilaaceolatae,  aa- 
gnstissiiiuie,  per  longitadinem  deäsiesime  traasrerse  atriatae, 
Btrüs  asperis,  ventrale*  in  äabeHum  angusttun  collectae, 
vix.  longiores,  Vs  longius'  prominentes,  lineares,  apice  eim- 
plici  vel  breviter  bidente,  eum  versus  striis  transversis 
fere  80,  Bpinulbs  ferentibus  mimitae,  inde  marginibus  ser- 
rolatae. 

Long,  corporis  34  mill.,  latit.  media  3,5  miU.,  cum 
pinnis  setisque  12  mill. 

Lussin  grando,  Ltisfiin  piccolo,  Crivizza  bei  Lossia 
piccolo. 

Fast  BOT  in  eina^nen  Bmcbatttcken  gefunden,'  bloss 
ein  Exemplar  mit  allen  Segmenten,  doch  nt»  mit  wenigwi 
Elytron  und  Eückencirren  nnd  ohne  Afteroirren.  Diese 
Art,  welche  zu  Kinberg's  Gattung  AntinoS  gehören 
würde,  mues  neben  P.  eirrata  gestellt  werden,  von  der 
sie  sidi  durch  die  auffallende  LKnge  der  Ruder  und  ihr%r 
Borsten,  so  wie  durch  die  Beschaffenheit  nnd  Grösse  der 
Eljtren  untoraoheidet,  welche  trotzdem  die  Borsten  we- 
niger als  bei  P.  Girraia  bedecken;  auch  di«  Form  der 
letzteren  ist  eine  andere,  und  die  Zeichnung  des  Backens 
der  Segmente  nicht  durchgehend  dieselbe,  sondern  wech- 
selnd, je  nachdem  diese  Elytren  oder  Eückencirren  tragen. 
P.  aetoeiesima  Sav.,  deren  Elytren  unbekannt  sind,  zeigt 
mit  unserer  Art  viel  übereinstimmendes,  hat  aber  einen 
kürzeren  unpaaren  Fühler  und  20  Blisselpapillen. 

E^knsjM  Sav. 
E.  mediterranea  Gr.    Taf.IV.  Fig.S. 
Corpus  oblongum,  eubtus  planum,  suprk  conToxnn 
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iMtins  palltdinsve  latericiiun,  Mro  orocenm,  cute  dorei 
pbn  miaai  mgulosa,  aegMentit  27  ad  32.  Canmottla 
(äiüoDgt,  crista  lon^tadinali  alta  crasan  omata,  segmentis 
4  «tterioribus  a£Exa,  ö  tegena,  in  taemam  asgustam  ad 
Umim  oris  decarrentam,  anpra  hoc  tentacula  minima  2 
tei«Dteai  contianata.  TentaenUtm  tmpar  eraBSum,  cirrig 
domulilnis  plerumqne  brevios.  Ocuii  ad  baaia  eivu  inai- 
ieaÜB  2  (ia  oomialiJs  4j.  Fiabella  tetartan  domtalium 
tripla  fere  mferiomm  UUtodioe,  üb  pauIo  breviora,  tmnco 
bnaehiaram  1  ab  üs  distenta,  plenim^ue  '/s  taatiua  doru 
liberuin  liaquentia ;  «irrt  aetJa  plemioque  bieTiores,  inter- 
»etüu  inter  ^änm  et  3iam  tmaeum  branchianun  locatus. 
Brwukiae  coociaeae  vel  pallidioree,  setiB  bnmiliorea,  ex 
troneis  7  oonataates  retronum  rerais,  ia  ramos  pancos 
drriais,  raculiB  «xtremü  nünime  in  foliflla  dilatatts.  Setae 
•Ibidse,  i^Hce  iaaequaütar  bifiircQ. 

hoDg.  Bpeeimim«  vivi  aegmentomm  32 :  lö  null.,  latit. 
6B3i,  corporis  aine  setis  long.  lä.nülL,  latit.  4  mill. 

Losnn  piecolo,  Crivizaa,  K^resine;  Villa  franca. 

Seheint  kaom  etoe  blaase  Varietät  von  E.  myrtoaa 
au  dem  Rothen  Heere,  welohe  Savigny  dunkel  Tiolet 
und  10  Ihs  12  Linien  laog  beacbieibt.  Obwohl  ich  gewiss 
gegen  20  Exemplare  theila  frisch,  theiU  in  Weingeist 
wfbewahrt,  unter  HSnden  gebfl^t,  habe  ich  doch  nie  an- 
dere Farben  als  die  oben  genannten^  und  nie-  eine  grössere 
liSnge  als  17  mill.  beobachtet.  Savigny  zählte  bei  der 
myrtosa  36  Segmente,  ich  nie  mehr  ab  32,  meistens  selbst 
bei  grSssoren  Exemplaren  nur  29  bis  30.  Im  Uebrigen 
Wrscht  grosse  Uebereinstjmmnng,  namentlich  in  der  Zahl, 
der  einfacheren  Verästelung  und  Kürze  der  Kiemenstämm- 
chen,  und  der  Stellung  des  mittleren  Cimis,  in  der  Gestalt 
des  Körpers  und,  wie  es  scheint,  auch  in  der  Form  der 
Kunnkel.  Savigny  giebt  zwar  an,  dass  die  Endzweige 
der  Eiflmen  in  ovale  BUUtchen  auslaufen,  doch  sind  diese 
nf  seiner  Abbüdung  änrchaus  nicht  zu  bemerken;  mir 
irt  ein  solches  Verhalten  bei  ü.  med-iterranea  nur  einmal 
begegnet  Die  beiden  Fuhtercken  an  dem  schmalen 
Lfaigsstreif,  der  von  der  zweilappigen  Oberlippe  des  Mun- 
des swisdicn  den  geiteaäieUen  des  eisten  Segments  zur 


Kanmicel  hiiun&tej^,  und  so  schwer  -walinsan^meil, 
dasa  sie  mir  »nfaiigB  entgangen  sind;  et  wire  mtlglioh, 
dass  sie  auch  bei  anderen  Euphrosynen  vorkommen.  Bei 
dea  meisten  Exemplaren  ist  die  Stelle,  an  der  sie  sitEen^ 
durch  einen  etwas  zweitheiligen  schwanen  Fleck  be- 
zeichnet, der  wie  ein  verkümmertes  Augenpaar  aussieht. 

Vergleicht  man  unsere  Art  mit  E.  folioaa  Aud.  £dw., 
mit  der  sie  auch  viele  Aebnliohkeit  hat  und  namentlitdi 
in  der  F&rbtmg  mehr  übereinstimmt,  so  £nden  wir  doch 
hier  ein  anderes  Yerhalten  der  Kiemen;  sie  bestehen  ans 
acht  Stämmchen,  ihre  Endzweige  verbreitem  sich  ent- 
schieden  in  ovale  Blättchen  and  die  Abbildung  zeigt,  w«8 
freilich  im  Texte  nicht  erwähnt  wird,  dass  der  mitÜere 
Girrns  ewischea  dem  4tea  und  6ten  EiemenstXmmchen 
steht:  letzteres  scheint  mir  von  besonderem  Gewicht. 

Endlich  wäre  an  M.  armadÜlo  San  %a  denken  *),  di« 
ebenfalia  Kiemen  mit  7  Stämmchen  besitzt,  doch>  soll  das 
oberste  und  das  vierte  nur  einfach  sein  und  der  unpaare 
Fühler  einen  cylindrischen  Basaltheii  und  der  Leib  bei 
c.  9  Hill.  Länge  16  Segmente  haben.  An  der  Basis  des 
Fühlers  aollen  zwei  Paar  Augen  vorkommen;  wie  ich  sm 
bei  einzelnen  meiner  Exemplare  auch  bemerkt  habe. 

InUeba  Gr. 

Corpiu,  pinnae,  aetae  Lumbriconereidis  generis,  sed 
segmentum  buccale  margine  arteriore  supra  in  foliola  2, 
lobo  capitali  incumbentia  productum. 

Entweder  eine  eigene  Gattung  oder  eine  Untergat- 
tung von  LuTtibrioonereü.  Es  fehlt  noch  die  Untersuchung 
der  Schlundkiefer.     * 

Z.   Laarentianua    Gr.    Taf.  IV.  Fig.  3. 

Corpua  speciminis  alcohole  Bervati  ex  brunneo  cra- 
neum  iricolor,  parte  antica  fusca  splendore  maxime  coeruleo 
et  viridi,  aegmentü  plus  170,  latiatimit  (14to  et  proxinüs) 
longitudinem  segmentorum  4'/i  aeqnantibus.  Lohua  aapitalia 

")  Beise  i  Lofoton  og  Finnmarken  p.  91.         .  . 
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«btase  Ut«qQe  lanceolatue,  postice  tnincatuB,  crauas,  lon- 
gitadiae  Begmentomm  proximonim  2.  Segmenlum  ImceaU 
biumnlam,  posteriora  venns  l&tina,  dupla  proximi  locgi- 
Indiiie,  setis  nadum,  margine  anteriore  medJo  triangtili  obtosi 
bnTtsämi  insfar ,  producto,  foliola  oralia  teotacnlaria  2 
ferente.  Pinnae  •mioimae,  brevissimae,  labÜa  obtusis  3, 
potteriore  longtore  di^liformi,  setis  simplicibus  acicnlisqiie 
nnmitae.  Setae  anteriorum  fere  60  et  capillares,  limbatae, 
leniter  flexae  5-iiae,  et  tincmatae,  breriores,  unciao  ro- 
dondsto  limbato,  acicnlae  S-nae,  posteriortttn  sola«  naoiiut- 
tae,  3-iiae  et  acicvUe  2-aae. 

Long,  spedmiiiis  lacompleti  c.  9  uac.  (24&  null.),  latit 
max,  fere   1,8  mill. 

Si  Martino  bei  Luesin  picoolo;  Ton  Prof.  Lorenx 
gefondeD. 

fllycen  Say. 

Gl  teaaelata  Qt.    Taf.  IV.  Fig.  4. 

Corpus  brerius  rermiforme,  terea,  antice  tamidius, 
postice  teauisBimuni,  snpra  palUde  dnaamomciiiii  e  longi- 
todiae  ordinibus  5  maculanim  bninneanim  deatJactum,  ma- 
enlia  altemaotibas,  impari  cniusque  segmenti  tota  longi- 
tadiae,  dbüdia  fere  latitudine  eius,  ceteris  maiore,  mediia 
«d  mai^aem  aitticuni,  lateralibtia  ad  posticuni  segmenti  sitis, 
Ulis  et  has  et  imparem  taDgeotibns,  pictura  quasi  areolata 
in  posteriore  corpore  evanescente;  segmentta  70  biannulis, 
iaterdtun  triannolis.  Lobue  oapitalis  elongato-coniformis, 
aonulis  9  biannulis,  fasciculom  setanim  mintitissimum  fe- 
rentibns,  constans,  longitudine  segmentontm  coatractomm 
fere  6,  tentacnlis  4  aeque  brevibus,  macula  minima  nigra 
triangnla  ad  apicem  iotcr  superiora  aita.  Pharyna;  exser- 
tüü  papillia  setaceis  dcnsissimis  obsita  maxillis  uncinatis  4 
armata,  longitudinem  segmentorum  fere  17  oequans.  Pin- 
nae  graciles  in  lobalos  acutes  3  exenntes,  anteriores  dimi- 
dia  corporis  latitudine,  posteriores  fotam  Intitadinem  su- 
perantes,  lobolorum  duo  superiores,  fasciculum  setanim 
amplectentes,  tertins  inferior,  papilla  digitiformi»,  hacce 
paoIo  breTior,  snpra  ad  pinnae  basin  ofGÄa,  setas  breTis- 


nniBs  4  eoDtineiu).  Seta«  piniuurum  teneriinuifi ,  longa 
prominentes,  äabellum  bipArtitnin  componentes,  sub  12-nae, 
(poateri'orum  6-a*e),  snperiores  aliquot  simplices  capüUres, 
pleraeqne  spiniferae. 

Long,  animalis  vm  c  14  miU.«  laut,  partis  tuoüdae 
(sine  setü)  l,3imll.  . 

Lussin  piccolo,,  Kereaiue  bei  Oaero. 

Die  boratenförmigeQ  P^illeu  mit  denen  der  ganse 
Bäsael  dicht  bedeckt  ist,  kommea  bei  keiner  anderen  Art 
vor,  ebenso  wenig  die  Bchacbbrettartig  gefelderte  Zeich- 
nung des  Eilckens.  OL  Rouxii,  die  in  mancher  Hinsicht 
unserer  Art  am  meisten  ähnelt,  hat  2  vordere  und  2  hin- 
tere LippenblStter  an  ihren  Budem,  die  winzigen  Borst- 
chen,  die  ich  am  lebenden  Thiere  an  der  oberen  Papille 
der  Buder  bemerkte,  konnte  ich  am  todten  ebenso  wenig 
-wiederfinden,  als  die  an  den  Ringeln  des  Kopüappens 
sitzenden. 

Tetraglene  Gr. 

Corpus  breviug  vermiforme,  segmentis  breTibns,  cir- 
ris  ani  2.  ^Lobu»  eapitalis  transTersus  oculü  maximis 
Dtrinqrie  2,  iino  dorsuali  aHero  Tentrali,  tentacalis  nullia. 
Segmentum  haoaale  ceteris  simile.  Pittnae  saus  longae, 
ramis  coalitis  cirrum  dorsualem  ventralemyie,  prope  api- 
oem  sitos,  gerentibns.  Setae  superiorea  simplices,  tnfa- 
riprea   compositae. 

T.   raseadv.    Taf.  IV.  Fig.  6. 

CorpH»  brevius  vermiforme,  angustum,  pinnis  valde 
dilfttatnm,  postice  panlo  attenuatum,  cirria  ani  2  digitifor- 
mibus,  ex  cameo  roseum,  iuterdum  serie  dorsuali  macu- 
larum  ornatum,  maculis  transversia,  in  finibus  segmentorum 
sitia,  ut  baai  pinnamm  cerasiois,  aegmenlü  36,  pauIo  la- 
tioribua  quam  longis,  posterioribua  qtiadratis,  postremia 
iterum  brevioribus,  ultimo  interdum  elongato.  Lohuo  oa- 
pitali»  transverae  ovalis,  latitudine  corporis,  altenim  tantum 
latior  quam  longus,  fronte  media  incisa  bilobua,  oculis 
utrinque   2,   1    dorsuali,   1    ventraU,  globosis  aurantiaciä 
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m/erioribu»  rrmjtmn  tttperütribua  plu 
t  dumwtri  minoribos.  TentocnlA  nnlU.  Begmentnm 
I  prcoimo  breTins,  pinois  minoribus,  chria  dorsna- 
Waim  albis.  Pinna«  longae,  Utitadinem  Begmentomm  anb- 
•eqnantesj  compUnktae,  biremes,  ramis  coalitis  utroqoe 
cirnun  gcrent^  r.  inferiore  mnlto  longiore;  snteriorea  3 
o^ttsti»  pmlo  breTiores  et  tenniorea.  Cirrua  dorauali* 
eztrematatL  pinuae  affixas,  phsretra  setaram  haud  loogior, 
Qt  ctcri  «ai  aimntia«iu  pleraaagne  hicarTm,  aubartiouUtUB, 
actiealis  brevibas  batin  Tersm  loagitmbns  9  ad  13;  e,  tmc 
trotia  danoBÜ  brevior.  Setae  tenerae  rami  superüynt 
■impUces  calbdfonaes^  apice  leoiter  rccurro,  aub  2Ö-iiae 
flabeUam  aagnstina  componeutes,  ciznua  doranalem  eupe- 
nntes,  r.  mferioria  debiliorcs,  molto  brevioies,  oompositaie, 
«ppendioe  breri  spimformi,  snb  Ö-nae.  Cwri  oni  aegmeato 
BHo  panlo  longioresj  proximis  mnlto  longiorea  et  crasaiorea. 
Long,  aaimalia  vm  Tp  null.,  latit.  com  eetia  2  mill. 
jC^TisM,  Nerenne. 

Schwimmt  mit  nnglaulicher  Qeaebirindigkeit.  Eia 
£xempl>r  war  ToUer  lUer  Toa  rosenrother  Farbe  und  in 
äatx  anbaiteod  zitternden  Bewegung.  An  der  Spitse  de» 
Baders  Flimmerbewegung. 

Die  Grösse  der  Äugen  theÜt  dieses  Tbierchen  mit 
AUiope  und  Joida,  die  Vierzahl  derselben  und  ihre  Stel- 
lung ist  ihm  eigenthünUicb.  £8  gewinnt  aber  dadurch 
noch  eine  besondere  Bedeutung,  dass  es  am  Hinterende 
Quer  wesentlich  abweichend  gelnideten  Annelide  entsteht, 
«eldte  die  gröaste  Aebnlichkeit  mit  SylUs  hat,  obechon 
ne  auEüallend  kunse  Fühler  und  Fühlercirren  beaitel  Die 
Beschreibong  fttr  diese  Annelide,  als  deren  hintere  Knospe 
ODBere  Tetraglene  zu  betrachten  wSre,  ist  folgende : 

Corput  brevius  vermiforme  hyalinum,  intestino  fusco 
noniliformi  perlucente,  suhteres,  utrinque  paene  niKil  at- 
temutum  tegmentie  32  aeque  loneis,  ä-plo  fere  latioribus 
qBam  longis.  Lvbus  oapitalü  rotundato-trapezoideus  paene 
nctangnlus,  Vs  f^i^^  latior  quam  longiis  e  longitudine  sntco 
biptrtttoa,  toris  froQtaübus  dünidio  brevioribus,  OTalibns 
libt  adiaceotitnu,  octUü  4  parris  trapezium  latiseimum  com- 
pnuotibiu,  otrinque  »eee  (angentibus,  anterioribna  paalo 
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moioribtis  magiBi;[ue  distantibus,  Tentaoula  3  breriaEiiina,  lon- 
gitndine  lobi  capitalis,  arcte  articulata,  impar  oeteris  rix  lon- 
gius  articulia  fere  7,  ante  oculos  inserta,  Segmentum  bttcccUe 
breTiBsimam,  pinnigenim^  cirro  dorsuali,  ut  proximi,  prorsiu 
Tergente,  latitudinem  segmenti  fere  aeqnante,  articulia  bre- 
viseimis  9  vel  10.  Cirri  dortualea  pinaanun  ceteramm 
paene  fusifonnes,  obtusi,  patdo  breviores,  articulia  totidem, 
0.  ventrales  brerissimi,  aegre  distiiLgiifindi  pinnas  vix  ex- 
oedenteg.  Pinttae  breTissiinae  deorsum  band  distinguen- 
dae,  obliqae  truacatae.  Setae  pancae,  &-nae,  falcigerae,' 
&lce  btevissima  subrecta,  apice  simplici  attenuato,  praeter 
eas  in  pinnia  nonnuIHs  simplicaa,  capillarea  5-nae  longia- 
aimae  obaerratae,  enpra  iilas  proTenientes,  per  se  fssoicu- 
Inm  componenteB. 

Long,  animalia  ut  Tetraglenea  ei  adhaerentis  fere 
5  miU. 

Diese  Annelidenform,  welche  man  der  leichteren 
YeratSadtgung  wegen  ebenfalls  wird  mit  einem  eigenen 
Namen  bezeichnen  müssen,  mag  rorlänfig,  bis  sich  die 
genaueren  Unterschiede  von  den  eigentlichen  Syllis  her- 
atiastellea,  als  Faeudoayllis  brevipennia  (Taf.  IV.  Fig.  5J 
aufgeführt  werden. 

SylUt  Say. 
'S.  brevioornia  Gr.     Taf.  IV.  Fig.  7. 

Corpu»  brevius  vermiforme,  anpra  fulvum  colore  - 
Cheiranthi  cheiri,'  ordine  1  macularum  albarum,  stgmerif 
tu  30  ad  finee  eatia  constrictis^  snpra  utrinque  linea  trans- 
versa nigra  s  cirro  dorsuali  medium  Saem  .postJcum  versus 
proficisceote  et  altera  media,  in  fine  ipso  sita  ornatis,  3-plo 
fere  latioribus  quam  longis.  Lobus  capitalit  transverae 
ovalis  fronte  paulo  biloba  (toris  frontalibus  brevisaimis 
paene  omaino  connatis),  oculi  parvi  ftisco  rubri,  figuram 
rectangulam  latisGimam  componeotes,  antertQres  paulo 
tranBveraij  poateriorea  punctiformes.  Tentacula  brevissima 
longitndine  lobi  capitalis,  aeque  prominentia,  haud  articu- 
lata, apice  paulo  seorao,  brevi  tenutesimo,  impar  cretaceum, 
paria  hyalina.   Cirri  tentaeularea  haud  longina  proniiaEUi>- 
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(es  (inferior  panlo  brevior),  form»  tentacnlornm.  PtHnae 
giaciles,  dimidia  corporis  latitudine  paulo  breTiores,  lin- 
gala  scnta  mamtae.  Cirrut  dorsualia  tentacuÜs  similia 
liand  articolatus,  apice  ad  basin  nigro  pinna  neque  iU 
tennior  nee  lon^ior,  plemmque  rectos;  medü  dimidtam 
cegmeDtomm  latitodiaem  aequautes;  c  ventralä  etylifot^ 
nis,  acQtas  ad  apiccm  pinnafl  oriens,  eam  vix  excedens. 
Setae  tenerrimae,  spinigerse,  spina  brevl  liaeari,  9-aae  ad 
12-zua.  Cirri  ani  forma  teDtacularium,  latitodine  eegmenti 
toi  mnlto  longiorea,  cirroa  d.  paris  antepenultiim  aequantes. 

Long,  ammalis  vivi  c.  5inill.,  laut,  com  setia  ImilL 
ptolo  minor. 

Crivizza.    Nor  ein  Exemplar. 

S.hyalinaQr.    Taf. IV.  Fig.  7. 

Corpus  Termiforme,  byalinum,  intestino  pallide  late- 
ritio  pcrlncente,  cute  densiore  paulo  spleadente,  »egmenti» 
115  ad  137,  latitsimia  ante  medium  aitis  4rplo,  ceteris  3-plo 
fere  latioribns  quam  longis.  Lobm  oapitalta  tranareraas, 
aaimalis  vivi  subpeatagonne,  toris  fxontalibus  profunde 
seiunctis,  elongatis,  rotundato  triangnlis  paene  alterum  tan- 
tom  longiioribas :  oauli  4  punctiformes  trapezoidenm  latum 
componentea,  posteriores  anterioribas  mians  diataatca.  Ten- 
Uuntla  toroa  band  ita  excedentes,  aeque  prominentes,  arti- 
ddis  fere  20  brevibas.  Segmentum  buceaU  proximo  tix 
brerina;  cirri  tentaeuUtrea  cum  tentacuÜs  lateralibus  aequo 
prominentes,  latitudinem  segmeati  paulo  saperantes.  Pm- 
M«  V4  fere  latitodiois  segmenti  aui  aequantes.  £7trrt  dor- 
maleg  crassi  articulia  brevibne  12  ad  16  plemmque  latitu- 
dinem corporis  aequantes,  nonnuUi  Vs  ^el  Vi  breriores, 
crasmtudine  paene  V,  longitadims  segmeatomm  respon- 
dente,  c.  ventrale»  pinnam  paulo  excedentes.  Setae  ialci- 
gene  pleromque  lO-nae,  falce  tenui  elongata  tix  currata, 
■egmentomm  poeterionnn  4-nae  tantnm  vel  3-nae,  paulo 
fortiores  minus  prominentes  falce  breTissima  paene  aeque 
lata  ac  longa.  Cirri  caU  longi,  longitudine  segmeatorom 
proximoTom  12,  cinis  dorsnalibos  proximis  mnlto  crossiores, 
&-plo  loDgiores. 


Long,  specimiais  alcohole  serTsti  18  oüll.^  Utit.  cum 
pinnis   1  miU. 

Lossin  grande,  Nereaine,  -Grivizza. 

An  den  WeingeiBtexempkren  sind  die  StimpoUter 
Tiel  kurzer  und  etvss  breiter  als  am  lebenden  Thiere, 
die  Segmente  minder  gestreckt,  die  Btlckencirren,  die  sich 
fast  in  beständiger  Bevegung  bin  und  ber  krümmten, 
gerade  oder  wenig  gebogen  und  meistens  merklich  kürzer 
als  ihr  Segment  breit.  8.  moniUformü,  welche  dieser  Art 
nahe  steht,  besitst  viel  dUnnfise  ßäckenoimen  mit  zahl- 
reicheren Gliedern  und  Fiihleui,  welche  über  die  schon 
an  sich  kürzeren  Stimpolster  weit  hinausragen.  Auf  die 
Stellung  der  Augen  möchte  ich  kein  zu  grosses  Gewicht 
legen,  denn  sie  stehen  am  lebenden  Thiere  der  S.  hy^ab'na 
bald  mehr  wie  ein  breites  Trapez,  bald  in  einem  flachen 
Bogen.  Der  zurückgezogene  Rüssel  reichte  bis  zum  lOten, 
der  Hagen  Tom  lOten  bis  zum  ISten  Buder. 

8.  luasinensis  Gr.     Taf.TV.  Fig.  9. 

Corpu»  speciminis  alcohole  serrati  albidum,  alterins 
fJolTum,  gracile  utrinque  satis  attennatum,  »egmenUa  plus 
56  breTibus,  mediis  3-plo  velJrplo  latioribus  quam  longis. 
hohua  cc^fitaÜB  hezagono  -  rotundatus ,  Vs  latior  quam 
longvs,  toris  frontalibus  satia  inter  se  distantibus,  basi 
tantnm  coninnctis,  parallelis  oblongis  rotundato  rectangu- 
lis,  iUo  paulo  longioribus,  dimidio  angnstioribus ;  oauli 
punctiformes,  fusco  rubri,  >trapezoideam  latum  componen- 
tes,  anteriores  vix  magis  distantes,  paulo  matores.  Ten- 
taeula  moBiliformia  toros  frontales. longe  ezcedentia,  impar 
2Vi  loQgitndinis  eorum  aequans,  paribus  fere  %  longius, 
cinis  tentacularibus  superioribns  minus  prominens,  articn-, 
ÜB  fere  30.  Segmentttm  bucoale  proximo  dimidio  breviua, 
cum  eo  longitudinem  lobi  capitalis  adaequans.  Pinnae  '/^ 
fere  latitndinis  corporis  aequantes.  Cü-rt'  dorauaUt  linea- 
res crassitie  V4  taotum  longitudines  segmentönim  aeqnante, 
longissimi,  latitudinem  corporis  saepe  dimidio,  tmteriorta 
-aliquot  eam  altanun  tantnm  superantea,  moniliformes,  Um^ 
gieret  articnlis  46,  breviorum  singuli  interiMcti  -«.  So,  c. 
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taorala  piniuim  panlo  supenates.  Betae  folcigerse  S-iwe, 
Uce  elong&ta  recta  apice  bidente.  Cirri  am  longitadine 
segmentornm  proximonim  S,  c.  dorsnalilrae  proximis  duplo 
loDgiDres. 

Long.  BnimaHs  laee!  56  segmentomm,  8  mill.,  Utit 
max.  com  pinniB  1  miU.,  cum  cirris  dorsnalibua  3  milL 

Neresine. 

Diese  nur  nach  einem  'WelngeiBtexempIare  Ijeschrie- 
bene  Art  erinnert  durch  die  Beecha^enheit  der  Fühler 
und  Rückendrren  an  S.  lalifrrms  Gr.,  Kr.,  die  bei  Callao 
gefimden  ist,  aber  eine  andere  Angenstellung  ond  qaer- 
gestreifte  Segmente,  anch  einen  Bchmäleren  Kopflappea 
beötxL 

5.  nigricirri»  Gr.     Tat  IV.  Fig.  10. 

Corpua  Bpecimlnia  alcohole  eerrati  ntrinque  satis 
atteauatam;  pallido  cameum  subt>mnneum,  cate  deosiore, 
penio  Bplendente,  aplendore  interdam  violaceo;  tegmenti* 
79  ad  118  breTiBäimis,  mcdiia  5-pIo  vel  6-plo  latioribua 
quam  longis.  Lobus  oapitalü  tranaversus  ellipticos,  toria 
froBtalibtia  rotnndato  triangulis,  infiraaibi  adiacentibus,  rix 
loDgioribiu  quam  latis,  tongitudine  eins;  oouli  4  puacU- 
Cann«s  arcom  minus  curvatum  componentes,  poBteriorea 
inter  ae  panlo  magis  quam  ab  anterioribua  distantes.  Ten- 
taouia  toris  frontaliboa  haud  ita  longiora,  longitudine  aeg- 
mcatDrum  proximorum  fere  5,  mouilifonnia,  subfiuca,  impar 
paribua  panlo  loagioa,  articuüs  17  ad  22.  gegmentnm 
boccale  proximo  panlo  breviuB,  cirr*  tantacularet  »uperia- 
rca  tcntacnla  rix  excedentes.  Pitmae  breves,  oblique 
tnmcatae,  lingula  brevi  acuta.  Cirri  dormtalea  nigri,  ut 
tentacnl«  breriter  articalati,  longitudine  plenunque  latita- 
diaem  corporis  {cum  Betia)  aequantes,  nonnuUi  longiores,  ' 
articulifl  20  ad  48,  o.  ventnde»  pinnam  paulo  excedentes. 
Btiae  9-nae,  aatis  prominentes,  tenerae,  falcigerae,  folce 
paene  rec^  brevisaima,  praeter  eas  aciculae  3-nae.  Cirri 
miS^pares  proximis  multo  longiores  articulis  fere  33, 
wpor  brevissiiBas,  mmplex. 

LoDg,  epedminis  alcohole  aervati  maximi  (118  seg- 
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mentomm), '26  mill.,  latit  1^  mill.,  long,  alteriua  (79  aeg- 
mentomm)  20inill. 

Bei  Val  d' Arche  von  Professor  Lorenz  gefunden, 
Neresine. 

Das  AuHiUlendste  &a  dieser  Species  sind  die  schwar- 
zeq  BUckencirrea. 

iMUjMfUb  Gr.  Oersd.  *). 
A.    lineaiaGT.    Taf.  V.  Fig.  1. 

Corput  breviter  Termiforme,  utrioque  satis  attenuatum, 
mai^ne  lateral!  grosse  serrato,  albidum,  pinnaa  versus 
roseum,  intesüno  aÜDUs  perlucente,  aeffmentü  16,  (Inw  et 
postremis  5  exceptis)  Bupra  linea  trauSTersa  nigra,  a  basi 
cirrorum  dorsualium  Oriente  omatis,  lOmum  et  llmum  Ter- 
8119  sensim  maioribus,  antertoribus  pinnigerorom  paene 
rectangulia,  altemm  taatum  latioribus  quam  longis,  »equen- 
ttbu$  postice  dilatatis,  trapezoideis,  confiniis  vatde  coarctatiB, 
lOmo  Tel  llmo  omninm  maximis  stibquadratiB,  proicimts 
latitudine  decrescentibtis  trapezoideis  penultimo  longiore 
quam  lato,  ut  segmeoto  Imo  et  2ilo  dimidia  mediorum  la- 
titudine, poBtremo  eiuadem  formae,  dimidio  breriore.  Lohnt 
capilalit  parvus  hesagonus,  vis  lattor  quam  longus  fronte 
truncata,  toris  frontalibas  nulUs,  oculorum  paribaa  2 ;  oculi 
punicei,  satis  magni,  rotundi,  couiuncti  fere  Vg  longitudi- 
oia  eius  aequautes,  arteriores  marginem  &oatis  proxinu, 
posteriores  tangentes,  viz  üs  magie  distantes.  Tentacuia 
frontalia  3,  filiformia,  haud  articulata,  impar  dupla  pariam 
ioDgitudine  (repositum  paene  usque  ad  segmentum  8t<uu 
pertinens).  Segmenttan  Imnm  geu  bucoaU  -vix  distingaen- 
dum ;  cirri  tentaculares  utriuque  2,  iuxta  oculoa  proTemen- 
tes,  tuperiores  cum  tentaculis  paribua  fere  aeque  longe 
,  promineutes,  cirro  dorsuali  pinnae  Imaa  breTiorea.  Pinnae 
uniremes,  labio  acuto  munitae.  Cirri  dorauales  longina 
Tcl  brevius  articiilati,  longitudine  Tariantea,  plerique  lati- 
tudine segmenti   Bui    dimidio    d.   pinnae  poBtremae    setia 


*}  AimnI.  Oerstediima  üaturhut.   Foren,  ^deiuk.  Heddelelser 
1867.  p.  29  {d«  Sepantabdnid»). 
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taientis,  xanlto  longiores,  e-  ventralis  I&biitm  pharetrfte 
excedens,  v.  pvnnae  poBtremae,  ceteris  longior.  Cirri  cmi 
e.  donn&libns  proximis  pauIo  orasBiores,  iis  h»ud  loBgins 
prominentea.  Setae  tenerrimEte,  l&-nae  ad  SO-nas  Tel  pla- 
res,  spioigerae,  spina  breTiseima. 

Xjong.  animalia  titi  7,6  mUl.  Utit.  cum  setis  Imill. 

Lussin  piccolo.    2  Exemplare. 

Die  Rückencirrcn  gingen  beimTödten  des  Thiercbeaa 
taat  alle  verloren.     Der  Leib  zerrisa  in  zwei  Stücke. 

Die  von  Oersted  lebend  beobachtete  Ämblyotyüia 
rkomheiUa  *),  die  er  bei  Öt.  Croix  fand,  boU  nur  zwei 
aber  sehr  grosse  ovale  Augen  besitzen.  Bei  dem  einen 
Weingeiatexemplare  erschienen  die  RUckencirren  undeut- 
licher und  IXnger  gegliedert  als  bei  dem  anderen,  wo  sie 
rosenkranzformig  aussehen;  am  lebenden  Thtero  habe  ich 
letztere  Form  nie  bemerkt. 


B.    multibranehit  Gr.    Taf.Y.  Fig.2. 

CorpttB  Termiforme,  subteres,  medium  versus  sensim 
crassina,  pallide  cameum,  tegmentis  plus  65,  anteriorihua 
6-plo  Tel  7-plo,  mediü  fere  3-ploj  postcrioribiu  2-plo 
latioribus  qvam  longia,  postremo  nudo,  obtuso.  Lobua 
capitalis  conicus  obtusus ,  dimidio  longior  quam  latus, 
ocuüa  parris,  nigris  2,  transrerse  ovalibus.  Segmentum 
htecale  eo  alterum  tantum  longius,  longitudine  segmenta 
proxima  5  aequante,  setis  nullis;  cirri  ientaculare»  2  dor- 
sualea  longissimi,  satis  crasei,  sulco  longitudinali  exarati, 
laepins  in  spiram  planam  contorti.  Tubercula  setigera 
hand  distinguenda ;  fasoiouU  tetarum  utrinque  dJstichi, 
mperiores  tenuissimi,  setae  auperiormn  capillarea  3-nae 
ad  6-nas,  inferiores  seriem  transreraam  brevissimam  com- 
ponentes,  pauIo  fortiores,  4-nae,  segmentorum  anteriorum 
paolo  magis  prominentes,  posteriomm  breviores,  apice 
leniter  cnrrato.      Jiranckiae  filiformes   dorsuAles,  ad  fasci- 


*)  Natnrhiat.  ForeiL  Tedensk.  Hedd«lelBer  1.  o. 
AtaU*  f.  NatttTB.  XXIX.  J«liig.  1.  Bd.  r,,    ..f  »^iDtwIc 


culos  setarum  prOpe  occedentes ,  drris  teatacularibu« 
eaepiusTix  breviores,  multo  teauiores,  ia  segmentis  2do  et 
proximis  11  onuiibus  visae,  deiade  rariorea,  segmentis  sin- 
gulis  nndifl  mteriectis. 

Long,  apeciminia  alcobole  aSTTatt  9  mill.,  cirrorum 
teotactüarium  fere  3  mill.,  filorum  branchialium  2  ad  3  miU., 
latit.  corporis  maxima  fete  0,75  mill. 

Nereaine. 

Diese  Äjmelide  bat  durchaus  das  Änsebea  der  Cir- 
ratulus,  auch  deren  eabb^eiche  paarweise  stobende  Kiemea- 
födea,  aber  auf  dem  gestreckten  Mundsegmeote  zwei 
zusanimonroUbare  Fiiblercirren  nach  Art  der  Spioden  und 
muas  daher  vorläufig  der  Gattung  Heterocirrus  zugeordnet 
werden,  deren  bekannte  beide  Arten  freilich  nur  an  fre- 
nigen  vorderen  Segmenten.  Kiemenfaden  tragen.  Die  Be- 
schreibung nach  einem  Weingeistexemplare. 

SelerMhettu  Gr.  *). 

Cotpua  vermiforme,  segmentis  brevibus,  poatremo  in 
cirroa  4  exeunte.  Lohus  oapitalia  parrus,  tentaculit  2 
brevibua  lateralibus  munitus^  aubtus  ad  os  laminia  2  oomei» 
armatua.  Oculi  haud  observati.  Segmentum  buccaie  setis 
nudum.  FaaoieuU  setarum  ex  pharetris  brevibus  prodeun- 
tes,  ntrinqne  distichi,  setae  capillatesj  inferiores  segmenti 
2di  aciculae.    Branohiae  nullae. 

SoU  minutut  Gr.    Taf.  V.  Fig.  3. 

Gorpua  subfuaiforme  elongatum,  albidnm,  segmentis 
39,  medium  versas  longitudine  crescentibus,  medüs  (aui- 
malis  Ovis  repleti)  fere  3-plo  latioribus  quam  loagis,  po- 
stremo  in  cirroa  4  exeunte.  Lohns  capitalis  miuatus, 
transverse  ovalis,  anbtus  ad  os  laminia  2  nigris  comeis 
tricuspidibua  armatua;  tentacula  2,  ex  lateribus  frontis 
orieutia,  digitiformia  pleramque  deorsa,  illo  vix  longiora. 
Segmentum   buaeale   lobo   capitali   pauIo  longiaa,  alterom 


*)  axliigos  hart,  }(ttloi  die  Lippe. 

n,„N.«ji-vGoogle 
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tmtam  latitis,  setis  nnäum.  Segmentwn  2dam  ntrinqne 
tisäciilo  selarum  et  infra  eum  aciculis  3  vel  4  armatum^ 
ocümloe  BCtis  4-plo  crassiores,  apice  leniter  ciuratae  molto 
minus  pronünentcs,  eeriem  transTeraam  componentes.  Ce- 
tera tegmenta  fasciculis  setaram  utriuqne  dietichis  munita: 
fiudculi  flabella  ezhibentes,  ex  pliaretiis  breribua  toro 
piano  ovali  inBidentibus  procedentes,  superioreB  complo' 
tiores,  longius  promüieiite«,  /■  mfidii  corporii  dimidiam 
fere  segmeatomm  latitudiuem  aequantes.  Betae  lineares, 
lenerrimae,  superiores  20-nae  vel  plures.  Cirri  ani  dlgi- 
tifonnes,  loDgitudiae  segmentorum  proximonim  fere  5. 

Segmentum  4tom  «t  plnria  BeqneDtimu  animaliB  alco- 
hole  necati  sub  fasciculo  setarum  superiore  lobulo  Bobcii- 
cnlari  decolore  mnuita. 

Long.  10  mill.,  latit.  maxima  ante  medium  (sine  setisj 
3  milL,  alterins  apecüninis  (segmentorum  46)  long.  7^  milL, 
Ut.  maz.  l,5miU. 

Lnssin  piccolo,  CriTizza,  Neresine. 
Ueber  die  Stelle,  welche  die  nach  dieser  einen  Spe- 
des  anfgegtellte  Gattung  im  Systeme  etnaelunen  soll, 
kann  man  zweifelhaft  sein,  and  zwischen  der  Familie  der 
Phemseen  »ud  Opheliaceeu  schwanken.  Die  Gestalt  des 
Kopflappens  erinnert  an  Scalibregma,  doch  Tcnnigat  man 
die  hier  so  entwickelten  Kiemen  gSosUch;  bei  denSipho- 
nostomen  sind  wir  zwar  gewohnt,  sie  an  den  Segmenten 
fehlen  za  sehen,  doch  kommen  blutreiche  fadenfünnige 
Ot^&ne  am  Vorderende  des  Körpers  vor,  and  die  Haut 
pflegt  mit  langen  zom  Theil  fingerfßrmigen  Papillen  be- 
setzt zn  sein;  unserer  Annelide  fehlt  beides,  ebenso 
wenig  habe  ich  in  ihr  das  den  Siphonostomen  eigentbüm- 
licbe  grüne  Blut  bemerken  können.  Da  nun  den  F0I70- 
phthalmos  auch  die  Kiemeo  abgehen  und  diese  doch  wegen 
ihrer  sonstigen  Uebereinstimmung  mit  Ophelia  neben 
diese  Gattnag  hingehören,  so  könnte  wohl  Sclerocheilua 
in  einem  ähnlichen  Yerbältoisse  zu  Scalibregma  stehen. 
Ganz  eigenthümUch  sind  die  in  drei  Zacken  aoslaufeaden 
Jioniigen  FJättcLen  an  der  Uoterä&che'des  Eopflappeas- 


Fhjntchaetaptenu  Gr. 

PA.   graoiliB   Gr.    Taf.  V.  Fig.  4. 

Gorput  Termiforme,  album,  postice  intestino  Auco 
viridi  perlucente,  aegmentia  fere  29,  sectiones  3  jcomponea- 
tibus,  s.  anteriorie  11  (10),  subqnadrangiilis ,  depresais, 
3-plo  fere  ktioribus  qvam  longis,  b.  mediae  2  ut  praximo 
paulo  loBgioribua,  «.  poateriortB  16  subteretibus,  confiniia 
constrictis  {prioribufl,  elongatis  exceptis),  brevibus,  latitu- 
diae  corporis  sensim  decrescente.  Lobua  capitalis  minntus 
pyriformts,  froote  obtuse  ro'timdata  libera,  reliqua  parte 
acuminata,  iater  lobos  segmenti  buccalis  laterales,  antror- 
sum  versos,  penitus  impressa.  Tenlacula  2  brevia,  longi- 
tudiae  lobi  capitalis,  latitudine  frontis  distantia,  apicem 
rersus  seasim  diUtata;  ocuU  2  punctiformea,  oigri,  sub 
tentaculis  siti.  Segmenta  anteriora  11  utriaque  piosa 
alta,  angusta,  supra  acutiloba,  äaboUum  setarum  gerente 
munita:  setae  simplices,  albae  fortiores  (paleae),  apice 
lanceolato  saeptus  incnrro  vel  tmciiiato,  eegmenti  4f'  tum 
bae  tum  breviDres  aliquot  latitudine  et  colore  fusciore 
insignes,  obtusae,  praeter  eas  nonnullae  capiUares  auperio- 
res  tenerrimae.'  Segmentum  IStaum  et  ISium  (llnum  et 
12niniii^  pinnula  lateral)  uncimgera,  supra  eum  lobulo  ro- 
tundato,  in  dorso  ipso  foüolis  2  omata:  foliola  quasi 
cordiformia,  baud  omnino  symmetrice  constructa,  baai 
sngnata  elongata,  margine  ciliis  lougis  vibrantibus  obaita. 
Segmenta  cetera  utrinque  proceseu  minuto  acicalari  capi- 
pitato,  cute  obducto,  eetas  teuerrimas  contiaeDte,  sub  eo 
torolo  paulo  bilobo  (uncimgero?)  munita. 

Long,  animalia  vivi  8mill.,  segmentorum  anteriorum 
13  fere  3  mill.,  proximorum  longiomm  cooiunctorum  4  mill., 
ceteroram  2mill.;  latit.  ad  segmentum  llnnm  fere  1  mill. 

Crivizza  bei  Lussin  piceoio. 

Diese  wegen  ihrer  Kleinheit  und  Zerreisabairkeit 
schwer  zu  behandelnde  Aunelide ,  welche  ich  in  stark 
gewundenen  zum  Tbeil  mit  einer  Bohre  von  Sandköm- 
chen  ausgekleideten  Gängen  in  einem  bocbgelben,  theila 
wachsartig    zShen,   theils   brüchigen  Schwämme  fand,  ge- 
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IiSit  ohne  Z-weifel  in  die  Familie  der  Chaetopterideo :  sie 
tciigt  ganz  deren  Charakter  an  sich,  indem  sich  die  Seg- 
moite  dea  Körpers  zu  drei  sowohl  durch  ihre  eigene 
Gestalt  als  dnrch  die  Beschaffienheit  ihrer  Borsten  Ter- 
Echiedenen  Abschnitten  gmppiren,  von  denen  der  erste 
der  kräftigste  und  durch  Flösschen  mit  Plattborsten  (Pa- 
leen)  aasgezeichnet  ist,  und  erinnert  zonltchst  so  sehr  «b 
den  von  Sars  abgebildeten  Spiochaetoptenis  typicas  *), 
dasg  ich  anfänglich  zweifelte,  ob  ich  nicht  bloss  eine 
uidere  Art  derselben  Gattung  vor  mir  hütte.  Namentlich 
besitzt  unsere  Annclide  am  hintersten  Kör{>erab8cbnitte 
auch  jene  seitliche  Beihe  steclcnadelfSrmiger  Fortsätze, 
welche  aus  ein  Paar  sehr  zarten  mit  einem  so  eigenthOm- 
lieh  geformten  Haotfnteral  überzogenen  Borsten  bestehen, 
sie  besitzt  ferner  einen  gestreckten  Hinterkörper  und 
einen  kleinen  Kopflappen,  dem  freilich  die  fadenartig 
langen  mit  einer  Forche  versehenen  Fühler  fehlen.  Man 
könnte  verrnntben,  dass  sie,  wie  uns  dies  bei  Spio-Kholichen 
Anneliden, öfters  begegne^  bloss  zufällig  abgerissen  seien; 
allein  in  solchem  Falle  pflegen  sie  gänzlich  verloren  zu 
gehen,  während  ich  hier  sehr  bestimmt  begrenzte,  an  di'ei 
Exemplaren  gleich  geformte  kurze  FUhler  sehe,  welche 
keine  Spur  einer  Yeratümmelnng  zeigen.  Ueberdies  feh- 
len Spiochaetoptenis  die  Augen.  Zwei  von  meinen  Ex- 
emplaren waren  im  Anfange  des  3ten  Körperabschnittes 
zerrissen,  das  dritte  aber  schien  vollständig  und  demnach 
besSsse  unsere  Annelide  weit  weniger  Segmente  und  einen 
durchaus  nicht  so  verlängerten  Körper  als  Spiochaetopte- 
rufl.  Sehr  auSallend  sind  die  unten  ganz  schmalen  nach 
oben  sich  verbreiternden  und  hier  durch  einen  mittleren 
Einschnitt  des  Oberrandes  in  zwei  Lappen  auseinander 
weichenden,  etwas  unsymmetrisch  geformten  Blätter  des 
12ten  nnd  13ten  Segments,  die  mit  einem  Saume  langer 
flimmender  Cilien  eingefasst  sind  und  sich  hin  imd  her 
bewegen  and  biegen  können.  Da  jedes  Paar  derselben 
aof  dem  Rücken  selbst  nahe  dessen  Mittellinie  und  abge- 
rückt von  dem  seitlichen  Lappen  steht,  der  sich  über  dem 


*)  Fauna  lUtoralis  Norwegiae  IL  Livrait  p.  1.  pl.  1.  Fig.  8 — Sl. 


FlÖsschen-  d«r  Flaoken  «bebt,  ao  naterscheiden  sie  steh 
dadurch  von  dem  Lappen  ü  bei  Sars  (1.  c.  pL  1.  Fig.  16), 
-welche  sich  an  die  zveitheiügea  Flösschea  der  Flaoken 
anschlieaHea.  Endlich  KlmeU  der  vordere  Körperabschnitt 
mehr  Chaetoptema  als  Spioehaftoptenis,  nmCässt  aber  au 
zwei  EzempUren  11  Segmeate,  ein  drittes  hatte  10  ivie 
Chaetoptenu,  wührend  bei  Spiochaetoptems  tTpicns  nur 
9  vorkommen. 

Dies  alles  znaammei^enommeQ  berechtigt,  selbst, 
wenn  der  hinterste  Körperabschnitt  noch  mehr  Segmente, 
als  beobachtet,  ztthlen  und  merklich  ISnger  sein  sollte,  mr 
Anfstellung  einer  eigenen  Gattung,  für  die  man  vorlXafig 
folgende  Charaktere  aufstellen  kann : 

PkylloohaetopteruB,  Corpus  vermiforme  sa\y- 
teres,  anteriora  versus  dilatatnm  depressum,  ex  sectionibas 
3  compositum,  anteriore  pinnis  altis  flabellum  palearoia 
gerentibas  munita,  media  pinnulis  nacinigeris  lateralibns 
foliolisque  paribus  dorsualibus  distincta,  posteriore  atrinqne 
ordinem  proceasuum  acicularium,  sub  iis  toroe  laterales 
gerente;  processus  capitati  cutacei,  se(as  paucas  tenerrimaa 
continente.  Segmenta  sectionum  diversarum  diversae  lon- 
gitudinis.  Lobua  capitalis  parvus,  segmento  buccali  im- 
pressus ;  tentaoula  brevia  simplicia  2,  ocuU  punctiformes  2, 
utraque  lateralia. 

Otmm  Sav. 

Gl  digitata  Gr.     Taf.  V.  Fig.  5. 

Corpus  vermiforme,  teres,  posteriora  versus  seosim 
attenuatum,  speciminis  aloohole  servati  pallide  caroeom, 
intestino  olivaceo  -  griseo  postice  perlucente,  segmetitis  22, 
(Imo  et  postremis  3  ezceptis)  setigeris,  anterioribu»  15 
paulo  tantum  ('/s  vel  Vj)  longioribus  quam  latis,  ad  con- 
finia  band  coarctatis,  16to  lam  paulo  tenuiorc,  paene  alte- 
rum  tantum  longiore  quam  lato,  ITmo  et  18mo  i/^  etiam 
longioribus  quam  illo,  oeteri»  longitudine  decrescentibus, 
longioribus  tarnen  quam  latis,  ante  finem  posteriorem  paulo 
incrassatis.  Lamina  fro7ttalis  (iobus  capitalis)  paene  vor- 
ticalis,   subcircularis,    taenia   angusta  lon^itudtüali   divisa. 
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raargine  integro,  antice  solnm  in  lobulnm  triaD^hiln  pro- 
dncto.  8e^n%mtum  pottremum  subconicum,  infundibulum 
dentstniD  gerena:  deotos  cirriTQ  18  inseqiulu,  7  loogi 
di^tiformes  longiitsdine  eius,  11  brevissimi  sine  lege  al- 
ternantea,  papillae  intemae  band  distinguendae.  Fatoüntti 
$ftantm  tebnisaimi,  ex  setJs  capillaribua  5  ad  d  cDnstaDteS) 
m  segmento  6^  medium  loDgitodiiiia  tenentes,  in  antece- 
dentibns  ante  medium,  in  seqnentibns  ad  extremitatem 
posteriorem  segmenti  inserti;  tori  undnigeri  minima  tu- 
midi,  ftneini  pauci  6-  Tel  8-ni  baoisti,  pro  üs  in  segmento 
2do,  3io,  4to  Spina  1-na. 

Long.  21  mitl.,  latit.  1  mill.  (sine  setiB}, 
Tuhua  satis  firmus,  ex  grannlis  arenae  fulvae  minimie 
singvliaqae   polytbal&miis  compositns,   subrectus ,  24  mill. 
loQgos,  1^  naill.  crasatis.  • 

Die  BescfareibnDg  nacb  einem  in  Weingeist  aufbe- 
wahrten, TonProfeasorLorenz  bei  Abbazia  unweit Fiume 
gefundenen  Exemplare;  ein  eweites  aoTollständiges  war 
TOS  Prilnk»  eingesandt. 

TenMU  L.  s.  str.  Sar. 
T.  eompaoia  Gr.      Taf.  V.  Fig.  6. 

Corpus  brevius  vermiforme,  postice  citius  attenuatum, 
tetngonnm,  dorso  concamerato,  animaUs  -vm  Bordide  brun- 
nenm,  »egmentie  brerisaimis  85,  brcmoTiiferit  eorum  lobo 
Uterali  nnllo  dilatatis,  pectinibus  nncinorum  limbo  angnsto 
suignineo  Tel  amarantho  circnmdntiB.  Scuta  ventralta 
fere  26  transTersa,  trapezoidea,  latitndine  sensim  decret- 
Kentia,  macnla  angulata  <.  fonni  a  toris  uncinigeriB  sepa- 
rate, anteriora  (primia  2  exceptia)  breTiasima,  5-plo  latiora 
qnam  longa  SSi»"»  subquadratnm,  proxwna  3  longlora  quam 
lata,  sotco  ventrali  a  26to  incipiente,  Teniaoula  fere  40, 
alba,  longiora  extessa  interdum  longitudJnem  corporis  di- 
midio  enperantia.  Fasaiculi  tetarmn  oapiUarivm  utrinqne 
23  (Tel22),  a  segmento  4to,  tori  tmoinigeri  a  5to  incipien- 
teSj  pharetrae  illorum  extna  ad  marginem  snperiorem 
pincto  fasco  distinctae,  peotinet  unoinorwm  sectionls  ante- 


rioris  latisnmij  primii  exceptis^  Istitodinem  soBtoram  ven.- 
tralinm  alterum  taatum,  tarn  dDpIo  auperantes,  p.  seat. 
pott.  aogHBtioru,  moz  omniao  sd  Tentrem  descendentes, 
dorao  corporis  hie  tamidiore.  Branchiae  utrioque  3,  aeg- 
mento  2^«,  3iOj  4to  ai^zae,  sordide  ex  bruoneo  san^uineae, 
quasi  cirratae,  ramiB  fasciculatiin  ex  tnmco  longiore  pro- 
vioiQQtibiis,  per  se  brevibusj  plerainqae  semel  vel  bis  bi- 
fnrcis,  ramtiUs  extremis  ramos  longitudiae  multo  supe- 
rantibus. 

Long'^  corp.  contract.  anim.  vivi  27  ad  40  milL,  latit. 
maz,  5  ad  8  mül.,  altit  3  ad  ImilL  Long,  branchiamm 
anim.  maioris  5  mill. 

Bei  Neresine  und  Crivisza. 

Diese  Art  erinnert  diireli  die  Zahl  der  BorBteabündel 
lebhsft  an  die  ebenfalls  ntit  drei  Paar  Kiemen  versehene 
T.  mttltiaetoaa,  aber  der  Körper  der  letzteren  ist  hinten 
lÜDger  gestreckt  die  Segmente  nicht  so  gedrängt,  daher 
die  hinteren  Wulste  der  Hakenborsten  von  ihren  Nadibaren 
derselben  Beiße  weiter  abstehend,  auch  hören  die  Bauch- 
Bchilder  entschieden  am  20teu  Segmente  aof  und  nehmen 
vorher  schneller  an  Breite  ab. 

T.  Ungulata  Gr.    T»f. Yl.  Fig.  1. 

Corpus  brerius  Termiforme,  subteres,  antice  paulo 
tumidius,  ovulis  perluceutibus  lateriyium,  segmentia  brevi- 
bus  37,  2<io  braachiferorum  lobo  lateral!  alto  lato,  subtus 
cum  altero  conüuente,  dilatato,  Imo  lobo  homlliore  minus 
lato;  acuta  ventralia  haud  satis  distinguenda.  Tentacula 
albida,  extsnsa  dimidio  corporis  longiora,  fere  20.  F<uei- 
ouli  setarum  capillarium  tenuissimi,  pharetris  loogis  angu- 
Btissimis  inserti,  utriaque  16,  a  segmento  3io  (i.  e.  braa- 
chifero  2do),  fort  uneinigen  a  5to  incipientes,  omntno  la- 
terales a  8.  19mo  in  pionulas  mutati.  Setae  capillare» 
argenteae '  sub  10-nae,  fragiles,  lineares  haud  limbatae,  U- 
bium  pharetrae  longissimum  superantes,  pecUnei  tmtnno- 
f*um  broTissimi,  pinnulae  longe  prominentes  utrinque  19, 
pharetranim  paene  longitudine,  dimidiam  segmentorum 
mediorum  latitudinem  superaates;  wMtni  fere  17-m,  sim- 
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pKca,  rostrifcomes.  Branohiae  ntrinqae  3,  br.  pArü  8a 
MH  >d  bftsin  tangenteg,  anteriores  Utius  distantes,  liogu- 
latu,  angastissiime  ^  apice  longo  acnto  a  parte  baailari 
latiore  (br.  coatractae)  paolo  seposito,  loogitndinem  se^ 
meatoRiiD  fere  Ö  aequsntes.  Segmentum  bnccalo  pone 
Icnlacala  acerris  pnnctoram  nigromm  3  omatum. 

Long.  aniiD.  vivi  10  mill.,  latit  anterior  fere  1  mlU., 
haf.  branchiaram  2  tnill.  vel  panlo  müor  (anim.  aJcobole 
terr^  1  null.}. 

Iassüi  piccolo. 

Diese  Annelide,  die  im  üebrigen  mit  den  Terebellen 
w  Sbereinstimmt,  treicbt  doch  durch  die  Form  der  Kie- 
men, die  is  dieser  ganzen  Qattaag  ans  gebSnften  einfachen 
«der  vemreigten  FSden  bestehen,  so  sehr  ab,  dasa  sie 
«enigsteos  eine  üntergattong  bilden  mnsa. 

StWlUdM  Mw. 

8.  adsperaa  Gr.    Taf.  VI.  Fig.  2. 

Corpia  breTios  vermiforme,  antice  crassam,  poste- 
lioia  Tersns  aensim  maxime  attennatnm,  camenm,  inte- 
löio  griseo  -  viridi  perlucente,  »egmentit  34,  brevibas, 
««du  fere  5-pIo  latioribas  quam  longia,  anterioribuB  10, 
rapra  pnnctis  cionamomeis  adepersis,  poaterioribtts  18 
puncto  cinnamomeo  laterali  sapra  pectiuem  uaciaomm 
diitinciis,  g.  poslremo  in  cirros  2  exeunte;  sectionti  cor- 
jioiis  anteriore  (setas,  capillares  gerente)  plus  dimidia 
longitadine  corporis,  ventre  cingulato,  toris  uncioigeris 
ioteriectis,  eegmenta  18  continente.  Tentaoula  fere  24 
filiformia,  band  pinnata  albida,  branchiis  tcnuiora  longiora 
lUijQe  ad  segmentum  llui^t  pertiaentia.  Lobus  capitalia 
punu,  tra^zoidens,  densios  cinnamomeo  pnnctatus,  suicia 
loQgitadinalibus  tripartitus.  Branchiae  filiformes,  basin 
Tenns  crassiores,  laeves,  utiinque  3  seriem  transrersam 
eiHnpoiienteB,  plicae  humiU  segmenti  3^  inaertae,  iongiorea 
tnimalis  Tivi  usque  ad  segmentum  Sviim  pertinentes,  9  vel 
lO-Eiriam  cinnamomeo  annnktae.  Faaciottli  Betarum  iitrin- 
^  17,  a  aegmeato  2do  indpientes,  erecti,  tori  unoimgeri 


09  Grube: 

Titrinqne  14,  antcrtorea  latisümi  ceteri  latitntlnLe  r^ieat« 
decreacentes ,  sub  fascicults  prioribua  3  tmüi;  pinnitlaa, 
eos  sequeiites  15;  tetae  oapillares  fortiores,  flavescentes, 
anguatissime  ümbatae,  potieriorea  >/j  latitudiois  corporis 
aequantea,  sab  12-nae ;  unaini  pinnularum  pectinatim  inciu> 

Long,  corporis  animalis  vivi  17  mill.,  latit.  2,3  mill., 
branchiamm  3,5  mill. 

LusbIh  piccolo. 

SabeUides  sexoirrala  Sars,  die  ancb  nur  6  Kiemen- 
fSdea  beaitzt,  und  an  der  die  Fühler  nicht  beobachtet 
werden  konnten,  aoll  die  Form  und  Oimensionen  Ton  8. 
horeali»  besitzen,  ihr  Körper  und  namentlich  die  hinte> 
Ten  Segmente  müssten  also  viel  gestreckter  ala  bei  nnserer 
Art  sein.  Sara  spricht  femer  in  der  Bescfareibong  der 
jS.  sexcirrata  wie  aller  seiner  Arten  auch  in  der  vorderen 
Leibesahtheilung  von  pinnae  (Flösschen),  wShrend  ich  bei 
meiner  Art  wahre  Polster  (tori)  mit  Hakenborsten  sehe, 
welche  in  der  Richtung  vom  Rücken  nach  dem  Bauche 
viel  breiter  als  die  pinnae  in  der  Abbildung  von  S.  cri' 
Btata  eind,  aber  weniger  vorragen,  Aftercirren  und  ge- 
fleckte Zeichnung  endlich,  die  bei  S.  adtperaa  noch  nach 
monateUnger  Aufbewahrung  in  Weingeist  nicht  verschwun- 
den Bind,  werden  bei  8.  sewairrata  gar  nicht  erwähnt. 

Als  ich  diese  Annelide  erhielt,  hing  aua  ihrem  Monde 
ein  9  mill.  langer  scharlachrother  Körper,  vermuthlich  ein 
Rüssel,  der  ans  einem  kugligen  Basaltheil  und  einem 
scharf  abgesetzten  cylindrischen  dünneren  und  etwa  3m&l 
so  langen  leicht  gekrümmten,  allmählich  verjüngten  und 
wie  es  scheint,  dorchbohrten  Endtheil  bestand. 

SabelU  L.  s.  str.  Sav. 
8.   Viola  Gr.     Taf.  VI.  Fig.  4. ' 

Corpus  brevius  longiusve  vermiforme,  subteres,  antice 
latius  quadrangulum  postice  depressum,  sensim  attenuatum, 
mollisaimum,  olbidum/  pauIo  viridicans,  latitndine  anteriore 
fere  Vie  longitudinia  corporis  (branchüs  exceptis)  vel 
maiore,  tegmenU»  80  ad  200,  anteriwihua  snpra  fascicalum 
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setKmm  macDls  mintita  violacea,  infra  pectinem  nnciiionim 
poncto  siinili  distiuctisj  »cutü  ventralibiu  aecHonis  ante' 
rioria  Utitndine  valdfl  decrescentibus,  (anterioribus  (con- 
tractu) 5'plo  latioribus  quam  longia),  s.  potterioria  ple- 
nmqne  '/■  tantsm  latitudinis  corporis  aequautibus,  divisia, 
Istioribos  quam  quadratie.  ^ranohiae  aeqne  longae,  speci- 
nünis  brevioris  dimidio  corporis  paulo  longiores,  alterios 
p*iilo  brcriorea ;  fila  broTiohialia  'Vis  ^^1  "/n,  utrinquo  semi- 
orbem  conipoiieiitia,barbata,  membrana  basis  humillima,  alba, 
paeae  omnia  vitta  violacea  inferiore  (ad  qnadrantem  longi- 
tndims,  psuca  tantum  altera  media  vel  snb  apice  sita  oraata, 
barbolis  teneris  craasitiem  rhachis  duplo  fere  ntperaBtibm, 
«pice  extremo  tantnm  rhachis  nndo.  Tentaeultx  psene  */« 
idtttudinls  branchiarum  aeqnantia,  vioUcea,  ad  basio  alba. 
Collare  humile,  extns  albnm,  intus  violaceum,  «trinqne 
semel  incisnm,  lobis  dorsualibua  inter  se  ralde  distaatibua, 
ereetis,  ventralibns  maioribus  reflexis,  lobnlis  2  laminae 
branchiali  collsrique  iuteriectia,  erectia,  Tiolaeeo  limbatia. 
Anns  poBtremug.  Setae  argenteae  rix  ümbatae  et  siona- 
tae,  sectionis  «nterioris  muito  longiores,  aob  12-nae,  po- 
sterioriB  anb  6-nse;  peotine»  wiciaorum  brevee  a  acntia 
Tentralibus  satia  diatantea.  Mutatio  tetamm  Wm  vel  ^Vis 
(speciminia  breTioris).  - 

Long.  29  mill.  (brancliianim  11  mill.,  corporis  18  mill.), 
latü.  1,2 mill.;  long.  spec.  longioris  aegmentornm  fere  212 
fete  78  mill.  (branchiarum  17,  corpbria  61)  latit  4  mill. 
(aine  aetia). 

Tubia  ex  limo  griaeo  coofectus^  maxime  fragilia;  ani- 
malis  snpra  deacripti  breviorie  long.  61  mill.,  diometro 
SmiU. 

Crivizia. 

Die  Eigenthümlichkeiten  dieser  Speciea,  welche  au 
ihren  Kiemenfaden  weder  Äugen  noch  Bückenfiederchen 
besitz^  sind;  der  so  spSt  eintretende  Boratenwecbsel  am 
ISten  oder  gar  16teu  Segmente ;  die  Weichheit  des  Leibes, 
seine  weisse  Farbe,  die  sammtactig-violeten  sehr  spärlichen 
(bloss  2)  und  zum  Theil  unregelmaasig  fortlaufenden  Bin- 
den aof  den  ebenfalls  weissen  Kiemen,  die  Färbung  der 


Fflhler  nad  des  Halskrsgena  und  die  Schrnftlheit  der  Bauch- 
acbiider  ia  der  hiateren  KörperabtheiluDg. 

B.   oandela  Gr.    Taf.  VL  Fig.  8. 

Corpus  breviuB  vermiforme,  snbdepreBsum,  ntrinqae  * 
atteDUatum,  albidum,  intestiao  aurantiaco  perluceate,  lati- 
tudine  anteriore  fere  %  longitudinis  (brancbiis  exceptis), 
»egmentis  18  tantum,  medm  maximis,  dlmidio  brevioribus 
quam  latis,  postremo  trioogulo  aequilatero,  acutis  ventraU- 
bus  laagois,  seotionia  anteriorie  longitudine  et  latitudine 
cresceatibus,  primis  altenim  tantum  latioribus  quam  longis, 
postremiB  lougioribus  quadratis^  teet.  poslerioria  divisis 
subovalibus  tumidis,  satis  inter  se  distantibus,  aoterioribus 
paulo  longioribus  quam  latis,  posterioribus  multo  latioribus 
quam  longis.  Brcmchiae  aeqne  longae,  Vs  totius  longitu- 
dinis  aequantes ,  ^/a  branekialia  utrinque  17,  semiorbem 
compoueiitia^  barbata,  flava  paulb  auraatiaca,  membrana 
QOlIa  coniuucta,  apice  subito  maxime  dilatato,  flaro-Tiridi^ 
ad  marginem  supremum  ferrugiueo,  foliolomlatum,  medio 
supra  incisum,  semel  ia  longitudinem  plicatum  referente, 
dimidüs  oblongia  concameratis ,  ^iotus  coDcavia;  praeterea 
fila  aliquot  imberbia,  etiam  loogiora,  more  serpentum  sese 
moTcutia.  Collare  bumillimum,  membranaceum  erectum, 
nee  dimidiatum  nee  lobatum.  Anus  postremus.  Setae  ac- 
genteae:  capi/^?^  longlus  prominentes,  sectionis  ante- 
rioris  plus  15-nae,  vix  limbatae,  posterioris  sub  5-nae, 
paleae  nullae:  pectinea  uTrcinomm  breves,  minus  conspicui 
toris  distinctis  nullis  inserti.  Mutatio  setarwm  %o- 

Long.  19  mill.  (branchiarum  7  milL,  corporis  ISmill.), 
latit.  2  mill.  (sine  setisj. 

LuBsin  graade.  Nur  ein  Exemplar  beobacbtet,  wel- 
cbes  sich  bald  mit  Schleim  bekleidete. 

Bisher  ist  keine  andere  SabeJla  beschrieben,  bei  wel- 
cher sich  die  Spitzen  der  Kiemenfaden  in  ähnlicher  Weise 
in  Blättchen  verbreiterten;  S.  vetiauloea,  die  am  meisten 
verwandte  Art,  soll  Bläschen  an  jener  Stelle  tragen,  es 
fehlen  ihr  auch  die  nackten  Fitden,  die  eine  viel  grossere 
Beweglichkeit  als    die   gebSrteten   EicmenfHden  zeigen. 


Beac^treibuDfr  neaer  oder  wenig  bekannter  Anneliden.         fil 

DieBISttcheii  unserer  Art  gclieii  fibrigens  leicht  verloren 
und  ezistirten  scbon,  aia  ich  das  Tbier  erhielt,  nicht  mehr 
«t  allen  Kiemenfäden. 


S.   fragiliB    Gr.    Tsf.  VI.  Fig.  6. 

Corpus  brevius  Termiforme,  Bcmiteres,  albidum,  inte- 
stino  rabello  vcl  croceo  perlucente,  latitudine  anteriore 
fcre  Vb  longitudinis  corporis  nequante  (branchüs  ezceptis)i 
»egtaenlis  c.  33,  acutis  ventrcdihtu  fuscescentibus,  altcrum 
tantnin  lAÜoribus  quam  longis,  sectionis  posterioris  solius 
solco  diTiais.  Branchüxe  aeq^ue  longae,  '/*  ad  %  totius 
lon^tadtniB  aeqnantes,  lamina  basal!  humili,  interdum 
pnnctis  2  fuscis  ornata;  ßla  hranahialia  utiinque  6  ad  8 
bubata,  orbem  componentia,  membrana  nulla  coniuncta, 
albida  vel  flava,  faciliter  sese  solventia,  barbnlis  apice  nudo 
brevioribus,  praeter  ea  ßla  aliquot  (3  ad  8)  imberbia,  ala- 
criter  seae  moventia,  in  spiras  convolvenda.  Collare  Lu- 
miUimnin.  Anus  postremus.  Setae  capülares,  haud  lim- 
bata«,  abiqnc  longius  prominentes,  sectionis  anterioris 
sab  6-nae,  praeter  paleas  4  breviores  obtusas,  sect.  poste- 
riori« initio  7-nae,  denique  3-uae  sine  paleis.  Peatine$ 
uMctHorum  bievissimi.  Mutatio  aetarum  yg,  sectione  ante- 
riore fere  '/■  corporis  aequante. 

Long.  12  miU.  (braochiamtn  3,  corporis  9),  laut. 
ImOL 

Crivizza,  Lnssin  piccoto. 

Anfänglich  glanbte  ich  verstümmelte,  der  BlSttchen 
an  der  Spitze  der  KiemenfiSden  zufsllig  beraubte  Exem- 
plare der  vorigen  Art  vor  mir  zu  haben,  da  aber  bei 
jener  keine  Faleen  zn  entdecken  sind,  nnd  bei  dieser  Art 
in  einem  einzigen  Exemplare  die  BlSttchen  an  der  Spitze 
existirten,  obschon  ich  doch  fUnf  dieser  Thierchea  beob- 
achtet, sich  auch  die  gehärteten  Kiemcnföden  so  leicht 
ablösten,  halte  ich  sie  für  eine  eigene  Species,  die  Thier- 
chen  zeichnen  sich  durch  eine  grosse  Be-wegüchkeit  aus, 
kriechen  munter  umher  und  auch  die  abgerissenen  Kie- 
menfiiden  bewegen  sich  eine  Zeit  lang  noch  ganz  lebhaft 


BSlirea  koimte  ich  ebenso  venig  von  dieser  als  von  der 
Torigen  Ar(  erhalten. 

S.  atiehophtkalmos  Gr.  •).     Taf.VL  Fig.  3. 

Corpus  Termiforme,  aemiteres,  parte  anteriore  ex 
bnmneo  albicante,  dorsoantice  iaterdnm  £gura  0  0  om&to 
posteriore  cinnabarina,  latitndine  anteriore  Vfg  longitndinis 
corporis  aequantc ,  sefftnentit  c.  190,  longitndine  minus, 
latitudine  postremum  versns  '/g  fere  decrescentibns,  $etitis 
ventralibu»  alterum  tantam  latioribus  quam  longis,  sectio- 
nis  posterioris  Bolins  sulco  divisis.  Branohiae  aeque  longae, 
V4  totius  animalie  vel  segmenta  c.  50  aequantes,  pallide 
sulpbureae  albaeve  vel  grisescentes,  vel  albae,  vittis  vio- 
laceis  Utioribus  4  omatae ;  fila  branchialia  utrinque  13  ad 
16,  semiorbem  componentia,  membrana  baais  humillima, 
paene  usque  ad  apicem  extremum  barbata,  ad  %  altitndinis 
ordine  simpUciTeldupUci  pnnctomm' nigrorum  (ocolomm) 
omata,  altero  profandius  altere  altins  i&cipiento,  illo  pnncta 
3  ad  6,  hoc  7  ad  10  continente.  OcuU  conioi,  rhachi  filo- 
rum  profunde  immersi.  Barbulaa  filorwn  longitadin« 
4-pIaiu  vei  d-plam  crassitiem  rfaachis  aeqoante.  TenUtoala 
2  albida  %  fere  loDgitndinis  branchiarum  aequantia,  te- 
nnissima.  Collare  humillimum,  bipartitam,  utrinqne  bÜo- 
bnm,  lobo  Tentrali  angustissimo,  producto,  rotondato-trian- 
gnlo.  Anas  postremus.  Seta»  argenteae,  tum  lineares, 
tum  paleae  obtusae,  lineares  aeotioni»  anterioris  fortiorea, 
limbatae,  ut  paleae,  ö-nae,  »eat.  posterioris  debilis,  ple- 
nunque  S-nae,  paleae  2-nae  vel  aingalae.  Pectines  unci- 
Rortn»  albo  limbati,  toris  eoa  continentibus  minus  albisj 
sectionis  anterioris  alterum  taotum  latiores  quam  p.  poste- 
rioria.     Mutatio  setca-um  "/iq  vel  '"/ji. 

Long.  47  mill.  (brancbianim  11,  corporis  36),  latit. 
2  milL 

Tuhua  limo  griseo  confectus,  filiformis,  diam,  2  milL 

Lussin  piccolo,  CriTizza. 

Die  Axt  und  Weise   -wie  die   Ä.eugelchea  an  den 


)  arlxot  die  Reihe,  ö^Svlftös  daa  Axtge, 

n,,N;«j-,Gt)Ogle 


Beachreibiuig  neaer  oder  wenig  bekuinUr  Anneliden.  6S 

Kiemenfäden  sitzen,  ist  fSr  diese  Species  höchst  charak- 
teristisch^ fast  immer  bildeten  sie  xwei  LKogsreihea  am 
RQckeD  des  Schaftes  derselben,  von  denen  die  ISngere 
an  der  Hinterseite  gelegene  erst  d«  anfing,  wo  die  kür- 
zere vordere  aufhörte.  Auch  das  Torkommen  von  Platt- 
borsten  neben  den  Haarborsten  an  dem  hinteren  KBrper- 
absehnitte  Terdicnt  Beachtung-.  Von  dem  fadenförmig 
dfinnen  Leibe  habe  ich  fast  immer  nur  die  vordere  Hitlfte 
oder  ein  noch  kürzeres  Sttick  erhalten. 

S.  polyzonos  Gr.     Taf.  VI.  Fig. 5. 

Corpus  brcvius  vermiforme  ei  croceo  Inteum  vel 
«Ebiduin  semiteres,  latitudiae  anteriore  fere  Vg  longitndinia 
corporis  aequante,  tegmentia  60  ad  70  inter  fasciculum 
aetanuD  pectinemquo  uaoiaorum  poncto  violaceo  fuacove 
distinctis,  tcutü  ventraUbm  sectionis  anterioris  alteium  tan- 
tam,  posterioris  totidem,  vel  dnplo  triploye  latioribus  qnam 
longis,  sulco  divisis.  Brcmckiae  aeque  longae,  Vs  totius  lon- 
gitudinis  longiores,  lamina  boBis  humillima,  ochracea,  corooa 
atriolAram  violaceanim  ornata;  ßia  branchiaha  utrinqae  9 
ad  20,  semiorbem  componentia,  barbata,  alba  vittis  ochta' 
ceis  vel  croceis  paribusque  pnnctormn  tumidulonuu  viola- 
eeomm  et  plnnalanim  dorsnalium  numerosis  (adultorum 
fere  IT-nis)  ornata,  quasi  breviter  articolata,  apice  Dudo 
albo,  hurbulis  3-plam  fere  filonim  crassitiem  aequantibos, 
piunolis  dorsualibus  snbclavaeformibus'  albia  snpra  viola- 
ceis,  mnlto  brevioribus  quam  barbulis^  membrans  baais 
breviaeiiiia.  Tenlaaula  2  alba,  fere  %  longitudinis  bnut- 
chiantm  aeqoantia.  ßoliare  bunulllmum,  latere  haud  in- 
dsoffl,  lohis  ventialibns  haud  productis.  Setaa  capillara 
p.ii;i4..n  leniter  einuatae,  aoguste  limbatae,  sectionis  an- 
terioris plns  l&-aae  multo  longiores,  s.  poaterioria  band 
minus  numerosae ;  pectines  unoinorvm  e.  anteriori$  albo 
limbati,  primi  latiaaimi,  ceteri  latntidine  raptim  decre- 
scentes.    Mutttiio  aetarum  %  (rarius  Vs)- 

Long.    uümalis    nuüoris    fiiomm    branehiaümn  34, 
töftauÜ.  (branchiammlS^,  corporis  30),  latit.  5^imll. 


Tt^nis  ex  limo  gnaeo  confectas,  t.  animaüs  etiam 
iDUoris  long.  66  mill.,  crassit.  11  mill. 

Lussin  picGolo,  Crmzza,  Oßaero. 

Dem  ganzen  Habitus  'wie  der  BeBchafifenheit  der 
Kiemen  nach  ist  dieser  Art  am  meisten  S.  Luoullana 
verwandt,  doch  habe  ich  Ton  letzterer  kein  Exemplar 
anders  als  weiss  nud  violet  geiarbt  gefunden,  und  zwar 
sind  auch  die  Bauchechilder  jederseits  mit  einem  violeten 
Flecken  Tcrsehen,  sie  fehlen  unserer  S.  polyzono».  Die 
Rückenfiederchen  derselben  sind  stumpf  und  kurz,  bei 
S.  Lucullana  dagegen  zugespitzt  und  etwas  länger. 

S.  imberiia  Qr.    Taf.VI.Fig.7. 

Corpus  breviuB  Termifonne,  semiteres,  utrinqae  at- 
tenuatnm^  subbrunneum  (lente  auctum  subtiUssime  densc 
fnsce  punctatum),  dorso  posteriore  ex  oÜvaceo  subTiolaceo, 
latitudine  anteriore  fere  Vio  longitudinis  corporis  (bran- 
cbüs  exccptis),  segmentit  50  ad  80,  inter  fasciculum  seta- 
rum  pectinemquo  uncinorum  puncto  violaceo  distinctis, 
icutis  ventralibus  omnibus  suico  longitudinali  divisis,  dimi- 
dÜs  anteriorum  quadratis,  ceterorum  transversis,  mediomm 
per  86  longioribus,  posteriorum  multo  brevioribus.  Bran- 
ehiae  aeque  longae  V?  fere  totiua  longitudinis:  ßla  hran- 
chiatta  utrinque  7,  semiorbem  componentia,  nee  barbsta 
nee  pinnulis  dorsualibus  oculiave  munita,  anguste  limbata, 
limbo  quasi  membranaceo  paulo  crenulato,  alba  vittis  vio- 
laceis  3,  una  ad  basin,  altera  supra  medium,  tertia  sub 
apice  omata  membrana  basis  humilUma,  apice  ipso  qoasi  cre- 
taceo,  plerumque  arcte  convoluto,  quasi  nodulum  e£Gciente. 
Tentaoula  alba,  '/a  fere  longitudinis  branchiarum  aoquaa- 
tia.  Gollare  humillimum^  lobis  ventralibus  rotundato-trian- 
gulis,  albidis,  intus  stria  violacea  transversa  distinetis, 
refiexis,  segmenta  3  tegentibus.  Anus  postremus,  bilobus 
utrinque  puncto  Tiolaceo  munitus.  äetae  argenteae,  se- 
ctionis  anterioris  solae  capillares,  anguste  limbatae,  plus 
6-nae,  segmeutorum  postenorum  s.  posterioris  et  capillares 
(ä-nae)  et  fortiores  breviores  late  limbatae  paleaeformea 
(4-nae),  segm, .  mediomm  eolae  hninsce  generis  sed  Ion- 


Bcaehreibong  neuer  oder  wenig  bekannter  Anneliden.         6A 

giores,  in  circulnm  arcdssime  compOBiUe,  usque  ad  limbnm 
Tagin«  cotacea  comuactae;  peolines  uaoincrum  breves, 
nnönis  fere  6-nis,  tori  albidi,  Bectiouis  «nterioria  violaceo 
cücBiiucripti.     Mutatio  aetamm  %  ^el  Ve- 

Long,  d^  mill.  brancbuinun  2^,  corporis  T,  latit. 
l;6mai. 

Tvbi  Mimaliitm  tenBissiim,  longiorea  od  76  mill. 
loagi,  limo  griseo  confecti. 

Crivizza. 

An  den  Kiemen  konnte  ich  -wSbrend  der  freilich  nicht 
■ehr  Ijuigen  Beobachtung  keine  Wimperbewegung  wahr- 
neluBea.  Den  Ma'^l  der  BSrtelchen  am  Innenrande  der 
Eienaen&den  theilt  diese  Art  bloss  mit  meiner  B.  latüetoBOf 
Ton  der  sie  sich  zunächat  durch  die  an  allen  Segmenten 
Ton  einer  Längsfarche  halbirten  Banchschilder  unterschei- 
det^ hi^n  tritt  die  verschiedene  Beschaffenheit  der  Bor- 
sten. Bei  8.  adtperaa  Kr.  soll  zwar  die  Banchfiirche  in 
der  Tordeien  Leibesabtheilung  ebenfalls  vorhanden  sein, 
aber  diese  Art  besitzt  gleich  den  anderen  Sabellen  gebSr- 
tete  Kiemenfaden,  an  denen  überdies  noch. Augen  vor- 
kommen. 

Serpila  L.  s.  str.  Sar. 

8.  (PlacoBleguaJ  lima  Gr.*).    Taf.  VI.  Fig.  9. 

Corpus  brerios  vermifonne  (alcohole  servatum)  pal- 
lide  cameom,  eegtagntia  c.  77,  sectione  anteriore  Vs  corporis 
psulo  breviore.  Branckiae  aeqne  longae,  sectione  anteriore 
coipoiis  paulo  longiores;  fila  hranchialia  utrinque  17  ad 
37,  orbem  componentia,  uaque  ad  dinüdiam  longitudiaem 
membrana  cooinacta,  albida,  apicem  versus  pallide  coem- 
leo  vittata,  barbulis  roseis,  inferioribus  longitndine  apicfs 
nudi,  craantiem  rhachis  snperantibus.  Stylus  opercali 
modo  dexter  modo  sinister,  crassus,  utrinque  membrana 
lata  antice  laciniata  alatas,  coerulescens  vittis  ochraceo- 
folns  3  cinctus,  in  alüs  albicans.  Operculum  comeum 
,  breviter  cyliudiatum    coerulescens  vel  albnm,  in 


■)  Jabrwber.  d.  Mhlea.  OeseUBch.  fnr  1861.  p.63. 
AnUv  L  Naturg.  XXIS.  Jahrg.  1.  Bd.  r.b. 


66  Ornbe: 

Bcyplii  modum  «xcaTatum,  margioe  integro.  CoUare  tri- 
loboni,  lobo  impari  lato  brevi  triangulo,  Utteraltbus  angn- 
stioribus  inuUo  longiortbue  Ja  lacinulaa  3  exenntibus. 
Setae  sectionis  anterioria  capillares,  fortiores,  angusto  lim- 
batae,  aureae,  fasclculos  angustos  componeatos,  a.  poste- 
rioris  tenerrimae  plerumqno  3-iiae,  broviores,  scalpratae, 
acie  obliqua  quasi  limbata  in  Bpinam  lateralem  excarrente. 

Long,  speciminis  77  segmentomm  19  mill.  (operculi 
stylique  6,  branchiarum  4,5,  sectiouia  corporis  ODterioris  4, 
posterioris  9  milL). 

Long.  spec.  maioris  30  mill.  (operculi  styliqae  9  miU.). 

Tu}ru3  triqueter  per  longitudinem  adnstue,  carinstus, 
carina  obtuse  dentata,  costis  arctissimia,  scutis  subSexuose 
ad  latcra  decurreatibas  ordinibusque  utrinque  4  spinula- 
rum  minntantia  scaber,  limae  similis,  roseus,  aoimalia 
maioris  6  mill.  latus,  diametro  intemo  4  mill. 

Yal  d'Arche,  gefunden  von  Professor  Lorenz. 


EriJ&zug  4er  Ibbüdugei. 

Taf.  IV. 

.  I.  VorderUieil  von  Polynai  loitgJMfit  imt  eusgestreoktem  Bus- 
h1,  von  der  Obeneit«,  4inal  vergrösBert;  es  aind  nor  die 
nnteren  Fühlercirren  und  wenige  El;tren  erbeten,  mebrere 
Rückenoirren  nach  Analogie  der  wenigen  erhaltenen  zu- 
gesetzt, 
l.a  Einige  der  mittleren  Segmente,  von  unten  gesehen. 

2.  Kiemen,  Cirreu  und  Borsten  der  linken  Seite  eines  Seg- 
ments von  Eup&mijiHe  mtdiitrraitta,  von  hinten  gesehen, 
lOmal  vergTÖasert. 

?.aDie  Earonkel  desselben  Thiera  nüt  dem  onpaaren  Fühler. 
und  den  Augen. 

3.  Vordertheil  von  Zt/gophyllui  LaurtHlianu*  von  oben  gese- 
hen ,.  lOmsl  f ergrössert  (bloss  nach  einem  Weingeiatax- 
emplare). 

3.  a  Burstfin  desaelben  Thiera  bei  GO-facher  Tergrösserung. 

4.  Yordertheil  von  Glycera  letielata  mit  halb  ausgegtreoktem 
Rüsael,  von  oben  gesehen,  ISmal  vergröasert. 
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ng,  4.t£m  Bader  der  reohten  Seite,  tod  hinten  nnd  oben  gaee- 
ben,  «tÄrker  vergrösseit. 

(  5.  Tordertheil  von  Pieiufefyllu  iraripJaM'i,  von  oben  get»- 
ken,  Ißmai  Tergröisert 

,  Ski  Sin  Räder  derselben  (wie  ich  es  einmal  vollitiadig  beob- 
uhtet,  meütene  waren  die  langen  Borsten  nioht  bemerkbar), 
$täiker  Tergrögiert. 

,  6.bEine  Ttm  den  tosammengaietzten  Boraten  des  onteren  Bün- 
del«, 60-fach  TergTÖuert. 

,  6>  Die  an  dem  Hinterende  der  PtmdotjfUii  iranpiniut  >ioh 
entwickelnde  Telragttna  rottm  (und  ewu*  ein  frei  hemm- 
lehwimmende*  EzempUr),  mit  Weglaisung  der  mittleren 
Segmente  Ton  oben  gesehen,  I6mal  vergröeiert. 

,  6.a  Der  Eopftheil  von  der  linken  Seite  aofgenommen,  am  die 
onteren  (grösseren)  und  oberen  Aagen  Ea  Eeigen. 

,    CbEin  Buder  derselben,  stärker  vergrösserL 

■  &eDie  beiderlei  Borsten  dieses  Baders,  GOmal  Tergrössert. 

1    7.    Tordertheil  von  Sutlit  irMicomu,  von  oben  gesehen,  16nuJ 

Tergrössert. 
,    7. »Ein  Ruder  derselben,  stärker  Tergrössert. 

■  T.bEine  Borste  des  Raders,  bei  60-&oher  Tergrössemng. 

,   S.    Tiwdertheil  von  Sjl/i'i   hgaliiia,   TOD    oben  gesehen,  13mal 

Tergrössert  (nach  einem  Exemplare  in  Weingeist). 
,   8.a  Ein  Bader  derselbeo,  stärker  Tergrössert. 
.  8.  b  Eine  Borste  des  Raders  bei.6ÜmaligerTergrösserang- 

■  9.    Tordertheil  von  Sj/ltis  iiti itMcniis,  Ton  oben  gesehen,  IGmd 

Tergrössert. 
9   9.1  Borsten  aas  ihren  Rudern,  60mal  vergrösserL 
I  10.    Tordertheil  Ton  Syllii  nigricirrii  von  oben  gesehen,   12mal 

Tergrössert  (bloss  nach  einem  Weingeistexemplare). 
,  lO.a  Ein  Rader  derselben,  stärker  Tergrössert. 
.  lAbEine  Bonte,  60mal  Tergröuert. 

Taf.  V. 
^-  1.    Amilforgllit  lintala  Tordertheil,  von  oben  gesehen,  ISmal 
Tergrössert. 

t    I.sDbs  Hinterende  eines  anderen  Exemplars. 

■I   l.bEin  Roder,  stärker  Tergrössert. 

(    l.c  Eine  Borste  bei  ßOmaliger  Tergrössemng. 

>  i.  Tordertheil  von  Heleroeirrui  muitiiramehU,  seitlich  gese- 
hen, c-  ISmal  Tergrössert,  es,  ist  nnr  der  linke  der  beiden 
Fühlemirren  geseiotmet  (bloss  nnch  einem  Weingeistex- 
emplare). 

■  8.  Seltrpeheiliu  miauhif,  Ton  der  linken  Seite,  der  hintwe 
Theil  von  nntm  gesehen. 
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Fig.  S.aDer  Eopßappen  nnd  clio  iüchst«D  Segment«  von  oben  be- 
trachtet,  stärker  TergröiBert. 

„  3.b  DBSielbevOQ  unten  gesehen,  am  die  beiden  hornigen  drei- 
EBckigen  Plättchen  an  der  Unterfläche  des  Eopflappeae  za 
Eeigen. 

„    3.0  Ein  Bündel  der  Hasrborsten,  aiärker  Tergrössert. 

„  S.dDer  Fäoher  der  stärkeren  kürzeren  geschweiften  Boraten, 
der  bloBB  am  2ten  Segmente  statt  des  unteren  Bündela  von 
Haarboraten  vorkommt. 

„  4,  Fkytlochaelvpienit  gTacili$,  der  vordere  Leibesabsohnitt  halb 
von  oben,  halb  von  der  linken  Seite,  die  hinteren  Segment« 
von  der  rechten  Seite  gesehen,  etva  12mal  vergrössert, 
(nach  einem  Weingeistezemplare).  Oh  alle  Segmente  des 
hinteren  Leibeaabechnittes  gleich  beschaffen  sind,  habe  ich 
bisher  nicht  ermitteln  können. 

,    4.aDer  Kopftheil  von  der  linken  Seite,  stärker  vergrössert. 

„  4.bEin  Paar  von  den  atärkeren  schwarzbraunen  stampfen  Bor- 
aten des  4ten  Segments,  60nial  vergrössert- 

„  4.C  Einige  von  den  Borsten  der  vorderen  Segmente  der  vor- 
deren Leibeeabtheilnng. 

„  5.  dement  Jigilata,  Von  der  rechten  Seite  gesehen,  f^at  6mal 
vergröflsert  (bloss  naoh  einem  WeiDgeistexemplare). 

K  5.  aDer  Trichter  des  Kndsegment«  (Innenfläche),  stärker  ver- 
gröBsert. 

„    5.b  Eine  der  Hakenboroten  bei  GO&oher  Tergröeeernng. 

B  6.  Vordertheil  von  Terebetta  eompacla,  von  der  Bauchseite, 
etwa  4mBl  vergrössert, 

„    6.  a  Eine  ihrer  Kiemen,  stärker  vergrösseFL 

Taf.  VI. 

Fig.  1.  TertttUa  lingHlala,  vordere  Eörperhälfte,  etwa  4mBl  ver- 
gröBsert. 

„  3.  Sabtlliiiei  adipena,  von  der  Oberseite,  desgleichen  mit  dem 
ans  dem  Uunde  hervorgetretenen  Theil  des  verdauenden 
Kanals. 

„  3l  Die  untere  Partie  einiger  Kiemenläden  von  Saiella  iticbo- 
phikalmut,  etwa  8mal  vergrösaert,  von  der  AuesenBeite,  da- 
ran die  je  zwei  Längsreihen  von  Angenpünktchen. 

,  3.aEin  Theil  des  Schaftes  dieser  Kiemenßden,  stärker  ver- 
grÖBsert,  um  die  Qestalt  der  Aeogelohen  )>eBser  in  zeigen. 

B  4.  Sabttla  tiola,  Vordertheil  von  der  Banchseite,  Smal  ver- 
gXöasert. 

■    5.    Ein  Kiemenfaden  von  Saitlla  polyiono»,  6mal  vergrösaert. 

„    5.aEin  Stück  desselben,  stärker  vet^rrössert. 
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Fig.  6.  Saieila  fragilit  von  der  Baachseite,  Tmal  Tergröisert,  j)  die 
barUcnen  eich  echl&ngelndeii  Fäden,  welche  neben  den  ge- 
bärteten  Kidmeofäden  vorkommen  und  dieser  Art  wie  der 
S.  eaitdelit  eigenthümlicb  itind. 

,  6.kEine  derPaleen  aas  den  Boratenbündeln  der  vorderen  Lei- 
beaabtheUnng,  60mal  vergrössert. 

,    7.    Sabella  imberbii,  von  der  Baucheeite,  lOmal  vergröBsert. 

.  7.  a  Einer  ihrer  ^Kiemeoniden,  30mal  vecgrösMrt ;  itett  einsdner 
Bärteichen,  ttie  sonst,  sieht  man  an  i^"n  nur  einen  ganz 
gchmalen  zarthäutigen  Saum  Unga  der  Innenseite. 

,  T.bEin  Borstenbündelchen  der  vorderen  Leibesabtheilnng, 
keine  paleenartige  Boraten  enthaltend,  vergrösaert. 

■  7.C,  d  Boratenbündel    der    hinteren  Leibesabtheilnng,  ebenso 

vergröaaert ;  c  ein  Boratenbündel  der  vorderen  Segmente 
dieser  Abtheilong,  bloss  paleenartige  Boraten  enthaltend; 
d  eine«  der  faint«raten  Segmente,  solche^  und  Haarborsten 
enthaltend. 
(  8.  Endtheil  zweier  Eieraenläden  von  Satrtta  candela,  aofßd- 
lend  durch  das  breite  einmal  der  Länge  nach  gefaltete 
Endblättchen  an  ihrer  Spitce,  60nial  vergrössert. 

■  9>    Das  ans  der  Rohre  hervorragende  Kiemenhüachel  mit  dem 

Deekel  von  Serpula  (PlitcBilegui)  lima,   die  Röhre  von  der 

Rückenaeite   gesehen,   2mal  vergröseert   (blosa  nach  einem 

We  ingeistexemplars). 
,     9.aDer  Deckel  mit  dem  durch  awei  Säume  geflügelten  Stiel. 
I    9.bEine  von  den  schief -meiaaelformigen  Boraten  des  hinteren 

Leibeaab  achnitta. 
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Bcschrdkug  der  Edwarisia  di«deeiHeirrata  Swa 
U8  der  Kieler  Bscht 

Von 
Atlvlfh  leyet  und  Ktrl  lifelii 

in  Hambnrg. 
(Hieran  Taf.  IH.  Fig.  A— D.} 

Edwardaia  Quatref.  duodecimoirrata  San. 

Columna    cylindracea,  laevis,  carnea,  palljde  lineata. 

Faoiea  plana.      Ob  duobos  labiis  tu£8.     Tentacula 

8 — 12?,   uniserialia,    obtuaa,    pelluceDtia,   2 — 3   fa- 

sciia  fnlvis. 
Longit.  20—25  Mm.     Crasait.  2—3  Mm. 
Rahit.    In  fundo  limoso  siaiis  Kiliends  profunditate 

6 — 9  orgyiarum. 

Diese  zierliche  Edwardsia  entdeckten  wir  im  Jum 
d.  J.  im  inneren  Theile  der  Kieler  Bucht  und  fanden 
sie  im  Juli  und  August  in  Menge  'wieder.  Sie  bewohnt 
6—9  Faden  tiefe  Stellen,  -wo  verwesende  Pflanzen  auf 
dunklem  Sdilamme  liegen,  in  welchem  sie  dem  Auge 
leicht  entgehen  kann. 

Zusammengezogen,  wie  man  sie  in  dem  aus  der 
Tiefe  geholten  Moder  antrifft,  ist  sie  ein  dunkel  äeis<^- 
rothes  kugel-  oder  eiförmiges  Körperchen  von  wenigen 
Millimetern  Länge,  aber  gSnzlich  ausgedehnt,  erreichen 
die  grösseren  Exemplare  20 — 25  Mm.  LKnge  bei  2 — 3  Mm. 
Durchmesser,  so  dass  der  dann  ziemlich  walzenförmige 
Körper  (colmnna  Oosae's)  8— 10  Mal  so  lang  ala  dick  ist. 
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Der  "V Orderkörper  (capitnlnm)  ist  bei  Tölligcr 
Ansstrecknikg  iast  so  lang  vfie  Mittel  •  und  Hinterbfirper 
EiuftmmeQ  und  dann  walzenförmig.  In  der  Verkürzung 
ist  CT  namittelbar  nntcr  dem  Tentakelkranze  etwas  dünner 
als  veiter  unten,  wo  er  eich  bisweilen  vorübergehend 
durch  eine  Einschnürung  vom  Mittelkörper  (scapus) 
absetzt.  Dieser  ist  walzlicb,  bat  eine  lederartig  derbe 
Hut  und  bedeckt  steh  gern  mit  einer  feinhKutigen 
Hülle  und  mit  daranklebendeo  ScblammtheUeu  und  Saud- 
kömchen.  iSaugorgane  haben  wir  weder  an  ihm  noch 
«a  einem  anderen  Körpertheile  bemerkt  Der  Hinter- 
k€rper  (physa)  ist  im  ausgedehnten  Zustande  dicker 
als  der  Hittelkörper  nnd  ISuft  in  eine  stumpfe  abgerun- 
dete Spitze  aus. 

Da  die  beiden  Endabtheilungen  des  Körpers  la  die 
mittlere  eingestülpt  werden  können,  so  sind  sie  manmg- 
&chcn  Formreränderungea  unterworfen,  ganz  besonders 
die  hintere,  die  sich  als  durchsichtige  Blase  bald  weit 
über  den  gewöhnlichen  Körperdorchmesser  ausdehnt,  bald 
zu  einem  kleinen  dünnabgeschnürten  Bläschen  zusammca- 
zieht.  Fig.  3.  Bei  unraliigen  Thieren  ziehen  die  Ein- 
schnürungen nicht  selten  längere  Zeit  wellenartig  von  vom 
nach  hinten. 

Die  OberflSche  ist  durch  seichte  LSngsfurchcn  in 
ebenso  viel  ganz  flachgewölbte  Abschnitte  getheilt,  als 
Tentakel  vorhanden  sind.  Bei  zusammengezogenem  Kör- 
per ist  sie  fein  quergerippt. 

Die  Mundscheibe  ist  kreisförmig,  dieTentakel 
■iod  randstündig,  walsUch  und  am  Ende  stumpf  abgerun- 
det. Sie  halten  sich  gewöhnlich  etwas  länger  ausgestreckt 
als  äex  Scheibendurchmesscr  gross  ist  und  können  ganz 
zurückgezogen  werden.  Wir  haben  an  unseren  Exem- 
plaren 8  bis  11  Tentakel  beobachtet.    Sars  führt  12  an. 

Der  Uund  ist  lünglich,  zwischen  zwei  niedrigen  lip- 
penartigen Wülsten,  die  bei  völliger  Aasdehaung  des 
Thieres  am  deutlichsten  hervortreten. 

Der  Körper  ist  fleischfarbig  mit  hellen LSngs- 
liaien,  welcbe  den  SeheidevrSnden  zwischen  Leibes-  und 
Mtgeawand  entsprechen.    Bei  grösseren  Exemplaren  tre« 
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ten  in  den  abwechseladen  breiten  rothen  Streifen  noch 
Paare  von  feineren  hellen  Längslinien  aof.  Die  Kßrper- 
wand  ist  im  ausgedelinten  Znstande  so  dnrchsclieiaend, 
dass  die  inneren  Theile  ziemlicli  deutlicli  sichtbar  werden. 
Am  meisten  durdisichtig  ist  der  blasig  aufgeblShete  Hin- 
terkßrper. 

Die  Tentakel  siod  fast  farblos  durchsichtig  mit 
zwei  oder  drei  rothbraunen,  zuweilen  unterbrochenen  Qner- 
binden,  deren  Käoder  verwischt  sind.  An  ihrer  Basia 
sind  braunrotbe  LSngsstreifen,  aussen  unter  ihnen  eine 
helle  Stelle  und  vor  ihnen  auf  der  Mnndscheibe  ein  brau- 
ner, zuweilen  hell  umsSumter  Fleck. 

Die  Lippen  sind  braunroth  und  vom  Munde  geben 
helle  Linien  strahlig  nach  den  Tentakelwinkeln. 

In  mittleren  und  grösseren  Exemplaren  fanden  wir 
im  Juli  Eierkeime. 

Unter  der  dünnea  flimmernden  Oberhaut  der  Tenta- 
kel ist  eine  dichte  Schicht  von  walzenförmigen,  an  beiden 
Enden  abgerundeten  Nesselkörpern,  deren  Wand  ausser- 
ordentlich dünn  ist.  Der  dicht  spiralig  zusammengerollte 
Nesselfaden  füllt  die  ganze  Höhlung  aus  und  zeigt  nach 
der  Entrollung  keine  BewafToung.  Crosse  beobachtete 
eben  solche  Cnidae  cochleatae,  wie  er  sie  nennt,  bei  Sa- 
gartia  parasitica,  Tealia  crassicornis  undCerianthus  Loydü. 
(British  Sea-Anemonea  p.  XXXIÜ.) 

In  der  Höhlung  der  Tentakel  kreist  eine  Kömchen, 
führende  ElUssigkeit  auf  und  nieder. 

Eidwardsia  duodecimcirrata  hKlt  sich  gut  in  Aquarien. 
Anf  reinem,  glatten  Boden  hängt  sie  sich  halb  Eusam- 
mengezogen  mit  ihrem  Hinterkörper  fest.  Setzt  man  sie 
in  ein  Gefitas  mit  Schlamm-  oder  Sandgrund,  so  senkt 
sie  den  Hinterkürper  ein,  streckt  den  Mitlei-  und  Vordcr- 
k1>rper  frei  ins  Wasser  und  eotfaltet  die  Tentakel  zu 
einem  fast  wagerecht  ausgebreitet  ruhenden  Stern,  der 
sich  bei  der  leisesten  Berührung  blitzschnell  susammen-. 
zieht  und  im  Vorderkörper  verscjiwindet. 

Ihre  Nahrung  wird  wohl  nur  aus  kleinen  organischen 
Körperchen  bestehen,    welche  sie  sich  durch  Wimper- 
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rtröme  zufahrt.    Tlueren,  die  ihr  gegenüber  einige  Kraft 
entwickeh),  leistet  sie  keinen  Widerstand. 

Einst  befanden  sich  in  einem  kleinen  GefKsse  meh- 
Kre  Edwardsien,  die  beobachtet  nnd  gemalt  werden  soll- 
ten, and  neben  ihnen  einige  junge  Haarqnallen  (Cyanaea 
apOlata)  im  Polypeozu stände.  Die  Edwardsien  wurden 
GQer  hin-  nnd  hergewendet,  während  die  Haarqnallen- 
Polypen  angestört  sitzen  bleiben  durften.  Da  geschah  es, 
dasa  eine  Edwardsia  zwischen  die  Fangarme  eines  solchen 
gerieth  und  langsam  an  den  Mund  gezogen  wurde.  Der 
Leib  des  RSubers  war  zwar  kleiner  als  die  zusammenge- 
logene Edwardsia,  aber  dennoch  stülpte  er  denselben 
aliniShlich  wie  einen  Sack  über  die  Gefangene,  deren 
Heaenterialfalten  hervorquollen,  ehe  sie,  drei  volle  Stunden 
nach  dem  Ergreifen,  ^iozlich   versohlangen  war. 

Die  Art  E.  duodccimcirrata  stellte  Sars  in:  Beret- 
aing  om  en  i  Sommeren  1849  foretagen  zoologisk  Ketse  i 
Lofoten  og  Finmarken,  in  Nyt  Mag.  for  Naturvidenska- 
beme  Bd.  6.  p.  142  auf.  Alles,  was  er  von  derselben 
ragt,  ist  Folgendes: 

„Corpore  cylindrico-albido-hyalino,  epidermide  fusca; 
tentaculis  12  uniseriatis,  brevibus,  apice  rotundato-obtusis, 
albo-byalinjs  annulis  2  ftiscis;  ore  haud  prominente,  ma- 
cnlis  12  foscis  circnmdato.  —  Bei  Ure  auf  den  Lofoten 
in  20  Faden  Tiefe,  wie  auch  bei  Bergen.  Sie  nnterschei-  ' 
det  sich  von  den  anderen  bekannten  Arten  dieser  Gattung 
durch  die  gennge  Anzahl  von  Tentakeln." 

Dr.  LUtken  fand  bei  Hellebaek  am  Sund  zwei 
Exemplare  einer  kleinen  Edwardsia,  die  er  duodecimcir- 
nta  Sara  mit  einem  Fragezeichen  benennt.  Nogle  Be- 
maerkninger  om  de  danake  Kyster  iagttagne  Arter  af 
Actiniemes  Gruppe.  (Katurhist.  Foren.  Yidensk.  Medde- 
leUer.  14.  Dec.  1860).  Sein  Materia!  war  zu  einer  genü- 
genden Beschreibung  nicht  aasreichend.  Dennoch  ist  aus 
■einen  Angaben  zu  erkennen,  dass  seine  Thiere  mit  den 
Bewohnern  der  Eteler  Bucht  specifisch  übereinatimmen. 
Er  beobachtete  11  Tentakel,  deren  Zahl,  wie  uns  Dutzende 
*0D  Thieren  lehrten,  nicht  constant  ist,  anndem  mit  der 
Oiösse  Kunimmt,  ob  nur  bis  zu  zwölfen,  mag  noch  unent- 
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schieden  bleiben,  bis  wir  diese  kleine  Seerose  dorcK  alle 
Jahreszeiten  gefischt  haben  werden,  Ihre  mangeUiaften 
bisherigen  Beschreibungen  veranlassten  uns  zu  diesen  er- 
gänzenden Mittheüungen,  zn  denen  wir  später  noch  mehr 
hinzuzufügen  hoffen.  Mit  ihr  bewohnen  noch  drei  andere 
Seerosen  die  Kieler  Bucht,  nämlich:  Actinia  plnmosa, 
Bunodes  crassioomis  und  Sagarüa  vidnata  Müll. 


EiUinug  In  ikUldugei. 

Taf.  m. 

EdmrdsU  IS-cdirata  aotgeitrockt,  in  natfirl.  Gröue. 
Dieaelbe  zaaammengecogen. 

Dieialbe  mit  eingeBtülptem  Tentskelknuise  und  abgetchnSr- 
tem  Vorder-  und  Hmterkörper,  6-fach  vergrosserL 
Mundscheibe  und  TentakelkranE  von  oben,  etwas  suMia- 
gezogen,  10-&ch  rergrössert 


nigtijetJNGoOgle 


Ichng   nr  Keuteiss  der  NcmMu. 

Von 

•r.  rix 


(Humi  Tal.  VC.) 


Bereits  vor  mebrereB  Jahren  fand  ich  an  Ixngere 
Zeit  in  Wasser  macerirten  HautstUcken  von  Ascaris  lum- 
bricotdes,  melirfacli  Stellen,  welche  einen  kokardenähnlich 
pigmenürten  Hof  darstellten,  der  aus  verschieden  intensiv 
gelb  nnd  braan  gefärbten  Zonen  zusammengesetzt  ersdüen 
(Fig.  a  n.  b).  Der  Versuch,  diesen  Befund  vreiter  zu 
Teifolgen,  scheiterte  damals  an  der  Unmöglichkeit,  solche 
Figmeatflecken  weiter  zu  Gesicht  zu  bekommen.  Neuer- 
ung! kamen  mir  wiederum  an  einem,  zwei  Jahre  hindurch, 
bti  zur  vollständigen  Auflösung  Ja  einen  formlosen  breii- 
gen TrÜmmerhanfen  macerirten,  ausgewachsenen,  weibti- 
d.ta  Exemplar  von  Ascar.  Inmbicoidesartige  braun  pigmen- 
tirte  Gebilde  zu  Gesicht,  und  zwar  in  der  Mitte  kleiner 
in^irteiL  Schollen  der  Haut  Auffallend  war  mir,  dass 
■0  diesem  Falle  das  Centrum  des  Pigmentöeckens  eine 
Oeffbnog  aufwies,  während  firfiher  das  Ceotrum  sich  als 
die  am  dankelsteo  gefärbte  Partie  des  Ganzen  darstellte 
(Eig.  n.  a,  b,  c,  d).  Diese  Verschiedenheit  zweier  im 
üebiigm  offenbar  identisdien  Gebilde  klSrte  sieh  auf, 
•b  ich  wahrnahm,  dass  ttlr  gewöhnlich  der  InnenäSche 
dar  betreffenden  Stelle  der  Haut  ein  ^igentbamliches, 
dunkel  ge&rbtes,  hohles  Gebilde  anhaftet,  mit  welchem 
das  im  Centrum  des  Haut  •  Pigmentfleoka  gelegene  Loch 
kotumuuGirt,  so  dass  easioh  gevriBsernusaen  abUOndong 
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jenes  HoMraums  darstellt.  Treaat  maß  jenes  bohle  Ge- 
bilde^  was  unabsichtlich  oft  genug  geschieht;  von  der 
Haut,  80  erschemt  diese  an  der  früheren  Haftstelle  darch- 
ISchert,  ISsst  man  dasselbe  ungelöst,  oder  klebt  an  der 
Innenweite  der  Haut  die  daselbst  vorhandene  körnige  Sub- 
stanz, so  erscheint  die  Hautöffnnng  geschlossen  und  un- 
durchscheinend. 

Die  OefTnungen  liegen  meist  in  den  ZwischcnrSumeii 
Ewischen  den  GUrtelstreifen  der  Haut  und  senden  bisweilen 
in  der  Bichtung  derselt)en  Ausläufer  aus  (Fig  IL  c).  Oft 
finden  sich  die  Oeffnungen  auch  da,  wo  ein  GUrtelstreifea 
seinen  Ursprung  hat  oder  zwei  derselben  sich  theilen, 
so  daas  alsdann  (Fig.  I.  b)  mehr  Streifen  auf  der  einen 
Seite  des  Pigmentfleckens  sich  finden  als  auf  der  anderen 
Seite  zu  ihm  hintreten.  Die  Gürtelstreifen  beschreiben 
endlich  meist  leichte  Bogen  um  die  zwischenliegenden 
LScher  und  durchsetzen  diese  die  Dicke  der  Haut  biswei- 
len in  schrifger  Richtung. 

Was  die  der  Innenseite  der  Haut  anhaftenden  und 
mit  den  Oeffnungen  derselben  in  Verbindung  stehenden 
Gebilde  betrifft,  so  haben  dieie  bald  die  Form  einer 
kurzhalsigen  Urne  oder  eines  Napfes,  bald  die  einer  mehr 
oder  weniger  tiefen  Schale  (Fig.  III,  a,  b,  c,  d).  —  Gelingt 
CS  die  Napf-formigen  Gebilde  durch  Maceration  zu  iaoU- 
ren,  was  nicht  schwer  ist,  so  erblickt  man  oft  denselben 
am  oberen  Bande  anhaftende,  zarte,  faserähnliche  Streifen 
and  Züge.  Es  sind  die  unzerstört  gebliebenen  Gürtel- 
streifen  der  Haut,  in  deren  Interstitien  die  Mündungen 
der  Napf-  Gebilde  liegen.  Nach  Innen  eu  endigen  die 
Gebilde  blind,  und  konnte  ein  Zusammenhang  derselben 
mit  den  bekannten  gestielten  Bläschen,  den  Muskeln  oder 
sonst  welchem  Organe  der  Leibeshöhle  des  Wurmes,  we- 
nigstens bis  jetzt,  nicht  ermittelt  werden.  Beagentien 
gegenüber  zeigen  dieselben  endlich  eine  grosse  Eesiaten*, 
keine  Formveränderung,  höchstens  eine  Aufhellung  der 
dunkeln  Farbe  bei  Anwendung  concentrirter  MineralsKo- 
ren.  Zerdrückt  man  sie,  ao  kann  man  sich  leicht  davon 
überzeugen,  dasa  die  Mündung  einen  gegen  Druck  resi- 
ateoteren   dunklen  ringförmigen  Band  ti%t,  (Fig.  IV. 
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a,  b),  dasB  femer  das  Ganze  einen  Hohlranm  bildet,  dessen 
mlnscheiiilicli  kleinköntigen  Inhalt  ich,  bei  dem  Alter 
der  Priparate,  nach  seiner  eigentlichen  Natnr  nicht  genau 
bestimmen  konnte.  Die  Grösse  der  napffßrmigen  Ge- 
bilde (die  bei  einer  Vergrösserung  Ton  200  abgebildet 
find),  beträgt  für  den  Qnerdurchmesser  im  Maximum  etwa 
0,06  Hm.,  doch  kommen  derartige  Körper  häufig  Tor,  von 
selbst  am  den  vieilen  Theil  geringerer  Grösse.  Auf  der 
Spinageweb-Shnlichen,  zarten  Membran  der  durch  Macc- 
nlion  iaolirtea,  insseren  Haut  erscheinen  dieselben  für 
du  imbewafibete  Auge  als  dunkle  Staubkörnchen.  Der 
Qoerdurchmesser  des  Pigmcnthofes  misat  bis  zum  Suaser- 
sten  Contour  0,3  bis  0,1  Mm.,  so  dass  auch  dieser,  unter 
gdoBtigen  Verhältnissen,  ohne  Vergrüsserungsmittel,  zn 
Gesicht  kommen  kann.  Die  die  Haut  durchsetzenden 
Löcher  haben  einen  Durchmesser  von  0,015 — 0,030 Hm.; 
doch  scheinen  sie  in  noch  uoendlich  geringerer  GrSsse, 
voügstens  der  Anlage  nach,  vorhanden  zn  sein  (Fig.  II.  c). 
Aoffsllend  ist  es,  dass  die  rorstebend  beschriebenen  Ge- 
bäde  der  Haut  an  ft'iscben  Präparaten  nor  mjt  grosser 
MShe  zu  Gesicht  gebracht  werden  können.  Ein  Um- 
stand, der  zugleich  erklären  muss,  warum  ich  Ober  Funk' 
tiott  und  Verbältniss  derselben  zur  Umgebung  nichts  Be- 
stmuntes  sagen  kann.  Es  gelang  mir,  mit  einiger  Mühe, 
w  bestimmten  Abschnitten  des  Thieres  Hautpräparate 
frei  ron  der  auf  der  Innenseite  anklebenden  Mnskelschichte, 
darzustellen,  die  in  massigem  Abstände  von  den  Seitea- 
liniea  der  Hant,  etwa  der  Mittellinie  des  Bauches  und 
Rückens  entsprechend,  zwei  der  Seitenlinien  parallel  lau- 
fende Doppelreihen  von  Figmentäe<^en  zeigten.  Diese 
muss  ich  als  die  oben  beschriebenen  Gebilde  aus  folgen- 
den GrOaden  ansehen: 

Form,  Grösse  und  Farbe  zeigen  keine  Yerschieden- 
Wt  von  Innen;  sodann  stimmt  das  Vorkommen  jener 
Selnlde,  die  ich  meist  in  grosser  Zahl  durch  Verfilzung 
der  verschlungenen  Gärtelstreifen,  an  welchen  sie  fest- 
baAeu,  Tereioigt  &ind,  damit  tiberein,  dass  an  frischen 
Hautpriparaten  die  Pigmentflecke  in  Doppelreihen  ange- 
ordnet sind.    Es  zeigt  die  frische  Haut  ferner  an  der  be- 


treffenden  Stelle  Verdickung  und  StruktureigentliUmliclikei- 
ten,  die  darch  Bereitung  grösserer  Resistenz  offenbar  dem 
Zustandekommen  jener,  in  beinahe  regelmässige  Formen 
bei  Maceration  auftretenden,  pigmentirten  Hautechollen, 
deren  Centnim  der  Mündung  der  flaschenförmigen  Körper 
entüpricbt,  zu  Grmnde  liegen.  —  Scbwieriger  ist  die  £r- 
kiärung  des  Umstandes,  daes  bei  frischen  Hautprüparaten 
die  Gürtelstreifen  an  dem  besprochenen  Punkte  einander 
stark  genähert  sind,  einen  der  Gentralöffnung  zugekehr- 
ten Bogen  in  ihrer  Bahn  bildend  und  zugleich  die  Haut 
verdickend,  während  bei  den  ans  Zerfall  und  Maceration 
hervorgehenden  kleinen  Haut  -  Schollen  älterer  Präparate 
die  Gürtelstreifen  an  den  pigmentirten  Stellen  um  das 
zwischenliegende  centrale  Loch  einen  nach  Aussen  vor- 
springenden Bogen  beschreiben,  also  eine  Convexität  ihrer 
geraden  Bahn  bilden  (Fig.  V.  a,  b,  c  und  Fig.  H,  a,  b,  cj  d). 
Es  klärte  sich  mir  diese  seltsame  Erscheinung  auf,  als 
ich  wahr  nahm,  dass  auf  der  Innenfläche  derHautan  jenen- 
Punkten  Faserztige  liegen,  die  quer  oder  etwas  radiär 
durch  die  pigmentirten  Zonen  lundurch  laufen  und  von 
den  Centralöffnungen  auszustrahlen  scheinen  (Fig.  II.  a,  d 
und  Y.  a — c).  Eim*ge  Mal  beobachtete  ich,  dass  j^ne  fei- 
nen Faserzltge  im  Zustande  der  Maceration  ein  wirres 
Netz  um  den  Figmentfleck  bildeten.  In  anderen  Fällen 
schien  mir  durch  ihre  Erweichung  und  Entspannung  ein 
Auseinanderweich  CD  der  Gürtclfasern  zu  entstehen.  Mög- 
lich, dass  hierdurch  jene  erwäimte  Verschiedenheit  in  der 
Art  der  Aneinanderlagcrung  der  Gürtelstreifen  an  den 
pigmentirten  Stellen  der  Haut  entsteht.  Ebenso  liegt  der 
Gedanken  nahe,  es  möchten  die  hier  sichtbaren  Faserztige 
eine  Modifikation,  oder  einfache  stärkere  Anhäufung  und 
Ausbildung  der  normalen  Faserzüge  der  inneren  Haat- 
schichten  darstellen. 

Was  das  Vorkommen  unserer  Gebilde  an  dem  Wurm- 
körper betrifft,  so  kann  ich  hierüber  wenig  Bestimmtes 
sagen,  da  ich  nicht  im  Stande  war,  dieselben  an  bestimm' 
ten  Abschnitten  des  Leibes  des  Thieres  stdts  mit  gleicher 
Sicherheit  nachzuweisen.  Die  Gründe  hiervon  können 
darin  liegen,   dass   die  Gebilde   bei   der   Entfernung  der 
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Haakrischicktea  mit  eatfernt  und  zerstört  ^rerden;  dau 
sia  ferner  an  frischen  oder  gut  kouserrirten  PrSpftraten, 
b«Tor  die  Macerstion  «Ue  Nachb&rorgane  zerstöit  und 
enreicht  hat,  von  diesen  meist  amschlossen,  Terbilllt  und 
n^eicht  in  anderen  Formen  gehalten  werden;  dass  aie 
«düch  nor  an  bestimmten,  noch  nicht  ermittelten  Ab- 
schnitten des  Leibes  sich  finden,  oder  an  Anderen  Me- 
taiDorphosen  eingehen,  die  ihre  Erkoimung  und  richtige 
Deatnng  verhindern.  —  Ob  gewisse  dendritische  Figuren, 
die  ich  mcht  besser  und  kürzer  als  mit  einer,  an  den 
nsgespreiUten  Beinen  stark  mit  Haaren  besetzten  und 
bei  einer  schwachen  YergrOsserung  betrachteten  Spinne 
vergleichen  kann,  ebenfalls  als  Produkte  der  Metamor- 
y^se  unserer  Gebilde  anzusehen  sind,  wage  ich  nicht  zn 
eatscheidcn.  Derartige  Figuren  finden  sich  in  stufenwei- 
ser  Modifikation,  besonders  an  der  Innenfläche  der  Haut 
in  der  Nähe  des  Kopfendes  des  Thieres.  Mehrmals  gaben 
Bilder  (vrie  z.  B.  Fig.  TL  a)  zu  der  Yermutbung  Veran- 
lusnag,  es  möchten  sich  bisweilen  sehnenartige,  vielleicht 
nch  mit  einem  Lumen  versehene,  nach  dem  Inneren  des 
Warmkörpers  laufende  Faserzüge  an  die  mich  beschSfti- 
geaden  Hautgtellen  inscriren.  Ich  hatte  keine  Gelegenr 
bei^  diese  Frage  weiter  zu  verfolgen,  deren  Lösung  unter 
Umstanden  ganz  unerwartet  Licht  in'  das  Ganze  gebracht 
liaben  vrürde. 

Hinsichtlich  der  Function  unserer  Gebilde  kann  ich 
nur  wenige  Termuthungen  hegen.  Es  dürften  hiemach 
dieselben  als  Analogen  der  Hautdrüsen  im  Thierreiche 
höher  stehender  Thiere  zu  betrachten  sein,  mithin  als 
Secretionsorgane ;  ihre  AttsfUhrungsgfinge  aber  als  Ana- 
logen der  Foren.  Der  Werth  des  Organs  mag,  wenn 
diese  Auffassung  richtig  ist,  darin  liegen,  dass  es  die  Haut 
feucht  und  schlüpfrig  erhält.  Vielleicht  spielt  dasselbe  auch 
eine  Rolle  bei  der  bekannten  Fähigkeit  des  Ascaris  lum- 
kricoides,  sich  mit  Wasser  vollznsaugen.  In  der  Literatur, 
die  mir  übrigens  nur  theilweise  zugänglich,  finde  ich  nichts 
bierber  Einschlägiges  aufgezeichnet,  wenn  man  nicht  als 
solches  die  folgende  Stelle  in  Bojanus'  Aufsatz  „En- 
tltelininthica''    (Isis  1821.  S-  181)    betrachten    will:    „Ich 
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kann  diesem  noch,  aus  später  gemachten  und  an  mehreren 
lebenden  Individuen  bewährten  Beobacbtungea,  zufögen^ 
daas  im  Ascaris  acua  des  Hechtes  der  Mittelkanal  dieser 
Seitenlinie,  in  regelmässigen  AbstSuden,  eirunde  Stigmata 
hat,  die  sich  bisweilen  abwechselnd  za  öffnea  und  zu 
scbliessen  scheinen.  Mit  diesem  f  unde  ging  ich  in  der 
Folge  an  wiederholte  Untersuchung  dea'  Spulwurmes.  Es 
hat  mir  aber  nicht  geglückt,  von  solchen  Oeffnungen  bei 
ihm  die  mindeste  Spur  zu  entdeck-en." 

Von  Siebold  lässt  (Lehrbuch  der  vergl.  Anato- 
mie I.  S.  137}  die  von  Bojanas  bei  Asc.  acus  erkannten 
Stigmata  nidit  als  solche  gelten^  „indem  sie  sich  ihm 
als  unter  der  Haut  gelegene  zellenartige  Körper  dar- 
stellten." 


nigtijetJNGoOgle 


eine  t'olyäialami«.  •) 

tnt.  In  Stivitiit. 

'     (Hierzu  TiT.^) 


Unter  dem  Kameo  Polytrema  coralUna  beschreibt 
Biaso'J  kleine  rotfae,  auf  SeepSanzen,  Muschelschalen  uad 
anderen  Meeresprodiikten  schmarotzende  .  korallenartige 
Ealkgebilde,  welche  im  Mittelmeere  ziemlich  verbrettet 
rorkommen.  Es  sind  3  bis  4  Millimeter  Im  grösaten 
Dorchmesser  haltende,  oft  kleinere,  schmutzig  carminrothe, 
anf  der  OberfiSche  zackige  Kalkkmsten,  fest  auf  einer 
meist  ebeoen  Unterlage  aufsitzend,  manchmal  auch  ring- 
förmig nm  dünne  Algenstengel  ausgebreitet. 

Die  Gebilde  gleichen  kleinen  Mllleporen,  za  denen 
sie  anch  früher  gerechnet  worden.  Linn^'s  MiÜepora 
mimiaeea  *)  dürfte  auf  aasere  Species  zu  beziehen  sein. 
Bei  Lstnark   findet    sie   sich  aufgeführt   als    MUUpora 


*)  ha  AnSengB,  nach  einem  (ua  i.  December  1861  in  der  nie- 
derHieiiiiactien  Ges.  fitr  NsUir-  und  Heilkunde  gelnltenen  Vortrage, 
in  dm  Terhandl.  d.  aaturhiab'  TeMina  d.  Rheinlaocle  und  WeMpba- 
Icu  JihTg.  19.  1.  Hälfte,  ^itnm^b^r.  S.13  abgedrackt. 

1)  Histoire  natnr.  de«  pHncipalet  productions  de  l'Enrope 
■endioiiale  et  j>riiioipaleinent  de  oelles  des  eoTirons  de  Nice  et  dei 
A^nuritün^  1^  et  1827.. Tom. V.  p. 310. 

f)  EFplenis-  DAtn'u  ed.  .18  cim  amelin  Yol.  V],  p.  8784. 
Anh.  fSr  N»turff-  XXIX.Jahig.  1.  Bd.  ^^     6,     ,^,(,ku'h. 


rubra  *),  vKhrend  Blainville*)  den  Risso'schen  Gat- 
tungsnamen Polytrema  mit  Linnä's  SpeciflBbezeichnung' 
miniacea  (richtiger  miniaceum)  verband,  welcher  Bezeich- 
nung wir  folgen. 

Auf  ihrer  OberflSche  erkennt  man  mittelst  einer 
Lonpe  zahlreiche  rundliche  aeichte  Vertiefungen,  welche 
sich  ebenso  auf  die  zackigen  oder  hahnvnkanimfönnigen 
Erbaheoheiten  erstrecken  wie  in  den  Thälem  zwischen 
diesen  vorkommen  (vergl,  Fig.  1  bei  lOmal.  Vergr.  gez.). 
Die  Vertiefungen  sind  meist  sehr  seicht  und  an  ihrem 
Grunde  dnrch  ganz  dieselbe  Masse  auageftillt,  wie  sie 
zwischen  den  Vertiefungeu  Uegt.  Oft  erhebt  sich  der 
Grund  der  Vertiefungen  in  einer  flach  kugligen  Wölbung 
wie  eine  Bergknppe  aus  der  Tiefe  eines  Kraters  aufstei- 
gend und  letztere  allmählich  ganz  ausfüllend.  Auch  die 
Spitzen  der  Zacken  und  Kämme  der  OberflSche  tragen 
dieselben  seichten  Vertiefongen.  Sehr  häufig  j&do«h  be- 
merkt man  hier  tiefer  in  das  Innere  führende  Löchv, 
Anfänge  von  Caoälen,  die  das  Innere  durchsetzen.  Diese 
Löcher  halte  :ich  nicht  für  natürliche,  sondern  durch  Ab- 
brechen der  Spitzui  oder  durch  Erosion  der  OberflSche 
entstanden.  • 

Dr,  Krohn  hatte  die  Güte,  mir  Polytremen,  welche 
er  in  Nizza  an  Algen  gesammelt  und  im  trockenen  Zu- 
stande mitgebracht  hatto,  zu  flhergeben,  und  wurde  ich 
durch  den  Anblick  derselben  lebhaft  an  die  von  mir  als 
Aoenmlina  acinosa  *)  beschriebenen,  von  den  Philippinen 
stammenden  PoljUialamiengehäu sc  erinnert,  die  eine  glei- 
che Grösse  und  Farbe  haben,  unter  sehr  ähnlichen  Ver- 
hSltnissen  vorkommen,  doch  ein  etwas  abweichendes  Re- 
lief an  der  Oberfläche  darbieten.  Krohn  hatte  bereits 
gefunden,  daas  autih  die  Polytrcma  XhnUche  Struktur 
der  Kalkwände  zeigen  wie  dickwandige  PolythaUmien- 
schalen.  Was  aber  Krohn's  Aufmerksamkeit  besonders 
in  Aospruch  genommen  hatte   war,  das« 'in'  d«n  Polytre- 

1)  Uist.  nat.  des  animaux  sansvert.  3.  edit.  Tom.  1836.  p-  309. 
9)  Man.  d'Actinologie  p.  410.   Abbild,  pl.  69.  fig.  4. 
8)  Oeber  den  Organisnm»  4er  Pcilrtbalaiirite  p;  <8. ' 


TJeber  PolirtKnM  viniMenn.  SS 

wm,  irie  es  aoluea,  c«afftaat>KFte4«]oadcln  vie  bm 
Sfongiea  voirkonaiea)  »nna-Tbeil  sus'dea  obenerwafani- 
ten  OeffaTingen  an  der  Spitze  der  Zacken  frei  bet^on»- 
gea,  ander«a  l^iles  erst  aach'  dem  Zertrümmern  der 
1f^^a»>i»l,^^  xQT  Beobaohtting  kommen. 

Die  UuterBUflknn^  der  mir  ttbergebenen  trockaan 
£xemf^re  l)estätigte  sofort  die  Aehnlichkeit  der  Struktur 
4er  KalkwXnde  mit  der  dickirandiger  PolTtbalaniieaseha* 
Im  md  nig^oh  da«  Torkommen  von  Spongieimadelii  im 
Isaero  der  Polytcemen.  Eb  waren  vomigsweise  Kie- 
■elnadeln,  gaax  von  d^  Stnktnr  gewöhnlicher  Spo»- 
giennadela,  mit  feinem  Axenkanal,  pfriemenfirrmig,  aa 
beidea  Seiten  zugeijHtzt  oder  «n  einer  geknöpft  (vcr^I. 
Fig.  10>.  Ihnen  waren  antnahmsweiae  einaelne.  Kalk- 
aadeln  beigeoDiacIit,  wie  soCuxt  und  ohne  i^Amiaehe  Prfl- 
fong  dun^h  den  FolariaatioDiapparat  ausgemittelt  werden 
konnte.  Aach  an  beiden  Enden  halienförmig  amgebo- 
gsae,  sehr  kleine  ]|Iad.«ln  kommen  vor  (Fig.  lü,  s).  Von 
einer  oj^aoiachen  ErfiUlnng.der  inneren  Hohlräume  seig- 
tat  die  trocknen  Exemplare  nur  Spuren. 

Das  Interesse  an  den  in  Bi»dä  stehnidon  Gebilden 
nnsate  aich  auaaerordentlick  mehren,  ale  sich  bei  weiterer 
2{acliforschaog  la  der  UtäratUc  herausstellte,  dass  aelir 
Tcnnndte  Gebilde  von  Dr.  .Gray  in  London  unterauobt 
nad  ab  Zwiacbengliedet  zwischen  Hhiciupoden  (Fora- 
miniferen)  und  Spong>:en  aufgestellt  waren.  Gray 
fand  dem  Poljtrema  Shntifbe  Gebilde  an  verachiodenen 
attalaadiscben  Seeprod))kten,  ICorallen  und  Uuachelichalen 
aafaibeD  und  machte  sie. als  zwei  neue  Genera  Gorpew 
tefM  und  DttjanOfiitt  bekannt  ').  Ourdi  Untorsucbung 
TOB  Schliffen  der  KalksohalA  dieser  ptrasitiscbea  Orga- 
oinieii  hatte  C  a  r  p  e  n  t  e  r  die  Foramiaifercn-Natnr  dersel- 
be« erwiesen;,  da.  jsich.ab&T  in  den  Kammern  Spongiea-i 
nadeln  rarfanden,  betrachtete, Gray,  die  Gebilde  aja  Ue- 
bafgaiagsf qiriafin  ^wischen  Foramijiiferen.  und 
Spongien.  Das  Polytren^^  rainiaceum  d«8  Mittelmeerea 
aad  fand.ilbrigfina  Gray  avpih,  :l^it  es  aber  zweifelhaft 

1)  Aaiuaud  Mag.  of  nat.  histor;  III. lec.  Vo)  i\.  ISqS.  p.38]. 


ob'  68  «u  den'Foitetninifcreit  DtUrBi^oiEiieB  nebM  Cribttt- 
linb  XU 'Stellen  aei.  Er-benennt  et  mi<'  einemineaen  tfi- 
men  Pustirktiarcaejk' ').  '  .■.'>■ 

.Auf  Gray's  Veiianliasong  ■Kat  riefc'dttM'CBTpHtti 
ter  ftusfuhrlicher  mit  deii  der  OatJirag  Oarpamuria' ^w- 
te^ordnetMi  Gebitd«!  betcbKfttgt  tiivd  eine- Abbs'iidlung 
aber  dieselben;  in  den  PHiloBopbic«!  transabtions  18601 
Völ.  150.  p.  564  ff.  vi«:ij'fFentlickt,  in -welöber  «r  aUcb  dea 
Poljtrema  miniaeeiun  von  BUinville  \ErffKbnung' tbat 
als  Organismen,  -welche  ForamiDiferenKtriiktur  der*  KjLlk>- 
Mhale  besitzen  and  der  Chittnn'g  Tmopont»  ennXcbBt  vw- 
wandt  seien  (ebenda  'p.601). 

Carpehter  fand  die' Spongieiuiadeln  anch  consiant 

in  den  Kammern   der   naob  ibm   beniMiDteh  Polytb^laa^fl 

und  scftliesst  sidi   der  Ansieht  Qrcy'-s  tat,  'dass  hier  eift 

'   UobergangBgiied  zwischen  Forämiiiifereft  und  Spongien 

vorliege. 

Mag  man  dioSpongicn  ^r  TUere  oder'  fUr  Pflsasen 
halten,  unter  allen  UmatSndenmuss  das  Vorkommen  ireu 
Uebergangaformon  zifiachen  fhneo  und  Polythalamien  in 
hohem  Grade  interCsslrea.  Bin  Organismus  von  det^  Natur 
des  Rbizopodenköi^ers  'soll  gleichzeitig  eine  Kusaero  Kalk- 
schale  nnd  ein  inneres  Kleselnailetälrelet  erceugcn.  Die 
Spongienstrak'tDr,  deren  Charakteristisches  in  einer  Viel  hZ- 
beren  histiologisefaen'Differenzii'uag  der  lebendigen  Söb- 
atanz  beruht  als  bei  PolythalAmien  vorzukomraea  ächefnf, 
«oll  eich  mit  dem  einfachen,  nicht  in  Zellen  zeÜtighitiin 
Protoplaamakörper  der  katksclialigon  BhJtopodea  paaren. 
Die  Angelegenheit  verdiente  offenbar  die  ' eitlgehertdM« 
Beräcksichtigung  nnö  sorgKItigste  PrUfungV  *riirlir  «Tne 
fondainentdle  WidhtigkeU  beizulegen.  So '  war  ta  mir 
sehr  erwUnsch*  onter  de»' vtJn  Pr6f.  «lOn  la  Valette 
im  Sommer  1861  für  da»  hiesige' anatomische  Mmäam 
gesÄmmeltcn  Spirituosen  einen  trtba"^nd  feine  Vertriel«»- 
Rehre  zii  ündeii ,  welcbe  mit '  ttihlreiblreti  i&xetUptaKii 
desselben  Poljtrcmaminiacetom' "bedeckt  Warfen,' WÖlttbea- 
iih  Eni  trocknen  Zustande  fedber  itaterdneht  hatte. '  *!>& 

1)  Ebenda  p-  88Ö. 
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oeli  diese £xeiDpUre  wieder  Spoagieanftdeln  ent- 
hietten,  Bugleich  »neb  dea  organiachen  lobalt  der  KkiD'- 
men  sfdir  TolUtSni^g  erlulteo  ttägten,  »o  btsehloss  ich 
(iae  gensQere  Unterauchuag  sHtumtlicher  mir  zu  Gebote 
(tebeader  ExemptaEe  Knsmftlbreii,  um  zu  ealscheiden,  ob 
■cb  irgend  eine  Thatsaohe  avESaden  luae,  welche  ea 
gewin  oder  irthrscheinlich  macbe,  dus  die  Kalkschale 
mit  ihrer  .  organisdieiL  Erfttllnng  und  die  Kieselnadeln 
HiaximeiigebSrea ,  das«  a!le  drei  eiaen  Organiunua 
tälden. 

Offenbar  waren  hier  drei  Terschieden«  Möglichkeiten 
ia  Betracht  an  sehen : 

1)  Folytrenta  konnte  einSchwamm  sein  mit  nets- 
fSrmigdvrchbrocheftem  Kalkikele^,  welches  ein  Masehen- 
wetfc  bildet  wie  die  Homsubstana  des  Badeschwammes. 
IwerkaU>  der  I4lcksa  dieses  MaacheDwerkes  würde  lich 
die  otganisdie  SchwanuDsnbUana  befinden,  welebe  Kiesel— 
naddn  bild«t 

2)  PolTtrema konnte  eineFoIf  thalamie  smn.  Die 
«cganiacbe  äubstsos  im  Innein.  de«  Kalkskeleta  wltre  dann 
an  Rhixopodenkärper,  die  Kieselnadeh«  mässten  znfUlig 
dagedmogen  oder  gefreseea  sein,  oder  von  einem  pani- 
■iiisch  in  der  Folytlialaoiie  angesiedelten  Sohwamme  ber- 


3)  Das  GeUJIde .  konnte,  wie  Gatpentetia  nach  der 
Aaeicht  tod  Gra?  und  Carpenter,  ein  Uebei^angs- 
gebilde  zwischen  Spongien  nsd  Pol^thaUmien  darstellen, 
iwofciM  nlknlMi  '  die  KalkwäDde  Foraminifiercnstcuktar 
beatzen,  ider  TlnerkSrper  aber  ik  seiher  FBhigkeit  Kie- 
selspiknU.  in  «ich/' zu  «nengeK  den Bptin^en  verwandt  sei. 

Wir:gahfln<  zialiJabBt  anf.die  .erste  Hß^j^hkeit  ein. 
Die  Anfer4igUDg.-Ton  Scfaliffea  ^ueh  die  Kalkn  asae  lehrt, 
äam  djeaetbeniehtiaiis  DetafBniiig  Anastomosirenden  Kalk- 
bdkoa  yrit  ä»a  Uomskelet  eines  Badeschwammes  bestehty 
,  stu  Lamellen,  nteldke  ein  System  untereinander 
,  in'GrÖaae  lund  Form  ziemtich  gleicher 
Kaminern  eioBchliessen,  und  weiter,  dass  diese  Lamel- 
be,  die.  WJbwle,  der  Kam»em>  wiei  bereits  angefahrt 
werde,  exquisite  ForsiailQiAretwtruktur  besitzen.     Fig.  3 


zeigt  einen  senkreokt  aaf  die  Oberflttcbe  g«£u*tigten  dfln- 
nea  Schliff  von  Polytrama,  wie  er  bei  darohUlendeiB 
Lichte  erscheint  Die  Fsrbe  der  KaJkwInde  ist  ««c)i  »n 
90  dünnen  SchÜffeD  noch  röthlidi.  Alle  sind  von  den 
bei  FolTthaUmtea  gevöhnliohen  Porenkanlflda  darohBeUt, 
welche  meist  rechtwinklig  und  aof  kürzestem  Wege  gegen 
die  Ober^Sohe  Verlaufen.  Die  Dicke  der  KalkwXnde 
wechselt,  ohne  daai  ein  beetimmteB  Gesetz  m  erkennen 
wSre.  Wie  Ton  a  nach  b  anf  der  Obcrflltche  des  Poly- 
trem&schliffs  (,Fig.  3)  eine  dickere  Kalkwand  hinzieht,  ao 
findet  man  >olohe  atidi  oft  im  Innern  des  Gebilde»  über 
grössere  Strecken.  An  sehr  dünnen  Schliffisn  ist  nament- 
lich an  den  dickeren  Wänden  eine  Schichtung  eo  er^ 
kennen,  und  dieser  entsprechend  zeigen  die  PorenkanVle 
der  Wand  eine  eigenthümliche  Gliederung  '),  wetohe 
üch  anch  noch  nach  d«n  Auflösen  dea'Kalkes  und  zw4r 
jetat  besonders  deutlich  an  der  bXntigen  BVbre,  welche 
jeden  Porenkanal  auskleidet,  wahrnehmen  Iltsst  (vergl. 
Fig.  9).  Die  Pordnbanlllo  der  Oberflttoho'  liegen  sehr  dicht 
beisammen,  im  Durchschnitte  0,009  Mm.  toq  leinaadw 
entfernt.  Zn  den  ikneren  Scheidewilnden  dagegen  liegen 
sie  oft  viel  weitlStifiger.  Die  Weite  der  Porenkaiüde 
-beträgt  0,004—0,006  Hrn.,  wa«  fUr  die  Bestimiining  -der 
Species  nicht  unwichtig  zu  merken  ist.  So  unterscheidet 
sich  z.  B.  Acervulina  acinosa  durch'di«  grössere  Weite 
der  Porenkanäle,  welche  gewtihntieh  0^013  Um.  betrügf, 
sehr  bestimmt  von  Polytrema  miniaeeam:  ' 

Löst  man  an  in  Spiritus  odfbewahiten  Esemplutoi 
den  Kalk  mit  verdüanter  SalzsXiire  a«f,  so'  SrhilU  »an 
die  die  Kammern  «rfUUende  organiBobeSulntaBz  als  einen 
getreuen 'AbgtiBs  des  inneren  HöhlenBjstsmes:  im  Susam- 
meobaaga  frei.  An  diesen  Abgliesen  kann  noch  bessttr  * 
ala  ao  Schliffen,  welche  ja  immer  nur  «ine"£bene  frei 
legen,  cooatatirt  werdeii,  dasa  im  InneiU  dec  Kalkictiftlfl 
Kammerabtheibu^gen  besteben  (Fig.  ö,  6,  7),  welche  dtirch 
Siphonen    untereinandtr   ousammenhängen.     HunentUcii 


1)  AehaUch   bei   OärptMtriif  wm    CllrpvsteF    abgttbUdeb 
niikM.'Tnuwwt.  UBft  TAf.XXU.  ig.Ifc 
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u  der  BasU  und  im  Centrum  der  Folytremeo  sind  die 
anbauen  von  den  KAmmcrhöblaDgen  recht  scbai'f  abge- 
Mtil,  vähread  oaxik  der  Süsseren  Oberfläcbo  lÜQ  aicli  oft 
üb  äiphoQcn  «o  erweitern,  dims  sie  den  Durchiuesäci' 
der  K^m Hier liöKlaag  erreichen,  wie  das  in  Fig.  4  gezeich- 
nete Bild  des  Abgusses  einer  l^lcinen  Partie  der  inneren 
Blume  yon  der  Binde  eines  Folytrema  aeigt.  Wäbreod 
in  der  Anordnung  der  Kammern  im  Allgemeinen  durch- 
aus keine  Regolmäasigkeit  ku  entdecken  ist,  vordieat  die 
TOD  mir  in  Fig.  6  gezeichnete  ätelle  eines  natUrUchen 
Folytrema-  Auegusses  besondere  Berücksichtigung.  Die- 
selbe wurde  durch  Zerzupfen  eines  der  mit  Salzsiiuro 
behandelten  Präparate  freigelegt.  Indem  die  ganx  unre- 
gdmäsaig  augeorducten  KammererflUlungen  der  Oboräüche 
entfernt  wurden.,  kamen  in  der  Tiefe  die  unzweideutig 
8|iiral  angeordneten  aum  Vorschein.  Die  Verbindung  mit 
der  übrigen  ]!Jasse  war  gelöst,  so  dass  nur  die  gezeichne- 
ten sechs  Kampiem  in  ihrem  natürlichen  Zusammenhango 
übersehen  werden  konnten.  Feinere  Struktur  der  Haut 
und  des  Inhaltes  dieser  Kammererfüllungen  liessea  kei- 
nen berechtigten  Zweifel  aufkommen,  dass  die  in  Fig.  6 
gezeichneten  regelmässiger  gruppirten  Massen  und  die 
der  Fig.  b  and  7  wirklich  zusammengehörten.  Es  schliesst 
sich  dieser  Befund  dem  von  Carp enter  bed  Tinoporu» 
und  Carpenlerüt  ')  beschriebenen  an. 

Die  durch  Behandlung,  der  in  Spiritus  aufbewahrten 
Pcdytremen  mit  Salasäure  aurUckbletb^nde  organische 
Sabstanz  besteht,  aus  einer  äusseren  UüUe  und  einer 
xXhea,  zienüieh  festen  ZusammenhaDg  zeigenden  bräun- 
lichrothen  Substanz,  reich  an  starkUclitbrechenden  Körn- 
chen und  Tröpfchen,  welche  sie  uadurcbaichtig  machen. 
Beide  Bestandtheile,  die  Hülle  wie  die  Inbaltsmasse  glei- 
chen durchaus  der  ebenfalls  braunrolhen  Kammererfüllung 
vieler  Polyth^amien.  Ich  habe  solche  aufTaf.  III.  Fig.  11 
n.  12,  Taf.  V.  Fig.  12  u.  13  and  an  anderen  Orten  meines 
Baches   fiber    den    Organismns   der  Polythalamien  abge- 


I)  Fhilosopta.   TrUusDfioiu  1860.  Taf.  XXI.  flg.  11.  Taf.  XXII. 
fig.  8,  3,  4. 


88  Schultze; 

Irilddt  und  zw&t  zaiti  Tfeeil  atich  nach  Spiritusexemplaran, 
so  dass  di«  erwXhnt«n  AbbiMusgen  direkt  vergleichbar 
sind  mit  den  hier  toq  Polytrema  gegebenen.  Die  orga- 
nische Hülle  d«8-KammeriDhalteB  der  PolTthalannen  habe 
ich  in  dorn  envl^nten  Buche  8. 15  folgonderiDassen  be- 
schrieben: „der  Kalkschale  der  Rhizopodon  liegt  inne» 
eine  zarte  organische  Haut  'an.  Lt>st  mttieine  le- 
bende oder  mit'  ihrem  thieriacben  Inhitlte  m  Spiritda 
conservirte  «der  mit  demselben  getrockneten  Hotalia,  Ro- 
aalina,  Textilaria  u.  a.  in  verdUntiter  SSurc  auf,  so  bemerkt 
man  innerhalb  der  oben  erw^nten  organisi&eA  Grund' 
läge  der  Kalkschale  eine  dünne  aber  g<^arf  coatouiifte, 
mehr  edei  weniger  braun  geflrbte,  homogene-  Haut,  -n^- 
che  jener  eng  anliegt  und  wie  sie  mit  Poren  dnrchsettt 
ist.  Dieselbe  kleidet  gleiohmUsig  alle  Kammern  ans  und 
setzt  sich  dureh  den  Sipho  der  gcheidefrSnde  von  einer 
zur  anderen  fort.  Nur  in  den  vShrend  des  Lebens  farb- 
losen, letzton,  i&ogBten  Eammera  ist  sie  so  isart,  dass  man 
glauben  könnte,  sto  bilde  sieb  erst  gleichzeitig  .mit  der 
Anfnabme  von  Farbestoffea  in  die  thierische  E^fMong.* 
Die  Beschreibung  posst  vollstXndig  auf  die  in  Fig. '8  hier 
abgebildete  organische  Auskleidung  der  Pol^trema-Kam- 
mem.  Wir  sehen  in  dieser  Figur  einen  znrteil  brXunlich 
gefürbteo',  teeren,  nm-,  an  seiner  unteren  Partie  mit  kör- 
nigen Resten  des  Thioi-körpers  gefüllten  Schlauch,  'wel- 
cher nach  dem  Aufldsen  dies  Kalke»  zurnckbüeb ,  aber 
nicht  die  organisohe  Grundlage  der  Kalkschale  selbst 
ist.  Diese  enthxlt  vielmehr  so  wenig  organische  Substanz, 
daas  es  mir  beint  AuAfiscn  derselben  in  Ssoren  nicht  ge- 
lang, einen  zUsan^eohtlngenden  Rest  derselben  zu  erlud- 
ten.  Aber  die  SietleyWo  sie  sich  befand,  und  ihre  Dick« 
IXsst  sich  an  Tormubtig  'in  SKuren  gelüsten  Schalen  doch 
noch  erkennen  und  zw««  ui  den  organischen  Ausklei- 
dungen der  letztere  durchsfltMnAen  PorenkaiiXle,  Wie 
die  Kammei'höhlnng  von  einer  dichten  orgaaischui  Hanf^ 
begrKnzt  wird,  so  sind  auch  die  bei  Polytrema '  ziemlich" 
lA'eiten,  die  dicke  Schale  in  gerader  Richtung  durch- 
setzenden RöhrcQ  von  einer  solchea  ausgekleidet.  £inige 
solcher  durch  Säuren  isolirter  zarter  Röhren  liegen  ttieiU 
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auf,  tbdls  D eben  Fig. Ö,  andwe  nnd  sehr  uUreiche 
md  ia  Fig.  4  ia  nstärücher  Lage  erhalten  geseiolmet, 
esdüclt  stellt  Fig.  9  einige  betfondera  lange  solcher  BSh- 
rm  dar.  Sie  entspreehen  also  dfui  in  Fig.  3  abgebildeten, 
die  Kalkschale  durchsetzenden  Porenkanälca,  tiie  aengen 
dieselbe  Verschiedenheit  der  Länge,  je  nachdem  die 
Kalkschale  dick  oder  dtlna  -w&r,  si«  leigen  dieselbe  ei- 
gcntfaüiliche  Qliedernng,  welche  mit  der  Schieb- 
lenbildung  der  Schale  msammenztililfogea  soheint. 

Die  braoniothe  KMamerer^Uung  endlich  Ibet  eine 
udeie  Struktor,  als  ich  sie  bei  der  InhaltBmasse  der 
P«lythalamiens<Jia)en  beidrieben  habe,  aidit  erkoonen. 

Ist  somit  nach  der  Stroktur  der  KalkvSnde  des  Fo- 
lytrena  und  nach  der  Natur  ihrer  Zahaltsmaese  der  Ge- 
danke, dasB  wir  es  hier  mit  einer  Spongie  -mit  netxfOr- 
wpem  KaLkger^te  zu  thun  httten,  als  beseitigt  za 
betrachten,  vielmehr  nachgewiesen,  dass  PolTtrema  sieh 
k  jeder  Beäehang  den  Potfthalamien  anschlieest,  so 
handeit  es  sieh  weiter  nm  die  Entacheidnag  der  Frage, 
vie  die  Eieselnadeln  in  das  Innere  der  Kammern  g<riang- 
len.  Smd  sie  in  dem  PolTtrema  eatstandea,  haben  wir 
CS  also  im  Sinne  Gray'!  und- Garpcnt  er's  mib  einem 
Odtergai^sgebilde  zwischen  Khisopoden  und  SdtwSnunen 
I*  thun^  oder  sind  die  Kiesefaiadeln  fremde  KOrp'er  in 
iet  PolTthaUmie,  entweder  aufgenommene  Nahrung  oder 
an  einer  parasitischen  Spongie  gehörig?  Mit  Bttcksicht' 
nf  diese  Frage  ist  Folg^mades  'zu  bemerken.  Die  Kie- 
idnadeln  finden  sich  oib  in  der  best^rriebenen  gelbbran.- 
BMI,  als  Polytbaliimienk&rper  aufänifassenden  ^ieriflchen 
&Mlung  des  PolTtrema,  sondern  imm^r  neben  dieser 
b  «ner  Snsserst  rei^Sngliohen,  durchsichtigen,  farUosen 
veoig  Zusunmenhang  zeigenden,  feiakiilmgoa  und  -ren 
jener  ersten  denmacb  vorsf^edeaen'  Substanz.  Beim 
Avflüani  eines  mit '  thierischer  ErfäUung  wohlerhaltenen 
Polytrema  in  verdünnter  Säore  fUlt  der  Gegensatz  zwi- 
■dien  den  beiden  Substanzen,  der  dichten  gelbbraunen 
und  derJMiigen,  welche  die^ongiennadeln  enth&lt,  sofort 
a  die  Augen.  Letetere  ist  zudem  meist  in  so  Snsserst 
geringer  Menge  um  die   oft  wie  nockt  daJiiegettdea  Kie- 
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»«loadeln  erhaltea,  dus  «n  eine  Daratellaag  dfltseU>eit 
im  Zuaammenliange  lucbt  eu  denken  igt,  Bie  BerfXUt 
iadetn  die  Nsdelu  sich  von  eiiuuider  lösen,  und  nur  Spu- 
ren decaelben  haften  einzelnea  Nadeln  oder  Madelgmppen 
«n  (vergl.  Fig.  lÜ).  Weiter  iat  von  ealsobeidender  Bedeu- 
tung, ditse  gar  nicht  alle  Exemplare  von  Poly- 
trema  Spo.ngi  ennadeln  enthalten,  und  daas,  wo 
letztere  vorkommen,  sie  gewüholich  allein  die  petipberi- 
scben  Kammern  erfüllen.  Die  zwblf  Spiritoaexemplaie  von 
Folyttcma,  welche  ich  mittelst  verdünnter  SXorea  tioter- 
svehte,  v^iiielten  sich  [olgeBdermAssea.  Zwei  derselben 
waren  ohne  jede  Spur  von  Kies^nadeln,  alle  Kammern 
zeigten  sich  mit  der  gelbbraunen,  nach  der  Peripherie 
an  ItttensitSt  der  Farbe  etwas  abuehmeoden  -  Subataoa 
dicht  erfüllt.  Drei  £xemidare  enüüelten  nur  in  den  tie- 
fetoa  Schichten  noch  Beste  der  gelbbraunen  Substanz 
fast  alle  Kammern  waren  toU  von  KieselnAdeln  und  der 
mi  ihnen  gehörigen  geringea  Jlooge  farbloser  orguiisoher 
Substanz.  Die  übrigen  endlich  enthielten  auch  alle  Kie- 
selnadeln,  aber  nar  in  den  peripheriachenKammern 
und  oft  nur  in  einem  Theüe  dcorselben,  der  gröaeer«  Theil 
des  inneren  Uöhlensyatemes  bot  eine  Erföllni^  mit  der 
brauneu  Substanz  wie  die  J<^iguren  4,  Ö,  6,  7  dantellen. 
Das  VerhKltuifis  ist  also  das,  dass  die  Kieseloadcln  .gass 
fehlen  können,  und  dass  sie,  wenn  sie  vorkommen,  nie 
in  der  eigentlichen  PolythtdamiensubstaiiB  liegen^  dass  sie 
«eh  vielmehr  nur  mit  Vbrdräogung  letzterer  von  der 
Peripherie  nach  der  Tiefe  ausbreiten,  und  .dass  sie  feruej:' 
in  einer  organischen  Subatams  eingebettet  liegen,  welche 
nicht  m  dem  PolythajAmienköif  er  tn  gtehören  eobeint. 
AUendings  ist  die  Natur  dieaer  letEterwähotcn  Subetana 
nicht  mit  Sicherheit  zu  bestimmen  gewesen.  Sie  könnte 
müg^cherweise  farblose  Pölythalamiensubstanz  sein.  Doch 
spricht  dagegen  erstens  ihre  geringe  Fesügkslt,  der  Man- 
gel inneren  Zusammenhaltes  nach  -dorn  Auflösen  der 
Kalkschate  und  sodann  ihre  in  cdoBelnm  Fällen  beob- 
achtete Verbreitung  bis  in  die  centralen  Theile  der  Schale. 
Polythalamion,  welche  eine  gelbbraune  Färbung  ihres 
Thierkörpers  in  den  centralen  Kammern  darbieten,  aeigen 
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Bteh  meinen  bisherigea  Eifafamngen  stets  dieselbe  oder  - 
aahem  dieselbe  Farbe  dnrch  alle  Kammern  mit  AasnAbme 
illön  veniger  zaletzt  gebildeter.  So  ist  es  -aiicli  bei 
mebmui  Polytremen  gieaeben  'worden,  velehe  keine 
Kiesdn&deln  enthielten  und  an  deren  echter  Polytbfr- 
bndeBnatvr  nicht  gesweifeU  werden  kann.  BoUte  nun 
MchttSglioh  die  ursprünglich  braune  Snbstann  mit  dem 
Asftieten  der  Kieselnadela  wieder  farblos  werden?  Un- 
Hve  lüaherigen  Krfahnmgen  geben  uns  keinen  Gmnd  im 
udcher  Annahme,  daher  würden  wir  ans  auch  hier,  so 
[ange  ein  Äuweg  w^lich  ist,  gegen  dieselbe  BtrXuben. 

Hin  solcher  bietet  sieh  aber  noch  nach  dreifacher 
Biehtnng  dar.  Bntweder  die  Schwammnadelo  sind  ta- 
ftUig  cmgedrungm,  oder  sie  sind  aofgeDommone  Nahrung 
oder  endlich  sie  gehören  eisem  parasitisehen  Sohwamme 
an.  Ich  erwfihnte  bereits  oben,  daas  viele  Polytremen 
RmMonnn  der  Ober^che,  naBentlich  an'  den  Sphsea 
der  kämm*  oder  asckeuförmigen  £rhab«nii^ten  zeige*, 
LSehw,  durch  welche  ein  iänblisk  in  daa  Innere  UShten" 
•jslen  eröffiiet  ist  An  solchen  Stellen  sind  gana  kon- 
stant die  KieselnadeU  in  Menge  in  den  zon&chst  vorli»- 
peoiden  Kammern  au  fioden.  Oft  ragen,  wie  schon 
Krohn  in  Niaza  beobaobtete,  die  Nadeln  &ei  at»  den 
L&eban  hervor,  dass  sie  bereits  mit  der  Loupe  erkannt 
werden  können.  Sicherlich  sind  die  Kieselnadelu,  wenn 
ne  cäefat  in  dem  Polyihalamtenkärper  entstanden,  von  den 
LOebca-a  aas  eingedrungen.  Ea  möehte  vergeblioh  sein 
dm  tiegenberireis  liefern  au  wollen,  daas  sie  nicht  au- 
nUige  Oindringlioge  oder  anfgenommeae  Nahrung  seien: 
Aber  Wahnebeioliobkeitsgribide  lassen  si«^  für  keine 
TOD  beiden  Ansit^rten  aufführen.  Wie  sollten  iSpongien- 
nadaltt,  wenn  sie  auch  in  noch  «o  grosser  Menge  in  dem 
die  PolTtremen  omgebeoden  Wasser  enthalten  witren,  in 
die  innersten  Kammern  dea  noch  dazu  mit  organisefaep 
Sabona  wenigstens. KUm  Theil  gefllUten  lafayrinthischen 
BMidonsyttetnesgeBpfilb  werden?'  MUsste  nicht  die  Er- 
minng  der  peripherischen  Kammeva  mit  solchen  kreus 
und  quer  liegenden  Nadeln  das  Vordringen  in  die  Tiefe 
definitiT  'verhiaifm?    .Und  weau  Spongien  anch  die  Lieb- 


Uo^speise  der  Polytremen  würeb,  wie  soUtea  featge^'aob- 
MBe  PolyÜtaUmieD  zu  ^eatgewAchseoen  Spoagiea  geUa- 
gen  um  Bifi  au&ozehiea? 

.Somit  haben  trir  wohl  keinea  Grund,  zu  zögern  una 
der  letzten  Mögliohkeit  in  die  Arme  zu  werfen  und  ui" 
zuaelunen,  du»  die  Fol^tremen  von  eincK-  patfwidschm 
Scbwuiune  heimgesucht  morden.  Dzea  Spongten  sich 
in  mancherlei  Kalkgebilde  einbohren  und  gleich  Para«itea 
loben  iat  bekannt.  Die  Gattung  CUoUe,  Über  weldi«  oits 
suletzt  Lieberküha  ')  genaue*  Beobaehtangen  mitge- 
theiit  hat,  gehört  zu  diesen  bohrenden  Sehwttmmsn.  Die 
enorme  YerbreituDg  derselben  erhellt  ans  dar  Thateache, 
daes  ee  an  manohen  K.Usten  (Helgoland,  Northumberbtad 
nach  Hancok)  kaum  mügliieh  iat  eine  Austerbsehnla 
oder  einen  Kalkstein  au  Sjuietij  welcher  nicht  Von  Clin- 
neu  g>nz  durchlöchert  wäre.  Jedenfalls  ist  danaeh  der 
FarasitismuB  eines  ächwa^^nes  in  den  Polytreman  luchfs 
Auffallendes  mehr,  nnd  oa  &sgt  sich  weiter,  ob  die  Fotn 
und  Anordnung  der  Nadeln  die  Ansicht, .  daas  sie  einem 
CUone-artigea  Schwämme  angehören,  stUtat  Lieber* 
kühn  sagt  von  den  Ütadolu  der  CUonc  oehtta  der  Nord> 
seOf  welche  sich  namentlich  bitaifig  in  den  Austeraacbalea 
um  Helgoland  findet,  dass  sie  aB<  dem  einen  Snde  ge^ 
knöpft  seien  »öfter  geht  auch  über  den  Kaiopf  noch  eine 
■ehr  kurze  Spitze  hinaus,  äusserst '  selten  koBunt .  «ach 
einmal  eine.  Ansohwellung  in  der  Mitte  der  Nadel  ror*. 
Das  ist  Alles  was  ich  iuier  die  Nadel£ormen  dar  CJioaen 
erfahren  konnte.  Leider  reicht  daeselba  a»r'.Bestiinniuog 
einer  Kiesebpongte  nicht  aus,  denn  gekalipfte  itiadobi 
sind  .  bei  vielen  Species  verbreitet  ■.  ,vaA  kommen  oft  mit 
gewöhnliehea  pfriemenformigen  zneammen  vor.  Der 
gtöaste  Theil  der  Nadeln  unseres  Polytiemaachwammea 
ist,  wie.Fig.'lO  zeigt,  an. beiden  Seiten  p&iemeaförim^ 
zugespitzt.  Viele  haben  eine  bogenfSrihige  Krümmung 
selten  sind  die  kleinen,  einer  Spange  gleichenden  Fig.  lO^a. 
An  eh  geknöpfte  Nadeln  :komsaa  vor,.  in.dereaKn^f 
der  Axenkaualj  welcher  keiner  Jlieaeltiadiel  fehlt,  eine 


1)  Arofatt  fOr  AjiabnnM  «od  Phyiiologiia  ISW-  p.SlB: 
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AueliwiiliiB^  besitot.  Alle  Nadeln  rind  TerblltalHiul«- 
■^  knc^  BO  dasi  sie  hSdistoos  dnroh  tvei  oder  drei 
Kunmem  des  Polytrema  hindarch  ragen.  Einige  wenige 
BncliMflck«  ifrOsserer  Nad^n,  welche  ich  gesehen,  infiofate 
Ufa  so  wie  die  üneseTst  selten  nebeiv^-den  Kieaeloadeln 
forkoBBoeiMMn,  anth  nur  in  Bruchstücken  xar  Beoba<^- 
lapg  gekommeaen  Kalknadeln  für  mfllllige  Beinü- 
■erlügen  halten.  Die  knnea  pCriemenfÜrmigen  Nadeln 
liegen  vielfach  in  Gruppen  par^d  nehen  einander,  wia 
mn  sie  ia  Schwimmen  in  nts  findet. 

Das  Voranatehende  genügt,  wie  ich  glaube,  bq  be- 
«eisen,  da»,  V»  Kieaeloadeln  m  Folythalamienschalen 
Mben  erg^iMDher  BHtiUang  d«r  Kammern  vorkommm, 
it  Aasioh^  daaa  in  aolc^m  Falle  ein  Uebergangsgebilde 
swiseikHi  Feraminiferen  und  Poriferen  voriiege,  wenig 
WahracheinUohkeit  fUr  sich  hat.  Ss  fragt  sich  nnn  ob 
—  nnd  darea  ist  nnaere  Untersuohnng  eigentlioh  ansg«- 
gngen  —  bei  OarpenUria,  wo  nach  Gray  und  Car- 
penter,  auch  Foramtmferenstmktor  der  Kalkschale  und 
SrfBllnng  der  Kammern  mit  Kieaeloadeln  Torkomnt,  mehr 
Gni^  Torhuiden  ist,  die  von  d«L  englischen  Zoologen 
nrtbeidi^te  Ansieht  avfrechtanhalien.  Carpenter's  Be- 
■ehreiboDg  der  nach  ihm  benannten  Polythalamie,  welche 
panritisGh  auf  veisebiedbnen  Heemprodukten,  namen^ 
lieh  aahbeioh  auf  einem  StUck  einer  Koralle,  Pontes,  ge- 
(■■den  wurde,  ist  wie  afle  sein&  Arbeiten  Über  Polytha- 
boüu),  ao  genan  und  sorgflltig,  daaa  wir  uns  eine  voll* 
lOiidig  Wmx&  Vwrstellnng  von-  den  in  Rede  stehenden 
Öebildea  machen  können.  Um  so  sioherer  glaube  ioh 
aeine  Ansieht  laWspvec^enzakOimen,  dass  mir  nicht  der 
^risgate  Gm»d  vorauliegen  scheint,  die  Vei^midung  von 
Spongienna^la  nnd  KulkgehXtise  •bei  CarpoKteria  in 
OBcr  anderen  Weise  anfimfasaen  als  bei  Pitlytrema. 
Die  Kalksehale  ist  dort  wie  ^r  durehans  foraminiferen- 
wtig.  Die  Kieselnadeln  liegen  aerstront  in  den  Kammern 
ntl  sind  von  w«»ig  {testen' organischer  änbstanx  nrahtlllt. 
IKecentralen  Sammem,  imd  darauf  ist  ein  besonde- 
nr  Werth  -  an  lagen,  fanden  sitb  aach  bei  Oarpenteria 
■it  einer'  k«fne-NiadeI<n'  «ntha'lten'den  festeren; 


gelbbcaUQ-Sä^Substatu  erfüllt,  also  ger&de  so  wie  bei 
Pol^ttein*.  Die  Forin  der  Nadeln  endlich  Btimmt  nat^ 
Citjrpeiit^r'B  Abbüäung  1.  o.  Tdk  XXII.  Jig.  iß  nit 
den  bei  Polytrems  gefiindeoen  fasi  g«iMii  ttberein,  ir'- 
Mfem  sie  doppelseitig  zugvBpitzt  oder  «uf  einer  S^te 
gekntf[^,  bogenflirmig  gekrümmt  und  endfinh  von  ge- 
ringer GrÖBso  sind. 

Wie  sich  nicht  anders  erwarten  lässt,  liat  sich  anoh 
Carpenter  die  Frag«  roi^^elegt,  ob  die  Spongiemudeln 
nicht  auf  einen  parasitisoh  die  FolTthidainie  bewohnenden 
Schwamm  zUriickzofSliren  uien.  Indem  er  aber  sich 
Bchliekelieh  (är  die  Ajisicht  entscheidet,  daes  beide  sn 
oiaem  OrgantsmuB  gehören,  legt  er  buöndevea  Oawicht 
auf  die  Auffindung  der  erwXbnten  brannf^elben  orgtml- 
sehen  SubatonZ'  in  den  Höhlungen  der  centralen  Kanmem, 
indem  er  meint,  diese  sei  gerade  echte  Spongiensvbstanz, 
awar  ohne  Spicala  aber  zu  dicht  und  fest,  um  als  <8arko- 
dekörper  einer  Polythalamie  zu  gelten.  Hier  befindet 
sich  Carpenter  im  Irrthume.  Wie  ich  oben  auf Qrund 
uABäUiger  Untersodmogea  trockaer  und  in  Spiritus  auf- 
bew^irter  Polythalamien  und  mehrerer  Schwammarten 
ausgesproehen  habe,  ist  die  PolythalamienaubBtanz  -  viel 
dichter,  fester,  resistenter  als  die  organische  Substanz  der 
Spongien.  Die  Ilomaubstanz  der  Homschwjlmme  nstUr- 
Itch  ansgeqommen,  zer^lt  die  organische  Umhüllung  der 
Spongiennadeln  so  ausaerordentSoh  leicht,  geht  so  ackneil 
in  Zersetzung  <iber,  dsss  es  mir  bh  gelungen  ist  an 
Bpiritosexemplarcn  von  SchwMmmoa,  die  ich  selbst  frisicfa 
in.  Spiritus  gesetzt  hatte,  irgendwie  fest  zuaammenblbi- 
g«Bde  grössere  Partieen  der  ongansselien  Svbtboz-  'ra 
HoUr^o  .oder  Ober  deren  Mator  überhaupt  noch  Unter- 
«tichungen  anzustellen.  Bei  Pt>lj:thalamien  dag^en,  bei 
denen  di«>organrsohe  Sttbetana  eine  seWhe  HeslstanzlMU/ 
daas  sie  aidi  inmilten  faulender  Substanzen  wocbenlm^ 
Ifbensßlbig.  erbtilt,  dasa  es  leiohter  ala  bei: irgend  eneM 
anderen  Seetbiere  gelingt,  aie  yMb  M»B«te  lang  in  lier 
Gefangenschaft  lebendig  zh  erkalten,  tritt  durah  die  Eta> 
Wirkung  des  Spiritus  «der  dunch  Trodcnen  eÜM  seldia 
Erhirtnng  ein,  dasa  die  Kammei^rfüllUag  sich  Jetzt  gerade 
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Di  dem  ZosUade,  den  Carpenter  gegen  die  Potytha- 
InnieaiuUor  anflhrt,  üolirea  ISsst. 

Ich  bin  nadi  diesem  nicht  im  Stande,  die  VerhXlt- 
aisM  bei  Oarpent^ria  anders  anvusehen  als  bei  Potytrema 
md  glanbe  danach  die  Qrenze  zwischen  PolTthaUmien 
oad  Sptmgjen,  welehe  bis  dahin  als  eine  recht  scharfe 
galt,  auch  noch  fernerhin  so  aufrecht  erhalten  cn  mtlsseB. 


R  ■  c  h  I  r  «  g; 

Dr.  Carpenter  hat  so  eben  in  Verbindnng  mit 
William  Parker  nnd  Rapert  Jones,  awei  For~ 
sdom,  welche  sich  darch  ihre  Arbeiten  tlfoer  Foramini- 
fenn  bereits  rühmlichst  bekannt  ^macht  haben,  ein 
aeoes  grosaea  Werk  TOröfTentlioht,  welches  die  lUy  societT- 
ia  London  heransgegeben  hat,  betitelt:  Introdnction  to 
fte  stadj  of  the  Foraminifera-  In  demselben  ist  anf 
pL235ff.  Poliftrema,  dessen  Carpenter  in  seinen  frü- 
her«) Arbeiten  nnr  gelegentlich  ErwXhnnng  getlian  hatte, 
•osfBfarlieher  beschrieben  nnd  Snrcb  Abbildungen  auf 
Tab.Xin.  Fig  IB—äO  eriXutert.  Dr.  Carpenter  hatte 
£e  Oflte  mir  bei  einem  Besncfae,  den  ich  ihm  Tor  Kurzem 
to  London  abstattete,  seine  reiche  Sammlung  nnd  in 
dieser  anch  seine  Präparate  von  Polytrema  zu  Keigeo. 
Obgleich  seine  Exemplare  ans  der  Südage,  meine  aus  dem 
Kttalmeere  stammen,  seine  eine  grössere  Variation  der 
Insseren  Formen  darbieten  als  die  meinigen,  so  glaube 
ich  doch,  data  über  die  IdentrtKt  der  Species  kein  Zwer- 
fel  Jterrsehen  Juion.  Carpenter  ist  au  demselben  Ro- 
nhate  gekommen  wie  ich,  dass  Polytrema  eine  Polytha- 
lamie  sei.  Seine  Untersudinngcn  and  aber  nur  an  trocknen 
Exemplaren  angestellt  nnd  beiwfaen  sich  nicht  auf  den 
orguiischcn  Inhalt  der  Eammera/  iDieFrage,  ob  Pol;^ 
tama  Spongicn nadeln  «negge  nnd  dadnreh  Oarpenteriä 
Tenrandt  sei,  hat  Carpenter  zu  disontiren  Oberhaupt 
keim«  VersnlassBng  gehabt,  da  'sein«  !Bkeinplare  keine 
Spikula   im    Innern   entbiellen^     iDeeh  ^erw^int   «r 


Exeittplitpe  gichabt  zu  lutbea,  derea  Oberfläche  gsaa 
mit  einer  p&naitiscben  Sponf^id  bedeckt  gewesm  aoi, 
deren  Nadeln  aber  nicht  oder  kautai  in  da«  Innere  der 
Kammern  eingedrungen  seien.  So  stotnirt  Carpeatar 
einen  scharfen  UnterBcbled  zwischen  Polyb-ema  and  Car- 
penteria.  Wenn  bei  ersterer  die  parasitiBchd  Natar  der 
Spongie  keinem  Zweifel  unterliegen  konnte,  so  bleibt 
Carpenter  für  die  zweite  auch  jetzt  noch  der  Ansicht 
Qray's  zugethan,  dass  die  Spongiennadeln  im  Innern  ent- 
standen seien  und  Carpenteria  demnach  ein  Uebergangs- 
glied  zwischen  Spong^n  und  Foraminiferen  darstelle. 
Vielleicht  dass  meine  Beobachtungen  Über  Polytrem«, 
welche  die  anaserordeatlich  nahe  V erwandtschaft  zwEachcn 
letzterer  und  Carpenteria  bekunden,  geeignet  sind  C  ar- 
ponter  in  seiner  Anffassung  wankend  zu  maoheo. 

Ueber  die  systematische  Stellung  des  Polytrema 
unter  den  Polythalamicn  habe  ich  mich  oben  nicht  aus- 
gesprochen, sondern  nur  die  nahe  Verwandtschaft  im 
Aussehen  mit  der  von  mir  aiufgestellten  Uattung  Aoermt- 
lina  erwähnt.  Die  Acermliniden ,  welche  in  meinem 
Systeme  der  Foly^lamien,  wie  ich  es  1854  aufstellte, 
eine  eigene  Familie  bilden,  sind  cßarakterisirt  naneatltch 
derch  die  Unregelmitssigkeit  ihres  Wachsthnma,  wodurch 
sie  wie  ein  uaförmlicher  Haufen  ohne  beatimiate»  System 
anelnand ergelagerter  Kammern  aussehen.  Mir  war  zwar 
bekannt^  dass  in  mehreren  Familien,  namentlich  der  der 
Kotaliden,  aus  einer  anfangs  regelmitssig  spiralen  Poly- 
tbalamie  eine  unregelmSssig  fortwachaende  Form  entste- 
hen kann,  doch  waren  letztere  ifamer  bei  verhältnissmHang 
grosser  Durchsichtigkeit  so  leicht  auf  dtii  Rotalideft-Ty- 
puB  zarfickmftibTcn,  wKhrend  bei  den  von  mir  Acervolhis 
genannten  kein  solcher  spiraler  Kern  sich  hatte  erkennen 
lassen,'  dass  ich  — ,  ohne  an  verkennen,  dass  die  'Ab- 
grenzung der  PolytiuJamienfaDiilien  überhaupt  sehr  viel 
Kilnstliobes  habe  und  wie  jedes  Sydtem  nicht  naeb  jeder 
Riohtong-  genigen  kSoney  ni^t  aaatadd,  der  TorÜtofigea 
Uebersieht  wegen  eine  besondere  Familie  zu'  bilden.  Un- 
terdesB  hat  «j«h  hevaasgestellt,  dass  das  unregelmienge 
Fortwachsen  (m  Alter  häufiger   als    bisher    augenotaqen 
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Würde  b«  Arten  eintritt,  re^lmHasig:  Spirale  Schalen  zeigte, 
und  dasa  im  Centnim  mancher  scheinbar  ganz  unrege)- 
risdg  sngeordnetor  Kammeransammlungen,  also  echter 
Acerrtilinen,  ein  spiraler  Kern  zu  erkennen  sei.  Danach 
vörde  denn  passender,  wie  Carpenter  thut,  das  unre- 
gdndtosige  Fortwachsen  nnr  in  die  Gattungs  -  oder  Spe- 
oo-Diagnose  anfzooehmen  sein,  die  Familie  der  Acervn- 
Gaidoi  aber  eingeben.  Ich  stimme  dem  vollkommen  bei, 
bemnle  nnr,  daes  es  bei  Acervulina  acinosa,  der  ijpi- 
■chea  Form,  auf  velche  die  Gattung  von  mir  gegründet 
vorde,  noch  nicht  gelangen  ist  einen  spiralen  oder  irgend 
v^den  regetmSsaigen  Anfang  aufzufinden,  und  dass  fOr 
^e  solche  Formen  die  Gattung  Acervulina  vorläufig  noch 
wild  bestehen  bleiben  mü8sen>  Folytrema  kKme  nach 
Cirpeoter'B  System  vregen  des  auch  schon  von  dem 
dien  genannten  Forscher  andeutongs'weise  gesehenen  spi- 
nlen  Anfanges  und  wegen  seiner  Scbalenstraktur  in  die 
Funiiie  der  O lobiger iniden  neben  Tinoporu».  Carpenteria 
dfitfte  dann  auch  zn  den  nlcfasten  Verwandten  zu  rech* 
MO  sein. 

Wenn  ich  schliesslich  noch  einige  Worte  Über  die 
iTriematiscbe  Etnthetlung  der  Foraminiferen  sagen  soll, 
wddie  Carpenter  voi^eschlagen  hat,  so  kann  ich  der- 
■elbes  im  Allgemeinen  nur  Beifall  zollen.  Dieselbe  un- 
toicfaeidet  sich  von  den  blaherigen  Khnlichen  Yersuchen 
▼otngsweise  dadurch,  dass  sie  gewisse  Herkmale  der 
Sthtlenstruktar,  welche  bis  dahin  entweder  nur  für  die 
Gattaags-  nnd  Artbegtämmung  verwerthet  oder  noch  gar 
tüeht  hinreichend  bekannt  waren,  zur  Abgrenzung  der 
Bnptgmppen  und  Familien  in  den  Vordergrund  stellt, 
dagegen  der  Anordnung  der  Kammern,  ob  in  gerader 
linie  übereinander  gebaut  ob  spiral  gestellt  oder  allseitig 
foTtwachsendu.  8.  w.,  dem  bisherigen  Hnupteintheilnngs- 
merkmal,  nur  eine  secundKre  Bedeutung  beigelegt.  Es 
ist  nicht  zn  verkennen,  daas  die  beiden  Unterordnungen, 
iie  Carpenter  bildet,  Foraminifera  imperforata  und 
ptrforata  scharf  von  einander  abgegrenzte  und  in  sich 
numnenhSngende  Gruppen  sind.  Nur  darf  nicht  er- 
wartet werden,  dass  bei  aller  liatOrlichkeit  der  Einthei- 
«Irak.  ruf  M&larg.  XXIX.Jahrg.  1.  Bd.  7 
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lang^im  Allgemeiaeo,  im  Einzelaen  nicht  doch  avch  MaA' 
chem  rielleiciit  uanatUrlidi  erscheinende  Sondeningen 
eintreten.  Ich  erwähne  nur  das  Auseinaaderreisseii  der 
GattunBf  CornuBpira,  deren  eine  Art  eine  branndurch- 
Bcheinende  undurchborte,  die  andere  eine  ghiBartige  durch- 
bohrte Schale  hat  bei  sonat  TotUcommen  gleicher  Beschaf- 
fenheit in  Bezug  auf  KaniiuerhöbluQg,'Windungsrichtung:, 
Grösse  u.  s.  w. ,  so  doss  die  beiden  Arten  natürlich  ^mit 
Terschiedenen  Gattungsnamen  jetEt  in  zvei  Tersobiedeaen 
Unterordnungen  stehen. 

Die  sechs  Familien,  welche  Carpenter  unterschei- 
det, sind  innerhalb  der  Imperforata:  1)  Qromida  n^t  mem-- 
branSeer ;  2)  Müiolida  mit  kalkiger  porcellanartjger ;  3) 
lÄtuolida  mit  kalkig  kieseliger,  Sandkömchen  einBchliee- 
eender  Schale;  innerhalb  der  Ferforata:  4)  Lagenida  mit 
sehr  feinen  Porenkanälen ;  5)  Qlobigerinida  mit  grösse- 
ren Foreokanälen ;  6)  Nummulinida,  bei  welchen  zu  den 
gewöhnlichen  und  hier  meist  sehr  feinen  ForenlunSlen 
noch  ein  System  eigeothümlicher  Kanäle  und  Hohlilume 
tritt,  Trelche  der  Schale  eine  grosse  Complicatton  der 
Bitdung  geben.'  Die  Familien  sind  zum  Theil  sehr  gross 
und  Hessen  sich  wohl  noch  in  Unterfamilien  trennen,  wel- 
che dann  etwa  mit  den  TOn  mir  aufigeatellten  Familien 
übereinstimmen  würden,  z.B.  die  UilioUden  Carpen- 
ter's  in  die  eigentlichen  Milioliden,  die  Fenero- 
pliden,  die  Soritinen  (OrbituUti&en),  AWeoliniden 
u.  dgl.  mehr.  Bei  der  bewunderungs-wßrdigen  Aasdauer 
und  dem  grossen  Geschick,  welche  Carpenter  in  seinen 
viele  Jahre  hindurch  fortgesetzten  Arbeiten  Über  die  Po- 
lythalamienschalen  bewiesen  hat  und  in  Anschanung  des 
ungeheuren  Uateriales,  bestehend  aus  den  Terachiedensten 
Formen  aller  Zonen,  welche  ihm  zur  Disposition  standen, 
ist'  es  erklärlich,  dass  er  etwas  geringschätzig  von  den 
Arbeiten  seiner  Vorgänger,  namentlich  den  meinigen,  so 
weit  sie  die  Schalenstruktur  betreffen,  ^richt  In 
der  That  war  es  Hauptzweck  meiner  Arbeit  den  Thiet^ 
kör  per,  -welcher  die  Schale  be'wohnt  und  bildet,  gea&a 
kennen  zn  lernen,  wesshalb  ich  midk  ranächst  auf  die 
von  mir  lebmd  beobachteten  Formen  und  flire  nS^sten 
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Temndten  besduCnkte.  Auch  war  es  mir,  trotsdem 
Bieli  riete  befrenndete  Forseber  noterstiitzten,  nicht  mög- 
M  alle  Artea  yrie  ich  wünschte  und  für  die  Boaibei- 
trag  einer  sTstematiBcheii  Ueborsicht  brauchte,  zusammea 
a  bringen.  Mir  fehlten  z.  B.  die  Arten  der  Carpen- 
ttr'schen  Numranliniden,  so  weit  sie  noch  lebend 
Tnkofflmen,  fast  ganz,  wesshalb  ich  auch  nicht  Oelegen- 
keit  littte  daa  von  Carter  znerst  beschriebene  verzweigte 
BühreoBTstem  wiederzusehen,  wie  ich  p.  15  meines  Buches 
iBge&brt  habe.  Dennoch  sind  die  von  mir  über  Schalen- 
tbnktnr  gemachten  Beobac^tongen  nicht  so  wenig  zahl- 
teA  ids  Csrpenter  anximehntea  scheint.  Seiner  an 
Tenciiiedeaen  Orten  ')  wiederholten  Aeusserung  gegen- 
fiwT,  das3  ich  die  Untersuchung  der  Sohalenstruktnr  Über 
Gebfihr  vemachlSssigt  und  mich  allein  auf  die  Erforschiing 
exiliere  beschränkt  hKtte,  sei  es  mir  gestattet,  darauf 
htuaiwcisen,  daaa  sich,  abgesehen  von  den  Darstellungen 
Aber  die  Schalenstrubtor  der  toh  mir  lebend  beobachteten 
Arten,  «.B.  Polystomella  strigillata  (Taf.  IV,V.  Fig-2,  6 
1, 9,  10)  Pol.  gibba,  stelU  borealis  und  venusta  (Taf.  VI 
1%.2,  5,  8),  von  denen  ich  glaube  behaupten  zu  dürfen, 
ius  äe  auch  von  Carpeater  nicht  Qbertroffea  sind, 
«n  Tenchiedeoen  Stellen  meines  Werkes  namentlich  in 
Ua  Capitel  ^^ber  die  Schale  der  Seerhizopoden'  p.  9 
ni  im  Abschnitt  HL  p.  37  eine  grosse  Zahl  von  auf 
Bgote  Beobftchtongen  gestützter  Bemerkungen  UCer  den 
Bau  zahlreicher  ausländischer  Rhizopodenachalen  findet, 
vi«  der  Soritinen  (Orbitolitinen),  Orbieulinen,  Alveolinen, 
oidtmlites,  Calcarinen,  Fusulinen  u.a.,  weiche  Carp en- 
ter freilich  nirgendwo  citirt  bat.  Auch  die  O-rundlagen 
n  Garpenter's  neuem  System  der  Foraminiferen  finden 
•^  in  meinem  Buche  p.  12  ansgesprochen  in  den  Wor- 
ten: gln  Bezug  auf  die  feinere  Struktur  der  Schale  lassen 
■ick  die  kalkigen  Foraminiferen  in  zwei  Beihen  son- 
dern, ia  solche,  deren  Schale  durchweg  von  zahlreichen 
fciua  LSchem  oder  Kanülen  durchbohrt  ist,  und  andere, 

I)  Plnlocopliictl  tranaactioiiR  1866.  p.lST.  Introdnotion  to  Uw 
••"*r  of  ih»  Fonuninifera  p.  !0. 


deren  Schale  homogen  und  sohde  erscheint.*  „Hiiireichend 
dnrch sichtige  Formen  oder  diinne  Schübe  undnrchHichtiger, 
bei  durchfallendem  Lichte  unter  dem  Mikroskope  untersucht, 
erscheinen  entweder  farblos  wie  Glas,  oder  zeigen  eine 
braune  Färbung.  Zu  letzteren  gehören  alle  so- 
liden, nicht  fein  porösen  Schalen,  also  BSmmdi- 
che  Milioliden,  die  OvuUnen,  Cornuspira  planorbis,  die  Pe- 
neropliden."  Auch  Orbiculina  und  Sorites  (Orbitolites) 
rechnete  ich  dazu,  obgleich  ich  in  dem  Punkte  irrte,  dass  ich 
ihre  Schale  ron  kleinen  Oeffnungen  durchbohrt  hielt,  wel- 
che sie,  wie  Carpenter  mit  Recht  behauptet,  nicht  besit- 
zen. Diesen  kalkschaligenRhizopodensetzte  ich  gegen- 
über die  einzige  bis  dahin  bekannte  von  mir  bei  Ancona 
beobachtete  kieselschalige  Species,  die  Polymorphina 
ailioea^).  Carpenter  hatte  somit  fQr  seineFamilie  der 
LiiuoKden  die  erste  sichere  Grundlage  ebenfalls  in  meiae 
Beobachtnngen  zu  verlegen,  die  ihm  freib'ch  gänzlich  un- 
bekannt geblieben  zu  sein  scheinen,  ebenso  wie  meine  spä- 
teren MittheiluQgen  über  eine  Nonionina  ähnliche  Form  mit 
körniger  Kieselschale  *),  welche  ein  besonderes  Interesse 
dadurch  darbot,  dasa  sie  zahlreiche  kleine  kuglige  Schalen 
im  Innern  enthielt,  deren  Struktur  mit  der  der  grossen 
Schale  fib  er  einstimmte,  und  welche  in  Hinblick  auf  meine 
Beobachtungen  fiber  die  FortpSanzung  der  Milioltden 
und  Rotalien  als  Junge  gedeutet  werden  mussten.  Wenn 
diese  also  schSn  im  Mutterlcibe  eine  Kieselschale  bilden, 
80  würde  Carpenter"»  Ansicht,  daas  die  Kieselpartikel- 
chen der Foraminiferenscbalen  immer  aus  dem  umgeben- 
den Sande ')  stammen,    za  modificiren  sein.     Uebrigens 


1}  üäber  den  Orguüsmns  d.  Folythalamien  p.  9, 11,61.  Renas 
hat  später  mit  Kecht  darauf  auADerkam  gemacht  (Sitzber.  d.  böhiui- 
•chen  Geg.  d.  Wisa.  zuPraj  28.  Nov.  1853),  dass  die  Art  beyer  der 
Gattung  Bulimina  luzurechnen  Bei,  in  welcher  sich  mancherlei  kie- 
selig sandige  Formen  finden.  loh  nberlasie  e«  hiernach  Renas  ilir 
ejuen  passenden  Namen  ca  geben. 

'i)  Nonionina  silicea  in  dem  ArchiT  f.  Anat.  Pbf  siol.  eto.  1856. 
.'p.  171.  Taf.  Tl.  Fig.  4,  wird  eben&lls  umzntaofen  «eiii  und  dürfte  der 
Gattung  Litaola  oder  Haplophragmium  (Eeuta)  zobUeo. 

8)  Introdoction  eto.  p.47,  U0> 
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viederitole  ich,  diu  ich  die  tod  Carpenter  Torge- 
lAU^e  ClassificatioD  der  ForaminiforGn  als  einea  wirk- 
licbeo  Fortscliritt  freudig  begrUsse.  Daas  sie  ein  natur- 
geodsMr  Ausdruck  uoseror  in  dem  letzten  Jahrzehnt  so 
badeuteud  fortgeschrittenen  Kenntoiss  der  Foramiaiferen 
Mi,  bewahrheitet  sich  schlagend  dadurch,  dass  der  knn* 
dielte  nnserer  deutschen  Foraminiferen-KeDner,  Professor 
Benss  in  Frag,  in  semen  aeuesten  eiaschUgigen  Arhei- 
tu  eine  sTstem&tische  Eintheilung  der  genannten  Thiere 
Bieh  gaos  gleichen  Frincipien  wie  Carpenter  in  Vor- 
leUag  bringt.  Die  Hauptarbeit  von  ßeuss  „Eatvrurf 
öätt  systematischen  Zusammenstellung  der  Foramiaiferen" 
ist  schon  im  Oktoberbeft  der  ans  dem  Jahre  1861  stam- 
neoden  Sitzungsberichte  der  Akademie  der  Wissenschaf- 
Icn  zu  Wien  gedruckt,  vrird  auch  von  Carpenter  in 
1er  literarischen  Ueberaicht  seines  letzten  Werkes  p.XZI. 
Nr.Xda  angeführt,  scheint  aber  dem  Verfasser  erst  oaeb 
4(a  Drucke  des  Textes  zugekommea  zu  sein,  da  sie  steh 
in  letslerem  nirgends  citlrt  findet.  In  derselben  (siehe 
BUBentUch  die  „Nachschrift"  p.  394)  werden  die  Forami< 
aiferen  wie  bei  Carpenter  in  solche  mit  porenloser 
isd  »khe  mit  poröser  Schale  abgetheÜ^  und  da  er 
ik  Gromiden  aasscheidet,  bleiben  in  der  ersten  Abtbei' 
hi^  zwei  Gruppen:  1)  die  mit  sandig  kiesoUger  Schale, 
!)  die  oüt  compakter  porcellanartiger.  In  der  zweiten 
Onppe  unterscheidet  Reuss  1}  die  mit  feinportlser  gla- 
■ger  Kalkscfaale ,  2)  die  mit  mehrfach  (?)  poröser  Kalk- 
■^■le,  3)  die  mit  kalkiger,  von  verzweigten  Kanalsyste- 
Ma  dsrchzogeoer  Schale.  Man  sieht,  dass  Carpenter's 
und  Reuss's  System  voUkommeii  Übereinstimmen.  Im 
unteren  Ansbau  glaube  ich  aber  dem  von  Reuss  den 
lonag  geben  zu  müssen,  indem  er  den  Bedürfnissen  des 
Zoologen  und  den  bisherigen  systematischenArbeiteasich 
wget  anschliesseDd  und,  wie  ich  glaube  der  Matur  ent- 
■pncheoder,  kleinere  Familien  unterscheidet.  - 
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EAUzug  der  AkUMoga. 

Taf.  Vni  •). 

Fig.    1.    Ein  Exemplar  Ton  P»tftrem*  mimiaeem»  vos  der  OberflSialM 

einer  Krabbe,  15liul  Tergrösiert 
„    2.    Theil  der  Oberfläche  desselben  Foljtrenui  bai  SOOma].  Ver- 

gröaseraog  um  die  Oefinungen  der  Porenkanäle  xa  zeigfsn. 
„    3.    Dünner  'Schliff  durch  die  Kalkwände  von   Foljtremm    bei 

300mal.  Vei^össemng. 
„    4.    Theil  einen  durch  Salesänre  blosagelefften  Tbierkörpen  von 

einem  in  Spiritus  aufbewahrten  Polytrems,    An  der  Stella 

der  dicken  Kalkwände  »ind  blo»  die  hfintigen  Anakleidwf 

gen  der  Forenkanäle  in  ■itn  erhalten; 
I    &.  6,  7  ebenso  dargestellte  Tbeile  dea  Thierkörpen,  fig.  6  nüt 

spiraler  Anordnung   der  Kammern,   vahrscheinlioh  der  eb- 

erst  gebildete  Theil  des  Folftrema. 
„    8.    Hantige  Auskleidung  der  Kammern  ohne  Tfaierkörper  oder 

nur  mit  wenigen  Resten  desselben ;  darch  Sänre  iaolirt. 
„    9;    Zwei  lüntige  Aukleidaagen  T(hi  Porenkanälen  aiit  TUen 

Gliedeningeo. 
,  10.    Eieaelnadeln  ans  Terachiedenen  Kammeni  tos  PoljtrsDM, 


*)  Bei  der  Ueberschrift  dieaes  Aofsatees  ist  irrthümlich  Taf.  IX 
angegeben. 
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Voo  jeher  hatte  ich  für  generlsohe  Untwaneliuiigen 
der  Formiciden  ein  grösBcrea  Interesse,  aU  (ür  Ahgceo- 
nngeo  der  Arten,  ^resshalb  ich  auch  die  OiiBmoIogie, 
da  «ie  zu  solchen  Arbeiten  die  Grundlage  bildet,  stets 
eiBer  besondern  Würdigung  unterzog.  In  meinen  Abband- 
Inngen:  ^ormicioa  austriaca"  im  Y.Bande  der  Verband- 
hmgen  des  zoologisch  -  botanischen  Yeräines  in  Wien,  so 
*ie  in  den  „Europäischen  Formiciden",  im  Jahre  1861 
W  Gerold  in  Wien  erschienen,  habe  ich  einen  Abrias 
der  Oriamologie  der  AnieiaeD,  insofern  er  für  die  Syste- 
Uitik  nötbig  war,  geliefert. 

Uit  grosser  Freude  begriisste  ich  daher  in  diesem 
AidÜTO  im  1.  Bande  des  28.  Jahrganges  Dr.  Fenger's 
«Allgemeine  Orismologie  der  Ameisen,  mit  besonderer  Be- 
ricksichtigong  des  Werthes  der  ClassiEcationsmerkmale*. 
Ich  «erde  mir  erbnben,  im  Nachfolgenden  meine 
Asnehten  über  diese  Abhandlung  mitzutheilen  und  Eini- 
ges rar  TexTolUtitndigHjig  der  Orismologie  der  Ameisen 
beirafQgeiL 

Die  Dnrehsicht  obiger  Abhandlung  »igt,  dass  der 
Airtw  Tiela  MOhe  und  grossen  Fleiss  rervandte  und  auch 
eine  gute  Kemitniss  der  europHischen  Ameisen  hatte, 
dodt  gUnbe  lob,  mir  äe  Bemerkung  erlauben  an  müssen, 
dass  «r  die  Toi^tandeno  Literator  zu  sehr  TernachlKa- 
■gt^  da  iliB  Tcm  »»aeren.  aystematiBohen  Arbeiten  nur 


Förstflr's  Hymenopterologische  Studien  oad  meine For- 
micinft  austriaca  bekannt  sind,  wodurcli  er  in  mancher 
Hinaiclit  mit  seiner  Orismologie  im  Rückstände  geblieben 
ist.  Hätte  der  geehrte  Autor  seine  Abliandlung  im  Jahre 
1856  oder  kurze  Zeit  spSter  veröffentlicht,  so  würde  die- 
selbe den  Systeraatikern  der  Formiciden  von  grossem 
Wei-the  xn  ihren  Studien  gewesen  sein,  und  sie  bKtte 
Toraussicbtlicb  in  mancher  Arbeit  grosse  Fehler  nicht  zu 
Stande  kommen  lassen. 

Meine  zwei  jüngsten  Arb«itea:  „Die  EuropKischm 
Formiciden"  und  „die  Mjrmecologischen  Studien",  welche 
letztere  wohl  vor  zu  kurzer  Zeit  erschienen  sind,  als  daas 
man  Herrn  Dr. F enger  die  Nichtkenntniss  derselben  als 
Fehler  anrechnen  könnte,  da  dieselben  im  vorigen  Jahre 
in  den  Verhandlungen  der  k.  k.  zoologisch -botanischen 
Gesellschaft  zu  Wien  erschienen  sind,  niirden  Herrn  Dr. 
Fenger  ein  nicht  geringes  Material  xu  seinen  oriamolo- 
gisehen  Studien  geboten  haben,  da  in  denselben  TorzQg- 
lich  auf  eine  scharfe  und  natürliche  Abgrenzung  der  Ge- 
nera, basirt  auf  die  Verschiedenheiten  der  einzelnen  Theile 
des  Chitinskclctes ,  Bedacht  genommen  ■wurde.  —  Dies 
hielt  ich  fUr  nöthig,  im  Allgemeinen  fiberDr.  Fengei*a 
Orismotogie  anzuführen. 

Im  Besonderen  erlaube  ich  mir,  folgendes  herauszu- 
heben und  meine  Bemerkungen  beizufügen.  Im  obigen 
Anfeatze  wird  im  Anfange  bemerkt,  daas  das  Hantskelet 
des  Camponotus  ligniperdns  Ltr.  (daselbst  noch  als  For- 
mica  ligniperda  aufgeführt)  eine  besondere  Festigkeit  habe. 
Wenn  ich  nur  die  eiuropKischen  Ameisen  in  Betracht 
siehe,  so  sind  ea  insbesonäere  die  Gattungen  Myrrnica, 
Tetramoritun ,  Cremaatogaater,  welche  ein  viel  hitrtevea 
ChitiDskelet  besitzen  als  Camp.  Ugniperdns ;  bei  exotischen 
Formiciden  giebt  es  jedoch  Beispiele  von  ganz  besonderer 
Festigkeit  des  Hantskeletea,  wie  z.  B.  die  Arbeiter  von 
Oecodoma  Ltr.,  deren  Hautpanzer  kaom  mit  selbst  starken 
Nadeln  zu  durchstechen  sind  und  deren  Domen  Tieileioht 
eine  grössere  Festigkeit  haben  als  die  staohligen  Mefaen- 
blatter  der  Robinia  Fseadacacia  L. ;  die  Uyrmiciden  wid 
Foneriden   sind  ea  Torzttglioh,  die- sieh 'lüertB  fast  inag»- 
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lumt  Muzeicluien,  -wShrend  bei  der  SubÜMiiilie  Formici- 
ia»  fut  nur  die  Arbeiter  der  Crftttung  Poljrbacbis  diese 
Eigenschaft  zeigen,  nod  die  Odontomscbiden  in  dieser 
Baäehnng  die  Mitte  halten.  Dass  der  Hinterleib  durch- 
^ngig  eine  geringere  Harte  besitzt  als  der  Kopf  und 
Thanx,  liegt  wohl  nebst  dem  vom  Autor  Angeführten 
andi  darin,  dass  der  Hinterleib  aus  einzelnen  Chitinplat- 
ten  besteht,  weiche  mittelst  einer  feinen  elastiscben  Haut 
Terbvoden  sind,  doch  findet  sich  daselbst  bei  jenen  Amei- 
sen, bei  denen  die  BSckenplatte  des  ersten  Abdominal- 
i^mentes  die  anderen  an  Grösse  weit  übertrifft,  eine 
Bemliche  Festigkeit  Tor> 

In  Besag  des  Glanzes  wXren  als  eklatante  Beispiele 
mehrere  Polyrhachis- Arten,  wie  die  Arbeiter  ron  F.  pres- 
■ns  m.  und  P.  Frauenfeldi  m.  mit  stark  glSnzender  Chi- 
tinhBlle  des  Hinterleibes,  und  Componotns  sericeiventris 
Gu^.  ($  und  £),  bei  welchem  der  grBsste  Tfaeil  des  K6r- 
pen,  besonders  aber  der  Hinterleib  dnen  sehr  schönen 
Seidenglanz  seigt,  der  ron  der  sehr  diehten,  feinen,  an- 
Ü^enden  Fubescenz  erzengt  wird,  zu  erwähnen.  Mit 
grossem  Vergnügen  finde  ich  Ton  Dr.  F  enger  uigefQhr^ 
dise  der  Glana  des  Bkeletes  so  wie  die  Pubescenz  ein  Tor- 
far^Qiches  Unterscheidungsmerkmal  der  Arten  abgeben. 

Hinsichtlicth  der  Rüge,  welche  mir  Dr.  Fenger  in 
Bcmg  des  zu  hohen  Gewichtes,  welches  ieh  auf  die  Kör- 
perfarbe in  meinen  Formio.  anstr.  legte,  zukommen 
lisst,  kann  ioh  nieht  umhin,  ni  erwiedem,  dass  ich  schon 
danals  i^cfat  wohl  fühlte,  dass  die  Farbe  so  wenig  als 
■USg'Uch  zur  Unterscheidung  der  Arten  zu  verwenden  sei 
(^d  ich  habe  auch  manche  Arten,  die  nur  durch  die 
Farbe  unterschieden  waren  und  deren  Zwischenglieder  ich 
&ad,  zosammengesogen),  doch  war  es  mir  oft  unmöglich, 
die  Arten  aaf  andere  Weise  xn  unterscheiden,  wenn  ich 
Dtcbt  ganz  uogerecl^ertigt  die  Arten  zusammenziehen 
weihe ;  hingegen  ist  es  mir  gelungen,  in  den  „Europlti- 
sdenFonniciden"  die  Arten  nach  genauerer  Untersuchung 
M  viel  als  möglich  durch  andere  Charaktere  sa  unter- 
~  aideB. 

£me   giuuB  beBcndere  Form  der  Haare  findet  sieh 
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bei  den  Arbeitern  der  Qattnng  Leptottiorax  m.,  bei  denen 
die  Oberseite  des  Körpers  mit  aofreohten,  kenleafitmö- 
gen  Haaren  Tersehen  iat,  eineBildong,  die  ich  bisher  bei 
keiner  anderen  Ameisengattung  gefunden  habe. 

Die  Grösse  der  Ameisen  iat  bei  vielen  ■exotücben 
Arten  viel  bedeutender  als  bei  den  Europäern;  so  seieh- 
net  sich  hiednrch  die  Gattung  Myrmecia  F.  ans,  wqvob 
U.  spadioea  m.  eine  LSnge  von  26  Um.  hat. 

Dr.  Fenger  hKlt  Schraffirung  und  Behaamog  fBr 
'weit  beeaere  Cliaraktere  als  die  Fürbvmg,  weicher  Aaslobt 
ioh  vollkODUuen  beistimme,  doch  musa  mananchbei  diesen 
Merkmalen  vorsichtig  eu  Werke  gehen,  da  es  öfters  vor« 
kommt,  dass  auch  diese  variiren.  Als  Beispiel  ist  in  Bezog 
der  Behaarung  Formica  rufa  L.  $  zu  erwähnen  y  deren 
Thorax  wohl  meistens  die  Boratenhaare  fehlen,  hingegen 
finden  sich  auch  solche  Exemplare  (Formioa  piniphila 
Schenck),  bei  welchen  der  Thorax  abstehend  behaart  ist. 
Die  Schraffirung  der  KörperoberflKcbe  ist  in  den  meisten 
Fttllen  sehr  charakteristisch,  doch  giebt  es  »uch  bieitAus- 
nabmen,  z.  B.  Lobopelta  diminuta  Sm. ,  Odontomachm 
haematodes  L.,  mehrere  Arten  von  Mjrmecia  F.  u.  m.  «. 

Die  Oberkiefer  der  europHiscfaen  Ameisen  (in  so 
weit  sie  Herrn  Dr.  Fenger  bekannt  sind)  zeigeh  woJil 
wenig  AbweichuDgen,  wenn  man  aber  mehrere  neu  ent- 
deckte europSisohe  Arten,  besonders  aiber  die  flöten  btu- 
Ruzieht,  so  findet  man  sowohl  in  der  Form  als  &«oh  in  der 
Einlenkung  derselben  grosse  Abweichnngem.  Ueber  di« 
Einlenkung  der  Uandibeln  in  den  Kopf  bei  den  Odonto* 
Inachiden, ,  habe  ich  mich  in  meinen  „Enrop.  <Formic:''  p.l 
und  hinreichend  in  den  „MTrmec.  Studien"  p.  708  ausge- 
sprochen, 80  dass  ich  B«r  darauf  verweisen  sn  dtlrfen  glaube^ 
Was  nun  die  Form  der  Oberkiefer  betrifi^so  maohe  ioh 
besonders  auf  diejenigen  der  $  und  9  der  Odimtamachiden 
(von  denen  die  Gattung  Anochetns  m.  auch  in  Enropa 
vorkommt) ,  femer  die  Gattungen  Myrnieoia  F. ,  Drep»- 
nognaüius  Sm.,  Labidogenys  Bbg.,  PTramiea  Aog.  und  die 
SoU»tcn  von  Etüton  lAt.  aufinerksam ;  die  spiralig  ge- 
drehten Uandibeln  sind  am  höchsten  bei  Mystrivm  Bd^i 
anigebUdfit,  da«  .nobelfUnnig  ge]uAmMtoii,^t  dreimm- 
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doi  Haadibdo,  -welche  tmter  den  earopihchen  AmeisMi 
W  Falyei^as  Ltr.  nnd  Sfavngylogn&thua  m.  TOrkommeQ, 
mai  im  sdiSnsten  bei  Leptogeays  Bog.  xu  finden.  Die 
&U  der  Stfane  an  den  Oberkiefern  übersteigt  die  von 
Dr.  Fenger  angenommeDe  Zahl  10  oft  nicht  unbetritebi- 
Bdk,  vie  z.  B.  bei  UTmiecis.  Auch  die  Form  der  Huidibeln 
wägt  bei  demsfllbes  GeBchlechte  einer  Art  mancfanul 
gnut  Verschiedenheiten,  wie  dies  am  stirksten  bei  Ci- 
ki^TpMs  bombycini  Reg.  $  der  FsU  is^  bei  den  grSu- 
Kd  S  sind  nimlich  die  Uandibeln  ISnger  als  der  Koftf, 
se  siBd  schmal,  spitz,  sSbelförmig  mit  schBeÜdigem  con- 
ostes  Bande,  der  nur  ein  winziges  Zühnchen  bat,  wtii- 
lead  sie  hei  den  kleinsten  $  so  irie  bei  den  anderen  Ca- 
ta^jphia  -  Arten  gebildet  sind,  nSmIich  dreieckig,  sehr 
knx  nad  am  Eaurande  mit  5  bis  6  Zshnen  bewaffioet  — 
Dr.  Fenger's  Ansicht, 'dass  ^jede  Ameisenspecies  eine 
gani  b^timmte,  constante  Anzahl  ZXhne  besitzt*,  dtirfte 
■eh  nach  meinen  Erfahrungen  wobl  nicht  als  eo  sehr 
pdcis  henossteUen,  denn  ich  habe  so  oft  hierüber  Un- 
tbnehnngen  aageatrilt   nnd   fast   immer  Schwankungen 


Die  Oberlippe  konnte  ich  bisher  kaum  als  generi- 
ichen  Charakter  bentitzen,  da  sie  einerseits  ed  formenarm 
ist,  aoderenieits  bei  einer  nnd  derselben  Art  kleinen  Form- 
lodeningen  nnterworfen  ist.  So  x.  B.  konnte  ich  die 
swei  von  mir  beschriebenen  Arten  Apbaenogattcr  seniUs 
snd  A.  sardons  (beide  jetzt  als  Atta  testaceoptlosa  Lno. 
bekamt)  nidit  als  eigene  Arten  aufrecht  erhalten,  ob- 
schiHi  ieh  bei  Aph.  sardons  die  .Lappen  der  Oberlippe 
tait  kreiiförmig  gemndet,  bei  Aph.  seniUs  stumpfwinklig 
fand  (Qberdies  ist  A.  sardonB  gelb  und  A.  senilis  schwan 
geßtobtV 

Der  Falpna  maxillaris  der  Mimdtheile  ist  woU 
bei  den  meisten  Gattungen  der  Snb&milie  Formioidae 
aeehagliedrig,  doch  hat,  ansser  Fotyergus  mit  yiei^liedri- 
gen  Palp.  maxill.,  auch  Oecophylla  Bm.  einen  nni  fUnf- 
gliidr^B  Falpns  maxill.,  wJibrend  Acanthomyopa  m.  nur 
eiaeB  dreigliedrigen  Haxillartastei:  m  haben  scheint.  Bei 
dettOd«ntoiniidüdwi-iat  e^,  80  weit  die^.bia  jetzt  bcikannt 
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ist,  Tiergliedrig.  Bei  den  Ponntden  habeii  die  !2  ™^d  9 
Q&cli  den  bib  jetzt  noch  ziemlioh  nungelhaften  Unteraa- 
«hiiQgea  der  Maodtbeüe  «in-  bis  viergliedrige  MaxilUr- 
tsater,  und  besonders  ist  hierin  die  Oattung  Ponera  (senaa 
strictiBsimo,  Tide  Myrrnec.  Stud.)  merkwürdig,  daas  sich 
in  derselben  bei  verschiedenen  Arten  ein-  bis  dreiglie- 
drige MaziiLartaster  vorfinden,  obschon  sieb  an  den  Übrigen 
Theilea  des  Körpers  durdiaus  keine  vresentUchen  Unter- 
Bcbeidtingsmerkoule,  Trelcbe  zu  einer  generisehen  Tren- 
nang  Yennlassung  geben  könnten,  vorfinden.  Aehnliche« 
findet  eich  bei  der  Gattung  Atta  F.,  in  welche  ich  meine 
im  J.  18&3  beschriebene  G«ttang  Aphaeoogaster  einbe»»- 
ben  musate,  da  ich  dieselbe,  trota  des  fUnfgliedrigen  Pal- 
pns  maxilL  («Xhrend  die  anderen  Atta- Arten  nur  vier- 
gUedrige  Palpi  maxili.  haben)  nicht  als  eigene  Gattung 
wegen  des  Mangels  von  hinreichenden  Charakteren  auf- 
recht erhalten  konnte. 

In  Bezug  der  Lippentaster  ist  zu  Dr.  Fenger*s 
Angaben  binzuzufügeo ,  dass  bei  den  Fönenden  -  Gattun- 
gen:  Trapestopelta  m.,  Streblognathiu  m.  und  Dinoponei« 
Bog.  die  Maxillai^  nnd  Lippentaster  viei^liedrig,  so  wie 
bei  Njcteresia  Rog.,  die  Hazillartaster  zwei-,  die  Lippen- 
taster dreigliedrig  sind. 

Zum  Schlosse  der  Mondtheile  fttge  ich  nodi  htoza, 
dass  in  der  Buhe  dte  Lappen  der  Unteiliefer  und  dia 
Zunge  nach  oben  gebogen  und  von  der  Oberlippe  be- 
deckt sind. 

Der  ClypeuB  zeigt  bei  d«i  Herrn  Dr.  Fenger 
bekannten  Ameisen  wenige  Yerchiedenheiteo,  obschon  er 
bei  den  Ameisen  grossen  Aenderungen  unterworfen  ist, 
ieh  habe  daher  demselben  bei  der  Charakteristik  der  Q«- 
nera  ein  besonderes  Augenmerk  geschenkt  Der  kleine 
dreieckige  Clyptfus  der  Odontomachiden,  der  hinten  zwi- 
schen dem  Ur8|»runge  der  Fühler  uch  fortsetzende,  m 
eine  feine  Spitze  endende  Clypeus  vieler  Fönenden,  der 
nur  als  schmale  Leiste  auftretende  kaum  sichtbare  CI7- 
peus  van  Anonuna  Shuck.  und  Tjrphlopone  Westw.,  der 
nach  vorne  lappig  erweiterte  Clypeua  von  Lobopelta  m., 
der  eigenthUmlich  geformte  Qypens  von  Tr^esopelta  m.. 
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Falto^yrens  m.  u.  s.  w.,  alle  diese  Formen  geben  nebat 
udcreo  ausgezeichnete  und  sichere  Unterscheidnngsmcrk- 
sule  zur  Aofstellung  von  Gattungen,  welche  selbst  den 
Feinden  der  Genusfabrikation  jedenfalls  erwünschter  ^sein 
mOsaen  nod  die  Bestimmung  mehr  erleichtern,  als  wenn 
man  den  grSssten  Tbeil  der  Formiciden  und  Poneriden  in 
den  Gattungen  Formica,  Polyrhachis  und  Fonera  unter- 
bringt nnd  fast  nur  auf  Farbe,  Bebaaruog  und  kaum  auf 
die  mannigfachen  Formen  dea  Chitinskeletes  Rücksicht 
BiiDint.  —  Der  von  Dr.  Fenger  angegebene  Fall,  dasa 
die  Arbeiter  von  Formica  marginata  Ltr.  einen  gekielten 
oad  die  Weibchen  einen  ungekielten  Clypeos  haben,  be- 
ruht anf  einer  Beproduction  eines  Fehlers,  welchen  ich 
ntir  in  den  Formte,  austr.  so  Schulden  kommen  liess, 
tmd  welcher  in  der  Berliner  entomologischen  Zeitschrift 
Tom  J.  1869.  p.  225  von  Herrn  Dr.  Roger  aufgedeckt 
wurde.  Der  Vorderrand  des  Cljpeus  zeigt  besonders  bei 
Hyrmecia  einen  tiefen  dreieckigen  Ausschnitt  nnd  bei  den 
Poneridengattungen  Streblognathus  m. ,  Odontoponera  m., 
Stigmatomma  Rog.,  Dinoponera  Rog.,  Mystrium  Reg.  und 
Kjopopone  Rog.  ist  er  mit  zwei  oder  mehreren  grossen  oder 
kleinen  ZShnen  rersehen.  In  Bezug  des  Hinterraades  dea 
Clypeus  findet  sich  ebenfalls  eine  grosse  Mannigfaltigkeit, 
and  vorzüglich  ist  in  dieser  Beziehung  die  äubfamilie  Po- 
neridae  ausgezeichnet.  Dass  der  Vorder-  und  Hintcrrand 
dea  Clypeus  keinen  Gattungscharakter  abgeben,  wie  Dr. 
Fenger  erklärt,  ist  hinreichend  durch  meine  oben  mehr- 
mals citirten  neueren  Abhandlungen  widerlegt. 

Das.  Stirnfeld  trSgt  öfters  zur  scharfen  Unter- 
scheidung der  Gattungen  bei,  wie  dies  z.  B.  bei  Atta  F. 
nnd  Myrjnica  der  Fall  ist,  und  ist  jedenfalls  nicht  ausser 
Acht  zu  lassen. 

Dass  Dr.  Fenger  den  Stirnleisten  eine  so  gftr 
ringfügige  Rolle  bei  der  Charakteristik  der  Genera  zuer- 
kennt, scheint  »ich  bloss  darauf  zu  basiren,  dass  er  meine 
Formicina  austriaca  für  ein  unumstössliches  Werk  hHlt, 
in  welchem  auf  die  Stimleisten  viel  zu  wenig  Gewicht 
gelegt  wurde,  denn  sonst  Mtte  er  bei  seinen  orismologi- 
sehen  Studien  die  Arten,  .welche  ich  damals  in  der  Gat- 
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taug  Formica  Tereinigte,  in  melirsre  Genera  trenn^i  müt- 
sen.  (Sehr  bedeutend  aa^ebüdete  Stimleisten  find«fi 
flieh  bei  Cryptocerus  Ltr.  und  Cjpbomyrmex  m.) 

Ebenso  h&t  er  anch  die  Schild-  und  FU hier grube^ 
welche  letztere  er  nur  nebenbei  ala  Furche,  die  den  dy- 
peus  TOD  der  Seite  begrenzt,  crT^'Shnt,  zu  wenig  berück- 
sichtigt, und  das  Uebergehen  oder  NichtUbergehen  der 
Seliil<i-  IQ  die  Fühlergrube  ausser  Acht  gelassen. 

Die  Fühlergruben  wechseln  enorm  ia  ihrer 
Grösse,  sie  sind  z.  B.  bei  Pachycondyla  cT  sehr  klein, 
können  aber  auch  bis  zu  den  Hinterccken  des  Kopfes 
sich  erstrecken,  wie  z.  B.  bei  Cryptocerus. 

Die  Stelle  der  Fühlereinlenkung  ist  von  Dr.  F  en- 
ger (so  wie  dies  auch  in  meinen  Formic.  austr.  der  Fall 
ist)  nicht  in  Betiacht  gezogen,  obachon  dieselbe  werth- 
Tolle  Unterscheidungsmerkmale  bei  den  Formiciden  bietet. 
Die  Fühler  entspringeu  hei  Camponotusm.,  Colobopsis  m., 
Folyrhachis  Sm.,  Hemioptica  Bog.  und  Oecophylla  Sm. 
von  dem  Hinterrande  des  Cljpeus  entfernt,  während  sie 
bei  den  übrigen  Formiciden  am  Rande  des  Clypeus  ein- 
gelenkt sind. 

Der  FüblerschaTt  ist  meistens  an  der  Basis  dün- 
ner als  am  peripheiischen  Ende,  doch  findet  sich  bei  Ce- 
ratobasis  Sm.  ein  eklatantes  Beispiel  des  Gegentbeiles. 
Die  Länge  desselben  ist  sehr  verschieden,  er  überragt, 
zurückgelegt,  bedeutend  den  liinterrand  des  Kopfes,  kann 
aber  auch,  wie  z.  B.  bei  den  Mttonchea  von  Fachycon- 
dyla  Sm.  nur  etwas  länger  als  breit  sein. 

Ueber  die  Gestalt  der  FüblergeisBel,  so  wie  in 
Bezug  der  Form  und  Grösse  der  Glieder  derselben,  Hesse 
sieb  Vieles  anfilhren,  ich  beschränke  mich  aber  nur,  auf' 
die  Taf.  I  in  der  Berliner  entomologischen  Zeitschrift 
vom  J.  1862  aufmerksam  zu  machen,  und  die  Gattung 
-Solenopsis  Westw.  (Diplorhoptrum  m.)  sowohl  in  Bezug 
der  Arbeiter  als  auch  der  Männchen  zu  erwähnen.  Die 
.Zahl  der  Geisselglieder  sinkt  bei  den  Gattungen  Strumi- 
genys  Sm.,  Labidogenys  Rog.  und  Pyramica  Rog.  auf  die 
Zuhl  fünf,  bei  Heptacondylus  Sm.  ist  die  Geissei  sechs-, 
bei  Typblatta  8m.  neungliedng. 
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Die  Stimrinne  ist  in  ihrer  bOdhateo  fiatwioke- 
hing  bei  den  ^  and  $  von  Oecodom»  Ltr.  uad  bei  den 
Soldaten  der  Gattung  Pbeidole  Westw.  (OecophÜioni  Heer), 
bei  deaea  sie  sich  über  den  Scheitel  bis  zum  Eintsr- 
Kuptloche  Terlüagert;  von  grossem  diognostischenWerthe 
igt  sie  bei  den  Gattungen  der  Odoutoukachiden  (.siehe 
Mymec  Studien  p.  710— 712). 

Die  Ocellen  bilden  in  Einsicht  ihres  Vorhandea- 
teini  oder  Fehlens  ein  nur  mit  Vorsicht  zu  berücksichti- 
gendes Uerkmal;  so  z.  B.  fehlen  sie  bei  manchen  Indi- 
^dnen  von  Streblognathus  aethiopicus  Sm.,  'während  sie 
bei  anderea  Torkommen. 

Die  Ketzaugcn  fehlen  bei  den  Poneridengattangea 
Sjscia  Rog.,  Typhlomyrmei  m.,  Nycteresia  Rog,,  Typhlo- 
jKme  Westw.  und  Anomma  Shuck.,  bei  anderen  Poseri- 
dea  sind  sie  sehr  klein,  obwohl  es  anch  solche  Genera 
peht,  die  sehr  grosse  Netzaugen  haben.  Das  Vorhau- 
deosein  oder  Fehlen  der  Netzaugen,  die  Stellung  dersel- 
ben an  den  Seiten  des  Kopfes  oder  &n  dessen  Oberseite, 
10  wie  Tor  oder  hinter  der  Mitte  des  Kopfes  giebt  gute 
Uoterscheidungsmerkmale.  Eigentbümlich  halbgestielte 
Augen  hat  der  Arbeiter  von  Hemioptica  Rog. 

Ich  war  sehr  erstaunt,  als  ich  iuDr.  Fenger's  Ab- 
hudlong  p.  311  las,  dass  die  Ameisen  viereckige  Facet- 
teasDgen  haben,  da  ich  doch  stets  sachseckige  fand.  Ich 
ODtetsachte  daher  die  Augen  einiger  Arten,  wie  z.  B. 
Cunponotus  ligniperdus  Ltr.  und  Cataglyphis  viaticus  F., 
Wate  aber  nur  sechseckige  Facetten  sehen.  Wenn  man 
Tom  Auge  eine  dünne  Platte  abschneidet,  so  sieht  man  - 
unter  dem  Mikroskope  augenbUcklich  die  Sechsecke.  Es 
Hin  nur  möglich,  dass  Dr.  F enger  mit  einer  gewtihn- 
liehen  Lonpe  die  Augen  betrachtete,  wo  die  ztokzaokartig 
^erlaufenden  hornigen  Begrenzungslinien  der  Facetten 
wegen  der  nicht  hinreichenden  Yergrösserung  als  gerade 
Linien  erscheinen  und  daher  die  Facetten  von  ihm  vier- 
eckig gesehen  wurden.  Ich  kann  mir  nicht  denken,  dass 
Dr.  Fenger«  der  in  seiner  Dissertation  den  Beweis  ge- 
meiert hat,  dass  er  mit  mikroskopischea  Arbeiten  hinrei- 
chend vertraut  ist ,  Beobachttingen  auf  eine  so  primitive 
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Weite  maoht,  and  ich  erwarte  mit  Znveniclkt,  dua  er 
hierüber  bald  Anfltllrungeo  geben  wird  •). 

Die  Wangen  sind  in  Bezug  ihrer  Ausbreitang  sehr 
Terschieden,  da  als  deren  hintere  Grenze  die  Augen  an- 
genommen werden;  diese  aber  wechseln  ungemein  ihre 
Lage,  so  dass  sie  ganz  nahe  dem  Oberkiefergelenke,  aber 
such  fast  an  den  Hinterecken  des  Kopfes  liegen  können^ 
ja,  durch  ihr  Fehlen  bleibt  sogar  die  Wange  nach  hinten 
unbegrenzt.  Sie  kann  nur  an  die  Seiten  des  Kopfes  be- 
schränkt bleiben,  wenn  die  Stirnleistcn  sehr  weit  von  ein- 
ander abstehen  (Cyphomyrmex  m.,  Cryptocerus  Ltr.),  sie 
kann  aber  auch  bei  sehr  nahen  Stirnleisten  vorzüglich 
auf  der  oberen  Seite  des  Kopfes  ihre  Ausbreitung  finden. 
E^ne  Leiste,  welche  rom  Mandibelgelenke  Über  die  Wan^ 
zum  Netzauge  zieht,  ist  einigen  Poneriden  eigenthlimlich, 
ohne  dass  ich  dieses  Merkmal  als  Oattungscharakter  be- 
nutzen konnte. 

Sehr  bedeutende  Ausbuchtungen  des  Hinterko- 
pfes finden  sich  unter  den  curopSiscben  Ameisen  bei 
Formica  exsecta  Nyl.,  pressilabris  Nyl.,  Strongylognatbus 
testaceus  Schenck,  besonders  aber  bei  den  Arbeitern  der 
exotischen  Gattung  Oecodoma,  wo  auch  der  Hinterkopf 
mit  Domen  versehen  und  derselbe  in  der  Mitte  in  der 
Weise  ausgeschnitten  ist,  dass  der  Kopf  hersförmig  er-' 
scheint  Auch  bei  Typhlopone,  Anonima,  Ectatomma  me- 
tallicum  Sm.,  Daceton  cordatum  F.,  bei  den  Soldaten  von 
Pheidole,  bei  den  Arbeitern  von  Pheidologeton,  bei  den 
Soldaten  und  Arbeitern  vonEcitonu.  s.  w.  kommen  starke 
Ausbuchtungen  vor. 

Von  diagnostischem  Werthe  sind  auch  die  Gruben 
am  Kopfe  bei  den  Odontomachiden. 

Dr.  Fenger  beginnt  auf  p.  315  den  Thorax  zu 
beschreiben  und  führt  an,  dass  derselbe  den  für  die  Claa- 


'l  Nach  eingeholter  ErknndiguiiK  bei  Hm.  Dr.  Fenger  ar- 
giebt  Bioh,  daw  in  der  ganxen  citirten  Stelle  irrthümlich  vier-  und 
seohseokig  vom'echielt.  Auch  er  f^nd  überall  Kohseckige.  nur  an 
dem  einen  nicht  naher  zu  bestimmenden  Exemplare  viereekige  Fa- 
Mtt«a.  Der  Herausgeber. 
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wichtigsten  ESrpertheil  der  Ameisen  bildet, 
vdeber  Ansieht  ieh  aber  entgegoDzntreten  geawnngen 
Va.  Je  wuter  meine  Stodien  der  Ameisen  Torschreiten, 
daita  mehr  ersehe  ich,  dass  der  Thorax  bei  einer  und 
Jtreefteo  Gsttang  grossen  Variationen  Unterworfen  istj 
vllirad  die  Theile  des  Kopfes  die  sichersten  Merkmale 
bntni.  Ich  erinnere  an  die  Gattungen  Camponotus  und 
Hypocb'nea,  und  verweise  auf  die  Europ.  Form.,  beson- 
ien  aber  auf  die  llp-mecol.  Studien.  Femer  ist  der 
iNite  Absato  in  Dr.  Fenger's  Abhandlung  p.  815  voll- 
bamen  unrichtig,  denn  er  verweist  das  Pro-,  Heso-  und 
Mettstemnm  bloss  auf  die  Unterseite  des  Thorax,  wXh- 
■  i*aA  da«  Stemum  auch  an  der  Begrenzung  der  Seiten 
^Thorax  Aatheil  nimmt;  überhaupt  scheint  Dr.  Fen- 
g«T,  auf  das  Detail  vom  Pro-,  Meso-  und  Uetastemura 
sAltig  -rergessen  za  haben,  so  wie  auch  die  Seitentheile 
des  Thwax,  z.  B.  die  Scapula  keine  Berücksichtigung 
&ideD,  obschon  dieselben  der  genaneü  Bearbeitung  eines 
Orismologen  werth  waren,  da  sich  bei  den  Weibchen 
md  ItSnnchen  manche  Abänderungen  vorfinden,  die  ich 
liilwr  wohl  erkannt,  aber  noch  nicht  als  echi^e  Unter- 
Kieidimgsmerkmale  benutzen  konnte;  ich  zweifle  aber 
■fcfct,  dssfl  dies  seiner  Zeit  gelingen  wird,  da  die  Ab- 
«öchungeo  zu  bedeutend  sind.  Ueber  die  Seitentheile  des 
Ihnz  finden  eich  Andeutungen  in  meinen  Enrop.  For- 
mden  p.  5.  Die  Form  des  Thorax  und  die  Einschnitte 
sntehea  den  Segmenten  desselben  sind  besonders  bei 
ita  Arbeitern  sehr  verschieden  (z.  B.  <3er  Einschnitt  bei 
Hemioptica  Bog.  und  das  Fehlen  einzelner  NKhte  am 
tVirax),  doch  stellt  sich  als  ümndform  des  Thorax  bei 
den  meisten  Ameisen  die  liegende  vieraettigfl  SSuIe  her- 
■m,  deren  zwei  obere  Kanten  meist  abgerundet  sind. 
Dodi  finden  sich  auch  bedeutende  Abweichungen,  wie 
bd  den  Arbeitern  von  Oecophylla,  Pheidolo  oto. 

la  Bezug  des  Pronotnm  mache  ich  auf  die  eigen- 
äittmlichen  Kanten  bei  Cryptocems  äavomaculatus  m. 
und  angustuB  m.,  ferner  auf  die  Domen  bei  Polyrha- 
düi,  HTpocBnea,  Paraponera,  CMcodoma,  Podomyrrna 
1.  ■.  w.  ufmerksam,  so  wie  auch  die  GrOsse  des  Prono- 
iniL  ttt  TXOazg.  XSIX.  Jal»K.  1.  Bd.  8 
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tum  im  YerhSltniBse  mm  übrigen  Tborftx  eint  »eia  weuk- 
selndo  ist. 

Das  Sohildahon  ist  woU  bei  den  Arbeit«ra  im. 
Allgemeinen  nicht  entwickelt,  docb  findet  man  uioh  liieria 
eine  Abweiobang,  da  bei  den  grösseren  Arbeitern  von 
Pbeidologeton  ein  abgegrenztes  erhabenes  Scfaildcbeft 
auftritt. 

Die  Farapsidenliniea  habe  ich  snr  Unterschei- 
dung der  MXnDchen  der  Myrrnioiden  beaotft,  da  deren 
Vorhandensein  oder  Fehlen  ein  gutei  Medunal  xur  Un- 
terscheidung der  Gattungen  bildet. 

Ich  vermisse  in  Dr.  Fenger'a  Abhandlung  di* 
ErwShnung  der  in  meinen  „EuropSisohen  Ameisen"  Sei- 
tenlappen genannten  Stücke  des  MesoDOtum,  die  Aen- 
derungen  unterworfen  sind  und  auf  einen  Orismologen 
warten,  um  sich  als  Charakter  benutzen  fca  lassen. 

Das  Mesonotum  ist  nur  man^mal  mit  Dom« 
bewaffnet,  wie  z.  B.  bei  FolyrhachiB  bihamatus  Drary 
und  P.  bellicoaus  Sm.,  so  wie  bei  den  Gattungen  Hern- 
noplus Sm.  und  Oeoodoma  Ltr. 

lo  Bezug  des  Uetanotum  ist  Camponotiu  (bei 
Fenger  Formica)  lateralis  Ol.,  bei  Dr.  Fenger  nur 
nebenbei  erwähnt  und  mit  dem  von  Poaera,  Cunponotos 
marginatus  und  Lasius  (Formica)  niger  zusammengestellt, 
obschon  bei  ereterem  das  Metaaotam  sehr  abweichend 
gebildet  ist;  das  Metanotum  hat  nümlich  eine  kubische 
Form,  ähnlich  wie  diese  auch  bei  der  Gattung  Hypocii- 
nea,  die  sich  durch  ein  vielgestaltiges  Metanotum  aun- 
teichnet,  vorkommt.  —  Dr.  Fenger  fOhrt  an,  dass  dM 
LSngenrerhKltniss  der  basal-  und  abschüssigen  Flüche  des 
Metanotum  von  grösserer  Wichtigkeit  ist  und  giebt  als 
B^piel  Formica  polyoteos  Schenck  und  F.  rufa  üyh  ao, 
obschon  ich  vor  fast  8  Jahren  in  den  Formic  aastr.  p.  59 
diese  zwei  Arten  Terelnigen  musste,  da  keine  Qrenxe 
swiscben  denselben  auffindbar  war  und  sich  durch  die 
sahireichen  UebergSage  erwiesen  bat,  dass  die  Länge  der 
basal-  und  sbschilsBigen  Fläche  wenigstens  bei  diesen  kein 
diarakteristisches  Merkmal  abgiebt. 

Die  Organe,  welche  Dr.  Fenger  aof  der  Taf.  XU. 
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Kg.  36  ablüldet,  und  welohe  ich  in  den  «EnropKiBchea 
FKmiciden'  unter  dem  Nunen  Sporne  ah  Unterschei- 
dn^imerknuJ  äfters  benntst  habe,  kenne  ich  in  Betreff 
3a&  VerrichtoDg  hiolKcgUch  and  ich  sah  den  Thicrchen 
stets  mit  Vergnügen  zu,  «enn  sie  mit  diesen  Kämmen 
ihre  Toilette  machten.  Ich  glaubte,  dass  ich  in  einer  mei- 
nen Publikationen  davon  ErwShnnng  gemacht  habe,  doch 
schönt  die«,  vie  ich  nach  der  Dorchsicht  d^raelben  er- 
uke,  nicht  der  Fall  zu  sein.  Als  Merkmal  zur  Unter- 
MheidoBg  der  Genera  ist  dasselbe  jedoch  nicht  besonders 
ampfeUena-werth ,  da  die  Sporne  der  Mittel-  und  Hinter- 
beiae  Uebergilnge  von  der  Eamm-  zur  eio&chen  Dom- 
foim  saigen.  Die  Sporne  der  Mittel-  and  Hinterbeine 
dknea  nicht  bloss  zam  Reinigen  der  Beine  als  aach  zum 
Fntzcn  der  hinteren  Theile  des  Körpers. 

Ueber  jenen  Theil  von  Dr.  Fenger's  Abhandlung, 
Tolcher  die  Flügel  erläutert,  habe  ich  nichts  zu  ervjLb- 
nan,  da  er  meine  schon  in  den  Formic.  austr.  aufgestellte 
vnd  bis  jetzt  bewährte  Eintbeilung  der  Bippenvertheilung 
angenommen  hat.  Gegen  die  Abweichung  in  Betreff  der 
Costa  cnbitalis  am  Hinterflügel  habe  ich  nichts  zu  be- 
merken. 

Sehr  interessant  igt  Dr.  Fenger's  Beobachtung, 
da»  die  Arbeiter  den  sich  entpuppenden  Ameisen  Heb- 
smmendienate  leisten;  leider  hatte  ich  noch  nicht  Gele- 
genheit ,  Augenzeuge  einer  so  meisterhaft  ausgeführten 
Entbindung  zu  sein. 

Dr.  Fenger's  ABsichten  Qber  entwickelte  und  nn- 
entwickelte Schoppen  am  Petiolus  gestatten,  vom  mos-. 
pfaobgischen  Standpunkte  betrachtet ,  keine  besondere 
TCiderrede;  ich  betrachtete  Ton  jeher  den  Knoten  ron 
Cataglyphis  (Monocombus)  Tiatious  F.  ^  und  Hypoclinea 
qua dri punctata  L.  (^  für  eine  unentwickelte  Schuppe  oder 
besser  für  einen  anders  entwickelten  Fortsatz  des  StieL- 
chens  nach  oben.  Ganz  anders  verhält  sich  aber  die 
Sache  bei  einer  analytischen  Bestimmungstabelle,  welche 
bleu  die  Aafgabe  hat,  auf  die  leichteste  und  bequemste 
Weise  die  Bestimmung  einer  Art  za  vermitteln,  sie  macht 
also  keinen  Ansprach  auf  Korrektheit   in  physiologischer 
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und  morpholögisclier  Himic&t.  G^vdeaa  unriehtig  I*t' 
es,  -wenn  Dr.  Fenger  sllep  drei  Geschlechtern  von  C«- 
taglyphis  (Mnnocombas)  eine  mit  dem  Stielchen  YerwMih- 
sene  Schuppe  vindicirt,  denn  das  MSnachen  hat  eine  anf- 
rechte  Schuppe;  ebenso  unrichtig  ist  es,  wenn  er  Cata- 
glyphis  und  Hjpocitnea  wegen  dem  Stielchen  fllr  nalte 
verwandte  Genera  hSlt,  die  Charaktere,  welche  hierüber 
sicheren  Aufschluss  geben,  finden  sich  in  meinen  Enrop. 
Forraic.  angefOhrt.  DassQr.  Fenger  auf  das  Stielchen 
ein  so  grosses  Gewicht  legt,  ist  mir  Tollkommen  begreif- 
lich, denn  auch  bei  mir  war  dies  seiner  Zeit,'  wo  ich  täat 
nur  europHische  Ameisen  kannte,  der  Fall,  orismologische 
Studien  setzen  aber  ein  sehr  reiches  Matertal  ans  allen 
Erdtheilen  als  Grundlage  Torans.  Dr.  Fenger  legt  auf 
die  Form,  die  Höhe  und  die  Breite  der  Schuppe  zu  gros- 
sen Werth,  dean  selbst  bei  europäischen  Arten  ist  die 
Schuppe  bei  derselben  Species  Schwankungen  in  obiger 
Beziehung  in  gewissen  Grenzen  unterworfen,  wesshalb 
die  Form  der  Schuppe  nur  mit  Vorsicht  als  Artcharakter 
anfznnehmen  ist.  Tom  morphologischen  Standpimkte  ans 
wage  ich  zu  behaupten,  dass  auch  das  erste  Stielcbeaglied 
der  Mjrmiciden,  welches  dem  Stielchen  der  Formicideo 
und  Poneriden  entspricht,  die  Anlage  zur  SchoppenbU- 
dung  hat,  indem  bei  den  meisten  Gattungen  als  kleine 
senkrechte  Schuppe  eine  qpiere  Leiste  auftritt. 

Des  genannten  Verfasscr's  aufgestellten  Satz:  „der 
Hinterleib  der  Myrmiciden  ist  stets  TSllig  glatt"^  ist 
leicht  durch  eine  gute  Loape  bei  Tielen  Myrmicidea  za 
widerlegen.  Einen  ganz  glatten  Hinterleib  erinnere  ich 
mich  lue  bei  Ameisen  gesehen  zu  haben,  wenigstens  fin- 
den sich  Punkte  vor,  aus  denen  Borstenhaare  entspringen. 
Bei  der  Skulptur  hat  sich  Dr.  Fe  ng  er  mehrmab  geirrt, 
so  verleiht  er  der  Myrmica  rugulosa  Nyl.  ganz  glatte  Puh- 
lergruben,  während  sie  dicht  fingerhutartig  punktirt  siadj 
dieselbe  Art  soll  nach  tbm  nur  fein  granulirt  gerunzelte 
Wangen  haben,  während  ich  auch  starke  LSngsrunzeln 
finde.  tJeberhaupt  wird  von  ihm  die  Myrmica  rugulosa 
so  oft  herausgehoben,  dass  man  meinen  sollte,  sie  unter- 
Bcheide  sich   auf  den  ersten   Blick   mit  Leichtigkeit  von 
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den  flbrig«n  I&jmäca-Aitea,  wKbreDd  ich  stets  eiae  f^te 
Lonpe  zur  Haod  nehmeo  iuqh,  um  «e  sicher  zu  bestim- 
mta.  Dmaa  die  Binflchoürnng  zwischen  dem  Isten  und 
Sicn  Hinterleibssegmente  kein  sicheres  Uoteracheiduogs- 
mnkmsl  soi  Abtreoanng  der  Fönenden  abgieb^  beweist 
s.  B.  die  Gattung  Odontopooera  m. ,  welche  ich  in  mei- 
asD  Mjrmec  StucUea  beachriebeu  habe,  so  wie  es  Gst- 
taagea  giebt  (e.  B.  Paohycoodyla) ,  bei  denen  einige 
Alten  eine  mKssige,  andere,  die  eine  kaum  merkliche 
EiaschnÜnuig  haben.  £^ne  scharfe,  sichere  Charakteristik 
der  Poneriden  ist  noch  immer  ein  pium  desiderium  der 
Hyrrnecologen ;  ich  habe  viele  Zeit  darauf  verwendet, 
konnte  aber  zu  keinem  sicheren  Resultate  gelangen.  Bis- 
her glaubte  ich,  dass  das  Vorhandensein  des  Stachels  am 
Hinterleibe  die  Poneriden  von  den  Formiciden  unterschei- 
det, nun  aber  lese  ich  in  Dr.  Feuger's  so  eben  erschie- 
nenen und  mir  freundlichst  zugesendeten  Dissertatio:  „De 
Hymenopterorum  aculei  anatomica  et  phjaiologia",  dass 
Poljergm  ebenfalls  einen  Stachel  &at,  wodurch  obiges 
Merkmal  wegist,  da  Polyergus  eine  sichere  Formicide 
■  ist  Die  Poppen  der  Poneriden,  in  so  weit  man  sie  kennt, 
•iad  so  wie  die  Formiciden  und  Odontomachidea  in  einen 
Cocon  eingeschlossen,  wShrend  die  Myrmiciden  denselben 
eattiehren,  nun  aber  giebt  es  bei  gewissen  Formiciden, 
in  deren  Kolonien  nebst  in  Cocons  eingeschlossenen  Pup- 
pen auch  solche  ohne  Cocon,  >wje  ich  in  den  Formic.  austr. 
p.  12  bereits  angeführt  habe,  -so  dass  auch  dieses  Merk- 
mal, welches  im  Allgemeinen  annehmbar  ist,  kein  siche- 
res ist.  Ob  die  Gattung  Myrmeica  F.  zu  den  Poneriden 
oder  Myrrniciden  gehört,  ist  noch  nicht  sicher  entschie- 
den, doch  acheint  sie  nach  der  Organisation  der  Männ- 
chen, die  mit  den  Poneriden  sehr  verwandt  sind,  zu  diesen 
so  gehören.  Eine  Berichtigung  eines  Druckfehlers  in  Dr. 
Fenger's  Aufsatz  p.  348  müge  hier  eine  Berichtigung 
finden.  In  der  6.  und  U.  Zeile  von  oben  soll  es  nämlich 
statt  Fig.  39  heiseen:  flg.  31. 

Die  Würdigung  der  Verschiedenheiten  der  Süsseren 
Generations  organe  der  Männchen  in  meinen  Europ. 
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Formiciden  und  M7rm«ool.  Stodnn,  fü«bt  zw  ITatersafafli- 
äxatg  der  Arten,  gosdem  ca  den  der  ßattnngen  ,  'wird 
Herr  Dr.  Fenger  bei  der  DDrehaicht  dieser  AUiaodlnB- 
gen  mit  Befriedigung  anfaehmen.  Ich  Terrnnthe  übrigau, 
dass  man  dieselben  auch  als  MerkniRl  tot  Unterscheidung 
der  Arten  seiner  Zeit  benotien  wird,  denn  ich  habe  bei 
verschiedenen  Arten  einep  (^attnng  «aige,  obtohon  geringe 
Formverschiedenherten  der  touserftD  X^enenitionaorgMe 
gefunden. 
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1.     Syntdlascii  atriata  Ph.  et  Ldb. 
Artkennzeicben. 
Kopf,   H«Is,  Rücken  und  theüweiBe  die  Unterseite 
geatreift. 

Besobreibnng. 
LSoge  (Altparis.  Maass)      ...       6"      ' — 

Schnabel —        B"' 

Sckvans :  längste  Mittelfeder  3        7 

kürzeste  Seitenfeder    .       1        3 

Flflgel  ▼om  Bng  bis  Spitse     .    .      2        2 

Tusns —      10 

Ansaenzehe  sammt  Nagel   ...     —        5 

Hittelzehe —        7 

Innenzehe —       6 

Hinterzehe —        B'/j 

Schnabel  schlank,  seitwlirta  stark  eomprimirt,  Ober- 
Schnabel  sanft  abwSrts  gebogen,  homschwarz,  Unterscbna- 
bel  an  der  Basalbftlfte  gelb,  Fnss  braunschwarz,  die 
ScbildrSoder  weieslich.  Von  den  Nasenlöchern  zieht  sich 
«ne  weissliche  Binde  Aber  das  Ange  hin  bis  zum  Genick ; 
Oberseite  des  Kopfes  bis  zum  Genick  schön  rothbraua 
mit  schirarzen  Llngsstreifen ;  Einterhals  fahl^eisslicb  mit 
scbvXrzUchen  FederrXndem;  auf  Bücken  und  Schultern 
jede  Feder  in  der  Mitte  mit  breitem  röthlicbveissen 
tlngsstreif  tmd  sch-warzbraunen  SeitenrXndern ;  Bflrzel 
mid  Oberschwanzdeckfedem   olivenbritunlicb   mit  weissli- 
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chetn  MittcUtrich.  De^  Schwanz  ist  stuffig,  schvarzbratia, 
die  zwei  Mittelfedem  mit  lichtfahlbräunUcIien  RtUidero, 
welche  bei  den  drei  Susseren  Federn  jeder  Seite  noch 
heller  sind.  Auf  den  Spitzen  dieser  drei  Federn  befindet 
sich  auf  der  Innenfabne  ein  graubritunlicher  Keilfleck, 
welcher  wiederam  schwärzlich  geäeckt  ist.  Der  Flügel 
ist  braunschwarz,  sämmtliche  Deck-  und  hintere  Schwung- 
federn breit  hcllrostgelblich  eing«faBst.  Die  meisten 
Schwang-  und  Fittigfedem  haben  auf  der  BasalhSlfte 
lebhaft  rostrothe  breite  Kanten  auf  der  Äussenfahnc,  wo- 
durch auf  dem  FlUgcI  ein  hufeisenförmiger  Fleck  ent- 
steht, dessen  hohle  Seite  durch  einen  schwarzen  Spiegel- 
fleck ausgefallt  ist.  Ausserdem  sind  viele  dieser  Federn 
an  der  Wurzel  roatrotb  gefärbt.  Kehle  und  Brust  weiaa 
mit  kleinen  schwarzen  Tüpfeln  an  den  Seiten  der  einzelnen 
Federn.  Magengegend  weiss  mit  breiten  olivengrauea 
Seitenrtindem.  Bauch, '  After  und  Unterschwanzdeckfedem 
licht  gelbbtännlich ,  Untecfidgeldeobfedern  bellgelblich 
weiss. 

Dieses  .niedliche  Vögelchen  stammt  aua  der  Frobeea*> 
sehen  Sammlung  in  Arioa  in  Peru  und  wurde  ohne  Zwei- 
fel in  der  Cordillere  duaelbst  erbeotet;  ea  iat  jedoch  nicht 
näher  bezeichnet. 

Byn.  striata  nob.  hat  mit  verschiedenen  seiner  Art- 
Verwandten  grosse  Aehnlichkeit,  wesshalb  hier  die  unter- 
scheidenden Merkmale  angegeben  werden. 

1}  Syn.  fiegythaloidea  Kittlitz.  In  GrÖme,  Grestalt^ 
Scbwansbau  |und  FKrbung  des  Kopfes  und  der  FlUgel 
stimmt  er  mit  unserem  Vogel  ziemlich  Uberein,  allein 
Rücken  und  Bauch  sind  uogefleckt  und  die  Schwanzfedern 
sind  weit  schärfer  zugespitzt.  Diese  Art  ist  Über  g*ni 
Chili  verbreitet  und  sehr  gemein. 

2)  Syn.  maluroidet  d'Orb.  la  Grösse,  Gestalt  und 
Hauptfärbung,  besonders  aber  in  der  gestreiften  Bücken- 
xeichnung  sehr  Sbnlich,  unterscheidet  er  sich  durch  un- 
gefleckt»,  rostrothen  Scheitel,  roa^arbigea  Schwanz  und 
UDgefleckte  Unterseite. 


n,<jN.«ji-vGoogle 


Beitrftge  zur  Pki»»  tob  Peru.  13] 

2.    GMoro$pi»a  erythrouota  Ph.  et  Ldb. 
Artkennseichen. 
Kehle  weiss,  Rückea  rostroth. 

Beschteibaug. 

Länge 6"      8'" 

Sclmabel  lang —        6 

hoch       —        3'/, 

breit —        3Vt 

Schwanz    .    ■ 3        3 

Flügel  vom  Bug  bis  cur  Spitze  .       3        9 

Tarsus —       11 

Aussenzehe  sanunt  Nagel   ...    —        6% 

Mittelzehß —        9 

Innenzehe —        6 

Hinterzehe —        7Vj 

Oberschnabel  gewölbt,  mit  bemeikbarem  Grat  auf 
der  Firate,  saafi  gebogen,  an  Bande  stark  eingezogen, 
hn^nm,  Uatersefanabel  beUhombrSaolich.  Iria  braun, 
TusQs  und  NSgel  bellbraua.  Oberseite  des  Kopfes,  Uhren, 
Hioter-  und  Seitenhals,  ObenUcken,  Bürzel  und  Ober- 
■diTanzd  eck  federn ,  Brust  und  Magengegead  aschgrau, 
nf  dem  Kopfe  lichtbrSunUch  überlaufen  und  in  der  Mitte 
jeder  Feder  etwas  dunkler  gestreift,  die  Zügel- ,  Bocken- 
imd  kurzen  Ohrfedem  mit  weissen  Spitzen,  die  unteren 
An^eoliedfederchen  weiss,  Kinn  und  Kehle,  so  wie  die 
ganze  Unterseite,  auch  die  Unterseite  der  Flügel  und  die 
Unterschwanzdeckfedem  weiss,  die  Seiten  rostgelb,  Schien- 
beiobefiederuog  grau.  Bücken  und  Schultern  sind  rost- 
roth, jede  Feder  in  der  Mitte  mit  grauem  LSngsstriche 
oder  Flecke.  Der  Flügel  ist  mattgrau-  oder  bräunlich- 
■ehwarz,  die  kleinsten  Deckfedern  hellascfagrau  gerandet, 
die  Schwungfedem  erster  Ordnung  auf  den  Aussenfahnen 
mit  breiten  weissen  SKumcn,  die  letzten  zweiter  Ordnung 
sind  auf  der  schmalen  Fahne  breit  rostgelb  eingefasst. 
Schwanz  verblichen  braunschwarz  mit  heiles chgrauen 
Anssenkanten. 

Die  Struktur  des  Gefieders  hat  grosse  Aehnlichkeit 
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mit  der  roaF.  diucaMol.  und  E.  Bpeculifera  d'Orb.,  aach 
die  ZeichiUDg  und  Färbung  Ton  Kopf,  Hsla,  Kehie  tmd 
Brust  gleicht  der  dieser  beiden  Vägel;  eine  weitere  Aebu- 
lichkeit  ist  jedoch  nicht  zu  bemerken,  indem  unser  Vogd 
einten  rothen  Rücken  hat,  -während  dieser  Theil  bei  den 
anderen  erwähnten  Yög«lu  aeohgrau  ist,  sodann  ist  der 
Schnabel  gänzlich  verschieden  von  den  Schnäbeln  dieser, 
auch  sind  beide  bedeutend  grösser  als  unser  Yogel. 

Dieser  Vogel  stammt  aus  der  Frobeen^scben  Samm- 
lung und  wurde  von  dem  Eigenthümer  in  Patre  oder 
Paninicota  10 — 14000'  hoch  in  der  Cordillera  von  Peru 
erlegt.  Das  Geschlecht  ist  leider  mcht  bekannt;  aber  der 
Vogel  wurde  im  Juni  erbeutet  und  ist  also  jedenfalls  ein 
reifer  Vogel.  —  Weder  d'Orbigny  noch  t.  Tschudi 
erwIÜmen  dieses  Vogels  in  ihren  Schriften. 

3.    Fityhu  alheoütarit  Ph.  et  LdK 

Artkenaaeichen. 
Ueber  dem  Auge  eatipiingt  ein  weisses  Band,  wel- 
ches sich  bis  nub  Nacken  TerUngert;  der  Se^ftabel  ist 
weisslich. 

BeachreibtiDg. 

Länge ■  .    .    .      8"      1"'  ' 

Schnabel  lang —        9 

hoch -    .    —        1 

breit —     .6 

Schwans ■      3       6 

Flügel  Tom  Bag  bis  zur  Spitze  .      3      10 

Taraus 1         1 

Aussenzehe  sammt  Kagel   ...     —        7 

Mittekehe — '      11 

Innenzehe —        T'/j- 

Hinterzehe —        8 

Schnabel  stark,  Oberschnabel  gewülbt,  der  Band  auf 
der  Spitzenhälfte  nach  unten  ausgebogen,  an  der  Basalhufle 
ausgeschnitten  und  eine  Ecke  bildend;  gelblichweiss.  Iris 
dni^elbraun.  Fuss  sammt  den  Klauen  dunkelhornbrann. 
DajB  Gesicht^  nämlioh  Stirn,  Zügel,  Augen -Umgebnng, 
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Wttg«u  und  Obren,  Kehle  uad  Oberbrnrt  kohlKli«»n, 
Toa  Einn  bis  zur  KeMe  ein  breiter  weisier  LXagsstreif, 
weicher  das  Ende  der  scbworzen  OberbmatfKrbnng  nicht 
ttreicbt.  Ueber  der  Mitte  des  Auges  beginnt  ein  2'" 
breiter  veisser  Streif,  welcher  eich  über  die  Ohrfedern 
mm  Genicke  hinzieht  und  sehr  auffallend  ist.  Die  ganae 
Oberseite  ist  dunkelbleigran  mit  olivwibrXanlichea  Feder- 
rindem.  Die  Oberseite  des  Kopfes  ist  am  dunkelsten. 
Die  Fittig-  und  Schwungfedern  sind  .grauschwarz,  die 
letztem  Schwungfedern  mit  breiter  bleigf&uer  Einfassung 
der  Aossen&hnen,  welt^e  bei  den  drei  letzten  fast  die 
ganse  Anuenialuie  einnehmen.  Die  Fittigfedem  haben 
an  der  Aossenfahno  der  BasalhKlfte  hellgx&ue,  an  der 
Spitzeabilfte  rothlichgraiie,  scharf  maxkirte  Bänder.  (Erste 
Fitügfeder  gleich  lang  mit  der  siebenten,  die  zweite  mit 
der  sechsten,  die  dritte  mit  der  fünften,  die  vierte  ist  die 
Ungsle.)  Schwanz  etwas  abgerundet,  mattechwarz.  Die 
Snzsente  Feder  auf  der  Inneofahne  der  Spitze  mit  einem 
1  Zoll  langen  weissen  Fleck,  welcher  die  ganze  Breite 
der  lanen&hne  einnimmt  und  nach  oben  abgerundet  ist; 
die  zweite  hat  an  derselben  Stelle  einen  nach  der  Wurzel 
hin  xagespitzteu  9"'  langen  weissen  KeiMeck.  Die  BXa* 
der  der  Aussen&hnen  der  Basalh&lite  sind  lichtblaugraa- 
lichj  fibrigens  der  ganze  Schwanz,  besonders  die  Mittet- 
federn,  mit  graulichen  und  schwärzlichen  Schattenbändern, 
«ie  gewässert  Untersehe  des  Flügels  weissgelblich,' 
Unterseite  des  Schwanzes  aüa^grau  und  schwärzlich  deut- 
liche gewässert  als  auf  der  Oberseite;  Unterseite  des 
K&rpen  ockergelb,  welche  Farbe  an  den  Unterschwanz- 
deekfedem,  dem  After  und  Bauche  am  schärfsten  undreJn- 
■ton  ist,  an  den  Seiten  und  in  der  Magengegend  mit 
Qan  gemischt  erscheint,  an  der  Brust  aber  in  gelblich- 
gtaa  fibergeh^  ao  da«  sich  diese  Farbe  der  der  Obersaite 
BShert 

Der  hittt  beaohriebene  Vogel  ist  ein  altes  Männchen 
MH  der  Sammlung  des  in  Arica  verstorbenen  Frobeen 
md  wurde  im  Juli  1853  in  Socoroma  in  Fem  —  etwa 
OOGO*  Über  dem  stillea  Ooean  —  geschosoen.  Ueber  die 
Iiab|»BMrtB.a.v.  4iw«s  Vo^eila  ist  nicht*  bekannt 
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Unser  Yogel  hat  einige  Aehnlichkeit  mit  ^nlg«a 
verwanäten  Arten  aus  Brasilien,  z.  B.  mit  P.  grMSTis, 
atrochalybaeus,  Gnatho  und  jugularis,  allein  letzterer  hat 
einen  orangegelben,  erstcre  rothe  SchaKbel,  während  der 
unserige  einen  weissen  hat. 

4.     Suma  lorata  Fh.  et  Ldb. 
Artkennzeichen. 
Gesicht  weiss,  die  Zügel  schwarz. 
Beacfareibaug. 

LSage 9"  — 

Schnabel  von  der  Stirn  bis  zurSpitw     1      2"* 
von  der  Uundspalte       .    .    1      6 

hoch —     3 

breit     ........—      4V, 

Schwanz:  kürzeste  Feder      ....    1      5 

ISngate  Feder 3      5     - 

Flügel  Ti>m  Bug  bis  zur  Spitze     ..63 

Tarsus —       7 

Aussenzehe  aammt  Naget      ....  —       7 

Mittelzehe —      9 

Innenzehe :  —      6 

Hinterzehe —      2 

Nagel  der  Mittelzehe  allein  ....  —  3 
Schnabel  schwach,  seitlich  stark  zusammengedrückt 
ziemlich  gerade,  sehr  spitzig,  das  Nasenloch  beginnt  1'" 
vor  der  Stirn  und  die  Nasenrinne  verlängert  eidi  nicht 
über  dasselbe  hinaus,  Nagel  wenig  hervorstehend,  in  Aet 
Mitte  des  Uoterschnabels ;  Basalhälfte  des  Schnabels  ham- 
grau  und  gelb  gemischt,  letztere  Farbe  an  den  Schnabel' 
rSndern  am  deutlichsten  und  schönsten,  Bpitzenhlürte 
hornschwarz-,  Iris' dunkelbraan ;  Fnsa  roth,  NXgel  schwars. 
Stirn  bis  hinter  das  Auge,  Kinn,  Kehle,  Wangen  ttnd 
Ohren  bis  zum  Genick  weiss,  der  Zügel  —  ein  V/t'"  breiter 
Streif  vom  Nasenloche  bis  vor  das  Auge  —  und  die  g«nze 
übrige  Oberseite  des  Kopfes  sammt  Nacken  kohlsbhwKrs, 
der  ganze  übrige  Körper  sowohl  auf  der  Ober-  als  Un- 
terseite schön  blSnlich  aschgrau,  snf  derOberseit«  dnnkder 
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ui  aehr  ia»  Bletgrane,  »if  der  Uatersfite  licliter  und 
ndir  ioB  SiLbergra'ue  spielend.  Der  VorderraQd  dei  Ua- 
tvariDs  breit  weiss  eingefust;  die  Fittigfedem  «if  der 
Auseoffthae  uad  einem  Streif  iKogs  des  Schaftes  auf  der 
Lueo&bne  uod  an  den  Spitaen  schwarzgran,  der  Beat 
der  Innenfahne  weiss;  die  Schwungfedern  aussen  graa, 
innea  und  an  den  Spitzen  weiss.  Scbwanz  auf  den  Au*- 
■enffthnen  affchgran,  auf  den  inneren  graulichweiss ;  Ihis- 
Knte  Schwanzfeder  auf  der  Anssenfahne  heUgraulioli- 

Diese  niedliche  kleine  Seeschwalbe,  welche  in  G^ 
■lilt  nnd  Grösse  mit  der  europäischen  Stema  minuta  Lion. 
Aebnlicbkeit  bat,  wurde  in  der  fiay  von  Arica  im  Sept. 
IB&l  durch  Forbeen  erlegt.    Eis  war  ein  Weibchen. 

B.     Stema  Frobeeräi  Ph.  et  Ldb. 
Artkenszeichcn. 
Schnabel  purpurschwarz,  Fuss  orangegelb.    ' 

Beschreibung- 
Länge       1'       3"      3'" 

Schnabel  lang  von  der  Stirn    —        15 
Tom  Winkel       —       2      ~ 

hoch —      —        6 

breit —      —       6'/, 

Schwans:  kttrseste  Feder'      .    —        2       4 

längste  Feder     .     .    —        5        6 

Flügel  vom  Bug  bis  zur  Spitze    —        9        9 

Tarsos       —       —        9 

Auasenzehe  sammt  Nagel  .     .     —       —        9 

Hittebehe —        1      — 

Innenzehe —       —        7Vj 

Hinterzehe —      —       3 

Nagel  der  Hittelzehe  ...  —  —  4 
Schnabel  seitwärts  stark  comprimirt,  auffallend  ab- 
wlrts  gebogen ;  das  kurze  Nasenloch  beginnt  4'"  vor  der 
Stimbefiederung,  der  Nagel  wenig  Torstehend;  purpur- 
Khwarz  mit  homweisslicher  Spitze.  Iris  dunkelbraun. 
Faise  sammt   Schwimmhäuten  orangegelb,  NKgel  hom- 
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sehwsra  mit  beUbrXoDliclieii  Spitzan.  Vor  dem  An^  din 
ans  feinen  Pnokten  zusammeDgesetater  sdivaner-  Fleck ; 
die  Augenamgebnug  von  derselben  Färb«;  Hinterkopf, 
Genick  und  Hinteilials  auf  weissem  Onmde  dicht  scbwars 
gefleckt;  Geeicht,  Stini,  Scheitel,  Woogea,  Habseitea, 
Kinn,  Kehle,  Brust,  Bauch,  After,  UnterfiOgel-  und  Un- 
terscfawanzdeckfedem  so  wie  der  Fliigelrand  und  die 
Schienbeinbefiederung  schneeweiss;  die  ganze  übrige  Ober- 
seite prSchtig  ascbblau  oder  silbergrao.  Schwans  sanunt 
Oberdeckfedern  weiss.  Die  Susserste  Schwanzfeder  (1"  8"* 
ISnger  als  die  zweite)  auf  der  Aussenfahno  tiefschwarz- 
graa,  an  dem  Enddrittei  der  lanenCahne  bLaugrau,  welche 
Farbe  auch  die  zweite  und  dritte  Feder  auf  der  Aussen- 
fahne aeigen;  die  SohSfte  sind  weiss.  Die  Fittigfed,era 
sind  auf  den  Ausaenfahncn,  einem  LSngsstreif  auf  den  Id- 
nenfabnenzunfichBt  dem  Scbaftt;  und  auf  der  nicht  von  der 
nachfolgenden  Feder  bedeckten  Spitze  schwarzgri^u ,  an 
den  Spitzen  weiss  eingefasst  und  auf  dem  übrigen  Th^e 
der  lonenfahne  ebenfalls  weiss.  Die  Schwungfedern  licht 
blaugrau  mit  breiten  weissen  Einfassungen.  Der  Eckflügel 
ist  aschgrau  mit  weisser  Ausseofahne. 

Torstehende  Beschreibung  ist  einem  im  August  1851 
in  der  Bay  von  Axica  in  Peru  erlegten  alten  Weibchen 
aus  der  Sammlung  vonFrobeen  in  Arica  entnommen. 

6.    ßtema  aomata  Pb.  et  Ldb. 
Artkenn  zeichen. 
Schnabel  sehr  lang,  stark  gebogen,  gelb;  Fuss  braun- 
schwarz; Genickfedern  verlängert. 

Beschreibung. 
Altes  USnnchen  im  Kovember. 

LXoge 1'  4"    — 

Sehnabel :  luig  Ton  der  Stirn    —  2       '4'/i"' 

vom  Mundwinkel  .—  31 

hoch —  —     .  6 

breit —  —        s 

Schwänz:  kürzeste  Feder  .    .    —  2      10 
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Schwana :  ISngste  Feder    .    .    —        5"      T" 
Flügel  Tom  Bug  bis  ZOT  Spitee    —      U        8 

Tarsus —         1        X 

Aosseozehe  suiunt  Nagel  .     .     —        1      — 

Mirtelaehe —        1        IVt 

Inneoaehe —       —        9 

Hinterzehe —      —       3 

Nagel  der  Mittelzehe  allein  .  —  —  6 
Schnabel  am  Mundwinkel  breit,  von  der  Hitte  der 
Xuenlöcher  an  seltwfirts  stark  comprimirt,  auffallend  ab- 
wlrts  gebogen,  mit  ziemlich  vortretendem  Nagel  in  der 
Hitte  des  Unterschnabela,  Naaenrinnc  11"'  lang,  Nasea- 
liScher  5"'  lang,  schmal,  der  ganze  Schnabel  hellgelb. 
hü  braun.  Der  Backte  Theil  des  Fusses  sammt  Schwimm- 
hiaten  braunschwarz  oder  schwarzbraun,  die  Nägel  von 
derselben  Farbe  mit  hellbraunen  Spitzen.  Der  Nagel  der 
Ifittelzehe  lang,  sanft  gekrümmt,  an  der  Innenseite  ge- 
klmmt.  Vorderstim,  Zügel,  Wangen,  Ohren,  oder  mit 
önem  Worte:  das  Gesicht,  Kinn,  KeMe,  Halü,  Brust, 
Bloch,  After,  UnterflQgel-  und  UnterscbwaBadeckfedera 
sdiüeeweisa.  Vor  dem  Auge,  die  Umgebung  desselben, 
der  Oberrsnd  der  Ohrfedernj  Scheitel,  Hinterkopf  und 
Genick  «chwarz.  Die  Federn  des  letztem  sind  I"  4'" 
lug,  zugespitzt  ond  bilden  einen  herabhängenden  spitzi- 
gta  Schopf;  Hinterstirn  und  Vordertheü  des  Scheitels 
mts  und  dnnkelaschgrau  gefleckt,  indem  die  Federn  an 
Wnrxel  und  Band  weiss  und  am  Ende  mit  einem  grauen 
Fleck  versehen  sind.  Der  schwarze  Halbmond  vor  dem 
Auge  ist  ebenfalls  weiss  gefleckt.  Die  Oberseite  des 
Körpera  »cbön  silbergrau,  wovon  die  Oberschwanzdeck- 
federn  am  hellsten,  beinahe  schneeweiss  sind.  Der  Schwana 
ist  ebenhlls  sehr  licht  silbrarwass,  die  äusseren  Schwanz- 
federn, besonders  vor  den  Spitzen  am  dank^ten.  Die 
lusserste,  welche  1"  länger  als  die  zweite  ist,  dürfte  durch 
Abreiben  der  atlagglSnzenden  hellen  Nebenfähnchen  am 
£nddrittel  grauBchwarz  werden,  während  die  übrigen  Vatel 
weiss  bleiben;  die  folgenden  vier  Schwanzfedern  jeder 
Seite  sind  auf  der  ganzen  Anssenfahne  und  einem  Fleck 
der   Lmenfahne    nach    der   Spitze    tta    donkelaschgrau, 
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aSmmtliche  SchKfte  weiss.  Die  kürzesten  Deckfedem  am 
Rande  des  Vorderarmes  so  wie  der  Rand  des  Handge- 
lenkes weiss.  Deck-  und  Eckäügelfedem  dunkel  silber- 
bUngrau.  Die  Fittigfedern  bei  frisch  vermausertea  Exem- 
plaren prachtToU  atlaaglKnzead  ailbergrsu  mit  weissen 
Schäften ;  werden  jedoch  —  längere  Zeit  nach  der  Hsn- 
ser  —  die  seidenartigen  HäKrchen  der  NebenfUbachen  ab- 
gerieben, dann  erscheinen  die  Fittigfedern  schwarz  und 
weiss  gestreift:  bei  der  ersten  und  zweiten  Feder  ist  die 
ganze  Aussenfahne  und  ein' breiter  Streif  zunftchst:  dem 
Schafte  auf  der  Inaenfahne  von  der  Wurzel  bis  aur  Spitse 
schwarz  und  der  übrige  Tbeil  der  Innenfahne  weiss ;  bei 
den  übrigen  ist  die  dunkle  Färbung  breiter,  jede  Feder 
hat  an  der  Innenfahne  einen  breiten  weissen  Rand,  wel- 
cher sich  bis  zur  Spitze  erstreckt  und  der  breite  woime 
Läogsstreif,  welcher  an  der  Wurzel  auf  der  Innenfahne 
beginnt,  endigt  in  eine  keilfi>rmige  Spitze  im  dunkeln  End- 
drittel jeder  Feder;  die  Schvningfedem  sind  weiss  mit 
aschgrauer  Aussenfahne. 

Altes  Weibchen  tm  MoTember. 

Der  Schnabel  ist  um  4"'  kürzer,  ebenso  der  Schwanz. 
Der  ganze  Togel  etwas  kleiner,  der  Scheitel  dnnkler  ge- 
fleckt; Fittig-  und  Schwanzfedern  ebenfalls  dunkler  gran  ; 
die  Filsse  etwas  lichter ;  sonst  keinerlei  Verschiedenheit. 

Diese  htibscbe,  durch  ihren  langen  gebogenen  Schns' 
bei  auffallende  Sceschwalbe  warde  ohne  Zweifel  in  der 
Baj  von  Arica  erlegt.  Sie  stammt  aus  der  Sammlung 
des  verstorbenen  Dr.  Frobeen. 

7.    Leistet  alUpet  Ph.  et  Ldb.  (Chato  in  Peni.) 

Artkeanseichen. 
Die  Befiederung  des  Schienbeins  ist  auf  der  Vor- 
derseite rein  weiss,  auf  der  Hinterseite  schwarc  gtitre^f 
Tarsus  homwciss. 

Beschreibung. 
TotallXoge  von  der  Schnabel-  bis 
Schwaosspitse       8"    — 
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Schnibel:  long 1"      V/t"' 

Umfang    desselben    a& 
der  Wniael  ....        1        7'/, 

hoch —        7 

Schwanz 2      10 

FlOgel  Tom  Bug  bis  ztv  Spitze    .        4       4Vj 

SchienbeiD      1        8 

Ferse       1        5 

Hittelzehe 1        1 

Amaeozehe —      10 

lonenzehe —      lOVi 

Hintenehe —      llVi 

Die  Spitze  des  ganzen  und  die  Oberseite  des  Ober- 
lAmbels  stäiirarz,  das  Uebrige  hombrBnntich,  «a  der  Wur- 
kI  des  ünterschnabela  violett  blSulich.  Bei  jüngeren  und 
lielleicht  im  Wioterkleide  der  ganze  Schnabel  homgran 
ud  gelblich,  an  der  S^pitze  und  Wurzel  des  Oberschna- 
belg  braun.  Iris  dunicelbraun.  Tarsus  horabrSunlich- 
»ei»,  die  Nägel  üchthornbraun.  Uebep  dem  Auge  Tom 
Nuenloche  bis  Über  die  -Mitte  des  Auges  ein  hochrothea 
Streifchen ,  welches  in  Weiss  äbergeht  nndi  als  breiter 
wisser  Streif  sich  bis  zum  Genick  hinzieht.  Oberseite 
des  Kopfes,  Wangen,  Ohren,  Halssciten,  Hinterhals  kohl- 
MhvaTz  mit  einzelnen  weissen  Federapitzchen,  welche 
ISugs  der  Mitte  des  Scheitels  zu  einer  Längsbinde  sich 
Tereinigen.  Ganze  fibrige  Oberseite  braunschwarz,  jede 
Feder  mit  mehr  oder  weniger  breitem  hellbraunen  oder 
braungrauen  Rande;  die  hinteren  Schwungfedern  der 
FlQgel,  die  Schwanzoberdeck-  und  die  Spitzen  der  Schwanz- 
federn auf  graubraunem  Grunde  schwarz  quer  gebSndert. 
Kinn,  Eehler  fimst  bis  Mitte  des  Bauches,  Schulter  und 
^orderraad  des  FlQgels  prachtvoll  hochmennigroth,  bei- 
nahe scharlachroth.  Die  ganze  übrige  Unterseite  schwarz, 
die  Seiten-  and  Unterachwaozdeck  federn  weissgrau  ein- 
gefint.  Ci^erflfigeldeckfedern  weiss,  Schienbeinbefiede- 
niDg  milchweies,  auf  der  Bilckseite  etwas  schwarzgeäeckt 
oder  gestreift. 

Dieser   Yogel  gleicht  auf  den   ersten  Anblick    der 
uüeouchen  Loyca  (Leistes  americanne  Gray)  so  sehr,  dass 
AnUr  L  Hstut.  XXIX.  Jahtg.  1.  Bd.  9 
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er  bishgr  mit  derselben  verwechselt  nnd  nicht  als  beson- 
dere Art  erk&nnt  wurde;  allein  näher  betrachtet,  iint«r- 
acheidet  er  steh  aucb  ohne  Barücksicbtigung  der  weissen 
FüBse  durch,  mehrere  Abweichungen  in  Zeichnung  und 
F&rbung  sowohl  als  in  den  plastischen  VerbUttnissen.  Gas 
Roth  der  L<^ca  ist  im  ausgtTdrbten  Sommerkleide  ein 
reines  2innoberroth,  wührend  das  Both  nnseres  Vogels 
lichter,  gelblicher,  ein  reines  Hochmennigroth  ist.  Das 
Schwäre  der  Wangen  beginnt  ia  der  ganzen  Breite  der 
Wurzel  der  Uaterkinnlade,  ja  geht  sogar  noch  etwas  nach 
dem  Eiim,  während  bei  der  Loyca  am  Unndwinkel  eine 
weissliche  Linie  beginnt,  welche  das  schmSl««  Schwärs 
vom  rothea  Kina  scIkeiiUc.  Der  Schnabel  selbst  ist  im 
YerhSltnisse  kttraev  wad  tu  -der  Wurzel  dicker  aU  bei  der 
Lt>yca,  auch  auf  der  Firtte  mehr  abgeplattet,  fast  wie  bei 
Caasicus;  aoch  bilden  die  UnterkicferKste  einen  stärke- 
ren Winkel  «Is  bei  der  Loyca.  Der  Schwanz  unsere* 
Vogels  ist  um  '/z"  kürzer  als  bn  der  Lojca  und  gewBbn- 
lich  Dar  an  dfin  Spitzen  qner  gebüjjdert,  während  bei 
]etater«r  die  beiden  Mittelfedem  durchaus  qaer  gebündert 
sind.  Das  Hauptanterseheidungsmerkmal  bildet  jedodk 
die  Fwbe  der  Föise ;  während  bei  L.  albipes  das  Schien- 
bein wei«s  befiedert  ist,  ist  es  bei  der  Lojca  dnnkel- 
scbwarzbraun,  welche  Farbe  aoeh  der  Tarsos  sammt  den 
Zehen  hat,  während  diese  Theüe  bei  unserem  Vogel  hom- 
weiss  sind.  Ebenso  sind  anch  die  Nägel  der  Loyca  -weit 
dunkler,  überdies  ist  der  Tareus  der  Loyca  um  3'"  kärzer 
als  bei  unserem  Vogel. 

Im  Herbstkleide  sind  die  lichten  FederrSnde«  breiter 
und  das  Both  der  Brust  alsdann  weiss  geschuppt. 

Du  Weibchen  und  die  Jungen  werden  ohne  Zwei- 
fel auf  dieselbe  Weise  Tom  Männchen  abweichen,  wie 
dieses  bei  der  Loyca  der  Fall  ist. 

Ueber  die  Lehensart  dieses  Vogels  ist  uns  nichts 
KäUeres  bekannt.  Landbeck  erhielt  denselben  früher 
von  A,  F^robeen  in  Arieaals  einenVogel,  welcher  dem 
europäischen  Staar  gegenüber  zu  stellen  sei,  wonach  er 
in  der  Lebensweise  von  der  Loyca  weniger  abweichen 
dürfte;  später  acquirirte  dM  Museum  in  Santiago  mit  der 


Bettrftge  ssr  Faiuut  tok  Peru.  ISl 

glasen  Bammliuig    des  Verstorbenen   zwei    weitere   alte 
HloBciieii. 

T,  TflchudI,  in  seinen  aUntersnclHingen  Ober  die 
Fima  peroana,  St.  GaUen  1844—46."  p.228  beschreibt 
nter  dem  Namen:  Sturaella  inilitatis  Vteil).  unsere  ge- 
netoe  Loyca  —  allerdings  in  den  Massen  zu  klein  —  er- 
v^at  &ber  Nichts  von  der  weissen  Schienbeinbcfiederung. 
Ob  in  Peru  unsere  neue  Art  und  die  litogstbekannte  Loyca 
BriieBeinaDder  vorkommen  oder  ob  Herrn  v.  Tschudi 
die  anffiillenden  Abweichungen  beider  Vögel  entgangen 
nd,  vermögen  wir  nicht  zu  Entscheiden.  Uebrigens 
llteilt  er  liber  das  Vorkommen  seines  Vogels'  folgen- 
iu  mit; 

jVorzQglich  an  der  KUstenregion  in  den  Klee-  und 
HiiKEeldem,  wo  er  auch  nistet.  Am  Morgen,  vor  Tages- 
ubmch  beginnt  er  seinen  angenehmen  Qesang,  der  fast 
den  ganzen  Tag  andauert.  Bei  Surco,  zwischen  6 — 7000' 
3b.  d.  U.,  haben  wir  die  letzten  Exemplare  dieser  Spccies 
gesehen;  höher  in  das  Gebirge  hinauf  kommt  sie  nicht 
mehr  vor.  Die  Brütezeit  ist  im  Juni.  Die  Eingebornen 
wnnen  diesen  Vogel  Picho  imd  halten  ihn  häufig  in 
KJfigen.' 

8.     Hecurviroalra  andina  Ph.  et  Ldb. 
Artkennzeichen. 
Kopf  und  Hals  weiss,  Mantel,   Flügel  und  Schwanz 
tcfawarz,  Füsse  bleigrau. 

Beschreibung. 
Länge  von  der  Schnabel-  bis 
zur  Schwanzspitze       ...       1'       6"      9"' 

Schnabel —        3        2 

Schwanz —        4       — 

Flügel  vom  Bug  bis  zur  Spitze    —        9        6 

Schienbein —        4      — 

Tarsus —        34 

Mittelzehe .    —        1        7 

Aussenzebe —        1        5 

Innenzehe —        1        2 
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Die  FiUgelspitzen  erreicben  nicht  ganz  die  Schwanz- 
spitze und  Tom  Schienbein  sind  1"  3'"  nackt  Schoabel 
horoschwsrz  an  der  Spitze  in  hornbrann  übergehend;  Iris 
hochroth;  nackter  Fuss  blaagran,  NSgel  schwarz.  Kopf 
Hals,  Brust,  Bauch,  XJnterflügel,  Unterechwanzdeckfedem, 
ITnterriicken ,  BOrzel,  Steiss  und  Schenkelfedern  rein 
Bchneeweiss;  OberrUcken,  Schultern,  FlUgel,  Schwans  und 
desaen  grosse  Deckfedern  braunschwarz,  an  den  grossen 
Flügeldeck-  und  Schwnngfedetn  mit  grUnschwarzem 
Schimmer,  aber  ohne  alles  Weiss. 

Diese  hübsche  Avotibtte,  welcbe  mit  keiner  verwand- 
ten Art  zu  verwechseln  ist, .  wurde  vom  verstorbenen  A. 
F  r  o  b  e  e  n  von  Arica  in  einem  lQ,(X)(y  üb.  d.  M.  gelegenen 
Andensee  in  Parunicota  entdeckt  und  nor  einElxemplar  — 
im  Juni  1853 —  erlegt.  Die  Vögel  waren  sehr  scheu  und 
die  Luft  so  kalt  und  dünn,  dass  das  Jagen  mit  den  grösa- 
ten  Beschwerden  verbanden  war. 

Datyaephala    Swainson. 

In  der  Sammlung  pentamscher  Vögel,  welche  daa 
National-Uuseum  in  Santiago  aus  dem  I4acblasse  des  in 
Arica  verstorbenen  Alfred  Frobeen  acquirlrte,  befand 
flieh  auch  ein  Vogel  aus  oben  benannter  Gattung,  welchen 
wir  für  eine  neue,  noch  unbeschriebene  Art  halten;  weas- 
halb  wir  in  Nachfolgendem  eine  Beschreibung  desselben 
unter  genauer  Vergleichung  mit  seinen  hiesigen  Arts- Ver- 
wandten mittheilen. 

9.     Datyctpkala  albicauda  Ph.  et  Ldb. 

Artkennzeichen. 

Die  zwei    Sussersten   Schwanzfedern  weiss,    auf  der 

Inaenfahne  mit   braunem  LHngsstreif,  welcher  die  Feder- 

apitzen  nicht  erreicht ;  die  letzten  Flügelfedern  ohne  weisse 

Einfassung. 

Beschreibung. 

Ganze  Lfinge      280  Um. 

SchnabeUXnge 26     , 
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Schnabelhöhe       9  Um. 

Seil  nabelbreite 14    n 

Flügel  vom  Bog  bU  snr  Spitze        130    „ 

Schwans ^     « 

Tarsas 36     „ 

Mittelzehe  sammt  Nagel   ....      26     „ 

Ausseozehe 20    „ 

Inaenzehe 19    » 

Hiaterzefae ^    » 

Die  erste  Schwungfeder  gleich  lang  mit  der  sechsten, 
Sdmabcl  ziemlich  aufEallend  aufwärts  gebogen,  mit  stum- 
pfer Qber  den  üaterschnabel  etwas  herabgebogener  Spitze, 
in  Ganzen  so  plamp  und  stark  wie  bei  Dasyceph.  livida; 
Oberschnabel  horngrauschwarz ,  an  der  Wurzel  etwas 
lichter;  tJnterschnabel  licht  horogolblich ;  Iria  dunkel- 
iHvnn;  Fnss  saSimt  Kugeln  braunschwarz.  Die  ganze 
Oberseite  sammt  den  zwei  mittleres  Federn  des  Schwan- 
m  erdbraun,  auf  dem  Bücken  etwas  dunkler  quergebin- 
dert oder  gewellt,  indem  jede  einzelne  Feder  etwa  sieben 
dunklere  Qaerbinden  hat,  auf  Kopf  und  Hals  etwas  fuch- 
■gbrann  llberlaofen.  Die  Schwungfedern  sind  fahlbrSun- 
Hch  gehindert.  Die  zwei  mittleren  Schwanzfedern  sind, 
nie  schon  erwähnt,  einfarbig  erdbraun  mit  fahlbrSunlichem 
Baude,  die  fünfte  hat  dieselbe  Farbe,  aber  auf  </^el  der 
Linge  befindet  sich  in  der  Spitze  ein  fahlweisser,  keil- 
fünniger  Fleck,  welcher  anf  der  Innenfahne  weiter  hin- 
nifreicht  als  auf  der  Xntseren;  die  vierte  ist  der  fünften 
Uudich  gefärbt  und  gezeichnet,  der  Keilfleck  nimmt  jedoch 
die  SpitzenhSlfte  der  Feder  ein  und  die  Spitze  desselben 
ist  ai^  beiden  Fabnenaeiten  ziemlich  gleich;  bei  der  dritten 
bedeckt  der  weisse  Keilfleck  V^tel  der  Feder,  und  ist 
dieielbe  über  dieses  auch  an  der- Wurzel  weiss;  bei  der 
sweiten  und  ersten  dominirt  das  Weiss  TollstSndig  und 
das  firdbraan  ist  auf  einen  Streif  von  Vst^l  ^^^  Feder- 
bteite  beschiKnkt,  welcher  sich  auf  dem  Bande  der  In- 
neiifütne  von  der  Wurzel  bis  auf  '/ifel  der  Fcderlltnge 
erstreckt.  —  Vom  Nasenloche  bis  ans  Ende  der  Ohrfedern 
lieht  »cb  fiber  dos  Auge  hin  ein  fahlbrauner  lichter  Streif 
•b  Aogenbraae ;  der  Zügel  ist  noeh  etw«  liobter,  gelb- 
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licli;  die  Halsseiten  faklgelblich  mit  branndii  LSn^äecken 
in  der  Mitte,  die  Ohrfedem  mehr  rSthlichbraun.  Kinn  und 
Kehle  weiss,  jede  Feder  mit  schwarzem  Mittelstxich,  wel- 
che nach  unten  breiter  und  lichter  werden;  Brost  nnd 
Seiten  granbraun  mit  fahlen  Rändern,  an  den  Seiten  etwas 
trübe  rostgeib  überlaufen.  Die  übrige  Unterseite,  Magen- 
gegend,  Bauch,  Untcrachwanzdeckfedem,  Unterflügeldeci- 
fedem  und  die  Schienbeinbefiederung  trübweiss  mit  ocker- 
gelblichem Anfiuge,  welcher  an  den  Ailerfedem  am  in- 
tensivsten  erscheint.  Die  Unterseite  des  Schwanzes  26ig;t 
genau  die  Zeichnung  der  Obereeite,  nur  sind  die  Farben 
kräftiger  und   die  Fleckung  deutlicher  abgegränet. 

Da  dieser  Vogel  leider  keine  Etikette  enthielt,  ao 
ist  weder  dessen  Geschlecht,  Alter,  Fmidort,  noch  Jah- 
reszeit der  Erlegung  bekannt ;  aus  einer  brieflichen  Mit- 
theilung Frobeen's  an  Landbeck  ^ht  aber  herror, 
dass  crsterer  diesen  Yogel  in  einem  CordiUerenthale  «> 
legt  hatte.  —  Da  übrigens  die  Gesdilechter  bei  dieser 
Togelgattung  äusserlich  nicht  zu  outeracheiden  sind,  lo 
ist  der  Mangel  der  Kenntniss  desselben  ron  untergeord* 
neter  Bedeutung,  und  daas  der  Vogel  alt  und  aosgefSrbt 
ist,  lehrt  die  Beschaffenheit  seines  Gefieders. 

d'Orbigny  beschreibt  in  seinem  Werke:  »Voyage 
dans  l'Amerique  meridionale,  Tome  gnatrieme  S.  Partie : 
Oiseauz  1835 — 44.  S.  3öl  sq."  unter  deM  OattungsnameD : 
Pepoaza  vier  Arten  von  Dasycephala,  mit  welchen  unser 
Vogel  mehr  oder  weniger  Aelmliohkeit  hat  und  mit  dem 
einen  oder  anderen  verwechse]!  werden  kSnnte.  "Wa 
wollen  desshalb  diese  Yiot  Arts-Verwandten  eiiuelii  Iw 
trachten  und  die  «nteracbeidenden  Mericmale  herrwheben. 

Die  erat»  Axt  ist  der  in  ganz  GSiile  verbroitete 
,Zorza.l  mero":  Iifo.247.  Pepoaza  &  gorgevariö.  P«poaaa 
liyida  d'Orb.  (Dasycephala  livida  Swainson.) 

Dieser  Vogel  hat  mit  dem  wuuigen  io  Besiehung 
ai^  Grösse,  Körperrerhültalsse,  Sdinabel.  und  Färbung 
grosse  Aehnüchkeit ;  nntersOheldet  sieh  jedoch  anffalleiut 
durch  das  lebhafte  Rostroth,  welches  über  Hagen,  Bauet, 
After  und  Unterseite  des  Schwanzes,  so  wie  die  Schien- 
beinbefiederung  verbredtet  iA,  vor.  allem,  alwr  durcb  eaf* 
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BGH  eis&rbigen  bmunsohwarMn  Schwanz,  welcher  nur 
m  den  Spitzen  iind  der  Anssenfahne  der  erBten  Feder  rost- 
röthlich  g«sllamt  ist. 

Kr.  278:  Pepoasa  de»  Ande»,  Pep.  andecola  d'Orb-, 
Pepoua  g^uttnrslis  d'Orb.  etLafr.  87a.  No.  9.  p.  64. 

Dieser  Vogel  .ist  etwas  kleiner  und  zeigt  andere 
Kerperrerhftltniflse,  die  Färbung  hat  aber  ebenfalls  grosse 
Aehnüchkeit  mit  unserer  neuen  Art.  Dagegen  weicht 
derselbe  in  folgenden  Stücken  ab:  die  FlUgel  und  deren 
Deckffldem  sind  bei  P.  andeoota  schirürzlich,  weisalich 
gerlader^  der  Schwanz  schwarz  an  der  Aussenfahne  der 
losserstea  Feder,  so  wie  an  den  Spitzen  der  übrigen 
Schmnzfedem  weisslich  gei^dert:  also  ziemlich  wie  beim 
TOiigen,  mit  dem  er  ron  Gay  auch  vereinigt  wurde, 
obgluch  er  sieht  nur  in  Grösse  und  Färbung  genugsam 
ibweicht,  aondefa  auch  tu  einer  Höhe  Ton  5000 Met.  lebt, 
wo  D.  livida  niemals  gefunden  wirdj  da  er  kaum  in  di« 
Toiberge  der  Cordillere  auf  3 — 3000*  sich  Terateigt. 

No.  279 :  Pepoaxa  des  montagne»,  Pepoaza  montana 
4'Ori).,  Pep.  mont.  d'Orb.  et  Lafr.  Syn.  No.  10.  p.  64. 

Dieeer  Vogel  hat  die  grösete  Aehnlichkeit  mit  dem 
SBterigen,  aeigt  jedoch  verschiedene  Körperrerhaltnisse : 
£r  ist  om  30  Millimeter  kürzer,  hat  aber  ISngere  Flügel 
und  6(^waui ;  dag^en  wiederum  aoffatlend  kleineren 
Schmal.  In  der  FKrbung  des  Körpers  stimmt  er  fast 
guz  mit  nnserer  Arl^  weioht  abet-  in  der  Zeldmung  des 
Bchwanzea  sehr  bedeutend'  ab.  Schwanz  schwarz,  eSrnrnt- 
Üche  Steuerfbdem  sind  auf  ifarem  Enddrittel  schön  weiss, 
«elehe  Farbe  auch  die  AusvraaeHe  der  Sasseraten  Schwanz- 
feder tritgt  B«  «Dftwem  Vogel  dagegen  verlSuft  das 
Weiaa,  in  Eaddrittel  der  fünften  Feder  beginnend,  pro- 
gnsnr  bt«  zur  äoMeraten,  wricbe  so  wie  die  bw^  fol- 
gwden  nicht  nur  auf  der  Auseen&hne,  soadern  fast  ganz 
weiss  ist. 

No.  ^0:  Pe^oaea  mart'tima,  Pepoaza  maritima  d'Orb., 
Pep.  mwrit.  d'Orb,  et  Lafr.  Syu.  No,  9.  p.  65. 

Dieser  hübsche  Vogel  ist  bedeutend  kleiner,  hat 
eiaea  sehlaiücati,  .Jip(t«igen,  gAn»  schwarsen  Sßbnabel,  auf 
der  Oberseite   ein  tiefes  Graubraun,  die   Schwuag&dam 
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mit  breiten  weissen  BSadero,  die  ersten  awei  der- 
selben stark  ausgeschnitten  *),ro8tfarbigeQBaacli 
und  ganz  verschiedene  Schwanzzeichnung,  indem  das  Weiss 
der  Innenfahne  im  Dritttheilo  vor  der  Spitze  durch  das 
dunkle  Schwarz  des  Übrigen  Theiles  derselben  scharf  ab- 
geachnitten  ist,  ersteres  auch  auf  allen  Inneafahnen  sich 
gleich  weit  erstreckt,  wodurch  eine  breite  weisse  Ead- 
binde  entsteht. 

KachtrSgliche   Bemerkungen    Über   di  e   in 
Chile   vorkommenden  Dasycephala -Arten. 

Der  Gattungsname  Dasycephak  ist  von  Swainaon 
nicht  übel  gewählt,  denn  der  Kopf  dieser  Yögel  erscheint 
im  Leben  aufiTallend  dick  und  struppig,  so  wie  auch  der 
Schnabel  auffallend  dick  und  plump  ist.  Datt/cepkala  livida 
ist  sowohl  im  Süden  als  im  Norden  Chile's  verbreitet  und 
kommt  in  den  geeigneten  Lokalitäten  nicht  selten,  jedoch 
nicht  in  Truppen,  wie  die  Drosseln,  Toodos,  sondern  im- 
mer niu?  einzeln  oder  paarweise  vor.  In  der  Frovins 
Yaldivia  lebt  derselbe  nicht  in  den  zusammcnhiCngeadeii 
oder. grösseren  Waldungen,  sondern  in  den  Pampas,  wo 
er  sich  auf  den  Reisscerco's  aufhslt  und  in  der  KXhe  der 
Rancho's,  auf  deren  Dfichem  er  seine  Nahrung  sucht.  Er 
wird  selten  auf  BSumen  gesehen,  wo  er  auch  nichts  sn 
suchen  hat,  da  seine  Nahrung  vorzüglich  aus  kleinen  Mito- 
sen, Eidechsen,  Fröschen,  Spinnen  und  KSfem  besteht^ 
welche  er  meist  auf  der  Erde  erbeutet,  indem  er  wie  die 
Würger  und  FliegenfSoger  auf  erhöhten  Oegenstttaden 
diesen  Thieren  auflauert  und  theils  fliegend,  tbeils  lau- 
fend dieselben  hascht.  Seine  Bewegungen  sind  etwas 
plump  und  gerKuachvoU,  aber  rasch,  und  er  hüpft  auf  der 
Erde  so  schnall  wie  eine  Drossel.     Im  Nordea  od«r  im 


")  D'Orbignf  betrachtet  diese  eigenthümliclie  Federbildnng 
all  oharakterutisaliet  HanptnatenioheidaiigB -Merkmal;  vir  mSMen 
aber  bomerken,  daaa  sioli  daaielbe  wahnoheinUcb  nur  im  hohen  Alter 
entwickelt,  d«m  vir  fbndaa  m  nutsr  10  Yfigeln  ka«m  bei  einem 
einaigeO. 
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Centrnm  toq  Chile  lebt  dieser  Vogel  ziemlich  hKufig  na 
den  steilen  B ergab hSngea  der  Meeresküste  oder  anf  den 
ttwa  gOOO— 3000'  hohen  Vorbergen  der  Cordiller»,  wo 
er  sich  am  liebsten  auf  die  Spitzen  der  Chagnalstengel 
tatst,  um  eine  weite  Anssicht  auf  die  Umgebung  zu  haben, 
Ueber  die  angegebene  Höhe  fanden  wir  ihn  nirgends  in 
der  Cordillera,  in  welcher  er  durch  eine  andere  Art,  die 
Datycephata.  maritima  yertreten  wird. 

Diese  hfibscfae  Art,  weniger  piump  als  'die  -vorige, 
etwas  kleiner  und  sehknker  mit  dünnerem  Schnabel  und 
■DSgezeichnet  durch  d»8  riete  Weiss  auf  der  Spitzenhtifte 
des  Schwanzes,  so  wie  die  breiten  weis«en  Einfassungen 
der  letzten  Schwongfedem,  beginnt  im  Centrum  toq  Chile 
in  einer  Höhe  von  ÖCOC  und  erhebt  sich  bis  auf  lOfOOC 
and  darüber,  ist  in  der  Cordillem  von  Santiago  nicht 
gelten,  jedoch  auch  nur  in  einzelnen  Paaren,  hauptaScIi- 
lich  in  den  <3egenden,  wo  Minen  geöffnet'  oder  die  Fel- 
lengipfel  zerfaUea  und  zerklüftet  sind.  So  lebte  in  den 
Uiaen  von  Arancar  seit  vielen  Jahren  ein  Fäärcben,  wo- 
Ton  vor  ein  paar  Jahren  das  Weibchen  und  die  Jungen 
geschossen  wurden,  so  dass  das  MSnnchen  allein  Übrig 
blieb.  Dieses  lebt  seit  dieser  Zeit  ganz  allein  als  Witt- 
wer,  Übernachtet  im  Schachte  einer  Mine,  setzt  sich  bei 
Tage  auf  das  Dach  des  WolmgebKudes  uad  ist  so  zahm, 
dasa  es  sich  auf  fünf  Schritte  betrachten  ISsst. 

Im  hellen  Sonnenscheine  putzt  und  ordnet  es  sein 
schönes  Gefieder  und  in  seinem  Wohlbehagen  schreit  oder 
pfeift  es  wie  ein  Arricro:  heijoht  hei  johl  laut  und 
kiXftig,  and  uns  scheint,  dass  dieser  Gesang  dem  Vogel 
die  Gunst  der  Mineros  and  Arricros,  welche  ihn  „Gaucho" 
nennen,  zugewendet  hat.  In  einer  anderen  Mine  übernach- 
ten, wahrscheinlich  schon  seit  Jahren,  sieben  Stück  dieser 
Vbgel,  und  da  sie  stets  genaa  auf  derselben  Stelle  sich 
niederlassen,  befindet  sich  neben  jeder  dieser  sieben  Schlaf-  ~ 
iteüen  ein  GaanohSafchen  von  etwa  zwei  FSnsten  gross. 
Dieser  Dünger  wird  yon  den  Miueroa  als  Remedio  bei 
Bünbrüchen  sehr  geschStst. 

Der  Vogel  brütet  in  den  Felsenritzen  und  in  Minen, 
ud  legt  weisse,  mit  cioselnen  braunen  Fleckchen  be- 
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aeichnete  Eier,  -welc&e  die  gröBste  Aehnliclikeit  mit  dsnen 
der  Papunoscft  (T&enioptera  Fyrope  EittL)  haben. 

Im  Allgemeinen  ist  Das.  marit.  -weniger  zahm  n&d 
xntraulioh  als  Da«.  ÜTida,  'welches  einer  der  zahmsten  und 
einfSltigsten  Vögel  Chilis  ist ;  allein  jener  Tveits  seine 
Freunde  Ton  den  Feinden  'wohl  zu  ontersclteideQ.  Dasyc. 
maritima  ist  sehr  weit  verbreitet,  denn  er  irird  sowohl 
in  Magallan  als  auch  in  Bolivia,  am  Bande  der  WUste  von 
AUcama,  in  der  NSbe  -der  hohen  felsigen  Meeresnfer  und 
ohne  Zweifel  in  der  ganzen  Ändenkette  zwischen  den  be- 
nannten  Endpunkten  gefunden. 

Dia  Gattung  Dasycephala  steht  nach  Habitus,  Be- 
tragen, Nestbau  u.  s.  w.  ziemlich  zwischen  Turdus,  La- 
nius,  Tjranous  nnd  Muscicapa  im  weiteren  Sinne  in  der 
Uitte,  schliesst  eich  jedoch  an  keine  dieser  Grattungen 
enge  an  und  bildet  desshalb  mit  vollem  Rechte  eine  eigene 
Gattung. 

Santiago,  im  September  1861. 


n,<jN.«ji-vG00gle 


tartmit  mmi  PkysMttgic  des  Ciftan>uralcs  Wi  4w 
B^HMepterei. 

Von 
Br.  I.  Feiger 


Unter  den  Hymenopteren  (Aderfltiglern),  jener  Ord- 
nung der  Insekten,  welche  wegen  der  eigenthiimlich  bio- 
logischen Erscheinnngen  der  zu  ihr  gehörigen  Geschöpfe 
in  höchsten  Grade  interessant  und  merlcwUrdig  eracheintt 
änd  es  besonders  die  Bienen,  Wespen  und  Ameisen,  die 
in  nenester  Zeit  die  Aufmerksamkeit  der  Entomologen 
in  dem  Maasse  auf  sich  gezogen  Ixaben,  dass  sie  nicht 
»Uein  in  sjstmatischer,  sondern  auch  in  anatomischer  Hin- 
«At  recht  genauen  und  umfangreichen  Untersuchungen 
unterworfen  werden.  Mit  Becht  muss  es  desshalb  bod- 
derbu*  erscheinen,  dass  ein  Organ  jener  Insekten,  welches 
durch  seine  ThStigkeit  dem  Beschauer  sogleich  in  die 
Aagea  fsUt  und  mit  mehreren,  sehr  wichtigen  Theilen 
des  Körpers  in  engem  Zusammenhange  steht,  —  ich  mein« 
Jen  Giftapparat  —  bisher  nicht  einer  schärferen  Unter- 
aichtmg  gewürdigt  worden  ist.  Zwar  ist  der  eigenäifim- 
Ktk«  lad  ttberaps  kunstvolle  Ban  des  Qiftapp&rates  Ton 
im  Entomologen  früherer  Zeiten  bereits  beschrieben  wor- 
den; aber,  wenn  es  als  ein  charakteristisches  Merkmal 
TDueres  Zütalters  angesehen  werden  darf,  dass  man  frö- 
W  angestellte  Untersuchungen  mit  aller  Schärfe  einer 
nochmaligen  PrUfung  unterwirft,  so  bleibt  es  immerhin 
BS^wQrdig,  dasB  dies  mit  dem  Giftappatate  der  Hyme- 
noptwea  bis  jotat  noefa  nicht  geeohehea  ist,  nmial  num 


anderen  Organen,  wie  z.  B.  den  Geschleclitstlifeilen,  wel- 
che mit  dem  Giftapparate  in  unmittelbarer  Verbindung 
stehen,  bereits  die  gebührende  Aufmerksamkeit  geschenkt 
hat  Freilich  fehlt  es  uns  auch  nicht  an  Schriften,  wel- 
che den  Giftapparst  jener  Insekten  behandeha  •) ,  von 
denen  einzelne  sogar  in  dem  Zeiträume  der  letzten  Jahn 
erschienen  sind ;  aber  nirgendwo  in  der  ganzen  Lite- 
ratur findet  man  ein  Werk,  welches  auf  eine  genaae 
nnd  richtige  Anatomie  jenes  Organes  Anspruch  erheben 
dürfte. 

Dieser  allgemeine  Irrthnm  der  Anatomen  scheint 
daher  entstanden  zu  sein,  dass  all»  ohne  Ausnahme,  wel- 
che aber  den  Giftapparat  der  Hymenopteren  geschrieben 
haben ,  das,  was  sie  berichten,  nicht  durch  eigene  An- 
schauung gefunden,  sondern  Ton  früheren  Schriftstellern 
entlehnt  haben,  auf  deren  Autorität  sie  sich  ohne  Wei- 
teres -rerla^sen.  Diese  Autorität  bildet  Swammer- 
damm,  dessen  vortrefTliches  Weik  sich  ebenso  sehr  durch 
gewichtige  Untersuchungen  auszeichnet,  als  durch  Wahr- 
heit, Umfang,  Sorgfalt  und  Gründlichkeit,  so  dass  es  in 
der  That  noch  für  viele  neuere  zoologische  Untersu- 
chungen als  Grundlage  angesehen  werden  kann,  und  dasa 
ihm  mit  vollem  Rechte  der  Titel  zukomm^t,  den  der  un- 
sterbliche Vetfasser  ihm  gegeben  hat;  ,die  Bibel  der 
Natur." 

*)  Swammerdamm,  Bibel  der  Natur  p.l83,  Taf.Sv.  ApU. 
—  Brandt  und  Ratz  ebarg,  UedizimscheZoologie,  Bd.  II.  p.  1'03. 
Tsf.35.  Fig.39— 43.  t.  Apis.  —  Kamdohr,  Abhandlung  über  di« 
TerdanangswerlcEenge,  Taf.  14.  Fig.  5  t.  Pompiliu.  —  Suckow,  in 
Henamgerg  Zeitaohrift,  Bd.  11.  Taf.  14.  Fig.  38  and  46  t.  Apia  imd 
Crabro.  —  C,  Th.  t.  3iebold,  Lefaibuoh  der  verg^eii^enden  An»- 
temie  der  wirbelloBSn  Thien  p.  629.  —  H.  Laoaie  Dathier«, 
Becliarclies  sar  l'armure  genitale  des  insecte«  daoi  le«  annalaa  de* 
■oieaces  naturellea.  Paria  1860.  Ausserdem  giebt  es  noch  muiche 
andere  Schritten,  welche  weniger  wichtig  sind,  wie  z.  B. :  n^iB  Ho- 
nigbiene, ihre  Naturgeschichte,  Lebensweise  und  nikroBkopische 
Schönheit  n.  s.  w.  von  James  Samaelson,  aua  dem  EngliscbeQ 
übersetzt  von  Ed.  Müller  IBBS",  auf  welche  wir'bier  desabalb 
keine  fiüclcuoht  nehmen  können,  weil  sie  nur  eine  Recapitolation 
de««ion  enthalten,  was  man  bisher  goAudsn  and  gesohrieban  hat. 
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Doch  selbst  derjenige,  welcher  mit  der  grCissten  Qe- 
Idiraamkeit  und  QeiBtesachSrfe  sos^rtlstet  ist,  ist  nicht 
*on  jedem  Irrthume  frei,  und  desslulb  "werden  stets  der 
Wihrheit  in  der  Wissenschaft  Unwahrheiten  beigemengt 
■ein,  TOD  denen  viele  vielleicht  nie  aufgedeckt  werden; 
tber  je  mehr  Verehrer  für  die  Wissenschaft  erstehen, 
v^che  sie  in  Wahrheit  und  durch  die  That  pflegen,  nm 
(0  schöner  wird  üe  eniporblühen,  um  so  mehr  werden 
die  brthümer  ans  ihr  entfernt  werden  und  um  so  mehr 
wird  sie  das  sein,  was  sie  sein  ^oll,  die  reine  Wahrheit 

Auch  Swammerdamm  hat  sich  in  der  Anatomie 
du  Giftapparates  geirrt;  doch  dieser  Irrtham  wSre  sichei> 
litt  schon  lange  an  den  Tag  gekommen,  wenn  nicht  die 
Sciiriftsteller  spHterer  Zeit  sich  auf  seine  Autorititt  allzu 
■ehr  gestutzt  und  sieb  der  eigenen  genauen  Untersuchung 
.   aberhoben  hütten. 

Indem  mir  nun  die  ErklSmag  Swammerdamm's 
Sber  den  Bau  des  Giftapparates  bei  sorgfXltiger  Verglei- 
chnng  mit  dem  Objekte  selber  unrichtig  zu  sein  schien, 
w  entschloaa  ich  mich  auf  die  Aufmunterung  des  Herrn 
Piefessor  Dr.  T r  0 B c  h  e  1 ,  meines  bocbvcrehrten  Lehrers, 
Ud,  jenes  m  Rede  stehende  Organ  der  Hj'menopteren 
lelbst  einer  genaueren  Untersuchung  zu  unterwerfen  und 
»»r  bald  so  glücklich  zu  erkennen,  dass  die  Zwei- 
fel, welche  ich  in  die  Richtigkeit  der  Anatomie  Swam- 
merdamm's gesetzt  hatte,  wohl  begründet  seien.  Weil 
min  Swammerdamm,  auf  dessen  U e herlief erung  sich 
die  übrigen  Schriftsteller  berufen,  den  Giftapparat  -der 
Kenen  und  We«pen  anatomirt  hat,  so  werde  ich  auch 
in  meinen  Anseinandersetzongen  jene  Insekten  zunBchst 
Ixkandeln  und  sodann  ausserdem  noch  das  Wichtigste 
Aber  das  Yertheidigungsorgan  der  Amejsen  hinzufügen. 


L    O^er  it»  filftappant  der  ItDlgbieie  (ipb  mellUta!;). 

Um  vorerst  die  Lage  des  Giftapparates  im  KSrper 
der  Henigbtene  zu  bestimmen,  schneidet  man  am  besten 
▼orgiehtig  den  Hinterleib  der  Biene  mittelst  einer  feinen 


lU  Penger: 

Soheer«  vom  BUoken  her  der  L&age  nach  aaf.  Daaa 
sieht  nun  gegen  die  Spitze  desselben  hin  zwischen  den 
letzten  Körperringen  an  der  Bauchseite  den  Giftapparat 
liegen.  Derselbe  ist  mit  allen  zugehörigen  Theilen  in 
Fig.  SO  BO  dargestellt,  wie  er  sich  in  seiner  natürlichen 
Lage  von  der  Seite  betrachtet  im  KBrper  vorfindet.  Der 
eigentliche  Stachel  (in  dem  Sinne  der  gewöhnlichen  Um- 
gangssprache) ist  in  dieser  Figur  nicht  zu  erkennen,  an» 
ser  an  seiner  Sussersten  Spitze  (Fig.  20  t),  weil  er  von 
verschiedenen  anderen  Theilen  des  Organes  bedeckt  vird. 
Ausserdem  wird  der  Giftapparat  in  jener  Zeichnung  so 
vorgeführt,  dase  gegen  den  Unken  Band  der  Tafel  hin 
die  BUckensegmente, .  der  entgegengesetzten  Richtung  im 
die  Bauchsegmente  des  Xhierea  zu  liegen  kommen,  wel* 
che  hier  jedoch  der  Deutlichkeit  halber  weggelassui  sind. 
Diese  natürliche  Lage  des  Giftapparates  möge  wohl  be- 
achtet  werden,  weil  sie  bisher  auf  eine  unerkUrlicbe  Weise 
von  fast  allen  Anatomen  unrichtig  dargestellt  worden  ist, 
wie  sich  dies  im  Verlaufe  dieser  Arbeit  noch  nKher  er- 
gebeoi  wird. 

Die  einzelnen  Tbeile  des  Oiftapparates  kann  man 
zweckmässig  in  innere  und  Süssere  unterscheiden.  Unter 
den  inneren  Theilen  verstehe  ich  diejenigen,  welche  unter 
natürlichen  Yerhältnissen  niemals  aus  dem  Hinterleibe 
des  Thiores  hervortreten ;  die  Süsseren  hingegen  sind 
solche,  die,  wenn  das  Insekt  sticht,  zur  KrafUtnsaenm^ 
des  ganzen  Organes  aus  dem  Körper  hervorgeschnellt 
werden.  Wenn  die  Biene  sich  nicht  in  einem  gereizten 
Zustande  befindet,  so  liegt  der  Qiftapparat  mit  allen  seinea 
Theilen  ganz  im  Hinterleibe  verborgen. 

Die  äusseren  Theile  des  Giftapparates,  welche  wir 
ntinmehr  zuerst  betrachten  wollen,  fasse  ich  unter  dem 
gemeinsamen  Namen  des  Stachels  zusammen.  Der  Zwe^ 
dieses  Stachels  ist  ein  zweifacher;  zunjichst  bohrt  er  beim 
Stechen  eine  Wunde;  dann  leitet  er  das  Gift  aus  seinea 
inneren  Behältehi  in  diese  Wunde  hinein.  Diesen)  dop- 
pelten Zwecke  des  Stachels  entspricht  vollkommen  der 
Bau  und  die  Form  seiner  einzelnen  Theile, 

Der  Stachel  ist  ein  tothbrauner,  horniger  Theil  des 
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(i^ftippsrates  von  eiemlich  beti^htlicher  Dicke  tind  gioa- 
ger  Festigkeit,  der  sich  beim  Hin-  und  Herzerren  nicht 
ipröde,  BODdem  Susserst  biegaam  erweist.  Wenn  man 
denselben  von  der  Seite  oder  vom  Rücken  des  Thieres 
her  betrsehtet,  so  ist  es  nicht  möglich,  seine  zusammcn- 
graetzte  Constmttion  zu  erkennen;  wenn  er  aber  vom 
Bauche  dceThieres  her  angesehen  wird,  so  bemerict  man 
(rfort,  dass  er  ans  verschiedenen  Thcilen  besteht  (Fig.  19). 
Ab  demselben  können  oHmlich  drei  Theile  unterschieden 
Trerden,  der  Köcher  (Fig.  19,  b  g)  und  »wei  gleichgestal- 
teta  Schieber  •}  (Fig.  19,  f). 

Was  die  Constroktion  des  Köchers  anbetrifFt,  so 
ist  dieselbe  von  allen  Anatomen  und  selbst  von  Swam- 
merdamm  unrichtig  dargestellt  vrorden.  Man  glanbte 
nlmlich  bisher  allgemein,  dass  der  Köcher  eine  einfache 
Rinne  bilde,  deren  RSnder  sich  gegen  die  Mitte  hin  etwas 
«inwärts  biegen  tmd  vor  demjenigen  Knde,  welches  nach 
d«n  Kopfe  des  Thieres  hin  gerichtet  ist,  sich  so  sehr  nach 
hnea  wölben,  dass  sie  hier  einander  ganz  nahe  treten, 
md  der  Köcher  fast  geschlossen  wird.  Wenn  man  den 
Köcher  von  seiner  Oberseite,  d,  h.  vom  Bücken  des  Thieres 
^r  betrachtet,  so  erscheint  er  glatt  und  gewölbt  und 
lässt  weiter  nichts  Bemerkenswerthes  an  sich  erkennen. 
Ganz  anders  jedoch  gestaltet  sich  die  Ansicht  desselben 
Ton  der  Unterseite  her  und  bei  oberflächlicher  Betrach- 
tung dieser  Lage  sollte  man  fast  glauben,  dass  die  bishe- 
tige  ErklSrung  seines  Baues  die  richtige  sei.  In  dieser 
letzteren  Lage  wird  der  Köcher  durch  Fig.  7  dargestellt, 
nachdem  er  von  allen  übrigen  Theilen  des  Giftapparatea 
losgetrennt  worden  ist.  Man  bemerkt  an  demselben  in 
der  Mitte  einen   durchscheinenden,  ziemlich  breiten  Ka- 

*)  Abächtlich  übergehe  ich  die  übrigen  BeEeiohimngeii,  tbI- 
cbs  man  bisher  för  anBem  „Schieber"  angewandt  hat,  inHofem  z.  B. 
du  Wort  r.Schenkel'  durchaas  nicht  dem  Zwecke  und  der  Form 
jener  Theile  entspricht,  und  die  Bezeichtmng  „BorBte"  aof  einer  gani 
imriehtigen,  wenn  auch  bisher  allgemeinen  Vorelellutig  von  dem 
Baue  jener  Theile  beruht.  Unsere  Bezeichnung  „Schieber"  hingegen 
«ntipricbt    iowoht  der  Form  als  dem  Zwecke  jener  Theile  voll- 
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nal  (a.),  der  sich  der  Länge  nacli  dnrcb,  denselbea  hm- 
Eieht  Ad  den  beiden  Seiten  dieses  Kanalea  treten  die 
fast  imduTchaichtige%  sieb  berüberwölbenden  Ränder  auf 
(Fig.  7,  b),  die  sich  an  dem  einen  £ade  in  eine  Spitse 
vereinigen  (,Fig.  7,  c),  -wäbrend  sie  nach  entgegengesetzter 
Bichtung  allmählich  etwas  breiter  werden  und  sich  end- 
lich an  der  Basis  des  KScher%  (Fig.  7  von  g  bis  h)  so 
sehr  einander  nähern,  dass  die  Köcherrinne  aa  dieser 
Stelle  fast  geschloBsen  erscheint.  An  dieser  letzteren 
Stelle  -wölben  sich  die  Wände  des  Köchers  nach  den  Sel- 
ten und  besonders  nach  dem  Rücken  hin  so  sehr  ans, 
dass  der  Köcher  hier  gleichsam  -wie  aufgeblasen  anzuse- 
hen ist  (wie  die  Seitenansicht  Fig.  16  bei  g  zeigt),  "wesa- 
halb  dieser  Theil  nicht  unpassend  ,der  Köcherbuckel" 
genannt  wird. 

Wenn  wir  nunmehr  den  Köcher  etwas  genauer  be- 
trachten, so  sehen  wir  besonders  bei  Anwendung  von 
Balsam  jederseits  von  der  mittleren  Köcherrinne  (Fig.  7,  a) 
auf  den  sich  nach  der  Mitte  herübemeigenden  Wänden  eine 
nicht  eben  schmale,  durchscheineade  streifenförmige  Stelle, 
welche  beiderseits  von  einer  dunklen  Linie  begrenzt  wird 
und  sich  der  ganzen  Länge  des  Köchers  nach  hinsieh^ 
besonders  aber  deutlich  gegen  die  Spitze  desselben  hin  be- 
merkt werden  kann  (Fig.  7  die  hell  schattirte  Stelle  zwi- 
schen f  und  b).  Indem  sich  dieser  helle  Streifen  durch 
die  Beleuchtung  des  Mikroskopes  eben  so  ausnimmt,  wie 
die  mittlere  Köcherrinne,  so  liegt  es  sehr  nahe  zu  glau- 
ben, dass  der  Köcher  ausser  dem  mittleren,  breiten  Ka- 
näle jederseits  noch  eiue  schmale  Rinne  besitze,  welche 
nach  Aussen  hin  durch  die  Köcherwaud  selbst,  nach  Innen  . 
aber  von  einer  im  Kanäle  des  Köchers  auftretenden,  erha- 
benen Leiste  begrenzt  werde.  Diese  Ansicht  haben  zwar  die 
Anatomen  bisher  nicht  aufgestellt;  aber  jene  Anschauung 
ist  so  tSuachend,  dass  ich  mich  selber  im  Anfange  mei- 
ner  Untersuchungen  sehr  geneigt  fühlte,  jene  JGrklK- 
rung  zu  geben.  Jedoch  bald  nachher,  als  ich  Querschnitte 
des  Köchers  anfertigte,  erkannte  ich,  dass  jene  Erklärung 
unrichtig  sei,  fand  aber  auch  den  Bau  des  Köchers  durch- 
aus nicht  so  einfach,  wie  die  Anatomen  ihn  bisher  dar- 
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gateiH  haben.  "Wie  aus  den  Querschnitten  (Fig.  8,  9), 
velche  ich  an  Terscfaiedenen  Stellen  des  Köchers  gemacht 
hibe,  ersichtlich  iat,  kann  man  denselben  ansehen  als 
eine  allaeidg  geschlossene  RShre,  welche  sich  nach  ihrem 
Qoea  Ende  (der  Basis  des  Kl^chers)  hin  allmShlich  er- 
mitert  (Fig.  7,  g — h),  während  sie  sich  dem  entgegenge- 
letrten  Eode  zu  in  eine  geschlossene  Spitze  zusammen- 
Beht  Auf  der  einen  Seite  (der  Unterseite  des  KSchersJ 
ist  diese  Röhre  der  LSnge  nach  eingedrückt,  so  dass  diese 
niedergedrückte  Wandung  die  entgegenstehende,  regel- 
aisaig  gewölbte  (welche  die  Rückenseite  des  Köchers  bil- 
det} in  der  Mitte  des  Köchers  fast  berührt  und  mit  der- 
Klben  gegen  die  Spitze  hin  ganz  zusammenwächst.  Auf 
diese  Weise  wird  in  der  Mitte  des  Köchers  nach  Aussen 
hin  ein  Kanal  gebildet  (Fig.  8  u.  9,  a),  wahrend- im  Innern 
desselben  eine  allseitig  geschlossene  HiJhle  bestehen  bleibt 
(Fig.  8u.  9j  i) ,  welche  die  grösste  Ausdehnung  an  der 
Btü  des  Köchers  besitzt  und  gegen  die  Spitze  hin  völlig 
Tenchwindet.  Die  WSnde  dieser  Höhle  sind  dick  und 
nur  in  der  Mitte  der  Köcherrione  werden  sie  dtinn  und 
fast  membranartig  (Fig.  8  u.  9,  a).  Die  eingedrückte  Un- 
terseite des  Köchers  ist  nun  in  einer  ganz  eigenthümlichen 
Bild  Qberaus  kunstvollen  Weise  gestaltet.  Zunächst  finden 
wir,  wenn  wir  die  Bildung  derselben  von  Aussen  nach 
dem  Innern  des  Köcherkanales  hin  verfolgen,  eine  erha- 
bene Ucberwallung  (Fig.  8  u.  9,  b);  an  diese  schliesst  sich 
eine  gewölbte  Leiste  an  (Fig.  8  u.  9,  f) ,  unter  der  eine 
sehr  enge  Furche  gebildet  wird,  die  ihre  Oeffnung  der 
Uitte  des  Köchers  zuwendet,  und  endlich  tritt  dann  der 
eifentüche  Kanal  des  Köchers  selber  auf  (Fig.  8  u.  9,  a). 
Jene  Leiste  ist  für  den  Mechanismus  des  Giftapparates 
>on  der  grSssten  Wichtigkeit  und  verdient  desshalb  ge- 
*i»s  mit  einem  besonderen  Namen  belegt  zu  werden.  Aus 
Grtnden,  welche  im  Verlaufe  dieser  Arbeit  ersichtlich 
werden,  nenne  ich  sie  wohl  nicht  unpassend  »die  Schiene 
ia  Köchers".  Der  Süssere  Wall  so  wie  die  Schiene 
l*nfea  in  einander  und  endigen  sich  unmittelbar  vor  der 
Spitie  des  Köchers  (Fig.  7,  c) ,  wahrend  sie  in  der  ent- 
g^i^feeetEteD  Richtung  über  den  Köcherbuckel  hinaus 
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sieb  noch  auf  zwei  Fortatttee  des  ESchen  erstrecken, 
welche  die  umgekehrte  Form  des  Bucbstabea  S  besitzen 
(Fig.  7,  i,  f ;  Fig.  16,  m,  b).  Dieser  Bau  des  Köchers  bleibt 
in  seiner  ganzen  Ausdehnung  derselbe;  '  nur  wird  die 
innere  HijÜnng  (i)  gegen  die  Spitze  hin  stets  enger,  Ws 
sie  endlich  durch  das  Zusammentreten  der  Köcherwände 
gänzlich  verschwindet. 

Die  Anatomen  haben  diesen  wundervolleii  Bau  des 
Köchers  bisher  ganz  Übersehen;  ausserdem  behaupten  sie 
(ausser  Lacaze-Dutbiers) ,  dass  derselbe  an  seiner 
Oberseite,  dem  Rücken  des  Tlüeres  zu  offen  sei,  während 
doch  in  Wirklichkeit  die  Oeffaung  des  Kanales  sich  an 
der  Unterseite  .befindet  und  dem  Bauche  des  Insektes 
zugewendet  ist. 

Dem  Köcher  sind  nun  noch  einzelne  Homtheile  au- 
gewacbson,  welche  von  Wichtigkeit  sind.  Von  diesen 
erwähne  ich  zunBchst  diejenigen,  welche  mit  seiner  Rücken- 
scite  so  zusammenhängen,  dass  sie  auf  dem  Bnckel  der- 
selben winklig  aus  einander  stehen,  während  sie  sich  aa 
der  Spitze  mit  einander  vereioigen  und  also  eine  ähnlicho 
Form  darbieten,  wie  die  zum  sogenaimten  Gabelbeine 
verwachsenen  Schlüsselbeine  an  der  Brust  der  Vögel 
(Fig.  10,  a  und  für  sich  dargestellt  Fig.  12,  b,  wo  a  den 
Köcherbuckel  andeutet).  Sodann  sind  noch  jene  beiden 
Fortsätze  zu  berücksichtigen,  von  welchen  oben  bereits 
bemerkt  wurde,  dass  sie  die  umgekehrte  Form  des  Bach- 
staben S  besitzen  (Fig.  7,  i,  f ;  F>g.  Iti,  m,  b).  Auf  diese 
FortsXtae  treten  die  Schienen  des  Köchers  über,  und  ich 
nenne  sie  dessbalb  „die  Schienenfortsätze  des  Köchers". 
'  Einstweilen  genüge  es  zu  erwähnen,  dass  jeder  dieser 
Fortsätze  einen  Kanal  bildet,  der  gegen  den  Köcherbnckel 
hin  geöffnet  ist  und  dessen  äussere  Seitenwand  eine  stär- 
kere Krümmung  besitzt  als  die  innere  (wie  man  aus  den 
Querschnitten  Fig.  l(ja  und  10b,  und  aus  Fig.  15  enehen 
kann,  welche  letztere  Figur  den  Schienenfortsatz  des 
Wespenstachels  darstellt,  und  in  der  b  die  äussere,  b'  die 
innere  Wandung  des  Kanales  bezeidtmet;  f  bedeutet  den 
Querschnitt  der  Schiene). 

An  der  Ausseaaeite  dieser  SchieneofortsKUe  tr«ten 
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da,  wo  sie  die  stärkste  Krilmmimg  bilden,  lehr  kurM 
imd  IcBum  bemerkbare  Borstea  auf,  welche  so  ia  eine 
doppelte  Reihe  gestellt  sind,  dass  sie  'mit  einander  ab- 
wechseln, und  die  aus  kleinen,  runden  Grübchen  hervor- 
konunen  (Fig.  7,  k ;  Fig.  15  u.  16,  k).  Biese  gana  unschein- 
baren Borstenhaare  versehen  in  dem  Mechanismue  des 
Giftapparates  einen  sehr  wichtigea  Zweck,  wie  spSter 
näher  erläutert  werden  soll.  Bisher  hat  man  diese  Bor- 
sten gans  übersehen,  wiewohl  bereits  Swammerdamm 
Ton  jenen  Grübchen  Erwähnung  tbut,  ohne  jedoch  sa 
wissen,  welche  Bedeutung  denselben  zukommt,  indem  die 
ins  ihnen  entstehenden  Borsten  seiner  Beobachtung  ent- 
gangen waren.  Jene  Grübchen  vergleicht  er  mit  Knöpf- 
chen und  glaubt,  dasa  sie  von  einem  Theile  des  Giftes 
kerrUhren,  der  durch  die  Luft  zersetzt  worden  sei.  leb 
habe  jedoch  niemals  in  jenen  Theilen  des  Stachels  Gift 
gefunden,  und  dass  sich  Überhaupt  dort  kein  Gift  vorfin- 
den kaoo,  gebt  schon  aus  dem  Baue  der  Schienenfort- 
tatje  hervor,  insofern  sie  eine  offene  Rinne  bilden.  Wenn 
man  den  Stachel  nebst  seiner  SchienenfortsKtze  mit  Bai- 
■am  behandelt,  so  sieht  man  jene  Grübchen  sehr  deutlich, 
nnd  die  aus  ihnen  entspringenden  Borston  treten  bei 
starker  VergrösscEung  wie  Sti-ahlen  auf,  welche  sich  in 
der  Substanz  der  ScbieoeDfortsStze  zu  befinden  scheinen. 
Hierdurch  wurde  ich  selber  in  der  Deutung  der  ganzen 
Erscheinung  anfangs  irre  geleitet  und  kam  erst  zur  klaren 
Drkenntniss,  als  ich  die  SchienenfortaiEtze  vom  Köcher 
lostrennte  und  Querschnitte  derselben  an  jener  Stelle  an- 
fertigte. 

.Ausserdem  mass  ich  hier  noch  auf  einige  Wider- 
haken aufmerksam  machen,  welche  sich  auf  dem  RUckea 
des  Köchers  unmittelbar  vor  der  Spitze  desselben  vor- 
finden. Ihre  Anzahl  beträgt  bei  der  Biene  sechs,  und  sie 
stehen  zu  je  dreien  in  einer  Reihe  (Fig.  7,  d,  d;  Fig. 
16,  dd).  Aach  diese  sind  der  Beobachtung  der  Anatomen 
bisher  entgangen.  Welchen  Zweck  sie  an  dem  Stachel 
lersehen,  kann  man  dann  erst  entscheiden,  wenn  man 
nch  über  die  Bedeutung  seiner  Haupttheile  klar  gewor- 
den ist.    Sie  sind  nicht  etwa  dazu  bestimmt,  die  Wunde 


zn  vergrössem,  —  das  wird  dnrch  andere  Theile  de» 
Stachels  erreiolit  —  sondern,  iodem  sie  in  der  Wunde 
hfingen  bleiben,  bewirken  sie ,  dass  das  Insekt  mit  desto 
grösserer  Energie  diejenigen  Theile  des  Stachels  vor- 
wärts drjtngen  kann,  durch  welche  eigentlich  die  Woode 
hervorgebracht  wird. 

Bevor  wir  nnomehr  den  Bau  der  Schieber  ans^n- 
andersetzen,  wollen  wir  kurz  die  Beschreibungen  der 
Anatomen  von  denselben  anfuhren^  damit  desto  leichter 
ersichtlich  sei,  welcher  wesentliche  Unterschied  zwischen 
ihrer  und  unserer  Erklärung  herrscht.  ZunSchst  berichtet 
Swammerd&mm  *)  Qber  dieselben  Folgendes:  nDie 
Angel  (nach  uhserer  Bezeichnung  der  Stachel)  ist  zd- 
sammengesetzt  aus  zwei  Schenkeln  (unseren  Schiebern)  and 
einem  Köcher,  in  welchem  jene  fast  wie  in  einer  Scheide 
eingeschlossen  sind  und  aufbehalten  werden."  —  „Jeder 
dieser  Schenkel  hat  die  eine  Seite  eingckimmt,  oder 
mit  einer  Furche  gezeichnet;  an  der  anderen  Seite  aber 
hat  er  Widerhaken."  —  b^o"  beiden  Seiten  schlägt  oder 
krümmt  sich  der  Köcher  ein  wenig  einwärts  ein,  und  mit 
solchen  Leistchen  schliessen  and  passen  dann  die  Geleise 
oder  Furchen  der  Schenkel  der  Angel,  die  wie  der 
Deckel  von  einer  Schublade  daselbst  gemächlich  und 
leicht  auf-  und  niederrutschen  und  zwar  so,  dass  die 
Spitze  der  Angel  in  der  offenen  Hfihle  des  Köchers  liegt, 
die  Widerhaken  aber  draussen  stehen,  es  wäre  dann,  dass 
die  Angel  sich  über  das  äusserste  Ende  des  Köchers  hin- 
aus erstreckte.  Die  Schenkel  der  Angel  liegen  folglich 
allzeit  mit  ihrer  einen  Seite,  oder  von  unten  in  der  Höhle 
des  Köchers,  mit  der  anderen,  oder  von  oben  ragen  sie 
ans  ihr  hervor.  Beide  mit  Widerhaken  gewappnete  Sei- 
ten hängen  und  schieben  sich  Ober  und  längs  des  Ko- 
chers und  mit  ihren  Geleisen  oder  Fnrchcn  auf  den  in- 
neren Federn  oder  Leisten  des  Köchers."  —  „Der  Kö- 
cher bildet  nicht  eine  gerade  Oeffnung,  sondern,  wo  er 
am  weitesten  ist,  läuft  er  beinahe  ganz  zusammen,  und 
die  Schenkel  kommen  dann  darunter  hervor.* 


*)  Bibel  der  Katar  p.  184. 
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S wammerdftmm  glaubt  also,  Aaaa  die  Schieber 
von  dem  hinteren,  btickelfönnigea  Theile  des  KSchers 
vmscblosseQ  irtirden,  dann  aus  dem  Köcherbackel  her- 
Tortretea  and  nnnmebr  mit  der  unteren  Seite  in  dem 
Kanäle  des-  KOcbers  Isgen,  -wBhrend  sie  mit  der  oberen 
aas  demaelben  heryorragten.  In  dieser  Anschauung  liegt, 
nebenbei  bemerkt,  schon  der  angedeutete  Irrthnm  in  Bezug 
nif  die*  natOrlicbe  Lage  des  Giftapparates  in  dem  Körper 
des  Insektes  verborgen,  wenn  er  auch  nicht  mit  so  deut- 
lichen Worten  ansgesprochen  ist,  wie  dies  andere  Anato- 
men gethan  haben.  Was  die  Befestigung  und  die  Be- 
vegnng  der  Schieber  an  dem  Köcher  anbelangt,  so  glaubt 
der  in  Rede  stehende  Schriftsteller,  dass  die  Schieber  an 
ihrer  einen  Seite  mit  einer  Furche  -Tersehen  seien,  in 
welche  der  Rand  des  E&chers  eintrSte,  und  dass  jene  auf 
diesem  Köcherraode  bin-  und  herliefen.  Endlich  folgt 
sowohl  aus  seinen  Worten,  als  auch  besonders  aus  den 
Abbildungen,  die  er  von  dem  Griftapparate  giebt,  dass  ei 
die  Schieber  als  solide  Borsten  ansieht. 

Derselben  Ansicht  über  den  Bau  der  Schieber  sind 
anter  Anderen  auch  Brandt  und  Ratzeburg.  Sie 
dröcken  sich  in  folgender  Weise  hierüber  aus*):  „Dieser 
(almlich  der  Stachel)  besteht  aus  einer  hornigen,  brau- 
nen, am  Grunde  stark  verdickten,  am  Endo  aber  eng  zu- 
gehenden, oben  offenen  Scheide,  in  welcher  zvrei  hornige, 
steife  Borsten  enthalten  sind,  deren  Ende  an  der  einen 
Seite  9 — 12  sehr  spitze,  rückwärts  gekrümmte  SSge- 
äkae  zeigt' 

Diese  Anatomen  also  sprechen  mit  direkten  Worten 
jenen  Irrthum  in  Bezng  auf  die  natürliche  Lage  des 
^ftapparatea  im  Xörper  des  Insektes  aus,  der  in  der 
Abhandlung  Swammerdamm's  implicite  enthalten  ist, 
indem  sie  behaupten,  dass  der  Stachel  von  oben,  näm- 
lieh  vom  Rücken  her  offen  sei,  -während  er  doch  in 
Wirklichkeit,  wie  man  sich  leicht  überzeugen  kann,  seine 
offene  Seite  nach  unten  kehrt.  Schon  hieraus  allein  kann 
nun  wohl  mit  Gewissheit  entnehmen,  dass  jene  Forscher 

*)  Ibdiriniiohfl  Zoologie  Bd.  II.  p.  803- 
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den  Giftapparat  nicht  durch   eigene  ÄsachaunDg  kennen 
gelemt  haben. 

Ebenso  unrichtig  mrd  die  Construktion  des  Stachels 
in  dem  Lehrbnche  von  C.  Th,  v.  Siebold  dargestellt. 
Man  Endet  nämlich  hier  folgeade  Beschreibung  desael- 
ben  *) :  nDieser  letztere  (der  Stachel)  TÖrd  Ton  «wei  dicht 
unter  einander  verbundenen  seitlichen  Hälften  nusammeD- 
gesetzt,  welche  häufig  an  der  Spitze  mit  rückvrtrla  ge- 
richteten Zähnchen  besetzt  sind  und  sich  in  einer  gespal- 
tenen Homscheide  hin  und  her  bewegen  lassen."  Dorch 
das  Wort  „Hälfte"  kann  C.  Th.  t.  Siebold  doch  wohl 
nichts  Anderes  bezeichnen  wollen,  als  #as  Brandt  und 
Batzeburg  durch  die  Bezeichnung  „Borste"^  oder  was 
Swammerdamm  durch  die  Benennung  „SchenkeX* 
ausdrückt  Was  er  aber  unter  der  dichten  YerbinduDg 
jener  I^lften  versteht,  ist  gar  nicht  einzusehen,  insofern 
jene  Theile  selber  ihrer  ganzen  Ausdehnung  nach  in 
keiner  direkten  Verbindung  mit  einander  stehen.  Ana- 
serdem  ist  die  Bezeichnung  „gespaltene  Homscheide'  eine 
sehr  uaglUcklicb  gewählte,  indem  sie  dem  Baue  des  Sta- 
chels durchaus  nicht  entspricht. 

Der  Irrthum  also,  in  welchen  Swammerdamm 
und  die  übrigen  Anatomen,  die  sich  auf  seine  Autorität 
stützen,  verfallen  sind,  bezieht  sich  zunächst  auf  den  Bau 
der  Schieber,  die  von  Ihnen  als  solide,  mit  einer  Furche 
versehenen  Borsten  angesehen  werden.  Es  iSt  mir  ge> 
lungeo ,  jene  vermeintlichen  Borsten  von  dem  Kt>c3Mr 
loszutrennen  und  ihre  wahre  Gestalt,  ihren  Zusammenhang 
mit  dem  Köcher,  so  wie  den  Mechanismus  des  Stachels, 
der  hauptsächlich  in  der  Bewegung  der  Schieber  besteht, 
zu  erkennen.  Einen  solchen  Schieber  habe  ich  mit  allen 
seinen  Theilen  in  Fig.  1  dargestellt  vrie  er  von  seiner 
Unterseite  her  anzusehen  ist  Er  bildet  einen  dUnnem, 
hornigen  und  in  die  Xjänge  gezogenen  Theil,  dessen 
LSnge  fast  so  gross  ist,  wie  diejenige  des  KSchen  mit 
den  Scbienenfortsätzen  zusanunengenommen. 

*)  Lehrbuch  der  vergleichenden  Anatomie  der  wirbelloian 
Ttüere,  Berlin  1848.  p.  6S0. 
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Han  kann  rieh  denselben  aus  zwei  gleich  langen 
KSltren  zusammengesetzt  deoken,  TOn  denen  die  eine 
(Fig.  i,  h  dunkel  scbattirt)  enger  ist,  ala  die  andere 
(Fif,  Ij  i).  Diese  beiden  Röhren  sind  an  der  einen,  ein- 
ander zugekehrten  Seile  mit  einander  TenracbseD,  und 
Unfen  gegen  das  £^de  des  Stachels  hin  in  eine  gemein- 
wme  Spitze  ans.  Die  Röhre  (i)  ist  in  ihrer  grfisaten 
Audehnung  bis  Ober  die  Mitte  des  Schiebers  hinaus  weit, 
nird  dann  nach  und  nach  enger  und  bleibt  eng  bis  zum 
lutersten  entgegengesetzten  Ende.  Wenn  der  Schieber 
raf  dem  Köcher  liegt,  so  reicht  der  weitere  Theil  der 
BShre  (i)  von  der  Spitze  desselben  bis  zum  Anfange  des 
Kücherbackels  (Fig.  7,  c— g)  j  der  übrige  engere  Theil 
derselben  erstreckt  sidi  vom  Anfange  des  Köchcrbuckels 
bis  zum  Ende  des  Schienenfortsatzes  (Fig.  7,  g— 1),  wobei 
er  dieselbe  Biegung  aI^limmt,  wie  letzterer.  Der  Kanal 
der  Röhre  (h)  ist  da  am  weitesten,  wo  sich  auch  die 
Sibre  (i)  am  meisten  ausdehnt,  während  er  gegen  die 
Spitze  des  Schiebers  hin  immer  enger  wird  und  in  der 
ent^gengesetzten  BJchtung  ungeßÜu-  von  der  Stelle  an 
Terschwindet,  wo  der  Schieber  dem  Köcherbuckel  aufzu- 
legen kommt  (Fig.  1  ungefähr  von  b  bis  zum  Ende). 
Letztere  Röhre  ist  ihrer  ganzen  Ausdehnung  nach  geschlos- 
len;  erstere  (i)  hingegen  besitzt  sowohl  unmittelbar  vor 
der  Spitze  (Fig.  1,  a)  eise  sehr  kleine,  runde  Oeffnung, 
»1*  Mich  an  derjenigen  Stelle,  welche  beim  Aufliegen  vor 
dem  AnEange  des  Köcherbuckels  sich  befindet,  und  wo 
dieRöhre  selbst  anfkngt  es^er.  zu  werden  (Fig.  1  vor  b); 
diese  Oeffoung  ist  spaltenformig,  wie  man  deutlich  aus  dem 
Qnowshiutte  des  Schiebers  an  der  betrefTeoden  Steile 
(Fig.  4)  erkennen  kann,  indem  die  WMnde  der  Röhre  dort 
■nsMnanderklaffen.  Die  obere  Wandung  des  Schiebers 
(wenn  wir  Fig.  1  berücksichtigen;  sie  wird  in  der  natür- 
lichen Loge  des  Giftapparatea  im  Körper  dea  Thieros 
mr  unteren)  ist  bedeutend  dicker  gestaltet  als  die  entge- 
gengesetzte^ welche  im  Zusammenhange  desselben  mit 
dem  Köcher  diesem  aufliegt,  so  dass  letztere  gegen  er- 
itere  bei  derselben  hornigen  Beschaffenheit  fast  membron- 
*rtig  erscheint  (Fig.  2—4).    Was  nun  die  Befestigung  des 
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Schiebers  aaf  dem  Köcher  aobetriffl,  so  ist  dieselbe  ebenso 
kunxtvoU,  we  einfach.  Uanfiadet  nämlich  auf  derjenigen 
Seite  des  Schiebers , -welche  dem  Köcher  aufliegt,  der 
LSnge  nach  eine  enge  Furche  (Fig.  1,  k  durch  Punkte 
angedeutet  ^  Fig.  2 — 6 ,  k),  welche  ihre  Oeffaung  dorn 
Köcher  zuwendet  und  die  in  Weite  und  Gestalt  der  Leiste 
des  letzteren  vollkommen  enspricht.  Die  Leiste  des  KJS- 
chere  tritt  nun  in  jene  Furche  des  Schiebers  ein,  ao  daas 
der  Schieber  auf  jener  auf-  und  ablaufen  kann.  Wenn 
wir  nunmehr  uns  den  Giftapparat  in  seine  natürliche  Lage 
versetzt  denken,  so  sehen  wir  ein,  dass  der  Schieber 
durch  jene  Leiste  an  den  Köcher  gleichsam  aufgehangen 
ist,  insofern  der  Querschnitt  der  Leiste  in  der  natürlichen 
Stellung  sich  in  der  Form  eines  aufwärts  gerichteten 
Hakens  darstellt.  Der  Schieber  bleibt  seiner  ganzen  Aus- 
dehnaag  nach  auf  der  Leiste  des  Köchers  liegen  and  nur 
unmittelbar  vor  der  Spitze  tritt  er  von  derselben  ab,  indem 
die  Spitze  selber  gegen  dte  Mitte  des  Köcherkaoales  ein- 
gebogen  ist  (Fig.  11,  c,  d). 

Ganz  in  derselben  Weise  liegt  der  andere  Schieber 
der  entgegengesetzten  Seite  des  Köchers  auf,  so  dass  bei 
aufliegenden  Schiebern  der  mittlere  Kanal  dea  Köchera 
bedeutend  enger  gemacht  wird  (Fig.  19  und  Fig.  11 ;  lete- 
tere  Figur  zeigt  ausserdem  im  Querschnitte  die  Art  und 
Weise  des  Zusammenhanges  zwischen  dem  Köcher  ffiid 
den  beiden  Schiebern). 

Die  Bildung  der  eiferen  ßöhre  dea  Schieben  ist 
einzig  und  sUein  dadurch  beuerkenswertfa,  dass  an  ihrer 
AuBsenseite  vor  der  Spitze  mehrere  Widerlu^en  auftreten 
(Fig.  1,  g) ,  die  bei  einer  und  derselben  Species  stete  in 
constaater  Anzahl  vorhanden  sind.  Bei  der  Honigbiene  (£) 
habe  ich  immer  zehn  Widerhaken  vorgefunden  *).  Diese 
Widerhaken  sind  an  ihrer  Spitae  bat  dnrohsichtig  und 


*J  Die  Angabe  von  Dr.  Brandt  und  Dr.  Ratzebnrg,  dajH 
der  Stachel  der  Honigbiene  (2)  9—12  'Widerhaken  begitEe,  ist  un- 
richtig (Mediz.  Zoo).  Bd.  II.  p.  303).  Ebenso  ist  die  Aufzählung'  de^ 
Widerhaken  von  TrevirannB,  der6  angieht,  so  wie  diejenige  tou 
Bwammerdamin,  der  IS  aufgefanden  haben  will,  bd  vorworüea. 
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riehen  toh  dem  Ende  des  Schiebers  an  nach  entgegen- 
gesetster  Kichtang  hia  in  nach  und  nach  'wachBCnden 
ZwischenrSDmen  von  einander,  wobei  lie  selber  an  GrtfBse 
etwas  zunehmen.  Die  Aufzählung  der  Widerhaken  ist 
mckt  so  leicht,  "wie  man  wohl  glauben  könnte,  insofern 
^eselben  in  einer  Reihe  stehen  and  nur  in  einer  einzigen, 
bestimmten  Lage  des  Schiebers  voltstXndig  gesehen  wer- 
den können,  so  dass  sie,  wenn  das  Objekt  nur  etwas  aus 
dieser  Lage  herausgebracht  wird,  theüweise  unsichtbar 
werden.  Diese  Lage  des  Schiebers  ist  durch  Fig.  1  an< 
gedeutet.  Unmittelbar  hinter  jedem  Haken  bemerkt  man 
etne  dnrcluichtige ,  etwas  gekrUmmte  Linie  Fig.  1,  f)^ 
welche  die  engere  Röhre  des  Schiebers  quer  durchsetsi 
Diese  heUen  Linien  enden  da,  wo  die  weitere  BShre  ihren 
An&iig  nimmt,  und  man  könnte  sieb  bei  Berücksichtigung 
des  ganzen  Baues  des  Schiebers  leicht  zu  der  Ansicht 
Tedeitcn  lassen,  dass  sie  feine  Kanäle  darstellten,  welche 
eine  Verbindung  zwischen  der  weiteren  Röhre  und  der 
engeren  bewerkstelligten.  Ich  selber  war  anfangs  dieser 
M«nnng  nnd  vermuthete  ausserdem,  dass  der  Schieber 
nt  jedem  Haken  durchbrochen  sei  und  eine  Oeffnung 
ueh  Anssen  besitze,  überzeugte  mich  jedoch  bald  durch 
Qoersehnitte,  welche  ich  an  den  betreffenden  Stellen  an- 
fertigte, dass  eine  derartige  Oeffonng  nicht  vorhanden 
kt,  weeshalb  ich  auch  nicht  glaube,  dass  jene  durchschei- 
nenden Linien  feine  KauKle  bilden. 

Dem  Schieber  ist  femer  an  derjenigen  Stelle,  wo 
er  der  Unterseite  des  Köcherbuckelä  aufliegt,  ein  eigen- 
tkSudioh  geformter  Homtheil  angewachsen  (Fig.  1,  n), 
dessen  wahren  Bau  man  bisher  unvollständig  angegeben 
Ittl.  Dieser  Homtheil  besteht  aas  einem  kurzen  Horu- 
bklken,  der  an  seiner  Spitze  mit  einer  HomflSche  ver- 
banden  ist,  welche  ans  vielen,  mit ,  einander  verwachse- 
nen, divergirenden  Horn^den  entstanden  za  sein  scheint, 
wie  mkn  besonders  deutlich  an  Objekten,  die  lange  Zeit 
in  Balsam  gelegen  haben,  erkennen  kann.  Diese  ganze 
Vorrichtung  senkt  sich  in  die  Höhlung  des  Köcherbnckels 
tiaab.  Welchen  Zweck  sie  eigentlich  an  dem  Stachel 
vmieh^  hjtbe  ich  bisher  nicht  erkennen  können ;  davon 
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jedocli  gltabe  ich  mich  liberzetigt  zu  habea,  d&se  sie  mit 
der  inaeren   Wand    des   Köchers    nicht  Tervfachsen   isty    , 
sondern   bei  der  Bewegung   der  Schieber  selber  mit  hin 
und  her  bewegt  wird. 

üeber  den  Homfortsatz  fFig.  1,  e),  welcher  «ich  un 
SoBsereten  Eade  des  Schiebers  vorfindet,  werden  wir  ge- 
eigneten Ortes  Näheres  angeben. 

Die  beiden  Schieber  Jiegen  so  den  Seiten  des  Es- 
chers  auf,  dass  die  Widerhaken  nach  Aussen  gerichtet 
sind.  Ansserdem  überragt  der  rechte  Schieber  TOr  der 
Spitze  des  Köchers  den  Lnken  (Fig.  19;  Fig.  II,  o,  d),  so 
dass  es  deb  Anschein  gewinnt,  als  seien  dieselben  TOn 
TerschiSdener  LSnge ;  allein  diesea  ungleiche  Vortreten 
wird  nicht  durch  eine  ungleiche  LKnge  der  Schieber 
hervorgerufen,  sondern  dadurch,  dass  dieselben  in  den 
Hinterleib  des  Thieres  ungleich  weit  hineinragm  (^'K-  ^^ 
und  19). 

Es  möge  hier  nochmals  ganz  besonders  darauf  auf- 
merksam gemacht  werden,  dass  die  Schieber  nicht,  wie 
man  bisher  annahm,  in  dem  Kanäle  des  Köchers  sieb 
befinden,  sondern  der  Wandung  desselben  aufliegen, 
mitliia  auch  nicht  in  dem  Köcher  hin  und  her  geschoben 
werden,  sondern  über  denselben,  und  ich  betrachte  desa- 
halb  die  Bezeichnung  „Köcher"  für  jenen  Theil  des  Sta- 
chels als  durchaus  unpassend.  £s  ist  daher  nothwradig, 
dass  eine  andere  passendere  Benennung  für  jenen  Theü 
aufgestellt  wird,  welche  sowohl  seiner  Form  als  dem 
Zusammenhange  mit '  den  Schiebern  Rechnung  trKgt.  In 
dieser  zweifachen  Hinsicht  möchte  wohl  die  Bezeichnang 
„Schienenrinne'  als  geeignet  erscheinen,  deren  wir  uns 
auch  nunmehr  im  Verlaufe  dieser  Arbeit  bedienen  wollen. 

Aus  dem  Bisherigen  ISsst  sich  schon  erkennen,  wie 
Überaus  schön  und  kunstroU  der  Schöpfer  jenes  Oi^an 
der  Insekten  gebaut  hat,  und  diese  Schönheit  der  Ein- 
richtung verbunden  mit  der  grössten  ZweckmKssigkwt 
wird  noch  mehr  hervortreten,  wenn  wir  die  inneren  Theile 
des  Giftapparates  beschreiben  werden,  so  dass  wir  una 
gestehen  müssen,  dass  Swammerdamm  sich  gewiss 
nicht  übertrieben  ausdrückt,  wenn  er  den  GtiftBppu«t  als 
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,<l«  Wnnderwerk  der  Natur",  „da«  Kunstwerk  des  groi- 
Etn  MeisterB'   bezeichnet.     ZugleicL   gebt   aus   dem  Ge- 
sigten  hervor  j  dass    die   ScfaieaenrinDO   eiaea  dreifachea 
Zweck  erfllUt,  nKmlich : 
1}  dient  sie  enr  Befestigung  und  zürn  Schutze  des  Ap- 
parates Ton  der  Rlldcenseite  ber; 
2]  lenkt  sie  die  Bewegung  der  Schieber; 
3)  Termfige   der  "Widerbaken ,    welche   sich   auf  ihrer 
fiiickenseite  vorfinden,  befShigt  sie  das  Insekt  mit 
desto  grösserer  Kraft   und  Energie   die  Sciueber  in 
die  Wunde  hineinzudrKngen. 

Wenn  wir  nunmehr  die  inneren  Tbeile  des  Giftap- 
pintes  betrachten,  d.  h.  diejenigen,  welche  unter  natür- 
lichen Verhlltnissen  nicht  aus  dem  üinterleibe  des  Insek- 
tes Hervortreten,  so  unterscheide  ich  zunächst  unter  den- 
selben  Ewei  sogenannte  Seitenw&nde,  TOn  denen  die  eine 
in  Fig  20  durch  die  Bnchstaben  e,  1,  m,  k,  n,  o,  t  bezeichnet 
itt;  die  andere,  ihr  YoUkommen  entsprechende,  wird  von 
jener '  Qberdeckt,  insofern  sie  sich  auf  der  entgegenge- 
tetsten  Seite  des  Stachels  befindet;  beide  Seitenwinde  sind 
jedoch  in  Fig.  19  auseinandergelegt  und  durch  dieselben 
BnelutabeD  bezeichnet. 

Diese  SeitenwSnde  hingen  nirgendwo  direkt  mit 
äninder  zusammen,  ausser  an  ihrem  oberen,  vorderen 
Tbeile  (Fig.  20,  r),  der  nach  dem  Stachel  hin  gerichtet  ist^ 
wo  ne  durch  bornige  Leisten  mit  einander  in  Verbindung 
treten.  An  der  Bauchseite  des  Thicres  stehen  sie  winklig 
no  einander  ab,  so  dass  sie  also  eine  HShle  bilden,  wel- 
Ae  auf  der  Seite,  die  dem  Stachel  zugekehrt  ist,  durch 
eine  dSnne,  den  Rundem  der  SeitenwKnde  angewachsene 
Hut  geschlossen  wird.  Dieser  Haut  (welche  in  Fig.  80 
Bicht  zu  sehen,  in  Fig.  19  der  Deutlichkeit  halber  wegge- 
luiei)  ist)  ist  jener  gabelbeinförmige  Hornthcil  (Fig.  16,  n; 
Fig.  12,  b),  der  zur  Schienenrinne  gebort,  aufgewachsen, 
md  auf  diese  Weise  wird  letztere  mit  den  inneren  Theilen 
des  Giftapparates  rerbunden.  Wenn  der  Stachel  ruht, 
^  der  gabelbeinförmige  HomtheÜ  dem  Buckel  der 
Sehienonrione  auf;  sticht  das  Insekt  jedoch,  und  wird  der 
Btaehel  ans  dem  Kfirpar  herrorgescbnellt ,  so    tritt  er 


15ti  .Fengsr: 

TennSge  seiner  BefeBtignng  und  ElastidUt}  Tom  Backel 
der  Schienenrinne  zurück.  Indem  nun  die  beiden  Seitea- 
"wKade  aacli  uaten  winklig  auseinander  stehen,  kann  der 
Buckel  der  Schienearinne  in  die  durch  sie  gebildete  Höhle 
EnrUckgezogen  werden,  wenn  die  SeitenwSade  selber  sich 
nach  dem  Stachel  zu  herilberlegen,  wie  dies  vermöge  der 
Biegung  und  ElasticitSt  der  SchienenfortsStze  (Fig.  16,  m,  b)  . 
bei  der  natürlichen  Lage  des  Giftapparates  .  der  Fall  ist 
An  der  entgegengesetzten  Seite,  welche  dem  Kopfe  des 
'Thieres  zugewandt  ist,  wird  die  Höhle  der  Seitenwünde 
nicht,  wie  in  der  eben  besprochenen  Weise,  durch  eine 
eigentliche  Membran  geschlossen,  sondern  hier  ist  die 
OeffnuQg  mit  einer  weichen,  schwammigen  Fettmuse 
ausgefüllt,  welche  ausserdem  die  Seitenwitnde  von  Innen 
Überzieht 

Jede  Seitenwand  wird  gebildet  aus  einer  weissgel- 
ben,  sehr  festen  und  fast  homartjgen  Membran,  die  nach 
Aussen  hin  convex.  gewölbt  ist  (in  Fig.  19  und  20  ist  sie 
hell  schattirt);  sie  besteht  zudem  aus  zwei  getrennten 
,  Hälften,  von  denen  die  eine,  untere  (Fig.  20, 1,  k,  m)  dem 
Banche  des  Insektes  zunächst  liegt,  die  andere,  obere 
(Fig.  20,  n,  o)  gegen  den  Rücken  des  Thieres  hin  gewendet 
ist;  letztere  schiebt  sich  in  der  natürlichen  Lage  etwas 
tiber  erstere  hin  und  ist  mit  derselben  durch  eine  schmale 
Membran  verbunden,  welche  sich  an  die  Hornsfreifen  m 
und  o  Fig.  20  ansetzt  Der  homartigen  Membran  der 
Seitenwände  sind  von  Aussen  mehrere  verdickte,  braune 
und  verschieden  gestaltete  Homstreifen  aufgewachsen,  von 
denen  einzelne  (Fig.  20  und  19,  1,  k,  m)  za  der  onteren 
HtÜfto  der  Seitenwand  gehören,  andere  (Fig.ldu,  20,n,  o) 
auf  die  obere  Hälfte  zu  beziehen  sind.  Derjenige  H<»ii- 
streifen,  welcher  der  Basis  der  Schienenrinne  zunächst 
liegt  (Fig.  19  u.  20,  k),  ist  fast  bogenförmig  gekrümmt; 
er  bildet  den  unteren  Band  der  unteren  Hälfte  der  Soi- 
tenwand  und  läuft  nach  dem  Stachel  zu  fast  in  einen  Horn- 
faden  aus,  während  er  in  entgegengesetzter  Richtung 
einen  Homzweig  (Fig.  19  und  20, 1)  entsendet,  der  mit 
dem  Schienenfort^tze  der  Schienenrinne  in  Terbindang 
tritt.    Dieser  letztere  HornKweig  ist  ziemlich  fest  gebaot 
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nuI  für  den  Mechsnismus  des  Giftftpp&rates  ineofem  v<m 
der  grßsstea  Wichtigkeit,  als  er  bei  der  BewegUHg  der 
Sdiieber  eine  Stütze  bildet  für  die  SchieDCnfortsXtae. 
Desshalb  nenne  ich  ihn  wohl  nicht  unpassend  „das  StUtz- 
beb'.  An  derselben  Stelle,  wo  der  Hornstreifen  (k)  dos 
Stfltibein  entsendet,  steht  er  noch  mit  einem  anderen 
Hornstreifen  (Fig.  19  und  20,  m,  der  hier  punktirt  ist, 
Teil  er  Ton  der  oberen  Hälfte  ider  Seitenwand  bedeckt 
•iidj  in  Verbindung,  der  die  tintere  Wandhälfte  nach 
oben  abgrenzt.  Zur  oberen  Wandhätfte  gehören  zwei 
Honiatreifen  (Fig.  19  und  20,  o,  n),  welche  ebenfalls  zur 
BegrenEung  und  Befestigung  derselben  dienen.  Die  bei- 
des Uslftea  der  Seitenwand  stehen  nun  ausser  durch 
jene  Membran,  die  sich,  wie  bereits  erwfihnt  wurde,  au  ' 
die  Hornstreifen  m  und  o  ansetzt,  noch  durch  ein  sehr 
▼iciitiges  Hombeinchen  (Fig.  19  und  20,  e)  mit  einander 
in  Verbindimg,  welches  seinerseits  mit  dem  äussersten 
Ende  des  Schiebers  verwachsen  ist  und  zu  letzterem  gehSrt 
(Fig.l,  e).  Dieses  Hornbeinchen  ist  das  festeste  und  stärkste 
von  allen  in  der  Seitenwand  und  biegt  sich  an  seinem  einen 
Eade  in  zwei  sehr  kurze,  abgerundete  Ecken  aus,  von  denen 
Üe innere  durch  eine  häutige  Commissur  mit  den  Hornstrei- 
fen der  oberen  Wandhäifte  in  Verbindung  tritt  (Fig.  19 
lud  20,  h),  während  die  andere  auf  dieselbe  Weise  mit 
in  Hornstreifen  der  unteren  Wandhälfte  im  Zusammen- 
liMge  steht  (Fig.  19  und  20,  i).  Das  Stützbein  und  jenes 
Hombeinchen,  von  welchem  zuletzt  die  Rede  war,  sind 
fSt  den  Mechanismus  des  Giftapparates  die  wichtigsten 
Wn  allen  Homtheilen  der  Seitenwand.  Auf  jenes  stützt 
■ich  gleichsam  der  Schienenfortsatz;  dieses  befestigt  nicht 
UM  den  Schieber  an  die  Seitenwände,  sondern  vermittelt 
md  lenkt  auch  seine  Bewegungen  und  bewirkt,  dass 
derselbe  nicht  von  der  Schiene  abweiche  und  zu  weit 
''«ini  Stechen  rorachreite. 

Die  andere  Seitenwand  (welche  in  Fig.  19  rechts 
^m  Stachel  zu  sehen  ist)  ist  genau  ebenso  zusammen- 
SWttrt,  wie  diejenige,  von  der  wir  eben  gesprochen 
Itttwo. 

Ausserdem  hSngt  mit  den  SeitenwSnden  an  derj«ii- 
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gen  Stelle,  vo  sie  mit  einander  verwachsen  sind  (Fig.  30,  r) 
eine  TTcisse,  fettartige,  nach  oben  gewölbte  Membran  zu- 
sammen (Fig.  19  und  20,  q ;  in  ersterer  Figur  ausgebrei- 
tet). Diese  Membran  ist  an  ihrer  Aussenseite  mit  zerstreu- 
ten kurzen  Haaren  besetzt  und  hat  dea  Zweck,  den  Stachel, 
-wenn  er  in  den  Körper  des  Insektes  zurückgezogen  ist, 
von  oben  her  zu  decken,  damit  oicbt  durch  Druck  andere, 
zarte  Organe  des  Thieres  verletzt  werden.  Sehr  merk- 
würdig ist  es,  dass  weder  von  Swammerdamm,  noch 
von  irgend  einem  anderen  Anatomen  jene  Membran  er- 
wähnt wird. 

Bemcrkenswerth  sind  noch  zwei  gleichgestaltete, 
hautartige  Gebilde  (Fig.  19  und  30,  p) ,  welche  mit  den 
Hornatreifen  der  unteren  Wandhälfte  in  Verbindung  ste- 
hen und  nach  det  Spitze  des  Stachels  hin  gerichtet  sind. 
Swammerdamm  hat  dieselben  ebenfalls  aufgefunden, 
weiss  jedoch  nicht,  wozu  sie  bestimtut  sind,  sondern 
glaubt,  dass  sie  dem  Giftapparate  zur  blossen  Zierde  ge- 
reichen*). Es  bedarf  jedoch  keines  Beweises,  dass  eine 
solche  Deutung  zu  verwerfen  isl^  da  kein  Theil  dea  Or- 
ganismus bloss  zum  Schmucke  geschaffen  ist,  sondern 
jedes  Theilchen  desselben  seinen  ganz  bestimmten  Zweck 
hat,  -wenn  auch  unsere  Kurzsichtigkeit  denselben  nicht 
an&ufiDden  vermag.   . 

Jene  in  Rede  stehenden,  eigenthümlichcn  Gebilde 
stehen  an  ihrer  Basis,  wo  sie  mit  den  Homstreifea  der 
unteren  Wandhälfte  zusammenhangen,  etwas  von  einander 
entfernt.  Sie  bestehen  aus  einer  weichen  Haut,  weiche 
in  Wasser  oder  Balsam  leicht  aufgelöst  wird,  und  die  mit 
vereinzelten,  langen,  ästig  verzweigten  Haaren  besetzt  ist; 
letztere  entspringen  aus  kleinen  runden  Grübchen.  Dabei 
haben  jene  Gebilde  die  Gestalt  einer  spitz  zulaufenden, 
lang  gezogenen  Hülle,  welche  an  der  dem  Stachel  zage> 
kehrten  Seite  geöffnet  erscheint  (Fig.  19  und  20,  wo  ihre 
Bänder  durch  Punkte  angedeutet  sind ;  Fig.  27,  wo  p  die 
8ussere,'a  die  innere  Oberfläche  bezeichnet).    Wenn  der 

")  Dieae  Ansicht  findet  man  bei  der  Erklärung'  seiner  Figono 
KOigMimMilien  oater  dar  Itnbrik  q. 
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Stachel  in  den  Hinterleib  zurückgezogen  wird,  So  legen 
iich  jene  Gebilde  recltts  und  links  den  Seiten  desselben 
in,  so  dass  sie  den  Stachel  bis  zu  seiner  Spitze  bin  gum 
eiahüllen.  Auf  diese  Weige  verhindern  sie,  dass  das  In- 
sekt sich  durch  die  Widerhaken,  welche  di«  Selten  der 
ächienenrinne  etwas  tiberragen,  an  seinen  inneren  Theilen 
TerieUe.  Wegen  dieses  Schutzes,  den  sie  dem  Tluere 
gewShrefi ,  nenne  ich  sie  wohl  nicht  unpMsend  „HUll- 
jchnppen"  •). 

Die  SeitenwKnde  werden  in  ihrer  natürlichen  Lag« 
dorch  gewisse  Muskeln  erbalten,  welche  dieselben  mit 
dea  Seiten  des  Hinterleibes  Terbinden  und  den  bereits 
baspTOchenen  Hoinstreifen  angewachsen  sind.  Ausser 
diesen  expandircnden  Muskeln  findet  man  noch  andere, 
welche  die  Seitenwäade  beim  Stechen  gegen  einander 
sfhen.  Zu  diesen  Muskeln,  welche  unmittelbar  bei  der 
Bewegung  des  Stachels  tbStig  sind,  gehören  besonders 
swei,  die  einerseits  der  Basis  der  Schienenrinne  ange- 
wachsen aind,  andererseits  mit  jenem  Hornbeinchen  in 
Verbindung  treten,  dos  die  beiden  Hälften  der  Seiten- 
winde mit  einander  vereinigt  und  dem  Schieber  aDgehöi;t 
(Fig.  19  und  20,  e).  Wenn  letztere  Muskeln  sich  znsam- 
ownaehen,  drängt  jenes  Hornbeinchen  deif  Schieber  über 
die  Spitze  des  Stachels  hinaus,  wesshalb  ic£  es  wohl 
nreckmüssig  „Treibbein"  nennen  kjinn.  Durch  diese  Be- 
wegung der  Schieber,  welche  sich  auch  den  S-förmig 
gekrümmten  Scbienenfortsätzen  anlegen,  würde  an  der 
Stelle,  wo  letztere  sich  am  stärksten  ausbiegen,  eine  be- 
Utehtliche  Keibung  hervorgerufen  werden,  wenn  dies  nicht 
eben  jene  kurzen  Borsten  verbinderten,  welche  sich  un- 
mittelbar unter  der  Schiene  an  den  Schienenfortsätsen 
vorfinden,  und  über  welche  die  Schieber  bei  ihrer  Bewe- 
gung hinweggehen  (Fig.  7,  k  j  Fig.  16,  k). 

Die  Terschiedenen  Horostreifen  der  Seitenlage  wecb- 
Kln  bei  den  verschiedenen  Species  der  Hjmenopteren 


*)  Sie  haben  die  ^Öaate  ÄehnlicliteH  in  der  Oestatt  und  den- 
■^ben  Zweck ,  wie  die  sogenanaten  filMhenspelzen  in  der  FuniUe 
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sowohl  in  Bezug  auf  ihr  Yorlcommea  «Is  in  ihrer  Gestalt ; 
das  Treib-  und  Stützbein  jedoch  werden  Überall,  und  zwar 
stets  in  derselben  Form  vorgefanden. 

£s  erübrigt  nunmehr  noch  die  Beschreibang  derje- 
nigen inneren  Theile  des  Oiftapparatos  zu  geben,  welche 
das  Gift  bereiten,  aufsammeln  und  in  den  Stachel  über- 
führen. Alle  diese  verechiedenen  Theile  liegen  in  der 
Höhle,  welche  durch  die  Seitenwände  gebildet  wird,  y«t~ 
borgen,  und  können  bei  Abwendung  von  Vorsicht  aus 
derselben  herrorgeholt  worden;  sie  sind  dargestellt  in 
Fig.  19  durch  r,  s,  t,  u,  v.  Derjenige  Theil,  in  welchem 
das  Gift  bereitet  wird,  stellt  bei  der  Honigbiene  einen 
langen,  dünnen,  verworrenen  Schlauch  dar  (t),  welcher 
sich  an  seinem  Ende  in  zwei  kleine  SchlSnche  theilt  {u,  ▼) ; 
er  besteht  aus  einer  weissen,  drüsigen  Masse  (Fig.  28,  a) 
die  leicht  aufgelöst  nnd  entfernt  werden  kann,  und  in 
der  sich  ein  durchsichtiges,  häutiges,  überaus  feine» 
Böhrchen  von  sehr  grosser  Festigkeit  befindet  (Fig.  28,  b). 
In  jener  drüsigen  Masse  wird  das  Gift  zubereitet  und 
gelangt  dann  wahrscheinlich  auf  endosmotischem  Wege 
in  jenes  feine  Haarröhrchen,  Die  kurzen  Aeste  des  Drtl- 
senschlauchca  fuj  t)  sind  an  ihrem  Ende  geschlossen  nnd 
keulenförmig  verdickt.  Die  Windungen  des  Giftschlau- 
ches sind  bei  der  Honigbiene  nicht,  wie  Swammer- 
dämm  angiebt,  durch  Fett  und  TracheenTerzweigungon 
fest  mit  einander  verbunden,  sondern  liegen  ganz  frei  in 
der  Höhle  der  Seitenwinde.  Atisaerdem  berichten  die 
Anatomen  bisher  unrichtig  über  die  LXnge  des  eigentlichen 
Giftschlauches  im  Verhältnisse  zu  seinen  Verzweigungen, 
indem  sie  behaupten,  dass  die  Verzweigungen  sehr  lang 
seien  und  sich  in  einen  kurzen  Hauptschlauch  vereinig- 
ten, wlfhrend  doch  gerade  dos  Umgekehrte  der  Fall  ist. 

Der  Giftschlauch  geht  über  in  die  Giftblase,  welche 
bei  der  Biene  eine  birnförmigc  Gestalt  besitzt,  weiss  und 
fast  durchsichtig  ist.  Die  Membran  dieser  Giftblase  zeich- 
net sich  dutch  eine  solche  Festigkeit  aus,  dass  sie  beUn 
Hin-  und  Herzerren  mit  Stahlnadeln  nur  mit  betrltehtli- 
oher  Mühe  serrisaen  werden  kann.  Wenn  wir  diesellM 
bei  Stauer  YergrÖssemng  betrachten,  so  sehen  wir,  dass 
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lügen  mit  eisander  vielfach  anastomosiren- 
dm,  dunklen  Äederchen  dnrchzogen  ist,  welche  ivfthr- 
nheiiilich  für  GrefÜSBe  zn  halten  eind. 

Die  Giftblaae  selbst  besteht  ans  zwei  Membranen, 
meiner  inneren,  glatten,  überaus  starken  und  durchsich- 
ti^n,  nnd  ans  einer  iusseren,  mnskulöaen  mit  vielen  dicht 
^Kngten  und  zwischen  einander  geschobenen  Quer- 
itreifen,  welche  anf  derjenigen  HSlfte  der  Blase,  die  dem 
Stichel  ^nlcbst  liegt  (11g'  19  bis  znm  Bnchstaben  s), 
breiter  sind,  als  auf  der  anderen,  wo  sie  eine  fadenförmige 
Gettalt  annehmen  nnd  nicht  so  dicht  in  einander  gescho- 
ben nvcheinen.  Darch  diese  mnskulüse  Struktur  wird 
£«  inmehmende  Festigkeit  der  Giftblase  bedingt,  so  dass 
feselbe,  selbst  wenn  sie  ganz  mit  Qift  angefüllt  ist  Und 
mit  grosser  Kraft  contrahirt  wird,  keine  Gefahr  leidet  za 
Knpringen.  8wammerdamm,  der  wie  die  Qbrigen 
Automen  diese  doppelte  Wandnng  der  Giftblaae  Über- 
seen hat,  behauptet,  dass  sich  um  die  Blase  in  ihrer 
Mitte  ein  grosser  Muskel  lege,  den  ich  jedoch  nie  vorge- 
faden  habe. 

Durch  die  Oontraktionen  der  Glftblase  fnti  nun  das 
Oift  in  den  Stachel  getrieben  und  gelangt  sodann  durch 
diesen  in  die  Wände.  Die  Giftblaae'  nSmlich  gefat'an 
irem  engeren  Therle  in  eine  halaftlrmige  Verlängerung 
ns  (Fig.  19,  r),  die  in  die  Schienenrinne  eintritt.  Dieser 
btlsfinmige  Theil  der  Blase  ist  in  der  Mitte  etwas  ange- 
Khwolten  und  zeigt  ganz  dieselbe  muskuISse  Beschaffen- 
heit, wie  letztere;  er  hSngt  so  fest  mit  der  ßchienenrinne 
■oiammen,  dass,  wenn  man  die  Giftblase  erfasst  und  auf 
diese  Weise  den  Giftapparat  aus  dem  KSrper  des  Thie- 
m  herauszuziehen  versucht,  dies  rSllig  gelingt,  ohne 
da«  der  Hals  der  Blase  von  der  Schienenrinne  loareiast. 
Die  Gewalt,  mit  welcher  auf  diese  Weise  der  Giftapparat 
■OS  dem  Hinterleibe  hervorgezogen  wird,  ist  eine  ganz 
Wentende,  insofern  derselbe  nicht  frei  im  Körper  des 
Tkierea  liegt,  sondern  durch  Muskeln  an  die  Hinterleibs- 
te^ente  befestigtist  Swammerdamm  war  wohl  det- 
Erste,  welcher  auf  diese  Weise  die  ausserordentliche  Fe- 
rtigkeit der  bttatigen  Theüe  des  Gißapparatee  erprobte. 
AnUTf.  Hatorg.  XXIX.  Jahrg.  1.  Bd.  ^     ,    >^,ou>^Mi 
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Sei&ea  Versuch  habe  ich  hei  meinen  UntersDchoHgen ' 
oftmals  -wiederholt  und  eteta  mit  demselben  Erfolge,  so 
dass  ich  seiae  Angabe  voll  kommen  bes  tätigen  kanik. 
Ausserdem  habe  ich  die  StSrke  und  den  festen  Zusam- 
menhaitg  der  Übrigen  Theile  des  Stachels  noch  saf  di« 
Weise  erprobt,  dass  ich  den  ganzen  Giftapparst  der  Biene 
vermittelst  des  Stachels  oftmals  aus  dem  Körper  hervor- 
gesogen  habe,  ohne  daBs  jemals  auch  nur  ein  Theilehen 
desselben  im  Hinterleibe  zurückgeblieben  wbe. 

Durch  diese  beiden  eich  gegenseitig  ergXiueadea 
Versuche  ist  hinreichend  bewiesen,  welche  Stärke  und 
Trelcher  feste  Zusammenhang  die  einzelaen  Theile  -des 
Giftapparatea  anazcicbnet.  Dass  diese  Eigenschaften  (Qr 
den  Mechanismus  des  Apparates  unumgänglich  nothwen- 
dig  sind,  eiebt  man  sofort  ein,  trenn  man  berttcksicbtigt, 
Trie  sehr  die  einzelnen  Theile  beim  Stechen  jEuaammeii- 
gezogen  und  ausgedehnt  vrerdea,  und  welchen  Aufwand 
von  Kraft  es  dem  Thiere  kostet,  eine  Wunde  hervorcu- 
bringen.  Der  Giftapparat  der  Hymenopteren  ist  also 
nicht  allein  wegen  seiner  kunstvollen  Einrichtung,  aoa- 
dern  auch  wegen  seiner  SUrke  und  des  festen  Znsam- 
menhanges  seiner  Theile  ein  höchst  merkwürdiges  Organ 
de«  ThierkOrpers. 

Die  Vortrefflicbkeit  des  in  Bede  stehenden  Appara- 
tes wird  vollends  hervortreten,  wenn  wir  nunmetü*  den 
Hechanismus  desselben  anseinand ersetzen.  Zu  diesem 
Zwecke  denken  vir  uns  den  ganzen  Apparat  in  Ruhe 
versetzt,  so  dass  also  die  Seitenwände,  welche  die  h&nti- 
gen  Theile  umhüllen,  über  den  Stachel  theilweise  her- 
überhängen  und  der  Buckel  der  Schienenritine  in  die 
durch  sie  gebildete  Höhle  zurückgetreten  ist,  währeiad 
der  übrige  Tfaeil  des  Stacheis  von  den  HüllschuppeA  be- 
deckt wird  (welche  Lage  Fig.  20  andeutet).  In  dieser 
Lage  biegt  sich  der  hintere  Theil  des  Schiebers  (Fig-  1, 
von  o — e),  welcher  über  die  Schienenrinne  hinausragt  und 
den  SchienenfortsStzen  aufliegt  (Fig.  20,  von  m  bis  e), 
wie  letztere  nach  oben,  wodurch  die  Spitzen  der  Sohie- 
ber  in  die  Schienenriune  zurückgesogen  werden  (Fig.  11). 
Nunmehr  werde  die  Biene  gereizt  und  beginne  cu  stechen. 
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Die  Hoskeln,  doroh  Trelc^q  die  geitenwltade  miteinander 
Hummenhlbigea,  «ootraliireii  sieb,  und  die  FoJge  dieser 
Govtraktioa  üt,  das«  der  Buckel  dec  ächieoenrinne  aus 
der  Höiile  der  Seiteowände  und  g;leichaeitig  der  Stachd 
«isdemHintcrleibe  hervortreten.  Diese  Coatraktionea  der 
Mnskeln,  welche  von  den  Seitdn  des  Körpers  nach  seiner 
Mitte  gerichtet  sind,  kann  man  auch  ausserhalb  am  leben- 
de Thicce  beobachten.  Insofern  nämlich  die  inneren 
Theile  des  Giftapparatea  mit  'den  Seiten  des  Hinterleibes 
SDummeDhif Dgea ,  müssen  letztere  jenen  Contraktionen 
n  derselben  Richtung  folgen.  Man  sieht  desehalb,  dass 
■ieh  der  Hinterleib  der  Biene,  wenn  sie  stiebt,  aeitUcb 
■Dsamme  nzteht 

Gleiclueitig  vird  auch  die  G-iftblase  contrafairt  und 
daa  Gift  ans  derselben  durch  die  halsförroige  Terläoge- 
iDD^  in  den  Stachel  hineingedrängt.  Während  nun  die 
Oanbaiktionea  der  Giftblase  anhalten,  muss  dieselbe  an  der 
BtcU«,  wo  der  Giftdriisenechlaudi  in  sie  einmündet,  ver- 
fdloeaen  sein,  damit  das  Gift  nicht  thoilweise  wieder  in 
jenen  Schlauch  zurücktrete.  Auf  welche  Weise  dieser 
yertcfahiss.  bewerkstelligt  wird,  ob  durch  eine  Klappe, 
od«  auf  irgend  eine,  andere  Ar^  kann  ich  nicht  be- 
■dmmen  *). 

So. gelangt  also  das  Gift  bis  in  den  Buckel  der 
ächieneoiiime.  Wie  aber  der  Hals  der  Giftblase  sich 
innerhdb  dee  Buckels  endet,  und  auf  welchem  Wege  das 
GiEt  durch,  den  Stachel  weiter  geführt  wird,  das ,  sind 
Fugen,  welche  man  bisher  unricht^  beantwortet  hat- 
Swaumerdaium,  auf  dessen  Autorität  sich  die  übri- 
g«n  Anatomen  auch  in  diesem  Punkte  stützen,  sagt  hier- 
Ünr  Folgendes**):  «Aus  diesem  Biäschcn  (er  meint 
.Bimlicb  die  Giftblase)  geht  ein  dünnes  Söhrchen  nach 
Am  Köcher  hin,  schlägt  zwischen  die  zwei  von  einander 
.itehenden  Sch^ikel  des  Stachels  ein  und  endigt  sich  in 
dem  dicksten  Theile   des  ^^öchers.      Durch    diesen  Weg 

*)  it  äea  bisherigen  BewlirfibaiigeB  d«s  Oiftappwstei  bat« 
«^  nidrta  ftbo*  einm  aolcben  YttBeUun.  Tvcgsfanden. 
**)  3Um1  der  Katar  p.  184. 

n,.|N;.^,j-,Gt)(.>'^le 
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läuft  du  Gift  ans  dem  BiKsc&en  durch  den  K))«lier  n*ck 
dem  StAchel  zu  and  auB  der  HShle  4e8  KSclieri  de* 
Stachels  geht  es,  wenn  die  Biene  stiebt,  swiaeheo  ihren 
beiden  Schenkeln  hin  auf  die  Wunde  m,  die  der  St^cittH. 
inacht  und  drXngt  sich  in  selbige  hinein.*'  S wammer- 
dämm  glaubt  also,  dass  dar  Hals  der  Giftblase  «wischen 
den  Schiebern  in  die  SehieaeoTinne  eintrete,  und  dasa 
das  Gift  durch  diese  hindurch  in  die  Wunde  fltesae. 
Doch  dies  ist  mmchtig. 

Erstens  nSmlich,  wenn  die  Auaioht  Swammer- 
damm's  Qber  den  Weg  des  Giftes  die  richtige  yi%ra, 
würde  durch  den  sieiDtich  weiten  Kanal  der  Sdrienen- 
rinne  mehr  Gift  ausfliesten  als  nothwendigwltre;  aber  «im 
solche  Verschwendung  ist  naturwidrig,  Bodaan  wUrde  daa 
Gift,  wenn  es  auf  jene  Weise  ausflösse,  scdtwerlich  bis 
znt  Spitze  der  Schienenrinna  gelangee,  da.  dieselbe  aa 
ihrer  unteren'  Seite  der  gaoEen  Länge  nach  geS&et  ist; 
das  Gift  würde  Tielmebr  vermOge  seiner  eignen  Schwer« 
und  der  Attraktion  der  SchienenrinnenwlbMie  auf  seinem 
Wege  anfgehaltea  werden. 

Die  ErkUnmg  der  Änatoaien  Über  den  Wef  des 
Giftes  ist  desshalb ' entstanden,  weilman  beider  Anuah^ 
die  Schieber  seien  solide,  keinen  anderen  Ausflnss  fttr  da»- 
selbe  Kuf&iden  konnte,  als  dan^  den  KaosI  der  Schie- 
nenrinne. Diese  YorsteUung  rief  natürlich  auch  di«  £r- 
klSning  herror,  dass  die  Schienenrinne  an  ihrer  Oberseite 
offen  sei,  während  sie  in  Wirklichkeit  Ihre  Oeffiraug  nach 
unten  kehrt.  Swammerdamm  fflhlt  jedoch  selber,  wie 
unwahrscbeinlicb  seine  Angabe  sei;  denn  er  fXhrt  fort; 
,,Ist  die  Angel  (Schieber)  über  den  Kßcher  hinansgesoho- 
ben  und  die  Biene  Issst  dann  das  Gift  ans,  so  g^t  dta- 
selbe  nicht  weiter  als  der  KOoher  geht,  es  wSre  dann, 
dass  die  Angel  selbst  roiA  Gifte  befenditet  wSrde."  Aber, 
selbst  wenn  sich  dies  so  verhielte ,  so  wQrde  das  Gift, 
nachdem  es  ro  den  Spitzen  der  Schieber,  wriehe  die 
Schienenrinne  weit  Überragen,  gelangt  wäre,  fast  alle 
-Wirkung  verloren  haben.  Das  Bienengift  bentst  nXmlich 
die  Swammerdamm  schon  bekaante  Eigenschaft,  djws 
«8,  sobald  es  an  die  atmosphärische  Lafl  gelangt,  gerinnt 
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Wwn  lim  d«8  Gift  durch  die  ganze  offeae  ßcbieaenriiuie 
kindor^  dem  Einfloue  der  Luft  ausgesabit  wäre ,  bo 
«itda  jene  VerSnderang  ia  seiaem  Aggregatzustande 
\itmta  eingetretea  seia,  ehe  es  zur  Spitze  des  Känalee 
kingeUngte.  £a  vUrde  also  in  seiDem  geronaeneD  Zu- 
ituide  Mif  Beiaem  Wege  aufgehalten  werden ;  der  Kanal 
der  SchieDenriime  würde  sich  nach  und  nach  mit  geroa- 
Maeffl  Grifte  anfiillen,  und  das  flüssig«,  nachsträmeade 
Giä  wflrde  nicht  mehr  in  die  Wunde  gelangen  köiui9ii- 
Jeoe  Eigenschaft  des  Giftes  also  epriobt  besonders  gegea 
die  Ansifbts  Swammerdamni'B  über  den  Weg,  den 
IB  dunh  den  Stachel  nehme.n  solL 

Eodlicli  möge  ma^  bedenlcea;  wie  oft  sieht'  eine 
|«äate  Biene  ihren  Stachel  herroratrecikt,  ohne  wirlclicfa 
itecben  m  können.  Bei  solchen  Yereuohen  habe  ich  ^tets 
leobschtet,  dass  ein  Theil  dea  Giftes  dutch  den  Stacdiel 
iD^esst..  Dieses  Gjft,  welches  fn  kciae  Wund«  einbrin- 
gen kann,  würde  in  erataiirtem  Zustande  in  deni  Kanäle 
derBehieneiurlAne  zprlickbleibea  und  detaseIb«D.  ba^diaos- 
bUen.  £dne  solche  Blone  kannte,  »lao  ihr  Gift  beim 
lirUichen  Steehes  oi^t  mehr  in  dI«,Wvmde  ergles^n, 
4duaelbQ  duroh  jenen  getfumentm -Theil  aat  .'Wciter- 
Uesien  gelündcit  w&te.;  es  würde  aomit  für  ein  solcbcK 
'niier  unmöglich  sein,  eine  Geschwnlst  heKyoraurufpn,- 
vie  sie  niir  dur<Üi  das  tn^dÄe^Wunda  eingedmogepe  Gift 
«nongt  wird.  Doch  dufob  iden  Versuch;, habe  ich  gefiin-. 
4b,  dasa  dies  «nter  den  er^Sbsten  YerbSltaisson  den- 
■oeh  der  Fall  ist.  Ich  reiate  olbnlieh  eine  Biene,,  die  ich 
Bit  den  ¥]UgeIn  erfaast  bette,  wiederholt  vermittelst  eiaer 
Nidel,  BD  dass  sie  fortwährend  ihren  Stachel  hervor^ 
ibeckte  nad  in  Bteehen  T^suchte.  Bei«  diesem  Yersucha 
bemerkte  iek,  daas  bei  jedem  Herrorstrecken  des  Stachela 
•■B  Tropfen  Gift  an  der  Spitze  der  Scbi«ber  haftete. 
Kickdem  ioh  dies  mm  eine  Zeit  lang  getlun  hatte,  liesa 
iA  die  Bi^e  in  meine  Huid  Btechea  und  wurde  hierbei 
na  denselben  Böhmen»  getroffen,  ^n  man  unter  ge-> 
vili^chen  Umstttnden  empfindet,  nnd  es  entstand  auch 
in  Folge  eingedrungenen  Giftes  gaiu  dieselbe  Geschwulst, 
vvlelie  so  entstehen  p&egt,  .wenn  die  Bieäe  obikb  Wei- 
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teres  sticht.  Dtircli  jenen  Versuch  wird  alm  klur  darge- 
thaD,  dasB  der  Ean^  der  SchienenriiiQe  beim  Bteclieii 
rein  gewesen  sein  muse,  was  nicht  der  F&U  hKtte  s«[d 
kSnnen,  wenn  das  Gift  durch  denaellseii  auBgeflossen  vKn. 

Alle  dies«  UmstBnde  gelten  als  gewichtige  Beweis« 
gegen  die  Ansicht,  welche  man  bisher  über  den  Weg 
des  Giftes  festgehalten  hat.  In  jener  Ansicht  liegt  ein« 
ünzweckmSasigkeit,  welche  sich  mit  der  kunstroUen,  J4 
bewunderungswürdigen  Einrichtung  des  guizen  Apparates 
nicht  Yereinigen  ISast. 

Doch  der  Weg,  welchen  das  Gift  durch  den  StAchel 
nimmt,  ist  ein  ganz  aaderer.  Es  wird  nicht  durch  des 
Kanal  der  Schienenrione'  gefljhrt,  sonders  fliesst  durch 
die  Schieber  selber  und  zwar  durch  die  weitere  Böhn 
derselben  (Fig.  1,  i)  aus.  Auf  diesem  Wege  kommt  das 
Gift  durchaus  nicht  mit  der  Luft  in  Berührung;  es  ge- 
langt unverdorben  in  die  Wunde,  nitd  alle  jen4  UebeK 
stünde,  welche  sich  "bei  Festfaaltung  der  früheren  Axt- 
schannngsweise  «iastellten,  fhlloa  weg.  Ein«  getriBgei« 
Menge  de*  Giftes  flieut  ans,  aber  dennoch  sd  Ti«l,  lÜ 
nothwendig  ist,  nm  den  Zweck  dea  8t«ch«na  m  «irei« 
chen;  nichts  geht  von  demselben  Terloren,  sondern,  wa» 
nicht  sur  Wunde  Terbraocht  wird,  bleibt  unTersehrt  nni 
unverdorben  surfick. 

Daas  das  Gift  aber  wirkHch  dorch  die  Bcliieber  xm- 
fliesae,  kann  man  an  der  lebenden  Biene  unter  deteVer- 
gr5ssenmgaglaBe  erkennen,  insofern  sieh  nirgendwo  «aa 
Staohei  anmer  an  derSpitoeder  Schieber,,  welche  tiber  da« 
Ende  der  Sobienenrinne  hinausgeschoben  sind,  Gift  xeigt 

Es  mnss  sich  also  auch  der  Hals  der'  Giftblase  in- 
nerhalb des  Buckele  der  Schienenrinno  in  xwei  Annft 
dieilen,  welche  in  die  weitere  RShre  der  Sciüeb«-  ein^ 
treten.  Obgleich  ich  schon  anfangs,  nachdem  ich  dea 
wahren  Bau  dea  Stachels  erkannt  hatte,  eine  solche  Thei- 
Inng  des  Giftblasenhalses  Innerhalb  dea  Bucikeb  der  Schie- 
nenrinne  vennutbete,  so  äberzeogte  ich  mich  doch  erst 
spKter  Ton  der  Richtigkeit  meiner  Annoht.  Indem  ich 
nSmlicb  sowohl  bei  der  Honigbiene  als  bei  der  Hnmmdi 
den  Bnck«l  der  Sohienenriimo  in-  zwei  HiUften  dieUley 


Anst.  n.  Phyaiol.  d.  GifUpparateB  fa.  d.  Hymenopteren.        IST 

mn  die  Endigung  des  Giftblasenhalses  genauer  zu  unter- 
mchen,  fand  ich  zu  meiner  Freude  der  Inneowfind  jeder 
Hxlfte  jene  vermuthetca  Arme  des  Halses  aufUegen ;  diese 
Arme  veraweigten  sich  selber  wiederum  Tielfacli,  und  diese 
NebenverzweiguDgen  standen  meist  mit  einander  in  Ver- 
bindung (Fig'  24,  a).  Indem  ich  nun  meine  Aufmerksam- 
keit auch  «iif  das  Innere  der  weiteren  Röhre  des  Schie- 
bers lunlenkte,  fand  ich  auch  in  dieser  Stücke  von  jenen 
Armen,  welche  sich  in  Windungen  gegen  die  Spitse  hin- 
wgen  (.Flg.  1,  m).  Die  .Vrme  des  Giftblasenhalses  treten 
Wirscheinlich  da  in  die  ßShre  des  Schiebers  ein,  Vro 
dieselbe  anfängt  enger  zu  werden  und  sich  in  einer  Spalte 
äffnet  (Fig.  1  bei  b ;  Hg,  4)  *).  Dass  jene  Verzweigungen 
wirklich  zu  der  Giftblase  gehören,  beweist  aufs  Unzwei- 
deutigste ihre  Strnktur,  insofern  sie  dieselbe  muskultfse 
Hembran  mit  denselben  Querstreifen  besitzen,  durch 
«eiche  sich  diese  auszeichnet. .  Durch  die  Arme  des 
ffiftblaseahaisea  fliesst  also  das  Gift  in  die  Schieber 
bÖHm  und  ans  diesen  gelangt  es  durch  eine  kleine,  vor 
äier  Spitze  befindliche,  seitliche  OefiFhung  in  die  Wunde 

Es  bleibt  uns  nunmehr  noch  in  Bezug  auf  den  Ue- 
dunismus  des  Giftapparates  übrig  zu  erklSren,  wesshalb 
die  Schieb  er  spitzen  ungleich  mSssig  vom  Ende  der  Schie- 
Mnrinne  abstehen.  In  dem  Vorhergehenden  haben  wir 
bereits  bemerkt,  dass  dies  nicht  durch  eine  verschiedene 
LinjB  der  Schieber  hervorgerufen  werde,  sondern  da- 
durch, dass  die  beiden  SchienenfortsStze  ungleich  weit  in 
dea  Hinterleib  hineinragen  (Fig)  16).  Der  linke  Schieber, 
»eicher  von  der  Spitze  der  Schienenrinne  am  weitesten 
ntTÜcksteht,  tritt  auch  am  weitesten  in  den  Körper  des 
Thieres  vor;  das  Umgekehrte  gilt  für  den  rechten  Schie- 
ber.   Diese  eigenthUmliche  Bauart   der  Schienenfortsätze 


*}  Vielleicht  dient  der  eigenthümliohe  Fortsata  der  Schiebers 
(f%.  >,  b),  der  sich  in  den  Kanal  der  ScUenenrinne  hinabsenkt, 
Ami,  diese  Aihm  det  Oiftbluenhaleee  in  nöthiger  Entfemong  von 
amdet  n  bmüsa. 
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iat  nicht  etwa  als  Irrfig^antHt  za  betracliteii,  so&dem  sie 
findet  ßich  bei  allen  Hymenopteren,  welfche  einen  Stachel 
besitzen,  und  sie  musa  dessh&Ib  auch  einen  ganz  bestinun- 
ten  Zweck  haben.  Obgleich  nämlich,  wenn  die  Biene  xa 
stechen  beginnt,  durch  die  Contraktion  derjenigen  Mus- 
keln, "nelche  sowohl  der  Basis  der  Schienenrinne  als  dem 
Treibbeiöe  angewachsen  sind,  beide  Schiebet  gleichzeitig 
Torgeschnellt  werden,  so  gelangt  doch  der  rechte,  dessen 
Spitze  dem  Ende  der  Schienenrinne  zunächst  liegt,  eher 
auf  dem  zu/verwundenden  Gegenstande  an,  ala  der  Unke, 
und  jener  ist  bereits  in  denselben,  eingedningen,  wenn 
dieser  erat  aufgesetzt  wird. 

Sodann  strebt  die  Biene  den  rechten  Schieber,  de^ 
bereits  in  den  zu  verwundenden  Gegenstand  eingedrun- 
gen ist,  wieder  herauszuziehen;  dies  gelingt  ihr  jedoch 
nicht  mehr,  insofern  derselbe  vermöge  seiner  Widerhaken 
sich  in  der  Wunde  festgesetzt  hat.  Nunmehr  drängt  sie 
den  linken  Schieber  vor  und  zwar  vermag  sie  dies  mit 
ij|n  so  grösserer  Gewalt  zu  tbun,  als  der  rechte  festsiUen^B 
ihr.  gleichsam  als  Stütze  dient.  Nachdem  der  linke  Schie- 
ber an  dem  rechten  vorbei  noch  tiefer  als  dieser,  in  die 
Wunde  eingedrungen  ist,  will  das  Insekt  auoh  diesen 
wieder  hervorziehen ;  aber  dies  geht  ebenfalls  aus  schon 
bekanntem  Grunde  nicht  mehr  an.  Auf  diese  Weise  drängt 
das  Thier  abwechselnd  die  beiden  Schieber  vor  und  macht 
dadurch  die  Wunde  stets  tiefer  und  tiefer.  Dieses  Tie- 
ferbohren der  Wunde  iat  nur  durch  die  ungleiche  Auf- 
hängung der  Schieber  im  Hinterleibe,  wenn  ich  mich  so 
ausdrücken  darf,  ermöglicht  Denn,  wären  die  Schieber 
in  dem  Körper  gleichmässig  aufgehangen,  so  würden 
auch  ihre  Spitzen  gleichweit  vom  Ende  der  Sclüenenrinne 
abstehen;  sie  würden  gleichzeitig  dem  zu  verwundenden 
Gegenstande  aufgesetzt,  gleichzeitig  in  denselben  hinein- 
getrieben werden,  und  es  wäre  nicht  möglich,  dass  die 
Biene  mit  solcher  Giewalt  und  Energie  die  Wunde  tiefer 
machen  könnte,  wio  sie  dies  wirklich  dadurch  vermag, 
dass  der  eine  Schieber  dem  anderen  den  Weg  öffnet  und 
der  eine  sich  auf  den  anderen  gleichsam  stutzt  Diese 
Wirkung  der  Schieber  wird  ausserdem  noch  da^iroh  go- 
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Arder^  dus  Mch  <£e  SohieDenriime  rermögs  ihrex  Wi- 
derhikeii  sich  in  der  Wände  festsetEt. 

Diese  Terschiedenea  Coatraktionea  der  Uuikeln, 
Inrtl)  welche  etneadieik  der  SUchel  ans  dem  Hinterlube 
WToigeBchnellt  wird,  anderntheils  die  Schieber  Torwkrto 
bewegt  werden,  kann  man  an  dem  aus  dem  Körper  faer^ 
Torgesogenea  Oiftapparate  in  der  Weise  nachahmea,  daoi 
man  •ovohl  die  Seitenwinde  gegen  einander  drttekt,  al« 
nch  die  Treibbeine  gegen  die  Spitze  des  Staehela  hin- 
bewegt 

Wenn  der  Schieber  TorwXrts  gedrXngt  wird,  gleitet 
diB  Treibbein  mit  leinem  unteren  Theile  an  dem  Stltt»- 
bsBfl  Torbei,  so  dass  die  beiden  letat  genannten  Hont- 
küten  sich  krenMo. 

Nachdem  nnn  die  Biene  ihren  Stachel,  ao  weit  es 
ikr  nur  mSgüch  war,  in  die  Wunde  hineingetrieben  hat, 
dum  strebt  sie  mit  aller  Gewalt  densdben  wieder  her- 
Tomisiehen.  Aber  Tergebens.  Da  Stachel  hingt  mit 
S6  Haken  in  der  Wunde  fest,  und  je  mehr  das  Thier 
seil  snstrengtj  denselben  auszulösen,  um  so  fester  setzen 
Bck  die  Haken  in  den  verwundeten  Gegenstand  ein.  Die 
Folge  von  dieser  Anstrengung  ist,  da«s  die  Uuakeln, 
velclie  den  Giftapparat  an  die  Seiten  des  Hinterleibes 
befestigen,  serreissen.  Wenn  nnn  der  Stachel  nicht  so 
f«8t  mit  den  inneren  Theilen  des  Apparates  zusammen- 
lünge,  so  wUrde  er  allein  sich  von  diesen  trennen  und 
in  der  Wunde  Eurfickbleiben,  aber  wegen  des  festen  Zu- 
■uuneahanges  aller  Theile  unter  einander  wird  der  ganze 
Giftapparat  aus  dem  Körper  hervorgezogen.  Ja  sogar 
der  Darm  mit  den  Rudimenten  der  Eierstöcke  (^),  selbst 
dei  Magen  des  Thieres  folgen  dem  Zuge  des  Giftappo- 
latet,  insofern  diese  Organe  mit  letzteren  im  Zusammen- 
Iiuge  stehen.  Die  unausbleibliche  Folge  hiervon  ist  na- 
taiUck  der  Tod  dea  Insektes. 

Swammerdamm  glaubt,  dass  der  aus  demKifrper 
de*  Thieres  herausgerissene  und  in  der  Wunde  festsitzende 
Giftspparat  noch  immer  .tiefer  in  dieselbe  eindringe,  und 
vergleicht  denselben  desshalb  mit  einem  Otterkopfe,  der 
<bafills   vom    Körper    abgesohoitten  noch    zu    beiasen 
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■trebe.  Obgleich  ich  weit  entfernt  bin,  eine  MAcbe  Wir- 
kung der  Muskeln  nach  ihrer  Trennung  TOm  Organistn« 
sn  leugnen,  irie  ich  sie  selber  an  einem  ansgenommeneo 
Froachherzen  Isnge  Zeit  hindnrcb  bemerkt  habe,  so  nniH 
ich  doch  gerechten  Zweifel  in  eine  solche  Thatsaehe 
b«m  Giftapparate  setzen.  Die  Kraft,  welche  erfordert 
wird,  die  Schieber  in  die  Wunde  eiozndrXngea,  ist  dooh 
eine  au  bedeutende,  als  dass  aie  TOn  den  abgeriasenoa 
Muskeln  herT(»^ebracht  werden  kfinnte.  Zwar  fUhlt  ma* 
in  jenem  Theile  des  Fleisches,  wo  der  Stachel  eingedro»- 
gen  iat,  lange  nachher  noch  einen  stechenden  Schmerz; 
aber  dieser  Schmerz  wird  nich^  wie  ioh  glaube,  durch 
die  wüter  Tordringenden  Schieber  verursacht,  aoodem 
man  empfindet  ihn  überhaupt  so  lange,  als  der  Giftapparat 
ia  der' Wunde  stecken  bleibt  Wenn  man  von  diesem 
Sehmerze  be&eit  sein  will,  so  muea  man  den  Giftapparat 
unmittelbar  vor  Seinaa  inneren  Tbeilen  erfassen  und  voi- 
■ichtig  aus  der  Wunde  herrorzioben. 


a    9u  ViefcUgMe  ibcr  ia  filftawant  int  lieMwUalgii. 

Wenngleich  der  Qiftspparat  der  BieoeakSnigin  in 
Bezug  auf  den  Bau  und  die  Anordnung  des  Ganzen  we- 
sentlich derselbe  ist,  wie  derjenige  der  Neutra,  so  untei^ 
scheidet  er  sich  doch  von  diesem  auf  ganz  bestimmte 
Weise.  Zunächst  ist  der  Stachel  der  weiblichen  Biene 
nicht  gerade,  sondern  gegen  den  Kücken  des  Thieres  hin 
aufgebogen,  wie  Swammerdamm  angiebt.  Ich  selber 
kann  hierüber  nichts  bestimmen,  weil  ich  trotz  aller  Be- 
mühung bisher  keine  Bienenkfinigin  erhalten  konnte.  Doch 
scheint  mir  die  Angabe  S  warn merd am m's  zuverlässig 
au  sein,  insofern  ich  dieselbe  Gestalt  des  Stachels  auch 
bei  der  Hummel  vorgefunden  habe.  B4aumur  bemerkte 
dasselbe  ebenfalls  bei  der  Hummel  *).  Diese  aufwXrts 
gebogene  Stellung  des  Stachels  soll  nach  Angabe  der 
Anatomen  mit  dem  Coitus  im  Zusammenhange  stehen  *^.  ' 

•)  Riaamur,  p.  88. 
**)  Brandt  nadR»tsebuEK,UedisniMl»Zo(>LBd.n,j(^jH)i,. 
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TrevirsDüs  'gleist  ferser  m,   dUB  d(e  Scliieber 

der  veiblichen  Biene  nur  mit  4  Haken  veraeben  seien  *). 

BuMin  Atttor  jedoch  kt  desshalb  in  seiner  Angabe  niohV 

mdmlingtes  Zotrsaen   zn  schenken,  weil  er  aicb  audi  in 

ier  Aufzlhlnng  der  Widerhiüten  bai  dar  geschlechtlosen- 

Biene   g^rrt   hat.     Dasjenige,    was   ßwammerdamm 

Sber  die  GiftdrUaenscblXnche,   bo    wie  tlber   die  GiftblaM 

j      der  BienenkSaigin  berichtet,   ist  ebculalls    in  Zweifel  zu 

!     neben,  da  er  Über  dieselben  Tbetle  der  Neutra  Unrich- 

I     tigkeites  TOibcingt. 


ffi.    lieber  ierWUpparat  Hr  Innel  (Iwibin  termtrii). 

Bei  dem  Giftapparate  dw  Humm^  finden  wir  in 
allen  Theiles  gans  denselben  Bau,  wie  bei  der  HbiHgbiene 
(Apis  mellifica).  Indem  ich  also  eine  genaue  BeBehrei- 
bvng  desselben  fQr  überflUsig  endtte,  erwähne  ichniü'/ 
dau  der  Gütspparat  der  Btm*  oad  derjesüge  der  Hoix- 
■d  sich  besonders  dorch  die  Form  der  Horostreifen  in 
iaa  S«teDwKndea  nuteTscbeideo.  IH»  Homatreifen  sind 
bü  der  Hammel  nidit  so  fest  und  so  Iveit,  -wie  b«i  der 
Hraigbiene.  Jede  Seitenvrand  selbst  besteht  aiidi  hiei> 
Mi  Twei  HSinen,  deren  Membran  bonuurtig,  fest  xaA 
farchnehtig  ürt. 

Die  HfiUsdiappen  sind  Jnsofem  eigentbUmlioh  g«^ 
ibdtet,  als  öe  an  jhr«r  Baaia  eng  sind  und  gegen  di« 
%äiie  hitt  breiter  frerdea.  Ibre  Haare  sind  sehr  lang 
ud  ebenfalle  listig  verzweigt. 

Das«  der  Btac^el  der  weiblichen  Htmuoel  gegen  dt>n 
BBcken  des  Thieres  aufgebogen  ist,  habe  ich  bereits  er* 
«ibnt  (Fig.  18).  Auf  der  Sebicnenrinne  fand  ich  vier 
Widerhaken,  die  zu  je  zwei  in  eine  ßeiho  gestellt  sinA 
(fif.l8,d). 

Die  Schieber  haben  nattlrlioh  dieselbe  aufgebogene 
Fona  ivie  die  Sohienenrinue  und  besitzen  blos»  vies 
Widerhaken  (9). 


*]  Treriranai,-p.  227.  ...    I 

n,gN.«ji-vGoogle 
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Jene  iiuarMi  Th«üe  endlich,  welch*  da«  Gift  sabo- 
reitoa,  aufbewabrea  und  in  dw  Sta^«l  aberfilhren,  aei- 
gea  auch  hier  diewlbe  Oeatalt,  wie  bei  der  HomgW«Dä; 
die  Qiefblaae  faod  ich  jedoch  yoq  vielea  TracheenTor- 
sweiguQgea  umstrickt,  nach  deren  Entfernung  ich  be- 
merkte, dasa  sie  dieselbe  Beachaffenbeit  der  OberäXcha 
keaitM,  fri«  diejenige  der  Honigbiene. 


IT.    Vehw  te  ttft^fant  *a  Vm^mi  (Tmi»  nlgirii 
ud  Teafa  Cnbre). 

ObgLeich  d«v  Weapesstaehel  in  aUen  wiamretnat- 
lichen  Theilen  dieselbe  Bauart  bekundet,  wie  der  Bienen- 
•tachel,  flo  unterscheidet  «r  stob  dooh  von  letaterem  auf 
folgende  Vfmt.  ZunSchst  ist  die  Räckenflücke  der  Schie- 
neärfstne  etwas  anders  gestaltet.  Dar  Buckel  derselben 
ist  in  seiner  Hitte  eingedrückt  (Fig.  17,  h) ;  dann  folgt 
gWg«o  dieSpitn.hin  eine  kleine  EchÖboDg  (i),  an  welchs 
sich  der  TerlKngerte  TheÜ  der  Schienenrinne  anschlieast. 
Diese  Vertiefung  und  Erhöhung  der  Bficken£Sch«  der 
Schieneorinne  treten  besondere  deudioh  bei  dem  Stächet 
der  Hornisse  (Vespa  Crabro)  hervor  (Fig.!?),  -wüirend 
■ie  nicht  so  scharf  bei  der  gewöhnlichen  Wespe  (Veap* 
Tulgaris)  ausgeprXgt  erscheinen.  Ausserdem  ist  dw  St»- 
ehel  der  Hornisse  an  seiner  Spitse  etwas  nach  abwKrts 
gebogen  (Fig.  17,  k),  and  weder  er,  noch  derjenige  dw 
gewöhnlichen  Wespe  besitzt  auf  der  RUckenflttche  Widar- 
haken.  Im  Uebrigen  ist  der  Wespenstacheli  in  Hinsicht 
■einer  Gestalt  einem  Jagdgewehre  durchaus  nicht  -aa- 
Khnlich. 

Das  gabelförmige  Hombeinchen,  -nelches  der  Basii 
des  Buckels  angewachsen  ist  und  den  Stachel  an  die  Sei- 
tenwände befestigen  hilf^  ISuß;  an  seiner  Spitze  in  eio^ 
kunen  hornigen  Fortsatz  aus  (Fig.  17,  c ;  Fig.  13,  c>,  wel- 
ohw  in  die  Membran,  die  die  beiden  Seitenwthide  mit 
einander  Terbindet,  eingewachsen  ist. 

Die  Schieber  besitzen  bcJ  der  gRwölin liehen  Wespe  9, 
bei  der  Hornisse  6  Widerhaken. 
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Ja  Be$Qg  anf  seine  inneren  Theile  imtersclieidet  siell 
in  Weapenatechel  ebenfalls  mehrfach  ron  demjenigen 
der  Bienen.  Zunächst  bestehen  die  SeitenirXnde,  deren 
Kembran  homartig,  glatt,  glänzend  und  Überaus  fest  ist, 
m  drei  Terschiedenen  Theilen,  welche  nach  Aussen  ge~ 
«6lbt  eiscjteinea  und  sich  gegenseitig  mit  ihren  lUndem 
dkölweise  decken  (Fig.  21;  der  untere  Theil  erstreckt 
«h  Ton  g — f,  der  mittlere  von  e — b  und  der  obere  Ton 
b— a).  Die  Wandung  eines  jedes  dieser  Theile  zeichnet 
seh  dnieh  dicht  gedrängte,  sechsseitige  Zellen  ans,  vel- 
Aa  oft  nndentltch  ausgeprägt  und,  so  dass  sie  nnr  ge- 
knickte Qnerlinien  darstellen.  Ihre  Bänder  sind  hornig 
Twdickt,  braun,  sehr  fest  und  entsprechen  den  Homstrei- 
ftn  der  Seitenlsgen  bei  der  Biene.  Ausserdem  sind  der 
mtdere '  und  obere  Theil  der  Seitet^gen  (Fig.  Sl,  e  b 
und  ab)  gegen  den  Stachel  hin  mit  einander  Terrrachsen, 
Tibnnd  die  unteren  Theile  winklig  auseinander  stehen, 
damit  der  Buckel  der  Schieneoriane  in  die  IlQhle  der 
SeitenUgea  eintreten  könne.  Der  mittlere  und^  obere 
'ütä-  der  Seitenlage  werden  noek  von  besonderen  Hcun- 
■traifen  durchsetzt,  von  denen  deijemge  des  oberen  Thei~ 
kg  in  der  Mitte  seiner  Lfaige  mit  einem  kleinen  Hom- 
mgt  Tersehen  ist  (Fig.  21  bei  c,  der  hier  jedoch  nicht 
a^pr^  erschont).  Das  Treibbein  ist  bei  der  Wespe 
lieht  so  stark  gebaut,  wie  bei  der  Biene,  nnd  steht  mit 
dem  mittleren  Theile  der  Seiteawand  durch  Commismiren 
m  Veibindung  (Fig.  21,  k). 

Zu  letzterem  Theile  der  Seitenwände  gehört  noch 
Ans  dachfünnig  gestaltete,  weisse,  sparsam  behaarte  Mem- 
Wu  (Fig.  21,  q),  welche  den  Stachel  von  oben  überdeckt, 
■nd  die  «ch  nnr  durch  ihre  Form  von  der  entsprechen- 
den Vorrichtung  bei  der  Biene  .unterscheidet 

Die  HVllflchuppen  sind  der  LSnge  des  Stachels  an- 
genetsen  und  ihre  Haare  sind  nicht  verzweigt. 

Die  Oiftblase  (Fig.  32»)  ist  sehr  gross,  eirörmig  und 

Weht  ebenfalls  ans  zwei  Membranen,  von  denen  die  aus- 

'    »tn  stark  musknlöa  ist  Die  Huskelbänder,  aus  denen  die 

liUKre  Membran  zusammengesetzt  ist,  zeichnen  sich  durch 

(Jneiliiiien  aus ;  sie  gehen  von  der  Mittellinie  der  Blftse,  in 


tT4  Fsngar: 

der  de  irinklig  ammmenatoHen,  ia  «chiefer  BicIttBDg  ab- 
-wXrts  und  umliällen  so  die  guiB«  Blase,  vlthrend  sie  den 
Halse  TollstSadig  fohlen  (Fig.  22»,  c).  Der  Hals  beätut 
dieselbe  LSoge  -wie  die  GiftbUse,  und  seine  Uembrsn  i^ 
weiss  und  dnrebsicbtig,  fiie  die  innere  Haut  der  Oiftbkae 
salber.  Swammerdsmm's'BeaoIiTeibuiig  von  der  Gift- 
blas« der  Weapen  ist  gans  abweiobend  Ton  der  imsrigen. 
Obue  bierauf  näher  einaugehen,  erwShne  ich  nur  als  da« 
jUerkwUrdigste^  dasfl  er  TOn  awei  G^ftdrUsenschlSncben 
spricht^  welche  er  b«i  den  Wespen  gefunden  haben  will, 
.und  die  denjenigen  der  Biene  entsprechen  sollen*).  AxtA 
C.  Tb.  V.  Siebold  erwähnt  dieselben  in  seinem  Lehr- 
buche  der  vergleichenden  Anatomie  der  wirbellosen  Thiare 
p.630  Anmerk.9.  Ich  habe  diese  SohUuche  bei  keinem 
£xfimptare  trota  ^ler  Aufmcarksamkeit  anffindcu  könoeno, 
sondern  sah  stets  die  Grftblase  an  ihrem  Ende  gcsebloa- 
sen.  Wenn  meine  Beobachtung  nicht  auf  it^nd  einem 
Fehler  beruht,  so  mus«  das  Gift  auf  eine  andere  Weiw  b^ 
der  Wespe  aubereitet  werden,  als  bei  dar  Biene.  Ich 
bemerkte  in  dieser  BesielMng  auf  der  inneren  Membran 
der  Giftblase,  welche  sieh  durch  höchst  feine  Querlinies 
auBKcächnet  (Fig.  22b),  vier  driisenartig  asssehesde  Strei- 
fen (von  denen  drei  in  Fig.  32b  hu  sehen  sind  b,  d,  e), 
welche  von  einon  Ende  der  Blase  man  anderen  verla«- 
fenj  ausserdem  fand  ich  im  Inneren  der  Glftblase  selber 
unmittelbar  unter  der  Spttae  eine  gana  sonderbare  Vor» 
richtung,  welche  gelblichbraun  und  ebenfalls  drüsig  er- 
geheint und  die  umgekehrte  Gestalt  eines  Herzens  besitzt 
(Fig.  22b,  f;  Fig.  22c).  Dieses  eigenthümliche  Organ,  iat 
lederartig  anzusehen  und  von  sich  verzweigenden  feine* 
Aederchen  durchbogen.  Yon  diesen  drüeigen  ThaUea 
glaube  ich,  dass  das  Gift  der  Wespen  abgesondert  wizd. 
Diese  Behauptung  sei  jedoch  nicht  als  durchauB  auver- 
lässig  hingestellt,  da,  wie  gesagt,  meine  BeobachtnBg, 
wenn  eie  auch  mit  der  grösstea  Sorgfalt  sageitellt  wor- 
den ist,  auf  irgend,  einer  Tttaschung  benihon  kann,  nad 
es  w&re  desshalb  su  wUnscheo,  dasa  die  Anatomen,  dienun 

*)  Kbel  du-  Nabu,  p.  184. 

n,<jN.«ji-vGoogle 
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Gegenstände  ihre  besondera  AnfmerkBamkeit  tvmenAibt». 
Im  Fall«  sich,  durcli-  anderweitig«  UntersucfariDgeB  ein 
uderss  Resultat  heratissteUen  sollte,  wltrde  es  miek 
beota,  hiervon  Mittheiluug  su  ertuilten,  insofern  ich  in 
Dichster  Zeit  dttrch  ei^ne  Untersuchung  aof  dteeen  O«- 
geutaad  nicht  zurficlikommen  kann. 


T.    Heber  l«i  arupiiant  4er  AaeUei. 

"Was  endlich  die  Ameisen  anbeUngt,  so  finden  wir 
bei  allen  (£  S)  ein  Organ,  welches  in  der  Art  des  Gift- 
ipparatcs  dem  Thiere  zur  Vertheidigung  dient.  Üieses 
Organ  besitzt  entweder  einen  einfachen  Ausf^hrungsgang 
ohne  Stachel  (wie  es  bei  allen  Formiciden  *),  ausser  der 
Gattung  Polvergym  Ltr.  **)  vorkommt) ,  oder  es  ist  mit 
einem  Stachel  versehen  (was  der  Fall  ist  bei  allen  Myr- 
miciden***),  Poneriden  t)  und  bei  der  Gattung  Polyergum 
unter  den  Formiciden).  Dieser  Stachel  besitzt  dieselbe 
Auammensetzung ,  wie  ■wir  sie  bei  den  übrigen  Hymfr- 
nopteren  beschrieben  haben.  In  Bezug  auf  seine  Gestah 
gleicht  er  besonders  dem  Stachel  der  Hummel-  und  Bie- 
nenkCnigin^  insofern  er  gegen  den  Rücken  hin  an^cbo- 
fcn  ist  (ng.  25).    Er  anterscheidet  sich  jedoch  von  dein- 


•j  unter  den  Formiciden  begreift  man  diejenigen  Ameiswi, 
■eiche  «wischen  Biitst  and  Hinterleib  ein  eingliederiges  Stiekhen 
beiitien,  daa  entweder  eine  knotenCSnnige  oder  aufwärta  gerichtete 
Schuppe  trägt,  und  deren  Hinterleib  xwischen  dem  Iten  und  9ten 
Segaent«  kein*  EinMhnSrang  zeigt. 

**)  D'w  Charakteristik  der  Oatt.  Polyergna  besteht  datin,  ätm 
dl*  Oberkiefer  bogenförmig  gektümint,  sehr  Bcbmal,  zagupiUt  aod 
nhne  Zälme  rind. 

•")  unter  den  Myrmioiden  begreift  mtm  nlle  Ameisen,  welche 
rwischen  Bn;^!  und  Hinterleib  ein  zweigliederige b  Stielcten  tragen, 
denen  jedes  Glied  knotenförmig  verdickt  ht. 

t)  Die  Poneriden  sind  Ameisen,  deren  Hinterleibatielchen  md- 
tbaderig  ist  und  eine  Schuppe  träg;t,  nnd  bei  dei^n  auaBsrdem  der 
Hinterleib  twiecben  dem  ersten  und  zweiten  Segmente  eingeBchnOrt 
«neheint. 


in  Fsager: 

lelbta  dadurch,  due  dio  Scliieaeariaae  skht  in  rioen 
Buckel  anaehwillt,  sondern  toq  der  Spitee  «os  «ch  nacli 
and  nach  regelmSssig  gegen  die  Basis  hin  erweitert  Femer 
ist  jene  hornige  Vorhditang,  welche  vir  bei  der  Biene 
und  Weape  mit  dem  Gabelbeine  der  Vögel  verglichen 
haben,  bei  den  Ameisen  etwas  compliturter  gestaltet 
(Fig.  25,  bb,  c,  dd;  Fig.  14).  ZuuXchst  schliesaea  sich 
nXinlich  an  die  Basis  der  Schienenrinne  zwei  etwas  con* 
vergireude  Hornbeincben  (b,  b)  an,  die  sich  jedoch  nicht, 
wie  bei  der  Biene  und  Wespe  in  eine  Spitze  vereimgen, 
sondern  durch  ein  horniges  Querbeinchen  mit  einander 
Terbunden  werden  (c);  an  letzteres  setzt  sich  nun  noch 
ein,  aas  zwei  mit  einander  Terwachseneo  Stücken  beste- 
hendes Horntheilchen  (dd)  an,  mit  dem  die  ganze  Yot- 
richtung  schliesst. 

Weder  auf  der  Schienenrinne  noch  an  den  Schiehem 
habe  ich  Widerhaken  gefunden,  und  man  kann  es  deaa- 
halb  nicht  wunderlich  finden,  dass  die  Ameisen  so  oft 
atechen  können,  als  sie  nur  wollen,  ohne  jemals  die  üblen 
Folgen  hervoniurufen ,  welche  die  Bienen  und  Wespen 
sofort  nach,  geschehener  That  ereilen. 

Die  Giftblase  der  Ameisen  (Fig.  26)  ist  weiss,  sehr 
durchsichtig  und  rund;  ihre  äussere  Membran  ist  dnrch 
aehr  feine,  kurae,  Terschiedenartig  gekrümmte  und  sich 
kreuzende  Linien  ausgezeichnet.  Eben  so  merkwürdig, 
wie  CS  bei  der  Betrachtung  der  GiftdrüsenscfalSuche  der 
Wespen  war,  daäs  die  Anatomen  dort  zwei  solcher  SchIXuche 
vorgefunden  haben  wollen,  die  ich  nieoials  gesehen  habe, 
ebenso  merkwürdig  erscheint  es,  dass  sie  in  Bezug  auf 
die  Ameisen  behaupten,  diese  hätten  nur  einen  Giftdrä- 
senschlanch  *),  wShrend  ich  derselben  stets  zwei  Torge- 
fnndep  habe,  welche  an  verschiedenen  Steilen  etwas  «i- 
geachwollen  sind  (Fig.  26,  b,  d). 

Der  Hals  der  Giftblase  (Fig.  26,  c)  ist  ebenfalls 
insofern  eigenthümlicb  gestaltet,  als  er  an  vielen  Stellen 


*)  L£on  Dflfonr,  Reoherchea  rar  lei  Ortliopteres,  p.413. 
Ferner  C.  Tb.  t.  Siebold,  Lehrbnoh  der  vergleichendeD Anatomie 
der  wirbellonn  Tbiera  p.  629. 
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regelmltsfli^  snsuDmeDgesoluiUrt  erschein^  so  daes  er  fast 
its  Ajisehen  gewährt,  als  bestehe  er'  ans  einzeloen  aneiQ- 
uder  gereihteD  Bläschen. 

Diese  -wären  also  kurz  die  Besultate  meiner  tJoter- 
suchungen  über  den  Giftapparat  der  Hymenopteren,  ein 
Organ,  welches  gewis»  zu  den  merkwürdigsten  des  Thier- 
organismus  gehört,  weil  ea  eine  solche  bewund«rang8wUr- 
dige  Eonst  nnd  Zweckmässigkeit  in  seinem  Baae  bekun- 
det, dass  man  sich  gestehen  muss,  kein  Theilchen  des- 
selben hätte  die  "Weisheit  des  grossen  Schöpfers  schöner 
ond  zweckdienlicher  einrichten  können. 

Ausser  bei  den  Bienen,  Wespen  und  Ameisen  kommt 
unter  den  Hymenopteren  noch  ein  Giftapparat  vor  bei 
den  Fossores  und  Andreniden,  welche  icJi  bisher  einer 
üatersuchimg  nicht  unterwerfen  konnte.  Ich  zweifle 
jedoch  darchau's  nicht,  dass  auch  dieser  Apparat  mit  dem 
besprochenen  im  Wesentlichen  übereinstimmt. 

Schliesslich  ftihle  ich  mich  verpflichtet,  meinem 
Freunde,  Herrn  Ritterbecks,  für  die  Bereitwilligkeit, 
nüt  der  er  mir  stets  in  der  BeschaSiing  von  Material  zur 
Seite  gestanden  hat,  öffentlich  meinen  Dank  zu  bekunden. 


KrUimg  der  AkbUngeB. 

Taf.  K. 

Rg.  1.    Der  rechte  Schieber  des  Stachels  von  der  Honigbiene. 
■    S,  3,  4,  5,  6.    Quenchnitte    an    verschiedenen  Stdlen  dieses 

Schiebers. 
,    7.    Die  Suhienenrinne  des  Bienenstachels. 
,    S  und  9.    Qaerichnitte  derselben. 
,  10>  nnd  10^    QoerscbDitte  des  linken  und  rechten   Sobienen- 

fortMtzes. 
a  1].    Vorderer Theil  der  Schienenrinne mit  aofliegaoden Schiebern. 
I  IS.    Gabelbeiufönnige  Hornbeinchen   der  Schienenrinne  bei  der 

Honigbiene  und  Hummel. 
,  13.     Dieselben  bei  der  Weape. 
>  14.    Dieselben  bei  der  Ameiee. 
«  15.    SobieaenforUatz  der  Wespe. 
iraUT  L  Matarg.  XXIX.  Jahrg.  1.  Bd.  1 
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Fig.  16.    Stächet  der  Uoaigbiene  von  derBait«  gntäaak. 
„  17.    Denelbe  w»  der  Wespe. 
,  18.    Derselbe  von  der  HammelkÖaigin. 
„  19.    untere  Aneioht  de*  GiftApparatea  von  der  Honigbiene. 
„  20.    Derselbe  von  derSeit-e  gesehen  in  seiner  natürlichen  lAge. 
.  21.    Seitenansicht  des  GifUpparatea  von  der  Wespe. 
„  32«.  Oiftblaae  der  Wespe  mit  ihrer  Unskelhant. 
„  ^Sß>.  Dieselbe  ohne  äussere  Mnskelhaut 
„  22*.  Die  tm^kehrt  herzförmige  Drüenmuse  im  Inneren  dei^ 

■elbui. 
„  23.    Querschnitt  der  Schienenriime  von  einem  HornissenstacbeL 
H  24.     Ansicht    der   Hälfte    des    Sohienenrioneiibaokals   von     der 

B  26.    Der  Stachel  einer  Ameise. 

„  S6.    Die  Cliftblase  der  Ameise  nebst  ihrem  Halse  mid  den  bei- 
den Giftdrüsensohläuclien. 
„  27.    Eine  Hüllschnppe  vom  Qiftajq^arate  der  Biene. 
r  28.    L&ngsBchnitt  einea  Gtftdrüsanaoblanohes  der  Biene. 


nigtijetJNGoOglc 


ru  JutUia. 


Fite  Einer 

in  DeitoTO. 

(ffiereu  Taf,  X.  Fig.  1—10.) 


Selten  nur  -rerirren  nch  ia  den  bncbtenreicheD  Mee- 
reurm,  der  die  Insel  Santa  Catharina  von  dem  sfldameri- 
baisehen  Festlande  echeidet,  Tbiere  des  hohen  Meer«s. 
Zu  diesen  bisweilen  Jahre  lang  TermisBten  Gästen  gehören 
■Dch  zwei  Arten  von  Janthina,  die  als  Begleiter  von 
TeleUucliwKnnen  zu  erscheinen  pflegen.  Die  eine,  mit 
ipitEcrem  Gewinde  (J.  exigaa  Lam.),  von  der  ausser  leeren 
Schalen  nur  einmal  einige  Weibehen  gesehen  wurden, 
ttSgt  ihre  Eier  an  dem  schaumigen  Anhange  des  Fusses ; 
die  andere,  wiederholt  gefundene,  mit  flacherem  Gewinde 
(J.  pallida  Harv.)  ist  lebendig  gebärend,  und  bei  ihr  konnte 
ich  mich  Oherzeugcn,  dftss  der  schaumige  Anbang  in  ganz 
glächer  Weise  beiden  Geachlechterh  zukommt. 

In  der  Samenflüsaigkcit  der  letzteren  Art  ßnden  sich 
»ehr  eigenthUmliche  Gebilde,  auf  die  ich  die  Aufmerk- 
nmkeit  der  Besucher  des  Hittelmeeres  und  Anderer  len- 
ken möchte,  die  Gelegenheit  haben  zur  Untenmehung 
dieser  merkwürdigen  Schnecken.  Mir  selbst  bietet  sich 
vielleicht  in  Jahren  eine  solche  Oelegenbeit  nicht  wieder, 
und  dies  möge  mich  entschuldigen,  wenn  ich  abgerissen 
Md  unfertig,  wie  sie  sind,  meine  Beobachtungen  Über 
jene  Gebilde  aiittheile. 

Schon  mit  blossem  Auge  gewahrt  man  in  der  Sa- 


menöiJssigkeit  der  Jantfaina  *)  zahlreiche  weisse  wurmfSr- 
mige  Gebilde,  die  darin  lebhaft  henimschwimmeD.  Ihre 
Länge  betrügt  etwa  0,5  Mm.  (ohne  das  unten  zu  erwäh- 
nende SchwimmwerkzciigV  Das  bewaffnete  Auge  nntcr- 
scfaeidet  an  ihnen  zunächst  zwei  scharf  abgesetzte  Ab- 
schnitte, die  der  Kürze  wegen  als  Kopf  und  Schwanz 
bezeichnet  werden  mögen.  Der  Kopf  nimmt  etwa  ein 
Viertel  der  Länge  ein,  ist  bald  iü«mtich  regelmässig  ke- 
gelförmig (Fig.  7),  bald  in  seinem  hinteren,  dickeren  Theile 
mit  unregel massigen  Vorsprüngen  versehen  (Fig.  8,  9), 
und  vorn  bisweilen  statt  der  einfachen  in  eine  doppelte 
Spitze  auslaufend  (Fig.  9).  Es  sind  ihm  zahlreiche  dun- 
kelgerandete  KSrnchen  von  verschiedener  Grösse  einge- 
lagert, die  ihn  ziemlich  undurchsichtig  machen;  eine  be- 
sondere Haut  liess  sich  um  ihn  nicht  unterscheiden.  Der 
Schwanz,  von  etwa  dreifacher  Länge  des  Kopfes,  ist  vorn 
weit  scfamlUer  als  der  Jttmter«  Kopfrand,  verbreitert  sich 
BAcli  hiaten  allmfihlicb  und  endet  (ibgerundot ;  er  ist  £ast 
gmz  undurchsichtig  und  dicht  mit  etwa  0,03  Mm.  luigea 
iH^n  Haaren  beaetst  (Fig.  7,  S,  9).  Diese  Haare  sieht 
man  lebhaft  sich  bewegen,  aber  nicht  regelmässig  Iq 
gleicher  Bichtung  schlagen,  wie  Flimmerbaare  ÜoiR,  son- 
dern unregelmässig  durdieinander  wallen  und  wimmeln, 
so  dass  man  in  ihnen  nicht  die  Ursache  der  raschen  Be- 
wegung suchen  kann,  mit  der  die  Gebilde  in  weiten  Bo- 
gen durch  das  Wasser  ziehen.  Kopf  und  Schwanz  schei- 
nen bei  dieser  Bewegung  als  träge  Masse  von  einer 
ausser  ihnen  liegenden  Kraft  fortgeschleift  zu  werden; 
tind  so  ist  es  in  der  That.  Fast  um  die  doppelte  Länge 
des  Kopfes  von-  dessen  Spitze  entfernt,  geht  demselben 
bahnbrechend  eine  kegelförmige  Spitze  voraus,  mit  aartcn 
aber  scharfen  Umrissen,  von  der  aus,  wie  ein  flatterndor 
Schleier,  eine  vollkoinmen  durchsichtige  sorte  Haut  etwa 
bis  zur  Mitte  des  Kopfes  niederwallt.  Bisweilen  konnte 
ich  in  «dieser  Haut  eine  äussert  zarte  Längsstreifung  er- 


•)  Wahrscheinlich  nicht  während  des  gansen  Jahres;  meine 
Beobachtungen  vor  swei  Jahren  fielen,  nie  die  diesjährigen,  in  den 
Oktober,  d«m  im  Uittelmere  der  April  entapreohen  würde. 
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kernten.  Ihre  tJmrisse  werden  nach  hinten  m  ▼ench'WJn- 
dead  zart,  so  dass  icli  sie  fast  nie  bis  zuTn  hinteren  Band» 
Terfolgea  konnte ;  ein  einziges  Mal  bei  einem  jüngeren 
£i«nplu-e  {Fig.  6),  eah  ich  deuilich  den  hinteren  Rand, 
Ht  dem  sieb  die  Haut  in  zarte  Fasern  aufzulösen  schien. 
VomVorderende  des  Kopfes  liesa  sich  einigemal  (Fig.  5,7) 
ein  schmaler,  nicht  scharf  umrandeter  Strang  bis  in  die 
Nsbe  der  kegelförmigen  Spifie  verfolgen.  Ob  diese  wal- 
löide  Haut  („undulirende  Membran")  eine  kegelförmige 
Hfliie  bildet,  die  dnroh  einen  mittleren  freien  Stiel  mit 
dem  Kopfe  in  Verbindung  steht,  oder. ob  sie  äSchenhaft 
Beb  ausbreitet  und  unmittelbftr  dem  Kopfe  angeheftet 
ist,  mn83-  ich  unentschieden  lassen;  als  ich  eben  dieser 
Fmge  meine  Aufmerksamkeit  zuwandte,  raubte  mir  die 
Kbvatse  Wolkenwand  eines  heraufziehenden  Gewitters 
äa»  tar  Fortsetzung  gerade  dieser  Untersuchung;  so  nn- 
entbehrltche  Licht,  und'als  ich  dieselbe  wieder  aufnehmen 
konnte,  fiuid  ich  meinen  ganzen  Vorrath  durch  begin- 
BCnde-  Zersetzung  nnbraiicbbar  geworden.  In  der  NShe 
der  kegelförmigen  Spitze  lösen  sich  von  der  Haut  meh- 
rere schmale  Flimmerhaaren  ähnliche  Zipfel  ab,  Wshremt 
des  Schwimmens  nun  schwingen  diese  Zipfd  rasch  vaä 
kriribg  QnÖ  die  ganüe  Hant  ist  in  lebhafter  wallender  Be- 
mgnng.  Im  ßchlepptan  dieses  eigenthtlmlichen  Sehwimin- 
«e^zeugee  fortgezogen,  schien  mir  der  Schwanz  sich  stets 
fSlliig  ruhig  zn  verhalten;  das  ganze  Gebilde,  von  der 
kegelförmigen  Spitze  der  wallenden  Haut  bis  zum  abgerun- 
deten Ende  des  Schwanzes  bildet  dann  einen  schwach  ge- 
krümmten Bogen  (Fig.  4, 5,  7,  8),  und  ähnlich  gekrümmt  ist 
die  Bahn,  die  es  durchzieht.  Buht  die  Haut  und  mit  ihr 
der  Kopf,  so  sieht  man  den  Schwanz  langsam  sich  windcri 
und  krBmmen  (Fig.  9),  ohne  dass  dadurch  eine  merkliche 
OrtBveränderung  bewirkt  würde, 

GetKuscht  durch  so  mannichfache  Bewegungen  hatte 
«h  vor  zwei  Jahren  unsere  Gebilde  für  Schmarotzer- 
fticre  gehalten,  an  denen  ich  freilich  vergeblich  mich 
ibmtihte,  Spuren  von  Mund,  Darm  u.  s.w.  zu  entdecken. 
Als  ich  kflrzUch  wieder  eine  männliche  Janthina  nnter- 
Bnchen  konnte,   fand  ich  in  deren  Samen  meine  Schma-' 
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rotser  so  dicht  gedrängt,  dass  mir  schon  dadurch  Zweifel 
aufstiegen,  ob  ich  es  nicht  vielmehr  mit  einem  wesentli- 
chen Bestandtheile  des  Samens  zu  thun  habe.  Und  nun 
fiel  mir  dann  auch  sofort  die  Aehnlichkeit  auf  zwischen 
den  wimmelnden  Haaren  des  Schwanzes  und  Samen^en, 
die,  der  Reife  nahe,  sich  noch  nicht  von  ihrer  Büdiutg»- 
statte  gelöst  haben,  —  und  bald  gelang  es,  mehrer« 
Schwänze  in  Gruppen  unTerkennbarer  Samenfäden  zn 
zerdrücken,  die  aufs  Haar  den  in  der  Samenflüasigkeit 
&ei  nmherschw&rmenden  glichen  (Fig.  10). 

Somit  war  die  Bedeutung  unserer  Gebilde  als  we- 
sentlicher Bestandtheil  des  Samens  festgestellt;  aber  sind 
es  die  Bildungsstätten  der  Samenfäden,  von  denen  diese 
später,  gereift,  sich  ablösen,  oder  sind  es  Samenträgei 
(^Spermatophore»'^ ,  um  die  sich  die  reifen  SameufSden 
gesammelt  haben?  Erstere  Annahme  ist  mir  die  wahr- 
scheinlichere; es  sprechen  für  sie  namentlich  mehrfach 
beobachtete  Exemplare  (Fig.  6),  an  denen  die  Samenfäden 
nicht  nnr  regungslos  waren,  sondern  mir  auch  ktlrser 
erschienen.  Ausser  diesen  wurden  zahlreiche  andere, 
noch  jüngere  -  Formen  gesehen ;  die  jüngsten,  die  zur 
Beobachtung  kamen  (Fig.  1),  hatten  die  Gestalt  eines  lan^ 
gezogenen  Eies  von  etwa  0,2  Mm.  Länge  and  0,1  Um. 
Dicke.  Der  grösste  Theil  dieser  eiförmigen  Körper  er- 
scheint vollkommen  durchsichtig,  leer;  nur  das  dickere 
Ende  ist  von  einer  rundlichen  Masse  gefüllt,  die  dorch 
dicht  eingelagerte  Kömchen  undurchsichtig  wird.  Sie 
erscheint  dunkler  auf  der  der  Spitze  des  Eies  zugewand- 
ten Seite,  heller  auf  der  entgegengesetzten,  ohne  dass 
jedoch  eine  scharfe  Grenze  zwischen  dem  dunkleren  und 
dem  helleren  Thcile  zu  erkennen  wäre.  Eine  solche 
Grenze  hat  sich  ausgebildet,  wenn  die  Körper  zu  etwa 
0,3  Mm.  Länge  herangewachsen  sind  (Fig.  2) ;  der  hellere 
and  dunklere  Theil  erscheinen  jetzt  etwa  wie  eine  £iichel 
und  der  sie  umfassende  Becher.  Später  verlängert  sich 
der  hellere  Theil  und  vrächst  aus  in  den  Schwanztheil 
unserer  Gebilde  (Fig.  3, 4, 5),  während  der  dunklere  Kopf- 
theil  allmählich  Kegelform  annimmt  (Fig.  4,  ö),  und  der 
vorderste  häutige  Theil  seine  bewegende  Thätigkeit  be- 
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ginnt;  noch  aber  ontersoheidet  siclt  der  ScWaoz,  im 
Qtgenutze  zu  spKterer  Zeit,  von  dem  Kopfe  durch  sein 
«eit  helleres  Aussehea  und  seine  OberäXche  ist,  statt  mit 
Stmenftden,  bedeckt  mit  kleinea,  rundücheD,  durchsicb- 
dgen  Eömdien  (BlSscben?)  und  erinnert  dadurch  an  die 
b^li^n  oder  lilngliclien  Körper,  an  denen  z.  B.  in  der 
LeibeshShle  der  lUngel^ivarmer  die  Samenffidea  sich  ent- 
irickebi. 


lifclliDg  «wihUMngea. 


Kf.  1—9.  BifenthOttdiobe  Gebild«  atu  der  Sunenfläuiglfeit  von 
JtttUiiiia,  snf  Tenotäedenea  Sntinokaliuigartafen ;  Sünial 
Tcrgrössert. 

Fi^.  1—3  u.d  ruhend;  Fig.  4—8  aohwimmend;  in  Fig  9 
der  SchwanE  in  langfsam  Endender  Bewegong- 
,  10.    Bamenf&den,  darch  Druck  vom  Schwnnztheile  diertr  Qebilda 
abgalöit,  860]n»l  vergröisert. 
Desterro,  Anßtng  November  1863. 
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Heber  die  Chilciiücku  Gänse. 

Von 
tt.t.  L  PUUppl  und  Lwhr.  LuOeek 

in  Santiago. 


In  der  Liste  der  CliileniBchen  Vögel,  welche  Hart- 
lau  b  in  der  Nawnannia  von  1853  bekannt  gemacht'  iatj 
werden  nur'  zwei  Gänse  erwähnt,  nämlich  Cbloephaga 
magellanica  Gm.  und  Bemicla  melanoptera  Eyt  —  In 
der  von  Gould  verfassten  Ornithologie  des  Voyage  of 
the  Beagle  sind  drei  Chilenische  Gänse  erwähnt:  1)  Än> 
ser  melanopterua  Eyt.,  2)  Chloephaga  magellanica  Gm., 
3)  Bemicla  antarctica  ßteph.,  —  In  der  United  States 
ffaval  aatronomical  Ezped.  führt  Cassin  ebenfalls  Ber 
niela  antarctica  Gm.,  B.  magellanica  Gm.  und  B.  mela- 
noptera E}^.  auf;  endlich  finden  wir  in  dem  Werke  von 
Gaj,  dassOesmurs  vier  Chilenische  Gänse  beschreibt, 
nämlich  ausser  den  drei  genannten  noch  B.  inomata  Eing. 

Es  ist  sicher,  daas  in  Chile  vier  Arten  Gänse  vor- 
kommen,  die  sehr  leicht  von  einander  zu  unterscheiden 
und  den  Einwohnern  wohl  bekannt  sind ,  der  Pinqnen 
(spr.  Piukehe),  der  Gansillo  (spr.  Ganssiljo),  der  Canquen 
(spr.  Kankehn)  und  der  Cague  (epr.  Kage),  allein  in  dem 
bewohnten  Theile  Chile's  existirt  'vrtder  Chloepfaaga  ma- 
gellanica noch  Bemicla  inomata.  Z^wei  Ton  diesen  Arten 
leben  im  Sommer  auf  der  hohen  Cordillere  der  mittleren 
und  nördlichen  Provinzen,  steigen  im  Winter  In  die  Elbene 
derselben  herab,  aber  finden  sich  nie  im  Süden,  weder  in 
Yaldivia  noch  in  Chiloe;  es  sind  der  Plaquen  und  Gao- 
sillo;  zwei  andere  Arten  finden  sich  nur  im  Süden,  auf 
ChiloS,  den  GuaTtecaa-Iosela  and  bis  zur  MagelUastcssse ; 
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aie  gehcQ  im  'Winter  iifichstena  nach  der  PrOTinz  YaldiTia 
nelleicht  naeh  dem  Ärankonerland,  sind  aber  kaum  je  in 
den  mittleren  Provinzen  angetroffen,  nBmUoh  der  Canqnen 
und  der  Cague.  Zwei  dieser  Arten  lassen  keine  ^oase 
Yerscliiedenheit  je  nach  den  GeBchlechtern  wahrnehmen, 
der  Pinqtten  und  der  Canquen,  bei  den  anderen  beiden 
Arten  aber  sind  MSnnchen  und'  Weibchen  auffallend  Ter- 
schieden,  nämlich  beim  Gaosillo  und  beim  Cague.  Das 
Mnsenm  in  Santiago  besitzt  diese  GSose  in  beiden  Ge- 
schlechtem und  ausgefärbt,  und  halten  wir  es  fUr  der 
Mühe  wertb,  sie  hier  ToUstSndig  zn  beschreiben,  womit 
hoffentlich  die  Verwirmng  und  Confttsion,  die  bisher  über 
die  Chilenischen  GSnse  geherrscht  hat,  ein  Ende  erreichen 
wird.  "Wir  bemerken,  dass  alle  vier  Arten  zieinlich  die- 
selben Flügel  und  einen  Btnmpfen' Sporn  aäi  FHtgelbuge 
baben,  eo  dass  Ton  den  Flügeln  kein  unterscheidendes 
Uerkmal  hergenommen  werden  kann,  endlich  dass  wir 
alle  Tier  Arten  zu  Bemicla  rechnen,  indem  wir  keinet^ 
Grund  einsehen,  weshalb  Gould  die  Piuqiicn  lieber  m* 
nnem  Anser  machen  will.  ObGmelin's  Anas  mageHa- 
nica  T^dicnt  ein  eigenes  Genus,  Cbtoephaga,  za  bilden,  • 
mfissen  wir  dalün  gestellt  sein  lassen,  da  wir  dies«  Art 
nicht  in  natura  kennen. 

1.    Bernißla  melanoptera  Ejton. 

"Weiss,  Oberrllcken  und  Schultern  mit  grossen,  schwttf- 
len  Ulngsflecken;  Schnabel  und  Füsse  roth.  ■■' 

Otit  chüensii  HoHna  Baggio  snlla  storia  naturale  de} 
ChiK.  1782.  p.260. 

Anaer  mfi^onopfwiM  Eyton  1838  Monogr.  Aoat.pi.'99; 

Anuer  melanopterus  Gould  1841  Yoyage  of  the  Beagle« 
Birds.  p.  133.  tab.  50. 

Anter  antiaola  TschudI  Conspect.  avium  etc.  nr.  342. 

Anser  ihoMatma  l^chudi  Wiegm.  Arch.  1843.  p.  890. 
—  Fauna  pemaoa.  p.  908. 

Beritiala  melanoptera  Desmura  1847  bei  GtifÜBt 
de  CSiile  Zool.  I.  p.  443. 

Heisat  bei  den  Chilenen  Pioquen,  bei  dea  l*eniaaern 
Hii«ch». 
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BesohreibiiDg. 

Fqm    Zoll    Linu 

Ganze  Lttnge  (des  MKoucbeaa)      2        6      — 

Länge  des  Schnabels     . 

Höhe  des  Schnabels 

Breit«  des  Schnabels 

LüDge  des  Schwanzes     . 

Ausdehnung  der  Flügel 

Lange  des  FlUgels  vom  Bug 
bis  ZOT  Spitze    . 

LSnge  des  Tarsos      ....     —        2      10 

Lfiage  der  Aussenzehe  ...    —        2      10 

Länge  der  Mittelzehe 

Länge  der  lonenzehe 

Lunge  der  Hinterzehe 

Der  Schnabel  ist  hell  unnoberroth,  sein  Nagel 
schwarz  j  der  nackte  Theil  des  Fusses  ebenfalls  schiSa 
sinnoberTotb;  die  Nägel  schwarz;  die  Iris  graubraun.  — 
Der  ganze  Togel  ist  bis  auf  folgende  Ausnähmea  weiss. 
Der.Eck&iigeJ,  die  zehn  Schwungfedern  erster  Ordoung, 
die  sechs  bis  acht  letzten  Schwungfedern,  die  grossen 
Oberfltigeldeckfedetn  und  der  Schwanz  sind  schwarz  mit 
grUaem  Uetallschinuner;  die  vordem  grossen  Deckfedem 
der  Schwungfedern  zweiter  Ordnung  sind  purpurroth  und 
bilden  einen  prachtvoll  metallisch  glänzenden  SpiegeL^ 
Die  kleineren  Schulterfedem  sind  weiss  mit  breitem, 
schwarzen  Hittelfleck  geflammt,  der  sich  bei  der  grösso- 
reu  dieser  Federn  immer  mehr  ausdehnt,  so  dass  die 
letzten  und  längsten  die  Farbe  der  hinteren  Schwungfe- 
äern  zeigen.  Am  Fitigelbug  befindet  sich  ein  stumpfer 
Hßcker ,  welcher  wohl  zum  Kampfe  und  zum  Klettern 
gebraucht  wird. 

Männoben  nnd  Weibchen  sind  im  (janzen  gleichge- 
fKrbt,  letzteres  ist  aber  merklich  kleiner  und  hat  weisse 
SckAUgel.  Unmittelbar  nach  der  Mauser  zeigt  die  Brust 
—  besonders  auffdlend  beim  Weibchen  —  eine  schmatzig 
graubrSuoliche  Färbung,  welche  genau  so  ansaieht,  als 
pb  sie  ein  .durch  thonhaltiges  Wass^  herTorgabrachter 
Schmutz  wäre;  im  Verlaufe  des  Sommers  reiben  sieh  aber 
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die  bi^hmliclien  RXnder  der  Federn  «b  und  encheint  dkniv 
dne  rein  weisse  Farbe.  Auch  die  auagewachseaen  Jungen 
■od  deo  Alten  sehr  ähnlich  gefKrbt ;  beim  Münnchea  ist 
ia  Eckfiügel  und  die  grossen  Deckfedera  der  Schwung- 
teiam  erster  Ordnung  schwarn  an  der  Spitze  weist  ge- 
deckt^ und  bei  beiden  Geschlechtern  ist  der  Spiegel  klein 
«od  weniger  glSozend.  Auch  ist  der  Schnabel  braun- 
schwarz mit  rötblicbem  Schimmer^  die  Füsse  roth  mit  dunk- 
ler Sehattirung  und  mit  horngrauen  Nägeln.  Die  kleiaeu 
Jungen  im  Dunenkleide  sind  sehr  hiibsdh.  Schnabel  und 
FQsso  sind  schwarz,  ersterer  an  der  Wurzel  des  Unter- 
icIuiabelB  roth,  letztere  mit  rothem  Schimmer  und  orange- 
gelber  Bohle.  Die  Iris  ist  dunkelgrau.  Der  ganze 
Vogel  ist  veiBS  mit  gelblicliem  Anäuge  an  den  Halsiei- 
ten  und  auf  dem  Rücken.  Ton  der  Stirn  beginnt  «ia 
lehwarzer  Streif,  welcher,  bald  breiter,  bald  schmaler, 
ndi  Qber  Hals  und  Rücken  bis  zum  Schwänze  hinabaieht. 
£r  ist  auf  der  Stirn  am  schmälsten,  wird  auf  dem  Schei- 
tel breiter,  verechmälert  sich  auf  dem  Hinterhals,  breitet 
lieh  auf  dem  Unterhals  in  zwei  Spitzen  aus,  beginnt 
lelir  breit  auf  dem  Oberrücken,  dehnt  sich  seitwärts  Über 
die  Hälfte  der  Breite  der  Flügel  aus,  TerschmlÜert  atch 
vieder  Tor  der  Schwanzwurzel,  um  dann,  wieder  breiter 
werdend,  die  guue  Oberfläche  des  Schwanzes  zu  bedecken. 
Vom  Hüft-  bis  zum  Fersengelenke  zieht  sich  auf  der  Hin- 
terseite der  Beine  ebenfalls  ein  breites  schwarzes  Band 
hinunter.  Endlich  befindet  sich  am  Ohrende  ein  kleines 
schwarzes  Fleckchen. 

Perusnische  Exemplare  weichen  Ton  den  Chileni- 
■ehen  Exemplaren  nicht  ab.  Ueber  Verbreitung  und 
Fortpflanzung  der  Piuguenes  sind  die  Kachrichten  sehr 
▼erachieden  und  zum  Theil  widersprechend.  So  sagt 
T.  TseJiudi  in  seinen  Untersuchungen  über  die  Fauna 
pemana  p.  309  Ton  dieser  "Gans;  „die  Indianer  nennen 
diese  Gans  Huacha.  Sie  lebt  in  Peru  paarweise  auf  dem 
Hochgebirge,  besonders  in  den  sumpfigen  Gegenden 
der  Puna- Region,  wo  sie  das  kurze  Bietgras  abwei- 
det. Jung  eingefangen  läast  aio  sich  sehr  leicht  ztihmen, 
pflanzt  sieb   in   der   Gefangenschaft  aber  nicht  fort..    Im 
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Zustande  der  Fr^eit  legt  du  Weibchen  vier  Eier 
und  m«cht  sein  Nest  auf  steilen  Felsen,  gewöhnlich  m 
der  a&br>  eines  Flüsschens.  Sobald  die  Jungen  ftiigg« 
Bind,  -wirft  sie  das  Weibehen  aus  dem  Neste.  Diejenigen, 
welche  nicht  stark  genug  sind  um  zu  fliegen,  werden 
gewöhnlich  an  den  Felsen  zerschellt.  Das  Fleisch  der 
Huacha  ist  dunkelroth,  hart  und  zShe.  Nur  wenn  ea 
einige  Tage  in  der  Erde  eingegraben  ist,  wird  es  weichj" 
and  beim  Kochen  schmackhaft."  So  weit  Herr  -rote 
Tflchndi. 

Was  die  Verbreitung  anbelangt,  so  ist  Folgendes  «n 
bemerken.  Diese  Gans  scheint  nicht  weit  nach  Süden  zo 
gehn,  und  dürfte  in  der  Provinz  Taldivia  hSchstens  ein- 
mal als  verirrtcr  Vogel  Torkommen ,  dagegen  erstreckt 
eich  ihre  Verbreitung  unzweifelhaft  über  Bolivien  imd" 
Peru,  und  erreicht  fast  die  brasilianische  Grenze.  Im 
höheren  Norden  lebt  sie  im  Sommer  an  den  Hochseea- 
der  Anden  bis  zu  einer  Höhe  von  16,000  Fuss  Über  dem 
stillen  Ocean,  in  Chile  bewohnt  sie  um  diese  Zeit  viele 
der  kleinen  Seen  der  Cordillere  bis  zu  einer  Höhe  von 
etwa  10,000  Fuss,  wo  wir  selbst  sie  brütend  fanden,  fijie 
lebt  daselbst  nur  in  einzelnen  Paaren,  nie  in  grösserer 
Glesellschaft  wie  manche  andere  Gänse.  Nach  vollbrach- 
tdr  Bmt  kommt  sie  herab  in  die  sumpfigen  Ebenen,  und 
lebt  wShrend  des  WinrterB  gewShuKch  in  Familien,  oft 
aber  auch  in  gtösseren  Schaaren  in  den  Sümpfen  und  am 
Bande  der  Seen,  wo  die  von  ihr  beliebten  Grfiser  wach- 
sen. Sie  ist  in  Chile  sehr  gemein  und  viele  Seen  dei? 
Cordillere  sind  nach  ihr  „Laguna  de  los  Piuquenes* 
benannt. 

In  Betreff  der  Fortpflanzung  hat  Herr  v,  Tschudi 
den  Indianern  von  Peru  zu  viel  Glauben  geschenkt,  denn 
erstens  ist  an  und  fiir  sich  unwahrscheinlich,  dass  eine  Gans 
ihre  Jungen  aus  dem  Kröpfe,  wie  Raubvögel,  Kernheisse^ 
ond  Tauben  füttert,  und  dies  wäre  doch  nöthig,  wenn  die 
Jungen  so  lange  im  Neste  blieben ,  bis  sie  flügge  sind, 
wozu  eine  Zelt  von  mindestens  acht  bis  zehn  Wochen 
nöthig  wSre;  zweitens  klingt  es  höchst  abenteuerlich, 
dass  die  alten  Qänse  ihre  grossen  Jongen  ans  dem  ]9e^ 
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werfen  sollten,  und  drittens  Tvare  es  tut  die  Äeltem  -wobl 
aaiSglich,  so  viel  Fatter  zu  aammeln,  um  dl«  Jmgen 
gross  zu  ziehany  da  ihre  NahniDg  mühsam  abgeweidet 
itnd  Ualm  fQr  Halm  abgebissen  wird,  so  djtss  die  Altoa 
mit  ibrer  eigenen  Ernährung  vollauf  zu  tban  haben.  Kaeh 
luueren  eigcaen  Beobachtungen,  •  die  mit  den  Angaben 
glaubwürdiger  (Jordlllei'Giijäger  vollkommen  äbereinstim- 
men,  verhSlt  es  sich  mit  dem  BrutgeachSft  folgendenoas- 
sen.  Im  November  oder  December,  je  nach  der  WittO' 
rang  des  Jahres,  erscheint  diese  Gans  in  einzelnen  Pkaren 
u  den  höchsigelegenen  Coidillerenseen,  deren  Ufer  felsig 
nd  zum  Theil  noch  mit  Schnee  bedeckt  sind  nnd  an  de* 
na  Äueäüssen  sich  -ein  dichter,  grüner  Basco  von  kurzen 
Oruarten  bildet.  An  diesen  Ufern  sucht  sie  zwischen 
Stätten  ein  bequemes  Hätzchea  aus,  rjtamt  den  Schntt 
hinweg  tind  bildet  sich  eine  flache,  muldenförmige  Ver- 
tiefniig,  die  sie  mit  feinen  ßeiscm  und  Grashalmen  be- 
legt und  mit  aus  Brust  und  Bauch 'ausgerauften  Federn 
imd  Flaum  bedeckt,  so  dass  das  Nest  warm  ausgefüttert 
irt.  Auf  diese  weiche  Unterlage  werden  sotiann  acht  bis 
via  (nicht  bloss  vier  wie  Tschndi  angiebt)  weiesej 
denen  anderer  GSnse  ähnliche  Eier  gelegt  und  wobl 
giÖBstentfieils  allein  vom  Weibchen  ansgehrtttet.  Sobald 
die  Jungen  ausgeschlüpft  und  so  weit  erstarkt  sind,  dasa 
Kch  das  Bedürfnisa  nach  N&hrung  bei  ihnen  etnaleUt^ 
»Uen  sie  den  Rücken  der  Alten  besteigen  und  sich  an 
daa  Ufer  des  Sees  auf  die  Weide  tragen  lassen,  oder,  wo 
keine  Hindernisse  im  Wege  sind,  selbst  hingehn.  Obgleich 
«tr  diesen  Transport  nicht  gesehen  haben,  so  ist  er  <iocl) 
idcbt  gerade  unglaublich,  da  es  den  zarten  GSnechen 
Kkww  fallen  dürfte,  die  Heise  tiber  die  rauhen  8tein- 
trümmer  zu  machen.  Man  bemerkt  vom  Weideplatze  oder 
Tom  üferrande  bis  zum  Neste  bald  eine  ziemlich  betre- 
tene Strasse,  woraus  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  fol- 
gta  dürfte,  dass  Alte  und  Junge  gewöhnlich  die  NSchte 
uq  warmen  Neste  zubringen,  also  Abends  daiiin  zurück 
und  Morgens  wieder  heninterspaziercn  dürften.  Sind -die 
Jungen  einmal  mit  Federn  bedeckt,  dann  suchen  sie  das 
^~e«t  nicht  m^hr  auf,  wekhes  auch  dann  viel  zu  klein 
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wXre,  da  es  ja  keinen  grSsseren  umfang  hat,  als  der 
Körper  dar  alten  Gans;  sie  bleiben  yielmehr  in  Qesell- 
sdiaft  der  Alten  im  Wasser  oder  an  dessea  tJfem,  gehen 
nnd  fliegen  von  einem  Cordülersee  naeh  dem  andern, 
kehren  aber  ge'wöhnlicb  Abends  nach  ihrer  Heimatii 
mrlick. 

Sie  brüten,  wie  oben  bemerkt,  nicht  alle  Jahre  zar 
nümlicfaen  Zeit,  weil  durch  bedeutenden  Schneefall  nicht 
s^ten  ihre  heimathlichen  Felsen,  ja  selbst  die  Seen  voll* 
stKndtg  bedeckt  sind.  So  fanden  wir  z.  B.  in  der  nam- 
jichen  Laguna  de  los  Piuquenes  im  Yallelargo  in  einer 
ongeföhren  Höhe  von  10,000  Fnss  im  Anfang  des  Februars 
1861  eine  Brut  halberwachsener  Jungen,  welche  am  13. 
MSrz  Ton  den  Alten  kaum  zu  unterscheiden  'wareB« 
wKhrend  die  acht  Jungen  desselben  alten  Paares  xn  An- 
fang des  Februar  1862  kaum  das  Ei  verlassen  hatten. 

Ihre  Jagd  hat  an  kleinen  Seen,  welche  tou  einem 
Ufer  zum  anderen  beschoBsen  werden  können,  keine  be- 
sondere Schwierigkeit,  bcBOnders  wenn  die  GXnse  noch 
nicht  dem  Jagen  mit  Schiessgewehr  ausgesetzt  waren,  in 
welchem  Falle  sie  sich  nicht  mehr  schnsagerecht  ankom- 
men lassm;  auf  grösseren  Seen  dagegen  äUchten  sie  sieh 
auf  die  Mitte,  wo  sie  von  Schlissen  mit  Hagel  nicht  mehr 
ureicht  werden  können.  UebrJgens  interessirt  ihre  Er- 
legung nur  den  Naturforscher,  da  ihr  Fleisch  einen  unan- 
genehmen Geschmack  hat  und  als  sehr  mittelmSssiges 
Wildhrftt  bezeichnet  werden  muss. 

Man  hat  diese  sehr  httbsche  Gana  in  Chile  i^ters 
gezähmt  und  Jahre  lang  auf  dem  Geflügelhofe  ^terhal- 
ten,  sie  hat  sieb  aber  nicht  so  weit  domesticiren  lassen, 
dass  sie  in  der  Gefangenschaft  Eier  gelegt  und  gebrü- 
tet htttte. 

2.     Bernicla  diapar  Fb.  et  Ldb. 

Männchen :  Schnabel  und  Füsse  Echwarz,  Unterseite 
weiss  mit  schwarzen  Querbändem.  Weibchen:  Schnabel 
schwarz,  Flisse  roth;  Unt^seite  schwarz  mit'weia^chen 
Querbftnder. 

B.  magellaniaa  Cabanis   United    States  Naval   Astr. 
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Exp.  Vol.  IL   p.  SOI.  t.  24  maa  et  fem,,  dod  B.  mag«IU- 
uica  Gm-,  Lesson  etc. 

Bei  den  Chilenen  heisst  diese  Gans  Gsnsillo. 


Beschreibung. 

Gesammte  LSnge  des  Kännchens 
Länge  des  SchnabeU 
Breite  des  Sclinabela 
Höhe  des  Schnäbele 
L£oge  des  Schwanzes 
Länge  des  Flügels  vom 

zur  Spitze     .... 
Länge  des  Tarsus     . 
Zwänge  der  Auaseozehej 

ihre«  Nagels  .  . 
Länge  der  Mittelzehe 
Länge  der  Innenzehe 
Länge  der  Kintenebe 


Bug  bis 


FoBB.    Zoll.  linia. 


10 
11 


inclus. 


4 
10 


Das  Weibchen  ist  um  4  Zoll  kürzer  und  die  Länge 
Kines  Fitigels  vom  FlUgelbuge  an  beträgt  nur  1  Fnss 
iZoll  10  Linien.  Die  beiden  Geschlechter  sind  in  Farbe 
und  Zeichnung  so  verschieden,  dass  man  sie  leidit  tür 
TSschiedene  Arten  halten  könnte. 

Altes  Männchen  im  Winterkleid  e.  Schnabel 
ud  Fflsse  sind  glänzend  sehvarz,  ebenso  die  starken  Nä- 
gel; die  Iris  ist  dunkelbraun.     Kopf,  Hals,  Oberrflcken, 
Schulter,    sBmmtliche    kleine    OberflUgeldeckfedem    und 
dmintliche  Unteräügeldeckfedern  mit  Ausnahme  der  Tier 
bis  ftnf  letzten,  sämmtliche  Schwungfedern  zweiter  Ord- 
nung, der  Unterrticken,   Bürzel  und  Oberschwanzdcckfe- 
iaa,  die   äuasere   Schwanzfeder  jederseits,   die  Schien- 
Wnbefiedemng  und  die  ganze  Unterseite  sind  weiss,  auf 
'   der  Hintereeite   des  Halses  fein  grau  gewellt,  auf  Ober- 
I   iQcken,  Schultern,    Brust,  Magen,   Bauch,  Seiten  zeigen 
,  die  Fedfim  schöne  schwarze,  breite  Querbänder,  so  dass 
'   uf  der  Unterseite  nur  die  Mitte  dea  Bauches,  die  After- 
Etgeod  und  die  Unteraehwanedeekfedem  rein  weiss  sind. 
l   ^  grossen  Deokfedem  der  Fitigel  sind  prachtvoll  atlss- 
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artig  grao  mit  röthlicliem  MetallBchimmer ,  und  haben 
an  den  Spitzen  eine  breite,  weisse  Einfassung.  Der  £ck- 
äügel,  die  grossen  Deckfedern  der  Schwtngeo  erster 
Ordnung,  diese  selbst  und  der  Schwanz  mit  Ausatme 
der  Sussersten  Feder,  welche  theils  ganz,  theils  nur  auf 
der  inneren  Fahne  weiss  ist,  sind  graubraun  mit  grün- 
lichem Broncesch immer,  und  fast  von  derselben  Farbe 
ebenfalls  mit  Bronceschimmer  aber  reiner  grau  sind  die 
flämmtlichen  grösseren  Schulter  federn,  so  wie  die  letzten 
Schwungfedern  zweiter  Ordnung. 

Altes  Weibchen  im  Winterkleide.  Der 
Schnabel  ist  schwarz,  an.  der  Wurzel  mit  röthlicKem 
Schimmer ;  die  FUsse  meunigroth  mit  schwarzen  NSgela. 
Kopf  und  Hals  sind  matt  graubraun ;'  Brust,  Magen,  Seiten, 
Bauch,  Äftergegend  und  Unterschwanzdeckfedem  sind 
schwarz  mit  ziemlich  achmalen,  rostbräunlichen,  'weiter 
nach  dem  Bauche  zu  weisslichen,  in  der  Aftergegend  rein 
weissen  Querbändern.  Dieselben  schwarzen  und  weissen 
Querbinden  zeigt  auch  die  SchienbeiubeRedening.  Die 
ganze  Oberseite  ist  bräunlichgrau  mit  grünlichem  Metall- 
Bchimi|aer>  und  auf  OberrUcken  und  Schultern  zeigen  sich 
vor  4«u  rostfarbigen  Binden  aa  der  Spitze  dierFedem  .ein 
bis  svei  dunkle  Querbioden.  Der  Unterrücken,  die  Bür- 
zel- und  Oberschwanzdeckfedem  so  wie  der  Sehw«as 
seibat  sind  schwarz  mit  grünem  Metall^lanze.  Der  Flügel 
hat  genau  dieselbe  Zeichnung  und  Färbung  wie  beim 
MSniLchen. 

Da«  Sommerkleid  dieser  Gans  istuns  nieht  bo- 
kaant,  es  scheint  aber  pach  den  alten,  zerriebenen  und 
verbl^chteA  Federn,  welche  ein  Exemplar  des  Museums 
noch  besitzt,  vom  Winterkleid  wenig  Tcrschieden  su  sein^ 
und  das  einzig  Bemerkenswerthe  ist,  dass  die  After-  und 
Uuterachwanzfedern  des  Weibchens  weiss  und  graubräan- 
lich  gewellt  tmd  getüpfelt  sind.  Ebenso  wenig  können 
■wir  bis  jefst  vom  Jugendkleide  mittheilen. 

Diese  sehr  schön  gefärbte  Gans  scheint  nicht  so 
weit  verbreitet  za  sein,  wie  die  vorhergehende,  sie  scbeinl 
kaum  die  nördlicIieB  Grenzen  Chile's  zu  erreichen,  und 
auch  ihre  Ausbreitung  nach  SUden  ist  besohräukl^  indcon 
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sie  schwerlicli  slidlich  toh  Biobio  vorkommen  dürfte.  Sie 
biQtef  io  den  mittleren  FroTinzen  Ctiile's  an  den  Cordil- 
l^eseen,  z.  B.  an  der  Lagnna  de  Canquenesj  in  Gesell- 
ichaft  der  Flamingos  und  anderer  Wasaervögel,  eraehcint 
iber  im  Winter  wie  die  Fiuquenea  auf  den  Vegos  (sum- 
pfigea  Wiesen)  der  Ebene,  deren  Qras  sie  abvreidct. 

Ueber  die  Fortpflanzung  ist  nns  nichts  Näheres  be- 
laimt,  doch  besitzt  das  hiesige  Museum  ein  Ei  des  Gansilla. 
Dasselbe  ist  2^11 4Linien  lang  und  IZoll  11  Linien  dick;  . 
es  ist  hübsch  eiförmig,  auf  beiden  Seiten  ziemlich  zuge- 
ipitE^  die  Schale  Susaerst  feinkörnig  mit  kaum  bemerk- 
baren Foren,  mattem  G-lanze  und  milch'weiaser  Farbe ;  ge- 
gai  das  Licht  gehalten  scheint  das  Innere  gelb  durch. 

Der  Gansillo  ist  leicht  zu  zMbmea  »ind  wir  wisaen, 
im  er  mehrere  Jahre  in  einem  grossen  Garten  bei  San- 
tii^  in  Gefangenschaft  gelebt  hat,  aber  ohne  sich  fort- 
npflanzen. 

Es  ist  sonderbar,  dass  diese  im  Winter  bei  Santiago 
^etne  Gana  den  meisten  Naturforschern,  welcho  Chile 
besucht  haben,  entgangen  ist.  Gay  scheint  sie  nicht  ge- 
kiimt  zn  haben.  Caaain  giebt  eine  gute  Figur  vom 
Männchen  und  Weibchen  a.  a.  O. ,  aber  nimnjt  sie  wun- 
deibarer  Weise  für  die  Bemicla  magcllanica  oder  leuco-' 
plera,  von  "wialcher  beide  Geschlechter  himmelweit  ver- 
Khieden  sind.  Er  sagt ;  „Gancilio.  Gemein  in  Chile, 
obgleich  'wahrsch^nlich  nur  während  seiner  Wanderun- 
gfti.  (Er  seheint  also  zu  glauben,  dass  sie  im  Winter 
von  defr  HagelUnstrasae  komme,  was  ganz  felsch  ist.) 
Die  Exemplare  der  Sammlung  haben  die  Bezeichnung 
,Tom  Innern".  AUe  Weibchen  der  Sammlung  unter- 
■dieiden  sjch  auf  dieaelbe  Weise  von  den  MHnnchen.  Ein 
Exemplar,' welches  wir  fBr  ein  junges  MSnnchen  halten, 
liit  die  Bmst  und  Seiten  mit  brSuntichcm  Schwarz  ge- 
rtreift, wie  die  oberen  Theilo  des  Körpers." 

Da  die  Magellam'ache  Gans  unstreitig  bei  der  Chiles 
aischeu  Colonie  in  der  Magellanstrasae  vorkommt,  so  sei 
CS  erlaubt,  hier  ein  paar  Worte  über  dieselbe  zu  sagen, 
wodurch  zugleich  der  grosse  Unterschied  von  unserer 
ffispar  klar  werden  wird. 

Anh.  Ar  Naturg.  XXIX.  Jahrg.  1.  Bd.  |1?  ..i     Go(^)<'ii. 
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Bermola  leueoptera  Gm. 

Bei  dieser  Art  siad  die  beiden  Geschlecbter  tbea- 
falls  sehr  abweichend  too  einasder,  wie  beim  Ganaillo 
und  beim  Cagae,  so  dasa  die  KAtnrforscher  sie  als  zwei 
verschiedene  Arten  beschrieben  habea:  B.  leuooptera  ist 
das  Männchen,  JJ.  magellanica  Gm.  das  Weibchen,  imd 
scheint  uns,  dass  der  Name  des  Männchens  flir  die  Art 
vorzuziehen  ist.  £s  ist  dasselbe  in  „leB4gfne  animat  etc. 
par  G.  Cuvier,^dition  accompag;n6e  de  planchee  gnv6ea 
tab.  96"  nach  einem  Exemplare  des  Pariser  Museams  ab- 
gebildet, and  die  ÖUchtigste  Vergleichang  dieser  Abbil- 
dung mit  der  von  Cassin  gegebenen  Figur  des  Gaasülo 
zeigt  auf  den  ersten  Blick,  dose  beide  Arten  total  ver- 
schieden sind. 

Die  HeiTn  Lesson  und  Garnot  haben  Gelegen- 
heit und  Müsse  gehabt,  diese  Gans  auf  den  Falklandsin- 
seln  zu  studiren.  In  dem  nVoyage  autoor  du  monde  de 
la  CoquUle  Zool.  1826"  sagen  sie  p.  735 :  ,die  Bamiela 
leueoptera  oder  mage^anica  lebt  in  grossen  Scbaaren,  die 
es  lieben  sich  auf  den  kleinen  Seen  und  Teichea  aufini- 
halten.  Wir  tödteten  eine  enorme  Quantität  derselben 
und  fanden  ihr  Fleisch  köstlich.  Das  Männeben  die- 
ser Artist  grösser  als  das  Weibchen;  sein  Gefieder  ist 
rein  weiss,  aber  der  Rücken  und  die  Deckfedem  iee 
FlQgel  sind  grau  mit  schwarzen  Schuppen  (oder  Rändern 
der  Federn).  Das  Weibchen  im  Gegentheü,  schlanker 
von  Gestalt,  hat  Kopf  und  Hals  lebhaft  kastanien- 
braun, den  Körper  grau  und  die  Brust  braun  geschuppt, 
und  von  letzterer  Farbe  ist  die  Iris".  Von  der  Farbe 
des  Schnäbele  und  der  FUsse  sagen  die  Verfasser  nichts, 
und  ist  es  überhaupt  zu  bedauern,  dass  sie  diese  Gau, 
von  der  sie  enorme  Quantitäten  getfidtet  und  gegessen, 
so  kurz,  man  möchte  fast  aagen  ungenügend,  beschrie- 
ben haben. 

HerrDesmurs,  welcher  die  Omitholope  in  Ga/* 
historia  de  Chile  bearbeitet  hat,  begnügt  sich  p.  443  dami^ 
die.  eben  angeführten  wenigen  Worte  zu  copiren,  und 
Herr  Gay  fögt  hinzu,  die  Magellauischen  Gänse  hiess» 
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Oanqnenea,  seien  hKufig  in  ChiloS  etc.,  und  Terwech- 
selt  also  die  folgende  Art,  unsere  BemtcU  chiloensis,  mit 
der  B. leucoptera.  —  Darwin  sagt  (Zool.  of  theVoTage 
of  H.  M.  S.  Beagle.  Ornithology  p.  134):  „die  Magdlani- 
Bckers.  GXnse  finden  sich  auf  dem  Fenerlande  nnd  auf  den 
FalUande-Inseln  und  sind  sehr  gemein  auf  den  letztertoi. 
Sie  leben  paarweise  oder  in  kleinen  Schwärmen  im 
bmern  der  Inseln,  und  finden  sich  selten  oder  nie  am 
Ufer  des  Meeres  und  auch  nur  selten  an  den  Süsawasaer- 
secn.  Die  Matrosen  nennen  sie  Upland-Ouse  (also  In- 
landgSnse).  Ich  glaube,  daas  dieser  Vogel  nicht  von  den 
FalUands-Inseln  fortwandei-t ;  er  macht  sein  Nest  auf  den 
kleinen  Inseln,  welche  die  Hauptinsel  umgeben." 


3.     Bemiola  ckiloensis  Fh.  et  Ldb. 

Der. Schnabel  ist  schwarx,  Kopf  und  Oberhals 
aschgrau,  tJnterhals,  Brust  und  Unterschwanzdeck fe- 
Jera  rostroth;  die  Füsse  schwarz,  orangegelb  gestreift 

Bemü^  m<>ma{a  Desmurs,  das  Weibchen,  Gayhist, 
Chile,  Zool.  I.  p.  440,  nicht  B.  iaornata  King. 

Diese  Gans  ist  im  südlichen  Chile,  namentlich  in 
Chtlog,  unter  dem  Namen  Canquen  sehr  bekannt. 

Beschreibung. 

Fase.    Zoll.    Linien. 
Gesammt-Länge  des  MSnnchens      2        16 
iJtnge  des  Schnabels 
Höhe  des  Schnabels 
Breite  des  Schnabels 
Lxnge  des  Schwanzes  . 
Fliigelspanming    . 
I^nge  des  FlUgela  vom  Bug  bis 

Eur  Spibe     .    . 
Länge  des  Tarsus 
Länge  der  Äussenzehe 
Länge  der  Mittelzehe 
Länge  der  Innenzehe    ....    —        1 
Länge  der  Hinterz^e  . 
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MäQDchen.  Der  Scliaftbel  ist  vom  au  der  8}HtBe 
sanft  abgerundet,  an  der  Wurzel  etwu  hoch,  glänzend 
achwftrz;  die  Iris  ist  braun;  der  genetzte  Tarsos  ist  auf 
der  Torder-  \uid  Inaenseite  so  wie  die  Zehen  und  die 
Schwimmhaut  sch-narz;  auf  der  Aussen-  und  Hinterseite 
dagegen  so  wie  die  Aussenseite  der  Aussenzehe  schSn 
orangegelb;  die  stumpfen  Nägel  sind  schwarz.  —  Kopf 
und  OberhaU  sind  aschgrau,  untea  dunkler  als  oben;  die 
Btint  ist  weiss,  welche  Färbung  auf  dem  Scheitel  aUmitb- 
lich  in  Grau  übergeht;  auch  die  Umgebung  der  Augen 
ist  weiss.  Im  Genick  stehen  verlängert  rostgraue  Federn. 
Uaterfaals  und  Bmst  sind  lebhaft  rostroth,  unten  und  oben 
mit  einigen  schwarzen  Querbinden;  Rücken  und  Mantel 
BO  wie  die  vier  letzten  Schwungfedern  sind  bräunlich  grau, 
auf  den  Schultern  mit  bräunlich  weissen  Kändern  der 
Federn,  vor  welchen  je  eine  schmale,  schwarze,  zackige 
Querbinde  ist,  sonst  sind  diese  Theile  ohne  weitere  Zeich- 
nung. UnterrUcken,  Bürzel  und  Schwanz  sind  glänzend 
schwarz  mit  metallisch  grünem  Schimmer.  Der  Fliigd 
ist  mit  Ausnahme  der  grossen  Schwung-  und  Deckfedern 
rein  weiss.  Die  Daumeofcdern  und  die  zehn  Schwung- 
federn erster  Ordnung,  von  denen  die  zweite  die  längste 
ist,  sind  grauschwarz;  die  elf  Schwungfedern  zweiter 
Ordnung  sind  schnecweiss ;  die  Deckfedern  der  Schwung- 
federn erster  Ordnung  schwarzgrün ,  die  der  übrigen 
Schwungfedern  metallisch  grün  mit  prächtigem  Atlasglanz, 
wodurch  ein  sehr  schöner  Spiegel  entsteht.  Die  ganze 
Unterseite  des  Flügels  mit  Ausnahme  der  zehn  Schwung- 
federn erster  Ordnung,  welche  auch  unten  schwarz  sind, 
ist  einfach  weiss.  Die  Unterseite  des  Körpers  ist  eben- 
falls weiss;  die  Seiten  sind  in  der  Breite  von  vier  Zoll 
mit  schönen,  schwarzen  Querbändern  verziert  Die  Be- 
fiederung der  Schienbdne  ist  innen  und  vorn  weiss,  hin- 
ten und  aussen  schwarz,  After-  und  Schwanzdeckfedern 
sind  rostrolh,  seitwärts  schwarz  cingefasst. 

DasWeibehen  ist  bedeutend  kleiner  als  das  Männ- 
chen, aber  ganz  ähnlich  gefärbt,  und  unterscheidet  sich 
hauptsächlich  dadurch  von  diesem,  dass  Unterhals,  Brust, 
Oberrücken  und  Schultern  mehr  kastanienbraun  und  durch- 
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ana  achwftra  gebSndert  sind,  während  diese  Xhoile  beim 
Männchen  einfarbig  rostroÜi  sind.  Bei  jüngeren  Vögeln 
■ii^  diese  Binden  häufiger,  breiter  und  schwürzer. 

Bas  Sommer-  und  Winterkleid  scheint  nicht  2U  dif- 
feriren,  -wenigstens  zeigen  Vögel  Tom  Februar,  April 
und  November  keinen  Unterschied. 

An  der  Luftröhre  befindet  sich  bei  beiden  Geschtech- 
tn'n  eine  heutige  durchsichtige  Blase  von  der  Grösse 
einer  gewöhnlichen  Wallnuss, 

Diese  Gans  ist  auf  der  ganzen  Insel  Ghiloö  sehr 
häufig,  unter  dem  Namen  Csnquen  allgemein  bekannt, 
oft  domesticirt,  und  es  ist  mir  im  hohen  Grade  wahi^ 
Mbeinlich,  daSB  das,  was  Gay  p.444  von  der  Lebensart 
seiner  B.  magellanica  sagt,  unsere  Art  betrifEl.  Es  heiast 
daselbst;  „die  Canquenes  finden  sich  in  der  Magellaa- 
tfrasae /(hierfür  haben  wir  kein  Zeugniss  auffinden  kön- 
nen, und  Herr  Gay  ist  bekanntlich  dort  nicht  gewesen; 
diese  Behauptung  beruht  wohl  nur  darauf,  dass  er  die 
Art  verkannt  und  den  Canquen  mit  der  Magellauischen 
Gans  verwechselt  hat),  und  gehen  zuweilen  nach  Norden 
bis  mm  Bio-Bapel  {W  8.  B.)-  Sie  sind  häufig  in  CbiloS 
and  man  steht  sie  in  Flügen  von  mehr  als  hundert.  Sie 
lüÜuren  sich  von  Kräutern,  machen  grossen  Schaden  am 
grünen  Woiaon,  fressen  aber  auch  Körner.  Das  W^b- 
chen  ist  etwas  kleiner  als  das  Männchen,  legt  zehn  bis 
fünfsehn  Eier  am  Ufer  der  Seen  zwischen  den  Binsen 
und  Gräsern,  die  denen  der  Hühnereier  gleich  sind  und 
von  den  Landleutea  sehr  gesucht  werden,  um  sie  den 
Hfihnem  zum  Bebrüten  unterzulegen.  Pas  Huhu,  welches 
sie  ausbrütet,  sorgt  für  sie  und  beschützt  sie  wie  ihre 
eigenen  Küchlein.  Auch  hält  man  die  genannten  Vögel 
in  vielen  Häusern,  üidit  nur  wegen  der  Eleganz  ihrer 
Gestalt  und  ihres  Gefieders,  sondern  noch  mehr  wegen 
ihres  vortrefflichen  Fleisches.  Man  füttert  sie  mit  Waizen, 
aber  wegen  ihres  Schnabels  (I)  sind  sie  nicht  so  geschickt, 
wie  die  Hühner  und  erfassen  wenig  Körner ;  so  and  sie 
gezwungen,  zu  Kräutern  ihre  Zuflucht  zu  nehmen,  welche 
sie  den  ganzen  Tag  abweiden.  Wenn  sie  böse  werden 
weifen    sie   Koff  und    Hals    nach   hinten    und   schreien 
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schfraob  und  'wiederholt  piö  ■pi6.  Ea  -wXre  dies  ein  sehr 
nOtzlicIier  Vogel  für  die  Hühnerhöfe,  denn  er  wird  leicht 
zahm  und  ist  so  wenig  scheu,  dass  man  ihm  auch  auf  dem 
Felde  nahe  kommen  kann."  Man  sieht  hSufig  in  den 
Strassen  der  Stadt  Ancnd  zahme  Canqnenes  herumlanfea. 
Herr  Dr.  Segeth  hat  mehrere  Jahre  hindurch  zahme 
Canquenea  in  Santiago  gehalten  und  sie  haben  sich  fort- 
gepflanzt. Ab  er  sie  einem  Chilenischen  Gntsbesitxer 
gab,  wurden  sie  bald  durch  die  Nachlässigkeit  desselben 
Ton  dessen  Hofhunden  zerrissen. 

Diese  Gans,  unstreitig  die  schönste  unter  den  Chir 
lenischen  Qitnsea,  kommt  auch  ab  und  zu  nach  der  Pto- 
Tinz.Valdivia,  wir  haben  einzelne  Exemplare  derselben 
Ton  Februar  bis  April  in  der  Nähe  der  Stadt  gesehen; 
auf  den  feuchten  Wiesen  im  Innern  der  Froyinz  ist  sie 
hXaäger,  namentlich  im  Winter  und  schadet  den  Waizen- 
und  Hafersaaten.  (Man  sSet  dort  nämlich  auch  den  Ha£er 
im  Herbat.) 

Die  £ier  sind  denen  der  vorigen  Art  Sbnlich,  3  Zoll 
langj  2  Zoll  dick,  regelmSssig  eiförmig,  am  breiten  Ende 
sanft  abgerundet;  die  Schale  ist  äusserst  feinkörnig,  matt- 
glSozend,  kalkwebs  mit  bläulichem  Schimmer. 

Wir  haben  oben  gesehen,  daas  im  Gaj'soh^i  Werke 
der  Canquen  mit  der  B.  magellanica  oder  leacoptera  Tei^ 
wechselt  ist,  und  derselbe  Canquen  wird  in  dem  erwähn- 
ten Werke  von  Herrn  Desmurs  als  B.  inomata  King 
beschrieben.  Es  heiast  nämlich  daselbst  p. 445:  „King 
entdeckte  das  Männchen  dieser  Art  in  der  Magellan- 
Strasae,  und  von  Chile  haben  wir  das  Weibchen  gebracht, 
deren  Beschreibung  wir  hier  geben,"  folgt  nun  die  Be- 
sdireibung  der  weiblichen  B.  chiioensis.  King  ist  das 
Weibehen  seiner  B.  inornata  unbekannt  geblieben;  wo- 
her  konnte  also  Herr  Desmurs  wissen,  daaa  ein  aQs 
Chile,  also  etwa  17  Breitengrade  und  365  deutsche  Meilen 
von  der  Magellanstraase  entfernt,  hergebrai^tes  Weib- 
chen zu  dieser  Art  gehöre?  Es  w«  eine  rein  willktihr- 
liche,  auf  kein  Faktum  gegründete  und  durchans  falsche 
Annahme. 
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Semiola  inornata  King. 

Von  diesem  Togel  exiatirt  nur  die  sehr  kurae  Bo- 
achreibuag  des  MSnnchens  von  King,  welche  Des murs 
bei  Gay  Übersetzt  hat.  Sie  lautet:  „Aosgewachsenes 
Miancben.  Weiss,  mit  sch-warzen  Flecken  im  Nak- 
ken,  im  oberen  Theile  des  Rflckens  nnd  der  ganzen 
Liege  der  Seiten,  wo  die  schwarzen  Flecken  die  Gestalt 
grosser  Schuppen  aunehmen ;  der  untere  Theil  des  Rückens 
ebenfalls  schwarz;  Schwungfedern  schwarz  mit  metallisch 
grünem  Schimmer;  Deckfedem  der  Flügel  und  Spitze 
der  Schwungfedern  zweiter  Ordnung  weiss,  einen  bronce- 
Kbimmemden  Spiegel  umgebend.  Gesammtlänge  drei 
Zoll  (])'  Diese  Beschreibung  stimmt  Tollkommen  mit  der 
der  B.  leucoptera,  wie  sie  Leeson  giebt,  und  mit  der 
Abbildoug  bei  Cnvier,  bis  auf  die  schwarzen  Flecken 
im  Nacken.  Sollte  es  ein  junges,  noch  nicht  vollstäadig 
■DigefSrbtes  Individuum  der  magellanischen  Gans  gewe- 
«eo  sein?  In  der  Ornithologie  des  Voyage  of  the  Bea^le 
vird  diese  Art  mit  keiner  Silbe  erwähnt. 

Bemicla  antarctiea  Qm.  *). 

FUsse  gelb;  Böcken,  Bürzel,  Schwanz,  Bauch,  After- 
g^end  und  Scbienbeinbefiedemng  schneeweiss ;  das  Weib- 
eben  grösstentheils  schwarz  mit  weissen  QiierbSndern. 

Anas  hybrida  Moliaa  Snggio  sulla  storia  del  Chili. 
1783.  p.341.  Cagne. 

Anas-  antarctiea  Gmel.  Systems  natur.  I.  p.  5(Ä.  1788. 

Anser  antarcticus  Less.  et  Garn,  Voy,  de  la  Coq. 
t.  SO.  femina. 

Bemicla  antarctiea  Steph.  Voyage  of  the  Beagle, 
Onüth.  p.  134. 

Bemicla  antarctiea  Gay  p.  443. 

Bwnida  antarctiea  Casein  TTnited  States  N.  A.  Exp. 
p.900.  t.  XXIII.  nfas   et  femina. 

*)  Da  Molina  dien  Gana  sechs  Jahre  vor  Qmelin  benannt 
■nd  ToHkommen  kenntlich  beschrieben  bat,  so  flollte  man  lie  billig 
BvBidakybnd«  JioL  anaatb 


soo 
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Anas  ganta  Forst.  Descr.  anim.  1844.  p.  336. 
Id  Chile,  nameatlicli  auf  ChiloS,  unter  dem  Namen 
Cagne  bekannt. 


BeachreibuDf. 


Fdm. 


Zoll.  I 
ö 


7 
10 


Geaammt-LSuge  des  MSonclLens 

Länge  des  Sclmabels 

H&he  des  Schnabels      . 

Breite  des  Schnabels    . 

Länge  des  Sch-wanzes  . 

Länge  dea  Flügels  vom  Bug  t 
zur  Spitze     .... 

Länge  des  Tarsus     .    . 

Länge  der  Aussenzehe 

LSttge  der  Mittelzehe    . 

Länge  der  Lmen^ehe    . 

Der  Schnabel  ist  schvararolji,  die  Füsse  orangegelb, 
die  KSgel  blXolich  homfarben,  die  Iris  dunkelbraun.  Das 
guize  Gefieder  ist  schnee'ireiBB. 

Das  Weibchen  ist  um  drei  ZqU  künser  und  in 
allen  Körpertheilen  verhältniasmäsEig  kleiner.  Auch  der 
Schnabel  ist  bei  ihr  orangegelb,  Füsae  und  Iris  sind  -wie 
beim  Männchen.  Die  Augenlieder  sind  weiss.  Die  BW>e 
bis  zum  Genick  ist  toq  einem  schmutzigen,  hellen  Gran- 
braun  wie  Torblichen,  auf  der  Stirn,  die  mehr  ins  Braune 
zieht,  mit  schwarzen  und  weissen  Querwellen  und  Binden. 
Das  Uebrige  des  Kopfes,  Zügel,  Wangen,  Kinn,  Kehle, 
der  ganze  Hals,  Brust,  Oberriicken,  Magengegend,  Seiten 
tief  sammtschwarz,  im  Gesicht  und  Hals  mit  sehr  feinen 
weissen  Qnerwellen,  welche  auf  Hinterhals  und  Ober- 
rücken fehlen,  auf  dem  unteren  Theile  des  Yorderhalses 
aber  grösser  werden,  und  auf  Brust,  Ma^engegend  und 
Seiten  in  zollbreite,  weisse  Querbinden  übergehen.  Jede 
Feder  besitzt  ungefähr  drei  solcher  Querbinden.  Sämmt 
liehe  kleine  Flügeldeckfedem,  die  Schwungfedern  zweiter 
Ordnung  mit  Ausnahme  der  letzten,  Bauch,  Aftergegend, 
die  untern  Schwanzdeckfedern,  fast  der  ganze  Rücken 
sind  sammtschwarz.     Die  Befiederung    der  ächieobeiiie 
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ist  Bchneeweiss.  Die  Scliiilterfedera  zweiter  OrdouB^,  so 
wie  die  Sctwongfedem  erster  Ordnung,  deren  Deckfo- 
dem  und  die  Eckflügel  sind  rostbraun  mit  scbwachem 
Broaceschimmer ;  faat  sjtmmtliche  grosse  Deckfedera  der 
Scbwimgfedern  zweiter  Ordnung  sind  schön  metalliadi 
griln  und  atksglSnzend. 

Diese  in  beiden  Geschlechtern  so  auffallend  verschie- 
den gefXrbte  Gans  ist  eigentlich  ein  antarktischer  Vogel, 
der  jedoch  im  Winter  ziemlich  ausgedehnte  Reisen  nach 
dem  Nordes  macht.  Lesson  sagt  im  Yoynge  de  la  Co- 
qnille  Zool.  p.735;  „die  antarktis<jie  Gans  kam  erst  einige 
Tige  vor  unserer  Abreise  (gegen  den  10.  December  un- 
gefJAir)  auf  den  Falldaads  -  Inseln  an,  was,  vorausgesetzt, 
itaa  sie  von  Staatenland  und  den  Ufern  der  Magellaa- 
(tnsse  während  des  Sommers  dieser  Klimate  kommt, 
Bffl  gegen  den  USrz,  welcher  unserem  Herbstanfänge  ent- 
ipricht,  wieder  fortzugehn".  Gay  bemerkt  p.  443  das 
Gcgentheil.  ^Sie  findet  sich  an  der  Südspitze  Amerika's 
snd  auf  der  Wanderung  wXhreud  des  Winters  auf  den 
Falklandsinseln  und  im  den  Ufern  der  Magellanstrasse 
im  Sommer.  Sie  ist  einsam,  scheu,  nührt  sich  von  Mee- 
retmollusken  und  Tang,  weshalb  ihr  Fleisch  abscheulich 
nnd  von  schlechtem  Geschmack  ist."  Darwin  sagt  von 
dieser  Art  a.  a.  O.;  „Diese  Gans  ist  gemein  auf  dem 
Feuerlande,  auf  den  Falklands  -  Inseln  und  der  West- 
küste Amerika's  bis  ChiloS.  (Hiernach  klKrt  sich  der 
Widerspruch  zwischen  Lesson  und  Gay  auf;  wir  kön- 
nen bestätigen,  dsss  sie  sich  bis  zu  dieser  Insel  findet 
und  auch  auf  derselben  brfitet.)  Die  Matrosen  nennen 
lie  Rock-goose,  Felsengans,  weil  sie  ausschliesslich  an  den 
feUigen  Theilen  der  Küste  lebt.  In  den  tiefen  und  zu- 
rückgezogenen Kanülen  des  Feoerlandes  sieht  man  hXufig 
du  scfaneeweisse  Uänncben  auf  einem  entfernten  Felsen 
■itzen,  begleitet  von  seiner  dunkeln  Gattin." 

Sie  erscheint  gewöhnlich  zu  Anfaog  des  Winters 
im  Hafen  von  Corral  und  bei  Arique  in  der  Provinz  Val- 
divia,  wir  bemerkten  z.  B.  im  Jahre  1857  eine  Truppe 
von  sieben  Stück  vom  6ten  Juni  bis  Ende  August  auf 
.dem  CallecatieäuBSC  bei  CoUico  oberhalb  Valdivia.    ,Wir 
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hftb«  keine  Itacliricht,  itaa  sie  weiter  im  Norden  geao- 
hen  vird.  Zu  verscliifidenen  Malen  htbea  wir  verancht 
auf  diese  G-äose  Jagd  zu  machen,  sie  aber  stets  aehr 
scheu  gefunden,  so  dasa  sie  uns,  wenn  wir  im  Bote  wa- 
ren, nicht  auf  schnssmSssige  Entfernung  herankommen 
Hessen,  und  auch  stets  sich  so  weit  vom  Ufer  eotfemt 
hielten,  dass  wir  ihnen  nichts  anhabeu  konnten.  In  Aucud 
haben  wir  ein  Paar  gezähmt  gesehen. 

Das  Ei  ist  2  Zoll  8  Linien  lang  und  1  Zoll  11  Li- 
nien dick,  im  Ganzen  mehr  gewölbt  und  abgerundet  ala 
die  Eier  der  vorhin  beschriebenen  GXose;  die  Schale  ist 
sehr  feinkörnig,'  milchweiss,  mit  mattem  Glanse.  IJeber 
das  BmtgeschÜ't  ist  una  nichts  Näheres  bekannt. 


Besduvibug  eiaer  Beaea  Este  mmA  eiser  mtmtm 

Seesckwilbc, 

Ton  Denselben. 

Querquedula  aatguatirottrü  Fh.  et  Ldb. 

Der  Qu.  creccoideB  ähnlich,  aber  der  Schnabel  lang, 
schlank,  gelb,  mit  schwarzem  Biickenstreifen;  die  Flügel 
länger,  der  Spiegel  weit  grösser. 

Dimentumen  ier  Qu.  ai4:iistii'0Btrii.      Qu.  oreocxüd«a. 

Ganae  Länge  desVogela      1'     6"      ü"'         1'     4" 
Liänge  de«  Schnabela 
Breite  desselben  .    . 
Höhe  desselben    .    . 
Länge  des  FlUgels  vom 

Bug  bis  Eur  Spitae 
Länge  des  Tarsus 
Länge     der     Mittelsehe 

sammt  Nagel     .    . 
X^änge  der  Innenaehe 
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1",       7'" 

—      1"      V 

-        6V, 
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Beachmb.  einer  neDm  Ente  n.  einer  neaea  Seesi^walbe.    SOS 

Dbnanaianen  dar  Qn. 

Linge  der  Aussenxebe  .     — 
iMge  des  Hintersebe  .     — 
Linge    des   goldgriinen 
SpicgoU  der  Flügel  .     —      3      —  —      1       11 

Der  Schnabel  iat  aebr  achlaDk  und  bildet  am  unte- 
ren Rande  einea  sehr  äacben  BogeDabschnitt ;  der  BUckea 
trhebt  aich,  vor  dem  Nasenloch  beginnend,  ziemlich  steil 
gegta  die  Stirn,  so  dasa  die  Oberseite  des  Schnitbeb 
einen  stumpfen  Winkel  zeigt;  er  iat  gelb,  dw  Scluubel- 
i&cken  aber  schfrarz  mit  scharfer  Begrenznag,  ebenso 
und  Nagel  und  Yorderrand  achwars.  Der  Untersohnabel 
iit  gelb  mit  schwKrzlicber  Spitae,  die  Iris  dunkelbraun, 
dieFäsae  licht  grüngelb  mit  grauen  SchwimmhXuten.  Der 
Ko^f  und  die  obere  Hslfte  des  Halses  aind  fein  blassbrauD, 
vas  und  schwarz  in  die  Quere  geirelit.  Unterhala, 
Brest,  Bauch,  Seiten,  Aftergegend,  die  unteren  Deckfe- 
dvQ  des  Schwanzes  sind  graulich  weiss,  an  Hals  und 
Bmit  licht  hellbräunlich  überflogeo.  Sümmtliche  Federn 
des  Haisee,  der  Brust  und  Magengegend  haben  in  der 
Mitte  einen  halbmondförmigen,  schwarzbraunen  Fleck, 
wodurch  diese  Theile  schwarz  geperlt  erscheinen.  Die 
Befiederung  der  Schienbeine  iat  licht  grau.  Oberrilcken- 
ind  Schulterfedern  sind  hell  rostfarbig  mit  einem  runden 
■ehwarzen  Fleck  Tor  der  Spitae.  Die  langen  Schulter- 
[edem  aind  mattgriin  mit  Metallglanz  und  haben  eine 
breite,  rostgelbliche  Einfoasung.  Sämmtliche  Oberfltigel- 
deckfedem  sind  brSunlicb  grau,  die  grossen  mit  bell  rost- 
fubiger  Binde  vor  der  Spitze.  Die  Schwungfedern  erster 
Ordonng  sind  schwarzgrau,  an  den  dunklM:«n  Spitzen  mit 
pfiolichem  MetaUschimmer ;  die  Schwungfedern  eweiter 
Ordnung  sind*  bis  auf  die  acht  letzten  auf  der  Äuasen- 
Ume  sammetschwarz  mit  breiter  bräunlichweiaaer  Spitze; 
die  Innenfahnen  aind  donkelgrau.  Hierauf  folgen  zwei 
Ihi  drei  Federn  mit  prachtvollen  goldgrünen '  Ausaenfah- 
nen,  wogegen  die  letzten  dieaelbe  Färbung  zeigen,  wie 
die  langen  Schulterfedem,  Auf  diese  Weise  zeigt  der 
FlQgel  einen  herrlichen  Spiegel,  dessen  eine  Hälfte  sanunt' 
■chwa»,  die  andere  grün  ist  und  die  beide  von  lostweiss- 
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liehen  QnerbindeD  am  AnfMige  und  Bade  begräist  sind. 
£He  grosseo  Federn  der  Unterseite  des  FlägeU^  sind  bell- 
gran,  die  Beckfedera  weiss,  zum  Theil  schwlrslich  ge- 
bündert.  Der  UnterrÜckea,  der  Bürael,  die  oberen  Deek- 
federn  des  Schwanzes  and  die  Schwauzfedem  selbst  sind 
schmutzig  aschgrau  mit  dunkleren  Mittelstrichen  und 
Flecken. 

Diese  Ente  hat  grosse  Aehnlicfakeit  mit  Qu.  oxyptera 
oder  oreccoides,  ist  aber  grösser,  der  Schnabel  Unger« 
schlanker,  weniger  hoch  und  durch,  die  scharf  begTänxle 
schwarze  Färbung  des  Kückens  verschieden;  der  Tarsu 
ist  länger,  der  nackte  Fuss  anders  gefXrbt;  der  FlUgd 
ist  Tom  Bug  bis  zur  Spitze  um  1  Zoll  2  Unien  länger, 
der  grüne  Spiegel  ist  um  einen  vollen  Zoll  langer,  en^ 
lieh  ist  die  ganze  Ftirbung  lichter,  Brust-  und  Bauchflecks 
sind  kleiner  und  blasser,  der  Bauch  und  die  Aftergegend 
ebenfalls  heller. 

Das  im  Vorstehenden  beschriebene  Exemplar  ist  m 
altes  Männchen  und  wurde  im  Juli  1852  an  der  peruani- 
schen Lagune  OncnUata  vom  verstorbenen  Frobeen  ia 
Tacna  «iegt  Ueber  das  weitere  Vorkommen  desBelbea 
oder  dessen  Lebensweise  können  wir  nichts  mittbeiLBO, 
auch  wissen  wir  nicht,  ob  von  Tschudi  in  seiner  Fauna 
peruana  unter  dem  Namen  Anas  oxjptera  vielleicht  dies« 
Vogel  gemeint  hat,  da  er  keine  Beschreibung  dieaer  EbX» 
mittheilt. 

Sterna  atrofatoiata  Fh.  et  Ldb. 
Schnabel  schwarz,  Iris  dunkelbraun,  Fusa  dnnkelxodL 
Der    Vorderrand   des    Unterarms    hat    eine    waisae    tml 
schwarze  Ulngsbinde. 

Dimensionen. 

Zoll. 
Länge  des  ganzen  Vogels     ....     10         6 
Länge  des  Schnabels   von   der  Spitze 

bis  zur  Stirn 1       — • 

Länge  des  Schnabels  von   der  Spitze 
bis  zum  Mundwinkel 1        6 


Bndreib.  < 
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Zoll,    l.iwi^. 

Höiie  des  Schntbela —        4 

Breite  desselben —       3 

länge  der  Mittelfedem  des  Schwaazae  2  4 
läage  der  Aussenfedem  desselben  .  4  — 
Länge  der  Flügel  vom  Bug  bis  zur 

Spitze 9      — 

LSnge  des  Tarsus —         7 

litoge  der  Lmenzelie  nebst  Nagel    .     —         6 

Lunge  der  Mittelzehe —        9     ■ 

Länge  der  Aussenzehe —        8 

Länge  der  Hinterzcbe —        2'/, 

Der  Schnabel  ist  sanft  gebogen,  vom  Nasenloch  an 
itiri  seitlich  zusammengedrückt,  die  Spitze  scharf,  der 
Scbubelrücken  scharfkantig,  die  Schnabelränder  stark 
tillgezogen.  Das  Nasenloch  liegt  nahe  an  der  Stirn,  ist 
drei  Linien  lang,  ova).  Der  Schnabel  ist  schwarz,  an 
derWnrael  roth,  an  der  Spitze  hornfarbig,  durchsichtig; 
die  Iris  dunkelbraun,  die  Augenliedränder  schwarz;  die 
f^sse  dnnkelroth.  —  Die  Stirn  bis  hinter  die  Augen, 
die  Kitte  des  Scheitels  bis  zum  Htaterhanpte,  die  Seiten 
des  Halses  und  die  ganze  Unterseite  sind  weiss ;  dieselbe 
Firbe  zeigt  der  Bürzel,  die  oberen  Schwanzdeckfedem, 
die  mittleren  Schwanzfedem  und  sKmmtliche  untere  Deck- 
kdera  dea  Fltlgels.  Die  Umgebung  des  Auges,  die 
Wangen,  die  Seiten  des  Kopfes,  das  Genick  und  der 
HinterhaU  sind  matt  kohlschwarz,  die  Übrige  Oberseite 
ist  dunkel  aachgrau;  die  oberen  Deckfedern  der  Flügel 
hiben  einen  dunkeln  Mittelstrich  und  weissüche  Kanten. 
Der  Vorderrand  des  Unterarmes  ist  weiss,  und  dahinter 
folgt  eine  mattschwarze,  breite  Binde.  Die  Schäfte  der  . 
Schwungfedern  erster  Ordnung  sind  weiss,  die  Barte 
dimkel  aschgrau,  doch  ist  der  grösste  Theil  der  Innen- 
^hne  weiss  und  die  weisse  Färbung  scharf  abgeschnitten. 
Die  Schwangfedern  zweiter  Ordnung  sind  hell  aschgrau 
mit  weissen,  graubraun  gesprenkelten  Spitzen.  Die  Eck- 
flügel and  die  grossen  Deckfedern  der  Schwungfedern 
trster  Ordnung  sind  dunkelgrau.  Die  drei  äussern  Schwanz- 
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deckfedem  jeder  Seite  sind  auf  der  Aussenfahae  echvarz- 
grau,  stif  der  Innenfafane  vetss. 

Dieser  Vogel  ist  ein  junges  Weibcten  and  -wurde 
am  4ten  December  1861  in  Llico  (Prov,  Colcbagna)  zin- 
schen  dem  Ausflüsse  des  grossen  Salzsees  von  Vichnquen 
und  dem  Meere  erlegt;  er  gehörte  einer  grossen  Scliaar 
fji,  weiche  sehr  scheu  war  und  nach  dem  Schnase  aus 
der  Gregend  Terschwand, 

Da  uns  Iceioe  Seeschwalbe  begannt  ist,  zu  welcher 
dieser  Vogel  gehören  könnte,  so  müssen  wir  denselben 
fUr  neu  halten  und  bemerken  scblieaslich,  dass  derselbe 
wahrscheinlich  das  ente  Herbstkleid  trägt,  und  dass  dem- 
nach Termutbiich  im  Sommerkleide  die  Oberseite  des 
Kopfes  ganz  schwara  sein  dürfte. 

Santiago,  den  27.  December  1862. 


nigtijetJNGoOgle 


In»  Nadrielit  flWr  cii  paar  Ckileiiseke  Fische. 

Von 
■r.  I.  A.  nOiffl 

in  Sftntii^. 
(Hiersn  Tat  X.  Fig.  a  nnd  b.) 


Meute  im  Jahre  1857  anagesproclieae  Hoffnimg  tou 
Tdasia  chilenais  mebrere  Exemplare  zu  erhalten  and  eins 
uijUedem  za  können,  ist  nicht  in  Erfüllung  gegangen. 
Weder  aus  der  Provinz  Yaldiria  noch  aus  hiesiger  Fro- 
TOU  (Santiago),  wo  gleichfalls  Anguillas,  sicherlich  keine 
Aale,  sondern  Neimaugen,  vorkommen,  habe  ich,  trots 
rielfacher  Versprechen,  keins  dieser  Thiere  erhalten  kön- 
nen. Erst  Tor  nicht  lauger  Zeit  sandte  mir  Herr  Apo- 
dieker  Anvandter  zur  Ansicht  zwei  Y&ldivische  Neiin- 
lugen;  die  eine  war  Velasia  chüensis,  die  andere  aber 
One  nene  Art,  die  ich  vorläufig  Petromyzoa  Anwandten 
nenne;  die  Enroptiischen  Ichthyologen,  welche  mehr  Er- 
fahrung in  diesem  Zweige  der  Zoologie  besitzen  als  ich, 
Bad  Ober  Bücher  and  Samminngen  zum  Vergleichen  ge- 
bi^n  können,  mögen  den  Namen  berichtigen,  wenn  es 
aSIhig  igt, 

Pelromyzon  Anwandteri  Ph. 

Das  Exemplar  ist  in  sehr  starkem  Weiogeiste  anf- 
bewahrt;  und  demzufolge  sehr  runzelig  geworden.  Es 
ict  onfach  schiefergraa  und  anf  dem  Rücken  dunkler. 
Seine  gesanunte  Länge  beträgt  IOV4  Zoll,  die  Höhe  in  der 
G^end  des  letzten  Eiemenloches  7Vi  Linien,  die  Dicke 
des  Körpers  im  Allgemeinen  5 Linien;  die  Entfernung  des 
Anges  Ton  der  Spitze  der  Schnaoze  beträgt  14  lioieo, 
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die  Eatfernaog  des  hintersten  KiemenlocheB  3  Zoll  11  Li- 
-  nien;  die  EHtfemiing;  des  Afters  von  der  Scliwanzapitze 
V/)  Zoll,  Die  erste  Rückenflosse  beginnt  ziemlich  genau 
in  der  halben  Körperlänge ;  sie  ist  10  Linien  lang,  3  Linien 
hoch,  TerhSitnissmässig  etwas  kürzer  und  höher  als  bei 
Velasia  chilenais.  Nach  einem  ZvischeDraume  toq  10  Li- 
nien beginnt  die  zweite  Rückenflosse,  welche  sich  anfangs 
ebenso  hoch  erhebt  wie  die  erste,  dann  aber  bald  aenkt 
und  immer  niedriger  werdend  mit  der  Schwanzspitze  en- 
digt. Die  Afterflosse  beginnt  erst  etwa  3Vi  Linie  hinter 
dem  After,  erreicht  höchstens  wie  der  hintere  Theil  der 
Rückenflosse  IV}  Linie  Höhe  und  senkt  sich  ebenfalli 
allmählich  gegen  die  Schwanzspitze,  so  dass  die  hintere 
Extremität  des  Thieres  verjüngt,  nicht  —  wie  bei  Yalesia 
ehilensis  —  verbreitert  erscheint.  Der  Kopf  ist  stun^ 
schräg  nach  unten  und  hinten  geneigt,  und  ragt  untM 
weiter  hervor  als  der  Rumpf,  dann  folgt  eine  sackförmige 
Erweiterung  der.  Kehle,  welche  bis  zur  sechsten  Kiemen- 
öfliiung  reicht.  Es  sind  siebenKicmenöffiiungen  vorhanden. 
Die  Lage  der  Augen  und  die  Nasenröhre  sind  -wie  hä 
Yelasia.  Vor  jedem  Auge  ist  eine  Reihe  von  fünf  war- 
zenförmigen Drüsen,  vermuthlich  Schleimdrüsen,  die  tob 
der  Mitte  des  unteren  Angenrandes  schräg  nuch  vom  und 
oben  verläuft  und  die  ich  bei  Yelaaia  ehilensis  nicht  an- 
getroffen habe. 

Der  Mund  bildet  eine  LSngsspalte.  Die  Lippen  ha- 
ben einen  scharfen  Band,  der  aussen  mit  einer  Reihe 
kurzer  Cirren,  etwa  20  bis  24  jederseits,'  besetzt  ist,  und 
es  ist  keine  der  quergeetellten,  gefranzten  Lamellen  vor- 
handen, die  das  Maul  von  Velasia  so  auffa^end  machen. 
Oeffnet  man  unserer  neuen  Art  das  Maul,  so  sieht  man  un- 
ten im  Schlünde  eine  Querreihe  von  neun,  vollstündig? 
von  einander  getrennten  Zähnen,  dann  eine  Qnerreihe 
Falten  und  ganz  na<^  innen  zwei  starke  SchlundzShn« 
wie  bei  Velasia,  allein  statt  der  vier  in  Bogen  gestelltea 
Ganmenzähne  der  letzteren  erblickt  man  jederseits  dr^ 
sehr  spitze,  fast  hakenförmige,  gleichgrosae  Zähne,  die 
im  Dreiecke,  zwei  oben,  eine  unten,  stehen.  Zwischm 
allen  erwähnten  Zähnen  nnd  den  Lippenzlthnen  ist  ein 
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■emlieh  -weiter,  ufanloser  Baum.  Die  IdppeiuJÜuie  neh- 
men Toa  inaea  nach  dem  BAnde  hiQ  n  Grösse  «b  and 
■D  Zalil  sUj  auch  aind  die  obereu  weit  grösser  als  die 
SQtereii.  Zu  innerat  steht  ein  Kranz  TOn  vier  Reihen, 
welcher  im  unteren  Theile  des  Maules  üui6d  und  aussen 
TOD  eiset  Furche  eingefasst  und  durch  strahlenförmige 
Furchen  gleichsam  in  Felder  getheilt  ist.  Zwischen  die- 
■ao  vier  Reihen  und  dem  Lippenrande  sind  zahlreiche, 
kleine  und  spitze  Zühnchen,  die  in  der  Zeichnung  nicht 
nehtbar  sind. 

Der  Unterschied  im  Gebiss  beider  Arten  -wird  durch 
beifolgende  Zeichnung  noch  deutltcher  werden,  a  ist  der 
|e$ffitete  Mund  von  Yelaaia  chilenais,  b  von  Petromyzon 
Anwandten. 


VeWff  iwel  wne  CbUcihck«  Imck^iitet. 

Unter  den  TerachiedeneQ  kleinen  Seen  oder  Teichen 
der  ProTtBz  Santiago,  welche  im  Winter  der  Aufenthalt 
ukUoser  Enten  und  anderer  Wasservögel  sind,  and  so 
daran  grasigen  Ufftm  alsdann  die  Cordillerw  GSnse^ 
Bemicl«  melanoptera,  derPiuquen  undder  GansillQ, 
&■  dispar  Fh.  et  Ldb.  (B.  magellanica  Cassin  non  Gm.) 
vnden,  seiafan«t  zieh  der  vcm  Feine  ans,  welcher  einen 
nnalidi  rasch  strümendön,  vqn  Wasserpflanzen,  oament- 
Beil  dem  hohen  Seneeio  HuaUata,  eingefassten  Abfloas 
Itit.  In  diesem  kleinen  Baoh  kommco^  in  ungeheurer  An- 
akl  kleine  Fische  vor,  welche  Pocha  und  Carmelita  ge- 
annt,  wegen  ihrer  Kleinheit  aber  nicht  gegessen  wer- 
dn.  Um  sie  au-  fangin  genügt  es,  in  dem  Wasser  mit 
eöiem  Korb  in  der  Hand  herumzuwaden  und  die  Ufer- 
{dsBzen  über  dem  Kori>e  stark  zu  schütteln,  in  kurzer 
Zeit  hat  man  den  Korb  voU  Fische.  Vor  ein  paar  Wo- 
ahta  brachte  mir  mein  Freund,  der  Dr.  Segeth,  eine 
Par^  dieser  auf  solche  Weise  gefangener  Fische  und 
fie  Untersnckung  d««etbea  wgab,  dass  es  zwei  neue 
Arten  Ferca  sind.  £a  ist  wohl  überflüssig  ea  bemerken^ 
taia  sie  nielit  allein  in  dem  erwühnten  Bach  vorkommen, 
AnU*  f.  Hstuf.  XXDL  Jahrg- 1-B4.  U         ih)O^Mi 


soadem  «n  »llen'  geeigneten  Lokalitütta  dffl"  Frovidis  mA- 
^troff«Q  werden. 

Perea  Pooha  Pt. 

P.  quadn-  vel  qninquepolticaris,  leviter  elongate, 
dorso  fusco-grisea,  tibdomine  albicans;  infraorbit^  nudo, 
marg^ne  distincte  Berrnlato;  rostro  supra  valde  sctobicu- 
lato ;  linea  Ut^rali  dorao  subparallela ;  alis  omnibiiB  bui 
albidis,  apicc  nigricantibus;  doreaÜs  anticae  spma  muore 
mediam  corporis  altitudinem  superaute.  —  D.  9 — 1  .  10. 
A.  3.9.  C.  15.  P.  15.  V.  1.5. 

Frequens  in  prov.  Santiago,  iocolis  Pocha. 

Man  kann  diesen  FiWdi  leicht  fiir  eine  junge  Trachs, 
Perca  trncha  (Trucba  beiest  eigentlich  Forelle !),  halten,  «fr 
soll  aber  niemala  grösser  als  5  Zoll  werden.  Das  von  mir 
genauer  untersuchte  und  abgezeicbnete  Exemplar  i8t4Zoll 
4Lin.  lang,  lä.Lin.  haal^  «od  6'/^ linj« 4iak.  Die  Flossen 
sind  am  Grunde  beinah  farblos,  nach  der  Spitze  hinachwSrz-  , 
lieh,  während  sie  umgekehrt  bei  der  IVu^w  am  Qrunde 
schwSrzlich  und  nach  der  Spttce  hin.  lieU  sind.  Der  Banoh 
ist  bei  der  Trudia  mehr  gelb,  bei  der  Poeha  melu  gran^ 
die  BchWanzflösae  ist  be!  der  Pooh»  aar  am  Gnmde 
beschuppt ,  bei  <t«r  Tt-uoha  -  geht  die  Beuhuf^mig  nd 
weiter;  das  Bnborbitale  ist  bei  der  Trucbn  beschuppt^  btf 
der  Pocha  unbestitiuppt  und  die  Gruben  deetelben  daher 
aufEallender.  Der  at^alleadste  Unterselaed  ist  indaaaon 
die  Htfhe  der  Rfloken-  und  Afterflosse.  Bei  einer  9Vt  2<^ 
langen  Tmcha  ist  der  xweite  Str«hL  der  ersten  Blickew 
äoBse  nur  ISVs  Lin.  lang,  während  die  Höhe  de«  Kfa<- 
pers  27  Libten  beträgt;  bei  der  kaum  lialb  so  laag<eiL 
Pocha  misst  dieser  Strahl  8  Liaten  und  die  HfiKe  des 
KSrpers  nur  13.  Ebenso  misst  beä  demselben  Exempisro 
der  Trucha  der  sweit»  Stiidil  der  Afterflosse  7  I^ion, 
bei  der  Pocha  6  Linien.  —  Der  Hintwrand  des  Praeoper- 
cnlumist  sehr  deutlidi,  ««db  auch  fein  und  dicht  geslgt. 
Der  ganze  Fisch  ist  mit  feinen,  aohwarzen  Pitoktc^en  ge- 
tüpfelt, die  auf  der  hellen  Banehseite  besonders  deutlich 
sind.  Die  Schoppen  sind  im  VerhSltiusBe  weit  Dinger  sk 
bei  der  Trucha,  und    auch   Bonst  etwM  di>weiohend,  iftb 
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mosB  aber  bekennen,  doea  ich  nicht  welae  und  nicht  un* 
tersncht  habe,  ob  die  Schuppen  von  verschiedenen  Kör* 
pertheilen  desselben  Fiacbea  ^reaentliche  Verschiedenhei- 
toi  in  der  Gestalt  zeigen.  Ein  anderes  unterscheidendes 
Uffkmal  bietet  die  OberflSche  des  Kopfes  und  das  vor- 
dere Naaeoloch  dar.  Bei  P.  tnicha  ist  die  Oberseite  des 
Kopfes  glatt,  ohne  Leisten  nnd  Gruben,  und  bis  zum 
Nasenloch  beschuppt ;  das  vordere  Nasenloch  seigt  eine 
Irichter-  oder  trompetenfürraige  Erweiterung  und  VerlSn- 
gemng  seines  Ruides.  Bei  F.  pocha  ist  nnr  der  Hinteiv 
köpf  deutlich  beschuppt;  zwischen  den  Augen  verlaufen 
nach  vom  zwei  Längskiele,  die  in  der  Höhe  des  hinteren 
Angenrandes  beginnen,  parallerverlanfen  bis  sie  die  Höh« 
des  vorderen  Augenrandes  erreichen,  dann  etwas  diver- 
giren  und  sich  wieder  in  der  Höhe  des  vorderen  Nasen- 
loches vereinigen,  so  dass  drei  LSngsgruben  entstehen, 
eine  zwischen  den  Kielen  und  eine  jederscils  zwischen 
Kiel  und  Auge.  Der  Band  des  vorderen  Nasenloches  ist 
rinfachj  katim  vorspringend. 

Perea  Segethi'PK 

P.  tripollicaris,  leviter  elongata,  dorso  fusco-grisea, 
ventre  flavescens,  squamis  nonnullis  subaeneis;  linea  dor- 
sali  cum  dorso  fere  parallela;  in&aorbitali  nxido,  margihe 
mslico,  pinna  dorsali  grisea,  ad  apicem  spinanim  rubra, 
iliqnis  rubris;  margine  infraorbitalis,  membranae  bran- 
diiostegae,  labiisqne  nibris.  —  D.  7—1 .  10.  A.  3.8.  C.  15. 
P.  13.  V.  1  . 5. 

Frequens  in  prov.  Santiago,  in(A>li8  Carmelita. 

Bei  einer  Länge  von  2  Zoll  10  Linien  betrSgt  die 
Höhe  9  Linien,  die  Dicke  4V2  Linien.  —  Auf  den  ersten 
Blick  unterscheidet  sich  dies  Fischchen  durch  seine  rothen 
Flossen,  rothen  Lippen,  rothen  Band  der  Kiemenbaut  und 
des  Infraorbitalkaochena,  so  wie  durch  die  geringere  Zahl 
von  Stacheln  in  der  ersten  Ktickenflosse.  Die  Stacheln 
derselben  so  wie  die  der  Afterflosse  sind  wie  bei  der 
Pocha  im  Verhältnisse  weit  länger  als  bei  der  Trucha. 
Die  Schuppen  sind  nicht  nur  relativ  sondern  sogar  abso- 
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Int  grösser  als  bei  der  Pochs,  und  irShread  bei  dieser 
E.  B.  -wenigstens  fliuf  Reihen  Schuppen  zwischen  RUckea- 
Ho»M  und  Seitenlinie  stehen ,  stehen  bei  der  CarmelitB 
deren  nur  direi.  Auch  die  Gestalt  der  Sdiuppen  ist  an- 
ders.  Nicht  nur  der  vordere  Theii  des  Kopfes,  sondern 
•nch  das  Hinteriianpt  sind  schuppenlos;  es  fehlen  dem 
Kopf  die  LSngsleisten  und  Gruben,  die  bei  der  Pocba  so 
MiffsUend  sind;  der  Rand  des  Infraorbitalknochcns  ist 
ungealthnt,  soch  der  Hinterrand  des  Praeopercnltun  ist 
nngezShnt  und  nur  der  Winkel  desselben  zeigt  feine 
SSgezähne,  während  der  Unten'tuid  die  gewöhnlichen, 
natäi  Torn  gerichteten  ZKhne  besitzt.  Der  Stachel  des 
Kiem^ndeckels  ist  wenig  merklich.  Endlich  zeigt  der 
Rand  des  vorderen  Nasenloches  keine  VeriSngemng  und 
trichterförmige  Erweiterung. 

Santiago,  den  37.  December  1862. 
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S^usM  (Rlifa  uierieaRa). 

Ton 

■r.  IMph  ifaklig 

in  Bonn. 


In  'dem  ungeheuren  LSadercomplez  Sddftinerika's, 
velcher  zwiscbea  dem  atlftntischen  Ocean  und  den  Cor- 
dSleras  liegt,  sich  von  den  UrwSldern  Bolivias,  des  Gran 
Chaco,  Paraguays  und  Brasiliens  in  unabsehbarer  Ebeoe 
bis  ireit  nach  Fatagonien  hinein  erstreckt  nnd  unter  dem 
Ssmmeln&men  der  Staaten  des  Rio  de  la  Plata  bekannt 
ist,  lebt,  wenige  Orte  ausgenommen,  der  amerikanische 
Strauss. 

Die  Indianer  nennen  denselben  ononartopöetisch 
Nandu,  nach  dem  weit  hörbaren  Bufe,  welchen  zur  Bsla- 
seit  der  Hahn  hören  ISsst. 

Er  ist  nur  in  einer  Species  vertreten.  Die  tief  im 
kalten  SHden  Torkomroende  nach  dem  berühmten  Dar~ 
win  za  Ajifang  dieses  Jahrhunderts  von  Gould  zuerst 
Bhea  Darwinii,  später  von  d'Orbigny  Khea  pennata 
genannte  (Avestruz  petiso  heisat  er  bei  den  Gauchos),  ist 
nach  meinem  Daflirhalten  nur  als  klimatische  Subspecies 


Fßr  die  ganze  Pampa  der  freien  Indianer,  des  argen- 
tinischen Staatenbundes ,  der  südlichen  Provinzen  des 
Dnffllianiachen  Kaiserreiches  und  der  ganzen  Banda  oriental 
Üroguay,  bleibt  er  in  der  omithologischen  Fauna  weit- 
aus die  charakteristischste  Erscheinung. 

Seine  Morphologie  und  Systematik  darf  ich,  als  all- 
gemein bekannt,  voraussetzen,  denn,  obgleich  zu  Anfang 
dieses  Jahrhanderts  in  Europa  noch  so  gut  wie  fremd. 
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fehlt  er   doch  jetzt  kaum  mehr  irgend  einem  Cabinette 
oder  zoologischen  Garten. 

Specifischer  Steppenvogel,  der  er  ist,  vermeidet  der 
Nandu  aowohl  wirkliche  Berge  als  den  tropilchen  Urwald, 
Die  lichten  AlgarrobenwKlder,  so  wie  die  inselartig  in 
dem  Grasroeere  liegenden  Myrthttir,  QaebracW-  oder  I'al- 
menboBijuets  besucht  er  sehr  gern,  und  nimmt  aufge- 
scheucht vorzugsweise  seine  Flucht  dahin. 

Der  Mittelpunkt  seiner  klimatischea  HeimaÜi  ist 
etwa  da  zu  suchen,  wo  der  32.  Breitengrad  südlicher  Breite 
den  63.  and  64.  Längengrad  durchschneidet  und  von  hier 
aus  verbreitet  er  sich  bis  in  die  Tropen  wie  in  die  eiü- 
gen  Steppen  um  die  Magellanstrasse. 

Einzelne  Beobachter  wollen  ihn  auf  den  Vorcordille- 
ren  gesehen  haben^  auf  dem  Faso  de  Cumbre  z.  B-,  wel- 
cher über  Uapallata  flir  diejenigen  führt,  welche  von 
iCendoza  nach  Santiago  de  Chile  gehen.  Dieser  Faw 
jedoch  ist  nach  des  schottischen  Arztes  GilUes  Baro- 
tjietennesBiingen  12,5304  nschMiers  Messung  11,930 Fusi 
Über  dem  Spiegel  des  Facific  gelegen;  auf  der  Höhe  de« 
Fasses  kömmt  sicher  kein  Nandu  mehr  vor,  auf  dem  Wege 
zu  diesem  Passe  mCgen  dieselben  bis  zu  einer  mSssigen 
Höhe  dann  und  wann  sein,  unrichtig  aber  jedenfalls  ist  dw' 
in  Berghaus  physicalischem  Atlas  angedeutete  Yetbifii- 
tongsbezirk  über  den  7°  n.  B.  hioaus;  der  Stranss  ei^, 
reicht  in  nördlicher  Richtung  gewiss  den  Aequator  iä.ch% 
weil  ihm  dort  sein  wahres  Element,  die  Steppe  fehlt.  Er 
überschreitet  die  Fampagrenze  nördlich  und  westlich  zww 
hie  und  da,  aber  selten,  und  dann  nur  in  vereinzelten 
kleinen  Trupps. 

Im  Osten  geht  er  an  die  Küste  des  atlantischen 
Oceans,  lebt  sogar  mit  Vorliebe  hier,  und  im  Süden  bildet 
die  Grenze  der  Grasvegetatioa  auch  seine  Grenze. 

^wischen  der  Khea  americana  und  penuata  ziehe  ich 
keine  Yerbreitungsgrenze,  weil  ich,  wie  bereits  berührt^ 
die  zweite  nur  als  klimatische  Varietät  ansehe,  und  der 
Uebergang  der  einen  in  die  andere  ein  sehr  allmSblicher 
ist.  Sic  unterscheiden  sich  wesentlicher  nicht  von  einan- 
der .als  die  Perdix   cinerea  mit  grauen   und  mit  gelben 
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Fflaeo,  v^he  «ir  im  Hasrififaide '  atutcM^o.  WüIIdAb 
dareh&nB  eine  Grenze  Itaben,  so  «Jod.  diese  der  OnSU 
Leri»  oder  Bio  Negrtx  bildan,  in  der  nngefHkien  Breite 
Ton  ValdiTW  inChüe,  sko  4(f  ■.  B.  . 

Auf  dem  oben  geaanaten'Bmiiie  fiiid«a  üob  ^eqig« 
Skiehe,  wo  der  Ntmduigaoz  fehlte,'  er,  ist  {Ümc&U,  vd 
Mu  Htoptoftlunat^,  diö  Uriksei,  ,mi  äadea' sind,  selbst  an 
to  Ufeni  der  Toa.  S*lz  wie  toi^  ■ächncfi  weiaeea,  äfilt- 
tnles  des  Urr«-X>aa^oa.'        ' 

Der  Hfthn  \^t  mit  füof  bia  aiebfln,  Bellten  inehrodw 
maigDr  Heaato  in  gveenieeivf.  F«iimU«b#rupt)ei;iaBi9rltftlb 
im  Tom  HiIoB«h«o<igew^teiD  iihd '  gegen  »Ddese  1»«hA)ip- 
tetea  Stsudes;  die  übrige  Zeit  dea  Jahres  t^D  'lie.lsiob 
in  Heerden  bk  secbsg  nnd  mei^: rladividuen  «aumniieii; 
■0  fast  der  FitmiliäBTerbkaä  fiii  dfu.  koott«ktmXBflige.J«ht 
ii^  so  losen  Zusammenhang  habeti'  die  grvMÖn^Znaunniett* 
nttengen.  Die  evtte  beote  ZniWJgkiait,  wie  «in  Jlfacht- 
nabUiief^  cän  £amp6ro  ii.Bi.wt,'  tnnat  dies^  Sebwitrme^ 
Bnd  schlagen  sich  deren  Xhoüe  nit  ,d«ffi'aiiclirfi€te,wisir 
Mieden  Xrupp  wiedes  xtisaESOtAD.  >  fio  s4beiaJ>ar  planlos 
diai  UntbeAieliflB  i«t,  »o  t«itf«üttta  m  mA  ^dMh  ilie  äahx 
weit  von  ihrfo»  Geburtsorte,  böclMtei»  zwei  LegnM,  was 
iah  sehr  genau  an  eine^oa  verwuiufetaii  abex  wied,er'  var- 
Itültm  FjanvpM'Fa  oontroUirea  konnte^  welohetn  der  recbta 
Flügel  gaas  henrnterhing.  Dieser  von  deit  Be'MBieA  „ei 
Ii^unado'  geoannti^  Str«uss  War  .oft  tagtlAng  voh  .meinem 
Beobachtnngsorte  aus  niebt  .au  B«ttenJ  wtirdi&.fiber  dafür 
dum  in  dam  Kevifire  uas«nr  NaehVara  auf  zwei:  Leguas 
iB  £e  Runde  bemerkt  und.  kam  mit  viel  oder  wenig  G«- 
leltsdiaft  dodi  immer  wieder  aurUtik. 

Sie  nnd  durcbauä  ifioffeusive  Thiere,  die  MlbiDcheii 
kimpftn  aar  BaLueit  zwdt  h«ftig' unten-  einandier  mit 
SdmabeJ  ond  Flügri,  ^elßh-  letatar^  aum  ScUaeea  limd 
Ftciren  sKtgleich  dienen,,  aocfa  wisasn  sie  sich'im  Laufen 
ihr«  Btibider  durch  Auasohlagen  voctrefiGHch  eu  bedienen, 
iber  gegen-  dflQ  Uensdnea  ;Terthei(iij|-liii'  sie  iciicfaia^e" 
lehossen  bihtfasteoa  durch .  eioen  leidht '  iiu  T«rmeidenden 
Behaabeihieb, 

Bue  bHaerkeaiwartheate  £ig«htkiUK]aahkeä.  iat  ib^ 
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mit  Becht  aprflcli'wSrtlieb  geirordener  Appetit,  denn  nma 
neht  si«  selton  uidwt  aim  weidend. 

Im  Frtlhling«,  venn  der  Torbemchend  gnnbrMme 
Too,  welcher  den  kurzen  WitcksthuEasstülstuid  der  Aatti* 
geil  Vegetation  kenaaeichaet ,  dem  jungen  Gifin  Platz 
macht  imd  der  gtrebol"  oder  Klee  in  seinen  Terschiede- 
nen  Arten  noch  du  Uebergerwioht  über  die  monokotyle- 
doniecbenKrSuter  bat,  gemeast  es  Torxugaweise  dieaen 
tind  Insekten,  es  ist  der  Zeitpunkt,  vo-  sein  Gefieder  am 
BcbOnsten,  Min  Gang  am  Btoläesten  ist,  und  wo  der  Hahn 
den  tiefen  besoodera  in  stillen  NXehten  tegnaweit  ve^ 
nebmbaren  lonoren  £eblton  in  minutenlaagen  Psua^ 
ersehailen  liEsat,  ein  Looklaut  fUr  seine  Weibchen,  eina 
Herauifordening  für  den  kühnen  Nebenbuhln  und  eisi 
Warnungsruf  fUr  den  alterascbwaokea  oder  aoob  onzn- 
rechnongsflÜiigen  Bitter! 

Dieser  tiefe  schwermQthige  '  Lairt  verfehlte  seine« 
Eindrucks  nie  auf  mich,  wenn  ich  alteia,  nur  mein«  Thiere 
um  nuoh,  im  Oamp  Hbemachtete. 

£r  ww  die  Aeussenmg  einer  lebendigen  und  m- 
gleich  friedliefaen  Natur  rings  in  der  unermesstioben  Stille. 
So  lang«  dieser  Ruf,  der  selbst  noch  im  S<Alaf»  Temefam* 
bar  ist,  die  Nacbt  dui<chhallt,  iät  man  aieher  YOr  jedwedem 
UeberfaU.  Der  Nandu  ist  Ton  allen  wacbsamen  Pampa- 
geschSpfen  das  waohsamste,  TerStummt  derselbe,  so  spitzt 
das  Pferd  die  Obren  und  hört  auf  zu  weiden  und  die 
Hunde  scbnliffeln  in  die  Luft,  um  zu  aichem. 

Sobald  die  Paarzeit  TorQber,  hCrt  man  Ton  baden 
Geschlechtern  einen  etwa  einen  halben  Ton  langen  cres- 
cendo und  decrescendo  gehaltenen  und  wie  ein  Pfeifen 
kh'ngendeQ  Buf,  ao  welchem  keine  andere  Modulation 
wahrzunehmen  ist  als  diejenige,  welche  durch  die  ver* 
acinedena  ICUrpersüCrke  der  einzelnen  Indiriduen  bedingt  ist 
Man  hört  diesen  Ton  nicht  bXofig,  besonders^  nicht  in  der 
beiseesten  Zeit,  und  dann  meistens  nur,  wenn  diS'Heerde 
in  den  üspiniUowIldem  weidet  als  Sammellaut.  J)ie  jun- 
gen piepen  wie  die  Truthühner.  Einen  Schmenens-  oder 
Schrecklaut  habe  ich  unter  keinen  tJmstSnden  Temommen. 
£t&  aahmer  boehte  im  Zorne  wie  da  Pater.    Im  Früh- 
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Ud^  i(t  der  Straoss  Snaserat  lebhaft  und  Tag  tmd  Maeht 
im  Wandern;  im  Sommer,  wo  er,  ivie  allea  Wild  und  Vieh, 
IGttagB  drei  bis  vier  Stunden  Bnhe  hält,  holt  er  diese  Zeit 
in  den  erfnacfaeaden  NXchten  nach,  übrigens  ist  er  ein 
ccKtas  Tagthier,  und  in  der  kalten  Zeit  habe  ich  ihn  nie 
Nachts  ein  Lebensaeichen  geben  hören. 

Alle  seine  Sinne,  den  Geschmack  bedingt  ausgenom- 
men, sind  sehr  scharf,  ich  hatte  oft  Gelegenheit  sie  auf 
die  Probe  za  stellen,  und  der  jKger  mnss  den  Wind  und 
jeden  TerrainTortheil  benüteen,  so  wie  jedes  QerXnsch  ver- 
mdden,  venn  er  ihm  ankommen  will,  sein  Schleichen  wird 
k  den  meisten  Fällen  dennoch  ein  Tergeblicbes  sein:  Im 
Sommer  frisst  der  Nandn  Gras  und  mit  Vorliebe  Blumen- 
knospen,  selbst  die  unentwickelteren  der  verschiedeoen 
I^elarten,  besonders  der  wilden  Artichocke,  ob  ihres  Nah* 
iDDgsgehaltes  wegen  oder  als  Beförderungsmittel  fttrVer- 
Jmang,  bleibe  dahingestellt,  ich  fand  dieselben  aber  in 
iDen  MSgen,  welche  ich  zu  dieser  Zeit  untersucht  habe, 
rnmischt  mit  den  Besten  Ton  Heuschrecken  und  hart- 
flOgeügen  Coleopteren. 

Im  Herbste  sucht  er  gern  die  mit  Saliceen  und 
Lorbeeren  bewachsenen  Stromufer  oder  „bajos",  Niede- 
rungen, auf,  der  Myrthen-  und  anderer  Beeren  wegen, 
die  er  dann  neben  seiner  Hauptnahrung,  den  GrKsern, 
liebt,  oder  er  zieht  sich,  wo  kein  Strauchwerk  existirt, 
in  die  ,Cardalea"  DistelwKlder  zurück.  Die  Distel  (Oy- 
un  carduncnlus)  von  den  Spaniern  als  £üchen-  und 
GsrtengewSchs  schon  zur  Zeit  der  Conquista  nach  Sttd* 
imerika  gebracht,  Ist  dort  verwildert  und  bedeckt  jetzt 
in  der  Pampa  viele  tausend  Quadratmeilen  Landes  dicht 
nit  ihren  stachligen  BUttem  und  über  manneshohen 
Bifithenschäften.  Auf  der  ebenen  Fläche  wehen  die 
Stflrme  den  mit  einem  Fappus  versehenen  Samen  grosse 
Strecken  fort,  so  wachsen  die  Cardales  von  Jahr  zu  Jahr 
u  Ausdehnung  und  beschrinken  auf  diese  Weise  den 
BtDin,  welchen  nützlichere  Futterpflanzen  ohnedies  ein- 
scbrnen  würden.  Die  Distelblätter  werden  bloss  hier  und 
da  nir  Abwechseluog  von  Pferden  oder  Maulthieren  ge- 
fruaen,  das  übrige  Vieh  versohmläit  sie  hartnSdctg.  lat 
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dei  Reiseiide  genöthigt  tageUog  durch  «in  Cardal  m 
reiten,  so  miua  er  den  Pferdea  um  Brost  und  Beine 
Schaffelle  wickeln;  den  Strausa  hingegen  lundem  du 
tausend  und  aber  taiuend  Spitzen  nicht,  trelche  sieb  an 
ihn  hingen,  er  ist  durch  seine  Brnstfedern  und  dichte 
Haut,  unter  weli^er  sich  zu  dieser  Zeit  auaserdeia  eina 
ziemliche  FetÜage  zu  bilden  anfängt,  hinllbiglich  geschützt. 
Im  Hochsommer  verdorrt  ia  der  offenen  Pampa  das  Gras 
«Et  za  einer  zerreiblichea  braunen  Masse,  welche  auch 
■spilter  der  Wind  fortfegt,  dieses  Heu  nun  friast  das  Weide- 
Tieh  so  lange  nur  nach  welches  existiit,  sehr  gern,  und 
nimmt  dabei  an  Körperurofang  sogar  zu,  wenn,  was  hSu% 
geaug  geschieht,  nicht  auch  Wassermangel  in  den  C&na- 
das  und  Lagunas  oder  Saajas  eintritt  und  daan  jene 
Bflbreoklichen  Auswanderungen  der  Heerden  Teranlaasty 
welche  den  Estanciero  in  die  grösste  Koth  versetzen,  und 
woTOD  Torsngsweise  £ntre  Bios  heimgesucht  ga  werdea 
scheint 

Im  Distelwalde  dagegen  giebts  immer  noch  grüne 
Weide,  sein  Schatten  auf  dem  Boden  giebt  Schutz  fUc 
allerlei  niedrige  Kräuter  und  desshalb  ist  er  denn  aucli 
ToU  von  Strausseu,  welchen  grüne  Nahrung  Naturbedürf' 
niss  za.  sein  scheint 

Zur  Winterszeit  aest  der  Nandu  alles  was  grtin  is^ 
besonders  gerne  steht  er  dann  auf  von  Viehlieerdea  re- 
gelmässig befreeseaeo  Strichen,  wo  das  Gtas  immer  kura 
gehalten  und  darum  zarter  ist;  sein  Liebliagsstand  vor 
allen  sind  verlassene  Rodeos,  d.  h.  Stellen,  auf  welchen 
früher, das  Vieh  von  allen  Bicbtungen  her  der  Controle 
halber  tlEglich  zusanmiengetrieben  wurde  und  auf  denen 
der  groseen  Anhäufnag  thierischen  Düngers  wegen  die 
Vegetation  üppiger  ist. 

Vieh  und  Wild  lieben  nicht  den  Pasto,  welcher  aus 
JDUnger,  vor  allem  wenn  er  der  ihrer  eigenen  Art  war, 
«utsprieest,  der  Strauss  zieht  ihn  allem  übrigen  vor.  — : 
Zu  allen  Zeiten  findet  man  in  dem  Magen  des  Nandu 
Steinchen,  nie  aber  habe  ich  Reptilien  oder  überhaupt 
Lurche  irgend  welcher  Art  darin  entdeckt,  obgleich  mich 
alle  Gautdios  auf  das  BestLoimtestc  versichert  haben,  das« 
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er  kleine  Schlangen  fresse.  Ferner  beobachtete  ich,  dasa 
er  mir  die  Blätter  und  unreifen  Steagel  der  GrSser  liebt, 
nicbt  aber  die  Samen,  Trelcbe  ea  ihftr  Reifeseit  das  Yieh 
der  Ansiedler  so  fett  machen.  Seibat  zahme  Nandus,  die 
ticli  übrigens  gerne  allem  Futter  anpassen,  habe  ich  nie- 
mils  rohe  Uabkfirner  fressen  gesehen. 

För  viele  europSische  Culturgewächse  zeigt  er  eine 
Milien  Geschmack  ehrende  aber  dennoch  unmoralische 
Torliebe,  mid  bat  ein  Trupp  die  Alfalfafclder  oder  den 
Gemüsegarten  eines  Colonisten  entdeckt,  so  giebts  zn  hü- 
ten, wenn  noch  ein  grünes  Blatt  Übrig  bleiben  soll. 
Diese  Liebhaberei  an  äuslSadischer  Kost  thcilt  er  Übrigens 
nüt  allem  Wilde ;  wer  weiss  nicht,  welche  Schwierigkei- 
ten seiner  Zeit  durch  YerbeisBen  der  Kohinia  pgeudacacia 
du  Bothwild  dem  Förster  gemacht  hat,  und  welchen  Ge- 
■cluuek  findet  nicht  unser  gewöhnliches  Kaninchen  an 
der  Gartennelke?  Der  Nandu  trinkt  selten,  nur  zur  Zeit 
d»  grSssten  Hitze  habe  ich  einzelne  Individuen  dies  thun 
gesehen,  niemals  ganze  Trupps,  wie  'dies  bei  anderen 
gesellig  lebenden  Vögein  jener  Lander  vorkömmt. 

Den  grSesten  Th^l  des  Jahres  hindurch  genügt  der 

Begen  nnd  Thau   auf  und  dos  Wasser   in  seinen  Ni(hr- 

pfianzeD,  ihm   das    beaSthigte  Fenchtigkeitsquantum  zn 

i     üefera,     BSnft  er,    so  schöpft  er   mit  dem  Schnabel  und 

Ibt  das  Wasser  durch  Emporhaltcn   des   Kopfes   in  den 

dcUimd  hinabfliessen,  wie  dies  bei  der  Mehrzahl  der  VSgel 

,    geschieht.     Er   badet  sich   niemals   im  Wasser,   sondern 

I    fniderl  rieh  im  Stäche  wie  ein  echter  Hühnervögel.     Die 

I    anzige  Abkühlung,  welche  er  bei  aussergewöhnlich  hoher 

Temperatur  nimmt,  ist:  dass  er  das  Gefieder  lockert,  die 

Flfigel  hoch  ausbreitet  und  lechzend    den  Schnabel  nach 

der  Rtditung  zu,  woher  der  Wind  kommt,  weit  aufsperrt. 

Weht  gerne   lässt   er   rieh   den    Luftzug   in  die   Federn 

blasen,   desshalb   weidet    er   auch   meistens  and  migleich 

iw  nimmer  ruhender   Wachsamkeit,    gegen  den  Wind. 

Die  Excremente   sind    seiner   Ge&Kssigkeit  angemessen, 

[    aber  selbst   im  Verhsltnisao   zu   seinem    enormen  Körper 

TokminSs,    sie   sind    sehr   kalkhaltig,   besonders  um  den 

hfateren    eraten  Theil  und  viel  Unverdautes   and  meht 
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Auimilirbsrea  enthaltend.  Er  winirt  mckt  wie  sein  gröa- 
aerer  afrikanisclier  Vetter. 

Der  Nandn  kann  sebx  fett  wwden,  aber  im  Frühling 
iit  er  magrer,  wegea  der  SubstanzloBigkeit  seiner  Winter 
oahrung  und  weil  die  Paarung  und  das  Eierlegen  ihn 
sehr  erscliöpfte.  Sobald  der  Oktober  kömmt,  der  Lem 
der  südlichen  Hemisphäre,  sammelt  das  Männchen,  wel- 
ches wie  das  Weibchen  erst  nach  Ablauf  des  zweiten 
Jahres  fortpflanzungsfshig  wird,  drei  bis  sieben,  in  selte- 
nen Fällen  mebr  Heimen  um  sich,  bekämpft  die  anders» 
Etehne  durch  Sdmabelhiebe  und  Flügelschläge  aus  seina| 
Bereiche,  und  das  Eierlegen  beginnt  dann  von  Mittf 
Decemher  ab. 

Die  nicht  aar  Begattung  kommenden  Individueuj  ibv 
die  zu  alten  oder  unreifen  Männchen  iind  die  geltta 
Weibchen,  bilden  zu  dieser  Zeit  gesonderte  Trupps,  wel- 
che planlos  umherschweifen  und  allerseits  von  den  wirkli- 
chen FamilienTätärn  umhergejagt  werden. 

G-anz  alte  Hennen  bekommen  durch  Yirileacenz  ein} 
Andeutung  der  schwarzen  Nackenplatte  und  der  Brust 
federn  des  Hahnes,  welche  Theile  sonst  schiefergrau  sind 

Die  ersten  Eier,  welche  die  Keiter  einzeln  mit  nadl 
Hause  bringen,  sind  die  sogenannten  Goachoe,  Stiefkin- 
der oder  Findlinge,  man  findet  sie  da  und  dort  im  CaH^i| 
und  legen  sie  die  zuerst  brünstig  gewordenen  Hennen  ao 
lange  dahin,  wo  die  Geburt  sie  gerade  überrascht,  \m 
das  Männchen  sich  tiir  einen  Nestplatz  entschieden  hat 
und  die  ganze  Familie  das  regelmässige  Legegeschifl 
beginnt. 

Das  Nest  ist  stets  eine  flache  Aushöhlung  an  einem 
der  Ueberschwemmung  nicht  ausgesetzten  und  auch  libii- 
gens  trockenen  Orte,  welcher  möglichst  verborgen  seit- 
lich von  Disteln  oder  hoher  „Paja"  geschützt  wird. 

Allermeist  sind  es  die  Löcher,  welche  die  wilden 
Stiere  machen,  indem  sie  sich  mit  dem  Schulterblatt« 
auflegen  und  Termittels  der  Hinterbeine  um  ersteres  ab 
Centrum  herumbewegen,  in  der  Absicht,  eich  der  Oestrot- 
luren  in  ihrer  Haut  zu  entledigen.  Eine  solche  Stell» 
derart  tob  ihrer  Grasnarbe  entblösst,   benutzt  das  Vieb 
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^me  regelmisaig  als  Staubbad  eo  lange,  bis  dieselbe 
anderthalb  oder  swei  Fuss  tief  geworden,  diesem  Behnfe 
nicht  mehi  entspricht  und  eine  neue  angelegt  werden 
muss.  Diese  Vertiefungen  haben  gewöhnlich  4%  bis  5  Fuss 
Durchmesser,  bewai^sen  durch  tiamenanflug  bald  wieder, 
and  mau  findet  dieselben  zahllos  im  Camp  zerstreut. 

Sie  TerSndem  unter  ihrer  Vegetationsdecke  nie  wie- 
der  ihre  Form  und  bieten  dem  Nandu  ein  Nest,  an  wel- 
chem die  grSsste  Arbeit  bereite  gethan;  findet  das  Thier 
kein  derartiges  Stierbad  TOr,  so  scharrt  es  nur  an  einer 
ihm  zusagenden  Stelle  den  PflanzenQberzug  weg,  fiittert 
dieselbe  sehr  nothdürftig  am  Boden  und  Rande  mit  eini- 
gen Grashalmen  aus  und  ISsst  seine  Weibchen  7  bis  23  Bier 
lüoeinlegOD. 

Die  Gauchos  behaupten,  es  gshe  Gelege  bis  zu 
äÖ  Stücken,  ich  habe  selbst  nie  mehr  Eier  als  23  ge- 
iiUt  and  im  Durchschnitte  13  bis  17  gefunden,  auch 
wüsste  ich  nicht,  wie  obige  Zahl  in  dem  zur  Grösse  der 
Ker  Tsrl^tnissmXssig  engen  Räume  Platz  finden  sollte. 
Sehen  Hennen  mSgeu  mit  den.  „Guat^os"  gerne  zosam- 
isen  fUn&ig  Eier  legen,  diese  Anzahl  aber  im  Neste  allein 
balte  ich  filr  übertrieben  und  für  ein  Produkt  der  sehr 
fruchtbaren  Ganchophantasie.  Die  Eier  sind  von  sehr  Ter- 
Mhiedener  Dimension,  von  GXnseeiergrfisse  an  bis  zum 
Durchmesser  ron  5  Zoll  nach  der  Längenaze.  Sieben 
Ins  seilt  gehören  snm  Gewidite  einer  spanischen  Ärrobe. 

Um  das  Nest  herum,  von  seinem  Rande  an  bis  zum 
Abstände  von  SO  Schritten,  findet  man  stets  „Guachos", 
welche  von  jüngerem  Datnm  sind  als  die  Nesteier.  Man 
kann  dies  leicht  an  der  Farbe  der  Schale  erkennen. 

Frisch  ist  das  Straussenei  gelblichweiss  mit  kleinen 
anregelmJtssigen  grüngelben  Pünktchen  um  die  übrigens 
sehr  grossen  Poren;  hat  dasselbe  aber  auch  nur  einen 
önzigen  Tag  der  Sonne  aasgesetzt  gelegen,  so  bleicht  es 
schon  an  der  Oberseite,  und  ist  nach  acht  Tagen  bereits 
sehueeweiss.  Man  findet  aber,  nachdem  die  Nesteier  be- 
reits vollstKndig  verbleicht  sind,  noch  ganz  frische  „Gua- 
chos'.  Der  Gmnd  hiervu  scheint  mir  darin  zu  liegen, 
dass     diese    spKt  zur    Reife    gediehenen    Eier    desshalb 
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njoht  mehr  im  Keste  zugelaBsen  werden,  damit  das  Aus- 
sohlüpfea  der  Jungen,  ■weloheg  ohnehin  schon  mehrere 
Tage  -währt,  nicht  noch  verzögert  werde.  Oder  es  sind 
Versuche  verwittweter  Hühner,  ihre  Eier  einer  anderen 
Familie  anzuvertrauen,  welche  aber  zariickgewiesen  wer- 
den müssen;  oder  aber  endlich  es  sind,  bei  QbergroBser 
Zahl  von  Weibchen  zum  Verhältnisse  der  männlichen  In- 
dividuen, gar  nicht  befruchtete  £ier,  welche  dw  Instinkt 
ihre  Erzeugerinnen  wenigstens  in  den  Schatten  eines  Fa- 
milienlebens legen  heisst.  —  Daas  diese  letzten  „Qnachos" 
den  jungen  als  erste  Nahrung  dienen  sollen,  halte  ich 
aus  dem  Grrunde  für  eine  unmotivirte  Ansicht,  weil  einmal 
weder  ein  Naturforscher  noch  besonderer  Beobachter  als 
Zeuge  dafür  einstehen  kann,  gesehen  zu  haben,  wie  der 
Hahn  die  Findlinge  zertreten  oder  aufgepickt  h&tte  und 
die  kleinen  „Polloa"  sich  Über  den  Inhalt  hergemacht  hat- 
ten. Die  Jungen  fressen  sobald  sie  stehen  können  Insekten, 
an  denen  wahrlich  kein  Mangel  zu  dieser  Zeit  ist  1 

Dann  aber  auch  mnss  obige  Coujektur,  denn  weiter 
ist  sie  nichts,  desshalb  verlassen  werden,  weil  während  des 
zum  mindesten  6 — 7  Wochen  dauernden  Lege-  imd  Briite- 
prozesses  alle  Guachoa,  welche  nicht  inzwischen  von  den 
kleineren  Raubthieren  zerstört  worden  sind,  durch  den 
Tollen  Einäuss  der  in  diesen  Landstrichen  sehr  schroff 
wii'kenden  Atmo^hSrilien  und  plöUlicben  Temperatui- 
abstünde  sicher  durch  Fäulniss  verdorben  sind.  Dass  seit 
Lieb tenstein's  a&ikanischer  Reise  diese  Ansicht  die 
allgemein  verbreitete  geworden  ist,  und  ich  dieselbe  int 
Lande  selbst  da  und  dort  von  Eingeborenen  als  solche 
habe  Bussern  hören,  ist  immer  noch  kein  Beweis  und 
fehlt  in  der  ganzen  befiederten  Welt  ftir  solohea  Canni-  ' 
balismuB  jegliche  Analogie.  Die  Natur  ISsst  in  ihren 
sämmtlichen  organischen  Schöpfungen  bei  weitem  mehr 
Keime,  welche  nie  zur  Entwickelung  kommen,  entstehen 
als  sie  Existenzen  duldet,  die  Welt  würe  sonst  für  alle 
dies  Leben  zu  klein,  und  wer  kann  wissen  wesshalb  sie 
dies  thut?  Doch  zurück  zum  Nandu  I  Nachdem  das  Nest 
Beine  Eierzahl  voll  hat,  besorgt  das  Uännohen  das  Brut- 
geschäft allein.    Die  Hennen   entfernen  sich  sorglich  von 
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demselben,  bleibmi  aber  zusammen  und  innerluüb  des  vom 
Ebbne  behaupteten  Rerieres.  Letzterer  sitxt  die  Nuht 
über  tmd  am  Horgen  so  lange,  bis  der  Thau  abgetrock- 
net ist,  fest,  verlSast  aber  dann  in  unreg^lrnKssigen  Ab> 
itXadeD,  welche  Bdch  nach  der  Temperatur  richten,  daa 
Neat  um  zu  weiden,  jedoch  sind  diese  Zwischenränme 
ohne  Schaden  f(ir  die  Sntwickeliing  des  Fötus  sehr  gross. 
Vom  Rande  eines  Flusses  aus,  in  welchem  ich  fischte, 
beobachtete  ich  einst  eine  vierstündige  Äbwesenhtit  dea 
Straosses  vom  Neste,  vor  Abend  verjagte  ich  ihn,  zShIte 
die  Ker  nach  und  ein  paar  Wochen  darauf  'war  die  junge 
Schaar,  ohne  dass  ein  faules  1^  im  Neste  liegen  geblieben 
wSre,  lust^  ausgekrochen. 

Anfangs  sitzt  der  Hahn  nur  lose  und  schleicht  sich 
beim  geringsten  verdSchtigen  Geräusche  stille  abseits  bis 
die  Gefahr  TorSber  ist,  später  sitzt  er  dagegen  sehr  fest 
und  schnellt  oft  erat  dicht  vor  dem  Reiter  zum  grossen 
Schrecken  des  Pferdes  empor.  Es  kann  dies  ftir  den 
nodi  nicht  zum  vollständigen  „Qaucho"  gewordenen  Euro- 
[Aer  leicht  nnangenehme  Folget  haben,  denn  wird  er 
Ton  dem  bäumenden  Gaule  abgesetzt,  so  läuft  diesmr 
seinem  Weideplatze  zu,  sprengt  Sattelgurt  und  Zaum  und 
der  Reiter  zu  Fusse  ist  den  Angriffen  des  wilden  Viehes, 
welches  aller  Orten  weidet,  besonders  der  fetten  Stiere 
Bnd  derjenigen  EOhe,  welche  noch  junge  K)tlber  haben, 
ausgesetzt.  Selbst  sein  Kenomm6e  leidet  darunter,  denn 
kSmmt  er  anch  glücklich  bis  zu  einem  Kancho,  so  werden 
3m  die  brsnnen  Gesichter  hShnend  anblicken,  fUr  sie 
giebt  es  keinen  verächtlicheren  Menschen  als  einen  Fusg- 
g&iger,  Ond  glaubt  man  ihm  auch  schliesslich  sein  Aben- 
teuer, 80  kann  er  doch  sicher  sein  wegen  seiner  Unge* 
Bchickltchfceit  im  Seiten  ausgelacht  zu  werden. 

BehUt  der  Reiter  Schluss,  so  sieht  er,  dass  der 
Strmss  im  Aa&pringen  nicht  schonend  mit  seinen  Eiahi 
Terfi^r«n  Ist,  einige  davon  wird  er  zertreten  haben,  an- 
dere werden  ans  dem  Neste  geschoeUt  sein;  dabei  stellt 
er  sich  eiBe-ktir2e  Zeit  gegen  den  Heiter  mit  ausgebrüte- 
ten Fltlgeln  und  braosem  Gefieder,  wodurch  er  scheinbar 
noch  einmal  so  gross  wie  gewShnlicb  aussieht.     Er  be- 
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amot  alcb  »ber  bald  und  läuft  im  Zicksack  und  hinkend 
langsam  w^,  um  die  Aufmerksamkeit  von  seiner  Brut 
ab  auf  sich  hin  xa  lenken,  wollte  man  ihm  folgen,  so 
würde  er  diese  Yerstellung  bald  mUde  -werden.  £e  ist 
dies  ein  KmS,  den  man  sehr  viele  Yö^el  im  Inatiokt  der 
Elternliebe  anwenden  sieht,  und  wahrlich  sie  werden  an 
den  denkenden  Henschea  nie  vergebens  appelliren. 

Das  öftere  Besuchen  sieht  er  zwar  nicht  gerne, 
lässt  sich  selbst  einzelne  Eier  fortnehmen,  verlXast  aber 
das  Nest  ohne  wirkliche  Zerstörung  desselben  nicht.  Ein 
Bweites  Gelege,  wenn  das  erste  geraubt  worden,  findet 
nicht  statt,  und  die  Nester,  welche  lofi  drei  bis  sieben 
Eier  enthalten,  rühren  stets  von  jungen  Hähnen  her,  wel- 
che noch  nicht  mehr  Weibchen  zusammonlnriagen  konnten. 
Ob  einzelne  Eier,  welche  der  Mensch  fortnimmt,  durch 
andere  ersetzt  werden,  kann  ich  nii^t  sagen,  weil,  wenn 
ich  dieses  selbst  gethan,  es  an  Orten  geschehen  ist,  wo 
mir  nachträgliche  Beobachtungen  nicht  mSgUch  waren. 

Gegen  Stinkthiere,  Beutelratten  und  Schlangen  aoll 
er  seine  Ftoles  vertheidigen  und  sogar  erster«  tSdten, 
ich  habe  aber  ebensowenig  je  ein  todtes  Raubthier  oder 
Beptil  in  der  Umgebung  seines  Nestes  bemerkt,  wobi 
aber  dicht  daneben,  also  im  BerMche  seines  Sdmabela, 
sersttirte  „Guachos"  gefunden. 

Die  Gauchos  haben  unter  den  vielen  eigenthilmHckea 
jBU  ihrer  Lebensweise  nothwendigen  Kunstgriffen  auch  ' 
den,  ein  ganzes  Straussennest  seiner  Eier  zu  berauben 
und  dieselben,  ohne  dass  ein  einziges  zerbräche ,  nad 
Hause  zu  bringen,  ein  Geschenk,  welches  von  den  hüb- 
schen „Chinas"  stets  mit  Dank  aufgenommen  wird;  ich 
theile  dasselbe  mit,  weil  es  dem  naturhistorischen  Samm- 
1er  vielleicht  von  Interesse  ist.  Der  Gaucho  legt  die  Eier 
mit  deren  Seiten  neben  eiitander  auf  den  ,8obrepaesto*, 
die  oberste  dünne  Decke  seines  Sattels,  rollt  dieaelheB 
dann  in  letzterem  zusammen  und  schnürt  den  so  gebil- 
deten Wulst  mit  Riemchen  von  rohem  Füllenleder,  welche 
er  stets  in  den  Taschen  hat,  um  Beladen  an  seinem  Beitzeog 
sogleich  ausbessem  zu  können,  so  zusammen,  damit  zwi- 
sehen  die  einzelnen  Eier  so  viel  Abstand  kömmt,  das* 
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■ie  sicli  nkbt  berBhren  kßimen,  legt  «ch  das  guu»  ^«iab 
einem  Gürtel  dann  um  die  weicheD  Hüften  und  bindet 
deoselben  vorae  wieder  mit  gloDJ&  de  potro"  nuammen. 
Auf  solche  Weise  luuin  bei  den  jwildesten  Sewegungta 
d«  Pferdes  kein  £i  verbrechen  und  der  Reiter  bleibt  voller 
Herr  Betaer  Bevegongen. 

Mit  Anfang  Februar  ereobeinen  die  cMea  j[lng4n 
Kaodiij  im  Norden  früher,  im  Süden  spätetv.  Sie  Md 
uch  zwei  Wochen  schon  l'/j  Fubs  hoch  und  saba  in 
ihrem  gestreiften  FUumkleido  niedlich  aus.  Den  dütten, 
TJert»  Tag  nach  der  Geburt  ist  bereits  kein  Ueoscb  nthr 
im  Stand«  sie  im  freien  Felde  einsuholen,  voriier  iat  dies 
müglich,  abw  schon  sohwierig  und  mosa  man  seht. haben 
dieselben  nicht  todt  zu  treten,  weil  sie,  wenn  beintdie 
anicht,  sich  plötzlich  platt  an  den  Boden  drttoken.  Sie 
fbtgeo  dem  Vater  ungeHlbr  fünf  Wochen  lang  in  die  ge- 
KhGtitesten  Orte  des  Beviers,  besondere  gegen  Abmd  bSrt 
man  in  den  Cardales  dann  ihr  Locken,  und  noch  und  nach 
gCMllen-aich  auch  dieWeibcben  vrieder  dazu.  Im  Herbst*, 
sIioAi»il  und  Mai,  hat  der  junge  Ave  Strai  sein  Flaum- 
Ueid  whon  mit  einem  Federkleid«  vertanecht,  welches 
aber  noch  schmutaig  gelbgrau  ist.  Das  Gefieder  der 
Alten  siebt  aus  einiger  Entfernung  schOn  bl&nlicbaaebgraa 
■u  nnd  wird  dasselbe  mi  der  Zeit  gewechselt,'  wo  die 
joagen  im  Flaum  herumlaufen. 

In  einem  Trupp  junger  Indiridnen  lassen  sich  schon 
•ehr  b«ld  die  jungen  HKhne  an  ihrem  atSrkeren  Wüchse 
utersdieiden;  und,  merkwfirdig  genug,  in  jeder  jungen 
Heerde  findet  man  einzelne  verkümmerte  Individuen.  Ich 
kennte  nicht  erforschen,  ob  dies  Junge  aus  mangelhaft 
gebildeten  Fiem  waren,  oder  während  des  BriltegesohXfts 
doch  irgend  einen  unglücklichen  Zufall  im  Fötuszustande 
Einlnuse  erlitten  hatten,  ob  sie  durch  Insekten  verkUm- 
mst  waren,  an  denen  das  Gras  überreich  ist,  oder  ob  sie 
durch  ein  Raubthier  verwundet  im  Wüchse  den  Uebrigea 
nicht  im  Stande  waren  zu  folgen.  Die  Thatsacbe  steht 
Cttt,  und  ebenso,  dass  man  nach  dem  Winter  keine  be- 
womian  auffallenden  Grüssenunterschiede  mehr  bemerkt, 
die  Kranken  haben  dann  also   entweder  ihr  Sieehthum 
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erlegen. 

BMondere  Grössen'  und  FarbenTArietltteiL  oder  tton- 
BtniomtlUeD  sind  mir  nidit  beluinnt  geworden,  auofa  habe 
ich  Nachts  ui  den  Lagerfeuern,  wo  oft  Str&ngsenjsgden 
verhandelt  und  besungen  werden,  oiemala  von  Kakerlaken 
gehört,  m^t  «innuil  Behecken  scheinen  Toiziücommen, 
sMUt  wüssten  die. auf  solche  Merkmale  Xnaserst  Kufmei^- 
Munen  £ingebwnen,  welche  mehr  als  300  specieUe  Be- 
nMinilngea  für  die  Farben  der  Pferde  haben,  richerlieh 
davon  mi  berichtea.  I>arwtn's'  Nandu  unterscheidet  sidi 
diurdi  seine  geringere  Orösse  und  dichtere  Federbedeckung 
von  dem  gewöhnlioben,  er  ist  dureh  Nahrungsarmutb  und 
Witterangnubill  (bat  er  doch  kaom  iwei  Monate  Zut  vom 
ebengebomen  bis  ovm  harten  Winter)  unter  den  Strwu- 
sML  geworden,  was  der  Fescberef  im  Vergleiche  an  dem 
mnskelstarken  und  grossen  Fatagonier  ist. 

U^er  das  Alter  des  Nandu  lassen  sich  nur  Stdüiiase 
neben,  nichts  Bestimmtes  sagen,  will  man  die  I^bess- 
daaer  auf  das  Siebenfacbe  seiner  Entwickelnng  sum  reifem 
Individuum  aooehmoi,  so  kommen  14  bis  lö  Jahre  her- 
aus, und  dies  stimmt  mit  den  Nachrichten,  welche  ich  sd 
Ort  und  Stelle  eingesogen  babe. 

Zur  Wintftraseit  habe  ich  öfters  Strausae  noch  lebend 
im  Camp  liegend  gefunden,  welche  keine  Spur  Susaerer 
Verletsimg  oder  innerer  Vergiftung  an  sich  trugen,  meine 
Peoae  sagten  von  ihnen:  ,que  teoian  las  patas  pasmsdas 
de  frio,"  dass  sie  die  Beine  erfroren  hätten.  So  leicht 
dieser  Fall  bei  plötsUcbem  Sinken  der  Temperatur  ein- 
treten mag,  so  konnte  dies  an  den  eben  berührten  Bei- 
spielen dennoch  keine  Anwendung  finden,  weil  imo 
solohe  DilFerenx  der  XbermometerBtüade  nicht  statthatte, 
und  offl'ge  ich  mich  xa  der  Ansicht  hin,  dass  dies  alters- 
schwache £xemplare  waren,  welche  ihrem  Greisenthume 
erl^en. 

In  der  Thlerwett  hat  der  Nandu  so  zu  sagen  keine 
Feinde,  hier  und  da  wird  «in  Erwachsener  die  Beute  des 
Cuguars,  Aguar&'s  oder  Stmarons,  oder  ein  junger  vird 
von  einän  Adler  oder  Fuchse  weggeschnappt,  dieee  FSUe 
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lind  tber  bei  seiner  Wacbaunkeit  jedenfalls  selten.  Oefter 
trifft  mui  Beine  Eier  von  einem  Zorillo  oder  Coma^reja 
•iisgeioffen,  seine  Haaptfeinde  aber  bleibm  der  Hensch 
imd  die  SteppenbrUnde,  besonders  die  letsteren. 

Der  Campbewohner  sammelt  ohne  KUcksicht  alle 
Nandneier,  deren  er  babbaft  irerdea  kann,  der  Mensch  ist 
fiberall  undankbar,  oft  habe  icb  bei  Pneperos  und  Ran- 
eheros  YorrStbe  von  mehreren  hundert  StQt^  Eiern  gese- 
hen. Ein  einziges  Ei  ist  an  Snbstanz  und  Nsbrkraf^  16 
bis  80  Hübnereiem  gleich  m  achten,  and  g^Bren  swei 
giieÜMgen  dam  ein  gansea,  das  Weism  mit  dem  Gelben, 
sn  TerEobren. 

Q-evöhnlidt  Sffiaet  man  eine  SpitM,  giesst  das  Weisse, 
weldiea  uemlich  grob  sebmeokt,  ab,  macht  eine  geringe 
Zotttat  Ton  Fett,  Fimieate  nnd  3aU,  kocht  ee  dsom  in  der 
«geaen  Schaale  unter  stetem  XTsartibren,  so  giebt  das- 
selbe eine  krkftige  und  krXftigMide  Nahrung.  Dies  ist  die 
geneinste  Art,  -wie  die  Eingebomen  sie  mbereiten.  Um 
ein  Ei  im  Wasser  hart  zu  sieden,  bedarf  es  guter  40  Mi- 
DBten,  dies  thnn  die  Europäer  meistens  und  geniessen  es 
dann  mit  Citroneosaft,  ireil  es  so  gesunder  nnd  leichter 
verdanlidi  ist.  Uebrigens  ist  es  zu  allen  KUchenzwecken, 
CO  welchen  man  Hühnereier  gebraucht,  ebenso  dienlidi. 
Die  Eier  halten  sieb  nicht  lange,  gehen  rasch  in  FSulniss 
^>er  und  platzen  dann  entweder  nüt  einem  Knall,  oder 
das  Innere  vertrocknet  und  kleine  dünne  Würmer,  welche 
man  nach  Aussen  und  Innen  durch  die  porösen  Schalen 
aratttiren  «eben  kann ,  fressen  die  organische  Substanz 
heraus.  In  dem  leichten  Luftzutritt  ist  auch  jeden&lls 
diese  schnelle  Auflösung  zu  suchen;  in  Kalkwasser  oder 
unter  hermetiMbem  Luftabscbhuae  werden  ue  sieb  sicher 
ISngejc  (warum  nicht  selbst  zu  einem  Transporte  nach 
Europa?)  consoriren  lassen. 

Alle  Zerslönmg  der  Eier  durch  Menschen  und  Tbiere 
ist  jedodi  nichts  im  Vergleiche  zu  der  destraotiven  "Ver- 
heeniBg  durdi  das  Feuer.  Zur  Zeit  gerade,  wenn  die 
Y^el  brüten,  pflegen  dio>  Estancieros  den  Fasto  an  Ta- 
gen, wo  frischer  Wind  weht,  in  langer  Linie,  und  wobei 
dis  ganze  f  eonad» .  mithilft,  anzuzünden.      Der  Zweck 
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dabei  ist  theils  dfis  Torjübrige  trockne;  thiik  dos  noch 
zurückgebliebene  aicht  abge'weidete,  also  schlechte  oder 
überflüssige  Futter  2u  entfernen.  Ich  habe  dies  oft  selbst 
gethan  aus  ökpuomiachen  Rückeichtea  und  ia  dem  wenig 
bewohnten  Innern  sogar  der  blossen  Jagd  wegen,  denn 
Tor  einem  solchen  ^QuemaziSn''  flieht  Alles  in  die  stets 
feuchten  Kiederungen ,  ,  Cuguar  wie  Hirsch  und  Strausfl. 
Für  das  Studium  der  Adler-,  Falken-  und  Geierartea  der 
Pampa  ist  da$  Feuer  ebenfall»  ein  prächtiges  HUlfsmittel, 
denn  bei  der  gedngatea  Rauchwolke  finden  diaaolbea  sich 
ein  und,  schweben  vor  der  Flamme  her^  reiehUcber  B^te 
gewiss  j  gegen  den  Wind  brennt  das  Feuer  nie  so  schnei], 
dass  Oeühr  fUr  den  Jttgei:  wSre,  und  «r  hat  hier  Gele- 
genheit Thiere  2U  sehen,  welche  er  ohne  dies  schwiM'licli 
erblicken  würde,  wie  den  schlanen  Aguar^  Die  Äsche, 
welche  nach  einem  solchen  Feuer  zurückbleibt,  macht  den 
Humus  tut  die  in  wenigen  Tagen  wieder  sich  erhebende 
Vegetation  l^ieher,  es  werden  riele  nutzlose  Pflanzen 
verbrannt,  die  nutxbarerea,  weil  schneUwüchaigerea  be- 
kommen das  Uebergewicht  und  so  ist  es  im  Interesse  des 
Landbesitzers,  diese  HanipuIaliQn  jährlich  au  wiederholen, 
er  zerstört  dadurch  glcioh&eitig  massenhaft  schädliche 
Thiere  ^Ileudchreoken ,  Fliegen  und  SohUngen),  aber 
leider  Auch  alle  Togelne^r.  Wie  viele  solcher  ihren 
Untergang  finden,  möge  aus  der  Ausdehnung  des  Quema- 
zöns  von  1854  hervorgehen. 

Das  Feuer  kam  aus  der  Gegeud  des  oberen  Uruguay 
um  die  Wasaersoheide  zwischen  den  FlUssen  Jacuhy  und 
Ybicuy,  in  der  brasilianischen  Provinz  Sau  Paulo  her, 
dehnte  sich  rasch  bis  an  den  unteren  Tbeil  der  Lagana 
Dos  patos  und  den  Uruguay  aus  und  brannte,  durch  keine 
menschliche  Macht  aufzuhalten,  Flüsse,  wie  den  Bio  Megro 
überspringend,  durch  die  ganze  Bsnda  oriental  bis  wenige 
Leguaa  von  Montevideo,  also  auf  mehr  als  fünfzehn  Qua- 
dratbreitengraden.  Solche  ungeheure  Feuer  sind  Gotttob 
selten,  und  ezistiren  Regienmgsverbote  gegen  das  soge- 
nannte Campbrennen,  unter  Androhung  von  harten  Stra- 
fen, allein  es  geschieht  dennoch  immer  wieder. 

Ton  Schmorotzerthieren   des  Nandu  kenne  ich  nar 
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dw  „A^irapAtR",  StrausaenEecke,  eise  ihm  ei^eDtbflmlicbo 
RicJDtis -  Art ,  und  ein  ^nirmfSrmi^es  Eotozooii,  welcbea 
mkn  m  jeder  Zeit  des  Jahres  bei  ihm  zwJscheo  Hmit  trnd 
Hoskeldeiscb  Über  seinen  Rippen  und  unter  den  Fltlgeln, 
in  GOÖceatriBchen  Ringen,  biindelfbrmtg,  'nie  Suppenmi' 
dehi  znaammengeballt  findet,  diese  Wtirmcr  haben  die 
Farbe  des  StraTieBenfrildprets  und  fUblen  sieh  beim  Drücken 
an,  vie  die  LvftrObre  eines  kleinen  vrarmbliitigen  Thfcres. 

Scbftdcn  richtet  der  Strangs ,  mit  Atisnahme  seiner 
liebhabereien  an  weissen  Rüben  und  Lnzernklee,  d«roh- 
atia  nicht  an,  wohl  aber  ist' er  m  mannigfacher  Hinsicht 
oStalich  dorch  das  Vermehren  vieler  Insekten,  so  ■wie 
Terschiedener  klettenartiger  Samen,  so  lange  dieselben 
noch  grün  sind.  Die  Abrojo  und  Oaratilla  sind  solche 
Samen,  und  dnrch  ihre  Hlnfigjceit  in  manchen  Gegenden 
föp  den  ViehüOchter  ein  wahrer  Finch,  sie  setzen  sich 
in  HldiDeii  und  Schweife  der  Pforde  nnd  das  Vliess  der 
Sehafe,  filsen  »ich  durch  die  Bewegungen  des  Thierea 
darin  fest  und  machen  die  Wolle  dadurch  total  unbrauch- 
bar. Nicht  selten  fOhren  sie  den  Tod  des  Tliieres  her- 
bei, der  ReiK  auf  dier  Ilatif  veratilaäst  dasselbe  sieh  aün 
eratt<n  besten  Gegenstände  bu  reiben  und  kömmt  bei'fort- 
goMtstem  Bchenem  BInt,  so  ist  es  verlwen,  Fli^en  le- 
gen ifere  Eier  in  die  kleine  Wunde,  die  Uaden  derselben ' 
gga^aA&a",  fresflen  sich  darin  fest,'  neiie-iEier  und  neue 
Haden  kommeA  hinzu  und  wenn  nicht  sehlemiige  HUlfe 
geschafft  wird,  erliegt -da»  gequißte'Thifer  tachonrnach  we- 
iJgen  Tagen.  Wer  einm  'eiözigf^n' iSträusäennagen  im - 
Dsoeilatier 'tint«nnieht  hat'  weiM  in  i^fchen '  I^assen  der'' 
Sfrmis  diese  6amea'  v^rsehrt,  und  schön  dieserhalb  allein 
T«rdiien<e  er-dieSchonmig  allgemein,  wckhe  man  ihm 
von  den  denkenden  'LmdbeaitMrä  tmch'  bereits  angedei- 
htn^lKsM. '  ■'  r  ■  .  .  ■ 

Sein  Wildpret'iat  grob'Wie- tf«i^ieiseh  und  aiich- 
TOB  def-Fwbe  'dieses,'  wird'  M«F  '.Wtf  den  Indinnerd  ge- 
geritM>  dati'SMopK^  MB«n  ÜuP  di«'iifÄag6n;  Weiche  reehf 
gut  «duneclcen  und  von  «rwadhacneä&ice^plar^n  dMS  d^' 
flf^lknoch«n  nmgebe&de  FUisoh ;  meia«it  Htihn^f huiiden  ' 
warf  ich    oft  6traiiwonad«h  vor;  ri*  v#Bdii«ShteB  W^' 


aber  selbst  beim  gKössteo  Huager  und  ouurkirtea  nicht 
einmal  die  Fährte  des  Nandu.  Schweine  &esBeii  duselbe 
gerne,  jedocb  mnss  man  vorher  dann  die  Haut  Absieh«!, 
-weil,  wenn  sie  Federn  mit  versohlacken,  ihnen  Ge&hr 
daraus  erwuchst. 

Das  Fett  ist  sehr  reichlich  und  ölig  dünnflüssig,  es 
eignet  eich  firisch  vortrefflich  zum  Küchengebrauohe,  liilt 
sich  aber  nicht  lange  und  ist,  erst  ranzig  geworden,  oiclit 
einmal  mehr  tauglich  zur  Lederschmiere.  Ueberhaapt 
.  hüte  man  sich  selbst  mit  frischem  sur  Sommerzeit  lohgafa.- 
res  Sattel-  oder  Riemenzeug,  welches  der  Sonneobitse 
ausgesetzt  werden  moss,  einzureiben,  dasselbe  wird  riaaig 
und  brUchig  darnach.  Zum  Fettgahrmachen  firiaciLei 
Thierhäute,  worin  di«  Eingebomen  sehr  geschickt  sind, 
ist  das  Schmalz  des  Nandu  d«g«gen  das  beli^teste.  — 
Das  Leder  .d^^  Kaadu  hat,  obgleich  es  räemlieh  wider- 
etandsfiihig  ist,  in  dem  an  HSuten  so  reichen  Lande  kei- 
nen Gebrauchswerth,  nur  aus  der  Halshaut  machen  die 
Gauchos  sehr  weiche  kleine  SSckci^za  versohiedeaen  Haus- 
zwecken.  Aus  den  sehr  biegsamen  des  Bartes  entkleide- 
ten Federschäften  fertigen  die  Knaben  ihre  Schüngeu, 
mit  welchen  sie  auf  verschiedene.  Weise  die  BebhOLnec 
(Ttnamä,  perdig  grande  j  chice)  fangen.  Die  Erwachse- 
nen flechten  daxous  «^  zierliche  und  starke  Beitalmae, 
und  die  f  raumi  weben  davon  in  allerlaL  Zeiehnunjati 
sd)6ne  Fmisteppiche,  welche  sehr  theuer  sind.  , 

Wozu  man  die  F«d»n  in  Europa  gebraneh^  i«t 
allbekannt,  dar  Preis  in  den  diesseitigen  HKfen  voriirt 
nach  der  Nach&age,  die  ^w&hnliehea  grauen  nur  Fo* 
brikatioQ  der  Staubwedel  dieoMtden  aind  Jhiasarst  woht 
feil,  die  besten  and  ISagsten  sobwanien  wie  weisses,  aber, 
die  das  MXnnohen  allein  Urfert,  and  «tets  tfaeoer.  £ia  ^ 
'  mir  vorliegender  Coursbericht  H&vre  16.  Juni  1859  «i^ebt 
10  pesos  de  plat*  für  das  spanische  Pfand. 

Dem  Naturfreunde  gewihrt .  der  Strauss  eiaen  grauen 
Qennss,  schon  dev  alleinigen  Beobaehtun^  wegen,  bewHi- 
d«nt  in  seinen  Beziehungen  zum  wild^  Indimer,  Hun 
rohen  Gancho,  zum  uvilisirten  wejasen  &Cena«lbM  9>.d  «) 
den -wilden  and  nhmen  Tbieren  seiner  Heimath. 
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Er  ist  feiner  Beobacliter  -ani  -weis«  aieli  itftch  den' 
Dinrtlndeo  sm  richten.  Um  die  Wobtrangen  friedlicher 
Ansiedler,' ^reiche  ihm  ^he  Iwmn,  "wird  er  ao  vertraut, 
du8  tt  eich  unter  die  an  der  „Palenka"  inirebundenen 
Pferde  und  MilchkQhe  mengt  und  Menaohen  und  Hunden 
eben  gerade  nur  aus  dem  Wege  geht  Er  weidet  da 
mitten  unter  den  Heerden  der  E^in-wnnderer  nnbakttmiaert 
anä  soi^os,  aelbst  ein  fas)beB  HAusthier.  So  sehr  er  den 
Büter  meidet^  so  flieht  er  den  Weiaaen,  wenn  derselbe 
mdit  Tcm  Hunden  gefolgt  ist,  bgohBteBs  ein  Paar  hundert 
Schritte  and  bückt  demselben  neugierig  nach. 

Der  G^andto,  der  aicli  nnsig  und  allein  nur  um 
Miiie  Pferde  und  sein  „Gonado"  bektimmert,  erweist  dem 
Handu  und  vrenigea  anderen  grösseren  Vogel- Arten  die' 
Sm  ihn  «Ave"  „einen  wirklichen  Vogel' <ru  neonenj 
wenn  er  sich  collectiT  aasdrückt,  die  tthvige  gefiederte 
VAt  sind  ftir  ihn  nur  „Päjero's",  Spwluige.  Er  jagt  den 
Nanda  hKuflg,  und  desshalb  mädet  derselbe  jenen  wo  er 
rar  kann  und  wendet  ^e  ilun  nur  an  6eboie  stehenden 
listen  an,  der  Autiaerksamkeit  seines  Feinde«  m  entge- 
kea.  Man  sieht  den  Kandu  niemala  an  die  Ramhos  eines 
Eiageborenen,  imter  dessen  Vieh  nur  in  angraieasener 
EatfcvHuig,  am  hürifigslcs)  noch  nriaobsn  den  Budein  der 
■eheven  -„Venadoa"  (Cerrua  oampeatris),  and  man  kaaA 
dann  beobachten,  wie  bald  daa  eine  bald  das  ander«  In- 
Aridnua  beider  Hüergattangen  nehe^d  den  Kopf  empor' 
ksbt,  immer  flaisaferatüseh  nnd  beim  leisesten  Ansohecne 
nn  Gefiafar  scimell  wie  der  Wind  bside  ahaammen  naidi 
aiaer  Bichtm^  hin  eotflieheo. 

Eine  Horde  Ltdianer  flieht  er  als  wann  dnr  jUngete 
Tag  anbHUihe  in  der  Susseraten  Angst.  Stimden  weit  Unft 
tr  dann  gerade  a«s,  theüt  seine  BesMrzang  anderen 
Tnppa  ndt,  welche  mitflitdien,  Pferde-  und  Bindn-heecden 
gakippiren  auf-  ihren  ,3°^^°"  '°7  ^^  ^^^  *>i*^  solche 
tolle  Jagd  an  einer  Qreaaerwohnmig  Tortiei,  ae  flattert 
■eBtat  (ks  Fed«a:neh  wie  tot  -einem  Kubrogel  aaf  und 
Tetstsckt  sich  unter  klMgüehem  G}«äduei.  Jieisende'uBd 
Celooiaten  kennen  diese  Anaeichen  geban  Und  DeÜmea 
ilue  VoraiehtsmauiBgcln  demgeuHasi 
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BpMBhaft  ist  die  Abaeiguog,  welche  der  kleine  Tera- 
tern  (VeaeUna  ayanus)  gegen  den  Stransa  liat,  obsohon 
dieser  ihm  gewiss  niemals  ein  Leid  zufügt  Mühert  sicli 
nbDlioh  ein  Naado  dem  Stande  eines  soldien  Kiebite- 
panres,  so  stosaen  diese  auf  ihn  unter  iinanfhörlieheni 
Geschrei,  wie  d>e  .KrXhen  auf  einen  Falken;  eine  Zmt 
lang  «nasirt  -  dies  den  Riesen,  indem  er  durch  Seiten- 
aprilDge  und  Fltigelachweaken  den  Stössen  ausweicht,  4>i» 
er  sagh  und  nach  der  BartoKckigkeit  seiner  kleinen  QulUer 
naohgiebt  nnd  sich  entfernt,  nicht  ohne  von  ihnen  noch 
eine  Strecke  Weges  höhnend  Terfogt  m  werden. 

Die  Jagd  auf  Strausse  wird  auf  verschiedene  Weise 
ai^ageübt.  Die  Indios  und  Gauchos  erlegen  sie  mittels 
der  gBolaa",  und  hetzen  sie  durch  Hunde,  wenigw  der  sv 
erlaageeden  Beute  selbst  wegen,  aU  Tielmehr  um  die 
SehoeUigkeit  und  Auadauer  ihrer  herrlichen  Pferde  und 
die  eigene  Geschicklichkeit  in  Handhabung  ihrer  Warf- 
kugeln auf  die  Probe  eu  stellen. 

Zu  soldier  Jagd  Twsammeln  sich  mehrere  Heiter, 
die  BoUs  am  Reeado  hbigend,  sie  suchen  unter  Wind 
die  Stcaime-ttuf  und  ntthem  sich  im  Schritte  densel])«i 
so  viel  ne  kJlnnen ;  werd^i  die  Thiere  wunhig,  so  lOaen 
sieh  die:JSgcr  in  emftLinie  auf  und  du  Bedtnen  beginni: 
Aas  der  Heerde  meht  mau  ein  Indiridoum  zu  tre^toi^ 
und  sebeld  dies'  gelungen,  gilt  diesem  allets  die  'VewtoL- 
gung.  Der-Strauea^  dessen  gawShsliehe  Öehrittwrite  in 
Schiitte..aO— SiZoll  betrügt,  Itiftet  dann  ^  Flflget  gMU 
Bb  via  die  Se^wSne,  wenn  sie  damit  den  Wind  fangea, 
trabt  scheinbar  nachlässig,  in  Wahrheit  aber  schon  SViTvss 
Twralb  h^  jedem  Niedertreten  gewmnend  Torrribrts,  Hals 
und. Kopf  nock  hoch  erhoben. 

'Siebt  «r,  daas  es  Ernst  wird,  ,so  greift  er  nüt  weit 
viH^cstiJeoktete  '<  Halse  aits  .  und  masht '  dmn .  SKtie  tdA 
äFusB,  wobei  man  der. Geschirindigkeitiseiner  Bewi^nit- 
gen 'hlllMr  .seine  Beine  nicht' mdir  erkennen  kuin.  Oft 
weicttt  «i'idStriidt  mitten  im  Jagen  Ton  der  geraden  Li- 
ni«-:b)9.  EU  einem  Wuücel  T<m  25  bis  30  Graden  ab,  wobei 
er  einen  FHgel  hoch  aufbebt  nnd  den  andern  andrückt  ' 
abei'  diese  Listen  helfem  ihm  wenig.   In  kUraerer  Zeit  ala 
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die  BflMhreibimg  dieaer  J«gd  erfordert,  sind  die  Gauchos 
äehi  iiicter  ihm  und  der  Bdter,  trelcher  dann  aoioe  linke 
Säte  hat,  schleudert  ihm  die  Kugeln  über,  welche  Hals 
md  Beine  zoBammenBcfanürend  ihn  einem  riesigen  rollen- 
im  Federklnmpen  Khnlich  machen  und  durch  die  Gewalt 
d«  eigenen  Laufee  tödten. 

Es  ist  ein  poetischer  Koment,  wenn  in  dem  pfeilge- 
sehirinden  Lanfe  die  Bolas  fliegen,  in  der  Luft  eioigemale 
nmherwirbeln  und  das  eine  Secuode  Torher  noch  so  stöbe 
schlanke  Thier  sich  im  Sturze  fortwlUtat  Fehlt,  waa 
sehen  geschieht,  die  eine  Bola,  so  tritt  ein  anderer  Reiter 
BüT  den  sarflckbleibenden  ein,  und  gelingt  es  dem  Thiere 
moht  einen  Sumpf  zu  erreidien,  worin  die  Pferde  stecken 
Udbea,  oder  ein  Gebüsch,  wo  die  Wurfkugeln  am 
Strauchwerk:  hängen  bleiben,  so  ist  es  jedesmal  verloren. 

Als  ganz  kleine  Knaben  schon  machen  sich  die 
Eingebomen  Waffen  ihren  Kräften  angemesaen,  und  er- 
«schscn  ist  ihre  Fertigkeit  im  Gebrauche  derselben  Stan- 
sen  erregend.  Auch  nicht  bloss  die  Menschen  sind  l^i- 
dentchaMiche  Liebhaber  dieser  WettkHmpfe,  sondern  auch 
die  Pferde,  und  sind  mir  dort  zu  Lande  oft  solche  «Pa- 
n^iroB'  za  Gesichte  gekommen,  welche  beim  Anblicke 
eines  Nandn  gleich  im  Galoppe  ansetzten  und  beim  Yer- 
Ct^^en  darohaae  nicht  za  pariren  waren. 

Aus  Freude  an  der  Jagd,  habe  ich  oft  derartige 
Rennen  mitgemacht  und  dabei  beobachtet,  doss  der  Nandn 
nifdlt  eben  wlEhlerisch  in  der  Richtung  seiner  Flucht  ist ; 
irt  Buacbwe^  in  der  NXhe,  so  nimmt-  er  sUemal  seinen 
Lauf  dahin,  und  in  Sümpfe  vmd  flache  Gewlteser  stUrzt 
er  Mch  unbedenklich.  ^Barancaa"  (Krdrisse)  und  BXohe 
TOD  zehn  Fuss  Breite  überspringt  er  mit  Leichtigkeit, 
wobei  er  einen  Augenblick  mit  den  Fltig^  flattert,  steile 
Ufer  aber  ujid  tiefe  Gewisser  meidet  er  sorgfXltig.  Nie- 
Mzla  habe  ich,  wie  Föppig  dies  behauptet,  Nandu's 
■diwimmen  sehen,  ganz  im  Gegenthcile,  alle  Mühe,  w^- 
dte  wir-  mim  öftem  uns  in  der  Absiebt  gegeben  haben, 
ihn  mit  Gewalt  in  einen  tiefen  wenn  schon  nicht  breiten 
Sbom  zu  jagen,  war  vergeblich.  Er  überwand  eher  seine 
Sehüehtemheit  und  dnrchbraOh  unser«  Linier  «^  ^*^  «i* 


S84  Böoking; 

stell  *Q  einem  SchTrimuTersacIi  entBchloMen  hStte,  oder 
auoh  mir  bis  an  den  Hala  ins  Wasser  gegangen  -wltr«- 
Das  Vieh  eeigt  dem  Reisenden,  welcher  an  eines  Flxiss 
kommt  nnd  keine  Fnlirt  darin  kenntj  stets  dieselbe,  «r 
brancht  dasselbe  nur  rege  zd  macken,  nnd  wo  daaseÜM 
durchgeht,  können  seine  Packpferde  ohne  ScfaadMi  in  datl' 
meisten  FlUen  nachgeben;  der  Strauss  ist  hienu  mcht 
zu  gebraueben,  er  -weicht  dem  Wasser  aus  und  niemalA 
habe  ich  einen  auf  den  unzKbligen  Inseln  im  Unigiutj 
oder  Parana  gesehen,  mochten  dieselben  dem  Ufer  a«ieh 
noch  so  nahe  liegen  und  der  Waaaerstand  so  niedrig  -wie 
mSglich  sein. 

Um  den  Nandu  zu  hetzen  bedient  man  sich  eins 
Blendüngsrace  von  groBsen  Metzger-  oder  SchSferhimdea 
mit  Windhunden.  In  dem  hohen  und  dichten  Grase 
mttssen  die  Hunde  gewSlbtere  Sprttnge  machen,  als  der 
Windhund  bei  seinen  flachen  nnd  gestreckten  S^tia 
Ton  Natur  thut.  Gebraucht  man  reine  Windhunde  aa 
dieser  Jagdart,  so  werden  dieselben  bald  buglahm,  Midt 
aus  einem  anderen  Grunde  taugen  sie  wenig  dasu,  weil 
sie  nicht  viel  GeroohsvermSgen  noch  Ortsaina  haben.  Ha 
Lauf  sie  aber  nicht  selten  weit  wegfilhrt,  wo  sie  sich  daiuk 
▼erirren  and  entwedw  umkommen  oder  einer  Rotte  Si- 
marones  (verwilderte  Hunde)  beigesellen  und  ai^  Sehaf- 
rSober  werden. 

Für  den  Unkundigen  ist  beim  Hets^  auf  Maadn*» 
Jiocb  EU  beobachten,  dass  man  junge  Hunde  nie  «Antt 
Asaaetenz  eines  alten  erfahrenen  die  ersten  Haie  «a£  einm 
erwachsenen  titranss  laufen  iKsst,  weil  diese  Nsoliage  ün 
Augenblicke  des  G-reifens  so  von  der  KJane  des  fitnosaes 
werden  berührt  werden,  dass  ^e  bintenübwschlagea  imd 
entweder  sioh  beschädigen,  oder  so  eingeaehüohtert  •mvc 
den,  dass  sie  fUr  ihren  eigentlichen  Zweck  Laiakt  mf 
immer  unbniachbar  bleiben.  Bei  der  Erlegung  mittelal 
Schiessgewehr  habe  ich  beobachtet,  dasa  die  AchilieaCsne 
des  Nandu  sein  AbdominattheU  ist,  dort  getroffene  Thiere 
sind  mir  nie  mehr  entgangen.  Im  Aligemeinen  ist  er  ein 
rauher  Bursche  und  Susserst  zHhlebig. 

Hit  der  BUohse  angeschossenen  Nandu's   hai»  ioh 
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tft  noch  legDffweit  nachieiten  mtisseo,  ehe  icit  äjflr  häb- 
itH  «erden  konnte,  es  achetat,  dasa  die  Kugel  Mif  dem, 
to  bsseren  Anscheine  nach  lockeren  Gefieder,  dennoch 
tbmittet  oder  abgleitet;  besonders  meine  ersten  VersncJie, 
TD  ich  aat  dea  SchnltertheU  risirte,  liefen  aus  diesem 
Gn&de  und  dann  «och,  weil  in  diesen  endloses  £beo«t 
nein  Auge  noch  nicht  an  eine  richtige  DiBtanoenachätzung 
^wöhot  war,  sStinmtlieh  unglücklich  ab.  Tage  lang  noeh- 
W  fifid  ich  Ton  meinem  Wilde  bloss  no^  die  henuB 
Mntrenten  Federn,  welche  die  FUchae  und  Aasgeier  lU>rig 
Ithaen  hatten.  SpXter  Tersaohte  ich  ee  mit  grobem 
'  8Arot  nnd  hier  bemerkte  ith,  dass  der  Brfolg  wirksa- 
ner  war. 

In  estfemten  Gegenden,  wo  der  Kandn  selten  Men- 
tha n  sehen  bekonmit,  ist  er  awar  scheu  vor  dem 
Biliar,  sieikt  aber  vor  dem  FussgSnger,  den  er  ebenso 
*ie  d«  Venado  gar  nicht  zu  kenaen  scheint,  und  hierauf 
hnt  sich  eine  eigenthiimliche  Jagdmethode.  Hat  der 
iigcT  eine  Heerde  Btraussc  über  dem  Winde,  so  kriecht 
dHwibe  auf  HSnden  nod  Fttssen  möglichst  unbemerkt 
^Breks  Gras  so  nahe  ,sa  sie  als  er  kann,  dann  setzt  er 
(rfer  legt  sich  auf  den  Bauch,  sdiwenkt  mit  einem  Tuche, 
vtlebes  er  an  den  Ladeetodc  gebunden,  einigemale  hin 
ud  her,  bis  er  sieht,  dass  die  !Nandu's  aufmerksam  dar- 
geworden  sind,  dum  wartet  er  das  G«wehr  im  An- 
iAhg  rahig  den  Elrfolg  seines  MaoÖTers  ab.  Der  ätranss 
bt  Insserst  neugierig,  er  kann  der  Yerlockang  nicht  wi- 
ianlehen,  sieb  von  der  ihm  unbekaimten  Erscheinung 
'an  vergewissern;  sein  Misetrauen  bleibt  aller*- 
rtets  waeh,  aber  die  Neugierde  überwiegt;  bald  wird 
Jiger  die  ganze  Gesellscikaft,  dea  Hahn  voran,  mit 
HSlsKL  and  voniditig  auftreteitd  als  fSrchtetmi  üe 
sn  machen,  sich  nihcm  sehen.  Dabei  geben  sie 
md  her,  bleiben  kurze  Fansea  lang  stehen,  weiden 
wenn  der  Sohutze  die  Geduld  nicht  veiliert, 

t werden  sie   ihm,  der  Wind    müsste   d^n  umspringen 
I  flia  so  Tenratheh,  bis  vor  die  Flinte  kommen. 
FlUt  auf  den  Schoss  einer  aus  der  Compague  und 
Ifpett  ueeh,  so  umspringen  die  Uebrigen  ihren  verendfli\- 
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den  Cimertulen  nntar  ^en  sonderbantea  CftpridlMk,  ab 
wenn  sie  Zuckungen  in  Flügeln  und  Beinen  liüttm,  noch 
eine  Weile,  so  dass  der  Schütze  Zeit  li»t  «nen  iweitaa 
Scliuaa  abzugeben  Trenn  er  will. 

Hat  hingegen  va£  den  ersten  Schuss  einer  der  and«- 
cen  Blei  mitbekommen,  so  reiset  er  »ns  und  alle  folgen. 

Der  Enall  an  und  für  sich  erscbreckt  ste  gar  nioht, 
denn  hat  man  total  gefehlt,  so  fliehen  si«  nicht  nur  nichJ^ 
sondern  kommen  noch  nKher,  bis  sie  den  Meascben  er-{ 
kannt  haben. 

Der  Terrrundete  Strauss  folgt  seinem  Rudel  so  Ijotg* 
er  dies  vermag,  achUgt  sich  dann  aber  abseits  itnd  verMt-, 
det  allein. 

Ein  ai^enanntes  Zeichnen  nach  'deca  Schusse,  worsm 
man  an  den  KfirperbeTregungea  sogleich  auf  die  et«» 
f^tmffiene  Stelle  sehlieasen  könnte,  habe  ich  nie  bemeric^ 
wohl  aber,  dass  letal  getroffene  lodiTiduen  gleich  ab 
wenn  ihnen  nichts  fehle,  mit  den  gesunden  flficbtetsn  oad^ 
erat  nach  einiger  Zeit  plStzlich  zusammenbrachen. 

Jung  eingebngen^  wird  der  Kandu  äusserst  sahnt 
und  ist  er  so '  als  hiaUios-  Havsthier  -  allerorten  in  sflinAT 
Heimath  zu  sehen,  mansperrl  ihn  nie  ein,  denn  wenn  «r 
sich  aueh  einmal  entfernt  hat,  vor  Ab«id  ist  er  immra 
wieder  da. 

Mir  brachte  einst  ein  Peon  viei  StDok,  welche  er  m 
eben  gefangen  hatte,  sie  mochten  swei  Tag«  alt  seilt,  i«k 
sperrte  dieselben  in  eine  Kammer  und  hier  liefen  aie  Un| 
mfend  mit  dem  .  Kopfe  wider  die  Wände ,  so  deb»  ieif 
niefat  übel  Luet  hatte,  aie  der  Freiheit  wiedeisUgebOBt 
Am  anderen  M«-gen  aber  war  ihce  Wildhüt  sehoit  vott> 
sUtndig  gebrochen  und  kamen  sie  mir,  als  ich  ihnen  eiM 
Straussenhaut  Torhieli,  entgegen.  Sie  pickten  das  gfehaofaH 
Fleisch,  welches  ihnen  vorgestreut  wurde,  gierig  »uf  va4 
wurden  Kuxserst  sahni,  folgten  mir,  wenn  ich  zu-Fnail 
^«r,  überall  hin,  selbst  wenn  ich  ums'  I£aus  hemm  .EUA< 
hltiiAer  jagte  und  gewfihnten  sich  <tn  Cut  alles  Esebwe^ 
frisches  rohes  Flcisoh  zogen  sie  aber  jedem  anderen.  Fat 
ter  Tor,  and  als  aie  oinmal  die  „Dlspensit''  (Fleisohkant' 
mer)  kennen  gelernt  iiatten,  nxassteiph  die  Ffitrr  AfUi 
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■db«n  ec^r  vergittem  lasien,  um  ihrea  '  Di«bereiea 
niTonnkommen.  Mit  dem  zahlrdchea  Fodervieh  jeder 
Gatbatg  lebten  ate  im  friedlichsten  £inTernehmeii ;  oft 
k^en  sie  mitten  unter  den  Hunden,  um  sich  wie  diese 
IQ  sonnen,  wenn  eine  l[«Ite  Nacht  gewesen  war,  auch 
lietsen  sie  sich  von  einem  aahmen  Papageien  geduldig 
10  lange  das  Qefieder  krauen,  bis  dieser  einmal  einen 
giebissen  hatte.  •  Von  da  an  mieden  sie  ihn  und  wichen 
ans,  wenn  ich  denselben  auf  der  Hand  hatte,  auch  liebten 
sie  es  nicht,  wenn  die  Menschen  sie  mit  den  HSaden 
•aftssten. 

Zahme  Naudu's  muss  man  nicht  ins  Haus  gewöhnen 
iKret  Unrathes  wegen  nnd  weil  sie  mit  Allem  was  zer- 
brechlich ist  wenig  schonend  umgehen.  War  ich  von 
Hause  abwesend,  so  genügte  es  zwei  StSbe  auf  zwei  und 
iiti  FuflS  Höhe  quer  in  der  Thtire  2u  befestigen,  um  sie 
Tom  Eintritte  abzuhalten.  Zahme  Nandu's  haben,  wie  die 
Kattenarten,  Liebhaberei  an  glSozenden  Sachen,  sie  Ter- 
ichUj^cn  dieselben  um  damit  zu  spielen,  Terschlucken 
iDcb  wohl  Glasknöpfe,  welche  sie  im  Kehricht  finden, 
TCTstecken  aber  nie  etwas,  sondern  lassen  alles  fallen, 
was  ihr  Interesse  nicht  mehr  hat,  wo  dies  gerade  ist. 

Ihre  Yermehrong  im  zahmen  Zustande  ist  in  ihrer 
Betmath  sicher,  zum  Nestbau  kommt  es  dabei  allerdings 
nicht,  weil  man  ihnen  die  nöthige  Ruhe  nicht  lässt  und 
die  Eier  gleich  fortnimmt,  sie  legen  desshalb  nur  „Gua- 
ehos",  würden  aber  unzweifelhaft  bei  gehöriger  Vorsorge 
naturgemässe  Keproduktion  der  Species  liefern. 

In  europäischen  zoologischen  Üärten  habe  ich  kein 
Exemplar  gesehen,  welches  seine  normale  körperliche 
£ntwickelung  erlangt  hätte,  wahrscheialtch  unzureichen- 
den Futters  Wegen.  Wollte  man  einen  ernsten  Versuch 
der  Acclimatisirung  in  englischen  Parks  machen,  so  würde 
dieser  sehr  wenig  Ausgaben  veruraiichen  und,  falls  er 
gelinge,  unsere  eingebürgerten  Thiere  um  ein  schönes 
und  nicht  wie  so  manches  andere  eingeführte  Geschöpf, 
gus  nutslose,  vermehrt  werden.  CHmatisch  ist  die  ganze 
ittdliche  HftUie  von  £uropa  der  südlicheren  Verbreitung 
dw  Nandu   in  seiner  Heimath  gewiss   sehr  Khnlich.    Der 
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VerBncB  wäre  in  grösseren  Geliegen  leicht  gemacht  «nd 
geDtnge  seine  Vermehrung  du-in,  so  bekämen  -wir  Tid- 
leicht  eine  Yarietas:  Bhea  europaea,  'welche  unseren 
D&mmvild  das  Monopol,  als  Staffage  znr  Laad^chkft  M 
dienen,  streitig  machen  könnte;  und  würde  eia  gnoiitt- 
ter  Straussenkapaun  anf  der  ausgesuchtesten  Tafel  niolit 
einen  imposanten  Braten  abgehen?  Erat  seine  Yermelt- 
rang  bei  uns  gesichert,  so  würde  die  heutigd  englisch« 
Thierzucht  und  die  frausfisiat^e  Küche  schneU  beid« 
erreicht  haben. 

Bei  dem  löblichen  Streben  unserer  Zeit,  fi-emdl 
Nntzungathiere  bei  uns  einzuführen,  wKre  es  wiasensverA 
gmerelle  Zusammenstellongen  und  Uebersiohtoo  zu  be- 
sitKon,  welche  es  uns  erleichterten,  bei  Verfolgung  dieM 
Zweckes,  der  Natur  ihre  OcheimniBse  abzulauschen.  Sinl 
Analogie  des  Climas  und  der  Nahrung,  wie  dies  allgf- 
mein  angenommen  wird,  die  beiden  Hauptfaktoren  b« 
der  Möglichkeit,  Fremdlinge  bei  nns  reproductiT  ans*- 
siedeln?  Eine  Gegenfrage  möge  dazu  beitrag«i,  diu 
Problem  seiner  Lösung  zuzuführen  I  Meine  Bhea  eoro- 
paea  wird  YieUeicht  einet  Nutzen  davon  haben.  Als  iA 
noch  im  Lande  der  Stransse  war,  machte  einer  aeinv 
Freunde  den  AcclimatisationsTersucbFringilla  canarienni 
und  domestica  um  seine  Wohnung  herum  anzaaiedel«. 
Der  Ort  war  wie  dazu  gemacht  und  das  Clima  dasjenige 
der  canarischen  Inseln.  Die  Vögel  lebten  in  voller  Frö- 
heit,  der  Canarienvogel  hatte  sein  Bosqnet  und  die  ihn 
von  der  Natar  zugetheilte  mehlige  Körnornahmng  ring) 
in  der  Pampa,  der  Sperling  piepte  ums  Hans  und  zwi- 
schen dem  Geflügel  auf  dem  Miste  herum  und  hielt  gidl 
drei  Jahre  daselbst ;  aber  Nachkommen  hatte  keiner  «- 
.  zielt  Die  Hänflinge  verloren  sogar  im  zweiten  Jtlut 
ihren  Gesang.  Der  Versuch  w«  eben  wie  alle  von  * 
vielen  schon  vorher  in  der  Stube  angestellte  misaloogeB' 
Was  ist  der  Gmnd  zu  dieser  Erscheinung?  dass  dM 
Vaterland  durch  den  Äequator  und  den  ersten  Meridta 
von  der  künstlich  zu  schaffenden  Heimath  getrennt  »^ 
kein  Gmnd.  Alle  Hausthiere  und  der  Mensch  sefttf 
liefern  in  den  bUdlich  gemässigten  Zonen   der  wettUck« 
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Hettusphlire  den  eolBtaatesten  Bevo«  eiTier  ea  gros 
schaffenden  Natur ;  w&nim  misslang  es  bis  jetat  stets  d«& 
engsten  Naturfreunden  daselbst  als  frenndlicbe  Erinne- 
nmg  an  die  alte  Heimath  den  Spate  um  ihre  Qehöfte  zo 
habeo,  oder  die  sonst  £Mt  aber  die  ganze  Erde  Terbrei- 
leten  Babenarten? 

Doch  genug  hiervon  L 

Die  EiListenz  des  Strausses  als  Art  wird  in  seinem 
Vaterlande  trotz  Verfolgung  seitens  des  Menschen  und 
trotz  der  Steppenbrände  immer  noch  so  lange  gesichert 
sein,  als  das  Land  in  der  jetzigen  Weise  als  blosses  Weide- 
land benatzt  wird.  So  dünn  bevölkert  aber  die  LapUta- 
staaten  auch  noch  sein  mögen  und  so  grosse  politische 
Unsicherheit  bis  jetzt  auch  dort  geherrscht  haben  mag, 
■0  ist  doch  bei  den  überreich  gebotenen  allseitigen  Hülfa- 
^elloi  und  bei  demUcborgewtchte,  'welches  von  Anfang 
UL  bis  auf  unsere  verkehrssclmelle  Zeit  das  civilisirende 
europäische  Blut  gehabt  hat,  leicht  abzusehen,  dass  ge- 
Ktzlichc  Ordnung  die  politischen  Zustünde  daselbst  bald 
eonsoUdiren  und  die  Einwanderung  hiermit  in  Masse 
provociren  muss. 

Bei  einer  BevBlkemngsdichtigkeit  von  noch  nicht 
itti  8eelen  auf  die  Qnadratlegua  ist  Vieh^oht  für  den 
Omndbesitzer  in  der  Pampa,  vor  Allem  fiir  den  grossen, 
ein  Q«BchSft,  wdches  ihm  im  Vergleiche  zum  Preise 
«eines  Grundes  und  Bodens  unverhältoissmSssig  grossen 
Q«winn  eiuti^gt,  steigt  aber  durch  eiift  stärkere  Bevöl- 
kttnng  der  Preis  des  Landes  progressiv  so  fort,  wie  er 
seit  den  letzten  zehn  Jahren  gestiegen  ist,  ao  wird  der 
Ackerbau  zur  grilndlicberen  Ausbeutung  zu  HOlfe  genom- 
men werden  mUssNi.  Ist  dieser  nicht  ferne  Zeitpunkt 
erat  gekommen,  dann  fahre  wohl  Nandu  I  Wie  die  Ori- 
gines  menschlicher  Ba^e  wirst  du  nur  mehr  ein  Asil  auf 
den  entfernteren  and  werthloseren  Landstrichen  finden, 
latB  wird  dich  immer  mehr  uDd  mehr  restringiren,  bis 
dich  uoaere  Enkel  einst  auf  der  allerwerthloseaten  Qua- 
dntmüle,  vielleicht  wie  den  Wisent  im  bialowitzor  Walde, 
ab  natorhistorisehes  Cariosnm  noch  so  lange  hegen,  bis 
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irgend  eine  Catutrophe  d«aem  Geschlechte  ein  schliets- 
Hches  Ende  macht 

Wenn  der  Pflug  einst  ab  Haupternührer  de»  An- 
siedlers den  tausendjährigen  Grraahumus  deiner  Heimath 
nmirtlblt,  dann  ist  deine  Zeit  gekommen,  för  den  Ack(K- 
bau  ist  dein  Magen  und  Puss  zu  gross,  dein  persönlicher 
Nutzungswerth  zu  klein.  Jahrbuaderte  mögen  vielleicht 
noch  darüber  hingehen,  und  ich  weiss  nicht,  ob  mein 
Wunsch  den  Augenblick  beschleunigen  oder /ferner  rUcken 
soll,  dein  Geschick  aber  ist  bestimmt,  dein  Untergang 
gewiss,  mit  Civilisation  und  Cultur  verträgst  du  dich 
nicht,  wenn  deine  Natur  sich  nicht  der  Dienstbarkeit  unter 
die  Herrschaft  des  Menschen  anbequemen  kann. 

Die  Diluvialschichten  der  Pamp&  -  Ebenen  sind  das 
Grab  vieler  Geschöpfe  früherer  geologischer  Perioden, 
deren  Untersuchung  bis  jetzt  nur  erst  oberflächlich  statt- 
finden konnte,  das  Land  ist  noch  zu  wild,  unter  den  bis 
jetzt  besümmteu  fossilen  Ueberresten  ist  der  Nandu  noch 
oicbt  aufgeführt,  auch  habe  ich  selbst  ihn  an  mir  zugäng- 
lich gewesenen  Fundorten  von  Versteineningea  nicht  an- 
getroffen. 

In  den  abeutenerlichen  nur  improvisirten  nicht 
Überlieferten  (wem'gstens  was  die  Form  angeht)  Gesängen, 
welche  die  Gauchos  zum  dgenen  Ruhme  oder  zur  Ver- 
herrlichung irgend  eines  berühmten  Helden  der  „cam- 
pana'  Abends  zur  Guitarre  singen,  spielt  der  Mandu  oft 
eine  Rolle. 

Bald  hat  er'  den  „Guapo"  beim  Verfolgen  in  weite 
Ferne  verfuhrt,  woraus  erst  nach  langer  Zeit  Bilckkehr 
möglich  war,  oder  er  hat  iha  auf  jene  trügerischen  griinen 
Teppiche  verlockt,  die  lachend  den  Tod  in  der  Tiefe  ver- 
bergen und  wovon  ihn  nur  mit  genauer  Noth  die  Tüeh- 
tigkeit  seines  Pferdes  errettet  hat ;  oder  er  verleitete  auf 
Veranlassung  eines  beliebigen  Santo  einen  bösen  Gaucho 
bis  an  den. Band  einer  „Barraoca,"  wo  es  diesem  nicht 
mehr  möglioh  war  umzukehren ,  er  also  hä^sbstürsen 
musste  und  das  von  Rechtswegen.  Dann  und  wann,  aber 
selten,  thut  die  „purisima  Virgen"  oder  der  „poderoso 
San  Ramon"   ein  Mirakel  und   lässt  zu   einer  Zeit,  wo  es 
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tonet  deren  keine  giebt,  einen  armen  Schelm  ein  Stnui- 
eeuiest  neben  sich  finden,  um  ihn,  äa  er  mit  dem  Pferde 
gettfint  und  ein  Bein  gebrochen  hat,  Tor  dem  Verhun- 
gern'zu  retten. 

Anob  in  den  Ortsbeaennungen  findet  man  den  in- 
diuischen  wie  spanischen  Namen  des  Nandu  öfter  wieder 
und  dann  ist  gewöhnlich  auch  in  roher  Ausführung  eine 
Feder  oder  Klaue  oder  der  Kopf  des  Strausses  die  ange- 
eriite  Marke,  welche,  als  heilig  gehaltenes  Symbol  des 
Eigenthume,  der  Estanciero  seinen  Pferden  oder  Kühen 
nfbrennt 


Und  nun  lebe  wohl,  geneigter  Iiesert  Im  Leben  itt 
illea  nur  durch  Vergleich  mit  anderem  gross  odw  klein. 
Einst  echoss  ich  auf  einem  Stande  einen  Strausa  und  einen 
Colibri,  letzteren  befestigte  ich  mit  einer  Stecknadel  an 
meinen  Hut  wie  einen  Käfer,  und  ersterer  reiohte,  als  ich 
ihn  zu  meinem  Gaul  schleppte,  mir  mit  seinem  Kopfe  vorne 
in  die  Kniee  und  beröhrte  mit  seinen  Beinen  noch  hinter 
mir  den  Boden. 

Stelle  nach  Dorchlesung  meiner  Zeilen  keine  Ver- 
flache aa  I  Was  ich  beabsichtigte,  war.  Dir  meine  Beob- 
iditangen,  welche  ich  an  Ort  und  Stelle  über  die'Bhea 
n  machen  Gelegenh^t  hatte,  mitzntheilen.  Hast  Du  eini- 
gee  Dir  Torher  Unbekanntes  darin  gefanden  m>d  Terwir&t 
meine  Arbeit  nicht  ganz,  so  macht  mir  dies  Freude  1 

Besseres  und  Anschaulicheres  Über  denselben  Ge- 
genstand  findest  Da  in: 
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Vdkr  die  BntiMari«  des  Kider  Rafeis. 

■r.  T.  lenea. 

Nachfolgende  Beobaclitiingeii  vom  Sommer  1862  er- 
laube ich  mir  zu  veröffeDtUcIieD ;  sie  aiod  ooch  unvollst^- 
dig ;  eiaen  AbacUues  darin  zu  machen  soll  zwar  in  diesem 
Jahre  Teraucht  werden,  steht  aber  nicht  in  sicherer  Ans- 
,  sieht.  Die  Detailbeobachtungen  halte  ich  TOrlSnfig  eoilick. 
.  Anfang  Juni  geriethen  in  das  dichte  Netz  sehr  htofig 
junge  Formen  einer  Bipinnaria,  welche  durch  die 
Schönheit  ihrer  Firbung  und  Oestalt,  bald  auch  durch 
ihre  bis  0,11  Zoll  gehende  Grösse  meine  ganze  Aufmerb 
samkeit  erregten.  Schon  am  18.  Mai  hatte  ich  kleine 
kuglige  Thiere  gefunden,  welche  auer  einer  mit  etwas 
ätemfSrmigen  Zellen  versehenen  Gallertkuge!  und  einer 
diese  einhüllenden  blasscitronengelben  wimpemden  Zel- 
lenschicht bestanden.  Ton  letzterer  ging  an  einer  Stelle 
ein  langer  mit  geschwollenem  Knopfe  versehener  Zellen- 
Kapfen  in  die  Oallertmasse  hinein.  Damals  wusste  ich 
diese  Thierchen  gsr  nidit  unterzubringen,  trotz  dem,  dass 
ich  rie  oft  und  genau  untersuchte.  Sie,  zogen  nSmlieh  die 
Aufmerksamkeit  durch  ihre  zellige  Gallertsubstanz  sehr 
au ,  denn  dieselbe  hatte  nur  sehr  wenig  Zellen,  aber  ich 
beobaehtete,  dass  von  dem  Zapfen  aus  sich  Zellen,  vor- 
buchteten  und  in  die  Gallertsubstauz  hineinärtlngten,  lu- 
letzt  nur  noeh  durch  einen  langen  Faden  mit  dem  Zapfen 
in  ContiuuitXt  stehend.  Während  dieser,  wiederholt  ge- 
machten, Beobachtung,  die  nie  ISnger  als  '/j  Stunde  ge- 
lang, änderten  auch  die  anderen  Zellen  der  Gallertsub- 
atanz  ihren  Platz  und  ihre  Gestalt  Letzteres  Verhalten 
ist,  meine  ich,  fUr  die  Zellen  der  Medusengallerte  schon 
beobachtet  und  jedenfalls  leicht  auch  bw  diesen  zu  con- 
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rti^nil,  die  LdtäBrang  Ht/ti  4»  Ztiliia  von'  dmr  E^«I- 
»däthi  8«bci«n  gerade  vaA  G##iclrt  mit  Bdidtaldtt  tat  die 
G«MN  dei<  Gi^MlBühetbe  Jmet.  6«  ktm  e$;  dkm  ioh  elfiHg 
jtingfireA  Fonnen  ttftChspUi'f«  di«  «tw»  Mllenft«!«  GtalWt- 
nbfltiaui  bitten,  abet-  di«  KtfgelA  -wurdea  fibn-hrapt  iiatati 
K^tener  ditä  ststt  d«ffiäi'  ft«f  ich-  Aui  kleine  BipfansriM 
BOfft  (^b  Wimpel  ton  derselbdn  Flrbüng^  nnamt^li 
der  WUnpenSnme  f  tmd  mttcliti^i'  GkllertBabsUns  lUtt 
i^hlidien  sMnlfiSTmigen  Z«llea.  Dftmala  dachte  Mv  gM 
meht  alt  einen  Ztlkammenluuig  dieser  beiden  Tbiäif(>nfle& 
and  hribe  «oh)  deshalb  keine  Üebei^acgntadien  gettta^n, 
doch  glaube'  ich,  fTenn  )eh  Alle  Uwi^de  und  die  betref- 
feaden  Beobachtungen  Anderer  in  Betraeht  ziehe,  nicht  zu 
imn,  wenb  ich  beid6Kol'm«n  kat  einander -bedehe.  Doch 
£e  Sache  hat  kein  grosked  (^ettlcfat. 

Die  sohSn«  Blpiniuria  nun  terfolgte  ttnd  «eidkB«*» 
ich  n  meiner  U«biu)g,  Jodem  ich  ffiicb*  znglüoh  eifrtgit 
nach  dem  msdimanlicheti  Urheber  derselben  iimsi^. 

An  den  Thieren  eAtwiekeltea  Blch  allmläilloh  lehA 
WitBpe),  die  Was0eig«flSM  verechnelaea  dberfaalb  de« 
Si^lmide«  und  bdbltefl  dsd  Kiffer  mahr  «ad  mahi  «M« 
Avt  noch  buiter  tegts  sich  der  Öeevtem  uii^t  «□,  '  . 
Da  bemerkte  teh^  ^u  an  <i«r  Spitse  deC'  Torderta 
?fimdiMMi«tnM  elft  be«^ndtn-er  etwas  du&klnrev  FlDok 
«Muid,  and  dadfa  atif  dem  atferM  Büidd  dar  obei'sMa 
Vkofti  cün«  Verffnlttang  auftrat.  Bald  ««chsen  an  di&> 
•en  drei  Stellen  rundlich«  Atftie  mif  elf  Hfioksm  an  ihm' 
^tae  hervor,  Tom  AniMÖieik  «I*  diejuttgen  der  ttiteted 
firaelüolarien  von  Job.  Ualle-T  ')/  während  die  Körper-, 
mtai  nrisehen  dem  ersten  cdner--'  ubd  den  beiden  «öderen 
Armen  andererseits  eine  tiefe  EinbudhtHng  bildete.  In 
Gtsnde  dies«-  Bodit  cotataiid  idun  eine  dankle  Platte  und 
nitlideD  dieae  gebildet  tnct,  heg  daaThwt  bedtf  Sclrwii» 
mca  sein  Yorderefids  «»  stark' zaraek,'  dan  die  EiAbuch* 
fug  ganz  Yerstri^  iritd  jebe'(aueh  von  Müller  geaoieh* 
Bete  Platte)  das  Yorderende  des  Thieres'  bildete.  Z-wischen 
iet  frOhercH  fipiM  u&d  die«är  Platte  hatte  sich  Qoeh  d«z 


l)  AUtanttnigM  der  Beriiiiel- 


WiMiparsMua  arhaltni^  war  aber  dureh  B— 4  Ue^Mre 
HSck»  rntterbrochea,  lo  dus  unsere  Form  ia  diewr  Be- 
ii«lkiiixg  mit  der  merkwfirdigea  BrftchiokriA  toq  itfeuiii«  ^) 
eine  gevtsM  Aeholichkeit  hatte,  JedeofalU  war  so  vi«! 
Uur,  daa«  uasere  Bipimuria  zu  einer  BrachioUiü  sich 
BiDgowandelt  hatte,  nnd  zw«*  eu  einer  solcheo,  die  äeh 
sehr  nahe  an  die  ron  Joh.  Mflller  ün  Snnde  beobaolk- 
tetea  Fonnen  tjuchliesst.  Das  ganM  I^üer  hat  unter 
■einem  Epithel  Huaknlatur  und  neht  sich  anf  BerUhrong 
Unmpig  znaammen,  e«  kSnnte  wohl  eein,  dass  darauf  die 
Untecschiede  in  Fona  nnd  Haltung  der  Xhiere  von  Joh. 
UuUer  und  mir  sich  nrückffihren  Üessen. 

Die  cbarakteriatücben  Höcker  und  Platten  tragen 
anf  ihrer  Spitse  feine,  eteife  und  unbewegliche  HSKrchMi, 
von  jener  Art,  irie  sie  Ibolich  jetat  schon  von  so  vielen 
Biederen  Thieren  als  nervöse  Apparate  beschrieben  vrer- 
den,  die  Platte  tritt  nicht  in  Besiehung  zum  Wasaersystem 
und  ei  durfte  nichta  im  Wege  sein,  die  ganse  Bildung  als 
ßlnnesapparat  des  Thieres  aufmtfäfisen.  Ftir  den  Fall  lüge 
gar  nichts  besonders  Wunderbares  in  der  Metamorpkoae 
der  Bipinnaria  in  eine  Brachtolaria^  dass  aber  dieselbe 
faktisch  geschieht,  scheint  doch  unsweifeUiaft.  Ich  habe 
nSmünh  wShrend  des  Juni  fast  tSgUoh  diese  Thiere  beob- 
aehtet  und  erstlich  in  nnseiem  larvenarmen  Wasser  irXV 
rend  der  Zeit  nie  eine  aweite  Larve  von  Eohinodermen 
gefunden,  dann  aber  hat  nie  eine  der  Bipinnarien 
die  Anlage  des  Seesterns  geaeigt,  wShrend 
ich  andererseits  nie  kleine  Brachiolarien  ge- 
sehen habe.  Dass  es  Bipinnarien  giebt,  die  den  Stern 
entwi^eln,  ist  ja  völlig  gewiss,  aber  das  mttssea  eben 
allere '^  Genera  sein. 

Kehren  vrir  nun  zur  Verfolgung  onserer  Brachiolaria 
larttok.  Gleichceitig  mit  der  Entwicklung  der  Arme  legt 
sich  schrtig  zur  Medianebene  der  Seestem  an;  es  ei^ 
vridteln  sich  abgerundete  SaugfUsschen  und  eine  fiinfstrah- 
lige  Scheibe,  die  htid  anf  sich  vierWürzchen  entwickelt, 
gleichzeitig   ersehdnt  das  Netz  von  KalltatlLbohen,    "E^ 


1)  JoKUälUr  Ahlisi>dl..d.Bvl.AkNl.l^.  Taf.IX-Fig.8. 
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wSlmt  mag  werden,  dass  gerade  über  dem  Eintritte  des 
Oesophagus  ia  du  Thier  ein  HerzscUauch  5 — 6  Hai  m 
dta-  Minute  pnlsirt.  Die  letzten  Stadi«&,  die  tch  an  der 
lATe  Bah,  zeigten,  dass  auch  auf  der  RückenflScke  des 
Sterns  sich  kleine  Würzchen  entwickelten.  Dann  fsai 
ieh,  nachdem  die  ältesten  Larven  einige  Tage  gehalten 
waren,  am  Boden  der  Schüssel  festhaftend  ganz  Junge 
freie  Sterne  ohne  Larvenreste,  oder  doeh  nur  mit  einem 
lierrorhlngendenStUck  des  Oesophagus  versehen,  die  nn- 
■wdfelhaft  zur  Brachiolaria  gehörten ;  von  diesen  habe  ich 
nur  noch  notirt,  dass  ihre  Unterfläche  durch  eine  gross« 
Menge  von  Saugfilsschen  ganz  dkht  besetzt  war.  Dauero- 
des  Unwetter  schnitt  plfitzlich  jede  weitere  Beobachtung  ab. 

Wir  dürfen  billig  fragen,  au  welchem  Thiere  gehört 
muere  Brachiolaria?  Meyer  und  MSbius')  berichten 
ifl  ilirem  Uelterblicke  der  Kieler  Bucht  nur  von  Astera- 
ea^on  rubens,  die  zoologische  Sammlung  besitzt  ans  un- 
lenm  Hafen  nur  diesen  Seeetern,  ich  habe  sehr  viel  ge- 
&agtj  gefischt  und  von  einem  intelligenten  Bootführer 
fischen  laasen,  um  einen  zweiten  Seestem  aufzufinden,  aber 
trotzdem,  dass  keine  Terrainschwierigkeiten  vorhanden 
Waren,  alles  ohne  Erfolg.  Andertheils  war  die  Bipinnaria 
m  grosser  Menge  vorhanden,  ich  habe  davon  an  einem 
Waschstege  der  Stadt  ^),  an  dem  ich  stets  fische,  oft  über 
40  in  einer  Viertelstunde  fangen  kSnnen  und  habe  sie  wäh- 
rend der  langen  Zeit  eines  Monats  nie  dort  vermiest. 

Es  war  im  Jahre  1866  meine  ich,  da  fischten  mein 
Freund  C.  Semper  und  ich  an  derselben  Stelle  im  Spät- 
herbste  regelmässig  einen  Pluteus;  die  Thiere  sind  sehr 
klein,  so  dass  über  ihre  Menge  zu  urtbeilen  schwer  war, 
doch  sind  sie  iiicht  so  reichlich  wie  die  Bipinnaria  vor- 
handen gewesen.  Die  Thiere  eätwickelteu  sich  ganz  voll- 
ttSndig,  was  TinB  sehr  wunderbar  erschien,  da  wir  von 
keiner  Ophiure  im  Hafen  vrussten.  Damals  vnirde  von 
mehreren  Seiten  versichert,  dass  sie  vom  Sunde  und  Eat- 
tegat  hierher  getrieben  würden.  Später  nun  habe  ich  und 
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^  Der  SohloHtmppo. 
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«iMnW  ]t(9btl4«  n^  Meyer  Q])bioia{üi  ciliate  H.  Tv 
4be|:)tiach  i^];.4i?|ff  Qpbf^ri^  in  ^Q^pher  Menge  eine  halbe 
St9ii|)^  ^00  4sf  Stadt  aa^«mt,  u^getroSe»,  4mb  jeder  Qi;»r 
4i^tf)m  df»  ßpdpus  fMt  »a»  Ophiuce  l(flker1}er^eii  uam. 
^f  Ut  zu  bemeckpo,  d^w  fpi  SpHtberh»te  1856,  vq  vir 
^t  jf)4en  ^fnd  Q^^fk,  iiß  Q(UizeB  auch  2—3  ßeeigfÜT 
Ury^  Tfirl^am^,     Ai|fsh  «ia,  ^ßeigfl  findo*  s^^  S«4« 

Jffii  gUmh«  aa  StrfiT&ungeD,  welche  »uch  nir  tob» 
Ifpbe;^  ]||r^e  h^  l)ifl  «q  die  ObnrflKche  dea  lanerstea 
1;fe«ilM  WWer«s  Hafens  ^'(ig  fl^r  Tfig  bei  Ost-  Vfiä  We»*- 
iKJu^  die  jUqgaten  Bipinnarieui,  vie  dje  i^ast^  ^rachiol»- 
r^,  die  sich  v^en  4^  Qewic^tps  iJb:eB  ^t«VB*  i^vm 
qoflh  oben  mrt^lter^  könufai,  in  groasp^  Mänge  hineintrei- 
l)ßn,  ^urphan«  mc,h^  Htfla  ein  zweiter  Seeetem  sich  hiw 
ini  Qafei^  ii)  wu  ü^eod  nem^nawerther  M«n^  findoi  ist 
wirklich,  iirfe  die  SmV^  j*!^*  ^egen»  gfff  oi^*  «nwoffh- 
men>  ?4  bleibt  pur  til^rig  wi  gUul^^  d«3s  der  Asteri^fui' 
thiott  Bich  ia  itwcÄ  Weisen  fot^flfnze..  Wie  daa  nun  jjit, 
-wird  sich  hofffintjich  noch  a^tfkl^jren,  doch  will  ich  auf  "Fol' 
fjeitdßs  auünerks^m  ua&ttea. 

£8  ist  gewUa  eine  höchst'  anfiallende  Thatsaphe,  daii 
nach  Koren  und  Psn^elseu  *)  Pt^wstei;  militmris  nur 
$—20  Junge  fseugen,  jährend  doch  sonst  bei  den  niederen 
Thieren,  und  ine  ich  nich^  auch  bfi  den  Schinodennea 
die  Brut  sich  zu  Ta^s^en  zählt-  t^eroei  ist  ea  doch 
wohl  sehr  bemerheoBwerth)  d&K  Opkiolej^  aqucaaßta  na.ch 
Schnitze  lebendig  gebKr:^  w&hrend  noaer  Phitem  doch 
wohl  nur  auf  Oph,iole^  <!*Via(«  ^  beziehen  ist  Gar 
gerne  hätte  ich  in  dieser  Beziehung  direkte  Boobachtnn- 
gen  gegeben,  e^ber. Anderes  l^t  piir  all«  Zeit  di^zn  geraubt 

SchUesilicIf  will  ich  doch  noch  erwsUnen,  däa^  ein? 
d^ekte  Yergl^Jt^u^  sehii  l^leiner  ii^terac^nthien  keiiiBi^ 
Unterschied  in  derlF'om;^  d^£[öc^;ä:  an^  d*r  ^Ordnung 
der  klei^ßn  lUlkatra^le^  yon  den  £ii:aftbiokrMatem«igt  ff 
geben  TfroUij^. 

Kiel,  den  31.  Januar  1863. 

1]  Fuwa  litt,  ifomg.  n. 
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Cekcr  die  Zwuneuetnag  dcfi  Ktpfa  ud  £e  K«U 
.  4er  AMviyuhcgMMtc  Wi  4«  iM^tea* 


Von 

Fnt  I.  MuB. 

(Abb  The  Aimah  and  Mag.  of  nst.  hiai  1 
fibertetzt.) 


Die  Ansicht,  dass  der  Kopf  der  Arduopoden  vaa 
mei  An«ihl  tod  Segmenten  Ensaaiinengesetst  iit,  bat  bei 
da  e&glischenTergleichendenAjiAtoineii  besonders  dareh 
Hi)xl«;'a  embryalogische  UntersucliuDgen  ')  Eingang 
gsfnnden.  Icli  beabsichtige  hier  auf  einige  ThatMchea 
liiiiznwdseo,  die  mit  dieser  Anusbme  nicht  wohl  verein- 
bir  sind. 

Mit  Kficksicht  auf  die  grSaste  Zahl  der  Änbünge, 
die  am  Kopfe  der  Podophtbalmen  Cniataceen  angebracht 
nnd,  nimmt  Hnxley  an,  data  sechs  Segmente  bei  den 
Arthropoden  in  die  Bildung  des  Kopfes  eingeben,  von 
denen  da«  Iste  die  Augen,  das  2te  und  3te  die  beiden 
Fallierpaare,  das  4te  bis  Bste  die  drei  Kieferpaare  (deren 
dtittee  bei  den  Insekten  znr  Unterlippe  TerwachBen  ist) 
tAgl  Für  die  Insekten  redncirt  er  die  Zahl  auf  fünf, 
dt  hier  nie  mehr  als  ein  Fühlerpaar  vorhanden  ist. 

Bei  der  Darlegung  der  Gründe,  die  gegen  diese 
Auffassung  sprechen,  gebe  ich,  indem  die  Behauptung, 
dass  jedes  Paar  beweglicher  Anhängo  auf  ein  besonderes 
Segment  zurückzuführen  sei,  erst  zu  beweisen  ist,  nicht 


1)  On  the  aganio  r^irod<aelioB   and    mori^togr  of  Apliii. 
Tnai-Lüm.  SocXXIL  p.229wi. 


MS  Solisnin: 

voQ  dem  Kopfe  der  Crustaceen  mit  der  gr&aaten  Ztlbl 
be-weglicher  Anhänge,  sondern  von  dem  Kopfe  der  In- 
sekten aus,  weil  unter  den  Arthropoden  nur  bei  den  In- 
sekten der  Kopf  einen  Abschnitt  des  Körpers  für  sich 
allein  bildet.  Bei  den  Mj^riapoden  und  Crustaceen  ist 
ein  Theü  des  Thorax  (bei  Isopoden,  Amphipoden)  oder 
selbst  der  ganze  Thorax  (Decapoden)  mit  dem  Kopfe  zu 
einem  Abschnitte  verschmolzen,  und  bei  den  Arachniden 
existirt  ein  selbstständiger  Kopf  gar  nicht. 

Am  Kopfe  der  lusekteo  treten  fünf  Paarä  von  An- 
hingen auf,  venn  wir  mit  Rücksicht  auf  die  beweglichen 
Augen  der  Podophthalmen  die  festsitzenden  Augen  als 
Anhänge  des  Kopfes  betrachten,  die  mit  den  Fühlern  und 
Maxillen  auf  eine  Linie  zu  stellen  sind.  Mari  könnte  xa- 
nächst,  da  der  «weite  und  dritte  Thoraxrii^  den  Beweis 
liefert,  dass  dasselbe  Körpersegment  ein  Paar  Anhänge 
an  der  Rücken-  und  ein  anderes  Paar  an  der  BrustflSche 
tragen  kann,  die  Augen  und  Fühler  für  die  RUckenanhänge 
derselben  Segmente  halten,  deren  BrustanhXnge  wir  in 
den  Kiefern  vor  aas  haben.  Wir  würden  auf  diese  Weise 
zn  drei  Segmenten  des  Kopfes  gelangen,  die  in  der  That 
auch  Ton  manchen  Forschern  angenommen  werden ']. 
Huxley  hat  aber  ans  seinen  Beobachtaugen  über  die 
embryonale  Entwickelang  von  Aphis  den  Schlass  gezo- 
geir^  dass  sowohl  die  Augen  als  die  Fühler  nicht  tergale, 
sondern  sternale  Anhänge  des  Kopfes  sind.  Ein  schwieri- 
geres Objekt,  vm  diese  Tfaateache  m  ermitteln,  dürfte  aber 
kaum  zu  finden  sein,  als  gerade  die  Gattung  Aphis,  deren 
Eutwickelung  fast  gase  eine  embryonale  ist,  insofern  ue 
nach  den  Anskriechen  fast  gar  keine  Metamorphose  mehr 
durchmacht,  und  bei  der  die  Stirn  und  selbst  der  Scheitel 
ganz  nach  unten  umgebogen  sind,  und  geradezu  die  antere 


1)  Die  Oberlippe  ist  hier  gar  nicht  in  Betracht  gezogen,  weil 
Brnlle'«  Annahme  (Ann.  de  scienc.  nat-  1844.  p.  345),  dus  sie  alt 
ein  verwacbaeoea  über  den  Mandibeln  liegendeB  Kiefei^aar  aufcu- 
Eassen  sei,  durch  Hnxley'e  Beobachtung  (a.  a.  0.  p.332,q),  dw* 
•ie  sich  in  der  MittaUinie  das  Körpen  entwiidralt,  als  völlig  wider- 
legt ni  betiacliten  ist. 
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FUcIie  des  Kopfes  einnebmen.  Wie  ist  es  bei  einem 
solchen  Embryo  festzustelleo,  welchea  der  Ter^l-  und 
ätemaltheil  der  beiden  Segmente  ist,  die  Dftch 
Enxley  vor  dem  Munde  liegen  sollen?  Ohne 
■ber  hier  weiter  auf  die  Frage  einzugeben,  ob  die  Augen 
imd  Fühler  tergale  oder  atemale  Anhänge  aind,  ist  die  . 
Annahme  an  sich,  dass  jedes  Paar  von  Anhingen  der 
Exponent  eines  Segments  .ist,  mit  den  Thatsachen  nicht 
Tereinbar.  Es  ist  ein  ganz  allgemeines  Gesetz,  dass  die 
Insekten  das  Ei  mit  der  vollen  Zahl  ihrer  Segmente  rer- 
lasaen,  nnd  dass  dieselbe  sich  nie  TvKhrend  des  Wachs- 
thums  oder  der  Metamorphose  vermehrt,  wXhrend  umge- 
kehrt einige  Segmente  des  Hinterleibes  am  vollkommenen 
Insekte  verschwinden  künnen.  Eine  grosse  Zahl  von  Lar< 
Ten  verllfsst  aber  das  Ei  ohne  Angen,  einige  selbst  ohne 
FflMer  und  Mnndtheile,  mit  einem  Kopfe,  an  dem  nicht 
eine  Spnr  einer  Abtheilnng  in  Subeegmente  zn  erkennen 
ist.  Wie  können  in  diesem  Falle  die  sich  erst  vKhrend 
des  Puppenstadiums  bildenden  Augen.  Fühler  *)  und  Hund- 
theile als  Anhänge  besonderer  Subsegmente  aufgefasst 
werden,  die  im  Larvenstadium  so  vrenig  als  sonst  nach- 
weisbar waren  ?  Und  wie  ist  das  Auftreten  der  Ocellen 
n  erklären,  die,  wie  die  Flügel  der  Insekten,  erst  im 
Imago-Zastande  erscheinen,  die  aber  nicht,  wie  jedes  der 
FlSgelpaare,  an  einem  besonderen  bereits  ezistirenden 
Segmente  sich  ausbilden?  °)  Die  Abdominalsegmente  der 
Joliden  liefern  weiter  einen  Beweis,  dass  dasselbe  Seg- 
ment mit  mehr  als  einem  Paare  selbst  ventraler  AnhXnge 
ausgestattet  sein  kann.  Uan  hat  diese  Thatsache  mit  der 
Annahme  entkräften  wollen,  dass  hier  je  zwei  Segmente 
EQ  einem  verschmolzen  sind,  aber  keine  Beobachtung  über 
die  Bildnng  dieser  Segmente  während   des  Wachsthom« 


1)  In  diesem  Falle  sind  die  Aagen  and  Fühler  ganz  beatimmt 
Tergal- Anhänge. 

S)  Auf  die  Ocellen  der  Larvea  and  der  Myriapodea ,  die  in 
Mehnahl  an  jeder  Seite  des  Kopfes  aaftreten,  nimmt  die  AnBioht, 
dus  eia  besoaderes  AagenBegment  bei  den  Arthropoden  eziitire. 


4fiB  Thier^s  begründet , diese  Theorie,  Newporfs  Beab- 
achtUQgea  and  Abbildungen  beweisen  im  Gegentbeüe  dass 
die  neu  dem  Abdomea  htnKutretendeu  Segmente  von  Aja.- 
fang  an  zwei  Beinpasre  tragen  und  keine  Tbeilung  in 
zwd  Snbsegmente  erlcennen  lassen.  Wenn  somit  die  Zahl 
der  Anblüige  nicht  den  Massstab  für  die  Zahl  der  Segmente 
abgeben  kann,  so  bleibt  es  festzustellen,  was  die  Bet^ui- 
site  eines  Segmentes  Bind,  wenn  wir  die  Zahl  der  in  den 
Kopf  eingehenden  Segmente  bestimmen  wollen.  Der  Nach- 
weis einer  queren  Demarcationslinie  in  der  Körperbedek- 
kuag,  wenigstens  in  den  früheren  Stadien  der  Entwickelung, 
ist  jedenfalls  die  erste  Bedingung  für  die  Annahme  eines 
Segmentes;  weitere  sind,  daas  es  einen  Ring  bildet,  der 
normal  ans  einem  Bücken'-  und  aus  einem  Baucbhalbringe 
zusammengesetzt  ist,  dass  es  eine  besondere  Gruppe  von 
Muskeln,  ein  Ganghon  der  Bauchkette  und  etwa  ein  Sti^- 
menpaar  bat  Ein  Ganglion  braucht  allerdings  nicht  für 
jedes  Segment  im  Imagozuatande,  in  dem  die  einzelnen 
Segmente  sieb  xa  grösseren  Körperabscbnitten  vereinigen, 
nachgewiesen  zu  werden,  aber  bei  den  Larven  mit  homo* 
nomen  Segmenten  bildet  das  Nervensystem  regelmässig 
eine  den  Segmenten  entsprechende  Gsnglienreihe,  und 
nur  dem  letzten  Segment  fehlt  stets  das  GaagUon.  Wenn 
nun  thatsächlich  keine  Spur  eines  Einschnittes  an  dex 
Haut  des  Kopfes  in  irgend  einem  Stadium  der  Entwicke- 
lang, keine  verschiedenen  Gruppen  von  Muskeln  und  nie 
mehr  als  ein  Ganglion  der  Bauchkette  im  Kopfe  (das 
Ganglion  infraoesophageum )  gefunden  werden ,  so  er- 
scheint der  SchJuas  gerechtfertigt,  dass  der  Kopf  der 
Insekten  nur  aus  einem  Segmente  besteht,  zumal  da  wir 
bei  manchen  Käfern  die  Zusammensetziiug  desselben  ans 
einem  dorsalen  und  ventralen  Halblinge  nachweisen  kön* 
nen,  die  in  zwei  tief  eingedrückten,  an  der  Kehle  befind- 
lichen Linien  mit  einander   verschmelzen. 

Die  Anwendung  derselben  Kriterien  auf  die  Crusta- 
ceen  ergiebt,^  dass  wir  auch  bei  diesen  nicht  mehr  als  ein 
Kopfsegment  anzunehmen  haben,  selbst  bei  Squüla  nicht 
wo  die  Augen  und  inneren  FUhler  allerdings  auf  einer 
besondem   beweglichen  Platte  angebracht  sind,    dio'  als 
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AngcnsegmeUt  bezeiobnet  wird,  die  aber  keine  wahre 
Analogie  mit  eiaem  Begmente  bat 

Wenn  wir  die  festgestollten  Beqiiisita  eines  Sej^men- 
t«i  im  Auge  bebalten,  gelangen  trir  auch  bu  einem  be- 
itiiniDtenBeaultate  über  die  normale  Zabl  der  Hinterleibs» 
Büge  hä  den  Inadcten,  die  ebenfalla  in  Huzley'a  Ab- 
tundlung  ttber  die  Embryologie  von  Apbis  erärtett  wird. 
Als  dieses  Besnltat  eigiebt  eicb,  dass  die  Zahl  der  Hin- 
tarlcibsringe  neun  nie  überacbreitet.  Bei  den  Insekten 
mit  ToUkommner  Verwandlung  wird  diea  schon  durah  die 
Tbataaehe  bewiesen,  dass  keine  Larve  mehr  als  neun 
Hiaterlnbeoringe  hat ').  Mewport  (Todd'a  Cyclop.)  und 
Westvood  (Introd.  b>  tb^ modern olassific.  of  inseotal. 
p.  194  und  II.  p.  340)  legen  awar  den  Larren  der  Hyme- 
noptera  aculeata  und  der  MaikSfer  zehn  Hinterleibsaeg- 
mente  bei,  indem  sie  von  14  KStperaegueutea  derselben 
(1.  Jtopf^  a. — 4.  Thorax,  5.— 14.  Abdomen)  spreohen,  ebeosd 
vie  einig«  Leptdopterologon  ein  14tee  (Anal-)  Segment 
der  Banpeo  annehmen,  es  ist  aber  llingat  TonErichson 
nod  Stein')  nachgewiesen,  daas  dieses  Termeintliohe 
i^te  Hinterleibstegment  nichts  Anderes  als  der  oaoh 
muen  osageatülpte  After  und  dem  Nacbsobiebet  vieler 
Ei{erUrven,  der  oirgenda  als  Segment  betrachtet  wird, 
■aalog  igt.  Sa  die  Zahl  der  Segmente  nach  dem  Ant- 
Khliip&n  der  Larve  aus  dem  Ei  sich  nie  mehr  vermehrt, 
kfinnen  wir  bei .  allen  Insekten  mit  Tollk<»Jimener  Yei^ 
laadiung  a«ch  nie  mehr  als  neua  Segmente  änden. 

Diese  neos  Segmwte  sind  aber  im  Imago-Zustande 
iiM  bolometabolen  Insekten  selten  naobweisbar,  und  avar 
Knd  ea  stets  nur  die  Bückenbalbringe  derselben.  Die 
Zlhl  der  sichtbaren  Baochbalbringe  ist  stets  geringer 
>ia  die  der  Rückenbalbringe,  obgleich  beide  Halbringe 
bei  der  Larve  gleich  aasgebildet  sind.  Da  wo  die  Zahl 
der  Bllckenbalbringe  nenn  nicht  erreicht,  ist  das  letzte 
oder  die   lotsten   derselben  wSbrend    der  Verwandlung 

1]  Uanohe  lAireD,  via  die  der  Bytiscideii  oud  Hjdropbiliden 
bibeji  nar  Bcht. 


mm  ToUkommflnea  Insekte  an  äex  Spitze  des  Hint»> 
leibes  in  die  Höhle  desselben  eingezogen.  Von  den 
BftQcIihfdlHingen  werden  nicht  nur  der  letzte  oder  die 
letzten  an  der  Spitze  des  HinteHeibea  'wXhrend  des  Pnp- 
penBtadiama  eingesogen,  sondern  es  Terscfavindet  anck 
regelmSssig  der  erste  und  oft  sogar  der-  erste  und 
zweite  an  der  Basis  des  Hinterleibes,  indem  sie  nach 
innen  eingezogen  und  zur  Bildung  einer  Scheidewand 
zwischen  Thorax  und  Abdomen  verwendet  werden.  Der 
erste  sichtbare  Ventralh^bring  ist  daher  niemals  der  dem 
ersten,  sondern  der  dem  zweiten  oder  dritten  DorsaUialb- 
ringe  entsprechende.  Auf  diese  Weise  erklitrt  es  sich,  wie 
die  Zahl  der  Tentralsegmente  beim  ausgebildeten  Käfer 
oft  auf  5,  6  oder  7  redndrt  is^  wKhread  die  der  Ktlcken- 
segmente  7,  8  oder  8  betrSgt 

Bei  der  Zihlung  der  Dorsalhalbringe  des  Hinto^ 
leibee  haben  wir  stets  mit  demjenigen  au  beginnen, 
welcher  das  Paar  grosser,  ftlr  das  erste  AbdominaUeg- 
ment  so  charakteristischer  Stigmen  trSgt,  mag  die  Ver- 
bindung dieses  Halbringes  mit  dem  Metathoraz  auoli 
nodi  eo  fest  sein.  Bei  den  Staphylinen  ist  sie  x.  B.  m 
innig,  dass  beim  Abreissen  des  Hinterleibes  das  eiste 
Oorsabegment  stets  am  Metathoraz  hingen  bleibt,  und 
dass  selbst  Erichson,  ohne  die  Stigmen  in  Betracht  xa 
ziehen,  dasselbe  frtiher  (Gen.  et  Spec.  Staph.  p.  14)  als 
einen  Theil  des  Metathoraz  beschrieb  ').  Noch  inniger 
ist  diese  Verbindung  bei  den)  Hymenopteris  aculeatia,  bei 
denen  der  erste  Dorsalhalbring  des  Abdomen  durch  einen 
tiefen  Einschnitt  vom  übrigen  Hinterleibe  abgesondert  und 
unbeweglich  mit  dem  Metathoraz  verbunden,  denjenigen 
Theil  bildet,  der  von  Mac  Leay,  Newport  und  West- 
wood  das  Postacutellum  des  Metathoraz  genannt  und  in 
den  Beschreibungen  der  Hjmenopteren  gewtfhnUch  als 
Metanotum  bezeichnet  wird  *). 


1)  Stein  Vergl.  Änat  d.  Ina.  p.  11.  not. 4. 

!)  DaBB  dat  Bogenannbe  FoBtacotellum  des  Metathoraz  der  &;• 
menoptera  acnleata  in  Walirheit  der  erste  Dorsalhalbring  d«  Abdo- 
men ist,  wie  diesAudoain  ead  Latreille  bahat^tet  haben,  irird 
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Bei  dei  Bestimmiiiig  der  HinterleibaBegtaent«  der  Ia~ 
■e):teniititTUTolU»>miiuierVerwandInng*)  kaimmui  nicht 
Ton  der  dnütcheren  Organisatioa  der  Larreo  «vsgehea, 
«  und  aber  au«h  hier  die  Stigmen  eta  sicherer  ^Führer. 
Vit  der  Ausnahme  des  letzten  haben  alle  Segmente  dea 
Abdomen  ein  Paar  Stigmen,  die  in  der  Terbindungdiaut 
iwitchen  den  Dorsal-  und  Ventralhalfaringen  gelegen  sind; 
du  erste  derselben  ist  snoh  hier  durch  seine  Grösse  und 
durdt  seine  Lage  anf  dem  Bücken  des  Hinterleibs  amge- 
■eiehnet.  Wenn  wir  mit>dem  Ringe,  der  diese  Stigmen  trSgt; 
baginBM),  so  zXhIen'wir  auf  dem  Rücken  von  Locuata  (Taf.XI. 
Fig.Iii.  n)  zehnTheile,  die  auf  den  ersten  Blick  Segmente 
n  sein  scheinen ; '  bei  genauerer  Untersuchung  ergiebt  sich 
•ber,  dssa  der  zehnte  Theil  —  der  Ton  den  beschreibenden 
latomologen  Lamina  supra-analis  genannt  wird  —  gar  kein 
virktiches  Segment  ist.    Die  e»tea  acht  Dorsalhalbrioge 


neU  nur  doroh  ^eGröBse  und  Lage  seioer  Stigmen,  die  denen  des 
tnten  AMominalmges  der  Larve  eaUprechen,  soiidem  ancb  dnroh 
üe  Verändernngen  bewieeen,  die  mit  den  Segmenten  während  der 
inibildimg  ZOT  Pappe  vor  sielt  gehen.  Ee  ist  du  sechste  Eörper- 
Mpient  (zweite BHinterleibeBegment),  welche«  den  K^nsnnlen Stiel 
Mtdal,  mit  dem  der  amcheinend  ganze  Unterleib  an  denUetathoisx 
npUngt  ist,  «ihrend  derfSaftaRiDg  {erster  Hinterleibsriag)  doh 
mg  tn  den  Metatboru  anlegt.  {S.  Rate  ■  borg  Act.  Leop.  Toi  X^. 
tib.ISl  oopirtTonWestwDod  Introd.  to  the  mod.  dassii  of  ins.  II. 
f  2S6.  fig.86.  e.  5  Bing,  f.  Stiel.)  Die  drei  in  die  Aogen  fallendea 
Itwchnitte  an  dem  Körper  der  Wespe  entsprechen  daher  nicht,  wie 
um  gewöhnlich  annimmt,  der  erste  dem  Kopfe,  der  zweite  dem 
TioTts.  und  der  dritte  dem  Hinterleibe,  sondem  der  erste  dem 
Kopfe,  der  Eweite  dem  Thorax  +  dem  ersten  BorssUudbring  dea  Hin- 
lerleÜM,  der  dritte  dem  Hinterleib  —  dem  ersten  Segmente,  dessen 
TestnlltBlbring  eingegangen  iit. 

!)  Es  ist  in  neuerer  Zeit,  namentlich  mit  R&okgiolit  daranf, 
dui  nsnehe  holometabole  NcDropteren  sich  als  Pappen  (gegen  das 
£ade  diei^a  Stadiums  bin)  bewegen,  von  mehreren  Seiten  behauptet 
«erdaa,  dass  eine  beitimmte  Grenze  Ewiaohen  den  holcHnetabtilen 
nd  liemimetaboleii  b)sekten  gar  nicht  existire.  Bei  dieser  Behanp- 
tnig  «ird  der  durchgreifende  üntersobied  nicht  ins  Auge  gefsssti 
ba  hä  den  Pnppan  der  holometabolen  Insekten  die  Pcppenhsut 
Mund  md  After  Tersahliesst,  die  bei  den  Fseudopappen  der  hemi- 
Betsbolen  bisektan  oSen  sind. 


sind  mit  Stigöifiii  versehen,  der  öeunte,  dftf  in  beiden 
Gftirehleclitern  vertchiedea  gebildet  ist,  hM  keine  Stim- 
men, ist  ftber  nocli  Wie  die  yorhergehenden  mit  den 
VentralhalbriogeB  durch  eine  weiche  HÄÜt  Terbunden,  det 
zehnte  (c)  dagegen,  der  auch  in  beiden  Geschlechtern  »er- 
Bchieden  gebildet  ist  und  ein  Paar  Griffel,  (styli  d)  bf^, 
wird  nicht  mit  den  Ventralhalbringen  dnrch  eine  Membran 
verbnnden.  Die  Zahl  der  letiiteren  beträgt  beim  Männ- 
chen 8,  beim  Weibchen  7  ^),  von  denen  der  letate  vrieder 
in  beiden  Geachlechteru  verschieden  gebildet  iftt  und 
beim  Mftnnchen  ein  Paar  Griffel  (e)  trSgt.  Hit  dem 
letaten  Tentralhalbringe  (acht,  beim  Mäimchea,  sieben 
beim  Weibchen)  zusammen  bildet  der  neunte  DorsAl- 
halbring  die  Spitze  des  Hinterleibs  und  ein  Involucnun 
für  den  Anns  und  die  MQndung  der  Geschlechtsorgane, 
dw  Dors^ftlbring  als  TrSger  des  Anns,  der  Ventralhalb- 
ring  als  TrSger  der  Sexualmttndung  %  Es  bildet  daher 
der  n'ehnte  Dorsalring,  insofern  er  den  After  en&tit, 
den  letzten  des  ganzen  Körpers,  nnd  der  zehnte  Theü  (c) 
ist  nichts  als  eine  Platte,  die  den  biossliegenden  After 
von  oben  bedeckt,  wie  die  Oberlippe  der  Mimdöffnnng, 
und  kann  ebenso  wenig  als  die  Oberlippe  oder  der  nach 
aussen  umgestülpte  After  der  bolometabolen  Larven  als 
ein  besonderes  Segment  betrachtet  vrerdeo. 

Bei  Packyttflus  migratoräta  zBhlen  wir  ebenfalls  neun 
Dorsalhalbringe  in  beiden  Gescblecbtem,  acht  Yentralhalb- 
ringe  beim  Männchen  Fig.  III  und  sieben  beim  Weibchen 


1)  Der  hintere  zwiBCIien  den  HinterhOften  aaigfebreitete  TbxSl 
dei  Metastemum  könnte  beiLocnsta,  da  er  dnrcli  eine  einffsdrficfctfl 
Linie  von  dem  vorderen  getrennt  ist,  leicht  för  den  ersten  Tentral- 
kalbringf  de«  Hinterleibeg  gehalten  werden,  wodarch  die  Zahl  der 
YenlxaUialbringe  Itaim  H&nnehen  auf  9,  beim  'Wetbchea  auf  8  atri- 
gen  würde;  daat  er  aber  in  der  Tbat  ein  Theil  des  Hetatfaorax  itt, 
argiebl  üch,  wentt  man  den  entapredienden  Theil  bei  Paefaytrlilt 
and  Forfieola  vergleictrt,  wo  flbbt-  die  Hator  Aeüelbea  k<m  ZWtMBl 
etm  kann. 

S)  Die  Lage  du  Reotom  itt  in  Taf.  XL  Fl^.  H  dvrdt  eine 
doppelte  Linie  Uan«-,  die  der  Vagina  dnrch  eilie  doppdte  linM 
rother  Paukte  angedeutet. 
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Fig.  IV.  Der  oeuDte  DonftlbalbriDg  wigt  hier  allerdings 
in  beiden  Geschlechtern  Fig.IV.  A.U.B.  g  eine  eingedrOekte 
Linie,  dttrch  die  er  Bcheiobar  in  sirei  Segmente  geäieih 
irird,  in  der  Thaf  ist  er  aber  einfach  und  die  Linie  nur  eine 
Sculptnr.  Die  jjamina  snpra-analis  (Fig.  iV.  A.  u-  B.  g)  die 
den  After  1>edeckt  und  die  Stjli  (d)  sind  denselben  Theüen 
bei  Locnsta  analog.  Der  letzte  (8.)  Baiiobhalbring  hat  beim 
UXmichen  ebeofalls  jederseits  eine  qnere  eingedrückte 
Linie,  die  anch  hier  nnr  mit  Unrecht  als  Demarcations- 
finie  Eweier  Segmente  aufgefasst  werden  kOnnte;  der  letite 
(7.)  Banchhalbring  der  Weibchen  ist  ohne  eine  Spnr  dieser 
Linie.  Der  letzte  BUckenhalbring  und  der  tetvte  Baacb- 
halbring  inToWiren  wieder  den  von  der  Lamina  supnt- 
■nalis  bedeckten  After  und  die  Oeffoung  der  Oeneratio&s- 
iffg&ne,  die  hier  durch  eine  quere  Susserlich  sichtbare 
Scheidewand  Fig.  IV.  A.  b  geschieden  sind,  und  Ton  d«ien 
die  weibliche  aidi  zwischen  den  vier  StUcken  des  Ovipo- 
ntor  wie  bei  LocUsta  swischen  den  vier  conatitnirendea 
Stücken  des  LegesKb^ls  befindet '). 

Bei  dem  MKnnchen  von  Forßoula  gig«ntea  Flg.  Y  md 
den  verwandten  Arten  sind  ebenfalls  neun  RUckeneegmente 
ud  acht  Bauchsegmente  vorhanden,  der  dte  Zangen  tra- 
gende Abschnitt  (c)  ist  die  Lamina  suprs-analis,  die  hier 
eme  grosse  Entwickelung  erlangt,  und  die  Zangen  (d) 
lelbst  entsprechen  den  Griffeln  (Styli)  der  Locnsten  und 
Aeridier.  Beim  Weibchen  sind  nur  sieben  Dorsal-  und 
Mchs  Ventral-Segmente  äusserlich  sichtbar,  indem  die  zwei 
letzten  Segmente  eingezogen  sind.  Das  erste  Dorsalseg* 
ment  Fig.  VL  1  ist  in  dieser  Gattung,  wie  bei  den  Sta- 
pbjlinen,  sehr  fest  mit  dem  Metalhoraz  (M)  verwachsen 
ud  von  Westwood  in  einer  Abhandlung  Ober  Forficnla 
(Trans.  Ent  öoc.  Vol.  I.  pl.  SVI)  als  ein  hinterer  TheU 
de«  Metathorax  betrachtet  worden'). 

1)  In  der  Abbildnng  Taf.  XT.  Fig.  IT.  A  ist  die  Lage  dea  Rectum 
im  Abdomen  wieder  dnrcb  eine  Doppelreibe  blauer,  die  der  Vafina 
dnreh  eine  Doppeb«ihe  rother  funkte  angedeutet 

3)  Weitwood  glaubt,  mit  diesem  Falle  darsatbnii,  dass  dor 
Uelaüwnx  der  Insekten  venjgstens  in  einzelnen  Falles  an  S 


Bei  allen  diesen  Insekten  ist,  ^e  in  der  Abtheilung- 
mit  Tollkommerer  Verwandlung,  die  Zaid  der  ßaucbhalb- 
rin^  (acht  beim  Männchen  von  Locusta,  PachytyluB,  For- 
ficula,  sieben  beim  Weibchen  yon  Locusta  Pachytylus) 
geringer  als  die  der  RUckenhalbringe  (die  in  den  genann- 
ten Fltllen  neun  betrSgt),  und  zwar  ist  es  hier,  wie  bei 
den  holometabolen  Insekten,  der  erste  KUckeahalbring, 
der  keinen  entsprech^iden  Bauchbalbring  hat '). 

Es  bleibt  aber  noch  eine  Gruppe  von  Insekten  übrig, 
denen  nach  der  allgemeinen  Annahme  zehn  Segmente  und 
cwar  zehn  Bücken-  und  sehn  Bauchhalbringe  zukommen, 
und  bei  denen  das  zehnte  die  Analanhänge  tragen  soll, 
die  Libellen.  Bei  diesen  Insekten  gehört  aber  der  ge- 
tröhnlich  als  erster  Hinterleib aring  gezXhlte  Theil  in 
Wahrheit  gar  nicht  zum  Abdomen,  sondern  ist  ein  hin- 
terer Tfaeil  des  Metathorax,  der  allerdings  durch  einen 
tiefen  Einschnitt  und  durch  eine  weichere,  einer  gewissen 
Ausdehnung  fKhige  Haut  ')  vom  vorderen  Abschnitte 
desselben  getrennt  ist.  Zwei  GrUnde  scheinen  diese  An- 
nahme ausser  Zweifel  zu  stellen.  Erstens  entbehrt  dieses 
■dieinbare  Segment  der  Stigmen,  indem  das  erste  Paar 
derselben  in  der  Yerbindungshaut  des  Kücken-  und  Bauch.- 

paar  habe.  Doib  der  batreffende  Abschrntt  Kber  gar  nicht  mm 
Met&thonx  gehört,  wird  nicht  bloM  gerade  durch  die  Stigmen  und 
die  Analogie  dee  Ringes  mit  dem  entapreahenden  der  Stapbylinen, 
■oodem  auch  durch  die  Bildung  dieses  Theils  bei  der  Forficulideu- 
Gattung  Chelidtira  bewiesen.  Hier  liegt  dieser  Absclmitt  als  ein 
ganz  selbsteländiges  Segment  in  der  hinteren  Ausbuchtung  des  He- 
tathorax  und  wird  an  den  Seiten,  wo  er  die  Stigmen  hat,  ganz  von 
den  Bintereokeu  des  letitem  bedeckt.  Einen  när  nnerklirlichen 
Irrtlnun  hat  Weatwood  in  dieaer  Abhandloog  femar  darin  begao- 
gen,  daas  «r  daa  Uetaatenmm  (an  dem  die  Hinterbei&e  eingelenkt 
sind),  als  erateo  Ventralhalbriiig  dea  Hinterleibea  baiaiohiiet.  In  Folge 
dieaei  Irrthuma  erhält  er  die  Zahl  von  9  Tentralhalbringen  bei  For- 
ficuU  /. 

1)  Bei  den  Weibchen,  die  Wei  Baucheegmente  weniger  haben, 
iit  aaster  diesem  ertten  das  letite  eingegangen. 

S)  Bei  einigen  Chaloidiern  (Eupelmoa)  ist  eine  aolohe  dehn- 
bare &ut  Ewiaohen  iwei  Theüen  (Seutnm  und  Scutellnm)  dea  JTc- 
»«■«Umw  anagwpaiuit. 
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luibrings  de«  scheinbu  iveiten.  Ssgmentti  »ch  befin- 
det ').  Ein  erstes  Äbdominals^gment  ohne  Stigmen  ist 
■ber  ohne  An^ogie  bei  den  Imagines  der  Insekten,  wKh- 
rend  ea  gerade  charakteriatisch  fOr  den  Metathorax  iat, 
dus  er  keine  Stigmen  trSgt.  Zweitens  entwickelt  aicb 
du  scheinbar  erste  Segment  während  der  Hetamorphoae 
des  Thieres  im  VerbSltnisse  mit  der  Ausbilduiig  der  Flü- 
gel. Bei  der  jungen  Larve  zShlen  wir  nur  neun  Ab- 
dominakegmente,  von  denen  das  nennte  die  Analpktten 
Mgt,  au  einer  Xiarro  von  mittlerer  Oröaae,  die  einige 
Hiatongen  bestanden  hat,  und  bei  der  am.  Bücken  der 
Thonzringe  FlUgelhöcker  erscheinen,  fingt  der  hintere 
Heil  des  Metathorax  an,  sich  abzusetzen,  selbst  bei  der 
Pieudopnppe  (vor  der  letzten  Häutung)  ist  er  noch  wenig 
entwickelt  and  erst  bei  der  geäugelten  Libelle  nimmt  er  gau2 
das  Aussehen  eines  Abdomiaalringes  an.  Der  Uetathorax 
arlsQgt  aof  diese  Weise  eine  ungewöhnliche  Elntwickelnng, 
>ber  eine  Entwickehmg  gana  im  YerhXltaisse  zu  den  Hin- 
tar€Bgeln,  die  hier  sogar  gr&sser  als  die  YorderflUgel 
md  und  im  Fluge  durch  ein  besonderes  System  Ton 
Mnakeln  bewegt  werden,  wShrend  sie  in  anderen  Ord- 
mmgen  (Hymenopteren)  beim  Fluge  durch  dasselbe  System 
Ton  MusKeln  wie  die  YorderflUgel,  mit  denen  sie  mittelst 
der  Haken  ihres  Yorderrandes  in  Yerbindung  stehen,  in 
Bewegung  gesetzt  werden. 

Nach  der  hier  entwickelten  Ansicht  befindet  sich 
tl>o  der  Penis  der  Libellen  nicht,  wie  allgemein  ange- 
luHumen  wird,  am  zweiten,  sondern  am  ersten  Bauch- 
balbriuge  des  Hinterleibes,  und  die  Mündungen  der  Oe- 
nitslien  in  beiden  Geschlechtern  am  achten  und  nidit  am 
uonten  Bauchaegnente,  die  des  M&Eknchen«  in  der  Hitte, 
die  des  Weibchens  an  der  Basis  desselben. 

In  dieser  Gmppe  liegt  der  hintere  Theil  de«  achten 
itaA  der  ganze  nennte  Bauchh^lbring  zwischen  der  Ynlva 
vnd  dem  Anus,  der  am  Fnde  des  neunten  die  Analan- 
unge  tragenden  Segmentes  sich  befindet,  und  hier  sind 
neh,  abweichend   von   den  anderen   Insekten,   die  nenn 

I)  HaK«n  Statt  Entern.  Znt  18ttS.  8.S19. 
iwUr  t  NatOTf.  XXIX.  Jahtg.  1.  Bd.  ^7     ,    Gt)Oglc 


YentrallMlbni^  im  Imagozuateode   älmmtlich  tuchveis- 
bkr'). 

1)  lab  bin  nicbt  im  St4Bde,  die  Angaben  von  LacBEe-Dn- 
thiera  in  teiner  Abbondliuig  Sur  l'unnure  ginitele  fenelle-des 
insectes  ( Aon^.  d.  tcienc.  nat.  1853.  ToL  XIX )  zu  baatätigen, 
daai  bei  den  Neuropteren ,  Orthopteren  und  Hemipteren  elf  Abdo- 
mioBlaegmente  (Somit«n)  Torh&nden  sein,  'dass  die  Vulva  sich  zvri- 
■eben  dem  8teii  und  9ten  Hinterleibsringe  öffiie,  der  Anus  sich 
dm  11,  Hinterleibseode  «  dAn  Losseraten  Ende  dea  Hinterleibea 
befiade,  und.  dttM  Mnnit  die  beiden  Oefflningen  durch  drei  Segmente 
getrennt  wiap.  Ueiae  aigenen  Baobaditimgen  f&faren  dahin,  dun  ata 
11.  S^cmsot  nirgaadi  »ziBtirt,  dau  bei  den  Oithopterva  AAer  und 
GeBchlecbUö&ang  von  dem  letzten  Rüoken-  und  dem  leUben  Baoeb- 
balbringe  eingeBcblotBen  werden  (dem  9.  Dorsal-  and  dem  8.  Yen* 
tralringe,  wo  die  grösito  Zahl  der  Segmente  vorhanden  ist),  and 
dasi  bei  den  Bemipter^n',  wie  Fieber  und  Flor,  die  besten  Ho- 
nographen  dieaer  Ordnung,  angeben,  nie  mehr  als  sieben  SQnterleibB- 
riaga  exiatireni.  loh  aehe  fibeiliaapt  nirgends  aach  nur  die  Hdg- 
ücbkett,  elf  Sepoenta  Un  Snta-la^  ea  nntencheidcB,  aoeaer  ttmm 
im  Padqiflna  $,  wenn  bier  daa  dnrob  eine  qaeve  Linie  gethMto 
9.  Segment  als  doppelt  [d-  nnd  10.)  und  die  quere  Sohaidewand 
Bwiachen  Anus  und  Vulva  (b  in  Fig.  IV.  A}  ala  11.  Segment  auiig»- 
Öurt  wird. 

Die  Thesig  v6a  tiacaze-'Duthie  rs,  das«  die  verschjedenen 
veUilictten  Leg^apparate  (Stachel,  Bohrer,  Oripositor,  Legesäbel, 
deren  UMreinatinunende  ZaBarnntenaetmeg  bei  den  Hfinenoptereni 
achon  von  Hartig  und  Weatwood  aadigewieMn  ist),  aoe  mo- 
difloirtMi  Tbeilen  dea  nennten  HinterlaibaringeB  gebildet  Verden, 
könnte  nur  durch  Beobaohtnngen  übet  dia  VerinderoBgan  djan« 
Segments  im  Puppenatadiom  holometaboler  Ins^kttin  bewieaea  wer- 
den, die  Lacaze  -  Duthiera  nicht  gemacht  hat  EricliBon  ge- 
langte durah  Beine  an  ^^ferpuppeii  gemachten  Beobachtungen  ca 
dem  Revaltete,  daas  die  KnsierAi  Qenitnlorgane  «ich  unabhängig 
Ton  dem  9.  Segiatute  ausbilden.  Lacaie-Dnlhiera  audit  nine 
Theaia  dnrch  die  ZuBammenietBBng  dn  Legeappatate  n  beweiaea, 
^nd  geht  dabei  rou  dem  Üieoretiicben  3atM  an«,  daea  j«dea  Segment 
dar  L»Bekt«n  dec  Norm  nach,  aus  aechs  BtM^n,  dcei  tei^alan,  da9 
Tergum  und  den  beiden  Epimeren,  und  drei  ventralen,  demStemnm 
nnd  zwei  Epistemen  zusammengesetzt  sei,  und  dass  es  zwei  Fear 
Anhinge,  ein  Paar  am  Rncken  (wie  die  Flüge!)  Tei^orhabditen  von 
Iiaoaze-Dnthiers  genannt,  trad  ein  Paar  am  Bauche,  Stemorhafa- 
diten,  trage.  Er  deutet  dann  die  'einzelnen  Stüoke  der  L^^eap- 
parate  bald  ala  T^rgnm,   bald  alt  JpiwilTW,  bald  ala  Bteoium,  bald 
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Htckickrifk 

N&chdem  obiger  Aufsatz  schon  dem  Drucke  Übergeben 
war,  ist  die  Abhandlung  tod  Dr.  A.  Weissmann  „die 
Entwiclelung  der  Dipteren  im  W  (Zeitscltr.  f.  'wissensch. 
Zool.  Bd.  Xn.  S.  107  ff.)  erschienen-  Nach  der  Darstel- 
lung "W.'a  entatehen  in  der  ersten  Entwickelungsperiode 
des  Embryo's  der  Insekten  drei  Kop&egmcntc  an  dem- 
jeaigen  Theile  des  ventralen  Schenkels  der  KeimTrÜlste, 
der  zur  Bildung  des  Kopfes  veniTendet  wird,  „die  sich 
als  segmentartige,  darch  halbmondfBrmige  Ausschnitte  des 
Dotters  bezeichnete  Abschnitte  der  KeimwUlste  markiren* 
(S.  121),  und  die  später  unmittelbar  in  die  drei  Eiefer- 
paare  auswachsen.  Ebenfalls  nach  der  Darstellung  des 
Verf.  bilden  aber  diese  drei  Abschnitte  mit  ihren  Anhin- 
gen (den  Kiefern)  nicht  für  sich  allein  die  Urbeataad- 
theile  des  Kopfea,  sondern  es  gehen  in  die  Bildung  dea 
letzteren  ausserdem  auch  zwei  Scheitelpiatteii  mit  dem  . 
Antennenfortsatze  und  ein  als  Yorderkopf  bezeichneter 
Theil  ein  (S.  126) ,  an  denen  segmentartige  Abschmtte 
nicht  nachweisbar  sind.  Bei' dieser  Zuaammensetxung  des 
Kopfes  ist  kein  Grund  vorhanden,  die  drei  nur  „an  dem 
Tentralen  Schenkel  des  Keimstreifen*  auftreteaden  Krulst- 
artigen  Abschnitte  als  Ursegmente  aufzufassen,  da  ein 
Segment  des  Insektenkörpers  sich  nicht  bloss  als  eine 
Wulst  an  einer  KörperäKche  darstellt,  sondern  aas  einem 
doraalea  und  ventralen  Theile  besteht  und  auch  in  der 
inneren  Organisation  durch  besondere  Muskeln,  durch 
ein  "Ganglion  der  Banchkette  und  meistens  aach  durch 
ein  Stigmenpaar  marlürt  ist.  Das  Ganglion  der  Banch- 
kette fehlt  allerdings  im  letzten,  auch  der  Stigmen  regel- 
mXssig  entbehrenden  Segmente,  aber  nie  in  einem  der 
vorderen.  Es  mUssten  daher  drei  zu  den  an  der  Bauch* 
flilche   hervortretenden  Wülsten   gehörende   Dorsaltheile 

•1«  Epiateraen,  bald  ola  Tergorhabditen,  bald  als  Stemorhabditon. 
El  lind  indeaieii  diese  Theile  überhaapt  nur  am  ?.  niid  3.  Thorax- 
ringe  nachznweiaeti,  und  hier  iiud  die,  Epimaren  nicht  tergile,  Bon- 
dem  wie  die  Epiaternen,  itemale  Stöcke. 
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oder  drei  den  Wületeo  entsprechende  Ganglien  der  Banch- 
kette  nachgewiesen  werden,  um  die  Deutung  dieser  Wülste 
als  Segmente  zQ  rechtfertigen. 

Aus  der  Darstellung,  die  der  Verf.  von  dem  weite- 
ren Verlaufe  der  Entwickelung  giebt,  ziehe  ich  den  Schltus, 
dass  die  Ausbildung  des  Kopftheils  zu  einem  bestimmten 
Segmente  überhaupt  erst  in  der  zweiten  Entwickelunga- 
periode  des  Embryo  »mit  der  Vereinigung  der  Urtheile 
des  Kopfes  zu  einer  Gruppe,  dem  Kopfe"  (S.  129)  und 
,mit  der  AhschnlJruDg  durch  eine  quere  Furche"  (S.  132) 
beginnt,  and  finde  eine  Bestätigung  dieser  Ansicht  be- 
sonders in  dem  Umstände,  dass  gleichzeitig  mit  diesem 
Torgange  oder  unmittelbar  naoh  demselben  auch  der 
tlfarige  Körper  sich  in  Segmente  abtheilt  (S.  133). 


Erklämg  der  ibkIMDgei. 

Fig.  T.     LocHita  viridiitima  ^,  TOD  der  Sei^  ([BsehMi. 
„  n.    Dieselbe  $;  Spitze  des  EBnteilMbee. 
„  III.  A.     Pachft§luM  wtiyrttlariut  f^,  TOD  nuten  geaehra. 
,  m.  B.    Derselbe,  Spitse  des  Hinterleibes,  von  der  Seite  gewbin. 
a  IT.  A.     FocAjilyJiii  migratariut  $.  Letite  Einterleibssegment«  von 

der  Seite  gesehen. 
„  IT.  B.    Derselbe  TOn  unten. 
„  T.    Forfieuta  gigantta  ^,  Ton  der  Seite  gesehen. 
„  TL    Dieselbe.  Uetathorax  (M)  und  die  2  ersten  Abdonüntüringe. 


nigtijetJNGoOgle 


Hm  Frage  m  die  Herren  Botaniker  aber  die  Ümelien 

der  MhteM  Hcrbstf&rhug   Atr  BumTCgetatiaa  im 

■«rdliAea  AMeriluu 


Voa 
Mm  lulidH»  n  WM. 


£■  ist  dcoi  Beotechtem  der  Natur  'bekannt,  dasB  ein 
jedes  Clima,  eine  jede  Zone,  ein  jeder  Welttheil  nnseref 
Eide  seinen  eigenen,  nicht  sn  verkeimenden  Charakter 
TOD  der  Natnr  eingeprlt^  erhielt,  &u9fa  Ut  es  ebenso  be- 
haintj  doss  ea  Torztiglich  die  Vegetation  oineg  jeden  Grd- 
rtriches  ist,  -welche  jenen  eigenthttmlicheu,  sogleich  ine 
Ange  fiJlenden  Habitos  Terleilrt. 

Gehen  frir  in  diese  Materie  etwas  tiefer  ein,  so  fin- 
den  wir  k.  B.  das  mittlere  Europa  angezeichnet  duroh 
seine  anideheaden  frisohgrCinen  Wiegen,  durch  schatten- 
niche,  jedoch  nur  mVsäg  hohe  WXlder,  -welche  meist 
äemlieh  gleichartig  ans  gesellschaftlich  Tereiot  vorkom~ 
mendui  Banmarten  znsammeagesetzt  sind.  Nühem  wir 
uns  ab^  nonmehr  den  südlichen  LSndern,  den  wBrmerea 
Zonen,  eo  nehmen  die  Granuneen  'der  Wiesen  eine  htti^ 
tere  Textur  an,  zeigen  ein  weniger  frisches  GrUn  und 
Bchtm  Tiel  früher  als  bei  ans  sind  sie  von  der  Bonne 
verbrannt,  gelb  und  ohne  allen  Beiz  für  das  Auge.  Schon 
ti  den  Monaten  Jtmi  und  Juli  ist  z.  B.  der  Anblick  der 
portugiesischen  nnd  spanischen  Laodschaften  ein  trauriger, 
■teril  Tertro<ünLeter.  Hier  sind  «ach  die  Waldungen  nicht 
mehr  frisch  und  lebhaft  grlln,  -wie  bei  uns,  sondern  dun- 
kel oder  graulichgrün',  wul  die  Pinien,  die  Cypresaen, 
die  OelbKume  und  die  myrthenähnlichen  Ge-Wicbse  vor- 
lierrschen  imd  die  todte,  dunkle Flti'bung  hervorbringen. 
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Von  den  drei  Welttheilen  Asien,  Äfriks  und  Aoatrs- 
lien  ksnn  hier  speciell  nicht  geredet  werden,  da  die  eigene 
Ansicht  diesen  Zeilen  nicht  zum  Grunde  liegt;  allein 
durch  eine  grosse  Anzahl  von  BeisebeBchreibungen  wer- 
den wir  betehrt,  dasa  es  in  den  genannten  Welttheilen 
etwa  dieselbe  Bewandtnisa  hat,  wie  in  Europa,  nXmlich 
dosa  die  gemSssigtereii  Gegenden  sich  auch  dort  von  den 
lieisseren  dnrch  dieselben  Hauptzüge  auszeichnen,  wie 
bei  uns.  Die  kühlere  Tempenttar,  im  Vereine  mit  Feuch- 
tigkeit und  hinlitnglicher  BewSsserung  giebt  ein  frische« 
schönes  Grtin,  ein  belebtea  Bild,  dagegen  die  heisse  ein 
mehr  vertrocknetea  und  im  AllgCmeinsn  weniger  liebli- 
ches and  anziehendes,  doa  aber  an  ausgezeicimeten  For- 
men und  kunstvolleren  Naturprodukten  reicher  ist 

Wenden  wir  uns  nun  zu  dem  Atnften  una  noch 
llbrigea  Welttheile,  Amerika,  so  kSunen  wir  hier  ein« 
genauere  Yargleiahting  nach  eigener  Ansieht  aa&tellen. 
Wir  finden  alsdann,  dass  der  Sttden  dieses  auegedchntea 
Continentes,  die  heisM  Zone  daselbst  allerdinga  darch 
ihre  herrlich  grossartige  Vegetation,  ihre  endloaMt,  ge- 
drXngt  au&teigenden  UrwUder  das  Ideal  des  Boäuaikera 
sind!  Unzählige  Pöuuen-  und Banmformen  drängen  uch 
hier  dicht  geschlossen ,  von  zahlreichen  Schlingpflan*en 
und  Baummardern  verflochten,  himmelan,  und  beinahe  alle 
■eigen  mehr  oder  weniger,  meist  grosse,  schöne,  praclU- 
volle  Blumen  von  den  lebhaftesten  Farben  und  dem  aon- 
dubusten  Baue,  auch  oft  ganz  original  gebildete  Frtit^te^ 
wo  aromatische  Gerüche  von  dem  leisesten  Lufthauoha  hef 
beigefuhrt  werden,  wo  die  ganzen  Waldungen  auf  grosse 
Btreckes  von  dem  Gerüche  der  Vanille,  de«  Zimmeta,  dea 
peruvianischen  Balsams  und  dergleichen  Aromen  behemchf 
werden. 

Für  diese  herrlichen  Waldungen  ist  die  Zeit,  wo  di« 
trockene  Hitze  zuerst  durch  die  neu  eintretenden  Gewit- 
terregen belebt  und  be&uchtet  wird,  der  Angenbtick  des 
hödisten  Lebens  und  des  grSssten  Oennsses  fttr  den  Na- 
turfreund I  Denn  jetzt  haben  einzelne  Baumartea  ihre 
Blätter  abgeworfen,  um  dieselben  sogleich  wieder  neu  sn 
ersetzen,    und  dieses  junge  Laub   erscheint  beiiuhe  bei 
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einer  jeden  Specias  in  aioer  imdftran  [^bvn^,  haid  ta- 
reairoth,  «olwilacLrotli,  rotbbrAua,  gelb,  hellgiüa  odtr 
weisalidi.  Abdami  siqht  man  di«  liöcKitoi  aosgedeluite- 
gten  BaumJcronoD  vollkommen  rosenroth  ode^  von  den 
utderea  genannten  Farben  in  allen  miJg^ähen  Stufen  and 
Mischnngen  in  anbeachreibUclier  ScbOnhät  glänzen  I  Hier 
lanss  eine  jede  Beschreibung  weit  hinter  der  Natur  zu- 
rückbleiben I  Eine  solche  grossartige  Natnr  kajin  nicht 
beschiiebea  werden  1 

Andere  Bfiume  bedecken  sich,  sobald  sie  das  Laub 
abgeworfra  haben,  mit  unzähligen  grosaen  Blumen,  so  daas 
die  ganze  Baumkrone  ebenfalls  wieder^  nur  «uf  andere  Art, 
in  einer  der  lebhaftesten  und  schönsten  Paiben  erglänzt; 
allein  nach  einigen  wenigen  Tagen  liegen  alle  diese  grossen 
jmchtroUen  Bährenblumen  abgefallen  auf  dem  Boden  und 
die  honten  jungen  Blätter  beginnen  xu  sprossen.  Dieser 
Yoi^Bog  ceigt  sich  besonders  in  der  Familie  der  Bigno- 
niftceen  und  den  aaUreichen  Grattungen  verwandter  Bäome, 
deren  grosse  Bohrenblumen  in  allett  Abstutungen  von 
weiss,  gelb,  orange,  rosenroth,  violet  und  hochroth  das 
menschlidie  Auge  er&euen.  Die  Brasilianer  kennen  diese 
nütalichen  und  schonen  hohen  Waldbäume  unter  dem 
aUgemeiiwn  Namen  Ipä,  indem  sie  ß^  eine  jede  ßpe- 
cies  noch  andere  Bezeichnungen  haben,  und  sie  benutaes 
daa  sähe  Holz  gewShnlicb  xu  ihren  Waffen,  den  Bogen. 
Noch  eine  andere  Form  der  Gewächse  spielt  in  diesen 
Urwaldungeu  eine  Hauptrolle,  ich  rede  von  den  holzigen 
SchlinggewächseOf  dem  CiptJ's  der  Portugiesen,  welche 
oft  von  müchtiger-^  Stfirke  und  hartem  xähen  Holze,  die 
BSom«  umranken  und  verstricken,  bis  aof  die  höchsten 
Bamngipfel  Uiuufsteigend  die  ganxea  Eronen  überran- 
keo,  doti  o^n  am  Liebte  nur  erst  blühen  und  nach  derea 
Blftthen  der  Botaniker  vergebens  strebe  bis  er  sie  abge- 
ÜaUen  und  verwelkt  auf  dam  Boden  find^.  Diese  Baum- 
mOrdwMndes^  welche  di^grösetenWaUUtKmme  ersticken, 
^  aiiu<^nTi  oft  absterben  und  nur  den  Mörder  in  seinen 
taasendältigeu  Windungen  als  eine  colossale  {Uesen- 
Bchlange  stehen  lassen. 

Die  erwähnten  Xatunchönheiten,  die  Grösse,  Aus- 
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defanting  and  ErhabMilieit  jener  WaldregetfttioQ  dürften 
also  woU  als  der  ausgezeichnetste  Chankterzog  des  heia- 
Ben  8tld -  Amerikft's  ansnsehen  sein;  jedoch  es  gilt  das 
Gesagte  -weniger  fBr  die  höher  gdegenen  Gegenden, 
welche  Hangel  an  Wasser  haben.  Nnr  dieses  so  nödiige 
Lebensprincip,  die  Menge  grosser  Flllsse  der  ebeoen  Ge- 
genden, E.  B.  des  Gebietes  des  grSssten  der  Ströme,  des 
Amazonas  und  seiner  colossalen  NebenflBsse,  dee  Madera, 
Huallaga,  Bio-Negro,  Cnssiguiara,  des  Orinoco  nnd  anderer, 
bringt  Torzttglich  jene  weit  aasgedehnten  Urwaldr^onen 
hervor,  Vortlber  Alexander  r.  Humboldt  uns  so 
vortreffliche  nnd  anzieheade  Schilderangen  entworfen  hat. 

Schreiten  wir  aber  jetzt  nach  dem  nördlichen  Ame- 
rika in  die  gemXssigte  Zone  hinanf,  so  seigea  sieh  hier 
swar  auch  Urwaldungea ,  welche  onsere  eoropSisobm 
Wsider  an  MajeatSt  des  Holzwnchsea,  besonders  anch 
durch  die  Hannichfaltigkett  der  Baumarten  QbertreffiMi; 
allein  sie  stehen  dennoch  unendlich  weit  hinter  den  sOd- 
amerikanischen  znrfick,  zeigen  auch  selten  schöne  BItithen, 
sondern  mehr  die  Inflorescena  der  EXtzchen  (Amenta). 
Sie  bilden  aas  diesem  Gründe  ein  ganz  natürliches  Mittel- 
glied, einen  deutlichen  Uebergaog  von  der  europXiscben 
zn  der  brasilianischen  Vegetation  der  heissen  iJbider  Ton 
Süd-Amerika. 

Die  höheren  Gegendea  von  Nord-Amerika  sind  m«st 
mit  prachtvollen  Kadelwaldnngen  bedeckt,  wo  wmt  meh> 
rere- Arten  vonPinns  Torkommen,  als  bei  uns  in  Europa, 
und  hier  sind  alsdann  auch  Kchte  ftbrenwildniese  ni  fin- 
den, wo  die  alten  colossalen  Wurzeln  der  oanadiachen 
Timnen  FeUblöcke  mnstricken,  sprengen  und  durchrankeu, 
am  dunkele!  Schlupfwinkel  ftlr  riele  wilde  THiere  zn 
bOdeii.  Hier  ist  der  unternehmende  EuropSer  zwar  mei- 
stens auch  schon  eingedmngen,  allein  er  hat  dennoch  Qber 
jene  Wildnisse  noch  nicht  Herr  werden  können,  sondern 
hat  sich  nnr  einzeln  zerstreut,  als  Holzhauer,  Schneide- 
müUor,  Schindelrerfertiger  oder  als  JSger  anzusiedeln 
Tersucht,  indem  er  ein  einsames  rohes  Leben  führt,  wo 
ihn  seine  FUrschbächse  groBBentheils  emSliren  muss. 

Auch  in  Hinsicht  der  Fauna  steht  Nord- Amerika 
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gerade  in  der  Mitte  ffwischen  Enrop»  and  Stid-Amerilui; 
ieoD  die  Genera  nnd  Species  der  Thiere  sind  hier  aohon 
viel  zahlreiclier  vertreten,  als  bei  -ans,  ea  kommen- Repril- 
Boitaoten  südlicher  Familien  und  Gattungen  sohon  vor, 
imd  die  scbfin  gefärbten  Vogelarten  sind  daaelbat  weit 
aahlrei^er,  aber  der  Hauptcharakter  dieser  Fauna,  toe 
allen  anderen  Welttheilen  und  LSodern  ausgezeiehoet, 
besteht  in  der  unendlichen  Menge  Ton  Individaeu  und 
Arten  der  Süaswaaaei-  und  Sumpf  -  Schildkröten  (Emja), 
deren  Menge  schöner  bunt  geßu-bteo  Arten  diejenigen 
aller  anderen  Welttheile  -weit  übertrifft  Auch  die  aön- 
darbarm  Fisdunolche  der  Flüsse  fiigen  ihre  Originalität 
so  jenem  ausgezeichneten  Zuge  hinzu. 

Der  Sommer  ist  schttn  in  jenen  Gegenden,  Frühling 
and  Herbst  sind  kürzer  als  bei  uns,  die  Hitae  und  die 
Kitte  treten  schaellei-  ela;  allein  der  berrortretendste 
Zng  ^  die  Vegetation  von  Nord  -  Amerika,  bleibt  noa 
noch'  zn  erwähnen,  und  dieser  tritt  auf  s(^ald  der  Herbst 
das  Laub  der  Bünme  zu  färben  beginnt.  Jetzt  entst^t 
ose  Zeit,  welehe  man  selbst  gesehen  haben  muas,  um 
sich  einen  Begriff  davon  machen  zu  können  I  Auch  ist 
dieser  aosz^chnende  Zug  gewiss  einzig  und  aUein  in 
jenepo  Lande  zu  finden] 

~Wenn  man  alle  die  unendlich  «Udreichen  Beisebe- 
■chreibungen  Über  Nord-Amerika  Über  dieses  scbSne,  jetzt 
TOn  dem  unglüekiichen  Kriege  verwüstete  Land  durch- 
blättert,  so  findet  man  beinahe  nirgends  eine  Erwäbnung 
dieser  ganz  originellea  Natorerscheinong,  der  bontut 
FKrbnng  der  dortigen  Waldungen  im  Herbste.  Föppig 
ist  der  einzige  Reisende,  so  viel  mir  bekannt  ist,  der  in 
seiner  Belation  über  Fem  und  den  Lauf  des  Huallaga, 
wo  er  auch  Nord  -  Amerika  berührte,  diesen  Gegenstand 
erwähnt  und  hervorhebt  und  er  hat  vollkommen  recht! 

In  dieser  Jahreszeit  färben  sich  dort  alle  Baumblätter 
cätonengelb,  rosenroth,  blutroth,  purpur-  oder  zinnober- 
rotb.  Hierhin  gehören  besonders  alle  Eichen,  Ahorne, 
WallnuBs-,  Eschen-  und  Sumach-Bäume,  besonders  Bhtis 
tTphinum,  alle  Kirschbäume  n.  a.  w.  —  Der  fönfblättrige 
Epheu    umrankt    die    höchsten  Waldstämme    und    bildet 
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ttbflraU.  prachtvoll  zinnoberrotlie  colosaale  SSnlen  von  Tin- 
beschrMblicher  Prachtl  wm  er  iadesseB  bei  mib  nur  böcbat 
nnToUkommen  Keigt,  Besonders  im  Lichte  eines  gUnzen- 
den  Sonnenscheines  entsteht  in  diesen  Waldungen  tkn 
-wnnderbarer  Anblick  I  Man  glanbt  sich  in  einen  ¥e«ct- 
paUst  Tersetst,  indem  mndum  das  Laub  in  den  schenatni 
rotben  Tinten  in  Fener  zu  stehen  scheint )  Nirgends  irird 
maa  eine  ithnliche  Pracht  wieder  finden  I 

Aber  Trie  kommt  es,  so  darf  man  nnn  wohl  den 
Botaniker  fragen,  dass  dieselben  Banmarten,  welche  dort 
in  so  herrlichen  transparenten  Farben  im  Herbste  er- 
gltiben,  hier  bei  uns  kaum  eine  Spur  jener  Tinten  zei- 
gen? Ja,  dass  sie,  besonders  die  Ahorne  (Acer),  gSnzlieh 
grttn  bleiben,  bis  ihre  BlKtter  verwelken  and  ab&Ilen? 

Das  ist  eine  Frage,  die  sowohl  in  die  Geologie  ^ 
in.  die  Botanik  und  die  Meteorologie  einzuschlagen  schetn^ 
nnd  deren  specielle  Beantwortung  gewiss  von  Interesse 
ist.  Bei  der  dortigen  Allgemeinheit  dieser  Er9c)iMnii]]| 
ist  ea  nicht  su  bezweifeln,  daigs  eine  gteicharüge,  bedeu- 
tende, weit  iünwirkende  Ursache  zum  G^rnnde  liegen 
müsse. 

Von  den  amerikaniseheo  BSnmen  s^en  wir  hier  in 
Deutschland  nur  einige  wenige,  die  rothe  Herbstfarbo  an- 
nehmen, hierhin  g^ört  besonders  der  Hirschkolben-Banm 
(Rhus)j  einige  Eichen  und  der  fÜnfblKttrige  Epheu,  allein 
diese  selbst  bleiben  bei  uns  so  weit  lunter  il^em  Vater- 
lande znrtick,  dass  man  sie  verkennen  könnte.  Diese  Ft'age 
-  wünschte  ich  den  Herren  Botanikern  vorzulegen,  da  m* 
noch  wenig  zur  Sprache  gekommen  zu  sein  scheint. 
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Di«  F&iow  der  Rheinprovinc  ist  bereits  vielfXlti^  un- 
lomcht  und  bearbsitet,  nad  es  bleib«D  dem  Beobachter 
tär  die  Jifihena  Ordnnngea  der  Thiere  Torzilglich  avr 
die  Untersacfaucgea  ras  der  Micro-KammsLogie  übrig,  tua 
noch  einige  Nadiforscbvngen  bii  nntemeluBen.  VorzHg- 
Uth.  in  d«t  Familien  der  losectivora  und  der  Mnridae 
seiften  «db  immer  noch  einige  Unsicherheiten,  so  wie 
aaA  die  Chiroptera  nicht  leicht  za  nntemicheu  sind.  — 
Gerade  die  genannten  Thiere  entziehen  sieh  am  leiehte- 
iten  der  Beobachtnng  and  der  Zufall  rnnas  hXoJig  dasa 
behülflich  sein,  wenn  man  etwas  Neues  oder  Intereenn- 
tes  beobachten  will.  Einige  wenige  Bemerkungen  erlaube 
ich  mir  in  den  nachstehenden  Zeilen  miteutheilen. 

Zn  den  soaderbarsten  £tgenheiten  der  Natur  der 
VSgel  gehört  es  gewiss,  dass  einige  Arten  Beraelbea  nur 
«in  einsigea  Ei  legen.  Der  menschlichen  Beurdieilung 
SB  Folge  hatte  die  Natur  wohl  besser  gethan,  jedesmal 
«IQ  Paar  junge  Vögel  von  beiderlei  Geschlecht  entstehen 
SU  lassen,  damit  die  Axt  erhalten  werde.  Q-ewiss  wttrde 
es  indessen  Anmassong  und  Yermessenheit  sein,  wenn 
wir  die  Endursachen  der  Natur  aufsuchen  und  m  erklH- 
r«n  Sachen  wollten,  wie  so  viele  Beobachter  schon  gethan 
haben  tind  noch  su  thun  pflegen.  Solche  Urtheile  und 
ErklJEmngte  des  kurzsichtigen  menschlichen  Yerstandea 
gag&Qber  der  unendlichen  Weisheit  des  Schöpfera  kom- 
men Bchief  nnd  erbürmlich  heraus  1  .  Ihr  Ungrund  kann 
hiofig  schon  Ton  einer  schlichten  Beurtheilnngsgabe  durch- 
toksot  werden. 
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So  viel  ist  aber  gewiss ,  dass  manche  Yogelu-ten 
jedestnal  nur  ein  einziges  Ei  legen,  und  hierhin  gehören  be- 
Boaders  manche  Baubvögel,  Wasserrögel,  Pinguine,  Lum- 
men,  Möven  und  dergleichen  Arten,  welche  besonders 
die  nordischen  Felsgestade  bewohnen.  Von  den  groisen, 
nur  schwierig  zu  ernährenden  Raubvögeln,  z.  B,  den 
Steinadlern,  scheint  es  seibat  dem  gewöhnlichen  Men- 
schenverstände natürlich,  daas  diese  räuberischen  Thier- 
arten  nicht  zu  sehr  vermehrt  werden  dürfen,  und  ein  jedes 
Paar  derselben  bedarf  eines  weitläuftigen  Jagdrevierea, 
duldet  auch  kein  zweites  Paar  in  seiner  Nähe. 

Weniger  aber  ist  es  unserem  Verstände  begreiäich, 
wio  Vogehurten,  die  ihre  Nahrung  aus  dem  Meere  noh- 
men,  auf  eine  so  schwache  Foitpäanmng  angewieseo 
•ind,  da  der  Ocean  unbedingt  eine  der  reichhaltigsteD 
Vorrathskiunmern  der  Erde  ist.  Auch  unter  den  Raub- 
T&geln  unseres  Landes  giebt  es  eine  Species,  von  weichte 
jetKt  bewiesen  zu  sein  scheint,  daes  sie  jedesmal  nnr  eia 
£!  lege,  und  dieses  ist  der  sogenannte  Schlangenbuisart 
(Circaetus  gallicus) ,  der  im  Allgemeinen  den  deatscheu 
Omithologen  noeh  immer  interessant  ist,  da  er  nicht  übenll 
Torsukommeo  pflegt.  "Wir  beeitxen  ihn  hi^  in  den  ge- 
birgigen Waldungen  der  Rheinufer  aUjShrlich ,  und  ar 
horstet  hier,  obgleich  es  uns  n^cht  immer  hat  gelingen 
wollen,  das  Nest  zu  entdecken.  Zweimal  ist  es  indessen 
geglückt  diesen  interessanten  Fund  zu  machen. 

Das  erstemal  befand  sich  cm  Ei  in  dem  Honte.  Ein 
Förster  schoas  den  männlichen  Vogel  und  das  W^bchen 
brütete  nun  ungewöhnlich  lange,  bis  man  ihm  das  M 
nahm,  das  nun  als  verdorben  erkannt  wurde. 

Bei  dem  zweiten  Falle,  im  Juni  1862,  war  ebenfalli 
wieder  nur  ein  Ei  vorhanden,  welches  auegebrStet  wurdo. 
Als  der  junge  Vogel  schon  stark  war,  aber  no^  die 
Kiele  der  grossen  Schwung-  und  Sohwanzfedem  tmg, 
BchoBS  man  die  beiden  alten  Vögel,  von  welchen  der  eine 
dem  Jungen  «ben  eine  Schlange  (CoroneUa  laevis  oder 
austriaca]  hatte  zutragen  wollen.  Die  SchlaJige  fiel  auf 
die  Erde,  der  v^wnndete  Vogel  aber,  auf  das  Nest,  und 
hiei'  hatte  er  Im  Todcski-ampfe  mit  seinen  schsrfeH  Einen 
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rnfSlüg  sein  «igenes  Junges  ergriffea.  Als  man  nun  den 
todten  Ranbrogel  mit  einer  Stange  von  dem  Horste  h«r- 
«bstieas,  brachte  derselbe  das  Junge  mit  herunter,  nnd 
du  letatere  hatte  sich  ohne  Zweifel  bei  dem  Falle  im 
Bnckgrate  beschädigt;  denn  nachdem  dasselbe  sechs  Wo- 
chen lang  mit  vieler  Sorge  gopäegt  -worden  var,  starb 
es,  und  es  hatte  nie  auf  seinen  Füssen  sitzen  oder  stehen 
gelernt.  Dass  der  SchlangenbuBsart  nur  ein  Ei  lege,  be- 
stätigen übrigens  auch  die  !Nachrichtea  ans  Oeäterreich, 
vo  Seidensaeher  in  Steiermark  diese  VSgel  oft  brü- 
tend, aber  immer  nur  ein  Ei  bei  deDselben  fand,  Tud  «qb 
anderen  Gegenden. 

Ein  anderes  interessaates  Thier  aus  der  Micro- 
Ifiammalogie  ist  der  bekannte  kleine  Mus  minutns,  die 
Zwergmaus,  die  im  Allgemeinen  in  unserer  Gfgend 
venig  bekannt  ist.  Wir  habm  sie  oft  vergebens  gesucht 
mid  68  wollte  mir  nicht  glücken ,  sie  hier  xa  erh&lten. 
Tor  einigen  Jahren  aber  entdeckten  wir  plötalioh  in 
tmena  tiefen  einsamen  Thalkessel,  der  rings  von  ansehn- 
liehen  Waldbergen  umgeben,  und  von  dem  Wiedbache 
darcbeclmitt«n  vrird,  in' ^nem  Haferfelde  neos  der  niedli- 
dien  und  kunstvollen  kleinen  Nestchea  dieser  Maus,,  wel- 
ches auf  ein^  ziemlich  zahbreiche  Golonie  dieser  Thierchen 
schliessen  liess.  Sie  kamen  sSmmtlicb  gtlickltch  davon, 
und  dennoch  hat  man  seitdem  in  mehreren  Jahren  nicht 
die  geringste  Spur  mehr  von  ihnen  gehabt. 

Das  sporadische  Vorkommen  so  mancher  der  kleinen 
Singethierarten  ist  überhaupt  interessant,  und  wir  haben 
dasselbe  auch  für  andere  Gegenden,  z.  B.  fOr  Brasilien 
beststigt  gefanden.  Auch  bei  den  kleineren  affenartigen 
Thjeren,  den  Sahnls  der  Brasilianer  (Jacchus,  Hapale 
und  Midas)  kommt  dieses  gewöhnlich  vor  und  wir  haben 
sie  zuweilen  an  einer  gewissen  Stolle,  z.  B.  zvrischen  ein 
Paar  Flfissen,  die  ihrer  Yerhreitong  hinderlich  waren, 
sehr  hSufig  gefunden,  und  dann  erst  in  weiter  Entfemimg 
wieder,  oder  sie  auch  gar  nicht  mehr  beobachtet.  Die 
einheimischen  Jäger,  welche  die  meisten  etwas  änsgezeich* 
neten  oder  leicht  kennbaren  Thierarten  wohl  unterschei- 
den,   sagten  den  .fixenden    schon  vorher,  wir  würden 
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dieee  Thierart  nos  bald  erreichen^  nnd  die  Äassa^  be- 
Btlti^  aich  immer.  So  erging  es  nns  z.  B.  mit  G-eof- 
froy's  laechns  leucoeeph&iaa,  d«r  diircb  lein  echaeewei»- 
■es  Geeicht  sehr  keandich  ist.  Wir  fanden  ihn  auf  einem 
siemllch  eingeschi^nkten  Räume  in  den  Waldungen  am 
Eapirito  Santo  nnd  bei  Arassatiba,  nnd  an  keinem  ande- 
ren Orte  wieder,  wie  man  nna  voriiergesagt  hatte. 

SpKter  haben  einige  Zoologen  behauptet  diese  Thie^ 
art  aei  nicht  Species,  sondern  nnrVariet&t  einer  anderen; 
aliein  der  beste  Beweis  des  Ungrundes  dieser  Behanpiaag 
liegt  aohon  in  dem  erwähnten  beachrKnkten  Vorkommta 
desselben,  weil  dort  an  der  genannten  Stelle  beinahe  nur 
dieae  weiaakSpfige  Art  gefunden  wurde. 

Eine  andere  Maua  scheint '  noch  flir  nnaere  Gtegend 
interesaant  ea  sein,  die  wir  aber  hier  noch  nicht  anfge- 
fnnden  haben.  Ich  rede  Ton  Arvicola  gloreola»,  welche 
Pr<^ea8or  Blasi'ua  aus  Braunscfaweig  im  Siebengebirge 
bei  Bonn  beobachtet  hat.  Sie  kommt  nach  diesem  gründ- 
lichen Beobachter  anch  noeh  an  anderen  Orten  uosero' 
engend  vor  nnd  wir  werden  una  bemflhen  noch  feiMre 
Kachauchnngen  nach  diesen  UXuaen  an  machen,  da  ihr 
Yorkommen  in  noaeren  Bergen  h&chet  wahrecheinlich  trt. 
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G^er  dca  Uitenekied  zwiubu  den  Sckftdel  tm 
0ic»t;les  lahiit«  C«t.  nd  l>.  tor^jaites  Car. 

Von 
Prtf.  ftr.  InuM 

in    Stuttgart 

Durcl  Herrn  A.  Kappler  erhielt  das  K.  Natura- 
Uett-Cabfaet  in  Stuttgart  utifi  Bnrioam  37  Dicotylea-BchSdel 
▼Ott  allen  Alterssturen  und  Ton  verachiedener  Grösse.  Die 
SehSdel  waren  entweder  mit  D.  torqustns  oder  mit  T>. 
Ubiatna  bezeichnet,  es  zeigte  sich  aber  bald,  dase  der 
erster«  Kamen  an  die  kleinen,  der  letztere  an  die  grossen 
Schldel  ohne  Rücksicht  auf  das  Alter  gesehrieben  nnd 
die  Bestimmung  meist  nicht  richtig  war.  Bei  der  grossen 
Anzahl  TOD  Schxdeln,  wie  sie  wohl  nicht  leicht  Jemaa- 
dem  za  Gebote  stehen  wird,  lag  es  mir  daran,  ein  auffiil- 
lendea  Kennzeichen  zor  Unterscheidung  hdder  Arten  zu 
finden. 

Rengger  hat  wohl  In  seiner  Katui^eschicbte  der 
Slogethlere  Ton  Paraguay  p.  320  mid  nach  ihm  andere 
Nntnrforscher  eine  Verschiedenheit  im  Geliisse  bei  beiden 
Arten  nachsuweiden  gesucht,  ich  mu99  aber  gestehen, 
dass  diese  Merkmale  8<Aon  schwer  zu  erkennen  sind, 
wenn  man  beide  Arten  neben  einander  liegen  hat,  Jeder- 
auuiu  aber  in  Zweifel  lassen  werden,  wenn  nur  der  &chX> 
äel  der  einen  Art  bestimmt  werden  soll,  oder  wenn  die 
Zlline  noch  nicht  alle  entwickelt  oder  endlich  ihre  Kro- 
nen stark  abgekant  sind.  Ebenso  richtig  ist  es,  dass  der 
dchsdei  von  B.  tofquatus  kleiner,  klirzer  Ttnd  hinten  nie- 
derer ist,  als  der  Ton  D.  labiatus,  allein  dais  Grössen- Ver- 
hXltnisa  kann  nur  dann  einen  sicheren  Anhaltspunkt  ge- 
bfcn,  wenn  man  beide  Arten  miteinander  Tergleichen  kann. 
Von  Wichtigkiil  sind  die  Ünterseheidungs-Merkmale  am 
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SchSdel,  namentlich  die  bei  beiden  Arten  abweichende 
Gestalt  der  Nasenbeine  und  des  Infraorbitallochs ,  auf 
welche  schon  Bengger  (l.  c.  p. 329)  und  neuerdings 
auch  Burmeister  (syst.  Uebersicht  der  Thiere  Brasi- 
liens I.  p.  326)  aufmerksam  gemacht  hat. 

Ich  kann  den  eben  erwähnten  Merkmalen  noch  einige 
andere  binrajfügen  und  will  nun  zur  leiditeren  Uebersicht 
die  unterschiede  beider  Arten  einander  gegenüber  stellen, 
die  gmiigen  werden,  jede  Art,  ohne  sie  der  andern  ver- 
gleichen zu  mtissen,  zu  bestimmen. 

DiootyJes  labiaUis  Cnv. 
zeichnet  sich  am  Schädel  durch    folgende  Merkmale  »na: 

1)  Die  Nasenbeine  sind  zwischen  der  von  dem  Foram. 
supraorbitale  vorwärts  laufenden  Qefüssrinne  flach  nod  etwas 
eingedruckt,  der  obere  Theil  des  Nasenrückens  iat  glatt 
.  und  breit. 

S)  Der  Einschnitt  zwischen  dem  Nasenbeine  und  dem 
vorderen  Bande  des  aufsteigenden  Astes  des  Zwischen-' 
kieferfaeüu,  der  schief  nach  hinten  verlSoft,  ist  hinten 
eng  tud  reicht  fast  bis  zum  Ecksahne,  daher  die  freie 
Spitae  der  Nasenbeine  lang  ist. 

3)  Die  Gefässrinne,  welche  vom  Foram.  supraorbitale 
beginnt,  verläuft  nur  schief  nach  aussen  und  vorwärts  bis 
zum  hervorragenden  Boikd  des  Oberkieferbeins  (nur  an 
Einem  Schädel  bis  zum  Einschnitte  an  der  Nasenhöhle). 

4)  Das  Oberkieferbein  ist  am  Nasenfortgatze  platt, 

5)  Das  Foram.  infraorbitale  ist  schmal,  halbmondför- 
mig und  liegt  frei  in  der  fast  senkrechten  Scitenwand  und 
vor  dem  steil  aufwärts  verlaufenden  Yorsprung  des  Obw 
kiefwbeiss. 

6)  Das  Jochbein  ist  auf  der  Susseren  Fläche  platt, 
ohne  Vertiefung. 

T)  Das  Oberkieferbein  hat  am  Alveolarfortsatz  vor 
dem  ersten  Backenzahn  eine  stark  hervorstehende  Wulst 
und  erscheint  dadurch  breiter  als  am  hinteren  Backenzahn. 

6)  Das  Oberkieferbein  zeigt  auf  der  Grundfläche 
quarlaufende,  wellenförmige  Erhabenheiten  und  Vertiefun- 
gen, die  mit  dem  Alter  deutlicher  werden. 
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Dütotyles  torquatus  Cnv. 
»ichnet  sich  am  Schüdel  durch  folgende  Merkmale  aus: 

1)  Die  Nasenbeiae  sind  zwischen  der  Ton  dem  Fonun. 
npraorbitale  TorwSrta  laufenden  Gcßtssrinne  gewölbt,  eben- 
fkUs  igt  der  gajize  NaaenrUcken  der  Quere  nach  conrex. 

2)  Der  Einschnitt  zwischen  dem  Nasenbein  und  dem 
Tordem  Rand  des  aufsteigenden  Astes  des  Zwischenkiefer' 
iKins,  welcher  fast  gerade  aufwärts  steigt,  ist  hinten  weit 
ond  reicht  nur  bis  zum  zweiten  Schneidezahn,  daher  die 
freie  Spitze  der  Nasenbeine  kurz  ist. 

3)  Die  GefHsarione,  welche  Tom  Foram.  supraorbitale 
beginnt,  TerlSnft  zuerst  in  einem  Bogen  nach  aussen  und 
TorwSrta,  dann  abwärts  bis  zum  Band  des  durch  das  Ober- 
lieferbein gebildeten  Yorsprunga  und  zuletzt  gerade  bis 
g»nz  Tom  zum  Einschnitt  an  der  Nasenhöhle. 

4]  Das  Oberkieferbein  ist  am  Nasenfortsatz  concav. 

5)  Das  Foram.  infraorbitale  ist  rundlich  und  liegt  in 
einer  tiefen  länglichen  Grube  und  unter  einem  dachför- 
migen Yorsprung  des  Oberkieferbeins,  die  parallel  mit  den 
Btckenzlümea  vom  Jochbein  bis  fiast  zum  Eckzahn  toi^ 
iTirtsIanfen. 

6)  Das  Jochbein  ist  auf  der  Süssem  Fläche  vertieft. 
T)  Das  Oberkieferbein   bat   am   AlreolarfortBatz   vor 

dem  ersten  Backenzahn  nur  eine  schmale  Wulst,  erscheint 
duelbst  «ingeschntirt  und  schmBler  als  am  hintern  Backen- 
nhn. 

6)  Das  Oberkieferbein  hat  auf  der  GaumenflSche  keine 
«eUenförmigen. Erhabenheiten,  dagegen  eine  auffallende 
Tom  ersten  Backenzahn  bis  nach  Torn  verlaufende  Geftss- 
riime, 

lieber  die  bei  D.  torquatas  unter  1  un^  4  erwähnten 
Merkmale  ist  noch  zu  bemerken,  dass  an  dem  Schädel 
eines  ncugebomen  Tbiers  der  Nasenrficken  platt  und  con- 
Tei  und  dass  das  Oberkieferbein  am  Nasenfortsatz  gewSlbt 
i>t.  Bie  scheinen  sich  aber  mit  dem  Älter  echnell  au9- 
nbilden,  denn  schon  am  Schädel  No.VIII,  an  welchem 
noch  alle  Milcheckzähne  vorbanden  sind,  ist  der  Nasea- 
AmUt  f.  Nilnig.  XXDC.  J»lirg.   1.  Bd.  r.Jft,,     i^tUU*;ic 
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rücken  convez  ttnd  die  Ornbe  «n  Naseiafortaatz  des  Ober- 
kieferbeins schon  angedeutet. 

Ein  -weiteres  Merkmal  betreffend  die  Qestalt  der  ein- 
seinen  SchXdelknochen  znr  Unterachridnng  beider  Arten 
liest  sich  an  SchBdeln  jüngerer  Tbiere,  an  weldien  dis 
Sntiiren  nocb  nicht  Terwachsen  sind,  beobachten.  Bei  D. 
torqnatus  bt  nttmlich  der  obere  das  Nasenbein  berührende 
Band  des  aufsteigenden  Astes  conrez  und  das  Nasenbein 
in  seinem  vorderen  Drittel  (ohne  Berücksichtigung  der 
fireien  Spitze)  veraciuuXLort,  während  bei  D.labiatnB  dieser 
Band  gerade  abgestutzt  und  das  Nasenbein  gleich  Weit 
ist.  Bei  beiden  Arten  verwachsen  jedoch  die  Suturen 
frühzeitig,  indem  an  Schädeln,  welche  noch  einen  Theil 
der  Milcbzfihne  haben,  schon  die  beiden  Schläfen-,  Stim-, 
Oberkiefer-  und  Gaumenbeine  mit  einander  verwachiea 
sind.  An  den  Schädeln  verwachsener  Thiere  ist  kaum 
noch  eine  Sutur  zu  erkennen,  am  iKngsten  bleibt  die  Sa- 
tnr  zwischen  Jochbein  und  Jochfortsstz  des  SchlKfenbeini 
erhalten. 

Die  WSlbung  des  Schädeldachs  kann  nicht  zur  Un- 
terscheidung beider  Arten  zu  Hülfe  genommen  werden, 
obgleich  Burmeister  von  D.  labiatus  angiebt,  dass  er 
eine  gewölbtere  Stirn  als  D.  torquatus  habe.  Ich  finde  im 
Gregentheil,  dass  die  Schädel  von  D.  labiatus  im  Allge- 
meinen eine  flache,  die  von  D.  torquatus  eine  gewölbte 
Stimhaben,  aber  es  giebt  Schädel  von  D.  labiatus  mit  gewölb- 
tem und  von  D.  torquatna  mit  eingedrücktem  Schädeldach, 
die  Schädel  beider  Arten  haben  aber  im  jüngeren  Alter, 
selbst  da  noch,  wo  schon  alle  bleibenden  Zähne  vorhanden 
sind,  immer  eine  gewölbte  Stirn. 

Auch  der  durch  das  Schläfenr  und  Hinterhauptsbdn 
gebildete  Kamm,  der  den  obern  schmalen  Theil  des  Hin- 
terhaupts -einfasst,  scheint  mir  kein  sichere«  Msxkmal  sb- 
cugeben.  Die  Hinterbauptsschuppe  ist  zwar  bei  der  klet- 
neren  Art  etwas  weniger  vertieft  als  bei  D.  labiatus,  aber 
ihre  Breite  wechselt  bei  torquatus  von  3,4  bis  3,8,  bei  dem 
grösseren  D.  labiatus  von  3,7  bis  4,6  Centimetres. 

Was  endlich  die  Verschiedenheit  in  dem  hintersten 
Backenzahn  beider  Arten  anbelangt,  so  wird  es,  vrie  schon 
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oben  erwShal^  sdiwierig  sein,  äie  Art  zu  beatimmeit,  bs* 
Bonilers  wenn  man  nicht  beide  neben  eionnder  liegen  hat 
Die  bleibenden  BsckeazKhne  des  D.  labiatus  sind  tiemlioh 
gr5««8r  alB  die  von  D.  torquatns.  Im  Oberkiefer  des  D. 
lalRatns  hat  der  erste  eine  0,9  bis  Ifi  Centim.  lange  und 
breite,  der  sechste  eine  1,6  bis  1,7  (bei  einem  sogar  1,8) 
Centim.  lange  und  1,4  bis  1,5  (bez.  1,6)  Centim.  breite 
Krone;  bei  D.  torqnatus  hat  der  erste  eine  03—0,9  lang« 
und  0,7—03  breite,  der  sechste  eine  1,3  — 1,4  Centim. 
ItDge  und  1,3 — 1^  Centim.  breite  Krone.  Im  Unterkiefer 
liat  der  erste  Ton  I>.  labiatns  eine  0,9 — 1,0  lange  and  0,0 
—0^6  breite,  der  sechste  eine  2,1 — 2,3  Centim.  lange  und 
1^4— ly&  C«ntim.  breite  !Krone,  -während  b«  D.  tor^attis 
dw  erste  eine  0,7 — 0^  Centim.  luige  nnd0j4 — 0,5  Ceotim. 
breite,  der  eechate  «Ine  0,6 — 0,7  (einmal  0,8)  Centim.  lange 
and  ip— 1,1  Centim.  breite  Krone  hat. 

Die  Backenxfifane  des  Oberkiefers  beider  Arten  sind, 
'die Grösse  ausgenommen,  kaum  von  einander  rerschiedea 
imd  bei  den  verschiedenen  Individuen  einer  Species  unter 
sich  wieder  nicht  ganz  gleich,  wenn  man  scharfe  üntcr- 
whiede  machen  wollte.  Die  Kronen  der  3  ersten  Backen- 
lihne  lind  mehr  abgerundet-dreieckig'  und  durch  Ein- 
■ohnitte  in  3 — 4  Höoker  getheält,  die  d«r  3  letzten  grosse* 
ren  viereckig  mit  zwei  durch  eine  tiefe  Querfurdie  ge- 
trennten HSckerpaaren,  vor  welchen  in  der  Mitte  je  noch 
«in  kleiner  Höcker  sitzt.  Am  vordera  und  hintern  Rand 
der  Krone  der  wenig  gebrauchten  Zähne  ist  ein  deutlicher 
ud  gekerbter  Zahnkranz ;  der  hintere  Zahnkranz  des  leta- 
ten  Backenaahns  ist  bei  beiden  Arten  bald  mehr  bald  we- 
TÜget  aasgebildet  und  vor  ihm  sitst  ein  kleines  HScker- 
cben.  £s  kommt  awar  hin  und  wieder  vor,  dass  am  letz- 
te Backeneaha  des  D.  labiatue  dieaes  Höckerchen  etwas 
itlrker  nnd  der  hintere  Zahnkranz  unregelmtUeig  and  grö- 
b»  gekerbt  ist,,  als  bei  "D.  torquatua,  aber  es  gibt  von 
beiden  Art^n  üebergangsformeu,  welche  den  Unterachied 
wigleiohen.  i 

Der  Ansatz  eiqes.fönfteD  Höckers  zwisohen  den  zwei- 
hintern  Hßckem  äeg  drittem  Backenaahns  von  D.  labiatus, 
denEenggeralf  Unterachied  von P.  torquatue angibt,  ist 


bei  einigea  SchSdeln  dentiinh,  fehlt  aber  «ach  bei  andern, 
bei  unseren  D.  torqtutas  allerdings  immer. 

Im  Unterkiefer  dagegen  hat  der  sechste  Ba^enzahn 
liinter  den  beiden  Höckerpaaren  einen  staricen  Ansatz, 
der  bei  D.  labiatus  gewöholieh  grösser  m  sein  und  aas 
mebrerea  (4 — 6)  Höckerchen  zu  bestehen  saheint  als  bei 
D.  torquatna,  wo  in  der  Regel  4,  an  einem  BehKdel  sogar 
nur  S  HBckerchen  vorhandea  sind.  Hält  man  aber  die 
Extreme  beider  Arten  Euwunmen,  so  scheint  mir  auch 
hier  unter  Berticksichtigimg  der  Grösse  der  Untersdlued 
zur  Trennung  der  Arten  nicht  scharf  genug  zu  sein.  Die 
2  Torderen  Backenz&hne  des  Unterkiefers  sind  tod  den 
Seiten  stark  zusammengedrückt,  ihre  Kronen  bestehen, 
ehe  sie  abgekaut  sind,  ans  einem  staken  Höcker,  der  am 
«fiten  Zahn  meist  einlach,  am  Kweitrai  immer  durch  einen 
Einschnitt  getheilt  ist,  und  aus  einem  vordem  kleinen  eia- 
fachen  und  einem  hintern  mehrhSckerigtöi  Ansatz.  Der 
dritte  Backenzahn  faa^  -wenngleicii  klöner,  Aehnlichkeit 
mit  den  2  folgenden  deutlich  vierhöckerigen. 

Unter  allen  SchHdeln  ist  nur  einer  von  D.  torquatOB, 
bei  dem  die  Höcker  vollstSodig  abgekaut  sind,  aber  nnr 
am  vierten,  dem  zuerst  herrorbceobenden  bleibenden 
Backenzahn  so  stark,  dass  die  Krone  ein  einziges  F^d 
darstellt,  bei  allen  übrigen  ist  die  Sohmelzleiste  der  die 
Höckerpaare  trennenden  Furche  sichtbar. 

Yott  jungen  Thieren  konnte  idti  nur  einen  SchSdel 
von  D.  labiatus,  dagegen  6  von  D.  torquatns  vergleichen. 
Der  Sohttdel  von  D.  labiatus  (No.  T  der  Tabelle)  hat  den 
ersten  und  dritten  Schneidezahn  jeder  UitterkieferfaXlfte, 
alle  EckzShne  nnd  den  vierten  und  fünften  Backenzahn 
als  bleibende  Zxbne,  die  übrigen  Sohneidedthne  brechen 
erst  hervor.  Von  KilchssSlinea  steckt  in  jeder  KieflerhSlfte 
nur  noch  ein  vorderer  oberer  und  ein  mittlerer  unterer 
Schneidezahn  vor  dem  hervorbrechenden  bleibenden,  beide 
und  namendieh  der  obere  sind  viel  sohmxler  and  kleiner 
als  die  bleibenden;  die  drei  vorderen  Milchbad:enzihne 
sind  mit  Ausnahme  des  ersten  unteren  sturk  abgenutzt 

Die  SchKdel  von  D.  torqnatus  (No.  V  bis  IX)  gehö- 
ren veraohiedenen  Jngendstnfen  an.     Die  zvrei  Sltesten 
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(So.Y  md  VI)  bAta  von  blflibesdeti  ^thnen  in  beidas 
Eiefecn  den  Tierten  und  fUnften  Buskenzahn,  alle  4  Eok- 
tlhne,  welche  schon  2,0  bis  2,5  Centimetei  über  den  Al- 
reoUrnmd  heEstuatahen,  und  in  jeder  OberkieferhUlfte 
im  Tordersten,  in  jeder  Ucterldeferhälfte  den  ersten  und 
dritten  (änasersten)  Schneidezaim.  Von  Milcbztthnen  ist 
in  jeder  UnterkieferhKlfte  beider  SchKdel  der  zweite  (mitt* 
lere)  Schneidesahn  noch  vorhanden,  dagegen  im  Ober- 
Uefer  des  Klteren  der  hintere  Mtlcbachneideeabu  schon 
n^efallen  and  der  bleibende  im  Herrorbrechen,  während 
im  andern  der  hintere  HilchBchneidezahn,  der  ebenfalls 
viel  schmlfa^tiger  ist,  als  der  bleibende,  noch  feststeckt. 
Die  drei  ersten  MilcbbackenzKhne  sind  beim  Xlteren  sehr 
■tark  abgeschliffen  (der  erste  obere  so  aU,rk,  dasa  nur  aöoh 
Beine  awei  Woiaeln  und  swar  Ten  einander  getrennt  tot- 
lianden  sind)  und  daher  ihre  ErsatezShne  an  den  offenen 
Seiten  des  Kiefers  schon  sichtbar,  beim  andern  sind  sie 
wenig  abgenntzt. 

An  diese  beiden  8,chKdel  reiben  sich  zwei  andere 
(No.  VH  nnd  VHQ  an,  welche  nos  den  vierten  bleibenden 
Baekcauahn  vollMndig  entwickelt  haben,  der  fünfte  steckt 
noch  in  der  Alveole.  Der  titere  von  beiden  hat  schon 
tUe  bleibende  Eck^Hme,  aber  sie  ragen  oben  kaam  1,0, 
nuten  1,5  Centüneter  über  die  Alveole  hervor  ond  die 
Mikhztiuie  sind  schon  ansgef&Uen,  im  jungem  stecken 
alle  MilcheekzShne  noch  unmittelbar  hinter  den  kaum  1,0 
Centimeter  herausrsgenden  bleibenden  nnd  sind  viel  lan- 
ger und  schmSchtigor  als  letztere;  beide  haben  ausser 
dem  dritten  (Sussersten)  bleibenden  noch  alle  übrigen 
MilchscbneidezShne  und  die  3  vorderen  Milchbackenzähne 
sind  noch  wenig  gebraucht 

Der  fünfte  nur  8,5  CenUmeter  lange  Schttdel  eines 
neugebomen  D.  torquatus  (No.IX)  hat  von  Milchzähnen 
nur  die  Eckzähne  und  den  Sussersten  untern  Schneide- 
zahn entwickelt,  die  übrigen  stecken  noch  in  den  Alveo- 
len und  nur  der  zweite  Backenzahn  ist  schon  etwas  über 
den  Rand  bervorgeschoben. 

Nach  Vorstehendem  ist  also  anannebmen,  dass  die 
ZShne  in  folgender  Reihenfolge  hervorbrechen,  was  auch 


mehr  mit  BsDgger's  als  mit  BnrmeistemAagsbe 
äb«reinatimmeii  würde.  Vod  den  MüduShoen  brechen 
Kuerst  olle  E^kBähae  und  der  Sutserste  untere  SeEm«idifr- 
wbn  hervor,  dona  folgen  der  zweite  Backeiuaha  nnd  hier' 
«uf  die  übrigen  Schneideatlhii«,  sowie  der  erste  ood  dritte 
Backenzahn.  Von  den  bleibeaden  ist  der  rierte  Backen- 
■shA  Bohon  vollständig  entwickelt,  wenn  die  £rBate-£ck- 
zShae  herrorbrechen ;  nach  ihm  kommea  aber  gleich  alle 
£ckxälme,  hierauf  jederaettB  der  fünfte  Backeauhn,  daxin 
der  erste  (innerste)  Scboeidesahn  jeder  KicferhKlfte.  Wema 
der  äussere  obere  and  der  zweite  untere  Schaeidezalm 
aus  der  geöfi&ieten  Alveole  heraussehea,  sind  die  3  ersten 
MilchbackenzShne  schon  stark  abgekaut  und  ao  der  Seite 
des  Unterkiefers  eines  D.  torquatua  die  3  Ersatsztthiie 
sichtbar,  von  welchen  nach  ihrer  Entwicklung  sa  schlies- 
sea,  der  dritte  zuerst  und  der  erste  zuletzt  herrorbreohen 
muss.  Der  Wechsel  dieser  drei  BaokmzShne  sohemt  im 
Oberkiefer  in  derselben  K^henfolge  vor  sich  zu  gehen 
und  mit  dun  dritten  der  sechste  hervorzubrechen.  Zu 
welcher  Zeit  der  äusserst«  Sohneidezahn  des  Unterkiefers 
gewechselt  wird,  konnte  ich  nicht  mit  Sicherheit  ermitteln^ 
er  scheint  zuerst  ersetzt  tn  werden.  Die  ErsatzziÜtne 
brechen  also  in  nicht  ganz  derselben  Ordnung  hervor  sla 
die  Milchzähne. 

Schltesslieh  lasse  ich  die  MaassverhKltnisse  der  auf- 
fallenderen im  k.  liaturalienkabinet  aufbewahrte  ächSdel 
beider  Arten,  in.  Centimetres,  folgen. 


■,  CH)t.J'^lc 
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Ton  Dicolylt,  laLiahn  CuT. 

I. 

II. 

ra. 

htf> 

IV. 

BvkiB- 
11U1D. 

V. 

Qu»  Lloge  von  der  Mitt«  de« 
dnrcfa  dM  Scheitelbem  und  die 

Eumna  bis  xiir  Spitze  der  Na- 
wnbeme,  in  gerader  Linie  .    . 

27,8 

8M 

26,7 

86,6 

26,1 

OuuUnge  Ulf  der  nutern  Fläolie 
Tom  untern  Band  des  Hinter- 

34,5 

84,6 

24,0 

84,8 

88,0 

Höchste  Hdhe  des  aof  demOnter- 
Hefer   mhenden   Sohädels   von 

in  senkrechter  Linie    .... 

20,2 

'18^ 

19,8 

18,8 

17,8 

Grösrte  Breite  de»  Schädels  von 
ainer  inssem  Wand  das  Joch- 
bogeits  zur  andemi  in  gerader 

12,5 
9,7 

12,6 

11,9 
9,3 

11,8 

11,2 
8,4 

Krönte  Breite  des  Schädeldachs 
rvUr  Linie 

9,8 

Breite  der  untern  Fläche  des  Ober- 
Idtferbeins,  von  einem  Älveolar- 
forleats  mm  andern,  nnmittel- 

6,7 

6,S 

6,6 

6,7 

6,6 

Unge  des  Cnte^efers  vom  hin- 
tern Band   des    auftteiKendeu 
Arte«  bia  zur  Spitze  der  Schnei- 

21,0 
11,7 

81,4 
11,1 

Srösde  Breite  des  Cnterkiefere 
von  einem   änseem  Rand  des 
Getenkskqpfea  tont  andern  .    . 

18,0 

11,8 

10,3 

Bmngrte  Breite  des  OnteAieferB, 
iwiücben  den  Eck-  and  Bocken- 

,3,1 

8,8 

3,0 

8,8 

8,8 

^380  l^rnnaa:  üeber  den- Unteraobied  n.  a.  ir.  ' 

e  I  s-l^l  g-g  I  &f  ^f  3 1 8-g-f  i  g  f  I 


i'li- 

als 

SO       & 


Sg   ■    er* 
TS-.   FB" 


'»■"-*     to     Ol 


J»    "    .-^  p  r- 


5^  ä. 

r  |. 

rl 


fäll 

jj  fffffis 


(Über  in  H«rnig  der  pMiaen^a  Kistei  vmi  üe 
u  deasclb«  sieh  aBschlicssenilci  hdasMerwelge. 

Von 
Pnf.  Ir.  J.  liiter, 

Director  des  loologiBohen  Masennu  ta  Gm&vald.' 

Hierxn  Tal.  XII. 


Während  König  Philipp  U,  von  Spanien  den  Geansa 
der  Fische  vermied,  weil  er  in  ihnen  nur  ^^erdicktes 
Waiaer*  sah  und  die  Syrer')  im  grauen  Altcrthume 
nch  äes  Fiscfagenusses  desshalb  enthielten,  -weil  sie 
wShntea,  Jeder  der  sich  dieses  onerlaubten,  ihrer  Göttin 
jiiäfffatig  geweihten  NahrcngsmittelB  bediene,  werde  von 
Geschwüren  heimgesucht,  so  dass  in  der  That  nur  Fische 
im  gebratenen  oder  gekochten  Zustande  oder  auch  in 
ülbemer  und  goldener  Nachbildung  der  Göttin  geopfert 
Verden  durften,  verehrte  dagegen  nach  Kichter')  eine 
detrtsche  BeichsgräGn  die  „Heringsbäcklein"  d.  h.  die 
twischea  den  Infraorbitalknochen  und  dem  Kiemendeckel 
ntzenden  Muekeln  so  sehr,  d|us  sie  zu  ihrem  Lieblings- 
^richte  stets  acht  Tonnen  Hering  verbrauchte  und  eu- 
letzt  über  diese  Verschwendung,  die  ihr  allmählich  eine 
UUlion  Thaler  gekostet  haben  soll,  tief  in  Schulden  ge- 
rieth.  —  Kann  man  in  diesen  historischen  Thatsachen  nur 


1]  Plntarcli,  de  mpentitioiie  »p,  10.  —  Atlieuaeas  Üb. 
Tm  p.  846  sefareibt  UTtfyäns,  und  bariohtet,  daaa  diese  all  Königin 
iHrcD  %rem  da«  FischeBsen  verboten  haben  soll.  Moven,  Die 
PbSDicier  Bd. I  p.591.  Bonn  1S4I.  — Stark,  Gaza  nnd  die  pMliatäi- 
idu  Kfiite.  Jena  18&S.  8*.  p.  671. 

ti  wriby^ogiBi  Lps.  vn*.  »'.  ^  SM. 


anderweite  Beweise  fUr  den  iKngst  anerkuinten  Satz  ,de 
goatibas  non  est  disputaadum"  finden,  so  iKast  sich  ferner- 
weit  auch  wohl  noch  über  den  Nahrungswerth  (Fut- 
terwerth)  des  Fisch fleisches  im  Allgemeinen,  gegen- 
über dem  Nahrungswerthe  z.  B.  guten  Ochsenflei- 
■  chos  pro  oad  contra  sprechen.  InzwiBchen  aber,  ,«jf 
zuror,  ao  auch  nach  Äbschluss  dieser  ,achwebendea 
Frage",  wird  man  fortfahren  müssen,  den  in  sUseen  und 
salzigen  Wassern  in  Form  von  Fischen  erzeugten 
„Proteinverbindungen  und  KoUenhydratep",  mit  An-wen- 
dong  verbesserter  Faagapparate,  za  Nata  und  Frommen 
der  hungernden  Menschheit  nachzustellen,  man  wird  sich 
fortgesetzt  bemühen  müssen,  die  werthvoUen  Prodncte. 
der  sonst  so  unprodnctiven  WasserflKchen  wirthschaftlicher 
auszunutzen,  ja  man  wird  allen  Ernstes  Bedacht  zu  neh- 
men haben,  die  Uassenerzeugung  der  Fische  sorgsamer 
zu  überwachen  und  ao  viel  als  thunlich  absichtlich 
herbeizuführen. 

Von  diesen  letztern  Gesichtspunkten  aus  verdient, 
unter  den  Fischen  der  Ostsee  sildbaltischen  Antheüs, 
'  Keine  der  bekannten  Arten  so  sehr  die  Beachtung  als 
der  Hering  (Clupea  barengus  Linnö),  der  bei  absolut 
grossester  Individuenzahl  relativ  sich  am  leichtesten  fangen 
ISsst  und  dessen  mannigfaltigste  Yerwerthungaweise  su- 
gleich  den  Vortheil  ISngst  überwundenen  Vorurtheils 
besitet 

Um  aber  dem  Leaer  die  volle  Gewissheit  za  ver- 
schaffen, dass  auf  den  nachfolgenden  BlSttem  der  eigent- 
liche und  Sehte  Clupea  karertgu»  L. '  Gegenstand  der 
Verhandlungen  sein  wird,  dürften  einige  Vorbemerkungen 
wohl  unerlSssIich  sein. 

1.  Zur  Systematik. 
Der  Hering  der  pommerschen  Küsten  besitzt  freie 
von  einem  Kiemendeckel  rechter  und  linker  Beits  be- 
deckte Kiemen;  im  bulbus  arteriosua  zwei  Klappen  and 
sein  Skelett  besteht  aus  ächter  Elnochensubstanz  mit  deut- 
lich gesonderten  Wirbeln.  Gehört  er  auf  Grund  dieser 
leicht  uaohweiBbareo  That^aobem.  somit  atir  OxdiuBg  der 
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TtUoliier,  10  ireisea  ihm:  der  Ton  der  Schlaadbssia  war 
Mitte  der  einfftdien  ScbwimmbUs«  sieh  eratreckeade  Lnft- 
fuif,  der  rSUige  Hange!  aller  nngegliedertea  8ta- 
^ibtrahlen,  die  Anwesenheit  weicher  gegliederter,  m 
£ade  ^theilter  Strahlen  ia  •ttmmtiicheii  Flosseo,  so  wib 
du  Yorhandeosein  doppelter  Schlundkaochen,  seine  tty* 
itematiscbe  Stelle  in  der  Uaterordnang  der  PkyioHomen 
Hk  ODd  zwar  wegen  der  weit  hinter  den  Bmstäoasea  att^ 
■enden,  paarigen  Bauchäossen  in  der  Section  der  P^ 
itttomi  abdomimale»  des  MüUer'sohen  Systems  der  Fische. 
Die  Haat  nnseres  Fisches  ist  wShrend  des  L»- 
bsns  dicht  mit  dachaiegelförmig  sieh  de^andui  Oycloid* 
■chnppen  bedeckt,  die  jedoch  in  Folge  der  üblichen 
Fingmethode  sich  so  Tollatftndig  ablösen,  dasa  die  Haut 
endlich  nackt  erscheint.  Bei  den  Süuroideen  ist  die  Haut 
bekanatUch  »cfaoa  wltbrend  des  I^ebena  oaokt  oder  mit 
Koocheoaehilden,  statt  mit  Schuppen  bedeckt.  —  UnsM 
Fiicli  ist  demnach  i^icht  zu  den  Welsen  xa  fliehen.  — • 
Die  Anwesenheit  von  etwa  20  appondices  pjliHicae,  welche 
io  doppelter  Eeihe  hinter  dem  Magen  und  am  AnCkog« 
Im  geraden  DaroH-ohrs  sich  finden,  so  wie  die  ZuSaaunen* 
Nteang  der  den  Mund  von  Oben  begreoaenden  Knochen, 
veleba  hauptsächlich  von  dem  ans  3  Stücken  aoaammen- 
pMtaten  Oberkiefer  gebildet  werden,  schliessen  die  USg- 
üchkeit  aus,  ansern  Fisch  den  Karpfen  {Cyprinaidtn), 
*der  den  Zahnkarpfen  {OypriModoHten)  einznr^hen,  ob- 
•elton  er  mit  don  Letztern  die  einfache,  in  der  Mut« 
ucbt  Eusammeages<^iirte  Schwimmblase  gem«n  hat  ^^ 
K«  Abwesenheit  einer  Fettflosse  bei  unserm  Fische  ge« 
■tattet  aach '  keine  Vereijiiigung  mit  den  GharacineA,  Sco- 
pelinea  und  Salmoniden;  mit  den  Letatern ' lusbeflondere 
ueh  desahalb  nictt,  weil  hei  nnserm  Fische  Hoden  uitd 
EieistScke  einen  directen  Ausfiihrungagaag  nach  Absmu 
baben  und  die  Gesehlechtsatoffe  midiin  nicht  in  die  Baoch- 
liSUe  fallen  können,  wie  ea  bei  den  Salmoniden  der  Fall 
iiL  —  Obschon  die  Etoce»  ebenfalls  eine  einfache  Schwimm» 
bUte  besitzen,  so  fehlen  ihnen  doch  die  appendices  pj- 
loricse;  ausserdem  ist  ihr  Kopf  von  oben  nach  nnten 
nuDunengedriickt  äaoh,   währeüd  4«r  Kopf  anscvea  Fi- 


ubea  ¥0»  dm  Seiten  her  der  Art  EDMDuaengedrSekt  er- 
•eheint,  da»  die  untere  Kaate  &st  schneideod  wird.  — 
UlueniFiflbh  den  Nilheclit&a  onzureilien,  würde  theili 
um  den  eben  angegebnen  Grfladeo,  iheils  abw  «nclt 
.  dfitabalb  nieht  zulKosig  sein,  weil  den  Nilhecliten  eiae 
TOn  den  daaelbst  befindlicbea  olectrischen  Organen  her- 
rUlffende  Schwanz  verdickung  zukömmt,  die  unserem, 
in  der  Sehwanzregton  stark  comprimirten,  Fische  gKnziich 
abgeht.  —  Von  den  Heteropygiem  u.  a.  Familien  der 
Fhyftoatomi  abdominales  iit  ohnehin  Bchoa  deshalb  abzu- 
sehen, weil  der  After  unseres  Fisches  am  hintern  Bnmpf- 
ende  unmittelbar  vor  der  Äfterüosse  und  weit  hinter 
den  BanchfloBsen^  nicld  wie  bei  Jenen,  vor  den  Baodi- 
Souen  unter  der  Kehle  gelegen  ist 

Werden  aber  durch  die  angeführten  Merkmals  alle 
die  genannten  Familim  sicher  ausgeschlosaen,  so 
bleibt  fllr  uoBwn  Fisch  eben  nur  die  Familie  der  Ghtpt- 
»iden  übrig,  deren  stark,  von  beiden  Seiten  comprimirtet 
langstreckiger,  mit  leicht  lösbaren  Schuppen  bedecktet 
Leib,  fast  in  der  Körpermitte  eine  Rttckenflosse  ohne 
irgend  welchen  Stachelstrahl  besitzt,  und  deren 
UundSfhung  oben,  von  ^nem  klonen  in  der  Mitte  aiu* 
gerandeten  Zwisohenkiefer  und  einem  aas  3  Stücken 
zusammengesetzten  Oberkiefer,  unten  ahnvom 
Unterkiefer  begrenzt  wird. 

Diese  Familie  wird  in  der  Ostsee  und  zwar  an  des 
pommersohem  KOtten  vertreten  1)  durch  das  Gknus:  Alaaa 
YaL  —  Wtthrend  Znuge  und  Gaumen  sahnloa  and,  be- 
utet der  Obei^  und  Zwtschenkiefer  leicht  abfallende,  knrze, 
angespitzte  Zshncheo.  —  Der  Darm  hat  zwei  Windungen, 
die  Bauchkaste  ist  gesltgt  und  die  Schnppen  zeigen  sieh 
am  fireien  Rujde  fein  gekerbt.  Diese  Charactere  beriW 
nm  den  Osteeefischen  nur  der  sogenannte  G-oldfisck  . 
(AlausaTulgarisVal.  ^);  also  genannt,  weil  bei  der  lande»- 
fiblichen  sogenannten  BJtucherungsmethode  seine  fetter 
anhaftenden  Schuppen  hochgoldgelb  geftrbt  werden. 


1)  Cnvier  u.  ValencienneB,  Htstoire  Datorelle  deBpoiuoiu, 
PariilS«.  8".  töm.XX.  p.Wl. 
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Die  angegebenen  diagnoBtisdien  Merkmale  fohlns 
ebm  dem  Fische,  den  man  in  Pommern  Hering  uenat 

Ebensowenig  aber  IXsst  sich  3)  der  epecifisdie  Cha- 
nder  desTalaiciemies'schen  Genus ;  Hca^engula^),  welches 
uisweifelhsft  durch  den  Breitling  (H&rengnla  latulus 
TtL)  und  die  Sprotte  (Harengnla  sprattus Yal')  in  der 
Ostsee  rertreten  ist,  am  Heringe  der  Ostsee  nacbwetsen. 
Dam  beim  Letztem  findet  sich  in  allen  Altersperioden, 
iowolil  beim  2"  wie  9"  9"  langen  Fische,  stets  der 
romer  mit  kleinen  ZSbnchen  besetzt,  wtiirend 
die  Arten  der  Gattung:  HareHgula\ti.  zu  keiner  Zeit 
ihres  Lebens  Zfthnchen  auf  dem  Tomer  tragen. 

Ausser  den  genannten  beiden  Gattungen  der  Chi- 
peoiden  findet  sich  nur  noch  das  Genus:  Clupea  in  der 
Ostsee  vertreten  und  dürfte  es  daher  fiberflüssig  sein,  die 
bis  jetst  noch  nicht  beobachteten  Genera :  Sardinella,  Fel- 
Ima,  Pri»tig<äUr,  Bogenia,  Clupeonia^  Spratella,  Kowata 
imd  Melitta  genauer  zu  characterisiren.  So  fehlen,  um 
mir  einige  Beispiele  anzuführen,  den  Sardinellen  die 
Vomer-  und  Eieferzithne ;'die  Meletten  aber  haben 
ranr  noch  eim'ge  lUuhigkeiten  anf  der  Zunge,  wXhrend 
die  Übrigen  Genera  bis  auf  Bogenia  nnd  Spratella  müst 
notisehen  Ursprungs  sind.  Die  Sprstellen  haben 
dMT  nur  Ganmen  und  ZungenzShne  und  die  Btf- 
genien  (White-Bait),  obschon  in  der  Zahl  der  Wirbel 
und  der  Zahl  der  Flossenstrahlen  dem  Heringe  am  näch- 
■ten  kommend,  besitzen  doch  ungeachtet  ihrer  Kleinheit 
(bei  hSchstens  6"  LSnge)  eine  grössere  Menge  Ton  Zähnen 
lofTomer,  ossa  palatina,  pterygoides  und  Zunge,  während 
dieEieferzfibne  mehr  gefühlt,  als  gesehen  weiden  können. 
Der  Ostseehering  aber  erfüllt  alle  Postulate  des  Cuvier*- 
■chen  Genus:  Clupea*)  in  exactester  Weise. 

ZShnchen  auf  dem  Zwi  eohenkieferknochen, 
frine  Oreneürungen  auf  dem  freien  Rande  der  Ober- 
kieferknochen, die  noch  zu  sehen  und  ebenso 
leicht  zu  fühlen  sind;  Zshnchen  aof  der  Symphyse 

1)  Ibidem  p.  277. 

2)  nndem  p.  86.  ,-  , 

nigtijetJNGoOglC 
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de«  den  Oberkiefer  «a  Länge  tiberragendea  Unter- 
kiefera;  leicht  erkennbare  apttzkoniscbe  Zfiboe  auf  de« 
.vom  er,  sodann  auf  einer  nftTicnU-Khnlichen  V«"  langen 
Flltcbe  hinter  der  Znngenapttze  auf  der  Zungenober- 
fUche  tind  endlich  2—3  kleine  leicht  abfaHende  2^hiie 
«af  dem  Kuaseren  Rande  der  oaea  palatina,  wShr«)d  die 
osaa  pterjgoidea  zahnlos  erscheinen. 

Der  bis  9",  9"'  lange  Körper  iat  auf  dem  BSeken 
zugerundet  und.schttrft  bIi^  nach  beendeter  Laichzeit,  u 
-wie  vor  dem  Eintritt  der  Geachlechtareife  zu  einer  mis- 
sig  scharfen  Kante  zu,  besitst  demnach  beim  Quera<^nitt 
z.  B.  in  der  Gegend  der  ßOckenflosBe  die  Gestalt  eiaes 
länglichen  umgekehrt  eifSrmigen  Blattes  (fol.  oblongnm 
oboTatum). 

Das  Flosseasystem  ist  voIIstKudig. 

Die  paarig  TorbandenenBrustflossen  sitsenam 
Schulterknochen  hinter  und  unter  dem  Kiemendeckel  und 
man  aählt  in  ihnen  17  weiche,  am.  Ende  gespaltene  Stnh- 
lon')  von  1"  Länge.  v 

Die  paarig  TOrhandenen  Bauchfloasen,  weit  hin- 
ter den  Brustflosaen  inserirt,  finden  sich  in  der  Baueh* 
gegend  fast  gegenüber  der  unpaaren  Rückenflosse.  Han 
atthlt  in  jeder  Bauchflosse  9  Flossenatrahlen.  —  Seitlichi 
Mui  ein  wenig  hinter  den  Bauchfiosaen  findet  sich  eine- 
Vt"  lange  freie  Flossendeckschuppe  mit  ausgeselcboeten 
langgestreckten,  parallel  laufenden  FarbBtofFaelleo  auf  der 
Oberhaut  derselben. 

Das  System  der  unpaaren  Flossen  ist  vertre- 
ten 1)  durch  die  in  der  Mitte  der  Körperfirste  inserirlA 
Rückenflosse,  deren  erster  Strahl  nur  kurz,  deren. 
zweiter  aber  der  höchste  der  Flosse  (bis  10")  ist,  toi; 
welchem  ab  die  Hfihe  der  getheilten  Weichstrshlen  bia 
zum  letzten  Strahle  (dem  18tea  der  ganzen  Reihe)  «UmSh- 
lich  abnimmt;  sodann  2)  dnrch  die  hinter  denBauohfloi- 
sen  und  dem  A-fter  gelegene  Afterflosse  von  4"' Höhe 

1)  Bloch  (OekoDom.  Natnrg.  d.  Fiache  Dentsohlanda  178S.  4*. 
p.  186}  Efiebt  16  Strahleo  aa  und  gründet  hieraof  Tonfiglioh  die 
Speoies:  kartnsia. 
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wüt  16  bis  17  WeichstraUen ')  und  3>  durdk  di«  veHiwl 
gestellte,  g&blig  auaffflscfaaittese  Sch^AnzfloBse- nit 
etwa  23  bis  25  WeicbBtrahlen  (die  Blocb  jedoch  nur  an 
13  aogiflbt),  deres  länf^tter  Strahl  1"4'"  Uog  ist.  In  der 
Kiemeiüuut  befinden  sieb  5  einzelne  runde  und  unge- 
tiieilte Kiemenstrablen  und  3  pUttenförauge Kieman- 
luttttstützen,  also  im  Ganzen  8  Strahlen. 

Die  Formel  füriilie  Flossenatrahlen  des  Ost*eeherlag« 
Iwtet  demnach  fUr  die  nnpaaren  Floaten: 

D.18;  A.16{17);  C.23(25) 
und  für  die  paarigen: 

B.8;  P.17(18);  V.9. 
Ver^eicht  man  hiermit  die  von  Yalenciennea')  ger 
Sebeae  Formel:  B.  8;  D.  18;  A.  16;  C.23;  P.17j  V.9, 
offenbar  das  Koaultat  sorgfältiger  Zahlungen  der  Flosseu- 
itnhlen  des  NordseeheringB,  ao  ergiebt  eiob  mitEvi' 
ieat,  daae  alle  -wesentlichen  Merkmale  desNord- 
leeheringB  sich  im  volleten  Elnltlaoge  mit  den  am 
Ostseeheringe  gefundenen  Thatsachen  befinden. 

Dnrch  den  gefülirten  Beweis  der  Spedes  -  IdentitXt 
beider  weit  von  einander  getrennt  lebender  Fische  ist 
tber  auch  zugleich  bewiesen,  dass  der  im  ÖetUeben 
und  nordöstlicben  Theile  der  Ostsee  -vorkommende  S  tr  9  m- 
ling  (Strömming  d^  Schweden),  den  L  i  n  n  ^  (Fauna  snec. 
p.l28)  Clupea  {Harengus)  Membraa  nannte,  keine  von 
d«  ächten  Clupea  barengns  L.  der  Nordsee  verschie- 
dene Species,  sondern  nur  eine  durch  die EigenthUm- 
licbkeiten  der  Ostsee  bexbeigefübrte  Abänderung  desselben 
duiteUt,  die  ebenso  wie  der  Nordseehering  in  ihre  be- 
toaderen  Bagen  zerfällt.  An  sich  ist  dieses  Besultat 
Aicht  neu,  denn  dieselbe  Behauptung  stellten  bereits  Bloch 
(Lc.)  und  Nilson')  auf,   aber  beide  Autoren  haben  es 


1]  Bloch,  ibid.  zililt  17  Strahlen. 

2]  1.  c.  p.  86. 

aj  Skandinavisk  Fauna  4  DeeL  Lvnd  1856,  p.  499  fgd.  —  Auch 
Uienetet  von  Dr.  Creplin  in  der  Halk'Bcben  Zeitschrift  für  die 
r».  Katarwinenschafleu.  1860.  No.  TU.  VIU.  Juli  -  Augwt  p.  2  und 
p  14. 
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nsteriuBOi,  den  Beweis  fUr  ihre  Behaaptang  ex&ct  ra 
fllhrea.  —  EketrSm^),  der  mgeoBälteiiilich  toh  tuwerem 
Fische  aueftlbrlicher  handelt,  war  aber  seiner  Zeit  ebenso 
wenig  wie  Bloch  im  Stande  ieai  Beweis  der  Identittt  in 
Shnlich  TollstSadiger  Weise  su  fuhren,  weil  erst  durch 
Yalenciennes  die  Gattung  O/wpea  schSrfer  omachriebeB 
nnd  durch  Charaktere  sicher  gestellt  ward,  die  es  uns 
jetzt  TflrhilltniasinKSBig  leicht  machen,  nnsem  Fisch  mit 
ToUstSndigstw  Öewissheit  an  diagDOsticiren. 

Da  nun  zufolge  meines  Wohnortes  and  der  in  hie- 
siger Gegend  eigeothümlichen  Fangmethode  mir  öfters  Ge- 
legenheit gegeben  war,  den  schon  seit  vielen  Jahrhun- 
derten berUhmtea  Hering  Rttgens  und  NeaTo^ 
pommerns  gründlicher  kennen  zu  lernen  und  es  mir 
Uberdies  gelnngen  ist,  unter  Benutzung  der  landesUblidien 
Fangmethode  ihn  iia  vollkommen  unrersehrten  Zustande, 
mit  allen  Schoppen  versehen,  auch  fUr  UniversiSts- 
TortrXge  xmi  Museen  in  entsprechender  Weise  hem- 
stellen,  so  halte  ich  mich  verpSichtet,  ehe  ich  zur  Au- 
eioandersetzung  der  Fang-  und  NutKungsmethoden  selbst 
ttbergehe,  zuvor  noch  eim'ge  aligemeinere  anhtomische 
Vorbemerkungen  voran&uschicken. 

2.  Zai  Anatomie. 
In  Betreff  des  motorischen  Apparats  ist  wenig  Neues 
zu  dem  bereits  Bekannten  hinzuzuftlgen.  Das  Knoches- 
Bjstem  und  vielleicht  gerade  das  des  Ostaeeherings, 
hat  dnrch  Fr.  Rosenthal*)  (einem  geborenen  Greifs- 
walder  und  spStem  Prof,  der  Anatomie  zu  Greifswald), 
zwar  eine  Abbildnng  aller  seiner  wesentlichsten  Tbeüe 
erfahren,  allein  die  von  der  heutigen  Systematik  in  den 
Yordergmud  gestellten  ZShne  sind  von  dem  sonst  so  ge- 
nauen Anatomen  bis  auf  die  in  Fig.  1  abgebildeten,  je- 
doch nicht  erwHhnten  ZungenzShne  ganz  unberücksichtigt 


1)  Die  Fisolie  in  den  Scheeren  von  M5rk5.     Ans  d,  Schwed. 
V.  Dr.  Creplin.    Berlin  18S6.  8».  p. 206. 

2)  IchthTotomiiche  Tafeln.    Heft  I.  Lief.  I.    Berlin  1812.  *'• 
Tab.  17  nnd  Erldänuig  ra  dieser  Tafel  p.  21—26. 
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irad  naerwSliiit  ^blieben.  Obacbc«  Roseathal  das  ei^nt- 
h'ehelatemt&xillare  tod  den  Maxillarknochcn  unterscheidet, 
wenn  er  auch  beide  Knochen  (Beachreibimg  von  Fig.  1) 
mit  den  Namen  „Intcrmftuil-Knochen"  spSter  aber  (Fig.  8 
und  10)  mit  dem  Namen  „Oberkiefer"  belogt,  so  bildet 
er  doch  in  Fig.  1  d.  e  du  eigentliche  os  iatermaxillare 
und  den  ans  3  Knocheastücken  (Fig.  4)  bestehenden  Ober- 
kiefer ab,  stellt  aber  die  am  vordersten  grossen  Stücke  a, 
am  frischen  Thiero  mit  der  Lonpe  so  leicht  erkennbaren 
imd  fühlbaren  Crenulirangen  des  vordem  Randes 
anfiallender  Weiiie  nicht  dar.  Anch  die  Zahl  der  FIos- 
•enstrahien  IXsst  sich  ans  keine  rAbbüdnng  mit  Sicher- 
heit ermitteln,  wodurch  diese  Darstellnngen  für  die  Sy- 
•tematik  bedentend  an  Werth  verloren  haben.  —  Doch 
werden  Ton  Roicnthal  merst  jene  mit  einem  vorsprin- 
genden Kiele  versehenen  „Knochenächnppen*  err^nt 
snd  abgebildet,  insoweit  wenigstens  dergleichen  „Deck- 
stücke' anf  den  Beckenknochen  aafgelagert  waren.  In* 
dessen  finden  sich  dergleichen  gekielte,  zwischen  den 
Hautschappen  hervortretende  Bauchkantenknochea 
noch  Mehrere,  sowohl  vor  diesen  rudimentSren  Becken- 
knochen, als  auch  hinter  den  Bsiichöossen  selbst,  bis  zum 
After  hin,  wo  sie  allmählich,  dorch  Abnahme  ihrer  vordem, 
hintern  nnd  namentlich  der  langen  seitlichen  FortsStze 
■ich  auf  eiförmige,  convex-concave  gekielte  Knocheoschild- 
chen  reduciren,  die  von  der  sehr  dünnen  Epidermis  Über- 
sogen  bleiben  ond  somit  Schuppen  nachahmen,  während 
ia  doch  den  Hautknochen  der  Oanoiden  homolog  sind. 

Die  Wirbelaänle  giebt  zu  mehreren  interessanten 
Beobachtnngen  Veranlassung.  In  Betreff  der  Wirbel- 
sahl  stehen  sich  die  Angaben  Bloch's  und  Eosenthal's 
einerseits  und  die  von  Valenciennes  andererseits  ent- 
gegta.  Die  beiden  ersten  Beobachter  geben  nXmlich  66 
Wirbel  an,  Valenciennes ')  dagegen  55  (cinquante-cinq), 

1)  TalenoienneB  I.e.  p.  J5  sältlt  im  8t«n  Älioea:  imOanzen 
S6  Wh-bet  und  zwar  S3  rippentragendi?,  von  denen  die  33  ergten 
mit  Qoerfortsätsen.  Roaenthal  1.  c.  nennt  die  ersten  38  Wirbel: 
E-ftckffBwi  rbal,  weil  A&  i  Seihen  freier  Moskelgräten  tragen; 
dia  leUtan  18  Wirbel  nennt  er  Schwanzwiibel. 

AtsUt  f.  Sttuig.  XXIX.  J»hi|[.  1.  Bd.  ^,19.,    <_,i.>C)>.Jli.' 
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und  'ebenso  gelten  ia  Betraff  der  lUppen  die  Aagsbea 
auaeiasader.  Bloch*)  (heilt  dem  Heringe  35  Rippen  so, 
-ffShrend  Rosen(b«l  (1.  c.  p.22)  die  directe  Beantwor- 
tung dieser  Frage  dadurch  umgeht,  dua  er  sub  D  ugt: 
„38  Bückeawirbcl,  welche  UuskelgrSfea  der  obem  and 
UDteni  Reihe  (etc.)  cur  Aaheftung  dienen;"  Tslenciennei 
nimmt  (1.  c  p.46.  47)  aber  nur  30  Paar  Rippen  mit  30 
horizontalen  FortsStaen  aa,  während  ex  aaf  der  vorker- 
gehendea  Seite  von  33  rippeatrageodeo  Wirbeln  apridii 
ich  aelbat  fand  wie  Bloch  ,35  Bippenpaare". 
ObgcboQ  dieee'  Differenaan  in  den  Angaben  rück- 
sicbttich  der  Wirbel  und  Bippeopaare  müg^Cherweise  in 
den  untersuohtea  Objecten  ihre  anc^efaende  £rkUnuig 
finden  könnten,  so  nSmlich,  daas  der  Nordsoehering  eine 
geringere  ÄnAahl  derselben  beaüue,  als  der  Ostseefaering, 
■o  ist  doch  auch  in  Anaehlag  an  bringen,  dasa  es  weaent- 
lieh  darauf  ankömmt,  wie  nun  tXhlt.  Ob  s.  B.  also  der 
letzte  sehr  coraplicirt  gebante  Wirbel,  an  welchem  eia 
Theil.der  SchwanifloseensttlCsen  seine  Befestigung  finde^ 
von  dem  einen  oder  andem  Beobachter  mitgedthlt  worden 
ist,  od«-  nicht  o.  dgl.  Auch  rUckmehtlich  der  Rippen 
kann  man.  sehr  leicht  einige  Paare  überaehenj  so  d*M 
eine  Angaben -Differenz  nicht  so  sehr  Wunder  nehmen 
darf.  —  Viel  auffallender  ist  es  dag^en,  dass  der  Wii^ 
bei  des  Herings  noch  bis  heute  Gegenstand  eines 
unentschiedenen  Streites  ist  Ver^eicht  man  Rosen- 
thal'ff  «bon  citirte  Abbildung  (Tab.  IV)  mit  der  im  2ten 
Bande  Tab.  VHI  von  Brandt  und  Ratzebsrg  („Uedl- 
cintsche  Zoologie*')  gegebenen  Abbildui^  des  Einiel- 
wirbels  (Fig.  B.  u.  0)  und  findet  bei  den  letztem  b^den 
Autoren  (Text  pag.  41  Anmerkung  *) )  die  Notis,  dasi 
ihre  VorgXoger  (Rosenthal,  Pallas,  Kühl)  „eine 
nngenane  Darstellung  desSceletts  des  Heringa* 
gegeben  haben  sollen,  so  miisste  man  sich  doch  nun  we- 
nigstens der  Hoffiiung  hingeben  dürfen,  dass  die  durch 
Brandt  und  Ratzeburg  endlich  erfolgte  Verbesaemng 


1)  Oskgn.  Natvg.  ct.  Fische  DevtsoUaiiidt.  Th.  I.  jBwlin  1781 
p.  SOS. 
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in  der  bisherigea  DwrsteUong ,  die  S&clie  anfa  Reine 
gebracht  hätte.  Mit  Nichtenl  Der  Heringswirbel  ist 
durch  Brandt  und  Bätzeburg's  ideale  Figuren  viel- 
mehr  der  exacten  Erkenntnisg  ferne' r  'gertickt  nnd  der 
Wunsch  gerechtfertigt,  dass  das  Knochensystem  dei 
Herings  der  Bearbeitung  einer  auktinftigen  Preisaufgabe 
einmal  anheimgestellt  werden  mSohte.  Mich  wtirde  ea 
hier  za  weit  vom  Thema  sbfQhron,  wenn  ich  in  detaillirte 
Untersnchungea  aller  Sceletttheile  eintreten  wollte,  da- 
her gedenke  ioh,  nur  rQcksichtlich  der  Wirbelsiiul» 
nnd  einiger  damit  zusammengehöriger  Knochengebilde, 
meine  Beobachtungen  hier  darzulegen,  am  wenigstens 
Ar  die  soologiecho  Systematik  einige  woaentliche  Punkte 
«afgehellt  xn  haben. 

Der  Jdaalwirbcl  Brandt's  nnd  Batzebnrg's  (1>  c. 
Taib.  YilL  Fig.  C)*)  schemt 'einen  Wir^l  daintollen  zo 
aoUeo,  der  in  der  Gegend  Tor  der  BUt^enflosse  -  gelegen, 
gedacht  worden  sein  mag.  Inre.  ich  in  dieser  Yorsus- 
setxnng-,  so  weiss  ich  doch  leider  nicht,'  wo  dieses  Wir- 
bels Bleiben  sein  soll,  weil  es  gaos  unmöglich  ist,  ihn 
Weiler  nach  hinten  xa  verlegen,  in  welchem  Falle  ihm 
«ladann  jedenCnlis  die  Kippen  f^len  mUsstea,  die  sich 
doch  in  den  Zeidinungen  finden. 

Vom  Wirbelkörper  a  lassen  die  Verf.  der  med. 
Zoologie  einen  proceuus  rpinotut  tuperior  b  zwei- 
wnrzlig  aufsteigen  und  ihn  dann  bei  einem  willkiihrlicfa 
angenommenen  Punkte  z  mit  dem  von  oben  harabkom- 
menden  FlossentrXgcr  h  sich  vereinigen. 

Hingegen  ist  zu  erinnern,  dnss  es  in  der  -ganzen 
Region  der  rippentragonden  Wirbel  anch  nicht 
einen  Einzigen  giebt,  der  den  ihm  zugemutheten Ban 
besitzt.  Dass  auch  Rosenthal  das  SachverhSltniss  nidtt 
erkannt  ha^  liegt  wohl  lediglich  daran,  dasa  er  keinen 
Wirbel  isolirle  und  iaolirt  darstellte,  sondern  alle  Wirbel 
im  Zvsammenhangs  mit  der  ZwischengrKtenhaut  prSpa- 
tirte  nnd  abbildete.    Zur  Controlle  meiner  gegentheiligea 

1)  s.  Fig.  1  der  beigefügten  Tafel,  welche  wie  dos  Original 
mit  C  beieiiduiet  wtodan  ist 
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Angaben  empfehle  ich  die  Uatersucbang  eioes  Bückling« 
oder  &nch  schwach  gekoehtea  Herings.  An  einem  der- 
artigen Präparate  (Fig.  3)  ist  e8  alsdann  sehr  leicht  zn  sehen, 
daas  es  in  der  Region  der  Rippen- tragenden  "Wir- 
bel keinen  einfachen  processus  spinoBus  supGrior 
g^ebt  und  das3  mithin  in  jener  Region  von  einem 
-  cweiwuraligen,  oberhalb  des  UeduUarkaaaU  sich  ver- 
einigenden  proc.  spin.  snp.  niemals  die  Rede  sein  kaon.  — 
Beginnt  man  die  Zshlung  der  oberhalb  des  Medullär- 
kanala  einen  einzigen  und  eiafachen  proc.  spin.  sap.  fuh- 
rendenWirbel  von  der  Schwanzregion  aua  und  setit 
die  Zählung  derselben  nach  dem  Kopfe  bu  fort,  so 
vird  man  finden,  dass  nur  die  ersten  26  Wirbel  (d.  h. 
die  der  Schwanzregion)  einfache  proo.  tpin.  mtp,  (Fig.  13) 
besitzen,  dass  aber  acfaon  Am  27Bte  Wirbel  (von  hinten 
gezShlt)  und  Toa  ihm  ab  alle  Wirbel  bis  zum  Hia- 
terhanptsbeine  bin,  nicht  einfache,  eondem 
anssehliesalich  und  nnr:  doppelte  proe.tpM.  aup.  be- 
sitzen. Die  Gabelspaltong  an  der  Spitae  dea  proc.  spi- 
noans  setzt  aick  ,bei  genauerer  Untersuchung  bis  znm 
WirbelkSrper  selbst  fort,  so  dasa  der  ICedullarkasal 
in  Wirklichkeit  von  awei  durchweg  gesonderten  preo. 
$j>in.  $up.  (Fig.  8  b.  b)  gebildet  wirdi 

Jedes  Einzelatilck  dieser  doppelten  DomfortsKtze  be- 
utst nun  ausserdem  da,  wo  es  mit  dem  Wirbelkörper 
ZQsammentrifift,  einen  (nach  rechts  beim  rechten  Dont- 
fortsatzSy  oder  nach  linke  beioi  links  gelegenen  Domfort- 
aatze  abgehenden)  seitlichenFortaatz  (Fig.  8 f. f.  und 
Fig.  3  f),  der  sich  in  einem  Winkel  von  circa  4ö*  »n  der 
Insertionsatelle  des  zu  ihm  gebärenden  Dornfortsatsan- 
theils  nnd  in  innigster  organischer  Knochenverbindung 
mit  demselben  befindet,  sich  von  der  Insertionsstelle  aus 
nadi  aua-  und  aufwSi-t»  wendet  und  an  Länge  dea  zu 
ihm  gehörigen  Dornfortsatsantheil  um  etwas  überragt. 

Dieser  an  der  Baus  eines  jeden  Dorofortsatzea  iose- 
rirte  seitliche  Fortsatz  ist  von  Brandt  und  Ratzeburg 
ia  Fig.  B   und  C   mit  f ')    bezeichnet  und   von  Rosen- 

1)  1.  beigefagtfl  TiAl  iHg.l  und.S. 
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thtl  als  „MtislielgTSte  der  obem  B«ihfl,  welche  aa  der 
Buis  der  Dornfortsätze  Tom  WirbelkSrper  entstehen" 
(1.  c  pag.22.  snb  II.  D.  a)  beschrieben  vorden.  Aflein 
«ich  Roaenthal  giebt  nicht  an,  dasB  jeder  DomfortsatE- 
anthetl  in  der  vordem  Kegion  der  WirbeUlole,  mit  den 
ihm  Bogehörenden  proc,  trantversu»  »aperior  organisch 
verbunden,  Tom  Wirbelkörper  sich  leicht  ab- 
ISsen  iBsat,  wShrend  die  letzten  26  proe.  tpin.  sup, 
mit  dem  WirbelkSrper  innigst  verwachsen  und  somit 
anablSebar  sind.  Ferner  liegt  anch  das  von  Brandt 
nnd  Katzeburg  abgebildete  Stdck  h,  die  Flossensttitze, 
dorchaoa  nicht  unmittelbar  an  dem  gabelspaltigen  Dom- 
fortsataende  in  der  Weise,  wie  es  die  Verf.  darstellen, 
sondern  vielmehr  in  den  BUckenmuskeln  selbst.  So- 
dann ist  von  den  ersten  28  Wirbeln  (vom  Hinter- 
hauptsbeine an  gezShlt)  gegen  Brandt  und  Ratze- 
bnrg^s  Angaben  zu  erwlAnen,  dasa  wenigstens  bei  den 
ersten  92  Rippenpaaren  die  in  ihrer  Fig.  C.  mit  c.  d.  e 
beseichneten  Knochen  unrichtig  aafgefasst  und  darge* 
■teilt  sind.  Allerdings  ezistirt  ein  Fortsatz  e  und  ist 
dieser  auch  gewöhnlich  um  etwas  kurzer,  als  der  Fort- 
satz f,  allein  einen  Fortsati  d  habe  ich  bis  jetzt  unge- 
achtet zahlreicher  nnd  sehr  genauer  Loupen-Untersuchun- 
gen  im  Zusammenhange  mit  der  Rippe  und 
deren  traneoerguM  inf.  noch  nidit  aufzufinden  vermocht; 
noch  viel  weniger  habe  ich  eine  bogenf&rmige  Vereini- 
gung dieses  imaginairea  StGckes  d  mit  der  Rippe  c  ge- 
funden. Der  den  Irrthum  erzeugende  Knochen  li^l;  im 
Intercoetalmuakel  selbst  und  ist  somit  ein  8chter  Muskel- 
knochen, der  zwischen  3  Rippen  im  Muskelfleische  in  der 
NKhe  der  Wirbel  beginnt  und  bogenförmig  im  Interco- 
stalmnskel  verlXuft  und  auch  darin  sich  verliert,  nachdem 
er  einen  sanften  Kreisbogen  gebildet  hst.  Ueberall  sah 
ich,  dasa  die  Basis  des  proc.  traxsverata  inferior  (Fig. 
7.  e.  e),  wie  ich  ihn  nennen  will,  mit  dem  Rippenköpf- 
eheo  im  organischen  fossificirten)  Verbände  sich  befand 
md  sieh  stets  nur  mit  der  Rippe  selbst  vom  Wirbelkfii^er 
ablöste.  Dieser  proc.  transv.  inferior  steht  cbei^aUa  in 
einem  Winkel  von  ohngefXhV  45*  nr  (kUiistiich  f^rad- 
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Uitig)  geb6geQ«n,  Rippe  nnd  die  grone  Aiiubl  darsTfiger 
proc.  tnns.  inf.  liefert,  -wie  Rosentbsl  ganx  ricbttg 
sagt,  die  „MuskelgrKten  der  ontern  Keihe,  velcbe  tohi 
Wtrbelende  der  Kippe  abgehea".  Vom  ^tea  Rippen- 
paare ab,  nach  dem  Schwänze  zu,  ist  der  proo.  tränst,  inf. 
nicht  mehr  mit  dem  Bippenköpfchen  verwachaen,  aoodem 
für  sich  ablösbar. 

^as  nua  eudlich  die  Rippe  seibat  anlangt  (Fig. 
7.C.C),  80  tpfft  auch  für  diese  dieBrandt-  und  Batso- 
burg'ache  Abbildung  und  Beschreibung  nicht  za.  Wm 
»uB  ihrer  Fig.  C  nicht  ganz  deutlich  wird,  geht  ans  Fig..B') 
bestimmter  erkennbar  hervor.  £s  aoll  aich  nSmtioh  aa 
das  sogenannte  Sternalendo  der  &*ppe  ein  Stack  de« 
Sternuma  von  ^genthtimlicher  Gestalt  (aiche  unten)  on- 
«ittelbar  aa£Ugern.  Wenn  Dun  auch  ein  ähnliches  Gebilde 
ezistirt^  wie  ob  die  etwas  unTollkommene  Artbildung  dar- 
stellt, Eo  legt  sich  doch  daa  sogenannte  Sternalende  dee 
Rippe  keineswegs  ohne  Weiteres  aator  jenes  veriBeint» 
liohe  Sternalstück  selbst.  Diese  beid^i  Theöle  bat>«it 
Überhaupt  gar  keinen  VereinigungSpuakt,  ind«D 
nSmlich  «irischen  beiden,  starke  IntercoatalaausheLn 
lieg^B.  Was  aber  die  G«staU  dieser  sogenannten  Ster- 
naUtUoke  uilangt,  ao  trifft  Bos'enthsrs  Abbildung  dia 
Wahrheit  viel  mehr,  als  es  durch  die  tod  Brandt  omI 
Batzeburg  Yerbesaerte  (1)  geschiehtl  Rosenthal 
bildete  Ton  do-urtigen  „EnocheBSchuppen"  wie  er  si« 
in  der  Beschreibung  seiner  Fig.  1  e.  e.  e  (1.  e.  pag.  2Si) 
nannte,  zwar  nur  circa  6  StUck  ab  und  gedenkt  denielb«i 
auch  nur  in  der  Region  der  Bsuchflossen,  w&hrend  Brarodt 
und  Bataebarg  einer  jeden  Rippe  ein  solches  Ster- 
nalatUok  zuertheilen;  allein  diese  Stücke  aind  wenn  «ncK 
unten  gekielt,  doch  nicht  „drmeckig  V- fSrmig,  sonden 
wie  aus  den  Figuren  4.  5  und  6  der  beiliegend«»!  Tafel 
herrorgeht,  ea  sind  Knochenstilcke,  welche  im  Ailge- 
meinen  aus  2  &3t  gleichschenkligen  sphlrischen  Drei- 
ecken mnp  besteh^  die  mit  ihrer  kleinen  OrundflScfae 
'  m  o  ia  einem  Winkel  Toa  &f--lifi  zoaammentrefflaa,  am 
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an  dra-  Vereinigungsatelle  «nf  der  Anatonoberfiltche  einen 
Kiel  zu  bilden,  dessen  nach  vom  gerichtete  fcindomige 
Spitze  m  sich  unter  die  nach  hinten  gerichtete 
Stümpfe  Spitze  a  des  nächst  vorhei^eheaden  Knochen 
■chi^t,  und  &uf  der  Bauchkaate  etwas  hervorragt  Diese  ab- 
gcfltompfteD  HencorraguAgea  leisten  einer  Messerschneide, 
irelche  auf  der  Bauchkaate  von  hinten  nach  vorn  vorge- 
rückt wird,  Widerstand  und  TCrahlassen,  da  ihrer  sich 
ohngefShr  38')  dachziegelförmig  sich  deckende  Stücke 
findeo,  vermöge  der  vorspringenden  Spitzen  und  Leisten 
die  SSgekante  des  Heringsbauchs.  Die  seitlich 
sich  TcrlSngemden  Spitzen  der  beiden  Dreiecke  p.  p  stei- 
gen in  form  einer  feinen  GrSte  rechts  und  links  von 
der  Bauchkante  aa  den  Anssenwänden  des  Bauches 
empor  imd  sind  unter  der  Süsseren  schuppentra- 
genden  Haut  verborgen,  aber  doch  von  aussen,  gleich- 
viel ob  der  Hering  frisch,  gesalzen  oder  geräuchert  unter- 
sucht vrird,  erkennbar  und  leicht  bis  an  ihp  freies 
Ende  zu  verfolgen. 

Das  fr^eEnde  aber  legt  sich  nicht  unmittelbar  an 
die  Bippe  an,  sondern  deckt  sie,  durch  eine  V2"'  dicke 
Muskels chi cht  getrennt,  von  aussen;  so  dass  beide  Kno- 
chen (Hsutknochen  und  Bippe)  sich  gegenseitig  tiber- 
ragen; das  freie  Bippenende  (Fig.  7)  Endet  in  der 
Bancbmittellinie,  das  freie  Ende  des  Hautkno- 
chens  (Fig-  4,  5)  dagegen  (in  etwa  ,3 — i"  Höhe)  an  der 
Aussenseite  der  Bauchwände  seine  Grenze,  Von 
den  Banehflossen  nach  der  Afterflosse  zn  nehmen  die  den 
BowA  umfasaendenfftdendtlnnen  Fortsätze  rasch  an  Länge 
M»,  so  dass  zuletzt  kurz  vor  dem  After  nur  noch  rhom- 
bische und  zuletzt  ISnglich-eifSrmige'  EnochenbiHttchen 
fibrig  bleiben,  die  als  das  HittelstSck  jener  gekielten  Kdo- 
ehen  anzusehen  nnd  nicht  einem  Brustbeine  zu  ver- 
g^üehNi  sind,  sandem  aur  Categorie  subcutaner  iLnodien 
gehSreOf    die   vielleicht    passend  mit  dem  Kamen    ,g  e- 


1)  Val«naleiineB   fluid   beim  V<x4»eiibenaf-4ä;"-\Mi'^^- 
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kielter  BanchkftQtenkaochen"  eq  beEdefanen  seb 
dürften. 

Aus  dieser  Darstellang  geht  nun  zar  Genüge  hervor, 
dass  die  Brandt ■Ratzebnrg'ache  Abbildung  des  He- 
ringffwirbels  (1.  c.  Fig.  B  «nd  C)  ein  nnbeiriesenea 
und  nnnacbweiabares  Ideal  darstellt,  dass  mithin 
im  strengsten  Sinne  des  Wortes  wesentlichste  Tbeiie  des 
Knochensystems  des  bekanntesten  Fisches,  des  Herings, 
noch  unan^eklXrt  sind,  daher  ich  mich  veranlanst  sehe, 
auch  noch  einiges  Andere  nachzutragen,  obschon  ich  wie- 
derholt nur  jüngere  KrXfte  zu  einer  exacten  Untersuchung 
des  in  so  Tielfscher  Hinsicht  interessanten  Heringssceletts 
einladen  kann. 

Ein  Wirbel  ans  der  Region  der  Rippen  (Fig.  9. 10. 11), 
seiner  AnhXng«  durch  Kochen  entkleidet,  besitzt  die  Foim 
einer  Sanduhr,  sottoI  von  Aussen  gesehen,  als  nament- 
lich auch  in  seiner  inneren  Construction.  Die  beiden 
spitzkonischen  Aushöhlungen  der  vordem  und  hintern 
HSlfto  treffen  in  einem  verbSltniasmÜBsig  grossen  sub- 
central-gelegenea  Loche  zusammen.  Die  Form  der  i^eit- 
mUndigen  vordem  und  hintern  Apertur  entspricht  jedoch 
nicht  sowohl  der  einer  Kreislinie,  als  vielmehr  der 
einer  Ellipse.  Vom  Xussersten  Trichterrande  bis  tum 
Loche  im  Boden  des  Trichters  zeigen  sich  zahlreiche 
concentrische  Linien.  Die  TrichterLöhlen  sind  mit  einer 
salzigen,  fast  knorpligen  Masse  erfüllt. 

Auf  der  AnssenflXche  des  innen  doppelt-conisch- 
ausgehöhlten  Wirbelkörpers  zählt  man  7  hervorsprin- 
gende Knochenleist^  welche  die  beiden  Trichtermfln.- 
düngen  von  vom  nach  hinten  verbinden. 

Drei  einander  pu-aUel-und  geradlinig-laufende  Leisten 
durch  zwei  entsprechend  tiefe  ThXlchen  getrennt,  befinden 
sieh  auf  der  untern  AussenflKche  des  WirbelkCrpen 
(Fig.  11  u'  u"  n").  Rechts  und  links  von  diesen  S  .pa- 
rallelen untern  Leisten,  dnrch  ein  etwas  breiteres  ThXl- 
chen (Fig.  lOv)  getrennt,  und  rwar  an  den  seitlichen 
Aassaaflttflhen  des  Körpers  befindet  sich  abermals 
eine     vor^>ringeude   LXugsleiate'  (Fig>  10  ^>     Die>tl 
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siso  begrenzte  LlCngs  -  ThKlcbea  nimmt  den  Kopf  dar 
Rippe  mit  seinem  proo.  traruv.  inf.  und  ausserdem  ein 
Bchnppenftrtiges  basales  noch  innen  zngeachttrftes  De«k- 
■tück  mit  2  freien  Bpitzchen  auf  (Fig.  7  bei  n.  n).  AnC 
der  o  b  e  r  n  Aiissenfläclie  des  Wirbelkfirpers  befinden 
■ich  -«iedemm  swei  Längsleisten  (Fig.  9.  rs.  ra),  jedoch 
Too  abweichender  Constmotion.  —  Die  Tordere  HKlfte 
einer  jeden  Leiste  (flg.  9.  r)  ist  nämlich  durch  eine  rpnd- 
üoh«  Grobe  ausgdböhlt,  in  welcher  das  Köpfchen  ein- 
gelenkt ist,  das  den  proo.  apin.  aup.  und  proo.  irawv. 
tuperioi'  an  der  Basis  vereinigt  (Fig.  8.  E.  F  bei  a,  a); 
die  hintere  HSlfte  (Fig.  9^ei  s)  dagegen  steigt  als 
scharfer  Grat  nach  dem  hiirtem  obern  Trtchterrande  en^or, 
nnd  oschdem  dio  beiden  Leiatchen  nadi  faiiUen  diver- 
girend,  den  Ttichterrand  erreicht  haben,  steigen  n«  bat 
immerklicb  fiber  denaalbeo  hinaus  and  bilden  eine  jede 
ffir  sich  eine  herrorragende  kurs-domige  Spitie  (Fig.  9 
bei  1),  die  an  der  Grenze  des  nKchstfolgenden  Wirbek 
ihren  höcfaaten  Pnnlrt  erreicht. 

In  der  Gegend  nun,  wo  die  Domfortattse  allmtidieh 
anOiSren  aus  getbeüten  und  abtöabaren  Stücken  ta  b»- 
riehen,  d.  h.  etwa  in  der  Gegend  des  30at«i  Wirbels  von 
hinten  her  gezählt,  sind  dieselben  auch  schon  inniger  nik 
dem  Wirbelkörper  orgaoiseb  verschmolsen  nnd  besitsea 
keinen  weit  binaostretenden  praa.  trcmav,  »up.,  stHidom 
jedersMta  nur  eine  naob  vom  gerichtete  kurse  Spitsä» 
die  der  oben  beaohriebenen  Leisteaspitge  sich  entgegen- 
stellt (Fig.  13  bei  m.m),  so  daas  von  der  Wurzel  eines 
jeden  Domfortsatzes  eine  '/]'"  lange  Doraspitae  sich  nach 
Tom  gerichtet  findet.  In  der  Gegend  des  27sten  Wirbels 
(von  hinten  gezählt)  «itwickelt  sieb  auch  an  den  proo, 
Spin,  mferioree  ein  ähnlicher  gleichlanger  Fortaats  mit 
derselben  Bichtnog  nach  vom  (Fig.  18  m'.  m'. va),  eo  dasa 
S.B.  ein  isolirter  Wirbel  aas  der  Gegend  der 
Afterflossen!  naertion  nm  den  nach  vorn  ge* 
ridtteten  TriohteFflii^;ang  seines  Körpers  von  vier  nach 
vorn  gerichteten  langen  Dörnchen  umgeben  ist, 
iwei  obern  und  zwei  untern,  dio  offenbar  den  proc. 
frwsiF,  s^fMripTfs  und  mftriprM  nnd  sieht  den  Aitioblar 
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fortaXUea  zu  Tergleidteo  sind,  während  der  liintera  Em- 
gULg  mm  Trichter  dea  Wirbelkörpets  swar  aacb  -ron  4 
Dörnchen  (3  ob«ra  uad  2  vDtern)  umstellt  ist,  welche 
jedoch  dea  hintere  Trichtereingang  nur  eben  erreichen^ 
aSsM  nicht  Über  ihn  hinsuaragen. 

Die  pro«,  apin.  inferiarea  sind  Tom  äSsten  "Wirbel 
(von  hinten  gexählt)  ab,  nach  dem  Schfidel  zn,  nicht 
raehf  an  ihrer  Spitze  einfach,  sondern  deutlich  getheilt, 
nod  zweispitsig  (Fig.  I2r.r.r).  Am  Sästen  Wirbel 
(ron  hinten  gesXhIt)  fehlt  die  an  den  nSchat  Torhergo- 
h^tden  Wirbeln  sehr  deutlich  «nsgesprochene  verbindende 
Brücke  zwischen  den  Domfortsatzästen,  die  dadurch  einer 
Lyn  gleichen  (I^^g.  12.  r.  r.  r)  und  ao  sind  am  SSsteo  und 
und  Mston  Wirbel  (von  hinten  geaühlt)  nur  noch  2  frei« 
Spitzen  voihanden,  welche  reehta  und  linka  von  der  nus- 
mehr  nur  einfach  vorbaadeAen  Leiste  auf  der 
GrundäKche  des  Wirbelhßrpers  sich  inserirt  und  mit  der 
Kttodienmasse  des  Körpers  Tcrschmolzen  seigen.  Alle 
Wirbel  Tom  34sten  ab  bis  znm  Hinterhaoptsbeia«  be- 
titeea  auf  ihrer  Basis  stets  die  3  paraUelen  oben 
beschriebenen  Längsletsten  (Fig.  11.  u'.  n".  u") 
imd  sind  dadurch  so  cliaracterisirt,  .dass  sie  sich  durch 
diwe*  Erkeanungsseiohon  sofort  diagnostidren  lassen, 
wXbrend  alle  mit  proc.  spinl'hif.  Tersebenem  Wirbel  tnt- 
veder  nur  eine  L&ngsleiate  oder  sulebt  auch  diese 
niebt  mrfir  auf  der  unteren  AassenflSehe  der  Wir- 
belkSrper  zeigen. 

Die  beiden  Aeste,  ans  denen  die  proo-  »pin.  mf.  h«t- 
wr|;ehen,  sind  stets  nahe  dem  vordem  Trichterwn- 
gange  zum  Wirbelkörper  inserirt  (Fig.  12,  r.r.  r),  ond  von 
ihrer  ibasertioassteUe  aus,  nach  der  hinteren  trichterfttr- 
migen  Aperhir  zu,  erstreckt  sich  eine  dünne  zuge- 
■  ckSrfte  Knochenleiste,  die  zwar  auch  bei  den 
Wirbeln  angedeutet  ist,  denen  die  nnteren  DomfortsItKo 
fehlen,  sich  aber  ihrer  geringen  G-rösse  willen  leicht  über- 
•^•n  liest,  wxhrend  sie  bä< allen  Wirbeln  ndt.deudich 
ausgesprcwJienen  unteren  DOTnfortsBtzen  sich  sttA  siani« 
festirt  und  wesentlich  dazu  beiträgt,  dass  auch  bei  den 
Wirbln  dtetterhHtolMUi  Keigion-  am  Körper  «ah  7  K*ei 


Üeber  den  Hering  der  pommertolien  K3tten  n.  i.  w.        N9 

dealcüteD  zlhieu  Ussen,  die  jedooli  ein«  gani  ander« 
Lage  und  Bedeutang  bflsitzen. 

Bevor  ich  die  Knochen'  der  BumpfrcgioD  TerLuse, 
■elietnt  es  mir  angemesaea,  auf  den  eigentfattmlichen  Bau 
des  letzten  Schwanis'wirbels  hinzuw^aen,  der  lieh 
▼OB  aUeo  Wirbeln  dadurch  leicht  ontencbeide^  diM  «r 
am  Körper  n«r  eine  und  zwar  die  nadiTorn  gerichtete 
trichterförm^e  Apertur  besitzt,  irXhrend  die  hintere  gXa»- 
fich  fehlt,  der  Wirbetkörper  mithin  einer  Paohe,  oder 
einem  kupfernen  Keasol  gleicht,  der  sich  mit  einen  etar- 
ken,  gobÜgen  Anhange  in  eigenthUmlieher  Weise  d«oo< 
rirt  zeigt  Denkt  man  sich  eine  Pauke,  an  deren  bau- 
ehigen  Kessel  an  irgend  einer  beliebigen  Stelle  ein  iciäef 
nach  aufwärts  steigender  gabeis paltiger  Schvaazanbaag 
inserirt  vSie,  so  würde  ein  solches  Gebilde  ohngefKhr 
dem  letzten  (Schwanz -)Wirbcl  des  Herings  gleichen. 
Der  gabelartige  Anbang  mag  der  wieder  doppelt  cafä*e- 
tende  pro«,  spin.  sup.  sein,  aber  er  trigt  ausserdem  einige 
BebwanzflossenstUtzen  so,  dass  man  m^nen  mCcbte,  sia 
wAren  mK  ihm  orgam'sch  verbunden.  Indessen '  ttbenevgt 
Bkaa  sich  doch  bei  öfters  wiederholter  Untersnehong  frii 
aeher  Sobwanzwirbel,  dass  die  sefaeinhar  orgtnUch  mit 
ihm  verImndMieD  Stücke:  Sehwanz-Flossensttitsoa  sindj 
die  durch  Binder  mit  ihm  in  Verbindong  stehend 

Die  DarsteHung  des  SohSdels  bei  Brandt  nad 
BafaebuTg  sowoj,  als  bei  Eosenthal  mit  «UeB  ihren 
Detaib,  habe  kb  genau  verglicben,  bin  jedoch  nicht  s» 
wesentlich'abweicbenden  Ansiclrten  gekommen,  dahw  ich 
hier  zur  Vermeidung  von  Wiederholungen  «nf  eine  de- 
tainirts  nochm^ge  Auseinandersetzung  bekannter  That« 
Sachen  Terdehte.  Desgleichen  geben  die  Darstellungen 
der  Weiehtheile  Ton  Brandt  und  Ratzebarg  (1.  o. 
Tab.  VUL  fig.  1)  zu  besonderen  Gegenbemerkungen 
keinen  Anlaas.  Die  Messung  des  Schlundes  ergab  b^m 
atugewacfasenen  Weibehen  eine  Länge  von  9'",  ebenso 
die  des  Magens  von  9'" ;  die  des  Kinddarms  von  1"  3"* ; 
die  der  appead.  pyloHcae  von  1"  2'"  LSoge.  —  Du 
DannstUck^  IXngs  welchem  die  appendicea  sich  in  daa- 
war  4";    der  Übrige  Theil  des  Dir- 
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me«  3"  8"  lo^.    IHe  Länge  der  Schmmmblue  endlich 
betrug  4", 

Ebenso  wenig  wie  Valeucjeni^es  (1.  c.  pag.  41} 
fand  ich  eiaea  Zusammenhang  «wischen  der  Höhl«  dei 
Schwimmblase  und  dem  Gehörorgane.  Zwischen  beiden 
Apparaten  besteht  keine  andere,  als  eine  einfach  iigamen- 
töae  Verbindung.  Dagegen  steht  die  einzellige  Schwimm- 
blsae  mittelst  eines  ungewöhnlich  langen,  vom  unteren 
Theile  des  Schlundes  ausgehenden  und  von  da  allmihlicb 
bis  zur  Schwimmblase  selbst  sich  mehr  und  mehr  rer- 
eogernden  Canals  mit  dem  Schlünde  eelbst  in  directen 
Zusammenhange,  eo  iaas  man  nach  unterbundenem  Uagco 
Tom  Schlünde  aus,  leicht  Luft  in  die  Schwimmblase  eü- 
treiben  kann. 

3.  Der  Schuppenpanzer 
grösserer  Individuen  ist  awar  durch  Bloch,  Brandt 
und  Ratzeburg  sowie  durch  Yalenciennes't^ 
gebildet  worden;  allein  ich  glaube  nicht,  das*  tan 
der  genaBJQiten  Autoren  jemals  ein  Thier  mit  voUen  Sehsp* 
pen  seinem  Zeichner  vorlegen  konnte.  Geeignete  Prif»- 
rate  fehlen  allen  Museen  und  zwar  deshalb,  weil  die  in 
der  Kwdsee  übliche  Fangmethode  es  unmöglich  maeh^ 
einen  Fisch  unTersehrt  aus  den  starken  und  groasM 
Ketaen  heraussu nehmen.  Wenigstens  mir  igt  es  mit  den  hie- 
sigen sogenannten  Netzenheringen  niemals  geglückt  vai 
auch  die  exorbituitesten  Preise,  die  ich  fttr  ein  völlig  bet 
schuppte«  Individuum  bot,  lieferten  mir  keine  nOrmalot 
Thier«.  Nachdem  ich  aber  die  grossen  hierorts  ItadeaOblif 
eben  Reusen  näher  kennen  gelernt  hatte,  war  ich  femeriiiB 
besorgt,  vollatündig  erhaltene  Thiere  zu  aoquiiiren.  Zw 
Yermeidung  eines  unverhältnissrnSssigen  Koatenaufwandfli 
begab  ich  mich  selbst  im  April  1855  des  Meißens  vtt 
4  Uhr  mit  den  Besitzern  einer  Reuse  auf  der  Halbinsel 
Mönchgut  (Rügen)  zu  ihrer  am  Biunmstrande  sufig^tellt«^ 
Reuse,  und  nachdem  die  während  der  Nacht  in  der  Beoi» 
eingetroffenen  Fische  durch  Heben  des  grossen  Apptp 
rata  in  die  hintere  Abtheilung  getrieben  worden  ware^^ 
erfaaste  ich  die  an  die  ObenSHcho  des  Wuswi  i 
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I%jer8  beim  SchwoDze  und  steckte  sie,  so  rascL  ala  m6g- 
licb,  in  ein  bereit  gelutltenes  grouca  GiasgefXati,  wekhef 
mit  Spiritns  vini  ^von  90%  Trallos)  erfüllt  war.  Dieaei 
rach  später  mehrmals  ausgeführte  Verfahren  hatte  zur 
Folge,  daaa  die  so  behandeltea  Heringe  ebenso  -wie  die 
bei  Triest  in  gleicher  Weise  einge&ngenen  Sardinen 
mit  woblerbalteneD  Schuppen  fUr  die  Zwecke  des  Unter- 
richts and  des  hiesigen  Museums  gewonnen  werden 
konnten. 

Heringe,  welche  auf  diese  Weise  behandelt  wurden 
uid  jedem  Zeichner  als  vollgültige  specimina  gelten 
können,  besitzen  15  bis  l(j  parallele  Schnppenreihen  nnd 
in  einer  der  Ängsten,  in  der  Gegend  der  linea  alba  etwa 
gelegenen  Keihe,  gegen  58  Sohnppen.  Dem  blMten 
Auge  erscheinen  die  Schuppen  rundlich,  bei  einer  hun- 
dertmaligen Vergrösgemug  aber  erkennt  man,  dass  die 
freie  Hälfte  der  Schuppe  mit  concentrischen  Streifen  vor- 
sehen  ist,  während  die  in  der  Haut  verborgene  andere 
Hälfte  radiale  Erhabenheiten  besitzt,  die  am  hintern  Bande 
in  schwache  Zxhnchen  auslaufen,  auf  deren  Ober- 
flicfae  isolirte  dunkelfarbige  Pigmentmassen  von  «igen- 
th&mlicher  Configuration  sich  befinden.  Diese  Pigment« 
mtxen  in  radial  gestellten,  wellenlinigen  Gängen  Ton  ge- 
ringer Länge,  so  dosa  die  strahb'gen  Pigmentmassen  hScli- 
stens  einen  Durchmesser  von  der  Breite  der  kleinen  ZSha- 
efaen  des  Scbuppenhinterrandes  besitaen.  Der  mit  eon- 
eentrischen  halbkreiaftirmigen  Linien  bedeckte  andere 
Sehuppentheil  ist  von  einer  dünnen  Zellgewebssohicht  be- 
deckt, in  welcher  parallel  laufende  die  conceatrischen 
Bogenlinien  im  Sinne  der  Radien  kreuzende  Langnellen 
mit  farbigen  Pigmenten  erfüllt,  sich  befinden.  Diese  mit 
rodien^  blaaen,  gelben  Pigmenten  erfüllten  verschieden- 
langen  Zellen  bringen  die  köstlichsten  Farbentöne  hervor, 
durch  die  der  frische  Hering  so  ungewöhnlich  prachtvoll 
geflb'bt  erscheint.  Dte  Farben  sind  durchaus  constant  und 
ändern  sich  wenig  durch  suSalleades  Licht;  es  ist  also 
kein  blosses  Irisiren,  ein  Lichtbrechungsphänomen  etwa, 
•otklerB  ein  Ton  abgelagerten  Farbstoffen  herrührendes 
Farbensehillem. 


Bei  iea  Küt^cnsciHippen  herrscht  st^hlbUn  Tor,  du 
b«m  Uelwrgsngfl  bu  den  Seiten  de»  FischeB  durch  etna 
Mischung  von  gelb  und  blau  (sniu*agdgrUn)  verdr&agt 
'Wird,  dem  nach  der  Bauchkaote  zu,  die  atlasglünzende 
lenchtuide  8iU>erfarbe  folgt,  die  nunmehr  zur  herrschendeii 
wird.  Durch  die  constant  abwechselnden  drei  Hauptfarben 
gelb,  blau,  roth  !□  den  kleinsten  Ritumen  auf  einer  uod 
derselben  Schuppe  durfte  vielleicht  die  Bilborweisse  Farbe 
zu  erklltren  aein,  da  ja  bekanntlich  die  Summe  aller 
Farben  atets  weiss  d.h.  farblos  erscheiDt.  Das  Vor- 
herrachen eines  bestimmten  Pigmente»  aber,  auf  einer 
Und  derselben  Schuppe,  ei;reiigt  die  gleichmüsBig  stalil- 
blauen  Farben,  während  die  abwechselnd  gelb  und  blau 
gefXrbten  Langzellen  die  smaragdgrüne  Farbe  hervor- 
mfen. 

Was  aon  feraer 

4k  die  Generationsorgane  und   die   sich 
entwickelnde  junge  Brut 

anlangt,  so  fand  ich  die  ersten  sicheren  Beweise  der  Ge- 
■ehlechtareife  bei  6'/t"  langen  Weibchen,  wXhreod  6aSi- 
lige  Weibchen  noch  nicht  mit  ablöslichen  Eiern  verseh«! 
waren.  —  Die  Frage  ob  ein  und  derselbe  Hering  zwetmal 
im  Jahre  zu  laichen  vermag,  glaube  ich  mit  Nein  be- 
antworten zu  müssen,  ungeachtet  die  Production  der  Ge- 
sohlechtBStoffe  eine  so  Qberaus  reiche  ist,  und  aogeaebtet 
experimentelle  Beweise  mir  nicht  zur  Seite  stehen.  Die 
lawjken  des  Stralsunder  Regicrungs-Boairks,  raimal  die 
weitaus  ergiebigsten  Fangorte  liefern  nXnilich  nur  einmal 
dea  Jahres  und  zwar  wKbrend  des  FrUhlings  hinreJcheod 
l(»haende  £rtr)lge,  wXhrend  wenn  eine  doppelte  Laichzeit 
bei  allen  8tümen  (Ueringazügen)  stattflinde,  unzweifeUiafi 
auch  eine  doppelte  Fangzeit  IXiigat  bestehen  und  die,  in 
JunL.b«reits,  aus  dem  Wasser  genommenen  grossen 
Beuseu  unzweifelhnft  zum  zweiton  Haie  aufgestellt 
vu^n  würden,  indem  das  Wohl  und  Wehe  zahlreicher 
FischerfaDiilien  auf  das  Innigste  an  die  Ertrüge  der  He- 
ringsfiacherei  sich  anknflpft. 
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Deuuageaobtet  ktiia  nicht  in  Äbred«  gesollt  «erJen, 
i»s9,  gleich  den  Heringen  der  Nordsee,  «aoh  die  der 
Ostsee,  theilireise,  ja  man  darf  sogen,  meiiteatheilB 
im  Frühjahre,  theilweise  aber  auch  im  Herbste  lai- 
chen; aber  es  aied  nach  meinem  Dafürhalten  wenigstens 
abdere  StUme,  die  im  Herbste,  und  wieder  A.ndere, 
die  im  FrUhjahre  laichen.  — Form,  Grösse,  La- 
gerung nnd  Ausfühmngsgünge  der  keimbereiteoden  Or- 
gane sind  so  allgemein  und  zur  Genüge  bekannt  daaa  es 
überflüssig  erscheint,  hier  noch  einmal  ihrer  asafUhrlich 
ZQ  gedenken.  Die  Micropyle  pn  den  reifen  Ei6m  auf- 
zafinden  und  offen  zu  sehen,  ist  mir  ebenso  wenig  ge- 
langen, als  es  mir  mög'Uch  war,  Über  die  Form  der  Sper- 
laatoiden  gans  ins  Klare  zu  kommen.  '  Abgesehen  ron 
der  Sehwierigkeit  den  rechten  Ai^enblick  zu  treffen,  sind 
auch  die  UmatSnd^  unter  denen  man  dergleichea  Beob- 
achtungen ausza^hren  im  Stande  ist,  gewöhnlich  so  UQ- 
gttostig,  wie  nur  irgehd  möglich.  — '  Den  Spermatoiden 
•chien  stets  der  icbivanzformigc  Anhang  zu  fehlen,  doch 
dfirfte  diese  meine  negatire  Behauptung  noch  kdneswegs 
ab  achlussgiiltig  anzusehen  sein. 

Auch  die  kibistliche  Befruchtung  und  Erziehung  der 
jungen  Btiit  ist  mir,  der  ongUnstigea  Umetbide  willen, 
bisher  nicht  geglUckt  Dagegen  Iwbe  ich  keinen  Grand 
zu  zweifeln,  dass  die  au  den  Bltttteni  der  Zoatet&  ma- 
TiBfi  L.  und  den  Zweigen  .der  Ciiaren  währdnd  des  Mai 
zahlreich  anhaftenden  Eier  dem  Heringe  angehörten, 
mmal  ich  zu  Ende  des  Juni  bereits  junge  Heringsbrut 
gefunden  habe.  Ein  sehr  junges  Individuunl  von  2"  4"' 
LSage  wurde  einstens  im  Rykfiuxse  gefangen,  in  welchem 
das  silAse  Wasser  wesentlich  vorherirBcht  und  das  See- 
wasser durch  die  zeitweilig  einströmenden  Wasser  des 
Boddens  »ehr  schwach  vertreten  ist.  Bei  diesem  mbr 
jungen,  wahrscheinlich  erst  2 — 8  &Ic»iate.alten  Individuum 
(and  ich  folgende  Längejiverh^ltnisse : ' 

.1)  Von  der  tSchnauz,cnspitze  bis  zur  Endspitse  dea 

bereits  gabeügca  Schwanaes ^4" 

2)  Von  der  SchbauisenspitEe  bis  Bom  Hinterraodb 

.des  Kiemendeckels >    Q"  6'" 


tot  Mftntar; 

.    S)  Von  der  So&oauzeupitM  bis  niin  Anfwoge  der 

Rückenflo(«e 1"  0" 

4)  VoB   der  ScIutHuzeD^itz«  bis   aum  vordem 
Biuide  der  Bauchflosse l"l,ä^ 

5)  Ton    der   Scha&nzenspilie    bis  zum  Tordem; 
Rndde  der  Afterflosse 1"  7" 

6]  V<Hi   der   Sclinauzenspitze    bis    zum    Tordem 

Bande  der  Schwaiuflosse 2"    (T* 

7)  Umfang  des  Leibes  in  der  Gegend  der  Btidieii- 
flösse 0"10" 

8)  Höiie  des  Leibes O*  ■  ö" 

9)  Durchmesser  des  Auges     .     : 0"1^ 

Zahlreiche  Individuen  von  4"  und  Ö'/i"  lÄnge  wurden 
wKhcead  mehrerer  FrUhlingsfangzeiten  mit  grossen  axu- 
gewachsenen  Individuen  in  den  Reuten  geCasgen,  se 
d»ss  es  scheint,  als  gesellten  sieb  auch  die 
Uatjea-  (Jungfern-)  Heringe  zn  den  Yollherin- 
geii,  um  mit  ihnen  die  Laichplätze  zu  besu- 
chen und  von  denselben  vorlltafig  bis  aaf  Wei* 
(eres  Kenntniss  zu  nehmen. 

Die  LXngenverhKltnissB   eines    deract^n  4"   langen 
Thiereheos  stellten  sich  folgenderweise: 

1)  Yon   der  Schnauzenspitze    bis   zur  Endspitie 

des  gabiig  getheilten  Schwanzes      ....    4"   0* 

2)  Von  der  Schoauzenspitae  bis  zum  Hinterraade 

des  Kiemendeckels 0"  IQT 

3)  Von  der  Schnauzenspttse  bis    zum  vordem 
Rande  der  Rttckenflosse 1"   9" 

4)  Von   der   Sohnauzeaspitze    bis    zum    vordem 
Rande  der  Bauchflosse    .     . ' 1"  10^ 

5)  Von  der   Schnauzenspitae  bis    zum  vordem 
Rande  der  Afterflosse 2"  6" 

'6)  Von    der   Schnauzenspitze   bis    zum    vordem 

Bande  der  S«hwanzäo3se S"   S" 

7)  Umfang  des  Leibes     . 1"  €" 

8)  Höhe  de«  Leibes 0'  7" 

9)  Durchmesser  des  Auges (TZ"' 

Die  darcbschnittlicbe  LSnge  der  ia  Reusen  gefan- 
genen FrOUingsheringe  betrügt  wohl  8';  wJÜuond   die 
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dorchscbnittlSobe  Llbi^  der  ia  Alamifea  und  Im  Zichgarn 
gefangenen  Heringe  je  nach  der  Lokalität,  woselbst  sie 
gefangen  wurden,  9"  betragen  dürfte,  obschon  alte  weib- 
liche Thiere  besonders  kurz  nach  Aufgang  des  Eiaes  ge- 
fangen, nicht  seltan  eine  LSngo  von  9"  2'"  bis  9"  9"  er- 
reichen. —  Es  scheint  als  ob  die  grässesten  und  ältesten 
Thiero  zuerst  zu  Laichen  beginnen,  während  die  mittol- 
laogea  Thiere  im  Allgemeinen  spSter  laichen,  obschon 
freilich  auch  zwischen  durch  einmal  wieder  ein  Zug  (Stüm) 
Ton  grossem  Thieren  gefangen  wird. 

Ein  9"  9'"  langes  Weibchen  (Vollhering)  ergab  fol- 
gende Maaese: 

1)  Von  der  Schnanzenspitzo  bis  zur  Schwanz- 
spitze     9"  9"' 

2)  Ton  der  Schnanzenspitze  bis  zum  Hinterrande 

des  Kiemendeckels 1"   9"' 

3)  Ton   der  Sehnauzenspitze    bis   zum   Anfange 

der  Kückenfioese 4"  6'" 

4)  Von   der  Schnauzenspitze  bis  zum  Anfange 

der  Bauchfloseen 4"  10~ 

5)  Ton  der   Schnanzenspitze  bis  zum  Anfange 

der  Afterflosse 6"   9'" 

6j  Von  der  Schnauzenspitze   bis   zum    Anfaage 

der  Schwanzflosse 8"    6"' 

1)  Umfang  des  Leibes  vor  der  Rückenflosse    .     4"   i"" 

6)  Höhe  des  Leibes  (von  der  Rückenflosseninser- 
tionsstelle  bis  zur  Bauchkante  in  gerader  Linie 
gemessen) 1"  11'" 

9)  Grösstor  Querdurchmeaser  des  Kijrpors  .    .    0"  10" 
10)  GrBsster  Durchmesser  des  Auges  (von  aussen 

gemeasea) 0"  5"' 

Dass  ein  Weibchen  von  diesen  Dimensionen  denen 
der  Nordseefische  nahe  steht,  bedarf  keines  Beweises. 
Der  Nordsee  bering  besteht  wegen  der  an  genom- 
menen Maschen  weite  der  gebräuchlichen  Netze 
nur  durchweg  aus  derartigen  Fischen,  wShrend 
der  Ostaeehering,  zumal  der  in  Reusen  gefangene  pom- 
mersehe  Küstenkering  aus  Thieren  verschie- 
denster GrJiiBBe  besteht 

AjohiT  f.  Nrtnrg.  IXIS.  J*1iib.  l.Bd.  20    .  ^muii- 


5.  Die  NfthrnDg  des  Herings 
snlangead,  so  fand  ich  aar  eia  einziges  Msl  im  Herin^- 
mngeii  ein  unTollstKodiges  ladividnnm  einer  Orokestia- 
Species;  ia  allen  übrigen  sehr  zahlreichen  Fll- 
Icn,  und  zu  allen  Jahreszeiten  fand  ich  stets  mehr 
■  oder  -weniger  veränderte  BruchstDcke  oder  auch  ganz  er- 
haltene Thiere,  die  sich  indessen  hei  genauerer  PrQfnng; 
nicht  sowohl  der  Gruppe  der  Araphipoden,  sondern  der 
Gruppe  der  Copepoden  zugehörig  erwiesen.  —  Nadi 
Eckström^)  findet  man  im  Heringsmagen:  kleinere 
Fische,  Seewürmer,  Mollusken  und  Krebsthiere.  —  Bloch*) 
bezieht  sich  auf  die  Angaben  Ton  Nencrantz,  welcher 
kleine  Krabben  im  Magen  gefunden,  wShrend  Lea- 
wenhoek  auch  Fischrogen  daselbst  gesehen  haben 
will.  Was  Bloch  ausserdem  Tom  „Roe-aat"  der  Nor- 
weger anführt,  die  nach  Fabricina  kleine  Krebse,  n*cfa 
der  Ifeinung  der  Norweger  kleine  rotte  Würmer  sein 
sollen,  iKsst  sich  jetzt  kaum  mit  Sicherheit  auf  seinen 
wahren  Werth  zurückführen.  So  viel  ich  aus  Bock's") 
Mittheilungen  über  den  Hoe-Aat  schliessen  kann,  und 
hiemnter  wurmfSrmige  Thiere  zu  verstehen,  die  sich  in 
den  norwegischen  GewXaaem  wShrend  des  Sommers  ao 
sahireich  finden,  dass  die  Wasser  davon  roth  gefSrbt  er- 
scheinen sollen.  Von  den  Heringen  verschluckt  sollen 
sie  denselben  schXdlich  werden,  so  dasa  eine  „gSnitiche 
Auszehrung  erfolget*. 

Aebnliches  habe  ich  bei  den  Ostseeheringen  nicht 
beobachtet,  sondern  in  deren  Magen,  wie  bereits  ange- 
deutet: fast  ausschliesslich  Copepoden  gefunden,  und  zwar 
den:  Diaptomzia  acutor  (J.  0.  Westwood)  Jurine.  —  Diese 
Copepoden-Art  wird  von  W.  Liljeborg*)  zwar  nur 
unter  den  Süsswasaerformen  genannt,  allein  ich  habe  diese 

1)  L  c.  p.  am 

2)  1.  c.  p.  194. 

8]  Teranoh  einer  ToUstfindigen  Natur-  and  HaDdlnngigwohiclite 
der  Heringe.     Königsberg  1769.  8°  p.  28. 

4)  Om  de  ioom  skSiie  (Srekommende  onutaoeer  sf  ordningMne 
Ctadooera,  Oitracoda  ooh  Copepod«.  8«ot.  I.  Lvnd  18BB.  8"  p.  186. 
tab.XUI.  fig.l— 10. 
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Species  docli  &uch  sehr  liSuEg:  unter  den  Copepodao 
imierer  pommerscheo  Brackwasser  (versUsste«  Seewuser) 
beobachtet  nad  -wanderte  mich  daher  gar  nicht,  dieac 
!ßiierchen  Im  Magen  des  Kilstenherings  P(MnmenM  n 
Iituenden  wiederzofinden.  Wunderbar  erscheint  es  mir 
aar,  dass  der  Hering  diese  fast  mikroskopiscb-kleineD 
Enbschen  findet  und  sie  bo  rem  ans  der  anderweit 
äck  darbietcndea  Nahrung  heraus  za  suchen  vermag.  Nur 
weil  die  knglige  Linse  im  Heringsange  so  stark  vergrfla- 
ternd  wirkt  (ich  schütze  die  Yergrössemng  weit  über 
äne  20fache  lineare),  wird  dem  Heringe  das  Auffinden 
w  kleiner  Crustaceen  möglich.  Das  menschb'cho  Ä.uge 
d^eimt  sie  auf^weisser  Unterlage  z.B.  einer  Forzellan- 
sdole  allerdings  noch  ziemlich  gut,  allein  in  dunketge- 
f^ten  GefMsaen  sind  sie  nicht  mehr  zu  bemerken.  Der 
Heriig  erkennt  diese  kleinen  Copepoden  aber  doch  in 
das  danklen  Tiefen  des  Seegrnades. 

WlEhrend  ich  also  nur  den  Diaptomus  caator  Jnriae, 
üe  Torwiegende  SUsswasser-Copepodenform  im  Herings- 
Bugen  fand,  berichtet  Yalenoiennes')  auf  Grund  tod 
üotennchiingea,  zu  welchen  ihm  Ro  b.  K  n  o  x  aus  den 
Iftgen  Bchottiseher  Heringe  das  Material  zugesandt 
bitte,  dase  er  nni:  „Cyolopa  fvroaiua  Baird  und  Cyclop» 
ArSatotBaird  gefunden  habe,  kleine  Entomostraceen,  die 
Xilne-Gclwards  zu  seinem  Genas  Cjclopsine  zSge". — 
Abgesehen  von  d^  in  Folge  eines  Druckfehlers  wohl 
Mtitandenen  irrthttmlichen  Bezeichnungsweise;  „Strönici" 
itatt  iStrömii",  haben  wir  in  diesen  beiden  Copepoden 
■wei  Arten  aus  zwei  Terachiedenen  M e e r w a s s o r- 
Copepoden-6 a 1 1 n Q g e n,  die  mit  Liljeborg  zu  be> 
nichnen  sein  würden :  Tiaha  furoata  Baird  und  Cantho- 
oatptKs  StrSmii  Baird.  Die  schottischen  Heringe  leben 
in  der  eigentlichen  Salzsee  und  ihnen  bieten  sich  folglich 
andk  aar  Sehte  8 eewasser- Copepoden  dar.  Der  Ostsee- 
ktring  dagegen  lebt  im  Brackwasser  und  kann  daher 
nch  nur  zu  denjenigen  Copepoden  gelangen,  die  ihm 
<ia  10  stjtwach  gesalzenes  Seewaeser  zu  liefern  vermag.  — 

1)  L  c  p.  W. 


Allein  die  beiden  von  Valenciesnes  im  Hering»- 
magen  gefandenen  Cope}K>den-Fonnen  fand  Liljeborg 
auch  in  der  Otteee,  nur  fand  i  c  h  sie  nicht  im  E  r  e  b  a- 
m  a  g  e  n  vod  daher  schliease  ich  aus  dieser  meiner  Hei- 
ntiiig  nach  bemerkenswertben  Thatsache,  dasa  der  Ostsee- 
faering  wie  er  in  Greife-wald  z.  B.  in  80  grosser  Menge 
but Verwendnog  kommt,  nicht  ans  der  eigentlichen 
freien  Ostsee,  sondern  aus  den  zahlreichen  mit 
Brackwasser  erßtllteninwyken  und  Bodden  atamm^ 
in  denen  er  gefitngen  ward.  Andere  diese  Behanptang 
rechtfertigende  nnd  unteratUtzende  Thatsachea  werden 
weiter  nnten  zur  Sprache  kommen. 

6.  Der  Aufenthaltsort  und  die  geographische 
Verbreitung 
des  Ostsee-Herings  ist,  wie  schon  mehrmals  angedeutet 
und  es  auch  anderweitig  hinlänglich  bekannt  ward,  za- 
nächst  das  eigentliche  Seewasser,  dann  aber  auch 
'  dasBrackwasser  der  Ostsee.  Steht  mir  leider  keine 
neue  Analyse  der  Brackwasser  zur  Disposition,  so  geht 
doch  aus  den  Untersuchungen  und  Mittheilungen  dn 
Herren  Goebel  imd  Seetzen'),  a^if  welche  eich  Hr 
m«l^  stutzt,, hervor,  dass  der  Salzgehalt  der  Ostsee  zwi- 
schen Vi%  (bei  Kga)  bis  1,  7%  (bei  Kiel)  schwankt,  »0 
dass  in  der  Gegend  zwischen  Swinemtinde  und  Oreift- 
wald  etwa,  reines  Ostseewassnr  gegen  l*/o  an  gelJÜtfen 
Salzen  besitzen  dürfte,  die  ans  C  h  1 0  r  n  a  t  ri  u  m,  CSiIorkalinm, 
Ohlormagnesium,  schwefelsaurem  Kalk  und  Magnesia 
nnd  vieUeicht  auch  aus  kohlensaurem  Kalk  und  Magnesia  be- 
stehen, wShrend  von  Jod-  und  BromTCrbindungea  sich 
nur  erst  geringe  Spuren  zeigen.  —  Die  Nordsee  dagegen 
besitzt  ein  Minimum  an  Salzen  von  31/4%  an  der  West- 
seite Holsteins,  und  ein  Maximum  v«n  S,  9%  an  der 
englisch -französischen  Ktlate.  —  Unter  diesem  extremen 
Salzgebalte  von  y^Vo  bis  3, 9%  lebt  der  Hering  Überhaupt 

1)  Du  Seebad  m  Pemaa  an  der  Ortsee.    Lpc.  1846. 
3]  Bulletin  de  l'aoad.  imp^.  dei  wuenoei  de  St.  PetenboOK 
186«.  Tom.  X.  Ho.  18-80  p.  818. 
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uul  80  kann  es  uns  nicht  Wunder  nehmen,  wenn  er  nach 
io  den,  mit  Tersfisstem  SeewaBaer  (Brack'wasser)  erfaUten 
nUreichen  Buchten  (Inwyken  and  Bodden)  der  pomsier- 
ichen  Küste  lebt,  deren  Salz^halt  von  etwa  ViVo«  dem 
bei  Riga  and  Keval  entsprechen  dürfte. 

Nach  mündlichen  und  schriftlichen  Berichten,  die 
ieh  ans  diversen  Ostseestüdten  in  Folge  eingesogener 
Eiknndigongen  erhielt,  geht  nun  aber  mit  Evidenz  her- 
TDT,  daas  der  Salzgehalt  das  massenhafte  Torkommen 
deiHmngs  in  der  Ostsee  durchaus  nicht  bestimmt, 
lisch  Eokatröm^)  findet  sich  der  S  trömming  (Clupea 
barecgns  Membras  L.),  offenbar  eine  FormvarietXt  unseres 
Heiinges,  die  sogar  die  LSage  von  9"  und  eine  Breite 
TOB  t"  «reicht,  am  httufigiten  in  dem  scandiasTiBchen 
Itieile  der  Ostsee  «nterm  ÖO«  n.  Br.,  folglich  in  den  au 
Stlsen  ärmsten  Gewässern;  Eckström  fügt  nus- 
diflcklich  hinzu,  „bei  Toraeä,  wo  das  Wasser  kaum  nooli 
dem  Seewasaer  gleicht".  In  EckstrÖm'a  reichen  natur- 
l^wchichtlicheo  Beobachtungen  Über  die  mannigfachen 
Abiaderongen  und  die  rerschiedenartigen  Fangmethoden 
des  Strömling»  findet  sich  durchaus  kein  Widerspruch 
mit  seiner  Behauptung  über  die  Häufigkeit  dieses  Fisches 
in  Mörkö,  der  sogar  dort  noch  gesalzen  und  gerän- 
ohert  wird.  —  Dass  auch  an  den  Küsten  der  Ostseepro- 
linien  des  mssisdiea  Reichs  Hering  (gtrSmling  auch 
hier  genannt)  Torkommt,  findet  unzweifelhaft  in  dem  dem- 
nitiut  erscheinenden  grossen  Werke  von  B  a  e  r's  seine 
Bestätigung,  welches  derselbe  im  Auftrage  seiner  Begie- 
nng  über  den  Zustand  des  Fischfanges  in  Bussland  publi- 
dren  wird  ■).  Freunde  aus  Esth-,  Liv-  und  Curland  haben 
mir  flbrigeiu  oft  genug  von  ihrem  beimischen  Ström- 
linge erzKhlt;  ob  derselbe  aber  so  hSufig  sei,  um,  wie 
in  den  Soheereo  tob  Mörkö  grössere  Salzereien  und 
Bigchereien  zu  Tcrsorgen,  Ist  mir  nicht  üoher  bekannt 
geworden. 

1)  1.  c  p.  SIS. 

S)S:oaar,  Zwtochrift  Ib  äug.  Erdkands  Bd.  XHL  Berlin U». 
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Ab  der  KüBte  des  oBtpreassischenSainlaBdw')  fän{^ 
mftn  auch  noch  „6  tr  öm  lin^fl*  und  benutat  su  deren 
FftDge  ein  frei  Bchwimmendcs  grosses  Metz  (ob  Mvise 
oder  Ziehgarn  ist  nicht  genau  angegeben).  Aehnliche 
bestHtigende  Mittheilungen  erhielt  ich  wXhrend  der  Na- 
tnrforscher- Versammlung  in  Königsberg  und  Dansig  1860  *), 
auch  ergeben  sie  sich  aus  den  unten  (')  citirten  Bathke*- 
Bohen  Verzeichnissen  zur  Genüge. 

Von  der  hinterpommersch-westpreusai- 
achen  Grenze  bis  S'winemSnde  hin,  findet  sich  der 
Hering  jetzt  Torzngsveise  im  Herbste,  nnd  zwar  doch 
auch  nur  in  so  geringer  Quantität,  doss  er  zu  technischen 
Unternehmungen  durchaus  nicht  aufmuntert  und  ksam 
hinreicht,  um  im  frischen  Zustaade  der  Nachfrage  zu  ge- 
Bügen  (•). 

An  der  Küste  von  Usedom  dagegen  habe  ich 
Tor  5 — 6  Jahren  etwa  noch  mehrere  Vitten  (mit  ober- 
behBrdticher  Erlaubniss  angelegte  Heringspacke- 
reien) gesehen,  bin  zu  Oefterm  Zeuge  von  ausgiebiger 
Ausbeute  des  dortigen  Heringsfangs  gewesen  und  kann 
mich  ausserdem  in  dieser  Beziehung  auf  Christo  ff  el's 
Schrift  über  die  Ostseefischereien,  so  wie  auf  die  Steaer- 
Register  des  Haupt-ZoU-Amtes  zu  Wolgast  beziehen,  asa 
deren  Angaben  die  an  die  Usedomer  Vitten  gelieferten 
Quantitäten  bomficirten  Salzes  sich  mit  Zahlen  belegen, 
liessen.  —  Ausserdem  finden  sich  in  Feenemlinde,  so 
wie  in  C  r  ö  s  1  i  n  (Fischerdörfer  am  Eingange  der  Pe«ie), 
bereits  grSssere  Veranstaltungen  zum  „BKu ehern"  dar 
Bücklinge,  so  dass  selbst  eine  Ausfuhr  derselben  von  d* 
nach  dem  Hinterlande  möglich  wird.  Seit  600  Jahren 
aber  sind  die  Küsten  Rügens,  besonders  des  südlichen 


1)  Haude  und  Spener'sohe  Zeitnng  Jahrg.  1666.  Ho.  371. 
BeUage  No.  2.  18,  Novbr.  in  dim  StMifiichtero  ani  PreniMD  und 
Rathke'i  „Terzeichniaa  der  in  Ost-  und  We«tprens»en  vorkom- 
mendeii  Wirbaltltiere"  in  den  Neaen  PrenuiicHen  PrOTinzislhlättern 
Bd.  U.  Königibg.  1816.  p.  IB.  No.  66. 

2)  üeber  da«  Torkommen  det  Heringi  in  dortigw  Qegendm 
wUrend  des  IStea  Jfthtbiuiderts  wird  wsiter  nntm  Ben 
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und  iUdSatliclLeQ  Theila,  vegea  ihrea  grossen  Retchthnms 
«D  Heringea  weit  und  breit  berülunt.  Wird  doch  aogax 
durch  ein  altea  Wtegealied  der  hofTanngsvoUeQ  Jugend 
d«-  wackem  MOnchguter  die  Bedeutung  des  Herings  be- 
greiflich geniAcbt  und  im  friachon  Andenken  enbalten, 
irelches  pUttdentsch  sUo  lautet: 

,Hiifl«e,  büsae^  lewea  Elnd, 

Yadder,  de  fSngt  Hiering; 

Moder,  de  eitt  an  den  Strand 

Yadder,  de  klimmt  bald  an  Land 

Met  en  Föder  Hiering  1" 
So  wie  der  Fang  des  Herings  an  den  südlichea  und 
iSdQstlichen  Rttgenachen  und  den  ihnen  gegenUbw- 
liegenden  neuTorpommerschen  Küsten  blüht, 
so  auch  die  dwran  sich  anschliessenden  Industriecn  und 
kann  ea  daher  kein  Wunder  nehmen^  -vcemi  G  r  ei  fa- 
ir a  t  d ,  die  nächst  gröaste  Stadt  an  diesen  heringsreichea 
Küateo,  die  umfänglichsten  Yeranstaltuagen  zum  jgSalzen" 
und  „Ranchern"  dieser  in  grosser  Fülle  gefangenen  Fische 
besitzt  and  mutatis  mutandis  in  der  Ostsee,  die  Bolle 
Ton  Yarmouth  in  der  Nordsee  spielt. 

'  Um  vieles  Krmer  an  Heringen  sind  zur  Zeit  die 
Westküsten  Rügens,  so  wie  die  pommerscbe  Fest- 
luida-£t]ste  um  Stralsund  und  Barth.  —  Selbst  der  Ans- 
senstrand  der  Halbinseln  und  Inseln:  Zingst,  Bars  und  de« 
m«klenbnrgisohen  FischUndes  geben  nur  geringe  Aus- 
bfiute;  kaum  etwas  mehr  als  der  inländische  Bedarf 
erheischt  und  nur  ab  und  zu  kömmt  es  zu  grösseren  Ab- 
fahren. Und  doch  ist  der  Salzgehalt  der  Ostsee  um 
dieM  Lande  herum  entschieden  höber,  als  der  im  Greifs- 
walder  Bodden.  Bei  Rostock  beträgt  der  Salzgehalt 
aegar  aohon  circa  1,  &>/„  und  nimmt  von  da  nach  den 
bolateiniachea  Ostseeküsten  noch  stetig  zu.  Aber  mit 
dem  Salagehalte  wächst  keineswegs  die  Quantität  des 
Herings,  denn  selbst  an  den  Küsten  der  dänischen  Inseln 
oad  an  der  einstmals  so  hcringsreichen  südlichen  Küste 
Schwedens  kommt  er  jetzt  in  so  geringen  Mengen  nur 
Tor,  daas  seit  mehreren  Jahren  bereits  schwedische 
Fischerboote  nach  Mönohgot  kommen,  um  fri- 
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sehen  HeriBg  aufeukkofeD;  wie  ioli  selbst  dnroli' 
mfindlicbe  Mittheilungvn  der  Fischer  ermittelt  habe  und 
es  auch  aus  Fock's  interessattter  Schrift')  weiter  zu  be- 
weisen im  Stande  bin. 

Aus  der  Verbreitung  des  Herings  in  der  Ostsee  gebt 
demnach  hervor,  dass  nicht  sowohl  die  Zunahme  des 
Salzgehaltes  dessen  Massenerseugung  bedingt, 
soadem  diese  vielmehr  abhängig  sein  dürfte  von  der  Con- 
fignration  der  Käste  and  der  BodeaverhSltntsse  der  be- 
nachbarten Gewässer.  —  Grenzen  nämlich  an  t  i  e  f  e  Stell^i, 
sandige  und  seichte  Ufer,  finden  sich  eahlreiche 
I n wy k e n ,  von  scheerenartigerBe« cha f f e n h e i t, 
wie  an  den  norwegischen  und  schottischen  Ktlsten,  da 
tritt  auch  der  Hering  massenhaft  auf.  Laoggedehnte  Kfl* 
stenstrccken  dagegen,  mit  weit  in  die  See  vorspringenden 
Sandbänken,  bieten  weder  einer  reichen  snbmarinen 
■  Vegetation,  noch  auch  der  Massenerzeugung  desDiap- 
tomus  castor  Jur.  und  der  Heringe  die  geeigneten 
LokalverhSltnisse  dar. 

Bei  der  Erklärung 

7,  der  Masaenerzeugung 
spielt  also,  wie  wir  eben  sahen,  nicht  sowohl  der  Salzge- 
halt, als  vielmehr  a)  das  zur  Ernährung  zahlreicher 
Individuen  zurerchende  Quantum  von  Copep'o- 
d  e  n  (und  zwar  an  den  pommerschen  Ktisten :  des  Dta- 
ptomus  castor  Jorine  [Cyclopsin©  castor  Jur.],  bedingt 
durch  reiche  Seegrundsvegetation)  und  sodann  b)  die 
möglichst  reiche  Kil  s  t-enent  wickl  ung  mit  be- 
nachbarten tie  f  grindigen  Stellen  eine  hervor- 
ragende Rolle.  Aber  es'ist  auch  noch  ein  Stes  Mo- 
ment dabei  in  Betracht  zu  ziehen,  nämlich:  das  grosae 
ProdnctionavermSgen  der  keimb  er  ei  t  enden 
Organe. 

Ein  Gramm  frischer  Eier  enthielt  nach  meiner  ZSh- 
lung;  1950  Eier;  allein  diese  Zahl  durfte  sich  unbedenk- 


1)  Rtig«iuali-PominerM>be  Q«mhioM«n  ausleben 
Haft  IL  Lpa.  isas.  p.  166.    N(^  **. 
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lieit  «Df  SOOO  erliöhen  loBsen,  weil  es  b«i  der  Klmnheit 
der  Heringseier  und  der  Klebrigkeit  ihrer  OberflKohe 
■UKnIeicht  gescliieht,  dus  die  ftir  die  Zahlung  abgetheilten 
Seetionen  nobemerkt  Terluate  erleiden.  Der  gaiue  Bogen 
einea  8"  langen  Wabchens  aber,  welches  3'/i"  UmfaAg 
in  der  dicksten  Stelle  seines  Leibte  betMs,  Trog  (auf 
einer-  obofniaohen  Waage  sorg^tig  abgewogen)  gcnan 
12Vt  äramms.  tfnltiplioirt  naa  19Ö0  mit  12'/,,  so  ergeben 
steh  23,400  Eier  für  ein  seugungsf^higes  Weibchen  nätt- 
lerer  Grösse.  Dass  aber  Weibchen  von  9"  9'"  mehr  £ier 
beahzen,  so  wie  Weibohen  von  geringerer  Grösse, 
weniger  Eier  ablegen  'werden,  masa  als  selbatrerstKod- 
lieh  Ton^igQgotzt  werden.  Die  Zahl  von  24,000  Eiern 
als  Durchschoittssahl  ftlr  alle  luchanden  Individaen  ist 
daher  j«den&ll8  gewiss  nicht  su  hoch  gegriffen.  Bloch') 
berechnet  dagegen  die  DurehBcbnittSKahl  der  Eier  eines 
Heriagswcibohens  mittlerer- Grösse  auf  68,656,  wKbrend 
Harmer*)  die  Zahl  der  Eier  zwischen  21,000  bis  36,000 
tehwankend  fand.  Meine  Zfthlnng  würde  demnadi  für 
ien  kleineren  Ostseehering  das  mittlere  Quan- 
tum angeben,  wahrend  ohngefUir  28,000  die  Dnreh- 
sebnitteaahl  fBr  den  Nordseeher  lag  sein  dUrfte. 
NnoBt  man  nun  anf  ein  Weibchen  zwei  Ulbm- 
ehen  an,  wie  es  wohl  meistens  der  Fall  ist,  and  berechnet 
die  Zahl  der  Weibchen  für  einen  Heringtaag  s.  B.  wie 
er  am  Abend  des  22.  Hltrz  1831  >)  bei  Gross-Zicker  auf 
USDchgut  Boit  dem  grossen  Ziehgam  eingefangen  wurde, 
s»  ergiebt  sich  fSr  280,000  laichende  Weibehen  die  nn- 
geheure  Zahl  von  6720  Hillionen  entwicklnngs- 
Qdnger  Etw,  die  von  einem  einzigen  dei-artigen  Herings- 
auge,  wenn  er  den  Gefahren  der  Kachstelhing  entgebt, 
abgelegt  ««rden  könntenl  Ich  selbst  war  zugegen, 
»iB  im  April  1855:  1200  Watl  (ä  SOStttck)  in  einer  Bense 

1;  1.  0.  p.202. 

2)  Philoaophiciil  TranBftctionü  Vot  LVH.  p.  291.  - 
Bloch  giebt  (1.  c.)  an,  dsM  Harmer  nur  10,000 Gier  gezählt  habe, 
efa>e  Abgabe  die  nitHannQr'RNotii  (1-  O  nicht  n  Tereinbarea  Ist. 

8)  Snndine,  Jahrgang  18S1  Ho.  14.  p.  111.  Et  wurden  10,fiOO 
Wall  ft  U  Heringe  gefitoges. 
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gefangen  wurden.  Wären  die  auf  Vb  cu  redncimiden 
Weibchen  snin  Laichen  gekommen,  so  würden  dnrch 
diesen  einzigen  Heriagazng  766  Uillionen  Eier  abgenttt 
worden  sein,  die,  wenn  alle  zur  Entwicklung  geUsgt 
wiren,  in  einigen  Jahren  400,000  Tonnen  (k  24  WaU) 
Salshering  geliefert  haben  würden. 

Dass  dies  nun  in  der  Wirklichkeit  nicht  geschidt, 
dafflr  sorgt  der  Mensch  nicht  nnr  aarGe&fige,  sondern 
es  helfen  ihm  auch  die  Meerschweine  (Phocaena  Bonde- 
letii  Yan  Bened.),  di«  Halichoerus-  und  Phoca-Arten, 
der  Dorsch  und  der  8  c  h  n  e  p  e  1 ;  abgeseheo  davon,  dsM 
ausserdem  immense  Mengen  der  Eier  Überhaupt  gar  nickt 
befruchtet  und  Legionen  der  jungen  Brat  ihren  lahlloieD 
Verfolgern  allerlei  Art  zur  Bente  werden. 

Es  kann  somit  aber  andt  nicht  Wunder  nehmen, 
wenn  ungeachtet  der  beträchtlichen  Prodnction  Ton  Ge- 
sehlechtestoffeo  es  doch  bereits  au  Terat^edeaen  Kosten- 
punkten  der  Ostsee  dahin  gekommen  ist,  dass  man  den 
Fang  ganz  einstellen  muaste,  wie  es  z.  B.  auf  der  SUdspitae 
Sehonens  (Falstcrbo  etc.)  im  14.  Jahrimndorte  der  Fall 
gewesen,  und  wie  um  1687  und  dann  zum  zweiten  Haie 
in  den  zwanziger  Jahren  dieses  Jahrhunderts  die  Bokoi- 
iKn-Scheeren  an  der  Westseite  Schwedens  des  e<dowsl- 
sten  Heringsfanges  verlustig  gingen ')>  d^r  vohl  jenals 
betrieben  word^  ist  Aber  auch  an  den  nOrdlichea 
Küsten  der  eigentlichen  Ostsee  ist  der  Horingsfang,  so  wie 
BS  Tcrschiedenen  Punkten  der  südlichen  KUsten,  in  weit- 
weiliger  BlUthe  gewesen,  später  aber  wieder  eingestellt 
worden.  —  Nur  von  Rügen  liegt  der  historisch  leidl 
zu  führende  Beweis  vor,  dass  der  nur  kurze  Zeit  ruhende 
Fang  wiederum  zu  grSsserer  BlUthe  gelangt  ist^  und  sieh 
jetzt  vorwiegend  sn  den  östlichen,  besonders  aber  an  dea 
südöstlichen  und  südlichen  Küsten  dieser  schönen  Inssl 
im  vollsten  Betriebe  befindet.  Prüft  man  die  Milliooea 
von  Heringen,  welche  von  diesen  Punkten  Rügens  su 
nach  Qret&wald  gelangen,  so  ergiebt  sich  mit  grüast« 
Leichtigkeit  und  Gewissheit,  daas  die  von  verachie- 

1)  NiliiOD  Skandinansk  Fansa  1966.  4  data  i>.600. 
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denen  FangplStzen  eingefaend«n  Heringe 
nntor  sich  verschieden  sind,  wShrend  ein  nad 
derselbe  Fangplatz  ziemlich  gleichartiges 
Qnt  liefert,  dass  also,  nm  es  nüt  einem  allgemein 
bekannten  Ansdracke  zn  bezeichnen,  sich  bestimmt  «ntei^ 
feheidbare 

8.  Bacen 
erkennen  lassen,  wie  deren  aneb  schon  £ckström') 
mnigsteus  vier  (Abänderungen)  in  den  Soheeren  von 
MSikS  tmterscheiden  an  müssen  glaubte.  Allein  die  von 
ibm  nntencbiedene  Not-8 trömming-,  so  vie  die 
Knif-Strömming-AbXndening  dürfte  auf  den  Namen 
niier  Race  vohl  keinen  Anspm^  au  macbon  berechtigt 
Hnii,  da  sie  nach  SckstrSm's  eigßn&r  Angabe  „ver- 
mnt blich  jüngere  IndiTiduen"  sind,  seamTheil  tos 
mir  4"  iJbige  und  stuk  auSammengedrUcktem  Leibe. 
Anders  ist  es  schon  mit  sdnem  Lek-Str9mminge 
>en  9"  IiKnge  und  dem  SkSte-Strümminge  von  6" 
l^ge.  Von  diesen  beiden  AbKadeningen  laioht  die 
snte  im  Frühling,  die  andere  im  Herbste.  Der  Lek- 
StrBmming  ist  langgestreckt  und  stark  znsammMigedrüokt, 
d»  SkSte-Strümming  kurz,  dick  im  Rücken  und  nur  der 
Buch  stark  zusammengediilckt.  —  Diesen  beiden  Bacen 
dei  StrSmlinga  im  nördlichen  Theile  der  Ostsee  dürften 
die  beiden  Bacen  ent^echen,  welche  ich  auf  dem  Aussen- 
und  Innenstrande  der  Halbinsel  Dars  und  Zingst  beob- 
Mhtete.  Dw  Aussenstrandhering  dieser  -westlichen 
KUste  NeuTorpommems  ist  auch  im  Mittel  9"  lang  und 
der  RUeken  TwhSltoissmXssig  schmal,  wXhrend  der  im 
Basier  und  Barther  Bodden  gefangene  Binnenstraad- 
btring,  der  tn  einun  sehr  Tersflssten,  nnr  durch  den 
Prarower  Kanal  mit  Salawaaaer  gesp^sten  Wasser  taicht, 
ASchstena  6"  lang  wird  und  sicmlich  dick  im  Blicken  üt. 
Waren  Eckström's  Beobachtungen  geeignet,  zam  wei- 
ten Terft4ge  d»r  Eurch  ihn  angeregten  Frage  nach  Art- 
■lAndeningen    oinEuladen,    so  ist   es  nmltchst  Talen* 


1)  1.  c  p.  106— 8U. 


cienaes'J  Verdienst  auf  die  Bacea  Kufmerksua  ge- 
macbt  'ZU  bsbea,  die  too  Dieppe  und  Calais  aus  nach 
Paris  geliefert  wurden  uod  dea  Cranaösischen  Kauflenten 
ala  leicht  erkenabai-e  Abäudeiuugen  seit  langer  Zeit  bekannt 
waren.  Der  Hering  von  Calais  ist  lang  gestreckt  und 
ein  wenig  von  der  Seite  comprimirt,  der  Hering  ron 
Dieppe  dagegen  BtXmmiger  («plus  trapn"),  und  abge- 
rundeter. 

Daas  man  am  Heringe  ans  dt»  nördlichen  Theilen 
der  Nordsee  nicht  schon  ISngst  Kfanliche  Beobaditongea 
gemacht  hat,  liegt  wohl  hauptsUchlich  «n  der  gesetslld 
nomürten  Muchenw^te  der  hoUlndischen  Netee  ttad  so- 
dann  auch  wohl  am  mangelnden  Interesse  fVr  einen  so\ 
untergeordneten  Gegenstand.  Indessen  ist  es  doch  d»n 
scharfsichtigen  Nilsson*)  nicht  entguigeo,  daas  i« 
norwegische  Graebenssill,  der  sundistdie  Kullasill, 
der  Bcfatmensche  Eiviksill  und  der  Strömming  in 
dem  nördlichen  Theile  der  Ostsee  nicht  bloss  leicht  nnte^ 
scfaeidbare  Abänderungen  des  Clupea  Harengns  L. 
vorstellen,  sondern,  dass  sich  auch  im  Speciellem  der 
Hering  aus  dem  Sunde  tot  MalmJt,  so  wie  der  aus  der 
Ostsee  vor  Ctmbrishamm,  de8glei<dien  der  Hering  ans  der 
Horupsaeite  bei  Hailand,  Tom  Heringe  aus  der  E^nlla- 
gcgend  bei  Schonen  nnterscheiden  IXssL 

Vergleicht  man  grosse  QnantitXten  von  Heringen,  wie 
sie  Ton  den  RSgen'schen  und  NeuTorpommer'schen  Fang- 
piKtasen  in  Greifswald  abgeliefert  werden,  so  kann  man, 
ist  der  Blick  hinlänglich  praktisch  geübt,  mit  xiemlicher 
Sicherheit  den  Fangort  namhaft  machen,  von 
welchem  die  Einlief  erung  statt  fand,  auch  ohne 
dasB  man  die  Lieferanten  nach  ihrer  Heimatli  befragt 
WXhrend  man  im  nördlichen  Thetl«  Bttgens,  anf  der  fi^b- 
insel  Wittow  sowohl,  aU  auf  Jasmund,  im  Frählinge 
nnr  kleinen  und  magern  Hering  und  euch  diesm 
noch  so  spirlich  fitagt,  daas  er  wohl  nur  als  KSder  fBr 
Lachs  und  Dorsch,  nicht  aber  fUr  die  Nachfrage  der  am- 


1)  1.  c  p.  47. 

3)  SkandiiuTuk  Fanna  Ue  d«leD.  Land  I8K.  p.  508. 
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wobnenden  Bevölkening  zureicht,  wird  duelbst  vom  Au- 
gnst  bis  snm  October  fetter  grosser  Hering  g«- 
hagen,  dar  sich  dreist  gutem  Bergen'schen  (Norwegisohen) 
Fettheringe  an  die  Seite  stellen  iKsat  und  wenn  ttnr  in 
hinreichender  QiuntiUt  sugKogliehj  uosweifelhaft  das  Re- 
nommee d«s  pommerschen  Kfislenberings  in  besseren  Credit 
bringen  würde, 

RQcksichtlich  ider  QualitHt  iKsst  sich  AehnÜdiea  von 
jenen  Heringen  sagen,  weiche  am  Strande  beim  Dorfe 
Bios  und  aodann  an  der  MSnchguter  Nord-  und  Ovt- 
kttste  bei  den  DSrfern  Göhren  und  Lobbe  gefangen 
werden,  Ton  denen  der  Binzer  nnbedifigt  den  Yorzng  hat. 
lierkwflrdig  aber  ist  es,  d«ss  bei  einer  Distwiz  toq  höch- 
stens 4  Meilen  (von  Nord  nach  BSd)  an  derselben 
Ostkttate  Rügens,  die  Laichzeit  des  im  sfidlit^ea 
Heile  gefangenen  Fi8<^es,  in  das  erste  Frtthjahr  fUlt 
imd  EU  dieser  Zeit  MassenertrSge  liefert,  wSfarend  der 
nördlicher  gefangene  Fisch  nur  im  Herbste  laicfat  ond 
folglich  dann  anch  erst  in  grösseren  Qnantititen  gefangen 
werden  kanA.  Wshrend  ntin  der  Lobbe -Göbren'sche 
Yollliering  im  Allgemeinen  etwas  kurzer,  aber  dicker 
im  Rfick«!  und  fetter  ist,  aoch  der  Hohlhering  (Ylen 
oder  Ihlen  der  Nordländer  ond  HollXnder)'  noeh  breit- 
rfickig  erscheint,  ist  die  R  a  c  e  welche  eine  Heile  stid- 
lieber,  am  Thieasower  Hövt  (BfidSstlichstes  Cap  der 
Ssrmigen  Halbinsel  Uönchgut),  so  wie  die,  welche  beim 
Klein-  und  Qross^Zicker'sohen  Httvt  in  grosser 
Falle  gefangen  wird,  linger  nndhfiher,  als  derLobbe- 
Binser,  aber  nicht  so  dick  im  Rüoken. 

Der  westlichste  Arm  der  MSnchguter-Halbinsel,  der 
Ilagste  und  schmälste  von  Nordost  nach  Sttdwest  sic^ 
arsb'eckend,  die  R«ddevitz  genuint,  wird  Ton  Herings- 
tügon  besucht,  deren  Individnen  bet  mXssiger  LXnge  we- 
sentlich sohmatrUckigor  als  die  Zickersohen  sind,  während 
4er  beün  Dorf  Babe  ge&ngene  Hering  die  schnalste 
der  luigstreckigen  Racen  aller  Mönchguter  Rüsten  dor- 
st«Ut.  Das  westlich  Ton  Babe  gelegene  Dorf  Streif  so  w, 
«m  sttdUcben  Ufer  BUgtiiu,  lange  Zeit  Mittelhering 
tiefwod,  wird  seit  einigen  Jdbren  Von  grossen  Herings- 
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Stttmm  besucht,  die  gewShnUdi  gtüu/en  lodividaen 
flUuren,  -wflhread  die  'klsiaeren  Stame  ans  kleinea  Indivi- 
duell zusMumtiigesetzt  aa  seia  pSegeo.  Fast  nnr  V  o  1 1- 
hering  mittlerer  Grösse  und  Di  cke  liefert  die 
Wrecher  Book,  an  deren  Fange- sicli  drei Dorfachaften 
betheiligen. 

Die  an  den  Uaedomer  Küsten  vorkommenden  Bacen, 
obscbon.  nnsweifelluft  ebenso  constant,  wie  die  der  RU- 
gen'sckea,  sind  mir  nicht  so  detaiUirt  bekannt  geworden, 
weil  sie  nicht  in  regelmiissigea  Lieferungen  hier  zu  Harkte 
kommen.  Dage(|ea  sind  die  im  Greifawalder  Bodden  aa 
dea  Kttsten  des  aeurorpommerschen  Featloades  gefangenen 
Bacen,  die  sich  sehr  leicht  durch  geringere  LSnge  und 
Höhe,  so  '  wie  geringere  Dicke  im  Bücken  von  den  g»- 
gemUber  am  Mönchgnter  Ufer  gefangenen  Heringen  nnter- 
scfaeiden  lassen,  am  hiesigui  Platze  smr  GrenUge  bekannt. 

Diese  anffitUende  Constana  gewisser  AbXndernngen, 
alao  der  Baoen,  an  ein  und  demselben  Fangorte,  in 
Verbindung  mit  der  im  Magen  aUw  pommerschen  KSstea- 
Heringe  gefimdenen  Copepoden  (Diaptomua  Castor  Jurine), 
so  wie  die  aus  der  oben  dargelegten  geographischen  Ver- 
breituog  resultirenden  Ergebnisse  beweisen  aur  Genfig«, 
dasB  Ton  eigentlichen  grossem 

Wanderungen 
dex  HeriagsstUme  nicht  wohl  ffi^oh  die  Bede  sein 
kann,  es  sei  denn  etwa,  dass  nun  dürunter  den  übrigens 
bei  allen  Fischen  vorkommenden  Trieb  verstehen  will, 
aich  zu  versammeln,  um  sich  in  grösseren  Gesellschaften 
«a  die  bekannten  Laichplätze  zn  begeben  und  dort  Eier 
and  Sparmatoiden  abauaetaen. 

Dass  aber  nur  der  Trieb  zum  Laichen  den  Hering 
xnr  Association  treibt,  ersieht  man  unzweifelhaft  aus  der 
einfachen  Tbataacbe,  dass  weitaus  die  Uberwi^oidste 
Menge  der  gefangenen  Hwing«  im  Frlibjahi«  sowohl  ak 
im  Herbste,  und  zumal  zu  Anfang  der  „Saison",  stets  aas 
Vollheringea  besteht,  wKhrend  wenn  Nahrunga- 
mangel  die  Auswaaderungsgesellsohaften  lusaaunen' 
brXcbte,   doch  jedenfalls  es  aufiallend  eischeinen  mttsst«. 
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du»  nor  dia  reich  emXhrten  und  von  GesohlechtsstofEen 
•a  neüten  trot»nd«D  ladividuen,  deren  MsgMt  Überdies 
stit  sahlreichen  Copepodea  erfUUt  ist,  sich  Mir  A-ufsachun^ 
inderer  FatterplKUe  anschickea  aoUten. 

Kahrtingsmaogel  ist  ea  also  wohl  sidterlich 
aicht,  der  die  Heringe  zur  Bildung  toq  traiuitorisciieo 
GtDOBseiuchaften  (Stfimea)  veranlasst,  sondern  einzig  nad 
lUein  die  Reife  der  Geachlechtsstoffc,  die  sie  an  goeig- 
Beten  Stellen  abzusetzen  bemliht  sein  mtissen,  am  ihre 
Art  zn  erhaltffiEi.  Dass  sich  aber  Männchen  und  Weib- 
ehen, auch  ohne  vom  Begattnngstriebe  dazu  Teraolosst  zu 
um,  sich  dennoch  zum  Zwecke  der  Art -Erhaltung  so 
mwienbaft  zusammenfinden,  ist  eine  jener  unbegreiäichen 
Tlittsachen,  zu  deren  ToIlem  Verständnisse  der  Schlüssel 
fdit  und  wohl  anch  nie  gefunden  werden  wird. 

Nicht  minder  merkwürdig  und  unbegreiflich  ist  e«, 
dt»  sich  die  Gesellschaften  unter  Ftihruag  eines  He- 
ringBi:Sniga  an  die  ihnen  bekannten  LtticbplStze  bege- 
ben, Ve  dereinst  ihre  eigene  Wiege  anterm  Schatten  und 
Schutze  des  Seegrases  stand.  —  Man  wolle  aber  nur  nicht 
meinen,  dass  der  Hen'ngskönig  zu  jenen  fabul^sen  Fischen  ' 
gehöre,  wie  eiost  der  Fisch  „nrniatUui" ,  welcher  zn  den 
Zeiten  des  Fliains  dem  grossen  Walthiere  des  Mittel- 
ffleeres  TDraageschwommen  sein  soll.  Freilich  meldet  ein 
neneier  Berichterstatter  im  Anhange  zur  ZobeVsohea 
Defaersetzung  des  ron  Seil  1797  bearbeiteten  Stettiner- 
Sehalprogamms  (Stralsund  1S31.  8«  p.26)  „er  habe  sich 
alle  Uühe  gegeben,  den  Heringskönig  (Zeus  faber)  wel- 
cher nach  Aussage  glaubhafter  Fischer  selchen  ZUgen 
immer  voran  gehn  soll,  habhaft  zu  werden  —  aber 
anuoBst'.  Was  aber  auch  in  aller  Welt  berechtigte  denn 
jenen  Berichterstatter  den  Zeua  faber  in  der  Ostsee 
n  erwarten  und  zn  suchen?  Verzichtet  man  auf  Zeus 
faber  und  sodit  unter  einem  Heringaköntge  nichts 
Anderes  als  einen  massig  grossen  männlichen  oder  weib- 
üeben  Hering  mit  mXssig  blutrotb  geerbten  Kiemen- 
deckeln,  mSssig  blntroth  gefärbten  paarigen  und  unpaa- 
rig« Flossen,  so  kum  man  deren  zur  QenUge  haben, 
veno    man  mit   den  Fischern   einiger   DcHrfschaften   auf 
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Höhe  eines  Preises  von  5  Sgr,  pro  StUek  accordirt.  — 
Hir  irurden  -wenigstens  (Qt  diesen  Preis  von  Terschietteam 
Fie«hA)^8'fem  sahlr^che  IndiTida«n  eug«bracbt,  ohne 
dass  es  zuvor  einer  werteren  Bcsohreibang  ond  VersOa- 
digting  über  den  Heringskönig  bedurft  faStte.  Alle  He- 
ringsfiBohM  kennen  diesen  rothgefSrbten  Zagfilhrer,  werfen 
ihn  ftber  an  nnsem  Küsten  nicht,  wie  es  die  Heringsftager 
der  Nordsee')  thnn  sollen,  wieder  ins  Meer  zurück,  son- 
dern liefern  ihn  wie  jeden  andern  Hering  mi  die  SaW 
reien  ab.  —  Eckström  (1.  c.  p.  2tO)  nennt  als  charak- 
teristische Farbe  des  tfoch  in  den  Scheeron  von  MSrkt 
wohlbekannten  und  Strfimminga-Kungar  benannten  He- 
rhigd^Snigs  T  i  0 1  e  1 1  nnd  sagt,  das«  der  „ganze  Kopf 
und  dann  nad  wann  der  ganM  KCrper  violett"  sei.  Die 
neuvorpomm ersehen  HeringskOnige  waren  in  keinem  der 
mir  vorgekommenen  Fllle  violett  nnd  tlberhanpt  war  die 
mehr  hell-blutr9thliche  Farbe  niemals  über  den  g*niM 
Körper  verbreitet  ■ —  Der  HeringskOnig  ist  aber  nicht 
bloss  aus  sehr  verschiedenen  Theilen  der  Ostsee  *)  bekannt, 
aondem  auch  aus  der  Nordsee.  Mach  Andersdn'V  sollte 
es  um  Island  %  Ellen  lange  Heringe  geben,  die  drei 
Querlinger  Breite  beeKssen  and  seiner  Meinung  nach  wohl 
dieHeringskSnige  sein  möchten,  die  Heerfflhrer  der  grossen 
SchwHrme;  wXhrend  Klein  (l.  c.)  dies  mft  Recht  be- 
Eweifelt  und  ausdrücklich  hinzofUgt;  „aoater  minor  hdeee 
vnlgari".  —  Die  Kl  ein' sehe  Beschreibting  des  Herings- 
kOnigs  ist  aber  iiberdiee  so  sehr  mit  meinen  Beobach- 
tungen in  Uebereinstimmung,  dass  ich  nicht  unterlassen 
kaqn,  dieselbe  hier  wiederzngri>en.  „Harengns,  caphe 
«ureo,  mberrimoque  colore  in  commissuris  et  ad  mandi- 
bnloB,  splendente ;  dorso  toto  intense  cyaneo,  ventre  ar- 
gentato,  ano  semper  cruentato  ac  prominnlo  Helensibns: 
Heringskönig  mit  feuerrothemKopf.  Non 
snperat  magnttodiae  iconismos;  habet  tarnen  foemiaa  pal- 


1)  Pontoppidan   —   Natürl.    Historie    von   Norfl.eg'en    Bd.  n. 
p.  872. 

i)  Klein  Mims  T.  tab.  XIX.  p.  71. 
8)  Hadirlofaten  vtm  blandv 
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Kdiorea  pinnas,  cRudamque  ciaercam,  nifts  vero  pinutB 
eandamque  anreaa.  Nondtiin  descriptna".  — Klein  kauntfl 
also  mxäiiliche  uad  weibliche  Heringskönige,  au  wie  ich 
dieselben  auch  geliefert  erhalten  habe. 

Unter  Fühning  eines  solchen  vorwiegend  roth  (und 
awar  von  der  Farbe  des  arteriellea  Blutes)  gef^btan 
Eierings  steigt  der  S  t  ü  m  von  den  tiefgründigen  Ver- 
sammlimgsjdätBen  nach  den  wärmer  temperirten  flachen 
Kosten,  jedoch  nicht  oder  doch  nur  sehr  selten  bis  zur 
ennuttelboren  Grenze  von  Land  and  Meer,  sondern  viel' 
mehr  nur  nach  solchen  Stellen,  die  entweder  kiesigen 
Grond  oder  hinreichend  bewachsenen  Boden  besitzen,  um 
bei  einer  Temperatur  von  +  6  bis  +  7'*K.*)  ihren  Laich 
abmsetzen.  Kurz  nach  Aufgang  des  Eises,  wo  die  Tiefen 
höchstens  +  ^  B.  Wärme  besitzen,  sind  die  Untiefen  von 
8"  bis  12'  bald  auf  +  Ö"  und  +  1"  B-  erwärmt,  und  dies 
scheint  die  Temperatur  zu  aein,  bei  der  daslisi- 
chen  der  Ostseeheringe  zui^hst  statt&idet  und  die  Be- 
frachtung Erfolg  hat  —  Je  hßher  die  Temperatur 
steigt,  desto  tiefer  laichen  die  Heringe,  so 
dasB  sie  zd  Ende  des  Mai  inReusen  npr  bei  einerTiefe 
Ton  20"  bis  24'  gefangen  werden  können.  —  Im  Frtthjahre 
1863  hatten  wir  seit  Anfang  Januar  kein  Eis  mehr  auf 
dem  Greöfawalder  Bodden,  demnngeaehtet  wurden  die 
Reosen  erst  zur  gewohnten  Zeit  im  Man  aufgestellt  Allein 
der  Fang  war  denn  auch  so  schlecht,  wie  nie  zuvor; 
offenbar  weit  bei  dem  ungewöhnlich  wai;men  Winter  die 
Heringe  in  Tiefen  laichen  konnten,  die  in  andern  Jahren 
viel  zu  kalt  gewesen  sein  würden,  so  dass  sie  sich  dess- 
halb  von  den  bekannten  FangplXtsen  fem  hielten,  die 
bisher  so  reiche  flrblige  zu  liefern  pflegten.  —  Dass  eine 
w^che  Veränderung  der  Laichplätze  auch  eine  Verlegung 

1)  Der  Direcior  des  meteorologischen  Ingtitnt»  der  Nieder- 
lande Dr.  Bvf  R,  leröffentlioht  in  Koner's  Zeitsohrift  f,  d.  allg. 
Erdkunde  (Nene  Folge  Bd.  Till.  Heft  1.  1660.  p.  68]  auf  Grand  der 
Berichte  der  Heringsfiioher  der  Nordaee  die  Beobaohtong,  dus  der 
Fang  am  Meisten  bei  + 12°  bis  + 14°  C.  lohnt,  so  daat  nnter  Ö  Zü- 
gen nnr  ein  Fehlzng;  bei  +  9"  bis  13"  C.  unter  S—S  Zügen;  ebenso 
bei  +  14  bis  16'  C.  an  FeUrag  erfolge. 
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der  stebendea  Reuaen  znr  Folgo  haben  mflase,  iat  mr 
behauptM  worden  und  es  iat  ftllerdmga  w«hr,  das«  in 
der  Kegel  die  Fische  nach  ihrer  Erzeagnags- 
stStte,  eu  der  Stelle  -wo  ihre  Wiege  stand,  sa- 
r'Bckkehren,  nm  daselbst  auch  wieder  an  lai- 
ehen.  —  Bedenkt  maa  aber,  dass  nach  Qnatrefagei 
Untersnohnngen  *)  die  Spermatoidea  nur  bei  einer  be- 
atimmfen  Temperatur  au  lebenerweckeoder  Be&uchtaHg 
befKhigt  sind,  so  darf  man  aich  doch  der  Ho&ung  hin- 
geben, da«B  wenn,  wie  gewöhnlich,  in  den  nSehsten  Jahren 
der  Bodden  llngere  Zeit  wieder  zugefroren  gewesen  sein 
wird,  die  Heringe  uusweifelhaft  wieder  nach  den  am 
frühesten  erwSrmten  Küsten  hinstenem  werden, 
um  diejenige  Temperatnr  au  finden,  die  für  die 
Befruchtung  am  zutrKglicheten  ist,  so  dass  demoa^  eine 
Verlegang  der  FangplBtze  nicht  nothwendig  wwden  wird'). 
Nach  beendeter  Lait^e^  die  erwieaenermaaBsen  nnr 
weaige  Tage  andauert,  wXhrend  welcher  der  furchtsame 
Hering  von  Geräuschen  aller  Art,  Dampfachiffen  etc.  rer- 
sehont  sein  will,  steigt  der  Stflm  in  die  tiefem  Wasser 
allmlhliah  wieder  hinab.  Dass  er  aber  zu  dieser  Thülig- 
keitsXnsserung  meilenweite  Reisen  machen  sollte,  .lässt 
steh  durdiBBS  nicht  erweisen.  Wenige  Meilen  sind  daaa 
TollkotnneB  hinreichend.  So  laugte  am  10.  Juni  1866 
ein  sehr  grosser  Stüm  an  den  RensenplXtzen  bei  Grass- 
Zicker  an,  Ton  dem  jedoeh  mir  ein  gewisser  Aotfa»!  ge- 
fallen werden  konnte,  aber  erst  am  12.  Juni  ward  ein 
anderer  Theil  desselben  StUma  nnt  seinen  leicht  erkenn- 
bwen  durchweg  grossen  Heringm  in  d«r  Having  bei 
Ah-Beddefitz  gefangen,  welche  sich  ohogeßtbr  in  einw 
Heile  Distanz  vom  «rsten  Fangplatce  befindet.  Es  ge- 
hörten demnach  fast  awei  Tage  zu  dieser  Reise  Ton 
einer  Meile.     Ganz  Aehnliches  berichtet  auch  Bloch') 


1)  Campte«  rendna  1858.  N.  22.  Maiheft. 

S)  Die  AnfntellnnK  der  groiRen  itehanden  ReUBsn  bedarf  nSn- 
liok  dar  aeepoliEoilichen  BrUnbnin  aeitmis  der  Köaigl.  Fisofameitter, 
um  m  verbüten,  das«  me  nicht  an  Stellen  ntablirt  werden,  wo  «e 
die  SohiK  der'Handelnnariii«  behiaderD. 

8)  1.  c.  p.  166. 


n,„N.«ji-vG00glc 


üeber  da»  Etoring  der  pontamohen  Kfltteo  o.  ■.  w.       flB 

Mer  Üe  Waitdcnmgen  der  von  «nemvomnsoli'vriHunciid« 
Lflittbiere  g«Ieitet«a  Schii«pekAg«  uod  (1,  a.  p.  I3&)'lb<T 
die  Waudernag«!  des  Lftduesy  obsefaoa  disgam  Icrilftigcto 
Sebwimnar,  «ie  audi  aclioa  Bloob  gegen  G-i«8l«r 
Tenmithet,  BUButrKaen  sein  dfirfle,  daw  er  seine  groueH 
Waadwaogen  m  das  Iimere  d«  Dinder  in  ktiiaemr  ZmA 
■bwtriren  möchte.  Icli  stimme  daher  TollkonmeA  Mtl» 
aon'>  b«i,  irelefaer  dea  Hering  fUr  eiaJea  aohfracfa«» 
Schwimmer  A^^ebt,  der  e1)ea,  deshalb  keine  lang«« 
JBeisaa  Tomohmen  und  aus^brea  kann. 

'Ea  ist  auSaUend,  dass  selbst  noch  in  neueren  Sekrif- 
täi')  fort  und' fort  da»  dnroh  I>ott*)  and  Anderabn^) 
crdiebtete  Mihrcbts  von  den  grossen  HeriagaiUgen  Von 
Nordpol-£ise  aas,  nach  dem  Süden,  naebarnShlt  and 
geglaubt  -wipd,'  Allerdmgs  neht  ein  grosaer  llieil  der 
Tßgel  ta£  d^r  üetlichdn,  wie  anf  der  westU^en  Hrdhälft«, 
dljübriidt  von  iüorA  aaah  Süd  miA  SUd  nach  Nord,  aber 
alle  diesei  Wandervögel  sind  mit  einem  LocOmotknu-A^ 
pirtte  Teradiea,  dessieoi  Leistung  dodi  in  dar  That  nieät 
mit  der  jeoca  kleinen  Fisohei  sieh  Tergleiokea  ISssL 

Zadem  tat  ea  durch- Yalenoi  enii««  ^ntlgend  . 
erwifaeäi  'data  jene  prüeomirte -mdi  Weat&B  dlrigicta 
HetiagsvAiJderuog,  d.  h.  alfi6  naeh  den  ftmerikaniscben 
Küsten  hin,  deahalh  meht  angenommen  werdien  kann) 
w^l  Bicli  nicht  erweisen  ISsst,  daaa  der  ächte  Olnpea  Ha- 
rengiis  L.  an  jenen  Etlsten  vo^ömint,  wtihl  aber  ifi&t 
fest,  daaa  die  dort  vorkommende  Speciea:  Olupea  alongata  ' 
Lesneur  ist,  von  der  mut  begreiflich  nicht  annehmen  kana, 
dasB  sie  auf  und  -während  der  Wsnderang  aus  Clapea 
hatenguB  L.  entstanden  sei.  Ebenso  ungereimt  ist  es  ab« 
manefamen,  dass  ein  Xheil  des  tistliohen  Flügels 
jener  Heringsheere,    von  den  DSmen' and  Sohwedtti 


1)  1.  c  p.  G  der  Üeberaöteung  TOn  Dr.  CrepHn  ip  Giebel'g 
D.RAintE'a^ittichrlft  (ür  die  KeBscmmtenHatarwiBaemdhaften  1860: 

1h.  Tii  n!  vm.  °  •  ■  ■  ■ 

2)'ß«7)  1.  a  in  der  SeitMhrütiür  a%.  Brdknnde-fi.8& 
8j  Atlas  mntatimui  «t  wminenäalid  J788,  .      .     , 

4),^tflhriahtt>n  von  IfiUnd  p,58,-  7^.  /, 
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nnb«merktf  im  die  Oatseo  sich  ▼«riierea  wUta,  Hm 
•eUiesslich  an  den  rflgiuiüch-aeuTorpoumenohea  Küstea 
deatacken  Fücbem  io  die  BMsen  m  Uafen,  und  über- 
dies vKhrend  der  Reise  sich  io  die  s&Mreichen  oben  be- 
schriebenen Kwen  nmg^irandelt  iutttel  Genug,  ee  ist 
hente  niobt  mehr  an  der  Zeit,  dss  ronuntüche  Geeohieht- 
cfaen  Anderson's,  das  dureb  Oken  u.  A.  verbreitet 
worden  ist,  mit  den  Waffen  einer  exacten  Forschung  flt 
beklmpfea,  auch  warn  Dr.  Bnjs,  der  Director  des  nie- 
derlSndisch-meteorol,  Ijutituts^  dasselbe  noch  1860  m  ver- 
thudigen  scheint  Bloch  (L  c.  p.  189— 190)  hat,  nach 
meinem  Dafllrbalten  mr  G^nttge,  mit  nenn  nnmerirt 
anfgefilhrten  Gründen  Anderson's  Phantasiebild  bernts 
beseitigt  nnd  Nilsson  stimmt  Bloch  ToUstSndig  bei. 
Leider  fanden  die  Bloch'sches  Gründe  beim  schwedischen 
and  norwegischen  Volke  kein  GehSr,  und  so  möge  sich 
dasselbe  über  die  Abnahme  seiner  Heringvfischereien  nic&t 
wundem  und  ferner  beklagen;  wohl  aber  ist  es  m  be- 
dauern, dasB  Kilsson  nnd  Bloch  Tergebena  gewantt 
haben  und  der  Nationslwablstand  des  acand  inavischea 
Volkes  so  schwere  Verluste  erleiden  musste.  Dasa  aber 
anch  des  verstEndigen  und  umsichtigen  Nilsson's  Rath: 
die  Brut  und  den  unreifen  Fisch  an  schonen  (l.e, 
p.  8  der  G  r  e  p  I  i  n'schen  üebersetzung  snb  No.  5}  heute 
noch  ohne  allen  Einfluss  geblieben  ist,  habe  ich  im  Hai 
1668  mr  Genüge  erfahren,  wo  meberere  hundert  Tonnen 
Salahering  aus  einem  Korwegiecben  Hafen  in  Orei^ 
wald  anlangten,  welcher  durchweg  ans  6V] — 7'  langen, 
1 — V/t'  hohen  und  kaum  4'"  dteken  Individnen  bestand, 
mithin  folglich  einer  Altersklasse  angehörte,  die  noch 
nicht  fSbig  ist,  I^sich  abnuetaen  und  also  im  Pnber- 
tltsalter  vor  entwick  elter  Geschlechtsreife 
weggefangen  warl  — '  Genug,  der  Hering  kommt  nicht 
als  Einwanderer  aas  der  Nordsee  in  die  Ostsee,  sondern 
gehört  ihr  ursprünglich  an;  an  ib^en  Küsten 
geboren  und  aufgewachsen,  erhalten  sich  seine 
Slüme  80  lange,  bis  sie  nicht  auagefiacbt  oder 
dorcfa  grosse  Katurereignisae  vertrieben  sind;  neben  aU- 
jtiirlich  aus  ihrem  Winterlager  an  geeignete  hSber  tem- 


Vther  den  Hering  dar  ponmanohen  E&iten  u.  ■.  w.        SK 

ptrirte  LaichpUtM  tind  kehren  okcIi  beendetAr  Ltiobseit 
m  den  benftchbarton  tiefg^eleganen  Stellen  «iirtl«k,  oline 
«BTor  oder  nachher,  anagedehnter«  Wanderau- 
gen  angetreten  oder  ausgeführt  ni  haben. 


Ueber  den  Nutzen  des  Herings 
und  den  Heriogsfang  im  Allgemeinen  «inen  vo- 
lominSaen  Band  an  schreiben,  durfte  bei  der  Umfllsglieh- 
ktttt  der  Torhandenen  Literatur  heutigen  Tags  mit  nur 
geringen  Schwierigkeiten  verbunden  sein.  Allein  da  ich 
mir  nnr  die  Aufgabe  gestellt  habe,  Über  den  Hering 
dar  pommerschen  Küsten  einige  weniger  allgemein 
bekannte  Thatsaohen  msammen  zd  stellen,  so  muss  und 
kann  ich  nur  auf  die  grSssereD  Arbeiten  Valen- 
eiennea  und  Anderer  aufmerksam  maohon  und 
Terzichte  ddier  auf  die  Ehre  eines  fleisiigen  Compilators. 
ZunBchst  ist  anzuführen,  dass  -wedu*  dem  frischen, 
noch  dem  in  irgend  welcher  Form  prSparirten  pommer- 
schen  Heringe  die  Ovationen  zu  TheÜ  werden,  deren 
sich  seine  wohlbeleibtem  Vettern  der  Nordsee  (z.  B.  in 
&>Uand)  SU  erfreuen  haben.  Yielleieht  kam  seit  dem 
Ansaterben  der  pommerschen  herzogliehen  Dynastie,  d.  h. 
seit  Bogislav's  des  XIV.  Zeiten,  der  KUstenhering  nicht 
mehr  an  der  Ehre,  auf  der  T^el  regierender  Herren  ca 
erscheinen,  obscbon  er,  wie  Tormals,  so  auch  jetzt  noch, 
bei  Beieben  und  Armen,  Alten  und  Jungen  in  gebüh- 
rendem Ansehen  steht  und  Überall  gern  gesehen  wird, 
wo  er  erscheint.  Bereitwillig  $&et  man  ihm  wenigstens 
£äehe  and  Speisekammer  und  setzt  sich  gern  mit  ihm 
SU  Tiadi.  Hat  er  doch  oft  Monate  lang  mit  der  Kartoffel 
die  Aufgabe  zn  ISsen,  der  Familie  des  Fischers,  des  Ta- 
gelShners,  des  Fabrikarbeiters  u.  s.  w.  die  wihrend  der 
Tagaarbeiten  Terbrauehte  Muskelsubstanz  wieder  zu  er- 
■eteen  und  znr  weiteren  KrafiSnssemiig  vorwiegend  das 
nothwendige  Material  zu  tiefem.  Zur  Zeit  der  eigentli- 
dien  Heringssaiaon,  vom  MXrz  bis  Mai,  durch  die  soge- 
nannten Grünfahrer  weit  von  den  Küsten,  bis  Ober  die 
Grenzen  der  Mark  Brandenburg  hinaus,  verfahren,  emlÜLren 


AK  M«iiter: 

>ieii  Tou'  dflm  Heringe  PonmeTna  ^Itlg^licfa  vide  TftaBenile 
TOD  MeaschcB ;  so  dsss  man  ohne  Uebcrtraibuog  umefamfln 
iaxi,  dajB  aüjidirlieli  mindeateuB  50  MilUoDsn  Ueriag^ 
theÜB  an  den  Ktisten  selbst,  tbeils  im  Ittaem  des  Landes 
im  friscbon  Zustande  verzebrt  werden.  Die  Form 
aber,  in  welcher  derselbe  frisch  verbraucht,  zu  werden 
pflegt,  ist  Terschiedeo,  Man  kocht  ihn  einfach  in  Salz 
nnd  Wasser  gar  und  geniesst  ihn  warm,  mit  Zusats  tos 
kalten  Essig  und  -bnuiier  Bntter,  oder  man  giebt  eiue 
Beterüüen-Baace  oder  auch  eine  savre  ZwiebelbrHke  tfna 
«armen  Fisoh,  oder  man  serrirt  ihB  gebraten  wie  Barsch 
wid  Hecht.  Ändere  Formen,  in  denen  man  den  anror 
^oerfXhig  gemaobten  Hering  g«oi«eat,  werden  -weiter 
Baten  nur  Sjurache  kommen.  Dag^en  dttrfte  ae  iäec  der 
geeignete  Ort  aein  sm  erwähnen,  dssa  nicht  nur  derllenwi, 
•Qndem  «och  di«  HansÜdere  an  den  reiclieD  Herüigser- 
trSgen  participireo. 

Schon  im  Jahre  ldl9  berichtet  y.  Wehrs'),  daas 
an  den  Zeiten  der  napoleonischen  Herrschaft  oder  mit 
andern  Worten  mir  Zeit  der  Oontiftentalsperre,  als  das 
spaDtsche  Seesala  viel  zu  Aener  war  tun  Salzereien  oder 
Bftucbwffl'en  anzolegen  oder  an '  unterhalten,  überall  auf 
den  von  ihm  besekriebeiMD  Territori«i,  wo  seiner  Z«it 
der  Heringa&ng  iu  ichSnster  Blüthe  stand,  sowohl  die 
Scbweine,  aü  aucit  die  Pferde  mit  frischen  Ileringeii 
gefüttert  wurden.  „Wenn  ich  nicht  selbst  (ftigt  v.  Wehrs 
hjtuni)  midi  daron  tiberaeugt  hXtte,  wUrde  leh  mich  scheuen 
so  ietwas  nacbcuersählea."  —  Heute,  wo  der  Heringsfang 
IttogB  dea  Du-a  und  Zingst  unbedeutend  ist,  mnss  der 
Dorsch  denaelfeea  Dienet  leisten,  den  man,  um  ihn  zum 
Futter  fUr  die  Schweine  Ungere  Zeit  hindurch  verwenden 
SU  kduaea,  an  der  Luft  za  trocknen  pflegt,  wie  ich  ea 
noch  unlfiDigst'  aelbat  gesehen^  da»  ttbcr  auch  Pferdeta 
gedörrte  Fische  vorliegt  sein  mögen,  ist  mindestens  eben 
so  glAttbhaft,  als  daas  lellader  ihren  Käfaen  Fisehe 
refohei^  wovon  so  einstimnige  und  nnsw^felhafte  Beweise 

,    l)  Der  Dan  und  d«r  Zingtt,  «in  BMtn^c  EU-KaautoiM  tod' 
l{euY«[fOimm«rD.    Hannover  181d.  S°  >,1U. 
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Torüegea.  —  AiuBet  diesem  Eiohafer  und  dem  geoanntes 
Yirihnfer  weoden  sich  mit  Vorliebe  Iluad  uod  Kfttze, 
ab  g«boriie  FleischfresBer,  und  unter  den  Nagern  insbe- 
sondere die  Wanderratte  dem  gefwigenea  [ I eringo 
nsd  dessen  Abfüllen  zu,  während  Seeadler,  Flusssdler, 
H&Teiij  Reiher  und  Üormorsne  sich  liebei'  direct  an 
itn  noch  schwimmenden  HeringsstiimeB  betheiligen. 

Naolidem  man  in  den  FischabgSugen  einen  werth- 
ToUea  Ersatz  ftir  Peni-Guano  erkannt  hat,  darf  es  nicht 
Wunder  nehmen,  wenn  man  sowohl  die  Abgänge  als  auch 
«Btor  UmatKnden  die  ganzen  Fische  als  Düngermate- 
rial wir  Verwendtmg  za  briogeo  bestrebt  gewesen  ist  — 
WXbrend  somit  der  frische  Hering  an  sidi  schpn  durch 
«eine  sehr  oiannichfache  Anwendung  den  KUstenbewobDern 
Ponimems  erheblichen  Nutzen  stiftet,  wird  er  gleichzeitig 
aiti  für  die  Hebung  und  Förderung  der  ScbiCffahrt 
Ton  grosser  Bedeatung.  Die  Erziehung  tüchtiger 
Matrosen  durch  den  Heringefang  darf  man  nicht  als 
den  gei^ingsten  Gewinn  des  Betriebea  dieses  Zweiges  der 
Seefischerei  ansehen,  zumal  in  einer  Zeit,  welche  für  Er- 
riohtuDg  einer  tüchtigen  KriegsniBrine  ei-nste  und  nach- 
haltige Borge  zu  tragen  Veranlassung  genommen  hat. 
Sodann  aber  dürfte  es  in  Anschlag  zu  bringen  sein,  'dass 
der  Ueringsfai^  einen  Industriezweig  Toraussetzt,  dessen 
er  sich  nicht  entaohlagen  kann,  nämlich 

den  Schiffsbau. 
Freilich  bedarf  der  pommersche  Heringsfang 
Boefa  keiner  Dampfboote,  ja  noch  nicht  einmal  grösserer 
Segelschiffe  (Boysen),  aber  auch  schon  die  Oonstruction 
der  kleinem  und  grossem  Segelboote,  wie  sie  jetzt  noch 
ablieh  sind,  hielt  dennoch  jeden&Ue  seit  800  Jahren  den 
Schiffsbau  in  frischem  Athem  und  maohte  ihn  aUmShlich 
n  einer  natnrwüehsigen  grossen  Industrie.  —  Das 
Heringaboot  ist  unzweifelhaft  die  Grundlage  und  der  Au»- 
gaag^onkt  des  heute  so  erftanÜch  blähenden  heimaüüj- 
oben  SchifiisbaueB  gewesen,  der  nun  freilich  hav^tsttchlieh 
die  HaDdele-  nad  Kriegsflotte  in  Betracht  zu  ziehen  hat 
nnd  diese  an  a^eznSsscr  Hfiho  zu  entwickeln  und  auf 
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derselben  zu  erhalten  bemüht  sein  mass;  aUeiD  bei  tliedem 
k«nn  es  doch  wohl  kaum  grossen  Bedenken  unterli^VD, 
ditss  die  Verbesserung  des  Sckiflsbanes  im  Allgemeinen 
auch  im  Fischerboote  der  Gegenwart  sich  re- 
flectirt  und  documentirt.  —  Dse  Heringaboot  ist  heute  ent- 
schieden leichter  lenkbar;  kräftiger,  ohne  unbeholfene 
Form  und  flberflössige  Beithat,  dabei  ein  sichwer  und 
guter  Segler  und  somit  unzweifelhaft  Tollkommener, 
als  in  der  Zeit  des  einst  hier  heirschenden  heidniacheD 
Wendenthums  und  zu  den  Zeiten  der,  Hansa.  Sind  nim 
auch  die  Fischer  selbst  beim  Bau  ihrer  Boote  nicht  immer 
unmittelbar  betheiligt,  so  besorgen  sie  eich  doch  spKterhin 
die  Ausrüstung  iind  die  Ausbesserung  der  Takelage  selbst 
Sie  theeren  ihre  Boote,  dichten  sie,  setzen  sich  anch  wofal 
ein  neues  selbstgefertigtes  Ruder  ein,  bearbeiten  ihre 
Ruderstangen  (Rehme),  repariren  ihr  Segel-  und  Tauwerk, 
conatruiren  sich  Anker  aus  Holz  und  Steinen  u.  i.  w, 
und  werden  dadurch  auf  das  Genaueste  mit  dem  Schiffs^ 
wesen  vertraut;  auch  lernen  sie  schon  im  frühesten  KJn- 
desalter  Ruder  wnd  Steuer  ftihren,  Wradrichtung  und 
MeeresstrOme  kennen  und  verwachsen  somit  auf  dias  In- 
nigste mit  dem  Wasserleben.  Aber  wie  auch  der  Fort- 
schritt auf  diesem  Gebiete  der  Industrie  sich  Bahn  ge- 
brochen hat,  noch  ist  derselbe  weit  entfernt,  tiberall  not 
nach  allen  Seiten  bin  zur  Geltung  gekommen  zu  sein; 
das  ganze  System  des  Heringsfangs  mit  Allem,  was  sich 
daran  schliesst,  bedarf  noch  zu  sehr  der  Leuchte  der 
rationellen  Gewerbsknnde  unserer  Zeit  Viel  Mittelalter- 
liches,  viel  Althergebrachtes  und  eben  deshalb  auch  schwer 
Ansrottbares  umlagert  noch  diesen  Zweig  der  Indnstrie. 
So  z.  B.  kennt  man  ausser  den  LaichplStaen  sn  den  Kfisten 
selbst,  die  etwa  im  freien  Heere  Yoriiandenen,  ein&ch 
deshalb  nicht,  weil  man  sich  mit  dem  offenen  Boote  nicht 
allzuweit  von  der  Ktiste  hinwegwagen  darf,  ohne  sieh 
den  gröesten  Ijebensgefafaren  Preis  zu  geben.  Aber  na 
ErgrUndnng  derartiger  neuer  FangpIStze,  die  nncweiM- 
baft  bestehea,  fehlt  es  an  geeigneten  Fahrzeugen,  die 
auch  die  Aasociatiou  der  Fischer  noch  nicht  zu  aHtbrigea 
und  hwrbcüunhren  vermochte,  weil  dieselben  ans  nahe 
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Uegendeii  Gründen  an^e^eaea  siad,  sich  auf  die  zum 
Lebensanterhi^te  noth wendigen  j  erfahrungsmltesig  aber 
doch  einigermassen  aiehem  Erträge  zu  atfltisen,  auch  trenn 
diese  einmal  nachlassen. 

Ein  anderer  mit  dem  Heringsfsnge  io  unzertrennlicher 
Vn-bindnng  stehender  Industriezweig,  der  jedoch  mehr 
•der  weniger  ganz  m  den  Boreich  der  ThXtigkeit  der 
Fischer  selbst  fXllt,  ist  die 

Ketzfahrication, 
welche  hier  passend  mit  dem  Heringsfange  an  be- 
spnchen  sein  dfirfle. 

Zum  Fange  des  Herings  auf  seiner  kleinen  Wande- 
rung Ton  der  "Winteretation  und  seinen  FutterpUtzen  mr 
Laichateile  an  der  benachbarten  Kttste,  bedarf  man  grosser 
Hetswände,  die  Ton  der  WasseroberäSohe  16 — 20'  Üel 
in  das  Seewaaser  hhiab,  so  wie  ohngefShr  unsere  Ttlll- 
Gardinen  vor  den  Fenstern  lierabhKngen.  Diese  Art  Netoe 
gMansen"  anch  „Mansohen"  genannt,  sind  aus  selbat- 
gesponnenen  feinen  Flachsf^en  construirt,  besitzen  Al^ 
sehen  von  gesetzlich  TOrgesehriebener  GrStse  (26  bis  30 
Knoten  d.  h.  Maschen  gehen  auf  1  Elle  Neta),  sind  ge- 
theert  oder  gelobet  nnd  werden  durch  Flotthölzer  an  der 
Luft-  und  Waesergrenze  suspendirt  erhalten,  während 
8tane  ISngs  des  nntem  Netarandes  die  hohe  Netzwaud 
straff  halten.  Um  die  am  Abend  ausgelegten  „Mansen" 
andern  Morgens  wieder  ünden  au  können,  sind  sie  mit 
kleinen  Signalfllhnchen  be£eichnet  und  Nachts  über  TOr 
Anker  gel^;!.  Die  mit  diesen  im  freien  tiefen  Seewasser 
saspendirten  Metaen  gefangenen  Heringe  werden  „Netzea- 
heringe"  genannt  und  theurer  bezahlt  als  -andere  Heringe; 
nicht  sowohl  der  grossem  Mühe  und  Gefahr  willen,  durch 
welche  man  sie  erzielte,  sondern  weil  die  mit  den  Mansvi 
getragenen  Heringe  grösser  sind  und  gleichmässiger 
«ulvllen,  als  die  mit  andern  Fmgapparaten  Erraelten. 
Die  gesetzlich  vorgeacbriebene  und  durch  die  Königl. 
Fisdimeister  controlirte  Uaschenweite  der  Hansen  gestattet 
den  kleineren  Fischen  den  nngeliinderten  Durchgang, 
halt  aber   die  grossem  zurück,  die,   nachdem  sie  dnroh 


die  Hasche  zu  driogea  sich  angestrengt  haben,  ihrer 
Kiemea  wegen,  nicht  wiedw  xorOck  können  und  sieh  so- 
mit gLeiehsam  ärhSngen,  obschon  sie  sich  doch  nicht  in 
eigentlichsten  Sinne  des  Wortes  duroh  Strangulation  tödteo. 

Derartige  NetawSnde  sind  »ueh  beim  Heriogsfange 
der  Nordsee  üblich  und  unsweifelhaft  s^r  alt,  werden 
aber  dort  nicht  mehr  aus  Flachsgam  angefertigt,  sondera 
grossentheils  schon  aus  Seide,  einem  haltbareren  Stoffe 
und  dann  wahrscheinlich  auch  nicht  mehr,  wie  es  von 
den  Fischern  Keuvocpommems  noch  geschiebt,  selbst 
angefertigt. 

Ein  anderer  Fuigapparat,  der  seit  langen  2eitan 
an  den  Kfiatea  der  Nordsee  ebenfalls'  mr  Anwendung 
kommt,  ist  das  hier  mit  dem  Namen  „die  Waade'  be- 
legte Ziehgarn.  Sobald  die  Stüme  sich  den  Küaton 
ttShern,  sucht  man  Borge  au  tragMi,  den  möglichst  gröasten 
Theil  des  Zuges  mi  acquiriren.  Man  umsäunt  den  der 
Küste  austeuemden  Sttbu  mit  einem  sackartig  eoBBtruii> 
tm,  mit  seitUcbea  Flügeln  vereehenen  grossen  Netie, 
aieht  an  beiden  Flügeln  dasselbe  ans  Land  und  sammelt 
das  Ergebniaa  des  Fiseh-Zi^ea  an  dem  Ufer  s^bat  ein. 
Die  Maschenweito  der  „Waade*  unterliegt  ebenfalls  der 
gesetzlichen  ControUe,  doch  sind  die  Maschen  kleiner  und 
daher  der  mit  diesem  Apparate  gefangene  Hering  nicht 
so  ausgeglichen  und  gleichmlfssig  gross,  weil  man  auch 
notwendigerweise  kleincare  Fische  mit  fangen  musa.  Die 
Netzmaterialieu  zur  Waade  sind  dieselben  wie  hm  der 
gManse",  auch  die  Herrichtuag  gleicht  sieh  vollkommen. 
Das  I/ohen  (Gerben  mit  einem  Eichenrinden-Aufguaae) 
und  Theeren  der  Netze  ist  zwar  noch  nicht  allgemein 
Üblich  tmd  auch  eines  lohnendem  Fanges  wegen,  nicld 
immer  nötbig,  jedoch  coiuerviren  sich  die  äXchaerneB 
Netze  besser,  wenn  sie  also  behandelt  sind,  wiÜirend  aaa- 
serdem  die  Hansen  dunkelgefttrbt  sein  müssen,  weaB 
anders  die  Heringe  hindurch  zn  dringen  veranlasst  werden 
sollen. 

Ein  dritter  ans  flachseaen  Garnen  oODatmürte* 
Apparat,  voraüglieh  beim  Fange  in  dem  —  vom  poot- 
menehen  FeetUnde,   Fischlande,  Dan  und  fingst  eiogfr- 
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adilosaeneD  — ^  Complexe  ron  Brackwassern  (8Mler-Barth«r 
Bodden  «tc.)  angewandt,  ist  eine  BUgelreuse  mit  nrel 
aeidichen  Fitigeln,  welche  den  tod  Torn  andriogenden 
Hering  nach  der  tridtterfi^migen  EiagangsOffnung  eines 
laaggezogenen  darcb  TooneobKader  ( Relfatitcke)  atratf 
avagespuinten  Netssaokes  fuhren.  Im  Innern  der  Renae 
befinden  sich  ein  oder  zwei  kleinere  Trichter,  durch  die 
hindmrch  der  eingetretene  Hering  nach  der  am  Ende  der 
Reaae  sich  zoBpitaendonTodtenkammer  geleitet  und  durch 
Oeffben  dieses  nur  zugebundenen  BehKltniBaea  heraosga- 
•ommen  wird.  — Frtlher  scheint  dieser  Apparat  auchaaf 
dem  Ansaenstrande  und  zwar  in  grösseren  Dimensionen 
aufgestellt  gewesen  zu  sein,  wenigstens  spricht  v.  Wehrs ') 
TiHi  «ner  Seebnndsrease,  die  man  aur  Beseitigung  dea 
llrbfeindea  des  Herings  aufgestellt  habe.  Jetst  ist  der 
Aussenatrand  vom  Dara  und  Zingst  zu  wenig  ergiebig, 
ab  dass  die  An&tellnng  derartiger  Reusen  grosse  £rtrKge 
an  liefern  vermöchte. 

Ein  vierter  Apparat,  dessen  Anwendung  jedoch 
BiMschliesalich  nur  an  Pommerns  Kflsten  stattfinden  dürfte, 
ist  die  grosse  Heringsreuse.  Leider  ist  es  aller 
Nachforschung  ungeachtet,  mir  nicht  geglückt,  den  Er- 
finder dieser  sinnreichen  Fangvorrichtung  ausfindig  zu 
machen,  obschon  die  Erfindung  in  den  Anfang  (2te8  De- 
eenninm?)  diesea  Jahrhunderts  fallen  dürfte.  Nach 
Möncbgnt,  wo  die  grosse  Reuse  ihre  bauptsXcblichste  Ver- 
tretung findet,  Soll  die  Constniction  von  Wittow  aus,  durch 
einen  Fischer  gekommen  sein;  allein  Erkundigungen  in 
Wittow  ergaben  leider  keine  weiteren  Aufschlüsse.  Die 
grosse  .Reuse  ist  ein  riesiger  Netzappatat  zu  dessen 
Aufstellung  und  Erhaltung  ein  Kapital  von  mindestens 
200  Tblr.  erforderlich  ist.  Deshalb  associiren  sich  die 
Fischer;  —  6  auch  12  Fischer  (d.  h.  Büdner  oder  Bauern) 
je  nach  den  YerraBgensverhSltDissen,  bilden  eine  Com- 
pagnie.  —  Jeder  zahlt  eiaen  gleichen  Beitrag  an  Geld 
und  leistet  Hülfe  und  Arbeit  bei  der  Herstellung  des 
Apparates  nach  gleichen  Theilen;  erhält  dafür  aber  auch 

1)  Det  Dan  nnd  der  Zingtt.  L  o.  p.  144. 


ntch  beendeter  C»mpagae  seioMi  gleidtea  AntlieS*)-  Die 
Rense  aelbat  aber  besteht  aus  swei  HAapttlieilea  and 
vwar  a)  dem  Wehr  und  b)  dem  Netzkasten.  Du 
Wehr  ist  eigentlich  eine  geradlinig  aufgestellte  Manse, 
die  nur  durch  PfShle  befestigt  ist,  -wKhrend  die  gewöhn- 
liche Mause  durch  Flotthölser  und  Steine  in  aufrechter 
Stellung  erhalten  wird.  Dieaea  Wehr,  aus  starken  Fsden 
2um  Netz  gestrickt,  bat  eine  LSoge  von  500  bis  800  Fun 
und  eine  Höhe  von  16  bis  20  Fuse,  wird  stark  getheert, 
damit  es  den  langem  Aufentlutlt  im  Seewasser  vertragfla 
kann  und  ist  von  der  8ee  aus  auf  das  Ufer  im  rechten 
Winkel  aufgesetzt.  Niemals  pflegt  man  das  dem  Lande 
zugewandte  Ende  des  Wehrs  unmittelbar  an  die  Land- 
und  Wossogrenze  selbst  zu  biingen,  sondera  es  bleibt, 
je  nach  Beschaffenheit  der  Küste,  mehrere  hundert  Fnss 
davon  fem.  Das  am  meisten  in  See  hinaus  stehende  Ende 
des  (durch  eingerammte  entapreohMMi  lange  FiUiIe)  senk- 
recht aufgestellten  Wehrs  befindet  sieh  dicht  vor  dem 
Netckasten,  ohne  jedoch  mit  ihm  in  unmittelbarer  Ver- 
bindung zu   stehen.    Der  Netzkasten   ist,   so  wie  das 


1)  lo  diesen  AaBoiüatioDen  ^ht  es  eo  reell  m,  daee  e«  luS 
Mönohgut  deaahalb  wohl  nocb  metnajB  la  Recbtsatreitagkeiten  ge- 
kommen iit.  Der  TheiSuber,  den  die  Reibe  mr  ÄbfUtr  det  ge- 
mnmeaen  Gute  trifft,  g^t  mit  taitiem  tohwerbeladenen  Boote  tb 
ond  bringt  geoan  ao  viel  Gisld  BorSok,  ala  er  trat  irgend  wie  nr- 
dienen  konate,  jedoch,  —  in  biArer  klingender  Hünie,  —  weil  lieb 
die  während  der  Heimfahrt  möglicberweise  eintretenden  R^^en  und 
Seenebel  mit  dem  in  den  WeBtentaaohen  trensportirten  Papiergelde 
■cbleofat  vertragen  würden.  —  Man  iat  dabei  von  allem  Misstrauen 
eo  fem,  daas  man  jedem  Theilhaber  ajt  der  Aaaociation  jede  belie- 
bt Summe  mit  vollstem  Vertrauen  Tage  lang  fiberlftaat;  wie  es 
denn  überhaupt  kaum  wohl  einmal  vorgekommen  iet,  daas  ein  Hönch- 
guter  Heringifitober  seinen  liSudemum  belogen,  geaohweige  denn 
betrogen  hätte.  Noob.  leiht  man  eich  dort  gegenseitig  Odd  ood 
oft  erbebliobe  Summen  ohne  tcbrifUichen  Pfandschein  und  ohne 
Zinsen.  Das  Wort  des  Mannes  genügt,  und  ein  Treubruch  würde 
unwidemiflioh  sur  allgemeinen  Verachtung  führen;  ßx  einenHänch- 
guter  lieber  eine  Schande  ohne  Gleichen,  denn  ihm  bliebe  niolit« 
als  der  Tod,  oder  was  ihm  gleichbedeutend  ist,  ^e  AuBwanderoog 
von  seiner  geliebten  Zeimath. 
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Wehr,  Tfillig  unterm  Wuseripiegel  and  je  nach  der  Tiefe, 
in  welcher  er  sich  befindet,  äO  bis  34  Fnas  hoch;  oben 
an  der  Lnftgrense  unbedeckt,  auf  deni  Boden  und  an  den 
•ötliehen  Wltndea  aber  ans  starken  ram  Neta  verarbei- 
teten FSden  aOQitmirt,  wie  das  Wehr  und  ebenso  mittelst 
eingerammter  entsprechend  langer  FßÜUe  ringsherum  be- 
fiestigt,  und  wird  amflerdem  durch  seitlich  an  Stricken 
ingebradite  Anker  (aus  rUokwKrts  umgebogenen  einen 
grossen  Stein  einschUessenden  HolatXben)  festgehalten. 
Auch  das  am  meisten  in  See  hinausragende  Ende  des 
Netxkastens  ist  in  Khnb'oher  Weise  befestigL  Zieht  man 
ärei  gleichlange  Linien  von  circa  24' bis  30' LXnge  ein- 
ander parallel  so,  dass  die  mittelste  der  Linien  circa  6" 
bis  8"  die  beiden  Susseren  Parallelen  überragt,  und  ver- 
bindet die  Endpunkte  der  dr«i  Linien  durch  gerade  Linien, 
■0  erhSlt  man  die  allgemeine  Form  des  Netzkaatens.  Das 
See-Ende  des  Wehrs  steht  didit  vor  der  Torgesohobenen 
mittelsten  Parallellinie,  da,  wo  eine  hohe  Spalte  in  das 
Lmere  des  schiefrhombischen  Kastens  fahrt.  Redtts  und 
links  von  den  Endpunkten  der  Linien  des  nach  dem  Lande 
ngewandten  Winkels,  in  weichem  die  Eingaugsspalte 
■cb  befindet,  gehen  in  geknickter  Form  bergerichtete 
Flügel  ab,  von  der  Hshe  der  Reuse  und  des  Wehrs, 
ebenfijla  aas  Netimaterial,  weiche  den  vordem  Eingang 
ia  die  Eastenspalte  erleichtem,  aber  den  Austritt  hindern 
sollen.  —  Streicht  nun  ein  Heringszag  aas  der  Tiefe  her- 
aufkommend, oder  von  ungünstigen  Winden  vertrieben, 
IXngs  der  Küste,  so  trifft  «r  zuerst  auf  das  grosse  Wehr, 
findet  dadurch  sich  behindert  und  zieht  nun  demselben 
entlang,  nach  dem  Netakasten  zu;  der  seitliche  Flügel 
des  Netzkastens  ist  ihm  ebenfalls  ein  Hindemiss  und  des- 
halb geht  der  Hering  nach  der  Eingangsspalte  zu,  passirt 
sie  und  gelangt  somit  in  das  Innere  des  Kastens.  Ist  n\ir 
erst  ein  Theil  des  Stllmg  passirt,  so  folgt  der  andere  Theil 
ihm  sicher  nach  und  mit  ihm  alle  Begleiter  und  Verfolger; 
so  wie  es  auch  vom  Thunfische  bekannt  ist.  Deshalb 
finden  sich  denn  auch  im  Innern  des  Netzkastens  Fische 
und  ^tagethiere  diverser  Art;  Flandern,  Hechte,  Barse, 
Kaolbarse,  Rothaagen,   Ptötzen,  Dorsche,  StSre,  Lachse, 


SM  Hfiater: 

Fhooaflsen,  j«  voM  auch  Seehvad«,  obsdkOa  diese  tetatferen 
üMist  zn  klug  sind,  um  durch  di«  Spalte  ia  das  Gefitn^ 
oiss  einsatretMt.  Gleichviel  ab  sich  aou  wKhrend  d«i 
Abends  und  der  Nacht  ein  oder  einige  BtiUne  g^uigen 
haben  oder  nicht,  andern  Morgens  fairen  jedenfiiUs  vier 
Boote  mit  je  2  Uann  Besatzung  nach  der  Reuse;  heben 
erst  den  vordem  Theil  derselben,  indem  awci  Boote  sieb 
einander  vis  ik  vis,  rechts  und  links  am  Vorderdieile  der 
Kense  aufstellen,  mittelst  starker  nnter  der  Bewe  h^-nm 
gehender  Taue  en4>or  und  Ii>eib6n  so  alle  in  dieser  Ab- 
äieilu&g  befindlichen  Fische  nach  der  hintern  Abtbeilnng; 
alsdann  wird  der  ntitdere  Theil  gehoben  und  der  vordere 
Theil  herabgelassen  and  nachdem  der  lebende  Inbalt  de^ 
selben  langsam  in  die  hintere  Abtheilung  gedrSngt  ts^ 
irird  anoh  diese  langsam  erhoben  und  nun  von  der  ge- 
säumten Mannschaft  mittelst  Haadkesoher  (kleine  gestieU« 
Sacknetze)  herausgeoommMi,  was  bcrauegenommen  werden 
kann  um  in  die  Boote  geworfen  zu  werden.  Ist  der  In- 
halt der  BeuBS  ganz  geleert,  daim  wird  das  gehobene 
Hintertheil  derselben  (die  Todtenkammer),  wieder  biii&b- 
gelassen,  befestigt  und  die  beladenen  Boote  kehren  mit 
ihrer  ins  vollsten  Aufmhre  befindlichen  Ladung  naeb  dfnh 
Landungsplätze  zurück.  Dort  harrt  der  rttckkehroftden 
Mltnner  der  weibliche  Antheil'  der  FischergesellaelMift 
und  deren  fröhliche  Jugend.  Der  eine  Theil  hxtt  Neta- 
Blicke  aosgespannt,  der  andere  Theil  beginnt  die  Fisdie 
2a  sichten,  die  noch  immer  q>ringead  sich  in  den  inzwi- 
schen ans  Land  gezt^enen  Booten  befinden,  sio  zu  'Wallen 
abznzKhlen  und  in  dieNetzslk^e  hineinzugeben;  während 
die  sehweigeode  BootB-ManoBchaft  sich  ansroht  und  die 
Boote  sorgstoi  reinigt,  nachdem  ihr  Inhalt  ausgeleert  ist. 
ßobald  der  Fang  zu  Knde,  hat  sich  indessen  ein  anderer 
Theil  der  Compagnle  fertig  gemacht,  am  mit  dem  „gros- 
sen Boote",  das  man  inzwischen  mit  den  vollen  NetasScken 
beladen  hat,  nach  den  Heringsmärkten :  Greifswald,  Stral- 
Bond  oder  Cröslin  abzugehen,  wo,  namenlüoh  in  Greifs- 
wald, der  Ähsats  unter  allen  Umstibiden  geschert  ia^; 
theils  wegen  der  grossen  Zahl  von  GrtlnCahrera,  die  mit 
Wagen  und  Karren   sehnsüchtig  der   anlangenden  Boote 
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hamn,  theils  wegen  der-  nicht  minder  grossen  Zahl  von 
HeringsliKndlem,  die  meist  aus  dem  Innern  Mitteldentscli- 
Imda  kommend,  vom  Febnur  bis  Juni,  des  Bticklingsge- 
■eUftes  wegen,  daselbst  ihren  constanten  Aufenthalt  ge- 
nommea  haben,  oder  auch  hierorts  wohl  selbst  ansKseig  sind. 

An  dem  sonst  menschenleeren  Bollwerke,  am  Sstli- 
chen  Ende  der  Btadt  Greifswald  entwickelt  sich  dann, 
befonäera  -wKhrebd  der  Monate  MXrs,  April  und  Mai  eis 
Leben  und  Trdben,  wie  man  es  sonst  nur  auf  JabrmSrktea 
n  sehen  gewohnt  ist.  Die  zuweilen  zahlreich  Tcrsam' 
melten  Heringsboote  ISngs  des  Ufers;  die  RSucberhSuser 
and  Salzereien,  deren  jetzt  8  neben  einander  stehen,  mit 
ihren  dampfenden  DSohem  und  fröhlichen  Arbeiterinnen 
im  Innern,  die  Handekarren,  so  wie  die  mit  Pferden  be- 
spinnten  Wagen  zwischen  den  HXusern  and  Booten,  das 
Herumtragen  der  sahlreichen  NetnHoke,  das  Bieten  nnd 
Handeln  seitens  der  KSufer  und  VerkKufer,  die  zum 
.Kehlen"  der  Heringe  auf  grünem  Rasen  lagernden  Kna- 
ben nnd  Msdchen,  dazwischen  auch  die  grosse  Zahl  der 
herbeigelockten  Spaziergänger,  das  Alles  entwickelt  ein 
ebenso  buntes  als  markiges  Leben  und  bringt  Capitalien 
in  Umsatz,  die  wXhrend  der  Heringssaison  oft  zv  erheb- 
Udien  Summen  heranwachsen.  Denn  wie  die  Herings- 
Steher,  so  sind  auch  meistentheils  die  in  schlichter  Blonse 
erscheinenden  Bttcklingsbttndler  Thüringens  und  Bachseas 
lasociirt.  Die  Compagnien  unterhalten  meistens  Tier 
^ergespanne,  die  fortwXhrend  zwischen  Greifewald  und 
Ahenbnrg  (dem  "Vororte  des  Backlingshandels)  cursiren 
lai  derentwillen  der  gaWaniscbe  Strom  der  Telegraphen- 
Knie  gar  oft  in  Thätigkeit  versetzt  wird,  um  die  nöthigen 
Winke  zn  geben;  denn  bei  diesen  Geschäften  stehen  oft 
rnnende  von  Thalem  auf  dem  Spiele;  ia  klingender 
MHnze  mnss  Alles  baar  bezahlt  werden,  und  von  keiner 
Seite  wird  Kredit  gegeben,  noch,  auch  verlangt. 

Dadurch  aber  wird  dem  Heringsfischer  sein  Gewerbe 
gesichert,  der  Besitzer  des  RXucherhauses  findet  dabei 
mne  Kecimung  und  der  Bficklingshändler  erübrigt  durch 
d«n  Yerictnif  seiner  Waare  an  die  KleinhUudler  des  In- 
ludes  das  niJthige  Betriebscapital  zn  erneuter  Untemeb- 
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mung.  —  Wenige  Monate  derartigen  raschen  ÜRuatieB 
fSidera  somit  die  Interessen  vieler  T&usende  Ton  Uenachen. 
Sind  die  Küchen  aller  RKuchereieo  besetst  und  die 
Grtlnfalirer  haben  ihren  Bedarf  gedeckt,  dann  wandert 
der  Rest  der  angefahrenen  Heringe  in  die  Salxerden,  die 
eigentlich  mehr  als  ein  NebengesohSft  neben  der  BUck- 
lingsrXucherei  bestehen.  Selten  noch  wird  in  „Witten" 
gesalzen,  und  dort  auch  nur  wenn  der  Greifiiwalder  Markt 
Überfuhrt  ist  oder  der  Fang  nicht  mehr  hinreichend  lohnt 
um  eine  volle  Ladung  abzusenden.  — '  Denn  die  Preise 
(Ur  das  „Wall"  (diese  kauEmllnnische  Einheit  zu  je  SO 
Stück)  Hering  sind  ausserordentlichen  Schwankungen  im- 
terworfen.  Wshread  das  Wall  im  Februar  oft  mit  l'/j 
und  1  Thlr.  besahlt  wird,  wird  es  zu  Ende  Apnl  oder 
im  Mai  bei  starker  tSglicher  Zufahr  und  mangelnder  Nach- 
frage wohl  audi  einnial  mit  1  Sgr.  beeahlt 


Yeranlaeaten  die  gegen  die  Küsten  andrSngenden 
Heringsstiime  eine  dem  Ifindlichen  Stillleben  ergebene 
KUstenbeTSlkerung,  Pflog  und  Egge  zeitweilig  au.  ver- 
lassen, um  ihr  dafür  das  Steuer  und  das  Segeltau  in  die 
Hand  zu  geben,  damit  sie  statt  der  dauernden  Furchen 
auf  ihren  Ländereien  raach  verschwindende  Furchen  in 
das  Meer  ziehe,  weckten  die  Stüme  frisches  ErShliclies 
Leben  an  jenen  einsamen  stillen  Küsten,  wo  sonst  nur 
die  Seeschwalbe  Kchzend  ihr  „KriSh"  ertönen  ISsst  nnd 
ein  leises  PlStschern  der  aufschlagenden  Welle  ab  nnd 
KU  mit  dem  doimemden  Getöse  der  sturmgepeitschten 
schäumenden  Salzfluth  wechselt,  so  sind  es  abermals  die 
nunmehr  unter  die  Botmäsiigkeit  und  in  das  EigenÜuun 
der  Menschen  Übergegangenen  Heringe,  die  fem  von 
ihren  dermaleinstigen  tiefen  und  dunkeln  Weideplätsen 
selbst  in  ihrem  Tode  noch,  den  Scharfsinn  und  den  be- 
triebsamen FleisB  der  continentalen  Bevölkerung  in  An- 
spruoh  nehmen,  zur  Kührigkoit  während  Tag  und  Nadit 
anspornen  und  Industrieen  fördern,  die  auch  wohl  einer 
historischen  Begründung  werth  sein  dürften;    ich   meine 


üeber  den  Hering  der  pommenchen  Küsten  n.  ■.  w.        887 

die  Lidnstriervreige,  welche  sieb  die  Aufgabe  gestellt 
haben,  den  Hering,  soweit  er  nicht  knrz  nach  eben  er-  ' 
loschenem  Leben  als  Kahrungsmittel  verwandt  werden 
kann,  in  einen  Znstand  zu  TersetzeR,  dass  er  der  sonst 
v&Tenneidlichen  baldigen  FXhIdisb  entzogen,  gennssf^hig 
bleibt  und  xa  geeigneter  Zeit  genossen  werden  kiuin. 
Derartiger 

Industriezweige 
aber  sind  znr  Zeit   drei   namhaft   zti  machen,  und  zwar; 

1)  die   Herstellung   des  marinirten    Bratherings, 

2)  die  Herstellnng  de«  Bücklings  nnd  3)  die  Herstel- 
Inng  des  Salzherings,  wXhrend  die  CoDserrinmg  der 
Heringe  nach  Morel-Fatio  und  Yerdeil's  Methode^) 
noch  nicht  fUr  den  pommerBchen  Kflsfenhering  in  An- 
wendaag  gebracht  worden  ist. 

a)  Die  Herstellung  marinirter  Bratheringe 
iit  der  jüngste  der  genannten  Indnatriezweige,  zugleich 
aber  aach  der  am  wenigsten  entwickelte;  indessen  kann 
doch  Bohon  jetzt  behauptet  werden,  daas  ganze  Ladungen 
marinirter  Bratheringe  nach  dem  Innern  Dentsdh- 
landg  nnd  anch  schon  manche  Sendung  nach  dem  Aus- 
lände gemacht  worden  ist,  eo  daas  es  den  Anschein  nimmt, 
als  ob  diese  Conservirungsmethode  sich  einer  steigenden 
Beliebtheit  zu  er&enen  habe.  Der  frisch  gefangene  He- 
ring wird,  nachdem  er  rein  gewaschen  und  schwach  ge- 
salzen worden  war,  abgetrocknet,  mit  sehr  feinem  Wei- 
zenm^il  allseitig  bedeckt  und  in  Bntter  braun  gebraten. 
Gehörig  abgekühlt  und  schichtenweise  mit  diversen  Würzen 
(LorbeerblHttem,  Pfeffer,  -Piment  und  Citronenscheiben) 
in  Terschieden  grosse  faSlaeme  Tönnchen  eingepackt,  wird 
der  Bn&ering  soweit  mit  kaltem  Essig  übergössen,  damit 
er  nAch  erfolgtem  dichten  Verschluss  der  Tßnnchen  sich 
eonztant  unterm  Niveau  desselben  befindet.  Die  Heratel- 
Imtg  dieser  Delicateaswa&re  ist,  wie  selbstrerstSndlich, 
iwu  meist  Sache  geübter  FrauenhKnde,  allein   in  Folge 


1)  DiiiKler>s  polyteehn.  Journal  1865.    Bd.  187  p.800. 
AtdOr  t  Nktorg.  ZXIX.  Jahig.  1.  Bd.  i  32  :  A-.0( 
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der  theurea  Zuthatea  und  der  darauf  verwandten  Küte 
und  Zeit,  so  wie  der  Grösse  der  Tünnchen  and  je  nach 
dem  Einkaufspreise  des  frischen  (und  besten)  Netzeoho- 
rings,  kann  der  Preis  nicht  unter  20  Sgr.  betragen,  wlh- 
rend  für  die  grösseren  Tönnchcn  gern  2  Tblr.  bewilligt 
werden, 

b)  Die  HeringarSucberei,  oder  die  Herstellung 

des  Bücklings,  sowie  c)  die  Heringsaalzerei 

oder  die  Herstellung  des  Salaherings 

ist  in  Fomntern  fast  ebenso  lange  bekannt,  wie  an  den 
KUstea  der  Nordsee.  Yalencieunos  bo'ichtet  (L  c 
p.  184)  dass  die  S'iftungaurkundcn  mehrerer  englischen 
Klöster  des  Uten  imd  12ten  Jahrhunderts,  z.  B.  des  Klo- 
sters Berklng,  ßcstimmuugon  enthielten,  aus  denen  her- 
vorgeht, dfiss  daselbst  bereits  Hering  gesalzen  und 
gerXuchert  worden  sei,  so  wie  dass  Yarmouth,  welches 
von  Heinrich  I.  1128  einen  Magistrat  erhielt,  aus  Fisclier- 
hütten  entstanden  sei,  welche  voo  englischen,  fransösisehen 
und  niederländischen  Fischern  bei  Gelcgenh^t  ihrer  all- 
jährlichen  Heringsfischeroien  und  Salzereien  erricblet 
wttren. 

Läsat  eich  nun  auch  bei  dem  Dunkel,  welches  die 
Geschichte  Rügens  vor  der  Ankunft  dea  Bischofs  Otto 
von  Bamberg  umhüllt  (die  Wenden  und  Slaven  pflegten 
keine  Chroniken  üu  schreiben),  kaum  durch  sichergestellte 
Jahreszahlen  angeben,  in  welchen  Jahren  man  bereits 
Hering  in  Pommern  gefangen,  gesalzen  und  geräuchert 
habe,  so  steht  doch  crwiesonermaassen  fest,  dass  cia  deut- 
scher Priester  äusBardewyk'),  der  Begleiter  dea  Bischofs 
Otto  (welcher  vom  polnischen  Könige  Boleslaw  IIL  xai 
Bekehrung  der  Wenden  nach  deren  Stammsitzen  auage- 
sandt  ward;  innerhalb  der  Jahre  1124—1128,  die  vtm  des 
beidjiiachea  Wenden  bewohnte  Insel  Bügen  sur  Zeit 
des  grossen  Heringsfangs  in  Gesellschaft  vm 
Kaufleulea  besuchte,  während  Bischof  Otto  selbst  im  Jahr« 
1128  bei  seiner  zweiten  Beiae  nach  dem  Lande  der  Kuglei^ 

1)  Fock,  Hvgensoh'Pominsnch«  Ovsahicbten  L  p.S7. 
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Lintiaen  u.  s.  w.  in  der  Gebend  zwischen  Hfllberstadt-xiad 
D«nmia  tod  eioem  eicsam  an  einem  Seeafer  wohnenden 
Manne,  welcher  eich  hierher  geBDchtet  hatte,  um  Salz 
geb^en  wurde:  zum  Einsalzen  seiner  Fische'), 
der  einzigea  Nahmng,  die  er  seit  7  Jahren  zu  sich  ge- 
nommen.—  Da  es  auch  anderweit  erwiesen  ist,  dass  schon 
im  täten  Jahrhnnderte  deutsche*)  und  nordische  Kauf- 
lento*)  »ich  an  den  Rftgenschen  Küsten  zum  Einkauf  von 
Hering  einfanden,  die  Kunst  des  Einsalzens  aber  aach 
bereits  allgemeiner  bekannt  war,  so  darf  man  wohl  er- 
warten, dass  die  fremden  Käufer,  nicht  sowohl  die  Ah- 
fiihr  des  tischen,  als  vielmehr  des  zuvor  gesalzenen 
Herings  beabsichtigten;  denn  gegen  eine  Abgabe  an 
den  Tempel  des  Swantewit  B\if  Arkoaa  erhielten  sie  das 
Bedit  sich  am  Fischfänge  der  Rugier  zu  betheiligen,  event. 
die  gefangenen  Fische  aufzukaufen. 

Der  RügenfUrst  WizIst  befiehlt  femer  in  einer  von 
Dreier  (Specim.  circa  inhumanum  ins  naufragii  p.  190) 
ea-hftltenea  Urkunde  den  fremden  Kauficuten  und  Fiächom 
Einiges,  was  sich  auf  das  Einsalzen  der  an  den  Ril- 
geascben  Küsten  gefangenen  Fischo  bezieht.  Sodann  be- 
sOtigt  im  Jahre  1270  Herzog  Barnim  I.  dem  Kloster 
Belbnck  in  Hintsrpommera  den  K^uf  des  Sees  und 
Flnszas  Rega;  nimmt  jedoch  die  Zahlungen  von  2  Denaren 
an  einen  gewissen  Bisprarus  (miles  Bispravus)  aus,  die 
dort  TOD  den  Wirthen  tut  die  Last  eingesalzener  He- 
rnge  entrichtet  werden  mussten^)  (duobns  eolidis  dena- 
riomm  de  Lastoae  alleo,  quod  ab  hospitibns  ibidem  sale 
etmdüam  fuerit). 

In-  der  von  Prof.  Job.  Gottf.  Ludw.  Kosegarten 

1}  Asdreaede  TiUOttonUCIV.  ed.  Valer.  Jaaohii.  Calber- 
gM  1861.  *".  p.  178. 

8)  Noch  eiaer Miltheilonif  des  Dr.  PallmanB  soll  sich  «ohom 
beiDitmar  vonMeraebarg  aus  dorn  11.  Jahrhundert«  eine  Erwähnung 
des  pommerBclicii  Heringahandela  nach  dem  Inlande  finden. 

8)  Fook  1.  o.  p.  U. 

4)  Dreger  Cod.  diplom.  im  ungedmckten  Tom.  Tl.  No.  460. 
[cC  8«1U  Temioh  «iner  Oesohiohte  des  Pomm.  Handels.  Stettin 
1796.  4".  p.  22  NoU  8.) 


im  Jdlu-e  1833  publicirtea  Jabelaclunfi ')  xva  ßOC^Xfari^ 
Stiftnngsfefltfeier  der  Stadt  Greifawald,  vetöffeatlidite 
der  gelehrte  Geschichtskenner  seiaer  Heimsth,  die  toi 
ihm  im  Stadt-Aichive  Gteifswald's  entdeckte  Uandaduift 
eine'r  ZoUrolla  aus  dem  Jahre  1270,  welche  (L  e.  p.ll 
und  12)  folgende  BesUmmungea  enthält: 

1.  c.  p.  II.  „Primo:  Quicnaque  vtilt  dedacere  alUo 
dabit  pro  lasta  allecis  U  solidoB.  Item  pro  curni  dantor 
TITT  denarii.     Item  pro  karruca  II  deDarii." 

„Item  plauBtmm  sicei  allecis,  videUcet  apiehering 
VI  den.  et  similiter  recentis  allecis  YI  den." 

„Item  si  aliquis  äanus,  Normaoiius,  aeu  eis  limilii 
Tnlt  abducere  allea  dabit  II  aol.  pro  la^ta." 

L  c.  p.  13.  „Item  quicnnqne  dcducit  vinum  vel  allee, 
nou  conputabit  theoloneum  neo  dabit  pro  gravibns  rebw 
quas  iwarlaat  vocamuSj  sicat  de  iUis  praeseriptum  est; 
sed  dabit  pro  ipsia  Tino  et  allece  ut  dictum  est  theoltmenm 
speciale." 

In  dieser  interessanten  und  ^r  unsere  Frage  adtr 
schwer  wiegenden  Uikunde  ist  der  Gegensatz  TOn  fri- 
schem Hering  (allec  recens),  dem  einfachen  alleo  gegen* 
über  wohl  nicht  anders  zu  verstehen,  als  dass  mit  dem 
letztern  gemeint  sein  soll:  gesalzener  Hering,  indMi 
doch  nur  dieser  vpn  den  Hansa-Kaufieuteo  exporlirt  werden 
konnte.  Nicht  minder  wesentlich  ist  die  Anführung  des 
Spickherings  d.h.  des  Bücklings  nnserer  Tage. 
Koaegarten  erläutert  (1.  o.  p.l2)'in  der  Note  nrar 
das  Wort  apio  darch  -apec  d.  h.  lardnm  (lardo  simile), 
allein  ich  glaube  doch  dem  leider  nicht  mehr  nntar  tun 
weilenden  grossen  Spraohkenner  gegenüber,  die  Ansicht 
aassprechen  zu  dürfen,  dass  das  mit  hering  comhinirte 
Wort  «pia  in  diesem  F.alle  nicht  wohl  »F  etthering' 
bedeutet,  sondern  dass  darunter  wegen  des  erklKcenden' Zu- 
satzes; ysicoi  allecis"  Bückling  zurerstehen  sein  dfirfte. 
Noch  heute  bedeutet  nachHeyse  (Wörterbuch  derdent- 
sehen  Sprache  p.  981)  das  schwedische  .Yerbum  ^spicka*: 
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rlDchem  nnd  oacfa  H  o  1  tn  b  o  o  (Det  norske  sprogs  veesent- 
ügBte  Ortförred  Wiea  1852.  4".  p.  318)  bedeutet  das  ait- 
nordisclie  Verbum  „»pnkja'  so  viel  als  das  dSai'sche  „spege" 
i.  h,  salzen  und  rSachera  (ved  Saltning  og  TOrring).  In 
den  noch  gebrKachlichen  Zusammeasetxungen  Spickaal, 
8{Hckflnnder  etc.  ist  dasselbe  Wort  „ipta"  erhalten  und 
bezeichnet  dort  genau  denselben  Zustand  wohlbekannter 
fuehe,  wie  er  uns  im  Bückling  entgegentritt.  Ich  Ober- 
Mtze  daher  spieheritiff  der  Greifswalder  Zollrolle 
imbedenklich  durch  „Bückling"  nnd  trage  kein  Bedenken, 
iaaa,  so  wie  schon  im  12ten  Jahrhundert  die  Heringa- 
rtoeherei  an  engUachen  Küsten,  dieselbe  Conservi- 
rnngs-Metbode  im  ISten  Jahrhnnderte  auch  in 
Greifstrald  achon  bekannt  war  und  ausge- 
fShrt  wurde. 

Ans  diesen  bistorisch-sichergestellten  Thatsachen  er- 
kelli,  wenn  anders  es  noch'  dos  Beweises  bedürfte,  zur 
Genllge,  dass  in  dem  oft  genannten  Jahre  1416  dieHe- 
lingssalzerei  nicht  erst  erfanden  und  mithin  auch 
Wilhelm  Beukels  oder  Beukelsen  (auch  Johann  Beu- 
kelem,  Beukelszoon,  Bukfeld,  Belkinson,  BSkel  und  Bu- 
lelt,  ja  sogar  William  Biervliet  genannt)  onraSglich 
der  Erfinder  dieser  Kunst  sein  kann,  wenn  ihm  auch  zu 
BierTliet  in  Flandern  (seinem  angeblichen  Gebarts- 
orte'), nach  seinem  1397  (alias  1449,  alias  1474)  erfolgten 
Tode  von  den  Holländern  ein  Denkmal  errichtet  wurde 
ijnd  an  dessen  Grabe  Kaiser  Carl  V.  1536,  in  Gesellschaft 
■oner  Schwester  Maria,  Königin  von  Ungarn,  einen  He- 
ring verspeist  haben  soll. 

Möglich  nod  wahrscheinlich  ist  es  freilich,  dass  die 
«*was  mythische  Person  des  Beukelsen  eine  Verbesserang 
in  der  Verpackung  des  Salzherings  angegeben  haben 
mag,  und   somit   für  den  Ruf  des   hoIlSndischen  Fisches 


1)  Elooh  (L  c.  p.l87)  fuhrt  in  der  Note  an:  „Andere  wollen, 
er  tei  ein  Bchottländiacher  Fisaher  gewesen,  der  aus  MisaTergnügen 
Ukt  sein  Vaterland,  dasBelbe  Terlaasen  und  die  Flanderer  das  Ge- 
iKimniM  des  EiniaUeiiB  der  Heringe  und  selbige  einzopsicken  ge- 
lehrt  hätte." 


wesentlicli  wirkte,  aber  es  ist  aotoxisch  uarichtig, 
diesen  Mann,  deasco  Nnfnc  bo  vielfach  anders  aoge- 
fi^eben,  deeaea  Heimathsberechti^Rg  dea  HolländerQ  obeo- 
eiß  von  den  Schotten  ftbg:espn)chea  wird,  dessea  Todei- 
jalir  eadlicli  den  grösatmöglichsten  Varianten  unterlieg^ 
diesen  Mann  Tür  den  Erfinder  der  Herin^ssal- 
«erei  anszugebeat  —  Ebenso  geringe  bistorisohe  Be- 
recbtiguQg  hat  aber  dto  Angabe,  daas  derselbe  BeukeL^ 
wie  es  von  Fr.  Sam.  Bock')  behauptet  worden  ist,  die 
Biicklingsfabrikation  erfunden  habe  und  daher  aach  der 
Name  BUckÜQg;  tou  dem  Erfinder  Wilhelm  Beukel 
abzuleiten  sei.  —  Back  setzt  freilich  hinzu,  dass  ma 
auch  Feckling  oderFcckelheriag  schreibe,  welche« 
vom  Feckel  (Salzlaache)  abzuleiten  sei,  in  welehem  die 
Fische  vorher  liegen  müasten.  —  Durch  die  Grcifswaldet 
Zollrolle  von  1270  (die  jedenfallB  doch  nicht  nach  1275 
geschriebeu  wurde)  wird  diese  Annahme  jedoch  ein  für 
allemal  an  möglich  gemacht.  Der  noch  heute  im 
Reg.  Bez.  Stralsund  übliche  Name  „Spickhenng"  ist  noch 
nicht  ganz  durch  den  offenbai-  holländischen  Namen  „Bück- 
ling" verdrängt  worden  und  beweist  zur  Genüge  das  hohe 
Alter  eines  Pro ductcs  der  naturwüchsigsten  pommerschen 
Industrie,  die  seit  ihrem  ersten  Auftauchen  ia  der  Greif»- 
walder  Zollrolle,  so  wie  die  ihr  gleich  alte  äaUerei,  s«£ 
in  allen  folgenden  Jahrhunderten  mit  öiclierhcit  historisch 
nachweisen  liease,  weon  anders  es  einer  ausführlichem 
Nachweisung  und  BegrUndnng  bedürfte. 

Schon  im  Jahre  1276  erhielt  naeh  O.  Fock^)  auf 
dem  damals  zu  Dänemark  gehörenden  Schönes  (wo 
seiner  Zeit  zu  Falsterbo  und  Skanoer  die  Heringsfiscbcret 
in  grossem  Flor  war,  so  dass  die  Kanäeute  der  Hanae- 
Städte  Lübeck,  Wismar,  Rostock  sich  behufs  dea  Herings- 
salzes  dort  einfanden),  Stralsund  seine  eigene  Titte 
(Heringspackerci)  und  darauf  1280  auch  Greifswald 
und  zwar  für   ewige  Zeiten.    Die  Vitte  der  letzteren  lag 


1)  Versnob   einer  voUsL  Natnr-  und  HandlnngageBclüAte  d 
Ueringe.    Kgsbft-  ITßd.  p.  71  Note  9. 
«)  1.  c.  Heft  U.  p.  16«  und  167. 
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in  Fabterbo  zwischea  ahm  Kirchhofe  der  Dentachen,  dem 
Mecresufer  nnd  der  Stnilstinder  Vitte.  Die  nach  Scho- 
nen, der  südlichsten  Provinz  Schwedens  diri{?irtßn  Fahrten, 
sa  irelcher  die  Pommerschen  Salzer  einen  ao  ungehin- 
derten Zutritt  und  zahlreiche  Geleitsbriefe  vom  dänischen 
ESttige  erhielten,  hatten  zur  Folge,  dass  bei  dem  dama- 
figen  A^sociationsgeistc  der  handeltreibenden  KUstenatädte 
sehen  der  Hansa  unter  Lübeek's  Yoraitzo,  ftuch  die  KauF- 
lente  eines  nnd  desselben  Ortes  aich  zn  gemeinsamem 
Schutz  TerbAnden  und  Compagnien  errichteten,  die,  wie 
«nst  in  Hamburg,  ao  Dominell  auch  heute  noch  in  Greif  8- ■ 
wald  als  „Seh  onenfahrer-Compagnie"  besteht, 
freilich  mit  andern  Tendenzen  aber  durch  die  3  Heringe 
im  Siegel  der  Geaellschaft  zur  Genüge  auf  ihren  Ur- 
■pmag  hinweisend'). 

1)  Das  Siegel  und  die  Acten  dar  zur  Zeit  noch  bestehenden 
Schoneafahrer-Compagnie  Greifenralda  befindet  sich  gegenwärtig  in 
den  Händen  des  Torsitzenden  der  Oeselleohaft,  nämlich  des  Herrn 
Senators  Grädener,  dem  ich  die  Ansicht  des  Petacbafts  und  dar 
Acten  verdanlite. 

Daos  man  im  13ten  Jahrhunderte  lieber  die  damals  gefahrvolle 
Seereise  nach  Schonen  untemnhm,  um  Heringe  zu  saUen,  die  man 
ui  der  heimischen  Küste  doch  zureichend  bcsass*).  könnte  zu  dem 
nich  in  der  That  gezogenen  Schlüsse  berechtigen,  dass  der  Bügen- 
»che  Heringsreichthum  plötzlich  zu  Ende  gegangen  und  der  Fisch 
nach  Schonen  sich  gewandt  habe.  Als  Gegenatück  hiezu  berichtet 
freilich  V,  Wehrs  (1.  c.  p.  141)  dass  zur  Zeit  der  franz.  Herrschaft 
unter  Nftitoleon  sich  Hering  in  grosnor  Fülle  an  der  pommerschen 
Küste  eingefunden  habe,  während  er  sich  an  den  achwedischsn  und 
englischen  Gestaden  vermindert  habe;  Angaben,  ans  denen  man 
anf  grosse  Wanderungen  der  Heringe  schliessen  müsste! 
Allein  da  wir  oben  gesehen,  dass  Heringe  zu  grossen  Wanderangen 
gar  nicht  befähigt  sind  und  sie  in  Wahrheit  aui;h  gar  nicht  machen, 
10  mnsa  jener  öfters  wiederkehrende  Schluss,  der  sich  Jedoch  auf 
irrthümlich  ausgelegte  oder  falsche   hiatorische  Angaben  stützt,    als 

•)  So  muBste  nach  Sell's  (1.  c.  ji.  7)  Berichten  der  Flotte 
Waldemars  I.  von  Dänemark,  als  sie  unter  Führung  des  Bischofa 
Abaalon  naoh  der  Finnahme  Stettins  an  den  Rügenschen  Küsten  vor 
Anker  lag,  so  viel  Hering ,  täglich  geliefert  werden,  als  die  Mann- 
•chatt  bedurftel  cf.  Saxo  Grammaticus  Hist.  Dan.  Hb.  XIV.  ed. 
Stepb.  p.  338  et  889. 


Liess  sicli,  wie  'wir  eben  s^en,  die  Rcnst  des  Gin- 
salzena   des  Herings  bereits  fUr   das   12te  itad  13te  Jalu- 


unrichtig  von  der  Hand  gewieten  werden.  Allerdmga  weoluebi 
Zeiten  grosser  Heringserträge  mit  Zeiten  sehr  geringer  Erträge,  ja  n 
sind  Fälle  vorgekommen,  das»  die  Heringsprodnction  zeitweilig  gut 
nachgelaEBen  hat.  Nach  Bock  (I.e. p. 43),  der  sich  anf  Hartknocli 
(Alt  and  Neapreussen  p.  2(Kj  stützt,  sollen  1813  die  Heringe  TOn 
der  preassiBohen  Kflste  verschwanden  sein  oad  sich  laA 
Schonen  ftbergesiedelt  h«Jben.  Aber  die  Originalqnelle  (Dfiabni^') 
Ordensdironik)  ugt  nur,  dass  nun  in  diesem  Jahre  an  Heringen, 
welche  von  nndeoklichen  Zeiten  her,  in  Prenssenlaud  eo  fiberflöuig 
gewesen  sind,  einen  Mangel  gehabt  habe.  Diese  aofTalleDderweiie 
mit  dem  angebliohen  Verschwinden  des  Herii^  an  den  Rügenschen 
Küaten  und  dem  Herrortreten  desselben  an  den  süd-acfawediselieD 
Küsten  zusammentreffende  Angabe  tiesse  eine  weithin  wirkende  Ur- 
sache TOraoBsetien  und  in  der  That  setzt  eine  alte  Angabe  praeter 
propter  das  Jahr  1309  fest,  wo  die  Halbinsel  Monchgnt  vom  Rüden  durch 
eins  grosse  Stnrmfinth  getrennt  worden  sein  soll.  Wäre  nun  eine 
solohe  Katastrophe  genau  historisch  nachzuweisen,  so  könnte  mu 
auch  gern  glauben,  dass  in  Folge  derselben  die  Heringsstüme  von 
den  Rügenschen  Küsten  vereohencht  und  nach  Schonen  gejagt  wor- 
den seien;  allein  wir  haben  ja  oben  gesehen,  dass  die  SchonenIahr«r- 
Compagnien  in  Greifswald  nnd  Stralsund  bereits  1276  und  1280  ihn 
Titten  in  Fatsterbo  baaassen  nnd  längst  zuvor  die  altem  Hitglieder 
der  Hansa  dort  Heringe  salzten;  es  ist  daher  eine  ganz  vage  und 
nichtssagende  Behauptung,  dass  der  an  der  Südküste  der  Ostsee 
verschwundene  Hering  nach  den  Nordküaten  derselben  venchl^^n 
SU.  Vielmehr  ist  es  wahrscheinlich,  dass  die  Nachfrage  nach  SalZ' 
bering  grösser  ^^r,  als  das  Angehot  seitens  der  Rügenschen  Fischer, 
und  dass  man  sich  daher  veranlaast  sah,  an  den  reichem  Fang- 
plätzen  sich  direct  mit  einer  Vitte  zu  betheüigen  nnd  von  den  Vor- 
theilen  des  Oroashandels  Nutzen  zu  ziehen,  zu  welchem  Nowgorod 
u.  a.  Pl&tze  der  Östlichen  Küste  der  Ostsee  zureichende  Gelegenheit 
boten,  so  wie  heute  noch  der  Handel  über  Danzig,  Königsberg  und 
HemeL  den  Qreifswalder  Küstenhering  nach  Polen  und  Euasland 
führt. 

Massenhaftes  Anaftschen  hat  freilich  anch  die  einst  auf  Schonen 
bei  Falsterbo  blühende  Heringsfischerei  für  die  grosse  Indnatrie  des 
Salzens  etc.  vernichtet,  so  dass  beute  noch  kaum  der  Bedarf  des 
nächsten  mnterlandes  dorch  den  dortigen  Fang  gedeckt  wird,  wie 
die  aus  Ystad  o.  s.  w.  nach  Rügen  zum  Einkauf  frischen  Hering« 
kommenden  schwedischen  Boote  genügend  beweisen.  AlleinNilsson 
(1.  o.  p.  5)  konnte  doch  noch  mit  den  Fischern  »einer  Heimath  den 
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liBadert  in  Pommern  nAchweiaen  und  darthun,  dwu  mu 
nicht  nur  den  an  den  heimischen,  sondern  anch  den  an 
den  schwedischen  Küsten  gefangenen  Hering  Tor  und 
Dtcb  Beakelsen's  Zeiten  einzusalzen  verstand  und  diese 
Kunst  im  Grossen  ausübte,  so  Ifisst  sich  doch  nicht  in 
Abrede  stellen,  dass  die  bessere  Yerpackangs-Methode 
der  Holländer  allm^Iich  sich  auch  für  den  KUstenhering 
Pommwns  Bahn  brach,  upd  mit  ihr  Worte  und  Namen 
in  Aufnahme  kamen,  die  ursprünglich  wohl  nicht  in  Pom- 
mern gebrSnchlich  waren.  So  bedeutet  „Wrakhering" 
beiden  HoUäadcrn  ureprdnglich  „nicht  gans  tadel- 
freien Hering"  dem  2.  B.  mitunter  die  Köpfe  fd^eo 
oder  der  noch  nicht  gehörig  gepackt,  sondern  unregel- 
mitsig  durcheinander  in  Tonnen  gelegt  ist.  HeTitigen 
Tags  dagegen  ist  dieser  Name  hierorts  allgemein  im  Ge- 
bnuch,  obgleich  man  darunter  die  durch  den  Köaigl- 
Wrakmeister  contrasignirte  verkaufswürdige  gute 
Waare  versteht,  also  eigentlich  das  Oegentheil  von  dem, 


Tor  MalmÖ  nnd  den  vor  CimbrishEim  gefangenen  Hering  nach  RacMt 
ntene&eideii  nnd  p.  4  gedankt  er  ansdrncklioh  dea  Vorkommens 
du  Herings  im  sädlichen  Schonen.  —Bertelbe  Nilaaon  ist 
es,  der  auch  von  einem  dermaleinst  auf  den  Bohiulän'aoben  Soheeren 
bMenden  HeringB&nge  berichtet,  wo  c.  B.  1787  die  ni^eheiiTe  Zahl 
*on  I,i72fi00  Tonnen  Heringe  gefangen  wurden,  davon  400,000  ge- 
■Jten,  4000  geränohert,  2000 gepresst  (wobl getrocknet!)  nnd  1,066,000 
Tonnen  er  Thran  (aleo  Fischthraa  im  strengsten  Sinne  dea  Wortea) 
T^ocht  wnrden.  Nilaaon  erwähnt  aber  nicht,  dass  eben  da- 
Mlbst,  an  den  Bohnalän'achen  Scheeren,  vor  1687  der  He> 
ringafimg  bereite  im  üppigsten  Flor  war,  jedoch  nach  diesem  Jahre 
■0  anfiallend  nachlieaa,  dass  man  aufhörte  von  Gothenbnrg  atu 
Hering  auazafuhren  nnd  deshalb  auch  nicht  mehr  die  Bohnalän'achen 
Bebseren  anfauchte,  bia  in  der  Mitte  des  vorigen  Jahrfannderta  der 
Fang  von  Neuem  wieder  lohnend  ward  nnd  zn  jenem  Maxirnnm 
enporatieg,  von  welohem  ab  bia  ins  3te  Jahrzehnt  dieaes  Jabrhun- 
darta  man  es  dahin  gebracht  hatte  nach  Änwendnng  der  verheerend- 
■ten  Fangmethoden  nnd  in  der  Meinong  anf  eine  stete  Einwanderung 
vom  Norden  her,  sicher  rechnen  zn  können,  die  in  den  Soheeren 
beimisch  gewesenen  Sttime  gänzlich  auszufischen*)! 

*)  cf.  NiUaon  L  0.  p.S  Note  2, 
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was  der  HolIXnder  damit  sagen  wollte.  Desgleichen  hat 
man  die  Methode,  den  gewrakten  Tonnen  oin  Zei- 
chen aufzubrennen,  eingeführt,  vri«  es  in  Holland  seit 
langem  geschieht;  und  Aehnlicbea  mehr.  Bei  alledem 
aber  ist  man  in  Pommern  noch  weit  eatfemt,  die  Herings- 
salserei  zu  der  Höhe  entwickelt  zu  haben,  wie  sie  von 
den  Holländern  gehandhabt  wird,  wie  sich  am  Besten 
aus  einer  Vcrgicichung  der  Üblichen  Methoden  ergeben 
wird. 

Das  Verfahren  aber  ist  folgendes:  1)  Der  mittelst 
jjMangen "-artiger  Netze  gefangene  Hering  wird  von  den 
Hollfindcrn  so  frisch  als  möglich,  auf  den  BuTsen 
*  selbst,  gekehlt.  Der  an  den  Küsten  Pommerns 
unterliegt,  weil  er  als  Handelawaare  an  dritte  Personen 
geht,  einer  zeitraubenden  überflüssigen  ZXhlung  io  Waile 
an  deV  FangstStte  und  wird  von  da  im  todtcn  Zustande, 
mittelst  grosser  steifer  Segelboote,  4  bis  6  Meilen  wei^ 
nach  dem  Verkaufsörte  Tcrfahren.  Die  Reise  bei  widri- 
gem AVinde  zum  Beispiel  starken  Verzögerungen 
ausgesetzt,  kann,  .wie  ich  es  selbst  erlebt  habe,  von 
Morgens  7  ühr  bis  Nachts  12  Uhr  dauern!  Dabei  bleibt 
der  in  NetzsKcken  aufeinander  gepackte  Fisch  der  Ein- 
wirkung von  Wind  und  Sonne  ausgesetzt!  — 
Durch  diese  Transportmethode  wird  dem  Blute  des  He- 
rings volle  Zeit  gegeben,  aus  den  Gcf'isscu  zu  extrava- 
airen  und  das  Fleisch,  so  wie  die  Wirbelsäule  blutig  zu 
fKrhen.  Es  ist  daher  unmöglich,  schneeweisse  Himdels- 
waare  zu  erzielen.  2)  Während  die  Hollünder  den 
frisch  gefangenen  Fisch  sofort  kehlen,  d.h.  durch 
Ausreissca  des  Kehlfleisches,  der  Kiemen,  des  Herzens 
und  des  Darms  ihn  der  rascher  faulenden  Organe  be- 
ranben,  liegen  zwischen  dem  Fange  und  dem  Kehlen  des 
pommerschen  Kiistonherings  wenigstens  12  Stun- 
den,  hSufig  aber  ein  viel  grösserer  Zeitraum!  3 1  Wäh- 
rend die  Holländer  das  Kehlen  auf  dem  reinlichen 
Schiffsdeck  vornehmen,  geschieht  es  an  der  pommer- 
schen Küste  zwar  auf  grasbedeckten,  aber  nichts  desto 
weniger  mehr  oder  minder  bestaubten  und  sandigen  Fis- 
chen.   4)  WSbread  der   HollKnder    seinen   gekehlten 
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Hering:  id  ftiscbera  Seewasser  «bwSecht,  ihn  stark  mit 
Salz  einreibt  und  in  frisclibereiteto  starke  Salzlaake 
legt,  in  welcher  ein  Ei  schwimmt,  worin  er  den  Hering 
die  ersten  12—15  Standen  liegen  lOsst,  bringt  man  den 
pommerschen  fiering  in  Kufen,  welche  100 — 800 
Wall  aufzunehmen  im  Stande  sind,  bestreut  ihn,  wenn 
es  rationell  geschieht,  mit  St.  YbessaU  (Spanisches 
Seesalz},  Litsst  ihn  12 — 18  Stunden  dnrin,  wHacht  ihn  als- 
dann in  dieser  Blutlaako  und  bringt  ihn  endlich  znm  Ab- 
laufen derselben  auf  HUrden.  IMe  BIntlaake  aber  wird 
xo  mehreren  Malen  in  Anwendung  gebracht  und  iet  nicht 
immer  frei  von  Qbelriechenden  Beimengungen!  6)  Das 
Einlegen  in  buchene  Tonnen,  die  vom  pommerschen 
Heringe  je  nach  dessen  Grösse,  20  aber  auch  26  Wall 
ao&Dnehmen  vermögen,  geschieht  allerdings  mit  glei- 
cher Sorgfalt,  so  wie  in  der  Noräsce.  Zuerst  streut 
man  grobkSrniges  St.  Tbess&lz  (welches  die  König).  Re- 
gierung unter  Steuererlass  zu  liefern  Sorge  trägt)  auf 
den  Boden  der  Tonne,  schichtet  aodann  die  erste  Lage 
mit  dem  BUcken  nach  abwSrts  gelegter  Heringe  neben 
einander,  streut  von  Neuem  boniiicirtes  Salz  darauf,  lagert 
abermals,  jedoch  im  rechten  Winkel  zur  ersten  Schicht, 
eioe  neue  Serie  mit  dem  BUcken  abwarte  gewandter  He- 
ringe neben  einander,  streut  Salz  u.  s.  w.  bis  endlich  die 
Tonne  vollgefällt  ist.  —  Zu  je  4  Tonnen  Hering  rechnet 
man  1  Tonne  St.  Ybessab  von  405  Pf.  Gewicht;  —  auch 
trXgt  man  einige  Sorge,  dass  die  grösseren  und  kleineren 
Heringe  zuror  einigenjaassen  gesondert  und  jede  Sorte 
ftfr  sich  verpackte  werde.  Ist  die  Vcrpackang  also  be- 
werkstelligt, so  erhilt  die  in  Gegenwart  der  Königl. 
Bteuerbeamten  zugespunnte  Tonne  einen  Brandstempct 
and  zwar  für  grössere  Heringe  den  „Zweiadler"  —  flir 
kleinere  den  „Einadlcr-Stempel".  —  Drei  bis  vier  Wochen, 
anch  wohl  etwas  später,  nach  der  stattgehabten  ersten 
Verpackung  müssen  die  Tonnen  zur  „Wrake"  gestellt 
werden,  d.  h.  sie  werden  vom  Königl.  Wrakmeister  ge- 
Sffnet,  eine  und  die  andere  herausgenommene  Probe  wird 
mittelst  eines  Querschnitts  untersucht,  ob  das  Salz  zu- 
reidiwid  eingewirkt  hat  und  sodann  tnit  anderweitig  ent* 


848  Hfinter: 

nommenem  SaUhering  gleidter  Grösse  soweit  erhöbt,  bü 
die  wlüirend  der  ersten  Periode  entstandene  Lficke  im 
F«38e  TollstSndig  ausgefüllt  ist.  Die  bis  über  den  Band 
unnmebr  mit  Salzhering  erfTiUte  Tonne  wird  darauf  vom 
Wraluneister  zngeschlag«n  und  mit  dem  Reisseisen  neben 
dem  Brandatempel  mit  einem  Zeichen  Tersehen,  welch» 
die  Qualit&t  der  gesalsenen  Waare  ausdrückt. 

Eine  Tonne  „Zweiadler-Hering"  kostet  je  nach  der 
Conjunctur  4  bis  7  Thlr.,  eine  Tonne  ,Einadler-äe- 
ring  3  bis  6  Thlr.,  also  meistens  20  Sgr.  bis  1  Thlr. 
weniger. 

Der  Salzprocess,  welcher  den  frischen  Hering  in 
SaLehering  umsetzt,  geht  gewöhnlich  während  der  höheren 
Bommertemperatur  in  schattigen  Bitumen  vor  sich  und 
macht,  dass  der  Fisch  im  ungekochten  Zustande  geniessbu 
wird;  die  Laake,  welche  wKhrend  dieses  Umwandlungs- 
proceaees,  ans  den  eiweisshalUgen  äUssigea  Bestandtheilen 
des  Herings  und  dem  St.  Ybes-Seesalse  Entsteht,  entöKlt 
aU  eigenthümliches  Product  der  vor  sich  gehenden  Zw- 

setcong  eine  Imidbasie,  das  Trim<rth7lamin    C  HglN,  wel- 

CH.) 
chea  mit  SaluXare  ein  zerfliesslichee  Salz  liefert  und  rein 
dargestellt,  eelbst-mit  dem  gleichen  Yolumen  Waaser  ge- 
mischt, noch  brennbar  ist,  und  dem  die  Laake  ihren  be- 
sondem  Geruch  verdankt  Nur  mit  grosser  Schwierigkeit 
imd  mit  grosBeo  Kosten  ISsst  sich  diese  Basis  ans  der 
Laake  yollstlüidig  ausscheiden,  um  ein  wieder  brauchbares 
krjctallisirtes  Seesalz  zu  liefern,  daher  denn  auch  diese 
Aosecheidung  im  Grossen  leider  nicht  ausführbar  ist.  Ei 
ist  eine  nothwendige  Folge  dieser  Eigenthümlichkeit  der 
Laake,  dass  sie  jetzt  nicht  mehr,  wie  vordem,  als  Salzlfi- 
song  sur  Versteuerung  kommt,  sondern  dass  dieses  Neben- 
product  der  Heringssalzerei  mit  Auflegung  einer  entspre- 
chend geringen  Steuer  in  den  deutschen  Zollverein  eän- 
geführt  werden  darf. 

Die  Herstellung  des  Spick  her  iags  (Bücklings) 
ist,  wie  oben  angegeben,    ebenfalls  ein  in  Poumem  he- 
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nbs  TOT  dem  Jahre  1270  ausgeübte«  Verfshrea,  um  den 
Hemig  in  jenen  eigenthümliGhea  Zaetaad  zu  versetzen, 
Todnrcli  er  fähig  wird,  sich  eine  gewisse  Zeit  hindurch 
neihalteo  und  gemessbar  zu  bleiben. 

Gewöhnlich  sieht  man  im  Bückliag  einen  ger&a- 
ehertea  Hering,   eine  Voraussetzung  die  frenigstens 
fsr  den  pommerschen  Bückling  nicht  zatrifft 
Aber  dieser  Ifrthum  ist   um  so   mehr   zu   entschuldigen, 
ils  ja  selbst  die  Stätte,  in  welcher  die  Metamorphose  zur 
intfShnmg  kommt^  ganz  allgemein  hierorts  mit  dem  Na- 
men .Riucherhaus"  belegt  wird.    Zum  „RXucher- 
binse  bringt   der   BiicklingshSndler  den   am   Bollwerk 
:    gektaften  frischen  Fisch,   läast   ihn    dort    „rXuchern"; 
I   bei^t  die  Gebühren  für  das  «BKuchern''  an  den  Be- 
\   Bturdes^äacherhanses' und  so  fort.  Alle  diese  Aos- 
l   diäeke  sind   gang  und   gilbe  gew<^den   und  fanden  toq 
I    den  KöBtenatXdten  aus,  nach  dem  Inlande  hin,  ohne  irgend 
I   «dcbm  Widerspruch  ihre  Verbreitung. 
[         Der  alt-pommersche  Käme  „Spiekhering"   (Spic-he- 
liog)  wohl    von   dem    altnordischen    Worte    „Bpeikja" 
salzen,    dörren')    abstammend,   drückt   den  Zustand 
^Herings,  der  damit  Überhaupt  bezeichnet  werden  soll, 
atgchieden    am   besten   aus,    deim  in  der  That  ist  der 
ueb  Torhergehendem  Salzen   eingeleitete    „Dörrungs- 
_   ptoceBs"    eintff  der  wesentlichsten  Acte  in  der  ganzen 
I  Kcnipalationsreihe.  —  Durch  den  holländischen  Namen: 
Boeksharing,  Bucking,   von  „Backen"  (DSrren)    mag  auf 
duselbe  Verfahren  hingewiesen  worden  sein,  obschon  die 
St^iiwSrtige   Bücklings-Fabrications- Methode   der    Hol- 
liader  Ton  der  NeuTorpommerschen  wahrscheinlich  "ver- 
.  i^eden  ist    Leider   stehen  mir  keine  zuTerlSssigen  Be- 
nehte  über  das  holländische  Verfahren  bei  der  BUoklings- 
fsbtieation  zu  Gebote  und  kann  ich  daher  nur  Über  die 

l)Holmboe,  Det  norake  Sprogs  veeaentligtte  Orifoiraed. 
Wien  1862. 4°.  p.318.  Im. Däniaolien  heisst  apege,  pöckeln,  «pioken; 
!■  Schwedwohan  nftch  Heyse's  'Wörterbuch  der  deutsohen  Sprache 
^S81  häatt  spicka:  ränohern.  —  In  Erünitz  aton.  Enojolo- 
pMie  P.T53  NoU,  bemerkt  der  Verf.  des  Art.  Hering,  dass  bei  den 
.  VtatgoOiai  spefca,  dörren  bedeate. 
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Ton  d«Q  Franzosen  uad  Engjändem  gehftndliabte  Methode 
berichten^  wie  sie  durch  Valenciennes')  zu  unserer 
Kenntniss  gekommen  igt.  Nnch  ihm  producirt  man  im 
Departement  de  la  Manche  den  TorztigUctsten  „Hareng 
saar",  weil  man  sich  dort  gnt  getrockneten  Buchenholzes 
zum  RXuchem  bedient,  und  nicht  wie  an  den  Bbrigen 
Eüsten  Frankreichs,  feuchten  Buchenholzes  oder  gar 
fijefernholzea.  Allein  auch  dort  werden  die  Bücklinge 
nicht  lange  genug  getrocknet,  so  dass  sie  weniger  Italtbar 
sind.  Zur  Herstellung  des  Bücklings  wird  der  Herii^ 
nicht'  eingesalzen,  wie  Salzhering,  sondern  nur  ein  wenig 
mit  Sals  bestreut,  an  Spieesen  (ainettes)  aufgereiht  und 
im  Schornstein  aufgehängt,  wo  er  bei  einer  miseigen 
W&rme  (chaleur  doucc)  und  sehr  starken  Rauche 
mehr  oder  weniger  lange  Zeit  verbleibt  —  Eine  andere 
Mctiiode  der  BttcUings-Fabncation  an  den  französischen 
Küsten  liefert  den  „Harcng  de  trois  ouitg"  d.h. 
Hering,  der  ein  kleines  weniger  frisch  ist  als  dcrjem'ge, 
welchen  man  pückelt.  Doch  soll  der  HeHng  ,de  pre- 
mifere  nait"  besser  sein,  als  der  andere.  —  Zu  It^ 
12000  Heringen  giebt  man  drei  (Gewichts-?)  Einh^tea 
(mesurea)  Salz;  bevor  die  Fische  aber  in  die  ROnchei» 
kammer  kommen,  wäscht  man  sie;  hier  mit  sUasem  Was- 
ser, anderswo  mit  Salzwasser.  Gut  gewaschen  nnd  abge- 
trocknet faüngt  man  sie  in  der  Räucherkammer  so  sof, 
daSs  sie  sich  nicht  gegenseitig  berühren,  macht  daranf 
Fener  (premicr  feu}  und  trügt  Sorge,  dass  dies  continuir- 
li«h  nngetKhr  15  Tage  unterhalten  bleibt,  dann  ISast  msa 
mit  dem  Feuern  und  Rauchmachen  nach,  damit  die  He- 
ringe schwitzen  und  ihr  Gel  verlieren,  sodann  trocknet 
man  sie  fernerweitig  in  diesen  oft  6 — 7mal  hundert  Tas- 
aend  Fische  enthaltenden  BXucherkammern  3  bis  5  Wo- 
chen lang,  bis  sie  vollkommen  trocken  sind.  —  Eodli^ 
gedenkt  Valenciennes  einer  3ten  BUcklingsprSparation, 
wodurch  die  Fische  indessen  nur  In  den  Gegenden  ver- 
zehrbar werden  sollen,  wo  sie  präparirt  wurden,  weil  sie 
weniger  haltbar  seien.  —  Leider  berichtet  V  a  l  e  n  c  i  e  nnte^ 

1)  Hut.  Dat.  dea  pousons  Vol.  XX.  1847.  p.23a  o.  %d. 
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aber  dieses  ConserrirunggTerfaliren  zu  kurs,  Mm  den 
guuten  Vorgang  rollständig  überacLcn  eu  künnen.  Maa 
bringt  ^ie  noch  nicht  abgetropften  Fische  in  die  Räncher- 
kammer  un<]  räuchert  sie  sofort;  das  Wasser  aber,  wel- 
ches die  Fische  noch  enthielten,  mache  aio  aufbltthen, 
weshalb  aie  barcngs  bouffis  oder  auch  craquelo-ts 
genaant  würden.—  So  viel  über  die  französischen  Präpc-. 
ntionamelhoden. 

Schottische  BiicklingCj  die  mir  einet  eio  gUn- 
stiger  Zufall  zuführte,  schienen  eine  Xhnliche  Behandlung 
wfahreo  zu  haben,  wie  die  von  Valenciennea  beachrie- 
benen  französischen.  Sie  waren  insbesondere  sehr  salzig 
sod  so  stark  geräuchert,  wie  man  es  in  Deutschland  sonst 
BOT  von  Schinken  und  Speck  gewohnt  Ist.  Diese  höchst 
pikanten  Bücklinge  dürften  deutschen  Gaumen  Kchwerllch' 
lusagen  uod  werden  sich  daher  auch  wohl  nie  als  Hau-, 
deUwaare  bei  uns  einbürgeru. 

Aus  den  vorstehend  aufgeführten  Tbatsacheu  ergiebt 
sich  zur  üentigc,  dnaa  man  nun  denn  doch  Wohl  be- 
rechtigt sein  düi'fte,  den  Bückling  einen  g^xSu- 
aherten  Hering  zu  nennen  und  dass  meine  im  Bin- 
guige  zu  diesem  Abschnitt  gemachte  Aeusseruag:  der 
BtickÜag  (wenigstens  der  pomraeiscbe)  werde  mit  Unrecht 
geräucherte}-  Hering"  genannt,  auf  einem  Irrthom 
meinerseits  bonihe.  Dem  ist  jedoch  nicht  so.  Zu  meiner 
Rechtfertigung  sei  es  mir  -gestattet  zuerst  den  Bericht 
eines  Mannes  abzudrucken,  den  ich  unlängst  kennen 
lernte,  nachdem  ich  durch  umständliche  Studien  längst 
das  wahre  Sachvcrhältuiss  ermittelt  hatte.  In  der  ^Samin- 
Inng  von  Natur-  undMedicin-  etc.  Geschichten, 
die  aidi  anno  1720  in  den  drei  Winter- Monaten  in  Schle- 
liea  und  andern  LUndera  begeben  haben,  Leipzig  und 
Budissin  lJ2i.  4».  pag.439",  berichtet  Dr.  N.  Chiliani, 
Ant  EU  Wismar  folgendes: 

,W«8  unscm  Heringsfang  anbelangt,  so  irerdea 
Mfbige  im  April  nur,  von  Medio  an,  bis  zu  Endo  dessea, 
gefangen,  welche  aber  nicht  in  Tonnen  können  einge- 
ultzen  werden,  weil  sie  sehr  klein  seyn,  sondern  es  w«rdea 
hiesigen  Ortes  Bücklinge,  Fliokhering  und  trok- 


kene  Hering  davon  zum  Crebr&iiGb  bereitet  Jeos 
werden  folgender  Miesen  gemacht:  Sobald  als  aelliige 
vom  Waaser  aufgebracht  werden,  so  sind  sie  todt,  verdeo 
sofort  mit  Sals  besprenget  »nd  bleiben  etliche  Stunden 
im  Sake  liegen,  alsdenn  werden  solche  unter  dem  Eopff 
auf  einem  dnrzn  aptirten  Stock  oder  Spiessgen  brä 
30.  40  und  mehr  gestecket,  biemächst  unter  einer  Tonne, 
oder  in  einem  von  Mauersteinen  in  ISnglichtsm  Quadrat 
znsunmengeaetzten  Ofen,  so  aber  ganz  offen,  reybenweise 
oder  Stock  bei  Stock  gehangen  (der  Ofen  in  der  H&Im 
ist  9  bis  4  Schuh  hoch),  alsdenn  wird  unten  von  alteiB 
Holtze,  Moss  und  andern  Sachen,  so  mehr  rauchen,  all 
brennen,  Feuer  gemacht;  oben  über  die  Heringe  werdw 
SScke,  Teppichte  und  andere  Sachen  gedecket,  dass  der 
Bauch  so  leichtlich  nicht  davon  kommen  kann.  In  sol- 
chem Kauch  and  Qualm  hangen  solche  auf  eine  Stunde 
und  länger,  biss  sie  trocken  und  braun  gerluch^  sein; 
alsdann  werden  sie  abgenommen,  in  Wallen  gebunden, 
deren  70  bis  80  ingehen  und  »um  Verkauff  oder  Verbraoeli 
verwahret.  —  Flickheringe  werden  fast  auf  gleiche 
Art  gemachet,  nur  dass  diese  in  der  Mitte  der  LXnge 
nach  von  einander  gespalten  und  also  besser  durchrftnchert 
sind,  wovon  einige  mehr  Wercks  machen,  messen  sie  mit 
Butter  bestrichen  und  hiernächst  auf  dem  Rost  gebratea 
werden.  —  Die  trocknen  Heringe  werden  auf  Stdcke 
gezogen,  entweder  in  der  Luft,  oder  auch  im  Rauche  der 
Scbomsteine,  trocken  gemacht,  hernach  mit  gelben  Rübea 
oder  Wurtzeln  gekocbet,  welches  eine  hSufige  Speise 
gemeiner  Leute  ist,  wovon  aber  nicht  viel  besonderes." 

Nach  Bock')  der  das  Wesentlichste  der  Chiliani'- 
schen  Mittheilung  p.  71  und  73  reproducirt,  soll  sich  im 
23sten  Bande  des  Hamburger  Magasins  p.  563 — 583  eina 
fast  wSrtUcb  gleichlautende  Darstellung  in  der  geoumten 
Zeitschrift  niedergelegt  finden,  und  fast  ganz  derselbe 
Artik^  findet  sich  anch  in  Krtlnitz  ökonomischer  £n- 
cyclopXdie  Th.  20.  p.  753   ohne  dass  bis  zum  Jahre  1780 


1)  Vermch  einer  vollBtöndigen  Natur- und  HandlongsgescliiebU 
der  Seringe.  Eönigaberg  1769. 
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Widerspruch  gegen  diese  Angaben  erhoben  ist.  Danas 
liier  d&rf  man  wohl  den  Schiusa  ziehen,  dass  die  BU<^- 
Üngdabrication  im  vorigen  Jahrhunderte  an  den  Ostsee- 
kästen  im  Allgemeinen  nach  denselben  GrundsUzen  am- 
gtSÜat  worden  ist,  wie  es  beioahe  auch  heute  noch  der 
Fill  ist,  nur  dass  der  Nach&age  enUprechend,  grossarti- 
^re  Einrichtungen  nöthig  geworden  sind. 

Auch  heute  noch  wird  der  friscbe  Hering,  nachdem 
er  in  das  „Räucherhaus"  gebracht  worden*  ist,  wSkrend 
6—12  Stunden  mit  gewöhnlichem  Kochsalze  (Fiodnct 
der  hiesigen  Saline)  in  langen  TrSgen  schwach  einge- 
uiam  [zu  800  bis  1000  WaU  (k  80  Stück)  ^ebt  man 
eine  Tonne  Speisesalz  yon  circa  405  Ff.  Gewicht]; 
dtnnf  treten  eine  Keihe  Frauen  an  die  Tröge,  nehmen 
Toa  den  Gesimsen  längs  der  Wand,  an  welcher  der  Trog 
steht,  die  daselbst  befindlichen  Spiesse  (Holzsttibe  tod 
fingerdicke  und  3  Fuas  Lange),  reihen  an  diesen  ange- 
ritzten StXben  je  18  Stück  Heringe  auf,  indem  sie  den 
Spiess  dureh  die  Mund-  und  eine  Kiemenspalte  hindurcb- 
stecken  und  Übergeben  den  Spiess  einer  Person,  die  ihn 
Mf  geeignete  Stellagen  vorUuftg  behufs  des  Abtropfens 
tAea  einander  hängt.  Gleichzeitig  sind  andere  Frauen 
dimit  besebitftigt,  die  also  von  den  Spiessen  herabhängen- 
den Heringe  vom  nicht  freiwillig  abtropfenden  Schleime 
nd  anderen  Uoreinigkeiten  zu  säubern,  indem  sie  vom 
Kopfe  nach  dem  Schwänze  zu  die  anhängenden  Schleim- 
lausen  mittelst  ihrer  Hand  abstreifen.  Wieder  andere 
fräsen  tragen  alsdann  die  abgestrichenen  Heringe  zur 
gKadie",  d.  h.  luftdicht  schliessende  Räume,  welche  eine 
etwa  3  Fnss  hohe  Brandmauer  ringsherum  vom  Boden 
aas  bemtzen,  und  von  da  bis  zu  einer  Höhe  von  in  Summa 
iSFuss,  bei  9— 12' Tiefe  und  6— 12"  Breite  aus  Fachwerk 
ertitut  nnd.  In  einer  Höhe  von  5  Fuss  gewöhnlich  lie- 
gen cUe  ersten  freien  Balken  (Wiembäume  genannt),  denen 
in  angemessener  Höhe  neue  Serien  von  Balken  folgen, 
■0  Aus  im  Ganzen  sich  sechs  solcher  Balkenlagen  (Eta- 
gen) über  einander  befinden.  Auf  diesem  Gtebälk  werden 
Dan  die  mit  angereihten  Heringen  versehenen  Stäbe  so 
■■gelegt,  das»  die  Fische  etwa  io  2"  Distanz  von  ein- 
InUt  f.  Naliug.  SXIX.  Jsluc-  1-  Bd.  88 
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Koäer  abstehen  und  frei  in  dea  Rram  der  Ktlche  hinib' 
hKngcn.  Eine  Küche  fasst  gevöhnlidi  100  bis  260  Wbü. 
Ist  das  Aufhängen  in  der  Ktiche  bewerkatclligt,  so  werdea 
bei  vorlXufig  offen  stehender  Eingangathtlr  6— 12  auf  den 
Boden  der  Kfiche  übereinander  gelegte  fioUhaufea  tob 
trocknen  EichenspXhnon  oder  trocknem  Erlcnholze  sage- 
zündet  und  circa  6  bis  12  Stunden  im  hellen  Brande 
erhalten,  je  nach  der  Entfernung,  in  welche  der  Bück- 
ling versandt  werden  soll.  Die  hcllbrenncndcn  frei« 
Feuer  erhöhen  die  Temperatur  der  Luft,  in  welcher  sici 
die  von  den  Spiossen  herabhXngcnden  Hering«  befinde«, 
anf  80"  fl.  Kaltes  Wasser,  in  Blechgef^sen  auf  verschie- 
denen „WiembSumen"  der  Tempcratoreinwir^nng  dw  be- 
treffenden Luftschicht  ausgesetzt,  gerieth  in  kiinEMt«r 
Zeit  ine  Kochenl  —  Da  nun  eine  so  hohe  Temperatur  6, 
ja  selbst  bis  12  Stunden  hindurch  unterboten  wird,  «e 
ist  es  eine  natüi-liche  Folge,  dass  alle  derselben  ausge- 
setzten Heringe  in  ihren  eignen  Fliissigkeitca  kochen, 
und  nachdem  die  tropfbar-äilssigea  Beatandtheile  ver- 
dampft sind,  eintrocknen;  eine  Methode,  die  nicht  eiimd 
im  „Braten  an  dem  Spiesse"  ihr  volIstKadigea  Änalogon 
findet.  Sobald  nun  alle  in  den  6  Etagen  Ubereinanda 
frei  aufgehängten  Heringe  gar  gekocht  und  Zureichend 
getrocknet  sind,  unterbricht  man  die  lodernden  Flan- 
men  durch  Aufstreuen  feuchter  kurzer  EichenspShne,  ma 
sie  der  nachbarlich  im  Grossen  betriebene  Schiflsban  kS 
Genüge  liefert,  und  unterhalt,  indem  man  alle  vorhandenM 
Luken  und  auch  die  Eingangsthür  verschliesat,  den  nnt- 
mehr  entstehenden  Dampf  wShj-end  einer  Zeit  von  4—6 
Stunden,  um  die  matt-grauweissHch  aussehende  Fischhnt 
goIdglSnzend  (broncefarbig)  erscheinen  zu  niadhen,  we- 
durch  sich  ihr  appetitliches  Ansehen  um  ein  Wesentüch« 
verbessert,  Ist  die  gewünschte  Farbe  erzielt,  so  nianf' 
man,  nachdem  durch  OefFnen  der  Luken  und  der  Thir 
die  Heringe  abgekühlt  und  der  Raum  zugKnglich  gemacht 
worden  ist,  die  Spiesse  heraus,  streift  die  Fische  ab  mt 
packt  sie  sofort  auf  den  unter  Dach  bereit  steb«*- 
äenWagen,  oder  in  Kisten,  um  sie  sofort  absubliren.  <- 
Ein  Wagan  fasst  je  nach  seiner  Ofösae  ÖOO  bis  1500 Wifl 
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Bücklioge.  Die  Abfuhr  der  je  uacli  der  Eatfemuag 
(Berlin,  Leipzig,  Alteoburg  u.  8.  w.),  wohin  sie  Tersftadt 
werden  sollen,  verschieden  hart  getrockaeten  Bücklinge 
besorgt  entweder  die  Compaguio  der  ossociirtea  BUck- 
HogshSadler  oder  der  Besitzer  des  RSucherhauees,  falls 
dieser  dea  Einkauf  des  frischen  Herings  betrieb  und  lie- 
fert dieser  Letztere  alsdann  sie  in  Kisten  :ffobl  verpackt, 
per  Dampfschiff  oder  zukünftig  per  Eisenbahn  an  seine 
Cofflittenten  ab.  Im  ersteren  Falle  aber  sind  die  Fuhr- 
Wren  EigenthUmer  des  gerSucherten  Fisches,  dwi  sie 
frisch  TOQ  den  Fischern  ankauften  und  dorn  Besitzer  dea 
BSocherhaasea  zur  Fertigstellung  gegen  entsprechende 
Gebühren  Übergaben. 

Die  vorstehende  aiufUhrliche  Darstellung  der  Tiel- 
leickt  noch  nie  Kur  Sprache  gebrachten  Bücklingsfa- 
brication  Pommerns,  welche  sich  zur  ^it  in  Greifa- 
vtii  in  höchster  BlUthe  befindet,  führt  jedenfalls  den 
Beweis,  das»  der  pommerache  Bückling  keines- 
Wegs  ein  geräucherter  Hering  genannt  werden 
kum  und  zwar  deshalb  nicht,  weil  et  in  seiner  eigenen 
(thienschen)  Flüssigkeit  durch  erhitzte  Luft  (bei  einer 
Temperatur  von  80"  R.)  zaTor  gar  gekocht  und  dann  ge- 
trocknet worden  ist,  ehe  er  einen  wenigstündigen  Rauch 
bekam,  welcher  lediglich  dem  Heringe  eine  für  den  Ge- 
aicBsendcn  angenehmere  Farbe  und  einen  etwas  pikan- 
teren Geschmack  geben  soll.  Der  französische  Bück- 
ling, welcher  bei  niederer  Temperatur  fii  nf,  Wochen 
laug  geräuchert  wird,  verdient  dagegen  mit  allem 
Becht  den  Namen  eines  geräucherten  Fisches  (ha- 
reag  säur). 

Was  nun  den  von  Chiliani  bereits  im  Jahre  1720 
genannten  Flickhering  betrifft,  so  wird  das  von  ihm 
beschriebene  Verfahren  zur  Herstellung  desselben  auch 
beute  noch  nach  fast  l'/j  hundert  Jahren  in  derselben 
Weise  zur  Ausführung  gebracht,  jedoch  keineswegs 
im  Grossen,  entweder  weil  man  diese  Zubereitungsform 
im  Inlande  nicht  allzusehr  beliebt,  oder  weil  das  durch 
Chiliaai'a  Beschreibung  (s.  o.)  bereits  bekannte  Präparat, 
der  „Fliekhering"  d.h.  ein  auf  dem  RQcken  aofge- 
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solmitteiter  and  ansgeveideter  Fetthering,  b&ld  zum  Ver 
braiich  komiAen  muss,  damit  es  nicht  ungeniessb&r  'wiid. 
Gewöhnlicli  wird  der  Flickhering  wohl  nur  in  den  Kfl- 
stengegenden  als  NahmngBraittel,  frisch  präparirt,  feil  ge- 
boten und  in  kleinen  Qu&ntitKten  in  der  Befaausting  iet 
Fischer  selbst  hei-gestellt.  Der  ebenfalls  bereits  vonChi- 
liani  erwähnte  „trockne  Hering"  wird  gegenwärtig 
meines  Wissens  nirgends  als  Nahningsmittel  f&r  Men- 
schen hergeetellt,  obschon  es  mir  bekannt  ist,  dass  mta 
ihn  hier  und  da  zum  Futter  für  Schweine  hcrrichtel 
Wsre  getrockneter  Hering  eine  rerkSufliche  Waare,  oder 
wltre  OS  so  leicht  Vorurtheile  gegen  neu  einznfBfarends 
Nahrungsmittel  zu  beseitigen,  so  würde  es  ein  LeichtM 
sein,  mittelst  der  von  Morel-Fatio  und  Verdeil  ut- 
gegebenen  Methode  getrockneten  Hering  im  Grosses 
zu  fabriciren.  Diese  Methode  besteht  bekanntlich*) 
darin,  dass  die  Fische  bei  4 — 5  Atmosphären  in  Dampf 
kurze  Zeit  hindurch  gekocht  werden,  nachdem  sie  zütot 
entweidet  und  etwas  gesalzen  sind.  Man  trocknet  sie 
dann  auf  Hürden,  wobei  eiu  DampfgeblSse  bei  26 — 32»B. 
unterstützend  mitwirkt,  —  Allein  bis  jetzt  haben  die  Ja- 
duetrieen,  die  der  Hering  Pommems  seit  Jahrhunderten 
ins  Leben  rief  und  conatant  rege  erhielt,  die  grosse  Trieb- 
feder unserer  Zeit,  den  Dampf,  gänzlich  ansgcschlosses 
und  bleibt  es  daher  zu  wünschen,  dass  dieser  mSchtige 
StellTcrtreter  aller  menschliclien  HandthStigkcit  nurt 
noch  für  den  Hering  eine  angemessene  Verwendung  fin- 
den möge. 

Resum^. 

Aus  der  vorliegenden  Abhandlung  erhellt 
A,  in  Betreff  der  Anatomie  und  der  Lebens- 
verhältnisse: 
1)  dasa   der  Hering   der    pommerschen  Küste 
von  dem   grösseren  Heringe  der  Nordsee   speö- 
fisch  nicht  getrennt  werden  kann; 
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2)  dttsa  aach  er,  so  wie  fta  ftllen  Übrigen  eoropKiscfaen 
KüBtea,  in  coostant  bleibende  Racen  zer- 
tsilt; 

3]  d>ss  er  nicht  von  fernher  alljihrlicb  einwandert, 
sondern  unweit  der  Laichplätze,  wo  er  ge- 
boren ward,  aoch  in  der  Übrigen  Zeit  dauernd 
weilt; 

4)  dass  nicht  sowohl  der  Salzgehiilt,  als  vielmehr 
die  zur  Erzeugung  einer  reichen  submarinen 
Vegetation  geeignete  Boden-  undKUsten- 
beschaffenbeit  auf  das 'Vorkommen  des  Herings 
wesentlich  influirt; 

5)  dass  seine  Torzöglichste  Nahrung  im  Diaptomut 
eaator  Jur.  besteht; 

6)  dass  sein  massenhaftes  Erscheinen  an  den  flachem 
Küsten  nicht  aus  Nahrungsmangel,  sondern 
deshalb  erfolgt,  weil  er  zur  Erhaltung  seiner  Art 
die  Geschlechtsstofie  ablegen  muss  und  dazu  eines 
Wassers  von  mindestens  +  6  bis  +  T^R.  bedarf, 
welches  ihm  Im  Frühjahr  die  nur  »of  +  S*»  oder 
4-  40  R.  erwSrmte  Tiefe  der  Ostsee  ni  cht  zu  ge- 
wBhrea  vermag; 

7)  dass  der  pommereche  Hering  ausser  der  Früh- 
lingslaichzeit  (März — Mai)  an  den  südlichen  Kfisten 
Rügens,  so  wie  am  Dars  und  Zingst,  auch  eine 
Herbstlaichzeit  hat,  die  sich  namentlich  an 
den  nördlichen  Küsten  Rügens  und  Hin- 
terpommerns  bemerklich  macht; 

8)  dass  sämmtliche  rippentragenden  Wirbel 
mit  zwei  nur  dnrch  Bandmasse  verbundenen  pro- 
oe$$Kt  »pinosi  tuperiorea  versehen  sind,  von  denen 
der  rechte  sich  mit  einem  processus  trans versus 
Buperior  dezter  und  der  linke  mit  einem  processus 
transversus  superior  sinister  in  organischer  (knö- 
ehemer)  Verbindung  befindet,  während  jede  Rippe 
rechts  und  links  vom  Wirbelkjjrper  mit  einem 
proceasus  transversus  inferior  dexter  et  sinister  in 
ähnlicher  Verbindung  steht;  so  aber,  dass  beide 
s|änoBi  snperiorea  un4  beide  oostae  mit  ihren  An- 
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hangag^Xtea  vom  WirbelkOrper   abltisbar,  d.h. 
nicht  mit  ihm  TorvAchsen  sind; 
9;  dBS8  die  Schuppen   mit  der  Haut  in  Verbin- 
dung  bleiben,    wenn  man  den  lebenden  Fisch  in 
Spvritua  vini  von  90%  TralloB  rasch  tödtet; 
10)  daas  die  Farben  blau,  roth,  gelb  in  langgeBtrcckten 
Zellen  eingeschlossen  eind,    welclio   der  Läugaase 
der  Schuppe  parallel  laufen  und  der  Schuppe,  in- 
sofern eineFarbe,  z.B.  die  stidilblaue,  vorherrscht, 
ein  gleichfarbiges  Colorit  geben,  wShrend  verschie- 
den gefltrbte  Langzellen,   abwechselnd   neben    ein- 
ander gelagert,  Farblosigkeit  erzeugen. 
B.  Rücksicbtiich  der  an  den  Hering  sich  anschliessendeD 
ladustrieen    ergeben   sich   sodann  aus  der   vor- 
stehenden Untersnchung,  dass 

1)  bei  unzweckmSasigen  Fangmethoden  die 
vorhandenen  PleringsstUme  gXnzlich  aus- 
gefischt -werden  können; 

2)  dass  die  grosse  Heringsrcuse  eine  der  neu- 
vorpommerschen  und  rijgianischen  Küsten  ganz 
eigenthQmliche  Fang-Torrichtung  von  verhSltniss- 
mSssig  jungem  Datum  ist; 

3)  dass  der  pommersche  Hering  sich  ebensogut  zum 
Salsen  eignet,  wie  der  der  Nordsee,  und  auch  seit 
gleichlanger  Zeit  dazu  verwandt  wird; 

4)  dass  der  Transport  und  die  Behandlung  des  frischen 
Küstenheringg  indessen  noch  wesentliche  Verbes- 
serungen erfahren  muss,  um  ein  gleichwerthes 
Kaufmanns-tiut  herbeizuführen; 

5)  dass  der  Bückling  Pommerns  (welcher  vor- 
wiegend im  mittleren  und  östlichen  Deutschland 
consumirt  wird)  kein  gerSucherter  Hering 
ist,  wie  der  fransösische  und  englische 
Bückling,  sondern  ein  in  seinen  eigenen  SXften 
bd  erhöhter  Temperatur  in  der  Luft  gekochter 
Fisoh,  dem  man  nach  zuvorigem  Dörren  durch 
wenigstilndiges  RSnchem  mit  EichenhobelspKhnen 
eine  goldgelbe  Farbe  gegeben  hat,  so  wie  endlidi 

6)  dass  die  Bttoklingsfabricatioa  and  die  Her 
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Stellung  des  Salzherings  an  den  pommer- 
sehen  Küsten  bereite  seit  accLs  Jahrhunder- 
ten, also  lange  vor  Wilholm  BeukeUen  betrieben 
worden  ist,  wShrend  die  Herstellung  Itifttrocknen  He- 
rings nicht  mehr,  wenigstens  nicht  als  Indu- 
etriezweig  sich  im  Betriebe  befindet. 


bkliraii;  4fr  AbUldugei. 


Flg.  1   and  2    einil  Copieen  der  Fig.  B  nnd  C  out  der  Sien  Tafel 
iea  3tea  Bandes  der  von  Brandt  und  Ralzeburg  herana- 
gegebenen  „Medicinisohen  Zoologie',  wekbo  einen  Ilerings- 
wirhcl  von  der  Seite  [Fig.  B)  und  von  vorn  gcaehen  (FiK-  C) 
dantellen  gollen.    a  Wirbel kürpcr,  b  Medullarkanal.  u  Rippe, 
d   ein  Bageii8tüi;k.    e  proc.  trsnaveraue   der  Rippe,     f  proo. 
transvcsrsus  des  DornfurtsstieB.  h  Flosaent rage rkn och en. 
Die  Brandt-  und  Ratzeburg'schen  Origiualbe Zeich- 
nungen sind  ilea  leichtern  VerBtändniascs  wegen  beibehal- 
tet!  worden. 
,   3.  Schema  eines  Wirbel«  auB  der  Region  der  rippentragenden 
Wirbel,    a  Wirbelkörper,   b  proc.  BpioosuB  superior  sinister, 
■  b'  proc.  spinös,  sup.  dexter.     c  Rippe,     e  proo.  (.ransvaraua 

inferior  sinist*r.     e'  proc.  trans.    inferior  deiter.   ~   f  proc. 
transversiM  superior  einister.   f  proc.  tranav.  super,  dexter. 
g  gekielter  Bauchkantenknochen. 
.     1.  Gekielter  Bauchkantenknoohen    von  Innen   gesehen,    m  vor- 
dere, Q  hintere  Spitze,   p  «eithche  Arme. 
,  5.  Gekielter  Banchkanteukuocheti  von  Aussen  gesehen  mit  der 

Ewischen  m  n  befindlichen  erhabenen  Leiste  x. 
,  6.  Drei  gekielte  Bauchkantankn  ochen  in  natürlicher  Lage,  von 
Ionen  gesehen;  die  (eindomigen  Spitzen  m,  welche  nach 
Tom  gerichtet  sind,  decken  an f  der  inneren  Oberfläche 
die  Stampfern  hintern  Spitzen  der  Bancbkantenknochen, 
welche  aussen  (auf  der  untern  Seite  des  Ilcringsbauches) 
einer  von  hinten  nach  vorn  vorgerückten  Measerscimeide 
Widerstand  leisten. 
,  7.  A.  c  die  rechte,  B.  c  die  linke  Rippe  mit  ihrem  proc. 
tranav.  inferior  dextor  .et  sinister  e-  c.  und  dem  ablösbaren 
Köpfchen  n,  \Telches  in  Fig.  10  bei  v  in  das  daselbst  be- 
findliche Grübchen  eingesenkt  war. 
,  8.  E.  F  bnker  und  rechter  Domfortsati  b  b  und  ff  linker  und 
rechter  proc.  transv.  superior.  bei  a  Köpfchen,  netohe  bei 
Fig.  9  in  den  mit  r  r  bezeichneten  Grübchen  der  obem 
Fucbe  des  Wirbelkörpers  liegen. 
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(Fig.  4—8  stellen   die  batr.    Enochen   in  nstariidiei 
Qröflae  dar;    Fig-  9—13   sind  durch  die  Lonpe  geieheii 
gezeichnet.) 
Fig.  9.  Ein  Wirbelkörper  ans  der  Region  der  Rippen,    von  Oben 
gesahen,  p  vordere  Trichterhöble.  q  hintere  TriefateihäU«. 
rs  rs    zwei    zarte    EnocIieiileisteTi,    die    sich   bei  I  io 
,     eine  Gber  die  Trichterhöble  q  binaiuragende  rückwüt«  ge- 
wandte Spitze  verlängern,  vom  aber  bei  r  r  iwei  GröbdHB 
bilden,  in  welchen  die  Köpfchen  der  beiden  proc.  apin.  top. 
beweglich  and  mBlösbar  eingesenkt  liegen. 
„  10.  Daraelbe  Wirbelkörper  von  der  Seite  in  denelben  Lige. 
p   vordere,    q    hintere    Trichterböhle.    1    verlängerte   SpiUe 
einer  obem  Leiste,    t  eeitlicbe  LängBleiste.    v  Grabe  nntei- 
halb  t    mr  AuAiahme  dee   aaslösbaren    Tr^nsverso-Cogtal- 
Köpfchens.  I 
„  11.  Derselbe  Wirbel  in  gleicher  Lage  von   unten  getehsn. 

L vordere,  q  hintere  Trichterhöhle,  w'  w"  w'"  drei  ptraUde 
ingsleistchen  mit  2  Längsfurcben  daiwisehen. 
„  13.  Drei  Wirbel  im  Zasammenbange  dargestellt,   aas  der  Be- 
gion  der  allmählich  mit  den  Wirbclkörpem  organisch  kA 
vereinigenden    proo.    spin,    sup.  —  Wirbel  A  noch  mit  »b- 
lösbaren   nnd    daher    abgenommenen   proc.    spin.   enp-,   to 
seiner   untern  Fläche    r    bdfmden   sich   bereits   lyrafÖrmigs 
proo.  spin.  inf.  —  Wirbel  B  zeigt  nnr   einen  proc  ipin. 
enp.   nnd   zwar  den  der   rechten  Seite   in    organischer  Ver- 
bindang  mit  dem  Körper;   der   proc.  spin.  sup.    der  Unken 
Seite  war  noch  ablösbar  und  daher  abgenommen.  —  Wirbel 
C  zeigt  zwei   an  den  Spitzen  freie,    an   der  Basis   aber  mit 
dem  Wirbelkörper  oi^anisch  vereinigte  proo,  spin.  snp.  — 
Die  proc.  spin.  inf,  sind  alle  noch  lyraförmig. 
„  13.  Drei   Wirbel   im  Zusammenhange   aus   der   Schwanzregioa.  ' 
bei   mmro   die   obern  nach  vom  gerichteten  KrössemDoi- 
nenspitzen,  die  sich  den  bei  Fig.  18  o'  o"  o'     nach  hinten 
gerichteten  entgegenstellen.     Die  proc.   spin.  rap.  nnd  intet. 
sind   einfache   an   der  Basis   durchbohrte    mit    dem  Wirbd- 
körper  organisch  vereinigte  Fortsätze. 
„  14.  Scheroatische   Pignr  des  Gmndrieses   einer  im  Regieningi- 
Bezirk  Stralsund  gebräuchlichen  grossen  Heringsreoie. 
a   bbb   fof  bbb   bezeichnet  den  grossen  Netiktsteu. 
Durch  die  mit    g  g   g    bcEeichneten  Anker  wird  derselbe 
mittelst  langer  Taue,  welche  vom  obem  Kasteorande  zam 
Boden  hBrabgeben,  befestigt. 
f  f  f"  f"'  bezeichnet  die  Flügel  des  Netzkutens. 
o  Eingangs  spalte  lam  Innern  de«  Netikastens. 
d  d  d  d  bezeichnet  Pföhle  des  800'  langen  Wehrs,  welche* 
bei  e  nach  der  Landseite  zu  endet. 

mm  bezeichnet  die  Küste,  vor  welcher  in  mehr  oia 
weniger  groaaer  Entfernung  die  grosse  Heringsreoe«  auf- 
gestellt ist. 
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Die  Bemerkungen,  welobeReicbert  in  dem  Archiv 
ftir  Aiutomie,  Physiologie  und  Wssensch,  Mediciu  her- 
«nsgegeben TOn ihm  und  Dn  BoisBeymond  Jahrg.  1863. 
p.386  über  die  Kömchenbowegung  an  den  Pseudopodien 
der  FoljthalBmien  im  AnschluBee  an  seine  früheren  den- 
selben Gegenstand  betreffenden  Mittheüungen  tmd  mit 
Beziehung  auf  meine  Schrift :  „Daa  Protoplasma  der  Bhi- 
sopoden  und  der  Päanzenzellen"  veröffentlicht,  leiten  die 
Differenz,  welche  zwischen  uns  über  die  Natur  der  an 
den  Pseodopodien  der  PolythaUmien  zu  beobachtenden 
Bewegungserscheinuagen  bestand,  ans  der  Bahn  einer  wis- 
senschaftlichen DiscQBsion  hinüber  auf  das  Gebiet  scherz- 
hafter SprUchwörterspiele.  Ich  vermag  den  Ernst  des 
Gegenstandes  nicht  so  weit  zu  vergessen,  dase  ich  B  e  I- 
chert  aaf  dieses  Gebiet  zu  folgen  gedachte.  Nur  einige 
Worte  zur  VerstKndigung,  die  jetzt  ganz  nahe  bevorzu- 
steheo  scheint. 

Beichert  hatte  sich  durch  seine  Mittheilungen  über 
die  Natur  der  KSrnchenbewegung  in  Opposition  gesetzt 
an  allen  bisherigen  Beobachtern  derselben.  Er  hatte  die 
Anwesenheit  der  Kömchen  in  den  Pseudopodien  gelKug- 
net,  die  Kfirachenbewegung  für  ein  optisches  Tragbild 
erfclXrt,  das  Verschmelzen  der  Pseudopodien  ausserhalb 
der  Schale  in  Abrede  gestellt  und  die  ganze  Opposition 
an  meine  Adresse  gerichtet.  Jetzt  nach  dem  Erscheinen 
meiner  oben  citirten  Schrift  giebtBeichert  seinen  Kampf 
gegen  die  Köracbenbewegung  auf.  Auffallend  ist  es  nur. 
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dasB  er  dem  concedireaden  Artikel  eine  heftig  poletnüchc 
Form  gegeben  hat. 

Reichert  legt  seine  früheren  jetzt  als  unrichtig 
erkannton  Aussprüche,  gegen  die  ich  ankämpfte,  jetzt  mir 
in  dea  Mond,  nta  sie  selbst  su  ^dert^tea;  er  giebt 
mit  viel  Glück  sich  den  Anscbeinj  nüch  und  meine  Beweise 
nicht  zu  verstehen;  ja  sein  Bevrcis,  mich  gKnzlich  miss- 
verstanden zu  haben,  würde  als  gelungen  betrachtet  wer- 
den können,  wenn  nichtKeichert  die  eigentliche  Körn- 
chenbewegung und  die  „wirklichen  Körnchen"  ntHimebr 
bald  selbst  zn  entdecken  nicht  undeutlich  in  Aussiebt  stellte. 

Da  Reichert  diese  Aussicht  eröffnet,  brauchte  er 
gar  nicht  80  weit  zu  gehen,  die  früher  „am  Faden  fort- 
ziehende Schlinge"  (ja  nicht  Oesc!)  jetzt  in  ^.einen  ein- 
fachen homogenen  Körper  mit  sphärischer  Endflächo«  sich 
umwandeln  zu  lassen,  der  einem  wirklichen  Körnchen 
schon  sehr  nahe  steht.  Denn  wenn  diese  Deutungsver- 
sucbe  der  Körnchenbewegung  sich  nur  auf  eine  nicht  näher 
bezeichnete Miliola  und  auf  eine  nicht  näher  bezeichnete 
Rotalia  bezogen  haben,  so  kann  es  Reichert  ja  leicht 
gelingen,  bei  diesen  beiden  Species,  die  eben,  weil  sie 
nicht  näher  bezeichnet  sind,  von  Niemand  controUirt  wer- 
den können,  auch  ferner  n  i  e  Körnchenbewegung  zu  sehen. 
Wenn  er  nur  für  die  übrigen  Folythalamien  die  „eigent- 
liche Kfimcbenbowegung"  als  wirklich  bestehend  entdeckt 
haben  wird,  so  ist  ja  die  VerstKndigung  zwischen  uns, 
die  Reichert  so  ganz  fern  wähnt^vollstSodig  hergestellt. 


nigtijetJNGoOgle 
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Von 
>r.  V.  leuM. 


Es  ist  mir  noch  gestattet  die  genannte  Arbeit  in 
folgenden  drei  Funkten  zn  vervolletKndigen, 

1)  Aster« canthion  nibens  pflanzt  sieb  wirklieb  durch 
zahlreiche  frei  scbwSrmcnde  Larren  fort.  Befnichtuogs- 
versnche,  die  ich  mit  den  reifen  Eiern,  Ton  denen  er  im 
April  und  Mai  strotzt,  anstellte,  ergaben  mir  helle,  kug- 
ligo  in  den  Eiern  rotirende  Embryonen,  die  am  zweiten 
gnd  dritten  Tage  austraten  und  dann  den  jüngsten  For- 
men, welche  ich  von  den  Seesternlarven  mit  dem  feinen 
Netze  gefischt  hatte,  glichen.  Sie  entwickelten  sich  im 
Zimmer  nicht  weiter,  doch  war  schon  ganz  klar,  dass  aus 
ihnen  nnm^glich  die-  von  Sara  beschriebene  rothe  un- 
durchsichtige Brut  des  Asteracanthion  hervorgehen  könne. 
Auf  einer  zoologischen  VergnUgungstour  durch  die  Belte, 
(Ende  Mai),  zu  der  Herr  A.  Meyer  so  freundlich  war, 
mich  auf  seinem  Lustkutter  mitzunehmen,  konnte  ich  die 
Beobacbtnng  so  weit  vervollständigen,  da^s  einzelne  Lar- 
ven bis  znr  Form  der  jüngsten  BipinnarieQ  herangezogen 
worden.  Ich  schreibe  dem  steten  Schaukeln  des  Schiffes 
dies  Resultat  zn.  Immerhin  habe  ich  nur  aus  einer  Zucht 
einzelne  Thiere  so  weit  gebracht;  ich  faStte  wohl  die 
Beobachtungen  hKufen  sollen,  aber  fQr  mich  selbst  hatte 
das  kein  Interesse  mehr  und  dabei  war  das  Wetter  ein 
sehr  unbequemes.  Uebrigens  ist  bemerkenswerth ,  dass 
auf  der  ganzen  Tour  nur  einmal  eine  zweite  Asterie  ge- 
fischt wurde  und  zwar  im  kleinen  Belt,  Solaster  papposus. 
Wenige  Tage  vorher  hatten  die  Herren  A.  Meyer  und 
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Dr.  MSbiuq  Gelegenheit  genommen,  das  zahlreiche  Vor- 
kommen der  damals  zur  Bipinnaria  entwickelten  Astera- 
oantliionlarve  in  der  Kieler  Bucht  zu  prüfen. 

2)  lieber  die  erste  Entwicklung  ist  noch  nachzutragen, 
dass  die  Furchung,  irre  ich  nicht  sehr,  in  einer  Spros- 
gnng  besteht,  deren  Produkt  ein  im  Ei  rotirender  farb- 
loser Embrjo  ist,  welcher  aus  einem  Gallertkern  und  einer 
einfachen  Schicht  umhüllender  Zeliea  besteht.  Bei  der 
Woiterentwickelung  verdicken  sich  die  Zellen  an  dem 
Orte,  wo  der  After  liegen  wird  und  alsdann  treibt  ein 
solider,  sehr  bald  hohler  und  nach  aussen  mtindcnder,  Zel- 
lenstiel  in  das  innere  der  Gallertsubstanz  hinein.  Nach- 
dem der  Stiel  eine  gewisse  IiSnge  erreicht  hat,  wendet 
er  rechtwinklig  umbiegend  sich  wieder  der  Oberä&che  des 
KSrpers  zu,  mit  der  er  durch  einen,  zunächst  sehr  dün- 
nen, Fortaatz  verwächst.  Bald  jedoch  wird  auch  dieser 
hohl,  die  Körperoberfläcbe  verlieft  sich  hier  zum  Uunde 
and  der  Darmkana)  ist  damit  gebildet.  Gleichzeitig  hat 
sich  die  Form  der  Larve  so  gefiodert,  dass  durch  das 
alsbald  erfolgende  Auftreten  der  Wimpersäume  die  Form 
der  jüngsten  Bipinnarien  gegeben  ist.  Die  ersten  Larven 
sah  ich  dieses '  Jahr  am  8.  Mai.  Ende  Juli  beobachtete 
Dr.  Möbius   noch  die  reife  BracbioWie. 

3)  Der  kuglige  Embryo  besitzt  in  seiner  Gollertsub- 
stamg  noch  durchaus  keine  Zellen,  diese  wuchern  erst  spä- 
ter, wie  beschrieben  worden  ist,  von  dem  Darmstiele  aus 
in  die  Gallertsubstanz  hinein.  Dadurch  ist  nun  also  fest- 
gestellt, dass  es  eine  Gewebsbildung  durch  Sekretionf 
ein  Sekretgewebe,  giebt.  Ob  solche  Gewebsbildunj;  allge- 
meiner vorkommt,  wie  weit  ferner  die  doppelte  Larven- 
bildung sich  wird  nachweisen  la^en,  sind  Fragen,  die, 
vrie  ich  hofien  möchte.  Ändere  bald  energischer  als  ich 
ins  Auge  fassen  werden. 
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Nachtrag  n  itK  Aifsatie  Aber  die  ZasanaeMsetnug 

iks  K«itfcs  ud  die  Zahl  der  Abd«muialscgM«ite  bei 

dnbMktea  (t.  »bei  8.M7). 


Von 
rnf.  I.  Sckuni. 


Die  Sarstellung,  die  ich  von  den  Körpersegmenten 
von  ForficuU  gegeben  habe  {S.  247.  Taf.  XI),  ist  in  einer 
kürzlicli  erschienenen  Monographie  der  dSuischea  Forfi- 
culen  von  Fr.  Meinert  (KiÖbenbaTn  186S),  so  weit  sie 
die  Unterscheidnng  zweier  Segmente  in  dem  bisher  als 
Metathor&x  bezeichneten  Skelettheile  {Fig.  VI)  betrifft,  als 
richtig  anerkannt,  so  weit  sie  die  Deutung  des  die  Zan- 
gen tragenden  Abschnittes  (Fig.  Y,  c)  als  Lamina  sapra- 
analis  betrifft,  bestritten  worden. 

la  Besug  auf  den  ersten  Punkt  sei  hier  nur  bemwkt, 
dass  Heiuert  das  hinter  dem  Metathorax  liegende,  des 
Ventralhalbringes  entbehrende  Segment,  das  ich  als  er- 
sten Hinterleibsring  beiseichnät  habe  (Fig.  V,  1; 
Fig.VI,!)  als  einen  vierten  Thoraxring  aufEust,  und 
für  dasselbe  eine  von  Latreille  in  analogen  Fällen  ge- 
brauchte Bezeichnung,  Segmenüim  mediale  in  Anwendung 
bringt.  Diese  Aufhasong  des  Segmentes,  die  mit  der 
gewöhnlichen  Annahme,  dass  der  Thorax  der  Insekten 
nnr  aus  drei  Bingen  besteht,  in  Widerspruch  tritt,  stutzt 
sich  aaf  die  enge  Verbindung,  die  das  Segmentum  mediale 
bei  den  geflügelten  Insekten  gewöhnlidi  mit  dem  Tho- 
nx  eingeht,  nnd  auf  die  ich  selbst  wiederholt  aufmei'k- 
aam  gemacht  habe  (8. 252).  Die  Bezeichnung  »erstes  Hin- 
terleibasegment",  der  ich  mieb,  wie  in  analogen  Fsllen 
Atidonin    (bei  den  Hymeuopteren ) ,  Eriohson    nad 


866  Schaum: 

Stein  (bei  den  Staphylinen),  bedient  habe,  statet  sich 
auf  die  Satwickelung,  indem  es  der  yierte,  beinlose,  ans 
einem  Rucken-  und  Bauchh&lbringe  bestehende  Körpe^ 
ring  (excl.  Kopf)  der  holometabolen  Ijirven  ist,  welcher 
beim  yollkommenen  Insekte  sich  zum  Segmeatum  mediale 
ausbildet  und  in  diesem  Zustande  nur  als  dorsaler  Halb- 
ring Susacrllch   wahrnehmbar  ist. 

Was  das  dorsale,  die  Zangen  tragende  BkelettstBck 
(Fig.  Y.  c)  betrifft,  welckes  ich  als  Lunina  supraanalis  und 
nicht  als  Segment  auffasse,  weil  ihm  kein  Ventralhalbring 
und  kein  Ganglion  entspricht,  und  weil  sich  schon  du 
vorhergehende  Segment  (g)  d«dnrdi  als  letztes  zu  erkeb- 
nen  giebt,  dass  es  keine  Stigmen  hat,  so  macht  Meinert 
geltend,  dass  wenn  ich  die  Anwesenheit  eines  entspre- 
chenden Veatralhalbrioges  zur  Annahme  eines  Segmentes 
für  ntithig  era<^te,  ich  auch  das  Segmentnm  mediale  nidtt 
als  Segment  betrachten  könne,  dem  der  Ventir&lhalbriBf 
ebenfalls  fehle.  Diese  iEiinwcndung  ist  aber  nicht  stkb- 
haltig,  denn  das  Segmentum  mediale  hat  ein  ihm  est- 
q>recliendes  Ganglion  und  hat  bei  den  holometabolco 
Larven  als  ein  vorst&ndiger  aus  Dorsal-  und  Yentralbogea 
zusammengesetzter  Ring  ezistirt,  ehe  der  Ventralhalbiiag 
bei  der  Verwandlung  eingegangen  ist  Meinert  be- 
hauptet aber  auch,  dass,  der  ZangentrSger,  der  von  ihm 
als  9.  Segmentnm  abdominale  bezeichnet  wird,  weil  er 
das  Segmentnm  mediale  zum  Thorax  rechnet,  einen  ent- 
sprechenden Yentralholbring  habe,  der  unter  den  achtea 
zvrtlckgesogen  und  in  der  Mitte  der  Länge  nach  gespal- 
ten «ei,  und  daas  erst  hinter  dem  ZaagentrKger  sich  die 
wahre  Lamioa  aupraanalia  befinde.  Die  beiden  Thsle, 
die  Meinert  hier  als  gespaltenen  9.  Ventralhalbring 
(,rigtignok  in  Mitten  klövet  Bugskihne"  p.  4ö)  aoSus^ 
sind  aber  nichts  Anderes  als  GrondÜieile  der  Zangen. 
Man  braucht  den  wahren  letzten  Ventralhalbring  (8.),  der 
diese  Theile  von  unten  bedeckt,  nur  abzutragen,  odtf 
die  Theile  selbst  durch  einen  gelinden  Druck  hervorzn- 
pressen,  um  sogleiah  ea  sehen,  dass  der  After  mcht  an 
der  Spitae,  aondera  vor  der  Basis  der  Thaile,  am  Am- 
&age   dei'  Spalte,    die  aie  trennt,  Uegt,  und  dass  dieae 
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Theile  weder  durch  ein  Gelenk  noch  durch  eine  Naht 
mit  dem  vorhergehenden  Ventralhalbringe  (8.)  verbunden 
sind.  Man  wird  aber  in  der  ganzen  Klasse  der  Insekten 
vergeblich  nach  einem  zweiten  Falle  suchen^  in  dem  der 
After  an  der  Basis  des  letzten  Ventralsegmentea  gelegen 
oder  in  dem  das  letzte  Ventralsegment  nicht  mit  dem 
vorhergehenden  verbunden  wSre.  Das  von  Mein  er  t 
als  Lamina  supraanatia  bezeichnete,  hinter  dem  Zangen- 
träger  gelegene  und  nach  unten  umgebogene  Stück,  führt 
diesen  Kamen  wie  Luous  a  non  lucendo,  insofern  es  zu  dem 
After  in  gar  keiner  Beziehung  steht,  nicht  über,  sondern 
weit  hinter  demselben  gelegen  ist ;  es  ist  ebenfalls  ein 
Theil  des  Zangenapparates  der  Forficulen  und  daher  auch 
in  beiden  Geschlechtern  gleichgebildet,  während  die  La- 
mina supraanalis  der  Orthopteren  bekanntlich  nach  dem 
Geschlochte  verschieden  gebildet  ist,  wie  dies  anch  mit 
dem  so  von  mir  bezeichneten  TheÜe  der  Fi^l  ist.  Ich 
habe  diese  Theile  des  Zangenapparates,  die  ich  nach  H, 
Ucinert  übersehen  haben  soll,  die  sich  aber  nicht  der 
oberflächlichsten  Untersuchung  entziehen  können,  und  die 
wiederholt  beschrieben  und  die  vermeintliche  Lamina  su- 
praanalis sogar  abgebildet  sind  (Fischer  Orth.  eür.  tab.  VI. 
fig.  11, 1.  aj,  bei  der  Erörterung  der  Segmente  von  For- 
ficula  gar  nicht  erwähnt,  weil  ich  Missdeutungen  derselben 
bei  der  Liage  des  Afters  geradezu  für  undenkbar  hielt. 

Bedürfte  es  noch  eines  Beweises,  dass  Meinert's 
9.  Scgmentum  abdominale  kein  Segment  ist,  so  würde 
denselben  das  Weibchen  von  Forficula  liefern,  bei  dem 
die  beiden  vorhergehenden  Dorsalsegmente  eingezogen 
sind.  Es  giebt  meines  Wissens  kein  Insekt  mit  sehr  ent- 
wickettem  letzten  und  eingezogenem  vorhergehenden 
ROckcnaegmente. 


Bonn.  Drnck  Ton  Cul  OflOifL 
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Baridit  fiber  die  Arbeiten    in   der  ■llgemeinen  Zoologie  im 

Jabre  1863.   Ton  Bndolph  Wagner    . 
BtiieU  Über  die  Leiitnngen  in  der  Natarge«cbio)ite  der  TS- 

gel  «rfthrend  de«  Jkhrei  1663.    Ton  Dr.  0.  HartUnb 
fienoht  aber  di«  witteiuchtftlioben  Leiitongen  im  der  Katnr- 

gwchichta  der  niederen  Thier«  w&hrend  der  Jtitn  1861 

und  1863.     VonDr.  End-Li 

1.  Annelidea    . 

Chaetopode* 

Qephjrea 

Chaetogntthi 
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Acanthocepfaali 

2.  Platodei 

Iffirodinei 

Tromatodee 

Ceatodei 
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8.  CUi^ 

BotiGeri 
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Actinoioa 
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m.  Coel«nterata 

Ctenophora 

Hydromedna 

IT.  Protosoa     . 

Lihuoria 

Bbiiopoda 

Gr^arinae 


Baiobt  Aber  dis  wiaieniehaftlidten  LeittoDgeii  im  Gebiete 
der  Entomologe  w&hrend  de*  Jüma  1663.  Ton  A. 
Geritaeoker 

I.  Imecten 

Orthopteni 
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Coleopterft 

Hfmenoptent 

Lepidoptera 

Diptecft 

Heraiptera 

II.  Mympoden 
m.  Arachniden 
IV.  CmaUcpen 

Bericht  über  die  Leiatangen  in  der  Naturgesobichte  der  San- 

gethiere  während  de«  Jahres  1862.  Von  Troichel 
Bericht   über   die  Leittnug^n   in   der  Herpetologie   während 

dei  Jähret  1863.    Ton  Troichel 
Bericht  Über  die  LeiiUmgen  in  der  lohtbjrologie  wlhrenii  dee 

Jahree  1663.    Von  Trogohel 
Bericht  Über  die  Leistungen  in  der  Natorgesohicbte  der  Hol- 
luken während  dea  Jmhrea  16^.  Von  T 
Cephklopodt 
Outeropoda 
Sraohiopoda 
Luneitibruiobiata 
Tnnioatk 
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tcriekt  ilwr  £e  ArbeHra  {b  ler  aUgeHcia« 
ZMitgie  }■  Jibre  IS%Z, 

Von 
ftiMik  WagMT. 


N&clidem  die  DaTwia'scli«n  Anaicliten  bisher  vor- 
sOglich  in  England  und  Nord-Amerika  an  der  Tageaord- 
mang  waren,  fangen  eie  avch  in  Deutachland  an,  sehr 
allgemeines  Interesse  tind  zum  Theil  begeisterte  Aufnahme 
zu  finden.  In  populftr-wissenschaftlicher  sehr  anziehender 
Weise  sind  dieselben  in  folgendem  Werke. behandelt:' 

Ch.  Darwin' 8  Lehre  von  der  Entstehung  der  Ar- 
ten im  Pflanzen-  und  Thierreieh  in  ihrer  Anwendung  auf 
die  Sdtöpfnngsgeiehichte.  Dargestellt  und  erläutert  tob 
Dr.  Friedr.  RoUe.    Frankf.  1862.  274  S.  8». 

Sehr  richtig  sagt  der  Verfuser  in   der   Finleitung: 

„Die  heutige  natDrviranuolialtliohe  Fonohnng  hat  kein  ande- 
res Ziel,  als  die  Anfdecknag  der  Wahrheit  und  twar  nm  der  Wahr- 
heit adbit  Villen.  Sie  arbeitet  auf  Grund  der  Beobaohtong  dar  ma- 
teriellen Ertcheinungen  und  verknüpfl  deren  Ergebniise  auf  dem 
Wege  der  Kechnnng.  Sie  hat  kein  anderes  Ziel  und  darf  keine  an- 
dren Wege  einschlagen.  Sie  Btrebt  an  und  fSr  ddi'weder  nach  dem 
B^Onen  noch  nach  dem  Nützlichen.  Sie  marktet  nicht  mit  uidren 
mnuchüchen  Beatrebungen.  Darwin'H  Vennioh  einer  neuen  L6- 
nng  der  alten  Cardinalingen  der  NatnrwiMenschaft  kann  daher  alle 
AusprCuhe  nicht  nur  auf  aufmerksame  Prüfnng,  sondern  such  aof 
nnptrteüsche  WArdigung  mscbeu.  Wenn  von  seiner  Theorie  auch 
nodi  so  viele  per«9nliobe  AnBichten  oder  Oemüthsatimtnungen  und 
Neigungen  berährt  irerden,  so  muss  diesen  doch  jeder  EinSua«  auf 
die  Entscheidung  benommen  bleiben.  Ser  Gegenttond  bat  eine  viel 
iB  aUgemeine  Bedeutung,  als  das«  persönliche  Beziehungen ,  Yolks- 
neinnugen  oder  politische  Rfioksichten  dabei  einen  Ausachlag  geben 
cUMtflD.  Tod  der  Sntsoheidang  der  Grundfrage: 
ma.  für  aitwt.  xzu.  likn-  >.  b«.  A 


2  Waffner:    Bericht  3.  d.  Arb^  i.  d.  tMg.  Zoologie 

„Sind  PSanzen,  Thiere  und  Menachen,  eine  jede  Art  umiit- 
telbar,  ihrem  ganzen  Wesen  nach,  dnrch  das  „Werde"  einM 
allmächtigea  SohdpferB  in'a  Leben  gerafen  ?     Oder  rind  na 
Ergebniaae  einea  viele  Millionen  Jahre  hindurch  fortgeaetiten 
Eatwickelungavorganges  naturlicher  Materien  imt«r  dem  Ein- 
.;9aAA  atlgenein  und  amg  wlcender  deae^?" 
wird  überhaupt  die  Art  der  künfligen  WeltanBchauung  der  Menachen 
abhängen.    Sie  iat  «war  z\aA<is»i  nur  für  dicNaAvirwiaBenachaftaelbit 
■  von  weaantlicber  Bedeutung,  aie  muas  aber  auch  mehr  oder  minder 
auf  die  Entwicklung  der  Anthropologie,  der  Ethnographie  und  der 
Fejrchologie  ihren  Einfiuas  äuasam  ^ind    wird   allen   dahin  einachla- 
genden  WiaBenschaften  überhaupt   ein   weites    Feld  für  neue  Rich- 
tungen der  Forachungen  eröfinen." 

Im  Werke  selbst  oimmt  der  Verf.  folgenden  Gang, 
lin  ersten  ^apitd  -werden  die  ültei^n   ^nd  netieren  An- 
sichten Aber  Enlstehnilg  d«r  Erde,   der  FSanzes-  nnl 
Tbierwelt  entwickelt,   Moses,  Griechen  und  Kömer,  Mittel- 
älter, Linn^  und  seine  Nachfolger,  Lamärck  und  Geoffiro^ 
St.  Hilaire,  Oken,  Neptunisten  und  Yulkanisten,   ChiTier,   | 
Lyell,  Ägassiz,  Korbes,  Darwin.  Im  «weiten  Kapitel  giebt  | 
der  Verf.  eine  Uebermcht  von  Darwin's  Lehre  von  d«   ; 
Erblichkeit  und    der   Terändctrlichkeit,    im   dritten  toh    . 
Darwin's  Lehre  vom  Kampfe  «m's  Daaeiq  und  der  fl»- 
türlichen  Ändese,  -wobei  derselbe  Ubfirajl  eigene  Einseht 
tunigen  macht.     Das  vierte  Kapitel  handelt  Ton    der  stu- 
fetaweisen  YervoUkommnongder  OrgMiismen,  das  fiinfte 
T>oa  der  geologischen  OeechJchte  der    Schöpfung.    In    , 
schlies glichen  BUckblick  werden  als  Ha'Rptergeboisse  fol>   • 
gende  Thesen  aufgestellt : 

1.  Die  hevto  laben4e  Pflanzen-  nnd  Thierwelt  mit  EJniohlmt 
de«  Menaohen  iat  keine  b^aondere  Welt  lur  sich,  kein  für  aich  aUeia 
und  von  Torher  vorhandenen  Dingen  nnabhängig  entataadenet  Er- 
■BHgpiaa,  aondenk  aie  iat  eine  geaetomäaaige  Folge  von  ältwen  ia 
"weit  enUegoue  Feme  zurück  xu  verfolgenden  Vorgängen.  2.  Di« 
Lebewelt  haf^  von  der  ältesten  Zone  jener  Qebirgsachichten  an,  w 
wdchan  man  Beate  von  ehemaligen  Pflanzen  und  Tbieren  keanti 
1^  Eiun  .heutigen  Tage  an  Ziüil  der  Formen  and  in  vielen  Fälka 
■noh  an,  TolUionuaenheib  zugenommen.  3.  Dei  erate  Qrapnuig  a^' 
ler  lebenden  Waaen  kann  nur  die  einfache  Zelle  gewoaen  aeiai 
4.  Die  «inMlnea  Venwoigungon  des  allgemeinen  Stammes  der  bdet 
ten  Formen,    wie  er   licb    in   den   Foaailreat^    der    gvologiaahaa 
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FmnititmMi  vukfindBt,  Inbea  n  dar'  int  ihnr  Entwiakeliing  aüien 
•fmoiieAxnea ,  in  numiÜKliMher  WeiM  miglncliartigsD  YerUnf  go- 
eoramen.  K.  Dm  Mmf  iii  die  Wiege  der  Sohöpfung ,  doa  Fesüukd 
»her  dM  gioMgtte  ¥üi  ihrer  YerToHkoiranjinng.  6.  Die  heutige 
ButihckalinigtgMabicbte  der  bötierBn  Xjebenafonnen  entspricht  in 
mriiF  oder  minder  nahev  Parallele  ihrer  geologisohen  Abatammnng. 
7.  SiimntHche  orgsniBohe  Wbmd,  welche  hevt  m  Tage  leben,  ■tam'- 
nen  rtm  einer  oder  mefaieren  lehr  einfach  oder  nieder  organiairten 
Gifcnnen  ab.  8.  Die  Beobachtung  der  hente  noch  lehenden  Pflan- 
tta-  und  Tbier««lt,  nainentfioh  aber  der  CnltvrpflanEan  und  Hana- 
ttiere,  endliob  die  Tn^kichnng  dar  Reste  wilder  nild  cabmer  Thiera 
M»  den  Ut««ien  msaschliehen  Anaiedelungea  mit  den  enttpreoheu' 
des  Theitan  dar  heute  lebasden  Arten,  liefern  den  Sohlüasel  lur  Er> 
Kotaning-  dw Vorgangs,  durch  welohe  die  goologiaobe Lobewelt  yon 
ipoob»  wa  Epoche  neh  nragestaltet  nnd  cur  heutigen  Qeitaltang 
svtwidtelt  faMt  9.  All  Sohlussthese:  Die  of^aniaehB  Welt  des  hea< 
(igen  T^ee,  Pfianzen,  Thiere  und  MaHoiien,  lind  kein  Eraougnisa 
riser  nnmittelbar  wu  leUoaen  Stoffe  aohaffenden  Kraft,  sondern  eie 
md  da«  Eärgebmai  eines  viele  Millionen  Jahre  bindoroh  fortgeeetK' 
tan  EDtwicketangsvoiflMigee  von  natOriidien  Hatahen  unter  dem 
Bafliuae  nilgemeiiier  and  ewiger  Naturgesetze:  Dieser  Entwicke* 
liiigegl«!^  hat  mit  einlaclien  Formen  von  niederen  LebenMrsohei- 
aaagim  begönne«  nnd  miter  steter  ümgeetattunK  nr  Eneugnng  dar 
bMtigen  naeh  Bau  und  Tarrichtongen  manai^fcoh  ■bgestuften  Leb»- 
wsh  gcfahrt.** 

Der  Yert  beurkundet  also  Mer  seine  TÖllige  Ueber- 
einttüoBavng  mit  den  Dkrvin'schen  AnBichten. 

Eiaa  »uafOhrliche  Du-BteUung  tud  Kritik  bat  Prof. 
Froli0chaiainer  m  Httnchen  der  Darwin'schen Theo- 
rie ^^dmet  in  seiner  pbilosophischeti  Zeitschrift:  „Athe- 
nlnm«.    Bd.  I.  Heft  HI.  S.  439—530. 

Hack'  MMr  TCOSügUchen  fffägnanten  Qberaiobtliohen  Darstel- 
hmg  der  Darwiu'aobeD  Lob»  führt  der  Terf.  die  Einwürfe  an^ 
walehe  von  mehreren  Faehmännem  dagegen  graiacht  worden  und 
geht  sodann  auf  eine  se^batatändige  Kritik  ein.  Frohecbammer 
baabtichttgt  nioht  eine  Cntereudiang  der  beigebrsohten  Thatsachen 
•tllNt  ode«  .eine  Enteahaidung  Über  ihreltiabtif^eit,  was  er  der  em- 
priadb«!  NatHrforH^rang  überlassen  will;  er  will  vielmehr  nur  prik- 
^  obr  Toramgesetat  die  angeführten  Thatsaohen  und  selbst  anoh 
die 'Bj9«kbMeD  seien  richtig,  siob  dscraof  wirklich  die.  Theorie  be- 
naWg(«rWwiegrtedealaaae,die  DacwinauMeUt.  „WirwoUen", 
•Wt  d«Mtte,  „sIn  )M>i$tsädilich..die  logiaoia  Begründung  und  B«. 


*  Wagner:    Beiidit  C  d-iirik  L  d.  ißg-  XatAop» 

nohtlgaag  dlenr  Theorie  prtfan,  woQeB  lebSB,  ob  na  die  dialekr 
tiaclie  ProliB  beetA«  und  dann  uubstandsre  noch  m't  Anga  bami, 
ob  wirkliah ,  wie  «a  den  Aneohein  hat ,  alle  Teleologie  in  ihrer  Be- 
rechtigung doTch  ne  vemii^tet  usd  damit  daim  ohnelan  sooh  aUa 
Ideale  Natorauffamung  iiDn)6gli<^  gemacht  sei.  Wollte  laan  gegen 
£e8  Beginnen  etwft  einwenden,  durch  die  Dialektik  kräme  man  9B- 
mö^ioh  die  Natnr  erforeohen,  »ie  fahre  vielinehr  Ton  der  wabren 
Methode  ab  and  Teranlasae  T&DBchung  und  Einbildong  —  lo  «ii« 
darauf  n  erwidern ,  dati  wir  duroh  untre  dialektische  Erörierang 
nicht  nnmittelbw  die  Katar  telbtt  erkenitmi,  aondem  nnr  die  Nar 
tarwitsenachaft  und  Theorie,  n  dau  djaeelbe  erat  mit- 
t«p|bar  rar  Erforachang  «nd  Erkenatnin  der  Katnr  baizatragen  ha*. 
Dnd  dieie  Beihilfe  hat  die  NatarwiBienadiaft  an  TeiMbniihan  kaina 
Orsache,  da  «ie  der  dialektiachen  L&uterang  gar  uitr  bedarf,  eobald 
■le  darauf  ausgeht,  am  empiiiechem  Material  eine  allganeine  Theonp 
CO  gewinnen.  Dae  Diidektiaclie  iit  eben  jene«  Moment,  da»  daa 
menichliobe  Denken  nndForachen  über  die  Katar  lO  hoch  über  alle 
blou  thieriiche  Hatur-Aniohaaung  erhebt  and  com  wahrhaft  rmtio- 
nalen  gevtaltat  —  e»  beiVeiead  Ton  der  Verworrenheit,  ZuMinmaii- 
hangalorigkeit  und  Znf%lligkeit  bloH  empiriaober  BetraektoBg."  Der 
Terf.  Bei0,  da«  Darwin  lejaer  Theorie  Ton  vorne  herein  keÜM 
feite,  anenchitterliohe  Qnindlag«  gegeben  hdie,  dais  ein  Nattaran- 
dtgkeitquiniq)  fehle,  dat  mu  über  Bedenken  g^ien  einsdne  nnar- 
Idtrts  Thateadwn  hiawegreiBie.  Der  anprün^iohe  Znatand  der  Or. 
ganiemen  bleibt  unbestimmt ,  so  wird  dann  auch  alle*  ährige  ta^ 
bestimmt  und  problematiBoh;  es  Usst  sich  gar  nicht  angeben,  was 
die  natürliche  Züchtung  vom  Anfang  zu  leisten  hatte  und  geleiatot 
bat  und  nicht,  —  waa  vielmehr  etwa  ans  immanenten  DiAerenne- 
rangetrieb,  aas  nnprflng^chiar  telealogiacbe*  Tondenx  nnd  Knft  der 
Orgahiimen,  selbst  herrorging,  Sa  ist  die  ThataLckliohkeit  der 
naUrlichep-Z^ciitaitg,  die  Realfrinsip  aller  Arten  imd  daher  £lrkU- 
ruQgsprinzip  für  die  ganze  Theorie  sein  soll,  — ■  selbst  nicht  bin- 
länglich  festgestellt  oder  klar  und  anwidersprechtich  bewiesen.  Dar- 
win leitet  aus  den  Erfeigen  künstlicher  Züchtiing  die  Hl^ttichkoit 
der  nstörlichen  Zfiohtang  dt.  Nun  ist  aber  ni^t  einmal  dieae  Mi^ 
Uchkeit  erwiesen,  denn  die  Erfolge  kanrtlicher  Zflebtang,  so  aoSU- 
lend  sie  enchetnen,  sind  immarhiii  nur  mbedevtend  im  Ter^ddi 
mit  denen,  welche  die  natürbi^  Züofatang  durch  Herrorbringntg 
der  Tcrechiedenartigiten  Pflanzen  ond  Thiere  eraielt  haben  soll.  Aaeb 
ist  dabei  nicht  so  übsraehen,  dass  b^  künstlicher  Zücktvag  «ewA- 
licha  Klugheit  ond  Planmftasig^eit,  also  die  Mitwiricnng  bewoaitnr 
Geistes  thätigkeit  mit  in'a  3piel  konunt  und  dass  man  -ron  d«»,  wm 
anf  diese  Weise  möglich  ist,  niokt  sogleich  mit  ffieherhait  nfthTinnim 
bum,   dass  ea  non  auob  äae  nnbewoMten  «iah  toBict  'TtTriiigmiM 
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Sttat  mSfÜefc  wtin  mrde,  —  waan  «aoh  ^  BAdm^iBigm  dun  in 
3sr  Ihtor  Mlbst  Torhanden  sind.  WfrUioh  bedeutende  Rendtate 
B^ftiiidier  Zäohttuig,  die  noch  in'«  Gebiet  ineii«ahUeher  Erfithrung 
Ides,  hat  Darwia  nirgend«  aufgezeigt.  Die  Beispiele,  die  er  an- 
Ifiot,  deuten  alle  nnr  aof  nnbettimmte  Mögliebkeit  hin,  dus  dnroh 
£e  natfirUche  Zfiofabing  dies  oder  jenet  m  geworden  sein  könnte, 
bewei»eu  aber  Biefat,  da»  ei  wiAlioh  ao  geaehehen  aei ;  eo  wenn  er 
I.  B.  auf  di«  Beobaehtnng  hinweist,  data  in  Nord-Amerila  der  gohwane 
Bir  bis  Tier  Standen  lang  mit  weit  ge&flbetem  Hunde  im  Waaser 
omhenofawimme ,  am  fart  nach  Art  der  Wale  Waaser-InsekteB  xn 
^Bg^Q  . —  und  damit  andeuten  will,  wie  aus  einem  Landthiwe  eia- 
Btl  ein  Wasserthier  geworden  sein  könne.  Oder  wenn  er  in  gans 
imbestimmter  Weise  die  giuu  unbestimmte  Högliehkeit  angiebt,  wie 
HU  einem  Etchhömdien  ein  Floffaömchen  und  darans  wiedemm 
■Ümäiliefa  eine  Pledenaans  geworden  sein  möchte.  Solch  unbeftinun* 
ter  HE^iohkeltaerkl&rang ,  was  in  einer  sos  unragänglichen  Zeit 
von  nnfiwabarer  Daner  gesehehen  sein  könne,  gegenüber,  hat  jede 
dieeer  Krkttrang  entgegenstehende  Thataache ,  die  in  nnsre  Eriiah- 
rang  hereinfillt,  wenn  nieht  Temicfatende,  doch  sospensive  Beden- 
tng  and  aolcihe  Thattadien,  welche  die  weaentlichen  Dnverindeilioh- 
kitten  der  Arten  beieogen,  finden  sich  in  der  That.  —  Die  erat« 
fhnehe  jener  kleinen  Tortheilhaften  Ab&Dderangen  in  den  orgsui- 
nhen  BOdnngen,  dnrdi  deren  Benntsimg  erst  die  natftrtiohe  ZOob* 
tmv  soll  wirken  nnildie  Arten  hervorbringen  können,  istnachDail- 
vin  so  gnt  wie  unbekannt;  am  wahrsc^inliolMten  sei,  dus  sie 
hanptibshUdi  «ntatihiden  ans  irgend  welchen  Modifikationen  de* 
kidit  afflzirbaren  Reprodnktions-  oder  Oenerationesysteins,  Aber 
auch  der  Grand  dieser  AfßiirbarkeH  selbst  nnd  wiederam  die  die 
Affiorbarkeit  bewirtenden  Ursachen  lisd  nicht  klu-  in  erkennea 
■ad  jedenlklla  nicht  erkannt.  Nach  dieeer  Darrtellmig  glaubt  F  ro  h- 
ichanmer  sagen  m  können,  dass  das  Qnmdprinzip  von  Dar^ 
«in'a  Theorie  eigentlioh  der  Znf  all  ist  und  eben  dadurch  dieselbe 
in  sich  tmhaltbar  und  unm6{^ioh  erscheint.  Zwar  lege  Darwin 
Towahmsg'  ein  gegen  die  Annahme  einei  Zofolls,  der  nur  ein  Äns- 
drack  f&r  nnsre  Unwissenheit  oder  Unkenntrdis  sei,  was  mia  in  ge- 
wissem Sinne  gelten  laasen  kdnne.  Znfall  im  Sinne  eines  Ereignisses 
dme  genflgende,  gesetzliche ,  wirkende  Unache  sei  freilich  nicht 
aiigUoh,  jedes  Breignias  miUse  vielmehr  in  der  Natur  eine  bestimmte 
wirkende  Ursadie  haben  nnd,  wenn  es  erfolgt,  nach  bestimmten  Oe- 
sstien  erfolgen.  Allein  dennoch  kftnnten  wir  mit  Becht  von  Zufall 
ndos,  indem  wir  darunter  Ereigniase  verstehen,  deren  Eintritt  wir 
akjtt  aua  dem  bakanntm  geaetnaiwigen  Gang  der  Natur  heraus 
begreifen,  deran  Omnd  nnd  Geaetzmiesigkeit  uns  verborgen  ist ,  die 
vir  dämm  audt  töcbi  als  planraBwig  acgelaffte  erkennen ,  niolit  in 
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beroohnaii  vai  vanussiMbsa,  imi  nicht  «u  twrtinnnte  DiMoba 
abioleitan  Torak^^o.  ZiifiU  non  in  dioBam  Sinne  i«i  du  Eutvtehen 
iigeod  welcher  kleiner  nttalicber  oder  sctudlioli«'  AhäpderiingMt 
in  den  nea  entitehenden  Organinnen ,  auch  venn  lie  duroh  A&e- 
tionen  de«  RoprodoktionujBteiiu  entotefaeuj  «n  diesen  Zufall  ah 
dea>  ex  ipjaj^hip»  dann  achlieut  sich  ent  die  Bothwendigc  Wirlciug 
der  natürlichen  Züchtuna:  anA  bo  haben  wir  ^y*»  tchlie^sUch  ein 
GnmdpriDiip  bei  dieser  Theorie,  das  wir  eingestandener  Massen  in 
SMBem  Grand,  seiner  Oesetsmässigkeit  und  KoUiwendiglteit ,  also  in 
seinem  eigentlichen  Wesen  gsr  nicht  kennen  and  demnach  anch  mcht 
wohl  Enm  sicheren  fjrkennüüss-  oder  J&rkleruigvpnnzip  Tp^.hqn 
können. 

Frohsohammernnterwirftnun  aoohdie  angtatouuneaeleialtte 
Affizirbarkeit  des  Reprodu^oossfstems  einer  Kritik  und  die  Scbnie- 
rigkeit  gerade  daraus  die  einmal  entstandwien  Abändernngca,  iüb 
in  Floss  garathenen  Arten  wieder  in  Stillstand  and  Beharmi  n 
bringen ,  wom  dooh  bei  einmal  be£»stigten  Arten  vriador  viel  Ten- 
dens  ist  (Rückschlag  der  Varietäten  Ref.).  Wie  «oUte,  bmgt  F.,  bei 
den  Organismen,  die  lange  in  identischei  Artung  Terbairten,  tlsi 
Beprodttktions^'stem  durch  laichte  Affixiibarkeit  Abänderungen  bar 
dingen,  bei  aolohen  aber,  die  in  den  Floss  der  Abänderungea  g»- 
bnoht  sind,  nicht  melir  aJStirbftr  sein,  so  das«  ein^  Befestigung  tf 
einar  stehenden  Art  stattfuiden  kuin,  während  m^  vialmehr  dft 
Umgekehrte  erwarten  sollte? 

Eine  gleicdte  Kritik  wüd  über  dm  Ginflnsa  dar  onendlich 
langen  Zeitränne  geübt,  womit  Darwin  so  freigebig  ist;  dJMe  bi» 
ten  nur  die  Beitliob^  Mö^cbkeit  dieser  Prosesse ,  aber  sie  erklärSB 
nicht  den  Grund  derselben,  auch  nicht  den  Wechsel,  der  demnach 
nafallig,  prinzin-  und  geqetsloa  erscheint-  Wie  unendlioh  lange  w 
sich  auch  diese  Zidt  denji^e,  sie  kann  nicht  fiir  sich  durch  ihn  Jjängs^ 
die  Ursache  sein,  dass  eine  Entvickelungereihe  fortdauere,  dann  stiU 
stehe,  dann  wieder  neuerdings  be^^ne.  ■ 

Hit  einer.  B«ihe  sehr  nachdräddicher  Argumante  greiA  F. 
auch  den  von  Darwin  so  sehr  bel;ont«n  Kampf  um's  Da^etn^^eUnt 
an,  ikber  die  wir  auf  daa  Original  verweisen.  Sichere  Beispiele  vc« 
TerToIUcomiiuiuag  lassen  sidi  nur  wenige  aas  dem  Erfahrongsge- 
biete  an&eigen  und  diese  lassen  sich  wieder  durch  Beispiele  pai% 
lysiren,  die  zeigen,  dass  manche  Oeschöpfo  gerade  vm  ihrer  höheren 
ToUkommenheit  willen  unter  gewisses  TerhEdtoifsea  deaanToUkostiOr 
a^KSn  unterlagen  und  von  il^nen  verdrängi  Trurden- 

Einen  besondren  Werth  legt  F.  auch  auf  4ia  Schwiehglüeüw 
bei  der  Bsstardbildung.  Wenn  auch  aug^ebun  werden  kann,  dass 
Bastardbildong  nnd  Fruohtbaikeit  derselben  häufiger,  möglich  isti 
als  gewöhnlich  abgenommen  wird,  so  ist  doch  inuaerhiu  ^  ^t^wii^  . 


ftn  Jahre  18lffi.  7 

rigkeit  und  so  Iberwiegende  UnmSglfclikeili  dertelben  ein  Zesf^nin 
einer  merbwnrdigen  Scheidevand,  die  anijreriohtet  ertoliehit  selbst 
nrischen  aonst  ziemlich  ähnlichen  Arten  and  die  rerMndertj  d*rt 
moht  eine  iJIgemeine  Kreniüng  der  organischen  Bildungen  aUtt- 
findet  nnd  die  feiten  Arten  BcMieiriich  etwa  in  ein  allgemeiiie« 
ChaoB  TOD  viel&ch  modifizirlen  und  von  einander  abweichenden  In- 
dhidnen  sich  anfl&sen.  Gegen  den  positiTen  Beweie  für  seine  Theorie, 
weldien  Darwin  aai  Wahmehtnnngen  in  der  Morphologie  nnÄ 
Embryologie  venmoht,  tritt  F.  mit  folgender  Entgegnung  aufl  A«i 
der  TliatMche,  dasir  noch  jetzt  die  Organismen  in  ihrem  ersten  Be- 
ginne f%r  die  nnnüche  Wahmehmong  sieh  ala  gleich  oder  nunoter- 
■chetdltar  erweisen,  will  man  fblgem,  dass  sie  iwani&agKoh  in  derlhtA 
such  wirklicb  alle  ^eich  waren  und  dass  die  Ünteraohiede  sich  nsr 
darans  ergeben,  das«  die  Einen  aneh  jettt  noch  in  ihrem  orsprBng' 
tichen  Stadiom  beharren,  andre  dagegen  weitere  Eatwiekelungsstadlaii 
erreicfaen,  ehe  die  Bildung  etille  steht,  so  dass  die  jctit  als  die  volt> 
kommensten  erscheinenden  Oesohöpfe  dies  nur  dämm  werden,  wedl 
■te  tiictit  aof  den  untergeordneten  Stadien  der  Entwioketnng  stehM 
bleiben.  Esmässte  hierbei  angenommen  werden,  dass  die  dnndi  nv- 
ffldiclie  Zfichtong  errungenen  Vortheile  der  Organisaticn  odersfr 
fhnge  nur  dnrch  Erfidimng  und  Gewöhnung  enielte  HodifikationM 
■sd  Fertigketten  immer  wieder  aHmihlieh  in's  €tabiet  der  «rguuschen 
Hotwiekelnng  aufgenommen  wilrden,  so  dass  z.  B.  sipnlter  die  Thien 
■dt  dm  Hodifiestionen ,  Instinkten  oder  Fertigkeiten  rar  Welt  kft- 
nen ,  die  sie  ft^er  selbstthitig  emmgen  hatten,  ünglfcablieh  viel 
flewieht  wird  von  mannen  Haturforsehern  diesem  RAikonnement  bei- 
gele^,  während  dodi  alle  bestimmte  thatsachtiobe  BegrüKdnng  fehlt 
und  nur  ^Ule  von  mifSteriSsen  Vo^ängen  erst  in  den  Fntwioke- 
hmgsproEMs  de«  Eaibryos  hinein  verlegt  werden  mOsete,  nm  daraus 
4Ib  ans  einem  BfIdnngsgesetK  dann' erst  wiedenntt  s«  «s>ldirea,  was 
doch  sicher  nicht  exaktes,  nicht  einmst  indaktites  TerMiren  ifl.  Jif 
wenn  es  mit  diesem  Raisonnement  seine  lUbhtigkeit  hfttte ,  müssts 
das  Cansal-GFesetz  selbst  und  damit  aueb  die  Gmndlagie  «nd  der  Nor 
des  induktiven  Verfahrens  als  ungültig  betrachtet  werden;  denn  es 
wfirde  dabei  eigentlich  von  nngleichen  Wirkangen  auf  gl<äche'  Ui^- 
sseben  geschlossen,  statt  von  gleichen  Wirkungen  auf  gleiche  CreacAen 
und  von  nngleichen  Wirkangen  a^f  ungleiche  TJrsaehen.  Yemfinf- 
tiger  Weise  aber  kann  doch  wohl  nnr  geschlossen  werdet,  dass,' 
wenn  ans  den  ffir  den  Augenschein  gleichen  oder  unnnterscheidba- 
ren  Keimtellen  scbllesslich  so  ansserordentlich  abweiebeiida  Orgif 
msmen  «ich  entwickeln,  dann  auch  in  der  Th»t  ^ese  Keime;  ids 
ünschen,  ntobt  dem  Wesen  nach  wirkKc^  girich  sein  können,  son- 
dertt'  als  TWtcUeden  tu  betraditen  seieb  'auch  gegen  den  Augen-' 
■dmn,  so  daSs  nor  der  fiuner^'  Sehein  als  glei<A  gelten  kann,  du 
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innere  Weieii  »bw  um  so  Tenohisdmsr  aem  tnnii,  je  Tencbiadtur 
die  Wirkungen  sind,  die  logw  unter  tonat  guu  gleichen  Teilwll- 
niiwa  danuu  hervorgehen. 

Sehr  richtig,  sagt  F.  weiter,  dui  die  grauten  Schwierigkei- 
ten in  Being  auf  die  Darwin'eche  Theorie  lich  eratergeben,  wenn 
man  cor  UateranohnBg  der  Entstehung  dea  Detaila  der  orguüsdtaD 
Bildongeo,  der  EigenÜkflmliohkeit  der  einselnen  Organe  äbe^eht. 
Utt  Becht  mu^t  F.  hier  aof  Funkte  aD&ierkaam,  womit  Darwin 
gar  nioht  lioh  einJästt,  indem  er  aich  eigentlioh  nor  an  die  Trani- 
mntatioa  der  einselnen  EörperUteile  hUt ,  wenn  man  s.  B.  a*f  du 
bei  den  höheren  Thieren  aa  ToUkommene  Nerrenarftem  mit  Oehirn 
und  Sinnetorganen  eingeht  Wenn  wir  nna  die  ürorganisraen  ao  denken 
Bftfiuen,  wie  jetzt  alle  organischen  Bildungen  embijoniach  begjnnNi, 
flo  d&rfen  wir  ihnen  nnprünglieh  gar  kein  Nervenayatran  imchn»' 
ben,  anoh  nioht  im  Znatande  ihrer  voUkommanen  Ansbildong,  siB> 
dem  lowohl  die  Fortbildnng  ala  auch  der  «rata  AnMti  jmm  Nert«- 
ITratem  muas  durch  natürliche  Züchtung  geschehen  uin  oder  nuM 
aaerat  dnroh  eine  Uodification  des  nerreiUosea  Orgasiama*,  die  plöti- 
lioh  den  ersten  Anaats  oder  An&ng  dea  NerTensyatems  gab,  ent- 
standen sein;  daa  wäre  aber  doch  wohl  nicht«  Anderes,  als  ein 
Stftok  generatio  aequivoca,  die  Darwin  selbst  als  unerwiesen  sb- 
lehnt.  Han  kann  der  Schwierigkeit ,  sich  diese  erste  Entstehung 
des  Nerrensjttems  m  erklären,  nicht  ausweichen  etwa  durch  Bin- 
Weisung  auf  die  Thatoache,  daea  ja  in  den  ersten  KeimbliKibea  dar 
beginnendea  Nenbildnng ,  selbst  der  vollkommenateu  Organisrnwi, 
auch  noch  gar  keine  Spar  toh  Herven^retem  su  eritennen  oder  n 
unteraoheidui  sei,  obwohl  allmählioh  doch  sich  dasselbe  in  ToUkouk- 
meniter  Weise  aw  dieaen  nervenlosen  Anfibgen  entwickelt,  denn 
damit  würde  man  das  Darwin'aohe  Erkl&mngsprinup ,  die  natör- 
licbe  ZSdttnng,  ausgeben  haben.  £s  wäre  da  nioht  mehr  Ent- 
ftchoBg  dnnsh  natürliche  Züchtung  mittelst  kleiner  Abändamngn 
und  dwen  laaserliobe  Bennbning  angenommen,  sondern  eine  EipU- 
eatio  implioiti  geltend  gemacht,  eine  Entwickelnng  dessen,  was  ni^ 
■nfiiBglich  schon  in  den  Keim  hineingelegt  war  und  daher  von  iniian 
beraoB  nach  Geaeti  und  Notfawendigkeit  sich  gestaltete,  wie  es  jvM 
dnroh  Tererbnng  geschiebt.  Daa  Thierreich  war  aber  nacli  Dar- 
w  i  n'soher  Theorie  nicht  mit  allen  Arten  und  Beschaffenheiten  nr- 
anflUiglioh  implicite  geschaffen,  wie  der  Keim  die  Fähigkeit  implidta 
in  sich  sohlieest  m  reicher,  mannig^tager  organischer  Qliedeinng, 
sondern  all'  die  Uodifioationen  der  complicirten  Thier-Organismea 
aollen  erat  durch  TerhUtDisae  nnd  Thitigkeitan  im  Laufe  der  Zeit 
binangefügt  worden  sein,  tollen  erst  in  Folge  dieser  tob  ausen  hee 
kommenden  Aenderungen  durch  Tererbung  den  neu  entstehenden 
an&ngs  implicite,  als  Fihigknit  m  dieser  AusgwtiUnng,  nitgethoUt 
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waden.  Der  ante  Begiim  ilio  doa  NemMjttei»  bliabe  Ueb«  J»- 
dsnUli  werklärt  und  «nerklörbar,  wenn  irir  uioh  f&r  die  Fortan^ 
Wickelung  —  im  weiten  Reich'  nnbeitimmter  Hö([liofakeit  mit  der 
PhanUiie  Mhweifaod  und  diei  för  wiuentchftfUiohe  GrUknmg  gel- 
tea  lamend,  —  aatürliohe  Züchtung  ■!■  Erkl&rangtgmiid  gelten  Imaeen 
wellteo.  Von  der  Entatehnng  und  VerTollkominiiiing  eiuelaer  Sinae, 
1.  B.  de«  Auges,  worauf  Dirwin  n&her  eingeht,  gilt  du  N&mliohe 
in  noeh  Tentärklerem  HiAte.  Da  wir  nni  die  primitiTen  Thier- 
tomen  als  noch  einfkeh  und  unvollkommen,  ohne  Aogan  denken 
motten,  wie  j«  noch  jetzt  augenloie  Thiere  exiitiren,  —  bo  entatebt 
wiedaram  alt  Hauptfrage  die,  wie  duiT)  luent  Augen  oder  Anfänge 
dun  mtotandnD  oder  entetehen  konnten.  Sie  masaten  entweder  durah 
Zohll  entetehen  oder  durch  eine  nnerklärbare ,  nnbegreifliohe  geue- 
ntio  aequivoca  oder  durch  auBdrüokliche  neue  Schöpferthäti^ceit. 
Jeden&lla  konnten  sie  nicht  durch  natürliche  Züchtung  entstehen, 
da  diaae  nur  Yeränderung  oder  eigentlich  nur  Erhaltung  eine*  wdioa 
Oegebeneo,  nicht  Nenaohafinng  eines  bisher  noch  gar  nicht  Vuriun- 
deuen  ihrem  Begriffe  nach  zu  bewerkstelligen  vermsg.  Hier  geht 
F.  in  eine  TortreSUche  Kritik  der  Ai^enentatehnng  n.  s.  w.  von 
Darwin  ein,  von  welcher  ich  nur  Folgendea  aushebe:  „Ja  der 
«eiteren  oboi  wörtlich  angeführten  Erörterung  wird  du  Tollkom- 
nane  Auge  mit  dem  Teleskope  vergticben  und  die  Wirksamkeit  der  ' 
Batörliohen  Züchtung  in  Bezug  auf  Fervollkonunnung  des  Auges  mit 
den  Anstreuyingen  der  menschlichen  Intelligenz  aar  Verbesaemng 
jents  Sehwerkxengea.  Allein  gewiss  mit  Unrecht;  die  bewntatlose 
Hitar  kann  so  wenig  die  pltuunüsige  Thätigkeit  des  Künstlers  cB. 
des  Haien  oder  auch  nur  des  Uhrnuchers  nachzuahmen  oder  an  er- 
ittien  Termögen.  .  .  .  Darwin  geräth  an  dieser  Stella  überha«^ 
h  eine  förmlicbe  Peraonification  der  natürlichen  Züohtong,  um  da« 
itockenden  Gang  seiner  Erklärung  der  Entstehung  des  Tollkommen- 
it<D  Anges  Tor  Stillstand  eu  bewahren.  „Die  natürliche  Züchtang" 
•oll  i^enau  beobachten"  und  „sorgjältig  auswählen"  und  aoU  „mit 
■ie  irrendem  Takte  jede  Verbesaemng  sum  Zweck  weiterer  Verroll- 
kommnong  herausfinden".  Ware  dies  im  eigentlichen  Sinne  an  vet^ 
itehen,  so  wäre  damit  von  Darwin  selbst  eine  teleologische  Macht 
tadi«  Natur  eingeführt,  die  all'  seine  übrigen  Erklärung« -Yeranche 
fharflüsaig  machte;  ea  wäre  aber  auch  der  natürlichen  Zächtnng 
*UbeEigeB8chaft  tusnachreiben,  die  mit  ihrem  sonstigen  Wesen  gam 
in  WiSertpmch  stünde.  lat  es  aber  uneigeutlich  zu  verstehen  — 
wie  «e  wohl  nicht  anders  sein  kann  —  dann  ist  nur  in  Worten  eine 
Eridining  gegeben  oder  fingirt,  indem  etwu  behauptet  wird,  was  in 
der  Wirklichkeit  nicht  stattfinden  kann.  .  .  .  Die  natürliche  Züchtung 
klon  nicht  nach  voUkosuuaeren  Augen  streben ,  sondern  anr  sie 
erinUan  und  beitutun ,   weim  sie  einmal  da ,    also  auf  irgend  eine 
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Weise  «ntatonden  lind.  und  kier  Hohemt  also  dsnn  in  ventäiUaD 
Müsse  der  Fall  gegeben,  von  dem  Darwin  seibat  ^rtefat,  dssser 
•einer  Theorie  Teniichtmig  brächte:  „Liesse  sich"  —  tagi  er  — 
„irgend  ein  eusammengesetzteB  Orfifan  nachwei««« ,  dessen  ToUea- 
dtatg  nicht  durch  Eahllose  kleine  aofeinanderfolgende  ModifiestioneD 
erfolgen  könnte,  so  nÜsete  meine  llieorie  unbedingt  zusunotmi- 
brechen." 

F.  unterwirft  weiter  die  Entstehnng  der  GeBchlechtadjfleTCM 
nnd  andre  Thatsachen,  die  Darwin  zor  Stütxe  «einer  Theorie  bei- 
bringt, einer  kritischen  Betrachtung,  unter  andren  t.  B.  dem  Bienen- 
Stachel.  ,,Wie  soll  z.  B.  sich  gerade  dieser  Stachel  der  Bienen  mit 
seinem  Wderhaken,  der  nach  dem  Gebrauche  cor  Verthei^giu; 
oder  tarn  Angriff  ans  der  Wunde  nicht  mehr  gOEogen  werden  kann, 
die  Eingeweide  des  Thieres  nachgebt  und  ihm  den  Tod  Terurssobt 
—  durch  Natörliche  Zäohtong  entstanden  sein,  sieh  durch  dieselbs 
allm&blich  ausgebildet  haben  und  sich  dadnrcb  erhalten,  dass  er  sls 
Tortbeilhaft  das  Gedeihen  dieser  Art  fördert  nnd  im  Kampfe  am'* 
Dasein  den  Sieg  gewfihrt?  Wie  gerade  ein  solcher  Stachel  dnrdi 
aIhnäMiche  leise  Abänderungen  aoU  entstanden  sein,  dessen  Gebraoch 
dem  Individunm  das  Leben  kostet,  ist  nicht  wohl  einiusehen." 

VieUeicht  die  gelungenste  Kritik  des  ganzen  Aufsatzes  betriflt 
den  Abschnitt,  wo  F.  das  psychische  Leben  der  Thiere  in  seinen 
Verh&ltnisB  zur  Natürlichen  Züchtung  behandelt.  Nach  Darwin'i 
Ansicht  sind  nehmlich  dnrcb  die  psychischen  Fähigkeiten  and  Krlfts 
der  Thiere  durch  Natürliche  Züchtung  aus  der  Ansaronilnng  nnd 
Tererbung  kleiner  günstiger  .\bändemngen  entstanden,  die  sich  dann 
endlich  zu  psychischen  Art-Ei  genthümlichkeiten  der  Thiere  gestalte- 
te nnd  befestigten.  Auf  diese  Weise  sollen  die  sogenannten  In- 
stinkte sowohl  als  auch  jene  psychischen  Fähigkeiten  entstanden  sein, 
die  eine  freiere  psychische  Thätigkeit  der  ITiiert,  Analogieen  Ton 
OefUUsregungen ,  von  Oedächtniss,  von  Verstand  und  WillenskTdt 
bettrknnden.  Ob  auch  der  menschliche  Qeist  mit  seinen  Fihigkd* 
ten  nnd  also  der  Mensch  überhaupt  aus  dem  Thieireicb  sich  durch 
Natürliche  Züchtung  emporgebildet  habe,  darüber  spricht  sieb  I>Br- 
vin  selbst  niaht  entschieden  und  klar  aus;  indess  seine  Freunde  und 
Anb&nger ,  sowohl  als  seine  Gegner  behaupten  mit  aller  Bestimmt- 
heit, dam  die  Darwin'sche  Theorie  konsequenter  Weise  auch  sirf 
die  Entstehung  des  Henachen  angewendet  werden  müsse.  Der  Verf. 
stellt  die  bei  Darwin  dahin  zielenden  Stellen  seines  Werkes  zu- 
sammen'. Die  ungehenren  Schwierigkeiten,  die  sich  i  n  dieser  Becie- 
hung  an  die  Darwin'sche  Hypothese  knüpfen,  nachsaweisen  wie, 
fimüch  dem  Schweif  der-Giraffe,  dem  Rüssel  des  Elepbant«n  durah 
natüriicbe  Züchtung  allmählich  «noh  der  Terstand,  das  Gedichtniss, 
die  Phantasie,  derWlle  de^  Henschengeistei  nnd  das  ganze  eüüuh- 


UitariKbe  Leben  und  W^ken  der  MennUiät  sntttandsn,  —  dier 
Int  neli  F.  cur  Aufgabe  am  SchloSBe  seinei  MdiarfBinnigen  und  g*- 
dsskenreiiAeD  Aofaatzes  gestellt ,  den  ich  int  Onwieti  mid  Oaiwait 
genOToniBn  f5r  die  .gedieg^nrte  Antikritik  bklte,  die  Dkrwia  or- 
&hren  btt,  weashklb  ich  tinch  hier  ein-  für  allemal  aurfllliTÜeber  dmr- 
tut  eingegangen  bin.  Ifoeh  weitere  längere  MittheÜQngen  eh  gebaa, 
gertattet  der  Raum  nicht,  obifohl  gerade  dieaer  Sohliw 'Abaehottt 
{«eignet  ist,  die  grosBen  Schwachen  der  Darwin'schen  Theoris 
Khb^end  aofEudecken.  Es  zeigt  sich,  dass  Darwin  tuioh  hier  das 
bewQBEtbse  teleologisc^he  Geschehen  in  der  Natur  zu  einem  mehr 
psytJuBchen,  bewnssten  umdeutet  und  wäbrend  von  ihm  sonst  Alled 
iTU  bloM  wirkenden  Ursachen  abgeleitet  werden  will,  wird  ta  di« 
tUeiMden  teleolt^iiobes  B«wu«stsein  und  Streben  T«-legt  —  naa 
«IM  niokt,  woher  ea  kommt  vaA  wie  es  selbtt  wieder  zn  ericUran 
ift  —  wie  e*  trüher  bei  der  Penoniflkation  dea  Complezea  der  wiI^ 
teaden  Ursachen,  der  natürlichen Zflcht&ng  nehmlich,  der  Fällbar. 
Die  Sehwädie  dieser  Argamentationen  neigen  einige  Beispiele.  Der 
Kokuk.  soll  irgend  einmal  sein  Ei  in  ein  fremdes  Nest  gelegt,  den 
Tortheil,  der  jl""  daraus  entsprang,  gemerkt  nnd  dies  nun  öfter 
oder  änmer  getban  haben;  daraas  sei  die  E!rUichke4t  dieaes  Vw-  - 
Uumu  oder  d«r  Instinkt  entstanden!  Die  Bienen  ■oUsn  irgMdeijt^ 
■v]  n&llig  dabin .  gekononen  sein,  ihre  Waben  aus  sechsaaitigen  zu- 
n^ndutooeenden  ZcUen  aufzubauen,  abbald  den  Yortheil  der 
WidwenpomisH  gemerkt  ^nd  nun  immer  so  gebaut  haben,  oder  we- 
rngsteas  ein  Tbeil  denel^«n;  wobei  dann  gemäss  natürlicher  ^Qch- 
tmg  diejenigen  im  Kämpft  um'a  Dasein  Sic^r  blieben,  die  Bo  TOr- 
tlsilhafl  bauten.  ■  Lauter  'üiflllige  Ereignisse  werden  also  ffir  die 
Teruüaaningen  m  den  wnsderbarsten  geeetznt&ssigen  VerliofUa  ib  dev 
Tüioitaetädfti.  Sehr  richtig  sagt  F.:  „Es  ist  Znfitll,  d««  dieos 
Aitn  von  IffiBaaen  oad  Thiereu  entstanden  sind  dnd  exiaürsn ,  da 
ia  erste  Ansais  dazu  e.  ß.  auf  nur  zu&lliger  (planhjser)  AiTektioa 
dei  Reproduktionssystems  beruhte  und  ein  bestimmter  Plan  und  dera- 
genüses  Gaaetz  die  Bildung  nicht  leitete  ,  sondern  einzig  wirkende 
Ursachen  thaüg  sind.  Ea  ist  dann  allenfalls  auch  Zufall,  dass  Men- 
id«  exirtireCi  nnd  nichts  hindert,  dass  aus  Thierarten  oder  dem 
ÜRiidiengetclilechte  selbst  etwa  einmal  gsm  abenteaerKohe ,  moa~ 
>Mm  G«scbö(rfB  entsUhen.  Kein  nomirendes,  bewahrendes  Gesetz 
vnigttaiie  existirt  nach  dieser  Theorie,  das  dies  bindern  könnte.'' 
Wie  sehr  aber  d»  Verf.  geneigt  ist,  die  werthvoUen  Seiten  da« 
Wsrtw  Yo»  Darwin  in  vollem  Maasse  anzuerkennen ,  ergibt  sich 
SM  dem  SebluBse  des  Aufsatzes,  wo  F.  sagt:  „Wenn  wir  auch  nicht 
Äit  Darwin's  Theorie  einverstanden  sein  können,  so  müssen  wir 
3och  die  wissenachafUJche  Berechtigung  anob  zd  diesem  Vemch 
*ti  die  grosse  TerdiHBtUdhkeit  äesHlben  anerkennen ;  Ufad  g««ilw 
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wird  luiu  denkendw  Lewr  olme  grosM  gnütig«  Anmgtog  nndii«)- 
fashcn  Gvwiiin  der  pontiven  Erkenntiun  dem  Wsrke  D»ririn'i 
■ein  Stadinin  widmen,  denn  ea  bietet,  wie  wenige  andre  Wsiie, 
dnen  groMen  und  weiten  Bliok  in  äaa  reiche,  TielTenchlongeM, 
grOMftrtige  Getriebe  der  Natur  und  lehrt  mericwürdige  VerhUtniiN 
nnd  Weelwelbesi^nngea  lelbst  aoch  da  nooh  wahrnehmen,  wo  lich 
dem  geivShnlioben  Blicke  nur  gemeine ,  keiner  Anfmerkauokeit  wür- 
dige Eänoheinungen  darbieten." 

Ich  habe  —  um  die  Darwia'sche  Aiigelegenheit 
in  den  Berichten  vOrlSufg  einmal  abzuacUiessen  —  ib- 
HchtUch  zwei  gründliche  und  geistreiche  deutsche 
Arbeiten,  die  den  ganz  entgegengeaetsten  Standpookt  feit- 
halten,  ausführlicher  neben  einander  gestellt  Die  ZiU 
derjenigen,  welche  sich  ia-  und  ausserhalb  Deutsefalanda 
hierüber  theils  gelegentlich,  theils  in  grösseren  oder  Hei- 
neren Aufsittzen  äusäerten,  ist  Legion.  Die  Zahl  der 
Zustimmenden  wird  unter  den  jüngeren  Forschern  Immer 
grösser,  nimmt  aber  unter  den  älteren  nicht  zu.  Es  heint 
hier  irieder,  was  ein  berühmter  deutscher  Philosoph  Sber 
die  Deutschen  sagte :  „daas  sie  bei  jeder  G^egenheh  in't 
SchwXrmen  gerathen".  Die  Zukunft  dieser  Theorie  ist 
mit  TÖUiger  Sicherhdt  vorauszusagen;  es  wird  ihr  erge- 
hen, wie  der  ErdbÜdungstlieorie  von  "Werner,  wieder 
Hebungstbeorie  von  Elie  de  Beaumont,  welche  beide 
Biit  angeheorer  Begeisterung  und  Acclamation  begrUsst 
wurden,  selbst  von  den  ersten  Männern  der  Wissena^afl, 
and  nach  wenig  Jahren  als  ea  vorschnelle  Yerallgemoi- 
nemngen  erkannt  wurden.  Wer  hätte  noch  vor  12  Jah- 
ren nur  geglaubt,  wie  sehr  der  Ultra -Flutonismus  des 
grossen  Leopold  von  Buchs  modificirt  werden  würde! 
Wer  daran  gedacht,  dass  die  einfachen  Veränderungen 
an  römischen  Bauwerken  durch  die  Thermalwaasei  vm 
Plombiftres  Mineral-Erzeugnisse  liefern  würden,  wraranf 
Daubräe  einen  Hydroplntonismus  gründen  konnte,  da 
jetzt,  neben  den  Arbeiten  G.  Bischofs^  eine  £nt- 
stehungs  •  Hypothese  der  Granits  und  selbst  der  schie- 
ferigen Urgesteine  mittelst  heissen  Wassers,  ohne  jene 
ungeheuren  Temperaturen  und  hohen  Druck  .zur  Gel- 
tung gebracht  hat,  mit  welcher    gewiss  auch  Goeth« 
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giiu  sttfrieden  gevesea  aein  frUrde  I  Wenn  voma  es  nicht 
tlgiidi  erführe,  so  TTtirde  es  unbegreiflich  sein,  mit  wel- 
etem  EcthnsiasmuB  selbst  unter  sonst  besonnenen  Natsr- 
fmchera,  theoretische  Erörterungen  Über  Fragen  begrttsst 
werden,  die  —  ^rie  die  8ltesten  Veränderungen  der  Erd- 
riitde  oder  die  Entstehung  der  Organismen  —  uns  so  weit 
eatrSckt  und  so  schwierig  sugSaglich  sind.  Alle  solch« 
Tieorieen  können  nichts  anders  sein  wollen,  als  histo- 
rische Bomane,  wo  die  Phantasie  des  Autors  nach  subjeo- 
tirer  Auffassung  die  Thatsachen  erglnst,  die  uns  fehlen  und 
immer  fehlen  werden^  wobei  es  jedoch  meist  zur  Entdeh- 
hmg  und  Feststellung  einzelner  allgemeinerer  Wahrheiten 
k0mnt.  Einer  der  bedeutendsten  neueren  französischen 
Nstorforscher,  B  ro  c  a,  urtheilt  gelegentlich  ganx  eben  so : 

La  Lingnistique  et  1' Anthropologie.  Extraits  des 
Bnlletinfl  de  la  soci^tö  d'anthropologie  de  Paris.  T.  III. 
2e  Partie.    1862. 

,M. Darwin  a-t-il  tort  ou  raison?  Je n'en  sus  rien, 

je  ne  reux  mSme  pas  le  saroir.    Jo  trouvc,  dans  les  choses 

wcessibles  k  la  science,    nn   aliment   süffisant  pour   ma 

'  cnriosit^,  sans  aller  me  perdrc  dans  la  nuit  des  origiaes.* 

Ich  halte  es  jedoch  fiir  eine  Pflicht,  dass  eine  in 
«ner  bestimmten  Zeitperiode  auftauchende  und  jedenfalls 
illgemeines  Aufsehen  erregende  Erscheinung  in  der  Ge- 
idüchte  dor  Wissenschaft  euch  vollen  Anspruch  auf  Kri- 
tik machen  kann,  ja  machen  muss ;  sie  kann  der  wissen- 
■chaftlichen  Erkenntniss  auch  als  Irrthum  nützen  und  sel- 
tea  wird  eine  solche  Erscheinung  ohne  einigen  positiven 
Gewinn  sein.  Was  ein  scharfsinniger  und  geistreicher 
Mtnu,  der  nicht  Naturforscher  ist,  wie  Hr.  Frohscham- 
^^^,  gegen  Darwin  vorbringt,  verdient  unsre  grösste 
An&nerksamkeit  Ich  will  hier  noch  die  Hauptpunkte 
nwnunenstellen',  die  sich  vom  Standpunkte  des  Natur- 
fonchers,  speziell  des  Zoologen,  aufführen  lassen,  welche 
ich  meist  schon  an  verschiedenen  Orten,  in  Kritiken,  Auf- 
tftzen  und  Berichten  berührt  habe,  die  zum  Theil  noch 
ia  das  Bereich  des  diesjähngen  Berichts  fallen.  Es  kanq 
dies  in  kurzen  Sätzen,  gleichsam  in  Aphorismen,  geseheben: 
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■:li  Die  Verwerfung  eiEer  telvologisaheii  Betn^- 
timg  dar  orgumschen  Katar,  wi«  der  Mator  fiberhupt, 
-wie  sie  t»b  den  Anhängent  der  Darvrin'acbau  Thtoria 
geltead  gemacht  wird,  hat  so  wenig  ein  aasscblieBBÜdtet 
Recht;  als  sie-  eben  auch  nur  der  Ausdruck  einK*  snbjek- 
tiven  Ansicht  ist,  die  nicht  laehr  und  nicht  wesiger  lick 
geltend  machen  darf,  ala  die  teleologische  AuSusaiig. 
Strenge  NaturforRcher,  Physiologen,  vis  E.  H.  Weber, 
baldigen  der  letztern  und  eben  so  hat  C.  Bergmasit 
in  einer  höchst  leaenawerthen  Betrachtung  (S.  30  n.  t) 
seiner  mitLeuck  ar  t  beaarb^teten  Tortreffliehtn  ^Anato- 
misch-physiologiechen  Uebersicht  des  Thierreichs".  Statte 
läfö  die  Bereohtigang  der  ErklSning  aus  NatarzweekM 
klar  entwickelt  und  auf  ihr  richtiges  Maosa  zarit^gefllbrti*) 

2.'  Je  sorgfältiger  und  um&Lesender  wir  die  allg«- 
pieinen  Vorgänge  des  natüriichen  Geschehens  auf  dtt 
Erde  betrachten,  um  so  mehr  werden  wir  auf  eine  g^  i 
wieseSumme  von  primitiven  organischen  Wesen  als  gleich-  J 
zeitig  mit  einander  existirend  und  in  gegenseitiger  Aib-| 
hängigkeit  zu  einander  stehend,  welche  für  die  yiT***!*"*^ 
ihrer  Existenz  als  nothwendig  erscheint,  verwiesen.         , 

3,  Jede  von  einer  gewissen  Stabilität  der  Arten, 
als  innerhalb  gewisser  Grenzen  zwar  variablen  aber  diese 
nicht  überschreitenden  historisch  beharrlichea  Formen, 
abweichende  unbedingte  Traiismutationstheorie  fuhrt 'ix^ 
einem  Formenchaos,  zu  welchem  in  keinem  Theile  i% 
Wissenschaft  ein  Beleg  vorhanden  ist,  weder  in  der  1^ 
benden,.  noch   in    der    untergegangenen    Pflanzen-   nj|f 


Thierwelt. 


,-t 


4.    Speziell  auf  den  Menschen  angewendet,  welclwif 
von  der   übrigen  Thierwelt,   deren   Organlsatioi^geseM 

*)  Wer  vom  (ilgemeinea  acht  wiMenschaTtlichen  Stand^tunk 
diese  Fragen  sich  näher  bringsii  will ,  dem  empfehle  ich  i 
1S6S  io  zweiter  Auflage  erschienenen  trefflichen :  Logiid 
Untersuehnngen  von  Adolph  Trendelenhnrg,  n 
lieh  die  Abschnitte  xa  Anfang  des  ?.  Bandes :'  „der  Ztredf 
„der  Zweck  und  der  Wille"  nnd  „die  realen  Oatcy(*ira  « 
dmZwMk".    . 
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er  durchaus  theilt^  k«iae  AAisojkhnM  machen  kauv  zeigen 
die  ält«aten  mit  DihiTJaltbieren  zus«miikengefniid«nea  od«r 
in  den  Pfah]bftDt«Q  und  alten  Grftbent'  vorkommenden 
Reste  Tom  Henschen  durchaus  keine  Ucbcrgangaformen 
en  anderen  Wesen  und  keine  grösseren  Differenzen,  rU 
sie  unter  jetzt  lebenden  Bassenformen  auch  vorkommen. 

&.  .PalSontologische  Beweisführungen,  aaf  Verstei- 
Hrnngen  gegründete  sogenannte  Uebergäage,  nicht  bloss 
snf  Species  und  Sippen  ausgedehnte,  sondern  noch  weiter 
gehende,  sind  die  alleruusichersten.  So  kommt  man  neuer- 
dings wieder  mit  dem  Gryphosaurus,  dem  angeblichen  Sau- 
rier-Yogel  aus  den  Pappenheimer  Schiefern ,  über  dessen 
Stellung  im  System  wir  übrigens  erst  noch  B.  Owen's 
Arbeit  abwarten  müssen.  Hit  Recht  haben  schon  Viel«, 
*.  B.  Harting  (s.  dessen  „Vorweltliche  Schöpfungen" 
8. 338),  bemerkt,  dass  solche  vorweltliche  "Wesen,  in  denen  ■ 
gleichsam  mehr  als  eine  thierische  Grundform  vertreten 
var,  wie  der  Ichthyosaurus,  nicht  mehr  und  nicht  weni- 
ger beweisen,  als  z.  B.  dos  Schnabelthier  und  der  Lepi> 
dosiren,  Thiere  der  Jetzigen  Schöpfung,  welche  als  lilngst 
bekoimte  ganz  in  dieselbe  Categorie  gehören,  wie  der 
Gtyphoeaurus. 

€■  Nur  physiologische,  auf  den  Zeagung^progasa 
gegründete,  Beobachtungen  und  Experimente  könnet),  als 
witsenschaftliche  empirisohe  Beweismittel  herbeigezogen 
werden.  Darwin's  Lehre  steht  und  fällt  mit  demPreis^ 
geben  des  physiologischen  Begriffs  der  Art,  Species. 
Giebt  es  nehmlich  einen  Komplex  von  Individuen,  welche 
durch  den  Zeugusgeprozess  historisch  verbunden  sind, 
welche  trotx  des  Wechsels  ihrer  Susseren  Formen  und 
ihrer  inneren  OrgonisatiDn  niemals  in  andere  FormeD 
eiaes  anderen  Kreises  übergehen  und  häufig  das  Bestreben 
baben,  zur  Stammform  zurückzukehren,  dann  ist  die  Art, 
Species,  keine  bloss  durch  einzelne  Merkmale  verbundeae 
Zahl  von  Individuen,  kein  blosser  im  Sinne  der  zoologi- 
■chen  und  botanischen  Systematiken'  erfundener,  abstrak-, 
^  Begriff  sondern  ein  realer^  historisch  abgeschlossener, 
fotmeökreis. 
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,  Anm.  DieH,  wie  idi  glaabe  lienie  ooch  teatstäieDde  einög« 
wiMfi&MhtlUiolie  änmdlage  ftlr  des  Artbegriff  htben  aUerdingt  udi 
4iii|[eieiGhDete  Zoologen  der  Gegenwut,  wie  z.  B.  AgitBiii,  nodi 
neuerlich  au{gegeben<  Sie  hkben  sich  aber  eben  dadurch  ein  Hw^ 
beweismittel  gegen D.arw in  entzogen,  Uein  Festhalten  daran itütit 
(ich  auf  die  bis  heute  ganz  unerscliütterte  Grundlage  der  SterSilit 
der  Bastarde  oder  wenigstens  deren  höchst  beschränkte  Fruchtb■^ 
keit.  Aber  solbat  eine  Porterhaitang  solcher  B»st*rdformea  in  Khi  eis- 
aelnen  FUlen,  würde  nicht  wahre  pl^siologiaohe  Arten,  Bondem  Udm 
Arten  in  dem  vorhin  betrachteten  Sinne  der  zoologischen  und  ho- 
taniBchen  Systematiker  ergeben,  deren  unvermeidliche  Annahme  in 
den  systematischen  Thier-  und  Pflanzenkatsilogen  ich  freilich  tags- 
atehe,  ohne  dasa  ich  einer  solchen  Einführung  is's  System  den  gt- 
ringsten  Beweis  gegen  die  physiologische  Artbildung  enge- 
stehe.  Ton  Jahr  en  Jahr  mehren  sich  die  Nadiweisungen  immer 
mehr,  den  selbst  die  allarUeinsten,  Binliaofast«n,  niedersten  TUett^ 
wie  die  Schwämme^,  die  Rhizopoden,  die  Infusorien  doppelte  Ze» 
gnngssäfte,  Samen  und  Eier  hervorbringen  und  dasa  nor  bestimmt* 
Formen,  wie  wir  sie  eben.  Byitematisch  mit  dem  Namen  der  Art  be- 
legen, mit  einander  leben,  sich  mit  einander  vermischen,  so  dau 
anoh  bei  diesen  einfacheren  organischen  Körpern  alles  anfein  durck 
den  ZeugungsprozesB  begründet««  gesonderte«  Bestehen  bestinmla 
Fermen  md  Arten  berechnet  ut. 

7.  Die  stärkste  Stutze  erhält  das  pli78iologtscKe 
Prinzip  als  Ärt-Criterium  neuerdings  durch  die  fortwSh- 
rend  sich  rermehrendea  Fälle  des  sogenannten  G-ene- 
rationswechseb.  Hier  sehen  wir  gerade  die  allergrSsst« 
Stärke  und  Konstanz  in  der  Beharrlichkeit  der  Art  bei 
den  Terschiedensten  äusseren  Erscheinungsforipen  unter 
den  wechselndsten  Lebensbedingungen,  also  gerade  unter 
solchen  Einflüssen,  welche  im  Darvfin'schen  Sinne  Form 
Terändernd,  Arten  -  Charaktere  auflfisend  wirken  sollen. 
Immer  mehr  zeigt  sich  z.B.,  dasa  bestimmte  Formen  von 
Bandwürmern  nur  in  bestimmten  Arten  von  Thieren  hau- 
sen, auf  andere  Thiere  oder  den  Menschen  übertragen  in 
bestimmte  Formen  von  Blasenwlirmern  übergehen  und 
als  an sgeworfene  Blasenwärmer  in  jene  früher  bewohnten 
Thiere  wieder  aufgenommen,  abermals  dieselbe  Band- 
wnrmform  annehmen  und  denselben  cyklischen  Entwicke- 
Itmgsgang  immer  vor  unseren  Augen  von  Neuem  dntcb- 
machen  ohne  je  in  nahe  verwandte  Formen  äb^augehen. 
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Jene  frUhere  Ansicht,  daas  die  BlasenwflrmAr  dnrch  di« 
Wanderung  und  dieKinflUsse  des  veränderten  Wohnet ts es 
degenerirte  wassersüchtige  Bandwürmer  seien,  welche  im 
Sinne  von  Darwin's  Transmutationstheorie  gedeutet  wer- 
den lEonQte,  ist  definitiv  aufgegeben. 

A  n  m.  Bekauntlicli  «erden  vom  Henichen  genoiBone  Sdiweiso- 
finneo,  kIso  BUsenwünaer  innerhalb  das  mensohliahan  Darmkaitali 
■n  B»Ddwiiriiien>,  die  von  Schweinen  geDOMenen  mentchlicben  BmuI- 
wnrmglieder  aber  geben  in  ihren  Eiern  dai  Materia]  fördaraiu  neh 
atwicbehide  Finnen.  Die«  Faktum  könnte  mao  vieUeiidit  an  Qitn- 
rien  von  Darwin  daaten  und  lagen:  hier  Mkt  Ihr  ja,  wie  dietelba 
Wurm-Art  vom  Sohwein  tun  Metiacban  und  wieder  omgekehrt  vran- 
demd,  also  nnter  veränderten  biuaeren  Umttändan  der  Lebenaweiie, 
gerade  die  Form  ändert.  Aber  wenn  ein  Mensch  zufällig  «iuh  mit 
•einen  eigenen  Bandwunn-Eiem  intizirt,  werden  aus  denselben  in 
ibiD  keine  Bandwürmer,  Bondem  Schwein efinn an.  Man  mag  liierüber 
äie  Angaben  in  dem  neuen  vortrefflichen  Werke  TOn  Lenckart 
ttber  Paraaiten  nachsehen.  Es  ist  alao  in  dem  Generatio nBweohBel 
dieaelbe  Konrtans  der  Art,  dieeelbe  hiatorisoha  Peraiitenz  und  Fort- 
EutwickeluDg  der  Artfonu  reprMentirt,  wie  in  der  geachleohtliohan 
ZeoguDg. 

8.  Nach  L&marck,  Darwin  und  AUen,  welch« 
der  TranamatationstHeorie  huldigen,  sind  ea  gerade  die  aller» 
XoaserlichBten  FormrerschiedenheiiteD,  zufällig  erworbene 
Bildungen,  Eigenschaften  der  IndiTidaen,  welche  sich  fort- 
erben und  durch  die  Erblichkeit  &ztren  sollen,  so  dasa 
es  bleibende  Artmerkmale  werden  können.  Ein  genaueres 
pbjBiologisches  Studium  der  Zeugung-  und  Yercrbungs- 
arscheinungen  zeigt  aber  gerade  daa  GegentheiL  Diese 
tofäUig  erworbenen  „im  Kampfe  uma  Daaein"  entstande- 
nen Eigenthtimlicbkeiten  sind  die  allerunbeatäadigsten, 
kaum  oder  am  wenigsten  sidi  forterbenden.  Wo  die 
Thiere  vwschiedcnen  Geschlechts,  wie  bei  den  meisten 
YSgeln,  Mfinuchen  und  Weibclien,  verschieden  gebaut  und 
gezeichnet  sind,  Überträgt  das  Weibchen  auf  seine  männ- 
lichen Jungen  nicht  seine  Zeichnung  u.  s.  w. ,  Modem 
die  seines  Vaters,  mithin  nicht  den  individuellen,  sondern 
den  Speciescharakter. 

Anm.  Es  kann  die«  Dicht  anfallender  sein,  als  bei  den  »ogo^ 
"aimtiFn  BscdulbähoeB  {Tetrao  medina),   den  vflrhiltnMBmJLStig  bila- 

ArdL  Ol  Xitui-  ZXn.  Jltut.  S.  Bd.  3 


IS  Wftgii«r:  Bericht  U>.  d.  AA.  ha  d.  ahg.  Zoologie 

fiftUn  BasUrdan  iwisdlMii  Biridutha  nnd  Auerhaim«.  Dia  Äatt- 
henne  giebt  nictts  Ton  ihrem  Gefieder  a.  a.  w-  an  den  ButudhthB, 
■oadem  überträgt  auf  dieieu  theilweise  (durchschnitUich  nemlich 
zur  Hälfte)  die  ^igenBchaflen  seine»  GrossT&terg,  des  Änerhahnt, 
welche  in  der  Auerhenne  also  latent  «ind,  während  die  ando« 
Hälfte  der  Bildung  rom  Tater,  vom  Birkhahn,  kommt.  Die  Rackel- 
hihne  aber  aind  BtariL  Trotc  der  reUtiTea  Häufigkeit  der  Rackd- 
hihne  hat  lich  keine  neue  blribenda  Spexioc,  wie  man  lie  ali  „mitt- 
lere* Waldhnhn"  fraher  eine  Zeit  kng  «nnahmi  gebildet  Es  ktiu 
gar  kein  lohlagenderea  Beispiel  m  Ovniten  der  in  der  Katar  ent- 
•oUeden  snr  Erhaltimg  der  Arten  nnd  in  den  ZevgnngMftflen  md 
Kräften  bedingten  Eonatanz  derHlben  beigebradbt  «erden,  dau  dit 
Biwchtbaren,  innerlioben  Wetenbeiten  der  Speoie*  miohtiger  nnd, 
ab  die  indiridnallen  Eigensohaften. 

9.  Die  grfisste  Schwierigkeit  einer  AnerkesDun^ 
der  Darvin'sclieii  Theorie  liegt  iu  den  Voraussetzungen 
der  Anfänge,  wie  der  fernen  Zukunft  der  orguiisclieii 
Körper.  FUr  das  erstere  erkennen  auch  die  Anhinget 
Darwin'a  das  TÖlIig  nnbefriedigende  seiner  Annahme 
Ton  einer  oder  wenigen  ursprünglichen  einfai^ea  Zellen 
durch  die  schöpferische  Hand  an,  aus  denen  sich 
aeknndltE  alle  Tbier-  und  Pflanaenformen  durch  Natural 
SelectioD  entwickeln  aollen.  Da  nan  aber  di«  MehrsaU 
der  AnhSnger  kein  Bchöpferisches  Prinzip  in  der  Natur 
annehmen  wollen,  so  mttssen  sie  fUr  die  einfachsten  orga- 
nischen Körper  in  letater  Tnatun»  bloss  anorganische  Krtfta 
als  erste  Erzeuger  der  Organismen  annehmen,  wobei  sie 
aber  in  immer  grösseren  Widerspruch  mit  allen  strenge- 
ren neiun  Unteren  cbnngen  kommen,  welche  ein«n  En^ 
stehen  orgsnieoher  Körper  (Zellen  und  Zellen-Complezes) 
aus  nnorgankchen  Stoffen  und  Kräften  von  Tag  eu  Tage 
angilnstiger  werden.  Ebenso  muss  die  fernste  Zukunft 
bei  der  im  Prinzipe  liegenden  unbegrenzten  TransmntatioA 
Form-Verandemngen,  wie  aller  Organismen,  so  auch  dea 
Menschen,  in  Aussicht  stellen,  flir  welche  gar  keine  Anf 
logieea  und  Ansätze  in  dem  bisherigen  Verlaufe  der  Dinge 
li^em.  Wenn  &  B.  Jemand  behaupton  würde,  dais  sich 
bei  den  Menseben  allmShlicb  FlUgel-AnsXtse  bildeten, 
die  im  Yerlanfe  -vieler  Jahre  ea  wirklich»  FlUgeln  sich 
umbilden,  so  daas  die  jetzigen  Menschen  G^estalten  be* 
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komnMn,  -wie  -wir  uns  etm  die  En^l  vomutelleii  pä^en, 
■0  würde  einer  solohen  ADaahme  kein  ernstlicher  Einwurf 
entgegengesetzt  werden  können.  Ebenso  wenig  würde  sich 
die  Annahme  einer  zuktinfligen  Centauerbildung  ans  jetzi- 
gen MeoBchea  abweisen  lassen. 

10.  Mit  allen  dteeen  SStsen  aoU  nicht  gesagt  sein, 
dass  nicht  Art  -  VarÜnngen ,  wie  wir  sie  wirklich  beob- 
schteO;  in  einzelnen,  Tielieiclit  sogar  in  Tielen  Fxllen, 
solche  Constanz  gewinnen  und  sich  historisch  so  fortpflan- 
sen,  dass  daraus  systematische  Arten  entstehen^ 
welche  die  physiologischen  Arten,  wie  wir  sie  oben 
definirt  haben,  imitiren. 

Anm.  lob  kann  mir  x.  B.  reaht  wohl  denken,  eben  veU  ich 
hier  auf  dem  iulen  Bodea  der  Erfidmmg  bleibe,  daM  c.  B.  Haae  and 
Eaniachen,  die  beiden  deataahen  Goldhähnohen,  die  Raben-  und 
Kebelkraha  (Cornis  oorooe  oud  oornix),  der  honte  and  einfarbige 
St«v  (obwoU  der  Stunim  unicolor  gewiBse  Yerwandttohaflen  mit 
Paator  roBeua  hat,  welche  Sturnne  variuB  nicht  zeigt)  ans  einer  firä- 
heren  Stamm-Art  herrorgegongen  sind,  deren  Ewei  Variationen  rieh 
dann  päänhenweise  EaeammenfoBdeD  nnd  fortpflanzteo,  wobei  eie 
jedoch  den  phyriologischen  Charakter,  eioh  anch  mit  dar  entepre- 
ehmden  zweiten  Art  fruchtbar  begatten  la  können,  ohne  dies  in 
der  Regel  an  thnn,  beibehielten.  Ebeneo  kann  ich  mit  denken,  das« 
die  degenarirte  Hauskatze  in  Paragn^,  Ton  welcher  Rengger  be- 
richtet, eine  an  einer  eyatematisclien  Art  sich  ausbildende  Varietät 
danrtellt.  Eine  solche  besohränkte  Ausbildung  neuer  Artformen,  die 
irir  syatematisch  konstant  unterscheiden,  fusst  nicht  bloss  auf  zu- 
ginglichen  Tfaateachen ,  BOndem  widerspricht  anch  der  Annahme 
geutsUcher  phjrsiologiseher  Schranken  nicht,  so  wenig  als  dia  £nt- 
■tahni^  von  miesgebildeten  Individnen  neben  normalen,  einer  allge- 
seinen  Constani  der  regelmäangan  individoellen  Entwtckelong  wi- 
dersprieht.  Es  ist  überhauitt  gar  nicht  nöthig,  eine  nnd  dieselbe 
Ursache  für  oUe  Form-Ver&ndenmgen  im  historischen  Verlaufe  der 
PSauxen  und  Tliiere  anzunehmen,  ebenso  wenig,  als  uns  etwas  dazu 
nöthigt,  dn  ganz  gleiches  Verhalten  in  dieser  Hinsicht  für  olle 
Thjerldaasen  anzanehnen.  Recht  wohl  können  sich  z.  B.  mögUcdier 
Weise  Wirbelthiere  hierin  konstanter  und  Tenohieden  verhalten  im 
Oegenaatie  an  niederen  päanzliclien  und  thierisohen  Orgaliisman. 
Diese  Anriebt  stelle  ich  denjenigen  entgegen,  wie  meineto  verstor- 
benen Freunde  Andreas  Wagner,  welche  mir  meine  Behauptung 
tiatt  bedingten  Neo-Entstehung  von  Ai^n,  die  ich  in  meinen  eoo- 
lofiich-ailÜirapologiMhen  UntefmNduwgen  aoaipraob,  beifacitten  nnd 
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Ulkten ,  es  werde  mir  sohwer  werdan,  meiiie  BehftiiptBiig  mit  Bei- 
efpielen  za  belegen.  Ferner,  lo  »ebr  iob  in  der  notoriiehen  Stoilitit 
der  ßMt»rde  eine  geaetnaässige,  natürliche  ßeichränkung  der  mä»- 
dingten  Tronamutation  der  Arten  erblicke,  ebenso  finde  ich  keiun 
WiderBpruch  in  sehr  vereinzelten  Ausnahmen,  wonach  iob  mir  recht 
wohl  denken  kann,  daaa  z.  B.  die  Hunde-Rassen  zum  Thcil  ihre  Eii- 
■tenE  einzelnen  fruchtbaren  But«rden,  z.  B.  zwischen  Wolf  und  Hand, 
■wiaoben  Elohakal  und  Hanshand,  verdanken,  wobei  ich  aber  aach  äia 
Möglichkeit  im  Dar win'soheiL  Sinne  Eogebe,  daa«  Wolf,  ScbabI 
Bttd  Haushund  yon  einer  alten  Hnndefonn  stammen,  welche  SUmni- 
Eltern  dieser  jetzt  als  verschiedene  Species  betrachteten  Enndefbr- 
meu  gewesen  sind.  Für  solche  beschrankte  Transmutationen  in  lü- 
■torischen  Verlaufe  bieten  sich  mir  in  der  einfachen  beobachtnid« 
Naturgeschichte,  wie  in  der  Physiologie  der  Zengung,  Analt^iMi, 
ErTahmngen  dar;  für  so  weit  gebende,  wie  tieDarwin  nöthig  bl, 
keine.  Mich  aber  aaiaerhalb  athr  Er&hmng  eu  stellen,  wüMte  iih 
als  Naturforscher  nicht  tn  rechtfertigen.  Wir  haben  in  dieaem  FeUt 
keine  andern  Beweismitt^,  als  nnpirische. 

Icli  weiss,  ich  werde  mit  diesen,  zum  Theil  scbon 
aaderwSrta  voo  mir  ftusgcaprochenen  Sätzen,  für  den 
AugeuJtilick  tauben  Ohren  predigen.  Denn  eine  bou 
Lehre  der  tramcenduiten  Naturphilosophie  ( —  du  iit 
diese  Darwin'sche  Lehre  — )  muss  sich  immer  erst  «u- 
Icben  tind  eine  Bchwiadelhafto  Begeisterung  dafür  kana 
durch  die  besten  Argumente  nicht  beseitigt  werden.  Der 
Verf.  eines  Jahresberichts  aber  darf  sich  dadurch  nicitt 
abhalten  lassen,  seine  Ucberzcugung  auszusprechen.  Ich 
proTozire  auf  eine  ruhiger  gewordene  Zukunift.  Ich  halte 
jedoch  den  Streit  durchaus  nicht  für  unnütz,  sondern 
Tielmehr  für  sehr  erwünscht.  Wird  man  auch  der  Lo- 
sung so  unzngÜQglichcr  Probleme  vielleicht  nicht  um  einen 
Schritt  näher  kommen,  so  wird  man  doch  eine  Menge 
links  und  rechts  am  Wege  des  Streites  Hegende  interes- 
sante Thotsachen  auffinden  und  vielleicht  schliesslich  ler- 
nen, —  mit  Goethe  zu  spredten  — ,  dass  es  in  vielen 
Dingen  besser  sei :  »sich  an  don  Grenzen  der  Henschlieit 
zu  restgniren ,  als  innerhalb  einer  hypothetischen  Be- 
schränktheit seines  bornirtea  Individuums.' 

Der  Hanptvorthfiil,  den  die  Stroitigkeites  über 
Darwin's  Werk  haben  werden,  wird  der  sein,  daas  mu 
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den  Forschungen  ftber  V&rerbtlngeQ  und  andere  beim 
Zengnnggprozesa  Tortommende  Erscheinnngeii,  nene 
Grundlagen  geben  wird.  Hiefür  ist  die  Errichhmg  toq 
zoologischen  Gärteii,  welche  Überall  im  grossartigsten 
Ksasstitbe  ordentlich  aus  der  Erde  wachsen,  von  Accli- 
madaations-  Geselbchafteu,  die  privaU  Forschung  und 
Theilnahaoe  der  landwirthschaftlicbeaThierBilchter  u.s.  w. 
Ton  der  bBchsten  Bedeutung. 

Einen  Beleg  zu  dieser  meiner  .Hoflhting  giebt  der 
folgende  wichtige  Beitrag  von  H.  von  Nathusius  auf 
Hundisbnrg : 

Ueber  eiaen  au£bllendea  Racenunterschied  in  der 
TrXchtigkeitsdauer  der  Schafe.  Weinland'a  zoologischer 
Garten  1862.  S.  102. 

Der  Verf.  betrachtet  die  Herin  os  uod  S  outhdowna  alt 
(wei  Scbaf-Raoen,  welche  in  ihrer  änsfleren  Encheinung  so  vertchie- 
dn  siitd,  Aaa»  manche  Zoologeo,  wenn  ihnen  anBgestopfte  Exeiap]Kre 
in  Hnoeen  Torkommen,  dieselben  als  Tcrachiedene  Arten  betrechten 
«Orden.  Bei  beiden  Raeen  hat  N.  eine  konstante  Versehiedenheit 
ia  der  Trftchtigkeitsdaner  beobachtet.  N.  bemerkt,  dass  die  Dauer 
der  TrfteMigkeit  bei  nrtseren  Hansthieren  einigermassen  varürt,  je 
nach  verschiedenen  umständen;  es  trigt  t.  B.  eine  PferdestQte,  in 
«elcher  durch  kräftige  Nahmjig  l>ei  gMobzeitiger  Arbeit  ein  leb- 
hafterer Stoff  -  Umsatz  vorg^t ,  regelmäasig  kdreere  Zeit  als  eine 
mOasige  und  Terhältnieamässig  schwach  ernährte.  Dasa  aber  die 
Daaer  der  Trachtigkeit  dnrcb  RacequaUtät  bedingt  wird ,  seibat 
anter  Umständen,  welche  in  jeder  Beziehung  gleiche  Bedingungen 
darbieten,  iat,  ao  Tiel  der  Verf.  weiss,  noch  nicht  beobachtet.  Dia 
lfMriiH>-Scba&,  an  welchen  die  Beobachtungen  gemaofat  lind,  atam- 
men  von  den-Thieren  ab,  welche  in  dar  aweiten  Hälfte  des  ISten 
J^bnnderts  ana  Spanien  nach  Deutschland  eingeführt  wurden;  die 
&erde  iat  aeit  33  Jabitn  an  demaelben  Orte  erzogen  und  gehalten 
and  die  Zucht  ist  hier  bereits  bis  zu  der  siebenten  Generation  ge- 
langt. DieSonthdowna  stammen  au«  den  edelsten  Heerden  Eng- 
landa,  sind  seit  12  Jahren  an  demselben  Orte  und  unter  gleichen 
Teritältnisaen  wie  jene  Merinos  erzogen  und  gehalten  und  die  Zucht 
ist  hier  bereits  bis  in  die  siebente  Generation  gelangt.  Die  Thiere 
büder  Bässen  haben  ;m  Sommer  anf  denselben  Weiden,  im  Winter 
in  demaalben  Stalle  gelebt,  haben  gleiche  Nabrang  erhalten,  es  ha- 
ben aelbit  Jakre  lang  beide  Raoen  gemiacht  in  einer  Heerde  unter- 
^w^-nitar  gelebt)  dio  Lammxeil,  war  bei  beiden  gleiohmäsaig  vom 
iasoar  hm  JUn.    Trotadam  trafen  die  Uerino*  oonstant 
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die  Frocbi  dnroba«bnittliob  leobB.^TKfr«  Ungar  kli  die 
Sonibdowss.  £■  Tsrden  detailUrte  Benchnongeii  vorgelegi, 
woraus  sieb  ergiebt,  daai  die  durobacbnitUicbe  Tragzeit  von  S73 
Merinogeburten  =  150,3  Tage,  von  442  Sontbdowngebnrten-^  144.8 
Tage  waren.  Die  Ansicht  von  NathuBinB,  dan  der  Cntenchiei 
in  der  Racen  -  EigentbSmlichkeit  berubt,  wird  bestätigt  dnreb  die 
Beobacbtong  d<r  Tragseit  aolcber  Tbiere,  weldbe  aaa  Ereatang  dar 
beidea  Baoen  berrorgegangen  lind.  Ei  sind  Sontfadownböeke  vit 
HerinoBcbafen  gepaart,  wodorcb  Kigenanikte  HalbUnttbier«  eatiUa- 
den;  die  weiblioben  Halbblntthiere  lind  wieder  gepaart  mit  Sontb- 
downbödcen  reinen  Bluts,  wodurch  Dreiviertelblnt  entatand;  die 
wirklichen  Dreiviertelblut  tbiere  aind  abermalB  mit  reinblütigen 
SoutbdownbÖcken  gepaart  und  so  Siebenaohtelblnt  ersielt.  AU« 
diese  ans  den  genannten  Kreuzungen  in  di«i  Grenerationen  eneugton 
Tbiere  aind  anter  voUcttndig  gleichen  VerbUtniisen  geboren,  ersogen 
and  gebalten  wie  die  Urstämme.  Es  zeigten  nch  biebei  so  äberan- 
atinuneods  mittlere  ZahlenverbaHniisa,  iwu  dieee  du  obige  Bemdtit 
nur  bestätigten.  £■  w^«n  nämliob  1S5'^  Blut-Sobafe  darcbsebnitt- 
lieb  146,8  Tage,  105'/,  Blut-Schafe  146,4  und  4ßV.  BlutAihafti  144^ 
Tage  trächtig.  Auseerdem  Horde  dnrcb  obige  Versuobe  anob  di« 
alte  Annabme  beitUigt,  dau  die  nünnlicbe  Frucht  ein  wenig  Ungar 
im  Untterleibe  lebt,  al*  die  weibUobe ;  ü«  acheiaeD  aber  aoeb  an  er- 
geben, data  daa  Utanuleben  der  ZwiUingi&öobte  im  AUgemeiuen  sin- 
kürserea  ist,  al«  bei  ein&oben  Geburten. 

DieYerhuidlnngeQ  über  die  blntverwandtechaftlichen 
Tertniscliiingen  beiMecscIien  und  Thieren  in  der  Sodätä 
d' Anthropologie  ecblieaseo  sich  denen  im  vorigen  Jahre 
an.  (Vgl.  Jahresbericht  fUr  1861.  p.  24).  BuUetioa  de  la 
Soo.  d'Anthrop.1862.  p.  99.  172.  254.  323. 

Boadin  glaabt  ans  den  Akten  de«  Taubatomnwn-lnetitnts 
naehwaisen  ed  können,  dasa  die  Heinthen  bei  BlntsTerwandtm  £n- 
Ans*  aof  die  Tennebnuig  der  Taabsttunmen  haben.  Bei  der  Di»- 
knnitm  geht  man  anob  auf  die  sogenirnnte  Infektion  bei  der  Zengnng 
ein,  die  von  Öratiolet  angeregt  wird,  wonach  niunliidi  eine  fri- 
bere  Begattoiig  beim  Weibe  no^  ihren  Iksflnaa  aof  spUere  GebniMt 
bei  Hens^en  und  Thieren  ceigt  Et  werden  Beiapiele  «ogeiSbrt,  die 
sieb  an  die  bekannt« Horton'sohe  Beobachtung  anreihen,  bber  die 
Einflösse  der  Begattung  eines  Qua^abengstes  auf  eine  arabiaobe' 
ToUblntstate,  welche  apiter  von  einem  Araberiiaigst  belegt  noeb 
Füllen  gebahr,  welche  Zeichnungen  des  Qnaggas  wabraebmen  bea- 
aen.  (Herr  von  Nathuaiua  hält  diea  Beispiel,  naehdMC  w  dia 
Felle  der  Füllen  selbst  gesehen  bat,  für  einer  uideren  EHdänug 
ftbig,  wie  ich  beim  nftebalijUingaB  QehohtB  weiter   auofltaeB  äff- 
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UgeBheit  haben  trerde.)  Coate  l&Mt  jene IsiUntion«-Aanabt  sn  und 
wirft  die  Frage  auf\  ob  nan  die  Thattaohe  nicht  darana  erklären 
köuoe,  du«  der  bei  der  firfiheren  Begattimg  bii  mm  Eieratook  ge> 
dmngene  Sune  anf  die  noch  nioht  reifen  und  bei  einer  ipiteren 
Gebort  ent  aioh  lösenden  Eier  gewirkt  nnd  hier  eine  Art  Ton  Ein< 
ftiH  durah  Kontakt  msge^bt  haben  könne.  —  In  einer  FortietEung 
MiBe«  Vortrage  betont  Boodin  namentlich  die  Häufigkeit  deiAlbi- 
M^m  bei  der  Jnoestzaobt  der  Thiere,  wenn  sie  durch  mehrere  6e< 
nentiooen  fortgeietit  wird.  Dälly  hilt,  und  wie  mir  icheint  eehr 
■üt  Recht,  die  Sehhuifolganingen  von  Boudin  iir  vi»>chnell;  er 
tritt  mehr  anf  die  Seite  der  im  vorigen  Jahreeberiohte  erwähnten 
Anncht  von  Fori  er,  welcher  zwischen  Yarmiiohung  gesunder  und 
kranker  Bio tav erwandten  wesentlich  unterscheidet.  B  r  o  c  a  und 
Anbertiu  glauben  nantentlick,  das«  die  Generationsphänomene  der 
verschiedenen  Thier-Arten  zu  manchfaltig  seien,  um  mit  Sicherheit 
nm  einer  Art  auf  die  andere  xa  BchUessen  Ond  darauf  ein  allgemei- 
Mt  Crfisetx  m  baaen.  —  In  einer  späteren  SitBnng  las  Sanson  eis 
UfaKOff«  Bur  lea  nnioni  conmngmiiei  öhea  lü  aninmit  doisBitiqnes, 
worin  denelbe*  wieder  die  Uniohädliafakeit  soloher  Termiaabtingen 
nacfamweisen  nicht  nnd  ^aos  auch  die  Gef^irlongkeit  beim  Men- 
schen »betrahiren  an  können  glaubt.  Boudin.  bemüht  sich  dage- 
gen soine  Meinung  wieder  festzuhalten,  indem  er  sich  namentlich 
auf  die  Erfahrungen  von  Buffon,  Grognier,  Godron,  Bonr- 
gel&t,  Horton,  Giros  de  BnEaringnes,  Richard,  Bella, 
Allie  (beide  letztere  Direktoren  von  landwirthschaftlicben  Institn- 
tea),  Rolland,  Bertrand,  Aobe  u.  A.  stützt-  Bei  allen  diesen 
Terbaadlongen  tritt  dem  unbefangenen  Leser  ein  Han^l  sicher  beob- 
achteter and  genau  ersAhlter  Thatcachen  entgegen,  ao  daes  sich  die 
IHsknavion  häufig  in  v^;e  Behauptungen  verliert,  welche  die  Bache 
sieht  fordern  können. 

Leider  muss  ich  dies  Ürtheü  auch  auf  die  folgende 
Seobachtimg  ausdehaen :  lieber  Baatardbildting  von  Bek- 
tor  Dr.  Sommer  ia  Salzungen  mitgetheüt  vom  Prof, 
W.  Paters  in.  Cabanis  und  Baldamus  Journal  ftir  Orni- 
thologie. Mfti  1862.  8.209. 

Wei^atena  gilt  dies  von  cwei  a^ebliohen.  froohtbaren  Bastar- 
dirongeu  Ewiaülien  Enten  und  Uöhnem.  Nach  Allem,  was  man  bis 
jetrt  weiss,  muss  man  diese  Fälle  »wischen  zwei  so  heterogenen  Ge- 
nera im  höchsten  Qrade  bezweifeln.  Die  hier  angeführten  Fälle 
kSnnen  miisgebildete  Enten  gewesen  sein, ,  da  aie  au«  einem  En- 
tenei kamen  — -Uonttrs,  die  man  für  Bastarde  hielt.  I>ie  Beobach- 
taug  iit  tM  m  onTollkonunen,  um  in  einer  so  seltenen  und  diffici- 
kn  flfhfi   beau4Et  werden  tu  können.      Heir  Sommer  behauptet 
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hier  ferner,  d&aa  immer  etwai  vofl  detD  brfttenden  Vogel  auf  tut 
ihm  untergelegten  Eier  übergeht.  „Ein  HtLhnchen  von  Tauben  aiu- 
gebrfitet,  ist  bei  mir  noch  jedesrniil  daa  bösartigst«  Ding  gegen 
Henichen  and  Vieh  geworden,  du  num  nur  sehen  könnt«."  Du 
sind  Fabeln.  Es  findet  hier  kein  myetifcber  Einfloss  statt  Es  ist 
die  feuchte  künstliche  Wärme  der  br&tenden  Thiere,  wie  der  Brtta- 
ofen  und  der  künstlichen  BrQtemBsohinen,  welche  ganz  gleichen  Effekt 
hat.  Diese  Behauptung  erinnert  an  die  auch  noch  nicht  lange  tcT' 
floflsenen  Zeiten,  wo  man  glaubte,  das  Wasser  warmer  Qn^en,  ■-  B. 
von  Oastein,  blieb«  unter  gleichen  TerhUtnisten  Tiel  länger  warm 
all  künstlich  erwärmtes  Wasser. 

Eine  für  die  allgemeine  Zoologie  -wichtige  Abhand- 
lung aus  der  Gewebslehre  hat  Dr.  August  WeiBmann 
publizirt:  Ueber  die  zwei  Typen  contractilen  Gewebes 
uad  ihre  Yertheilung  in  den  grossen  Gruppen  des  Thier- 
reichi,  so  wie  über  die  histologische  Bedentang  ihrer 
Formelemeate.  Henle  und  Pfeufer's  Zeitschrift  f.  rationelle 
Medicin.  S.Koihe  Bd.  XV.  8.60—108  mit  5  Kupfertafeln. 

Als  schliesaliches  feststehende«  Resultat  stellt  der 
Verf.  folgendes  Endergeboiss  auf: 

Die  Uaskalatar  der  Coelenteraten ,  Echinodermen ,  WOnner 
und  Hollniken  besteht  ganz  allgemein  aus  einbchea  Zellen,  während 
bei  Arthropodan  und  Wirbeltltiaren  besondere  complicirte  Oebild«, 
die  Primitivbündel,  die  Muskeln  sosammeosetzen,  Qebilde,  welche 
in  ihrer  definitiven  Struktur  unter  einander  swar  sehr  ■Ww'*'!  in 
ihrer  Genese  aber  und  also  in  ihrem  histologiscben  Werth  »ehr  ver- 
•ohieden  sind.  Bei  den  Wiibelthieren  findet  sieb  mgleich  audi  die 
nach  dem  Zellentypus  gebaute  Moskulatur  vertreten,  den  Arthropo- 
den mangelt  sie  ganslich.  Allein  also  die  Wirbetthiere,  nnd  zwar 
alle  Klassen  derselben  besitsen  Muskeln  nach  beiden  Gewebi-'Typen, 
den  Arthropoden  mangelt  g&nzlich  der  Zellentypns,  den  übrigen  KlAa~ 
»en  ebenso  yoUkommen  der  Typus  das  Primi tivbündels, 

Für  das  Btudinm  der  pBj^iscben  Eigenthfindichkäi- 
ten  der  Thiere  und  die  Vergleichung  derselben  mit  den 
Henachen  kommt  jetxt  eine  neue  Aera,  -wie  es  scheint,  indena 
theils  durch  die  exakteren  Arbeiten  in  der  physiologischen 
Psychologie,  theils  im  Studium  der  Thiere  in  den  zoo- 
logisdien  Gärten  prScisere  Erfahrungen  mSgUch  werden. 

Weinland's  yorlrefifliche  Zeitschrift:  der  zoologi- 
sche, Garten  im  dritten  etwas  erweitert«!  Jahrgang,  Dr. 
A.  Brehm's  reichhaltige   Schriften  über  du  Leben  der 


Yjigel  uod  SKugethiere,  Cabanis  und  Baldamus  omitbolo- 
gjaches  Jouraaln,  s.  w.  enthalteD  eine  Menge  reiches  De- 
tul.  Die  Zeiten  von  R^aumur,  Huber,  Roesel, 
KirbjundSponce,  BecbsteinundNaumann  n.B.w. 
sneneni  sich.  Unter  den  zusammenfassenden,  übersipht- 
licben  Artikeki  nenne  ich  rorzUglich : 

Dr.  Gustav  Jaeger  über  die  Sprache  der  Thiere 
Weinland  zool.  Garten  fHir  1862.  S.  245  fT.,  den  wir  mit 
einem  aicb  daran  anscblieBsenden  weiteren  ÄufsatB  „des- 
selben Verf.'s  im  Jahrgange  1863"  „Ueber  das  Erkeimoa 
nnd  Begehren  der  Thiere"  mit  den  „Vorlesungeu  über 
die  Menschen-  und  Thierseele  von  Wandt"  u.  a.  m.  im 
ZustmmeiAange  im  nächsten  Jahresberichte  besprechen 
wollen. 

Zwei  Werke,  eigentlich  eum  näheren  Referate  den 
ipenellen  Berichten  zugehörig,  dürfen  wir  ihrer  Bedeni- 
tOBg  nach  fOr  die  «llgenieine  Physiologie  der  Thiere  nicht 
Sbei^ehen. 

Rudolf  Lenekart  die  menschlichen  Parasiten  aad 
die  von  ihnen  herrührenden  Krankheiten.  Erster  Bd.  1: 
nnd  2.  Lieferung.  Leipssig  und  Heidelberg  1869. 

Seit  Bremser  und  Rudolph!  hat  es  zwar  im  In- 
ond  Anstände  nicht  an  ähnlichen  Werken  gefehlt,  wel«^« 
insbesondere  die  Helminthologie  in  umfassender  Weise 
uch  ihren  praktischen  Beziehungen  darstellen  und  na- 
mentlich hat  Küchenmeister,  mit  der  Ausdehnung  auf 
»He  Parasiten,  ein  schätzbares  Lehrbuch  bearbeitet.  Nie- 
mand könnte  aber  zu  einer  umfassenden  Arbeit,  wie  die 
vorliegende,  mehr  berufen  sein,  als  der  Verf.,  welcher  in 
diesem  Gebiete  die  Torzüglichsten  Spezial-Untereuchungen 
gemacht  und  die  Ezperimentalzoologie  in  einer  bisher 
nicht  Tcrsucbten  Weise  und  mit  dem  glänzendsten  Erfolge 
mggebeutet  hat.  Fast  jede  Seite  des  Werkes  giebt  davon 
Eande  und  wenn  irgend  ein  Buch  zeigen  kann,  wie  we- 
nig die  von  uns  gerUgte  Ausschliessung  der  Zoologie  von 
den  spesellen  Studien  der  Mediciner  in  Preussen  ge- 
rechtfertigt werden  kann,  so  ist  es  dieses.  Die  Bedeutung 
des  Werkes   für  die  allgemeine  Zoologie,  fBr  diö  Lehre 
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Ae»  GenerfttJoaBwechsels  habe  ich  oben  soboB  ben  der 
Analyse  des  Darwinismus  bervorzubeben  Geleg^esbeit 
gehabt. 

Die  Rsdiolarien  (Rbiaopoda  radiaria).  Eine  Ueno- 
graphie  von  Dr.  Eru8t  Haeck«!  mit  einem  Atlai  Ton 
35  Kupfertafeln.  Berlin  1862. 

Seit  Ebrenberg's  grossem  Infnsorienwerke  ist 
kein  anderes  über  die  niedersten  Thiere  mehr  eradiiraieD, 
'welches  von  so  allgemeiner  und  durchgreifender  Beden- 
tong  auch  für  die  allgemeine  Physiologie  und  Zoologie, 
80  wfHt  sie  aus  den  niedersten  Organismen  aafgeklXrt 
«erden  kann,  wSre,  als  das  vorliegende,  dessen  spezielle 
Besprechung  vrir  natürlich  dem  entsprechenden  Beriebt- 
erstatter  überlassen.  Das  Werk  enthslt  aber  neben  iea 
prachtvollen  (sum  Theil  zu  prachtvollen  und  theuren  und 
dadurch  der  Verbreitung  schadenden)  Tafeln,  oiueii  7S 
Foliobogen  entbalteaden  Text,  der  viele  für  die  ailge- 
meine  Zoologie  vrichtige  Exkurse  giebt.  Dahin  rechne  ich 
MBser  den  überaus  wichtigen,  reichhidligen  Angaben  Qber 
die  chemischen,  physikalischen  und  histologischen  Eigen- 
schaften des  Skelets,  über  die  geographische  und  topo- 
graphische Verbreitung,  die  Grenzen,  Verwandtschaftea 
und  die  Systematik  der  Radiolarien  vorzüglich  folgetida 
Betrachtungen : 

3.99  fr-  geht  der  Verf.  bei  Gelegenhait  der  KämahenBtrömiUig^iuf 
die  verwandten  SaftBtrÖmsngen  der  PSanzeiuelleD,  überliaiipt  anf  die 
ganse  Zellenlehre  ein.  Hier  ichlieast  ar  sich  in  Bezug  auf  die  syste- 
matiiohe  Katur  der  organiachen  Zelle,  bowoM  der  tUeriBchen  ab 
der  pflanzlichen,  ganz  der  von  Mas  Schultie  in  den  beiden  eÜir- 
ten  AnfsitEen  durchgeführten  Ansicht  an,  daas  zam  Begiiffe  der 
Zelte  weMnUioh  und  nothwendig  nur  ein  ProtoplaHinakliinpex 
mit  einem  eingesohloeMnan  Kern  gehört,  und  dasB  die  Membran 
der  Zelle  etwu  nioht  notbwendigM,  bloM  «ecnndärea  ist  Sehr 
wichtig  Bind  de«  TeHuaers  Mittheilungen  fiber  die  Blatzellen  der 
wirbelloBen  Thiere  und  ihre  amöbenartigen  Bewegungen,  die  er  un 
auBgeieiohoetaten  (z.  B.  S.  103}  bei  den  Bcbinodarmen  Hand,  dodi 
kommen  sie  in  allen  Klassen  vor.  Di«  Blatiellen  der  Wirt>eUo«ra 
tind  naoh  Haeck el  hOUenloae  Protoplum^uropen  und  kCimeB, 
mitteilt  iiirer  eigeaüifimlicken  Bewegungen,  wie  die  AnSban,  feil* 
Stoffe  in  siob  anfuehmen.    Von  weiterer  groaier  allgemeiner  Wieb- 
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tigfctit  irt  der  Anhing;  S.  llfi  n.  f.  flb«r  du  Orguüntion  dar  Badio- 
biien  -  Ctrionieco ,  ob  Poljzoen  oder  Folyoyitsrien.  H.  entsohaidet 
■1^  S.  1£3  dkhm,  äaa  untw  Heremciehen  der  paralleles  Verh&ltniua 
bd  dnt  ftuderen  Thier-Colomeeii  (Coelenterat«n,  Ce>todeit  n.  i.  w.) 
nch  der  ScUubs  ztehea  lane,  dut  die  Neiler  (Ceatr»lkftpMln)  der 
Colloioen,  Bphirozoen  und  Colloaphüren  vom  morpholof^iw^eD  StaDd- 
punkte  uu  mehr  all  Individnen  einer  Bocialen  CcJonie  von  Polycoeo, 
Tom  ph;nolc^c1ie]i  StAndpunkte  uu  dagegen  mehr  ab  Organs 
RDM  Mlitiren  ladiTiduaniB,  sinea  Polfoyttariuma,  aofzufaBBen  »Ind. 
BerTerE,  der  lich  hier  offenbar  am  meisteoLe  uckart's  nrsprüng- 
bdier,  jedoch  TonJohanoes  Müller  nicht  getheilten  Änsidit  an- 
•ddient,  sagt  wörtlich ;  „Organ  nnd  Individaum  gehen  hier,  wie  an 
n  Tiden  Stellen  in  der  Natur,  ohne  feate  Qrenie  in  einander  über; 
vir  begegnen  unter  den  niederen  Thieren ,  wie  allenthalben  im 
PSanienreiche,  einer  Masae-  von  organieirtan  Eörpertheileu,  die  wir 
weder  ala  Organ  noch  als  Individniun  mit  Sicherheit  zu  bezeichnen 
im  Stande  lind.  Diese  heiden  Begriffe  sind  eben  bo,  wie  die  Be- 
griffe dea  Thiera  und  der  FSaoze,  lediglich  subjektive ,  willkürliche 
ihttnktioDen  des  menschlichen  Teratandea;  die  Natur  kennt  die 
Orenie,  die  der  Mensch  hier  zieht,  nicht.  Die  vielen  vergeblidien 
Tnqotie,  die  in  der  letzten  Zeit  gemaoht  worden  find,  eine  sdtaifo 
firsnie  awiaohfln  Oigan  und  Individuum  in  eiehen  und  die  um  so 
Behr  fcheitertan,  je  weiter  man  in  die  Eenntnias  der  cweüelhafian 
Zwischenstufen  eindrang,  bezeugen  hinlänglich,  ebenso,  wie  die  im- 
■lurfnicbtloseren  Versuche,  die  Grenze  von  Thier  und  Pflanze  festzti- 
■teilen,  das*  die  Bestrebungen  durchaus  künstliche  sind.  Wir  finden 
di«M  subjektiven  abstrakten  Begriffe  in  der  Nntur  nirgends  rein  verkSr- 
fert,  lOBdem  vielfimh  dorob  allmthlicbe  üebergänge  verwischt  j  auch 
hier  steigt  die  Sool«  der  Organisation  ganz  albnählioh,  bob  dem  Ein' 
bclwten  sich  entwiokslnd,  zum  Zuaunmengesebsten  empor.  In  den 
>ii>&chat«D  Or^aniamen,  in  den  einzeiligen  Pflanzen,  in  den  niedersten 
BUiopoden,  erscheinen  Organ  and  Individuiun  identüioirt  Das  liidivi- 
digm  ist  ein  einfaches  Organ,  welches  die  verschiedensten  Funktionen 
^ndneitig  besagt.  Dann  erscheinen  eine  Reihe  oomplicirterer  Bil- 
dngen,  bei  denen  die  Beantwortong  dar  Frage:  ob  Organ?  ob  In- 
dtrünom?  lediglich  der  subjektiven  Willkür  des  Beobachten  uihaitt . 
ppbes  wird.  Endlich  ist  die  DifTerenzinuig  des  Organiamna  an 
nit  Torgeadirittcin,  daas  eine  Colonie  von  mehreren  Individuen  sich 
TOD  tinem  Individuum  mit  mehreren  Organen  sofort  nicht  sicher 
gntencheiden  lasst.  —  Am  Schlüsse  der  Darstellung  der  allgemeinen 
Ttrwandtschaftsverh&ltnisse  der  verschiedenen  Radiolarienlamilien 
All  deren  zahlreichen  üebergangsformen  kommt  der  Verf.  S.  V'-il 
mk  auf  die  Darwin'schan  Theorien  m  sprechen,  f&F  welche  er 
Witt  bloH  seine    „hohe    Bewondening'  aasspricht,   sondwn    seine 
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Zartimmimg  in  Betreff  der  Taränderlichkeit  in  Arten,  6bwM  ti 
Dftrwia's  Ansichten  nioht  nach  allen  Bichtangen  hin  theile.  Dvt 
gröiite  Mangel  der  Darwin'schen  Theorie  liegt  dem  Verf.  dan]^ 
data  sie  für  die  Eatstehu^  des  Dr-OrgaaLsmut,  aui  dem  alle  a&de- 
reB  aioh  aUmählioh  hervorgebildet  haben  —  höohBt  wahreeheinlkl 
eine  einfache  Zelle  —  gu  keine  Anhaltspunkte  liefert. 

Noch  ein  drittes  Werk  will  ich  anfiliireti,  das  freilick 
eigentlich  ganz  in  den  speziell  ontomologischen  Jähret 
bericht  gehört: 

A  Treatise  on  boidq  o£  tbo  Inaects  iujurioas  to  Vege- 
tation hj  ThaddeuB  William  Harris,  tbird  editioo. 
Boston  1862. 

Ich  führe  dasselbe  an,  TreJl  «s  mir  naturgemässe  Gre- 
legenheit  zu  einigen  allgemeinen  Betrachtungen  giebt 
£3  ist  eine  nene  Auflage  des  auf  Kosten  der  Legislatur 
von  Massachuaets  1841  zuerst  vonDr.  Harris  verfassten 
Werkes,  das  mit  Theiloaliine  von  Agassiz  jetzt  in  neuer 
Gestalt  ei'scheint.  Die  colorirten  Stahltafeln  und  Holz- 
schnitte sind  höchst  vorzüglich.  Es  würde  im  Susseraten 
Grade  erwflnscht  sein,  wenn  wir  ein  ähnliches  gründliches 
'  Hülfs-  und  Lehrbuch  für  unsere  deutsche  Insektenfauna 
besässea  und  dürfte  sich  Herr  Ratzeburg  ein  grosses 
Verdienst  erwerben,  wenn  er,  dem  ea  bei  seinen  Arbeiten 
und  Publikationen  ähnlicher  Art  so  leicht  werden  muea, 
sich  dazu  entschlösse.  Dabei  muss  noch  ein  anderw 
Gesichtspunkt  hervorgehoben  werden.  Gerade  für  die 
Darwinschen  und  verwandten  Fragen  der  allgemei- 
nen Zoologie  sind  solche  Ökonomische  Lokalfauncn  von 
Wichligkeit,  Solche  bekannte,  leichter  in  grosser  Zahl 
zu  sammelnde,  auf  ihre  N&hrungs-  und  Lebensweise  in  der 
freien  Natur  besonders  genau  zu  verfolgende  Thierformea 
und  mehr  als  andere  geeignet,  die  YariationseinflUsse  resp. 
die  „natürliche  Züchtung'  zu  studiron.  Wie  interessant 
sind  z.  B.  Tab.  V  die  Sphingiden  dargestellt,  welche  so 
sehr  an  bei  uns  einheimische  verwandte  Formen  erinnern 
und  doch  so  deutlich  verschieden  sind.  Die  Vergleichun- 
gen  sind  aber  hier  das  Wichtigste.  8. 614  wird  die  Calli- 
pbora  vomitoria  abgebildet,  die  ganz  mit  der  unserigea 
ttbweiiuaatimmen  acheint.    Fast  komtsch  lautet  es,  wenn 
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der  .Verf.  in  Bezug  anf  die  Hauafliege  (Mosca  dameatica) 
TOD  Massachusets  nicht  anzugeben  im  Stande  ist,  in  wie 
weit  sie  mit  unserer  identissh  ist',  da  ihm  Bxomplarfl 
ans  Europa  fehlen. 

Dies  Werk  führt  mich  darauf,  'wie  ungemein  nöthig 
ea  wird,  [Ur  die  mm  Theil  berührten  wichtigen  Fragen 
ia  der  allgemeinen  Zoologie  eine  Literatur  mit  in  den 
Ereis  der  Studien  nnd  Berichte  au  ziehen,  'welche  sn  den 
QrEen,  an  denen  die  Zoologen  meist  leben,  nur  höchst 
spSrUcb  vertreten  ist  Ea  ist  dies  die  landwirthacbaftliche 
Literatur.  Ich  habe  den  grossen  Umfang  und  die  Be- 
destnng  derselben  erst  bei  einem  Herbst-Aufenthalt  bei 
Herrn  Hermann  von  Nathusius  In  Hundisbnrg  ken-i 
Ben  lernen.  Von  diesem  zoologisch  und  physiologisch  so 
grSudlich  gebildeten  Landwirthe  und  Thicrzüchter  fUhro 
ich  als  noch  zum  Jahresberichte  gehörig  an: 

Ueber  Thier-Bacen  im  Allgemeinen  und  über  Me- 
rino -  Bacen  insbesondere  (Zeitschr.  des  landwirthschafd. 
Centn!  -  Vereins  der  Provinz  Sachsen  Februar,  März, 
April  1861). 

Reich  an  Mitthcilnngea  sind:  The  Farmers  Magazine. 
London.  Bis  zum  22.  Bande  gediehen.  —  Journal  d'Agri- 
culture  pratique  psr  le  Dr.  B  i  xi  o,  hat  d6n  26.  Jahrgang 
begonnen.  —  Die  Herd  Boolcs  und  Stud  Books.  -~  Fast 
aDe  einzelne  Staaten  in  Mord-Amerika  publiairen  jährlich 
starke  Bände  'von  Verhandlungen,  so  z.  B.  Traosoctioi^ 
of  the  New-York-State  Agricultural  Society,  Transactions 
of  die  Michigan  State  .Agricultural  Society,  Transactions 
of  tbe  Wisconsin  state  Agricultural  Society,  welche  alle 
tahlreiche  Kassen  Abbildungen  enthalten.  Nähere  Nach- 
ireisung  über  die  interessante  Mappensammlung  vonPho- 
togrsphieen,  Kupferstichen,  Lithographieen,  Holzschnitten 
der  Hausthier-Baasen  bei  Herrn  von  Nathusius  habe 
11^  in  meinem  Vortrage  bei  der  Königl.  Gesellsehaft  der 
Wissenschaft  „über  die  Begründung  einer  vergleicheaden 
and  historischen  Anthropologie  durch  umfassendere  Hülfs- 
Mitt^  mit  besonderer  Klicksicht .  anf  mitteleuropSische 
VBlker-Verhttltniaae"  gegobea.  .Siehe  Nachrichten  von  dw 
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K.  Gflsellach.  d.  WUsensch.  zu  Göttingea  1862.  Nro.2T, 
S.  582.  —  Die  Sammlusg  eathslt  drct.  6500  Bluter,  tod 
äeam  1200  dem  Pferde,  2200  aem  Binde,  900  dem  Schafe, 
160  der  Ziege,  400  dem  Schweine,  680  den  Hunden  m- 
gehören. 

Eine  Schrift  vom  allgemeinsten  Interesse  and  die  nur 
der  Yollatandigkeit  wegen  in  diesem  Berichte  enrühnt 
irird,  da  sie  in  allen  HSnden  ist,  nennen  irir: 

"Welche  Auffassung  der  lebenden  Natur  ist  die  rich- 
tige? tmd  vrie  ist  diese  Auffassung  auf  die  Entomologie  ut- 
zuwenden?  Zur  Eröffnung  der  russischen  entomologischen 
Gesellschaft  im  Mai  1860  gesprochen  von  Carl  Ernst 
▼  on  Baer,  ihrem  derzeitigen  Präsidenten.  Berlin  1862. 

Ferner  mag  eine  botanische  Schrift  hier  zum  SchlusN 
noch  genannt  ^rerden,  deren  Ergebnisse  —  ob  sie  sicbn 
oder  nicht  sicher  sind  und  was  sich  etwa  dagegen  ssgM 
ISsst,  ffluss  gänzlich  dem  Pflanzenphysiologen  überlassen 
werden,  da  ich  mir  hierüber  auch  kein  andeutendes  Ci^ 
theil  anmasaen  darf  —  von  grosser  Bedentang  fltr  div 
Lehre  von  den  organischen  Körpern  im  Allgemeinea  sei> 
würden : 

Histologische  Untersuchungen  TonH.Ears  ten.  Hit 
3  Tafeln  in  Steindrack.  Berlin  1862.  4. 

Der  Inhalt  gehört  lediglich  der  Gmndfiragea  Qb«i 
Bildung,  Entwickelung  und  Bau  der  Fflanzenzelle.  IN*  '■ 
Resultate  und  angeknüpften  theoretischen  Betrachtnagaft 
wenden  sich  sowohl  gegen  dieSchleiden-SchwAnrf«; 
sehe  Nucleus-Theorie ,  als  gegen,  die  Mohl'Bche  Lehlt' 
Tom  Primordlalschlanch  und  überhaupt  gegen  die  AnacM ' 
eines  zweifachen  BUdungatypus  der  Zelle,  el>easo  iri^! 
gegen  jede  Annahme  einer  Entstehung  ron  Zellen  du«ir| 
rein  physikalisch-chemische  Kräfte  in  gShrenden  Flüsdytj 
keiten  ausserhalb  eines  bereits  bestehenden  OrguüsmiiAj 
berühren  also  die  Fandamentalfragen  der  Genesis  Mi 
orguiischen  Körper.  '  ■•*] 

Da  der  diesjährige  Bericht  Über  allgemeine  ZoologW 
den  Baum,  Über  welchen  ich  disponiren  konnte,  gani  W 
AB8]»*ach  genommen  hat,  so  masa  daa  Beferat  tiwt  dW 


Arbeiten,  in  der  Katnrgesciuchte  des  MenschengeBcfalechts 
wegfallen,  nm  vielleicht  la  anderer  Weise  irgendwo  eine 
Stelle  za  finden. 


Ich  benutze  den  noch  übrigen  Baum  des  «uf  swei 
Bogen  bestimmten  Berichts  über  altgemeine  Zoologie,  nm 
einige  Nachträge  zu  geben. 

Die  zahlreichen  in  populären,  encyklopEdischen  Zeit- 
(ckriftea  publizirten  Aufsätze  aus  der  allgemeinen  Zoo- 
logie können  kaum  in  den  Jabresberichtea  mit  beaprochea 
werden,  Gleichwohl  werden  selbst  Zeitschriften,  wie  die 
, Gartenlaube "  Quellen,  indem  sie  von  Forschem  su 
Originalpubiikationen  benutzt  werden.  Hier  aber  nur 
i»s  Wichtigste,  auch  des  Auslandes,  ^  erhalten  und  su 
übergehen,  ist  fast  unmüglich.  Einzelne  populSre  Werke 
Terdienen  jedoch  besondere  Auszeichnung,  dahin  gehtirt: 

De  Bouwkunst  der  Dieren.  Een  Boek  roor  Allen, 
die  de  Natuiir  lief  hebben  door  P.  Harting,  Hooglee- 
nar  oan  de  Utiechtsche  Hoogeschool.  Met  twee  piaten 
eil  tatrijke  houtsneden.     Groningen  1862.  8. 

Der  verdiente  Lehrer  derZoolOfne  m  Dtredit, Prof.  Harting, 
der  in  jüngster  Zeit  such  ein  vortTefFlichea  «treng  wissenschaftliches 
Wef k  über  das  Mikroskop  (deatscbTon  Theile),  das  voIlatÄndigate, 
«■IbIim  wir  bentzeo,  bekannt  gemocht  hat,  gab  in  vorli^ender 
Bdihfi  iriedemm  einen  Beweis  aeinea  ausgezeichneten  und  benei- 
dmwertlwD  Talentes,  naturgeBchichtliche  Gegenstände  gemein  ver- 
ttuidlich,  anziehend  und  doch  mit  wissenschaftlichem  Charakter  za 
bearbeiten.  In  dieser  Kiuut  sind  bekannthch  die  Eogländer  ans 
Deutschen  weit  voraus  vnd,  nachdem  diese  Literatur  bei  uns  lange 
in  den  H&ndea  blosser  Dilettanten  «ich  befand  und  die  eigentlichen 
Hinaer  der  Wisiensohaft  sich  zu  Tomehm  za  solchen  Ärbeiteo 
dJtnkten,  haben  erst  in  den  letzten  De  cennien  eimelne  wirkliobe  Na< 
tarftoncheT  angefangen,  den  Engländern  nachzufolgen.  Es  iat  kein 
Zweifel,  das«  eine  Gefahr  darin  liegen  kann,  das  Gebiet  strengerer 
Fonchong  gegen  ein  leichteres  und  von  der  aura  popularie  getra- 
genes zo  vertauschen,  sich  aber  gerade  dadurch  bei  seinen  Fai^ige- 
DMBen  in  ein  nachtheiÜgee  Unheil  zu  bringen.  Bedenkt  man  jedoch 
ilen  ungeheuren  Einflusa,  den  die  populäre  Behandlung  der  Nator- 
viumschaften  auf  die  gesammten  Lcbens-Ansichten  immer  mehr 
pwinnt,   to  sollten  e«  sich  hiesu  begabte  Mftnner  vom  Fach  nicht 
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nehmen  lauen.  Buch  diese  Seite  lu  pflegen,  nin'  letchtfertigen  nnd 
Terkehrten  Ansichten,  wie  sie  gegenwartig  so  vielfach  ansgesprochen 
werden,  keinen  Torachub  zu  leisten.  Obiges  Werk  von  Harting 
ist  üne  Znsammenstellang  von  AnTsätzon,  welche  derselbe  tfir  du 
in  Holland  sehr  veriireitete  Album  der  Nataur  in  einer  Seihe  tob 
Jahrgängen  geliefert,  nengeordnet  und  lam  Theil  nmge&rbeitet  hat 
Es  umfiiaat  die  EuDsttriebe,  so  weit  de  sich  auf  die  Btuwerka  be- 
siebeot  von  Tbieren  aller  ElaMeo,  in  welchen  solche  vorkMomea, 
Saugethiere,  Tögel ,  Amphibien,  Fiw;he  ,  Eruitenthiere,  Inwilen, 
Spinnen,  Weichthiere,  Würmer.  Die  zahlreichen  Holzschnitt«  sind, 
wenn  auch  nicht  so  elegant,  wie  in  neueren,  dentschen,  franzöuxdieii 
nnd  englischen  Werken,  doch  genügend,  meist  Copieen,  mm  Thä 
nber  anch  int«resaante  Originale ;  eine  Anzahl  Figuren  ist  auf  SteiB- 
tafelu  gegeben  (Termiten  und  Vogel-Nester),  welehe  dem  Tcrf.  nt 
•eineii  Landelenteu  Westerman,  Schlegel,  SneUen  van  Yöl- 
lenhovea  geliefert  wurden.  Das  Werk,  welches  den  Charakter 
jener  soliden  gründlichen  Arbeit  tragt,  der  die  HoUünder  auszeich- 
net, verdiente  eine  Bearbeitung  im  Deutschen  (der  Verf.  hat  sich 
Uebersetzuiigen  in  fremde  Sprachen  vorbehalten),  da  wir  zwar  ein- 
leine  derartige  Werke,  meist  aber  nur  von  einzelnen  Klassen,  t-  B. 
Bennie's  Baukunst  der  Vögel  besitzen.  Dann  aber  würden  wir 
wfinsohen,  m  möge  dam  Verf.  gefallen,  strenger  wissenichafllidu 
Ansf&hrungen  nnd  literarisohe  Kachweisungen  in  Anmerlnmgen  ia 
einem  Anhange  beizufügen,  wie  in  seinem  vortrefflichen  Werke  ,dit 
Torweltlichen  Schöpfungen  verglichen  mit  der  gegenwärtigen*  aoi 
dem  Holländischen  von  Martin,  mit  einem  Vorworte  von  Schlei- 
den.    Leipsig  1659. 

Eineii  eigentlicli  anch  mehr  populSren  Charaktei 
haben  die  Arbeiten  von  Huxley  and  Lyell,  welcbe 
das  Verhältnisa  des  Menschen  znm  Affen  und  das  Alter 
des  HenschengescLlechts  besprcclien.  Huxley  hielt 
im  Jahro  1860,  1861  und  1862  eine  Anzahl  Vorlesungen 
für  Arbeiter  in  der  Royal  school  of  Minea  in  London  nnd 
in  der  Philoaophical  Institution  in  Edinburgh.  Der  Inhalt 
derselben  erschien  im  Januar  d.  J.  ervreitert  in  der  8cfarift: 
Evidence  as  to  Man's  place  in  Nature.  London  Williams 
and  Norgatc. 
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der  Vigel  wikrml  4n  JakrcB  18». 
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H&n  darf  das  Jahr  1862  mit  einigem  Rechte  als  ein 
für  die  Förderung  der  Ornithologie  glänzendes  bezeichnen. 
Ganz  abgesehen  davon,  dass  sich  andauernd  eine  erfreuliche, 
vielseitige  nnd  fruchtbare  Theilnahme  ftlr  unsere  Wiesen* 
Schaft  kund  giebt,  dass  neue  und  tüchtige  Kräfte  für  die- 
selbe wirksam  -wurden,  sind  es  einige  Erscheinungen  auf 
dem  Gebiete  der  ornithologischenLitterator,  welchen  wir 
eine  hervorragende  Bedeutung  beilegen  zu  müssen  glau- 
ben. Als  solche  verdienen  Jerdon's  nB'fds  of  India" 
und  Schlegel's  „Mus^e  des  Pays  Bas"  gleich  hier  na- 
mentlich hervorgehoben  zu  werden.  Immer  mehr  erwei- 
tem sieh  aber  auch  räumlich  die  Gränzen  unseres  omi- 
thologischen  Wissens.  Eines  nach  dem  anderen  schwinden 
die  Bollwerke,  welche  bis  jetzt  gewisse  Gebiete  unseres 
Planeten  speciellerer  Forschung  unzugänglich  gemacht 
hatten.  Wir  sehen  sie  fallen  vor  dem  beharrlich  wieder- 
holten Andringen  kühner  und  begabter  ßeisenden,  deren 
einzige  Genugthuung  es  bleibt,  der  Wissenschaft  ein 
SBTor  nnbetretcnes  Feld  eröffnet,  eine  neue  Bahn  gebro- 
chen zu  haben.  Es  sei  hier  nur  Robert  Swinhoe's 
gedacht,  mit  dessen  Namen  unsere  Kenntniss  von  den 
Vögeln  China's  und  Formosa's  ruhmvoll  und  für  im- 
mer verbunden  bleiben  wird.  Eine  ganz  specielle  Auf- 
merksamkeit hat  sich  femer,  namentlich  von  englischen 
Forachera  anstehend,  Madagascar  zugewendet,  dem 
irunderreichen  Schöpftingscentnim  des  indischen  Oceans, 
dessen  fanniscb  -  eigenthümliche  Verhältnisse  gerade  jetzt, 

UiMt  i.  Hituf.  IlVm.  Itlai.  3.  Bi.  C 
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Darwin'acher  Theorie  gegenüber,  eine  KöKere  BedeatDog 
ge-winnen.  Wenn  wir  gut  unterriclitet  sind,  bereitet  »idi 
übrigens  nocb  von  ganz  anderer  deite  ein  naturwissen-  ; 
schaftiiclies  ExplorationBuaterneJiDien  im  gröeaeren  U«u-  i 
Stabe  für  Madagascar  vor,  bei  denj,  sollte  es  gelingen,  i 
gerade  der  Ornitbologie  ibr  volles  Recht  zu  Theil  wer-  ■ 
den  würde. 


In  der  Oologie  nach  den  Sturmflutben  der  leisten 
Jabre  ruhiges  Fahrwasser. 

C.  Sundevall  „Ett  Försök  att  bestämme  de  »f 
Aristoteles  omtaladc  Djurartcrna  I."  Separatabdruck  xaa 
den  Kongl.  Svensk.  Vetensk.  Handling.IV.  Nr.  2.  Fog^ 
|>,  62 — 108,  Eine  von  grosser  Gelehrsamkeit  zeugende 
ausführlich  und  kritisch  eingehende  Abhandlung,  in  wel- 
cher zum  ersten  Male  versucht  wird,  in  den  Vogclns- 
men  des  Aristoteles  die  ursprünglich  mit  ihnen  gemein- 
ten Arten  wiederzufinden.  In  der  Anwendung  aristote- 
lischer Bezeichnungen  auf  moderne  Gattungen  hatte  be- 
kanntlich die  grösste  "Willkür  stattgefunden,  und  es  iit 
nur  zu  bedauern,  dass  das  Recht  derPrioritSt  in  dieser 
Hinsicht  die  sprachlich  gebotenen  Aenderungen  nicht  m- 
lassen  wird. 

J.  Lnbbock  berichtet  in  Natur.  History  Review 
vom  Januar  p.  26  bis  Ö2,  über  die  in  den  Pfahlbauten  der 
Schweiz  gefundenen  Vogelknochen. 

Damacli  hätten  lur  Zeit  der  Steinperiode  gelebt:  Aquila  fdln, 
Hmliaetot,  Faloo  milTos,  palnmbarius,  nieos,  Strix  alnco,  StunilM 
vulg^a,  Cinclag  aquaticiu,  Columba  palambuB,  Tetrao  bonaui,  A» 
dea  cineraa,  Cioonia  alba,  Fulios  atra,  Lara»,  Ct^oi  magknu,  Aal* 
Mgetuntj  Anas  boschaa  und  Anas  quwrquediila. 

P.  L.  Sclater  schreibt  im  „Ibifl"  sehr  iasttoktir 
„über  die  in  der  Nationalausatelluag  BtiLotiäoQ  geoeig«' 
Vogelpnrppen".  Fast  sammtliche  Oolonien  kaMea  ihn« 
Beitrag  geliefert.  0er  Grad  d«r  Kunstfratigkät  im  Ai^ 
fitopfen  imd  ia  naturgemSsser  SteUuug  war  begreiflich  «•; 
sehr  vorsohiedeaer.  Wir  vollen  bei  dieser  Qelegenhrft 
den  Ausdruck  ua^eree  Bedauerua  und  ubeeres  Miatverg^ 
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gns  nickt  znrücUialten  Über  die  schmähliche  Yenuch- 
liuigung,  welclie  die  Xitssere  Behaadlung  der  Vögel  in 
den  meisteii  gröseercn  Sainmluiigeii  erfährt.  Kaum  eJaa, 
die  im  Funkte  der  Naturwahrheit,  Sauberkeit,  ScbSnhett 
■odEleganznicbta  üu  wünschen  übrig  liesae.  London  steht 
hier  entschieden  über  Paris.  Die  herrliche  Sammlung  im 
Beidumuseom  za  Lejden  kann  küoca  aufrichtigeren  Be- 
*nada«r  zShlen,  als  wir  es  sind,  aber  oüt  der  äusseren 
Bchtodlnng  der  YSgel  können  wir  uiu  nicht  su&iodeK 
erküren;  so  wenig  wie  in  Berlin  und  Dresden.  Dieser 
Tadel  trifft  nnn  allerdings  nur  JllehensächUchea,  der  wis- 
Kuduftliche  Kern  der  Sache  bleibt  von  ihm  unberührt; 
>bet  wir  bekennen  uns  gern  zu  der  Schwäche,  beim  Be* 
nche  einer  orotthologischen  Sammlang  einiges  üevricht 
m  legen  auf  den  Eindruck  ästhetischen  Wohlgefallens. 

Dr.  J.  G.  Fischer:  „Aus  dem  Leben  der  Yögel". 
Eine  natnrpsychologische  Skizze.  Broschüre  Ton  61  Seiten. 
Auf  eigenen  Beobachtungen  und  Erfahrungen  beruhend 
Di«i  schon  dämm  sehr  der  Beachtung  wertb.  Scheit- 
lin,  Micbelet,  Ä.  Brehm  und  Bechetein  erfahren 
die  ihnen  gebührende  Berücksichtigung. 

Dr.  Pucheran:  „Sur  la  production  de  la  voix  chex 
in  oiseaui  ä  long  cou"  Instit,  1861.  p.  153. 

C  ab  an  i  s'  „Journal  für  Ornithologie"  und  S  cl  a  t  e  r's 
,ha'  hatten  erfreulichen  und  ungestörten  Fortgang.  Auf 
den  speciellen  Inhalt  beider  Zeitschriften  wird  dieser 
Bericht  znrUckkommea. 

Auch  vonReichenbach's  „Handbuch der Omitho- 
kgie'  erschienen  einige  neue  Fortsetzungen.  Wiederholt 
»aasen  wir  auf  die  Unonfbehrliclikeit  dieser  umfongrei- 
und  xcbwierigen  Arbeit  für  Sammlungen  hinweisen. 
Die  jQngst  gelieferten  Abbildungen  der  Fringilliden  habon 
mehr  zugesagt  als  manche  der  früheren. 
Unter  dem  Titel :  , Museum  des  Bays-Baa.  Revue  m6- 
thodiqnc  et  critiijuc  des  collcctions  depos^cs  dans  cet  fitablis- 
iment"  bat  Schlegel  angefnngen,  die  ornithologiacben 
chitze  der  Leydner  Sammlung  za  verzeichnen  und  im 
nüstea  Bioae  des  Wortes  wissenschaftlich  zu  verwerthen. 
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Eine  Rieeen&rbeit,  deren  Bedeutung  nur  der  ganz  e 
kann,  welcher  diese  BammluDg  aus  eigener  Ansdianiing 
kennt.  Von  allen  bis  jetzt  veröfientlichten  Yerzeiclinissen 
grösserer  Vogelsanimlungen  kann  sich  nur  eines  an  Um- 
fang und  OehaltsfUlle  mit  diesem  Catalogueraisonnä  Schle- 
g  el's  entfernt Tergleichen,  nämlich H  o r  s f i  e  1  d's  und M o o- 
re's  noch  unvollendeter  „Catalogue  of  the  Birds  in  the  Ifo- 
Beum  of  the  Hon.  Eastlndia  Company".  Dieses  letztere  treff- 
liche Werk  giebt  den  biographischen  und  synonymischen 
Tbeil  weit  TollstSndiger,  entbehrt  aber  dafür  der  Beschrei- 
bungen und  zahlreicher  kritiach-Tergleichender  Noten,  und 
gerade  diese  beiden  Theile  sind  es,  welche  der  Arbeit 
Schlegel's  den  Reiz  und  auch  den  Nutzen  wirklicher 
Monographien  verleihen.  Im  „Mus^e  des  Bays-Bas"  finde« 
sich  bei  jeder  Axt  1)  TollstXndiger  Nachweis  über  sSnunt- 
liehe  in  der  Sammlung  vorhandenen  Exemplare  derselben; 
2)  die  Beschreibung  der  hauptsächlichsten  Farbenkleider 
nebst  Hessungszahlen;  3)  synonymisch-kritische  Bcmer> 
kungen,  wo  dies  erforderlich ;  4)  einiges  Hauptfichliche  über 
die  Lebensweise ;  ö)  genaue  Angabe  der  monographischai 
Ycrbreitung  i  und  6)  in  vielen  fllllen  anmerkungsweise 
die  Beschreibung  v.  s.  w.  der  zwar  nicht  in  der  Leydener 
Sammlung  vorhandenen  aber  der  monographischen  Yoll- 
ständigkdt  halber  aufzuführenden  übrigen  Arten  der  ge- 
rade behandelten  Gattung.  Wir  begegnen  in  Schlegel's 
Buche  den  Typen  Lcveillant's,Temmink's,  Cnvier's, 
Bonaparte's. 

Bis  jetzt  wurden  cfttalogisirt  die  Buceros_  (43  Arten  in  151  Ei.), 
die  Faloones  {44  Arten  in  327  Ex.),  die  Äquilae  (22  Arten  in 
IUI  Ei.)>  die  AeturcB  (.%  Arten  in  3!l8Ex:),  dieAsturinae  (15  AtUb 
in  51  Ex.],  die  Buteonee  (S2  Arten  in  184  Es.],  ^e  AGIri  (16  Artea 
in  73  Ex.),  die  Pemes  (9  Arten  in  43  Ex.),  die  Polybori  (9  Art«a 
in  38  Ex.),  die  Vultores  (21  Arten  in  80  Ex.),  die  Oti  (37  Arten 
in  171)  Ex.),  die  Striges  (58  Arten  in  245  Ex.),  die  Circi  (12  Art«D 
in  116  Ex.),  die  Pittae  {id  Arten  in  lüO  Ex.).  Die  Leydener  Samm- 
loDg  zahlt  also,  um  diea  noch  einmal  hervorzuheben,  331  Art«a 
Ton  Raubvögeln  in  nicht  weniger  als  1884  Exemplaren,  Skelet«n 
und  eiDielnen  Skelettheilen  1  —  Jede  dieser  Gruppen  ibI  befanden 
paginirt.    Et  aotlen  jährlich  etwa  S&  Bogen  encheinen. 

J.  Ca  SS  in:    „Cataloguo    of  Birds   coUected   by  tb« 
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United  States  North'  Pacific  Snrreyiiig  and  Ezploring 
Expedition  in  command  of  Capt.  Rodgets,  "with  notca,  da- 
scriptions  etc.  Proceed.  Äcad.  N.  H.  Fhiladelph.  p.  312. 
Nicht  unwiclitig.  Die  Hauptetationen,  wo  gesammelt 
warde,  waren:  Japan,  China,  CaUfornien,  Behringatarsse, 
Gaspard-ialand  zwischen  Java  nod  Sumatra,  Cap  d.  g,  H., 
Neoirland ,  Loo  -  Chooinseln ,  Boninsima ,  Kamtschatka, 
Sitka,  Formosa.  Gewöhnlich  nur  Namen;  aber  manchen 
Arten  sind  kritische  Bemerkungen  beigefügt. 

S  ■  I  •  f  a. 

Von  Fritsch's  „Vögel Europa^"  erschien  eine  8te 
Liefe^ag. 

Der  „Ibis"  bringt  eine  eingehende  und  sehr  beach- 
tenswerthe  Recension  von  Blaaiua  und  Baldamua 
Fortsetzung  TonNanmann's  Vögeln  Deutschlands"  p4}, 
in  welcher  dieser  äeissigen  Arbeit  die  nngethcUteste  An- 
erkennnng  zu  Theil  wird.  Hinsichtlich  der  rielbespro- 
chenen  nördlichen  Falken  (gyrfaico,  islandicus,  candicans, 
groenlandicus  etc.)  vertheidigt  der  Verf.  sachkundigst 
eine  abweichende  Ansicht. 

Von  Bsdeker's  „Eiern  der  Vögel  Europa'a"  er- 
schien ein  8tflr  Theil.  Eine  ToUeudetere  künstlerische 
Behandlung  des  Gegenstandes  scheint  uns  kaum  denkbar. 

Ch.  F.  Dubois  „Planches  colori^  des  Oiseanx  de 
l'Eorope  et  de  leurs  oeufs,  esp^ces  non  obserr^ea  en 
Belgiqne  etc.  Ein  dreizehntes  Heft  dieser  mit  Fleiss  und 
Beharrlichkeit  fortgeführten  nützlichen  Arbeit  liegt  vor 
nns.  Die  Mehrzahl  der  Abbildungen  verdient  Lob ;  ein- 
zelne nnd  hart  und  unnatürlich,  als  z.  B.  Emberiza  pi- 
thyomusl  Was  konnte  Du  bois  zu  der  seltsamen  Willkür 
Terldten  die  Pyrrhnla  githaginea  als  Serinus  deaertonim 
anzuführen  ? 

Von  J.  Gould's  lange  erwartetem  Prachtwerk  „The 
Birds  of  Grcat-Britan"  crechienen,  jedes  15  Tafeln  enthal- 
tend, die  beiden  ersten  Theile.  Wir  sahen  dieses  Werk 
noch  nicht,   aber,  eingedenk  des  Oenusses,  welcher  nns 
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schon  Tor  Jahrea  durch  den  Anblick  der  Origimikbbil- 
dungen  in  Gould's  Atelier  zu  Theil  wurde,  glauben  wii 
die  Versicherung  geben  zu  können,  dase  diese  neue  Ar- 
beit Gould's  dessen  frühere  wo  möglich  noch  flbertrifi. 
Waa  uns  damals  zu  Gesicht  kam,  war  in  Zeichnung  und 
Colorit  unvergleichlich.  Die  künstlerische  Beihulfe  Wo  If  i 
und  Kichter's  wird  von  P.  L.  Sciater  im  Ibis  speriell 
hervorgehoben. 

Charles  Boner:  „Forest  Creatarea*  lVol.12.LDn- 
don.  Der  Verfasser  beobachtete  sclbatstttndig  im  südlichen 
Deutschland  und  in  der  Schweiz.  Soll  unter  Anderem  Be- 
merkenswerthes  über  die  grossen  Waldhühner  enthalten. 
Wir  sahen  das  kleine  Buch  noch  nicht. 

Mrs.  Hugh  Blackburn:  „Birds  dniwit  tromNa- 
ture*  London  8.  (Ibis  p.  291)  wird  sehr  gerühmt  der  le- 
bensvolles und  naturgetreuen  Auffassung  der  behandelten 
Arten  halber. 

RcT.  0.  A.  Johns:  „British  Birds  in  tiieir  bannt«* 
whh  illustr.  on  wood.  1  Vol.  626  Seiten.  Wurde  von 
der  Society  for  promoting  Christian  Knowledge  ve^ 
Uffentitcht. 

Sciater  verSffenlicht  im  Ibis  eine  sehr  gelungene 
TJebertragung  von  Blas  ins'  Omithologischem  Briefe  über 
Helgoland  an  Baldamus.  (Naumannia  1800.) 

„Reise  nach  Island  im  Sommer  1860,*  Mit  wissen- 
schaftlichen AnhiEngen  von  Will.  Preyer  und  Dr.  F. 
Kirfcel.  Ein  Band  von  500  S.  mit  httbst^en  Abbildun- 
gen und  sehr  guter  Karte.  Mit  einiger  Ausführlichkeit 
werden  in  dem  zoologischen  Anhange  von  Willian 
Prcyer  die  Vögel  behandelt,  8.384  bis  431.  Als  Stand- 
vögel werden  82  Arten,  als  zuföUig  anwesend  21  nam- 
haft gemacht,  Ueber  einzelne  seltnere  wird  ansfShriicher 
berichtet,  so  über Oorvus leucophaeus,  denPreyernnrali 
höchste  Altersstufe  betrachtet,  über  Falco  arcttcus,  Fnii- 
gula  Barrowii  u.  a.  w.  Atca  impennis  sei  sicher  als  aas- 
gestorben z«  betrachten. 

Von  0.  SundovaU'B  mehrfach  erwähntem  Werke 
üSvenska  FogUrnft"   saben  wir  die  FortseUung  bEs  su  Ts- 
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fei  56  uud  bis  zu  Seite  124  des  Textes.    Die  Abbildungen 
in  den  späteren  Heften  gefallen  uns  sehr  gut. 

H.  Fischer:  „Benierkungen  Über  die  Ttigel Däne- 
mark'» mit  besonderer  Rücksicht  auf  VendsysieL  im  nörd- 
lichen Jütlwkd.'     Kroyer  Naturhist.  Tijdschr. 

E.  Schauer  schildert  in  Cnbanis'  Journal  für  Or- 
nithologie recht  lebhaft  und  anzichand  seinen  omitholo- 
gischen  Ausflug  in  die  Centralcarpathon  (Juli  und  August 
I86t).  Die  echt  alpinen  Arten  Accentor  alpinus  und  Ti- 
chodroma  wurden  mit  der  Begeisterung  des  Ssohkenners 
begriiast.  In  der  Hohe  tod  5000  Fuat  ain  junger  Kukuk 
im  N«ate  von  Anthus  spinoletta.  Bei  uns  rief  die  LectUre 
dieser  Arbeit  angenehme  Erinnerungen  an  einen  Besuch 
des  Tatra  im  Sp&taoDlmer  des  Jahres  183ö  zurück.  Auch 
wir  sahen  damals  Tichodroma  mit  ausgebreiteten  Flügeln 
ichmetterlingsartig  an  den  heiaaui  Fels  Wandungen  des 
DreohselhKuschenthtles  kleben  I  und  dicht  danobau  den 
Apollo  an  den  blauen  Bltithenkelchen  der  Gentiana  ascle- 

piadeal  tempi  pussati. 

Dr.  Krüper  fährt  fort  instructiTe  und  reichhaltige 
omithologische  Kotizen  aus  Q-riechenland  eq  vcröffenÜi- 
chen,  Caban.  Joum.  f.  Omith.  p.  360.  Neophron,  Vultur 
EoItos  und  einereus,  Gypaetos  o.  s.  w.  Kriiper  ist  ein 
feiner  Beobachter  und  schreibt  gut.  Mit  Yergnftgen  liest 
mam  b.  B.  seinen  Ausflug  in  die  Wftldungen  hinter  der 
kleinen  KUssura. 

Alex.  T.  Homeyer  verdanken  wir  eine  erste  nnd 
sehr  treffliche  girössere  Mittheilnng  lihor  die  Vögel  der 
Balearen.  Eine  physiographiecfae  Einleitung  verbreitet 
üch  über  die  klimatischen,  geologiechen  und  botanischen 
Verhaltnisse  Jener  Insel,  schildert  in  grossen  Zitgen  ihre 
Thierwclt  und  ist  ganz  geeignet,  den  Leser  vorbereitend 
m  orientiren. 

An  100  Arten  konnten  beobachtet  werden ;  unter  dieeen  Falco 
Eleonorae,  Galerida  TecUe,  SylTUi  orphea,  Tnelanooephmla,  sarda, 
NaU^vri,  cotti,  eine  oonstante  Lokalraese  des  KreuzBchnabeb,  IbU, 
Glareola,  Fulica  cristaU  etc.    Caban.  Joum.  f.  Omith.  p.  842. 
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Allel. 

YonGonld's  „The  Birds  of  AjBÜ"  erschieD  partXlV 
mit  schönen  Abbildungen: 

Frionitunu  seUriuB,  Pr.  flavicans,  Pr.  BpatDlig«r,  diecnnu, 
Tantalus  leucocefhalus,  Grandala  coelicolor,  Harpaetea  ardeiu,  Pica 
leacopters.,  Leiothrix  argentaurie,  Siva  atrigula,  Siva  cyannropten, 
IxuluB  occipitalis,  Ixiilua  flavicollis,  Limuodromua  indicus  aad  Colur- 
nix  erytbrorhj-ncha.  Der  uächete  Theil  dieses  Prachtneckea  wird, 
w  Tömdiinen  wir,  nur  die  vonR.  Swinhoe  aufFormosa  entdeckUn 
Novitätea  enthalten. 

T.  O.  Jerdon:  „Tho  Birds  of  India"  beeing  a  na- 
toral  historj  off  oU  the  Birda  known  to  inhabit  Continen- 
tal-India,  with  deacriptions  of  thc  species,  genera,  famiües, 
tribes  and  ordere  and  a  brief  notice  of  such  familiea  u 
are  not  found  in  India,  making  it  a  manual  of  OmiÜio- 
logy  etc.  2  Vol.  Calcutta."  Diese  trefSidie  Arbeit  mir 
Kenntoiss  seiner  Leser  zu  bringen,  gereicht  Bef.  ea  be- 
sonderer G-enugthunng.  Es  tBt  die  -wichtigste  Vorlog« 
des  diesj&hrigea  Berichts.  Vorbereitende  Studien  wXh- 
tend  eines  ununterbrochenen  Aufenthaltes  in  Indien  von 
nahezu  2ö  Jahren  konnten  den  uns  lltagst  als  tüchtigen 
Omithologen  bekannten  Verfasser  in  ungewShnlichem 
Grade  befühigen,  die  Avifanna  jenes  kolossalen  von  ihm 
nach  allMi  Richtungen  hin  bereisten  und  soologisch  durch- 
forschten LXndercomplexea  xu  Bchreiben.  Die  geognfii- 
sehen  GrSnzen  fUr  dieses  Werk  bilden  im  Norden  die 
Wasserscheide  des  HimaUja,  im  Osten  dfer  Teestafluss 
bis  zu  seiner  Verbindung  mit  dem  Braniapootra  und  die- 
sen Flu»  abirärls  bis  zum  bengaliechen  Meerbusen,  im 
Westen  der  Indus  von  seinem  Austritte  aus  den  HUgehi 
bis  Kurrachee  und  im  Süden  das  Cap  Comorin.  Die  län- 
leitung  (45  S.)  behandelt  mit  vielem  Geschicke  und  ge- ' 
atigend  TollstSndig  die  'mchtigeren  aUgemeinea  Qeaichti- 
punkte  der  Naturgesohichte  der  Vögel  und  insbesondere 
der  Vögel  Indiens :  Anatomie,  Fhjsiologie,  Classifikation, 
Lebensweise,  Fortpflanzung,  geogrephische  Verbreitung, 
Literatur  u.  s.  w.  Jede  Art  wird,  nachdem  das  Genus  charak- 
terisirt,  ijt  iUren  wichtigsten  Farbeukleidern  b«Bchrieben 
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und  in  ihrer  Lebensweise  wie  in  ihren  YerbreihingsgrKo- 
xen  geschildert.  Nur  selten  fehlt  die  Farbe  der  Iris  und 
anderer  Weichtheile.  Der  synonymische  Theil  beschränkt 
eich  mit  guter  Critik  auf  dss  Wichtigste.  Der  erste  uns 
TorUegende  Theil  umfasst  die  Bapaces  und  Incessores  zum 
Theii:  372  Arten.  Wir  bedauern  sehr,  daas,  aus  Furcht 
den  Umfang  des  Werkes  zu  sehr  anzuschwellen,  Asstm, 
Sylhet,  Tipperah,  Chittagong,  Burmah,  kurz  die  Fauna- 
Oobieie  indo- chinesischen  Gepräges,  ausgeschlossen  blieben^ 
and  trCsten  ans  nur  mit  der  Hoffnung,  Jerdon  werde 
sein  Wort  wahr  machen  und  die  Vögel  dieser  LSnder 
nachtrSglich  in  Form  eines  Anhangs  beschreibeD. 

T.  C.  Jerdon  beschreibt  im  Ibis  einige  neue  Vögel 
Ober-Burmah's,  einer  ornithologisch  noch  wenig  durch- 
forschten Lokalität.  Hauptsächlich  wurde  beobachtet  um 
Tbayetmyo ,  einer  Grttnzstation  Upper  -  Burmah'a.  Auch 
manches  über  schon  bekannte  aber  seltnere  Arten,  als 
Chatarhaea  gularis,  Ch.  Earlei,  Fratincola  leucura,  Lantus 
hypoleucus  u.  s.  w.  Zu  den  grössten  Zierden  der  Vogel- 
welt dieser  Gregenden  zShIt  aber  unbedingt  die  reizende 
kleine  Crypsirhina  cucuUata,  eine  tJebergangaform  zu 
Dendrocitta,  welche  begründete  Ansprüche  auf  generische 
IsoUnmg  bat. 

Rev.  F.  Mason:  „Burmah,  its  people  and  natural 
prodaetions  etc.  1  Vol.  Bangoon."  Der  omithologisehe 
Abschnitt  in  diesem  Boche  nach  Blyth,  Major  Phayre 
jx.  8.  w.  Soll  manches  IrrthUmliche  entboten  und  nament- 
lich viel  sinnentstellende  Druckfehler. 

Noch  weitere  Nachrichten  über  die  Vögel  Burmah's 
finden  sich  in  einem  Briefe  W.  T.  Blandford's  an  Blyth 
(Joum.  Asiat.  Soc.  of  Bcngal)  Über  die  Fauna  Pegu's. 
Die  ITiierwelt  Ober-  und  Niederburmah's  hat  wenig  Ge- 
meinschaftliches. Blandford  beobachtete  viel  an  den 
Ufern  des  Trawaddi. 

Gote  biologische  Notizen  über  einigie  noch  wenig  bekannte 
Alten,  ab  Crjpairhiiia  oacnllata,  Periorocotua  albi&una.  Tememuihas 
bortaerianns,  Chatarhaea  galant,  MollsripicaB  Heddeni  eto. 

E.  Blyth  verB£Fentlicht  im  Ibia  zahlreiche  Noten 
tiber   indische  Vögel.  S.38Ö.     Er  rUhmt  daselbst  uätei; 
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Anderem  den  Oesang  Ton  Loriculos  pumilus  als  die  beste 
Leistung  dieser  Art  unter  aämmtlichen  Psittaciden.  Er 
öbertreffe  das  kaum  melodiös  zu  nenn^de  Zwitschern  tob 
Melopsittacus  medulatus  bei  weitem. 

RobertSwinhoe  schildert  in  gewohnter  anziehender 
Weise  seine  ornithologischen  Ausflüge  umFoochow.  Die  Bei- 
trXge  dieses  trefflichen  Forschers  zu  unserer  Bekanntschaft 
mit  den  Yögebi  China's  sind  jetzt  so  zahlreich,  dass  wir 
aUmÜhlich  anfangen  Ton  einer  Ornithologie  dieses  Landes 
reden  an  können.  Swinhoe's  Erfolge  in  dieser Richtnog 
sind  schon  jetzt  glänzend  zu  nennen,  und  sein  warmes 
naturwissenschaftliches  Interesse  wie  die  Vortheüe  sdner 
Stellung  zu  jenen  uns  noch  so  unvollkommen  bekannten 
Gegenden  berechtigen  zu  grossen  Erwartungen, 

yfii  er&hren  allerlei  Bemerkenawertbes  über  Pelecaniu  crispns, 
Oallinago  meg^a,  C^guue  minor,  Anas  falcaria,  clypeata,  bovohai, 
Ttilpuuer,  rutila,  marila,  arietatai  über  Emberiza  pemmatM,  Pratiii- 
cola  ferrea,  Corona  pcctoralis,  Urocissa  siuenaia,  Garnilua  omatns, 
Janthia  rufikta,  Tordua  dauliaa,  Fbaaianaa  torqaatus  etc. 

Robert  Swinhoe:  gUeber  einige  Vögel  von  Tient- 
sien,  gesammelt  vonM,  Fleming."     Proceed.  p.315. 

Es  handelt  aich  um  56  Arten-  Die  Lokalität  scheint  eine 
sehr  interessante  zu  sein  und  bietet  manches  üebereinatimmende 
dar  mit  Japan:  Ciroua  melanoleacna,  Tinnuncalua  vespertinua,  Falco 
■nbboteo,  Aocipiter  aoloenaia,  Ninos  japonicn«,  Arundinax  oliraceoa 
BL,  Larrirora  gTacilia  Sw.,  Teltitrea  Innei,  Xantbop^ia  leaoaphrya, 
Tordns  sibirioae,  pallens,  Aieoatua,  Otooarye  pe&icillata,  Emberiza 
nitila,  £.  Htracbeyi,  Pioua  major,  Chlbia  bottentotta,  Cnoulue  cauoroa, 
Ralloa  indicaa  u.  s.  w. 

Anticipirend  sei  hier  fioch  der  brillanten  Entdeckun-t 
genSwinhoe's  in  dem  uns  bis  jet^t  so  absolut verschlo»- 
Bon  gebliebenen  Formosa  bekannt.  Wir  kennen  seine 
schönen  NovitXtcn  zum  Thoil  au3  eigener  Anschauung  und 
werden  im  nächsten  Jahresberichte  derselben  ausführlicher 
gedenken. 

Capt,  Blakiston:  „On  theOmithologj  ofNortbern 
Japan."  Ibis  p.  309.  Nach  einer  instructiven  Beschreibung 
der  Oertlichkeiten  schildert  der  Verfasser  seine  Excor- 
nonen  in  den  Umgebungen  tou  Hakodadi  mit  vielem 
Talente. 
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Debet  die  Beltneren  Arten  wird  an»fthr!icher  b«rlohtet ,  io 
ober  Situ  roaellia,  Parua  rubidnB,  öamüna  Braadtii,  Bonasia  «;1- 
veabii,  Turdas  NMunanni,  fuBcatns  und  cardis. 

Id  Atkinson's  Werke  über  die  Amurgegeuden 
befindet  sich  kU  Anhang  ein  mageres  NamensTerseichai» 
der  dort  beobachteten  Vögel.     Ziemlich  wertbloa. 

L.  T.  Schrenk:  „Zoologische Nscbricbten  Tom  IJs- 
niri  nnd  von  der  Südküste  der  Mandschnrei,  nach  Samm- 
lungen und  brieäichen  Mittbeilungen  von  Herrn  Maxi- 
mowitscfa  u.  a,  w.  Bullet  Acad.  Imp.  des  Sc.  3t.  Pe- 
lereb.  IV.  p.  180. 

Dm  Birkhuhn  jener  Gegenden  ndobt  in  nichts  von  onaerem 
raropiischen  ab.  BombjraUla  phoeuicoplera  wurde  amUasnri  erle^ 
Die  Umgegend  von  Buasera  un  Uesari  lieferte  30  bis  40  Arten. 
Aach  in  dem  Aufsätze  „Nachrichten  vom  SungariflaBse"  findet  sich 
manches  OmithologiBche. 

Dr.  Pucheran:  „Esbu  de  dötermination  des  cho- 
ract&res  gän^raux  de  la  Faune  de  la  nonvelle  Guin^e." 
Compt.  rend.  M.  p.  380. 

T,  Rosenberg:  „Overzigts- Tabellen  voor  de  Or- 
luthologie  Tan  den  Indischen  Archipel,  en  Verbeteringen 
en  Biyvoegsela  tot  de  tabellen  etc."  Act.  Societ.  Ind. 
Keerland.  Toi.  V,  Diese  Arbeit  umfasat  die  Formen  Eu- 
tylaimns,  Pitta,  Melliphaga,  Neetarinia,  Merops,  Buceroa, 
AIcedo  und  Bucco;  das  geographische  Gebiet  die  Sunda- 
inseln,  Java,  Sumatra,  Borneo,  Celebes,  die  Molukken 
und  die PapualKnder.  Nicht  unvdchtig.  Sclater  beklagt 
(ich  mit  vollem  Reohto  darüber,  dass  Boseuberg  aus 
seinem  Aufsatze  über  die  Psittacidea  jener  LSnder  Ver- 
sekiedenes  entlehnt,  ohne  seine  Quelle  namhaft  zn  machen. 

P.L.Sclater  veiöffentlicfat  imlbia  p.  95  ein  Schrei- 
ben vonWallace  Über  die  Ornithologie  der  Insel  Boorou. 
Dieselbe  trügt  ganz  molukkischen  Charakter,  ist  aber 
überhaupt  ein  armes  Gebiet.  Die  Form«i  I/Orius,  Buce- 
toa  und  Cacatoa  fehlen  gSnzIich. 

A.B.  Wallace:  „OnaoraeBiids  from  the  Nordiern 
Holucca's."  Ibis  p.  348.  Geht  namentlich  auf  GUolo  und 
die  kleine  nördlich  divon  gelegene  Insel  Mottj, 

A.  B.  Wallacei   «List  of  Birds   &om  the  BuUis- 
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UndB,  east  of  Gelebes  otc."  Proceed.  ZooL  Soc.  p.233. 
Sehr  wichtig.  Drei  Inaelo,  jede  etwa  50  eogl.  Meilen  lug 
und  12 — 15  breit.  Der  zoologische  Charakter  ist  ein  Ge- 
misch Toa  molukkischem  nad  celebesischem.  Allen 
Bammelte  daselbst  48  Arten,  wovon  7  der  Gruppe  eigen- 
thUmlich  anzugehören  scheinen.  Mit  Celebes  sind  d!lg^ 
gea  2b  und  mit  den  Molukkcn  18  Arten  gemeinsch^ltch. 
Die  geographische  Verbreitung  ist  sehr  zweckmässig  tabel- 
larisch erläutert. 

Jules  Verreanx  und  Desmurs  veröffentlicheD 
NachtrSglicbea  über  die  Vögel  Neucaledoaiens.  Rev.  zooL 
p.  129,  und  Rev.  TristrgmZusStze  zu  seiner  Arbeit  über 
die  Ornithologie  FalKatina'a.  Ibis  p.218.  (Merops  viridis, 
Caprimul^ut  8p.  n.,  Buteo  rufinus  etc.) 

i  fr  1  k  a. 

J.  H.  Gurney  fShrt  fort  nach  den  Sammlungen  und 
baoäsdiriftlichen  Mittheilungen  von  Th.  Ajres  über  die 
Ornithologie  Natals  zu  schreiben.  Ibis  p.  26  und  149.  Die 
über  die  Lebensweise  der  dort  vorkommenden  Arten  an- 
gestellten Beobachtungen  sind  im  hohen  Grade  werthvoll 
und  bekunden  ein  ungewöhnliches  Talent. 

Deber  manohe  noch  wenig  bokaonte  Arten  wird  uns  Avskniift, 
BO  z.  B,  über  Macronyx.  Amsliao,  Phrynorliampbua  capouaie,  Tctiitrea 
perspicitlata,  Corythaüt  porphjreolüphue,  Yuni  peotoraJis,  Dendro- 
mos  Smithü,  CircaetoB  fasciolatuB,  Mycteria  senegalensiB,  Puraa&i- 
oana,  Tbalawomifl  leuoonotoH.  Aber  aach  über  bekanntere  erfohren 
vir  Neues,  bo  über  Haliaetaa  ya&Ier. 

ßef.  hatte  das  Vergnügen  über  einige  weniger  be- 
kannte Vögel  der  Cspcolonie  nach  den  Sammlungen  E. 
L.  Layard's  berichten  zu  kömien,  Ibis  p.  113 — 149.  Bei- 
gefügt wurden  werthvolle  schriftliche  Notizen  über  die 
Verbreitung  und  Lebensweise  der  seltneren  Arten.  Ali 
solche  mögen  hier  Hitundo  holomelas  und  dimidlst»  ge- 
nannt sein. 

Joachim  Monteiro:  „Notes  on  Bbds  collected 
in  Angola  in  1861."  Ibis  p.  333—342.  Nahezu  40  Arten; 
genaue  Angabe  des  Vorkommens  tmd  kurze  aber  werth- 
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volle  Notizen  1lber  die  Lebensweise  derselben.  Ref.,  dem 
diese  sauber  gehaltene  Sammlang  zur  Bestimmung  mit- 
getheilt  -wurde,  glaubt  verscbiedenea  Unbeschriebene  in 
derselben  entdeckt  zu  haben,  so  z.  B,  eine  schüne  grosse 
mit  Hir.  senegalensis  DaLe  verwandte  Schwalbe,  eine  der 
Nectarinia  cuprea  Senegambiens  Shnlicho  aber  bestimmt 
verschiedene  Art  u.  s.  w,  Corythaix  paulina,  in  Samm- 
lungen noch  zur  Zeit  die  grösste  Seltenheit,  sclieiat  um 
Pango  Andongo  nicht  selten  zu  sein.  Sehr  interessuit 
ist,  was  Monteiro  über  Bucorax  abyssinicus  rar.  mer. 
berichtet. 

Von  Heuglin  erhielten  wir  wiederholt  wichtige 
omithologische  MittheilungCQ  aus  den  von  ihm  bereisten 
Gegenden  Nordost-  und  Ccntralafrika's,  deren  Veröffentli- 
chung in  Cabanis  Journal  und  in  Petermann's  Geogra- 
phischen Monatsheften  erfolgt  ist.  Heuglin  gehört 
zweifelsohne  zu  den  begabtesten,  eifrigsten  und  geübtesten 
Beobachtern  unserer  Zeit.  "Wir  verdanken  ihm,  nament- 
lich betre£fs  der  geographischen  Verbreitung,  die  werth- 
vollsteu  Aufschlüsse,  und  können  nur  wünschen,  dasa  er 
fortfahren  möge  auf  seinen  gefahrvollen  nur  im  Interesse 
der  Wissenschaft  unternommenen  Wanderungen  auch  den 
Vögeln  einige  Aufmerksamkeit  zu  schenken.  Wir  ent- 
halten uns  zunächst  jeder  Kritik  hinsichtlich  der  von 
ihm  als  neu  beschriebenen  Arten.  Erst  die  sorgfältigste 
vergleichende  Untersuchung  der  Original  ex  emplare  kann 
hier  Licht  bringen.  Dass  ein  grosser  Theil  derselben 
übrigens  wirklich  unbeschrieben,  erscheint  uns  ausgemacht 
Wir  verweisen  auf  Th.  v,  Heuglin  ,die  vertikale  Ver- 
breitung der  SSugethiere  und  Vögel  in  Abjssinien."  Pe- 
term.  Geogr.  Mittheil.  p.  244  und  Caban.  Journ.  Heft  4 
Die  vertikale  V^breilung  der  Vögel  in  Habescb  (mit 
b^gcfugten  Notizen  über  dio  Lebensweise). 

L.  Maillard;  „Notes  sur  l'ilo  de  Keunion"  (Bour- 
bon).     Paris  1  Vol.  8. 

In  diesem  Buche  werden  SC  Vögcl  als  daseibat  vorkommend 
nAmhaft  gemacht,  ao  unter  anderen  Falco  radama  mit  ?,  Cora- 
copais  vaza  I ,  Fregilupas  capenais,  Oxynotna  femigineus,  Paaser  do- 
RiestieDB,   Hargaroperdbc  atrial«    Herodiaa  calceolata ,  Pterodronia 
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aterrimft.  Wir  venniuen  niliere  Angabön  fiber  den  ZettpniU  der 
ImportatioD  gewisser  Arten,  ilie  ursprünglich  nur  &uf  Uadagukir 
anzutreffen.      Zum  Schlüsse  kritiBchc  Noten  tod  Jules  Terreiai. 

Dr.  A.  Hellman  veröffentlicht  inPetcrmann'e  Geogf. 
Mittheilungcii  ein  Namenavcrzeiclinjsa  der  von  der  Expe- 
dition Heu  g  lin's  um  Keren  geaamnaeltcn  Vögclarten.  von 
sehr  zweifelhaftem  Werthc  schon  darum,  weilHeuglini 
„neue'  Arten  zum  grossen  Theil  der  Bestätigung  bedür- 
fen. Dann  allerlei  Unsinn  in  der  Rechtschreibung  der 
Namen,  als  z.  B.  Prionops  polyccphalus  (vielköpfig!)  f^ 
poliocephalus  (grauköpfig).  , 

S.  Roch  and  E.  Newton:  „Notes  on  Birds  obser- 
ved  in  Madagascar."  Ibis  p.  265.  Schon  der  Unvolislto- 
digkeit  unseres  Wissens  von  den  Vögeln  Madagaskut 
halber  sehr  wichtig-  Die  Reiseroute  war  die  gewöhnliche 
von  Tamatave  nach  Antananarivo^  der  Hauptstadt  der  Ho- 
vadynastie. 

Uebcr  manche  der  seltnem  Arten  erhalten  wir  hier  willkoD- 
nicnen  AnfschlnsB,  so  z.  B.  über  Falco  radama,  Faleo  gracilis,  At«> 
lomia  pittoides.  DicniniB  for&catus,  Hartlaabia  madagasearienM, 
LeptopteniB  viridis.  Es  schien  in  der  That  für  Hadagsakir  «M 
neue  Aerm  oneerer  Erkenntnias  beginnen  zu  vollen,  aber  die  neu*- 
sten  politischen  Ereifpiisse  dürften  wenigstens  zunäohst  allem  wät«p 
Kn  Fortschritte  ein  Ende  machen. 

A  n  e  r  I  k  a. 

P.  L.  Sclater:  „Catalogue  of  a  collection  of  Ame- 
rican Birds  1  Vol.  8."  338  S.  London.  Trübner.  (Paa* 
T«3,  Scuisores  und  Fissirostres.)  Diese  wichtige  bereu* 
im  Torigeß  Jahresberichte  von  uns  nach  Verdienst  gfr 
wiirdigte  Arbeit  h*cgt  uns  jetzt  vollendet  vor  und  können 
wir  uns  darauf  bcschrEnken,  nochmals  auf  die  BedentiuK 
derselben  hinzuweisen.  Bei  dem  Gewichte,  welches  raM. 
jetzt  Sclatcr's  Urtheil  in  Bezug  tmf  die  Omitholo^ 
Amerika's  betzumessen  pfiegt,  war  es  nicht  gleichgültig 
das  Material  kennen  zu  lernen,  welches  seiner  SpeciiF- 
kenntniss  zum  Grunde  liegt. 

^The  Birda  of  North  America"  (the  dcscriptions  <(I 
specica  ohiefiy  bosed  on  the  collection  in  the  Museom  <{ 

n,.|Nr..l-,Gl.)(.)'^lc 
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the  SmithBoman  laatitution)  h/  Sp.  F.  Baird,  with  ooo- 
peraticu  of  Joha  Caesin  and  G.  Lawrence.  AtUs 
100  pUtes.  Die  eine  Hälfte  der  AbbilduDgen  dieses 
aehöneD  Kapferwerkes  ist  nur  reproducirt  aus  den  Reports 
der  SuiTcyiDg  Espeditions,  die  andere  iat  aber  gua  neu. 
Die  ZaU  der  hier  zuerst  und  grossenthcils  in  Lebens- 
grosse  abgebildeten  Arten  beträgt  148.  NKheres  im  spe- 
ciellen  Theile. 

Capt,  Blakiston:  „On  Birds  collected  and  obser- 
Yed  in  the  Intcrior  of  British  North- America."  Forts,  Es 
wurden  etwa  120  Arten  beobachtet  und  zwar  namentlich 
auf  dem  Gebiete  des  Saskatchevan.  Das  Verzeichniss 
giebt,  wie  schon  bemerkt,  wenig  mehr  als  die  Namen. 

Der  eifrige  amerikanische  Naturforscher -R.  Kenni- 
co tt  sammelt  und  beobachtet  jetzt  am  Tukon  und  Por- 
cupine  auf  dem  bis  jetzt  so  gilt  wie  unbekannten  Boden 
des  inneren  russischen  Amerika. 

Dr.  H.  Bryant:  „On  some  of  the  Birds  that  breed 
in  tiie  Gulf  of  St.  Lawrence.*  Procecd.  Bost.  Nat,  Hiat 
Soe.  Vol.  VIII.  p.  Ü5.  Ornithologische  Ergebnisse  einer 
E:Rnr8ion  noch  Labrador  im  Sommer  1860  um  Eier  za 
sammeln  und  den  Haushalt  der  dort  lebenden  Vögel  ken- 
nen xa  lernen. 

^  Die  SchildemD^  des  Beobacbieten  ist  lebhaft  nnd  üutnistiT 
oai  Terbr«itet  sich  auaführlicber  über  Somateria  moUinima,  Sala 
btssana,  Fbalacrocorax,  carbo,  PL.  bilophus,  Thalassidroma  Leachü, 
Laras  marinus  und  argentatuB,  Alca  torda,  Uriagiylle,  troüo,  ringvis 
und  lomvia. 

BernardH.Ro3s  „Ust  of  Mammals,  Birds  and  eggs, 
observed  the  M'Kenzio  River  distric^  with  notices."  Ctr 
nadian  NaturaL'st  and  Geologist  18Ü2.  p.  133 — 155.  Haupt- 
sSchlich  Vorkommen  und  Verbreitung  berücksiohtjgeBd. 
Auch  im  Natur.  Hist.  ReTiew  flir  Juli  1862  findet  sich 
eimeUitiheilung  ToaRoss  über  die  Fauna  des  Mackeuzie. 

A.  E.  Verriil:  „Notes  on  the  Natural  History  of 
AnticoBÜ."  Peeoöed.  Soe.  Nat.  HiaL  Boston.  Vol.  IX. 
Sehr  htlhscb.  Nach  einer  guten  ailgemein-pfaysiograpbi- 
■cheu  Einleitung  über  die  Küsten  Canada's  wird  über  €ß 
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auf  der  lasel  Anticosti  beobachfete  Arten  berichtet,  und 
zwar  selbstverständlicli  ausfUhrlicber  tlber  die  Natatores. 

Brütend  wurden  angetroffen  :  Cataractes  riogvia.  troile,  Um 
giryUe,  Hormon  arcticuB,  Utamania  torda,  Colymbui  Bept«ntrionalH, 
C.  torquatiiB,  Riaia  tridaotjrla,  Lame  ar^reatatuB,  PfaaJacrocorai  cubo, 
UergOB  «errator.  Somateria  moUiMima,  Bemicta  oatiadeiiris,  Uareldt 
glaoiaÜB  and  Triagoides  macularia. 

Gr.  A.  Boardman:  „Catalogue  ot  Birda  formed  in 
the  vicinity  of  Calais,  Maise  and  about  the  iakada  at  the 
month  of  the  bag  of  Fiuidy,*  Proceed.  Best  Soc.  Nat 
Bist.  SepL  1862."  Neu  edirt  tmd  ia  systematische  Form 
gebracht  von  A.  E.  Ver  rill,  Namen  und  Angaben  Aber 
die  Zeit  des  Vorkommens.  Ziemlich  dürftig,  aber  im- 
merhin Ton  einiger  Wichtigkeit  als  zool.  -  geographisch« 
Document. 

Dr.  H.  Bryant:  „Notes  on  the  Birds  of  East-Flo- 
rida."     Proceed.  Bost.  Soc.  Nat.  Hist.  Vol.  IL 

O.  C.  Taylor  beschreibt  anschaulich  und  lebhaft 
seinen  fUnfwSchentlichen  Frflhlingsanfenthalt  anf  der  Hatb- 
insel  Florida  behufs  omithologischer  Studien.   Ibis  p.  197, 

Dr.  J.  Gundlach  veröffentlicht  \ncbtige  ZusStse 
ond  Berichtigungen  zu  seinen  ßeitritgen  zur  Ornithologie' 
Cuba's.     Caban,  Jonm.  für  Omith.  Heft  2  und  3. 

Dr.  A.  Albrecht  stellt  ebendaselbst  passlich  zu- 
sammen, was  uns  von  den  Vögeln  Jamaica's  bekannt 

Spencer  F,  Baird  publicirte  ein  Desideratenrev- 
zeichniss  mexikanischer,  centratamerikanischer  und  west- 
indischer VSgel  mit  ziemlich  mangelhafter  Angabe  der 
LokalitSten.  Nur  Namen,  aber  als  Ganzes  nicht  unwichtig. 

E.  Parzudaki:  nGatalogue  des  Oiscaux  du  Uexi- 
que  composant  les  oollections  de  M.  Aug.  Sali 4."  XJm- 
fasst  nicht  weniger  als  432  Arten  und  ist  schon  als  Bei- 
trag aur  geographischen  Zoologie  von  grosser  Wichtig- 
keit. Sall£  gehört  zu  den  tüchtigsten  Sammlern  und 
die  Schönheit  und  Sauberkeit  der  von  ihm  priCparirten 
HHnte  lässt  in  der  That  kaum  zu  wünschen  über. 

Cabanis  braohte  seine  gute  Arlmt  über  die  Co- 
^fttarica  -  Vögel  der  Berliner  Sammlung  zum  Schlüsse. 
Joum.  f.  Oraitli. 
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Fh.  Latl.  Solater,  „NachtrJ^lichea  flboc  mexikk- 
idBohe  ys^l.*    Proeeed.  p.  368. 

G.  N.  Lawrence:  nCatologne  ol  r  collection  o( 
Birds  nude  m  New- Grenada  hy  James  Hc'Leannan 
of  New-York,  wtth  notes  and  descriptionfl  etc."  Ann.  L70. 
N.-T.  "Vol.  7.  Febr.  Sehr  dankenswerÜier  Beitrag  zu  wn- 
serer  Kunde  von  einer  der  aoologiscii  reichsten  Gegenden 
der  Welt 

H.  Burmeister's  aweibSndiges  Werk:  „Reise  in 
die  La  Plata-Staaten"  mit  besonderer  Rücksicht  auf  die 
physische  Beschaffenheit  und  den  Cnltarznstand  der  ar- 
gentinischen Republik,  entbttlt  als  in  den  Text  eingestreut  ~ 
■ahlreiche  ornithologische  Kotizen  von  Wichtigkeit  und 
am  Schlüsse  des  zweiten  Bandes  einen  ausführlichen  zoo- 
logischen Anhang.  Der  die  Vögel  behandelnde  Theil  des- 
selben (p.  432 -521)  ist  vom  grossten  Interesse  und  ergKozt 
durch  kritische  Ausführlichkeit  den  zuvor  publicirten 
Aufsatz  in  Cabanis'  Journal.  Der  Reisende  konnte  263 
Arten  beobachten^  darunter  eine  nicht  geringe  Anzahl 
ganz  neuer.  Specielle  Aufmerksamkeit  scheint  er  der 
Oologie  zugewandt  zu  haben.  Wir  lernen  in  diesem  Buche 
die  Vögel  zoologisch  wenig  bekannter  Gebiete,  wie  Tu- 
knman's,  Mendoaa'a,'  der  Parahaufer  u.  s.  w.  kennen  und 
entdecken  in  dein  Über  die  Lebensweise  mancher  Arten 
Hitgetheilten  ohne  Mühe  den  geschKrften  Blick  des  gründ- 
lichen zoologischen  Beobachters.  Ein  ganz  besonderes 
Interesse  hat  Burmeister's  Werk  ftir  den  mit  Aza^^a's 
(Faxaros  del  Paraguay"  vertrauten  Ornithologen. 

Debet  manuhä  der  wiolitigt>ren  TÖgel  erhalten  wir  hier  smerat 
^Terliarifre  Aotehlfisae,  eo  fit>«r*Cygi»is  coftcoroba,  SarkidiomiB  regia, 
Qud  zahlreiche  seltiuire  Anatlden  de«  Parana,  iber  Pslunedea  oha- 
nria,  Thinoooras  orbygnianas,  Changa  Barmeisteri,  Endromia  ele- 
ganaa.s.ir.  Bovicl  ist  aiugemsiiht ;  Deutschland  hat  in  Barmeister 
einen  seiiier  allertüchtigaten  Naturforacher  verloren  I 

i'iitraliei. 

E.  L.  Layard:  „Notes  on  the  Sea;Bird8  obssrved 
Anriäg  aVoyagein'the  AntarcHcOcean."  Ibis  p.98.  Etwas 
Basicher-  nnd  unbefriedigend. 
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.  aOtwervatiobi  on  &«  Birda  ia  the  Wttiteta  dUtricte 
of  the  Province  of  Nelson,  Nsw^Zeftlaad,  by  Dr.  Julisi 
Haftsi"  Ibia  p.  98  (au)  dcssea  Keport  oC  a  topogr.  and 
geolttg.  explorstiop  W«st.-Di»tr.  Nfllj«ti  .«to.  IVol.  ä; 
150  pag.)>  Juliua  Haast,  der  hos  ans  HodLstetter*« 
»Nöii-SeaUDd*  so  räbmUch  bekanot  gewordene  R^»- 
KUDgsgeolog  dei  Provinz  iCs^iterbury,  veiräth  la  diciw 
Arbeit  ein  atigeiischeiiiliches  Talent  ftlr  omithologiwlM 
Beobachtung. 

Herodia*  SaTirostrii,  Pbalacrocorai  nrini,  ^leo  harpe,  Oi^ 
dromuB  aastralia,  Neetor,  Strigopi  habn^tiLiu,  Aptarjrx,  CaÜHu 
cinerea,  Anthornii  melanura,  H&ematopaB  picatiu,  Hnd  Vögel,  iena 
tiebenigewoholieiton  besser  kennen  gedemt  su  haben  wir  Ha 
Mittbeilungen  verdanken. 

G.  B.  Gray:  „A  List  of  the  Birda  of  New-ZeaUnd 
and  thä  adjscent  Islands."  Ibis  p,  SI4.  Eine  jener  fleissigen 
mit  sachkundiger  Critik  vcrfassten  ZusamnaenstelluDgen, 
wie  wir  sie  aus  Gray'a  Feder  bereits  ober  verBchiedene 
andere  Gebiete  unserer  Grdoberfiäche  erhielten,  und  auf 
deren  wissenschaftlichen  Werth  hinzuweisen  wir  uns  ancii 
dieses  Mal  speciell  verpflichtet  fuiilen.  Die  benachbarten. 
Inseln  sind  Norfolc- Island,  Philip- Island,  Middleton-Island, 
Lord  Ilowe's'Island,  Uackaulay's-  und  Nepean-Istand.  Ef 
werden  173  Arten  namhaft  gemacht.  Vollständige  Aag:aba 
der  Synonymen  und  der  betreffenden  LokalitKten.  Früh» 
.aber  ungleich  weniger  vollständige  AufzShlungen  der  VS' 
gel  Neuseelands  findcn'sich  in  Dieffenbach'a  „Travel 
iaNew-Zcaland"  und  in  dem  bei  uns  in  Deutschland  wenij 
bekannten  Werke:  ,TUe  Zoology  of  H.  M.  S.  Eretn 
andTerror."  Gray  hat  sich  um  die  Ornithologie  He»' 
Seelands  üisbesondere  verdient  geoudit. 


11  a  |i  a  c  c  8. 

_A.  V.  Pelzein:  „Uebersicht  der  Geier  und  FiJkei| 
der  £atB.  Omithologischen  Sammlung  in  Wiee."  S^ 
ratabdr.  aus  „Verhandl.  zool.-botaa.  OeseUsch."  370  S«äw< 
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Behr  wichtif.  Gensaer  N&chwü«  tiber  dea  Uriprung  jedes 
einselneo  Exemplurs.  CritiBch  -  eyaonymischo  Richtung. 
Dann  als  kostbare  Zugabe  die  Iiandschriftliclien  Notizen 
Johann  Katterer's  über  die  von  ihm  in  Brasilien  beob- 
uhteten  Artea,  bezüglich  der  verschiedenen  Farbenklei- 
der, der  Lebeoaweiae  u.  b.  w. 

Diew  Arten  *md  Cathart.  papa,  foetens,  anra,  ambitinga 
(9  Ei.  in  allen  Gefiedern  NB.!},  Ibiot-er  amerioanni,  Ib>  formoiili 
und  Ib.  ater,  MÜTago  nhimarJiima,  Polybom«  branlienrö,  Dnibitinga 
brasilieiujs ,  U.  *ehiBtacaea,  U.  meridionaLis ,  ü.  aequinootiaUfl,  ü. 
miemota.  Ichthfabonu  nigricollu,  Astorina  nhida,  I^uooptemia  in- 
perciliaris,  mel&Bapa,  albicolLU,  Bcotoptora  uad  paUista;  Bateo 
nütuttiu ,  pterodea ;  SpUaetoB  atrioapilliu ,  onuUut  und  tjraiinni ; 
Iforphniu  gnjananBu,  M.  harpyia  und  CircaatoB  coronatos. 

V.  HflDglin:  «Die  TagraubvCgal  des  Ain-8al»-G«'- 
bietes."  Peterm.  Geogr.  Mittheü.  p.  27. 

TlltUldl*.  Ouroej  über  das  Bi  von  Vultur  aurieularü. 
IM«  p  'i07.    Deraelhe  über  Gypaetos  Ayresii.  Ibi«  pl.  4. 

W.  Uewea  beapricbt  die  rötbliche  FärboDg  bei  Oypaetoa 
barbatns.  Caban.  Jcmrn.  p,  128.  [Uebere.  nnd  mit  Zusatz  von  C. 
Qloger). 

Geier  und  Falken  fliegen  auf  dem  Hinialaja  am  liöchiten.  bii 
S3000'  hoch.    SchUgintweit  in  Trosch.  Arch.  p,  356. 

TtleOBidte.  Im  Atlas  zu  den  Birds  of  North-America  vrerdcn 
schön  abgebildet:  Falco  ftntoralii  pl.  1,  Buteo  eUgani  pl.  2  und  S, 
i.  ftili^ütetut  pl.  15.  fig.  1,  B.  catvrui  pl.  U,  8.  SwaiiuonU  pl.  IS 
nnd  13,  Bi>jCoaptri  pl.  16,  B.  »xypUrui  pl.  15.  lig-2,'  FaUo  tiigrietp$, 
AtUtriiut  niliia  pl- 64  und  Rottramvt  sociaiiUi  pl,  66,  ad.  u.  jnv. 

Kr&per  berichtet  lebhaft  und  anziehend  über  Aquil»  impe- 
rialia  and  chiTaaetoa,  wie  über  Falco  ceDohrid  und  Eleonorae  in 
Griechenland.    Caban.  Joum.  f.  Omith. 

Prof.  Blasini:  ,üeber  die  nordtBchen  Jagdfalken."  Caban. 
Jonrn.  p.  43.  Tortreiflich.  Man  habe  noch  immer  keine  sichere  Gnt- 
Kfaeidong,  keine  scharfe  auf  sichere  Merkmale  basirtc  Sonderung. 
fdr\  die  Grenzen  der  entsprechenden  QeBchlechter  dicht  aneinander 
li^en."  Der .  nnvermeidliche  Confliki  zwiBchen  dem  Begri£F  von 
Arten  nnd  Örtlichen  Varietfiten  bleibt  vorläufig  noch  ungelöst.  Man 
»erglcidie  übrigens  über  die  Gyrfalconen  noch  Ibis  p.  44-  (NB.). 

Ueber  /nies  eimmtinetut  Eanp  <■=  F.  panctipemiij)  Burm.) 
To^.  Ibis  p.  23.  pl.  S.  fig.  bon.  Burmeister  will  diesen  höchst 
Mltea«»  und  wenig  bekannten  Banbvoge]  zur  Gattung  Henihienut 
Rhoben  sehen.    Reise  La  Plata-Staat.  IT.  p.  437. 
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Auf  d«n  Snl»-Iiueln  fuid  Allen  Ksnp's  Basa  magnirutrii 
md  ^ilbrnia  rofipectiu  Gonld;  beide  auch  auf  Celebec.  Pmceal 
Zooi.  3oc.  p.  337.  ', 

Jules  Tarreanx  und  P.  0.  Deamur«:  „Studien  über  du  | 
Identifikation  von  Hjpotriorchis  concolor  und  Eleonoree."  B«.  ' 
lool.  p.  178. 

J.  Verreaoi  und   DeamurH  über   die  Qattung  Circaetoi, 
Ibis  p.  306.  Uonographischer  TerBUch.    Fünf  Arten,  unter  ihnen  die    ' 
scliöne  neue  Cirt.  B*iiadoHiHi  p,  313.  pl.  7-  Gg.  bon.  Bisaao. 

J.  H.  Onrnay  schrieb  ftber  Ajuila  Dumurtii  Verr.  Ann.  ud 
Hag.  p.  390.  Kein  Zweifel  an  der  Art.  und  Tnnract.  Zool  Soe. 
Lond.  p.  365,  mit  vollMidet  schöner  Abbildung  auf  pL  77.  (WolL) 

J;  H.  Qurney  Aber  das  Ei  vcn  Aqnila  andax.  Ibis  p.  ^)07.       1 

0.  D  eemurs:  „Etudes  snr  le  Tachwd  da  LeraÜL'  Rer.  mri.    i 
p.  49-    Dieser  Tegel  sei  der  jüngere  Vogel  einer  noch  nnbdcnuta 
Pemia-Art,  dagegen    der  Bnteo  tacbaTdii«  auct.,  eine  neue  Art,  die 
er  B.  Delalandi  genannt  wissen  möchte. 

Dagegen  erkläxt  J.  H.  Ourney  den  Taohard  ohne  Bedenken 
Rr  Perms  apirorus.  Ibis  p,  361.  Id.  ib-  über  Buteo  circenaia  and 
Delalandi. 

Gurney  erklärt  rinnwiicii^  jrocild (Seychellen,  Madagaskar)  I 
für  Bpecifiach  verschieden  von  punclalut.  Ibis. 

Neae Arten:  Atiur  iftfciaiilii Schleg. Nederl. Tydschr.  DierLI 
p.  131.  pl.  6  und  Mus.  des  Pajs-Bas  p.  27.  Qoldkuste.  —  Aitm-  li> 
randallti  Schleg.  Nederl.  Tijdacbr.  Dierk.  I.  p.  130  und  Mus.  des 
PajB-Bas,  Rap.  p.  37.  —  Faha  Boickii  Scbleg.  Mus.  des  Payt-Bas 
p.  33.  (Falc.)  and  TijdBchr.  Diark.  I.  p.  123- 

Abbild.  Buleo  brachypUrtii  Pelz  von  Madagaskar.  Ibis  jL  8. 
Nach  Krüper  ständen  griccbiscbe  Exemplare  Ton  AstarDussamieri 
in  der  Sanunlung  zu  Athen. 

Stligldae.  Neue  Arten:  Athene  Whilnfyi  Ciwper.  Califoraies. 
Proceed,  Acad.  N.  Sc.  Phil.  1861.  p-  124.  —  Symim  linaüum  L«wr, 
Ami.  Lyc.  N.-Y-  VII.  Neogranada. 

Abbild.  Scvpt  UCallii  Cass.  Birds  of  N.  Am.  Atl.  pl.  39.  — 
Syrniiim  vceidentale  Xanth,  ib.  pl-66. 

Passeres. 

PUsirostres. 

Oaprimilgldts.  G-  K.  Gray  Über  Otothnz  Hod^iti  Ajm. 
p.  475.     Sei  keineswegs  ^eichertig  mit  comutus. 

John  Hancook  Qber  Caprimnlgns  ru£ooltis  m  England- 
Ibis  p.39. 
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Neue  Art:  Sl»»of*it  MdCHJtMwfau  Lawr,  Aon.  Lyc.  K.-T. 
ToaPftn. 

Abbild.  Ckordtilu  Hmtryi.  Birds  of  N,  Amer.  pl.  17.  —  Ch. 
tatiui*  Lawr.  ib.  pl.  44. 

Cjpsalite«.  Tergl.  Jalei  Terreaux  über CollooaJia  Linchi 
TOD  Nsv-Caledonien.  Rer-  p.  139. 

DmdrochelidoD  Wkllsoei  lebt  auch  auf  den  Sula-Lueln.  Fro- 
ceed-  Zool.  Soc.  p.  139. 

Abbild.  Ckaetura  Vamm.  Birda  of  N.  Am.  Atl.  .  pL  IB.  &g.  S. 
—  Pmttjptil»  melanoltuta  ib.  üg.  1. 

.  DrudllldU.  Nene  Arten  sind:  AMeera  efpieloUu  Hengl 
Cdwn.  Joam.  p.  997.  Centralab^nnieii.  —  Himn^o  Mmitiri  HarÜ. 
Ibis  p.  B40.  pl.ll.  Angol». 

OwacUdM.  Feltops  BlainTillei,  einer  der  Beltenat«n  Tögel. 
TDide  von  dem  Engländer  Allen  anf  Mysol  wieder  aufgefunden 
(Boienberg.) 

Abbild.    MoMolu»  eatruUctft  inBirds  of  N.  Amer.  Atl.  pl.  46. 

Tr^OlUU.  Nene  Arten:  Trogon  tettellnt,  Caban.  Jouni.  für 
OniithoL  p.  173.  Costarica.  —  Trogan  concinmit  Lawr.  Ann.  Lyc. 
N.-Y.  Vn.  Nei^^ranado. 

Abbild.     Trogen  mexicamu  in  Birds  of  N.  Am.  AU.  pl.  65.  — 
•  fmradittui  aucb  in  Costarica. 

Vgl.  Stamford  Allen  über  die  Fortpflanzung 
TOn  Ceryle  nidi»  in  Aegypten.  Ibia  p.  860. 

Nene  Arten:  T<myiipt»ra  dorii  Wallaoe  Ibi«  p.  349.  Morty- 
hmi.  —  Halcion  tUgrocjaitta  WaU.  Ann.  Mag.  N.  H.  p.  57.  Nord- 
<mU.  Halbinsel  Nenguoea'B.  Abgeb.  Prooeed.  Zool.  Soo.  pl.  19.  — 
Bakyn  nfa  Wall.  SolainBeln.    Proceed.  Z.  S.  p.  838. 

Abbild.     C*ryl«  amarioatim  in  Birda  of  N.  Am.  pl.  45. 

Tanyuptera  nympha Qr.  wurde  von  Allen  auf  der  nordweBtl^ 
HalbinHl  Nenguiuea'B  gotaodea;  Hsleyon  melauorhyncha  nnd  Ceyz 
lepida  auf  den  Solaüiteln. 

IWUMMM.  Nene  Arten:  Capita  mneulicoronaliit  LaWT.  Ann. 
Ljc  S.-Y.  TU.  p.  300.  Schön  abgeb.  Ib«  pl.  1-  5  t^-  —  Bueeo  Mt- 
pMn*  8clat.  Calal  Collect.  S.  Am.  Birda  p.  :«ö9.  —  Halaeoptita  co- 
turUmui*,  Caban.  Jouni.  p.  17Si.  —  JlaJac.  poHofiii,  Selat.  Prac«^ 
Z.  S.  pL8. 

Tetisgootq*  rhamphartinaa  etoht  jetzt-  von  Ecuador  im  Briti- 
(chen  Hiuenm. 

TergL  F.  L.  Solater  aber  Chelidopt^ra  braailienua.  Catal. 
Collect,  p.  275. 

MtrtpMu.  Od>a  die  Fortpflanzoi^  toq  Ueropa  peraicva  in 
Aegypteo  «chreibt  Stafford  Allen  tbil  p.86&.      , 
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Meropi  orofttuB,  die  bekaimt«  aostr^nche  Art,  leiA  Mch  auf 
den  Sula-lnseln.  Allen. 

Teiilnitrei. 

FronenpUaS.  Eine  neae  Art  ist  Neclnrinea  ekmlcsa  HuU. 
Angola.  Der  oupre»  verwandt.  Ibii  p.  841  (Houteiro).  —  Daaüt  te- 
Muia  Lawr.  Ann.Lyc.  N..Y.  Neogranada.  Höchst  aufigeceichaete  Art. 
^  Abbild.     Dacmü  tsrtgia  Solat.  CataL  CoUeot.  pl.  7  nnd  Dscuw 

putekurima  id.  ib.  pl.  8.  —  Ctrtkiolm  ßmrota  in  Birds  of  N.  Amer. 
pl  Ba.  fig.  S. 

TrHdllUAu.  De  Oeoffrey:  Note  Hor  lea  Trocliilidae  de  U 
nouvelle  Grenade"  in  Dr.  üricocbea'a  Contribocionea  de  Columbia 
k  las  Cienciaa  e  ä  laa  Artes  VoL  II.  p.  3.  Sehr  iostmciiv  über  £4 
Arten.  Ali  Lokalitäten  werden  nambaft  gemacht  Choochi,  Lbmoi- 
weg  his  Villa vioencio,  Anolaima,  La  Hesa,  Viota,  Xjk  Pallium  Hoto 
u.  ■. «.    Biologtaebe  Notisen. 

Dr.  Crisp:  Ueber  die  Anatomie  von  Trochilu«.  Prooeed.  Z. 
S.  p.  808.  Keine  Luft  in  den  Knochen.  St^vom  ungeheuer  tiet, 
Humenu  sehr  kurz. 

Burmeieter  nbw  Heliomaater  Angelae.  Reisen,  p.  448. 
Id.  ib.  Aber  Cometea  apargwunu.  (Tukuman.J 

Deber  Trochiliden  CostMricft'a  vergL  Cabanis  Journ.  fOr  Or- 
nith.  p.  162:  Pyrrhopleora  Dubusü,  Uemitbylaca  Hoffioanni,  Pan- 
tarpe  insignia,  Chlorolan^ia  Salvini,  SelMpbonu  Bointella. 

Nene  Arten:  Hriiotliria  JoNgtroilrii  Oonld  Ann.  p.316.  £ca»> 
dor,  —  AphmMechrta  Agi^aiftcla  ö.  ib.  —  Thmlwramia  h^nat  Lawr. 
Ann.  Lyc.  N.-T.  Inael  Trea  Uariai  Mex.  —  CAItrotliliM  ww«(arii 
Lawr.  ib.  —  TraAiltit  awifularU  Lawr.  ib.  —  SafAironia  Jmumuo 
Lawr.  ib.  NengranadL 

Abbild.    TrctAilmt  Ahmatiri  in  Birda  of  N.  Am.  AtL  pl.  M. 
fig.  3.  —  SeloipAorvt  ftal^ctrcut  ib.  fig,  2.  —  Atikit  CoiUt  ib.  pL  19. 
lal^htgMu.     Ueber   daa  Neat  roa  UyiomeV    W^miBoleiita 
auf  Nemoaledonien.    Her.  aool.  p.  134. 

Eine  Bwchreibnng  dee  maa  ad,  non  Zoaler^^a  eoryophthalB» 
Bengl.  Ton  Ssmiea  bei  Caban.  Jeuni.  p.  349.  -r  Ueber  Zoaten^ 
pallida  vergL  Ibia  p.  145. 

Sine  neue  Art  ist  Tr«^»trkpuilmt  ftitoictpiUva  Wall,  von  der 
Insel  Uorty.    Ibia  p.  351. 

Oertillaau.  (Fumarünae).  Nene  Arten:  atl««ifUt  Ma- 
tniwMK*  Lawr.  Ibis  p.  10.  Panama.  —  Ufwinlkia  albivemrit  KÜL 
Lkndb.  IVoBcb.  Arch.  f,  Nftturg.  Arioa  in  Pam.  —  Oeltttvtltguduu 
Mlidiretlrii  Burm.  B«iM  Ia  Plata  Slaatil.   p.  464.  Hsndon.  -  0. 
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batimia  Bonn.  ib.  p.  4H.  Uendoca.  —  6»oi»m»n  mfiftmiUi  Buna. 
ib.  p.466.  Pwwu. 

Bnrmeister  aber Coirpliüt«»  KUodina.  ReiM La PlaU St  U. 
p.  470. 

{Syaall&iinaa).  Nenn  Ali:  Automottis  palUdiguUrii  hmwr. 
Arn.  Lyo.  N  -Y.  YII.     Neagranada. 

AltbUd.  DigUu»  iHdijtlita  Solat.  Caial.  OoUact.  Am.  B.  pl.  6. 
~  ^altaaü  emtlanta  Sei.  ib.  pL  18.  —  AimiattnofM  mtalmrii  Sol. 
ib.  pL4. 

(Dendrocolaptinae).  Nene  Arten:  Pkilidor  pMMrylArM 
3dal  Ann.  p.  811.  Nengranada.  —  Daidrteiiula  oth^eta  Lawr. 
Ann.  L;c.  N.-Y.  Nengranada.  —   Dtttdremii   lavri/mttvi  Latrr.  ibid. 

Bnrmeiater  i^r  Naaioa  gnoilirottrii.  Reise  II.  p.  466. 

(Cartbiinae).  Abbüd.  CtrtlUa  m»xieana  in  Birdi  of  Amer. 
AtLid.R8.  fig.2. 

(Sittinae).  Abbild,  SMa  ockImI«  in  Birds  of  N.  Am.  AU. 
pL38.«g.8. 

(Tbryotborinae).  Nane  aind;  Xemm*  Stekaii  Gn,j  Ibis 
p.tl9.  Neiueeland.  —  Utnura  Yietoriat  Ootild  von  Port  Philip. 
Ann  Mag.  M.  H.  p.  484.    Dar  mpefba  n&bw  »Ib  der  Albertl  Htekand. 

—  JUanplMaomi  leMitarfnaliu  Lawr.  Ann.  Lyc.  N.-Y.  Nengranada. 

Abbild.      CdMpyfarAyneAHt  ^aeofui    Sclat   Catal.  Coltsci.  pl.  6. 

—  nrjiali«nM  ffttreitiefmt  Sclat  ib.  pl  4.  —  7Ar.  Btrlaftiieri  CagB. 
Biidi  of  N.  Am.  Atl.  pl.  88.  fig.  1. 

Barmeister  Aber  Ciatotboroa  faBeiolatua.  Rsiae  La  Plata 
Stn.  p.476.  und dera.  Aber  BhinocT]^  lanMotata,  Raieell.  p.471. 

DeBttnatrn. 

Luclldkdtt.  -r  (Halnrinaa-l  Uabar  Bradjptenu  aytraticm 
SandeT.  ve^.  Ibia  p.  M9-    Bevchr. 

Eine  nena  Ait  iat  Bfkmeaacu»  fMhui  Gray,  Ibie  p.  931.  Neil- 
•Mlaad. 

(SyWeinae).  Eine  neneArt  ist  Äcrocephalitt  iiuNlani  WaU. 
TOD  OilDlo  and  dar  Uocij-Ia»!.  Dnb  p.  360. 

ÜB^ar  Fh^obanlana  prcvegnlua  vergL,  Ibia  p.  S&i. 

(Sazioolinae),  Raf.  gab  aiue  nUtere  Besohreibnng  det 
dank  di«  M^dlBnug«  Taraehi^IeruDg  der  sweitcik  Schwuogfadar 
Migiiiiilil Ina  AM  Oas^tha  ainuatA  (Sundr.).  Ihii  p.  14fi. 

Beferent  über  PogtHioiuclila  mfieapiUa  Sttndev.  (ficdalos 
Hb.)  Ibis  pL  6.  fig.  med.    Bebr  aaltaB  in  der  Dmgegend  vda  Natal. 

(Parinae).  Nene  Arten:  PurNi  cattaneapmttrii  Gould.  Pro- 
nad.  p.  S80.  Fonnoia.'  ~n  FmHttma  l^ardi  aob.  Ibit  p.  147.  Ual- 
neaborr^tMtrtct  is  Südafrika. 
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Abbild.     ParMt  ftatinpi,  Birdi  of  N.  Am.  A.tL  pl.  6S.  fig.  3: 

—  Ptattripam»   melanenulu»   ib.  pl-  63.   fig.  3.   —    P$,  plwatiM«  Üi- 
fip.S.  —  Lofkepkaiui  WoUvaberi  ib.  fig.  1. 

(Sylvicolinae).  Neu  ist:  HtlniMkophttga  Lueia*  3.G.  Goo- 
per.  Califonuen.  Prooeed.  Californ.  Ac.  N.  S«.  Toi.  IL  (1861).  Co- 
lorodotbal. 

Abbild.  H*twuMh»fkagm  ftryuu«  Burd.  Birda  of  N.  A. 
pL  79.  £«.  1-  —  0«alUyf M  fkihJtIfMa  ib.  pL  79.  fig.  3.  —  G.  Mm»- 
jiltivrajfi  ib,  fig.  4.  —  Seiumt  Womcmmu«  ib.  pl.  60.  fig.  £.  —  8. 
N*e*iaracantti  ib.  fig.  1. 

(Hotftcillinite).  C  Bolle  über  Anthna  BerUtdotü.  Cabao. 
Joum.  p.  8^7  und  Ibis  p.  843. 

Tnrdldae.  —  (Formio&rinae).  Keoe  Arten:  Jlyra«a«rala 
f^ltitentrit  Lawr.  Aan.  L;c.  N-Y.  NeugruiuU.  —  M^rmteü»  ftr- 
mginta  Lavrr.  ib.  —  Atlila  Selattri  Lewr.  ib.  —  Alnypt  irwMca 
Goold.  Fonnoaa.  —  Mniofhonmt  uuutarii  Gonld.  Proceed.Z.  8.  p.  SSO. 
Formosa. 

Abbild.  Aflornit  pitloidti  im  Ibis  pl.  9.  p.  371.  fig.  opt. 
(Sotkeint  melir  näohtlicli  lu  leben.)  —  Scltmriw  mancaxMJ  Sohlt. 
Catal.  Coileat.  Amer.  Birds  pl.  13.  —  M^rmolifrula  omaia  Sekt.  ib. 
pL  16.  —  Ifj^nn.  Beueardi  Solat.  ib.  pL  15.  —  Cimeltu  !<■•*■>(» 
Sd.  ib.  pl.  2. 

(Turdinae).  Dr.  Lndw.  Brehm:  aBesclireibaiiig  Mlteasr 
DroBBeln"  in  Gab.  Jonrn.  p.  386:  Turdna  rnfiooUia,  T.  atrignUm,  T. 
Naonuumi ,  T.  fiicatiu,  T.  pallens,  T.  paUidns,  T.  litMmyaaoa  nnd 
T.  »itoltlut  n.  ep.  (?)  uu  Japan. 

Nene  Arten:  Tordtit  ehiohtm  Lawr.  Aim.  Lyc.  N.  H.  N.-Y.  7. 
Neogranada.  —  T,  »phippiatit  Sclat.  Ann.  Magaz.  N.  H.  p.  309.  — 
Oroeattr$  gularit  Swainb.  Proceed.  Z.  3.  p.  318.  Tientsien. 

Abbild.  TWdwi  pimcsJa  ScL  CataL  Coli.  pl.  I.  —  Harparksn- 
cAwi  oeetlatut.  Proceed.  Z.  S.  pl.  3.  —  H.  Lreoniti.  Birda  of  N.  Ab. 
Atl.  pl.  66.  —  H.  eri$t»!it  ib.  pl.  82.  —  B.  ««rM'rsilrif  ib.  pl.  51.  — 
H.  lanjirotlri»  ib.  pLA9.  —  Turrfiii  NttumaiuH  in  Ibis  mas  ad.  tob 
Siaagbae. 

(Timalinae).  Neue  Arten:  CtryiOMaia  oM^Mtra  Jerd.  ib. 
p.  83.  Bnrmah.  —  Crat»refu$  m*hdtu  Heagl.  Caban.  Jouni.  p.  299. 
HitU.  Abyarinien.  -  Cr.  giMMni  Heagl.  ib.  p.  300..  ~  Cr.  nnrrcM 
Heng^  ib.  Bahr -el-Abiad,  ~  Pamalurhitnu  <rflirM»Miyi  Owld, 
Formosa.  Ptaoeed.  p.  288.    —  0«m>Ja>  rajln^  CUiaU  ib.  FonHwa 

—  e.  peteittrkgnekut  Goold  ib.  Fonnou.  ' 

Abbild.  Alatke  tMiiantm  Cau.  Jenm.  Aoad.  fi.  So.  Plülad. 
pl.  88.  fig.  8.    Oabon. 

(Pyononotinae).  Nene  Arten:  TfUt  Bäumrdi  nob.  Ibii 
p.  878.  Madagaskar -Wald  von  Almauuitra.     Audi    Proceed.  F.   B. 
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p.15S.  pLI&  fig.  bon.  —  laoi  Irieolor  oob.  Ibia  p.841.  Angola.  — 
Crimi§rr  limpler  WaU.  Ibü  p.  850;  Batcfaün,  Güolo.  —  Cr.  longiro' 
itris  WlJL  Proceed.  Z.  8.  p.  839.  —  HfptiptUt  »jn-riBiui  Gould. 
Proeeed.  Z.  8.  p.  282.    i^ormosa. 

Abbild.  IHoAopksrvi  cUt>roiH>l«f  Caas.  Transact.  Ac.  N.  Sc. 
(rfFhÜid.  pl.22.  fig.  1-  —  Xtmtätkla  »elala  Caas.  ib.  fig.  2.  — 
Indufk.  cmlttnu  Case.  ib.  fig.  3. 

(OrioliAae).  Ptarofkahii  ardtmt  Swlnb.  Ibia  p.  3S3.  fig-  ept 
FomoM.  —  OrUtut  fruMalit  Wall.  Proceed.  Z.  S.  p.  340.  pl.  40. 
Sdainaebi.  Steht  dem  0.  acrorhyndtu«  der  Philippinen  sehr  nabe, 
iit  iber  allerdings  bestimmt  verscbiedeu. 

Tynilliu.  Nene  Arten:  Pitangm  attovittatut  Lawr.  Ibis 
p.  11.  Panuna.  —  MnivttUlei  framtdtiuU  Lawr.  ib.  Panama.  — 
MimfntM  DJtencivailjawr.  ib.  Panama.  —  Tjrranniim«  fiarn»  Lawr. 
)h.  Panama  (m  OncoBtoms  Sdat,),  —  Tyr,  irtuHnicapitlm  Lawr.  ib. 
Pauma.  —  BmpiJoiuix  grittigularit  Lswr.  Ann.  Ljc,  N.-Y.  7.  Nea- 
gnaada.  —  Ltptepogan  Jlaw>-vir«M  LawT.  ib.  —  L.  *rjiikrvpt  Sclat. 
Am.  p.  311.  Neugranada.  —  L,  petcilolit  Sclat.  ib.  —  JfytoiiiM 
Wki  Sdat  ib.  —  Emfidechant  pe»eUar*$  SclaL  ib.  —  OoAlAanta 
äintifrtia  ^lat.  ib.  Ecuador.  —  Mwaetrcitlat  gratiatui  Sclat.  ib. 
EcBsder.  —  Fk^lUteart**  /Uno  -  ci»»rtu$  Buna.  Reise  IL  p.  ibb. 
Itnkiza. 

Abbild.  Tyranmii  poeiftrani.  Birds  of  N.  Am.  AtL  pl.  48.  ~ 
ICtpcUi  ib.  pl.49.  fig,  I.  —  T.  M«lanehaUetu  ib.  fig. '!.  —  Myiar- 
dmi  mtncmmt  ib.  pL  &.  —  JT.  Latcr*%cii  ib-  pl.  47.  fig.  8.  —  G«p- 
Am>  üffäUa  Baird.  ib.  pl.  76.  fig.  3.  —  E.  Hammoniii  ib.  pl.  76. 
ig.  1.  -  E.  oiiatnit  ib.  pl.  49.  fig.  3.  -  FacAyrAamfiA««  JglajM 
».  pL47.  ßg.l-  -  Batitmidurfu  ■wtjor  Gab.  ib.  pl.47.  fig.  2.  — 
fU^lyaciai  corinatm  Sclat.  CataL  Collect.  pL  17.  —  Omm Ioim 
nwtafqlar«  ib.  pL  18.  —  rodtroilrn«  loMstoMM^u  ib.  pL.  18.  •^ 
JUtfUft'  ficla,  Itird*  of  N.  Am.  Atl.  pL  77.  fig.  ^  —  S-  minialu 
ik  ^7(t.  fig.  l,- 

•  Tcr^'  finrmeiater  über  TyrRaoae  mbeb^,  Pbjoaimi' capi~ 
•Mi^fBd  Pi  frontalis.  Reiae  La  Plata  Staat.  IT   p.  456  u. b.w.    . 

iHdeVldH.  Nene  Arten:  HMieicapa  minima  Eeu^.  >Cabtui. 
Mtfp.  301.  Centralabysainien.  ~  ButalU  J^pojranniMiii  WaU.  Om 
«.WGenm  imd  MortjF.  —  Tadoptii  Orayi  WalLAmi.  p.  17.  Nord- 
«Ml  Halbina.  Neogninea'«.  —  Myiagra  pvella  Wall.  Proceed.  ZL  8. 
t-  340.  Snlainseln. 

Tergl.  über  Mascicapa  hylocbtwi«  Schleg.  Ibii  p.  S05.  Gennae 
BsMiirdb.  <ron  B,  Swinhoe.  Amoy. 

nrNlUu.  Neae  Arten:  B^io^hilM*  ftrrugineifrtnu  Sclat.  Ann. 
»310,  Neogruad».  —  Virt»  hgp»al>rg$mi§  Seist.  Proceed.  Z.  3. 
^U9.  pl.46.  Mexiko. 
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Abbild,  fff I«pMI«t  tchriK!ti«ep$  Solat.  CftUI.  Collect.  pL  5.  — 
Vire«  fkiladetfkU.  Birds  of  N.  Am-  AU.  pt.  78l  fig.  3.  —  V.  BmUtM 
ib.  fig.  2.  —  r.  CatiinU  ib.   fig.  1. 

AafClf^-  Nene  Arten:  faehfetphala  Itneolola  WalL  Proeeed. 
Z.  S.  p.341.  SoIaiiiBelii.  —  P.  niftweent  WftU.  ib>  Bonron  und  Sola- 
inaefai.  ~  P.  clio  Wftll.  Boaron  und  Bnlaicsebi.  —  Pcrtmwetm 
alhifretu  Jerd.  Ibis  p.  21.  Burmab.  ~  P.  jriiespilarii  Ooold.  Pro- 
oeed.  p.  288.  FormOEa.  —  Dierann  ptetortUU  W»ll.  Prooeed.p.  3U. 
SnUiiuela. 

Abbild.  Mt*imi  c(H-«iwi«I«t  Sclot.  C»tia.  Coli.  pl.  19.  —  CU- 
raxifhia  regina  ib.  pl.  20.  —  Pifra  dtliciata,  Ibis  pl.  6  (gen.  HwdiM- 
roptenii  Sclat.). 

ArUmiu  moDuhas  wurde  von  Allen  auf  den  SnlaiBseln  tu- 
getroffen. 

ItitMU.  Abbild.  Cetlurio  extMbiloriitM.  Birda  of  N-  Am.  Ad. 
pl.  75.  fig.  8.  —  C.  tUa"*  ib.  flg.  1. 

Dr.  Koch  nh  Cyanolanius  bioolor  lebend  in  Antauanorita. 
Ibis  p.S74. 

Coirldta.  I>ie  Schtaginfweit'a  beobnchteten  die  Uübetani- 
sehe  Kr&he  noch  in  Haben  Ton  22,000  Fun. 

Abermall  ein  Beitrag  edf  FortpflannugsgeMhichte  von  Naei- 
fraga  carycatacteB  durch  E,  Schutt.  Gab.  Joum.  p.  I?5.  Nert  und 
Eier  bei  Waldkirch. 

Nene  Arten:  Frigihi  himalajatuit  Goold.  Ann.  p.3l6  (ipfen- 
diduB  Temm.  in  Mus.  Lugd.).  —  CryjnirUtia  emcHllatm  Jerd.  Ibis  p.  SO. 
Bnrmab.  H&ohst  ansgeieicbnete  Art  —  Oarmlti  lanatm»  OtnlA- 
Proo.  p.  S8S.     Formoia. 

Abbild.  Cormi  earnivomi.  Birds  of  N.  Am.  AU.  pl.  21.  —  C. 
tacthtl  ib.  pl.  SO.  —  C.  erj/ptoltHcuM  ib.  pl.  tS.  ~  C  amtri«amiu  ib. 
pl.  28.  — C.  foridaiuuBvird  ib.  pl.47.  fig.  1.  —  C.  covrim»  ib.  pl.84. 
—  C  ottifragu*  ib.  pl-  47.  fig.  8.  —  Pico  kuilionita  ib.  pl.  Ä.  —  P. 
NultalU  ib.  pl.  36.  —  Cyanocilla  Weodhttiiti  Ib.  pl.  B9.  —  C.  ■•nfirfa 
ib.  pl.60.  fig.l.  —  C.  «flraaioriiMi  ib.  fig.2.  —  PtilarUtuu  mvri* 
ib.  pL68. 

Oeber  Oamihia  oraatus  in  China  ver^l.  Swiahoe'Bila  p.  S68, 
Beichreibung.  • 

Auf  den  SulainBeln  fand  Allen  eine  Variettt  von  CorvoB 
vahdoi. 

OaBtmtrM. 

finUlUdae.     A.   S.  'WalUce:    „Narmtive   of  •eaich  afUv 
Birdi  of  Fsradiee.''  Ann.  Mag.  p.  464.  Höchst  intereatant.     Es  scheint      1 
fest,  als  aeien  die  seltneren  Faradieavögelarten  auf  das  unbekannte 
gebirgige  Innere Neuguinea's  beschrünkt.    Ea  gelangWallace  nach 
nnandlichen  Hüben  iricht  ihrer  habhaft  in  worden. 
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Hone  Arten:  Slitmiii  hvrMtmica  Jerd.  Ibia  p.  Sl. 
finmuli.  —  St.  mtmorieola  Jerd.  ib.  Bunnab.  —  CUamydtra  g%tt»l» 
GodM  foem.  Ann.  p.56.  NordwMtaiutralien.  —  Lmm^ocoIiki  dtea- 
ml»  Hob.  Ibit  p.  140.  Sfidsfrika.    Dem  sycobioa  nahe  itehend. 

0.  R.  Gray!  „Bemerkungen  ober  Oracul»  pectoralit  Wall. 
Proeeed.  ZooL  Soo.  pl.  30.  fig  opt.  Ist  a  Putor  nigrooinctos  Oaas. 
ond  SericvluB  snaü  Leaa.  (Melanopyrrlnii  uioia  Bonap.).  Erwiede- 
rung von  Wallace:  Ann.  Mag.  63.  p.  15.  Leison  nnd  Caaain 
hatten  nur  st&rk  ventfinunelte  Exemplare  gekannt. 

Abbild,    leltmi  paritomm.  Birds  of  TS.  Am  AU.  pl.67.  fig.l. 

—  /.  Wasltri  ib.  pl.  57.  fig.  2.  —  Quiicalvt  maerourui  ib.  pl.  56.  — 
Q.  tanfa  ib.  pl.  38. 

fltagUlUae.  —  (Ploceinae).  Nene  Arten;  ffyptamormi 
taiUkoft  nob.  Ibis  p.  943.  Angola.  --  Brfikrmru  «oifcjla  Wall  Ibii 
p.  351.  Temata.  —  BitrtUa  mtlanorkytiekit  Autin.  Alexandrien.  Gab. 
Jonm.  p.  463  junger  Vogell  Ber.fJ.  —  B.  mgrieanda  Behb.  Singr. 
p.  10.  t.  6.  fig.  10.  11.  —  Babropyga  fimhriala.  Id.  ib.  p.  19.  —  Pglt- 
Ha  MUdullii.  Id.  ib.  p.S4.  fig.  161.  163.  —  DenacoU  Uvillata.  li. 
ib.  p.  liS.  —  CUomra  hjfptTjflkra.  Id.  ib.  Kenguinea.  —  Amaüita 
0-yBi  Bchb   ib.  p.  86.  fig.  108.   —    PadAa  ««reeimtfd.   Id.  ib.  p.  48. 

—  TritkQgTammtftila  mtlanofygia.  Id.  ib.  Bg.  117  b.  (Wir  betrach- 
ten dieee  „nenen"  Arten  Beiohenbaoh'g  noch  als  mehr  oder 
weniger  dnbiSB.  Die  Abbildungen  in  dem  Buche  „AnslAndische 
Singvögel'  verdienen  der  Mehrzahl  nach  alles  Lob. 

Abbild.  Syeebiai  RaehtllUt»  Cass.  Transaot  Acad.  N.  9c.  of 
FhOad.  pl.  3».  fig.  3.  —  Nyphanlomii  eituitii  ib.  fig.  3. 

(Tanagrinae).  Neue  Arten:  Chtorttifingat  oJ*a;in«uf  Sclat. 
Ann.  p.  310.  Nesgiänada. 

Abbild.  Calliil*  cfanoiit  in  Sdat.  Catal.  Collect,  pl  9.  — 
CUarotfingvt  e<utan«ic»Uii  ib.  pl.  10.  —  Emhernagra  ctrysoaM  ib. 
llll.  —  B.  TM/hnrgaia  in  Birds  of  N.  Am.  AH.  pl.  55.  fig.  2.  — 
fp-a*ga  htpatiea  ib.  pl.  31.  —  Eupkonia  «ItgatUinimti  ib.  pl.  71.  — 
fffä«  mtgalonyx  ib.  pL  73.  —  F.  Aberii  ib.  pl.  80.  —  f.  ntto- 
Immw*  ib.  pl.  S9. 

GabaniH:  «Zur  Synonymie  einiger  Pipilo -Arten."  Jonm. 
p.  473.  Pipilo  fascus  Cass.  sei  Fringilla  crissatis  Vig.;  P,  fascnaSW. 
•ei  mesolencQS  Baird;  P.  älbiuolliB  Sw.  sei  rotUus  (Licht.)  und  P. 
macntatns  Sw.  sei  megalonyx  Baird. 

Tergl  Burmoister  über  Saltatrieula  mulücolor,  ReiBe  Tt. 
p.48I.  Tom  n^ana.  Udd  ebendas.  Über  Lopfaoapiza  pnsUla,  Reise 
D.'p.  488. 

Pncheran'a  Gattung  Pyrgiaoma  (Arremon  biarcoalua  Lafr.] 
«ird  von  Reichenbach  höchst  seltsam  und  unglücklich  zu  den 
Amadinen  gebracht.    AosL  Singv. 
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IFringillinae).    üeber  den  GirliU  (Fr.  leriaas)  s<^rieben 

A.  V.  Homeyer  Cab.  Journ.  p.  97  und  C.  Bolle  ib.  p.  106. 

Neue  jLrten :    Paiitrelia    abtcura  VeniU.    Prgc.  Bost.  Soc.  N. 

B.  p.  118.  Insel  AnticosÜ.  —  Paraaria  eenicalü  ScUt  CkUl.  CoU. 
p.  106.  Bolivien.  —  SycoJii  cfcrytpjii  ScUt.  Ann.  Uag.  p.  S40.  Sfid- 
mexiko. 

Abbild.  CAryioMiiru  mtxieaim.,  Biräa  of  N.  Amer.  KU.  pL  511 . 
fig.  1.  —  Ltmeoitieli  arclmu  ib.  pL  74.  Bg.  1.  —  Pattercutmi  sowj- 
wicAsMii  ib.  pl.  38.  fig.  2.  —  P.  ataudinmi  ib.  pl.  4.  fig:  1.  —  Jm- 
MoiiroiiMit  &ii>Hi{i(  ib.  pl.  71.  fig.  1.  —  ZamotritMa  Itueopktj/i  ib. 
pL  €9.  fig.  2.  —  Z.  Gamielli  ib.  fig.  1.  —  Jntro  dortalu  ib.  pl.  2& 
fig.  1.  —  J.  canictft  ib.  pl.  72.  fig.  \.  —  SfiuUa  atrigMlarit  ib.  pl.  16> 
fig.  1.  —  Mtlotfita  HetrmamU  ib.  pl.  70.  fig.  1.  —  Jtf.  Gnddii  ib. 
fig.  2.  —  Jf. /aHaa:  ib.  pl.  27.  fig.  3.  —  Ptuccta  Cniiinii  ib.  pL4. 
fig.  3.  —  Auierdla  iciiilncen  ib.  pL  69.  fig.  3.  —  Cyano§fit*  pa- 
Ttltiiia  ib.  pl.  &ti.  fig.  1.  —  C.  venicaJor  ib.  fig.  2. 

(Emberizinae).  Abbild.  I^tclrophaHti  wtelanommt.  Binlaof 
N.  Am  AU.  pl.74.  fig.  S.  —  Vergl.  Burmeister  über  Phr;gUiu 
canicepa  von  Uemdoza  und  über  Diuca  minor  Reise  U.  p.  483. 

(PyrrhulinAe).  Nene  Arten:  Prapaner  /mnlitlü  BlytL 
Ibis  p.  390.  Darjeeling.  —  P^rrkula  •rgiAocco*  Id.  ib.  Tonglo-Berge 
bei  Darjeeling. 

Abbild-  Carpoduffm*  eatißmieiti.  Birds  of  N.  Am.  Atl.  pL  72. 
fig.  2  n.  3.  —  C.  Cauimii  ib.  pL  27.  fig.  1.  —  SptrwupkiU  MarMtH 
ib.  pL  64. 

Th.  r,  Heuglin:  Einiges  über  die  Friogilliden  dea  Ain- 
Saba-Gebietes  und  der  Sambarküsle.**  Peterm.  Geograph.  Uittliei- 
lungen  p.  37. 

,  iBMpIltgMUL  Ueber  Corytbaix  paulioft  vergl.  Uonteiro 
Ibis  p.  S^b.  Die  Art  scbeint  um  Pungo  Andongo  und  Hassangano 
in  Angola  gemein  zu  sein. 

BiMridtl.  Ueber  Bucorax  abyssiuicus  var.  mer,  vergl-  M  o  n- 
teiro  I.  c.  Lebensweise. 

Pllttaddas.  V.  Rosenberg  sebreibt  über  die  Tertheilung 
der  Psittaciden  über  die  Inseln  des  indischen  Archipels.  jCab.  Joom. 
pl  6^1.  .  Sehr  wichtig  und  instroctiv.  Berücksichtigt  sind  Java 
(2  AftenJ,  Sumatra  [B  Arten),  Bomeo  (5  Arten),  Bouton  (3  Afton), 
SulainselD  (4  Arten),  Bonru  (7  Arten),  Amboina  (10  Arten),  Ceram 
(11  Arten),  Batohian  (7  Arten),  Gilolo  (7  Arten),  Mysol  (6  Arten), 
Salwattin  (4  Arten),  Waigiou  (6  Arten),  Neuguinea  (17  Arten),  Inaeln 
im  Oeclnnksbusen  [1  Arten),'  Am-lDseln.  (10  Arten),    Key-Inseln 
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(S  Arten),  Tenimtwr  (1  Art),  Bandft  (S  Arten) ,  Timor  (6  Arten), 
Snmbsm  (1  Art),  Tomate  (4  Arten).    Im  Ganzen  63  Arten. 

Nene  Arten:  Piitloviut  micatrultui  Lawr.  Ann.  liyc.  N.-Y.  WH. 
Neogranada.  —  Pianui  eaaeineieoUarit  Lawr.  ib.  —  Ürockroma  tti- 
claplera  Sclat.  Ann.  p.  S13.  Neugranada.  —  Lortenlut  Sclattri  WaD. 
Pmoeed.  p.  836.  pL  B8.  SuUinseln.  —  L.  amabilU  Wall.  Ibia  p.  348. 
Gilolo.  —  Coriphiltit  rubronalaltii  Wall,  Ann.  p.  ö7.  Salwattia  und 
riordwertl.  Nenguinea.  —  TrichogleituM  flatotiridii  Wall  Proceed. 
Z.  S.  p.  337.  pL  89.  BalainselD,  CelebeB.  —  Eoi  Uueopggialit  T.  Bo- 
«nb.  1.  c.  Neuguinea.  —  Ckarmoiina  fecloralii  t.  Roeenb.  ib.  Neo- 
gnioea.  —  Ptaii/cercui  Ragntri  Gray  Ibis  p.  S3S.  Neuseeland.  — 
Sirigofi  Greyi  Gr.  ib.  p,  S50.  (Dubiös!)  Neueeeland. 

Abbild.     Cacalua  Ducorptii.  Proceed.  Z.   8.  pl.  U. 

Die  amerikanisclie  Expedition  aammelte  Eclectua  Linuaei  nnd 
E.  poiychlonu  auf  Neuirland.  Proceed.  Acad.  N.  Sc.  of  Philadel- 
phia p.  31if. 

TanygnathnB  änmatranna  fand  Allen  anf  detk  Sula- Inseln 
(=  albiroBtrifl  Wall.). 

Vergl.  Burmeigter  über  ConnruB  hilariB,  C.  rubirostris  und 
Con.  fagax,  Reiaell.  p.  44S.  Ansfahrlicher. 

V.  Boaenberg  hält  Hioroglosenm  alecto  fBr  den  jüngeren 
Togal  TOD  aterrimnm. 

Anf  Nencaledonien  ist  Njmphicas  oorantoB  und  TriohoglosBut 
Deq>lanchii  gemein,  Cyanorhamphue  Saisseti  und  Piitteuteles  dia- 
dema  selten. 

C.  Oiebel:  „Zur  Anatomie  der  Papageien."  Zeitiidir.  Qee. 
Satorw.  p.  183.  Abbüd.  auf  Taf.  8—7. 

nddie.  Die  34.  Lieferung  von  Malherbe's  Pidden  entWt 
die  ßattung  Piciumms,  mit  Einschluss  von  Vivia,  Sasia  und  Terreauxia. 
Text  sebr  kurz  bEhandelt. 

Neue  Arten:  ChlorOKerpet  culIopterHiLawr.  Ann^LycN.-YlVli. 
Keagranada.   —     PieuM  imularii  Oonld.   Froc.  Z.  S.  p.  US.  FonnoM. 

—  Cecinui  tankoto  Qould  ilir.FartaDM. 

Abbüd.     Picut   Gairdntri.  Birds  of  N.Am.  Atl.  pl.  85.  fig.2.3. 

—  P.  Ntaialti  ib.  pl.  4],  fig.  2.  —  P.  icatarit  ib.  fig.  1.  —  .PUoUti 
Jertaiii  ib.  pl.  6Ö.  fig.'l.  -^  Sphgropicut  michalii  ib.  pl.  35.  fig.  1.2. 

—  S.  Williamiotiii  ib.  Jil-  34.  fig.  I.  —  Ctniurut  panetntrit  ib.  pl.  43. 

—  C.  Hr«|i|f  jü/i«  ib.  pl.  3C.  . 

Ueber  Picus  numidious  im  M&naterlanda,  Alt  um  in  CabaQ. 
Joum.  p.  383. 

CtfltOBMaS.  Eine  schöne  neue  Art  ist  Megalatma  nuchalii 
Goold.    Proceed.  Z.  S.  p.S83.  Formoaa. 

OMiMu.  Yergl.  Cabania  Aber  die  Pjprrhoooocyx-ArteD 
Südamerika'a.  Joarn.  p.  167.  Wichtig. 
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Neae  Aiini:  Pfrrkoe^ccya  cotuwiliamuM  Cltb.  1.  o.  —  Ctunlmt 
RoMi  HarU.  Proceed.  Z.  S.  p.  324.  Madagaskar.  —  EwIj)naMU  fo- 
oitJii  Wall.  Proceed.  p.  339,  SuU-InBela. 

VargL  Stamford  Allen  3bec  die  Fortpflanz anj;  von  Coo^ 
Irtea  glandarins  in  Aegypt^"-  Ibis  p.  357- 

Henglin  über  die  Cuonliden  des  Ain-Saba-Qebietet.  ,CaI»A. 
Jonm.  und  Petenu.  Oeogr.  MiUheil.  p.  27. 

CduibM. 

Neue  Arten:  Carpophaga  tan  Wyckii  Caas.  Proceed.  Ac.  FhiV 
p.  32('.  Nenirlaad.  —  Leucelreyati  Girannieri  Verr.Desm.  Ibis  p.  34S. 
pL  12.  Philippinen.  —  Piilmopi«  iii»er«Ji.  Wall.  AniL  p.  58.  Sal- 
wattie.  Proceed.  Z.  S.  pl.  Sil.  —  Chalcopkapt  malueetMit  Wall.  Proc. 
p.  345.  Sulagruppe. 

Abbild.  Columha  favirotirig.  Birdg  of  N.  Am.  AÜ.  pl.  fil.  - 
C.  holoitricea.  Rev.  Eool.  p.  1S5.  pt.  8.  Wird  cor  Gattung  Calypto- 
moenaa  erhoben.    Neuoaledonien.  Auatoniiscbei. 

Ebendaselbst  über  PhaeDOrhiua  goliath.  p.  lUS.  Neucaledonien. 
AuBfOhrlioher.  Anatomie. 

Dr.  Q.  Bennett  forschte  auf  den  Navigator-Inseln  nach  Di- 
duncolus.  Prooeed.  Z.  S.  p.  SJ6.  Biologiacbe  NoUzea  über  den  merk- 
würdigen Vogel  von  Hev.  Stair  ib.  p.  249.  Scheint  auf  Sarai,  ätr 
grÖBsten  und  gebii:^gen  Insel  der  ßruppe,  noch  to renkommen.  Anf 
Upoln  dagegen  ^ndet  man  ihn  kaum  noch.  Vergl.  Sydney  Herald 
vom  19.  Aag.  ISßS. 

Gray's  TreroD  griaeioanda  auf  denSnla-Inteln-  Wall  Prooeed. 
p.,344i  Beschreibung. 

-  Reichenbaeb  pnblioirte  als  Nachtrag:  ^enentdeckta  Taa- 
benvögri"  9  Talab  mit  98  AbbUdongeu  (p.  160—206). 

«dUiie. 

fUncUdie.  W.K.  Parker  über  ^eOsteoIogie  von Fterocles, 
8:rrrhaptes  und  Tinamas.  Proceed.  Z.  8.  p.  357.  Out  und  aus- 
führlich. 

OneUu.  Heaglin  schrieb  sehr  belehrend  über  die  GaJlina- 
ceen  K.-O.-Afrika's.  Caban.  Joum.  p.  49.  Wir  erfahren  allerlei  In- 
teressantes über  die  Lebensweise  von  Ptilopochus  (iiBcus,  Francn- 
linui  icteropiii  (n.  sp.),  Colnrniz  histrionica,    Ortyxeloa  lepuranoa  eis. 

Vergl.  BnrmeiBler  über Nothora  cinerasoene.  Reise II.  p.498. 
Corduva  und  Tukuman. 
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K*K&FMUdU.  Sehr  wichtig  iat  O.  B.  Qta,j-  ,.LiBt  of  ipecies 
BomposiiiK  the  family  HegapsfUdw.  wiUt  deBcriptiom  of  new  vp»- 
ciea  Emd  «ome  Bcconnt  of  the  habiis  of  the  speoiea."  Proceed.  Zool. 
San.  und. Ann.  Uag.  p.  67.  Man  darf  18  bis  19  Arten  umehmen 
/tl^  neu  narden  bezeichnet:  Mtgapeilini  Qtinyi  Gr,  Güulo.  —  M. 
Jk(ji'I/nra|i  Gr.  Louisiadearchipel.  —  M.  Gilberti  Gr.  Calebea.  — 
IT.  Ceuldii  Gr.  Lombock.  —  M.  Slairi  Gr.  NAvigotorinaeln.  Bis  jetct 
n«r  du  Ei  bekannt.  —  if.  Buritaigi  Gr.  Hapaca-IsUnd.  ~  Jf.  ^w 
itrimi  Gr.  Nenctledonien. 

Sehr  viel  InteressanteB  über  die  Lebeiuweise  dieier  merkwflr- 
difen  TögsL 

Dr.  0.  Bennett  «ohrieb  über  eine Meippodiai- Art  der  neuen 
Hebriden.  Proeeed.  Z.  S.  p.  247.  Capt.  Mu'Leod  beobachtete  den 
Vogel  auf  der  Insel  Noua-Fon-  Auch  anf  Tanna.  Die  Eier  liegen 
in  Sandbanfen  oder  zwei  Fnsa  unter  der  Oberfläche. 

Richard  Schomburgk:   „Deber  das  Junge  Ton  Le^oa 
ocellaU"  in  Monatsber  Berl.  Aoad.  Wiasensch.  Not.1861.  Wird  nicht'  * 
mit  Dirnen,  aondem  mit  Federn  geboren, 

Fkutuldaa.  Sir  Hob.  Schomburgk:  „Ueber  DUnUgatltu 
fTmelatut"  in  Proceed.  Z.  S.  p.  250>  Baachr.  des  Weibchen«.  Nach 
BIjJth  achaint  dar  eigentliohe  Wohositi  dieser  prachtvollen  Art  die 
SlffStaaten  zu  sein'. 

Dr.  Lampre;  schreibt  über  die  Phasianitlen  auf  dfim  Markte 
in  TientaieTi.  Proceed. Z.S.  Vier  Arten  kommen  daaelbab  vor:  eine 
CcoiBOptilon  -  Art ,  Phtsianna  auperbus,  Eiiploa  mos  pncraaaia  und 
FhaaisA.  torquatos.  —  P.  superbaa  lebt  in  den  gebirgigen  Distriktan 
nördtioh  von  Peking,  Shantung  und  Shanst,  wo  noch  ein  kleinerer 
•cbariaohrother  vorkommt  Für  die  Croaaoptilon^Art  schlägt  Swinhoe 
den  Namen  maHliekuriaiat  rar.  Proceed.  Z.  S.  p.  266.  (Tielleichi 
doch  nor  foem.  non  Cr.  anritum.) 

Eine  prachtvolle  neue  Art  ist:  Buploeamut  Sm»k«ti  Oonldl 
Prooeed  Z.  S.  p.  264.  Formoia. 

TetraoildU.  Neue  Arten:  SyMiewi  Ledoitiae  Yerr.  Desnk  Bev. 
Zoo!,  p.  2!&.  pl.  11.  (?Refer.),  Das  Exemplar  in  der  Lombardei 
geUAet.  —  Bambuticola  «naoncoz  Qonld,  Prooeed.  Z.  S.  p.  2!^. 
Ty>rmota. 

Abbild.    Orlyx  lexanvi  in  Birds  of  N.  Am.  AU.  pl.62. 

Lord  Lilford:  Ueber  die  Vertilgung^ des  gemeinen  Franko- 
lina in  Europa.  Ibis  p.  363. 

Dr.  0.  Btliott  sncM  Bu  beweisen,  dus  Suolil«|r**  Pedio- 
eaetes  Eennikoti  den  Namen  pkatiaHtlhii  Iiinn6>a  behidt«ii,  d«ge- 
gen  der  gewdhnlidi  phoaiMieOn«  genannt«  Vog^  der  Tereinigten 
Btaaton  vcn  }«lat  an  J>.  eeimmUamui  haiioaa  müsse.  BaoaMi.  Acad. 
N.  Sc  Df  PUlad.  p.  ¥)i.  (Honagr.  der  G«ttung  Paäioaetoc  ) 
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StntUtMs. 

Die  Noet-Saquet'BcbenBeobftditiingeD  tber  da«  BrQt«u  d«i 
afrikiimBchea  Strauasen  and  das  AnfkommeD  toh  Jungen  in  der  G«- 
fimgenechaft  werden  überaetit  und  im  AnBEiige  mitgetheilt.  W&. 
Centralinatjt,  Acciimatis.  Berl.  1868.  p.  11. 

P.  L.  Solater:  „On  the  Stnithione  Birds  liiing  in  tbe  So- 
ciely's  Menagery."  Transact.  Zool,  Soo.  Lond.  Toi.  IV.  pMt7.  Cid* 
neben  dem  geeigneten  Text  die  prachtvollen  Abbildungen  von  Slri- 
Ihio  csnel«!  pl.  67,  Rkta  aaericana  pl  68,  Rh.  maerarkfnelBi  id. 
p1.  6^  Rh.  Daneinii  pl.  7Q,  Caitiariu»  jaUalui  pl.  71,  C  BeaulN'i 
pl.'7S,  C.  bicarurKvlalvt  pl,  73,  C.  uiiiapptnJicvlalm-pl.7i,  Dmmaiu 
nevae  Hallandiae  pl.  75  und  Dr.  irroratvi  pl.  76.  Schöne  wicht^ 
Abhandlung.  Die  zweifelhafteste  der  hier  ahgehiideten  mir  antoptUdi 
bekannten  Arten  ist  die  letrtgenannte.  Die  vier  Caanar-Arten  lind 
nnsiweifelhaft  gut. 

Dr.  Q.  Ben  nett  Über  den  Moorack  (Casuar.  Bennettii).  Ptk 
Zool.  Soc.  p.  848. 

Der  „Zoologist"  giebt  nach  dem  Nelson  Examiner  vom  Wm 
Juli  1861  die  merkwBrdige  Notix  in  Dinomis,  dass.  die  Sut^m; 
part;  des  Herrn  Brunner  and  Maling  beim  DnTchfonch^Mr 
Bergketten  zwisoben  dem  Rewaki  nnd  Takaraflune  eines  Horgni 
die  Fnssspnren  eines  ungeheuren  Vogels  bemerkt  habe.  Diese  SjM- 
ren  -«aren  14  Zoll  und  „with  a  spread  of  11"  at  the  points  of  Üe 
three  taes."  Ueber  diesen  Fund  schrieb  femer  T.  H.  Hood  u 
Lord  Aabburton,  die  bestimmte  Hofihang  anssprechend,  dan 
noch  eine  Hoa  an  das  brittische  Museum  gelangen  werde,  Proceei 
Roy.  Geogr.  Soo.  of  London  Vol.  6.  p.  26. 

Grallae. 

OtlUdte.  A.  Newton:  „On  the  suppoaed  gnlar  ponch  of 
the  ipaleSuatard  (Otis  tarda)."  Ibisp.lQ?..  Vollständige ZusaiuneO' 
Stellung  des  vorhandenen  Materials.  Cabanis'  Journal  entbjdt  ÖM 
von  Ferdin.  Heine  besorgte Uebersetjung  dieser  Arbeit. 

eiuniriatL  —  (Glareolinae).  V^.  Burmeistor  über 
Thinocor.  orbygnisnas.  Reise  U.  p.  500.  1 

.  finidu.  A.  D.  B^rtlett:  „Ueber  duBreten  und  dieZadit 
von  Gros  Uontignesia   Ann.  Uag.  p.  334. 

Abbild.     Gnu  fi-atveului,  Bird«  of  N.  Am.  Atl.  pL37.  j 

irdddte.     Der  Baloanicepa  bleibt  nodi  immer  Oegenitaad    | 
wissensohaftliflbBr  Diaouiion.    W.  K.  Parker:  ,0b  As  OatM^og; 
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of  BBlMnioeps."  Tmiiwot.  Zool.  Soo.  Vol.  IV.  p.  269,  mit  troffliohep 
AbbildoDg  de«  Vogela  Mab  dem  Leben  auf  pl.  64  und  lahlraiohen 
otteologisohen.  Ferner  Dr.  J.  Reinhard:  „Some  Temarka  on  Ute 
graraa  Balamicepi."  Ibis  p  168.  In  dieier  fleiaaigen  grflndlioh  eia- 
geiunden  Arbeit  vkd  die  nahe  Verwandtiohaft  dei  Balaenioepa  lu 
Soopoj  dargelegt,  während  Parker  ihn  ^  gigantifl  Canoromine 
Heron*  nennt.  Ibis  p.  297, 

Aiuführliahet  über  Rhinochetoa  jnbatiu,  Lebentveiee,  Ana- 
tomie 0,  s.  w.  in  der  Rot.  zool.  p.  142.  Der  merkwürdige  Vogel  irt 
lebend  ira  zooI<^:ischeu  Qarten  in  London.  A.D.  Bartlett:  ^Note 
on  tbe  Habits  and  affinitjes  of  the  Kago  (Kbinochetoa  jubatH«)." 
Proceed.  Z.  3.  p.  21 S.  p).  30.    Näohat  verwandt  mit  Earyp^ga. 

üeber  Enrypyga  m^jor  vergl.  Lawr.  Ann.  Lyo,  K.-T.  VoL  7. 
Seagraaada. 

Hene  Art:  J^eil«  h-tpipti  Verr.  Denn.  Rev.  aool,  p.  181. 
Nevoaledonien. 

Abbild.  Ardta  Wiräam«imi,  Birda  of  K.  Am.  Atl.  pL  86.  — 
lUt  jvoromM  ib.  pl.  87. 

Ardea  jugnlaria  Foret.  aach  anf  den  Loo-Choo-Inaeln.  Proceed, 
Ae.  N.  Sc.  Pfailad.  p.  331. 

SatlaHeUu.  Eine  nene  Art  iat  Aegiatiiu  ttttuiraitHt  Lawr. 
Ann.  Lyo.  N.-T.  7.  Cnba.  Stdit  melodna  nm&chrt.  —  Nitmtniut  rv- 
frtrtu  Oonld.  Proceed.  Z.  3.  p.  286.  Formoea. 

Abbild.  Aegialüet  tu«««««  in  Birda  of  H.  Am.  Atl.  pl.  90. 
fig.  1.  8.  —  Strtptil»*  melanoetphalut  ib.  pl.  7.  —  Tringa  Ceoperi 
ib.  pL  89.  ^- 1.  —  üelaroteelHt  brnipei  ib.  pl.  88.  —  Tringilei  ru- 
fttettu  ib.  pl.  6. 

M.  J.  Viftm:  „üeber  die  Nea^jimgen  von  Limoaa  tereo."  Rot. 
looL  p.  S69.  pl.  15.  fig.  bon.  '(pullna  et  ova). 

BaUMU-  Nene  Arten:  Railnt  tuldrottrit  Wallaoe.  Prooeed. 
Z.  S.  p.  345.  Sala-Lueln.  —  AoIItiui  mtnaiafa  Wall.  ib.  Snla-Inseln. 
—  OrlfjoMctrii  attgoltruii  nob,  Ibia  p.  840.  (Monteiro).  —  Oeydr«- 
«M  Barlti  Gray.  Ibis  p.  238.  Neuaeeland.    [Oreat  red  Bail,  Ellm.) 

Qiebel:  ,^Ueber  die  Anatomie  Ton  Podoa"  ana  Nitesoh'e 
hcndacbrifUicbein  NuUasse  mitgetheilt.  Zeitschr.  gea.  Natnrwiaa. 
Tergleichnng  mit  Folica,  Gallinola,  Ponana  n.  a.  w.  Oateologie  nnd 
Splaaobndogie. 

VergLBnrmeieter  über  Pabmedea  chavaria,  Reisell.  p,  506. 
und  Beiae  I.  p.  57. 

Lndw.  Landbeok;  „tleber  die  chilenieohen  Wasserbfibner 
NU  der  Oattnng  Folica,"  Troaoh.  Arch.  p.316.  Leider  blieb  nnsere 
monographische  Arbeit  Landbeck  anbekannt.  Viel  hübachea  über 
die  LebentweiM  der  vergoliiedenen  Arten.  Wenn  wir  nicht  irren, 
iat  Fulita  nfifrMu  Phil.  Landb.  glnch  der  leuoopyga  Licht  ;  Land- 
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be«k'i  PuKm  Mtemtit  i«t  Viailloft  V.  RrmUlbU  und  die  dUor*- 
poitj»  bei  Landbock  itiramt  gMit  mit  meiDer  Striddaa^  Toa 
drei  Artien  werdaa  die  Eier  beichrieben.  3ebr  interesmit  ist  «aa 
von  Frobeen  berstunmende  Notiz  Ober  die  seltene  nnd  merkwir- 
dige  F.  gigamlta,  Frobecn  tnf  dieee  Art  za  Hunderten  tot  Kalt« 
erBtsixt  auf  demBiie  eiiier  Lagune  der  GurdiUeten  in  der  Höh«  <ran 
16,000  Fdbs.     .Lacht  wie  ein  Uenach.' 

^bild.    Cr4x  prMmuii.  Bird*  of  N.  An.  AU.  pL  89.  ig.  2. 

Aasercs. 

AutldU.  Q.  Elliott  Teröffentlicht  in  den  Ann.  Ljc  of 
N,-Y.  Bemerkimgen  über  du  Vorkommen  von  Clangula  Barrowü  in 
den  vereinigten  Staaten.  Auf  dem  Markte  toh  Woahiagton  mram- 
men  mit  Cl.  amerioana. 

Abbild.  Dtatrotfs"'  awlwniujit  inBinb  ofN.Ain.  AtL  pl.CS. 
fig.  2.  —  D.  fuha  ib.  pl.  G3.  fig.  1.  —  Am»  «rteea  ib.  pL91.  Gg.  1. 

—  Martca  penetope  ib.  pl.  91.  fig.  S>  —  Etitmahtra  damimiea  ib 
pl.92.  ßg.l.  2. 

Vergl.  Barmeiater  über  dygnoB  coacoioba.  Beiaa  Q.  p.61S. 
Und  über  Stirkidigroia  regie  (MoL),  CUoepbag»  meUnopterai  Ber- 
nicla  antBrctica  („im  Süden  von  Buenos  Ayres,  Schluchten  der  ^Sier- 
ra tinta,  S  ierra  del  volcan  und  Sierra  ventana"),  Anu  ipioicwida 
VieilL,  Alias  oxyura  Licit.  ao  wie  über  zahlreiche  aadere  Ajuttiden 
des  von  ihm  hereiiten  Gebietea  Südamerika 'a, 

Colymbldte.  ^Synopsis  of  the  Nortb-American  Forma  of  the 
Coljmbidae  aad  Fodicipidao.  Proceed.  Acad.  Philad.  p.  236.  Fleis- 
iige  kritiache  Arbeit,  Yan  der  apecifiBcheD  Selbatständigkeit  ron 
Columbia  Aäamii  haben  wir  obb  mit  Sicherheit  überzeufe«  kön- 
nen. Auch  halten  vir  den  weatlichon  Col.  patifieta  Lawr.  für  nr- 
chieden  von  arcticiu.  (Beide  in  iler  Bremer  Sammlung.)  ~  Atrk- 
mopharat  oeeidtmtalit  Lawr.  und  A.  Cloriii  Lawr.  Beide  TOn 
der  Westküste.  —  Podictft  californiaiuii  ist  bestimmt  vers^eden 
von  auritna,  alt  wie  jung.  ~-  PaJictpi  Coapni  Lawr.  von  Sholw&- 
ter-£ay. 

Abbild.    ?odictpi  »ceidtMalit  in  Birda  of  N.  Am.  AtL  pl.  88 

—  F.  ClarkU  ib.  pl.  100.  —  P,  eatifttr^ieui  ib.  pl.  8.  j«n.  —  P.  d»- 
«inicMi  ib.  pl.  99.  fig.  1.  —  PadiljimLui  podieept  Imwv.  ib.  pl.  9.  Jan. 

AlddMi  W.  Freier:  üeber  Alca  impennia  in  enropäiacheu 
Sammlungen.  Caban.  Joarn.  p.  77.  Sehr  anyoUitindig.  —  Id.  über 
Plantus  impeanis  in  Caban.  Journ.  p.  110-  Behandelt  gut  und  aoa- 
iuhrlich:  1)  die  Stellang  des  BrillenaUu  im  Sfateme,  2)"hiatori*olia 
Uateraadiuiiig  über    die  Terbreitong  des  Togela.     Prüfung  und  Er- 
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Kntanngr  j*Avt  LokalttU.  8)  Die  Ürtadian  der  Tenuotitungr.  Wett- 
Hofig:  Relatrre  mMgelhafteOr^ttBiMtion  imd  vuUckTiivohe  Auibrüche 
imd  Bnchüttemi)g«n ,  toh  wekben  die  letzten  Zofinefatrorte  dei 
BrfflenftikB,  die  Heykjiuieeijar,  heirageBUcfat  worden. 

Plmlerii  ptMillS  Pstl.,  iJer  kleintte  aller  Seerögel,  vnrde  von 
der' KnemtaniMheD  BspedHfon  unter  Comm.  Rodgers  in  der 
BelningstnwM  ifieder  wif^eAnden.  ht  keinesweg«  gleiehartig  mit 
Ph.  miöroceros  oder  nodiroetrial  Biofr.  Nbtit  von  E  M.  Kern. 
Proeeed.  Acnd.  N.  Sc  Fhilad.  p,3M. 

'  EbendeaeHMt  Hier  Urie  arra  mi  grjVb  von  Herald-Iilnnd  im 
Norden  der  Beliriiigfftnne.  Anctanila  eolumba  wurde  in  derBeb- 
ringstrasae  beobachtet  und  IMb  carbo  an  der  'Kfiate  von  Japan. 
Biogr.  Hoteii  TOn  E.  MiKern. 

Abbild.  Dria  gr^Ut.  'Birdi  Of-K' Am:' Atf. 'pl.  99.  fig.  2.  — 
F.  columtaib.- 6g.  l: 

PneaUuMk«.  Sen  nnd :  Pr'Utetlurtit  Purktnumi  Q.  Ibis  p.  245. 
HeveeeUad.  -^  Prtvn'magtiSrotlri^HMÄA  Ami.  MKgaz.  V.  H.  p.  317. 
—  Fulmami  Rodgtriii  CasB.  Proceed.  Ao.  -^faüad.  p-  324.  Stidindi- 
■che  Ocean. 

Ebendaselbst  über  andere  seltnere  StnrmvÖgel,  als  Fnlmams 
pacifions,  Aeatrelstii  Lesaonii,  Puffiniu  Knblü,  Kectria  toauiroBtria, 
ThalaaBidroma  melanogastra. 

Abbildang.  TkalaiiiärKta  aittania  in  Birds  of  N.  Am.  Atl. 
pl.  99.  fig.  2. 

Ltrida«.  —  (Sterninae.)  _Elliott  Conei:  „a  Review  of 
tlie  Tems  of  North- America."  Frocsed.  Acad.  N.  Sc.  Philad.  p.  636. 
Höcbst  verdienetliche  und  werthvolle  Arbeit.  Behandelt  1)  Syloche« 
Udon  snglica,  2)  ThalasBenE  caBpius,  8}  Th.  regina,  4)  Th.  elegans 
Oamb.  5)  Th.  acuflavidaa  Cabot,  6)  Stema  Tradeaui,  7)  St.  Havellü, 
8)  St.  Forsten,  9)  St.  hirundo,  10)  St.  macroura,  11)  St.  Pikei  Lftwr., 
18}  St.  paradiaea  Br.,  13)  St.  antillanun  Leaa.  .(=3  freoata  Gamb. 
mid  minnta  Wüe),  14)  Hydrocbelidon  nigra,  15)  Baliplana  fnliginosa 
nnd  16)  Anooa  stolidoB.  Zweifelhaft  bleiben  von  diesen  als  selbst- 
stindige  Arten  St.  Trudeani  und  St.  Havellü,  die  vielleicht  beide 
nnr  Forateri  sind. 

Abbild.  Stima  tUga»t  Oamb.  Birds  of  N.  Am.  AtL  pl.  94.  — 
SfirMi  Pi*ei  Lawr.  ib.  pl.  95. 

Rodgera'  Expedition  traf  Stema  maoronra  in  der  Behring- 
straaie.  Proceed.  Aa.  N-  So.  Philad.  p.  826.  —  Ebendaselbst  über 
Feale's  Stema  lonata. 

(Larinae.)  ^BeviBion  of  the  Onlls  of  North-America,  baaed 
Dpon  the  BpecimenB  in  the  Museum  of  the  Smithaonian  Institution 
t^Elliott  Coues."  Prooeed.  Ac.  Philad.  p.  891.  Sehr  fleisaig  und 
■ufBbrlicb'.     AU  Specie*  werden  angenommen    1)  Laras  Hutohiniii 
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Riohards.,  8)  L.  ^bscu,  8)  L.  lenooptemi,  i)  L.  gluooweiu  Licht,, 
5}  L.  chaloopteroa  Licht,  6)  L.  uurimu,  7)  L.  oocidenUUi,  8} 
Smiliioniaiuu  ConM  u.  Bp. ,  3}  L.  oBlifornidu  L*wt^  10}  L.  deUvi- 
enna  Ord.,  11)  L.  bndifrhyaoluu,  IS)  L.  Heernunui,  18)  Rmu. 
tndsct;K  U)  R.  Kotiebiii  Bp.,  15)  R.  brachyrliyiichft  Qoöld,  16) 
Pagophik  ebuniM,  17)  Chrowoaephsliu  atrioilla,  IS)  Chr.  onoolktai, 
19)  Chr.  Fnnolinü,  20)  Chi.  philadelphik  Lawr.  et  Ord.  (—  Bou- 
part«i  RichATds.),  21)  Chr.  miimtu  Bnoh,  23)  Bhodoitethift  rgMi, 
38]  Xema  S&bini  und  2i)  Creagnu  furcatu  (BtUMrordenUich  idte^ 

Kene  Arten.  Laras  FraiMmii  FhiL  «t  Landb.  TrOMb.  Arch. 
p.  292.  Ärica  (Fern).  —-  Lani  ctiurucaa^alHt  ib.  id.  TalparaiM. 
Die  kleinste  aller  chileniMiheo  ICöTen. 

Abbild.  ChraicBcephalui  Franeliaü  in  Birdi  of  N.  Am.  AU. 
pL  93.  fig.  8.  —  Chr.  MMJIota«  ibid.  pl  93.  fig.  1. 

PeUeuldai.  Habtch  bei  Burmeieter  BeiM  IL  p.  866  üb«r 
den  Alcatru  (Feleoann*  tbagna  HaL). 

Abbild.  CfMwIw  «MMcmw«.  Birda  of  N.  Am.  AtL  pL  9&  - 
Gr.  ptnicillMM  ib.  id.  11. 
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Carleer  schrieb  eine  historisdi  kritische  Abhand- 
Inng  Aber  thieriache  Systematilc  (Examen  sar  les  princip. 
clftsaific.  adopt.  par  les  zoolog.  M^m.  cour. ,  extr.  des 
Annal.  üniven.  Belgique.  Bruxelles  1861.  279  3eiteD  in 
gr.  OctoT.) 

Teif.  giebt  darin  eine  Ueberaicht  über  die  haupta&chlioheten 
Uteren  ond  neneren  Tfaienfateine  und  unterwirft  dieselben  nach 
einem  Excoree  über  die  kitmden  6en<ditap«ikte  und  die  Prineipien 
dar  Syrtematik  einer  kritiichen  Analyae.  Dabei  gebt  denelbe  tob 
dem  Satze  an»,  dam  weder  der  anatomiaelie  äan,  noch  die  Ent- 
wickelnngsgeachichte,  noch  auoh  die  FaUontolegie  fiir  sich  allein  die 
Omndlage  einei  natürUiAen  Syetems  abgeben  könne.  Trotzdem  aber 
glanbt  er,  da»  die  TOn  seinem  berühmten  Lebrer  van  Beneden 
nadi  den  Eigentfaümliofakeiten  der  Embiyogenese  aafgeatellten  drei 
Abtheiinngen  der  Hrpoco^lea  (Vertebrateo),  Epicot^lea  (ArUtropo- 
den)  nnd  A&ooatylea  (Termes  L.),  den  rioktigeten  Auadnick  (Qr 
die  «llgeinein«t«D  Verwand tedtaftererhlitniite  der  Tbiere  abgeben. 
Als  die  wichtigsten  £^ebmise  der  neneiea  sjatematiachen  For- 
scbuagen  betrachtet  Verf.  die  Brkenntnias  von  dem  gleichmäsBigen 
embryogenetischen  Verhalten  der  sog.  niederen  Tbiere  von  den 
Holinsken  altwärta  (ÄJlocotylea)  und  die  Anflöanng  derCuvier'schen 
Badiaten.  In  der  Abtheihmg  der  AUocotyleen  anteracbeidet  Verf. 
dieeelban Typen,  wie  van  Beneden,  nur  möchte  er  statt  der  sog. 
FrotoEoen  ane«  besondersn  Typus  der  Infnaorisn  nnd  der  Ithizopo- 
den  asDefamen.  Die  lliiere  von  sweifelbafter  lystemaüacher  SteUung 
werden  in  einem  eigenen  Anhange  abgehandelt  (darunter  2.  B.  die 
Uyiostomen,  die  Terf.  den  Arthropoden  inreohnet,  Bagitten,  Tomopt^ 
ridan,  Echlnortqnaclken  u.  a.). 


70        Leaokart:  Bericht  üb.  d.  Leist.  in  d- NatnrgaKhichte 

Lütken  ptiblicirt  eine  Anzahl  trefflich  geflchrieb»- 
ner  popnlSrer  Vorträge  über  die  Erscheinungen  der  Me- 
tfimorphosen  bei  hfiheren  und  niederen  Thieren.  Forrand- 
lingen  i  Dyreriget,  Tidsakr.  for  popnl.  fremstillinger  af 
naturridensk.  T.IIIn.IV. 

Weismann  handelt  „tlber  die  zwei  Tjpen  cdntra- 
ctilen  G«web«s  «nd  ihre  Vertiieilang  in  äbv  grosma 
Gruppen  des  Thianvlclba«*  (ZtitsduSflfdr  nat  Med.  Bd. 
XV.  S.  61— 103.  Taf.IV— Vni),  und  liefert  den  Nachweis, 
daas  die  Muskulatur  der  Coelenteraten ,  Echinodennen, 
Würmer  und  Mollurfketü-'^nv  aü^mein  aus  einfachen 
Zellen  besteht,  währMiä  bei  Arthropoden  und  Wirbeltiiie- 
ren  besondere  complicirte  Gebilde,  die  PrimitivbUndel,  die 
Maskelq  zusammensetzen.  .  .  r      . , 

Die  jzoologischen  Beiträgt;"  von,Kefei;Btein  und 
Ehlers  {Leipzig  1861.  112S.  in  Quart  mit  15  Kupfer- 
tafeln) enthalten  Untersuchungen  .übei^  Hyäroipeduseo, 
Sipuaculiden  und  Mollusken,  die  im  Winter  1859— .60  in 
Neapel  und  Messina  angestellt  wurden  und  (nach  vorläu- 
figen Mittheilungeo)  xam  Xheil  schon  im  Torigen  Jahtof 
berichte  von  uns  beräoksiobtigt  aiod,  Bai  Grfll«geiibeft 
der  Qephyreen,  Siphonophtfren  und  HjdroideB  werden 
vir  darauf  noch  einmal  zurückkommen. 

Keferstein's  BÜntersnchungen  Über  niedere  See-; 
thiere"  (Zeitschrift  iür  Wissenschaft!.  Zoologie  Bd.  SU 
S.  1 — 147.  Tab.  I— XI,  im  Auszuge  In  den  Nachrichtea 
von  d,  G.  A.  UnivRTsitÄt  u.  -der  k,  GeaeiUeh.  der  W»- 
BOhafien  zo  GStttag«n  186^.  Nr.  4)  hotrtffeB  votzugawftiBe 
die  Lucernarien,  Nemeriinen  und  Chltopsdfln,  bivten  aber 
auch  sonst  noch  mancherlei  wichtige  Materialien  f&r  un- 
seren diesmaligen  Bericht  (Über  Brjozoen,,  Gephyreen, 
Holothurien,  Acdnien,  Quallen).  Sie  Istammen  aus  St 
Vaast  am  Eingänge  in  den  Cajuil  uod  eijBil  im  Herbste  1861 
»QgeateUt. 

Auch  Fagenstecker's  aÜntarauchtlngen  üb«r  niO' 
der«  ßeethier«  aus  Oette"  {Zertschrifl  für  wisaenseh. 
ZooLXn.  S. 865-311,  S:  486— 52Ö,  mit  Abbild.;  in  vor- 
iHnfiger  Mittheflung :  Verbandl.  des  naturbist.  ined.  Vereüu 
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»1  Hetäell>erg  Bd.  IL  Heft  6)  £aUfiit  fut  iJIe  io  den  B«r«ieh 
onset«»  Berichtes. 

Ebenso  CUpar^de,   rech.  MULtom.  onr  las  uinöli-  . 
d«8,  tnibellaiies,  opaliaes  et  grägArmes  obsevv.   dans  les 
Hebrides  (O&ifeve  li^öl,  91  Seiten  in  Quwto  mit  7  üth. 
Tafeln,  extr.  dea  mtna.  Soc,  phys,  et  d'hist.  n«t.  G^tve). 

In  dem  ^Änsöuge  auch  Triest  und  dem  QuArhero" 
(BerUn  1861,  175  S.  In  Octav  mit  4  Tafeln)  schildert 
Gruba  iuPorm  eines Tngebuehes  die  ässset-en Ei-lcbnisse 
«ad  die  irissenscbaftliclie  Ausbeute  wtthreoid  eines  mehr- 
vöchentUcben  Aufenthaltes  an  den  Kttsten  der  Adjja. 
Es  iet  ein  lebeosfrisches  Bild  von  den  J'reuden  undXjeidcn 
eiltes  reisenden  Zoologen,  das  sieb  hier  vor  uns  aufrollt 
und  nnser  Interesse  um  so  mehr  in  Anspruch  aimort, 
«Ls  dasselbe  durch  dio  in  Menge  eingestreuten  Bemerkun- 
gen über  Bau,  Lebensweise  und  geographische  Verbreitung 
niederer  Thiero  besondere  aus  den  Gruppen  der  Mol- 
lusken, Krebse  und  Würmer  auch  ^inen  'wiasenschaftlichen 
Werth  erhält.  Wir  werden  im  Laufe  onscrea  Berichtes 
noch  mehrfach  Gelegenheit  finden,-  darauf  zurücknikom- 
men  nnd  erwähnen  nur  noch  soviel,  dass  Verf  am  Ende 
seiner  Darstellungen  eine  systematische  Uebersicht  über 
die  in  Triest,  Fiumc,  Portorö  und  Ch^rso  boobaehteten 
Thiere  giebt  und  die  neuen  Arten  kurz  aharakterisirt 
Die  bei  dieser  Gelegenheit  beschriebenen  neuen  Chäto- 
poden  sind  nach  einer  anderen  Mitthoilung  nnacrea  Varf.'s 
bereits  im  letzten  J.  B.  von  uns  berücksichtigt. 

Von  LocaUaunen  erwähnen  wir  die  von  einem  Ver- 
eine hoUändischcr  Gelehrten  herausgegebene  ,Katuurlij]iB 
hiatorie  rao  Kederland",  von  der  so  eben  ein  neuer  Band 
mit  der  Zoologie  der  Mollusken  und  niederen  Thiere 
(Würmer,  £chtDodcrmen,  BryoaoeB,  Coeleateraten  und 
ProtoaoMi)  von  HerkJota  eraohicne»  ist.  (HaarUmi809 
—1862,  46G  S.  in  Octav  mit  44  Stcindrucktafeln.) 

Dsnielssen  liefert  eine  systemaüsch  geordnete  Zu-' 
nmmenstellung  der  von  ihm  auf  einer  zoologischen  Reise 
nach  Finmarken  und  Drontheim  beobachteten  niedereo- 
Wasserthiere  und  stellt  die  Besohreibuqg  der  nev^en  A|>r 
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ten  für  dss  nXchat«  Heft  der  Fauna  littoralis  Norregiae 
im  ATUsiolit  Beretniog  om  en  zoologiak  Reiae  foreUgra 
i  Sommeren  1857  Christiama  1859.  59  S.  und  berebung  om 
en  sool.  Reise  i  Sommeren  1858  in  den  kongl.  norake  vi- 
denakselak.  Sfcrifter  19.  Aarb.  4.  B.  2.  H.  78  S.  Die  leWe 
Abhandlung  cathftLt  ansserdem  noch  (8-  69 — '78)  anato- 
miach  -  pbyBioIogische  UntersQchungen  Ober  Scolibregma 
inflatum. 

Norman  berichtet  Qber  die  Resultate  der  ▼oo  ihm 
bei  den  Shetlands-Inseln  vorgenommenen  Grundfischereien 
.und  BKhlt  dabei  47  Ecbinodermen,  59  Bryocoen  ood  63 
Coelenteraten.    Bep.  br.  Assoc.  Manchester  1861.  p.  15S. 

Meyer  and  Möbias  darchaucben  mittelst  eines 
eigens  zn  diesem  Zwecke  ansgeststteten  Kutters  die  Kie- 
ler Bncht  und  geben  einen  „karzen  UeberbUck"  Aber  die 
daselbst  beobachteten  wirbellosea  Thiere,  die  weit  sahlrei- 
clier  und  manchfaltiger  sind,  als  es  nach  unseren  bisheri- 
gen Kenntnissen  den  Anschein  hatte.  Archiv  fQr  Natnr- 
gesch.  1862.  I.  S.  229—237. 

Der  Senator  Kircbenpauer  in  lUtzebOttel  verßf- 
feotlicht  Untersnchangen  Ober  die  thierischen  und  vegeta- 
biUschen  Ansiedler  an  den  „Seetonnen  der  ElbmlinduDg' 
(59  S.  in  Qnart,  mit  einer  Karte,  Hamburg  1862,  ans  dem 
vierten  Bande  der  Abhandl.  des  naturh.  Vereins  in  Ham- 
burg bes.  abgedruckt),  die  nicht  bloss  einen  willkommenen 
Beitrag  zur  Kenntnisa  der  Localfanna  enthalten,  sondern 
auch  in  allgemeinerer  Beziehung  Susserst  wichtig  sind, 
in  sofern  sie  den  Eiofluss  des  Salzgehaltes  auf  die  Ge- 
stalt des  organiadten  Lebens  in  überzeugender  Weise 
darthun.  Am  entschiedensten  spricht  sich  dieser  Einfluss 
in  dem  Charakter  der  Hydroidenfauna  aus,  so  dsaa  Verf. 
darnach  vier  von  einander  verschiedene  Regionen  unter- 
aoheiden  konnte,  die  er  nach  den  vorwaltenden  Arten  als 
die  Region  der  Sertnlaria  argentea,  der  Tubularia  larynx, 
der  Laomedea  gelatinosa  und  Cordjlopbora  albicola  be- 
zeichnet Die  erste  Region  ist  die  der  offenen  See  (mit 
S2  Tausendthcilen  Salz),  wShrend  die  letzte  stromaufwSrts 
bis  in  die  Gegend  von  GlUckstadt  rtiicht,  wo  das  £lb- 
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trinkbar  -wird  (0,6  p.  M.).  Cuxhafen  geKört  der 
dritten  B«gion  an  (9 — 18  p.  M.).  Die  Qrenzen  der  ein- 
telnen  Regionen  erleiden  flbrigeaa  jlthrlich  mehr  oder 
minder  auffallende  Yerschiebnngen  nnd  sind  auch  keines- 
wegs fbr  alle  Tiefen  dieselben,  wie  sich  schon  nach  dem 
lOrkeron  Salzgehalte  des  Grundwaasers  im  YoranB  ver- 
mathen  liesa.  So  leben  z.  B.  in  der  Tiefe  der  dritten 
Segion  noch  Tabnlarien,  die  an  der  Oberfläche  derselben 
nicht  mehr  gefanden  wei-den.  Anch  sonst  machen  sich 
mancherlei  Schwankungen  und  ünregelmSssigkeiten  be- 
merkbar, wie  denn  z.  B.  im  Jahre  1861  merkwürdiger 
Weise  alle  Tnbnlarim  in  dem  Elbwaaaer  fehlten. 

Die  lange  Zeit  als  gültig  angenommene  Ansicht  tob 
Forbes,  dass  das  thieriiche  Leben  in  der  Heerestiefe 
rasch  abnehme  nnd  schon  bei  etwa  1700'  ToUstlLndig  er- 
iBsche,  erweist  sich  immer  mehr  als  uneulilssig.  Schon 
frfiher  haben  wir  einzelne  Beobachtungen  anführen  müs- 
sen, durch  welche  die  Existenz  lebendiger  Thiere  in  einer 
weit  betrSchtlicheren  Tiefe  wahrscheinlich  worde ;  wir 
haben  denselben  dieses  Mal  noch,  andere  gewichtigere 
hinznfag«!. 

ZnnBchst  die  Beobachtungen  Ton  Wal  lieh,  der  als 
Naturforscher M'Clintoek's  Expedition  zur  Erforschong 
eines  fUr  den  neu  zn  legenden  transatlantischen  Telegra- 
phendraht passenden  Weges  begleitete  und  sich  davon 
ttberzengte,  dass  der  Meeresgrund  in  einer  Tiefe  von 
4 — 5  (engl.)  Heilen  ans  einer  dichten  Lage  todter  und 
lebendiger  Foraminiferen  (bes.  Olobigerinen)  bestdit,  auch 
ans  einer  Tiefe  von  1260  Faden  ein  Ophiocoma,  von  680 
Faden  Serpnlaceen,  Ton  495  Faden  Spirorben  nnd  an- 
dere Anneliden  mit  zwei  Amphipoden,  sSmmtlich  lebend, 
emporhob.  Notes  on  the  presenoe  of  animal  üfe  at  rast 
depths  in  the  aea.  London  1860.  [(Joum.  micr.  sc.  1861. 
p.ö6— 68.) 

ESn  ähnliches  Resultat  ergaben  die  Beobachtungen 
des  jfingeren  M  i  1  n  e  Edwards,  der  an  den  BruohstÜeken 
eines  «wischen  Sardinien  und  Afrika  zwei  Jahre  TÖrbM" 
Tersenkteo  Telegraphenkabele,  die   aus  einer  'fiefe  »on 


£000—2800  Mebr«B  herrorgezogen  vtird«!),  nicht  Uou  eine 
Aiuahl  seuilec  Mt^naken,  sopdero  aach  FolypeD,  Hydro!- 
den  nod  Bryoaoea  ao^esiedelt  fitnd.  Di«  betreffenden 
Arten  gehörten  fast  durchweg  xa  den  seltneren  and  aiai 
thcilvrase  sog&r  neu  für  die  Wissenschaft  (G<tryophyliia 
eleotrioa,  Thalaasiolroehua  teUgrapkiou»);  auch  glaubt 
Tflrf.  einige  derselben  mit  Fossilien  identificiren  xa  mfiasuk, 
die  in  den  obem  Tertitirscluchteii  dei  itslienisohea  £üste 
gafunden  werden,  riostit.  N.  1437,  Cpt.rend.  F.  53-  p.  88, 
Anoel.  des  sc.  natur.  P.  XV.  p.  148,  Ann.  and  Uag.  lutt. 
hist  Vol.Vm.  p.iJTO.) 

Unter  Bezagnabme  anf  die  voranstehenden  An^ben 
errinnert  Jeffreys  daran  (Ann.  and  Mag,  n&t.  hist 
Vol;VII.  p.  2d4),  dssB  Cap.  Kosa  sohon  im  Jahre  1819 
ia  den  aua  üner  Tiefe  t(hi  1000  Faden  hervorgehobene 
Gmndpcohen  Wttrmcur  angefunden  und  ebenso  in  einer 
Tiefe  Ton  800  Faden  eine  schSne  Eutyale  (Gorgonooepha" 
tna'areticns)  gefangen  habe. 

An  diese  Angaben  über  die  Ytt^reitong  des  tbierir- 
aohen  Lebens  aobliessen  sieh  ergünaend  Ebrenberg'a 
auch  in  diesem  Jahre  äeissig  fortgesetzte  UntenaobungCD 
Ton  TiefgTund proben  ans  dem  Mexikanischen  Golfe  (Berl. 
Monatflberiohto  1861.  S.  222),  aus  der  Davisstrasse  and 
dem  Isllndischen  Meere  {8. 275),  die  namentlich  über  den 
Keiehthum  dea  tiefen  Meeres  an  mikroskopischen  Lebene- 
^men  manch  neaes  Licht  verbreiten,  auch  viele  n««« 
Arten  (Folythalamien  und  Folycystinen)  kennen  lehren. 

£ln  Gleiches  gilt  von  den  Untersüohvngen  zablni- 
eher  anf  St  Paul  (ebendaa.  8. 1085)  und -an  anderen  Orten 
(8,886)  von  den  Mitgliedern  der  Novara-Expedition  ge- 
sammelten Erd-  und  Gruadproben,  besonders  von  etate- 
rcn,  die  uns  bereits  eiemlich  vollständig  völligen,  vihrend 
die  andern  erat  apfiter  in  dem  Reiseberichte  der  genannten 
Expedition  ausführlich  publicirt  werden  sollen. 

Auch  die  in  den  oberailuriscben  nnd  devonischen 
Schichten  Russlanda  cingeschloaaenen  mikroskopischen  Or- 
ganismen werden  von  Ehrenberg  zum  Gegenstände 
einer  MittheUung  gemacht.    (Ebcndas.  1863.  8.599.) 
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Fft&tenr'aTJotelreoehuiigea  „dur  lee  «orpuscelea  cv- 
gnüfl^  qul  exiatest  doiu  ratuflsph&re"  (Ann.  des  sc.  mi. 
T.XVL  p.  1~93)  lauen  kaum  mten  2vreiiel,  dash  die  in 
dar  Luft  Terbreitetea  Keimo  tliidrisoher  ttio  pftannJütolur 
OrguüsmeQ)  derea  Existenz  toq  unserem  Yerf.  jetst  (wie 
firOber,  vsb  freilich  Bucb  dieses  Mal  ohoe  ErvKhnnng  g«r 
blieben^  schon TonKbrenberg  andOobn)  auf  dirokUm 
Wege  nachge'wiesea  vird,  die  Drecbeinungen  eben  sä^ 
«obl  der  GKhmng  nad  Fäulaiss,  eis  aacb  die  der  sog. 
GenerBtio  «eqoivaoe  erklScen.  Spätere  Beobachtimgem 
/Compt.  rend.  T.52.  p.  344,  Aon.  and  mag.  nat.  bis! 
Vol.  YII.  p.  343)  jiefern  sogar  den  viehtigeo  Nachveia, 
iuB-  die  versehiedenea  Formen  der  Gxbrang  durob  ler- 
acbiedenartige  OrgsaismeA  bedingt  sind. 

So  iak  naiaentUoh  cUs  bnUerBsnt«  GÄbmng  von  ViAricba« 
•bbängig.  Verl  bUt  diese  Gescliöffe  ihrer  Beweglichkeit  wegen 
fürTtiiere  (InfuBOrien)  und  wandert  eich,  daes  dieselben  ohne  Sauer- 
Btoff  leben  and  gedeihen,  ja  sogar  durch  Einwirkung  dieses  Gases 
getfidtet  werden,  wührend  du  Anfallende  dieser  Erscheinung  alsbald 
tokvladet ,  wenn  man  die  Vibrionen ,  wie  es  in  DeutecUand  jetzt 
twt  Bbcr>U  fOBthiebt,  all  Pflansen  betrachtst. 

Trote  der  Beireiskraft  der  PaBteur'schen  Unterm- 
«bongen  sind  die  Anhänger  der  Lehre  ron  der  Urerseo- 
gBOg  oder  Heterogenie,  wie  sich  dieselbe  in  Frankreieb 
gern  benennt,  iUffigene  keineswegs  verstnnunt  Dnreb 
Beobsohtangen  und  Gegenexpenmente  soll  die  alte  Lehre 
T9B  Kenem  erwiesen  werden.  Vei^I.  Jolj  et  Müsset, 
Cpt.  rend.  P.  52.  p.99,  ibid.  F.  53.  p.  368,  Moniteut  «cieo- 
tifiqoe  1862  (B^fat  de  l'nne  des  exp6r.  capit.  de  Mr.  Fa- 
■tear).  Ebenso  M  n  b  a  e  t,  nouv.  rech..  exp6r.  stir  rh^t^ro- 
gÄnie.  Thäse.  Toulcmae  1862.  22  pag.  In  Quart. 

Auch  in  Deutschland  erhebt  Schaaffhaua«o  seine 
Stimme  %a  Gonsten  der  Generatio  aequivoca.  £r  wüi 
dnrch  direkte  Beobachtungen  uicht  bloss  die  erste  Bildung 
orguiischer  Keime,  sondern  aneb  deren  Umwandlang  in 
rerschiedenartige  Organismen  beobachtet  haben.  Sibnmga- 
her.  der  niederrh.  Gesellsch.  zu  Bonn  1861.  S- 108.  Compt. 
read.  1868.  T.  64,  p.  1146. 

Die  ia  d^m  lets^n  J.  B.  erwKbnte  Abbtndlang  wof) 
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BrocA  nsur  la  r^viTiscence  des  animanx  desB^cfaäs*  eat- 
bSlt^  irie  Ref.  jetzt  ans  dem  Abdracke  dereelben  in  den 
Uem.  de  U  8oc.  biol.  1860.  T.  IL  p.  1—1«)  ersieht,  den 
Bericht  einer  voa  der  eben  genaonten  GeBellschaft  niedei^ 
geaetsten  Commisiion,  die  es  sich  eur  Aufgabe  gemacht 
hatte,  die  Angaben  TonDoydre  (J.  B.fUr]8&9.  8.108)  so 
wie  die  en^egemtehenden  Ton  Pouche t  «n  prQfen  und 
darüber  ein  eatscheidendes  Urtheil  an  fXlien.  Beide  Ex- 
perimentatorea  haben  es  nicht  TerschmXht,  vor  den  Aagen 
der  Commission  ihre  Versuche  eq  wiederholen,  und  Imde 
in  fast  allen  FSllen  ihre  früheren  Angaben  besatigen  kön- 
Den.  Obwohl  solches  auf  den  ersten  Blick  vielleicht  über- 
raschend erscheint,  wird  es  doch  erklSrlich,  wenn  wir 
durch  die  Mittheilungen  Broca'e  erfahren,  dass  die  Ver- 
hHltnisse,  nnter  denen  die  Experitpente  angestellt  wurden, 
nicht  genau  dieselben  waren.  Nach  AbSndemng  dersel- 
ben ergaben  denn  auch  die  von  Seiten  der  Commission 
'  selbst  angestellten  Wiederholungen  der  Pouchet^achen 
Yersnche  dasselbe  positive  Resultat,  wie  die  Kzperimeot« 
Ton  Doyir  e,  so  dass  wir  die  vorliegende  Frage  jelxt  als 
▼ollkommeD  im  Sinne  des  Letstem  erledigt  ansehen 
därffn.  Auf  die  Einaelnheiten  der  Tiel&ch  höchst  iatei^ 
essanten  Versuche  können  wir  hier  leider  nicht  einge- 
hen. Wir  verweisen  dafür  auf  das  Original,  das  Ober  di« 
Reaistenzftthigkeit  der  betreffenden  Thiere  (Rotifercn,  Tar> 
digraden,  Anguilluliden)  zahlreiche  höchst  überraachende 
AnfaohlUsee  bietet 


I.    T  e  r  ■  e  8. 

Bei  der  grossen  Menge  und  der  Bedeutung  der 
Entdeckungen,  die  uns  die  letzten  Jahre  auf  dem  Gebtete 
der  Parasitenlehre  gebracht  haben,  erscheint  es  viclloicht 
gana  zeitgemSss,  wenn  Referent  den  heutigen  Stand 
unserer  Kenntnisse  über  diesen  wichtigen  Zweig  unserer 
zoologischen  Disdplincn  in  einem  eigenen,  ffir  Naturfor- 
scher und  Aerzte  bestimmten  Hand-  und  Lehrbuche  dar- 
I^    Das  Werk  ist  auf  cwei  Bünde  berechnet,  and  soll 
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eine  möglichst  rollstSadige  Nnturgescliichte  der  meascb- 
üchen  Psrasitea,  so  wie  eine  Darstellung  der  von  denael- 
ben  heirühreodea  Kraakiteiten  enthaltea.  So  veit  das 
angeh^  fasst  Verf.  dabei  überall  auf  eigenen  Untersuchiin- 
gei,  so  dus  da«  Werk,  ireit  davon  entfernt,  eine  Com- 
pitation  so  sein,  eine  Menge  neuer  Beobachtungen  bringt 
und  oQsere  Kenntnist  fast  jeder  eioKelnen  Form  um  ein 
Betrichtliches  erweitert.  Die  uns^em  diesmaligen  Bft- 
riebte  anfallenden  swei  erstenLieferungen  behandeln  anuer 
den  mehr  allgemeinen  Fragen  (nach  der  Natur  und  Orga- 
nisatioa  der  Parasiten,  ihrem  Vorkommen,  ihrer  Lebens- 
geschichte nnd  medisiiÜBchen  Bedeutung),  so  wie  einer 
Darstellong  der  geschichtlichen  Entwickelung  unserer 
Kenntnisse  über  die  Parasiten,  die  Naturgeschichte  der 
menachlichen  Infnaoiien  (S.  140 — 1Ö6)  und  Bandwürmer 
,(8.167 — 438).  Wir  wenden  splter  Gelegenheit  finden, 
danraf  specieller  zurückzukommen.  (Die  menschlichen  Pa- 
rasiten und  die  toq  ihnen  hen'Uhrenden  Krankheiten  von 
B.  Lcuckart.  Leipzig  und  Heidelberg  1862.) 

Die  Beziehungen  zwischen  den  neuerenEntdeckangen 
Ibu  die  menschlichen  Eingeweidewürmer  nnd  die  Gesund- 
heitspflege bilden  den  Gegenstand  einer  besondem  klei- 
nenAbhandhing  desselben  Verf.'s,  in  der  namentlich 
die  Natnrgeschichte  der  Bandwürmer  und  Trichinen  zu 
Grunde  gelegt  wird.  Unsere  Zeit,  Jahrbücher  zum  Con- 
Tersationslexicon  1862.  Bd.  VL  S.627— 6K. 

Molin's  AufsKtze  über  j,die  im  Menschen  vorkom- 
menden Helminthen"  (Oesterr.  Zeitschrift  Air  pr.  Heil- 
kunde 1861  u.  1862)  enthalten  eine  ziemlich  dürftige  Be- 
schreibung der  menschlichen  Eingeweidewürmer  mit  Be- 
merkungen über  deren  Entwickelung.  Obwohl  der  Verf. 
ausdrücklich  behauptet,  seine  Arbeit  dem  gegenwärtigen 
Btandpimkte  onaerer  Wissenschaft  angepasst  «u  haben, 
dürfte  solches  doch  kaum  der  Fall  sein.  Die  Darstellung 
ist  Tielfaoh  lückenhaft  —  es  sind  nicht  einmal  alle  be- 
kannte Arten  erwKhnt  — ■  und  nicht  &ei  von  IrrthOmem 
(wie  denn  z.  B.  der  sog.  Echinococcus  altricipariens  von 
Taenia   seirata  abgeleitet  wird). 
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AachCobbold  liefert  ein  YeTceichnisa  dermeusob- 
liehen  Eingeweidewürmer  (SO  Species)  mit  Bemerkung«» 
fiber  deren  Yot  kommen  und  Ent  wie  kein  ngsgescbichte. 
Als  Neuigkeit  erwCbnen  wir  dkrKn?  di«  Tlutsaohe,  dMa 
die  Ascftris  aUta  Belliogh.  mit  A.  myataz  identisch  iet, 
mit  einem  Warme,  der,  obwohl  eonst  bloss  bei  der  KAtae 
wrkommend,  gelegentlich  auch  den  Henschea  bewohn^ 
wi«  Verf.  —  ond  auch  Bef.  —  durch  spStere  Beobachtim-' 
gen  MiMer  Zweifel  gestellt  hat.  Bemarks  on  ail  Ae  hu- 
man «DtMoa,  Prooeed.  eool.  See.  1863.  Nov. 

Kt-abbe  maehtAngaben  Ober  die  Statistik  derEün- 
gewoidewtirmer  bei  Hunden  nnd  Kataea,  Kongl.  dansk« 
Tidensk.  seldt.  Forh.  1853.  Febr.,  Tiduk.  for  Yeterisai- 
r«a.  Bd.  X. 

Ton  186  Hnnden'i  die  in  Kopeubagea  nntannclit  warden,  w»> 
cm  lillt  ^o  SC  Eriteek  15  mit  Daraiwünnem  beseUt.  ST.Htmde 
eaU)ie)taB  TirBnia  coctmorinft  (einer  in  weoigsten»  1000,  ein  aaderac 
in  3000  ExemptoreD,  während  die  gewöhnliche  Z&hl  nur  selten  50 
übertrifft) ,  3i>  die  T.  e  Cyat.  tenuicolti ,  4  die  T.  Coeounis,  2  die 
T.  Echino COACHS,  88  die  Ascarie  marginata,  3  den  Dochmitu  tri^ 
aocephah».  Dater  den  Satten  wurden  Ift  tut  Tktema  elliptica,  i 
HBt  T.  craiHooIlia  nnd  11  BitAsaaria  mfstax  gafandan.  AnfhUMidt 
ist  difl  Abwaienheit  der  bei  ans  ao  hfiuligan  X.  seixats,  wie  dwtn  aaah 
asnit  das  Vorkomnien  der  H^ltainUien  im  mittleren  JDeatidilatd  in 
mehrfacher  Uiiuicht  abweichend«  Zahlenresultate  ergiebt. 

Wcdl  verüffontliclit  In  seineiu  Aufsatze  ,tiber  die 
Helm  iuthe  n  fall  na  Ac^'jptcns"  (SJUung&ber.  der  kais.  Akad. 
der  Wiascnsch.  au  Wien.  Bd.*  XLJY.  S.  226— 24D  und 
S.  46"J--^82  mit  5  Taf.)  Beobachtungen  über  zahlreiche, 
zum  Theil  neue  Wurmformen,  die  —  mit  Ausnahme  der 
Angaben  über  AkauthotheJLeu — im  Laufe  unseres  Berich- 
tes i^ocK  eine  nühere  Berücksichtigung  finden  werden. 

In  Bezug  auf  die  Afeanthotheken  will  Ref.  hier  übrigens  her- 
Yortebsn,  dass  Vetf.  bei  der  Beschreibang  der  nAnnlicheB  Ge- 
■cAlMMBorgane  is  roftra  einen  Irrtfanm  bagangea  hat,  als  er  £• 
■cUaacUörBugw  Anhangadrüwa  aia  Penis  beieictaset,  ak  Auhmg»- 
drfiten  aber  üa  mit  grotaen  Brüwnzellen  umlagartaa  paMigcb  Sa- 
ipe&leiter  in  Anbruch  ninunt.  Der  wirkliche  BegsttuDgaa^paiat  iak 
Tom  Verf.-  übersehen  worden.  Natürlich,  dass  VerT.'unter  solchen 
Cmständeu  mehrfach  in  seiner  Beschreibung  von  der  Darstellnnf 
des  Ket.,  für  deren  Biohtigkeit  derselbe  einst^,  bbwMdien  ttumta. 
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CobboId'B  ^further  obsorratioo»  oa  entozoa,  with 
experimentB*  (Trftnsact.  Linn.  Soc.  Vol.  23.  p.  S49--3&8. 
Tab.  33)  beziehen  aicb  vorzugsweise  auf  Diatomnm  cofl- 
juuctuiDj  Pentsstomum  dciiticulatu;u,  Trieb  ocephalus  affims 
(Tr.  graoiUsj  tiad  referireo  über  einige  mit  den  zwei  letzt- 
genumten  Tbieren  resp.  deren  Eiern  erfolglos  angestellte 
Expeiimente, 

Von  demselbea  erhielten  vir  eine  Ao&ldilang' 
der  Yon  ihm  wHhrend  der  Jahr»  1857 — 1860  in  den  Thier- 
leichen  des  Londoner  zoologtcal  garden  anfgcfondenen 
Entozoen,  mit  Beschreibung  einiger  neuen  Arten.  Pro- 
«wd.  «ool.  Soc.  18GL  p.'llT. 

Die  Denkschriften  der  Wiener  Akademie  bringen 
B  ibrem  Idten  Bande  (1861.  8.189—338)  anter  dem 
Titel:  Prodromns  feanae  helminthologioae  Venetae  eine 
QtnfitQgreiche  Abhandlung  von  Hol  in  über  venetiKoiseh« 
Helminthen,  die  nicht  bloss  durch  die  grosse  Menge  sorg- 
fältiger Detailbescireibungen,  die  Charakteristik  zablrei- 
eber  neuer  Arten  und  die  beigegebenea  15  £upfertafcln, 
sondern  weiter  auch  als  Beitrag  unserer  Kenntnisse  von 
der  geognplüseheB  Ycrbroitong  der  UcJoiinthen  unser 
Interesse  verdienen.  Wir  haben  sehon  nach  einer  ftQh»* 
ren  Uittheilung  des  Verf.'s  (J.  B.  fUr  1658)  Aber  diese 
Abbandlang  b&ricbtet  und  die  neuen  Arten  namentlich 
aufgeführt,  so  dass  wir  uns  hier  auf  die  weitere  Bemer- 
kung lieschr^ken  können,  dass  Verf.  Im  Ganzen  120  ver- 
schiedene Species  zum  Gegenstände  seiner  Untersuchnn- 
gen  gemacht  hat,  41  Trematodenj  43  Cestoden,  20  Ecbi- 
norhynchea  und  16  Kematoden. 

1.     iiielKes. 


Qmbe's  Aoaflug  nach  Triest  and  dem  Qaamero 
enthält  ausser  den  Diagnosen  und  Abbildungen  cahlreicher 
Benen  —  schon  im  letzten  Jahresberichte  von  uns  aufge- 
xlhlten  —  Arten  manch«  mteressante  MittheUung  über 
YKHAoamen  and  Ziebansveise  dar  AmuliduL 
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Tob  beBonderem  luteretae  sind  dja  BeobaobtuDgen  de«  YtrL'a 
Über  Bobrftnneliden ,  anf  deren  Existenz  wir  bisher  erst  durch  ein 
Paar  flächtige  Bemerkungen  Ijuatrefages'  aufmerksBin  geworden 
sind.  Der  letztere  spricht  von  einer  Sabella  (S.  terehnns),  welche 
die  Kalksteine  nach  Art  der  litbophagen  Molinsken  dnrcliaetze; 
toch  Grube  beobachtete  eine  in  Kalkstein  bohrende  Art  dieMi 
Gescbleobts  (S.  taxicola  n.  sp.),  nnd  lehrt  uns  daneben  in  d«m  ^un- 
artigen Heteroeirriu  saxicola  noch  eine  zweite  unter  thtilichwi  Ter- 
Utltaimeit  lebende  Annelidform  kennen  (a.  a.  0.  S.  17).  In  den  Ealk- 
klippen  Ton  Dieppe  hat  Bef.  jüngst  eine  vierte  Bohnnn«lide  aolge- 
fjuden,  eine  Leucodore  (L.  ezigo»  Gr.  ?),  die  mit  ihren  &st  zolllangen 
Bohrgängen  in  zahlloeer  Menge  die  freie  Oberfläche  dea  Oe«teina 
dorchsetzt  und  nicht  wenig  zar  raschen  Terwittening  desselb«ai 
beiträgt.  Auf  «eiche  Weise  die  Bohrlöcher  von  den  lO  weicben 
nnd  zarthäutigen  Würmern  getrieben  werden,  ist  aobw^  an  Migenf 
doidi  fühlt  man  liah  zunächst  versucht,  hierbei  der  Borsten  nnd 
Haken  der  Fnsihödcer  zu  gedenken.  Die  I>age  der  Bohrannelidsa 
in  ihren  Gängen  ist,  so  weit  die  bisherigen  üntersocluingen  reioben, 
beständig  der  Art,  dass  das  Kopfende  nach  Aussen  sieht.  Die  in 
den  Ansterschalen  lebenden  Anneliden  sind  übrigens  wohl  gleich- 
falls den  bohrenden  Arten  zuzurechnen  ,  wie  denn  überhaupt  die 
Existenz  dieser  Thiere  weit  b&D£ger  sein  dürfte,  als  man  früher 
vermnthete. 

Wallioh  sah  Bohrictnile,  die  wahrsokeinlicli  von  Anneliden 
herrührten,  an  Fonuniniferentohalen  (Ann.  and' Mag.  nat.  bist  ToL 
TUL  F.59)  und  Jeffreys  spricht  sogar  (ibid.  P.  VH.  p.  2M)  Ton 
Anneliden,  die  in  Holz  bohren. 

Wir  fügen  kier  die  aus  dem  Zoologiat  1859.  p.  6687 
eutaommene  Beobachtung  Ton  Gosse  bei,  dass  die  tod 
Pagurea  bewobatea  Schneckenh&user  gar  oftmals  einer 
schönen  Kereide  zum  Aufentbalte  dienen.  Ref.  kann  diese 
Angabe  ToUatUndig  bestätigen.  Ohne  von  der  Beobachtung 
Qosse's  zu  ■wissen,  bat  er  an  der  Küste  der  Normandie 
fast  in  einem  jeden  mit  Pagurua  beaetzteo  Buccinum  eine 
(neae)  Heteronereis  von  4 — 6"  LXnge  aufgefunden. 

Nach  Fr.  Müller  wird  die  Köbre  von  Chaetopte- 
rus  pergamentaceBs  an  der  Brasitiaoiachen  EOste  hlofig 
-  Ton  einer  meist  paarweise  zasammenlebenden  Porcollane* 
bewohnt.  Archiv  für  Naturgesoh.  1862.  I.  S.  194. 

Leydig'fl  Mittheiltingen  über  „das  Nervensystem 
der  Aaneliden,"  Archiv  für  Anat.  n.  Pbysiol.  1862.  p.  90 
— 126,  betreffm  namentlich  die  Lumbricinen  und  Hirodi- 
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neeo^  und  berühren  eine  Menge  theila  nenenfdeckter, 
theils  aach  genauer  von  unserem  Verf.  anternichter  Ver- 
baltniBse.     Wir  heben  daraue  Folgendes  hervor, 

Oebim  und  Bnaehmark  der  Chätopoden  und  Eimdineen  haben 
bleibend  einen  paarigen  Cbarakter-  Die  EVei  Liugistränge  denel- 
ben  und  in  ganzer  AosdeliDnng  getrennt  nnd  itehen  snr  in  den 
Qangliea  und  an  beecbrftnkten  Stellen  dnrcb  FaseraaitauBoh  in  Ter. 
bindony.  Dacwiachen  bleiben  Zwiaohenrinme  —  in  der  ünter- 
toUniidgaDglienmaBse,  die  Yerf,  unrichtiger  Weite  mm  Hirne  rech- 
net, während  lie  doch  dem  Baochmarke  angehört  nnd  dnrch  Ter- 
■chmelaong  einer  AnT^lil  onprünglioh  getrennter  Ganglien  entatebt, 
deren  vier  — ,  die  von  einzehien  MuBkelfasem  durofasetct  werden. 
Abweichend  verhält  ei  sich  bei  den  Oephjreen,  die  einen  dnrchatia 
impaarigen  Baucbatrang  beritzen.  Die  Qanglienkngeln  des  Banch- 
itrangee  liegen  beständig  an  der  ventralen  Seite,  bald  (I/unbricinen) 
in  aner  einfachen  Eoummenhftngenden  Maaie,  bald  (Hirndineen)  an 
pacfaetMligen  Omppen  vereinigL  Am  Hirne  und  der  Unterschlondgang- 
UenmasM  iat  die  Anordnung  dieser  Qnippen  am  oamplioirt«rten,  aber 
keineawege*  bei  allen  Arten  übereinitimmend.  Bei  manchen  Arten 
enciidnen  dieielben  ala  förmUcbe  neben  der  Fasermosse  gelegene 
Anhinge.  Dai  Nenrilem  dee  Banchetrangea  ist  (auch  bei  Sipnneulni) 
mit  besonderen  Lingemnakelfoaem  veriehen,  dnrcb  die  danelbe  die 
Ndgkeit  gewinnt,  bei  den  manokfaclien  und  nnter  Umittoden  sehr 
haftigeo  Krftmmnngen  dea  Wnrmea  aiob  diesen  Bewegnngen  auzn- 
pwaen,  ohne  gleichieitig  einem  Dmoke  anageaetat  an  aeiu.  Daa  log. 
änsaero  Nenrilem  der  Hirndineen  iit  bekanntlich  die  Wand  des  Bauch* 
gefäases,  daa  hier  —  mit  Auenahme  von  Branohiobdella,  die  eine 
weite  Leibeahöhle  besitat  —  ganz  allgemein  daa  Banchmark  in  sich 
einachliesst-  (Bei  der  ToraoBgetahickten  bistorisohen  Deberaicht  ist 
anaser  Acht  geblieben,  daaa  auch  Brandt  dieses  TerhUtniM  gans 
richtig  beschrieben  bat.)  Die  an  der  Basis  der  drei  KeferwOlate 
der  Blntegel  gelegenen  Qanglien,  die  Brandt  für  Theile  des  aym- 
paUuaohen  Apparates  hielt,  gehören  einem  Himnerrenpaare  an,  daa 
rieh  plexnaartig  nnf  dem  Anfangatheile  des  Pharynx  verbreitet  nnd 
anch  bei  den  Arten  ohne  Kieferwülste  nnd  den  Lombricinen  vor- 
kommt. Ala  Sympatbicni  möidite  Leydig  dagegen  den  bei  den 
Smdineen  an  der  Banobfläcbe  des  Magens  hinlanfenden  langen  Fa- 
den betrachten,  der  die  Samentaschen  nnd  auch  den  Enddarm  mit 
Zw^en  versorgt,  bei  den  Lnmbridnen  aber  zu  fehlen  scheint.  Anoh 
iat  Yerf-  nicht  abgeneigt,  den  gleichfalls  bei  den  Hirndineen  vor- 
kommenden intermediären  Faden,  der  in  der  Mitte  awisohen  den 
beiden  Baochaträngen  vfm  Qanglien  zn  Ganglion  ausgespannt  ist,  dem- 
aelben  Systeme  znniwcüen.  Dass  die  Merrenfädsn  mit  den  Ganglien- 
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mUbd  im  Za aammsnhaiif e  itehen.  ist  wicli  für  nnaeren  Terf.  aine 
aoEgemaabte  S&cke,  aber  derselbe  zweifelt  an  der  Richtigkeit  dex 
Angabe,  daBS  dieser  Zusammenhang  ein  direkter  aeL  Er  glaubt 
vielmehr,  duBB  derselbe  durch  Vermittelung  einer  eigenUiäinlicben  k&r- 
tiigen  Haase  ^schebe,  die  fiberall  im  Inneni  d«r  Ganglien  Torbandea 
■ei  und  von  zahlreichen  luiserrt  feinen  Fibrille«  dnrelnetEt  vwde, 
die  durch  Äuflfining  der  Bcfawanzartigen  Fortsfttae  an  den  GwigUen- 
teilen  ihren  Ünpmng  nlhmen.  Die  aeitlichen  Commiwana  de* 
Schlnndringa  sind  bei  manohen  Lambricinen  innerhalb  des  Nevrilema 
in  Etrei  Stränge  aer&Uen. 

Nacli  ^en  beilXufigen  Angaben  toq  Fr.  HsLler 
sind  die  (schoß  vom  Ref.  im  J.  B.  fUr  1858.  S.  109  cr- 
Yräbnten)  GchÖrblSschen  der  jungen  Terebellen  darch 
dnca  Yerbindungsgang  mit  der  Aussenflächo  des  Körpers 
Terbandea.  Ai<cbiv  für  Katurgeach.  1861.  L  S.46.  (Die 
jungen  TertbeUen,  die  in  einer  Gallecthülle  £rei  nmhep- 
treiben,  sind  von  frflheren  B«obachtem  oft  für  besondere 
Thierformen  gebalten.  So  namentlich  Ton  Dajardin, 
der  darauf  das  Gen.  SabelHna  grflndete,  vergl.  Ann.  des 
fc.  natur.  1859.  T.IS.  Pl-VII.) 

NacIl  den  U^tcrsucbuogen  KoHet's  rührt  die  rothe 
Farbe  das  Blutes  bei  den  K^enwttrmern,  wie  bei  dea 
WirbelthietCB,  von  Häntadn  hör.  So  beweist  nicht  blnas 
der  Dichroiamus  des  BlVites,  sondern  aueh  das  Anfbetea 
der  chataktertstischen  HSminkrTstalle  nach  Behandlnn^ 
mit  heissem  Eisessig.  Sitzungsberichte  der  K.  Akad.  d. 
Wia8en8cJi.,Bd.XLIY.  1861.  Oct. 

Auch  ia  Betreff  der  übrigen  chemischen  fligeKschaf- 
t«i  stimiBt  das  Begesvannblut  so  vollständig  mit  dem 
Blnte  der  höheren  Thiere  überein,  daas  man  wohl  be~ 
rechtigt  ist,  daraus  anf  eine  Gleichheit  der  Function  eih- 
Mlckzuschltesscn.  Vergl.  Davy,  Rep.  br.  Assoc.  Manche- 
ster 1861.  p.IC5. 

Clapar&de  handelt  in  den  schon  oben  angezogenen 
Recherobes  aaatoouques  (p.  1 — 46)  über  den  Susseren  und. 
inneren  Bau  von  Faehydrilwt  div.  sp-,  QlitelUo  areuarina 
oad  CapiteUa  capitata. 

ht  Bemg  «af  letctera  bMtätigt  Verf.  die  bekannten  Angabwa 
von  van  Benedan  {I.  B.  XXIV.  8. 100),  nach  doMa  divMlbe  das 
pofyeUten  Aiat«UdBa  und  ntehl  dm  X<«onbPioii»«n  ttgtiAtt.     "Er 
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ftndtt  mssli,  daai  die  Boraten  in  der  Hiti«  dei  K<Srpan  ni  fön»- 
liehen  Uainen  Erhebimgaa  wngcpflmizt  «ind,  uod  gltvbt  dl«  Oad. 
CepHellft  mm  iwtÜTÜohiteii  in  der  Familie  der  Meldiuiiap  nnterbrin- 
gen  m  kdanen.  Wie  zahlreiche  Terwandte  Formen,  londert  CapikaUa 
•ine  MaeM  von  Bohleim  ab ,  der  im  ünkreiee  dei  Eörpen  röhren* 
fSrmi^  eriiirtst  and  einen  dorebiichtigai  Behfiltcr  bildet,  is  deuea 
Innern  der  KSrper  de«  TMeres  meiit  in  fortwUirender  Peristaltik 
beptf  en  ist .  Verl  meint ,  dau  dieae  Barngnngea  avf  die  frei  in 
der  Leäbeahöhle  befindliche  Blntfi&aaigkait  einwirken  nud  gewieeenna» 
•w  die  Stdle  von  Herioontraktionen  enetcen.  Oetdüaahtaorjrane 
wncden  bei  den  antennshten  EseK^larea  sieht  beobachtet.  Bei  den 
andern  Arten  bat  der  Terf.  dagegen  dieeen  Theilen  eine  gans  be- 
t0ifleT«  Anänerkiamkmt  geaehenkt  nnd  daron  eine  Dantellong 
geliefert,  die  nicht  wenig  mot  AbkUnmg  nuerer  Eeantniiae  fibw 
diese  bisher  noch  immer  siemlich  dnnklen  Oebilde  beitragen  wird. 
Waa  snnicbA  die  Arten  de*  TOn  nnserem  Vert  nen  anfgeitellten 
Gen.  Pachydrtlns  anbetrifft,  ao  beaitsen  diese  nnpaare  Geschleokte- 
drösen,  die  dicht  hinter  einander  (der  Hoden  voran)  an  der  Bücken- 
flftcbe  des  vorderen  E&rperendee  geftmden  werden  und  Ihren  Inhalt 
dnrcb  Dehiscenz  der  Wandungen  in  ctie  Leibe«li6Ue  entleeren.  Bei 
einer  Art  (P.  rermoesiu)  >ind  die  Drftsen  nicht  isokflRolg,  wie  ao&M, 
wwiAca  in  BAsehel  von  6—8  einzelnen  Sebljuiahaii  zerMlen.  Zar 
Anaffihmng  der  nknnlichen  (and  wohl  auob  weibliohen)  QeHhleohtt* 
Stoffe  dienen  ein  Paar  ansehnliche  röhrenfÖrnuga  Aoefühmngagänge, 
die  mit  itvcm  freien ,  trichterförmig  entwickelten  Ende  in  die  Lei- 
beshöhle münden  und  hei  näherer  Untersuchung  nnd  Vergleichiing 
als  mächtig  entwickelte  Segmentalorgane  erkannt  werden.  Ita  In* 
nera  des  Endtrichter«  beobachtet  man  —  tn  bestiiDttten  Zeiten  — 
ein  m&cbtigee  SamenfadenbAndel.  Da«  ontere  Ende  aeigt  eine  > 
ItQsige  Teidiofcnsg  and  sdieint  Msaerdem  bcä  der  Copslalion  als 
Begattnngsorgan  n  dienen.  Die  Noth wendigkeit  der-  Begattung 
därite  eidi  durch  gewisse  ceitliehe  üntersohiede  in  der  vollen  EnU 
wickchmg  der  männlichen  and  weiblichen  Zeagangsstoffe  erklären 
(auch  vielleicht,  nach  Meinung  de«  Ref.,  dadurch,  dasa  die  Samen- 
fäden in  der  Leibeahöhle  «tet«  nur  ruhend  angetroffen  werden,  in 
einem  Zostande  also,  der  ihnen  ein  Bitidringen  in  die  Eier,  die  Be- 
frachtung also,  unmöglioh  maehQ,  Tor  der  GesoMeebtsaffnoDg  ü^ 
gen  ein  Paar  flaschenförmige  Beutel  mit  kräftigen  Moskelwaodongen, 
die  bei  der  B^attung,  wie  «■  Ref.  in  verwandten  Formen  schon 
vor  langer  Zeit  (J.  B.  XX,  S.  339)  beobachtete,  mit  Sperma  gefallt 
werden.  Bei  Clitellio  finden  sich  in  der  Bildong  der  OescMechts- 
«rgane  mancherlei  auffallende  Cntemchiede ,  in  sofern  hier  nämlich 
die  Ei>dtri(diter>  d«r  SaaunlaiUr  mit  der  Wand  des  gteidhiUls  nok* 
■naigasHodMumMimnUagesi,  akosi^  frai  in  die  lnwbeahfthk 
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aatmünden,  nnd  die  Eier  auB  dem  OTftrinm  in  den  laneuniun  räiM 
beaondem  gleichfalli  aaoldormigeu  Behalten  (mAtrice)  gelangfen,  ird- 
oher  den  Hoden  loheideniormjg  umschlleBBt  und,  wie  bei  Enobytraena 
vni  Tubüex,  die  uch  sehr  ähnlich  verhalten,  wahrscheinlich  nebea 
der  männlichen  OefbiuDg  jedarseitt  nach  Ausaen  auimündet  Der 
Bauchatrwig  iet  bei  CliteUio  wie  bei  Pachydrilui  höchst  einfach, 
ohne  GangEen  nnd  Beitencweige ,  ein  einziger ,  von  cienüich  dickar 
Scheide  nmgebener  AohMacylindcT.  Auch  dai  BlatgeKtuystem  iat 
wenig  conplicirt,  am  meisten  noch  bei  Clitelllo,  bei  dem  im  Yor- 
derleibe  ein  Paar  puliirende  Seitentehlingen  gefiinden  werden.  Dia 
Iieibeehöhle  enthält  die  bekannten  Körperehen,  die  bei  den  einselnca 
Arten  eine  nun  Tbeil  sehr  abweichende  mid  oharakieriBÜache  Bil- 
doDg  haben.  Der  Darmkaoal  entbehrt  bei  Fachydrilas  der  Magen- 
■atohwellnng ,  leigt  aber  in  seinem  Anfangstheile  nicht  selten  eine 
aneahnliche  Dr&senK^cht  (Speicheldrüaen  ?}, 

Die  Kier  angezogenen  Beobachtungen  über  Pachy- 
drilus  und  CliteUio  Iiaben  unseren  Yerf.  veranWst,  anch 
die  einheimiscben  Lumbricinen  und  zwar  zunächst  die  Ter- 
wandten  wasserbewohaenden  Arten  einer  näheren  Ünter- 
sachnng  zu  unterwerfen.  Das  Resultat  war  äusaerst  loh- 
nend. Nicht  bloBB,  daas  es  gelang,  die  bisher  bekannf«a 
Formen  mit  zahlreichen  neuen  Arten  und  Geschlechtem 
{lÄmnodrtlua,  Stylodrilua,  Trichodrihu ,  Paohydrihts)  za 
bereichern  und  einzelne  zweifelhafte  Arten,  wie  denBoD- 
net'schen  Lumbricua  rariegatus,  besser  und  schärfer,  als 
es  bisher  möglich  war,  zu  begründen,  auch  in  sofern  hat 
unser  Yerf.  sich  grosse  Verdienste  erworben,  als  er  auf 
Gmnd  seiner  reichen  Erfahrung  zum  ersten  Male  es 
▼ersuohen  konnte,  die  OrganisationsTerhKltaisse  der  be- 
treffenden Thiero  auf  ein  bestimmtes  Schema  zuriickm- 
ftlhren.  Daas  die  früheren  Angaben  dabei  mehrfach  be- 
richtigt wurden,  erklärt  sich  um  so  leichter,  als  die 
betrefTenden  Würmer  bekanntlich  keineswegcs  zu  den, 
leichten  Uotei»uohungsobjecten  gehören. 

Das  Material,  welches  unser  Verf.  in  dem  neuen 
Werke  (rech,  anatom.  snr  les  Oligochötes,  GÄnÄve  1862, 
75  S.  in  Quarto  mit  4  Kupfertafeln,  extr.  des  Mcm.  Soc. 
phys.  et  d'hist.  nat  de  G4nfeve  T.  XVI)  uns  vorführt, 
BtQtit  sieh  auf  die  Untecauchung  Ton  aehn  Arten,  die 
a^t  Ter8«hied«Qea  GMcblechteco  zngchSnm.     Eine  jad« 
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dieser  Arten  wird  gesondert  belnndelt,  und  nimmt  die 
Scbndemng  derselben  den  grössten  Tlicil  des  ganzen 
Werkes  (p.  13 — 60),  in  Ansprach.  Das  Allgomeiae  wird 
tbeils  Torauagescbickt,  theiU  auch  in  Form  eines  Resum^ 
luotimgehängt  Gefdsssystem,  Segmentalorgane  und  Ge- 
achlecfatstheile,  nnmentlich  letztere,  finden  dabei  eine  be- 
sonders eingehende  Berücksichtigung. 

Der  Mnikelschlauch  der  hieher  gehörenden  Würtner  zarftUt 
in  seohe  Lingsstreifen,  die  dnrch  zwei  mediuie  und  zwei  Fau  Mit- 
lüAe  Forohen  gegen  einander  ftbgesetxt  «ind.  Die  Seitenfundien 
dienen  lur  Anftialmie  der  BorstenbäBohel,  wührend  die  HedianflirohaB 
eigen thfimli  che  birnförmige  Eörperchen  in  fiel)  einsohlieMen,  die  aa 
äaem  dünnen  Stiele  flottiren.  Ganglien  lauen  licb  nnr  im  Torderen 
Kdrperende  unterscheiden.  Der  eigentliche  Banulutruig  ist  ohne 
ÄnBChwellnngen.  doch  oomplicirter,  als  es  unserem  Verf.  fr&bor  ar- 
■ehien,  da  Buaser  der  dicken  CentralfMer  auch  noch  andere  Faserv 
in  die  Bildung  deatelbcn  eingeben,  wie  denn  auch  leittieh  rächte 
und  links  zahlreiche  Äeate  davon  entspringen.  Gin  Mnskelmigen 
lahlt-  Der  Chyloamagen  ist  von  einer  nnaehnlicben  ZeQenlkge  be- 
kleidet, die  aach  dat  RQckenge&sB  tlberrieht,  alio  kaum  als  ein 
Leberbel^  betrachtet  werden  darf,  viel  eher  dam  bestimmt  Bobeint, 
den  Inhalt  der  Laiboah&hle  abinscbeiden.  Dat  Oefä«s(<ratam  dar 
wanerbewohnenden  Lombrioinaa  besteht  aberatl  an«  einem  anpaarafl 
Böcken-  and  Banc^tamue ,  die  beide  dioht  an  dam  Darmkati^ 
aolifigeB  lud  in  jedem  Segmente  dnrch  eina  Anzahl  von  GeOae- 
■chUngen  unter  lich  nuammenhängen.  Nur  in  seltenen  F&Uen  sind 
diese  Oefäisschlingen  ganz  gleieh  gebaut  (Trichodrihis) ;  in  der  Rege) 
mterecbeidet  man  in  jedem  Segmente  zweierlei  venchiedene  Schlin- 
gen, eme,  die  diofat  aof  der  Darmhaut  anfliegt,  und  eine  zweite,  die 
der  Leibeswand  zugehört,  eine  visoerala,  wie  Verf.  tagt,  und  eine 
periTiacorale.  Uitonter  (Limnodrilae)  gesellt  sich  dazu  noch  eine 
imter  der  Haut  hinziehende  dritte  Schlinge.  Die  GontraotiUtät  be- 
schränkt sidi  entweder  auf  das  RnckeaigefäBa  (Enchytraeos,  Nus, 
Chaetogaster) ,  oder  kommt  aosserdeon  auch  einer  geringeren  oder 
grösseren  Anzahl  von  Qaersohlingen  zo.  Bei  St7lo4irilns,  Tricfao* 
drilus  und  Lumbrictüns  palsireu  alle  GefSme  uit  Ansnahme  dos 
Baocbatatomes ,  bei  der  fetztgenannten  Art  auch  die  Gefisszottnn, 
die  den  S^ingen,  besonders  den  Perivisceralschlingen,  anhingen  und 
in  träherer  Zeit  zn  manchen  irrthümltchen  Deutungen  veranlasst 
haben.  Das  Oelosssyttam  der  Erdlnmbricinen  ist  viel  oomplioirter. 
aiofat  bloss  wegen  der  Anwesenheit  eines  zweiten,  anter  dem  Nerven- 
sjsteme  hingehenden  Bauohstammes,  sondsra  anch  wegen  der  micb- 
li|^  Enhnckelvng  des  oapillaren  Apparates.  .  Dia  Seguratatorgai)« 
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«orito  M»  «owrem  Tarf.  iIb  Exoreüo&mrgaae  gecUntet  Bis  br 
0liiien  bei  den  WuHrlunbriciiien  constaDt  im  7.  Eörperring^ 
Aach  im  8.  KörperriDga  Terden  lie  gewöhnlich  gefnndeo,  dann  ftber 
übenpriiifren  >ie  govöhiiliGh  4  Segment«,  am  vom  13-  continnirlich 
dvrch  die  ganze  Leibesl&nge  hinzoEiehen.  Die  nrischenliegenden 
Segment«  enthalten  die  OsBohlechtsöffisuDgen  mit  ADaffihrange||tageB 
snd  B«oeptaeolnm  aemiiiiB,  die  almmtlich,  wie  die  SagmeatalorgsB*, 
paarig  entwickelt  sind  and  mit  allem  Itei})ite  von  oseerem  Terf.  alt 
AeqniTaleate  der  gewöhnlichen  Sogmentalorgane  betrachtet  werden. 
Am  MgenfUligtten  itt  die  berrorgebobene  Homologie  bei  den  Sa- 
menleitern, die  meistane  im  11.  Körperringe  gefooden  werden  und 
mit  nnbedeutendeii  Uodifikaüonen  den  Bau  der  gewöbnliohen  Seg- 
■BBtalorguM  wiederholen,  nameDÜich  auch  Aberalt  frei  mit  den 
Leibediöhtenranme  eommnaiciren.  Die  Annahme  Mherer  Forecher 
(betonderad'Udekom's]  voneinem  direkten Zaeammenhange  mit  dei 
Hoden  bat  aicb  dnroh  nähere  Prfifiing  bei  allen  WaaMrlvmbrianen 
all  irrthümliiA  erwieeen  ond  aoheint  Verf.  Boob  Gt  Clitellio  jetct 
höchit  nnwahreobeinlioh.  Im  Eiuelneo  xeigt  übrigena  die  Bildong 
.der  Samenleiter  mancherlei  Unterschiede,  die  wir  hier  nicht  tut 
aofzihlen  können.  Wir  erwähnen  bot  die  Anweaenbeit  einer  lappi- 
gen AshangedTflae  (Samenblase  Bef.?)  in  dem  dickwandigen  aog. 
Atriom  der  Samanleitar  bei  Limnodrilu  and  Tahifex,  to  wie  die 
Poplidtät  dieser  Gebilde  bei  LombrioiUas,  S^lodrihte  und  Triobodrf- 
loa,  bei  d«nen  auier  dem  11.  Ringe  aaoh  neob  der  10.  mit  einos 
BuaenleitarpaMe  renehen  iit.  Beide  Paare  münden  übrigen«  dortA 
dieaelbe  Oeffnong  (im  10-  Begmente)  nach  aoMen  nnd  haben  aoob 
nur  ein  einzigea  gemeinaehaftlioheH  Atrium.  Bin  besonderer  Oridnot 
wurde  vnn  unserem  Verf.  nnr  bei  Lnmbricolas  and  Stylodriloa  aaf- 
geAiaden.  Es  ist  ein  korser  Flimmerbiohter,  der  dem  18.  Ring« 
angehört  nnd  nach  Art  eines  Segmentalorganea  frei  in  die  Leibaa- 
höhla  einnifindat.  EnohTtFuns  beätrt  in  1!.  Bing«  hinter  dan 
Aoemfindongartellen  dar  Samuüaitar  swei  kleine  OeSaugen,  (Ua 
nach  der  Aneicht  des  Terf.'s  möglicher  Waise  die  Stelle  dar  On> 
iwBte  rartreten.  Bei  Umnodnlns  nnd  Tnbifex  sollen  die  Eier  dn- 
gegen  —  gern  wie  dTTdekam  wollte  —  anter  dem  fttiasaren  mos- 
knlösen  Daberange  des  Enditnekes  sm  Samenleiter  hinglaitan  nnd 
dorch  die  männUohe  Oellbang  nach  Aussen  anstreten.  Es  soll  hier 
dieses  Endstück,  mit  anderen  Worten,  soheidenförmig  von  dem  Ovi- 
dnot«  nmftaet  werden  —  was  Ref.,  offen  gestanden,  nm  so  nreifU< 
hafter  dünkt,  all  liah  die  Annahme  einer  Invagination  der  QeaoUadit»- 
organe  amst  überall  als  inthümlicb  crwieaen  hat  Auch  dfirfin 
der  ringformiga  Bpaltranm  im  Umkreise  des  oben  erwähnten  Dia< 
aenenhanges ,  das  Vsrf.  ala  AbdominaliffliBBg  des  Oridootas  in  Aii> 
V|tnioh  nimati   kwm   mr   An&ahma   dar  Eiar  pamoad  orgnniairt 
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MÜi.  Ab  Rte^it&exibi  Miqiiiu  fungiiroa  cwat  fluobenfqnolf«  Seot^t, 
du  bei  Tnchodrilas  dw  Saroenleiteni  falgeu,  b^juA  ab^  ül^aU 
denselben  Torausgeben  und  nur  bei  Enchjtraeua,  der  ticb,  diwob  die 
LagenverhältoiBBe  der  Geecblechtaorgane  auch  Borist  mehrfach  ab- 
weichend TerhUl,  durch  eine  Anzahl  von  Segment» lorganen  davon 
gatreimt  ist.  Der  männliche  Drüsenapparat  besteht  in  dsr  Regel 
Mu  drei  nnpaaren  Säcken,  die  den  DiBtepimuiteD  dei  B^  10,  nnd  II. 
Bini^  utbängvi  and  ihren  Inhalt  meist  erst  niwh  volIiUndigolAu* 
bUdnofT  der  SamraOtden  in  de|t  Innauiaom  der  betraf|«nden  Seg* 
ment«  entleeren.  Äucfa  -dip  Gier  findet  man  in  den  späteren  Ent- 
-  irickeUingaperioden  beständig  frei  in  der  Leibeahöhle.  hesonden  im 
10.  S^mente,  wo  sie  sich  in)  TJmkreise  des  Hodens  oftmals  so  mas- 
senhaft ansammeln,  dass  man  dadurch  zn  der  Annahme  einer  fSrm- 
Sdten  Einkapselnng  verführt  werden  könnte.  Als  KHongsstätta 
dar  Eier  fongirt  gowöhnlidi  un  im  I).  Segmente  gelegcmei  paar- 
rigM  Orwinm,  deawn  Stelle  bei'  EnchjitraeQ«  4"'*')^  ^"^  Anaahl 
frei  in  dta'  I^eibesbähla  flottirender  ZeUengruppen  Tertretan  ist.  Bta 
Erdregenwürmer  verhalten  eich,  wie  in  Betreff  ihres  Gefatssystemea, 
so  anct  in  Bezug  auf  die  Organisation  ihres  GeBcJlTecbtsapparates 
•ehr  abweichend,  indem  die  tjeitnngsHpparate  und  Hio^acnla  der- 
Nlb«n  keineriel  Bestehung  m  den  SegmentalMg^nen-  beMtsta.  ffi« 
fisden  sieb  neben  den  letzten,  (nicht  anstatt  derselbeb)  und  &ffli«n 
öcb  pi^qwla.&ei  in  die  J^beah^ble- . 

Die  A&gsben  von  Cid  pur  4  dt:  £aAeii  fast  in  alloä 
Ptmkten  eine  Beetätigiiag:  durch  di«'U»Wflti(^»ig;ea,  dÜB 
Buchholz  Ubep  den  Bau  Ton  Entihjt^»eni  ongateUt  htit 
^KöntgsbergörPhyaikal.-Ckonöm.  gchHfteQlIl.  1«63,  Bei- 
trag:© *°r  Anatomie  der  Gattung  *EntlJytr««U8,  riebst  An- 
gaben der  om  Königsberg  ♦oitonftmendea  Ftn-ineii  der- 
wiben,  38  S.  in  Qusrto  mit  3  Knpfertafelo).  Es  gilt  Au 
BfiinoatUch  aueb  fSr  di«  OeseiilefJttaorg-ano,  die  nur  ia 
mfcra  abweichend  bescbrieben  werden,  aliYer^.  keinsrlei 
Sondere  Oeffaangfm  für  dea  Atiitrltt '  dei>  ESer  finden 
konnte.  Er'  Tertnuthet  trotzdem  die  Exiatanai  soleber 
Oeffnangen,  weno  auch  eine  Tielisiclit  nur  temporltr«. 
(Nach  Glaparide  beiittt  Enchytrsetns  Übrigens  such  in 
lUr  Mittellinie  dee  Rückens  eine  Reihe  von  OefEnangen.) 
Die  äottirenden  sog.  Ovarien  w^dca  wi«  die  in  dttr  Lei- 
beahöhle  sieh  entwickelnden  Samenftden  snf  die  drei  ua- 
paaren  Gesdilechtsdrftaen  zurflckgefühi-t.  Begmentaldrflaea 
«olkin  Tom  7.-  (bei  E.  ventricoBua  sogar  toqI  jL.)  &^Wnte 
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an  fiberall  vorhanden  sein,  also  —  gegen  ClaparÖde  — 
auch  neben  den  Geschlechtsorganen  vorkommea.  Ei  gen- 
thiimliclie,  meist  reihenweis  anf  den  Segmenten  vorhan- 
deae  Körperchen  werden  als  Tastkörperchen  gedentet, 
wohl  vorzugsweise  desshalb,  weil  sie  an  der  Oberlippe 
besonders  hSufig sind.  (Clapardde  beobachtete  dieselbea 
Gebilde  bei  LimnodrilnB,  £r  hält  sie  für  Zeichen  einer 
besondom  Scnlptor,  während  Leydig  darin  —  beiEnch. 
ventricosus,  ArchiT  für  Anat.  u.  Physiol.  1862.  S-  94.  Anm. 
—  Hautdrüsen  sieht.)  Der  Dannkanal  hat  dicht  hinter 
dem  Oesophagealbulbtis  zwei  geknSaelte  Anhangsachisa- 
che,  die  vielleicht  als  Speicheldrüaen  fungiren.  Bei  einer 
neuen  Art,  E.  appexdiaulatua ,  findet  aicji  dahinter  etno 
eigentbttmliohe,  von  sablrei<^ea  Gtef^asen  darchaogene, 
blindsackartige  Ausstfllptmg.  Die  Lymphkörperchen  sind 
theils  zellig,  thols  auch  scheibenförmig. 

Aach  d'üdekem  sieht  sich  nach  neueren  Unter- 
suchungen veruilasst  (Bullet,  acad.  roy.  Belg.  T.  Xu. 
Nr.  11,  notice  aar  les  org.  g^n.  des  Aeolosomes  et  de« 
Chaetogaster,  8  pag.  mit  1  Taf.;  l'Inst.  1862.  p.  79.),  seine 
frühere  Darstellang  vom  Bau  der  Geschleohtaorgane  bei 
den  Waaserlumbrioinen  so  modificiren.  £lr  hat  äck  davon 
überzeugt,  daaa  die  vor  den  GeschlechtsOfinungen  lie- 
genden äsBcbenfbrmigen  Beutel,  die  er  früher  als  Schalea- 
drflsen  deutete ,  vrirklioh  als  Samenbehlilter  fongiren. 
Gleichzeitig  giebt  er  eine  Darstellang  vom  Baa  der  Ge- 
schlechtsorgane von  Chaetogaster,  die  im  WesentUohra 
mit  den  Beschreibungen  übereinstimmt,  die  Claparftde 
ond  Buchholz  von  den  Gesohlechtsorganen  der  ver- 
wandten Arten  geliefert  haben ,  ond  nur  in  sofern  sich 
antepscheidet,  als  Ch.  ein  einfaches,  an  der  BauchflUcIie 
des  dritten  Segmentes  gelegenes  Ovarium  besitzen  solL 
AeoIoBoma  seigt  eine  sehr  viel  einfachere  Bildung,  indem 
demselben  stünmtliche  Leitungsapparate  fehlen.  Ihre  Stelle 
ist  von  einer  unpaareo  grossen  Oeffnung  vertreten,  die  an 
der  Baachääche  des  siebenten  Ringes  liegt  und  von  einer 
ganz  ansehnlichen  DrUsenmaase  umgeben  wird.  Yor  dieser 
OeSiuinj^^  Kegl^  gleichfalls  an  der  BauchflSche,  das  sack- 
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«rtige  OTarinin,  dem  gftgentiber,  so  der  Bückenfläobe, 
der  gleichfalls  sackf&rnuge  Hodea  angebracht  ist  Die 
Samenzellen  lösen  sicli  schon  früher  ans  dem  Hoden  ab, 
nm  in  der  Leibeshöhle  sodann  in  SamenfKden  ausznwach- 
am.  Trota  der  Geschlechtsreife  pflanzt  sich  Aeolosoma 
öbrigens  auch  -im  entvickelten  Zustande,  wie  Nais  pro- 
boacidea,  durch  Koospung  fort;  Verf.  fand  sogar  einmal 
eio  Junges,  dessen  LeibeshShle  tou  dem  Unttertbiere  ans 
mit  Samenfäden  gefüllt  -war. 

Pagenstecher  macht  uns  durch  seinen  Aufsatz 
,flber  die  Entwickelangsgcschichte  und  Brutpflege  von 
Spirorbis  spiriUum"  (Zeitschrift  für  wisa.  ZooL  Bd.  XIL 
S.48&~496.  Tab.  XXXVnin.  XXXIX)  mit  derTbatsache 
b^annt,  dass  das  Gen.  Spirorbis  nicht  getrennten  Ge- 
schtechta  ist,  -nie  man  bisher  Termuthete,  sondern  beiderlei 
Zeognngsstoffe  neben  einander  znr  Entfrickelung  bringt. 
Die  GesohlechtsverhKltnisse  nnsercs  Thieres  sind  also  die- 
selben, vie  die  der  nahe  verwaadten  Frotola,  und  von  denen 
der  übrigea  Serpolaceen  verschieden.  Noch  au&llender  - 
aber  ist  der  ümstuid,  dass  die  Eier  nicht  &ei  nach  Aus- 
sen abgelegt  oder ,  wie  bei  anderen  RöhrenwUrmem,  an 
der  Xnsaeren  Uttndnng  des  GehXnaes  angeheftet  werden, 
•ondem  in  töne  sackartige  Erweiterung  des  Deckelstielea 
gelan^n,  woselbst  auch  die  Jungen  verweilen,  bis  sie 
im  Stande  sind ,  eine  Röhre  zn  bauen.  Ein  eigentliches 
SchwKrmstadinm  scheint  den  Spirorben  zu  fehlen ,  wie 
denn  anch  die  Metamorphose  derselben,  im  Tergleiche 
mit  anderen  KiemenwiJrmem,  anr  gering  genannt  za  wer- 
den verdient. 

Das  Harmqtinm  des  Deckela  wird  nach  den  Beobachtnngea 
nsaeres  Verl'«  nicht  etwa  von  dem  Centrabanme  deuelbeti  gebildet, 
der  mit  der  Leibeahöhle  lusammenhängt  und  die  Sier  von  durt  a*m 
leicht  direkt  ao&elmien  könnte,  sondern  von  einer  Binne,  die 
aasierbalb  der  Weicbtheile  liegt  nnd  nnr  von  dem  Chitinüberzage 
bedeckt  irt.  Die  Bildung  dieaee  BrntbehilHora  nnd  der  Trans- 
port der  Eier  in  denselben  lieas  sieb  nicht  beobachten.  Ebenso 
wenig  da«  Änsscblfipfen  der  Jungen,  du  äbrigena  wahrscheinliche^ 
Weite  dnrch  ein  Abatoasen  der  Deakelplatte  vermittelt  wird.  Die 
Eier,    die  eine  verbfti tnissmisgig  gani   ansehnliche  Grösse  haben. 
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Ufifka  ikh  nach  dar  üabertragong  in  den  I}ecliQl«ppu«t  and  t«*- 
wuidelQ  rick  dann  niiwcbit  in  emen  länglioheD  Körper,  der  dondi 
GliedemDg  in  drei  Abschnitte  zerfiillt.  Per  vordere  Abtchnitt  ra- 
pr&aeatirt  den  Kopf^  der  mittlere  den  späteren  Leib  und  der  hintere 
du  Analaegmeut.  Auf  der  GreDze  der  beiden  ersten  AbGchnitt« 
wachsen  ansehnliche  Wimper  -  Epauletten.  Aaf  dem  Köpft)  bilden 
ticb  zwei  Augenpure  (das  hintere  .mit  Linse]  und  am  Bande  4ie 
Anftoge  der  Tentakel,  w&hrend  der  mittler«  Abschnitt  in  nat  bor- 
rtMitra^enda  Segmente  nräUt,  ror  denen  eich  aohon  früh«,  ein« 
kngenartige  Anrwolatnng  bemerkbar  macht.  Die  jöngtteiL  gehäiue- 
tragenden  Exemplare  nntertobeiden  sich  von  den  reifsten  Embryonen 
nur  durch  die  Längenentwicketung  der  Tentakel,  die  Anfcngs  der 
späteren  Nelienäste  noch  entbehren.  Ein  Deckel  wurde  bei  diesen 
nngen  Thieren  nur  ein  emeiges  Hai  vemüsst. 

Clapnride  beschreibt  (Archiv  für  Anal  o.  Physiel. 
1661.  8.54)  eine  ChHtopodenl&rve  mit  5  LcibeaBcgmenteD, 
die  an  der  Baachfläche  mit  einem  tiniformen  Wimp«r- 
flberzugfl  versehen  sind,  wShrend  der  Rtickfl»  dorchkns 
glatt  erscheint.  An  der  Seite  desMnndes  und  des  zirvei- 
teil  6egmentea  findet  sich  flberdiMs  eine  quenrtehende ' 
Beihe  grösserer  Flimmerhaare.  Borstenbtiadol  sind  no<ih 
nicht  gebildet,  dagegen  aber  bemerkt  man  auf  d6r  Cati- 
cqla  an  bestinimtea  Stellen  eioseln  stehende  Spitzon,  wie 
,  eie  Kef.  auch  bei  F&bricia  and  Terebella  (an  den  Kiemen), 
Bo  wie  bei  zahlreichen  Tnrbellarien  aufgefiiDdeii  bat  (v)^. 
Aber  diese  wohl  als  GeRlblsorgane  dieneoden  Bildan^a 
die  Bemerkungen  des  Ref.  im  J.  B.  fUr  1857.  S.  13&). 

AI.  Agassis  TeröflFeatlicht  üntersnchnngen  über 
die  Fortpflanzung  von  Antolytos  (Joum.  Bost.  8oc.  iiat 
bist  Vol.  VTt.  p.  892— 418.  Tab.  IX— XI),  i\e  nicht  bloss 
dessbalb  nnser  Interesse  erregen ,  weil  sie  'dfe  Angaben 
Ton  Krohn  Qber  die Exiatens  eines  Oenerationswechaels 
bei  dem  genannten  Wnrme  bcstStigen  und  den  von  H. 
MU 1 1  er  bchnupteten  geschlechtlichen  Dimorphismus  dessel- 
ben (5  =  Sacconereis  Mflll.,  Polybostrichus  Oerst.  c^  = 
Biploccraca  Gr.,  Crithida  G-osse)  ausser  Zweifel  stctiea, 
sondern  namentlich  auch  dessbalb,  weil  sie  die  ganze 
Lebonsgcschicbte  desselben  lUokealos  unserer  Keointniaa 
erschliessen.  Uebrigens  war  es  nicht  d«  BaropSist^e 
A'  prolifev  (SRoooDereis  helgoUndiw) ,   der  dem  juiig«a 


d(r  necUren  Tbkra  wUirend  4er  ialiM  IMl-^lWIL        W 

Faneber  Enm  üntersncliiingsobjflote  dionte,  sondern  em« 
nene  ftmcrikaiüschc  Art  {Ä.  eornutws  Ag.),  die  sich  durch 
1)eli1cbtliolicreGr9sse  vad  abweichende  ZnhlenTerhültDiss« 
der  Körperringo  (5,  rcsp.  —  beim  Weibchen  —  6  Hinge 
iaiYorderleibe,  35—40  und  darüber  —  beim  Weibchen  frei- 
Gell  aar  27 — 30  —  im  Hintorleibe)  gntorscheidetj  and  auch 
in  ^CD  Einzelnheiten  ihrer  Entnickelnog  und  Fortpflannuig 
niothe  Abweichungen  darbietet. 

Die  Amma  bewohnt,  wie  die  von  A.  prolifer,  die  StAoke  tob 
Cimpninlarieii ,  m  denen  sie  sieh  durch  ein  Eortei  and  dnrcbatoli- 
lig»  Oehänse  befestigt.  Sie  hat  kurze  FasshSeker  und  kleine,  Hn- 
RnloHAn^en,  aber  einen  uisehnlich  entwickelten  Schlund,  der  rieh 
veH  uu  der  UandMhuog  TaratOBsen  lässt.  Scheid  dieselbe  40—46 
Bings  lihH,  beginnt  die  angeachlechtliehe  Termehrang,  indem  lieh 
ufder  Oberseite  des  13.  oder  14.  Ringes  eine  kleine  AnschwellanK 
Uirt,  welche  sich  durch  die  Entwickelung  der  Tentakel  nnd  Augen, 
fie  Kfar  bald  za  einer  ansehnlichen  Grösse  heranwachsen,  ah  Kopf 
rinn  Geschlechtsthieres  za  erkennen  giebt.  Hinter  dem  Kopfe 
qrosrea  die  Tentakelcirren,  die,  wie  die  Tentakel  selbst,  hei  mAnn-' 
Üthen  und  weiblichen  Individuen  eine  TerschiedeneFonn  annehmen, 
Mhread  die  dadurch  abgeietsten  Ringe  mit  Ausnahme  der  S  oder  < 
.  TDrdern  ihren  Kfiokencirrus  Terl&ngem  und  nnter  demselben  ein 
,  hdwl  hnger  Borsten  lur  Entwlokelnng  bringen ,  sich  mit  an- 
<m  Worten  in  die  Segmente  des  Oesehlechtsthieres  Terwandeln. 
Alf  diese  Weise  wird  (durch  Theilnng)  ron  den  Ammen  immer 
n  dn  einzigee  Gesohlechtsthier  herroi^braoht.  Hat  sich  dasselbe 
Mdi  ToUit&ndiger  (auch  gescUecbtlicber)  Entwickelung  isolirt.  dann 
Hdet  sich  am  Snterende  des  Mntterthieres  lanftchst  wiedemm  eine 
fncöhnliehe  Oliederreihe,  als  wenn  ea  gelte,  einen  nffiHigen  Terluat 
■  enetxeo.  Sob^  aber  die  frühere  AnaahL  der  Segmente  beis&m- 
■n  iil,  wiederholt  sich  der  eben  gesehilierte  Yotfgmg.  Pie  gance 
läh»  neaeotatandener  Glieder  wird  w  einem  zweiten  Geseb]«oht*- 
tUere,  dem  nach  einiger  Zeit  ein  drittes ,  viertes  u-  s.  w.  nach* 
Ugt  Da  diese  späteren  Geschlechtsthiere  mit  ihrem  ganzen  Körper 
fcni  Neubildong  entstehen ,  lo  dürfen  wir  sie  (na<Ä  Ansicht  des 
ist)  tk  die  Prodnkte  einer  Knospang  ansehen,  wie  bei  A.  prolifitr, 
^Mn  Cntanobied  sidi  somit  dean  blov  noch  aof  eine  vomitige 
foaicfcelniig  dieser  Knospen  reduciren  würde.  Die  Qeechlei^ti- 
tUtn  haben  eine  weit  iieiere  Bewegung,  als  die  Ammen.  Sie  wer- 
tai  iivSg  firei  Bchwimmend  gelinden  und  bauen  keine  Gehäuse. 
K*  geichlechtliche  FortpflaoEong  geht  sehr  bald  nach  der  Abtren- 
Hig  von  der  Amme  vor  sich.  Die  Eier  verlaesen  die  Leibeshohle, 
h  ier  sie  früher  geAinden  wurden,  und  treten,  wie  bei  Saitfmaorei« 
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iulgvluidioft,  in  einen  OTklen ,  der  Baoohfläclie  (vom  12. — 26,  oder 
36.  Rii^)  angehefteten  Seck  über,  deeeen  laneiirMim  frei  mit 
der  Leibesböble  oommunicirt.  Die  eigentliche  Embryonüentwicbe- 
Iniig  wurde  nicht  beobachtet,  wesshalb  denn  auch  die  Angabe,  daw 
die  jungen  Thiere  ohne  Flimmerkränze  seien,  den  positiven  Behaup- 
tungen J.  Mäller'a  gegenüber,  auf  ein^  Irrthmne  ni  beruhen 
B<äieint.  Die  Embryonen  werden  übrigens  frühe  geboren,  noch  be- 
vor rie  Kopf  und  Segmente  besitien.  Sie  erscheinen  Anfangs  als 
kleine  konische  oder  dreieck^[e  Körper  mit  Ewei  kleinen  Aogen^ 
fleeken,  welohe  die  Smteneekeu  des  abgeatutiten  Vorderendei  einneh- 
men. Zu  den  Aogen  gewUen  sich  dann' zunächst  die  Tentakel,  die 
wtfaresd  der  Teriäogemug  nnd  Gliedemng  dea  Körpers  immer 
st&rker  suswacbaen  und  eine  Zeit  lang  die  einzigen  Anhänge  des 
jungen  Warmes  bildeit.  Dia  Tentakelcirren  und  Gliedfiden  nehmen 
erat  naoh  der  Anlage  der  Borstenhöcker  ihren  Ursprung,  wenn  dar 
Körper  etwa  acht  Segmente  erkennen  Usst 

Ausser  Ant.  oomutos  beobachtete  Agassi«  in  der  Bai  von 
Boston  übrigens  auch  noch  den  A.  lougisctaaus,  dessen  männliche 
Form  Oerited  Teraulassung  zu  der  Anfstellong  des  Gen.  Foljbo- 
strichos  gegeben  bat.  Er  ist  von  allen  bisher  bekannten  Arten  des 
Qen.  Antolytu«  die  grosseste,  mit  einigen  60  Ringen  versehen,  tos 
deiwu  die  6  (Männchen)  oder  10  (Weibchen)  erstem  den  sog.  Vor- 
derleib bilden. 

Znr  weiteren  Cbarakteriatik  des  Polybostricbus  longisetosn» 
vearweisen  wir  auf  Keferstein,  der  den  Bau  dieses  Xhieres  znin 
Oegenstande  einer  besondem  kleinen  Abhandlung  gemacht  hat  (Zeit- 
Bohrift  für  wismnscb.  Zool.  .Bd.  XH.  S.  464— i66.  Taf.  43).  Dia 
weiblidien  Tbiore  blieben  dem  Yerf.  l^eilicb  unbekannt,  doch  hat  der- 
selbe die  Aehnlicbkeit  mit  der  männlioben  Saoconereis  helgolaodica 
(Polyboitr.  MftUeri  Orst)  ganz  richtig  erkannt  und  gewürdigt 

Mach  den  Uoternichtingen  PageiiBteclier's  (Zeit* 
Bchrift  für  wiss.  Zool.  Bd.  Xn.  S.  265— 283.  Taf.XXV— 
XXIX)  gewinnt  es  deo  Anschein,  als  wcna  aucli  beiExo- 
gone  geschlechtliche  und  ungeschlechtliche  Generatiouea 
Torkommen,  deten  Unterschiede  freilich  geringer  sind,  als 
bei  Autol7tus,  und  wesentlich  darin  bestehen,  daas  die 
erstem  (,Qnd  awar  nicht  bloss  die  Männchen,  sondern  aucli 
die  Weibchen)  neben  den  gegliederten  Hakeaborsten  an 
den  Segmenten  des  hinteren  Körpers  noch  lange  Haar- 
borsten  tragen.  Augen  und  Darmapparat  sind  in  beiden 
Formen  fast  ganz  identisch.  Die  Geschlecbtsthiere  ent~ 
steheu  nach  noserem  Verf.  durch  et&o  seitliche  Sprossung, 
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die  bisher  bei  den  WOrmeni  noch  nicht  sur  Untersnchang 
gelommen  iat. 

Leider  hatte  oiuer  Terf.  nur  ein  einzigem  Hol  Oelegenheit,  eine 
Amme  (von  E.  grmaiifrra  a.  sp.)  mit  GeichlechtikiiOBpeii  zu  beobach- 
ten. Die«e  letztem  waren  mit  ihrem  hinteren  Ende  aof  der  Rücken- 
dätiie  des  Hutterthierei  befestigt  und  iwar  rechts  and  linlu  an 
jedem  Segmente  vum  9.  an  bis  zum  22.  (Der  ganze  Wurm  hatte 
32  bonteatrogende  Segmente.)  Auffallender  Weise  waren  olle  Knos- 
pen genan  von  derselben  Entwickelung.  Sie  besasBen  ansaer  Kopf 
and  Hinterleib  Tier  boi-stentrogende  Segmente  and  leigten  neben 
den  drei  kurzen  Antennen  und  den  Augenrudimenten  anch  schon 
einen  stacheltragenden  Phorjux.  Oersted  hat  bei  dem  rermeiot- 
Uehen  Weibchen  seiner  Ex.  naidina  (1845)  ganz  dieselbe  Brut  beob- 
achlet,  aber  irriger  Weise  für  dos  Produkt  einer  Eientwiokelong  ge- 
balten. Auch  die  Angaben  von  Krohn  über  Syllia'puUigera,  so 
wie  TOD  Kölliker  über  Exogone  cirrata  nnd  Cystonereis  Edwordsii 
gianbt  Verf.  tbeilweise  in  diesem  Sinne  deuten  zu  dürfen,  wie  er 
.denn  Dberbanpt  der  Ansicht  ist,  dmss  das  gf lammte  Syetem  der 
SjUideen  von  dem  Getiofatcpunkte  des  Oenerotionawechsels  au 
einer  Revision  bedarfe.  Eine  mchere  £ntscheidttng  ist  fibrigena 
einstweilen  hier  um  so  weniger mögliob,  ab  Pagenstecber  eelbai 
•ngisbt,  bei  dem  Weibchen  seiner  Ex.  gemmifera  gleich&Us  Eier 
■n  der  Banchfloche  beobachtet  zu  haben.  Es  waren  ihrer  fünf,  von 
denen  je  eines  am  j. ,  5. ,  B. ,  9.  und  10.  der  mit  langen  Borsten 
versehenen  Segmente  (und  zwar  zum  Tbeil  ui  diesen  Borsten  selbst) 
angeklebt  war.  Zum  Sohlnsse  beschreibt  Verf.  noch  als  nen  Bre- 
f ra>  ?  Martetui  (Ammenform)  mit  langen  Girren  und  SuctonartU 
f^Uiea  (Weibchen),  mit  gelben  Flecken  auf  den  Segmenten. 

DanielBsen's  „anatomisch -physiologische  Untwaa- 
chungen  aber  Scalibregma  inflatum"  (Beretning  om  en 
«ool.  Reise  i  Sommeren  1858,  Norsko  Tidensk.  Sk.  1.  c. 
p.69,  mit  2  Tafeln)  betreffen  den  Darm  and  das  Gef^as- 
■Tsteoi,  die  Ganglienkette  tind  die  Geschlechtsorgane. 

Der  Darmkanal  bildet  in  dem  erweiterten  vorderen  Eörperende 
einen  fleiechigen  Magen,  dem  ein  Paar  bimförmige  BpeioheldrnMn 
von  solidw  Beschaffenheit  vorhergehen.  Dahinter  nacht  denellw 
einige  starke  Hrämmnogen.  Statt  der  Dissepimente  finden  eich  un- 
regalmbssigo  VerbindungsIÖden  zwischen  Darm-  nnd  Kdrperwand. 
Die  ünMere  Oberfläche  des  Darmes  iat  (wie  bei  den  AphrodiUen 
Be£)  mit  Flimmerbaaren  bedeckt.  Trotzdem  ist  daa  Gefässsystem 
Tcillständig  entwickelt,  mit  einem  Banch-  nnd  einem  Bückenstamme, 
der  mit   dem  Darmkonale  verbunden  iat  nnd  auf  dem  Magen  eine 
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■piadellßrnug«  Itarke  Eraeiterang-  bildet.  Die  Eier,  die  in  Ifenge 
in  der  Leibeshöhle  gefunden  wurden ,  sollen  in  den  Seitendrwen 
ihren  Ursprung  nehmen.  Die  letzten  zeigen  in  dem  erweiterten  vor- 
deren ECrpereb schnitte  (vom  6  — IS,  Segmente)  eine  amehnliche 
GrösBenentwickelung.  Ali  Samenfäden  «erden  kleine  sUbcbenfBr- 
mige  Körperchen  in  Ansprach  genommen,  die  in  den  lanEettfömügca 
Anh&ngen  der  mittleren  Körpersegmente  (rom  16.  —  66.  S«gmaite} 
sowohl  am  Kücken  wie  auch  sm  Bauche  vorkommen  und  in  beK»- 
dere  gruppenweise  der  Wandnng  anhlngende  —  «ihonTon  Rathk« 
beschriebene  —  Schläuche  eingeschlossen  sind.  Eine  Communioft- 
Uon  dieser  Schliuohe  mit  der  LeibeshöUe  könnt«  nicht  aaiäigewn- 
sen  werden;  es  ist  Ref.  auch  sehr  zweifelhaft,  ob  die  betreffenden 
Bildungen,  die  neuerdings  bei  zahlreichen  Anneliden  oachgewieaca 
Bind,  wirklich  den Geschlechtaorganen  zugehören-  Nach  Clapardde 
dürften  dieselben  den  sog.  Stäbcbenzellen  analog  sein,  während  Bef., 
der  dieselben  gleichfalls  aus  eigenen  Untenachungen  kennt,  Cut 
geneigt  ist,  sio  als  Sinnesapparate  zn  denten. 

Kefcrsteiu  unterscheidet  ui  äem  Eopfe  von  To- 
mopteris  dr«i  Paar  Anhüa^o,  tofd  die  beiden  bUttartigea 
Kopäftppen ,  dann  die  beiden  retractileo  Fühler  und 
schliesslich  die  beiden  starren  BorstenfUhler.  Wir  haben 
inzwischen  (J.  B.  1860.  S-  225)  erfahren,  dass  die  retrac- 
tilen  Fühler  die  Ueberreste  eines  vorderen  BorstenfUhler- 
paares  sind,  das  mit  zunehmender  Entwickelung  gew5hn- 
lich  spurlos  verloren  geht  und  keineswegs  den  constantcn 
Anhängen  unseres  Thieros  sugezUhlt  werden  darf.  Das 
Nervenayatem  besteht,  wie  schon  Grube  angiebt,  au» 
Hirn  und  Bauchstrang,  die  mittelst  eines  engen  Schiand- 
ringos unter  sich  in  Verbindung  stehen.  Der  Baucbstrang 
iat  besonders  bei  jungen  Thicrcn  sehr  deutlich  und  aas 
zwei  dicht  neben  einander  liegenden  HsLften  zusamnaeii- 
gcseUt,  die  für  jeden  Fossstummel  eine  leichte  Anschwel- 
lung bilden,  aus  der  an  der  rechten,  wie  der  linken  Seite 
^n  für  die  Fusastummcl  bestimmter  Nerv  hervorkommt. 
Einzelne  Exwnplare  enthielten  statt  der  Eierhanfen  in  den 
Fusastaminola  kleine  ZeUengruppen ,  die  Verf.  fast  für 
Samenzellen  in  Anspruch  nehmen  mScfato.  Die  Wimpcr- 
organc  verlegt  Verf.,  wie  Hering  (J.  B.  1860.  S.  224) 
in  das  Innere  der  Leibeshöhle,  während  er  den  davon 
ausgehenden  Kanal   in   der  Mittellinie   dos   Fussstummel 
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nach  Annes  ausmünden  ISsst.  »Einige  BsmerkungeD  übet 
Tomopteris/  Archir  fUr  Ajiat.  u.  Phygiol.  1861.  S.  360— 
368.  T«f.  DC. 

Die  in  gilliman'a  Am.  Journ.  1826.  Yol.  34.  p.4a» 
erwSbnfe  und  abgebildete  Tomopteris  Danas  dürft«  irahr- 
Bcheinlidicr  Wciae  eine  junge  noch  unToUstXndig  entvtk- 
kelte  Form  (mit  zwölf  RuderfOssen  und  oinem  Bonten- 
paare)  sein. 

Die  inzwischen  (1861)  erschienene  zweite  Hälfte  dea 
eisten  Bandea  der  TOn  Schmarda  auf  seiner  Reise  um 
die  Erde  beobachteten  ^neuea  wirbellosen  Thiere"  han- 
delt Hber  Anneliden,  mit  Einschlnss  der  Hirudtneon.  Sie 
entbSlt  einen  Atlas  von  22  pracbtrotl  gestochenen  und 
Golorirten  Kupfcrtafeln,  auf  denen  mehrere  hundert  neue, 
zum  Theil  höchst  interessante  "Wurm  -  Formen  In  nattlr- 
licher  Grösse  abgebildet  sind.  Da  dieselben  fast  allen 
beksontcn  Familien  angehören  und  Verf.  überdiess  bei 
jeder  Familie  eine  synoptische  Uebersicht  der  einzelnen, 
Geachtechter  TOrausgeechickt  hat,  die  aich  Überall  auf 
eigene  Untersuchungen  stutzt  und  unsere  bisherigen  Kennt- 
m'sse  in  Tielfacher  Beziehung  ergänzt  und  berichtigt,  so 
dürfen  wir  das  "Werk  von  Sehmarda  mit  Recht  als 
eine  wichtige  Bereicherung  unserer  Wissenschaft  ansehen. 
Uag  ßa  dem  Vei'f.  Tergöont  sein,  such  das  übrige  Ma- 
terial aeiner  Beobachtungen  in  gleicher  Vollständigkeit 
«n'a  Licht  treten  zu  lassen.  Dass  der  Charakter  des  Wel- 
kes ein  wesentlich  systematischer  ist,  wurde  schon  bei 
der  Anzeige  der  ersten  Abtheilung  (J.  B.  1859.  S.  106) 
von  uns  hervorgehoben.  Es  sind  desshalb  denn  auch  die 
gerade  in  dieser  Beziebuag  besonders  wichtigen  Süsseren 
Organe  der  Anneliden,  denen  Verf.  vornSmlicb  seine 
Aufmerksamkeit  augewendet  hat.  Ueber  Bildung  der  Kör- 
peninh&nge,  Verbreitang  des  FlimmerepitheÜums  und  na- 
mentlich die  mit  ganz  besonderer  Vorliebe  untersuchten  und 
durch  mehrere  hundert  Holzschnitte  erlfiutertcn  Hart- 
gebilde (Borsten,  Kiefer)  bringen  die  Bcscbreibungen  des 
Terf.'s  zahlreiche  neue  Aufschlüsse.  Auch  unsere  anafo- 
miscbeB  Kenntnisse  gehen  nicht  leer  aus,  wie  wir  denn 
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durch  die  Untersnchnogen  des  Verf.'a  hier  z.  B.  die  ecstea 
Angaben  über  den  inneren  Bau  von  Hesione  (S.  80),  Cir^ 
rosylÜB  (S.  77),  Chloeia  (S.  145)  und  Euphrosyne  (S.  137) 
erhalten.  Yon  besonderem  Interesse  sind  die  Angaben 
dea  Yerf.'s  über  die  Geacblechteorgane  der  Anneliden, 
die  namentlich  auch  bei  den  eben  aufgezählten  Arten 
überaJl  als  deutlich  gesonderte  Gebilde  beschrieben  werden. 
Hesione  proctochoD»  beaitit  nach  unBerem  Terf.  in  allen  auf  den 
«eduten  Ring  nach  hinten  folgenden  Segmenten  rechts  and  links  eine 
QeBchlecliUdrüBe.  £benao  CirrosjUis  didymocera,  bei  der  rieh  ancb  die 
an  der  Basie  dar  Fnurtummel  nach  anmen  öffnenden  knnen  Ana- 
fBhmngsg&nge  nachweisen  liessen.  Anoh  Chloeia  viridis  bsiitart  in  dan 
Seitentheilen  der  Segmente  (mit  AusachliiBa  des  ersten  and  letzten) 
eine  G^ohleohUdrüse  von  dreilappiger  Form,  die  ans  EablTeädieai  . 
Röhren  besteht  und  in  einen  Auafähmngsgang  sich  fortaetit,  der 
naob  innen  Terlioft  und  hier  in  einen  langen,  neben  dem  Nerren- 
strange  hiniiehenden  Canal  einmündet.  Die  OeschlechtsdrÜaen  von 
Enphrosyue  werden  gleichfalls  als  Röhren  faeBohrieben ,  die  sich  an 
grÖBSeren  Ausfnhrangagängen  Tereinigen  und  in  der  N&be  dea  Aften 
oder  oben  an  den  innersten  Kiemen  ausmünden  Bollen.  Ob  flbrigena 
dieae  —  viatleicbt  nicht  einmal  überall  gani  sJoheren  —  Angaben  an 
dem  Avaapracbe  genügen,  daas  die  Oeschleohtutoffe  der  Anneliden 
■ich  niemals  in  der  Leibeshöhle  bildeten,  mag  dabin  gaatellt  blei- 
ben. Daas  anter  den  marinen  Chätopoden  eincelne  Arten  mit  wohl 
entwickelten  Geschlechtsorganen  vorkommen,  ist  eine  längst  bekannta 
Sache.  Aber  eben  so  bekannt  ist  e«,  dass  dieOescUechtsstoffe  aneh 
in  diesen  Fillen  (Aphroditeen)  nic^t  ihre  ganae  Entwickelnng  in 
denselben  durchmachen,  sondern  mnf  einer  bestimmten  Bildangaataie 
in  die  Leibeshöhle  fallen  nnd  hier  erst  ihre  Het>Duiphose  vollen- 
den. Die  VetUltniase  der  übrigen  Chätopoden,  denen  man  ditt 
Anwesenheit  besonderer  Geschlechtsorgane  gewöhnlich  gani  ab- 
spricht, sind  nur  graduell  verschieden.  Die  Geschlechtsstoffe  ent- 
stehen auch  hier  nicht ,  wie  man  früher  wühl  annehmen  konnte, 
durch  ürerzeugung  in  der  Leibeshöhle,  sondern  bub  einem  aelligen 
Substrate,  das  den  Eörperwandangen  angehört,  aber  alsbald,  statt 
an  der  Bildung  eines  eigentlichen  Organes  hinzuführen ,  in  seine 
Elemente  lerfäUt ,  die  dann  in  dam  licibesraame  sich  vertheOen 
nnd  an  Eiern  oder  Samenfaden  auswachsen.  In  der  Grösse  nnd 
Maasenhaftigkeit  dieses  Substrates  finden  rieh  bei  den  einseinen  Ar- 
ten manoheriei  OnterHcbiede ,  wie  Tomopt^ris  auf  der  einen,  Nerei« 
auf  der  anderen  Seite  beweisen  kann.  Die  letitem  F^Ue  machen 
dann  allmählich  den  üebergang  zu  dem  Yorkommen  besonderer 
Geschlechtsorgane,    die  die  Prodnktion  der  Gesohlechtastoffs  ilbe^ 
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dinetn,  «u  einem  VeitaHen,  welclwi  von  der  sog.  ttäea  Bildung  der 
Geichlecbtutoffe  ao  wenig  vencbieden  ist,  duB  mau  beiderlei  Bil- 
dangafreiseu  milonter  in  deniBelben  Thiere  neben  einander  antrifit. 
^  t.  B.  beiSagitlB-,  bei  der  vir  schon  früher  einmal,  J.  B.  f3rl86S. 
S.  1S3,  auf  die  Analogie  mit  den  Cb&topoden  hingewiesen  liaben.) 

Die  STStematlk  betreffend,  lo  theilt  ScUiliarda  die  Anneliden 
In  drei  Ordnungen;  Abranchia  (mit  den  Aofaaeta  n  Hiradinea  and 
im  Chaetophora  =3  Lnmbricinea,  Naidea,  Tomopteridea,  Haldaniae 
BBd  Chaetopterina),  Cephalobranohiata  und  Dorsibranchiatei.  F3r  die 
sinielnen"  Familien  verweisen  wir  auf  du  Original,  das  die  Bezie- 
hnngen  derselben,  wie  die  der  einzelnen  Genera,  durch  eine  ganze 
Bdhe  synoptischer  Tabellen  erörtert.  Wir  begnügen  uns  hier  mit 
oner  üebersicbt  der  von  unserem  Verf.  beobachteten  Arten,  wobei 
irir  jedoob  zu  bemerken  nicht  unterlasään  wollen,  dass  wir  deren 
Reihenfolge  mit  der  systematiscbea  Anordnung  onseres  Berichtes 
in  Oebereinstimmnag  gebracht  haben. 

Fan.  Palmfracea  (p.  168.  164.  Tab.XXXTII), 

Faltanalut  (□.  gen.]  chrgtolipit  Torgeb.  d.  g.  H.,  Shawa- 
»ia  (n.  gen.)  myrialtpii   Cefloa. 

Cbar.  gen.  n.  Paitamaii  Schm.  Corpus  oblongnm  paleis 
obtectam ,  segmenta  hsud  nomerosa.  Pinqa  ona.  Oculi  quattnor. 
TeaUwula  Septem,  qxterna  basi  coaUta. 

Cbar.gen.n.  Bhaaitmiat  Schm.  Corpu  longnnt;  segmentft 
nunerosa.  Paleae  annteroMe  spinulis  seriatim  .dispositis.  Pinnae 
dose.  Setae  in  dorso  piunae  snpcrioris  largaa  oblique  tnufiatae; 
«dfiaem  Btriuqoe  piunae  mIm  »rticulata^. 

Farn,  .^brgditwea  (p.  U7— 162.  Tab.  X^TI  o.  XXXVIE), 

a*miltpi4i»  (n.gen.)  luitnuipla  Vivgeb.  d.  g.  H^  H.  «ry 
ib-slaims  ebendah.,  Csnroisi»  (n;gen.)cafr«JraCtule,  Paljoi««  rro- 
ttiMof&ara  Torgnb.  d.  g.Q.,  P-  Iimgicirra.  C^lon,  P.  fvieirra  eben- 
4sli^  f.  iraJycAraiBA  Neuseeland,  F.  levci^ta  Antillenmeer,  P.  an  ■ 
uraJJi.Hen -Südwales,  P.  ^inbtsca  Chile,  P.  IsiratoMa  SU,  Malo,  P. 
muroUpiJeta  Neuseeland,  P.  poiglricha  Jamaika ,  P.  »tfJaolepH«lm 
Cs^km,  P.  paronta  ebeidah.,  P.  Jatoes)JiUla  Jamaika,  P.  Anliitamm, 
t.  AMtMdicm,GaHri>lipidia  (n.  gen.)  clamg4i-»  Ce^loB,  Pvlo- 
j*»i«  (D.feji.)  9tHip«iti  Keuaeelaod.    . 

Cfaar.  gen.  n.  ffemi  f  cf  td(«c  Schm.    B^ir«  nsqne  nddiai- 

dinm  dortum,  in  segmcsto  £.,  i.,  64,  8 ,  24.,  36..  39.,  S3.  Cirri 

dnrsilBs  i&  omaibBs<BegmeBlis.  TenUcnla  septem.  Oculi  qaattuM'. 
M.T'iiUa  qaattaaK..(I>iu\)li  letztoeeaCharalaiervonilennadi»a  Kinbgi. 
BotaiBchieden.) 

<Aat.  gon.  n.  C«»0a<i(«)s  B4hca.    Elytnt  in  3^  4.;  5.,  7 

n.,  35.,  87,  et  *b  M-'  m-  »mübai  .M^snUbda  i^innitu.  Oini 
ink.  m  Bsiirf.  ZXIX  Iibrr.  (.Bd.  Q 
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doTBAlaa  in  otanäius  »egmentiB.  Fimtu  duao.  Xectecolm  «^tott. 
MazilUe  quattuor.  Sstae  piniuM  superiorie  denticuJatAe,  inferiorii 
simplicea  strobiliformea  et  tu^iuilatae  bideat««.  (Ygu.  Stenelfiie  Kinbg. 
dorcb  AnweHnheit  der  Kisfer  uBtendüedenO 

Char.  geit.  It.    GatirolMfidime    Schm.     Dorsmn  elytcU  ia 

■egmentiH  2.,  4.,  g.,  7.,  .  . .  .  U.,  23^  2&.  29 53.     Abdo- 

idbh  UmalÜB  (elytrU?)  in  onuübaa  legmentis  «bseseum.  Teataeiil» 
quinqne.  Pinna«  duae.  (Durah  die  BaucbBchii()]^en  von  ajlen  übri- 
gen AphrodiUoeen  veraidüeden.) 

Char.  gen.  n.  P»loj[titiae  Schni-  Corpm  vecm^onue  lon- 
gam.  EI<ftF»  in  omuibns  «egn^ntis.  In.  doisso  aec  non  in  »bdomina 
pedea  guetorii.  Pinna»  bi^titAe.  Tentooiila  Mptem,  externa  btä 
QOftlita.  (Die  SaugfüsBchen,  die  nameDttich  an  dei  BMichfläcbe  ent- 
wickelt sind,  erscbeinen  aU  voIlBtäDdige  Röhren,  die  eben  sowohl 
an  die  Ämbulacralanbänge  der  ficbicodermen ,  wie  an  die  eigen* 
tbümlicben  Zotten  Ton  StphoDOetomam  erinnern.) 

Farn.  Ampltinww»  (p.  194—146.  Xab.XXIII— SSV).  Bie  Be- 
präsentanten  dieaer  Familie  bewobnen  Yorzugsweise  die  Kbr«lIenrifliB 
der  tropiscben  Heere,  auf  denen  sie  die  zorteii  ßcbwämme  abweiden, 
ancb  gelegentlich  kleine  Weichthiere  geniessen. 

Eupkrotynt  palybranckia  Vorgeh.  d.  g.  Et.,  DiJ^m-otranehmi 
(U.  gen.)*  eryptoetpKaHtt  Südsee,  D.  microcephalui  CMlo,  AMpki^omt 
maragdina  Junaika,  A.  langHinea  ebendah. ,  A.  tatittimt  CeTloD, 
J.  tongieirTtt  ebendab.,'  A.  iaiha  ebendab.,  A.  C^'urtapygmt  TJ  jamm- 
csntii,  A.  encoptcHatta  Ceylon,  A.  macTttlrielia  Jantaän,  CMaciv  tt- 
riiflt  Jamaika. 

Char.  gen.  n.  Didgmairaneki  Schm.  (^nmeiA  ef  tntift* 
coUnAHa.'  Citri  «eMttcnlare».  Pim«  «Da.  Bttmd^M  iA  fucicnlia 
dnoboBt  pMtiiiatae.  "G&M«  A>n)^i  nea  a«K  «entni^  fili&nDk. 

£<«D.  EtHHMar  (p^  189^119.  Tab.  XXSD). 

Bitmea  adriatiett  LiABg,  Ev.  ftamalaJuaukaj  Kk.  c^femf«  Vor- 
gab, d.  g.'Hi,  Bn.  «auf MkMttf  J'iuiurilM,  Ew.  Mrvfininrf«  Cbjrlont 
£m.  MMVakwneUit  Torgeb.  d.  g.  H.,  E^.  MjrkoM  AaMJ&a,-  A.  ttiu- 
MMMptMtlt  ebenda.,  B(«fVfrit  poiyairr»  CejImB. 

iktn.'  LämMeiHwreida  (p.  lU— laS;  Tab.  XXXH).  BotMawi 
neben  dm  oft  beideneite  in  TenohiedeDet  Zabl  TM^aadmen  Ober- 
kiefern wahrscheinlich  immer  noch  ITntoirkMer,  ^  Mti'^tranitr 
baU  auot  in  oinsni  aiazigmi'  nnabraaUaD  täai.    ■ 

A>>a.o*il»(ik  gen.)  ccM-iib«  Cap  d.  g^.Hk«.  Chilai  A;  jUjmwh 
dIwtW  Qhile,  AToJacirr»»  (n.  ^n.)  t|itiMt:M«f)A«Jiif>  No(u«AnAr 
M  laivBMna  G19.  d.  g.  B,  b.  Ck^B ,  N.  kmidnrrM»  NawAUmiMi- 
JV.  (p.7  ChUe,  AT.  frijonocariali»  Ceylon,  AT.  CAtltMÜ  GW«v  JT«»*-' 
>.a««r*i«.  (ih  gen^  MNi««rRt>.  AAani.  Oaeaa,i  Omub«  d^MMia  Jn- 
iMikft,  L^aMa»  t*attigoT»  Jamailw^  L,  mirm  Ylogdh  dk  g.£L. 
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Char.  ».  gm.  Ärae*i^e  Böhm.  Lob«*'  (MftfakUnu.MlTapnto 
tecnndo  non  6bt«elb«.  Neo  ooali,  SM  t«>tM«)«,  neo  bnttoUaa 
(eirri  dorralea).  Pinna  ahaptez  mÜs  tsiu  ütkliatia  iiQitiKlinqtlun 
vmntati«.  MhüIm  nptnotw  oek«  ftst  deeeM  rabuqiiilai  comeM ; 
ItdWioMi  doM  calcwew.    ScIm  limbataa  ai  lacidMUa  vaginsUe. 

Clnr.  n.  gva.  Nai»etif*i  Bobi.  '  TentaMilK  nulk.  OttoK 
noDi.  Lobna  cephaliona  Bef^entnm  ovale  (apanAa.  BrMMfai»  (^r- 
na  dorsalis]  breTii.  UufllU  Ba^eriotSi  MpUAi  ioatqwl««  Tf  1  octo 
miIuIm;  InfniMe*  AoM.    BateeJimbabM  sti  anaiuaUe  Ta«;iB»tae. 

übxr.  ff,  gen.  »»»almntTtUi»  SuhH.  Corp*  fiUfbrm». 
BmieMM  irallM.  %«gxtmbam  anX»  lobHn  oephaUeiim  so*  Mlp*- 
taM.  TentMvlnm  «ucam  oooipitaW.  Omdl  doo.  HOkUIma  superio- 
res  octo  raboequalei;  ioTeiM  doM  ktincfiifoAnn.  Bnuiahime  «t 
ciiTu  TODtratii.  SetM  liwfafttae  et  unoiiiaU»  wo.  non  arttouUtM, 
«ttodo  ralAIcftto  kiHtAto  ragiduta. 

Farn.  Nereida  (p.  98—113.  Tab.XXXI). 

Britroaerti»  fatiafm  Jamftika ,  H.  MMtndIti  Nsnaedutd,  A^*- 
fW*  maeHlaia  Chile,  JT.  pvfya^mK  C^>  d.  g.  H.,  A.  /««mm  Ce^M^ 
ff.  taUpntpit  Tor^b.  d.  g.  H.,  JV.  «Hadcuu«  Jbdmüb,  XM«(t«p<M  «m« 
ilgodaMla  Port  Jakion,  IV.  pacifica  Neaseelond,  Jlfiiilif »««rkij 
(d.  gen.)  padacirra  Vorgcbi  d.  g.  H.,  .W  UUipaip»  »b«»dakv.V.  loa- 
gitifra  C«7ton,  Jl.  klarodonte  JuMikai  H.  fu^idanWA  Torgeb. 
d.  9'  HoffiuiDg. 

Ohu.  gen.  D.  If«(i  j^oa«r«(if*i  So>bu  firudiiM  (oini  äor- 
m1«^  in  wgmHitiB  nonflallü  äa.t  in  otnniboa  flafftUifonaw,  Labi» 
prolong&ta  lingniformia  ant  folioaa. 

Fmi.  W;c«n  (p.  gS-Bf.  TfllKXXX,)w 

OfjMMi.  nicraf nnfJh«  Sbdwe,  SL,  maatvrki4ti  SfidMSw  fiJ>.  wmiS' 
Jm  Chile,  Gl.  i^i'DdM  Chile,  Gl.  mifera  NenaeelanA  <ntt  lumnfinuf 
■■  eiaaMter  genÜMiM  Eianämilnn  an  dem  Jtfi<;kefi  der  FotaBttun- 
Mid>,  QU- ».vm^digat.  Gvfitta^  61.  (ffcypairvMqi«  IvatüiA,  GL  iriiU^ 
etgla  Atlant.  Oceaa> 

Fam.  Nephthyda»  (p.8»~.»l.  Tab.TqtX)' 
■   thpktkfm  p#Iypiar«.CUle,'  A.    jrJoiicpiyUa  ebandah.,    S.    m«- 
«•MWtf  Honaeelaiid. 

nm,  PhyllttdMu  (i^  Bl-^9ft.  Tab.  XXJX..  XSZ);.  , 
.  JTiiTrap&yllam  (q.  gen.)  iplinufnw  Va^cbi' dl  g;  H, ,  JV« 
{«■Mar""'*'  ebettdib^  PAyflMbc«  tMcTtltpUotal  Qa^oiv  Fi.  I^irobi- 
Mtirf'  (?),  fiL  M«ora,iltAAfMa  AtitutiM^a  KUer,  Fi.  paMofafa  eben- 
■^,  JCKmu  mrainiaea  Chfie  ,  £.>  «DwapAliateMi  Atlkab.  Mam^ 
aMWM  MmmHo'"  CUe-'  S*!-  eopnufj  Yorffiti.  d.  g.  B.,  Art.  mi- 
wvpAyM«  Nemirifaiid ,  ^of Bfif IImm  »jiiiWyfcia»  Janu^a',   Ufado- 
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Cbar.  g«B.  n.  Jfaorpf  Ajlft  Schai.  Coipw  breve  «bimqns 
ftMenoatiim.    Tentoonla  %  tat  l.    Cnri  UntaoaUrw  9. 

Fun.  HMioAida  (p.  75—60.  Tftb.  XXTIII). 

Cirrarfllit  (n.  gen.  «  PMmmfttlie  Joknit^  Halimedk  Rotlik«) 
tuitr€alaia  Torgeb.  d.  g.  H.,  C.  ficui  «bendab.,  C-  did%wuctr»  Port 
Jat^ton,  C.  crirÄwiM.  C.  tiMmtm  Adm,  C.  iiwcrl«  Nwuaeland,  ««- 
iJdh  prMlo«fc«nii  JtiMikB. 

Fun.  SyUidea  (p.  68— 74., Tab.  XXVUI). 

Onatkoiyllit  (n.  gen.)  W£pM*iila  .Ulaat.  He«r,  SjUU  fr«- 
tJJw  Torg«b.  d.  g.  H.,  8.  iraeft)dbail«  ebandab.,  S.  mocrear«  Non- 
■Mlud,  8.  tituata,  S.  ftttitamii,  S.  briit,  S.  flgctra,  S.  craMMienr- 
(iti,  S.  elatUraitaiicii»,  Mfrittdina clasigern,  7ricA*i)|Iiti  (n-gan.) 
t$lUf9rati*  fltmmUioh  vom  Vorgeb.  d.  g.  H. 

Cbttr.  gen.  u.  Gn^ikait/llidiM  Sebm.  Tentwnda  tiü,  eicri 
tentacnlares  et  branobiM  moniliformeB.  MoiüIm  doko,  deirtibtti 
dnobiu. 

C%Br.  gen.  n.  triehatj/llidit  8chm.  UbxüIm  nulUo.  Ocnli 
n«Ui  Setonm  fuoicali  eoiporia  latitodinem  3'lt—3  snpenntei. 
TtibetcniA  aetigen  nmoBÜaba.  SeUe  ümfUoes  opftmuee  nee  nim 
utieulaUe. 

Fua.  &piode»  (p.  6»-67.  T»h.  XXVI). 

Jfarüu  maeroeAnels  SftdMe,  Lmicodart  tocimlit  (baa/ea  &ök- 
ren,  die  un  UeereagrundQ  förmlicbe  Basen  bilden,  und  bedisneB 
neb  ibrer  Fahler  nm  FeatUten  von  Thieren)  Chile,  Pfgophgl- 
Iva»  (n.gea.)  Macrslrichiai AtUnt.Oeeui,  Colobrauekut  (n.geo.) 


Cbar.  gea.B.  FjfgtpkjlUScbta.  TentMola  doa-  Segment» 
eanift  MqnaUft.  Tnbarool»  eebigeni  diiUobk.  Begtnentom  nltimam 
IvooMMi  foUoK  lutiao. 

Ghkr.gen.n.  Cotolrmtiekl  Bebm.  TanUoala  qiuttnor,  d«» 
tougioTA.  OcnU  quatttor.  Sagnente  uqoalia.  ^^ibenmla  UtenUft 
biremia.    Segmentnm  nttimntn  appendioibvs  ooto. 

Farn.  Chaetoptorina  (p.  18— !a  Tab.  XDC). 
-     Ckauoptintt   ImmImi    Vorgeb.    d.  g.  H. ,    Cfc.  ataerofVt  Neo- 
aüdwales,  beide  tos  Bnsehidioher  Qröue,    wie  der  Cb^   psrgamaate- 
ceos,  von  dem  aie   nieli  «her  dnrob  abweiahnda  JPlomta.-  uad  B(m> 
etenbilduag  ontaMebeiden. 

Fun.  Aritdsea  ^.6S^6S.  Tab.  XXTI.  XXVH). 
.  AnlkoMl»»ia(a,g.)  AKcaptfUtim Vorgeb.  d.  g.H.,  J.  raa*M«« 
Junaika,  .«li^'a  ^»oirwKAMCanal,  itraitoAa(«*l«z{n.g.)  craq^ 
4««ta«hM,  Af.  «i^&tferaohuii»,  Br.  eligokrmnekm»,  altojrei  vam  Yoigäb. 
d.g.fi.,  CirrtMii/»  eafWNitf  ebend.,  C.  «mnmAu  JAMA^Cfeiftrirte« 
Obile,  C.  tmkflachatlut  Neuseeland,  C.  cyiMnnM  O^lon,  iS(>4a<ri(la 
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m«  (!)  ptntad^lfhim  Jamiks,  ONao*o«l*B.<ii.  gM»>)  di«raM- 
eh»fM  Port  JftdcMn,  0.  UfiaritMu  To^eb.  d.  g.  B.,  0.  kem—hatm» 
Ketueeknd,  O,  mieroelMehtt  C«;to*. 

Char.  gen.  n.    .litiJk  a  «laMdtji   Sohm.      TentavnlB  t.    oirri 
taiUoiilarei  nolli.    3«gineiita  diflarentik.     ProboNJa  in  foli»  lobkU 
jmrtita.      Brttiiahiae  (oin-i)  in  utroqn«  Utsre  tra  (primis  ««gmantia  - 
aoeptia).    Faacioiüi   Mtarain  .sodem  uunero.    Satae    oapilkrea   at 
uneaUtae. 

Char.  gen.  n.     Brdiieia(««l*eli  BcAm.    finuubü»  taraa* 
ant  qiwterDne,  rariaiime  ptorea,  doraalea  brarea  Slifarmaa.    NonanUft 


C3iKr.gen.li.  Oucoioolteii  Seim.  Neo  tentMol«  ne«  bmt- 
ehiM  neqie  oirri.  Tori  aetiferi  et  plenmique  tnbercnla  Uteralia 
nonoati^dift  ant  distioha.  (Hat  wie  iu  folgende  Qenaa  eine  dnrobana 
ragenwurmmrtige  Geatalt,  aber  Pfriemenbon ten,  wie'^e  Aricineen.) 

Cbar.  gen.  n.  Hyboietltcit  Schm.  Kec  bnmchiae  neo  cirri. 
Capat  tentacnlia  deatitntnm,  tnbercula  aetigera  monoaticha. 

Fam.  Telethnaa  (p.  60.  51). 

Arenicola  piacatorum ,  die  an  den  Eäaten  der  SBdaea  gaos 
ebenao,  wie  in  der  Nordsee  nnd  dem  Ulttelmeere,  vorkommt. 

Farn.  Ophelida  [p.  49.  60). 

Traviaia  (Ammotr^pane)  oeatroidea  Rathke  (?)  an  den  EOat^n 
TOB  ChQe. 

Farn.  Halduüa  (p,  14—16.  Tab.  XI^. 

ClfMCHt  micTtctfkaXa,  Ct.  lyrecephala,  Trofkonia  Tmntkolrieh» 
afimmtlidi  vom  Torgeb.  d.  g.  H. 

Farn.  Ffaemaea  (p.30— 93.  Tab.XX). 

Fktmia  (Siphitnoilownim)  lelras'mtYOTgtib.  d.  g.  H.,  Fh.  tiet- 
Ur  Neueeland,  Fh.  ckilauu, 

Fam.  Hannelkoea  (p.22— 36.  Tab.  XX). 

Bfrmtlla  eapttiiit  Vorgeb.  d.  g.  H.,  H.  ntofrejral««  Chile,  B. 
Ueoraif  Cejlon,    U.  ^adricoritii  Neuaeeland. 

Fam.  Serpnlacea  (p.  36— 37.  Tab.XXI— XXHI). 

Vtrmilia  Jt^ia  Atlant.  Ooean,  V.  amnulata  Jamaika,  Enforno- 
ftu  Üfcm»  Torgeb.  d.  g.  H.,  Plaeotttgtit  coermleMi  (AesdAh.,  Fama- 
(•MTw*  Mfracarot  Ken-^ödwaloa,  Cj/mtifira  gigmUta  Jwaukk,  C.  pf 
Ifcern  ebendah.,  Pammtoattgui  (n.  gen)  MMroiMM,  F.  kr«ekf- 
*sna,  Frahtta  iongiitla,  Pr.  njtptmdimlala  aämmUioli  TOn  Jamaika, 
tmktUa  etraloiavl»  Nenteeland,  S.  vialacta  Torgab.  d.  g.  H.,  8-'(^ 
htmula  Chile,  8.  miUKta  Jamaika,  S.  phatttaeiüa  Oeylon,  S.  ne- 
UmocUora  ebendah  ,  S.  mttanoiUgma  Jamaika,  &  (Sfirografkit)  tri- 
iftlia  Oqpion.  . 
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qnsttaor),  eolnmaft  wntrKli  vartia^  uait».    ffmurhiar  apinle^ 

Fwn.  TerebeU««  (p.  38-«.  T*.  XXIV.  XIV). 

Polfoimn  fwrpM-Mu  Juovkft,  P.  cUfMui«  Wie,  Jbic/WM 
«f^MlrM  Jauaite,  Tvrotcfl«  rr*yuUii>  «iUI*Mi<  Chile,  F.  (Fk.)  W- 
rMl«  Caytou,  T.  tileuuil»  Caylaa,  T.  pU^tixiMa  lf«uM«laad,  T.  h»~ 
IfTotranfW«  ebMdfth.,  T.  BMraliwwAia  Yorg«b.  d.  g.  H.,  T.  pltr»- 
eka*lit  ebendah.,  T.  crauieornit  Jamaika,  7.  irigvnBitoaia  li&aSOär 
«alM,  F.  «UarMM«  CSalB,  T.  matroeapkala  Jamtüka,  T.  migclaMM« 
abnidals  '.wUhm-m  artipain  Pert  fackaoo. 

Kef  erat  ein  beschreibt  in  aeiiMD  „BeitiSgsii  mox 
K«Bntid8S  der  Anaeliden'  (Zeitschrift  ftir  wiaaenseh.  ZooL 
Bd.  Xn.  S.  9»-129.  T»f.  IX— XI)  eine  Aaaahl  OiÄtop». 
den,  die  er  *n  St.  Vaast  la  Houguo,  also  nahe  den  durch 
Miine  Edwards  und  Audouin  ao  berühmt  geworde- 
nen Fundorten,  beobachtete  und  zum  grossen  Theile  als 
nea  erkannte.  Die  Angaben  des  Göttinger  Zoologen  be- 
treffen ebenso  wohl  den  anatomischen  Bau,  wie  die  Bil- 
dung des  Susseren  Körper«  und  belehren  uns  Über  maa- 
eherlei  neue  YerbKitnisse  (Blutgß(^38B^tem ,  Segmental- 
orgtoe,  Nerren^jstem).  Von  besonderem  Interesse  sind 
die  Beobachtungen  über  die  Nervenenden  in  den  Enpf- 
fUhlem  (bei  Kereis,' Aphrodite,  uicb  Gl^eera),  die  an 
den  Spitzen  besonderer  c^lin^rischer  oder  becherförmi- 
ger Aufsätze  frei  zu  Tage  liegen  uAd  «in  Biisek«!  feiftev 
Haare  tragen.  Bei  Fol/bAftrichus  (Avtolytua)  und  Poly- 
ophthtlmui  sind  die  Ijosen  der  Gesichtswerkzenge  theüs 
nach  oben,  theils  auch  nach  unten  gekehrt.  Terebelia  n. «. 
Arten  besitzen  Segtnentalorgirae  mit  fttUhomarti|>cF  Aii- 
domfaialOffnnng. 

Die  beobachteten  Arten  sind:  Nereia  Beancoiidi«7i  And.  et 
H.  E.,  N.  agilU  n.  ap.,  pTi»H«g«athtit  (n.  g«n.)  cüimlm*  n.  sp., 
I^raidioe  nwetta  Aud.  et  U.  S.,  iMmbn'canertii  Ub^iih  n.  ap.,  GI7- 
oara  oapitata  OertL,  01.  canvalala  a.  sp. ,  Piammat^  (Cirroajili» 
fiobm.)  cinlMta,  SflUi  ailoHgc  b.  ap-,  8.  ditmrUmüi  n.  ap.,  Palyboatri- 
flhna  kelgelaBdioB«  Kiat.  (k  Baocxmerwa  l^lgolaadiea  ^  MiTL),  Lea> 
0o4orB  eiliata  Jakiiat.,  Caloiratitimt  eüiatui  n.  ap. ,  (ÜKatslna  fao- 
VMlia  MSU.,  C.  HtndaHii  n.  ap.,  C.  ßifarmü  u.  ap.,  CafilelU  r*4i- 
«indan.  ap.  (mit  aoabnaotilMi  EopKidsni),  TirtitUa  gelatim»in  n.^., 
SUogTaaa  ijnplesa  Unn. 

Das  nene  Oen.  Fritne gnttikui,  iaä  nx^  Jnmi  «iaer  A^ 


fcdkMuiwJiflto  nutemaifM  Hat,  aiiivU  mmd  i*  ämea9iäm 
wü  den  Bn»i«BM  AahnKateBit  hat,  in  addu^HiMdit  «bw  1 4i* 
SjFlUdten  «rionwi,  ohanktanairt  aidi  durch  svKi  Paar  Fülklw  Toni 
an  der  Unteneita  und  »tttea  auf  äet  Obeneite  dea  Kopfea,  zwei 
Paar  Kiefer  am  Hüaael,  einfache  lang  KDngeiif5rmige  Kiemen  und 
Haagel  äea  Hückengefäiaea,  deaaen  Stelle  3nrch  ewei,  vorn  hera- 
artig  erweHerta  fieitenjfenaae  Tertreten  wird.  Auf  4ef  RBetott- 
vnA  Batuihsette  faa  Eftrpen  it^n  überall  lätitm  B&nitiben  fcunw 
(Mm. 

A.  OoBts  giabt  id  dem  enden  Jikn^aoft  dto  An* 
mirio  dd  museo  Zoolegico  di  N&poü.  186S.  p.  88-^90 
eine  BMctuvibnag  Minder  BenaM  Amolidfin :  Po^m 
ttmelUrta,  Lyrndäe  ttrrquctta^  Li»dape  (n.  g9a.)  viertebra- 
Iw  md  Pd^Joat«  (».  ^Sn.)  irapwr,  ■Mmmtiktb  aus  dwn 
Golf  von  Neapel. 

Die  aefea  P«lfacie  t^ägt,  ti««i(dteBd.  "wn  d«D  übiigan  Arten, 
«B  onpaana  Kopfaoliild,  weaabalb  Terf.  denn  »«afa  gerne  dafür  leinaD 
neuen  GenuaDaman  Manaeolta  iq  Anwendung  bringen  möchte, 
Daa  neue  Gen.  Lioeaft  gehört  nach  der  Bildnng  seiner  Augen 
und  anderen  Charakteren  zu  Aiciope,'  ontencheidet  rieh  aber  folg;en- 
danmaaen :  Cbrpua  angnstum,  takir,  eloBgatOfei,  ttiteanM  dxa  brfr- 
«ünmae  in  oapiti«  part«  {loatu»  inaartae;  oirri  tcntaanlarca  nalUf 
pedM  eiizia  dnabna,  doraaü  et  nntraU,  anapIieibM  pnMdib.  Eheako 
f^aioU  dai  naoe  Öen.  Pallomia  «iosr  Tarobella,  nur  da«s  die 
Tntakel  von  einer  gemeinAchaftlichen  AcbM  abgehan,  die  eine 
mediane  Anordnong  besitzt  und  mit  Ewei  aeitlichen  Hautfalten 
beeetit  ist. 

Clapardde  Laadolt  über  den  Bau  des  —  wohl 
acbwerlich  von  Leueodore  verscliiedflnen  —  C3en.  Polydor» 
B08C.  und  zwar  nach  üntersachungen  einer  Art,  die  ftlr 
identisch  mit  der  Amerilcsmschen  P.  cornuta  gehalten 
■wird.  Archiv  für  Anat.  nnd  Physiol.  1861.  S.  542.  Mit 
AbbiL,  Rech.  anat.  1.  c.  p.  47. 

Pie  groaaen  Boralen  des  5.  Segmentea  (lULckenboraten  Cl.), 
sollen  nach  der  Teraiuthnng  unaerea  Terf.'a  bei  der  Begattmig  eine 
KoDe  spielen,  ir&hreitd  alch  lief,  durah  direkte  BeobadhtUn^  tm  der 
oben  erwUinten  litht^bagan  Leonadora  davon  theraeogt«,  daaa  ai« 
aua  Anatamnen  an  den  Wandongeii  dar  Bohren  dienen ,  in  denen 
dieae  Xhiaie  leben.  Sie  wirken  namentlich  beim  Emporateigen, 
während  daa  Rvekziehen  durch  die  Contraotion  dea  hinten  durch 
«inen  (Smüichui  Saugnapf  befestigten  Eörpera  erfolgt. 

de  Filippi'a  nvaeaQea.  Armandia  unt«rKtheidet 


dch  von  dem  «tast  nebe  TerWradt«  Polyophtbrilisu  {hi 
beide  eine  eigene  kleine  Familie  der  msrineo  Poljcblta 
bilden  und  am  besten  neben  den  Opheliden  eh  stehaa 
kommen),  Torzugsweise  durch  den  Mangel  der  flimmem- 
dcn  Kop£appen  und  die  Anwesenheit  von  cyliodrisclieii 
GliedfSdeo  zwischen  den  zwei  Borstenhöckern.  DerKopf- 
sapfen  bat  eine  rUsaeliSnnige  Beschaffenheit  Das  Ge- 
fösssjstem  ist  vollkommen  geschlossen.  Die  neben  dem 
Ende  dte  QeBophagua  gelegenen  „BpcicheldrUaen*  wurden 
mit  BestimmÜieit  als  Geschlechtsdrüsen  erkannt.  Ar^uvo 
per  la  xoolog.,  I'anat.  de  la  fisiol.  Genora  1S61.  p.Slö. 

Grube  ist  gleichfalls  der  Ansicht,  dasa  dieFolyo{^ 
thalmen  ihren  Platz  neben  den  Ophelien  erhalten  mflsrtco. 
Ansflng  nach  Triest  S.  49. 

Grube  trBgt  ebenso  wenig,  wieClapar^de  (S-92) 
ein  Bedenken,  die  Capitellen  den  polychstea  Anneliden 
hinzuzurechnen.  Er  findet  sogar  zwischen  ihnen  und  den 
Gen.  Dasjbrauchus  und  Kotomastus  so  geringe  JJattt- 
schiede,  dass  er  geneigt  ist,  alle  drei  zu  einer  gemeia- 
achaftliehen  Familie  (Capitellaeea)  zu  vereinigen.  Obwekl 
die  GrössenverhXltnisse  der  bi^er  beobachteten  Capitellet 
sehr  bedeutend  schwanken  (von  6'* — 7"  und  darSber)) 
glaubt  Verf.  dieselben  doch  alle  einer  einzigen  Art  znrccli- 
nen  zu  müssen,  die  dann  allerdings  eine  seilt  -Weile  Ver- 
breitung haben  würde,  da  sie  nicht  bloss  auf.die  nördlichen 
Meere  beschrSnkt  ist,  sondern  auch  (=  Lumbricus  cana- 
lium  Nardo)  dem  adriatischcn  Meere  zugehört.  Die  weib- 
lichen Geschlechtsorgane  bestehen  nach  unserem  Vcrt 
aus  zwei  zur  Seite  des  Darmkanals  gelegenen  zartwandi- 
gen  Schläuchen,  die  vom  12.  Segmente  bis  zum  17.  hin- 
reichen. Hoden  und  mSnnliche  Geschlechtsöffnung  liegen 
im  9.  Segmente,  das  (wie  das  vorhergehende)  auch  die 
schon  von  van  Beneden  gesehenen  grossen  Bsachbo^ 
aten  trSgt.     Archiv  Tdr  Natnrgeech.  1662.  I.  S.  366—378. 

Auch  Keferstein  hebt,  wie  es  scheint,  ansbhKngig 
von  Grube,  die  nahe  Verwandtschaft  der  Capitellen  mit 
Notoroastus  hervor.  Zeitschrift  für  wiss,  Zool.  Bd.  SJL 
B.196. 
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Die  Kenntnisa  dar  noräiscben  Anneliden  hkt  «ach 
im  Jkhre  1861  dxirch  Sara  mascherlei  wichtig«  und  iit- 
teressante  Bereicherungen  erfahreo.  Schon  hei  Gelegen- 
heit des  Torb  ergeh  enden  Jahresberichtes  haben  wir  der 
neuen  Funde  ErwShnnng  gethnn,  die  der  berühaite  For- 
•cfcer  bei  seiner  jüngsten  Eatdecknngsreise  an  den  noi- 
irqp'achea  KUaten  gemacht  bat  Diese  haben  denaelbea 
«  einer  Aosabl  Ton  Mittheilnngen  reranlasst,  die  in  d«D 
Tidenfllabsselsk.  Forhandlioger  for  1861  enthalten  sind 
and  eine  betrSchtliche  Anzahl  neuer  oder  doch  nur  un- 
Tollstäadig  gekannter  Wurm  formen  mehr  oder  minder 
eingehend  bebandeln.  Zum  Tbeil  sind  diese  Arten  Übri- 
gens dieselben,  die  vir  nach  einer  früheren  Hittheilung 
bereite  im  letzten  Jahreaberichte  berücksichtigen  konnten. 

Sigalion  Idonae  RatU»,  8.  BteUiferBm  0.  Fr.  HOll.  (~  8.  W 
tiragcanm  Oerst.),  Spiuther  ircticuB  San,  eine.  Form,  die  Bari  n- 
wrint  mit  Baphiosyne  Terwandt  halt,  EaplmMyiie  armadillo  San, 
E.  eirrala  n.  ip.,  £.  boreaKi  Oerat.  —  dia  Ton  Kiuberg  T»rga> 
■düagene  AbtrennoSf  de«  Oen.  Enphrosyne  von  den  übrigen  Äm- 
plümneen  wird  von  nnaerem  Terf.  nicht  gn^heiaten  — ,  Eorythoa 
(am  Am^iBOiiMan-Gana*,  welohei  von  Einberg  in  der  Kweiten,  den 
Bad  biijetEt  no«b  nicht  ed  Geeicht  gekommenen  Lieferung  tüan 
Atmelidentintereaehniigen  in  Fr^fstten  Engenie«  Reia  an^Btellt  üt 
md  biqetst  bloae  tropische  Arten  enthielt)  tortalh  n.  tp..  Nenne 
—  ein  Genne,  das  Terf.  mit  Spio,  Lenoodore,  Diecaaa  nnd  Bpiona 
nrnimmm  ■]■  BepiAaentaat  einer  eignen,  von  den  eohten  ArioineU' 
Terachiedenen  Familie  (Spionidae)  betrachten  möchte  —  foliosa  San 
(d  Aonis  vittata  Grube),  Ifereii  tbliata  Dalyell,  ff.  vr^ctpkala  n.  ip., 
TS.  cirraU  San,  N.  mlgari«  Jobnit  ?  (=>  N.  Ariea  Dal;eU).  L.  c. 
p.60— 67. 

Opbiodromns  Tiltetoe  San,  der  mit  den  Oen.  Oaitalia  und  Ha- 
none  am  beeten  eine  besondere  Familie  der  Heiioniden  bildet,  C^ 
■taUa  {mit  Terbeetertem  Oennaoharakter)  pnnotata  0.  Fr.  MAU.,  C. 
■■rewiiefii  n.  ip.,  C.  liutgieomii  n.  ap.,  Cljmöke  Hallen  Sara,  Gl. 
grmeilU  n.  ap.  (—  O.  qoadrilobata  Sara),  Cl.  lombncalia  0.  Fbr.,  CL 
Hctfi  n.  ap.,  velcbe  letzter«  wegen  der  Abwesenbeit  der  Analeirten 
nnd  der  dcosalen  L^e  dei  Aften  vielleiobt  com  Typn>  einea  beaon- 
den  Genua  erhoben  werden  könnte.    L.  o.  p.  87—96. 

Die  vonSars  beobachteten  nordischen  Sabellen  rer- 
tiieilen  sich  (1.  c.  p.  116—138)  über  Tier  verschiedeae  Ge- 
Don,  die  ColgeodennoflBen  chai^aLtemirt  verden: . 
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SAella  L.  (lu  ^-V  ßoriH«  «lod»  erMno«)  möo  jjrMÜiBij 
twi  üBfinigBri  in  autarioM  «orpoc»  parte  dvflice  Mrift  bui)ni|' 
bifonniwn  iststmcti,  altera  perie  hanüs  breTibui  nncubribn^  tlkc»: 
arotioribua  apice  aBcurifonni  compoBila,  postioe  Herio  inatnioti 
plioe  hamorum  brevium  avicuUrium.  Branchiae  lemiorbem  DtrimqM' 
formantcB,  discretae  aut  basl  cnte  oonnexae,  pisnulia  domUbli' 
nania;  ponetii  oeularibne  in  bcfdiiuIUh  ipeoiebos,  in  au'  ~ 
TsBtacMU  dw>,  oompnMa  wen.  trignoa,  IaiMe<datft,  mtardan 
tote  «t  nnll». 

ffiofaer  8.  cratnooTTiia  Sara  (ss  S.  ^ioU  Kroj.),  5.  Sarai  Bny 
(■B  S.  peniciUaa  San,  S.  paToniaa  QrubeJ,  B-  aeglecta  San,  8.  i^< 
nilbrmu  0.  Fr.  Müll.  (=  S.  ocuiifera  L«idj,   S.  oculaU  Eroy.). 

Datychone  u.  gen.  Corpus  crasaum^  tori  imcinigeri  bIk..  _ 
■implice  eerie  hamarum  bravium  avicolarium  inatrueti.  Bmuttw 
oAem  «eu  ipinm  ntriroqne  fonnante«,  baii  cnte  «onnexse,  pimdM 
donallbiM  ornata«  per  pam  diapoaitea  «eqnidieteatU;  puMioai 
Ittibsi  io  tMuntUis  BpeaMboo,  in  alüa  aslUa.  TtnUräla 
pMaM  le«  trfgtma,  l^iaaolata. 

Hiahar  D.  dteora  n.  sp.  (>■  Sab.  LMoUftM  wr.  San),  A  M 
gmg  N.  ip.  (ac  S.  Tantüabmn)  Shs,   S.  LnaaUanB  Sara). 

Chma  Eroy.  Corpna  magi*  nunosTa  gradk ;  tori 
ifeiqse  aimplioa  aerw  hMaornm  ioatnicti,  in  antenora  oorpori*  pHl 
longoma  ^pice  roftrato,  in  pottoriore  brevJBM  anoolaniuau  £■■* 
oUae  aamiorbHa  utrimqne  farmantea,  nltra  dimidiam  «araB 
wat  tee  totea  cote  cooiwxae,  pimnlii  dorMÜbni  noUia,  pvBctii  MMi 
bnib«  nnUia.  Tantacidorain  pari»  plnca  (3— S)  teratia, 
iiAcnhim  radiaantam  ant  nnlla. 

Se)nr  Cko»*  Krpjtrii  n.  sp.,    Ci.  rmtrtcimctm  n.  ap.,  Ol 
jdlloM  San. 

HpdeoU  Eoch.  CorpoB  magia  minnare  cnmun,  mae^^ 
rnm;  tori  nocinigeri  prominentea  nnlli;  nnoini  in  avteriore  aorfoa 
part«  panim  numeroBi,  longi  apioe  bamato,  in  posterior«  numen 
sinn,  breriwiiai ,  hanati,  leriem  a  dorao  naqae  ad  »enlgOM  (i 
tan  «opra,  quam  infra  bscioolnm  Betanun  cB^iillarinm)  «ctaai 
oomponentea.  Coäare  nnUam.  Branehiao  aemiorbecn  otrivqae  I 
mantM,  partim  ant  ftr«  totae  cata  oonnaxae,  pinnalia 
amllic,   punctia  ooaAaribaa  naUi*.      Tentaoala  dao  minm 


Hi«httr  H.  Barrii  Eroy.  {«  Sabelta  infimdibnloni  San). 

In  Grube'a  knrzea  Mittheilungen  über  die  SftbeO< 
(40.  Jahresbericht  der  schlesischen  Gesellsch.  fUr  vate 
Cultur  8.  44)  -werden  gleichfaila  etaige  neu«  Arien  MJ 
Lnsain  aatoiAH  gentelii'  nnd  mmnoherKl  ESgeathSmlm 
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küten  dersenten  im  E{«nienbau  (b«i  jS.  eati^ela,  ^eren 
E!cmenfäden  an  der  Spitze  mit  grossen  BlSttchcn  TcrsB* 
tea  sind)  und  Augen  (die  bei  S.  atichophthalmoa  Immet 
nur  eine  Linse  enthalten)  hervorgehoben.  Die  Mantelhant 
betmcktot  VerC  als  Absonderungsorgan  der  Sch«Ie.  'Wir 
werden  im  uScluten  Jahresberichto  anf  iiß  inawisohett 
nlbinr  bcaehriebcnea  neneo  Arten  zarUckkoniiaeB. 

Clapar^de's  Beobachtnngen  tiber  FabricJa  (Am> 
phicora  Ebrbg.)  lassen  über  die  systematischen  Bezicbangen 
dieses  interessanten  Würmchens  keinen  Z^reifel  mehr 
«aflEamgien.  Pie  Analogie  mit  Sabella  ist  (bis  auf  die 
Bildaag  der  Gesichtawerk^euge)  so  rollstlindig,  dass  aia 
■ich  sogar  auf  den  Borstenfrechsel  erstreckt,  ^a  det 
B»tia  der  T^ktakel  findeo  sieb  sv«i  (schon  t«ii  Ekren- 
berg  geaebeoe)  BlatbehSlter ,  die  eontractil  sind,  via 
ia»  Btlckengeftss,  und  als  Kiemcnherzen  fmgiren.  Di« 
mSonlichen  Individuen  besitzen  paarig  entwickelte  Hoden, 
die  sich  über  die  sechs  mittleren  Körpersegmente  ver- 
tbeilen.    Bech.  anatom.  etc.  p.50 — 56. 

Grabe'«  «Mittbeilvngefl  Ober  die  SflrpulBn"  (Ab- 
handlangen  derScblesischen  Gesellsch.  für  vaterl.  Cnlt» 
MW  dem  Jtim  1861.  B.  58—69)  Breslaa  1662  entttalteo 
eine  Uebersicbt  über  die  bisher  bekannten  UBtei^:^taD- 
gen  vni  ATten«  mit  kritischen  Bemerkungen  Über  die 
Synonyme  und  Diagnosen  neuer  Species.  Ein  besonderes 
Gewicht  legt  Verf.  dabei  auf  die  Bildung  des  Deckelap- 
parates^  dessen  Morphologie  und  aoatomisch-histologischer 
Bau  einer  grändüchea  Erörterung  unterzogen  wird.  Wir 
bepchrftakflo  vfis  bier  auf  die  Bemerksng,  itsa  dtMW 
Deekriapjwnt  ans  der  Umwandlung  eines  KiemeiifadeBs 
{•der  zw«cr)  hn^orgebt  nnd  bestSndig  der  MitteHtnie 
des  Kückens  angenähert  ist.  Wo  er  unpaar  ist,  gehört 
er  in  der  Regel  der  einen  Seitenhälfte  an,  bald  der 
rechten,  bald  auch ,  bei  derselben  Art,  nicht  selten  der 
Unken.  Die  gegenüberliegende  Köj^erhslfte  xeigt  dann 
Ofien  jHMih  das  Budimeid  eines  zweiten  Deckelapparates, 
der  bisweiien  M^r  (in  raaBcbea  Arten  gau  oooBtuit) 
sar  vollea  AoAUdoBg  keamt: 
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KB«h  den  EiganlUiiiiliobkeitan  iq  der  Bildnng  de«  Deckßlii»- 
p»ntM  nntanobeidet  Crmbe  die  Abtheilnngen  oder  Untatgattongoi 
von  SerpoU  in  folgender  Weise: 

A.  Deckel  von  teinflm  Stiele  in  der  ICtte  nntentötzt,  SticJ 
'    drehmnd,  selten  verbreitert. 

&  Deckel  trichteriSrmig,  mit  gexSbneltem  oder  giekeriitcn 
Rande.  Der  Stiel  eteht  wä  dem  Rande  de«  bualen  SemenbUt« 
■elbst,  in  einer  Reibe  mit  den  KiemenfUen.  Dem  soigelHldetaB 
Deckel  «itspricbt  an  dem  (terileo  Eiemenblatto  «n  griSidiCimigv 
Stammel 

«.  Tricbter  einfanb,  obne  Aufsatz,  Anssen-  und  TnneDflicl» 
itrahlig  gefurcht.    Serpala  s.  ct.  Pb.  mit  7  Arten. 

ß.  Tricbter  ebenso  geformt,  aber  die  Innen-  oder  Endflkhe 
trilgt  ^en  Erani  von  St&bcben  oder  Gerten,    Eopomatni  TbiL  mit 

b.  Deckel  dnrohsolmitteti  eifSraiig,  nit  grader  breiter  Eai- 
fliabe.  Der  BUel,  von  dem  Baealblatt  abgelöst,  steht  tot  ihm,  d.  L 
in  seinem  Rücken ;  auf  der  sterilen  Seite  kein  Griffelstonunel.  Dil 
Röhre  scheint  bei  mehreren  Arten  eine  festere  dnrcbBi^eineadeWiii- 
dnng  in  haben.  Plaoostegns  Ph.  mit  6  Arten,  nnter  denen  S.  Ium 
n.  ip.  atu  dem  adriatischen  Meere. 

B.  Deckel  Ton  seinem  Stiele  nicht  in  der  Wtte,  londern  nn- 
ter der  RSckenbUfte  nnteretüttt,  öfters  scldef  «nfintiend.  Ksii 
GriftUtummel. 

a.  Deckel  spateUormig  (oder  abgestotit  kenlaifÖniug>  Sehi 
venige  Eiemenf&den. 

a.  Röhre  postbocnförmig  gewnnden,  mit  der  einen  Fliehe  *s- 
gewachsen,  winzig.     Spirorbil  Lern.  6  Species. 

ß.  Röhren  geselLig  aufgerichtet,  an-  und  durcheinander  ge- 
wachsen, sehr  dünn ;  iwei  Deckel ;  Stiel  wie  Eiemenfadan  gewim- 
pert.    Thier  mit  Selbsttbeilong,    Filograna  Berk.  mit  3  Arten. 

b-  Deckel  eiahel'  oder  annäbrend  eiohelfÖrmig,  aus  einer  oft 
darch  eine  Kant«  deuthch  geschiedenen  obem  nnd  ontera  BUfts 
beatehend,  kalkig.  DefckeUtiel  vom  Kiemenblatte  abgviäat,  drehna^ 
itfwnlen  mit  Fortsätzen.  Termilia  Lam.  mit  IS  Arten-  Ken;  r< 
iiriaiie§pt  Gr.  aus  dem  Uittelmeere.  ,  - 

0.  Deokel  eine  Platte  oder  Scheibe  bildend,  kalkig,  sein  Stiel 
Ten  Tom  nach  hinten  breitgedröckt,  oft  mit  Fortsätzen,  vom  £e- 
menblatte  abgelöat. 

IE.    Deekelplatte  mit  unbeweglichen  hom-  oder  geweihförBd- 

gen  FoTtB&tzen,  Kiemen  einfache  Kreise  oder  Spirate  betdiretbend, 

'  Stiel  entweder  unsjmnietriMli  oder  in  der  Ktte  itdtend;  BöbrsB 

einaaln.     Potamooeros  Phii.    (Prswapira  San  p,,  pj  mit  7  Alb*i 
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»tor  denen  neu;    P.  eomlimttta  Mu  J«Vft,    F.   mtäUfnii»  am  ded 

ntibm  Heer«,  erueigtra  ebendklu 

ß.  Deckelptfttte  mit  bewegUoben  kalkigen  SUeheln  baieUt, 
Stiel  in  der  Mitte  stahend.  Bohre  an  der  Jföndiuig  mit  ei&ain 
ipaMfSmiigeu  Fortaatte ,  gesellig  za  grouen  Maaaea  TerwaohMB. 
Otletdaria  Lam.  mit  1  Art. 

y.  Hehrere  Deokelplattoa  etageoartig  über  einand^,  jede 
•tnfalig  gefurcht,  nnd  am  Bands  gczilint.  Deokelstiel  in  der  Mitte 
BUtapiingend.  Potamoeiegui  Sclunarda  (C;moipiiu  Sara  p.  ^.)  9 
Speciea. 

Das  deckelloae  Qen.  Protula  iat  bei  Grube  mit  9  Ai^en  rer- 
KÜiinet.  Fhilippi's  Gen.  Apotamna,  das  statt  dea  Deokela  aa 
dem  Ende  mnes  Kietnetuteahla  eine  helle  Blue  trigt,  will  Ornbe 
uidiit  gehen  laBsen.  Er  aieht  in  der  Eigenthüniliohkeit  dieses  Oea, 
eine  Miaabildongt,  di4  bei  varsohiedeuen  Protulaarten  voriukommen 
Khrait 

Die  Toa  S  chmards  auf  seiner  vierjährigen  Reise 
um  die  Erde  (».  a.O.S.7— U  Tab.  XVII  a.  XVUI)  beob- 
achteten Regenwürmer  und  Naiden  aind  nämmtlich  neu 
nad  snm  Theil  aelbat  Typen  neuer  Genera,  wie  die  nach- 
folgende üebersicht  zeigt. 

Ptrickatia  (gen.  n.  aetia  totam  aegmeutorum  circumferen- 
tiaca  in  forma  angoli  oing  entiboa  diagnoa  cend.)  Itueaei/eia,  P.  pirtJii, 
r.  ciN^Ioid,  P.  traehyeyeta,  sjlmnitlich  ans  Ceylon,  und  Eun  Theil 
TtiD  sehr  bedeutender  Gröaae,  Bgpognton  liMtriitlieken  MU  den  Honl^ 
ekenen  ron  Quito  nnd  Cuenca,  H.  eri&oiiickm  tob  Henaeelaadj 
ttmtatt,al»a  (gen>  n.  qoatuordeoim  aetaram  altamatium  aeiiebu  , 
di^b.]  artmcola  ans.  dem  M^erufersande  in  Jamaiki^  Cha*togaiter 
fiiftrmiM  in  den  Cordilleran  Toa  Südamerika,  AeoloMoma  terturium 
Cejioa,  A»,  maerogaiitr  Central amerika  (beide  Arien  mit  Flimmer- 
hurea  und  Boraten  am  ^opfUieile),  Ae.  pictum  Cejlon,  Aulop  ar  v  i 
[pn.  n.  processibua  duobus  ca-udaübus,  setis  doraalibus  oapiQarlbna, 
mtnJibtu  onoinatis  diagn.)  ditceceplittlvi  Jamaika,  A.  oayetfkmltu 
Cejlo%  beide  tnit  nueEi  Qah&UBe,  das  sie  noch  FluTg«iiMaHt  beim 
Kiiadian  and  Sofainmmen  undMrtragen,  eratwe  suoIl  mit  FUmmer- 
kuraa  am.  Kopfe,  Nm  {«naaria  CentraUaurika,  Cuba  u.  s.  ir.,  N, 
tatimU  Ceylon.  .,  * 

Mit  doi  Naiden  Terbindet  Sohmarda  noch  ein  Paar  kleine 
Wamtfonnen,  die  man  aonat  bei  den  TnibelUrien  nntembringen 
Jflite,  das  Oen.  Dia<qihilua  0.  Bobo.,  deaaen  Borsten  i&  eiaacäig^ 
Hadelu  stdien  (0.  tplutart*fhalut  a.ap.  ans  dem  firaokvaaaar  dw 
tofuinil  and  J^tdqdinm  mit  reihenneia  gestallten  Büakaaboraten 
{I.  Jamaie—ui  und   /.  laiutumm  aaa  Süd-Aftarika  hk.  ipO-    ^^  ^■ 
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VeMidMit  Ton  SlntnnertiMkicn  nobao  des  StMbeln  kann  gegw  ftve 
Aüffiustutg  nicht  melir  geltend  geinaj]htw«rieB,naekd«ia  Soknttdt 
•triche  kotth  b«  luaktonnu  onTeikeBnbaren  Naids»  flu^efbotten  hit 
A>fi«nliHfr*  iit  die  VcrbraitumK  diMes  riimm«^Batiea  eine  anr  U- 
TClDtoMa,  ftbar  uehDn^^hilns  und  kilithf diua  kmtMii  kcMMHHp 
ein  aniformes  Wimperkleid. 

Wifr  von  Sehmtird&,  m  wird  siieh  Ton  Tennant 
(ProcÄöd.  zool.  80C.-I862.  Febr.,  Ann.  nat.  hiet.  VoK  3. 
p.  146)  das  Vorkommen  riesengrosser  RegenwOrmer  sof 
Ceyloa  horrorgeholMn-  Es  sollen  dieselben  Formen  leiQ, 
die  scIkib  im  Jabre  1844  von  Templeton  in  lien  Pro- 
eeed.  'zoot.  soa  unter  Atta  Nainm  M«ga)oscoIex  coeralwu 
beMbrrebert  sind.  Die  Ton  ihneAberrttbreDdMErdbanfaB 
hiben  nfcfct  selten  eine  Höh«  rod  12 — 10  Zoll. 

Nach  den. Mittbeilungen,  die  Ehrenberg  über  ia 
ÜarWinhatt  de»  Proteus  macSt,  muss  in  der  Mngtfilenen- 
grotfc  ein  Regenwurm  vorfeomrüen,  der  afU  Lumbrieti 
Treyeri  aiifgcfülirt  und  kufs  (aber  unzfllangltch')  chtxA- 
tet-isirt  wird.  Der  Haken  mW  gespalten  sein.  Mmntsbnr. 
der  BerL  Akad.  1862.  S.  598. 

Clapar^de  glaubt  die  Regenwflrmer,  die  er  mit 
{^r.nbe  fUr  eine  besondere  Ordnung  der  Chätopodeo 
aAsiBbl^  MOk  besten  in  »wei  Familien  tbcilen  ku  köDoea, 
Ü»  LandregeDirttrmer  (OUgocIi^«4  terric<4e«)  «nd  Wm- 
aerregen'wtlrmer  (O.  limaicoles'),  die  sich  TorsQgswräa 
durch  die  oben:  hervorgehobene»  anatomischen  UoterwHe^ 
des  Gefass-  und  GcscLlechtsap parates  gegen  einander 
absetzen,  so  wie  dadurch,  dass  tci  den  erstem  der  Sattel 
■weit  tinter  den  Gescblecbtsüffnungen  gefunden  wirJ, 
wiiJir£ad  er  hei  den  letztem  mit  den  uSnnlicIien  Oeffium- 
gftn  zo«Miunei)fSUt.  (Roch,  anat  sorlea  Oligieehdtea  pk.70). 

Dl«  CkuaktcriaCik  und  tjt^aaitäaüa»  Stalhnig  Am  t«  ««' 
rom  ¥uf.  aesK  ««fgmtcIMm  e«Mn  anMib  mwa  au  kMto»  ■«  U> 
gender  Dabersioht  (ibid.  p.  6). 

AAoeiitMlei  •te).  aa.  IOl    (4..  f.  »?),  porM  w^n.  nUn  an  11. 

(q.  LiSt\  «BfnettL  Canaldifereftt  «Mple.  Una  «v  daox  awM  lUttM 

•fe  otntnwtitea  m  3.,  S»  at  9.  a^pmnti     Xn  «^n   S  «um»  umTv 

kMieiy  iMis  aoakmeHAtim  autoor  dM  oi^«bm  g^äMtonM.  * 

t  t»M  f«n<M«  •ioiäud«  gre««  tvf  Is^  oMOli^Mkart.  dvMi«» 

smboMt&C  1»  Mad  dMreat  (?  TM.). 
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*  BvMt  nngittde  cnebBtä  bjAdu  de  ehaque  ttUf,  m«o  touf 

SMtarmtu  m  1»  Mngfe  rapprünre      ,    .    m    ^    7uiift»  Luk 

**  Dovbie   ruigee  de   oroeheta   bifidea  da  chaylo  oöM,  huh 

foiea  filiicHBeB&iB  »ngte  oaperiMK    LtMii«4riJMi  g.n 

tt  Ph  de  v6mgdI«i  «dm.  grefea  Bur  Is  oib«!  (Kf.,  daabla  nngAe 

de  crooheta  HtmpIeB  an  biMw CHttUio  BUa. 

E<«eft.  ifat.  n  0^,,  poras  ^S'  mUei  u  Ift.,  eridavta«  an  13. 
i^UeBb.  Coaal  di£  bitoqw.  Too»  leg  uae*  TMoaL.  «mkrootiln, 
an  nombre  de  deux  pu  segment.  Crooheta  aiiDplea,  EaraBeiA  tui 
pe«  b^d«,  for—at  dem  rtn^ie*  da  dbaqae  nbik, 

t  Abmb  tUo.  mii«iea  d'appendioer  av^nglee  et  eontraoüle«.  Pm 

de  piniB  saillairt bamWinttntGt. 

tt  Ann»  Tue.  ddpourftiea  d'appendiees  «feugfea.     üne   paiKi 

de  longa  penia  son  rätrAotilea      .    .     Stglodrttw»  n.  gm, 

R^.  a^m.  Hl   11.,  12.,  pores,  g^o-   nälea  aa  10.,  OTidnctea  an 

11.  (^  aegm.    Can.  d^.  biforqae.      Änaea  vmo.  tontei  contrthctilei ; 

*'ib*knt-  JHtqn'ft  gibf   «b  meme   aapt  yuiea  par  aegrooiiit,  nna  kp- 

pmdic«»  Menglea.    Crocketa  aimplea   formaat  dem  raogees  de  cb(t- 

9ie  c6te Trickodr  Umi  il  gen, 

Bec.  a£m.  aa  Ii.  >  porea  g^n.  mäles  an  t.    ae^eltt,  cati&l  d6f. 

dmple.    ]*as  d'^nses  tmcqI.  Contraetilea.  Double  rangee  d«  orMbete 

fe  ehaqm  ciCe  avee  aolM  fiBfttrmea  li  te  Muigfe  n^fe,  M  woia».  .. 

f  Ün  roatre  filifonue   .     .     .     ^    ...■.-    .    Slylmia  laut. 

tt  JM  d«  roatre  ilUlbme «*(«  MBU. 

Tbko.  tha.  Bat  ft.,  piveB  g^n.  mUeran  19.,  oviteitM  «n  13>(?> 
^gnen^.  '  G«tiaJi  d«f.  (imide.  Si^etf  ep«sea,  oonrtei,  'poD.Y*nt  lecanz- 
\iftm.  k  l'ftrträreite  intoroe  et  fbnomt  ane  double  Tutgee  de  gronpea 
Wvbreox  de  cbai^ua  cöte.    Paa  d'anses  contractilea. 

t  Sirag  gÖD^reiement  rouge,    pas    de   pores    ä  la.h'gue  doraate 

tachy^Titui  n.  ^en,' 

ft  3si^  incolor«,  nnpore  «tfrclia^e  aegmentslarligne  derralA 


^«'  a£n.  M  2;,  poras  gto-  in&Ui  u  9.  tag 
rii^K    Soüa  m  fonne  de  croahdta,  famut:  naa  aenk  rangiBe  dh 
•imae  oAU.    F»  d'&UM»  ceaklwtUe«       .         .    Ch^al^Htr  Baar. 

D»  von  eil  boacluiebenen  Arten  sind   folgende :  . 

rii6i/V>  Bamatti  ■a.  M^.,  hiautodriluÄ  VdtktmiaHut  ■a.vf.,  L.  H»[- 
mütltri  ^.  )p. ,  Ciilellia  altr  n.  tf. ,  LumbrlouToB  variegatiu  Qr, 
S^Mritui  fftriHjidin»  n.  ap.,  TricAatfrifu)  jjtio^ognnt  n.  ap.,  En- 
^Jratui  tetmimlarit  n.  bJj.  ,  Ncfnodri"!»*  (n.  gen.)  fiUfonnit, 
ifamtBeV  ^it  AMttahxie  tod  GtttelU«  «U^,  der  cler  KöaU  dcvsNoT' 
ttatfi«  aagehen,  «w  dwa  Vm^e^nd  voK'  Om&.  Qm  aar  ODTaÜatliH 
%  kBfltecUafKiQn.  IToiiodailus  itt-  m<  eiom  Worm.  bt^rtadet,  dri^ 
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bM  9  Ctm.  Lbige  aar  0^6  Mm.  diok  iit ,  eine  iweigUedriga  Obw- 
Uppe  ond  euibohe  Hakenbontan  betitet,  die  ia  dar  BickBireiki 
doppelt  ao  bag  nnd,  all  in  dar  Baachr«äba. 

BnohholE  oharakUriairt  (a.  k.0.  8.4)  MMMr  den  bebaoba 
Arten  dea  Oen.  Endhytraana  (£.  vetmioDlaria,  £.  Tsatnaoanis  ^ 
gmltaa)  ncMh  £.  apfimUculalut  n.  ap. 

Debar  dieüoteraohiede  toq.  Enciq'trMaa  gvlbft  und  E.  raln- 
otMDS  TargL  auaaerdem  L«f  digr,  Arohir  Be  Anat.  o.  FbrnaL  IML 
S.  M.  Ahm. 

Dm  marine Oen.  Pack^drilHt  Cl.  eothilt  aaAitaar.  m>- 
futütiM,  P.  rrauui,  P.  aerrwcMHi,  P.  facuvi  ondP.  e&Wciuü  mbbI- 
liok  von.  derEüite  der  Normandie,  Reob.  uiat.  «nr  lei  Opaliim^ 
p.  8— 14.  (Hieber  gebort  londec  Zveifel  aoidi  Etichytraeoi  q«- 
loa  Lenok.). 

Ehler'a  Unteraachungea  „fiber  die  Gattoog  Pii»' 
pulvis"  (Zeitschrift  für  wiasensch.  Zool.  XI.  S.  Äß-SW' 
Tab.  XX  u.  XXIJ,  80  wie  „Über  Halicryptua  spinuloMr 
(«beodas.  S.401— 415.  Tab.  XXXV)  brmgen  unsere  KcMti. 
nisae  Ubec  diesd  bisher  our  wenig  bekannten  TJuei&iB(% 
m  einem  vorläufigen  Abschlüsse. 

Dm   UntersDcbnngen   tiber  Priapnlua  aiod  an  dieM 
v«racbied«aen  Arten  ai^^tellt,  Pr.  caudatua,  Pr.  glm^K-' 
Ond  Pr.  hreviamtdatus,  von  denen  die  beiden  letzten  UlK 
zum  ersten  Male  unterschieden  'werden.     In  ihrem  Aeilj 
seren  sind  di^se  drei  Arten  einander  nahe  verwandt  Bl 
genauerer  Untersnchung   ergeben  aich   allerdings  in  M 
Form  der  ZKhne  und  der  Bildung  des  Schwauxinhuffl 
uoige  Unterschiede,  aber  ungleich  grösser  und  auffiÜ 
der  aind  die  Difierenaen  in  der  Bildung  des  Darmlci 
der  bei  Pr.  caudatus  die  Llngo   dea  Körpers  nicht 
trif^  während  er  bei  Pr.  glandifer  vielleicht  die  dO[ 
LKnge  hat.     Pr.  brevicandatus  steht  in  dieser  Hiun< 
Ewischen  beiden  genannten  Arten  in   der  Mitte,     Ni 
der  Yermuthung  des  Ref.  dürften   diese  drei  Arten 
verachiedenen   Gegenden   stammen.     Die  Exemplare 
Pr.  caudatus,  die  Verf.  in  groaaer  Menge  ualereuchte, 
ren  in  Grünkad  gesammelt,  wühreod-  daa  eiae  Exei 
(let  Pr.  bcevieandatna,  daaaclbe,  daa  in  den  Uni 
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gen  TOß  Frey  und  Leuckart  bei  der  Beschreibung 
des  aoatomiscben  Baues  tou  Pr.  c&udatus  zu  Grunde  ge- 
legt wurde,  wie  Ref.  mit  Bestimmtheit  weiss,  von  Sars 
aas  Norwegen  eingeschickt  war.  Dos  Vaterland  de« 
gleichfalls  nur  in  einem  Exemplare  untersuchten  Fr.  glan- 
difer  ist  möglicher  Weise  die  Nordsee.  Dass  in  der  oben 
erwKhnten  Arbeit  das  Yorderende  des  Priapulua  (tou 
Frey)  irrthilnilichor  Weise  als  Hinterende  aufgefosst 
wurde  und  umgekehrt,  kann  nnch  den  Untersuchungen 
des  Verf.'s  nicht  länger  bezweifelt  werden  und  ist  auch 
früher  schon  vom  Ref.  herrorgehobon.  Aber  auch  sonst 
ergeben  sidi  aus  den  Uatersuchungea  des  Verf.'s  man- 
cherlei Resultate  von  allgemeinerer  Bedeutung.  . 

Dfthin  gehört  beaouden  die  Thatuche,  dase  d«r  SchwaoMii- 
hau^  in  morphologischar  BeKiebung  eine  Foctsetiiuig'  des  Körp«n 
darttellt,  die  lich  nar  durch  ihre  schmächtige  Sildnng  und  die  An- 
vesenheit  der  EiemeiifortBätze  toq  dem  vorhergehenden  Leibo  nnter- 
(«ncheidet.  Die  HAhlnng,  welche  dieteo  Anhang  dnichtieht  and 
auch  in  die  (contractilen)  Kiemen  hioeia  sich  fortsetEt,  ist,  wie  die 
Leibeaböhle  der  Sipancaliden,  am  hinteren  Ende  offen,  ao  daai  das 
Seewaaser  direkt  in  die  Leibesböhle  eindringen  and  mit  der  hier 
Torhandenen  Blatflamigkeil  sich  miBchen  kann.  Ein  besondere« 
Oeftsagfstem  fehlt,  wie  gleiehfallB  bei  den  Bipuncnliden.  Vit  auf 
dem  Hitteldarm  hinziehenden  F&den,  die  man  wohl  als  O^aae  hat 
aidTaMen  wollen,  haben  eine  ansacbtleatlieh  miulcalöae  Besohalfenheit 
VnieT  den  EörpermuBkeln  sind  hanptafichlich  die  mächtig  eutwiohelten 
Ketracloren  des  sog.  Räaaela  eo  erwähnen,  die  einen  groaaen  Theil 
der  Leibesfaßhle  dnrcbaetzen,  während  die  übrigen  Körpermnakeln 
«äaen  gittarförroig  angeordneten  Bchlancb  in  Umkreise  dieser  Höhle 
bilden.  Der  mnaktdöse  Pharynx  trägt, kn  Innen  eäeii  reichen, 
Bflssta  Toa  iBckwärta  gekremmten  Zähnen,  die  in  gieicher  Weise^ 
wie  die  äaasem  Chitinbildungen,  besonders  des  Rüaaela,  Tom  Verf. 
•o^fältig  beschrieben  werden.  Das  hintere  Ende  desselben  bildet 
eine  Art  Os  tincae,  ä»t  entweder  direkt  (Pr.'  oaudatos)  in  den  Mit- 
teldarm  fuhrt,  der  wohl  als  Chyluamagen  in  betrachten  sein  dQrfie, 
oder  vorher  nut  einer  beaondern  Zuleitungsröhre  in  Terbiodung 
steht.  Die  Nahrung  des  Priapulus  acheint  vorzugsweiae  aus  vege- 
t*bilischen  Subatanzen,  'besonders  Algensporen,  zn  beatehen.  Der 
After  liegt  auf  der  RSckendäche  des  Thierea ,  an  der  Basis  das 
Schwanzanhangea,  swiachen  den  beiden  GesohleohtBÖffnungon.  Samen 
und  Eier  nehmen  in  verschiedenen  Individuen  ihren  Drapruog,  und 
EWU  im  Innern   zweier  länglicher  Organe,    die    fast  his  sur  Mitte 
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äeM  Thierw  einporretphan  «od  bei  den  Waibchen,  bei  ieaea  lie  nut- 
telet  eines  Hesenteriapis  an  der  Kürperwand  betotigt  «iud,  eines 
lamellöaen,  bei  den  Männchen  aber  einen  lubulösen  Ban  liftbeiL 
ÄIb  NeiVemjAem  wurde  ein  unter  der  Mulbelbaat  liegender  S»aA- 
tttlmg,  der  aohdn  bei  äusBerlicher  Betnchtang  aufSJU,-  ad  rii 
enget  Scbltndrlnjf  ^ofaM  ^ngKoinr«  Verdicknn^DJ  oackigewieMiL 
Die-i^Bkcbialwabo  SteUin«  botMffeiid,  sa  glaabt  Verf»  dSM  Pnipt- 
1«!  ^t  einigen  vetrwandten  Pannen  ein«  eigene  Gruppe  bilden  müiM, 
die, '  wenn  auah  zumeist  an  die  Siptmculiden  sich  anschliewnili 
doch  eben  sowohl  von  diesen,  wie  auch  den  (ge^afuhrenden)  Echit- 
riden  verschieden  sei;  er  imterscbeidet  aleo  in  der  Ordnang  Aar 
GephyrecA  dieselben  drei  Familien,  die  Ref.  schon  tot  lingerer  Zeü 
bisr  aufstellt  ln>t  (J.  S.  Kr  1866.  8. 181). 
'  Hillcryptiis  sp^nakrsus,  dessen  unpriiiigfUche  Besdir»- 
bung  von  «fnetn  Entdeck«  t.  Siebold  hier  reptwit- 
eirf  trird  (S.  4tÄ),  xrdgt  mit  Pritpotiia  ein«  grosn  Vn^ 
Wandtäch&ft  Der  wichtigste  Unterschied  zwischen  beiden 
besteht  In  der  Abwesenheit  des  Schwanzanhsnges  wi  . 
Eudporus,  von  dem  sich  keine  Spur  anfanden  lieas. 

Der  Dann  durchsetxt  niit  seinen  drei  Abachnitten  die  Achae  itc 
lieibesböhje,  wie  beiPriapulus  caadatna.  Das  System  derRetractonii 
ist  einfacher  gebildet,  wohl  im  Zusammenhange  damit,  daie  mA 
dar  Eäs««I  mit  seinen  Hakenreihen  eine  qohwächere  Entwickclong 
Waitit  'Und  gbna  äusaerlidi  markirta  Grenze  in  den  übrigen  Iieih 
ftbergehL  Du  Neiren^tem  verhält  sich  niitaammt  der  K«rpM^ 
mo^nlatnr,  wie  bei  Friapulus,  deiSBeti  Bildung  auch  in  der  Aalap 
der  Qeschleobtrargana  wiederkehrt ,  obwohl  hier  in  ao&rn  einifi 
Yeraohiedenheit  vorkgnant,  als  di«  Hoden,  die  Verf.  allein  heobaeb- 
tete,  ganE  nach  Art  einer  baomartig  varäsbelten  Drüae  gcbaat  siol 

Zur  Grapp«  der  Friapulidea  reohaet  Notmaa  wck 
eine  von  iJim  »n  der  englischen  KOete  beobwihtete  Warn- 
form,  die  (Ana.  aad  Hag.  nst.  bist.  T.VIZ.  p.ll3.  Fl.  U) 
als  Slfephenterus  etaviger  bezeichnet  und  fblgendermassCS  : 
eharakterisii't  wird :  , 

Kov.gen.  RiTtpkenierui.  Forma oflindrica.  ante  tmncala, 
infundibulifomuB,  sine  tentaculi«,  postice  subito  acnmiuata,  tentaoa- 
lieque  ornata.  Intestinum  longiasimum  muttumque  oonvolutum.  mit; 
ximam  corporis  partem  penetrans,  inde  rediens  per  annm  band  loaij' 
ab,  ore  eitum  se  effundit.  ' 

Die  keulsorörmigen  Tentakel,  ^le  dieses  Tbier  an  seinem  IGfr* 
terende  trage^  soll,  sind  mit  einer  Oeflnung  versehen  and  enthaltaa  - 
im  Innern    eine  Anzahl  dunkler  Körper.     Verf.  vermnthet,  daas  m 
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dm  bMtänuut  seien ,  Wuser  aufzunehmeo-  Aber  dieMB  Wuur 
wll  nicht  in  die  Lcibeehöhls  kommen,  sondern  in  einen  beBoadera 
irischen  äusserer  uad  innerer  Körperhaut  gelegenen  Raum,  dessen 
Vand  nach  Aussen  ein  Ftimmirepithel  trage  und  nach  Innen  Ton 
Oet&ssen  durchsetzt  sei.  Kach  der  beigegebenen  Zeichnung  kans 
tinn  ktum  Eweifetn,  dus  dieser  Hohlraum  ein  Ennstprodukt  iil,  der 
dondi  Aklrannung  der  Cutknilaibedecbusgen  von  der  Mnskalhaut 
fatttanden  und  durch  eine  falscbo  Deutung  der  anhaftenden  resp. 
ciiigdigertea  Fasern  zur  Annahme  von  Flimmerhaaren  und  Gefässen 
Teran lassung  bot.  Auch  über  die  Natur  der  Seh wanzui hänge 
{^ubtRef.  Au&chlusa  geben  zu  können.  Es  sind  parasitische  Bryo- 
toen,  die  Ref.  ganz  an  demselben  Orte  bei  zahlreichen,  in  Treporl 
na  ihm  gesammelten  niascolosomen  antraf,  nnd  die  mit  eingezoge- 
MH  Tentake)kranE«  genau  das  Biid  geben ,  welches  Verf.  davon 
«iweeftB  hat.  Ueberhaupt  glaubt  Ref.,  dass  ea  sieh  in  vorliegenden 
Falls  nur  kiu  ein  PhMooloeoma  hsndla.  AlJerdingH  besobreibt  VerC 
■tatt  das  eiastülpbaren  gefranzten  RühcIs  dieser  Thierart  einea 
trichtariörmigen  Mund  ohne  Anhänge,  allein  es  wäre  leicht  loög- 
lich,  dass  derselbe  auch  in  dieser  Hinsicht  (vielleicht  duroh  eine 
riilllige  Terstilmmelung)  das  Opfer  eines  Iirthume  geworden  ist. 

Wie  schon  im  letzten  J.  B.  kurz  hervorgehoben,  ha- 
ben Ehlers  und  Kcferstcin  auch  die  Organisation  von 
SipimcnliiB  zum  GrCgcnstande  genauerer  UntersnchuDgen  , 
^Gioacht.  Diese  Untersuchungen  liegen  jetzt  (Zoologische 
Beiträge  6.  3S— 52.  Taf.  VI -VIIIj  im  Detail  vor.  Die- 
letben  sind  an  zwei  Arten  angestellt,  3.  nudus,  der  Jn 
Neapel  sehr  hSnßg  ist,  und  8.  tessellatus  aus  Hessina, 
der  eich  durch  seine  zimmetbraune  Färbung  uoddio  qua- 
dratische Bildung  der  Hautgitter  (die  bei  S.  nudus  als 
tSagllche  Rechtecke  erscbciueo)  leicht  erkennen  ISsst. 
Di^  verschiedene  Gitterzeicbnung  rührt  daher,  dass  die 
Bingmuskclu  bei  8.  nudus  breiter  sind,  als  bei  S.  tess^- 
Utok  Anwerdem  hat  8.  nudaa  in  seinem  Haotmusk«!- 
^dlaDche  82,  S.  tessellatns  nur  28  LtlngtetrSnge.  Auch 
die  Loge  dea  zweilappigen  Hirnes,  in  das  die  beiden^ 
Commissuren  des  zweiten  Halsringes  übergehen,  ist  in 
'  Bofem  eine  Terschicdcne,  als  dasselbe  bei  S.  nudus  un- 
mitt(;tbar  am  Tentakclk ranze  auf  der  Speiseröhre,  bei  S. 
tesaellatus  aber  6 — B  Mm.  veiter  nach  abwärts  gefunden 
inii.  Dm  Ende  des  BauchetraageB  reicht  bis  an  den  Ponu 
tmninalis,  vor  den   dsiaelbfl  ein«  orale  Anscbvellung 
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bildet,  Tfährond  sonst  der  Quci-sclinitt  fibcr&Il  gleichbleibt. 
Trotz  der  Abwesenheit  eigentlicher  Ganglien  entsendet 
der  GanglicQstrang  zahlreiche  Seitenzweige,  die  poftrweise 
je  zwischen  zweien  Gingmuskeln  abgehen  und  mit  einem 
ihret  Zweige  bis  an  die  Hautdrüsen  sich  verfolgen  liesMD. 
Die  Eier  nehmen  in  beaondern,  an  der  AuBsenflXehe  stark 
wimpernden  Schläuchen  unter  der  Haut  der  Siponcnlidta 
ihren  Ursprung  und  drängen  sich  von  da  noch  vor  ihrer 
ToIlen  Reife,  meist  gmppenfSrmig  zasammenbitngendl, 
durch  die  Maschen  der  Körpermuskulatur  in  die  Leibes- 
höhle, wo  sie  zu  gewissen  Zeiten  in  ausserordentlicher 
Menge  angetroffen  werden.  Die  reifen  Eier  haben  ein  von 
Poreakasttlen  durchsetztes  derbes  Chorioo.  Die  ron  nn- 
serenYerff.  als  Hoden  in  Anspruch  genommenen  SchlSuehe 
sind  schon  \r!thrend  der  SchwSrmzeit  an  den  Larvea 
nachweisbar,  wie  denn  der  S.  tessellatus,  dem  die  beob- 
achteten Larven  zugehörten,  gleich  dem  S.  nudns  seine 
Larvenorgane  (Flimmergtirtel)  erst  ablegt,  wenn  er  die 
Grösse  mehrer  Millimeter  erreicht  und  im  Wesentlichen 
den  Bau  des  auagebUdeten  Thieres  angenommen  hat 

Aber  nicht  bloss  das  Gen.  Sipunculne,  auch  Phasco- 
losoma  macht  ICeforstein  zum  Gegenstände  einer  sp»- 
cielleu  Untersuchung  (^Beitrüge  zur  Keantoits  der  Gattong 
Pbascolosoma,  Zeitschrift  für  viss.  Zool.  Bd.  XU.  S.  Sö—bl. 
taf.  III.  «.  IV). 

Die  äussere  Haut  enth&lt,.wie  bei  Siponculua,  uhlreioke  Hant- 
drüBen,  nur  dau  diese  iniofem  sich  anders  Terhalten.  als  sie  das 
Innere  der  den  Körper  bedeckenden  Fapillen  ausfüllen.  Ebenso  xeigt 
dis  innere  Itingmuskelloge  eine  AbweichuDg,  indem  ihre  Faaem 
eine  continuirliche ,  nur  von  ringförmig  gestellten  Maschen  durch- 
broohens  Haut  bilden.  Im  ROseel  legen  rieh  tvch  die  L4ogs&sen 
der  liUBseren  Moskelsohicht  zu  einer  contininrliclien  Uemhran  an* 
einander.  Die  Betractoren  liegen  alle  vier  an  dar  Bauchfl&ohe,  wo 
sie  in  der  Nähe  des  hinteren  Kurperendeg  sich  festheften.  Die 
LeibeshöMe  enthalt  eine  weingelbe  Blutflüssigkeit,  deren  Farbe 
von  den  darin  soapendirteii  zahlreichen  Körperchen  herrührt.  Die- 
selbe n^Bsigkeit  findet  man  auch  in  den  Tentakeln,  obwohl  deren 
Innenraani'  nicht  dirriit  mi<  der  Leib eshöhle  zosammenh&ngt,  sondern 
doroh  Hälfe  eines  eigenen  Gefltusystentes  gefüllt  wird.  Der  Centrat-  . 
l^ieil  diemi  Ap;^an4u  Mrliaft  in  Form  ein«  oontraotUan,  bei  Pk.. 
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AntiUanun  trftaUg  TwbMtKn  Sohlitathei  längi  das  OoMidugu*  (mp 
boa  den)  siob  wich  bei  Sipunculus  iwei  ScUÄuobe  finden,  die  viel- 
leicht in  gleicher  Weiss  zu  douten  sind,  obwohl  Yerf.  d&rin  cbsnio 
wenig,  wie  im  Tnnem  der'Teatakel,  jtimaU  Blut  beohacbleta).  Unter 
dem  Hirne  erweitert  sich  dieser  Schlauch  zu  einem  Räume,  von  dem 
rvnd  mn  den  Sehtand  gleich  unter  den  Tent«keln  ein  Bingsiana  ab- 
geht, dem  die  [flimmenideD)  Innenrbune  der  Tentakel  gewisMiuMsaen 
■la  Aoaaicknng;eD  «nisitjMn.  Pb  minntum  ist  .die  eiuage  Art,  bei-  der 
Yeif.  diewn  GeEasMpparat  Tennisstej  aber  hier  lind  ancb  die  Tenta- 
kel bie  auf  höcbit  unbedeutende  Badiment«  verechwundeo,  Die 
Entdeckung  dietes  Gelassaystems  ist  nach  der  Ansicht  des  R/ti-  um 
so  wichtiger,  als  ea  offenbar  das  Analogen  des  sog.  Arobulacralge- 
EUsaystems  bei  den  Ecbmodermen  darstellt  und  die  Sipunculiden 
dieMn  Thieren  wieder  nbher  rOiJkt.  In  dw  Achse- der  Darmapirale 
Terttaft  ein  fiuJeniöriDigeT  Hnskel,  der  neb  mit  »ÜBem  tiinterea 
EaBm  an  den  DftrmwindQBgeo  odaf  an  der  bintem  Eorperspitze  b6~ 
ÜMtigL  Am  Nerveniystenie  konnte  weder  im  Bauchstnnge  noch  .iq 
Hirne  ein  eigentlicher  ganglionärer  Bau  erkannt  werden.  Auf  dor 
Oberfläche  des  Hirns  liegen  fast  beständig  zwei  schtva.r2e  Ai^en,- 
flecke.  Die  weiblichen  Geschlechtsstoffe  waren  stets  fVei  in  det 
Leibeshöhle  enthalten.  SamenAden  worden  tom  Terf.  biebt  'beob- 
achtet, tuMili  nickt  In  den  BMiohdrüaen,  die  Verf.  bei  Biponcalu  mh 
Enden  erfauint  in  haben  glaubt.  Die  U)ttke)ltuif,  daae  Olapar 
ride  ein^  mit  Samen Sdcn  gftna  angefüllte  Phasot^somau  beob- 
achtet habe ,  läset  vennntben,  dass  Verf.  in  Betreff  dieser  Deutung 
■elbat  zweifelhaft  geworden  ist. 

Kicht  minder  interessant  Biod  die  An^abeD,  die 
Clapar&de  (Archiv  Tür  Anat.  u.  Physiol.  186L  B.538— 
542.  Taf.  XII)  -„über  Gephyreea*  macht.  Dieselben  bcr 
treffen  zwei  von  einander  verschiedene  Sipunculiden, 
Ton  denen  der  eine,  der  an  der  cnglisclicn  Küste  in  einer 
Felaenritze  entdeckt  wurde,  trotz  der  unbedeutenden  Grösse 
einiger  Millimeter  bereits  vollkommen  geschleclitsreif 
■war.  Der  Rüssel  war  abgestutzt  und  ohne  Papillen,  der 
Darm  von  bedeutender  Länge,  der  After  in  einiger  Ent- 
femuDg  hinter  dem  halsartig  verjüngten  Vorderende 
gelegen.  Als  Eierstock  wird  ein  doppeltes  Saches  Organ 
gedeutet,  das  zwischen  den  Darmwindungen  unweit  des 
Afters  gelegen  war.  Freilich  sollen  die  Eier  hier  nur 
angelegt  werden,  ihre  volle  Kotwickclung  aber  erst  in 
der  LcibeshShle  erhalten,  in  die  sie  vielleicht  durch  ein- 
faches Ablttsen  Vom  ^ieri»tocke'  blnoiafielen!  '  Wenn  dio 
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eben  beachriebene  neue  Art  im  Wesentlichen  die  Orpi- 
nisationsTerhSltnisse  des  Sip.  nndus  und  'teasellatus  zni 
Schau  trSgt  —  namentlich  dann,  wenn  man  annimmt,  daas 
daa paarige  yOTarium"  denvonEhlers  undKeferstein 
alt  Hoden  in  Anspruch  genommenen  Blindachläuchea  ent- 
BprXohe  —  igitt  das'  keineffwegs  in  gleicher  Weiie  tm 
einer  aweiten  Form,  die  anf  offenem  Meer«  gefischt  wnrde 
nnd  dnrcb  ihre  nnbedentende  Grässo  (1  Hm.\  wie  durch 
den  uniformen  Ftimmerbesatz  als  eine  Jugendform  sich 
zu  erkennen  gab.  Der  Leib  derselben  war  cylindriech  und 
AmYorderendc  mit  einem  Teatakelkranze  versehen.  Majad 
und  After  lagen  dicht  nebea  einander  nnd  fllhrtea  in 
«inen  Darmkaoal,  der  eine  einfache  Schlinge  bildete.  Anf 
dem  Uagen,  der  mit  dem  Pharynx  dea  einen  Schenk«! 
dieser  Schlinge  ausmachte,  verliefen  zwei  LSng^effaie, 
die  eine  rothe  Blutflüssigkeit  enthielten  und  am  hinteren 
Ende  schlingenfSrmig  in  einander  Qbergingen.  Pie  Ge- 
flbsschlinge  trug  zahlreiche  pnUirende  Zotten,  die  Yerf. 
•Is  Herzen  ansehen  möcht«.  In  der  Mitte  der  Baachflieh* 
lag  ein  dunkler  Efirper  von  ovaler  Form,  dessen  Inhalt 
»TU  zahlreichen  Ballen  mit  hellen  Kernen  bestand. 

Der  ausgebildete  Zustand  dieser  zweiten  Form  ist 
einstweilen  noch  völlig  unbekannt.  Aber  nicht  »o  ihre 
Herkunft.  Mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  vrenigsteni 
können  wir  behaupten,  dass  sie  von' cin^r  Actinotrocha 
herstamme.  Wir  haben  bei  einer  früheren  Gelegenheit 
(J.  B.  för  1858.  S.  117)  der  Entdeckung  von  Krohn 
ErwXhnung  gethan,  dass  die  merkwürdige  Actinotrocha 
eine'  Sipunculiden-Larve  sei.  Durch  die  Beobachtungen 
von  Schneider  (Archiv  für  Anat.  und  PhysioL  1862. 
S.  47^ — 66.  Taf.  I  u.  II,  im  Auszuge  Berliner  Monatsbe- 
richte 1861.  S.  934,  Ann.  nat.  bist  Vol.  IX.  p.486J  ist 
diese  Entdeckung  vollständig  bestBtigt.  Aber  die  Metamor- 
phose der  Actinotrocha  ist  nicht  so  einfach,  ^aU  es  nach  den 
Uittheilungoa  Erohn's  den  Anschein  hatte.  Kicht  der 
Körper  der  Actinotrocha  ist  es,  der  den  jungen  Sipuncu- 
liden  bildet,  sondern  der  lange  gewvndeae  Schlauch,  der 
auf  der  Bauchwand  derselben  aufsitst  nnd  hier  bekaon- 
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termuiftn  «rM  E^emlieh  apXt,  dnreh  «We  Art  C^asWlpnng, 
seinen  Ursprung  nlmrol  Dieser  Sch1««ob  i«t  die  L«fbe»- 
irand  it*o  ItQnftigen  Wunnes.  Et  tritt,  indem  «r  BJeli  unn- 
flffltpt,  nachAusaeB  nnä  aiinmt'dstHst<Jeii  Dilrn  de*L*m 
TotlstMndtg  in  steh  tnnüber.  Dia'LcitbMwanä  ikrr  Lim 
scbwindet  bia  auf  ^e  Tentakel,  dEe'du  -rorder«  BadV'deA 
Schlauche«  mit  den  j«tat  ganz  oab«  gertckten  ^dpuhlE- 
ten  des  Danaes  sehliessen.  Die  MetamM-ptose  gebt  Bohnelt, 
oft  aber  Nacht,  yot  sieh,  wihrcnd  äie  epXterea  Vatlt&de^ 
rtingea  dea  Wirmes  m  langaan  «ad  allmlhlibh  geschfK 
hen,  da»  sie  eich  den  Beobachtungen  dei  Terf.'s  eatMO^ 
gen.  Uebngcrns  gcHngt  dte  Zucht  nur  an  -vBllig  eiit^ 
wickelten  ExempürcB.  Andere  gehen  EU  den  OlHHera 
«^111  VerKodeningen  «in,  aber  nur  solide,  die  mtt  dctt 
eigentlichen  Metamor^oae'  Nichts  lu  thnt  haben.  UebW 
die  Wichtigkeit  derßoh'neider'BehenBaobadbtuag  bmu- 
efaen  vir  hier  kein  Wort  zu-verlieren.  Es  ist  eine  gao* 
neae  Form  der  £ntwickeluDg,  mit  der  uns  dieselbe  be- 
kannt macht,  wenn  ojv^^&^ißVi  Beziehungen  au  der 
Skolezbildung  derCestodeOj  so  wie  zur  FortpfiatUEung  der 
Eduno4eTtnia&  und  '  NeinsrÜaefi  anT«rkeBab»i>.  aisd.  An 
die  Tojrgio^e  .<l«r  £cbkiodei-a>en-  uq4  ^utBrÜBeMAtr 
wH^ejHag  wwdsiL-vnc  auab  durcii  den  Umstand  eftifaiw^ 
daaa  aicht  alle  Sipunoulid^  eis«  Actii^trocbaform  diuwiit- 
la«£w.  Ob  die  Metamorphose  der  Ubcigem  Te[waB4t«a 
Arte«  CreÜJicb  M  einfach  ist,  aU  maa  biBb«r  geneigt  won, 
•BsAnebmen,  attht  dahia.  Yerf.  macht  tiacatif  M^verksMi, 
düsa  die  Laxv«  -voa.  Öipuaeulus  nudue  ( naab  Kf^ht^^ 
AaCing«  von  einer  FÜBuoerhsJle  awechldueA  wird,  an4 
ist  nicht  abgeneigt,  diese  letztere  als  eigentüchen  Bubryti 
K^satämeU)  der  dann  erst  in  seiaeqi  Xonern  die  ^tere 
äponculuslarve  eracuge,  wie  das  bckaaoliUcl«  ancb  bej 
nuuicben  Kemertiniin  der  Fall  ist.  Uebrig«as  giebt  es 
Mch  unter  den  Sipunculiden  mehrere  Arten  mit  Actfi- 
notcocbaform ,  wie  dem  Verf.  ausser  der  bckaitotwiA- 
brachiata  noch  ein«  zweite  kleinere  Art  beobachtete  {A^ 
follida),  die  schon  bei  10  Tentakeln  mit  Blatgcf^eo  und 
vBilig  cnlwickeltfm  St^bloiiclie  fecseh^njst.  .,.        .       ^ 


Eef«rBtei.n*i  obe*  erwXbnte  ÄbhuLdloDg  fib«i 
PbAKolosoim  bcduudelt  aosBor  detoftiifttomiacliea  Bn  &ueh 
die  Systetofttik  dieties  Genua.  Verf.  tbeilt  die  voa  ibmuntei- 
fuchten  und  beichriebsaefi  7  Species  iMcb  der  Anwes»- 
beit  bder  dem  MaAgtl  der  aacii  ihrer  Form  nach  sehr 
ohkrakteristiscbeB  H&keo  in  swei  Gmppea.  Der  Sp.  sr- 
ouUe'werden  b  AufgexKhlt:  Ph.  graaulctum  Lt.,  PL  lame 
a.  ap.  na  dem  üittelmeere,  PA.,  elongata  n.  sp.  $ns  dem 
Ctoel  (vielleicht  wie  K4f.  nach  UnterBuchuDg  der  von  ihm 
im  Treport  anfgefundettea  £xempUre  vermuthut  mScbts, 
ei^e  bloue  TariMKt  der  folgenden  Art),  Fb.  Tvlgare  Bl., 
Pb.  PutttaveiM£  Gr.;  derPh.  ioeraiefl  nurswei:  Pfa.  An- 
titUrnm  Q-r,  Tind  Pk.  müivtwm  n,  sp.,  too  denen  letiterei 
wegen  der  Abwesenheit  eines  eigentlichen  Xeatakelkno- 
lea  und  de«  TeatacnUrgefllsasystcDis  möglicher  Weise  sli 
Bepritsentaat  einet  besonderen  Gern»  betrachtet  werden 
kfionte.    A.  a.  0.  5.38—41". 


aiPteguAl. 

Pagenatecher  beobkefatete  bei  einjer  kieioes,  fM 
Dienen  Sagltte  Ton  Cette  {6.  gallioa)  nach  Aussen  ond  Vom 
vor  den  Augen  ein  seblanchartiges  Gebilde,  das  dtireh  seiiK 
Figmentinng  leicM  auffiel  und  sich  mit  einer  feiaon 
Hflndnng  auf  den  Seiten  des  Kopfes  au  fifinen  sehieo. 
lieber  die  Bedeutung  desselben,  ob  Oerachsorgao,  ob 
DrQse,  f<ehlt  jeder  Anhalt.  Es  sind  vieUeicht  dieselben 
Organe,  dteBusob  bei  einer  seiner  Arten  als  contraetile 
Fühler  beachrieben  bat.  Z^tsehrift  für  «issenach.  ZooL 
Bd.  XII.  S.  Söe.  Tab.  XXIX. 

Keferstein  Mit  dte Samentasche  der  Sagftten  flir 
den  Bamengefflllten  Eileiter,  weil  er  im  Innern  des  Eier- 
stockes gewShnlich  einige  sehr  grosse  Eier  fand,  die  ihm 
in  voller  EntwickelungbegrifFen  schienen,  obwohl  die  beob- 
achteten Zustünde  mit  den  Darstellungen  Gegebaur's 
kaum  in  Einklang  au  bringen  sind.  Die  Borgten  wurden 
aU  ÄuBwflcbse  einer  Epidenniszellc  erkannt,  an-  die  ein 
Ton  dem  sog.  Bauchsattel  anshafender  Faserzng  hinan- 
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tiftt.  Der  Bn  der  Angsnr  BobieB  dem  V*rf.  (wie  B«f., 
dar  diew  Thataaebe  Bohoo  lange  vor  Leydig  licrvor- 
gckobea  hat)  am  meisten  an  deo  der  Ärtbropoden  «<!b 
MitDKhliesaen.    Ebendai.  8. 129. 


Leydig  besttttigt  in  seinem  Aufsätze:  „bab^  die 
Nematoden  ein  Nerrensystem  ?'  (Arcbiv  flir  Anat.  und 
Pliya.  1861.  8.  606—614)  nach  [Toteraucbnngßn  an  ABcarii 
Inmbricoides  und  Gordins  die  Angaben  TonBobneider 
(J.  B.  für  1860.  S.  245),  dass  die  yon  Meissner  als 
Kerren  beschriebenen  Gebilde  theils  der  sog.  Bancfalinie 
Eugeheren,  theils  auch  muskulöser  Natur  sind.  Gleich- 
zeitig findet  der  histologische  Ban  der  Nematodenmnskeln 
eine  nSbereErKrternng.  Die  Anwesenheit  eines  eigenen 
Nervensystems  ^vird  in  Abrede  gestellt,  und  ein  in  der 
Matrix  der  Cnticnia  hinlaufendes  (schon  TonScbneidei? 
gesehenes)  System  beller  „Fasern*  als  ein  Tbei!  des  mit 
seinen  HsuptstHrnmen  bekanntlich  in  den  sog.  Seitenüntea 
eingeschlossenen  „WassergefSsssystemes*  gedeutet.  Di« 
Hauptmasse  dieser  Seitenlinien  gehSrt  nachLeydig,  wie 
aoeh  Racken-  und  Bauchlinicn,  dem  subcuticularen  Ge- 
webe an. 

Ganz  anders  lauten  die  Angaben  TonW  alt  er.  Der- 
selbe leugnet  in  seinen  „Beiträgen  zur  mikroskopischen 
Anatomie  der  Nematoden*  (Yirchow's  Archiv  ftlr  padiol. 
Anst  n.  8.  w.  1861.  Bd.  24.  S.  166—180.  Taf.  HI)  die 
nntskulöse  Natur  der  bei  gewissen  Spulwürmern  an  Banch- 
imd  Rflckenlioien  sich  befestigenden  cylindrischen  odef 
.  auch  blasenfBrmig  erweiterten  QnerstrBnge.  Er  sieht  darin 
Theile  eines  weit  im  Körper  verbreiteten  Geflssapparatea, 
der  nicbt  bloss,  wie  das  Sehneider  wolHe,  ans  defa  sog. 
Seitenlinien,  sondern  auch  ans  den  MediAnlinicn  bestehe, 
die  man  nnr  irrthfimlieber  Weise  bisher  fSr  solide  Binde- 
g«websstrKnge  gebalten  habe.  Die  histologischen  Yer^ 
sehiedenheiten  dieser  beiderlei  Gebilde  sind  unserem  Verf. 
nicht  anbekannt,  aber  trotzdem  behauptet  er,  dass  diesel- 
oea  dicht  hinter  dem  Munde,  so  Tfic  Tor  der  Afto'rGff&irbg' 
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{Mlten,  vi«  bei   «inem  Btran^lus   ani    de»   Danue  fa 
Triton«!!,  im  gBnzsn  Verliufe)  durch  QnenuuetoBUMen  ■ 
binem  gemeiiiBcfa&ftlichtn  Steine  kusaiBiBeiitiiBf;«».  INf 
(schon  TOit  Schneider,  beschriebea»)  Äuaroündaiig  nll 
dem  BauchgefS»8e  ftngehBren  und  nicht  selteo  ampullen- 
oder  saugü&pfartig  erweitert  stSa.    In  den  btftscheafSnni- 
gta  EadsehlKaches  der  Querfortsstie  (A.  luKibriooid«t} 
beschreibt  Terf.  ein  roUstäadiges  Epith^iitm.     Die  Huk? 
•ubstanz  der  Mnakelzellen  soll  mit   diesen  Qncrfortsltza 
niemals  irgendwelchen  ZuBammenhKDg  beaibeen;  die«elbu 
sollen. entweder  in  die  Umhüilungshaut  der  Uuskelieiiw 
Ubergcheu   oder  mit  feinen  intermuskulären  Gefibsen  n 
Terbindui^  stehen.      Die    frUher  von  uDserem  Verl  !>(} 
OiTurifl  om»ta  beschriebenen  (J.  B.  XXIIL  S- 183)  Fett- 
•chlltuche  werden  jetzt  alsLSngBgefSssstämmeinAiispnKi 
genommen.    Ebenso  findet  Verf.  jetzt  den  Muskclschlsiuk 
dea  genanntea  Tbteres    aus  rltombidaloa   bald  einfach«!^  \ 
tttld  amch  zu  mehreren  unter  sich  TorachmolBCnen  Zell«  i 
uuammengesetzt.  In  Betreff  der  ebendaselbst  vor  Schluß  ' 
köpf  und  After  aufgefundenen  GangliooanhSufungeo  glnU  | 
Verf.  seine -^here  Deutung  aufrecht  halten  zu  müs«e(^  ; 
obwohl   er  gCätoht,   bei  Asc.   lumbrieoides  hisjetzt  reift- 
bens  nach  einem  Nervensysteme  gesucht  zu  haben. 

.  Weismann  erkemit  die  MuskelbJioder  der  Ne- 
matoden als  einfache  Zellen,  in  denen  mah  bei  des  grii^ ' 
serea  Arten  ausser  der  stieifigen  Kiadeosubstans  noch  eijfB . 
Markntasae  zu  unterscheiden  habe.  Nur  darin  verhaltoi 
sich  diese  Muskelzcllen  abweichend,  dass  das  Mark  m^, 
dem  Zellenkern  durch  eine  Spalte  der  Riodensobslaaz  sftj 
innwen  Rande  frei  hervortritt  Zeitschrift  für  rat.  H(4i 
Bd.  XV.  S.Öl.  r 

Dass  die  mAnalichen  Nematoden  in  mancbenFllla% 
wie  die  Weibchen,  mit  «iner  stg.  Bbachis  vei^efaeB  «ii^jj 
ist  sclion  seit  Ungerer  Zeit  bekannt  und,  «o  viel  ich  weüw 
merst  voq  Ref.  (J.  B.  Bd.  XXII.  S.  3&4)  herrgrgehobwS 
Nach  den  Untersuchungen  Ebeith's  giebt  es  nun  alHH 
such  m&onUcLc  ^Nematoden  mit  einer  doppelten  BhacltM 
invmhalb    derselben  Geschlechtsröbic.     Ein  solcher  S'^M 
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ftadei  sich  bei  Strongylne  commntstus  und  Str.  BtriahiB. 
In  oberen  Eode  derOeschlechtarShre  Ut  hier  die  Rhachii 
«nfach  und  cylindrisch,  weiter  nach  uaten  wird  dicgelhe 
Dieren-  oder  balbmondfärmig,  bis  sie  Bcfatiesslicl^  in  der 
Mitte  eerflÜU  tmd  daiu  cur  Bildung  zweäer  Debeii  eiaui- 
der  liegender  ZooapermiensSaleii  YerouUesung  ^«bt  Di« 
Bhap.hiii  der  Weibchen  bleibt  in  ganxer  LXnge  einfach> 
Zeitscbrift  fUr  wissenacb.  Zool.  Bd.  XI.  S.394.  T>eXXiI. 
Referent  liefert  den  Nachweis,  daas  sich  die  Eier 
in  Memttodec  nicht  bloes  im  Wasser,  sondern  an^  (und 
■oeh  mit  grauerer  Sicherheit)  in  der  Erde  nnd  in  feuch- 
ter Luft  entirickela.  Selbst  ein  mehrfeeb  wiederhottei 
liageres  AottrocltAen  rermag  die  Entwickelttng  nicht  auf- 
mbeUen  and  die  Embryonen  niobt  sn  tödten.  (Die  meaMli-' 
liehen  Parasiten  L  8.54.) 

Die  mebrfaob  wiederholten  Veranche  des  Refe- 
renten, durch  VerfBtternng  embryonenhaitender  Eieif 
direkt  die  späteren  SpulwUrmei'  zu  erziehen,  sind  bisher 
alle  fehl  geschlagen ,  wcsshalb  derselbe  denn  auch  fQr 
die  Nematoden  einen  Zwischenzustand  .vermuthet.  (Eben- 
das.  S.68,} 

Eeferatein  £aad  den  Darm  nnd  die  Geschlecht»- 
ergtne  »on  Ascaris  mystax  bisweilen  Ton  kleinen  Kör- 
pereben erfitllt,  die  eine  aaffallende  Aehnlichkeit  mil 
IMtzsporen  hatten  und  sich  auch  in  der  That  als  solche 
ergaben.  Sie  geborten  zu  einem  Fadenpilze,  der  die 
Wunde  der  betreffenden  Organe  wie  ein  Flechtwerk  be- 
deckt nnd  von  de  Bary  als  eine  Mucor  (M.  helraintho- 
phthonis)  erkannt  wurde.^Wo  die  Sporen  in  grosser  Menge 
Torhanden  waren,  fehlte  jede  Samen-  oder  Eibildung  in 
den  Geschlechtsorganen,  oder  man  sab  die  Eier  doch  ganz 
verändert  und  mit  Fetttropfen  erfüllt.  Da  ühordicss  ge- 
wChnlich  alle  in  derselben  Katze  neben  einander  Torkom- 
menden  Würmer  in  gleicher  Weise  leiden,  so  erklärt  es 
sieh,  dassBischoff  die  Sparen  als  normale  Gebilde  und 
swsrals  Samenkörper  eben  von  Äse.  mystax  betrachtet  hat. 
Zeitschrift  fiir  wiss.  Zool.  Bd.  XI.  S.  135  mit  Abb.  (Vor- 
koBuuea   und  Beschaffenheit  des  Uacor    erinnert,    iria 
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die  InuaeBbaft«  Anwwmfang  der  fipwen  «n  die  von 
Ref.  zueiit  erkaasta  und  betchriebene  a(^.  PÜMncbt  der 
Bienen.^ 

Die  ZelleaUge,  die  der  fuerigea  Hnakelsobiclit  ▼on 
Triobocephalus  «uäiegt,  bildet  naeb  den  eraenertea  Ua~ 
.  tonncbnaf^en  £  b  e  r  t  b's  ein  förmltohes  Päuterepitb«!, 
desaeii  Zellen  weder  unter  sieb,  aocb  mit  den  Musk^fa- 
«era  irgeadwolcbe  Verbiadung  eiogeben.  Die  Seiteoliuien, 
die  bei  dieser  Gele^enbeit  gleicbfallB  beschrieben  irerden, 
Hod  Ton  sec  und  Kren  Linien  begleitet.  Sie  »cbejaen  «ibsh 
Zelluiban  zu  besitzen  und  ohne  AnsrntlndoDg' sa  aein. 
ZmtBcbrift  ßlr  wisseiuch.  Zool.  Bd.  XI.  8. 96. 

Ueber  den  anatomiscben  Bau  von  Tricbocepfaaloa 
GinffM  und  becondors  dessen  Begsttungsapparat  veigi 
Cobbold,  Transaet.  Linn.  goc.  I.  o.  p.3&S. 

BeaonAera  charakteriBtiaoh  fir  diwe  bitbM  'nur  nnToUkommen 
bftobacfatflts  Art  ist  die  aaiaerordttiiüiohe  Ulbge  der  PeniMoh«id^ 
Uebrig«nt  gisnbt  Verf.  sich  überzeugt  zu  haben,  dasa  leine  Art,  die 
er  Anfengi  (J.  B.  (ur  1860.  S.  266)  »Is  IV.  gracili«  Cobb.  anfitihrte, 
mit  Tr.  »S&aia  Rud.  identiech  sei.  Wenn  dem  'wirklich  bo  iit,  dftim 
miu«  Rudolph!  Dnt«r  diesem  Nameo  mehrere  Species  zuasinmen- 
geworfen  haben  ,  da  Ref.  den  Trichocephalns  de«  Sdiweines,  den 
Radolphi  gkioh&lla  ah  Tr.  afSnii  bexeicfanet,  nrit  BartmmUieit 
ab  Tr.  djspar  erkannt  hat.  Dal  eigenthfinüich«  rauh«  Xjängaband, 
welch«  an  dem  Halsende  der  Triohocephalea  hinlfaiA  und  ofiienbar 
nun  Festhalten  in  dar  DarmschleimhaDt  dient,  in  der  die  Würmer 
nach  deo  Beobachtungen  des  Ref.  ganz  conatant  mit  ihrem  Haistheil 
vergraben  find,  wird  von  unserem  Verf.  als  eine  streifenförmige  .An- 
h&nfang  von  Pigmentfleoken  beschrieben. 

Eberth  glaubt  ätn  tod  Meblis  in  den  Blinddär- 
men Ton  Anser  cioereus  aufgefundenen  (aber  nicht  be- 
schriebenen) Stropgylus  tenuisin  einem  kleinen  Parasiten 
uaswor  Hauagans  wiederzuerkennen,  der  durch  die  Tein- 
heit  seines  Körpers  leicht  zu  jener  Benennung  Yeranlaa- 
8ung  gegeben  haben  kfinate.  (Würzburger  natura  isseosch. 
Zeitp.  a  I8C1.  S.47— 53.  Taf.lV.) 

Ans  den  Mitlbcilun^cn,  die  Verf.  über  clen  inneren  Bau  diefU 
Wurmig  macht ,  heben  wir,  nuaser  der  Abwesenheit  einet  eigentU- 
ohen  ?haryux  noch  ferner  die  Thaiwehe  berror,  Mse  die  langg»- 
•tmAten  ftUMakörperiAMi,  gtei  Wie  die  Eier,  miktebl  einar  (dlüi 
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CmlegaBg  mit  fsinköntiger  SubiUnt  entottedenon)  Khachia  veiei- 
mgt  nod  "und  nsah  ihrer  Isolation  leichte  Krünunongen  erkennen 
iHsen.  Die  zwei  langen  einzelligen  Drüieniohlauelie,  dia  Verf.  dicht 
hinter  der  MundÖfinung  mit  dem  Darmkanale  mBammenhäugeQ  läsat, 
münden  Bender  Zweifel,   wie  bei   anderen  StroQgjliden,  direkt  nach 

Die  bier  eben  erwähnten  DrHsonschUucho  werden 
vonBaillet  alsSpeicheldrQsea  bezeichnet  und  von  ^ner 
ganzen  Anzahl  Terschiedener  Strongyliden  (auch  Oxyw- 
rit  curvnia)  abgebildet.  Journal  des  v4it6T.  du  Midi  1862. 
T.V.  p.58— 60. 

Ebendas.  (p.  49—58)  publicirt  Baillet  „4tude  cero- 
parat.  des  earactftres  et  de  l'organisation  du  Dochm^aa 
trigonocephalusDuj.,  et  du  ver  des  Taiaseaux  et  du  coeur 
cbez  le  chien.' 

Der  Verf.  hat  die  Nematoden  aas  der  Lncgenudilagader,  der 
reefateo  Varkammer  nad  Herakammer  dea  Hiuidei ,  welobe  er  bei 
ätter  fTÜbeceo  Gelegenheit  (1854)  zum  Doclunlui  trigoncrcephalui  Dttj. 
gerechnet  hatte,  später  viermal  in  Tmiloase  wiedergefonden  nnd 
(ich  davon  überzeugt,  dasB  sie  einer  anderen  Art  angehören.  Er 
giebt  eine  vergleichende  BeEchreibung  beider.  Der  genannte  Wurm 
imteraclieidet  sich  von  dem  Docbm.  trigonocephalua  Dnj.  unter  anderem 
durch  die  doppelte  GrÖBBe  sowohl  des  Männchens  wie  des  Weib- 
cieos;  er  hat  einen  sehr  kleitien,  kreisföriBigen,  vollkommöi»  endst&n- 
Ügea  Hand,  einen  viel  längeren,  gesohlän gelten  Dann,  dem  die  Dr»- 
NB  (Speioheldräsen),  die  titb.  beim  Doohm.  trigonooephalu*  voirSndeii, 
Mlen.  Beim  Hänn^^en  hat  der  Schwanz  einen  hautartigen  zweilappigen 
(nieht,  wie  bei  D.  trigonofepbalua  dreilsifpigen)  Flügel,  und  die  beiden 
Bpicalae  «ind  bedeutend  kürzer.  Beim  Weibchen  endigt  der  Eileiter 
gms'diefat  TOT  der  SohnBazspitEe.  Der  Yerf.  hält  den  Strongylns 
trigonocepbalM  Rud.  ßr  verst^eden  von  dem  D.  trigonacepbalui  Ih^^ 
ud  meint,  dasa  dar  betchnebene  Wurm  aua  dem  Herees  nnd  den  Qe- 
ftiBen  mit  ersterem  vielleicht  identisch  sei,  obgleich  Rudolph i 
dentelben  nur  ala  im  Darme  gefunden  anführt.  Er  meint,  daas  er  der 
Öattang  Strongylua  zugerechnet  werden  muBE;  aber  das  Verhalten 
itr  Geschlechtsorgan  zeigt  Verwandtschaft  mit  Solerostema  bypc- 
ttomtnn,  tetracantfaUm  und  detitatutti. 

Seit  den  in  unserem  letzten'  Jahresberichte  ervXhn' 
ten  Arbeiten  von  Leuckarfr,  Virchow  iind  Zenker) 
die  uns  die  Naturgeschichte,  so  wie  die  mcdiciniscbe  Be- 
dentang der  Trichinen  kennen  gelehrt  haben,  Ist  die  Auf- 
merksamkeit der  Aerzte  und  Laion  in  immer  Wachsendem 
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Orade  auf  diese  merkwürdigen  Parsnten  bingelcDH  Zilil> 
reiche  einzelne  Erkrankungen  and  ganze  Epidemieen  si&d 
mit  Evidenz  (wie  die  Epidemieen  von  Corbach,  Planen 
und  Calbe)  oder  mit  grosser  Wahrscbeinlicbkcit  (wie  die 
seit  einiger  Zeit  fast  jxhrlicli  wiederkehrende  Epidemie 
T«B  «acutem  Oedem  des  Zellgewebes  lud  der  Hnskcln" 
in  Uagdeburg,  vergl.Knoch  in  der  Zeitschrift  für  wiss. 
Zool.  Bd.  XII.  ä  255)  anf  Trichineninfection  zurückge- 
führt, und  haben  mit  einem  panisdicn  Schrecken  eine 
Flutk  von  halb-  und  ganz  popuUren  Schriften  und  Auf- 
sStaen  herrorgerufen,  die  wir  hier  natürlich  nicht  einzeln 
aufzuführen  im  Stande  sind.  Uebrigens  ist  dabei  zur 
6enttge  festgesteh,  daas  die  Trichinen  durch  die  Proce- 
duren,  die  wir  mit  dem  SchweinenäeJsche  vorzunehmen 
pflegen,  um  es  schmackbaA;  herzurichten,  keineswegs  in 
alten  Fili«i  ertödtet  werden.  Auf  experimentellem  Wege 
hat  man  das  gteieheBesnltat  erhalten  (Leu  okart,  menadt- 
liehe  Parasiten  S.  119,  Haubner,  KQchenmeister  und 
Leisering  in  dem  Bericht  über  das  VeterinSrwesen  im 
Königr.  Sachsen  1862^63.  S.  118)  und  auch  sonst  man- 
ckerlci  Thatsachen  festgestellt,  die  die  ungewöhnliche 
LebenszKLigkeit  der  Trichinen  ausser  Zweifel  steilen.  Die 
letztgenannte  Dresdener  Coramission  hat  sich  gleichzeitig 
auch  mit  dem  Stadium  der  Tricliinenkrankheit  an  inficirtea 
Schweinen  befasst  und  darfiber  eine  Reihe  wichtiger 
Beobachtungen  verÖfTentlicht   (a.  a.  0-  S.  114  ff.). 

Die  Trichinen  sind  übrigens  nicht  die  einzigen  Mus- 
kelwtirniBr  aus  der  Grrappe  der  Nematoden.  Schon  frtih» 
ist  durch  Bowman  dörNachweis  geliefert,  dass  die  Ha»- 
kelfasem  des  Aales  von  kleinen  Spulwürmern  bewohnt 
werden.  Gleiches  erfahren  wir  jetzt  vom  Frosch,  dessen 
Muskelfasern  eai  Winterzeit  durchaus  nicht  selten  einen 
kleinen  (0,5 — 0,6  Hm.  langen)  Parasiten  beherbergen,  der 
von  Eberth  (Zeitschrift  für  wiasensch.  Zool.  Bd.  XII. 
S.&30)  unter  dem  Namen  Jf^or^ti  fei  (n.gen.)  Weiamanni 
bflKhrieben  wird. 

ikx  cjrlindriache  Kölner  ist  an  beiden  Knden  kuopfförmig  ut- 
gMMbwoUen,  vom  init,«ineia  stieletionirigeii  Bohrwerkieuge,  hiaten, 
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kam  HftnDchen,  mit  zwei  kurcen  SpioulM  vervehen.  Di«  weibUche 
GeMhleohtodrüM  ist  doppelt,  die  männliche  ein&ch  und  mit  dem 
Eaddarne  verbandea,  waiirecd  die  erstere  im  Anfange  dei  Hntereii 
EwperriertbeilB  ausmündet.  Wia  schau  aui  dieBer  Seschreibun^ 
herrorgeht,  gelangt  der  Wurm ,  abweichend  von  Trichloa  Bpiralil, 
in  den  MoBkelböndatn  seineB  Traf  crs  zur  geschlechtlichen  Reife.  Man 
findet  aacb  nicht  selten  die  Eier  desBelben,  die  immer  einzeln  ah- 
geiettt  werden  und  eine  ziemlich  bedeutende  Gröaae  besitzen.  Sie 
liegen  gleichfalls  imInneTO  der  Muakelbündel,  zum  Theil  in  Bolchen,. 
&e  Ton  dem  Wurme  i«bon  wieder  verlnsen  oind.  Dai  Oen.  Myo-- 
iJioUa  b«nti:t  u&mlioh  —  woranf  Uiob  aclian  dar  Bobrappsrat  Ua- 
miit  —  eine  Eiemlich  freie  BeweglicUceit,  Ei  dringt  in  dia  Un»- 
kel^ern  «ü  uod  verläui  lie  «iader,  und  zwu  auf  Wegen,  dio 
lidi  nickt  aelteu  deutUch  unter  den  Mikroskope  verfolgen  laBsen. 
Hau  sieht  im  Innern  der  MuakeUaseni  gar  oftmale  die  Abdr&cke 
seines  Ecrpere ,  bald  als  Bohrgänge  zwischen  den  Fibrillen,  bald 
loch  ab  Botu-löcber  im  Sarkolemma.  Eine  volletftndige  Zeretfimng 
der  'Pasem,  wie  bei  TrichniB,  «okeint  nlrg^ds  atattEiifinden,  Tiel- 
leitbt  desdudb  ücbt,  weil  der  Anfonikalt  des  Wncmee  im  Innsm 
deneUMu  immer  dut  von  kurzer  Dauer  iat. 

Dear  eigetiUiahe  fintdecfcer  dieeee  interessanten  Woimee  il$ 
Gbi^ns  nicht  Eberth,  sondemWeismann,  deeeetL  Baobacbtun- 
gen  aber  unveröffentlicht  geblieben  sind  und  erst  vom  Ref.  demTerC 
communicirt  wurden.  Sie  aind  üiemlicb  «phoristiscb,  sUmmen  aber 
•ontt  vollkommen  mit  den  Angaben  Eberth's  überein.  Qlaich- 
zeitig  mit  Eberth  iet  derselbe  Wnrm  auch  von  E&hne  in  Uerlln 
beobachtet  worden.  (Arofair  ffir  palAol.-  Anat.  1862.  Bd.  90,  B.  393.) 

In  einem  früheren  Jahresbericht«  haben  wir  der  jd> 
teressantett  Entdeclining  eines  hermaphroditischen  Bund- 
wurmes Erwkhnnng  geliiaa.  ßiesent  ciDOU  Falle  kJbuien 
wir  jetzt  einen  zweiten  hincufitgen.  Er  betrifft  etneD 
kleinen  Wurm  mit  vier  Mundpapillen  and  aufgebl)ib«W« 
Seiiw&Bzeade,  der  in  Indien'  in  dem  Rtisae)  md  dem 
Kopfe  der  gemeinen  Haasöiege  vorkommt  und  von  Car- 
ler, der  darüber  berichtet  (Ann.  and  Mag.  nat.  bist.  Vol.VII. 
p.  29— Kl.  Tab.  I:  Fig.  1—4),  ab  Filaria  Mwtoae  bezeioh^ 
net  wird.  ■ 

Die  Qescldechtsorgnne-  tmi  knrzs  Scfalftualie,  die  «nterkafb 
im  OeeophaguB  «nd  des  vordera  (äyluemagCDe  gelegea  und ,  dai 
Ovarana  vom,  der  Teitikel  datint«r'  Die  GeeehlaehtsölbHi^en  Ua- 
gen  in  dem  kurzen  Zwiscbennmine  beider  Drüsen ,  so  da^ s  das 
Onrinm  von  da  nach  vom ,  der  Hoden  aber  nach  hinten  vwltoft 
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Hornige  Begftttncgaorgane  fefaleo.  Aacb  auBgebildet«  Bier  konnte 
Terf.  nicht  aufBcden ;  er  meint,  dan  der  betreffende  Ptrasit  dieadbot 
erst  nach  dem  Uebergaoge  in  ein  »nderei  Wohnthier  ftoMoheida. 
Die  Samenkörpercheu  sollen  in  Form  und  Entvidfelnng  denen  toh 
Agcaris  myslBi  gleichen. 

Carter  sucht  seine  Ansicht,  d&ss  die  Filari»  medi- 
Denais  durch  die  Schwcissporeo  in  den  Körper  eindrioge, 
dadurch  wahrscheialich  zu  machen,  dass  er  auf  die  von 
ihm  bflobacbtetc  Lebeosgeschichte  eines  mütroskopischcn 
Buadwurmes  (Filarie  C)  hinweist,  der  durch  Oeffnunj^Of 
welche  gegen  die  Schweissporen  an  GrSsse  noch  xurikk- 
steben,  in  das  Innere  von  ScbwiEmmeo  (Spbaeria  a.  i.  w.) 
einwandere.  Änf  demselben  Wege  sollen  nach  der  An- 
sicht des  Yerf.'s  auch  die  amSbenartig  beweglichen  Sporen 
eines  Mucor,  der  in  den  Knochen  und  Weichtbeilen  der 
Extremitäten  bei  den  lodiero  oftmals  zu  dem  Durchmes- 
ser eines  halben  Zolles  heranwuchst  und  dabei  die  furcht- 
barsten Zerstörungen  anrichtet,  in  den  Körper  gelangen. 
Transact.  med.  and  phjs.  8oc.  Bombay  1861,  Aün.  tai 
Mag.  nat.  hist.  Vol.  IX.  p.  443. 

Auch  Gramfaerg  spricht  sich  in  einem,  sonstmehr 
mediciniscb  interessanten  Aufsatze  Über  den  Guineawnrm 
tGeneesk.  Tijdsch.  voor  nedcrl.  India  1861.  T.IX.  p.632 
— 640)  entschieden  dahin  aus,  dass  dessen  Einwaadernng 
VQQ  Aussen  geschehe. 

Baird  beobachtete  ftlaf  Exemplare  von  FiUiia 
lAnguJnea  in  einer  Absccsihöhle'  neben  der  linken  Bmst- 
äoMe  von  Galaxias  scriba,  die  mit  der  LeibeshChle  con- 
muaieirta  und  offenbar  den  Tod  des  Fisches  zur  Folg« 
gebtbl  hatte.  Proc.  zool.  Soc.  1861.  p.  207.  Ann.  and  ii»t- 
naL  bist  T.  VIII.  p.269. 

Derselbe  berichtet  Über  einen  Fall  von  SclerosbH 
iabm  equinom  aus  dem  Hoden  des  Pferde«,  Froceed.  zooL 
Soc.  1861.  p.27l,  Ann.  and  Mag.  nat.  bist.  T.  VlIL  p.ö02. 
Der  Warm,  der  nur  in  einfacher  Zahl  gefunden  wurde, 
war  wahrscheinlicher  Weise  (wie  es  für  die  in  den  sog- 
WurmanenriBmen  vorkommenden  Exemplare  ganz  constant 
gflt)  nar  nnvoUkomm<en  entwiekelt. 

Der  Von  Lawrence  beschriebeno  Londoner  Krank- 
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heifefall,  der  Radolphi  veranlaute  ein«  «ig«ne  ßpiro- 
pterA  homiois  aufznstcUen,  ist  mich  den  üntersnchdng«!! 
Sehne  ider's  eia  Fall  von-einMiltrteT  Helminthiaeis  ge- 
irewD  (ArchiT  Air  Antt.  u.  Physiol.  1861.  S.  278).  Di« 
Spiropt«r  ahomiais  muBs  aus  dem  HelmiHthenkataloge  ge- 
itrichen  vrerden^  denn  die  Wtlnner,  die  mit  diesem  Namen 
heseichnet  wurden,  sind  n»ch  Schneider,  der  Gelegen- 
heit hatte,  die  aua  der  Bndolphi'Bchen  Sammlung  ent- 
nommenen Originalexemplare  genauer  zu  uBteranclien, 
Nichts  anderes,  als  Exemplare  der  sog.  Filaria  pisdnnt, 
die  ron  der  betreffenden  Person,  einem  Frauenzimmer, 
offenbar  zum  Zwecke  eines  Betrugs,  absichtlich  in  di« 
Harnblase  Qbertrsgen  waren.  Wenn  Schneider  Hbri- 
gens  angiebt,  dasa  diese  Wtlrmer  zwe!  Jahre  hiadnrdi  io 
grosser  Menge  (bis  zu  1000  StQck)  von  der  Kranken  ent- 
leert seien,  so  beruht  das  auf  Einern  Irrthume  oder  Tlel- 
mehr  einer  VerwechseluDg  mit  anderen ,  ebenfalls  von 
der  betreffenden  Pereon  theils  mit  dem  Urine  abgegangen 
neu,  thcila  mit  dem  Catheter  entfernten  (bis  6")  langen  und 
■treifenffirmigen  Gebilden,  die  von  Rudolph  i  und  Brem- 
ser ftlr  lymphatische  Gerinnsel  erklXrt  wurden,  von 
Schneider  aber  als  langgeschnittene  Stflcke  von  DSr- 
men  in  Anspruch  genommen  werden.  Diese  letztem 
siod  allei'dings  in  Menge  von  der  Simulantiü  mm  Yoi- 
schein  gebracht  worden,  während  die  Filaria  piscium  da- 
gegen nur  ein  einziges  Hai  und  nur  m  geringer  Anzahl 
tiis  der  Harnblase  hervorgeholt  wurde.  Eine  Zeit  lang' 
beobachteten  die  behandelnden  Aerzte  auch  uoA  den  Ab- 
gang zahlreicher  eiartiger  Gebilde,  die  die  QrBsse  eines 
Nadelknopfes  besassen  und  nach  Schneider's  Untei» 
SDcbungen  unverkennbare  Fischeier  sind.  Bef.  sieht  sieb 
imStande,  die  Angaben  von  Schneider,  so  weit  sie  die 
bnden  letztgenanntea  Gebilde  betreffen,  vollkommen  m 
bestldgen.  Ohne  derselben  sich  zu  erinnern,  ist  ei  dnr^ 
eine  genauere  Besichtigung  der  in  dem  College  ofsor- 
geons  in  London  aufbewahrten  PrSparate  — .von  der  Mg. 
Bpiroptera  hominis  ist  daselbst  Nichts  mehr  vorbuiden-r- 
m  gtaa  derselben  Ansicht  gekommen,  wie  er  das  denn 
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anfb,  «Ubfild  gegea  -d«ii  Direotai;  dax  ßAipinlmigx 
vwetrten  Fr?qnd  Btr.  Flower,  wi«  gegen  Mr.  Ool^- 
bold,  de»  I^oadoQ»  Helminthologcn,  auagcsprocben  b»t 
£1e  glaubt  «cb  sogar  da^on  überzeugt  zu  baben,  da» 
Rudolpbi'f.  lympbAlJBcbo  Concremcnte IftagadurcbscbniN 
^fl  f  fscbdsxipe  sind  und  wird  in  dieaec  A-uSasauof  nocb 
durcb,  die  Boscbrcibung  b*BtKrikt>  die  A.  Farre  ia  Dr. 
B<!fle'8  ArcbivflB  of  Medecine  ISöO.  Nr.  IV.  PI.  27  n.  28 
TQQ  dci^elbca  gegebQD  bat.  Farro  zweifelt  freilich 
keiiieo  Ajugcnblick.  daran,  dass  er  einen  wirklicbea  Ein- 
geweidewurm var  aich  bat  —  er  achUlgt  dafür  seibat 
eiaeq  eigenen  Geauanaweu  Diplo$ounf,  D.  crenatuM, 
TOT  -"  allein  nicbt  bloas  die  Form  und  AbTtssenbeit  einer 
ifid^  tbieriscben,  Organisation  —  Farre  selbst  sagt  in 
der  Cb{^»]£t9Fistik  de«  neuen  Genua:  oa,  tractua  intesti- 
Q^^  anw,  geaitalifi  nuUa  — ,  sondern  aucb  die  an  ein- 
zelnen S^^cn  nachgewiesenen  quergestreiften  Uuskel- 
faaeini  und  die  «obängenden  KnorpelstUckolien  sptecben 
iqcih  gar  BU  laut  t^r  eine  fremde  Abstammung.  Wenn, 
F^rre,  den  wir  ala  einen  genauen  und  zuvcrläsaigea 
3.«VbacJMer  kennen,  den  Gedanken  an  einen  Betrug  nicbt 
in  sict^  aufkommen  iSs^i,  ao  erklärt  sieb  doa  xum  Tbeü 
TTplfl  dadurch,  das»  er  »elbat  in  früheren  Jahren  mehrCa- 
cW  Gelegenheit  hatte,  die  fraglichen  Objecte  aus  der  Bam- 
bule diQi;  £/(^iken  zu  entfaraen  und.  unter  dcm.pnmittei- 
^i^Sß  Eindnv^e  dieser  ^berrsattbonde^, ;  Xtis-tsache  eine 
nQb4f4ng^ne,Würdigung  der  Verhi^tniase  unterlagen  bal;! 
Dwu-.lwmait,  dwaF^xre  b«  d«*  ^on  'bm  vorgenommen 

aen  Sciotlon  der  Sintulaotin  ketoorlei  Veränderungen  fandf 
die  ihfu  die  Vermutbung  Budolphi's  von  der  patholo- 
gi^en  2^atiir  der.  entleerten  GebÜde  irgendwie  pUuaibel 
Hütchtfin. 

Schacht  fand  an  den  Wurzeln  wkrankter  Zucker- 
tttbon  aabllose,  wohl  zu  Angnillula  gehörende  Nematoden 
(Trichinen  Verf.^  und  glaubt  sich  davon  ifberseugt  m 
haben,  data  die  Erkrankung  von  dem  Parasiüsmus  der 
betreffenden  Tbiere  burlihre.  Sie  wurden  in  greaaer 
U«nge  naeaentHch  auf  denjenigen  Feldwn  angatrsj|pe% 
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tat  deoBB  man  di«  Büb«B  in  knnflr  Zeit  mehrfach  nach 
dtumdef  gebanet  hatte.  Bonplandia.  1862.  6-  60  (a«  der 
Zeitschrift  des  Vereins  für  RübeDznckeriDdDstrie  im  Zoll- 
verein 1861). 

Claus  TervoUstKndJgt  seine  frUheien  Angaben  Ubei 
den  £an  der  AngaiUnliden  (yngl  J.  B.  fOr  1859.  &.  126) 
durch  nachtiXglich«  VerBffentliohiing  «etDer  Zeiofainingcn 
und  eine  kurze  Charakteristik  der  beobachteten  Arten.  Zeit- 
schrift für  wissenscfa.  Zool.  Bd.  Xu.  S.  354—359.  Tab.  84. 

Die  Arten  g^ehören  theilB  tu  dem  Gen.  Ängnillnln,  tHefl«  zu 
I>^l(Yaster,  Die  entern  Verden  nach  der  Bildtmg  ihrei  Hinter- 
leibmides  eia  &.  brcTupiniu  und  A.  oxyorii ,  die  andern  als  D, 
loDKicBadft  bezeichnet- 

Eberth  macht  einigo  vorlSuäge Mittheilucgen  Über 
die  Familie  der  ürolabeo,  die  sich  von  den  gleich  ihaw 
frei  lebenden  Änguitloliden  Tomimlicfa  dnroh  die  Anve- 
Beabeit  einer  terminalen  Schwansdrtise  Ton  oftmals  be^ 
deutender  Urfisse  und  die  Abwesenheit  eines  eigentlichen 
Oesophagealbulbus  untctscheiden.  (Würzburger  uaturwii- 
sensch.  Zeitschrift  Bd.UL  S.46— 50). 

Wir  komineii  im  nächsten  J.  B.  auf  die  iniwifgluti  sMfShriiolr 
po^licijrtaD  üntorinohnnffen  (orüok  and  emUuwn  hiw  nur  lonel, 
da»  Tert  6  Genera  vater  den  Urolaben  untemobeidet,  die  liob  fHxat 
nrei  darcb  Bildong  und  BevaSitiing  d*e  Phar^n^  Tertcbiedima 
Cm^paft,  AptiaiTUgea  und  FbafTSgea .  vertheUen.  Za  dar  enten 
Qrnjip»  gebort  Ambifura  ohne  Angem  Fhanogleii«  nit  xwä  and 
^aehelidiuin  mit  tiuem  Auge ;  zu  der  zweiten  Oncholaimoa,  Odon- 
to^ina  nad  £lnopliu,  deren  cbarakteriatiaebe  Uerlonale  in  dar  var* 
•chiodaDvt  Unnd-  and  PbarjageaUkewa&iwg  bestebea. 

arBb  e  beBobxeibt  £ireAj«U(iMi(  •ifwu)  B.(p.,  einen  beiPortorf 
frai  HU  Mmtf  gafnadenen  B'/i"'  leagen  lUndviuTOi  der  bald  sw«, 
bald  aaeknur  ein  eiimg««  groauaroUiB^Aag»  bevaea,  in  dem  mt^ 
aaler  ein  faaUir  Flack  (wobl  linae  and  nJebt,  wie  Verf.  will,  HaiW 
kaolen)  ontancbieden  wurd^  Auflag  naab  Triett  und  demQnaitt 
Dero  8. 107.)  Naob  neneran  Anfvddüwen  über  die  frei  Idianden  msr 
rinen  Hainatodea  wird  e»  wtbTBcbeinUeb,  daw  hier  «wei  von  einai^er 
Tarschiadene  ArUn  vcirlagw,  Ton  denen  die  eine  (mit  ewei  Aagtai) 
TiaUeiabt  dar  Erattang  Gni^Iuf  i>dBr  Phawtflwa.  di«  andere  degtgw 
wabrteJwinlicb  der  Qattimg  EnebsUdiim  »ai^ört. 

Biasing  liefert  in  dem  48.  Band*  der  Wiener  Ktsnngebar,. 
&a7at-28S  JSaabträgeiDrBcsiBaLderNHnatodeii-'  (J.fi.  fOr  1800. 
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3;  DU), 'in- denen  dt^dekem'«  Kbibditi«  umiiliiftU  vaä.  Bk.  ait- 
ofimep^l»  bei,  dem  Gan.Isaku  itebon  tmd  Oarter'»  hernu^hro-, 
difuo^e  Filoria.UaBcae  {b,  o.)  zum  Tj-piu  eines  neuen  Gen.  Uabn- 
Himo  erhoben  wird. 

Gen.  n.  Hatranema  Dies,  Corpos  c&pillare  transTene  te^ 
ntüeMtne  Btriattim,"extreiiiitaM  caiidall  eehinatft.  Cteput  corpore  con- 
tinaara."  Os  terminal«,  nodulu  qaftttnor  oinotoin.  Androgym.  Aper- 
tano.  sanitain  daa«  antronen  sitM,  oia«ciila  postpoaiU,  trgaaa 
ii)Au|4ittvl>foAiii  pro^utili.    MuscarDm;  jeadopanisitB. 

;  _  Jitck  den  Beobachtungen  Ehrsnberg'a  leben  in  demDarm- 
kanale  von  Proteus  ang^uinus  zweierlei  Nematoden,  von  denen  der 
grössere  wahrscheinlich  mit  Aacarisleptocephalaltud.  übereinstimmt. 
Der  zweite  hat  eine  nur  mikroakopiache  Grösse.  Da  er  zugleich  mit 
LiimbricusübetVeaten  angetroffen  wurde,  so  konnte  er  möglicher 
Weise  mit  der.  sog.Anguillnla  tambrici  taaammenrallen  (Ref),  weon 
er  Aicbt,  wieTeif.  zu  vermuUien  scheint,  die  junge  Brut  des  entEo 
dkMteilU    DeriiMr  Hmaatber.  18«a.  S.  564. 

Pagiaaabflvher  &nd  in  dar  Leibeahöhla  eioer  waihliciMi 
SJAOthoe  abUr^pb»  Nematodsuaiar  and .  friwh,  aoagBachlüpfte  Jun- 
ge, a^ch  halberffachfeoa  Individuen  (von  0,5  Um.)  mit  dreil^pigff 
MundöSnupg  und  sugeApitztem  Schwänze  von  missiger  Länge-  Et 
glaubi,  clleaan  Nematoden  zu,  den  Stroagj^iden  ziehen  und  als 
LrpUJera  nieaMoae  bezeichnen  zu  dürfto.  Archiv  fGr  Natorgesch. 
tetFl. -Bd.l.  B.118. 

"'"Unter  den  von  W^dl  in  AegTpten  beobachteten  Nematodw 
(etiüutig^belr:  u.  a.  w,  Bd.  U.  S.  464^^-173]  aind  mehrere  Arten',  to 
a^Ri'Terf.'tris  T^pen  neuer  Sendra-  ge^ent  liabeD.  '  BeMnden  in- 
ter^naut' darunter  ist  das  —  tl<jli£cht  denCheirocanUäden  zonEtbat 
«t^beüde  — '  Oen:  P l try ^o  Jrytint\i tri,  ieaaea  Repriaeatant  (fL  - 
fritiji'JxAno^'deiiDfinndi.nn  TonErinadena  anritas bewohnt  imd'dfidi 
eiM  Rttlhtni  eigenCfatmlich«-  HantabliEuge  aatfreaetofanel  iat,  dita  in 
den  Seit«nrändäm  dar  BanchlRMlB 'Ueben  un4'  von  einer  Anmül 
MMbtenartagw  ChUinaKb»  gMfltal  •«rerden.  Bai  den  HflnUchen 
ÜabMi' diese  Anbhige  in  -  gaanr  KOrparttnge  eine  blattrfitiga  Kl- 
dttng.'WäliFend  rie  bei  Mta  drei  Ha)  gröaaeren  (I5~203tm.  Ungan) 
Weibchen 'hinter  der  OeechleebUöffiHuig,  in  den  drei  letaten  Tierteln 
dea'' Körpers,  eine  mehr  ataohehonw^re  Bildung^  beaitaan,  Dia 
q»»o  Hundöffouag  iat  aubterBunri  und  mit  Lippen  verseilen,  hinter 
denen  oben  zwei  aeitlich  gerüekt«  Zabnreiben  hervorragen.  An 
Öer  Utaterlfppö  ntat  eine  rtnmpfe  P^iille  mit  einem  gekrümmten 
Sthrite).  Daa  U&nndien  hat  an  der  eiegtroltten  Schwanx^itae  awei 
kurze  Spicnlae  von  nngbsicfaer  Qr6aia.  Daa  neue  Qen.  1  li*lmndr»» 
(1h.'  mtutmm  ans  dem  Pylorialtheile  dea  Uagene  von  tn-onaatix  spini- 
pü*) ■  ekaraktntisirt  atolL  vorniailick  dnnch  die  Bii'iii"g  der  mbmli-^ 
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Abu  CopalettioQMrgMis ,  welo^  aas  aecbi.  Tencbitden  '  grq*»^ 
Z^ifen  butshen,  die  kranzförmig  dftB  abgestumpfte  HinterleibBeiide 
umgeben  nod  eine  eiotacbe  pfriemenföniuge  SpiculSi  KTritchen  iicn 
nehmen-  Im  üntkreita  der  Mundöffnuog  s«obA  viiizigfö  Papilleii. 
TseSygontlria  (n:  gen.)  tUfpara,  diö  mit  Theiandrofl  aiHtaB  die'J 
Klbe  Localltät  be*ohnt,  iit  ein  kleines,  nur  3  Mm.  Tange»  Wi«n- 
Am,  detsen  EmbiTonen  im  Mntterleibe  n  gnntleii, '  sonderbur  gu 
rtaUalaa  (breitaa  und  äftohen)  Körpern  himnwMhMib       •/ 

Weiter  beBohreibt  unser  Tarf.  als  nsa:  OiciiUa»!'*  lnt*>f^i*i 
dms  am  ivm  Uagen  von  SfQodontis  sglud,  Aicarii  'agili«  ^lu  d^n 
Hagen  von  Crooodilus  vulgaris,  A.  qwidrirornis  ans  dem  Magen  und 
dem  zunächst  liegenden  Dannstücke  vonUraens  b^e,  Fitnria  (?)  AiyV, 
die  letztere  eine  20 — 25  lange,  geschlechtlich  unentwickelte  Ifema^ 
todeDförm,  die  eingekapselt  in  der  LeibeBhöhle  von  Uraeue  haje  ge- 
fimden  wird. 

SlrvMgi/bit  acatieaudaiui  n.  sp.  bu  'Bamiola  potioeephata  ond 
Sir.  tpicHlalwt'  n.  ap.  an#-TinKnaa  «p. ,.  Cobb»ld  Prooeed.  nkilL 
Sop.  1861.  p.  117.  .       •  .    : 

SrUrtniaumta  aimeranalHia  a.  sp.  aus  PbrynifttuTUS  paltVna,. 
Baird  Ibid.  1862,  Ann.  nat.  bist  Vol.  X.  p.  314. 

Atearii  noduloto-ilriata  n.  sp.  aus  Sarcorhamphus  JX^x  der- 
(slbe  ibid. 

Molin's  Abhandlung  über  die  akrophallen,  Nematoden  [Mem. 
bkitit.  Veneto  dl  scienze  t.  IX)  ist  Ref.  noch  nicht  xa  Gesicht  ga- 
kommeA. 

fiw4i&CflL  Den  BeobacbtUDgen  Lnbbock'a  Verdfln- 
kea  -wir  idteressaDte  Angaben  über  den  Bkn-  der  '(biahei' 
bekanntlicb  nur  TonLöon  Dufour  nnd  v,  Sietold  un- 
tersticbteu)  Sphaemlaria  bombi,  die  unsere  Kenntnisse  Gbcr 
äieaen  mcrk'wlirdigen  Schmarotzet  ihrem  Abschlüsse  nahe 
bringen  {Nat  hiat.rev.  1861.  p.44i-57.  Pl.I).  Lubbock 
ftnd  diesen  Schmarotzer  nicht  eben  selten,  bei  der  grÖBse- 
sten  HsKte  der  von  ihm  im  Monat  Mai  und  Juni  tinter- 
nichten  Hummeln  (sp.  div.),  aber  Immer  nur  in  Weibchen. 
AUerdingB  vermntbet  Verf.,  dass  er  gelegentlich  auch  in 
den  Arbeitern  vorkomnio,  da  man  dem  Wurme  doch 
kaum  die  Ftthigkeit  zuschreiben  kSnnc,  die  KSniginneQ 
Toit  den  Arbeitern  ku  unterscheiden,  allein  Bef.  mCchte 
hier  mit  Btlcksicht  auf  das  ücberwintem  der  Königinnen,' 
das  mSglicher  Weise, die  Gelegenheit  zur  Einwanderung 
^gi^t,  eher  der  entgegengesetzten  Meinung  sein,    (Ob-^ 
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wohl  R«f.  viele  hundert  Hummeln,  unter  denen  die  Yeltf- 
uhl  Arbeiter,  anatomisch  nnteraucht  hat,  ist  er  doch  nur 
ein  einziges  Mal,  ond  zwar  glelchralls  hei  einer  KSnigin, 
auf  eine  Sphaerularia  gestossen.  Aber  auch  bei  den  letz- 
tem acheint  dieaer  Paraait  hier  eu  Lande  ungleich  Bcltner 
■B  aein,  als  in  England.)  Den  BeschreibungOB  der  &ft- 
heren  Autoren  hat  unser  Verf.,  so  veit  sie  den  KosMren 
Bau  betreffen,  kaum  etwas  von  Bedeutung  hinEunfllgen. 
Der  innere  Bau  dagegen  erscheint  nach  Verf.'s  Angaben 
noch  einfacher,  als  man  frfiher  annahm,  unsere  Sphae- 
ralaria  besitzt  weder  Muskeln,  noeh  Nerven,  noch  auch 
Yerdanongs-  und  Girculationsorgane.  Sie  ist  ein  bews- 
gungslöser  hSutiger  Sack,  dessen  innere  Höhle  sweierlei 
Orgaa«  einschlieast,  einen  ZellenkSrper,  der  die  ganze 
LXageoachse  durchsetzt  und  nur  an  den  Enden  befestigt 
ist,  und  eine  einfache  Geschlechtsröhre,  die  in  dem  einen 
Ende  beginnt  und  nach  Tielfachen  SchlXngelnngen  an 
dem  anderen  Ende  ausmdndet.  Der  ZellenkSrper  besteht 
wie  bei  Mermis  albicans  aus  ewei  Reihen  grosser  Blasen, 
je  mit  7 — 8  Kernen  von  mSssiger  Grösse  nnd  darf,  wohl 
als  Analogen  eines  Darmes  betrachtet  werden,  obwohl 
weder  Mund  noch  After,  noch  auch  im  Innern  ein  laimen 
vorhanden  ist.  Die  Oenitalröhre  ist  an  ihrem  blinden 
Ende  dOnn,  erweitert  sich  aber  allmKhlich  nnd  biUet 
schliesslioh  einen  förmlichen  Uterus,  in  dem  die  Eier  ihre 
Dotterforchung  bestehen.  Die  Entwickelung  der  Eier  hat 
keine  Aehnlichkoit  mit  den  von  Meisner  bei  Mermis  be- 
schriebenen Vor^^ge.  Anfangs  kleine  helle  Zellen,  füllen 
sich  dieselben  allmählich  unter  bestSndiget  Gröasenzn* 
nähme  mit  einem  körnigen  Dotter  und  zwar  «ncrst  an 
dem  der  Achse  des  Ovariums  zugekehrten  Segmente,  so 
dass  dadurch  auch  hier  der  Anschein  einer  Rhachis  ent- 
steht. Nach  Beendigung  derElUftung  werden  die  Eier  in 
die  Leibeshöhle  desWirthes  abgelegt,  und  hier  entwickeln 
sie  sich  sehr  bald  zu  kleinen  (etwa  ^ZoU  langen^  sehr 
beweglichen  WUrmchea ,  die  an  vielen  Tausenden  — 
Verf.  schätzt  deren  Menge  auf  &0— 100,000  —  in  der 
Blutfifisaigkoit  umherschwimmen.     Die  Schicksale  dieser 
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EftbryMien'b*tfeffend,  "spricht  Verf.  3(6  YCrmwrfiung  mn, 
dau  sie  nacL  dem  l'ode  dei  Witihe«  durch  d!«  Leib«s«^iid 
lacii  Ausaeo  hindurcfabrlchbn  -ubd  biaea  amen  ^tpth 
aQ&nchten.  Im  Waaser  liessen  aiob  dieselben  10  Wöchfin 
lang  iebeodig  orhallen.  (Ifach  Art  anddrer  Ncnulodea- 
mbryouen  werden  lie  beathnrnt  auoh  das  Auatrocbnen 
gngeflUirdtt  ttb«rstehea  kfinncn  Raf.)  A'dsaflrded  biaher 
bekftDDtBa  weiblioben  Sphaeriikrleji  ghrabtY^.  «aob  äit 
Hlaaeheo  deraelben  aiufgsfuadeo  su  bsbett.  In  dar  NHh« 
dea  vorderen  Körpef 6ad6i^  in  dem  die  QeschlCoktadrUs^ 
ihren  Ursprang  nimmt,  sab  Vraf.  bXmli^  an  dtD  «eib^ 
liehen  Thierea  einen  aehr  kleinea  zvraiten  Warm  anhan- 
gen, der  aich  durch  Zuapitaang  seinea  ächwanzenda^ 
leicht  von  des  freien  Embryonen  unter&cfaiad,  oWebt 
aich  im  Iniwrii  deeselbea  eben  go  wenig-  bestimmte  Organe, 
and  auch  namentlich  keine  Samenkfirperch^,  onldecken 
lieaaen.  Die  Befestigung  geachah  doicli  ein  kleinea  Zäpf- 
chen, das  in  der  Kahe  de«  Schwansendes  von  der  Kör- 
neroberfiäche  abging  und  in  eine  Grabe  dea  'weiblichen 
KÖrpera  eingesenkt  vai. 

Die  nächsten  Verwandten  unswer  Sphaarnlaria  sucht 
Verf.,  nnd  gewiss  mit  Becht,  in  den  Öordiaceen,  npter 
denen  eie  aber  eine  ebenso  groeae  Selbstständigkeit  bean- 
sprucht, wie  Oordins  nnd  Mermis.  Die  Diagnose  dea  Gen. 
wttrde  jetat  folgendermaasen  au  &saen  sein: 

Spkatrtilaria.  Haut  warcig.  Ohns  Oeaophagns,  Dum  nnd 
After.  Im  Innern  ein  Zellenkörper  mit  grossen  Bl^cten  in  zwei 
Seihen.  Ein  einzige«  Ovariam.  Yalva  an  einem  Efirperende.  Die 
JoAgen  besitfen  einen  fndenförntig^en  Körper  und  aitterKegen  einer 
rQek«Areit«ndBn  Uetanorphow.  Die  Minnohen  (dnd  &tUKrfit  ktala 
and  dam  Weibaliet  angeheftet.    Spieolae  fehlen. 

Bei  BfHlteren  Unfersnchnagea  gelang  es  dem  Veirf. 
(Bcp.  ht.  Asfloc  Cambridge  1862.  p.  110),  die  Weibchen 
•af  einem  früheren  Entwickelnngsstadiuffi  m  beobachten, 
in  dem  sie  ucht  grösser  waren,  als  die  MSnochen  odot 
Mlbft  dahinter  an  Grffaaa  KDrückstanden,  Trotadem  aber 
wnx^n  alle  diese  Weibsen  bereits  in  Copnlation  mit 
•iaera  MSnnohen  angetroffen.  Sie  enthielten  eine  körnige 
Bnbatanr,  die  wihrend  der  Eutwi<^«lung  des  Hiaterleibea 
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anr  germfro  Yeriaderongen  erleidet  und  bei  den  txag^ 
wectüeaenThierea  im  anterea  Ende  desütenis,  lube  der 
Scheide,  angetroffeD  irird.  Verf.  verisutbetj  dasa  dieielbe 
Spernu  mi. 

Die  Ton  Cleparide  io  der  LeibeahöUe  tod  En- 
diTtreena  nicht  aelten  auf^efiindenen  eingekapselten  Wflr- 
mer,  die  ihrer  Bewaffanng  \regeii  fUr  Scolexformen  go- 
baltea  wnrdea,  aind  offenbar  nichts  Anderes  als  junge 
Oordiaceen.  Auch  andere  Jngendfonnen  von  Nematoden 
kommen  blafi^  bei  den  genannten  Wtlrmem  Tor.  Rech. 
a&at.  Oligoch&tes  p.  &9. 

Stein  beobachtete  zwei  Exemplare  rotx  Hermis  al- 
Uoans,  die  ihren  Trlger  (Dytiscns  marginalia)  durch  ihn 
Änewandernng  tSdteten.  Sitznngsber.  der  K.  Böhmischen 
G^esellech.  der  Wissensch.  an  Prag  1861.  Jnni. 

Auch  LaboulbSne  berichtet tiber  den  Parasitismm 
von  Mermis  in  der  Leibesb6hle  des  Djtiscua  marginslii, 
Cpt.  rend.  Soc.  biol.  1861.  p.255. 

Ebenso  tiber  des  Vorkommen  einer  Gordlacee  (die 
nach  der  Spaltung  des  Hinterteibsendes  unstreitig  zv  Got- 
dius  und  nicht,  wie  Verf.  meint,  zur  Mermis  gebQrt)  m 
G-ryllns  domesticus.    Ibid.  p.  254. 

icutheeiykaU. 

Durch  die  vonBeferenten  mit  den  Eiern  TonEcbi- 
norhynchus  proteus  angestellten  FOtterungsrersuche  habes 
iTit  eine  ziemlich  ToUstXndige  Kenntniss  von  der  Ent^icke- 
Inngsgeschicbte  der  Kratzer  gewonnen,  die  sich  den  hei- 
minthologischen  Forschungen  bis  dabin  bekanntlTch  so  got, 
wie  ToUstKndig  entiogen  hatte.  Wie  bei  den  meisten 
Hbrigen  Eingeweidewürmern  geht  die  Entwickelong  anch 
hier  in  etnom  Zwischenwirthe  Tor  sich,  nnd  zwar  in 
Qammarna  pnlex,  der  die  Eier  de«  genaonten  Thieres 
mit  grosser  Begierde  verzehrt  nnd  die  wngcscblosaenen 
Embryonen  binnen  aechs  Wochen  in  der  Leibeshöhle  so 
einem  fast  vBllIg  ausgebildeten  Echlnorhyucbna  werden  iXsat 
Die   ersten   Verlbideningen   dieser   Embryonen   betitehco 
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dirin,  dus  sie  nach  dem  Äusschlfipfen  avb  den  EiacLftlen 
und  der  Ein^aDdcmn^  io  die  Lcibeshöfale  betrXchtlfch 
iricliBeD.  Die  Hnssere  Körperform  bleibt  auch  spXter  nOch 
eine  IXn^re  Zeit  uiiTerSadert,  auch  dann  noch,  yrena  die 
Entvickelang  des  jangen  EcbioorlijDchus  bereits  groBss 
Forfachritte  gemacht  hat.  Die  letztere  knflpft  nXmlich 
sonderbarer  Weise  nicht  sn  das  eigentliche  ParenchTm 
des  Embryo  an,  sondern  an  einen  nneleiiBartigen  ESrper 
TOD  anscheinend  kSrniger  Beschaffenheit,  welcher  schon 
imEi  «chtbar  ist,  Anfangs  aber  einen  nur  unbedeutenden 
UmAmg  hat  SpKter  wird  dieser  Körper  immer  grösser. 
Er  nimint  dabei  allmKhlich  eine  deutlich  zeUige  Btractor 
aa  and  zer^It  unter  fortwXhrender  Grfissenzu  nähme  in 
ein  ziemlich  complicirtes  Agglomerat  tod  Massentbeilea, 
das  sich  schon  zu  einer  Zeit,  in  der  es  kaum  die  HxTfte 
des  EmbiTonalkSrpers  durchwachsen  hat,  ganz  deutlich 
»uf  den  T^pus  eines  Echinorhynchus  zurflckfQbren  iJtsat. 
Ulnnlicho  und  weibliche  Thiere  lassen  sich  schon  flrtlbe 
TOD  einander  anterscheiden.  DerRQssel  ist  Anfangs  ge- 
streckt und  mit  einem  grossen  Ganglion  versehen,  abei^ 
ohne  Haken.  Die  Bildung  der  letztern  beginnt  erst  gei- 
gen Ende  der  Estwickelung,  nachdem  der  Embryo  seine 
primitiTe  Cutieula  (mit  Embryonalhaken)  iBngst  abgelegt 
hat.  Mit  dem  AbstreifcD  dieser  Haut  verliert  derEnbrjo 
seine  frühere  selbststSndige  Gestaltung.  Zu  einem  blos- 
sen Ueberzug«  ober  den  inzwischen  betrlchtlich  gewach- 
senen Echinorhynchus  reducirt,  nimmt  er  allmählich  die 
Fonnen  des  letzteren  an.  Er  wird  zu  der  körnigen  üm- 
hSllnogaschiGht  des  EchinorbTnchuskOrpers,  die  wir  der 
HnskeQcant  aufliegen  sehen  und  schon  seit  lange  als  den 
Sita  eines  besondem  GefXssapparates  kennen.  Mit  dei* 
Ansbilduag  des  Hakenapparates  beginnt  auch  anglich 
die  Eiostfilpung  des  Rüssels  und  die  Entwiokelung  der 
bis  dahin  fehlenden  Lemnisken.  (Nachriehten  vtW'der  GeoYg- 
Augusts-üniyersitSt  und  der  K.  Gesellsch.  der  Wiss.  «n 
GSttingen  1862.  Nr.  22.  S.433-~447.)  Ref.  &ann  nach 
neoeren  E^ahruDgen  biiuufiigen,  dass  die  i^twiokeluQg 
der  Geschlechtsorgane  schon  wejuge  Tage  oadi  dw  .09- 
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bcrtngong  in  den  Dum  dar  Fisqhfl  zum  Abschlnia« 
kommt,  vi«  er  frUher  sohoB  v^rmutliet  lutte. 

Wedl'a  Beobuhtuagaa  Über  Igyptiselie  Echinorhya- 
flh«n  betreffen  eine.AnsaM  jugenllliclier  Fonaeu,  die  ein- 
gelupselt  io  der  DauchhShlo  von  Vipcra  oerutes,  Uneni 
luje>  Eriuaceus  auritua  aad  HusteU  Tulgatis  aufgefnadei 
vardeo.  Form,  Gröise  usd  Zakl  der  Haken  xeigtea  bei 
den  einzelaen  Arten  auffallende  Unterschiede,  die  fUr  die 
»j'vtematische  Bestimmting  von  grossem  Wertbe  sind,  für 
tivb.  allein  aber  um  so  weniger  ausreichen,  als  Form  nad 
Grösse  derselben  je  nach  der  Stellung  and  dem  Alter 
maacherlei  Unterscbiede  darbieten.  Der  Rüssel  vurde 
stets  im  eingesogenen  Zustande  beobachtet.  Die  £at- 
viokelung  seines  Uuskelapparats  steht  Überall  in  geradem 
YerhllltniBse  xam  Umfange  der  Haken.  Die  Lemaisken 
beschreibt  Verf.  als  Secretiontorgane,  die  dem  Ende  da 
Rilsaelseheideanbängenuad  mit  dem  Lumen  desselben  einu 
direkten  Zusammenhang  baben.  Das  in  der  Tiefe  der 
KUBselscheide  gelegene  Ganglion  bat  Yerf.  Ubeneben, 
dagegen  aber  beschreibt  er  im  Leibe  unserer  Tbiere  sitei 
vordere  und  avei  hintere  Knötchen  —  die  letetera  neben 
der  Feaisglocke  eines  mSnuUchea  Exemplars  — ,  die  er 
dem  Kervensjiteme  zurechnen  mOobte.  Sitaungsber.  der 
Wien.  Aoad.  a.  a.  O.  S.  232-239. 

£ciiHwAyficAi(>  in^xm  n.  «p.  aiu  dar  BMschiUlardls,  Ceb- 
b«td  Prooeed.  eooU  boo.  18«1.  p.  117. 

2.    Platelet. 

Lawson  handelt  ttber  die  Verwaadtsebaft  der  Ja- 
matoden,  Planarien  und  Hirudineea,  und  begründet  damit 
den  Törschlag,  flir  dieoe  Tbiete  —  vie  das  Ref,,  aller- 
dingt  nodi  mit  Eiosobluss  der  Ceatodeo,  schon  vor  vielen 
Jahren  getban  bat  —  eine  eigene  Klasae  aufzuatellea.  S,äf. 
Dvbt.  So«.  Jotixn.  1861.  JoU. 


Ref.  «rwKhnt  hitt  nocb  naebtrl^iohEbrard,  aovf. 
motu^.  de«  ßangsuea  nt^didn.     Fuis  1857  (mit  Abbild.) 
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oft  dem  Bemerken,  dass  du  betreffende  Werk  über  die 
Lebens^schichte,  die  medidniacbe  YerwendTiDg  ttnd  die 
Bieen  desBhitef^ela  ein  ung^emein  reiches  Material  enthKlt. 

Für  da«  IfervenBystem  der  Blutegel  verweisen  wir 
laf  die  schon  oben  (S-Sl)  angezogene  Abhandlung 
Leydig's. 

Derselbe  Forscher  unterwirft  aacb  die  Augen  der 
Blategel  einer  nfihercn  Untersuchung  und  erkennt  in  dem 
Kg.  Glaskörper  derselben  eine  Anhäufung  grosser  heller 
Zellen  mit  dicker  Wand  und  starkem  Brechungsvermögon, 
die  Ton  dem  Unterhautzellgewebe  und  den  zugehörigen 
Pigmentzellen  scheidenartig  umhüllt  wird.  Bei  Piscicola 
liegen  diese  hellen  Zellen  mehr  isolirt,  halbmondförmig 
neben  einander,  und  zwar  ebensowohl  in  den  Ängen  des 
Eopfschirmea,  wie  auch  in  den  Figmentfiecken  desBanch- 
UQgnapfea,  die  also  gleichfalls  für  Gesichtswcrkzeuge  zu 
Ulten  sind.  Bei  Hlnido  und  anderen  Arten  mit  stfirker 
entwickeltem  Glaskfirper  erkennt  man  in  der  Achse  des- 
lelben  einen  fibrillKren Strang,  denLeydig  als  dieFort- 
tetzimg  dea  Nerv,  opticus  erkannt  haben  will.  Derselbe 
nlt  ohne  direkten  Zusammenhang  mit  den  Zellen  des 
fflaskBrpers  bis  an  dessen  vordere  pigmentlose  Flüche 
hinlanfen  und  hier  nach  Durchbohrung  der  SubcuticulaP' 
lellea  frei  endigen.  Die  Augen  sind  übrigens  nicht  die 
einzigen  Sinnesorgane  der  Egel.  Ansser  ihnen  findet  mau 
■m  Kopfe,  besonders  dem  Vorderrande  der  Oberlippe, 
bei  einzelnen  Arten  auch  an  der  Unterlippe ,  eine  be- 
Uchttiche  Anzahl  kleiner  becherförmiger  Organe ,  die 
.  Ton  dner  Fortsetzung  der  Üusseren  Bedeckungen  ausge- 
kleidet nnd  je  von  einem  ans  2 — 3  Fasern  bestehenden 
Nerreoftllmmchen  versorgt  werden.  Vor  ihrer  V«'bin- 
ivag  mit  dem  Bechereben  Terschmelzen  diese  Fasern  la 
einem  gemeinschaftlichen  Cylinder,  der  nicht  bloss  die 
Wand  des  Bechers,  sondern  auch  ein  im  Grande  desselben 
gelegenes  HKufchen  glasheller  Zellen,  die  in  auffallender 
Weise  an  die  Elemente  des  Glasktfrpers  erinnern,  durch- 
bohrt nnd  schliesslich  aa  ein  kleines  Büschel  zarter  Här- 
ehea  tritt,  die  dem  ZeUwüwufea  aufsitzen.      Der  Verf. 
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ISfttt  $i  eireifellunj  ob  diese  Gebilde  aU  Tutwerkieog« 
oder  als  Gernchsorgane  betrachtet  werden  mQssten,  neigt 
Hoh  aber  mehr  zn  der  erstem  Aonahme.  Archiv  für  Ajut 
u.  PhyuioL  1861.  S.588-8Ü5. 

Ucber  den  histologischeti  Bau  und  die  anatomische 
Anordanng  der  Muskulatur  bei  den  Hirudineco,  besonder! 
Hlrudo  and  Branchiobdella ,  handelt  Weismann,  Zeit- 
Schrift  für  rat.  Med.  Bd.  XV.  S.  86  £F. 

Die  frühere  Uosicherheit  aoserer  Ajisicbten  über  den 
Kreislauf  der  Hinidineea  scheint  allmShlich  einer  richti- 
gem Krkenntaiss  Platz  zu  machen.  Es  ist  das  rorzugs- 
TTcise  das  Verdienst  von  F.  Gratiolet,  dem  es  gelang, 
das  GefSgssystem  unserer  Thiere  (an  ExempUren,  die  nacti 
der  Tödtnng  einige  Tage  lang  in  Wasser  macerirt  wur- 
den) voIlstXndiger,  als  es  bisher  mSglich  war,  zu  injici- 
ren  und  durch  Darstellung  der  ungewöhnlich  reichen 
Capillarnetze  (besonders  der  Haut,  der  SchliifenkanSla 
und  der  Darmwaad)  eine  Einsicht  in  den  Zusammenbang 
der  verschiedenen  Gefässgebiete  zu  gewlonen.  (BecL 
snr  1' Organisation  du  syst&mc  vasculaire  dans  la  Sangsne 
m^dicinale  et  l'AuIacostome  vorace  ,  Ann.  des  sc.  nstur. 
T.  XVn.  p.  174—225.  PI.  vn.) 

Ohne  der  Einzelheiten  ans  der  Aoatomie  der  genannten  Wra- 
dineen  —  die  aiuser  dem  Gef&83«;steine  tach  die  fibrigen  Einge- 
weide ,  beRoodsrs  die  Sobleifenkanäle  und  den  Z>anBkanal,  «o  «i« 
die  iuasere  Form  betreffen  —  na  gedenken,  vollen  irir  mu  biet 
damit  begnügen,  die  Haaptreaaltat«  der  Torliegenden  Untersachoa- 
gen  dnrch  eine  Dantellong  der  EreiBlauiiTerbältnisw  eu  recajiitaliien. 
Die  beiden  Saitenge&ise,  deren  altemirende  Contrnationen  loc  Ge- 
nüge bekannt  aind,  betrscbtet  Verf.  tili  die  Uotoren  des  Ereitl'uf'i 
gewiiHermaisen  also  aU  Herzen.  Bai  Blut  strömt  b«i  der  ZtiBUa- 
meniiehung  derselben  durch  die  QneranastomoKn  am  dereinenEör- 
pnhUfte  in  die  andere.  Atu  den  Queranaitamoten  wird  ein  ^tobmt 
Theil  dieKi  Blute*  in  die  SeUeifeukanäle  and  die  Oesoblechteoigiia 
gebracht,  von  wo  er  codann  in  die  mächtig  entwickelten  HautkapiUa-  ^ 
ran,  Bo  wie  vorzugaweise  in  das  BanchgeAiB  übertritt.  Daa  letxten 
■ammelt  da«  Blut  und  lässt  ei  theiU  gleichfalls  in  die  Hfut,  theila  ab^ 
auch  an  die  Dsrmwand  gelangen,  von  wo  ea  dann  dem  obem  Rücken- 
gefSiie  zaitr6mt.  Dicees  RUckengefäsB  lässt  sieh  in  gleicherweise  | 
wie  das  BanchgefäBS,  als  eine  Tene,  wenn  man  will,  als  eine  Rbiit- 
veae    betrachtea.     Die  HautkapUlaren   töldan  ilr«t  über    einainbr 
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Bagmde  SysteiM,  vqd  tleneii  dw  obertte,  du  oKanb«  drer  BMpin- 
tioD  dkait, .  benÄd^rs  reich  i^t.  Du  tisfvie  Syitem,  dw  den  logi 
FeUkÖrper  (Laber  Brandt)  vanorgt,  sclieint  Verf.  nicht  in  seiner 
nlien  Atubildnng,  die  erat  tur  Zeit  der  Legereife  eiotrilt  (wo  man 
den  rl^ettkörper"  als  eioen  mächtig  entwickelten  Apparat  einzelliger 
Bsutdrüsen  erkennt),  beobachtet  zu  haben.  Er  ist  der  Meinnng, 
lui  dieses  System  eine  Art  Reservoir  darstelle ,  in  dem  sich  dM 
Ski  nach  der  Athmnng  bis  Eum  ÜeberfariUe  in  die  BcätengeßM» 
nfrtaoe. 

Robin  ^Isnbt  sich  dnrch  seiae  Unteraucbtutgea  da- 
TOD  fibcrzeagt  tu  haben,  dasg  die  Spermatopboren  ge- 
wisser Hirndineea  (Mephelia)  aach  der  Uebertragang  ia 
du  Innere  des  Bsckförmigea  Orariums  die  Biidungsstltte 
der  Eier  abgebea  und  eehlägt  fSr  sie  deashalb  denn  aach 
die  Bezeichnung  Ovo  -  Spermatophoren  vor.  (Annal.  dea 
K.  nat.  1861.  T.XVL  p.  1— 20.  PI.  I,  imAwBznge  Oompt 
rend.  T.53.  p.  281,  Compt.  rend.  Boc.  bJol.  1861.  p.  83, 
Ann.  nat.  hiat.  Vol.  YIII.  p.  431.)  Trotai  der  BeBtimmt- 
heit  nnd  Sicherheit,  mit  der  Verf.  seine  BeobaohtoDgAb 
darstellt,  b&tRef.  nicht  den  geringsten  Zw<eifel,  dassVerf. 
hier  zweierlei'  rerschiedene  Bildangon  zaeammeDgeworfen 
h«t  Wahr  ist  es  —  und  in  Deutschland  Ifingst  bekannt 
—  dass  die  Eier  der  Hirudineen  sich  an  bcvndern  soH- 
dui  Strängten  bildeiij  die  im  Innern  des  Eierstocksackes 
üegen,  aber  .4ie9e  GebiJ^e  sind  sQboq  lange  toi  der  Be- 
fruhtuBg-  naohweiabAr  «nd  toq  den  Sparmatpphoreo,  die 
ORT  iA  dicSdheide  der  Blutegel  galangen,  nm  dann  ihren 
bhitt'  in  die  'Ovarien'  UbermtnübeQ,  dur^ann  veracbi*' 
itii.  Uebrigens  enthält  die  Arbeit  mancherlei  intereasante 
Bdtrifge  zur  Eenntniss  d^r  Spermatophoren  bei  deq  Hi- 
mdineen. 

Unter  dem  Titel;  „Beitrüge  zur  Eotwickeluagsge- 
adiichte  der  Hirudineen"  veröffentliobte  Kef«rent  au» 
dem  Nachlasse  des  unvergesslichen  Bathke  (Leipzig 
1862:  116  S.  in  Quart  mit  7  Knpfertafeln)  zwei  Mono- 
grapbieen  über  die  Entwickclung  von  Ncphelis  (S.  1 — 69) 
aad  von  Clepsine  (S.  71— 110).  Die  erstere  war  bei  dcni 
To4e  dos  Verf.'s  so  gut  wie  druckfertig,  während  di^ 
■ndms  von  dem  Herauj^ber  naohRathke'schcn  Motizen 
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nnd  rig«neD  BeobiuihtuDgea  (mit  ÄuflBcliIau  dw  entn 
Parsgraphcn)  be&rbeitet  wnrden.  Die  Thiere,  dis  bei 
den  Uotersucbungea  za  Grunde  gelegt  wnrden,  gehSren 
bekanntlich  in  zwei  von  einander  Terschiedene  Gruppen 
der  Hirudineen  und  zeigen  auch  in  ihrer  Entwickeinng 
auffallende  Verschiedenheiteo.  Nicht  bloss  in  Bezug  vd 
die  FuxchuDg«vorgänge  dei  Dotiert,  auch  nicht  bloss  darci 
die  Unterschiede  der  Körperentwickelung  zur  Zoit  da 
AasachlUpfens  aus  dem  Cocoa,  eondero  namentlich  iatch 
fem,  «1b  der  PrimitiTstreif,  der  beide  Male  in  Form  sweier 
getrennt  neben  einander  berablaufeoder  LSagswUlste  lo- 
gelegt  wird,  die  erst  apäter  ciuammonwacbaon  und  ent 
daen  sieh  gliedern,  bei  Clepaine  gaox  in  gewShnlicbei 
Weise  während  desBiiebenz,  am  Dotter,  sich  bildet,  vik' 
rond  er  bei  Nsphelis  erst  daon  zur  Entwickelang  kommt, 
nachdem  der  Dotter  in  einen  förmlichen  Embryo,  der 
•eiae  EUhtllle  beeeits  Torlassea  hat  und  schon  Nahnmg 
m  sich  nimmt,  verwandelt  ist, 

Di«  JSinulabciten  darKotwicInlniig  B«igsii  nwAcbeiM  hU* 
lends  TerhäJtniu?!  iur  dia  wir  auf  da«  Origual  verweiten  vämt- 
SchoD  die  Furdinng  ist  beide  Hai«  sehr  ungewöimlich.  80  ^^ 
heo  bei  Clepsine  aoch  der  Viariheilaag  drei  Furolmiigikagelii  Bios 
lange  Zeit  bindarcli  ^ni  usveröudart,  wäliread  die  viert«  Bich  in 
eineo  Haufen  kleiner  Zellen  auSös^,  der  nach  Unten  allniählidt  n- 
pfetdoi'miK  auanäehgt  nnd  durch  Sobicbtan^  in  die  embryonsle  Lei- 
beiwwd  und  den  mit  Fstttctollen  erffillten  Uagmtusk  üek  mkü&L 
Dia  beidon  seiüidiea  Furaknngskag^  liefern  das  HatorU  fiir  ^« 
vwjffa  Beit«Hv<a)4«  .'de^Bosififea,  Dje  vorder«  verwandelt  lid)  nut 
daa  .daraus  berrorgrebaiideii  ZeUen  in  ctqn  SopEsspfen,  der  sii^  nen»- 
lieb  bald  mit  Flimmerliaaren  bedeckt  und  den  inswischeit  fRi  gi- 
wordenen  Embryo  langsam  in  der  Eiweissmasse  des  Cocodi  um' 
berbewegt.  Sobald  der  Embryo  seine  Eihaut  abgestreift  bat ,  'be- 
ginvt  er  dieses  Eiweiss  su  MUuokaii,  Er  wächst  tmd  entwickelt 
dann  die  sohon  obea  erwibotau  Ewei  lÄagsvälsta  (BancbpUUw). 
Bei  flepsine  miw  laan  von  *V'^"g  an  einen  Nahroiq^  imd  Bil' 
dosga-Dotter  unterKheiden,  deren  Furobong  bis  ca  einem  gemssen 
Qrade  unabhängig  vor  sich  geht.  Der  erstere  zer^llt  durch  mehr- 
fach niederholte  Längsspaltung  in  einen  aas  acht  peripherisiilieii 
Segmenten  sasammengesetzten  pomeTanzenartigen  Körper,  irihreDd 
der  Blldtutgsdotter  sioh  allmählich  in  eine  Zelleuscheibe  verwanAslti  . 
iit  diaean  Kirpervon  dem  obenaPoIa  aaa  inuaw  weiter  aanrtdot 
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nd  Khtieulicb  TiU%  in  mch  eonwUiwaL  Nofb  Wtw  du  aber 
indiebm  iit,  entstehsn  hier  glolcbfollB  die  2W«i  Bwcli^att«!!,  dt* 
Anfitigt  stark  divar^ren,  troUd«i|i  aber  dlmüilieh  tod  vome 
uch  biuteu  üaner  mebr  zDiammeDrüclceii.  Dia  Theilitücke  der 
Bauehslreifeii,  die  in  derselben  Richtung,  einea  nach  dem  uideren 
lieb  hervortiilden,  entaprecfaen  natArlich  den  späteren  Sefcmenton. 
Sit  liefern  tnsaer  dem  Gao^lioa  je  noch  ein  Slflck  der  Bplteven 
Kg^latoT  and  der  defi&itivoa  Körpcrbedackangen.  Dia  vordvr 
Ten  drei  Segmente  kommen  übrigen«  niemale  zn  voller  Sflbatotta-* 
difkeit ,  «eBsbalb  depn  anch  die  Torderen  Ganglien  bertändig  m 
wer  gemeinxchaftlicben  Masse  zusammenschmelzen.  Ein  Gleichet 
gilt  von  den  hintern  7  Segmenten ,  die  zu  dem  Saugnapfe  sich  ent- 
inckela.  So  wenigstens  bei  Clcpsine  und  wahrscheinlich  soch  bei 
ITephelit,  obgleich  Verf.  hier  den  SaugnapF  auf  die  Melanorphoaa 
jieier  ecUossder  ZflUen  zrarftekiafiUiren  sucht,  dia  dem  hinteren  finde 
iM  PiinitiratreifeD«  anhängen.  Bei  dapiine  kun  man  alch  <l9«t- 
Ui  nbencngen,  d^ss  diese  Zellen,  die  hier  übrigeaa  in  eeckafoober 
Auahl  vorkJDmmen,  wahrend  der  Äosbildong  des  Saugnapfes  all- 
lüEilicli  zu  Grunde  geben.  Ref.  möchte  diese  Zellen  jetzt  als  Em- 
br^Daaldrüeen  (Uraieren)  betrachten,  seitdem  er  sich  davon  überzeugt ' 
hat,  dass  der  Embryo  von  Himdo  medieinalia  an  derselben  Stallfl 
M  Paar  BchleifenfSmiger  Kanäle  trägt,  die  nach  der  EMwiok*- 
bg  der  Segmentalorgane,  dia  hier  ■ehr'  frohe  angelegt  «erd»n, 
wrirtTimnm.  Bot  depiina  fallt  die  Uetntorpbose  der  Bancb^ 
tMeti  übrigqnt  mm  giössten  Theila  iq  die  ZatI  dea  freien  liO- 
^Ku,  da  die  Embryonen  hier  bekanntlich  sehr  frühe  ihren  Cocon 
rerlauen.  Freilich  bleiben  dieselben  dafür  noch  lange  Zeit  untqr 
denSchntze  das  mütterlichen  Körpers,  big  sie  ihre  volle  AnabUdunj 
«nicht  haben.  ■      , 

Auch  Robin  h»t  die  Elntwlckehing-  tdb  Nepheli» 
nd  (Pepsine  vielfach  zum  Oegcnatmde-  leiDer  Uoterau- 
^DD^n  f!;enuob^  freilfeh  «qnigar  die  apäterui  ^Udien^ 
ite  den  Airfban  de«  Embrjo  betreffea,  als  TiclmeEir  di« 
min  2mttXoAs  ond  die  VeritnderungGii  des  Dottei^  nach 
der  Befniclitiing.  Seine  Untorrocliajigen  dnrübar  üad 
nt  8hnlio]iQda£eobaelitungfln  an  sadeien  Thieren  xa  einer 
lUhe  TQD.  Ä«E»9Uen  verarbeitet,  die  dem  Journ.  de  1« 
pbjiioL  T.  V.  (p.  61, 149,  309)  ciaTorleibt  wurden,  auswp- 
im  aber  «i«b  schoa  früher  im  Ausxng«  io  den  Qompt. 
rand,  T.  Ö4.  p.  150)  Aafnahme  gefunden  hatten.  Verf, 
bthindeU  darin  u.  a.  ausser  der  Frage  n»ch  der  Bildung 
ilß  Cficw»  (p.  87)  und  der  Entwickelungege^chichte  der 
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Eier  (p.  69) ,  du  Yor^Knge  der  Befrncbtnng  (p.  Sl)  nitd 
deren" 'nXchste  Folgea,  die  Terdichtnog  der  Dottersol^ 
stanz  (p.  81),  die  Bilduag  und  TerXadentng  der  sog.  Pol- 
zellcn  oder  RichtuDgsblSschco,  die  auf  eine  Knospnng  iQ- 
rUckgcfiihrt  werden  (p.l49ff.)  uad  das  Auftreten  des  ersten 
Furchungskugelkentes  (p.  311),  den  Verf.  ebensowenig 
vie  Itatbke  als  das  peraistirende  KeimblXscben  ge^ 
tea  tXsst. 

In  Betreff  der  DotterklUftang  von  Nephelis  nnd  CIsp- 
sino  baben  wir  einer  anderen  vorlSufigen  Uittheilang 
desselben  Forsobers  (l'Instit.  1861.  Nro.  1443)  zu  geden- 
ken, iMcb  der  die  vier  kleinen  Zollen  des  acbtgetbeilten 
Dotters  nlcbt,  wie  Ratbke  fUrNepbelia  beschrieben  btl, 
dorcb  fortgesetete  Klüftong  des  einen  Quadranten,  wil- 
dern durch  Knospung  an  dem  oberen  Pole  der  onlu 
vier  Furchungäkugela  entständen.  Eine  dieser  Furchongi- 
kugeln  soll  freilich  dabei  uathStig  bleiben ,  eine  andere 
dagegen  zwei  kleine  Zellen  producircn.  Nach  der  Bildung 
vermebren  sieb  die  kleinen  Zellen  durch  Theilung,  um 
sich  scbliesslicb  in  die  Bauchwand  des  Embryo  umzawta- 
deln.  Die  Bticfceawand  soll  ans  dem  früheren  nntbltigM 
grossen  DottcrbsUen  hervorgeben.  Die  drei  anderen  Bal- 
len liefern  bei  Clcpsinc  die  Lebcrzellen  (Nahrungsdotler 
Batbke),  während  sie  bei  Nephelis  der  Resorption  anheim- 
fallen, nachdem  die  Leber  hier  auf  Kosten  eines  beson- 
deri^  sog.  ^ettkörpers  entstanden  ist. 

Mougbton's  Beobaebtangen  über  den  Bau  und  die 
Ifbeusgaachicbte  der  QLosaiphonien  (Jonio.  micr.  sc.  1861. 
p.BS-^.  Tab.  V)  dürften  für  uns  Deutsche  kaum  etwas 
Kenes  enthalten,  (Die  Arbeiten  von  Budge  nnd  Lej- 
dig  sind  dem  Trat  anbeksnnt  geblieben.) 

Sehmarda  beschreibt  eineAnsahl  neuer Hiradineen 
und  macht  dabei  manche  interessante  Bemerkungen  ^tbvi 
Bau  (s.  B.  der  Kiefer  bei  den  verschiedenen  Arten  vm 
Hirudo,  der  Gescblechtswerkzeuge  bei  Fontobdella)  nnd 
Lebensweise  (besonders  des  Ceylooscben  LandblutegelsJ. 
A.  B.  O.  a.  2—7,  mit  Abbild. 

Dia  nen  betchrtebenen  Arten  sind :  Bit^»  ^Miaquttlriata,  i» 
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tnU  der  atkrlEan  SMferbewKffianng  in  Sidney  und  »nderen  Orten 
in  Sea  •  Sfldwklea  ra  tberapentiiclien  Zwecken  verwendet  wird,  H. 
trülriata  von  Bktbnrst  in  Anstratien,  H.  mMHiilrittta  aus  Ceylon, 
B.  |U*B  ebendali.,  H.  (Humopia  ?)  ceylmicft  mit  mehreren  Tuiett- 
tco,  Ptniabdatla  tligtkttn  ani  dem  Adiutisehcn  Heere  (tod  Soorpeenk 
MTopha),  P.  mocroiJUla  eoi  dem  Hafen  tob  EingtUm  in  Junoika, 
f.  ImcXiala  aoi  Fort  Jaokion  in  Neu-Sfldwalea,  P.  pri»»oiUeut  an 
de»  AntUlenmeere. 

In  den  wannen  Quellen  üngame  leben  ein  Paar  biejetrt  noeb 
nidit  beKbrirtiene  Art«»  dee  Oen.  Aolaabmom;  A.  Sdmfidlii  nnd 
A.  HWU,  die  TonDieBing  obaralrterieirt  ond  betohrieben  werden, 
SitMingiber.  der  kaia.  Akad.  zn  ffien.  Bd.  46.  S.Ul. 

Folonio  liefert  in  den  Atti  della  Boo.  ital.  di  so.  nator.  in 
IGlano  1961.  T.UI  eine  kuna  Monographie  dei  Gen.  AnlaitOttum, 
b  der  die  Yar.  omata  dee  A.  gido  M.  Tand,  (die  de  F  ilippi  irrig 
■b.eine  HaemopisArt  in  Ansprach  genommen  hat)  alt  A.  Ualieu» 
n.  ep.  beschrieben  wird.  Dieadbe  nntersofaeidet  tieh  vomimlieh 
dnroh  die  Lage  der  Aagen,  dieanfden  1.,  2.  und  6.  EopfMng  verüieilt 
^■d,  nnd  dnrch  ungleich  atampfere  Khnohen.  Hadi  der  Farbe 
werden  vier  Vkrietäten  nntendiieden ;  Var.  lineata,  virideioeni,  <n^• 
oatäasima  nnd  picta.  I^ttoa  1861.  8. 116. 

Traektlgtdtlla  itatiavalit  n.  ep.  ans  der  'Eiemenböhle  von 
Di^atu  monticola  (Ueiieo)  DioBing,  Sitznngiber.  der  Wiener  Akad. 
der  WiseenBCh.  Bd.  48.  8. 369. 

Oleptint  mamloia  n.  ep.  Rathke,  a.  a.  0.  S.  76. 

fttmkUin. 

Faulson  macht  Bemerkuiig;ea  ,Eiir  Anatomie  Ton 
DiploaoOD  paradoxara'  (M^m.Acad.  imp,  Petersburg  T,  IV. 
Nr.  5.  16  S.  mit  einer  Tafel). 

Die  ewei  vorderen  Sangnäpfe  münden  nicht,  wie  man  bisher 
annahm,  irei  nach  Aussen,  sondern  in  die  Mundhöhle,  deren  Lippen 
beim  FreBien  kragenartig  nach  hinten  Ober  deh  rüsaelloraugen 
Fharynx  lorückgezogen  werden.  Eine  Qaercommiasur  zwischen  den 
Dinnen  der  beiden  Thierkdrper  fehlt,  dagegen  aber  sollen  die  hin- 
teren ünden  derDarmachenkel  je  darch  eine  Bohlinge  in  Terbiudnng 
■teilen  nnd  einen  blaienartigen  Anhang  tragen.  Ee  ist  diea  datselb« 
Gebilde,  welches  van  Beneden  als  Endstück  des  Excretionsepp^ 
rates  besohrieben  hat.  Auch  Yerf.  ist  geneigt,  dieses  Organ  in  einen 
Ziuammenbang  mit  den  Escretionsgeräseen  eu  bringen,  deren  eigent- 
liche Ansmnndung  aber  in  der  Mundhöhle  venhnthet  wird.  Bas 
centrale  Kervensystem  wird  durch  cwei  Ganglien  gebildet,  die  hiutor 

AlA  ni  Ritus.  XXIX.  Iihi«.  1.  M.  2 
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d«ft  RünI  darah  ein  doppeltes  QneBbud  ▼erbiindas  lind  md  «n 
AnzaU  von  NureBaUoBmaa  anaati'aUeii  lanen.  GeMhleekUÖfant- 
gaa  ivordcB  nicht  Mifgafnnden.  Ter£  meint,  dtti  die  leifan  Eiv 
d«roli  '  die  £örp«nränd«  nuli  Annea  kiudDreligedrbigt  wiidn. 
Ein  Peai*  Mut.  Dm  tok  ran  Beneden  beaohriebcne  Th  idy 
r«nB  hUt  Verf.  fm  eine  SunenfalMe.  dk  es  sidi  in  den  Eicrguf 
öfiiet.  In  demelben  Eiorgkag  mündet  eadä  der  bkaig  eiweiterta 
Dottergnng.  Intereemnt  iit  die  Beobacbtang  eine*  jungen,  uuMb 
gMohlacbUloien  DiidiocixiM,  deason  vovdwrt*  SJMtaaeroTgue  ent 
onircUitäiidig  gebildet  «aven.  Sie  beatandcB  -au  einer  Aniabl  in- 
liiter  Ckitiiutäb*i  die  mit  ikxm  Enden  auf  einaader  «tiaisaB,  iba 
weder  die  spätere  lAnga  noch  J>i«ka  betauen,  ae  da*«  dat  Um- 
aem^Km  patariipb  aiu>h  -an  Gvösw  hinter  den  abrigaa  sofäelgrtiiid.  ■ 
Ob.dw  ^«ifel,  die  TvC  m  d^i  Rlehtic^t  dar  r.  SieboU'ieh« 
A^KbpB  äbar .  die  Baitttriwsg  d«B  JOiplocoan  aus  rveien  venclnri- 
aandea  Diporpw  aoatpräht,  bareohtigt  tiod,  will  Bei  dahin  gaitctt 
Hain  laaeen.  Jedendalla  «rweoken  n«  doi  Wnuuh,  daa*  m  den  b»- 
rfthnten  Mütwbei>Br  Hebnintholegen  gefallen  möge,  aaino  BeotaaA- 
twgen  aber  dav  betraSiadsn  Vorgang  anriubrliober,  aU  dai  biik« 
gaachehen  i*t,  >a  TeröfieDtUchen.  Da/M  Dipocpa,  wie  Verf.  vsnaHut, 
eine  Hissbildung  daritellt,  wird  woU  dadurch  inr  OfnSg«  ■nint- 
logt,  d4aa  äiam»  Thier  nicht  blow  darqh  Kleinheit  aad  onTOlLriinitig« 
EntwickBluBg>  hinter  der  DiploEoonhÄtfta  anrOokUeibt,  aoudeni  laA 
an  den  Stellen  des  späteren  Zaaanunenhanga  der  baiden  Laiba  dH 
DiploEoon  einen  Sangnapf  trigt,  desaan  Anwatanheit  voU  ku" 
durch  jene  Annahme  erkl&rt  wird. 

Cobbold's  Angabon  Über  Gyrodnct^luB  el^aiu 
(Qaarterly  Journ.  micr.  sc  166],    p.3&)   enthalten  Be- 

J)acijiJsf|irM  fTMoUi*  n.  ep.  mit  (wei  Paar  groasan  W  M 
kleinen  Haken.  Tier  Augen,  Ton  denen  die  zwei  hinterea  grösav 
lind  und  eine  deutliche  Linse  einschliessen.  Auf  den  Eiemen  von 
Hydrooyon  dentex.  Wedl,  zur  Heltninthenfsnna  Aegjptens  a.  a.O. 
S.480. 

Kach  den  Beobacbtungen  Cantor'e  findet  mui  di« 
CoDJunctiTa  tob  Cbelonia  Midu  fast  regelmässig  mit 
spindelförmigen  Helmintheneiern  besetst,  die  an  den  Ba- 
den in  6iD«n  littigeren  nnd  einen  ktiraeren  fadcnfBnaigefl 
Anhang  auslaufen  und  mittelst  eines  einfachen  oder  dop- 
pelten Hikchens  an  dem  kurzem  Endfaden  befestigt  sind. 
Cobbold,  dem  Verf.  seinen  Fund  commuoicirte,  spricht 
die  Vcroiutlivog  aus,  dass  diese  £ier  einem  ectojuuvsiti- 
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scheu  Tpematoden  angohtfiieo  (Joiira.  m^^.  sc  16&X.  p.  40 
-43).  Später  bat  doTMlbe  auch  ^ibid.  186S.  p.  170)  Qe- 
le^nkeEt  ^babt,  die  £ier  ini':  I}|rBblate  der  Schild* 
krne  anFsufindon.  In  omem  FaU«' «sthielt  daa  Hen  da- 
neben noch  zaMveiche  'ktmoe  Dislomen,  die  lieh  doroh 
eine  auffalleodo  LXage  ihres  Oeiophagni  ansaeiohnetoa, 
^oblcchtlich  abeF'n«ch  uneotwickek  waren  (Diatomam 
«Bstcictara  Leared). 

Pagenstecher  matdit  Mitdieilvag^n  'Vber-  «hie 
(fffthraclieiiilich  schon  ioöLispfes  gesehene) Oercarien- 
fonn  aua  Trochns  cinerCus,  dereä  Bch-wanAanliang  einen 
Toflstandigen  Saiignapf  darstellt '  «ild  Von  der  kriecheadea 
Larve  auch  ala  solcher  benutzt  vrfrd.  Die  Cercarfe  {0. 
cofylura  Pagenst.)  entsteht 'in  Hhieifsehr  mustelkrlfb'gen 
Sporocyste,  deren  Yorderende  eine  Art  Saugnapf  trSgt 
Eine  zweite  marine  Oercalf bofdr^  jnit  kurzem  koniachem 
Scbrrf BZflohwig«  ■  ■wi.'^o  wipiint,:d»f  8Bj^ron,deif  fledia 
iji  ColujnbelU  nutica  beobachtet.  ,  ^  Actfteon  und  1*01^- 
flUn«m  wirdeo  eingekapselte  jonge  Distomcn  in  hflgio-r. 
neoder  GeschlecliJtse^LtwickcluDg  aufgefunden.  ZeiUijüdfib 
fBr  wisa.  Zool,  Bd.  ^L  S-  293—306,  Mit  >hhÜd. 

Anknöpfend  an  die  ersterwSh^ote  TMrfprw  firfiftert 
Fagonstecher  ettendas.  dieFc^gc  nach. der  Bedeutung 
des  Cercaripnschwamws  fiir  die  ^Fgrtpflanzung  auf  ijpgB- 
^lechtliclxem  Wege,  -niß  sjcl)  diese  niuntmtlicb  bei  Bn- 
«tpholusheruiut^l  und  mit'Wahracheiolichkeit  auch  b^i 
wdoriia  gewöhnlichen  C^rcarien  »,ngepomQi«n  werden  dwf. 
Ueb^ar  den  aoatentisilban  B^u  voja  Dütpmum  (Wftr. 
jmcltm  aus  4ev  Galleiteäqgea  vifn  Canis  fulvus  v«rgt, 
C»bbold,  Tr^nswt.  Lia».  ßo«^  l  c.  p.349  mit  Abbild. 
In  der  Bauchhöhle  eines  m  :KU  leb«adeu  Bagnu 
b«obiactitete  Wedl  eine  8  Mm.  langes  I>istßiQUfla  incuptorr 
litnm,  dB5  trotz  seiner  'bclrib)htli«bea  GröaM  keine  ßpuc 
Tan  Gesebtechtsorg^nen  eckenaca  liigss.  EbeasO'  wurden 
ia  der  scbnabelfömigen  Gnibe  v^tr  dem  Gcbime  desH»« 
terobranchus  .onguillsris  nJliHiter:  Taliaende  von  kleia&a 
([ Jim.  grosBeo)  „TrcuatodcBlarvea*  id.  U.  geichlaohl^^ 
DütOfluiea  (Uonooaraa  katerobrvnclii)  nufgnluadeu. .  iNi^bm 
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demMundungnapfe  nh  Wedl  jedeneits  ^  eigenthUm- 
üobes  Gebilde,  dus  ab  eiit  aus  etwa  12  ntite  an  cinan- 
dergerilckten  Clütiurbpeii  beBtehendes  Hautskelet  beadirie- 
ben  Tird,  in  der  Aboilduag  aber  ia  gewisser  Bexielmiig 
an  die  SeiteanSpfe  tob  Tetraootyle  erioaert.  Zur  Hel- 
tmatbenfauDB  AegTptens  a.  a.  O.  S-  478, 

Ebendas.  {&  477)  D%atotna  bifwaatum,  ein  9  Hm. 
langes  Distomum  (?)  mit  zweilsppigem  Hintereud^  aus 
deok  Danne  toq  Croooditns  vulgaris. 

VaiUaut  beobachtete  unter  der  Haut  von  Siren 
lacertina  avei  von  einander  verschiedene  Formen  ein- 
geksjtselter  und  geschlechtlich  noch  nicht  vollständig  ent- 
wickelter Diatomeen:  Monoatomwn  atperum  wai  DiatomuM 
iSirejm.    Ajinal.  des  sc.  nat.  T.  TiJX.  p.  347  mit  Abbild. 

CNtadci. 

Leuclcart  liefert  in  seinem  Parasitenwerke  (Bd.  I. 
S.  157  ff.)  eine  durch  whlreiche  neue  Beobachtungen  ver- 
volIstSndigte  Darstellung  vom  Baue  und  der  Entwicke- 
lungsgeschicbte  der  Bandwürmer,  namentlich  der  sog. 
Blasenbandwürmerj  die  sich  durch  so  vielerlei  wichtige  ^- 
gentbtimlichkeiten  auneichnen,  daas  man  sie  wohl  mit 
Recht  als  eine  eigene  Gruppe  der  Täniaden  (Ofstici  Lt.) 
betrachten  darf.  Besonders  charakteristisch  ftlr  diea« 
Gmppe  ist  ausser  der  Hakenbildung  die  Organisation  der 
Geschlechtsorgane  und  die  EDtwickelongsgeschicbte,  die 
ihrerseits  übrigens  wiederum  manche  Yerschiedenbeiten 
zeigt,  BO  dass  man  zweierlei  Typen  der  Blaaenband- 
wUrmer  aufstellen  kann,  je  nachdem  die  Köpfe  an  der 
Embryonalblase  selbst  -entstehen  (Cystotaenia  Lt),  oder 
an  besonderen  kleinen  Brutkapseln,  die  der  innem  Bio- 
senwand  anhUngen  und  als  Einsackungen  derselbea  au 
betrachten  sind,  hervorknospen  (Echinococcus).  Auch  die 
Gäschlecfatsorgane  dieser  beiden  Typen  sind  wenigateni 
insofern  verschieden,  als  die  Arten  des  erstem  Typus  am 
unteren  Ende  des  Uten»  sehr  allg«nein  mit  einer  ku- 
gelförmigen Schalendrtlse  versehen  sind,  die  bei  Taenia 
Bchinococcua  fehlt.  Das  eigentliche  Ovarium  ist  (aach  bai 
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den  Botfarioeephalen)  ali  ein  nnpaarea  Org^  der  Uateren 
ECrperwand  angfliiKhert  und  durch  zwei  flÜgelfOrmige  Dof- 
terstficke  vervoUstSadigt,  die  sich  bei  dea  TSniaden  ia 
du  hintere  £nde  der  Scheide,  unterhalb  des  Receptacn- 
Inm  seminia  einsenken. 

Die  Zahl  dar  hier  abgehaadslton  mwuchlictun  BBadwflrmer 
belbift  Biob  anf  10,  anf  B  Täniaden  (unter  deoBii  »atii  T.  —  DipyU- 
dinrn  Lt.  —  elliptiea,  deren  gelagentliohea  Torkommtn  bei  Kindern 
Be£  aait  Pablication  Mine*  Werke«  danh  iwei  neue  F&Ue  bwt&ti-  ■ 
gen  kaiui)  und  üBothriocephalen  (mit  Betkriotepk^ut  eardatut  D.ap., 
der  in  Orönland  bei  ICeotch  nud  Hund  lebt  —  isiüior  aber  auch 
Ton  Krabbe  in  bland  nnd  tou  Stieda  in  Dorpat  beobachtet 
wurde  — ).  Die  specifiicbe  Tenohiedenheit  von  T.  Boliom  nnd  T.  me- 
diocaoellata  ~  die  flbrigena  dguitlich  den  alten  Göw'ichea  Nameo 
T.  Kiginata  tragen  lollte,  der  anoh  viel  baieiofanender  iat,  ^i  die 
Eüohenmeieter'iohe  Banennung  —  kann  nach  den  Beobachtun- 
gen dee  Terf.'i  keinem  Zweifel  mehr  unterii^en,  da  ei  demvelben 
gelnngea  iat,  die  £ier  der  letetem  bei  demKalbe  >nr  Batwiokehing 
n  bringen  und  daraog  eine  Pinne  ca  sieben,,  die,  trota  aller  Aehn- 
Kohkett  mit  Gytt.  cellnloaae  in  Form  nnd  Vorkommen,  einen  hakM- 
loien  nnd  geraden  Sopftapfen  irigt,  während  die  Finne  von  T.  ao- 
Unm,  wie  Yerf.  nachweiat,  sobon  Tor  Entwickelong  de«  Hakenappa- 
ratee  eine  '  atarke  Xröanniing  iluu  KopIkapfeDa  erkennen  löset. 
(Mmu  wergL  ftber  die  Zooht  nnd  die  Entwiokelangvgeeobidhte  dar  T. 
Bsdiocanellata  anoh  die  TorUnfigen  Uittheilnngeu  dea  Ref.  in  den 
Maohriohten  von  der  G.  Ä.  Unvarütfct  and  der  k.  äeeellsch.  der 
WiMenMb.  zn  Göttingen  1663.  S.  14  u.  195.)  Wenn  flbrigenii  »ucfa 
ohne  Hakvn,  so  tit  die  T.  m^diocaneUata  douh  mit  einecn  kleinen 
(aognapfartigen  Roatellum  Tersehen,  das  Ton  den  früheren  Zoologen, 
die,  wie  i.  B.  Bremter,  diseethe  als  T.  lolium  beaobrieben,  irrthflm- 
Udier  Weise  oftroali  ab  UnndeSbimg  betraobtet  wnrde:  Die  Zacht 
dee  Cyat.  T.  mediaoandlatae  iit  f&r  daa  Tersncbithier  übrigens  nät 
groeeer  Oefikhr  varbnadeo,  da  sich  die  Embryonen  deraelhen  nicbt 
bloaa  Aber  die  Uoakeln  verbreiten,  «ondam  mit  besonderer  Torliebe 
■ncfa  in  dem  HerEen,  switcfaen  den  Lymphdräeen  nnd  an  anderen 
inneren  Organen  nur  Entwiokelung  kommen.  Ea  muM  das  nm  ao 
mehr  anfhllen,  ala  Verf.  bei  seinen  Tertnchen  nutT.  aoliuni  niemata 
-derartige  Kraoheinnngen  b^obacbtet  bat.  Die  Sohweine,  die  dabä 
Terwmidet  worden,  blieben  atets  geaniid  nnd  erbvgen  lelbat  mebr- 
boh  wiederiM^te  Exeiaionen  von  Hoakeln  —  ein  Verfahren,  das  den 
Verf.  in  den  Stand  aetzte,  die  allmftfaliobe  Entwickelni^  der  Finnen 
an  demaalbon  Vercuohathiere  an  atudiren  nnd  alle  jene  Zweifel  zu 
beaeiCigan,  die '  nodi  in  i&ngtter  Seit  gelegmtlich'  tlber  die  Besiofton- 
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ft»  tfUmibem  dttaCjet.  otOsäama  vii  der  T.  väMm  g^humoA  mä. 
Di«  BiganthankUchea  ScUAuehe,  di«  B^ine  7  (-I-  B.  1S56.  S.  205  und 
1867.  8. 137)  all  erst«  Entwiokelon  jwtufe  der  Schweinefinnen  bescbiie- 
'ben  hat,  Iiaban  damit  nicht  du  Geringste  gemein.  Wie  Verf.  gefunden 
hat,  HinddieaelbenaoBierordentticIihäQfig,  Ttelleichtbei  jedem  vierten 
Schweine  an Eutreffen.  Wie  die  bekannten  Hiesclier'MbenSekUiiehe 
bei  Hau  mdBatte  duf  man  nie  bü  «if  Weitere«  all  «6g.P«t)ro«p«^ 
mieiwäDke  bazaieliaeu.  Dia  Entwighalnry  da«  (van  T.  mafKiiMta  ilt- 
eteuuiieiuUti)  Oytt.  tenuiooUi«,  die  Vbi{.  gisichfall«  Schritt  für  SdniU 
mrtaift  hat,  zeigt  maRoha  Jkduilichkeit  mit  der  dm  Cr*t.  ptifonnii, 
beaeoder«  imaofank,  al«  die  Finne  bei  taeidaa  An&ngi  in  der  I«b«r 
Ubl  mid  ant  später  von  da  in  die  Leibaahöhle  >iin«innilt  In 
Innam  dar  Leber  «ind  ee  baiondero,  wahrschaiiilieli  durch  eine  pe- 
tbologiidM  Vcnudanmg  Ton  O^aoen  «ntatandane  Gxsadatröluai, 
dia  den  Finnen  mm  Aufenthalte  lUenen.  Die  Bildung  da«  Eo^ 
pCena  begii^t  gewöbnlick  ent  nacb  demHerrortreten  an«  derliebv, 
BU  einet  Zeit,  in  dar  dia  Finnen  bereit«  an  einer  erkleekliebenGröw 
hemigewAehsen  sind.  Dia  bandvtiera  TarlängeraitK  de«  Kapb«pfi««> 
walohe  dia  ülterea  Finnen  anaaeiuhmat,  biUet  «iah  xiit  der  faaUÖr- 
migen  Aniaaokaiig  des  Blaemkärpen  an  der  Inaertion  de«  KopfM- 
fbtiM  erst  in  einer  epitersB.  Zeit  das  E^atwiekehugBlBhenB.  Sk 
Annthina  zweier  venoUedencr  BohinoooocRau-teti  findet  in  dtmVttf. 
einen  »ahr  eatHohiadeDen  WidaEsacfaar.  Wa«  an  dieaer  Anntlmie 
gai^hrt  hat,  iet  «we  anfiaUeBda  J'ormTOrändA-nnff  der  H^en,  die 
bei  dam  Oebergwge  in  den  Tänianamtaad  etatAat  und  in  ein« 
Tergröiaeraag  der  Wnnalfartsätaa  beatafat.  (Aahnlklia,  nar  aöndar 
anfialLenda  Vaiinderungen  lassen  sioh  mit  eunahmaDdem  Altw  «ub 
bat  anderan  Btamobaadwürmam  beobachten.)  Die  Entwi^elmig 
der  EDhiaaeocoueblMe  gebt  lehr  langsam  »vor  «ich.  Es  «Unert  meb- 
rera  Monate,  b«TOr  dieselbe  bis  zur  Gräaee  «iner  Naaa  heranwaeiist 
nnd  Köpfchen  enaagt.  JMaa  diaea  niaiutta  an  der  Kötperwud  ^ 
rekt,  aoaidem  ismiBr  nnr  an  ItcaoadM^:  Ueiben.BmUafäetA  entria- 
Iteo,  ist  aoliDB  ob»n  hervor gahobea.  Sie  bitde«  sioh  als  birafirmige 
Bohlknoapea,  wie  die  Bo|p&apfen  der  Cyatotiuiien,  aber  ohne  lUoe- 
ptaealnmii  nnd  stülpen  sieh,  meist  erat  nach.^er  Bntwiokabuig  dar 
Saugnäpfe  and  de«  HaliBnltPWwai  nach  innw  in  di«  iBrutkafatki 
hinein.  Dam  ersten  iEöpCohan  folgt  eift  -  cveitoe  n.  s>  w. ,  bis  die 
Zahl  vielleiobt  et»  DaUand  und  daräbet  beMIgt.  Köpftthen,  Bntt- 
kapseln  mid  Uutterblaat  bleiben  während  des  Lebens  immer  in  dir 
relctam  Znsammenhaage,  und.  «ind  vw  demselben  Gafusapparate 
durchzogen.  Die  Toofaterblsaan  entid>ah(H  nstii  4en  Beobaabtnngen 
des  Verf.  iwisohen  den  Lagen  der  Catibula,  iwiaclian  denen  sie  eine 
ftugereZeit  eingesohlosseQ  liegen.  Maa  findet  a^cka  7ooUerU«san 
miA  b)p«a   bai  dem  ii9g.  Soh-  ^rw^tai ien«   (&  k7«UtidMMe  IM 
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lomdmi  ofltfMli  «mIi  bei  de»  »UUrea  Femrti  dea  Mff.  Eoh.  w«- 
Iwiperietu  (B.  ktsboIon*  Lt.),  anr  dua  dieMAeb  hier  naoh  Aub«« 
duTshbreohen  und  neben  derHettorblub  aat  EatwKkalniig  kMuneo. 
la  «idereti  FUlen  pfianBt  aioh  die  UnbterUHe  tber  auoh  daroh 
Knospung  fort,  «ie  der  tog.  Eeb.  multäoeiüairU  zor  Genftge  wtcb- 
wwL  ■  Uebr^ieBB  iaitm  dieee  TersotuBdeDen  Fonnea  immer  nur 
ebe  indiTidiielle  and  kMne  ipeeifiiohe  fiadeDtwag.  8ie  ataroBMn 
tUe  (wie  anoh  die  leitlebene  «tsrUee  log,  Aoephthioyttea)  von  der- 
adbea  T. SäünocooenB  ^  —  wie  daa  auob  dnrob  di«  ron  Krabbe 
in  Dland  nad  Nauuyn  in  Berlin  eaitber  jnlt  gldekKAem  Srfolge 
aageatellten  Verffitterangen  meoeidilJaheriErtinaoaeaen  an  Htiadeb 
MMer  Zweifel  geatellt  ist.  (lieber  die  Entwi(dMlang  des  Kebiuo- 
coräuB  bat  Tert.  «dion  vor  Fnblication  «einM  Pamiteawerkea  in 
dn  Naebrü^ten  tibi  det  0.  A.  nnivaraitit  und  dv  k.  OeseUsoh. 
dar  Wiaeenioh.  in  Oöttingen  1662.  S.  13  eine  Torläufigc  Uittbeünng 
graiac^) 

Nach  den  BeobachtQngen  Hnber'e  (Jabreaberiolit  des  natur- 
hiat.  Vereine  in  Augsburg  1860)  kommt  der  frGber  bekanntlich  den 
CoDoidgeeobwfllstea  zugerechnete  Eebinoooociu  moltiloaularia  ge- 
legentlich ftucb  beim  lUnde  tot.  £ehinoooo«oskfipfehta  wutdBu 
■iiAt  an^efundm}  ne  sind  auch  bei  den  meuoUioliea  £xieiatpl*Mn' 
nur  ftuweist  ipärlidli.  '  Naben  dem  multUoo^l&MD  jßchinococou  fiuid 
•ioh  ein  bTdatiodöter  Saok  mit  acht  Tochterblaeeni  ^leiobfalle  ohaa 
Köpfchen. 

Baillet  ezperimeatirte,  wie  früher  mit  dem  Coe- 
nm-us  uad  anderen  Blasenbandwürmern,  so  jetzt  mit  der 
Taenia  a  Cyst.  tenuicolli  (Ann.  des  sc.  natur.  1.  XVI. 
p.  99 — l2l),  uad  kommt  dabei  zu  demselben  Besultate, 
wie  die  deutschen  Hxperimeotatoreo,  dass  die  Embryonen 
der  betreffenden  TSnia  sich  nSmlich  auch  bei  Scbafen  .immer 
nur  zu  dem  Cyst.  tenuicoUis  und  niemals  zu  dem  Coenurus 
entwickeln ,  dass  T,  e  Cyst.  tenuicolli  und  T.  Coenurus 
mit  anderen  Worten  verschiedene  Arten  sind. 

Besondere  interessant  ist  das  Resultat  des  einen  Experimen- 
te. Ek  betraf  dasselbe  ein  junges  Lämrochen,  das  binnen  G  Tagen 
ia  8  «etacbiedenen  TWrminen  K  Proglottiflori  eriiaKen'  hatte  und  4 
1^  naah.dMT'  IctAetf  Ffltunuig  (teit  11  Pragtettidm)  enipitl  war. 
Bei  der  geetien  Ewd  si<A  ia  den  iBaUdUiähle  eiar  bedeutender  Bltib- 
ergnfa,  der  aoa  d^r  von  lahlreitheo  weiaa^fhan  gtri^^Hfi  durcluo- 
genen  Leber  stamrate,  Jlin  ge^r  dieser  Striemen, ergab  sich.ali 
eine  Röhre,  deren  Wand  mit.  Leichtigkeit  ;»ulirt  werden  konnte  und 
Blot,  so  wie  eine  Anzahl  von  1-7-4  kleinen  hellen  Bläschen  von  höch- 
d«a  l^'in  Bi<ili  ^idacAloss.    Bin  Theil'  dleriei'  Btritinen  war  nabh 
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AoiMii  geöffiwt  nnd  hatte  leiBen  Inlult  io  die  LeibediöUe  ergonwu 
In  jer  Lmgs  and  im  Nstea  wnrdea  gleich&Ui  jonge  CTttuisroai 
geAmdan ,  aa  dem  enten  Orte  gawdhnlich  im  If ituipanku  aintr 
mekr  oder  minder  groaten  EochTmoie.  Die  OenunmUahl  denelben 
wurde  auf  mehrere  Tftaaend  geieh&tit.  Terf.  b&lt  di«  vre«naa  Bah- 
ren fOr  ver&nderte  GeKasa  und  tieht  aus  leiuem  Befände  den  Sohliui, 
daai  die  Embryonen  der  T.  e  Cytt.  tenoicolli  mit  der  BbtweUa 
nmäohit  in  die  Leber  gelangen,  wie  dai  anoh  lohon  aiu  den  dsoi 
Yerf.  unbekannt  gebliebenen  älteren  BMibachtongen  Leisering^ 
(J.  B.  f.  1868.  S.173)  hervorging.  Die  übrigen  Tenochrthiere  blie- 
ben geennd  und  waren  anoh  immer  Dar  mit  wenigen  CTitietRen 
besetet,  obwohl  ue  cam  Theil  eine  viel  bedeutendere  QnantiUt  tod 
Proglottiden  (ein  Thier  deren  160  StBck)  venehlnolct  hatten. 

Nachdem  die  Lehre  von  den  Wanderungen  und  der 
Hetamorphoae  der  Entozoea  bisher  von  allen  Seiten  6«- 
8tBtig:uag  gefauden,  erhebt  sich  in  dem  Schoosse  der  Pt^ 
mer  Akademie  eioe  Stimme  des  entschiedensten  Wider- 
Bprocha.  Pouchet  «ndVerrier,  die  bekannten  Ver- 
theidiger  der  sog.  Urerzeagung,  behaupten  (Cpt  rend. 
'  1863.  T.  54.  p.  9Ö8)  geradezu ,  dass  die  nene  Lehre  eine 
Irrlehre  sei.  Die  Versuche,  die  wir  bislier  als  beweisend 
fUr  unsere  heutigen  Ansichten  von  der  Lebensgeechichte 
der  Eingeweidewürmer  zu  betrachten  gewohnt  sind,  seien 
ohne  die  gehörigen  Caatelen  angestellt;  ihre  scheinbaren 
Erfolge  seien  bloss  das  Spiel  des  ZuTalls.  Man  sollte 
meinen,  dass  solche  Behauptungen  und  Beschuldigmigeo 
nur  auf  Grund  der  überzeugendsten  Thatsachen  ausgespro- 
chen werden  durften.  Doch  Alles,  wa»  die  Verff-  dafBr 
Torzubringea  wissen,  sind  einige  leichtfertige  Experimente, 
die  ohne  Kritik  und  Sachkenntniss  angestellt  wurden  nnd 
am  besten  mit  Stillschweigen  tlbergangen  würden,  wenn 
sie  nicht  in  den  Annalen  eines  Instituts  niedergelegt 
wSreo,  das  man  als  das  oberste  Tribunal  in  naturwisien- 
Bchaftlichen  Angelegenheiten  au  betraohton  gewohnt  ist 
Dazu  kommt,  dass  die  Entgegnung  tod  Tan  Beneden 
(ibid.  p.  1157),  der  die  Schwächen  und  Irrtfattmer  der  vei- 
suchten  Beweisfilhrang  aufdeckte,  unsere  V^rff.  keineswegs 
Oberzeuf^,  sie  vielmehr  in  ihren  Ansichten  nur  bestSrkt 
hat  (ibid.  p.  1207).  Der  Fehler  der  Experimentatoren  be- 
ruht sehr  efnfiicb  darin^  dass  aie  —  in  0ebereinstiinmuj)g 
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mit  ▼.  Siebold  —  die  gTOsshAkigen  BluenbsodwUrmer 
dos  Hnndes  fUr  dieselbe  Speciea  (Taenia  serrato)  halten. 
Sie  «nndem  sich  min,  daa»  dieser  Warm  die  Schafe  nicht 
drehkrank  macht,  and  dsss  sie  bei  der  YerfOtternng  des 
Coennraa  nicht  selten  sehr  viel  mehr  Bandwürmer  in 
den  Hunden  vorfinden,  als  sie  Köpfe  verfuttert  hatten. 
Auch  der  verschiedene  Entwickelnngigrad  der  vorgefiin- 
denen  BandwUrmer  scheint  ihnen  ein  anUberatciglichea 
Hiodemiss  für  die  Annahme,  dass  diese  von  demselben 
Coenurüs  abstammten.  Wenn  die  Yerff.  den  -hentigea 
Stsnd  der  Parasitenlehre  genauer  kKnnten  und  mit  an~ 
■erer  deutschen  Litteratur  vertraut  -wSren,  dann  würden 
■ie  -wohl  Bedenken  getragen  haben,  sich  durch  Pablica- 
tion  ihrer  Angriffe  bloss  za  stellen.  Sie  vrUrden  dann 
nch  wohl  zu  der  Einsicht  gekommen  sein,  dass  die  Con- 
Ebsion,  Über  die  sie  sich  in  ihrer  Replik  beklagen,  wo 
Inders  existirt,  als  in  den  Schriften  der  Experimentalhet- 
Dunthologen. 

Mach  den  Beobachtungen  Sappe^s  scheint  dasAl- 
paca  sehr  allgemein  von  Mnskelfinnen  bewohnt  zu  aoia. 
Unter  sechs  bald  nach  ihrer  Uebersiedelung  von  Peru  in 
Paris  verstorbenen  Exemplaren  waren  vier^  und  fast  alle 
m  ausserordentlicher  Menge,  mit  diesem  Parasiten  behaf- 
tet. Cpt.  read.  Soc.  biolog.  1860.  T.  11.  p.  178.  (Leider 
Ut  eine  nShere  Untersuchung  dieser  Parasiten  unterblie- 
ben, so  dms  wir  nicht  einmal  erfahren,  ob  dieselben  mit 
Htkut  versehen  wsnren,  oder  nicht) 

Köberlö  handelt  über  die  bei  den  Menschen  vor- 
kommenden Cyvticercen  and  sacht  den  Nachweis  zu  Alh- 
nn,  dass  unter  dem  Kamen  Cysticercus  cellulosae  meh- 
nre  verschiedene  Arten  znsammengsworfen  seien.  Er 
intorscbeidet  ausser  der  echten  Finne  dieses  Namens 
noch  zwei  andere  Arten :  Gyat.  turbinattts  und  Cytt.  ma- 
lanocephahii ,  ohne  deren  SelbststSndigkeit  jedoch  in 
■trengerer  Weise  zu  begründen.  Die  Darstellung,  dieTerf. 
dabei  von  der  Entwickelung  der  Bandwürmer  gicbt,  leidet 
an  manchen  Irrthümern  und  Unrichtigkeiten,  Des  Cj- 
iticcrqoH   de  ta^as  ehei  l'homme  (Paris  1861.  60  p«g. 
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kVM  plABohflc  Eztr.  de  1«  GazettB  hebdoioftd.  de  mii. 
et  d«  ohirurg.) 

Cobbold  fflaabt  KvrÜ  Ton  ibn.  bu  Phaoodweaen 
ssthtopicufl  nod  Fofamecboerua  penioillatUB  «u^efuA^ne 
{^0Bi6  BlasABWÜrmer  al»  besondere  Arten  in  Anspruch 
nehmen  zu  mOsna.  Prooeiad.  eooI.  Soc.  1861.  p.  03.  {id. 
sieht  fli«h  gcnSthigt,  in  Betreff  des  letitero  dieser  beidn 
WUrmer  den  Angeben  seines  geeiirtea  Freundet  m  i^ 
deifaprechen,  naohdem  er  sicL  an  einem  ihm  fienndliokat 
äbeirlaucnen  Exemplare  von  dessen  IdeatttXt  mit  CjA 
teoutcoUis  fibeneugt  hat  Allerdings  sind  die  Haken  dw 
beitreffeaden.  Wurmes  ungewöhulioh  klein,  allein  bei  im 
Buffiallebden  Schwankungen  der  Hakeagrösae  gerkde  du 
Oj»t.  tenuicollis  dürfte  das  kein  Grund  su  einer  AbtMfe- 
nung  sein,'  sumsl  faat  alle  Yerhältniase  -~  Hikenfoi«, 
Bildang  der  Blase,  Naekenband  —  genau  in  gleicher  WoH 
wiederkehren.) 

Leisering  fand  bei  einer  unter Hirnencheionngen 
gestorbenta  Gazelle  eine  hiihoereigroue  Ooenanisblue,  die 
xwLichen  den  beiden  HemisphXren  gelegei)  war.  Beiichl 
Ober  das  TeterinSrwesen  im  Königr.  Sacheen  ßlr  1861. 
8.  J2  tb  63. 

Ebendaaelbst  wird'  eines  Kalbes  gedacht,  bei  desi  «. 
Natbasinsi  wie'frtthey  Eichler  (J.  B.  ftir  1859.  g.  138) 
Ol  A.  bei  einem  Schatliocke,  den  Coennras  unter  der  Hadt 
beobachtete. 

Der  bei  den  afrlkatiiaöfaen  YSlkMn  so  hXttfig  Vor- 
kommende Bandwurm  ist  naeh  Süohenmeister's  Un- 
tersuchungen {Deotsohe  Klinik  1860.  Febr.)  wirklidi  die 
Taenia  mediocanellata,  wieman  dAs  ttbrigens  «uoh  sehen 
ads  der  Angabe  TOoBi  1ha  re  (Zeitschrift  der  Geeelluh. 
der  Aerate  .ia  Wien  1858.  I.  Nr.  28)  mtnehaen  kennte, 
dass  derstilbe  stete  ohne  Haken  gefunden  ^räide. .  Es 
siellt-  eidh  Überhaupt  immer  raebr  herhus,  dass  die  T. 
mediocanellata  einen  an^Ieioh  grösseren  Yerbreituagsbs- 
sirk  htl^  als  man  bisher  Totmnthete.  In  England  hatB^ 
—  allerdings  tiberaU  unter  dem  Namen  T.  eoÜum  —  &st 
nnr  die  T.  medioosndkte  m  Öeatcht  bekosfliea- und  <ia 
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DUttcmark  ist  dieaelba,  baoH MittheilTingea  von  Kvitbbe, 
niodestcDS  ebenso  bSafi^,  als  üie  T.  soltttm.  Ebenso  la't 
auch  der  BliDdwiirm  der  BnrKten,  Über  den  Easohiä 
!d  einem  leider  in  russischer  Sprache  TerBffentlichten  in- 
iefMsantea  Aoftatee  (Petersbarger  med.  Zeitung  1861 . 1. 
S.366)  berichtet,  unstreitig  —  sehoa  der  GrBflse  niuth, 
die  dorchschaittlich  auf  20  Fuss  angegeben  wird  —  der 
genannten  Art  zugehörig.  Nach  den '  Bcobachtungeh 
Kaschin'a  musa  dieser  Bandwurm  bei  den  BurXten  min- 
destens 80  hXafig  sein,  wie  bei  den  Negern  oder  Abyarf- 
niem.  Nicht  bloss,  dais  derselbe  mutanter  bis  zu  15  Exen>- 
plaren  in  demselben  Träger  aufgefondon  wurde,  noch 
ntiehiedener  spricht  hier  die  Thatsache,  dass  ihn  Ka- 
ichin  bei  130  Sectionen  nur  3  Mal  Termtsste  und  ihn 
ba  allen  seinen  kranken  Buritten  (etwa  500)  conatatiren 
tonnte.  Und  doch  wurdea  diese  BurKtea  nicht  einmal 
in  ihrem  Yaterlande  untersucht  (am  Baikalsee),  son- 
dern in  Irknts,  wo  sie,  aam  Thoü  schon  mehrere  Jahre 
Jttg,  als  Kocaken  garaisonirtea.  Freilich  kann  die  Hel- 
mlnthiasis  der  Buittten  nadt  den  Hittheilungen,  die  Ka- 
lefain  Über  deren  Lebensweise  macht,  dnrchans  nicht 
inSallen.  Als  Hirten  ernSbren  sich  dieselben  ansschliess- 
Kch  von  Fleisch  (besonders  toq  WiederkSuern),  das  sie 
veder  vollständig  gar  kochen,  noch  auch  gehörig  reioi- 
gta  und  überdiess  von  Tischen  gemessen,  die  ebenso  we- 
nig, wie  das  Qesohirr,  jem^  gereinigt  werden.  Fett^ 
Leber  und  Nieren  werden  roh  gegessen,  und  das  selbst 
von  kranken  Thleren  und^  halbfaulen  CadaTcrn.  Dazu 
kommt,  dass  die  BnrKten  des  Winters  mit  dem  Tieh  and 
den  Hunden  in  demselben  Zelte  leben  und  so  unreinlich 
liod,  dsfis  Kleider  und  Wäsche  nicht  einmal  nftch  der 
Uenstnution  und  dem  Wochenbette  gereinigt  werden. 
Natürlich  unter  solchen  Umstunden,  daas  die  Bandwürmer 
sich  nicht  die  einzigen  Paratfiten  derBurXten  sind.  Auch 
Hydatiden  (d.  h,  Echinococcen)  hatVerf.  in  solcher  Mengebei 
denselben  beobachtet,  dass  es  den  Aaschein  hat,  als  wenn 
sie  kaum  weniger,  als  die  Isländer,  davon  zu  leiden  hätten. 
Ueber  diese  „iallndisohen  Behinocoocen'  bat-K  r*  b  b  e 
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^lenerdingB  (Ugeakrift  for  Laeger  Bd.  37,  libenetat  m 
Yirchow's  ArcfaiT  für  pathol.  Anat  und  PhTgiol.  Bd.  27. 
8.  225 — 389)  eine  Reihe  von  Mittheilongen  gemach^  die 
freilich  mehr  in  medicioiacher  uad  Ktiologiicher,  als  a 
oatarhistoriBcher  Hinsicht  iotereaaant  sind,  immerhia'  aber 
anch  hier  eine  Erwähnung  Terdieaen. 

Kurz  nach  den  oben  erwähnten  Pablikstionon  des 
Ref.  über  die  Entwickelnogsgeschicfate  dea  Echinococcus 
erschien  Über  denselben  Gegenstand  eine  Abhandlung  von 
Naunyn  (de  echinocooci  evolutione  disaeii.  inaug.  BeroL 
1862,  Archiv  ftlr  Anatomie  u.  Physiologie  1862.  S.612— 
637.  Tab.  XV  a.  XVI). 

Die  Helirealil  der  hier  mil^etheilteii  Beobachtnn^en  atiauBt, 
mnat  bis  in'i  Einzeliie,  mit  den  Angaben  dea  Ref.  Sberein.  Nor 
in  Betreff  der  ■ecand&ren  log.  Tochterblasen  bemcht  eine  veMnt- 
liche  Teraobiedenheit  twiscben  beiden  Fonohen).  Während  Befl 
dieselben  iwisohen  den  Lamellen  der  Caticula  entit«beii  und  ent 
gpäterfreiwerdenUBBt,  läSit  Nan'nyn  dieselben  ans  einer  Hetamai- 
phose  der  Efipfohen  und  Bratkapseln  berroi^heB.  Bei  den  E&pf- 
cben  beginnt  diese  Ümwandlong  im  Mnteren  Eörperende,  das  dardi 
firweitemag  dsr  LioenfaSUe  zu  «ner  Blase  wird,  die  den  Torder- 
leib  mit  dem  Hakenkranze  aUmähliob  in  sieh  einziebt  nnd  darcli 
Verdickung  der  Cuticnla,  so  wie  durch  gleichmässige  Tertbeilang 
des  inneren  Körperparenchyms  einer  kleinen  Eohinococcusblase  im- 
mer Ähnlicher  wird,  nur  dass  derselben  noch  eine  Zeit  lang  die  Ue- 
berreste  des  früheren  Hakenkranzes  anhängen.  Bei  der  Blasenme- 
tamorpbose  der  Bra&apsehi  entsteht  die  Farenohymlage  anterbalb 
dar  den  Innenranm  aoakleidenden  CDtioola  und  iwar  von  Seiten  der 
etngwahloBsenen  Köpfchen,  deren  Substaaa  sieh  unter  Terloit  dar 
früheren  Form  und  Indifidualisation  auf  der  Caticula  aosbreitat, 
während  der  frühere  äussere  Uebenng  verloren  geht.  Ref.  hat  in~ 
iwisohen  Gelegenheit  gehabt,  diese  Angabe  voUkommen  an  bestäti- 
gen, und  theilt  jetzt  die  Ansicht  von  Nannjn ,  daaa  die  endogenen 
Toohter'blasen  weitaus  zum  grössten  Theile  doreh  die  gesefailderteo 
If  etamorphosen  ihren  Ursprung  nehmen.  Wenn  er  aolobes  frflber  Bber- 
sah,  eo  rührt  das  wohl  daher,  dase  er  seine  Dntersaohnngea  ym- 
nämbob  aa  dem  sog.  Boh.  sooleoiparietia  anstellte,  der  bekanntliA 
keine  ToehterUasen  einscidieaat.  Für  diese  mnu  er  übrigem  tat 
das  KntscbiedeDste  den  von  ihm  beschriebenen  Bildungsproiets  v<hi 
Tochterblaseii  zwischen  den  Lamellen  der  Cutioula  —  auch  den 
Zweifeln  Nannjrn'H  gegenüber  —  auß^echt  erhalten.  Als  Aua- 
gangspnfct.  dieser  TnoUaiUasen  fnngirt  eine  anaohuinend  köraiga 
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Uitse,  die  wafaracheinlicbar  Weüo  von  der  sog.  ParenoliTiiuDbiclit 
dt»  Echinococcus  «batanuat,  «ber  dnrcli  die  fortnihreod  neu  lieh 
«blflgemdeii  CnticiÜBnchichten  aUmählioli  immer  weiter  davon  ge- 
lieimt  wird. 

Die  Beobachtungen,  die  Stieda  über  dea  Bau  und 
die  Entwickelung  der  Gescblechtsorgane  bei  Taenift  om- 
plulodes,  so  nie  bei  deo  als  neu  beschriebeaea  T.  ujiai- 
Mta  und  T.  furoata,  die  beide  bei  der  Spitzmaus  gefuu- 
deu  wurden,  angestellt  hat,  lassen  keinen  Zweifel,  dass 
in  der  Bildang  dieser  Organe  bei  den  TKniaden  mancher- 
lei charakteristische  Terscbtedenheiten  vorkommen,  die 
vielleicht  spSter  noch  einmal  für  die  Systematik  sich  ver- 
wcrthen  Uasen.  (Axchiv  Für  Nahirgesch.  1862.  I.  S.  200 
-209.  Taf.  Vm  c.) 

Im  groHea  Gamsea  aoheiat  die  Anordnung  der  Geiohlechti- 
t^tns  allerdings  so  Eiemlißh  dieselbe,  die  wir  duroh  Ref.  i%r  die 
Suenbaadwürmer  kennen  gelernt  haben.  Ueberall  lieas  «ich  (in 
den  «og.  nnreifsn  Qtiedem)  ein  Eeimstock  auffinden,  der  ungeiahr 
Ak  Mitte  des  hinteren  Qliedrandea  einnahm  und  die  Gestalt  eines 
nmdliclien  Sackes  hatte,  dedsei)  oberes  Segment  von  den  grobkörnig 
ICH  Schl&ucIieD  des  Dotterstooket  bedeckt  wurde.  Die  blassen  Bo- 
densäokohen  sind  bei  T.  omphalodea  in  der  einen  Seit^Dh&lfte  der 
Glisdflt  Etuammengeh&nft,  die  den  Qeschlechtoöfinongen  gegenüber- 
Iwglt,  und  in  liemlich  grosser  »"'»M  vorhanden,  während  sie  bei 
dm  rwei  anderen  Arten  nur  in  geringer  Menge  (eu  vieren)  ent- 
■ickelt  sind.  An  der  Scheide  hängt  ein  Reoeptaoulum  sembis,-  das  bei 
den  zwei  letstgenannten  Arten  eine  sehr  anaebnliche  Grösse  besitzt 
und  von  &üherenBeobachtem  gewöhnlich  als  Hoden  gedeutet  wurde. 
Dts  Tas  deferens  verläuft,  ohne  Windungen.  W&hrend  der  Füllung 
■nd  £ntwiokelang  dea  Dtems  gehen  die  keimbereitenden  Organe, 
wie  bei  den  Kase&bandwürmem,  dlmählieh  zu  Grunde.  Archiv  l&r 
Nato^iech.  1863.  L  S.  200—309.  Taf^TUI. 

Salzmano  beschreibt  einen  Fall  vonTaenia  (Dipy- 
lidiom  Lt.)  cucumerina  bei  einem  16  Monate  alten  Kinde 
ood  erwähnt  dabei  einer  Anzahl  von  Abnormitäten  der  Ge~ 
ichlflchtsorgane  (Fehlen  der  männlichen  AuafähningsgSnge, 
einseitige  Entwickelung  der  Genitalien,  grosse  Entfernung 
der  nännlicfaen  und  weiblichen  Oeffnnngen,  Embryo  von 
doppelter  Grösse,  mit  12  Haken),  Wlirtemberg.  naturwis- 
sensch.  Jahreshefte  1861.  S.  102.  Das  Vorkommen  der 
T.  cncnmextna  (oder    elliptica)   bei  Kindern    iat    schon 
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liinnj  bekannt  gewesen  und  auc!»  durch  Ref.,  dw»-' 
ziviscbeQ  achon  wieder  zwei  FKlic  dieser  Art  zar  Beob- 
achtung bekam,  ausser  Zweifel  gesetzt.  Yergl.  McnschÜcba 
l^arasiten  S.402. 

Cobbold  beobachtete  bei  einem  jungen  HühncbeD  titm  j 
Bftndwurm,  dessen  Froglottiden  lang«  vor  ihrer  volles  AaibOdaf  j 
«ich  abl&stetL  und  erat  im  iiolirten  Zustande  tar  Entwickelro^  W  ' 
tuen  (Tranaaet.  Lian.  Soe.  Toi.  23.  p.  866).  Da  der  Baudwnm  läM 
B&h«r  beaohrisbe*  iil^  bleibt  deasen  Nktiir  Bkiatweilen  uuUir,  M 
m6ohte  Elef-  fast  veiniiuthen,  dftsa  w  mit  OaTaina'i  Taaniafn* 
gibtttpa  (J.  B.  für  1860.  S.  279)  identisch  sei,  die  mit  CobbolÜ 
Art  ebenso  wohl  den  Aofeuthalt  im  Darm?  der  Hühner,  wie  na 
die  Eigentbürolichkeit  theilt,  ihre  Proglottiden  ansaerordentC^  Mii 
abzQstosses. 

Weiniand's  Toinia  airgnloon,  die  nach  der  Bfldinf  JT 
Bier  unterschieden  -wurde,  ist  die  T.  medioeanellata,  beiteäli 
primitive  Eihaut  im  Umkreise  der  dicken  SüAiale  fait  eoortBt  ^  i 
siatirt.    Zoologischer  Garten  1961.  Nr.  7. 

Je  mehr  sich  unsere  Erfahrungen  über  dieEntvIcU 
lungsgeschichte  der  Täniaden  in  den  letzten  Jahren  be» 
Btigt  und  ab^rundet  haben,  desto  fühlbarer  iit  die  ü(^ 
Sicherheit  und  UnvolUt£mIigk«it  unserer  Keniitai*»>l 
Betrefif  der  Bothriocephalen  geworden.  Mit  gröutem  In 
teresae  mussten  wir  deeshalb  der  TeröffenÖichonj  J* 
Untersuchungen  entgegengehen,  die  von  KnochinPS 
tersburg  über  den  Botbrlocephnlua  latus  angestellt  wnrtt 
und  nach  den  darüber  gelegentlich  verlautenden  Vill^i 
lungea  das  Rüthsel  dieses  merkwürdigen  Parasiten  vall 
stitaidig  gelöst  haben  sollten.  Diese  Untersucbaogen  lie« 
uns  jetst  in  ansfahrlicher  Darstellung  vor;  die  Nstorgtt 
schichte  des  breiton  Bandtnirmes  mit  besonderer  Berfidi 
nchtigung  seiner  Entwickelungsgoschichte,  1^  Seiten  i 
Quart  mit  Bwei  Tafeln,  Petersburg  1862  (SeporatabcIrTi« 
aus  den  Uäm.  Äcad.  imp.  de  Petersbourg  T.  V.  Nr.fi,  l 
ToriBafigerMittheilungVjrehow's  Archiv  für  pathoL  Aul 
Bd.24.  S.  453— 461).  Leider  entsprcchea  dieselben  bM 
d«m  Urtheile  dos  Ref.  nicht  la  jeder  BoEiehnng  den  ff 
hegten  Ei'warttingen.  Sie  enthalten  allerdings  nv* 
schKtxbeces  Uaterial  Eur .Naturgeschichte  des  Bothrioca 
phalss,  lind  .aber  weit  davon. enifern^-  dieselbe  siffl  AIh 
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■dJaue  la  bringen.  Das  wicbtigate  -Ergeboiee  der  tw- 
liegtmden  UntenuohungoQ  besteht  in  dem  (UbrigeaB  sebon 
—  vergl.  J.  B.  1857.  S.  126  —  anticipirten)  Nachweise, 
Aus  der  Embryo  des  BotliriooepIialuB  mit  eioem  Flimmer- 
k]«ide  im  Wasear  Brnherschwimnit.  Die  fintwickelnng 
^«•«hieht  erat  asoh  cinea  iHo^ren,  meist  mehrrooDBtU- 
chen  Aufenthalte  im  Wasser.  In  den  fris  eh  abgelegen 
ISem  erkeant  man  ia  der  Regel  nichts,  als  Mnen  Haufen 
grosser  Dotterballea,  die  Verf.  irrtiiilmlicher'  Wciafr  von 
einer  Kltiftimg  herleitet,  wHhrend  sie  nach  den  Beotach- 
tiH^ea  des  Bef. ,  der  die  Embryonal -Entwiokelong  des 
Botbricro^halUfl  ianrisdien  gleichfalk  verfolgen  konnte, 
die  AbBOndeningsprodnkte  der  sog.  Dottersttieke  darstel- 
len «nd  keinerlei  direkten  Antheil  an  dem  Aufbaue  des 
Embryo  n^men.  Der  letztere  entsteht  im  Oentrum  die- 
ses Hanfena,  der,  in  Ihnlicher  Weise,  wie  der  sog.  kSiv- 
nig«  Dotter  der  TrematodenHer,  alknSblich  der  RUckbil-' 
dang  anheimfUlt.  Der  ausgesobifipfte  Wurm  ei-soheint  al» 
ein  sphSroidaler  K<liTer,  der  ssf  der  derben  Cutieula  mit 
langen  (vom  Verf.  viel  an  hura  gezeichneten)  Flimmeiikaaren 
beaetgt  ist  vind  den  eigentlichen  seohshakigen  Elmbryo'  in 
sieh  einscbliessl  Biaige  Tage  lang  sohwimmt  dieaer  Kör- 
per, etaem  ToItoz  vergleichbar,  nnobltlssig.  umher,  bü. 
•chüeaqüch  lÜe  Süssere  FlimmcrhflUe  (durch  Wasseraaf- 
nabme)  pJatet,  und  der  Embryo  herrortntt,  Verf.  meint,. 
disa  diese  freien  Embryonen  zu  eüaer  veitem  Wanderung 
unCÜiig  seiea  und  an  Grunde  fingen,  und  sttttxt  aich  dabei 
auf  MDB  Reihe  too  Versuchen,  in  denen  er  dmseLben  Ter" 
gebaos  aum  Ein-ffandara  in  verschiedene  kleinere  und 
grossere  Waaaertbiere  (PhryganeeaJarren,  Cmetaceen,  Flan^ 
orins,  Gyprinoe,  Gaateroateua ,  R&na,  Salamandra)  Gele- 
genheit geboten.  Eben  so  negativ  waren  auch  -die  an 
Fiscbea  und  FrBachen  Torgcnommencn  FUtternngsTcrsuche, 
doeh  fanden  sich  bei  einigen  VerstiAhatbicran,  besonden 
den  QastcroDteuBarten,  einzelne,  zam  Tkeil  nur  -ivonig  ebt« 
wioltclte  Cflstodenkapseln ,  die  angonscbAinlicher  Weise 
einem  Bothiieecpbahis  angebtirtcn,  ftir  die  Abatammung^ 
von    den  gefilttertea  Keimen  aber  keinen  bestimmtorea 
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Anhaltaptmkt  boteo.  Verf.  schlieaet  du-ons,  daas  der  Bo- 
tbliooeplulas  latus  keinen  Zwiachpiuiistand  durchlebt  -~ 
ob  mit  Recht,  darf  wohl  einstweilen  dabin  gestellt  sm 
bloibeo.  In  dieser  Annahme  wurde  Yerf.  dadurch  be- 
stärkt, daas  er  bei  einem  Hunde,  der  eine  Woche  lang 
tSglich  Tiele  Hunderte  achwlnneader  Embryonen  Tcnehrt 
Iwtte,  nach  anderthalb  Monaten  swei  geschlechtsreife  Bo- 
thriocephalen  tou  18  und  26"  und  ewei  geschlechtsloM 
Tbiere  Ton  I  n.  l'/j"  antraf.  Obwohl  ein  sweiter  Hund,  der 
drei  Wochen  früher  geschlachtet  war,  trotz  gleicher  Be- 
handlung keine  Spur  von  Bothriocephaleo  zeigte,  trlgt 
Verf-  doch  kein  Bedenken,  die  gefundenen  Bandwürma 
▼on  den  eingeführten  Embryonen  abauleiten  und  dinof 
hin  den  Satz  auszosprechen ,  daas  i^er  BothrioceplulDi 
latus  ohne  allen  Zwischenzustand  direkt  aus  dem  Embrp 
heiTorgehe  und  durch  das  Trinkwasser  in  den  lleaickea 
eingeführt  werde.  Nach  unserem  Yerf.  ist  es  übrif[eiu 
nicht  uaumg&Dglioh  nothwendig,  daas  der  Embryo  tot 
der  Uebertragung  in  den  späteren  Wirth  ein  frmes  I^- 
ben  geführt  hat.  Selbst  durch  frisch  abgelegte,  oh' 
entwickelte  Eier  aoU  eine  Infection  erfolgen  können,  vis 
Verf.  darans  entnimmt,  dasa  ein  Hund>  der  mehrere  Uale 
mit  den  zerschnittenen  Proglottideu  eines  eben  abgegtn- 
genen  Bandworma  gefüttert  worden,  Tier  Monate  später  1 
■  StUck  Bothriocephalen  von  2"— 2'  Länge  enthielt.  Verf. 
ist  der  Ansicht,  dasa  dnrch  diese  zwei  Experimente  di« 
Frage  nach  dem  Import  und  der  Entwickeluug  des  Bo- 
thrioceph^as  ihre  Erledigung  gefunden  habe ,  und  ist 
davon  so  fest  überzeugt,  daes  er  es  nicht  einmal  der  Utthe 
werth  hält,  zu  crOrtom,  wie  es  zugeht,  doss  dieselben 
Eier,  die  sich  sonst  erst  oaoh  monatlangem  Aufenthalte 
im  Wasser  zu  einem  schwärmenden  Embryo  entwickeln, 
im  Darmkanalo  eines  warmblütigen  Thieres  alsbald  sn 
einem  Bandwurme  werden.  Dass  wir  die  Embryonal- 
haken der  Cestoden  sonst  nur  als  Bohrwerkzeuge  kenncD, 
wollen  wir  .dabei  nicht  einmal  hoch  anschlagen,  obwohl 
dieser  Umstand  doch  gleichfalls  zur  Vorsicht  hätte  auf- 
fordern  sollen.     Der   Verf.    würde    Übrigeits    vielleicht 
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nünder  bestiinmt  und  sicher  au^etreten  Bein,  «emi  er 
gewiiBSt  hätte,  daas  der  Huod  ia  den  Bothiiooephaiualäa- 
dora  g«r  nicht  selten  von  dem  betreffendea  Budwurjne 
heimgesucht  ist,  wie  oftmentlich  ftir  Russluid  schon  im 
Tei^angenea  Jahrhundert  von  Pallas  nachgewiesen 
wurde.  Zu  einem  exacten  Beweise  hStte  es  jedenfalls 
einer  grfissereo  Menge  methodisch  combioirter  Experimente 
bedurft.  So  lange  diese  fehlen,  kann  Kef.  nicht  zugeben, 
dass  die  Frage  nach  der  Lebensgeschichte  des  Bothno- 
cephalua  entachiedea  sei.  Semer  Ansicht  nach  wird  die- 
selbe auch  in  einer  anderen  Weise  ihre  LSaang  finden, 
als  £  noch  es  wollte.  Obwohl  er  nicht  glaubt,  dasa  der 
Bothriocephalus  latus  einen  eigentlichen  Cjsticercuszuatand 
dorchlSuft,  hält  er  es  doch  für  mehr  als  wahrscheinlich, 
dase  die  erste  Entwickelung  in  einem  Wasserthiere  (viel- 
leicht einer  Fiachart  aus  dem  Gen.  SaJmo)  durchlaufen 
wird,  das  der  sechshaktge  Embryo  nach  dem  Auaschlil- 
pfcn  aus  dem  Flimmerklcide  von  Aussen  anbohrt.  Eine 
direkte  Uebertragung  durch  flimmernde  Embryonen  oder 
gar  durch  unentwickelte  Eier  glaubt  er  um  so  beatiininter 
bestreiten  su  dtlrfen,  als  er  bei  vier  (jungen  und  alten) 
Hunden,  die  mitbeideu  reichlich  gefüttert  waren,  später 
vergebUch  nach  Bothriocephalen  suchte  und  eben  ao  Ter- 
geblich  auch  aelbst  etwa  ein  Dutzend  flimmernder  Embryo- 
nen verschluckt  hat  Dea  anatomischen  Baues  -Ton  Be- 
thriocephalns  wird  nur  beiläufig  gedacht,  und  werden 
unsere  Kenntnisse  darüber  nur  insofern  erweitert,  sie 
Verf.  angäcbt,  daaa  unter  der  Haut  des  Wurmea  ein  ma- 
schenreiches OefSesnetz  hinziehe,  das  mit  den  tiefer  lie- 
genden Längsstämmen  in  direktem  Zusammenhange  stehe 
und  durch  Flimmerhaare  eine  EömchenstrÖmung  unter- 
halte. Dass  der  breite  Bandwurm  bei  seinem  Träger 
eben  so  lange,  wie  die  Tänien  ausharre,  geht  aus  einem 
▼on  Knoch  erwähnten  Falle  hervor,  der  aus  dem  Jahre 
1842  datirt,  also  SO  Jabre  alt  ist.  Die  Abstossung  der 
reifen  Gliederstrecken  erfolgt  besonders  gegen  Ende  des 
Winters  und  im  Spätherbste.  TJebrigens  lässt  Yerfaeaer 
es  nnentschieden,  ob  unter  dem  Mamen  B.  latus  nicht 
ii^i  L  ncDt.  XXIX.  ithn- 1-  sc  L 
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TiellM<^t  xtrei  T«rjchi«dene  St^ficies  zuimunengeworfca 
mrdM.  Jedenfalla  kfinne  man  zwei  FormeB  uQtenclinden, 
von  d«nea  di«  eine  durch  Breite  Und  KUrM  6«t  GIied«r 
aioh  AQsaeichfie,  «Strend  bei  der  uidara  die  Brate  tci- 
^tnisBiBlSKig  zurücktrete. 

Obne  von  dca  Beobftchtnngea  Sclmbart's  und 
Knocb's  zu  triasen,  hat  Wedl  bei  einem,  den  Bothrio- 
CüphalidßQ  zugchSreade  Baadwurm  {Telracampoa  cilio- 
theca  n.  gen.  et  n.  sp.)  gleichfalls  den  von  einer  weitab- 
gtehenden  FlimtnerliilUe  umgebenen  sechshakigen  Embryo 
beobachtet.  Der  Wurm  bewohnt  den  Darmkanal  von  He- 
terobranchus  anguillaris  und  kSonte  wegen  der  Yiersahl 
seiner  Sauggruben  und  der  Schcitelbewaffhnng  auf  deu 
ersten  Blick  leicht  für  eine  TKnie  gebalten  werden.  Frei- 
lich überzeugt  man  sich  bald,  dass  die  Sauggnibea  ohnd 
die  Muskulatur  der  Tttmennfipfe  sind,  so  wie  weiter  da- 
von, dass  die  Haken  keinen  zusammenhlngenden  Kraiu 
bilden,  sondern  In  vier  Gruppen  stehen,  die  oberhalb  der 
Gruben  angebracht  sind  and  je  aas  9  von  der  Mitte  nach 
den  Enden  der  Reihe  an  Grösse  abnehmenden  Haken  be- 
stehen. Die  Göschlecbtsöffnung  liegt  auf  der  FISehe 
der  Gllfider.     A.  a.  O.  S.  4)3. 

AaaBer  dem  ((eDannten  Wurme  belierLerg;t  Heterobrauchiia 
noch  eine  zweite  faing^^ lederte  kleine  Cestodenart,  die  Terf.  wegen 
einer  au  den  Untemade  der  vier  Saugnäpfs  angebraoliteB  KUpp« 
re)p.  dw  ^dorcb  bedin^n  Adfanlishkeit  der  Sai^nftpfa  mit  anar 
Tasche  ala  Jf ■rinp ac<f  AdJh«  (d.  gen.)  rMt^Mpt^  bezeichnet. 
Wedl  ebendas.  3.475. 

üater  dem.  Peritoneal  Überzüge  der  Bauchsingeweid«  TonSyno- 
dontis  Schal  beobachtete  Wedl  nicht  seilen  Wurmcf steu  vun  der 
Grösse  einiger  Millimeter,  die  einen  Solei  mit  nacktem  ttosteltum 
und  vier  kreuzweia  gestellten  Saugn&pfen  —  also  wohl  den  Tfioiadsn 
cugehörig  >^  iu  sich  einoeMosa«».  Der  Leib  (Schwantblase?}  ent- 
kult  eine  belle  Ftüaiigkelt.    Ebendas.  3. 476. 

ralrarAiHMhii  miituu  ~  ilriatat  aus  Brama  tp,,  T.  Lrttit  kas 
mium  Seeaal  von  Madeira,  7.  tittmiripafiHotut  us  der  Leber  vma 
Alepooephalua  sp.,  B«tkri«etphalu*  (Tttraiotlriam)  Jiumms  aoi  ieta 
Dannkanak  .von  Sarcorhampbos  papa,  Balrd  Prooeed.  eooI.  So& 
186d,  Ann.  and  Mag.  nat.  higt.  Vol.  X.  p.315. 

Ceileidtum  amadina»  n.  sp.  Cobbold,  ibid.  1861.  p.  117. 


der  niedaron  Tliiare  wU^end  der  Jalve  1661—1069.         les 
fnMlarii 

Die  sing  Teröffentlicht  eise  ReTiasioo  der  Turbel- 
luiea,  in  der  die  neue  Litteratur  obeoso-wohl  über  Den- 
drocoelcn  (Sitzungsberichte  d.  Wiener  Aksd.  Bd.XLIV. 
S.  48Ö — 578),  wie  auch  über  Bhabdocoeleu  —  mit  Einsoliluu 
dv  Nemertinea  —  (ebandaa.  Bd.XLY.  S.  191—318)  vom 
ijgtuutiachen  Standpunkte  aus  verarbeitet  wird. 

Terf.  niitarscdwidet  ia  d«r  «rrten  Abtbeilnag  nrei  SeetioBen, 
di*  Qmppe  dar  Honogonopora  mit  20  6«ichle(dit«ni,  die  sieh  Aber 
8  FttnÜMii  Tsithmleii  (Aoocwlidw,  Planaridm,  Polycelidea,  Prooo- 
^Ude»,  Bddlaridea,  LeimtuMpndeft,  Oaleooej^ialidea ,  Procerodea) 
■ad  £•  Gruppe  dar  Digonopoia  mit  16  GesehlMihtem  und  «b«nfiUU 
S  hmÜMD  (Typhloleptidea,  Acephaloleptidea,  Cephalolaptidea,  Le- 
ptaplanidea,  Naatilaplaiiidea,  Euryleptidea,  Planocaridea,  Strlodu- 
1m).  Ancli  dis  lUiabdoeoeleii  werden  in  nrei  g^roue  Ornppen  ear- 
Bllt,  dia  Arfaynoboooela  mit  15  Familien  (Uegwitomea,  Proporidea, 
Aonoatomaa,  Otooelidea,  Typhloplamde«,  Otophora,  Torticmea,  Vor- 
ttnr^ea,  Celidotidea  —  die  nmnunan  die  Arh.  aprocta  bilden  — 
nd  OrthoatoMiea,  Anortbidea,  Diioraa,  Anotöoelidea,  Bta&oirtomeaf 
IGiTostomea  —  iie  nnter  sich  KU  einer  Untergrappe,  Arh.  prootuoba, 
tveinigi  nnd — }  und  die  RhjDoboooela  mit  11  Familien  (Rhyncbo* 
■aolacidca,  Oyratrioinea,  Borlasie*,  Ommatopbora,  Mioruraea,  Bypo- 
Ma,  Aoroloba  —  die  Rh.  aporooephala  — ^  Prorbjnahidea,  Emei- 
Im,  Typhlonemertinea,  Loxorrbaohnudes,  Bnnemertinea  —  die  Bb. 
peroeepbala  — J.  IMeente  dieser  beiden  Grappen  enthUt  38,  die  aa- 
len 41  Genera.  Wir  bedanren  dem  Verf.  niobt  in  die  Einrelnhei- 
Ua  leinea  Systemea  folgen  zu  können,  mfines  aber  binEnfi^fen,  data 
WC  ewiacqaentere  Terwerthung  der  anatemiatdiien  Daten  hier  und 
da  bettbnmt  eine  andere  und  vieUeicbt  natürUcbere  Begrenzung 
der  einzeUien  AbtbeUongen  zur  Folge  gehabt  haben  würde.  Nene 
Arten  tind  nicht  beBchrieben,  wohl  aber  manche  bekannte  anter 
äeneD  Kamen  aofgefilhrt.  Ebenso  bat  ancb  der  Tetf.  die  in  den 
«ku  Text  erwfaienenen  icfadnen  Tafbin  in  der  ToyagA  de  Ia  oom- 
ttMoii  Miantlfiqua  da  Nord  e&  Saandinavia,  en  I^ponle,  ao  Spiti- 
berg  et  «nxFaroe,  pendant  18S9— 1840  surla  corrette  laBecheroho, 
faU.  par  Qaimard,  die  Ref.  nieht  Eogöngig  ilnd,  abgebildeten 
liten  banaant  und,    eo    weit  daa  m5gti«h  war,    eu  aharakteriairan 


Ia  den  ^aohtrfigen  aar  Reiision  der  TurbeUifien"  (ebandaa. 
Bd.46.  8.1—16)  berncUicbtigtVerf.  auasar  Oräffe's  Uterer  Arbeit 
dit  AbhandloBgen  Ton  Claparide  and  Keferttein,  über  dia 
wir  iB  Ibclwtahend«!!  er  referiren  haben. 
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Bk}MkOC4MU.  Clapar6de'B  Untersuohungeo  (rech, 
anatom.  1.  c.  p.  57 — 82)  eratrecken  sich  über  die  ganze 
Gruppe  der  TurbeUarien ,  sind  aber  mit  besonderer  "Vor- 
liebe den  kleineren  sog.  Bhabdocoelen  zugewendet. 

Bei  den  Nemertinen  waren  es  TortugBweUe  die  Terhält- 
oiMe  der  Büaselbitduiig',  die  Verf.  bCBchäfti^n.  Man  hatt«  bisher 
i£e  Ansicht,  daai  das  MiukelpoUter,  das  die  Waffen  der  bestacböl- 
ten  Nemertinen  tr6^  die  Eüsselhöhla  oder  dock  weuigHUsu  dm 
TCrderen  voratülpbaren  Ilieil  denelbeu  nacb  hinten  YollatändJ|r  ab- 
schliesst.  Clapareda  leigt  nun,  dass  diese  Annahme  oarichtig 
iat.  Er  entdeckte  neben  dem  Hauptstachel  die  Äiumöndung  eine« 
Canales ,  der  aus  einem  kleinen,  in  das  betreffende  Uoskelpoatsr 
eingabattetan  flaschenformigen  Hohlräume  herrorkommt  nnd  t^ 
uuthlioh  eine  giftig  Rüuigkeit  führt.  £s  liegt  nahe,  diesen  Canal 
aooh  mit  der  hinteren  Rüsselhöhle  in  Verbindung  c«  bringen  nnd 
Untere  als  die  eigentliche  Bildungsatätte  de«  giftigen  Secrotea  m 
betrachten  —  wie  es  nach  den  Untersuchungen  von  Eeferateia, 
die  Eef.  vollkommen  bestAtigan  kann,  auch  wirklich  der  Fall  iat  — , 
allein  Verf.  hat  die  Existens  dieser  hinteren  HOwelhöhle  überaeben 
nnd  die  gwue  hintere  Hälße  des  Eüasels  einfach  als  HOckziBbe- 
muakel  gedeatei  Die  Wurzel  de>  Hauptstaohels  ist  in  einen  Uo»- 
kelsack  eingepflanit,  der  der  Wand  der  Eüsselhöhle  angehört,  ge- 
wiMermawen  in  einer  Nebentaschc  derselben  hegt  Auch  die  wnr- 
MUosen  Ersatastacheln  liegen  in  einer  eigenen  AuMackoug  der  Rüa- 
•alhöhle-  Ueber  die  Bedeutung  der  letztam  Waffen  ist  Verf.  übrigens 
im  Zweifel;  er  hat  ihre  Entwiokelang  (die  doofa  nicht  eben  aohwer 
an  conatatiren  ist)  niemals  beobachtet  und  möchte  sie  fast  für  abg»- 
nuttte  Hauptataohehi  halten.  (L.  c.  p.  Bl.  82.) 

Die  Untersuchungen  Keferstein'a  (Z«tachriß  f^r 
wisscnach.  Zool.  Bd.  XII.  S.  67—93.  Taf.  T— VII) -umfas- 
sen nicht  bloss  den  gesammten  anatoaiischen  Bau  der 
Nemertinen,  sondern  erstrecken  sich  auch  auf  deren  Sy- 
stematik und  geben  somit  ein  ziemlich  voUständiges  Bild 
von  dem  gegenwärtigen  Stande  unserer  Keantniase  aber 
diese  Thiere. 

Wir  heben  aus  den  Angaben  des  Verf. 's  innächst  herrot,  daM 
die  Nf  mertinen  sieht,  wie  man  firüher  meinte,  den  eog.  Parenohym- 
würmero  lugefaören ,  sondern  eine  Leibeshöhle  beaitsen ,  die  von 
den  Eingeweiden  allerdingB  mm  grSaaten  Theile  ansgefallt  wird, 
aber  innaer  oodi  geriomlg  genug  ist,  um  eine  von  lahlreiohen  plat- 
ten Körpereben  durcbmischte  Flüssigkeit  in  sich  anbnnehatoa. 
Zur  Befestigung  des  Dannkanals  in  dieser  Hohle  dienen  nUreicbe 
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Knafcalaallen ,  die  ron  den  ioBseren,  behanatiieh  itark  muiknlÖMn 
SÖrperwänden  abgehen.  Daaa  Verf.  die  hintere  Rnaselhöhle  li»  ein 
IMamrcdir  betrachtet,  da*  sein  Seoret  neben  dem  Hanptstachel  ent- 
leere, iat  adion  oben  bei  Gelegenheit  der  UnternK^ODgen  Clapa> 
rede'i  erwUmt  worden;  es  bleibt  in  Betreff  dee  Kflisela  hier  niir 
■ooli  K)  viel  EU  bemerken,  daae  Terf.  die  Seitenstachehi,  deren  taaohen- 
iSrmige  BehUt^  mitunter  bie  anf  drei  und  noch  mehr  (8 — 10  bei 
Borlaaia  iplendida)  aioh  rerm^ren,  fOr  eigtnthömliche  Waffen  hUt,  dii 
■it  einem  E^natMdaaHBQptstachelt  nicht*  zD  thnn  bitten.  Er  atfltat 
■iek  dabei  auf  leine  Beobachtongen  an  dem  Tiriparen  Pretorhoehmtii 
Chifaridii ,  bei  dessen  Embryonen  der  Eiaptataohel  gleich  An- 
hugi  an  seiner  ep&teren  Anheftimgnetelle  entsteht  nnd  äberdiess 
tax  die  halbe  Lftnge  der  Nebenstaoheln  besitzt.  Dm  Gehim  be- 
steht äbentU  ans  swei  Ganglienpaaren,  die  in  den  einzelnen  Qmppen 
der  Nemertinen  eine  verschiedene  Bildung  haben,  in  sofern  aber 
ibereiiutijiuaen,  als  die  Räokenoommissnr  innsohea  den  beiden 
Toideren  Gwiglien,  die  Bwubcomnutaar  dagegen  nrischen  den  beiden 
Unteren  aoigespannt  irt.  Deutliobe  Ganglienkugeln  Hessen  nah 
ebenso  wenig,  wie  dentUche  Nerrenfosem  nachweisen.  Bei  Oerrtedia 
pallida  beobachtete  Verf.  auf  der  RSokseite  der  unteren  Ganglien 
je  iwei  Gehörblasen  mit  einigen  kleinen  bewegungslosen  OtoUthen. 
Andi  die  Kopfapalten  möchte  Yerf.  als'  Sinnesorgane  in  Anspruch 
nehmen,  zumal  er  unter  denselben  überall  ein  Paar  oraler  Körper- 
ehen (garten Organe*)  aufiaDd,  die  durch  dicke  Nerven  mit  dem  Ge- 
hirne inVerbindung  standen.  Ton  exoretonschen  Geftscen  hatTerf. 
nirgends  eine  Spur  gefanden,  dafür  aber  beeohreibt  er  ein  Blutge- 
(l*sB}«tem  von  riemlicb  complicirter  Bildong,  besonders  bei  Barl^aia 
ipleudida ,  deren  Blnt  roth  ist,  wie  Hensohenblnt,  und  wie  dieses, 
■eine  rothe  Farbe  den  zahlreich  TOrhandenen  Blutkörperchen  verdankt. 
Die  Entwickelnng  des  viviparen  Prosorhochmns  geht  auf  direktem 
Wege  in  der  Leibeshöhle  vor  sich.  Auffallend  ist  die  Entwickelnng 
des  Rössels,  die  in  verhältnissmässig  später  Zeit  dnroh  Einstülpung 
der  ioaseren  Bedednmgen  geschieht    und  erst   naoh    der   Getiurt 


Nachdem  Yerf.  in  roratehender  Weise  den  Ban  der  Nemerti- 
nen geschildert  hat,  macht  er  noch  einige  Hittiieihingen  Aber  den 
*ät  delle  Chiaje  nicht  wiedergesehenen  Balanoglossus  clartgems, 
den  Verf.  übrigens  trotz  der  fiimntemden  Eörperoberfläche  kanm 
fir  einen  Verwandten  der  Turbellarien  halten  möchte.  Ob  diese  An^ 
»ichl  richtig  ist,  staht^dahin.  Bef.  muss  wenigstens  gestehen,  daas 
die  durch  die  Iiänge  des  Körpers  hinziehenden  Ewei  Kanäle  ihn  trotz 
aller  Eigenthümüohkeit  so  ni^Fallend  an  Rüssel  nnd  Darmhdhle  der 
Hemertinen  erinnert  haben,  doss  er  bis  anf  Weiteres  die  AufEasaoog 
TDD  Seferstein  nicht  tbeOen  kann.    Tm  Debriigen  giebt  er  gerne 
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tOa  äaM  die  BKtKhpidoog  über  iia  Saint  diewa  merkwärdigsn  TU»- 
rw  heata  aoeh  niott  ipmchreif  ist.  Kschden  Koferttein  äaM- 
Mlba  ixe  Tttganealieit  eotriswii  hat,  wardeu  wir  darfiber  hoffent- 
Uoh  bald  ein  Weitem  und  TolUt&ndigerae  er&Iireii.  (Nach  Die- 
•  iag  würde BalaDogloeeiH  ca  den  Oeplqrreen  geboren  osd  zanäebat 
mit  Bonellia  verwaadt  eein.) 

Bsi  dieaer  OaLegenheii  niäohte  Bcf.  noeb  einmal  auf  den  von 
0rafoa  beackriebeoMt  afwdetbaren  LiUuMnyptna  mränkkonnnen,  toh 
dem  dereolbe  finiber  (J.  B.  für  1668.  B.  389)  bemeii:!«,  daai  er  aaf 
ihn  mehr  denEindrack  aiuea  tbierisoben  Organa,  etwa  einea  HAsaela, 
macba,  ala  den  einea  aalbstctindigen  Geacböpfea.  Wie  riobtig  dieae 
Bemerkung  war,  davon  bat  aiob  Kaf.  inxwiaoben  an  deneelban  Orte, 
wo  Qrube  seine BeobaobtungeB  angevtellt  (Diei^),  flberceagt,  in- 
dem er  du  fi^liche  Gebilde  ala  Pharynx  »od  Oaaoidwgaa  eiMr 
acbönan  grünen  Eulalia  erkannte ,  die ,  naoh  Art  ■y^^r^»"'  Nemw 
tinen,  in  der  Ge&og«naohaft  dieea  Organe  aoattöaat. 

Die  Sjstemstik  der  Kranertiaen  botrefifend,  so  «do- 
ptirt  Eefereteia  (k.  a.  O.  S.53;  die  Sohnltze'sch« 
Eiatbeilnng  dec  Nemertinen  in  bewafiFaete  (enopla)  und 
waffenlose  (anopla)  Arten.  Die  erste  Gruppe  enthält  eine 
einzige  Familie,  die  der  Tremacephalidae,  die  sich  durch 
die  kurze,  meist  trichterförmige  Bildung  der  Flinuaer- 
gruben  auszeichnet,  die  zweite  deren  zwei,  die  der  Bhoeli- 
moeephalidae  uod  Gymnooephalidae ,  von  denen  die  er- 
Btere  langgestreckte  Flimmergmben  faat,  die  andere  aber 
gar  keine.  Auch  die  Organisation  des  Hirns  zeigt  in 
diesen  drei  Familien  gewisse  durchgreifende  Üntcrachiede. 
Die  TonKeferstein  zum  grossen Thcilo  mit  emendirtea 
Charakteren  ausgestatteten  Genera  vertbeilen  sich  fnlgea- 
dermassen : 

Tremaoepbaliden:  a  ohne  Lappe nbildang  vom  am  Kopfe; 

PoliadelleCh.,  Borlasia  Kfrat.  (cb.  emend.),  Oerstedia  Qnatnf. 

b  mit  Lappeatnldung  vorn  am  Kopfe:  Miernra  Ehrb^.  (incl. 
TetraBtanuna),  Foiareckm^t  n.gen.,  Lobilabrom  Blainv. 

Rboobmooepbaliden:  a  ohne  Lappenbildong,  Linena 
Sowerb;  (=>  Borlaaia  Auct.) ,  Cerabiatnlna  Een.  (—  Heokeli^,  Ke- 
merteaCuv.  (char.  emend.). 

b  mit  Lappanbildong,  OphiMephalna  delle  Ch. 

OymnooepbalideB:  Cephalotbrix  Oerat. 

Für  Borlaaia,  Frosorhocbama  imd  Nemertea  lobUgt  Verf.  fot- 
gende  Diagnoae  vor: 

Borlaaia.    Kopf  nl<^  vom  Körper  «trgeaetat,  meiitena  mit  An- 
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gaa.    Huid  aisigs  Eopfbraiteii  vom  Vgrd^rw^e  aqtfiUTtt-  Kopf  Jutt"    ' 
ten  wenig  vanohmälert  oid  gawöhnliah  kun. 

ProitrhacKmut  n.  gen.  Kopf  nicht  vgm  Körper  abgesetzi, 
Tom  mit  drei  Lappen,  indem  das  Torderende  berzformig  aasgeBchoit- 
ten  tat  und  an  der  Rückseite  eia  dritter  Lappen  liegt.  Der  Rüssel 
tritt  onterlialb  dea  herfßrmig  getheilten  Torderrandes  am.  Uil 
Augen.  Bfnnd  ein  Ptae  Eopfbreiten  vom  Vordereitde  «nttbnit.  Kdr- 
per  TOD  mittlerer  Unga  and  Gontmotilit&t. 

Neinertes.  Kopf  nicht  vom  Körper  abgesetit.  KopfepMltea 
JBDg,  bis  Eur  Höbe  dea  Handel.  Meistens  mit  Angei).  Kprper  pUU, 
Ton  mäsaiger  I«nge  und  Contractilität. 

Beschrieben  werden;  Borlaaia  mandilla Qnfitref.,  Borlatia  ipltii- 
iiia  n.  ip.  (die  Die  sing  wegen  der  eigenthümlichen  Faltung  der 
Flimmergrnben  zum  Repräsentanten  eines  eigenen  QeniuPti/eAoifei 
macht),  Otrittilta  paltida  n.  sp.  (=  Ototyphlonemertes  Sefersteinü 
Dies.),  Pr  otorhoekmii$  ClaparidU  b.  gen.  et  m.  sp-,  JVwnerlu  ect«- 
ettmla  n.'ep.,  CtfkalolKria  ottttaU  n.  ep.|  C.  UmgitiiMa  n.  ip. 
tliimiÜi<^  ^oa  8t.  Taaat  la  Hogue. 

Die  Tpn  C<^rebrstDlas  craMus  Kbgeaoßderta  Böfare  be- 
steht  nach  dea  chemischeii  Uotersncbung«!!  L.  ]&f  aycr^e 
M»»  einer  Substanz,  die  dem  Arthropodeachitin  sebr  Kbalicb, 
docik  keiaoawegs  damit  volbtSadig  identisch  ist.  Grube's 
Ausflug  nach  Triast  S.  129  Anm. 

Ebendaielbtt  finden  sieh  euch  manoherle;  andere  Mittheiliuigan 
über  Hemertinen,  von  denen  wir  hier  nur  so  yiel  hervorheben,  das« 
Meckelia  Knerii  Dies,  wahrscheinlicher  Weise  mit  Cefebratulus  ge~ 
nicnlatos  Qr.  znaammenfällt.     S.  81. 

Taleneinia  dubia  Qnat.  wird  Ton  Dieaing  zu  einem  beson- 
derenOenus  Quatrifagta  XQ"-  intigtUi)  erhoben.  Ebenao  fVnn«-(et 
p»lfkofltt,dieiitP«likofla  (n.geo.)  nsiaeriM  «afgaffihrtitt.  A.a.O. 
Bd.  46.  S.aa»  n.  297. 

Stimpson  spricht  sieh,  in  Uebeieioatimmung  mit  Ref.  (J.B. 
f&r  1860.  S.  384) ,  dahin  aus  ,  das«  Dunlopea  Wright  und  Sphjroce- 
phalu«  Schmarda  mit  dem  Genus  Bipalium  St.  zusammenfallen  und 
hebt  hervor,  dasa  auch  die  Planaria  lunat»  Gr.  diesem  Genus  zuge- 
hörs.    Ann.  and  Mag.  nat.  hitt.  T.  TII.  p.  2S1. 

FhvjngOGOela.  O.Schraidt's  „TJotersnchungcn über 
Tnrbellarien  von^Corfu  und  Ccpbalonia'  (Zeitschrift  tZr 
wissenscb.  Zool.  Bd.  XL  S.  2— 30.  Taf.I~IV)  bereichern 
tinacro  Kenntnisse  über  Pharyngococlen  nicht  bloss  durch 
dto  Aufstellung  einer  Anzahl  neuer  Arten  und  Genera, 
sondern  weiter  auch  durch  zahlreiche  Angaben  Über  den 
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anatomischen  Bau  nnd  namentlich  äie  BiMong  der  Ge- 
schlechtsorgane. Besonders  interessant  ist  der  Nachweis, 
dass  es  auch  unter  xien  marinen  Dendrocoelea  Formen 
mit  einer  nur  einfachen  Geschleclitsöffnnng  giebt,  mit 
einer  Bildung  also,  die  wir  bisher  als  ein  charakteristi- 
sches Merkmal  der  Süsswasserdendrocoelen  anzusehen 
pflegten.  Der  innere  Bau  der  Geschlechtsorgane  seigt 
dabei  freilich  eine  unTerkennbare  Acbniichkeit  mit  dem 
Verhalten  der  übrigen  Meerbewobner.  XJebrigens  liefern 
die  Torliegenden  Untersuchungen  von  Neuem  den  Be- 
weis, dass  die  Organisation  der  Geschlechtsorgane  bei 
den  Pharyngocoelen  eine  ganz  ausserordentliche  Mannich- 
faltigkeit  darbietet.  Selbst  bei  den  Süsswasserarten  ist 
dieselbe  grOsser,  als  man  bisher  wusste,  wie  schon  aus 
der  Entdeckung  des  Yerf.'s'  berrorgebt,  dass  manche  die- 
ser Tbiere  ausser  dem  Penis  and  dem  Uterus,  die  beide 
in  den  sog.  Vorraum  einmünden  (verg.  J.  B.  i^  1859. 
S.  143),  noch  ein  drittes  ansehnliches  Organ  von  keulen- 
förmiger Gestalt  erkennen  lassen,  das,  nach  der  Vermv- 
thung  des  Verf.,  xat  Absonderung  der  Eischalen  dienen 
möchte.  Trotz  dieser  Mannicbfaltigkeit  der  Bildung  er- 
geben Übrigens  gerade  die  Geschlechtsorgane  mancherlei 
wichtige  Anhaltspunkte  für  Systematik  und  Diagnose  der 
einzelnen  Arten,  wie  denn  Verf.  darauf  hin  z.  B.  den 
Nachweis  führt,  dasa  die  bekannte  Planaria  lactea  von 
den  Übrigen  echten  Planarien  generisch  (als  Typus  des 
Gen.  Dendroooetum)  zu  trennen  aei.  Auch  sonst  hat  Verl 
mancherlei  kritisch -systematische  Bemerkungen  einge- 
streut. Den  Genusnamen  Polycelis  will  er  (mit  Recht)  den 
Tielaugigen  SUsswasserformea  reservirt  wissen,  wSbrend 
die  TQn  Quatrefagea  u.  A.  mit  diesem  Namen  bezeich- 
neten Seeplanarien  dem  Gen.  Loptoplana  zugerechnet  wer- 
den, das  wahrscheinlicher  Weise  auch  Elasmodes  Stps.  in 
sich  aufnehmen  muss.  Das  Gen.  Prosthiostomum  glaubt 
Verf.  dagegen  beibehalten  zu  mfiseen.  Er  sieht  den 
Hauptunterschied  desselben  von  Leptoplana  in  der  L^ 
des  Rüssels,  der  sich  bei  letzterer  Art  hinten,  bei  Pro- 
sthiostomiim  dagegen  TOrn  öffnet. 
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Die  Ton  mueram  Terf,   beaoliriebeiieii  Arten  aind  folgende: 

I.  Seeplanerien  mit  twei  GetohleohtaASaungm.  Lt^ioftan» 
ilriwi  n.  ap-,  h.  Uerig&ta  Qnatref.,  Froithiattoaium  knurfun  n.  ip. 
IL  SfinwanerpleiMrien.  Dendrecotltm  Wauiieaat  n.  Bp.,  Plattaria  oli- 
MCea  n.  ip.,  Pf.  lagitlata  n.  sp.  O.  Seeplimarien  mit  einer  Oaaohleohta- 
Wtjmg:  Qttnia  loiala  o.  gen.  et  n.  ap.,  Circyra  Jtmttala  n.  gen. 
et  IL  ip.,  Bmga  fttitja  a,  gen. -et  n.  sp.  IV.  Rh&bdoooelen.  Cmt- 
MlKfa  imfinMhihim  n.  ip-,  Anoplodinm  par«rit» Schndr.,  Cmitradm 
kmrida  n.  gen.  et  n.  ip.,  ManaeMi  aj^ioctptiala  n.  ap.  Den  Soblon 
der  Abhendfamg  bildet  die  Beadireibang  zweier  Onttcer  Tortenrten 
(f.nripUalNt  n.  Bp.  and  V-  armiger  n.ip.),  die  rieh  durch  die  eigen- 
tbfimtiche  Bewafiimng  ihrea  Penis  anszeiolmen,  nnd  ein  Excvtb  Aber 
die  Gcichleahtaoi^ne  des  Dendroooelum  Isctenm. 

Unter  den  Charakteren  des  nenen  Prtitkioitonitim  kvmahnm 
filni  Terf.  an;  Hlnnlichei  Begattnngaorgan  mit  hornigem  Anfiatse 
ud  iwei  Nebenblaien  oberhalb  dei  Bolbni.  Dieaelbeu  Char^cteM 
btebachtete  Ref.  übrigen*  bei  einer  nahe  Terwandben  Art  ton  Villa 
&uea,  die  bii  eu  3  und  4  Cbn.  heranwächst  und  wegen  dei  itarken 
AoMdmittea  in  der  Mittellinie  dei  Stirnrande  ■  den  Namen  Pr.  tmar- 
jinaiiim  tragen  mag.  Die  Zahl  und  Stetlaug  der  Augen  iit  wie  bei 
Ft.  bamatom,  der  KBcken  aber  britnnlioh,  der  Kopf  rand  mit  zahlrei- 
dien  rtarren  Spitien  besetEt.  In  der  Form  des  Penii  und  Bnlbni 
findtti  äak  manohe  Abweichungen  von  Fr.  hamatum,  die  Red  yer- 
udanm,  beide  Arten  für  TerBohieden  zu  halten.  Um  die  Beiohrei- 
bong  Schmidt'*  cn  TerrollatSndigen,  will  Ref.  hintofOgen,  daw 
der  Darm  ana  cwei  Tordem  und  einem  hintern  Schenkel  beatelii, 
die  nhlreiche,  'rechte  nnd  linka  neben  dem  hinteren  Schuikel  m 
dnam  reiohen  Netzwerke  anaatomMvrende  Teriatelongen  tragen. 
Die  Samenleiter  beaitaen  anaaer  den  vordem  auch  ein  paar  hintere 
Sdienkel  nnd  lind  mitverftatelten  Analänfern  Tersehem,  die  iiob  hier 
und  da  deutlidi  bia  zn  den  aafalreichen,  im  ganzen  Körper  verbrei- 
teten Hodenblisohen  verfolgen  laaaen.  Gaiu  ähnlioh  verhalten  aici 
die  Oridncte,  die  dicht  hinter  dem  männlichen  Bulbus  aaa&hrm 
md  hier  mit  einer  flaaohenförmigen  Begattungstaeohe  in  Verbindung 
■tdien. 

Den  fianptcharakter  dee  Gen.  Dendroooelnm  eiehi  Verf.  darin, 
das*  der  Penia  nicht  direkt  im  Vorraome  liegt  oder  in  diesen  ein- 
■iSndet,  Bondem  in  einer  eigentlidmlicben,  nach  den  Arten  varüren- 
den  Scheide  enthalten  ist.  Daxn  kommt  ein  üwiebel-  oder  bimf&r- 
mige*  Nebenorgan  am  Vorräume,  das  starke  Hnakelwandnngen  b^ 
■trt  (dier  anch  manchen  Arten  dea  Gen.  Planaria  zukommt)  A.  a. 
0.  a  18. 

Daa  neue  Gen.  Outiita  atellt  Verf.  mit  folgender  Dii^noee 
n[{S,  16).    Zwei  Augen;   Btim  anagerandet  mit  «osebnlichan  Obt* 
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läppen;  OeUra  «ovfelmiMig  li^pig;  Pmu«  wibBwa&ieb,  Tor  der 
Q«MihlMlitaöS'iumgi  «lunittalbmr  hinter  dar  OwohlecikUfiffiiai^  ein 
kngÜgflF  Bahiltar,  waküier  »in  BeoBptaonlnm  MmJnis  und  Dterai 
dient  imd  in  walchaB  di«  vereinigten  Eädter  direkt  eimnönden. 

Careyra  hat  {S.  17)  all  Diagnoea:  Zwei  Angen;  Daiwer- 
nraignngen  lehr  dantlich,  die  beiden  hinteren  Btämina  mit  Qaer- 
MuatomoNa;  die  Bomenf^nga  T«reinig«n  aiok  aehva  unterhftlb  dea 
fiehlnndai  cu  einem  ganBineohaftlioben  Gange ;  der  Penis  mit  Maoai 
hornigen,  einer  Lanaenspitia  gleichenden  AuteUe.  Die  Sientäaka, 
weUie  Eier  nnd  iaoUite  KeimbUaeheD  (T  Bef.)  enthxlt^  lugen  vor 
der  Buii  dea  Büaaels;  der  henteUörmige  Bihalter  hinter  der  G»- 
aeUeehtsöffiinng. 

Bei  dem  nenenÖen.  Kaga  (S.  19)  iat  der  Körper  rem  »bg«- 
randet,  ohne  Spur  Ton  obren-  und  teatkkelartigea  Fortaätcan  ;  die 
Aagen  sind  klein,  weiter  tob  aiMader  iMxbaai,  aU  vom  Baada; 
der  verii&ltniMnulnig  lange  Rfiaael  ÜAgt  in  einer  geränmtgen  Höhk, 
deren  Wandungen  dantlich  eind ;  dM-  Dftmkw&nl  iat  mdentliek  Tat^ 
■wetgt,  in  den  Dtenugang  mSudet  ein«  besondere  Sfunentascba  «ini 
die  Biielter  münden  in  den  Otenu  an  der  Basis  dea  Utmoignages. 

Da«  nene  Oen.  Cmtrari«  stimmt  (S.25)  dnreii  die  Besohaf- 
ftnheit  det  SohhindkopfM  nnd  des  WaasergefiteasjstenM  mit  Hea»- 
atomnm,  an  du  es  auch  durch  seine  mäiutliohe  SunenbUae  and  die 
SzisteuE  eines  Vorraamea  erinnert,  «Uirend  die  ireibliafae  S«m«q- 
tuofae  and  der  Eientoek  sich  wie  bei  Tortex  verhüten.  Duo  kavt- 
men  noch  mancherlei  Eigenthikmliebkeiten  des  mäudiidMai  Appnr»- 
taa,  nsmentiioh  der  Umstand,  d&ai  der  AnsAhrangagaag  thvhreiaa 
nsatUpbar  ist. 

Dia  Baobaohtamgen  über  das  sonderbare  Bchmkrotcergeims 
Anoplodinm  erg&DEen  in  mehrfacher  Beiiehang  die  fraberen  An^^ar 
ban  ron  Schneider  (J.  B.  iiir  186B.  B.  ISl).  Die  einbebe  Oe- 
BelileohtifiSnnag  fährt  direkt  in  Fenisacbetde,  Vagina  nnd  Eihalter 
ther.  Wo  die  £eimdrftaa  sich  in  die  Vagina  ö&et.  findet  aieh  eine 
mndüelio  Erwtitemng,  im  der  Schmidt  sich  die  Eiec  mit  Dottnr 
■mlngem  läast.  Das  betreffende  Organ  irird  dssshalb  aoeh  als 
Ovarium  bezeichnet,  mit  einem  Namen,  dessen  Berechtigung  flbii- 
gens  von  Sehneider  (Archhr  für  Anat.  n.  PhTsiol,  4841.  S.  764) 
in  Abrede  gestellt  wird.  Nach  letrterem  bekommt  das  Ei  seinea 
Dotter  schon  während  des  Aofen^altes  in  der  Keimdröae.  Schnei- 
der will  das  fregliriie  Gebilde  nar  als  Beeeptacolnm  seiunis  gel- 
ten laaien. 

CosTolata  besitat  nach  Sekmidt  (3.  81)  eine  farichterfBrauge 
UnndhölUe,  die  in  einiger  Entfemang  hinter  der  Otolitbenblaae 
gelegen  iat  nnd  dDTch  edne  bogenlonnige  Oeffnasg  nach  Anaaen  aas- 
mOndet.     Ein  '«lorstftlpbarer  Piiarynx  fcUt   —  weaskalb  dar  Hand- 
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qipvftt  dsim  Mick  Ton  tleii  früliMwa  BeobkclitemflbeTMhMmrde — ; 
KÜM  Stall«  vird  dnruh  Qaennaikeln  vertreten',  die  in.  der  Wand 
dir  HnndfaöUe  entwiekelt  niid.  Die  Oesehleohtsorgtins  koimt«« 
nr  DBTollrt&ndif  erinunt  Verden,  aber  lo  yiel  atellt  Yerf.  dook 
(Hwr  Zweifel,  dus  Convolnt»  abweiehendAr  Weise  eine  Rhabdo- 
«oale  mit  zwei  Oeairiilechtiöffiaimgea  iit. 

DmwIIw  Reanltat  «rfaielt  vaeh  Clapirede  darak  leine  üa- 
tanochan^m  an  Conrolnta  paradox«  (die  derselbe  fibrif«iu  —  im 
Oegenutc«  co  Bokmidt  ~  Üi  ideuÜMh  mit  C.  Di««ingii  bUt  und 
kmm  einmal  Ton  C.  alboeineta  Hpecifieok  anteriohridmi  mAebt«). 
Aber  die  Beobacbtongsn  von  ClaparAda  tind  vontiiBdig««,  ob- 
gteicb  anch  de  den  Qegenstand  vielleicbt  noch  nioht  vollkommen 
•ndiSpfea.  Die  Behvierigkeiten  der  üntertachnng  aind  nun  Theil 
darin  bagrflndet,  daeü  männlidio  nnd  weiblioke  denitalien  niemaU 
n  gtaiekcr  Zeit  mr  ReÜe  kommen,  in  ihrer  EntwiekelDni;  Tiehndbr 
K  Tenohieden  eind,  daia  man  &at  bereoht^;t  itt,  von  beaonderan 
ninidieken  m>d  weiblichen  Indiriduan  m  spreohen.  Bai  den  leti- 
tem  findet  man  im  Eörperpuenchfim  zentreat  zablroicbfi  Eizellen; 
die  ohne  Beihülfe  beionderer  log.  Dotterstöcke  zu  an«ehnlichen 
Eiern  heronwacbaeo  und  beim  Anatritte  aus  der  smaächst  hinter  der 
tut  centralen  UnndOlfbnng  gelegenen  TuWa  mittelst  eines  beson- 
deren Reeeptacnltm  aeminis  beachtet  werden.  Die  mJLnnlicfaen 
Organe  beatehen  aas  bellen  nnd  dflnnen  gewundenen  Canblen,  die 
am  gansen  Ijsib  dnrehxielien  -and  mit  eiiuelnen  biaweiles  ssekßr- 
nig  erwaiterten  BUndfttten  beietct  sind.  Die  beiden  Sarnsnlaiter 
haben  am  Ende  eine  starke,  mit  grosaen  Sparmatoioen  ge^lUe 
Erweiterung  (die  aach  von  Schmidt  gesehen  wurde).  Jn  der 
Inaaeren  Haut  finden  sich  ausser  den  sog.  sUkbchenfSmugen  Körper- 
eben  tSrmliohe  mit  S  oder  4  kurzen  Borsten  Tersehene  Angdor- 
gana  (1.  o.  p.  C7— 82).  Bei  Hasoatomom  marmoratnm  (p.  BS  o.  84) 
möchte  Tei£  die  dem  crlindrisoben  langen  Penis  anhängende  Blara, 
diel£  Scbultae  ab  Samenblase  in  Anspruch  nahm,  fir  eine  pro- 
ataturtige  Anhangsdrüse  halten,  als  Samenblsaen  aber  zwei  länghobe 
Schwache  beanipruchen,  die  M.  Sohultze  wahrsoheislich  als  Ho- 
den deutete.  Der  wirkliche  Hoden  soll  als  ein  oyaler  mit  Samenfäden 
gefüllter  Ballen  weiter  Tom  gelegen  sein.  Proilomum  ealedotticim 
n.  sp,  {^.  64—66)  besitzt  einen  ganz  colossalen  retortenfSrmigen 
tiaÜM,  in  denen  Ende  der  Ueine  Hoden  mit  Samenblase  eingebettet 
Hegt  (Qani  ähnlich  sah  es  Ref.  bei  einer  Frostomumart  Nizza't.) 
Von  Vortex  quiMÜriMulatna  Lt.  beobachtete  Terf.  (p.  66)  ein  kleinet 
nnreifes  Exemplar  ohne  Spor  Ton  Oenitalien,  deren  Entwickelang 
•pät«r  die  Form  der  binteren  Körperbälile  bedeutend  umgestaltet. 
D»»  neue  Gen,  Entere$tomum  (g.  Fintialianum  n.  ap.)  gehört  m 
teOpistomeen,  besitzt  aber  Tier  Gestchtsorgane  auf  dem  wohl  ont- 
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wiokeltu)  nraüappigen  EKrnguiglioii  und  dürfte  nelleiobt  nüt  dem 
im  letEtan  J.  B.  (S.  288)  erwähnten  Qen.  AUortoma  T>n  Ben.  nittm- 
menJkllen.  Wie  bei  letiterem.  liegen  die  Hoden  *i»  zahlrücke  h^ 
Blfttchen  durch  die  game  vordere  EörperiiilftA  Tertheilt.  Die  bei- 
den  Samenleiter,  die  BJoh  echlingenförmig  la  yereioigen  echeiaea, 
aeigen  an  ihrem  unteren  Ende  eine  atarke  Erweitenmg.  Die  Or^ 
lien  liegsQ  im  ümkreiie  des  Pharjmx,  iwiechen  den  beiden  Dotter- 
itöokeD,  die  eich  in  den  BeitentheileD  dea  Körpera  hinaehen  aad 
Tom  oder  hinten  gleich&Ua  aohlingenförm^  vereinigt  lind.  Snter 
den  Ovarien  beobachtet  man  eine  Bamenblaae.  Die  Seiteutamat 
des  WaaeergefäiHsysteroB  öffnen  sich  hinter  dem  Penis  mittelat  «o«r 
atuehnlichen,  innen  flimmernden  Endblue  (p.  67 — 69). 

Die  Diagnoae  dea  gen.  n.  EnliraiieamM  lantet  bei  Cli>' 
paride  wie  folgt:  RhabdooeleB  k  bonche  aitaäe  dam  la  adüi 
poetirtenre  dn  corpa,  pkarynx  exaertüe  en  forme  de  bajaii,  tetli- 
onlea  tri*  nambrenx  dana  la  moitiä  astirieure  du  oorpi. 

Eine  yod  Clapar&de  (1.  c.  p.83)  ^fiechto  Tnr- 
belUrienlarve  von  0,3  Mm.  Länge  hatte  einen  abgeplatteten 
Tora  und  hinten  zugespitzten  Körper  und  einen  einfacben, 
fast  den  ganzen  Körper  erfüllenden  Darm  mit  cyliadri- 
schem  Pharynx.  Die  vordere  Körperspitze  war  geringelt 
nad  ohne  Cilien,  -während  sich  «n  der  Basis  deraeliMa 
rechts  und  links  ein  stJto'ker«'  FlimmerkMnoi  Torfand. 
Da«  hintere  KSrperende  war  mit  einem  aadelfSrmig«! 
Raarscfaopffl  Tersehen. 

Eine  zweite  offenbar  denDendrocoelen  zugdiSrende 
Larve  (0^  Mm.) ,  besass  einen  cylindrischen  Körper  ond 
einen  eben  soloheo  Darm  mit  drei  erst  wenig  entwickel- 
ten divertikelfärmigen  Erweiterangon  und  einem  ernfaches 
Monde.  Die  KOrperoberflSche  zeigte  zahlreiche  Papillen 
und  Omppen  von  Nessclkapsoln.  Es  scheint  übrigens, 
als  wenn  die  Dendrocoelen  eine  gar  lange  Zeit  im  Wasser 
nmherschwXrmten.  Bei  Dieppe  hat  Ref.  nicht  selten  Le- 
ptoplsnen  gefischt,  die  eine  Grösse  von  fast  3  Mm.  be- 
saasen  und  bis  aaf  die  mangelnden  Ueschlecbtsorgaoe 
ond  die  geringere  Angenzahl  schon  volbtKndtg  mit  den 
nnter  Steinen  am  üferrande  Torkomtnenden  ausgewach- 
senen Exemplaren  tibereinstimmten. 

Clapardde  glaubt  nach  seinen UntersnchuDgen  an 
KuriUpta   (Proceros)  auriia  n.  sp.  (1.  o.  p.  76)   und  C'«- 
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fTHlomum  Mertenaii  a,  Bp.  (ibid.  p.  79)  die  Bog.  DarmKste 
der  mariaea  Dendrocoelea  als  LeberanliSage  betrachten 
n  ttürfen,  da  sie  eia  eatschiedeD  drüsiges  Ausseben  be- 
sissen  and  keinen  Darmbrei  einschlössen^  wie  es  bei  den 
SUsswasserplanarien  der  Fall  sei.  (Bei  FrOBthiostomum  bat 
Sbrigena  Bef.  in  den  Äafaagstheilon  der  —  netzförmig 
uustomosirenden  —  Darmzweige  deutliche  Spuren  der 
genossenen  Nahrungsstoffe  aufgefdnden.)  Was  man  an 
den  mXnnlichen  Organen  früher  gewöhnlich  als  Penis 
bezeichnete,  nimmt  Verf.  mit  allem  Rechte  als  Samenblase 
m  Anspruch,  wie  das  Ref.  auch  für  PrOBthioBtomum  nad 
Centrostomum  sp.  besUttigen  kann.  Der  Penis  lic^t  wei- 
ter nach  aussen  zu  und  bat  bei  Euiylept«  eine  kleine 
Anhangsdrttse.  Die  Hoden  bestehen  bei  Eurjlepta  aus 
5 — 6  jedcrseits  auf  den  T-fSrmigen  Samenleitern  au&it- 
Kuden  BlSscben,  während  sie  bei  Centroatomum  jedei^ 
seits  in  Gestalt  Ton  vier  langen  und  schlanken  Blind- 
ichlSuchen  direkt  in  die  Samenblase  einmünden  sollen.  (Bei 
einem  helgolander  Centrostomum  fand  Ref.  anstatt  dieser 
sog.  Hoden  jederseits  ein  unverkennbares  Yas  deferena, 
iu  sich  in  einiger  flntfemung  von  der  Samenblase  in 
iwei  Schenkel  spaltete,  von  denen  der  eine  noch  vorn, 
der  andere  nach  hinten  lief.  Die  Hoden  glaabt  derselbe 
im  ganzen  Körper  zerstreut  zwischen  den  Verästelungen 
des  Darmes  und  Ovariums  gefunden  zu  haben.) 

Nach  einer  vergleichendea  Critik  der    von  den  früheren  For- 

(cliern,  beBondera  Ehrenbarg,  Oereted  and  QnatrefageB,  in 

der  Qrappe   der   marineu  Dendrocoelen   aufgsBtetlten  Arten  glaabt 

Terf  dieBelben(Lo  p.69— 76)  folgendennaaaen vertbetlen za können ; 

I  Hit  zEihlreicliea  Rückenpapillen  and  Stiraauuchnitt 

Thjraanozooii  Grabe. 
IT.  Ohne  Ksblreiche  Rückenpapillen. 
1.  Mnnd  ziemlich  eudsiäod^;.     Büseel 
cjlindriBch. 

■.  Zwei  Stirntentakel Eorylepta  Ehrbg.  (Proa- 

ceros  Qnatref.). 

b.  Ohne  Tentalet LeptoplanaEhrbg.  (Pro- 

thioetomom  Qoat.). 
3.  Hund   mehr  oder  weniger  oentraL 
Der  karae   und  breite  Bünel  mit 
einigen  FaUan. 

n,,jN.«ji-vG00gIc 
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a.  Uit  Angen. 

o.  Mit  aweiRückestenUluIn  neben 

dem  Ocelleii}uiufeD     ....    PUnoMnBluuv.  (Stfa- 
chui  inil) 
ß.  Obne  Tentakel. 

♦  Mit   Enblreiclieii  verichieden 

geteilten  Augen  .  .  ■  PAlyoeÜB  £bbg. 
•*  Mit  vier  Angm  ....  Tetnwali«  EÄtbf, 
•••  Mit  drei  Angeo       .    ,     .    Triceli»  Ehrbg, 

b.  Olme  Angeo TypUolept«  Oerat 

8.  Mit  mehr    oder  wenigvr  centralem 

Munde  and  imsehtilicbem  gefalteten 

oder  geschlitzten  Rassel. 

k.  Ohne  Tentakel Centrostomam  Di« 

b.  Mit  2vrei  Bäekententakeln    .    .    .    Stfloehiu.  1 

In.  D 1  e  •  i  n  g"*  Reviiion  der  TurbeHarien  werdan  folgMiit  M>  j 
Gattungen  asTgeateUt: 

A.  Dendioooelen:  Giobia  a.  a.  0.  8.496  (nüt  Ö.  t 
naa  =  Qeoplana  subterraDea  MjUL  Schlx.),  tciaiac 
(mit  L-  terricola  —  Prostheoeraeua  terricola  Schoiarda),  Sei"«M 
ita  S.5i6  (mit  Seh*  rubrocincta  =  Eurylept«  rubrocinda  Schaj 
Cneiiocerat  E.571  (mit  G.  pellucidus  und  Mertcnsü,  fröhtr  i 
3t]iiochaB  gerechnet).  Sehmarda's  Gennsnamen  Diae11>«H' 
dvTMlbfl  von  Dujardin  ndion  an  einen  Nematodon  VM^tb«  <l^ 
mit  Diopaia  vertantcht.  i| 

B.  Bhabdocoelco:  Aetlit  a.  a.  0.  S.  206  (A.  ore)i9U»<^: 
Acmoatomam  creDolatum  Schm.),  Minn>tu$  S.  212  (^  C<iiitiM| 
DodMonocelisap.),  Monopt  S.  230 (MonooeÜBarteil  mit  einem  AaM 
flecken),  Celidolit  S.  233  (Monocelisarten  mit  zwei  AugenE«*^ 
TyphlotHicrattomum  S.  235  (T.  coernleecent  =  Strongyloatoag 
coerulescens  Schm.),  Anoloeelii  5,336  (StenoRiomom  p.  F-i  ^ 
orostomam   p.  p.).  l 

P  e  a  8  e  beobachtete  an  der  Euate  der  Sandwichinseln  fünf  sj 
rine Dandrocoelen,  die  Gray,  der  darüber  berichtete (Proceed. Zu* 
Soo.  London  1860.  p.3T  und  38),  zn  einem  Genua  n.  fcaitai^ 
einigt:  P.  inconepicna,  P.  irrorata,  P.  mocalata,  P.  reticnlata.  1 
tentacolata.  Dieiing  rechnet  die  beiden  ersten  au  Leptoplana,  4 
anderen  an  Enrjlepta,  Planocera,  ThjRanozoon.  1 

Ana  Dieaing's  Revision  hat  Ref.  auch  eine  in  dem  Jonm-I 
tbe  Ceylon  Branch  of  the  royal  asiatic  Soc.  I.  p.  134—188)  veröM 
lichte  Abhandlung  vonKelaart  kennen  gelernt:  BescnpüanJ 
new  and  little  known  apeeiei  of  Ceylon  nndibianohiata  HolM 
and  Zoophyte«,  die  ihm  aonat  unEugängliah  iit.  In  dieser  AbhaM 
Inng  beschreibt  Verf.  —  auf  eine  freilich  sehr  Bnaareioheade  Wea 
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—  onter  den  Qennsnuiiei)  Penulii  and  Planaria  19  marine  Dendro- 
totlen,  PtHMla  «cellata,  F.  punctata,  P.  fuha,  P.  alba  (nach  Die- 
■ing  vielleicht  Arten  des  Oeu.  LeptopUna),  Planaria  eerehratii, 
ri.  nolacta ,  PI.  viridii,  PI.  furpurta ,  PI.  futta,  PI.  ilriala,  PI. 
aaintala,  PI.  dulcit,  PI.  teylanica,  PI.  armala,  FI.  pafitiwüi  (di« 
liiDnitlich  mit  tentokelartigen  Kopflappen  versehen  sind),  PI.  tle- 
jiu,  PI.  Hurra.  PI.  Tkeiia.  (die  nach  Diesing  dem  Gen.  Plana- 
cen  zngehfiren)  und  Pt.  (Trachyplasa  Dies )  HKUagrimi. 

Die  in  den  oben.  erwAhnten  Tafeln  tod  Qaiin«rd  (Vor-  ^ 
1>  Beoherche)  abgebildet«ii  Turbellarien  gehSrcD  Bach  Dieeing 
Ihmls  m  dem  Gen.  Diopsit  (0.  berealii  Dies.),  theils  eo  MoDopt 
(>.  umiirimut  Dies,  ,  IH.  tltga»*  Dies.,  H-  obeiui  Dies. ,  Jf.  nigro- 
fam  Dies.). 

Humbert's  Abhandlung  über  Landplanarien  (M^m. 
Soc.  pliys.  G£d%vo  T.  XYI)  soll  in  dem  nächsten  Bericbto 
berücksichtigt  werden. 

Unter  dem  Namen  Planaria  torra  sind  nach  denUn- 
letsuchungen  .Schmidt'»  (Zeitschrift  für  wissensch. Zool. 
Bd.XL  S.  6£).  Taf.X)  bisher  eine  Anzahl  verachiedener 
Art«i  Ensunmengeworfen,  die  in  ihrer  Färbung  alterdiog« 
eine  gewisse  Acfaaliehkeit  zeigen,  im  Körperform,  beson- 
äers  Bildung  des  Vorderrandes,  Stellung  der  Aagen  und 
Organisation  der  Gcscblechtsapparate  aber  doch  ganz 
conetuite  Unterschiede  erkennen  ksson. 

VerC  nntencheidet  drei  branno  Plauarien :  PI.  lugubrii  n.  ap., 
PL  torra  Schultsc  (Fl.  Schnltzei  Dies.)  tmd  PI.  folychraa  a.  ap,,  von 
denen  die  eweite  im  mittlerea  Deatschland  am  meiaten  verbreitet 
■eis  möchte.  Der  eraten  Art  fehlt  das  (oben  bei  Dendrocoelum  er- 
Kälmte)  miukulöM  Anbuigsorgan  an  dem  Vorhofe  der  Geschlechts- 
Organe.  Sie  ist  schlank  mit  sta]iq>fgenuidetem  Stirnrande,  während 
die  iweite  Art  einen  einfach  gerundeten,  die  letstere  einen  fast  in- 
getpititen  Stimrand  besitzt 

Wy-rnftn  bestätigt  die  Angaben  Ton  M  Uli  er  n.  A. 
fib«rd«s  kafftllendeBeprodoctioaaTena&geD  derPlaawiea. 
Proceed.  Boston  Soc.  T.IX.  p.]&7. 

Grube  berichtet  (Ausflug  nach  Triest  8. 34)  Ober  (Im 
aoniJerbare  —  nach  Carle  er  den  Arthropoden  zugehd- 
rcnde  —  Gen.  Mjrzostomum  und  sucht  dabei  den  Nach- 
«eis  zu  Uofern,  dass  U.  glabrum  Lt.  und  M.  tubercnlosum 
Sunper  .ziisMiuueaf«Ueo. 
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Voa  Co  ho  erhielten  wir  neue  ^Bemerkungen  über 
Bfidertbiere"  (Zcitsclirift  für  wisaeasch.  Zool.  Bd.  XIL 
8. 197—218.  Taf.  XX— XXII).  Sie  beziehen  sich  «uf  dea 
interessuiteo  ConochiluB  toItox  Ehrbg.,  Brachionue  polys- 
ccnthus  Ehrbg.  (?)  und  ßr.  Leydigii  n.  sp.  und  enthAltea 
ausser  einer  detaillirten  Schildcrnng  der  Süsseren  und 
inneren  Organisation  mancherlei  interessante  Aufschlösse 
tlber  die  FortpflanzangsverhXltnisse,  besonders  dea  erst- 
genannten Thieres,  Über  den  Bau  der  Männchen,  Beschaf- 
fenheit der  Samen  elementCj  Elntwickelung  der  Eier  u.  s.w. 

Der  Umstaad,  dasB  ip  den  Colonien  dei  Conocbfliu  ent 
Sommar-  und  später  zugkicb  mit  (frei  umheraohwimmenden)  l&iii- 
ehen  aaoh  voreu^weiie  Wintereier  Torkommen,  maoht  ea  nicht  an- 
wahnoheinliob,  dus  nah  an  einem  und  demsalbea  Indindanu.  n 
Tenohiedeuen  Zeiten  venchiedene  Eier  ausbilden  —  ein  VeriittJteBi 
du  wahrscbeiulicher  Weise  auch  £3r  die  übrigen  Räderthiere  gtltond 
Dur  desshiklb  früher  verkannt  wurde,  weil  aicb  die  Eier  diaaer  Tluere 
immer  nur  sinzelii  entwickeln  and  bia  zu  einer  beBtimmten  Periode 
keinerlei  UnterecHede  darbieten,  obwohl  sie  apster  bekannüicb 
mehrfaob  (durch  Qröase,  Boholenbtldnng,  geschlechtliche  BeadtafFeo- 
heit  des  Embryo)  von  einander  abweichen.  '  Für  die  Existenz  einer 
Parthenogoneae  lieai  sich  kein  nenea  Moment  von  entacheideiider 
Bedentnng  auffinden.  Man  könnte  im  Qegentheile  die  Anweaenbeit 
von  Samenf&den  bei  Weibchen  mit  Sommer-  und  Wintereiem  bit 
dahin  aualegen,  daaa  ConochiltiB  alle  seine  Eier  be&nchte.  Die  Sa- 
menf&dea  sind  von  koloaaaler  Grösse,  faat  halb  so  long,  als  die 
Männchen.  Sie  ersobeinen  nnter  der  Form  eines  breiten  Flimmer- 
bandea,  das  einen  atecknadeKörmigen  dünnen  Strang  in  nch  eift- 
aehlieest,  der  nach  der  Uebertregung  in  die  weiblidie  Leibeehöble 
bei  wird,  ohne  eeine  Beweglichkeit  an  vwlieren.  Die  Eingeweide 
der  Weibchen  sind  in  der  vorderen  Körperhälite  inaanunengediijiet 
nnd  in  mehr&cher  Hinsicht  abweiohend  gebaut.  Das  Him  ist  von 
anaehnlicher  Grösse,  mit  Ewei  getrennten  Angen,  die  eine  deutliche 
Linae  zeigen.  Bei  denUännchen  füllt  es  fast  den  ganzen  Kopf  aus, 
auf  dem  bei  den  Weibchen  zwei  Hörnchen  mit  je  einer  Tastborete 
aufsitzen.  Der  After  liegt  faat  auf  der  Höhe  der  Hondöfinmig.  Das 
Innere  des  messerförmigen  Fusses  ist  von  einer  grossen  Zallenlsga 
bekleidet,  die  wahrscheinlicher  Weiae  aur  Absonderung  der  Gallart> 
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kngel  dient,  in  welche  die  weihliohen  Indinduen  bie  auf  den  Tor- 
ds'leib  «ingesenkt  lind.  Zum  Zweoke  der  Befmohtnng  befeetigeo 
lieh  die  iut  Tortioellenartig  aussehenden  (vor  einiger  Zeit  schon  von 
Dybowaki  —  J.  B.  1860.  S.  384  —  besehriebenen)  M&nnchan  an 
der  Ealsgegend  de«  Weibchens. 

Durch  Beschreibung  und  Abbildung  seiner  „atiit  27 
Jahren  noch  wohl  erhaltenen  Organisstioospräparate  des 
mikroskopischen  Lebens"  (Abhandl,  der  Berl.  Ak&d.  1863. 
S.41)  führt  Ehrenberg  den  Beweis,  dass  die  wesentli- 
chen inneren  Orgsne  der  Fhilodinen  u.  a.  Rotiforen  durch 
besondere  Wandungen  abgeschlossen  sind  —  eine  Thatsa- 
cbe,  die  heute  wohl  Niemand  mehr  leugnet.  Wie  damit 
freilich  die  Existenz  der  darmloseo  MSnnchcn  widerlegt 
werden  soll,  ist  nicht  recht  einzusehen. 

Weisse's  Abhandlung  „isur  Oologio  der  Rsder- 
thiere"  (M&n.  Acad.  imp.  P6tersbg.  T.IV.  1862.  10  a 
mit  1  Tafel)  enthält  Beobachtungen  über  Form  und  Grösee 
der  (Sommer-)  Eier  bei  verschiedeAen  Rotiferen  mit  An- 
gaben ober  die  Geburt  der  Embryonen  und  das  Auftre- 
ten einzelner  Organe.  Es  Ist  zu  bedauern,  daas  die  Win- 
tereier, die  zur  Unterscheidung  der  Gattungen  und  Arten 
weit  bessere  Anhaltspunkte  geben,  als  die  Sommereier, 
d*bei  obae  Berücksichtigung  geblieben  sind. 

Täth  liefert  ein  Verxeicbniss  der  von  ihm  in  der 
Umgegend  Pest's  aufgefundenen  Rotiferen  (Verhandl.  der 
k.  k,  zoologisch -botanischen  Gesellsch,  in  Wien  1861. 
S.  19)  mit  23  Arten ,  die  sich  über  20  Terschiedene  Ge- 
nera vertheilen.  Auffiillcnd  ist,  dnss  die  so  artenreichen 
Gattungen  Notommata,  Diglenn,  Anuraea  nur  mit  einer 
einzigen,  andere,  wie  Brachionus,  Salpina  nur  mit  zwei 
Arten  verzeichnet  sind.  Spätere  umfangreichere  Forschim'- 
gen  durften  hier  wohl  andere  Eesultate  ergeben. 

Cephaiosiphon  Limniaa  ist  der  Name  eines  neuen 
RBdertfaiera  aue  der  Famili»  der  Floscularicn ,  das  von 
Black  in  Ham|)eteftd  entdeckt  und  in  dem  dort  ersöhei- 
nenden  Intellectual  observer  Nr.  1  beschrieben  ist.  Bef« 
eataitDmt  diese  Notiz  den  Mittbeilungen  ron  Prof.  Wi]'> 
liamsoo  in  den  Proceed,  lit.  and  phil.  Soc.  Muiehesfeir 
VoKIL  p.210. 

iuUi  f.  tMkmt.  xnx.  laktf.  1  Bd.  U 


17S      Lenekart:  Bwiaht  Hb.  d.Ltfct  n  i. 

Dai  DBch  einsr  TorlXufi|^  UitthAilan^  toh  6rii1ie 
schon  froher  (J.  B.  für  1859.  S.  15»)  «inmal  erwJÜinta  Bon- 
derbare  GeD.  Seison  Mtird  toh  seinem  Entdecker  jetzt  foI~ 
gcaderraassen  charakterisirt  (Ausflug  nach  Triest  S.  109. 
TAf.I.  Fig.  5  u.  6): 

Stiton  n.  gen.  Corpus  elongvtum,  pedicnlatnin,  affiznm, 
medio  colli  ineUr  sttennalum,  parte  anteriore  et  posteriora  fiuiformi- 
bus.  Os  anticum,  intus  ciliis  munituin,  maxUl&e  int«mae,  po«terio- 
rei  E,  Bnua  poiterioro  reraOB  (ad  eKtremitotam  padiouli?)  litoa;  p«- 
AkmluB  Krticulatos.    Jnteitinum  rectom. 

8p.  S.  fltbatiat.  Corpu«  elongatum,  pellacidnm,  pedicnUr 
tiun,  affixom,  parte  tknteriore  minore,  poetarioeo  miiore,  ^nfonni- 
haa  collo  retractili  ooniunctiB,  articulii  pedicoli  elongatii  3  ad  ^ 
■ensim  attenuatii,  poitremo  recte  tnutcato.  Ob  anticnm  nib  lobolo 
miauto  Bitum,  intns  ciliia  paucü  vibrantibne  munitom,  maxillae  in- 
ternae  posteriore*  2  triangidae,  longiorea  qnam  latae,  qnaa  inter 
«pionlom  rectum.  lateatinnm  rooton ,  anties  at  ntedw  tamidnu, 
ante  pedloati  estremhatem  daainHu.  Long,  pa^w  OfiT".  Pansü», 
tiebaÜM  Qwffroyi  affiwts. 

Von  inneren  Organen  konnte  Verf.  ausser  dem  Darme  nur 
noch  eis  ¥  ~  lärmiges  Gebilde  untarsobeiden,  das  wahrschfliulicher 
Weiss  dem  Geaeratioasapparate  lugebört.  Das  Vorhanden ae in  einer 
contraotilen  Blase  mit  Seitenkan&len  und  Fiimmerlappen  konnte  eben 
10  wenig  conatatirt  werden,  wie  die  Anwesenheit  Ton  Ganglien  vai 
HnskelsyBt«m.  eo  dass  die  Frage  naoh  der  iTatematisuhen  Stellnag 
von  Seiaon  nnd  desaan  Verwandtacbaft  mit  den  Rotiferen  einstwei- 
len noch  nicht  als  entschieden  anraaaben  iat.  Den  Plinunera|^- 
nt  könnte  man  allenfsUi  in  rudimontirer  Ausbildong  bei  nnaerem 
Tbiare  wiederfinden,  wobei  et  nur  auffallen  würde,  dass  die  übrigen 
festsitzenden  Rotiferen  ansnahmloa  ein  sehr  entwickeltes  Strudel- 
organ besitzen.  (Nach  Beobachtungen  von  Hesse  und  Tan  Bflne- 
den,  9ber  die  wir  im  nächsten  Jahresberichte  eu  referiren  haben, 
Ist  Grube's  Seiaon  —  >^ -  Saocobdella  U.  et  r.  B.  —  den  AaU> 
eobdellen  nunraohnen.) 

Unter  dem  Namen  Loaosotns  (a.  gen.)  «üa^/or« 
beschreibt  Keferatein  einen  kleinen,  des  Bryocoea  teu- 
g^itjrcndcn  und  mimeist  mit  FedicdUoa  Terwaitdtan 
Schtnarotiser,  der  in  6t.  Taast  mehrfach  auf  Capltell» 
Fobieanda  beobachtet  -wurde.  Das  Thier  lebt  eoUtür  und 
ist  Tou  becherförmiger   Gestalt,    mit   einen   Stiel«,  imd 
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(iaem  KSpfches,  daeaen  scbief  geetutatos  Yordcnnde  mit 
Mim  zweiz«ilig  geitellten  Tentekeln  Tflrsehen  ist  uad  eiae 
ins  der  MundöffnuDg  achomsteinfSrmig  herrorrageade  Af- 
larfihre  einecbliesat.  Die  £ier  nehmen  oberliaib  des 
lunförmigeo  Hagena  üiren  Ursprung  uod  haben  eine  sehr 
tualinliche  Grösse.  Bei  einem  Exemplare  sah  Verf.  an 
itt  SoBseren  Haut  einen  ovalen  Körper  aufsitzen.  Yerf. 
vermsthet  darin  eine  Knospe  und  begründet  dies«  An- 
gabe mit  der  Bemerkung,  dasa  dasselbe  Exemplar  auch 
noch  ein  anderes,  mit  seinen  Btielfusse  befestigtes  Indi- 
Tiduum  getragen  habe.  Zeitschrift  für  wiss.  Zool.  Bd.  XII. 
8.131.  (Bef.  erinnert  daran,  doss  er  auch  bei  Fhascolo- 
■oma  ein  solit&rca  Scbmarotserbryozoon  beobachtet  hat, 
das  Qbrigeju  sebworlich  dem  Gen.  Loxosoms  sugehöreo 
dttrfte.) 

wahrend  man  frOher  der  Ansicht  war,  dass  die  E!- 
aellen,  die  bei  der  Mehrzahl  der  mit  beweglichen  Lippen 
versehenen  Bryozoen  vorkoromeo,  erst  von  den  Thierael- 
les  aus  mit  ihrem  Inhalte  sieh  füllten  (J.  B.  für  1856), 
liefert  Hinckg  jetzt  den  Beweis,  dass  dem  nicht  so  ist, 
dass  die  sog.  Eier  dieser  Zellen  vielmehr  an  Ort  und  Stelle 
ihren  Ursprung  nehmen.  Ob  dieselben  freilich  mit  Recht 
als  nEier"  bezeichnet  werden,  steht  dahin.  Was  Verf. 
Hber  die  Entstehung  derselben  sagt,  spricht  eben  so  we- 
nig dafür  —  sie  sollen  durch  Zusammenballen  einer  ur- 
sprünglich an  der  Aussenwand  der  Zelle  nnliegendea 
Kömermasse  entstehen  — ,  wie  die  Abwesenheit  eines 
EeimblSschens.  Verf.  lässt  es  auch  ungewiss,  ob  eine 
Befruchtung  stattfindet,  hat  i{en!gstona  niemals  Samen- 
fXden  im  Innern  der  Kapseln  beobachtet.  Dagegen  sah 
er  den  Körnerballeu  nach  einiger  Zeit  sich  furchen  und 
noter  beständiger  Grössenzunahnie  in  einen  flimmernden 
Efflbrjo  sich  verwandeln,  der  dann  schliesslich  nadi  Ans- 
■eo  atiascfalupftß.  Die  Eier,  die  im  Innern  der  Thierzellen 
ersengt  werden,  bleiben  dort  liegen,  ohne  einen  flimmern- 
den Embryo  auszuscheiden,  und  lassen  sich  noch  nach  der 
Zerstörung  der  Polypen  unverändert  nachweisen.  Verf| 
meint,  dass  diese  Gebilde  eine  zweite  Art  vouFoitpflan- 
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lUDgflkÖrpeni  daratollen,  die  aidi  vielleicht  ent  nach  lln- 
gcrerZeit  zu  einem  Bryozoon  entwickelten.  Qusrterly  jtnro. 
tnicr.  IC.  1661.  p.  279. 

M'G-illiTrsy,  Notes  on  the cbeÜostomHtous PoItkm 
of  Victoria  and  other  purls  o(  AnttraÜA  (Tranwct  Philo». 
Soc.  Victoria  1860.  p.  157  mit  Abb.)  sind  dem  Ref.  ebeuo 
wenig,  -wie  desselben'  Terf.'s  Abhandlang  on  some  nev 
AuBtralian  P0I7»»  (ibid.  p.  97  mit  Abb.)  zu  Gesieht  ge- 
kommen. 

Nach  den  Beobachtang«n  und  Znaunmenstellusgeii 
von  Hinck's  finden  eich  an  der  südlichen  Ktiate  toh 
DeroDsbire  in  Cornwall  nicht  weniger  als  122  venclue- 
dene  Bryozoen  (87  Cbeilostomata,  14  Cyclostomata ,  I 
Ctenostomata,  3  Podicellineo,  1  Lopbopea),  unter  denen 
folgende  neue  Arten;  Aetea  recta,  Membranipora  com- 
roBlris,  M.  dücreta,  Lepralia  afjmi»,  L.  oafiracea,  L.  ha- 
Btata,  L.  armata,  Ceilepora  dicholoma,  Düaoporella  ßot- 
euluSf  Aracknidia  (n.  gen.)  hippotkooidee ,  Valkeria 
tremula  (Catalogue  of  the  Zoophytes  etc.  Ana.  and  Mtg. 
nathist.  T.IX.  p. 22-30,  p. 200— 207,  p. 303— 340,  p.467 
-475.  PI.  VII,  XII,  XVI.  mit  Nachtrag  ebenda«.  P.X. 
p.  361—363.) 

Araulitiidiä  n.  ^tn.  exord.  Ctenottom.  Polyzoarf  membr«- 
naceotis,  fonuing  a  delicate  network;  callg  Beparftte,  disiant,  adn&te, 
connected  by  a  creeping  anastomosing  fibre  on  aheUs. 

A.  Boeck  macht  einige  Mittheitungen  über  die  von 
Ibm  an  der  atidwestlichen  Kttste  Norwegens  beobachteten 
Polyzoen,  besonders  Über  zwei  neue  Genera:  Aetioptit 
{Ae.  ehngatan.tfp.  auf  Tang)  und  Cordyle  ((7.  cryilal- 
lina  a.  ap.  von  der  Schale  eines  Dentalium).  Forh.  Vi- 
denskab.  sclsk.  Christiania  1861. 

Das  neue  Gen.  Aeiiopiii  gleicht  in  der  Jugend  dem  Gen. 
Aetoa,  von  dem  ea  sieh  aber'  dadvrch  nnterscbeidet,  data  ee  in 
Lavfe  dei  Waohathatns  ein  «nt  mebreran  stark  verlängorten  Zellea 
beatebendai  Conoeoiam  bildet.  'CorJj/le  nigt  einen  krieehendeii 
Stamm,  Ton  dem  eine  gnxse  Menge  laiigge>tielt«r  Polypenullaa 
von  CyUnderform  abgehen. 

Ebendas.  berichtet  B  o  e  c  k  anoh  über  ir«n6riu»'pi)ra  Buikian», 
Lepralia  uruigtra,  L.  chtUoilemM,  L.  aptria  und  f..  Ufr»$a,  lämmt- 
iioh  neue  Arten. 
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Bnsk  setst  eeine  UnteranohiiiigeQ  dber  Bryoaoen 
firat  and  liefert  in  dem  Journ.  micr.  sc.  1861.  p.  77  und 
l&it  Diagnosen  and  Abbildungen  folgender  Arten: 

SerH)MMli«rM  MaJtrnui»  n.  tp. ,  Hembranipora  irregnUrit 
d'Orb.,  L»fraiia  aivllüfimila  a.  lp>,  CtUipor»  mtfmUaeim,  £«cAw« 
iKiafsla  n.  *p.,  PttJeic&«ra  Jfnij«rMui'i  n.gen.  etD.  sp.,  tforncr« 
ftclinaia  n.  ip.  Bämmtlich  bub  Hadern ;  MembraniyBra  dtlicatiiiiwia 
D,  Bp.,  Spimlaria  ßorttt  n.gen.  et  n. sp.  beide  aus  Anstralieo,  Ctl- 
lepora  tJax  o.  sp.  Devonahire  —  lebend  und  foastl  —  ,  Vincularta 
Mtwlaiwc«  n.  sp.,  F&reitmnaria  dichotoma  v.  Suhr,  F.  Binitri  n.  ap. 
beide  «na  AutTalian. 

Dia|^.  u.  gen.  Piile*eli€t>-a*  e  {am.  'EBoharideunm.  Polj- 
loario  erecto,  e  ramit  liuearibus  Buboompreisis  compoeito;  cellulaa 
in  ana  facia  tHntiim  gerente ;  oellulia  quiacuDoialibtu'',  in  aeriebna 
toDgitadioBlibua  diapogitia.     L.   c.  p.  79. 

Diagn.  n.  gen.  Spiralariat  e  fam.  Flastridearoai.  Poly- 
toario  romoao;  ranua  orlindrioia  e  lamina  anguata  apirafiter  cantorta 
•onatitntia.  Cellnlia  ad  boiem  svperiorem  tuttum  apeataDtibaa  mar* 
gioklibni  armatit. 

Üeber  Tabnlipora  patina  und  deren  YetitiideningeD  «fibrend 
de»  GrÖMeDwaohithnme  Tergl.  Grube,  Auaflug  n.a.w.  S.83.  Aum. 


II.     Beliti«4erHkta. 

AgaSBiz  wiederholt  seine  bekannten  Ansichten 
(rergl.  bescmders  J.  B.  1660.  S.  293)  von  den  mocpliologi- 
Beben  Beciehnngen  der  Echinodermen  an  den  Übrigen  sog. 
Strtblthieren  und  behauptet,  dass  sich  die  Terwandt- 
■chaft  dieser  Thiere  aoeh  in  der  Entvickelnngsgeschichte 
nr  Gentige  aasspreche.  Wie  die  Meduse  in  ihrer  Jngend 
die  Form  und  Bildung  der  l'olypes  besifst,  so  soll  in 
der  Entvickelungsgeschiehte  der  Echinodermen  nicht  bloss 
der  erste  Zustand  der  Folgen  (flimmernder  Embryo), 
sondern  aach  die  Stufe  der  Akalephen  (Plntens)  durch- 
laufen werden.  Das  bleibende  Ecbinoderm  soll  ah  der 
akalephenartigen  Amme,  die  nsmentlicb  mit  den  Ote- 
nof^ren  eine  unrerkennbare  Analogie  habe,  in  Ihn- 
lieh«r  WeiM  herTerknospen,  wie  die  Bcheibenqu&lle  an 
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iem  Hydroidcn.  Dia  BebMtpta&g  tob  der  A^lephemu- 
tar  des  Platet»  ifird  freilioh  nicht  nKhar  begrÜDdet,  imd 
doch  wSre  solchea  Tielleioht  «oi-bo  nSthiger  gewesen,  sli 
die  niiTerk«DDb&re  Symmetrie  der  Echinodermenluren 
diese  Thiero  von  den  radiSreD  Akftlepben  «ehr  ftuffkUend 
unterscheidet  und  eine  jede  Beziehung  zu  denselben  sns- 
schliesst,  sobald  man  (mit  Agassis)  dem  radiären  Bin 
an  sich  schon  ohne  Weiteres  einen  typischen  Werth  bei- 
legt,   Prcfceed.  Best.  Soc.  Vol.  Vm.  p.  226— 232. 

üeber  denselben  Gegenstand  (Homologies  of  the 
Badiata)  vergleiche  man  femer  auch  Agasaiz,  Contribo- 
tioDs  to  the  nai  hist.  Unit,  states.  See.  itfonogr.  Vol.  IT. 
p.  Slfi — 380,  wo  die  Unterschiede  der  Bchinodermen  und 
Akalepben  (Abtrennung  des  Verdauungsapparates ,  det 
Ambulaoralsystems  und  der  GeechlochtstM-gane  von  dw 
LeibeshÖhle)  als  blosse  Klassencharaktere,  die  den  eigent- 
lichen Bauplan  nicht  zu  atteriren  vermSchten,  in  Ansprach 
genommen  werden.  Dass  dieser  Bauplan,  nach  des  Verf.'i 
Ansichten,  durch  die  „Idea  of  radiation'  üusgcsprochen 
ist,  haben  wir  schon  in  dem  vorjKhrigen  Berichte  au  be- 
merken Gelegenheit  gehabt  —  wir  können  darauf  tüer 
um  so  eher  verwetsen,  als  die  Erörterungen  des  Verf.'s 
kein  neues  Moment  Ton  irgeadwelcker  Bedeutimg  fttr  die 
Torliegende  Frage  beibringen. 

Derselbe  Verfasser  bebandelt  (Frooeed.  Boat.  Soc. 
T.  VIXI.  p.  235—238}  auch  die  Homologiee»  der.  Eohino- 
dermeu  mit  beeoodere;  Berücksichtigung  der  Asteriden. 
iNaohdem  er  den  schoo  tod  Müller  hcvrorgehobenea 
UoterBchied  betont  bat,  der  in  dcrEntwiekelung  der  ant- 
awbulacralen  Zone  (abactjoal  area)  awisobea  diesen  Tlu»- 
ren  und  den  Seeigeln  obwaltet^  und  gesagt  hat,  daaa  diA 
ambnlacralon  und  ii^erambulacraU«  Skeletattickfl,  die  der 
AubulacrsUone  (actiool  area)  sugebören^  bei  dcnselbea 
in  die  Bildung  der  Ftisachonfurchen  eingeben,  unterwirft 
er  die  Skeletstlicke  der  antambnlacralen  Zone  eiaw  albe- 
ren Prüfung,  wobei  er  u.  a.  findet,  daas  die  ao([.  Uargi- 
nalplatten  mit  den  anliegenden  StUcken  einen  weit  gtfis- 
seren  Wechsel  duUeten^  als  man  g«wöhnü«k  aoninaü. 
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Dnroh  Aufbtellaag  einer  eigenen  Terminolo^e  gUnbt 
Varf.  eine  grCaaeie  Präciition  in'  der  Aoffasniog  and  Bä- 
tobreibung  dieser  Thiere  herbeiführen  zu  kSimen. 

Die  Histoire  äaturelle  des  Zoophytes  dchlnodermee 
pstDujardin  et  Hup6  (Paria  1862.  628  8-  in  OctaV 
mit  10  Tafeln)  bildet  einen  Thcil  der  bekannten  Suites  k 
Bnffon  und  irtirde  als  soologischea  Sammelircrk  Insserst 
willkommen  sei,  TTenn  die  Verff.  das  vorhandene  Material 
ToIlBtändigcr  benutzt  und  mit  grßBserer  Kritik  durchgear- 
beitet hXttcn.  Die  Arten  von  Stimpson^  Ljman  u.  A. 
find  gSnzlich  tibergangen,  andere  —  die  (auch  sonst  aebr 
stiefmQtterlich  behandelten)  Holothurien  ohne  Auanahrne  — 
bloss  namentlich  aufgefilhrt.  Wenn  die  fossilen  Formen, 
besonders  der  Crinoidcn,  etwas  kfiner  gehalten  wKren, 
dann  wflrde  es  ohneUeberschreitnng  der  Seitenzahl  leicht 
mffglicli  gevrorden  sein,  überall  wenigstens  die  Diagnosen 
beiznfljgen.  Uebrigens  scheint  ci,  als  wenn  die  eigenem 
üntersachungen  der  Yerff.  niebt  eben  allzn  omfassend 
gewesen  sind,  sie  wtirdcn  sonst  wohl  auch  Gelegenheit 
gefonäen  haben,  den  bekannten  Arten  mehr  als  die  von 
ihnen  bescbriehenen  zwei  nenea  Bpecics  binznzafUgcD. 
Die  Angaben,  die  Verff.  Ober  den  Bau  und  die  Entwicke- 
hingsgcschlchte  der  Echinodermen  machen,  sind  in  hohem 
Grade  Hlckenhi^. 

Sars  sammelt  seine  reichen  Erfahrungen  tiber  nor- 
dische Echinodermen  (die  wir  in  früheren  Berichten,  be- 
sonders fOr  185^  und  1860,  vielfach  angezogen  haben),  in 
emer  eigenen  Monographie :  Oversigt  af  Norges  Echino- 
dermcr,  Chrisfiania  1861.  160  8.  in  Octav  mit  16  Utho- 
gniphirtcn  Tafeln.  Es  sind  79  wobl  begrtlndcto  Arten, 
die  hier  aufgezählt  und  je  nach  Umstanden  mehr  oder 
minder  ausführlich  besebrißbaa  Verden.  Bei  manchen 
Arten  findet  neben  dem  Süsseren  Baue  auch  der  innere 
eine  nXhere  Bertteksichtignog.  Die  Syaonymne  ist  (iberall 
■orgfSltig  berichtigt,  eioeDignose  aber  nur  da  beigefügt, 
wo  Joe  Untersnohongcn  dea  Vcrf.'s  sn  neuen  itetahaten 
g«fUirt  haben.  Für  die  Kenntniss  der  nordischen  Echi- 
BodMmMa  wird  das W«rkvoa Sara  fortan  die  wichtigst» 
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Quelle  e^.  Die  Crinoiden  sind  unter  denselben  nit  t, 
die  Ophiuriden  mit  22,  die  Aateriden  mit  23^  die  Bdü- 
niden  mit  13  und  die  Holothuridwi  mit  19  Arten  tk- 
treten.  Die  neu  aufgezählten  Arten  (ÄMphiura  oiytn- 
oola,  Pedicellaaler  typicut,  Pteratter  pulvUluM,  Hololkma 
ecaloarea  ,  Echinocucumif  typioa ,  Molpadia  .  bortaÜi] 
sind  nach  einer  Torlfiufigen  Mittheilung  schon  in  den 
früheren  Jahresberichten  von  uns  berücksichtigt.  Du 
Schiuss  der  Abhandlung  bilden  (S.  140)  Bemerkangeii 
Ober  die  geographische  Verbreitung  der  nordischen  Echi- 
nodermen.  Nach  den  Ansichten  des  Ycrf.  gehören  di^ 
selben  drei  von  einander  Terschiedenen  Zonen  an:  der 
arctischen,  die  etwa  bis  zu  67''  N.  B.  reicht  (mit  den  Ge- 
schlechtern Ophiacantha,  Ctenodiscus,  Pteraster,  Pedieelll- 
ater,  Molpadia,  Chirodota),  der  borealen  oder  eigentück 
skandinaTischen ,  die  sich  etwa  bis  zum  48.  Qrade  sat- 
dehnt  (Ophiocoma,  Amphiura,  Luidia,  Brisiogia,  Atlei- 
opsis,  iStichaster,  Cidsria,  Brissopsis,  Tbyone)  und  da 
luaitantsch-mittelmeerischen,  deren  nördliche  Grcnte  etvi 
durch  den  29.  Grad  gebildet  wird  (Ophiothrix,  Optunn, 
Luidia,  Asteracanthion ,  Echinus,  CÜcumaria,  ^Ton^ 
S^napta).  Nach  den  von  unserem  Verf.  untersnelitM 
Fetrefacten  zu  schliessen,  sind  die  arctiacben  Arten  illei|  i 
als  die  übrigen ,  die  erst  in  der  jüngeren  Glacialperiode  ! 
auftreten,  und  Anfangs  nach  Süden  hin  weiter  ausgebieilel  | 
gewesen. 

Heller  macht  einige  Mittbeilungen  über  die  Eelü-  ' 
Dodermenfauna   des   adriatischen    Meeres    und   beKfaieibt 
eine  Anzahl  neuer  Seesterne.    Sitzungsber.  d.  k.  Äkad.  d. 
Wissensch.  Bd.  46.  8.415—435.  Taf.  I  u.  IL 

L    leUthirlae. 

Eine  von  Seiten  der  Berliner  Akademie  auagesehrie- 
beae  Preisaufgsbe  hat  Baur  veranlasst,  die  berOhmtcs  ' 
Sehne  ckenschlHuche  der  Synapta  digjtata  einer  neuen 
Untersuchung  au  unterwerfen.  Leider  hat  es  aber  nickt 
gelingen  wollen,  die  Natar  dieser  wunderbaren  Bildnnge* 
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«eiter  »'nfEBscUiMBC«,  als  es  dem  ersten  Entdecker  mttg-^ 
lieh  war.  Der  SclineckeaschLauch  irird  in  der  erwach- 
senea  Synapta  niemals  nnd  zn  keiner  Jahreszeit  anders 
tls  im  gcscblechtsreifen  und  Schnecken  prodncircnden 
Zustande  TOrgefundeo.  Er  ist  immer  an  derselben  Stelle 
des  DarmgefSaacs  befestigt,  und  swor  immer,  nur  auf  m^ 
chanischo  Weise,  indem  das  vordere,  muthmaasliche  Mund- 
ende des  Schlauches  durch  eine  schlitzförmige  enge  Spalte, 
wie  ein  Knopf,  .darin  eingefllgt  ist.  Die  Einwanderung 
des  Parasiten  scheint  auf  die  ersten  Jugendst&dien  der 
Sjnapta  beschränkt  zu  sein,  und  dieses  vrird  nur  so  sel- 
ten angetroffen,  dass  bei  dem  numerischen  Verbältnisse 
des  Schneckcnachlauches  (1  :  100 — 200  Synapten)  einst- 
weilen an  eine  Lösung  des  Bäthsels  kaum  zu  .denken  ist. 
Durch  Entdeckung  jugendlicher  Synapten  (von  nur  8  Hm.) 
hat  Obrigens  Baur  ausser  Zweifel  gestellt,  doss  die  von 
Hililer  so  Tielfacb  beobachtete  Äuricularia  mit  Kalk- 
^dchen  die  Larve  der  Sjmapta  digitata  ist.  Man  trifft 
die  KalkrSdchen  noch  im  hinteren  Körperende  der  jungen 
Synapts,  während  die  Übrige,  anfangs  wehrlose  Haut 
ichon  ttbemll  mit  Ankerchen  und  durchbrochenen  Platten 
besetxt  ist.  Uoberdiess  gelang  es,  die  Entwickelui^  dieser 
Jugendformen  ans  den  schwärmenden  Auricnlarien  Schritt 
für  Schritt  zu  verfolgen.  Ihre  Darstellung  wird  Gegen- 
stand einer  besondere  ausführlichen  Mtttheilung  werden, 
in  der  Verf.  auch  seine  Übrigen  Er&hrungen  ttber  die 
Synapta  tmd' ihre  Parasiten  ausführlich,  so  weit  dieselben 
Neues  betreffen,  darlegen  wird.  Ausser  S.  digitata  kam 
in  Mnggia  übrigens  noch  die  S.  inhaerens  (wahrschein- 
lidi  mit  S.  Duvernaea  identisch)  zar  Beobachtung,  die  sieh 
durch  stSrker  klettende  Haut  und  rein  fiederfOrmig  ver- 
istelte  Tentakel  unterschied,  im  Jngendzostande  auch  statt 
der  KalkrSdchen  im  Hinterteibsende  eine  Gruppe  unre- 
gelmBssig  eckiger  KalkstUckchen  trug.  Berliner  Monats- 
btticfate  1862.  8. 187—197,  Aim.  and  Mag.  nat.  bist.  1862. 
T.X.  p.  216. 

Wyville   Thomson    beobachtete    gleichfalls    die 
Ju^endzustSnde  der  Synapta  inhaerens   und  schildert  de- 
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r«a  allmXkUehe  XJotgmtaltvig(J<mni.  micr.  afltMc«18Sa. 
f.  131—147.  PL  V  u.  VX). 

Die  jiiiigaUii  SUdisk,  dia  Vsrf.  ish,  muien  0,8  Hn.  Sie  W 
«Mten  ein«n  Backßrmigen  Leib  (Dicke  vod  0,6  Mm.)  mit  töjtl  koü- 
■ehen  TenUkeln  und  zeigten  keinerki  Sparen  von  Larveaorganen, 
weaahalli  Terf.  denn  aQch  meint,  daas  sie  -lich  direkt  —  ohne  Ami- 
CD  tarienzQBt&itd,  den  auch  Banr  niaht  beohachtete  oder  doch  «»- 
Digateni  wm  d«n  der  8.  dipfata  nicht  nntereeliied  —  voa  denKcn 
bervovirebUdet  bitten.  Der  Dun  wu  inst  rällig  gettrecikt,  in 
UBkreiw  de*  Oeiophagnt  aber  beraita  van  den  erstea  Aiüagn  da 
Ealkringet  und  dem.  unbulacrftleu  RinggeAue  umgeben.  Wo  dit 
dünnen  LängsgeEasse  abgehen,  aitit  jederaeits  ein  kleicei  otrIh 
Bläichen  mit  einem  rundlichen  Concremente,  wahrHcbeinlich  einem 
OehÖrorganB.  Dos  hintere  Kürperende  enthält  eine  Anzahl  eckiger 
Eatkdnuen.  Die  [Anker  mit  ihren  Platten  entatehen  ent  ipiter, 
wenn  die  Tentakel  anfiuigen  aicb  m  lappan.  81e  eraefaeinen  Anftogi 
all  «infkcba  StifU,  denn  eint«  Eod»  ipMer.  in  svei  Sahenkel  uu- 
«bobiL  Vor  den  Abgaagatrilen  der  Löagage&tte  Ünl  wA  taa 
diwe  Zeit  auch  aiu  giAgUonäfer  KnoUn  von  liemlich  anieknli<&« 
Grösae  unterscheiden.  Ebenso  an  den  Ringgeßueen  aoiBer  dan 
schon  früher  TOrhandenen  Kalkeacke  noch  ein«  Polische  Blase.  Dis 
Entwicklung  ging  übrigens  (in  einem  Aquarium)  nur  langsam  vai 
sich.  Erst  nacb  drei  Monaten  Tärmehrte  sich  an  den  jetzt  fcat  2  Mm. 
hingen  Tbiercfaen  die  Tentakeliahl.  An  nrei  einander  gr^enülKr- 
Uflg«nden Stellen  bildeian  sicbanntohrt  cwei  neu«  Tentakel,  ditseboi 
in  v«nigam  Tagen  ansmii^Ban,  naehdon  Hob  fär  lis  (dordi  Ahslia- 
danug)  lavor  ein  huondares  Kalkttück  angelegt  hatte. 

Safs'  Overeigt  etc.  enthsit  muicherlei  iatereawiA 
B«morkoDgea  Über  die  Morphologie  dec  HoIothnrwD  m 
AUgemBiocn  (p.  108),  scnie  eioe  Dftrstelluiig  des  innerut 
Baues  ven  Echioocucumia  typica  Sara  (p.  102),  Molpidia 
borealia  Sars  (p.  116)  uod  Chicodota  pellucida  Vabl  (p.  121). 
Da.  di^  wichtigsten  Eigeathtlii]^ic,|ikcntoa  der  erstgeaanntoA 
zwei  Ärtea  in  die  bereits  frühst  (J.  B.  für  1859.  S-  157) 
milgetlMilte  Di«ga.9sea  «tifgenommea  sind,  köoqea  vir 
UBS  hier  daraa£  beaahrliakea ,  die  Piagnose  der  letztes 
Art  sa  reproduairen. 

CbiNdotspelluoidBVnU.  Caiima  «longatom,  crlindricam  (4"  !«•• 
gnm,  '/,"  crassam),  albido  pellucidam,  lacve,  panctis  fnacis  ad^ier- 
Msaa,  mucolis  qninqne  longitudinalibns  lacteia  perlooentibos.  Seriss 
longitudinali«  papillarum  niveanun  20— 80  in  interraUlB  honun  miw- 
CDlorom  tribuiS  inxtappoeitii  (ventraliboa)  oompleta,  ab  ore  luqos 
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id  »mm  axtenaa,  in  daobus  caeteria  (donalibna)  incompleta,  pa- 
pjUii  9—13  loluinmodo  antice  poaticeque  titlt,  media  nalliB.  Pa- 
pQlie  rotnndatae  aat  Hubovalea,  [Mram  ooiiTaxae,  oorpuBcnliB  imple- 
tu  mmimis,  oalcareü,  byalini*,  rotiformibtu.  pUnia,  radiii  kx,  annnlo 
peri^erico  intus  »ubtiUMiine  crennUto.  Tentacnla  duodecim  brevia 
[dnodecinam  longitodiais  corporis  partem  rix  aequantia],  ban  cylin- 
drira-eoDiea,  apice  dilatato -digitata,  digitig  utriinque  6—6,  baain 
twioi  brerioribn«.  Da«  neaantaria  [haad  t«Ttiiun]  leonndnm  ihmt- 
tiMcm  oorpuionliB  monita  mollibaa  uni-  ant  plnriaerialibna,  foli»- 
«dl,  nibtrigonalibiu  apioe  lato  truncato,  padicallo  cyliadrico  tanai 
bnviuimo  adnatis.  (Wir  brauchen  wohl  kaum  eq  erinnern,  daai 
Ha  leUterwähateo  Organa  mit  den  „pantoffelförmigeu"  ESrpercben 
TOD  Synapta  identisch  sind-  Sie  sitzen  einielo  oder  in  kleinen 
Scnppen  auf  einem  geßlsBartigan  LiDgikanale,  der  in  den  Mesente- 
litD  hinl&all.) 

Anderson  b«achreibt  ein«  »nscheinend  neaeHolo- 
Ünri«  der  enflischsn  Ktlste  iDit  Mnfacli  durchl&chertea 
KalkpUtten  und  zwei  abortiven  AmbulaoralreikMi  and 
Tentakeln  (TbTene?  Bef.),  Aao.uidMag.nat.btst.  Vol.G£. 
p.  189.'  PI.  XI. 

Kefarsteio  fischte b« St. Vaast  einelcleine  (10 Mm. 
luge)  fassloBB  Holothnrie  mit  Mhn  gelappten  Tentakeln, 
■wet  OtholitbenblMen  neben  dem  Kalkringc  tind  ein^ 
einfacben,  zur  Seite  des  Darntes  hinziehenden  Eierstocke- 
uhlaoehe.  Zur  Bezeichnung  des  Tbierea  sohUgt  er  den 
VKm*KHhabflo'molgu»  (n.  gea.)  ruitr  Tor.  Zeitecbrift 
fh  vMsensch.  Zool.  Bd.  XII.  S.  34. 

Das  Yorkommen  von  Fiseben  (Fierasfer)  in  Holo- 
Avrien  wnrde  von  Seraper  asf  den  Philippinen  häufig 
^bacfatet  (Zeitschrift  für  Zool.  Bd.  XI.  S.  104).  Die  Pa- 
nnten  leben  bekanntlich  in  der  LeibeshKhle  und  acbei- 
•es  dereh  die  sog.  Wasserlnngen  einzuwandern.  Sem- 
per  fand  wenigstens  einmal  einen  Bolohen  Parasiten  in  dem 
einen  Langenstamme,  und  dieser  mass  mt  wenig  Qbtrr 
die  HKlfte  der  gewöhnlichen  Grösse  (4"}.  Zugleich  mit 
diesem  Fische  trifft  man  in  dem  an  der  Leibeswand  he- 
fettigten  Aste  der  inneren  Lungen  oftnutla  ai^  einen  meist 
iu  Paaren  zasammenlebendea  Pinoptberes. 
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1.    i  e  t  iK*i  •  «. 

EchlaMa. 

Nach  deu  üatersuchuDgeD  uod  DarstellnDgeD  tu 
Ag»ssiz  (CoatributioDB  I.  c  p.  70,  71)  besitzen  die  plitt« 
Seeigel  «ussor  den  fünf  Ämbulscrftlgef^ea  noch  äa 
System  tod  mehr  oder  mioder  stark  verSstelten  ßoliR% 
dos  sich  in  den  IntcrambuIacralrSumen  verbreitet  und  iv 
der  Peripherie  des  achcibenfSrmigen  Körpers  in  ein« 
Bingkanal  einiuUndet.'  Obwohl  diese  BShren  den  Amtn- 
lacritlgefSsseD  geleichgesetzt  und  mit  denselben  eossjud»  , 
dem  Gefässsjsteme  der  Äkalepben  verglichen  «od^pi 
so  scheint  es  doch  dem  Bef.,  dass  es  sich  hier  wn  tw-i 
achiedene  Apparate  handelt,  indem  die  interambulseiitJ 
len  KanXle  (die  an  manchen  Stellen  auch  als  LsciiDMi| 
beaeichnet  werden)  kaum  etwas  Anderes,  als  der  poi^ 
pherische  Thcil  der  Leibeshßhle  selbst  sein  dürften.      4 

Saltor' berichtet  über  den  histologischen  Bau  noi 
das  Wachsthum  der  Zshne  bei  Ecbious,  Quarterly  JoaiU 
micr.  sc.  186i.  p.  216,  K07.  Soc  Proceed.  XL  p.  166,  Im» 
and  Mag.  nat.  biet.  Vol.  VIIL  p.  65.  • 

Steward  macht  den  Bau  des  KieferapparalM  bs| 
den  Echinide.n  gleich£alle  «um  Oegeoatande  einer  geatoMM 
Erörterung,  Proc.  Zool.  Soc.  1861.  p.  53  oder  Ana.  tdl 
Mag.  nat.  bist.  T.  VIII.  p.  67—72. 

Die  Pedicellariea  der  Seeigel  haben  zn  einer  ögMl 
tbDmlichen  TXuschung   Veraalasaung  gegeben  >  iwofcn 
nSmlich  eine  bei  Madeira  aufgefischte  isolirte  Klappe  di« 
ser  Greifapparate    als  Unterkiefer    ^nes  Kuaaerst  I' 
Wirbelthietes  beschrieben  wurde.     Vgl.  Wa 
and  Mag.  nat.  hiet.  VoLX.  p.  304  u.  441. 

AiteiUa. 

Mettcnhe  imer  kann  sich  trotz  wiederholter  TJl 
tersuchungen  (vergl.  J.  B.  för  1859.  S.  169)  nicht  da™ 
tiberzeugen,  dass  der  in  den  Pigmentflecken  des  Ang< 
bei  den  Seesternen  (Asteracanthion  violaceom)  verborgo* 


rte  Klappe  di« 

iUBserat  kleiaiJ 
rallich,Aad 
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helle .  Kern  eine  Linae  daritelle.  Wie  frllher ,  erkanats 
denelbe  darin  ein  Agglomerat  von  runden,  Traaiörklaren  ■ 
Zellen^  die  unter  sich  kaum  einmal  zu  einem  Euaammen- 
hiDg^oaden  Gebilde  vereinigt  waren.  An  dem  Pigment- 
fieek  selbst  treten  zahlreicbe  feine  Fasern,  die  aus  der 
Tiefe  des  Bulbus  herrorkommen  und  sich  allmKhlich  tm^ 
ner  melir  mit  Farbstoff  belegen.  Verf.  möchte  diese  Fa- 
tem  als  die  Elemente  des  Sehnerven  betrachten  und  ihr 
VerhSltniss  zu  dem  Pigment  nach  Analogie  des  Insektea- 
lügea  deaten.     Archiv  fUr  Anat.  nndPhysiol.  1862.  6.210. 

Vulpian  suchte  die  Frage  nach  dem  Baue  des 
Kerren»73tems  ?ei  den  Seesteroen  auf  experimentellem 
Wege  zu  beantworten.  Er  ging  dabei  von  der  bekannten 
SriiÄmog  aus,  daas  ein  auf  die  sog.  Rückseite  gelegter 
Seestern  sich  durch  die  combinirte  ThStigkeit  seiner 
Arme  resp.  der  daran  angebrachten  AmbulacralfSsse  aU- 
mXhllch  amwendel.  Da  die  isolirten  Arme  noch  ganz 
dieselbe  FtEhigkeil  besitzen,  sobald  sie  nur  mit  ihrem  B«- 
Hltheile  vergehen  sind,  so  schlissst  der  Verf.,  daea  jed«r 
eiuselne  Arm  in  seiner  Basis  ein  selbststBndiges  Nerven- 
centrum  habe,  das  mit  den  Oentren  der  übrigen  Artoe 
aber  weiter  zu  einem  gemeinschaftlichen  Systeme  znsam- 
iKnhlagea  mtlsse,  weil  nach  dem  Ehirchschneiden  der 
Inlerradien  die  frühere  Oorrespondcnz  in  der  ThBtigkeit 
der  einzelnen  Arme  aufhöre.  Da  es  für  die  CoustatiraDg 
der  letzten  Thatsoche  geaUge,  die  Bauchwand  des  Thiera 
zu  durchschneiden,  so  mässe  das  NerveDsystem  ferner 
der  oralen  KörperflScho  angehören.  Obwohl  die  Reml- 
tate  der  angestellte  Experimente  somit  vollständig'  mit 
den  Tiedemann'schen  Angaben  aber  das KerTens;fBteiii 
der  Ästenden  übereinstimmen,  gesteht  Verf.  doch  vergeb- 
lich danach  mit  Messer  und  Mikroskop  gesucht  zu  hnben. 
Cpt.  rend.  Soc.  biol.  1861.  p.  196. 

Wyville  Thomson  macht  Beobachtungen  über 
die  Entwickelung  von  Asteracanthion  violaceum,  aus  denen 
kervorgeht,  dass  der  bekannte  Embryonalstiel  dieses  Thiers 
eine  Gruppe  von  3 — 4  förmlichen,  mit  SaognKpfeD  verse- 
henen Ambulacralfüs sehen   darstellt,   die   zur  Bewegung 
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ditiMii  nad  Ennea  Inaenraum  ia  sich  unnhlienen,  dar 
«■erst  in  die  geneinacbaftliche  LeibcBhöhle  führt,  ipit» 
hin  ^>er  mit  dem  smbnUcralea  GeßtsasT-steme  und  wwu 
duB  RinggefKsae  in  Verbindung  tritt.  Mach  der  voUitt»' 
digea  Entwickelnng  des  späteren  Ämbalacnlippunt« 
geht  der  Stiel  sparlos  xa  Qmnde.  Die  Uadrepormplitte 
entwickelt  sich  selbttstXndig,  lange  nach  dem  Üotergtag* 
des  Stieles,  and  «nf  der  gegenüberliegenden  Körpeifllcbli 
New  Edinb.  phil.  Jonm.  1861.  T.  XIU.  p.  319.  kwtüa^- 
licherund  mit  AbbildiingeaTerieheQ  im  Jonrn.  mici.  scictM 
1861.  p.  99— 109.  Tab.VII. 

Die  Entwickelung  von  Fteraster  zeigt  eich  nscli  dtk 
BeobacbtDagenTODSarB(OTersigtotc.  S.&8-«2.  Tsb-TQ 
keineswegs  toq  der  des  Geo.  Asteracantbion  und  £cluMh 
ater  so  sehr  Terschieden,  als  man  nach  den  erst«  Att> 
gaben  von  Eor^n  undDanielsen  (J.B.  für  1866)  n^ 
matben  mnsst«.  Die  Aaweaeoheit  eines  beeondom  Ls>> . 
renmundes  und  Afters  hat  sich  nicht  beatItigL  Da 
Embryo  entwickelt  sich  auf  direktem  Wege  sa  teiui 
definitifen  Gestaltung.  Es  kommt  dabei  nicht  eiuBslM 
der  Anlage  bcaooderer  Haflorgaoe,  wie  bei  den  obti 
genannten  Geschlechtern  —  vielleicht  in  UebereiiuliA' ^ 
mung  mit  der  Thatsache ,  dasa  die  BruÜitthlc  eiae  nd  i 
geschütxtere  Lage  hat.  Die  Hant,  welche  dieselbe  Qb» : 
deckt,  ist  gewissermaaseo  als  Oberhaut  zu  betnehtcfc| 
Bio  enthiüt  zahlreiche  K,aJkk9rperchen  und  steht  tait  ta' 
ob«ren  Endeo  der  dem  eigentlichen  Rtickenskelete  snfr 
sitienden  Fsjülien  in  direktem  Zusammenhange.  Aftt^ 
Trachem  und  Geschlechtsorgane  münden  bekanutlM^ 
in  das  Innere  der  Brathöhle,  die  oberhalb  des  Afters,  M 
Mittelpunkte,  durch  eine  sternfürmig  gezackte  OeffinuB 
ausfuhrt.  Die  Eier  haben  die  beträchtliche  Grösse  im 
1  Mm.,  werden  aber  immer  nur  in  geringer  Menge  !■ 
Reife  gebracht.  Die  Anlage  des  Embryo  geschieht  ds» 
durch,  dass  sieh  an  dem  einen  Dottersegmente  vier  ecUIm 
fSrmige  Verdiokungea  und  darunter  einige  Baugfii^| 
horvorbilden.  Durch  scheibenförmige  Ausbreitang  disaft 
Anlage  und  Vermehrang  der  Schilder  wie  Saugfiisse  eati| 
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itdit  dtiin  ein  fliofeckiger  Stero,  der  in  der  tfitte  seiner 
BncliflXche ,  da,  yto  sich  spXtcr  der  Mund  bildet,  eine 
kilbltngelfBrmige  Hervorragung  trSgt,  die  -wir  als  Dotter- 
fiberrest  zn  betrachten  haben.  Im  Umkreise  derselben 
nkennt  nuo  da«  aisbolacrale  BinggefSsa,  ron  dem  fünf 
I  radiale  LSngasUEmme  auf  die  f)inf  Anne  übertreten.  Zu 
!  den  Seiten  dieser  BtXmme  stehen  S — ^3  Paar  BangfUsse, 
vie  denn  anch  das  Ende  derselben  selbst  eine  Art  Sang- 
'  fnu  darstellt.  Die  KfickenBücfae  trSgt  im  Ccdtmm  einen 
Kisoz  von  fünf  scheibenförmigen  Verdickungen  (Peria- 
mlsclulder),  an  die  sich  nach  Aussen  auf  den  Enden 
itr  Arme  noch  ein  zweiter  Kranz  von  fünf  Paar  Schei- 
^  aniohliesst.  Die  zuerst  gebildeten  vier  Scheiben  g*- 
iSraa  theila  diesen  letztem,  theila  aber  auch  den  Peri»- 
Ubchildem  an. 

Fr.  Kuller  beobachtete  an  der  Brasilianischen KQste 
iae  besondere  Form  der  Porccllanen  (Porcellina  MUll.) 
all  Schmarotzer  auf  einigen  Arten  afterloser  Seesteme. 
Jtfebiv  für  IJzturgescb.  1862.  I.  S.  194.  (Es  ist  bekannt, 
int  auch  eine  Caprelüne,  Podaliriug  typicus,  auf  Aster- 
kutfaion  parasitisch  vorkommt.) 

Nach  den  Untersuchungen   ron   Stimpson  ist  di« 

KKiUilller  und  Troschel    als  charakteristisch  fllr  die 

Kmilie   der  Astcracanthiaden   angegebene  Vierzahl  der 

iiifaDlacralfussreihen    keineswegs    durchgreifend,   da   es 

anehe   Arten    mit    nur   zvei,   andere    mit    sechs    und 

Mt  solcher  Keihen  gicbt    Die  Stellung  der  AmbuUcraJ- 

ftrae  richtet  sich    fiberall  naeh   der  Zahl  derselben,   und 

me  ist  allerdings  bei  den  Asteracanthiaden   im  Allge- 

Mnen  grSsacr,  als  bei  den  übrigen  Ästenden.     Stimp- 

n  schlägt  (Proceed.  Best.  Soc.  T.  VIII.  p.  261—273)  zur 

■uichnttng    dieser  Familie    den   Namen   Pjcnopodidae 

>u  nnd  beschreibt  aus  derselbea  folgende  neue  Arten : 

iltl«p>af  aeMliipina  Dsiina,  A.  aonftrM  Madeira,  A.  fiiiUfi»» 
D-Enste,  A,  Lilktnii  ebendah.,  A.  paueitfima  Puget-Sund,  A, 
iW  Terra  del  F«e«o,  A..  TrotahttH  Pnget-Siuid,  A.  artnieal« 
ton  Caroliiu,  A.  untr«  MuMohvMtti^Ba;,  A.  eompta  New- 
,'i  A.  cntrsrtB  Sehhng«~9tr.,  A.  acervala  ebeudah.,  A.  htteattU 
n^-Soad,  A.  m§qtialiritQvi»tej.    Dia  Aateriaa  heliaatlioidea  Brdt. 
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Ult  Terf.  ffir  den  Ttpdb  einea  eigvnenOeD.  n.  Pj/enofodim,  ftr  dw 
er  folgende  Diftgtuue  an&tellt:  Bodj  depressed,  ttoitindiate;  r^ 
equal ;  diek  verj  broad,  but  with  the  inter-radial  sepl»  of  ita  ckfi^ 
eztending  inward  qnite  to  the  mouth,  acd  ne&rl;  reaclting  the  waHi 
of  the  Btumach;  sept«  thin,  with  only  minute  Bcattered  calcareoni 
depogita,  but  itrenfTthened  near  their  «harp  inner  edgea  by  a  flexible 
perdendiaalar  band  of  artiouUting  feathered  plates.  Doreal  skiii 
Jtrj  apkrael;  provided  with  ealeareoni  matter,  cofltammg  onlj  a 
few  sBudl  Bcattered  tergal  oaaicle«,  beariog  alender  apinee.  On  the 
back  of  the  raji  theae  bsaiclet  »tb  ronnded  and  entirely  iaolsted, 
but  on  the  diak  they  are  Boniotimea  connected  b;  a  tbin  depoaition 
of  csicareous  matter.  Ambulacral  furrowa  ver;  broad,  with  the 
poreB  in  fbar  rdWa,  except  at  the  baae  wbere  the;  form  onlj  two 
rowt.  Interambulaoral  oinclea  «tron^ly  developed  and  verj  regulär 
in  Uieir  arvanfremeot ;  theae  of  Uie  oater  row  trilöbate,  clfMaly  ap- 
pcoxioiatad,  aad  imbrioated.  One  madreporic  plate.  Fapolae  in 
olnatera.  (Unter  dem  Namen  papulae  verateht  Yerf.  die  sogenannten 
Tracheen.) 

Aus  Sars'  Oversigl  u. a. w.  heben  wir  folgende  Diagnosen 
hervor:  Aitrüpecten  aroticus  Sara  (p.  34).  Sinubus  inter  brachia 
Fotundatia ;  r»dio  disci  ad  eundem  brachiomm  nt  1 ;  3'/, — 3Vi ;  sca* 
tia  marginalibus  ntrimque  24,  ecnto  terminal!  impari  hippocrepi- 
fbrtni  eicepto,  omnibus  tnbercnlia  conicis  breviHimis  undiq«e  taotä; 
saperioribnt  (in  medio  brachio)  apatio  paxiUilero  »exiea  ad  ootwa 
anguatioribiia,  inferioribiu  latit«dinem  auperioruTn  ter  ad  quater  an- 
perantibue,  acutis  adambulacralibus  spinia  cjlindiico-conicia  10 — 14 
obsitis,  quanim  exteriores  tuberculia  »eu  apinia  brevibua  acatonun 
yentralium  panim  maiorea ,  interiores  veruDi  sensim  longiores  et 
trea  intimae  aea  Balco'ambulocrali  vicinae  Ulis  in  acntia  -ventralibva 
quater  vel  quinquiea  longiorea  »nnt.  Color  palbde  miniatoa  aot 
aarantfacvs. 

Pteraater  militaris  0.  Fr,  Uüll.  (p.  67).  D>co  modic«  oonT«»^ 
braehiis  loogioribua ;  radio  diaci  ad  enndem  brachiarum  at  1:3, 
paxillis  dors^libna  brcvioribus,  oonicis.  apice  aciculia  3 — 3,  raro  4 
(solummodo  in  ptucillis  perisnslibus  pluribua),  divergentibna  mabili- 
buB  coronato.  Paxini  TSgina  cutanea  obducti  aunt ,  quae  etiam 
aoicnlas  obvelat  eaaque  cnti  dorsali  esteriori  afligit.  Teaaellft  tna- 
dreporiformit  nodnloaa  sen  tubercdia  minntia  conicia  irr^olariter 
obaita,  Angulns  qnUqne  ovalis  pinnis  transrerwlibua  dnabua  inti- 
mis  diBcretia  fijrmaUir. 

Pt«raBter  palTÜlaa  Sara  (p.  7!).  Disco  tumido  seu  pulTinato, 
brachiia  breTioribni ;  Tadio  diaci  (in  bipollinari)  ad  eundem  bnohio- 
run  nt  1  :  !*/■  paxillia  doradibus  maioribua,  cylindriois,  apice  ad- 
onlii  8 — 16  divergeutibu«  mobilibna  ooronato.     PaxiUi  ticib*  cnU- 
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am,  inpGrae  in  runt»  radikutea  aaicnlM  oliTeUntM  dinw,  obdösti 

mnt;  lii  rami,  cuti  donali  esteriori  afGxi,  cum  iiidaia  4^  Kunilü 
puillorum  Ticinonun  TenieDlibus  Bcse  caniacgunt,  ita  ut  reto  in  oute 
doraali  eiteriori  coctinnum  (teadinosum)  formetor.  Teaaella  mAdre- 
porifonnis  Uevis ,  buIcIb  linearibiu  sequidistBctibus  flezuoBia  aeu 
■»«uidrici«  ocn&U.  Pinna  tnuuverMlii  intim»  onm  eftdem  de  sulco 
TOitnli  vicino  inarg:ine  latenli  connaU  Ott  et  ita  «"c'*""  onleitL 

ABteracanthlou  Mülleri  Sara  (p.  91).  Aiter.  glaotali  aQnis, 
itUmen  distinctus:  radio  diaci  ad  eundem  braohionim  (iu  l'/i  P0^~ 
ÜDiri]  at  1  :  6i  bracliüs  6  convexia,  non  angulaQs;  ipinis  nnmero- 
■ionlrai,  minoribns,  in  disco  et  brachiis  aequaliter  diRpoBitia  et  fere 
eid«m  magnitudine  (in  lateribos  et  ad  ventrem  bracMomtn  tarnen 
pnlo  lon^oribus),  in  dono  brachionim  irregalariter  BpariiB,  inter- 
doia  unica  lerie  media  conipicna,  in  lateribus  in  aeriebiu  2  regu- 
linbiu  longitudinalibug  completis  et  1 — 2  ventralibuB  versiu  apicem 
bnchionuD  incompletis,  omnibos  seriebus  aeqnidulantibua,  diaposi- 
tii,  ipinii  ad  marginem  aulcoram  ambulacralium  uniierialiboa.  Spi- 
ue  omne«  (etiun  in  disco  et  ad  marginem  sulcomm  amboIacraUiun] 
pediceDarÜB  munitii  Terticilktim  circumdatae  sunt.  Tentacnla  lo^ 
ipitatioiiii  1— B  (rariaeime  4)  in  interrallia  reUa  calcarei,  nbi  pedi- 
cellariae  (velut  iitae  i..  glaciatii  sparaac  tongiore«  et  arctiorei)  plane 
t))tant.  TeBsella  madreporifomuB  nuda,  non  apinia  circumvallata. 
Hi^itndo  ntque  ad  4*/g  pollioea,  Baepisaime  minor.  Color  Buprft 
Hnguineiu,  violacena,  mfiu  ant  pallide  ferrugiueuB,  Babtas  albidiu, 
ipinia  nibicondo-albidia. 

ComodUcH*  plaemtaeformti  nnd  G.  aruhit  nn.  ip.  von  ÜBBa, 
beide  die  ersten  ArtrQpr&teDtanten  des  Qen.  OoniodiaoDB  ans  den 
ewopäiachen  Meeren,  Heller  a.  a.  O.  B.  419. 

AilrogeniuiH  Sevlti/elii  n.  sp.  Dnj.  et  Hupä  1.  c.  p.-SM. 

Ueber  dai  Yorkomroen  von  Uraeter  glaoialis  irnd  Ooniaater 
tqoeatris  an  der  Englischen  KOate  vgl.  Hodge,  Tnuisact.  Tfneaide 
uL'a  field  clab  18$1.  p.Ö2  and  Howae,  ibid.  p.69. 


H  o  d  g  e's  Beobschtungen  Über  Opbiocoma  rosnl»  (Trans- 
let.  Tyneside  natar&Iists  field  club  1861.  p.41)  betreffea 
—  der  Ueberachrift  nach  —  besondora  das  WacbaÜinm  der 
Arme  und  der  Anhänge. 

Heller  (iberseugt  sich ,  dass  das  Gen.  Pectiunra  Forb. 
trotz  aller  Aehnlichkeit  mit  Ophiarachna  M.Tr.  betbebal- 
tea  werden  muss,  da  ea   sicli   dorch   die    Beschaffenheit 
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uiuiMr  2C«Bd«diild«r,  4ie  ga»  onter  ein^a  kömigen  Ueb«p- 
tagB  Tonteekt  aiai,  »tihr  snffallend  davon  nnterscheide^ 
und  btlBchreibt  als  neu  P.  Forbeti  von  Iiissa.  A.  a.  0. 
S.42?. 

Bbeadw^l»!  bandelt  Heller  auch  von  dem.  Gen. 
Ampbiim.  uad  eauieii  adriatischeiL  Artexi,  besonders  A. 
s^iiamata,  so  wie  Qber  Ophiura,  OphiocteDj  Ophiolepn 
und  Oplttepkolls  Ltk.,  die  folgendermassea  uaterscbieden 
weFden. 

A.  Scheib«  über  dem  Ursprünge  der  Arme  mit  deutlichem 
AtisBchuitt«  YerBshen  und  mit  einer  Beike  Toa  Papillen  besetzt  Ba- 
diolu^ülder  deutlich,  nackt.  Unndachilder  ziemlich  gross,  BcbiM- 
oder  leierformig.    Uundpftpillea  zaUreich. 

a.  Papillenkämme  in  der  Mitte  über  dem  Ursprünge  der  Anne 
nnterbrochen.  Eüciceu  der  Scheibe  mit  dachiiegeliormigen  Schup- 
pen bedeckt,  die  nicht  von  kleineren  Schüppchen  gosäumt  sind. 
Band  eiemlicb  etumpf.     Ophiiura  Ltk. 

fa.  Pwillenkämme  in  der  Mitte  nicht  unterbrochen,  sondern 
EoiammeDbänKend,  Ausschnitte  klein.  Scheiben  oben  mit  nmdlichen 
Schuppen  und  überdiess  mit  einer  gekörnten  Haut  überzogen.  Band 
siemUcb  scharf.     Ophiocten  Lütk. 

9,  ScheiijM  über  dem  Urpnmge  i^rArme  ohne  oder  mit  kk*- 
nQnj,A<}*HGlwi'>'^^  obufl  fsf iUeitkäwiM>  Mundsduldar  klein,  Badiat- 
Bchilder  deutlich. 

a,  ßolwppfw  W'  der  Bnckenseite  dwr  Seheibe  von  einem 
Ifj^w,  klaw^iw  ^bppqhen  nn^iebtti.  Uundiehilder  nach  Auhoi 
zwischen  die  Arme  etwM  leriäageit.  MoadpaieUen  laUreMk.  Ophü- 
lepis  I4k' 

tb.  Düctcea  dw  SohcabA  mü  «naelne»  rnnde»  Scliti|¥«n,  die 
si^b.  meift  ia  wim  radi^W  Reihen,  ordnen ,  b«dMkl.  Oaawiaebc« 
Qranula,  welche,  aw  I^W^e  und  an  diH  Bam^seil«  eiob  ia  staalM^ 
artige  Höckerchen  Tsrlängem.  Mondschilder  ziemlich  klein,  brei- 
ter als  lang.  Drei  Mundpa^iUea  SR-  den  Mundspalten.  Ophio- 
pholis  Ltk. 

^n«  ^{«e^eUe  Beadttattw^tg  find«»  Niiaqr  OphiaraTeaoriJ  H.Tr., 
p.  albiÄa  Forl^.  {\,oa  0.  ciüata  M.  Tt-  wohl  ta  nnterscheiden),  Q. 
Crutii  n.  sp.,,  Ophiopsila  aranea  Forb.  {=  Ophiatu>plus  marmoreua 
Sars,  bei  dem  die  im  feuchten  Zustande  wenig  deutlichen  Badial- 
Bchilder  übersehen  sind.) 

Optftrfa  HoTMamti  n.  ap.  fiodge,  .Rep.  br.  kssöc.  Cam- 
bridge Hau..    ' 

t  parpuioa  Xor.  et  Bid).    «nd  O.  gkunUi^  M.  Tir^ 
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dnttUmn  bakaimtea  Aetaa  dsa  Qsb.  OphiOM<dex,  wardan  von  S»r« 
fblgetidemiu««!  ehanktwisirt  (Onnigt  sto.  p.  13). 

OpbioBQolez  purpDre&.  SonMli»  braolüomm  dwMUbiu  UbU' 
bn,  contiguis,  trapetoidaliboa,  longioribiu,  qu&m  l&tia,  wloo  tmii' 
temli  blportitM ;  •calallü  ventraHbns  otmrü,  conÜgul«,  diqtlö  iaa- 
gioribus  qnam  latii,  «abpenU^ODiB,  nni^rmibtu  UterkUbu  eoacafia^ 
■boTtü  ooBTMo,  «Dgiilo  ador&li  rotondato ;  «piiui  8  (raro  ad  buin 
bnKÜOTOin  4)  cnwla ,  laütadinem  bnchii  tix  aeqiuiitibu ,  Wt» 
teaniora  teoti*;  pi^illa  ambniaarmh  aingultt  Bpimfonoi;  |r°j"'V  ontr- 
libasff— 10,  ad  totam  KBvgiiien  onlam  aitit; 

OphiaKolax  g^aci^ih  Sontellu  brachioroat  donaliba*  wt^ 
Roribas;  laite  eUoagis,  interrallo  nndo  diicrotia,  ttoplo  btioribva, 
qtntti  longifl;  acatallü  TcubnlUiua  lU  üt  0.  forpiv««,  led  angulo  acl- 
DTsli  truAGato;  spini«  tonoioribaa,  oute  craaaiMiau  taetis;  papiUii 
ambalacTtttibiu  nnUk; pa^älia  oTslibiu  ä~a,  aeliuniBodo  ad  Intariore» 
partem  aargiaiB  oralii  ritit, 

Bfeento  di«  nahe  varwandtan  Artan  Amphmca  Ballii  Thomsoa 
EDd  A.  abyMicola  San  (ibid.  p.  30). 

AmpbioTa  ilallü.  Brachüs  5  medio(xilier  longi«;  diaoo  lobate, 
panU^Dno,  mt^qae  ■qnamia  imbricatia  aiinanbaa,  vanna  Marginem 
6t  rabtoB  spini«  mixmtiB,  biterdam  adbuo  in  dorao  apinia  breriboa 
teeto;  eeiitis  ntdiaUbut  fnanguWriboa  -  diTergantibiia,  tttlJaai  par- 
tem radii  disci  loQgitudine  aeqa&iitibiis ;  «catis  oralibna  rutaeformi- 
boB,  angulo  adorali  BaepisBuneproducto;  papillig  oralibus  binia  (aba- 
qaa  dentatibaB  ?) ;  papilla  ambolacrali  sfagülft  gqnamifonm  mtüiuciila; 
acatollii  braehiarnm  dorsalibiia  obtuse  triangalariboB  angulo  adorali 
rotmidato,  ventralibug  aubcordatla  angulo  adorali  obtuse  rotundato; 
■pinis  laterafibus  od  baain  brachiormn  5,  stipericrribEis  3  latitodinen 
bracbii  rix  aequantibus,  omuilMs  erBaaiiuiiuIia,  rodibua.  Color  cfaci 
npra  fosco-ruber  ii,ut<  cMneaa^  bnuhiarum  aoiwlie  rnbria. 

Ampbiara  abTsaieol«.  Amphinne  B&Uü  iüniUinu,  attamea  dk- 
itiiiota;  disoo  circnlari,  dod  lobato,  aquaiiii*  in  media  dorso  longa 
taatflribua-  et  paucioribos  ibique  apinU  longiuBcuIit  tecto ;  soatiB  ra- 
äklibus  dimidiaia  partem  radii  disci  lonKitudine  aequantibiu ;  acutia 
oralibuH  rutaefonuibiu,  l&tioribns  quam  Jongii,  angulo  adorali  Don 
producto  (panillis  Jeutalibus  Uinls,  dente  tricnspide);  scntallis  bm- 
^orum  doraahliuB  triagonalibns  angulo  adoraU  aonto,  Tentraliboa 
pentagonis  asiplo  adar^  aouti« ,  apiida  latoTaUbaa  ad  baab  bca^ 
ehiomm  4,  auprama.  latitndiasm  braobio  paiiUvlvm  longio».  Ckder 
laM»  canwas  aea  awautiacuB,  in  medio  dono  aabfiuoo-caxaeaa,  Bpi- 
ni*  pallidioribua. 

LymaabeBcbreibt  CProceed.  Bort.  Soo.  VlEt.  p.  75— 80)  fol- 
gende neue  Opbiuriden:  OpklopUent  (n.gen.)  tttttUatvi,  fl^JW«- 
lapir  OorrcHi,  Ophitemm  Mrtanea  Sandw.  Ini. ,  O.-  mtlatU  Kii^;»* 
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miU-Ing.,  0.  iamloria  ebend&h.,  0.  latutio  ebendah-,  O^telirts  vlryaU 
ebendah.,  0.  dtprtna  ebendah.,  0.  frapin^a  ebe&dah.,  O.  CtcMfi 
Zanaibar,  Attrtfhiila»  olavalutit  abeiid&h. 

Du  neue  Gen,,  dessen  Typua  am  betten  dnroh  die  frühen 
Ophiolepis  imbrioata  rapraaentärt  wird,  tröfft  folgende  Chamkteie : 
Diek  oloBslr  and  flnely  Bcaled,  above  and  below.  Genital  scalea 
hidden.  Teeih.  No  tooth-papillae.  Hoath-papillae.  Side  iuaiitb»shielda 
-Wide  and  nearly,  or  quito,  meeting  within.  Arm-apinea  amuoged 
aloDg  tfae  oiiter  edge  of  the  aide  arm-plat««.  Upper  arm-platet  di- 
vided,  on  the  middle  line,  into  halves,  whioh,  at  the  bave  of  the 
arm ,  ons  plao«d  at  the  onter  lower  conier  of  the  Joint,  ob  each 
üde,  baiim:  «eparat«d  b;  a  nmnber  of  nipplementarj  pieees.  At 
tfae  tip  of  the  aran  the  pbta  ia  aimple ;  tben  it  dindea  in  two,  and 
the  halvea  ars  gradnolly  foroed  apart  fay  the  intfuüou  of  sapple- 
BMnUry  pieoes.  Two  ihort  genital  tüte,  «ztending  only  halF-way  of 
the  margin  of  tlie  diab,  and  begimüug  outer  the  mootb-ahielda. 

Ailerapora  daifcladia  n.  sp.  von  Guadeloupe,  trägt  Anne,  die, 
wie  bei  den  Asteriden,  mit  der  Scheibe  lusammenbängen.  Dujsr- 
din  et  Hnp£  L  o.  p.  399. 

Üdier  Aateronyx  Lovani  H.  Tr.  und  deeaeo  Vorkommen  an 
dar  engliaohen  Kttate  vargl.  Stewart,  Proo.  zool.  Soc.  1861.  p.  96 
oder  Ann.  and  mag.  nat.  bist.  T.  VHI.  p.  77—79  mit  Abbild.  , 


S.     Crlicldea. 

Nacb  den  Angaben  von  Dujardin  unäHupä  (I.e. 
p.  53)  sollen  zahlreiche  fossile  Crinoiden  ohne  Darmkanal 
gofresen  aeiu  (?).  Di«  Vcrff.  verinuthen  bei  diesen  Thicren 
einen  Generationswechfiel  und  glauben,  daas  die  Amme 
zeitlebens  mit  ihnen  in  Verbindung  gestanden  habe.  Nach 
einer  nSheren  Begründung  dieser  Ansiobt  hat  Ref.  ver- 
gebens  gesucht;  es  scheint  ihm  auch  schwer,  den  Bau 
der  Criooiden  und  besonders  die  Bildung  des  Stieles  mit 
einer  derartigen  Yorstellung  in  Einklang  zu  bringen.  Dag 
Gen.  Holopus  scheint  den  Yerff.  sehr  zweifelhaft  (p218). 
Sie  halten  es  (Ur  möglich,  dass  ein  Cirriped  zur  Aufstel- 
lung desselben  Veranlassung  gegeben  habe. 

Allman  macht  (Rep.  br.  assoc.  Cwiobridge  1862. 
p.  65)  einige  Mittheilungea  über  die  ersten  Zustande  der 
Fcntacrinusform  ron  Comatnla ,  die  trotz  ihrer  Kürze 
luusr  Toliea  Interesse  erweekei).  Nach  den  Beobachtungen 
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desselben  fa&t  der  Körper  des  jvogea  TMeres  anfangs  die 
Form  zweier  mit  ihren  Grundflüebea  Tersclimolaeaer  fitaf- 
teitiger  PTramiden.  Die  untere  dieser  PTramidea ,  die 
dem  g;egliedertan  Stamme  sn&itat,  -mrd  von  fünf  heztigo- 
nalen  Platten  gebildet  (dorn  spSteren  CsItx),  di«  fünf 
Ueiae'  viereokige  Platten,  zwischen  ihre  obern  Bänder 
nfaehmen.  In  der  obem  Pyramide  nnterscheidat  man 
fünf  drdeokige  Platten  die  sich  klappmartig  au&chla- 
gen  und  wieder  zusammenlegen  können.  Sind  dieselbra 
entfaltet,  so  bemerkt  man  zwischen  ihren  Rundem  eine 
Anzahl  langer  nnd  biegsamer  Tentakel  und  weiter  nach 
Luen,  im  Umkreise  des  Mundes,  einen  Kranz  von  kurzen 
nnd  steifen  Cirren,  die  beweglich  auf  dem  Calyx  zu 
artikuliren  scheinen.  Die  fünf  Klappen  hält  unser  Verf. 
für  die  spätern  sog.  lutcmidialia,  während  er  die  kleinen 
Platten  am  oberen  Rande  des  C^lyx  als  Radialia  deuten 
nöchte,  auf  denen  später  die  Arme  des  Haarsternes  hervor- 
sprossen  würden.  Mit  Recht  erinnert  Verf.  bei  der  Be- 
schreibung dieser  Entwikeluogaformen  an  die  armlosen 
Crinoiden  der  Torweit,  deren  abweichender  Bau  durdi 
dieselben  in  mehrfacher  Beziehung  erläutert  werde. 

Hejmann  fand  unter  verschiedenen Petrcfaoten aus 
dem  devonischen  Kalke  dex  Eifel  einige  Vi  —  IVj"  lange 
Eörperchen,  die  auf  den  ersten  Blick  eine  grosse  Aehn- 
lichkeit  mit  Cidaritenstacheln  zeigten,  bei  genauerer  Un- 
tersnchung  aber  als  JugendzustSnde  von  Eucalyptocrinites 
Tosaceus  erkannt  wurden,  an  denen  die  so  charakteristi- 
Bchen  Zwischenschulterglieder  diese«  Species  schon  deut- 
lich heivortraten.  Abweichend  von  dem  ausgebildeten 
Ihiere  waren  Krone  und  Stiel  ohne  deutliche  Scheidung 
n  einem  bimförmigen  Körper  verwachsen.  Sitzungsber. 
der  mederrhan.  GeaeUsch.  zu  Bonn  1861. 


in.    Cfteleiterat«. 

Greene  behandelt,    wie   früher    die  Protozoen , 'so 
jetzt  die   Coeleateraten  in  einem  eigw^n  Lehrbuehe  (a 


ue      L«mek«rt:  Bwioht  U>.  i.  Lnrt.  ia  0.  SatargNoUAto 

mftNuJ  o(  th«  esUuBi^QiB  Coelentfints,  LtudMi  1861. 
371 6.  in  klein  OcUt  «t  E«hlraidieQ  mäet  fremden  Werken 
«atlebnten  Holuchnittea)  nnd  giebt  darin  ein«  gedrftogte 
Uebenicht  Über  deren  Bau,  Entwickelna^geschiefate  und 
Verbreitung.  Die  Ciuaifikation,  die  Vcrfasa«  m  Grnnde 
legt,  etimmt  im  WesentliolLen  mit  den  systetnatiacfaftn  An- 
aiofaten  Hvzley'B  ttberein,  deeaen  Ä.ntoriült  aodt  bei  der 
Durttellang  des  morphologiseken  Yeiiialtens  maaugebaad 
gewuen  ist. 

I>er  Uat«Tf  Aicd  Tfn  Am  m  DvntNhUnd  bemcken4w  L^i«ii 
faitt  beao&d«ra  in  d«r  Grippe  der  Sydrumsdnoen  (Hydrozoft)  bar- 
Tor,  deren  EntTickdungBgeBoblabt«  —  mit  AnucUius  der  TheoriA 
des  GeaenttioDBrechselB  und  Polymorphismns  —  Ua  einbche  Meta- 
morphose ftufgefasBt  wird,  bei  der  die  Terschiedenen  Theile  nach 
einander  hervorwfioluen,  am  entweder  leitlebena  anter  sich  in  Ver- 
bindunf  ta  bleiben  (ootttintüilidie  Entwiokehw^,  eder  nach  einschi 
■ar  Ablörang  an  koMmen  (dijcantiniilriialM  Eatwiokeiimg).  SAoa 
im  Hydn  Verden  mehrere  «oMMr  Tkeila  DnterfghMdea:  der  Böm^ 
ajt  Polfpita,  der  Btuem  als  Bodroaoma  (oder  Coenowre),  daa  Fpsunde 
als  HydrQrhjaa,  die  Tentakel  nnd  die  QeschleoIittorgMie  [goDophore) ; 
bei  den  sog,  maammengeaetzten  Formen  ist  deren  Zahl  und  Man- 
nichfaltigkeit  ungleich  grösser.  In  der  zahlreiohea  Wiederfaolong 
dieser  Qebilde  sieht  der  Verf.  nbeiliaapt  die  wesentiichste  Aoaseidi- 
Bnnf  der  betrelfendMi  Thiera.  Als  Individuen  können  jene  Q«bilde 
nicht  betraoht«t  werden,  da  'nwQnnguid  Ena^nmg'  naeh  der  Aorfekt 
d«>  Yerf.'«  bloate  WMhfUMUBseratbwnanfen  nnd  «nd  mt  dar  Fort- 
p&adEOflg.  die  iivmar  nur  von  einem  Ei  aatgeht,  Nichts  gemein  baban 
(p.  78).  Trotriem  t^er  sind  die  Xheile,  da  wenigeteps,  «q  sie  «ich 
abtrennen,  mehr  als  Oijgane;  sie  sind  „Zoidien"  (p.  43).  Was  Ref.  sonst 
bei  den  morphologisohen  Auseinandersetzungen  des  Terf.'s  vennisat, 
ist  die  gehörige  Würdigung  der  radiären  Soheidewftnde  der  Leibes- 
höhle bei  des  geaohleclitareif en Hjdroioen.  WieHuxIey  nnterseh^- 
det  derTerf.  ia  der  Abtheilong  dn  Coelententaa  je  nach  dem  H«n- 
g<sl  oder  der  Anw«ae«beit  eines  «igensD  UageanÄiW  nNt  KUwant: 
Hjdrozoa  (—  Hydrtwgtaduns)  nnd  Actinoioa  (Pol^  +  Ctenopbor»), 
die  erste  mit  7,  die  andere  mit  9  Ordnungen,  Als  solche  werden 
anfgec&hlt  anUr  den  HydroiMn:  die  Hydriden,  CoiTniden  (^  Ta~ 
bolariden),  Sertnlariden,  Calrcophoriden,  Phjsophoriden  (mit  den 
Physalien  nnd  Velellen),  Hednaiden  (=l  Qymvophtbalmen,  die  Verf. 
nur  cum  kleineren  Tleile  für  frei  lebende  Zoidien  liält),  Looema- 
riden  (Acalephes  +  Calfoospen),  unter  den  Aptinozoen;  die  Zood- 
tharien  (=  Polyaotinien),  Alcyonanep,  Sugosen  nnd  CtenophtH-en, 
Alle  diMe  eraj^tes  werden  ebueln  geaehildert ,   naohdem  ihr  Oe- 
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■immtbfta  vorher  einer  eü(«iiKuiaB  snd  gfsanen  Erörtvang  nnter- 
worfen  worden. 

Am  nat  Lüt.  nv.  London  1861.  (p.  416—132)  irvSb- 
aai  vir  «iae  AbLundlnng  über  die  AUmKtlige  Eatwitfe»- 
iaag  imserer  Keantnine  von  den  Ooelenterfttm,  die  ge- 
wiMerauusaea  eine  £rgltniung  des  Torjnstohenden  W«t- 
kei  abgiebt  und  irahncheinlicher  Weile  gleic&isIU  rvit 
äreene  Twtikaat  ist 

Der  viert«  Band  von  Agaseix  ContrityaäMiB  (o  ffab 
nt  bist,  of  tiie  United  states  of  America  Boston  1889. 
(380  3.  in  gross  Qnart  mit  16  prSchtig  ansgeftlhttte 
Tafeln)  handelt  wie  der  dritte  (1860)  Uber  Akslbphen, 
and  zwar  dieses  Hol  Über  die  Gruppen  der  DiscophAMA 
(S.  1-180)  tind Hydroiden  (S.18a-S71)  !m  AgÄsai^'achB» 
6inne,  die  letzten  also  mit  Einscltlnss  der  Siphonophorea, 
die  freilich  nor  kure  und  fast  nnr  mit  Beröcksicltignng  Voü 
PhyBalia  behandelt  werden.  Verf.  schildert  dabei  die  ron 
ihm  beobachteten  Arten  in  eingehendet  Weise,  ■ond  glebt 
schliesslich  äne  üebersieht  Über  die  Systematik  der  Briden 
Gruppen,  mit  Aufzahlung  der  bisher  beschriebenen  Spedös 
and  zahlreichen  kritischen  Bemerktingen.  Wir  Trerden  h^ 
Bpiterer  Gelegenheit  noch  mehrfach  auf  den  deichen  In- 
halt diesen  fcostbarm  Werkes  zurfiekkomAen  nnd  beuet- 
kes  hier  nor  so  viel,  dass  es  mit  dem  vorausgegangenen 
dritten  Bande  die  umfassendste  und  wichtigste  MonOgTft^ 
phie  der  Coelenteraten  darstellt.  Bei  der  Anzeige  dieses 
dritten  Bandes  haben  wir  äbrigens  hervorheben  mlissen,  dass 
A-gasaiz,  —  von  sammtUchen  Forschem  vielleicht  der 
«ozige  —  unsere  Abtheilnng  der  Coelenteraten  nicht  gel- 
ten iRsst  und  die  Äkalephen  mit  den  Polypen  und  Echino- 
dennen  als  gleichwertibige  Classen  der  Radiaten  betrachtet. 
Aoch  in  dem  vorliegenden  Bande  wird  vielfach  gegen  die 
Selbstständigkeit  und  Berechtigung  des  Goelenteratentypus 
opponirt  imd  der  Versnob  gemacht,  die  alte  Auffamung  von 
Cavier  mit  neues  Grtindeo  xa  stQtzea.  täo  bMondeti 
in  dem  angehfingten  AlMchnitte  „on  homolagies  ef  the  n^ 
diata"  (p.375~380),  deuwir  Bohouobdo,  bei  deoEchino- 
1  (6.18^),  k«n  angesogen  haben. 
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Fr.  Müller  triU  (Über  die  angebliche  Bilatenl- 
■ybunetrie  der  Bippeaqnallen,  ÄrchiT  f.  Natnrg«sch.  IS61 
I.  8.320  —  326)  der  weitrerbreiteten  Anüdit  eatg^egOK, 
da»  die  Rippenquallen  den  bilateralen  Thieren  Migehörten 
oder  doch  dam  den  üebergang  machten.  Ällerdingn  muH 
Verf.  zugeben,  dass  die  Anordnung  der  Xnasercn  und  in- 
nren Theile  in  asTerkenubarer  Weise  den  Nninenii  2 
sor  Sclurn  trage  —  Verf.  nennt  die  Rippenquallen  geradem 
j^veietrahlig"  —  «Hein  die  beiden  HKlTten  dea  Ctenophoren- 
k&rpen  seien,  wie  bei  den  Übrigen  RadiSrtbieren  mit 
paariger  Strahlenaahl,  congment  und  nicbt  symmetriicli, 
nach  Art  der  Bilateralthiere.  Für  ein  Bilateralthier  rcr- 
langt  Terf.  mit  anderen  Worten  einen  Unterschied  toil 
Racken  und  Bancb,  der  sich  bei  den  Rippenqualloa  nicht 
,Torfindet,  Die  Anscbaaungaweise  des  Verf.'s  ist  mathe- 
matiscb  durcbans  correc^  ^er  Verf.  Tergiaat  dab^ ,  dan 
die  unterschiede  zwischen  Bücken  und  Bauch  bei  den  ytit' 
scbiedenen  BiUteralthieren  einen  sehr  iingleichui  Werüi 
haben  und  müglichenfalU  auch  =  0  werden  kSnnen.  Einen 
aolcben  Fall  hat  Ref.  mit  andern  Forsehern  bisher  in  den 
Rippenquallen  an  finden  geglaubt  Und  so  wird  man  aneli 
nach  den  Auaeinanderseteangen  des  Terf.  vielleicht  feniei- 
hin  noch  annehmen,  sobald  man  einmal  die  Ueberzeugimg 
hal^  dass  ein  bilaterales  Thier,  anstatt,  wie  Yerf.  iriU, 
..nicht  strahlig"  ed  sein,  ein  Strahlthicr  ist,  bei  dem  die 
Symmetrie  zweier  gegenüberliegender  Radien  eine  Stömog 
erlitten  hat.  um  die  innigen  Beziehungen  der  strahligen 
und  bilateralen  Thiere  zu  beweisen ,  genügt  es  hier  die 
sog.  Schwimmglocken  der  Siphonophoren  herrorauheben. 
(VergL  hierzu  auch  die  Bemerkungen  dos  Ref.  in  dem 
J.  B.  für  1860.  S.  297). 

Allman  liefert  ,Beitrltge  zur  Eenntniss  des  Baues 
und  der  Entwickelnngsgeechicbte  der  Beroiden*  (Edinb. 
new.  phiL  Joun».  T.  XV.  p.  283—289.) 

Dis  lanenfliohB  dar  Verdaiiungahöhle  trigt  einen  breiten 
Streifen  anaelmliiAer  Flinmerltaan    mit  rUomder  Bewegangi  dia 
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■iah  Tor  der  übrigen  FlimmerbeiddidniiK  dei  Magern  »nSUlend  map 
uiehnen.  -  Am  hiatereu  Ende  aettt  iich  derselbe  in  swei  stark 
flimmernde  Lappen  fort,  die  frei  in  den  aog.  Tncliter  hineinragen. 
Kfl  blindschUuchfÖrmigen  Anhänge  der  Rippenkanäle  enthalten  in 
ihrer  Wand  lahlreiche  platte  Eorperchen  mit  Eapfenartigen  Vor- 
■prlngen,  die  dem  nrngebenden  Gewebe  ragekelirt  sind ,  and  zeigen 
uoh  Knut  mandierlei  hiatologiadie  E^fentbfimliebkeitan-  Du  Körper» 
pweDchjpm  soll  nach  dem  Tarf.  von  einem  capiUaren  Hasohengewebe 
dvobzogen  »sin,  du  in  den  tiefem  Lagen  dentliidie  Contraotilität 
heiilzB'  DasB  es  mit  dem  QaatroTaecnlarapparate  insammenhängei 
wird  alcht  erwähnt,  wie  ea  denn  überhaupt  den  Anachein  hat,  al* 
wenn  das  betreffende  System  mit  dem  von  andern  Foreohem  'be- 
tehriebenen  Fasergerüste  des  Ctenopborenkörpers  znsammenßiUe. 
Die  tentakelartigen  ZoUen  der  Polarfelder  sind  bohl  nnd  werden  vm 
ton  Gefiassysteme  ans  mit  Fl&siigkeit  gefUli  In  Betreff  de«  Nei- 
ventyitema  thttlt  Terf.  die  gewöhnliehe  Aniioht  (gegen  Agaaeii), 
doch  fugt  er  hinzu,  daas  die  acht  Stämme  an  ihrem  Ursprünge  paar- 
woM  msammen  hängen.  Aosserdem  beschreibt  er  noch  zwei  be- 
•ondere  kleine  Stämmchen  für  die  Tentakelfelder.  Der  befruchtete 
Dotter  verwandelt  sich  dnrch  nnregelmäasi^e  Elüftong  '  lonäohrt 
in  onen  mnden  Zellenhaofen  mit^  einer  peripheriscKen  Lage  nnd 
mtaa  Kerne,  der  von  grössaren  Zellen  gebildet  ist.  Im  Innern  des 
letrtem  entsteht  sodann  ein  Hohlranm,  der  an  dem  einen  Pole  nach 
Anmen  dnrohbricht,  während  sich  am  anderen  Pole  da«  GehÖrblis- 
chen  (ocellna)  mit  dem  Nervenknoten  anlegt.  Qleiobiaitig  machen 
rieh  am  hinteren  Körperaegmente  die  seht  Bippen  bemerklieb.  Die 
nächste  Terändemng  besteht  in  der  Bildung  des  GsBtrovucnlars]^- 
items,  das  ans  den  groasen  Zellen  'des  Dotterkems  hervorgeht.  An- 
kggi  ganz  gleichmässig  im  Umkreise  der  Centralhöhle  vertheilt, 
grappiren  sich  diese  ZeUen  an  zwei  einander  gegenäberliegenden 
Stallen  zu  einer  &st  bimförmigm  Masse  zusammen,  die  durch  cen- 
tnle  Terflüssigung  hohl  wird  und  nach  der  Yereinigung  mit  dem 
hinteren  Ende  des  Magens  sich  in  einen  an  der  Wand  desselben 
bioxiehenden  Anhangsaoblauoh  verwandelt.  In  den  Zwiachenränmen 
iwischen  beiden  Schläuchen  wiederholt  sich  sodann  derselbe  Voi^ng, 
mit  dem  Onterechiede,  dass  die  beiden  nenen  AnhangsschUuohe  nach 
der  Peripherie  hinwaohsen  und  durah  iweiMal  wiederholte  Spaltung 
in  die  acht  BodiärkanKIe  serfkllen ,  deren  Anhänge  erst  nach  der 
Qebnrt  znr  Eutwickelnng  kommen.  Bas  Ringgef&ss,  das  den  Mund 
nmgiebt,  scheint  aoa  den  zwei  Magengefässen  hervorzngehen,  nnd 
gleiehislls  erst  nach  der  Geburt  mit  den  Radiärgeflssen  in  Verbin- 
dung EU  treten.  Zur  Zeit  der  Geburt  beträgt  die  Länge  des  Embrjo 
etwa  '/s  ZoU.  die  Länge  der  Kippen  vielleicht  die  Hälfte. 

Ksch  den  Beobftchtangea  desselben   Terf.  (ibid. 
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p.t94)  pliosphorMciren  die  Bero[dett  und  ihre  Embryonen 
(aucli  die  nocb  im  Innern  der  Eier  befindücben)  in  einem 
solchen  Grade,  dus  sie  als  eine  Hauptquelle  des  Seelencli- 
tess  ux  den  engliichen  Küsten  betrachtet  werden  müueo. 
Aji&Uender  Weise  bpgiaat  dieses  Leuchten  aber  inw« 
«nt  einige  2eit  (etwa  90  Minuten)  aaeh  Eintreten  ^ 
Dnnkelheit  oder  nach  der  Uebectragung  in  eine  DonM- 
bamner.  WShrend  dm  Tages  findet  k«tiie  Lichtproduk- 
tion statt. 

Clark  berichtigt  {Proceed.  Bost-Soo.  1862.  p.  50.  Noi) 
die  Ton  ihok  herrührende  Angabe  von  dem  Voikonmen 
kolossaler  Zellen  in  dem  KCrperpuencfaym  der  Rippea> 
qnalleti  (Agaaeiz  ContribntioQs,  vei^l.  J.  B.  für  IKiS. 
6.  801)  dahin,  dass  die  Contnren  dieser  rermeindidteB 
Zellen  in  Wirklichkeit  blosse  elastische  Fasern  seien,  die 
sich  vielfach  kreuzten  und  netzförmig  znsammentrSten. 

i.    IjdrtiBeiiiae. 

Acdefhae. 

Die  Thiergruppe,  der  wir  in  unseren  Berichten 
den  Cuvier'achen  — nrBprÜnglich  in  einem  sehr  viel 
weiteren  Sinne  genommenen  — -Namen  Äcalephae  gelastoi 
haben,  ist  bekanntlich  dieselbe,  die  Agassis  als  die  d« 
Seheibenqnallea  a.  st.  oder  Discophora  beaeichaet  und 
ini  dem  zweiten  Bande  seiner  prachtrollen  Contribntioin 
to  the  nat.  bist,  of  the  United  atates  of  America  p.  1 — ISO. 
(Tab.  HE  — XIV)  monographisch  behandelt.  Dass  diese 
Scheibenqnallen  eine  eigene,  von  den  H7droidquaIlen  bJ- 
stematiach  verschiedene  Gruppe  reprSsentiren,  ist  faeutigeit 
Tages  fast  allgemein  anerkannt,  wenn  auch  die  uotsr- 
Bcjieideadea  Charaktere  nicht  überall  in  gleicher  Wwse 
gezeichnet  sind.  Was  man  in  dieser  Beziehung  ftfiher 
'  hervorg^oben,  dürfte  tlbrigens  nach  den  Bemerkungen 
unseres  Yerf.'s  zur  genügenden  Charakteristik  nicht  aus- 
reichen (auch  nicht  die  von  Gegepbaur  betente  Ab- 
iFW^iIwt  des.  Segels,  du   a.  B.  bcd  Ajuelü  guu  jurer- 
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kcnnbir  Torhsndea  ist).  Et  Teräien^  desahalb  i^e  BeMlt- 
tMg,  ireim  Agasiiz  ang^iebt,  in  der  BiMmig  der  Go- 
Khleehlsorgaoa  eine  dnrehgreifeDde  EigentlittmliclLkeit 
Mber  ßchftäenquallen  g efundea  en  haben.  SliS  aoll  dum 
iMitehen,  dafls  diese  Gebilde  mehr  oder  misder  gv09§« 
AuHackimgen  des  gemeinecliaftlicliea  Xjeibesr&BmaB  da^ 
ttollen,  die  ihren  Inhalt  zooKclut  nach  Innen  eBtl««rten, 
vlhrend  sie  bei  den  HydroidquaUen  in  der  Fonn  von 
budßtrmigen  Einlagerungen  der  BadiSrkanKle  oder  des 
Hutditielea  Torhaaden  seien  (p.  6).  Leider  scheint  es  aber, 
ils  wean  dieser  Unterschied  eben  so  unzureichend  wftre, 
»ie  die  früheren.  Es  giebt  wenigsten«  eine  Anaabi  tob 
Hydroidqaallen  (Aglanra,  Rhopalonema,  Euoope  div,  ap. 
n.  s.),  deren  Geachleditsorgane  eine  sackartige  Verltinge- 
mag  des  GastroTascularapparates  in  sich  einschliessea,  al«o 
Bsch  dem  Typus  der  Agassiz'schen  Discophorva  gebil- 
det sind.  Um  die  ,untericheidendea  Charaktere"  ist  es 
Überhaupt  ein  eigen  Ding.  In  der  Mebruhl  der  FltUe 
dürfte  das  Charakteristische  einer  Thiergmppe  eher  in 
einer  bestimmten  Oombination  von  Eigenschaften,  als  in  ein- 
xclaen  Merkmalen  gelegen  sein.  Diese  Combiaationen 
entgprcchen  natürlich  überall  einer  bestimmten  Lebena- 
forjn,  ohne  jedoch  so  abgeschlossen  und  so  stabil  zu  sein, 
wie  nsD  in  £rUh«rer  Zeit  vobl  annahm.  Auch  hier  hat 
Dsrwia's  geniale  Lehre  Bahn  gebrochen.  Was  vir  ab 
iTStematiflche  Einheiten  zu  betrachten  pSegen,  sind  blosse 
Sammelbüder  von  8trahlengobietca ,  die  sich  berflhren 
und  ohoe  scharfe  Grenze  in  einander  flbergeben.  DerUm- 
fug  dieser  Gebiete  erscheiat  desshalb  denn  auch  vielfach 
wechselnd,  baldgr&sser,  bald  kleiner,  Je  nach  den  Mitteln, 
dsreo  sieb  der  Systematiker  bedient,  am  sie  sn  isoUren. 
Wu  hier  b^erkt  wurde,  findet  aach  aat  die  Torliegenda 
Gnippe  der  Discophoren  Anwendung,  tnsofem  diese  nSm- 
lich  bei  Agassis  auch  noch  die Char^hdeiden  undAgl- 
niden  in  sich  fasst,  die  sich  besonders  in  den  letztgenannten 
Formen  durch  die  Entwickelung  ihres  Segels,  Abwesen- 
lieit  der  Magenftden  und  unbedeutende  Grösse)  weit  von 
den  echten  DJjici^borHi  uabarK^eidea,  in  dw  Bildiin^ 
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ihrei  GastroT&wnlarnpparatefl  und  zaaiK^eriei  aadereii  Ho- 
menteo  denselben  aber  nSher  «telien,  als  dsn  gewSholichen 
Hydroidquallen.  Auch  die  Lucern«riaden  -werden  Ton 
A^asBie  den  Dlscophoren  augorechnel  —  Die  Special- 
untenachun^u  unseres  Forschen  beEiehon  sich  anf  Anre- 
Ua ,  besondera  A.  flavidaU  (p.  10—86),  Cyanea ,  bes.  C. 
«rctio«  (p.  87—^120),  Pela^ia  mit  P.  cyanella  und  auf  die 
Rhizoatomiden  (p.  136 — 148),  deren  Typus  an  Stono- 
lophut{a.  gen.)  meleagrü  Ag.  uui Polyolon%a{ii.  gen.) 
frondota  Fall,  des  Nühern  erörtert  wird.  Am  eingehend- 
sten ist  Aarelia  äavidula  behandelt,  deren  Bau  und  Ent- 
«iekelnng  bis  in's  Einzelne  hin«in  mit  nnübertreffiichei 
Sorgfalt  besohriebea  wird.  Natürlich  ist  es  unmSglicb, 
den  ganzen  an  Thatuchen  wie  Ideen  so  ausserordentlich 
reichen  Inhalt  der  Agaasiz'schen  Arbeit wiederzi]ge^>en. 
Selbst  TOtt  dem  Wichtigen  wird  Yieles  unerwShnt  bleiben. 
Die  Entvickelnag  kam  bei  Anrelia,  Cyanea  und  Felsf^  sar  Baob- 
aehtnng.  Sie  knQpft  bekannUicb  überall  an  einen  Bimmemden  Embryo 
(plann}«)  an,  der  bald  direkt,  bald  auch  auf  Umwegen  —  n»ob  dos 
Oeietsen  de«  Qeneiationaweabflel  —  aicli  in  eine  sog.  Eph; r«  verwan- 
delt and  ervt  später  (durch  AuBwachBeu  der  latemdiaUappen,  Bildong 
der  Tentakel  und  Geecblechtsorgane,  Erhebung  der  Mundarmeii.  8.  w.) 
die  Geatatt  des  vollendeten  Thieres  annimmt.  Schon  an  der  Pknnla 
kann  mau,  bald  nach  der  Geburt,  zwei  über  einander  liegende  Schieb- 
ten  nnteraofaeiden ,  die  offenbar  Aexa  sog.  Ectoderm  and  Endoderm 
der  Coelenteraten  entsprechen  and  einen  Hohlraom  in  «ioh  einicUiea- 
een,  den  wir  als  die  er*te  Anlage  des  späteren  GastroTascular^pA- 
rates  %o  betrachten  haben.  Der  Mund  bricht  von  Aosaen  her  in 
diese  Centralhöhle  hindurch,  noch  bevor  der  Embryo  sich  weiter 
umformt.  Bei  den  Arten  mit  Genera tionswechael  (Aurolia,  Cyanea) 
erfolgt  jetzt  die  Befestigung  mit  dem  sich  allmählich  immer  stärker 
verjüngenden  apioalen  (abactinalen  Ag.)  Pole  und  die  Bildung  der 
Tent^el,  die  Anfangs  gana  solide  sind  und  erst  allnöhlich  von  der 
Körperbdble  her  sich  anshdhlen.  Die  Planola  verwandelt  sich  mit 
andern  Worten  in  ein  Soypkost<»na ,  dessen  Tentakd  sieh  dnrcb 
mehrfach  wiederholten  Naohwnchs  von  (2  oder]  4  auf  8  and  16,  sel- 
ten 33  oder  (von  5)  auf  20,  vermehren,  während  dae  cyliadrisob  aos- 
gesogene  Stammende  allmählich  eine  ziemlich  feste  und  durch- 
sichtige Homscbeide  ahsondert.  Diese  Metamorphose  geschieht  des 
Winters  und  bei  beiden  Arten  in  wesentlich  übereinstimmender  Weise, 
obwohl  nnielne  kleine  Unteraohiede  schon  wUttend  des  nanola-Zu- 
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■tuidH  bsmeikbar  sind.  Die  ipätereii  TerMicl«rnugen  li«*eii  Kiäi 
mr  bai  Aorelio  verfolgen  Sie  beginnen  •ehr  bald  nach  der  Arn- 
bildinig  dea  Tentakelknuizea  nnd  werden  darch  eine  An&ngi  nur 
geiobte  EinschnfiruDg  eingeleitet,  die  dicht  unterhalb  der  Tentakel 
ringförmig  um  den  Polypenlüb  herumgreilt  nnd  immer  tiefer  in 
dgiüelben  eindringt  Hinler  der  ersten  Fnrohe  entsteht  unter  fort- 
wibrendem  Längenwuhathame  d»a  Körpers  eine  zweite,  dritte a.  e.f., 
tüi  icblieHlich  vielleicht  deren  13  vorhanden  sind.  Der  untere  Ab- 
ichnitt  des  Polypen  bleibt  ungetheilt  and  kehrt  durch  Neubildung 
emet  Tentakelkranze«  sn  seiner  ursprüngliohen  Form  mrOoIc,  wäh- 
rend die  oberen  Segmante  eines  nach  dem  anderen  siob  cu  einer 
Epbyra  gestalten  und  am  dem  früheren  Verbände  loslösen.  Die 
Beabacbtnngen  von  Agassin  bestätigen  also  die  Angaben  von 
Dalyell,  Sars,  van  Beneden  (gegen  Deeor  und  Boeck)  and 
Imuq  aber  die  Natur  der  hier  vorli^enden  Erscheinung  kaom  noch 
länger  einen  Zweifel  aufkommen.  Die  fclteste  Eph^a  trägt  noch 
m»  Zeit  Ung  den  ersten  Tentakelkmnz  des  PolTpen,  wie  denn  aueh 
di«  ip&t«rea  Sprösslinge  nicht  selten  statt  der  I<appen  oder  Angen- 
■tide  mehr  oder  minder  vollständige  PolTpententakel  besitzen.  Ten- 
Ukel,  Lappen,  Aogenstiele  bilden  offenbar  bloss  versohiedene  Mo- 
üfioationen  einer  gemeinschaftlii^n  Grundform.  Selbst  an  der  Sei- 
tenfläche des  Polypen  sprossen  hier  oder  da  Tentakel  hervor,  die  bald 
äafitch  blwben,  bald  auch  an  ihren  Enden  einen  neuen  Polypen^ 
traben-  Ebenso  können^  auch  an  den  Uundcylindem  der  Ephyren 
neue  Ephyren  sproaean  oder  selbst  Lingstheilungen  der  gesammten 
Strobila  stattfinden.  Der  Zaaaminenhang  der  Ephyren  wird  dnroh  die 
Unudcylinder  vermittett,  deren  vorderes  Ende  in  die  RSokenfläche 
des  vorhergebenden  Tbieres  fibergeht  nnd  sohliestlioh  notdt  durch 
tinen  dünnen  Faden  damit  verwaoiueu  ist.  Die  Plauula  von  Pelagia, 
wdehe  keinen  Polypennistaad  durohläoß,,  wird  doroh  Einziehung  des 
Xondrutdes  lu  eioar  Glocke,  die  sich  immer  stärker  abflacht  und, 
wie  die  Segmente  der  Strobila,  am  Rande  acht  Zapfen  treibt,  aus 
daren  UmwandLong  sodann  die  Arme  der  Ephyra  mit  ihren  zwei 
Lappen  und  den  zwischenliegenden  AngenstieleD  hervorgehen.  Diese 
Anne  sind  auch  noch  bei  den  ausgebildeten  Discophoren  in  wesent- 
lich unveränderter  Form  vorhanden,  durch  die  zwisohen  ihnen  her- 
Torwachsenden  Interradiailappen  aber  in  einem  solchen  Grade  über- 
mtchert,  dasa  sie  einen  mir  untergeordneten  Theil  der  Soheihe  aus- 
machen und  leicht  übersehen  werden.  Die  Tentakel  (und  das  Segel) 
bilden  sich  erst  nach  Abtrennung  der  Ephyren.  Sie  entstehen  als  Er- 
bebimgen  der  Inteiradialiappen  und  Anfangs  immer  nnr  in  einfacher 
Aniahl.  Anch  die  sog.  Magenläden-- die  Agassiz  übrigens  einige 
Uale  unrichtiger  Weise  als  hob!  beschreibt  —  sind  nrsprünglich 
anr  in  geringer  Menge  vorhanden.    Die  Uondanne  entstehen  durch 
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Annneheii  dar  Zipfel  »m.  dem  TierwddgeK  ManAa  nad  omiBfaeB  ant 
in  ■päterer  Zeit  ihr«  volle  Entwicketimg.  Bei  AnreliB  saht  aof  dr 
Innenfliehe  diamr  Arme  eine  Ton  zwei  Lippen  b^rwute  Umgafardw 
hin,  die  ala  eine  Terlingeraog  der  Hondedua  betzsditet  midn 
mtiM.  Ebenso  Terlwlten  lich  Anfang*  aneh  die  Rbiiaatamiden,  nn 
das»  hier  die  Lippen  aUmählich  bis  eof  einselue  BtsUao,  die  Mg. 
Pari,  mit  «iiuwdar  verwadiaeii.  Znm  AoalaMm  der  GntUscUs- 
itoffs  dienen  denselben  Tier  Osftiiuig«n,  die  cwisdien  den  Soit^ 
tueben  griegen  nnd  and  den  vier  Edlen  des  Hnndea  von  Atntlis 
zu  entepndien  seheinen.  Bei  latEterer  gelangen  die  weibli<;ta 
Zeagnngsprodnkte  und  P1mmü&  vor  ilirem  Anstreten  in  bescBtdsrt 
kleine  Beat«I,  die  den  Läi^Uppen  der  Anne  anfutcsn  and  ivA 
Atwbuohtnef  derMlben  ihren  Orspning  ndimen.  Die  Axm  dar 
weiblichen  Exemplare  haben  waA  ein»  grössere  Länge  onl  kUv 
Icere  Pom,  als  die  der  mli»li«l)en,  die  rieh  abiigans  mr  B 
■chtm  an  der  weissliohea  Firbnng  iktor  OniUlieB  1 
lassen.  Auch  sonst  giebt  es  mitonter  OetcUeahtsusUnahiedi  bd 
den  Dtscophoren,  besonder«  bei  Polydonia,  die  an  der  Bims  6v 
ver&stelten  Arme  vievBflsahel  von  Anhängen  trügt,  deren  radakti 
Zweigenden  fBrmliche  NesselknÖpfe  tnlden  und  bei  b^den  GeschlMb- 
tem  deatliche  Ponaverachiedenheiten  erkennen  lassen.  Merlnttr- 
diger  Weise  bewegt  «ich  die  eben  genEinnte  ScheibcDqiMlIe  übrigoi 
nicht  schwiimnend,  wie  die  verwandten  Arten,  «ondera  nwhr-bis- 
cfcend,  mit  Hülfe  der  Arme,  mit  denen  tie  sich  onmite  in  gnsM 
Menge  einige  Fuaee  unter  der  Ueeresfl&cfae  aof  den  HonUtwifc 
festhält.  Die  lahlreiehen  anftillHKlen  nnd  Ar  die  Systematik  M  «ieh- 
tigen  ünferscbiede  in  dem  TerhaHen  des  GastrovasmilirappsnlM 
entstehen  ent  w&hrend  der  OtnwtHidtung  dar  EphTrafora.  Di* 
letztere  hat  atuser  den  acht  langen  Radial gefüssen,  die  den  Amss 
entsprechen  md  bis  in  den  Angenstiel  hineinragen,  m>ek  aoht  Ut- 
Esre  KSIiren,  die  in  den  iDterradien  gelegen  sind  nnd  Anbngi  eins 
nur  unbedeutende  Länge  beritien,  spUer  aber,  während  der  EM- 
wiokelcnig  der  Interradiallappen  ,  mlohtig  «oswao^eB.  Agislii 
untencheid^t  Obrigens  bei  den Discophores  keine  Badial-  nndlnti»- 
radialgefässe,  wie  wir  es  hier  gethan  haben,  sondern,  in  Zasaaunett' 
hang  mit  seiner  AnfiBsmiig  des  Akalephenbanes ,  smbnlaeiale  Q^ 
fasse  und  interambalacrale.  Die  ersteran  sind  überall  in  visriachv 
Anzahl  roi^ianden  nnd  zwis^en  den  Oeschleditsorgnnen  in  dsr 
Riohtni^  der  Mundwinkel  (und  Arme)  gelegen,  während  die  aadeBi 
in  grftsserer  Menge  TOrkommm  und  in  der  Bichtang  der  SessMnnMs- 
Organe  gefunden  werden,  resp.  an  deren  Bitdung  partiopiien.  D» 
Annahme  Ttm  Bandöffbungen  bei  Aureba  (Ehrenberg)  bemU 
onf  einem  Irrthnme.  Die  Bildung  des  Ringkanntes  flUlt  ia  siu 
Tsrfafiltnitnnissig  sehr  späte  Zeit   der  Entwlokatamg.    Sie  gaaohitM 
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kWiMiÜiehHi  ud  dieselbe  Weiie,  wiadie  bat  dan  hökerfla  Sehür 

besqwUaB  bekaimtlic]!  nicht  leiten  TorinHuaendaYerästeliuigdeft  Q»- 
iÜBjitanis,  die  ührigens  g'leicli£aUs  erst  »Unählich  ihre  spätere  Form 
ndZaununenietiuiig  annimmt.  Am  complicirtecten  sind  diese  Ver~ 
yttitngea  bei  den  Bluzostomiden,  die  sich  (nach  Agaiiia)  auch 
uodt  dsdurcJu  ftiuxeit^men,  dus  ihre  Ge&sse  immer  nur  in  bestimmter 
^toLg  eineiL  Blntstrom  unterhalten ,  sum  Xheil  aiao  centripetal, 
.  HOB  uderea  Theile  centrifugal  leiten.  Ijie  Contractilität  der  Wand  ' 
iIm  GutroTaBCdUirftpparatei  ist  schon  von  ajiderer  Seite  iianorg.%- 
hba.  Ebenso  auch  die  Thats&che,  data  der  sog.  Augenstiel  mor- 
^UlogiMh  als  ein  (abortirer)  Bandfaden  aufzufassen  sein  ditifte. 
Agatiic  ist  öbrigens  dei  Absicht,  daas  die  Benennong  ^^ugnistieL-' 
lir  dsa  bigiiche  Gebilde  völlig  richtig  sei,  und  bemfl  sieh  daboi 
vi  L'iOenuiJuuigen  von  Clark  ,  die  an  jungen  Aurelien  Aageitallt 
wdsB  and  hier  auaiubrlich  (p.  llff.)  mitgetheüt  werden.  Haob. 
tmn  Cntenncluutgen  sqU  das  Kandkörparcheo  der  Diso^horen 
lii  wuiuiieBgeaiitxteB  Auge  mit  zahlreich««!  in,  einer  KugBlÜäaha 
■apudsetea  Linsen  aeio,  die  ein  starkes  Licbtbrechiuigsvermögen 
hsbsn  and  Je  eioen  seehaitrahligen  luaenraum  in  sich  einsohlieiaen. 
Tsr  dsi  gekrftmmten  Vorder&äche  der  Linsen  wird  eine  förmliehe. 
Cmm  nitd  hinter  denselben  aia  Glaskörper  tob  kegeUonoiger  0^, 
tUt  bwohrieben,  wogegen  aber  der  bekannten  Krjstalle  aufiallendar 
keinem  Worte  Erwahmmg  geschieht.  Ein  I^erreaejstem 
Wd  ^rgmda  beMduieben.  Die  ijildiuig  der  (^sohleohtsorgaue  nnd 
Geoitaltaschen  xeigt  broti  dem  gemeinMiaen  Ty pu4  im  R''rT''^W"i 
'fueliartei  auffallende  EUgeiLthümludikeiten,  von  denen  wir  hier  nur 
Mb  eine  hervorheben  wollen,  daas  der  durch  Ausslülpung  der  Lei- 
nlühle  entstandene  Innem'aum  der  Genitalien  bei  Aurelia  durch 
*b  Zviscbenwand  toh  dem  eigentlichen  GastrDTascuUrappvate  bi« 
iÜmat  ConmkUBiefttioii  am  tBuenrand»  vollst&adig  abgetrAmt  wird. 
Agassis  gegebene  systematische  Uebemeht  dar-Bi»- 
rdflD  inr  an.  tinds  unseres  BMticbtes  noch  einmal  zu- 
und  fSgeo  wir  hier  nur  noch  das  Eine  hinzu,  dasi 
tfi  aan.  Schinsse  des  Tcrliegenden  Capitels  ein  Ezcure  über  die 
■Mgnphiache  Verbreitung  der  Dlecophoren  geboten  wird. 

Den  ausführlicbea  und  detallirten  Angaben  gegen- 
■er,  die  Agassiz  über  den  Bau  von  Äurelia  fl&viduls 
[macbt  bat,  erscheinen  die  Uittbeilungen  Uettcnhoi- 
ler"»  über  den  nahe  verwandten  europiüscheti  Vertreter 
iessciben  Genua  (Arcbiv  für  Anat.  und  Pliyaiol.  1862. 
t2l4 — 225  mit  Abbild.)  mehr  aphoristisdi.  Sie  bezieben 
icb  Torzügs-weise  auf  die  RundpapIUen,  die  biatologiscbe 
Hldoog  des  Körpergewebea  und   die  Bewegungseraehei' 
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DuageD,  und  durften  OMnenÜidi  in  Betreff  der  ersten  Or- 
gane unsere  Aufmerksamkeit  in  Anspruch  nehmen. 

Die  Ruidp»piUe  dar  Ohrenqualleo  eracheiut  nkch  den  tot- 
li^enden  Beobachtangen  im  WeaeDtliofaen  ganz  wie  bei  den  übrigen 
höberen  Hednsen  gebaut  (vergl.  }.  fi.  filr  1866.  S.  SSI).  Sie  iit  ein 
hohles  Zäpfchen,  das  aoch  naah  der  Aniicbt  de*  Terf.'i  einen  nidi- 
menttren  Randiaden  daratellt  —  Verf.  begeht  dabei  übrigem  den 
Fehler,  dasB  er.  die  dOnne  Schiebt  gUsheller  Snbitaiui,  die  cwiachoi 
Endoderm  nnd  Kctodenn  eingelagert  iet,  als  den  optiachen  Ans- 
dmcfc  einei  tchmalen  Spaltraume«  in  Anspruch  ninunt  —  and  im 
äQMeraten  Ende  einen  Haufen  bewegnngtloier  Krystalle,  die  weder 
durch  Sloren,  noch  durch  Alkalien  angegriffen  werden,  einseUient. 
Data  kommt  hier  aber  noeb  ein  bräunlich  rother  Pigmentfleok,  der 
dem  Eetoderm  angehört  und  in  einiger  Entteniung  ron  dem  Ende 
in  die  nach  oben  gekehrte  Fläche  eingelagert  ist.  Tarf.  zwofelt 
nicht,  dsss  dieser  Fleck  einen  AngenSeck  darstellt,  ist  auidi  nicht 
abgeneigt,  den  KiTStallhanfen  tia  ein  Gehörorgan  su  betraobten, 
macht  aber  weiter  darauf  aufmerksam,  dass  der  letctere  die  FUig^ 
keit  einer  an^eieichneten  Lichtreflexion  besibce  nnd  möglicher  Weiae 
.  aoch  gani  nach  Art  eines  Tapetnms  wuriien  könne.  Die  Ton  nn»e- 
rem  Verf.  vorgenommenen  methodischen  Zerstückelungen  der  Ohren- 
qnalle  machen  ea  wahrsobeintich,  du*  die  motorischen  Nerrofioen- 
tra  in  dem  Randtheile  des  Discos  m  suchen  sind,  da»  d«neb«i  aber 
anoh  im  mittleren  Theile  der  Sdieibe  noch  Nerrencentra  iSr  die 
Coordination  der  Einialbewegongan  torkommeo. 

In  Betreff  der  Geschlechtsorgane  der  höheren  Schä- 
benquallcn  haben  wir  ausser  den  schon  isben  theilweise 
utge^ogcoea  Beobachtungen  von  Agass  Iz  noch  Arbeiten 
Ton  JourdsQ,  Keferstein  und  Ötrethill  Wrlght 
2u  erwkhnen, 

Der  Erstere  beacbrKnkt  sich  auf  die  Angabe,  dass 
er  durch  seine  Untersuchungen  an  Cyanea  zu  Resultaten 
gekommen  sei,  die  von  den  —  fUr  Chrysaora,  -wie  wir  unten 
sehen  yerden,  ganz  richtigen  —  Angaben  von  Derbys 
(J.  B.  für  18cO.  S.  416)  weit  abweichen  und  bei  einer 
spStorcn  Gelegenheit  ausführlich  publicirt  werden  Bollea. 
Opt.  rend.  T.  55.  p.  834. 

Keferstein  hebt  hervor,  dass  die  Geschlechtsor- 
gane bei  den  höheren  Medusen,  ganz  wie  bei  den  kleinen 
Formen,  in  derMagenwaad  entwickelt  würden  und  nur  in- 
sofern verschieden  seien,  als  sich  dos  Gallertgewcbe  swi- 
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sehen  denselben  stark  verdicken  (resp,  unterhalb  dersel- 
ben stark  verdünnea,  d.  h.,  das«  die  bßherea  Hednsen. 
Geaitaltaschen  besässen).  Zeitschrift  fQr  wiss.  Zool.  XII. 
S.  30.  gGeechlechtsorgane  von  Bhizostoma  Cuvie  ü." 

Die  UntersQcfaangen  von  S  trethill  Wrlght  bestSti- 
gen  die  —  dem  Ter£.  fibrigeos,  wie  es  scheint,  nnbekaunte 
—oben  schon  angezogene  Angabe  TonDerbis^dass  Chrj- 
siora,  abweichend  Ton  den  übrigen  Akalephen,  henna- 
phroditischen  Geschlechts  sei.  Die  SamenfSden  entstehen 
nach  unaerem  Terf.  in  zahlreichen  kleinen  SScken  oder 
Zipfchen,  die  eben  sowohl  Snaeerlich  auf  den  Lippen  and 
den  Surndtentakeln  (?  Bef.),  als  aach  im  Innern  der  Leibes- 
liShle  auf  der  Magenwand  und  der  OrarialhaTit  anfsiteen. 
An  dem  letztem  Orte  werden  die  HodenaSckohen  von 
ksondem  faden-  oder  eifSrmigen  Anhängen  getragen, 
^e  in  ftugenscheinlicher  Weise  an  die  sog.  MagenfXden 
der  höheren  Quallen  erinnern,  Ton  dem  Verf.  aber  fttr 
udere  eigenthflmliche  Bildnngen  gehalten  werden.  Die 
Eier  sollen  ohne  KeimblHscbcn  sein.  Auffallender  Weise 
^t  der  hier  hervorgehobene  HermaphroditiamTis  übr^ 
geos  nur  fUr  die  ausgewachsenen  Exemplare.  JUngere 
Thiere  sollen  immer  getrennten  Geschlechts  sein.  Ann.  and 
Mag.  nat.  bist.  T.  VIL  p.  357—359.  PI.  XVm. 

Nach  Agassis  zerfSUt  die  Ordnung  der  Akalephen 
oder  Discophoren  (1.  c.  p.  149  ff.)  in  drei  Unterordnungen 
Shizostomeae,  Semaenostomeae  nnd  Haplostomeae,  deren 
Inhalt  am  besten  durch  die  nadifolgende  Uebersicht  des 
Agassi  «'sehen  Akalephensystems  verdeutlicht  wird. 

Subord.  KhizOHtomeae.  Lippen  bis  avf  ifthlreioilie  Esine 
Oeffnsngen  venracluen. 

Fani.  RhiKortoinida«.  Acht  einlache  an  der  Wnrzel  paaiweiae 
Tereiiiigte  Arme  mit  sahlreicben  Bandlappen,  ohne  Tentakel  and 
Nesielknöpfe.  Acht  Randkörper,  von  denen  vier  am  Ende  der  Am- 
bnlacTslksnile  angebracht  aind,  die  vier  andern  in  der  Uitta  ds- 
iwüchen.  Die  Radiärkanäle  bilden  in  der  Peripherie  de«  Sehimu 
ein  reiches  NeiEwerk. 

Hieher  Rhizoitoma  Cuv.  mit  6  Arten  (unter  denen  die  nördliche 

BIl  Cnvierii  und  die  mittetmeeriache,  fälschlich  damit  znaammenge- 

«orfene  Rh.  pulmo  ,   lo  wie  Claastra  Merteotü  Leu.),  Stomole- 

ptai  n.  gen.  (Sl.  mtltagrii  n.  ip.  von  der  Koste  Georgia's),  Sty- 

jucUt  r.  vtt<n%.  xxu:.  itkn.  i  M.  0 
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l>it«ctei  B.  gn-  (OrjrUm  Inte»  Q.  et  Oftim.),  Mitfiisiaa  n.  gen. 
(Cepliea  papu»  Leqa.},  Uintanlettona  n.  gen.  (/T.  SHturit  n.  ip. 
Oun.  EÜBt«),  CalDilyfHi  a.  gen.  (Cephea  mosBica  Q.  et  G.,  C. 
IfilActÜ  Q.  sp.  miwftre-See),  AharoptlH*  n.  ^en.  (KA.  cyaHoloba- 
IUI  Rio  de  Jan.),  Toxocl^tvi  n.  gen.  (Rhiz.  roaes  Lom-,  Cephe* 
IlabremlU  Lmb.),  HeUtaeB  P4r.  et  Lew.,  TAif"""'""*  o.  gen. 
(HeKtae»  brKcbyuraLeBi.  :=  "üi.  I««Hiii  Ag.),  Evagv»  Pär.  et  Lmb. 

Char.  geä.  m.  Sltmwl^ifkmt  Ag.  IV  anna  Mlder«d  toge- 
tbar  for  their  nbola  lengtli,  fbrnüng  &  Urge  oyUiidrical  taibe  and 
leaTing  only  a  sniall  entranee  into  its  interior  betveeD  its  terminal 
lobeB.  Tbe  upper  buaches  of  the  marginal  lobes  of  tbe  aims  vei; 
long,  tbe  lower  ones  peculiarly  formed. 

Ckar.  gen.  n.  Stytontcitt  Ag.  Eigbt  connate  ar^s,  ead 
endmg  in  a  bng  tricoBpidated  stylet  and  bearin^  a  amaU  bancli  of 
mai^inftl  fringe*  at  tbe  bäte. 

Obap.  gta,  n.  Mattigia*  Ag.  Eigbt  anues,  uiaing  from  a 
aamp4r»tiTely  norrow  actino«tanie,  «ith  a  double  row  of  interlocked 
marginal  folds  near  tbeir  baae  and  a  long  simple  terminal  1^. 
peodflga. 

Char.  n.  gen.  Himanto itama  Ag.  Eight  Blender  anni, 
aming  frgm  a  wide  actiaoBtome ,  ruffled  nith  maiginal  fblds  fbr 
tbeir  whole  lengtb,  with  the  cxception  of  tbeir  oaspidate  termia«~ 
tioD.  Pire  sligbt  marginal  lobei  in  eaob  se^mont,  between  two  of 
tbe  e^ht  eyea. 

Char.gran.n.  Cclaiiyl««  Ag.  Tba  cantre  of  tbe  actinostoma 
a  widely-Bpread  borizostal  flower. 

Cbar.  gen.  n.  Rhactpilut  Ag.  Fonr  large  pointed  lobea  in 
eacb  Bagmcnt  between  two  of  the  eight  eyea.  Large  actinostome, 
consiating  of  four  pillars ,  between  which  are  tha  Urge  openioga 
leading  fnto  the  fanr  genital  pouche«  uad  from  Trfaioh  hang  täffitt 
large  srms,  eovered  «itb  nomeraoB  foldi  of  the  ma^iual  lobet. 

Guar.  gen.  m.  TscocIylK«  Ag.  Eight  sbort  anni  «ritb  07- 
lindriaal  btee,  vridening  at  Utair  eitremity  into  broad,  arrow-head 
Uke  appendages,  bordered  with  nomerous  feld*  of  tbe  margi~ 
nal  lobet. 

Char.  gen. o.  ThjiimH»*tomm&g.  Eigbt  Ter;  long  papOUte 
atnta,  wiüi  a  dittinot  ronnd  lobe,  projecting  ontward  from  theijr  bas«. 

f\tm.  iieptohraohidae  Ag>  Mit  sehr  langen  schlanken  Armen, 
di«  in  derN&ha  ihrer  Eodea  ein  ld«inea  £iindel  Eand&aoEen  tr»g«ii. 
Vier  Genitaltaschen. 

Hieber  nor  da«Q4Q-  Leptobraobis  Brdt.  mitL.  leptopus  Brdt. 
nnd  Rhüoatona  loriferum  Hempr.  et  Ehrbg. 

Fam.  Cuiiopaidae  TU.  AchtGenitaltaBchen,  die  mit  den  acht 
Armea  abweohBeln. 
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Waber  Cuüope»  F^.  et  U  B.  (C.  Aqdroiiteda  Eicti.),  Cr*i- 
«««laai«  n.  gan.  (Omi.  iroa4ou  Til.),  Sioii|«itfr  n.  gen.  (Cut|. 
oaouienRiB Til ),  Holigoetadtd^i  a,  gai^.  (Uedow  lunol&ta  FlenL). 

Cr9itait»m'  in-  Th«  pnni  form  a  liinpb  eight-ra^ed 
rowtta  bnd  have  nameroua  lateral  dea^Uo  pftmifU&oaüoaa,  u  in 
Cftvcii^i^a,  bnt  ewh  txm  haf  a  aep^cate  ta(t  qf  fnngea  at  its  base 
990^  tbe  rwette,  siul  Uw  gQoiiftl  ponobes  haye  ao  Utar^  or  ten- 
taoular  poooh^i. 

Si«ta«iLar' Ag.  Thß  oentntl  roietite  U  double,  in,  coiue~ 
qaaaM  of  tbe  ipeoial  oonbin^tioit  of  ttw  upiirats  tufts  of  the  batal 
bmush«  of  thä  amu.  Th»  gepitM  iiOttclieH  not  divid»d  near  tlie 
margin  of  the  dük. 

Htiigotirndtdit  Ag-  Tha  anu  areBin^  and  anlj  orenate 
aXastg  the  masgin,  bat  the;  have  eaoh  s  floublfi  oreaeeat  Qf  Aendritio 
nuaifioationa  at  tba  bace  and.nnitf)  ia  tbe  v^atn  to  form  n  don- 
ble  crots. 

Farn.  Gephsidaa  Ag.  Arme  kurz,  Tialboli  reiAstelt,  qitKea- 
•elknöpfan  und  fwUankea  Endfldaa  iq  rerKbtedßaßc  AaE^. 

Hieher  Cfiphea  Per.  et  Lea.  (Medusa  ootoftfla  Forsk.  und 
H.  ooellata  Hod.),  PolgThita  a.  gen.  (Med.  Cephea  Fpnk.,  Cepb. 
iium  Per.  et  LeS.,  C.  Tqücaloa»  Hemp'.  et  Ehrbg.),  Jlifilf  piloj 
a-  gep.  (0.  CoHf^NK»  D.  Bp.  Wilaoq'^  Jald.),  Ifidralteiii  n.  gen. 
(tt  rij**  a.  ap.  Sand»:Slf.),  Cotyl'f^M«  a-  g^Q.  (Cßphw  tnb^r- 
oBlat«E«ch.  V  Bli.  borbanica  Escfa.),  PAylferiifa  fk.  gen.  (Pt. 
cÜJcntt*  n.  ap.). 

Patsrkitf  Ag.  Durch  4ia  tw^lmclian Bndßdea von Cephea 
TVpchisden. 

Miftapilui  Ag.  The  aiargin  of  thediik  U  divided,  in  eaoh 
.fpgment,  ioto  eight  poiiit^4  lobet.  The  f^tinostome  oonnitfi  of  fow 
broad  Rnas,  with  nqmgrona  friages  aa^  many  slpader  tentaclea  alang 
ttieir  wliole  niargin.  ^aoh  flitt  ann  ii  brodlj  fqrc»i«  at  iti  eztnr 
a^-  (Der  Scheitel  der  QIoqIcb  trägt  pberhalb  de;  Centralraon»  — 
ifie  dai  apob  wahrKheialiol)  bei  Pofjiiuia  C;^h4a  der  Fall  ist  — 
enen  afHof  aa*Bhnljc^a  ApfiiatE  tiw  ^oaifoher  Fonn.) 

Hidrolicut  Ag.  Eight  ehort  foliatad  Bro»,  teraiiaattpg  io 
Mg^  ihort ,  Club  -  «fa»ped  t^il^lep,  Iwngi^tjg  vaaag  the  EoUaceoni 
mipeadatf^  Margia  pf  (he  dif k  crennlated. 

Catgloflfita  M-  SfU«  pirraalofe  Cfphea  aiit  geatielttm 
Bangnäpfen. 

Pkj/ftorki^ii  Ag.  Aliiedto  Cotylorbjf«,  but  tbe  eight  aima 
divido  ioto  th^M  friaged  lobe«,  lij^  ^  lei^vpa  of  plorar,  ia^rtefid  ot 
^fffifig  dicbofanpQiu,  with  aip^roui  pea4)nt  Cl^ipeatt. 

Faoi.  Foly^onid^  Ag.  Mit  li^gea  Temreigtea  Annan  nad 
,  Aagea,  die  lu  den  Seitea  des  Genital^di^«  amien. 
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Hieher  aotter  Poljclonia  Brdt.  (mit  3  Arten ,  unter  denen 
aach  Caanopea  theophilaPär.  etLeS.),  nooli  Salamis  Leu.  (■=  Or;- 
tMa  Q.  et  O.)  and  Homopneuaia  Lau. 

Farn.  Favonidae  Ag.  Hit  einem  rüsieUörmigea  (Mtiden  ?)  Cen- 
tralcapfen  cwiaiAen  den  Annen. 

Hieher  FaTonia  t'6r.  et  Le  S.  wad  Lymnorea  Vir.  et  Le  S. 

Sub-order  Stmatoilamtat  Äg.  Ein  c^nerHnnd,  der  ton 
vier  mehr  oder  minder  anaehnlichen  Armen  umgeben  iit. 

Fam.  Avrelidae  Ag.  Hit  flacher  Scheibe  und  kuraen  staifian 
Armen.  Der  adiUappige  Buid  tr&gt  Eahlrsiehe  knne  Tentakel 
und  läBst  die  acht  Randkörper  &ei  hervortreten.  Lippenränder  §«- 
franit.    Radialge&se  verfcttelt. 

Hieher  Aurelia  Vir.  et  Le  S.  mit  Eahlreioben  Arten,  ontet 
denen  die  nordenropiitohe  A.  cruoiata  Ag.  (■■  Med.  aurita  Linne)  uad 
die  mittelmeeriiohe  A.  aurita  Milne  Edw.,  ao  wie  A.  margimmlit  n.  ap. 
von  Florida.^ 

Fam.  Sthenonidae  Ag.  Mit  bündelweia  vereinigten  Tentakeln, 
anMhnlichen  Annen  und  ver&ttelten  dünnen  Radialgefiaaen. 

Hieher  Sthenonia  Eioh.,  Heocaedeoomma  Brdt.,  Phaoello- 
pfaora  Brdt. 

Fam.  GyuieidaeAg.  Hitmeiit  bilndelweia  vereinigten  Teotai- 
keln  unterhalb  der  tief  gelappten,  dicken  Scheibe,  mächtig  ent- 
vriokelten  Armen  und  sweierlei  mehr  oder  minder  weiten  and  am 
Ende  gelappten  Radialkanilen.  Die  Unterfl&ohe  der  Scheibe  otm- 
centriBch  und  radiär  genmzelL 

Hieher  ausser  Cyanea  (mit  7  verschiedenen  Arten,  □.  a.  der 
nordischen  C.  capilUta,  der  mittelmeerischen  C.  Lamarkü,  C.  fkh» 
n.  ip.  und  C.  «n-iicofor  an«  Kord -Aroerika)  noch  Stanvplfcia  n- 
gen.  (Cjranea  roaeaQ,  et  Q.),  Cotttkeufia  n.  gen.  (C.  ptnJuta  n.  ep. 
Orange-Bai),  Madara  n.  gen.  (K.rtlUvlata  and  jV.  capnuit  nn.  ep., 
PateraLees.(?)and  fianaeatlama  n.  gen.  (ß.  ITiiarfi'i  n,  sp.  düna). 

SitHeplyeha  Ag.  The  narrow  band  of  oo&centric  foldB 
altemating  witb  radiating  folds  readeley  disttngoishes  Üus  graoa 
from  Cyansa.  The  tentacles  abo  are  fewer  in  number  and  arm- 
ged  in  a  Single  row. 

Coutkonj/im  A|f.  Glosely  alUed  to  Cyanea  by  it  aixteen 
broad  radiating  pouohes  and  eig^  large  bundles  of  tentacles,  bat 
*  it  differs  in  having  pouches  nearly  eqaal  and  tentacles  arrnnged  in 
a  Single  row.    Poor  diatinct  long  pendant  arms, 

Mtdora  Oonthouy  (Hso).  Allied  to  Couthouyia  ,  bat  haa 
the  margin  of  äie  tentaeular  poocbes  divided  into  two  broad  lobea, 
witb  only  one  tantaole  between  tbeid  and  one  on  eauh  aide  of  tbem. 

J)«»ftro(l0Ha  Ag.  From  the  centre  of  the  actinoBtome 
projeats  ■  fleahy  proboMia,  at  the  estremity  of  which  aie  a  number 
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of  tlender  tentaolea.  Sixten  bnnch»  oi  ientacles  arranged  in  »  äa^ 
row  in  «Etch  lobe.  The  genital  poaohes  are  very  wide  and  oonowla 
ttw  «hole  Mtinortame,  with  the  ezoeption  of  iU  ceutnl  padnnole, 
vbich  hangs  below  them.  Lobes  of  the  margin  of  the  diak  aaguUr, 
•o  Uiat  the  margin  iteelf  appears  atraight  and  ia  onlj  cleft  at 
intarvala' 

Farn.  Pelagidae  Gagenb.  Scheibe  mit  zahlreiolten  knnen  Band- 
ftden  und  vier  schlanken,  an  der  fiasia  rerwaohsenen  Armra.  B«- 
dJirfcan&le  weit  und  ziemlich  gleichförmig.  Band  mit  anehr  oder 
minder  lahlreichen  Lappen. 

Hieher  Pelagia  P6r.  et  Le  B.  mit  8  Arten  (P.  tnbereoloM 
Ctnth.  Hsopt.  ^  P.  panopyr»  Brd.),  Flaeai*  n.  gen.  (Felagi&  di»~ 
ooidea Bach.),  Chiyaaon Per.  etLeS.,  Datwtantma  n.  gen.  (CIutb. 
Gondiehandi  Leai.),  LobtcroeiM  n.  gen.  (Chr.  BloMcvülU  Leaa.), 
Dael^lomttra  n.  gen.  (Chr.  lactea  Esch-  and  Peli^  qmnqns- 
oirra  Deaor),  Poljbcwtrjdia  Brdt.,  Mtlamaiitr  n.  gan.  (H.  Mer- 
tenai  Ag.  i=  Chr.  meUnaster  Brdt.),  Z^qonttna  n.  gen.  (Pelagia 
Mfatalo  Coath.  Usopt,  Bio),  NanaiUme  KöU.  (ein  Q«niiR,  denen  Ar- 
ten Verf.  übrigena  ala  junge  Pelagien  mit  beginnender  Geaohleoht»- 
reife  betrat^ten  möchte). 

Flaeoii  Ag.  The  margin  of  the  diak  being  divided  into  83 
tobe«  (not  16  ai  in  Pelagia),  between  two  and  two  of  whioh  altor- 
nftte  aigbt  ejtes  and  eight  tentaolea. 

Dttme»t»a  Ag.  Mu^inal  lobes  verf  large  and  triaingnlar, 
twelvs  in  immbsr  and  teminating  in  twelre  baoicalftted  tentaolea. 
Twelve  imall  lob«B  (ejreB  8)  altemating  with  the  large  lobea. 

LohacTocit  Ag-  Mai^^in  donble  lohed ;  the  onter  row 
oontaining  twioe  as  man;  pointed  lobea  as  the  inner  one,  the  lobea 
of  which  are  broadlj  roonded.  Tentaolea  between  altemate  margi- 
nal lobea. 

A«cly  tonalra  Ag.  The  margin  of  Üke  diak  is  divided  in 
48  lobee,  aixtean  of  whioh  are  oenlar  lobes  and  tiiirty  two  tentaen- 
lar  lobes,  two  and  two  of  whieh  are  aepaiated  bj  a  ahart  tentiusle, 
while  tbere  ia  one  large  tentacle  between  the  two  pairea  on  anotiisr 
oataide  of  eachpair,  ho  that  the  total  nnmber  of  tenboles,  lorge  and 
smmll,  ia  40. 

Htlanaiitr  Ag.  Forty  eight  lobea,  aa  in Dactylometn,  from 
irlüch  it  differa  in  having  only  three  tentaklea  to  eacb  tentAcn- 
Iftr  lobe. 

Zygontma  Ag.  AU  the  aegmenta  between  the  eye«  ahow 
fbor  larger  lobM,  «nbdivided  by  ahallow  indentations,  from  ^ich 
arise  fonr  tentaolea. 

Sobord.  Hafltttomtat  Äg.    Mit  weilen Radialtttiohen  ohne 
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Binggeftn,    emhcber   Hondbildnn^  mtd   tdUchenfflnnl^  Tiud- 
kflrperciietu 

Taia.  ThaUsrätnUiMe  IibM.  (=•  Aeginidu  QegODb.). 

Hi«lier  Eanrale  Tft.  et  LeS.,  Foftoli*  F£r.  et  Le  8-  (=  Cb- 
niiu  Elch.)  mit  xsMrddieti  Arten,  üntbr  den^n  viele  BjnoutoH 
(i.  B.  Cnniiis  monete  Lt.  und  C.  albeBoens  Oegenb.  =:  FerteBt 
litiMtata  P4r.  et  Le  S.,  Can.  UtiVetttriB  Qegenb.  ■■  Fot.  büog»- 
Btttr  Vit.,  Gvn.  vitreb  Gegenb.  k  Fot.  mollicinft  Vdr.  «t  Le  B.), 
BatfblB  Eaoh.,  Cunpanall«  Bl.  (s  Aeginopii«  Job.  Mfill.)  i  Aegi- 
nopaü  Brdt, '  Aegina  Esoh.  (3.  Bt  mit  TypM  der  Aig.  ntrini),  P»- 
gaiia  P6r.  et  Le  S.  ndt  ztiilivichm,  sanl  Theil  in  tebr  TenBtaiadsDni 
Qeiiert  (via  Aegina,  AeginetA,  PuAyiom«,  Stenoguter,  PvTpiMm 
a.  k.)  oatergebniehteii  Aiten. 

Fun.  BnadtidiA  Ag.,  eine  Familie,  di«  noh  durch  die  eigw- 
tbflmliohe  L^peabildong  de«  Bchelbenmidea  idt  OenlLge  ohenkte- 
rieirt,  möglioker  Weiee  abele  aoch  ni  einer  uida:«ii  üaterordnoDg 
gehört. 

Dodecaboabydid  Btrdt.  und  Qutftm  n.  gen.  (Cbwybdn biui- 
lor  Q.  et  a.). 

Farn.  Charrbdoidae  Lese,  mit  Eweierlei  venohiedeneu  Smi- 
Itppen. 

Charfbdea  Per,  et  Le  S. 

Fam.  Maraupialidoe  Lesa.  mit  einerlei  Saildlsppm. 

UaraDpiali«  Lest.  {=  Chtuybdea  Auot),  Tamoya  Fi.  MilL, 
Boraarhu  Leu.,  Ckir»f§alm'n»  n.  gen.  (b  TvaioyH  gnadnuMei 
Fr.  MöU.). 

Farn.  LmcernariuUe  Johnst^  feateitcend  —  sonat  aber,  nach 
AgaBBii,  den  Uerrapialiden  bo  nahe  verwuidtt  i>ie  «in  PantaoriBW 
den  Comatuliden. 

Luce^lariE^  Depaatrum  und  Carduella. 

Von  AI.  A^Bssizj  dem  Sohne,  dtlrfen  wir  is  kur- 
Mr  Zeit  gleich&Us  eiaer  .grijsserea  Arbeit  Über  Schfliben- 
qnallen  en^egen  aebeu.  Schon  jetst  li^egt  tob  denud- 
beh  eine  kurrt  Mittheilnng  über  die  ScheibeoquaUeöfstm» 
Masaaoh^sets  vor  {troceed.  Boat  öoc.  Vol.  VIlI.  p.  224),  die 
mancherlei  auffallende  EigenifaUmlichbeiten  darbietet.  Die 
zur  Beobachtung  gekömmeoen  —  zum  grosseren  Tlieile 
übrigenfl  den  Hydroidquallen  zugehSrendon  —  Arten  be- 
laufen sich  auf  27,  TOn  denen  17  neu  sind. 

•Fr.  Utiller  erwlüint  gelegentliofa  ein  biwiliaoisches 
neues  Qoallengenus  Triohoplea  mit  Randkfirpem  ia  tie- 
fen Niedchen  adf  der  UnterflSchc  ond  aw«  Zoll  wm  dem 
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«Dgetheihfoi  Bunde  der  zwei  SpRunen  im  BimihitieBBeT  hal-- 
tenden  Scheibe.  Archiv  für  Naturgesch.  1861.  I.  6.  3Cfe. 
Anmerkang.  ^ 

üeber  Nausithoe  vergl.  Kefersteia  uudlGhlers, 
Beiträge  S-  80.  Die  Yerff.  glauben,  dass  die  bisher  beschrie- 
benen Arten  zusammengozogen  werden  mUsstea.  (Äg a  bs i z 
liilt  diese  Arten,  wie  oben  erwähnt,  ftir  junge  Pelagien, 
die  trotz  ihrer  unvollständigen  Entwickelung  bereits  in 
du  Stadium  der  Geschlechtsreife  getreten  seien,  wie  Aeha- 
liehes  auch  bei  anderen  ScheibenqnalleD  vorkomme.) 

Hormaa  beichreibt  eine  (iVi'O  gfo»ee,  augenBcheiolichsr 
Vme  den  echten  Akalepben  (Cjaneiden  ?)  EugehÖreDde  Uednae,  die 
b  einer 'Entfeman^  von  70 — 80  (engl.)  Meilen  von  derEüate  Nord- 
lwiiA«rIatids  gefisclit  Wurde.  Der  Rand  der  Scheibe  ist  In  a«^ 
gNme  iBppea  getleilt,  deren  jjader  wieder  in  viar  -kleinere  zOTftJleD 
ät.  Aaf  denelben  leriaufen  16  «adiäre  ErhebuBgen,  deren  jede 
itn  einom  uböneii  blaoen  Canale  durch£ogen  wiid.  Ein  BinggefB« 
wird  nicht  besclirieben,  woU  aber  soUan  die  lUdialgeftroe  in  den 
gröueren  Iiappen  za  einem  Sinua  rieh  erweitem,  der  auch'  noch 
»ndere  «eis«  gefärbte  Canale,  die  zwischen  den  radiären  Erhebun- 
gen gelegen  sind  ,  anfiiehme.  In  geringer  Entfemnng  vom  Rande 
trigt  die  ünterfl4(Aie  der  Sdheibe  hinter  jedem  dieeer  Sinns  einen 
Balbkraia  -nm  etara  40  konen  TeiAakelD,  die  mft  ihran  fiiidvB  natdi 
Mmirt«  gekehrt  bind.  Die  Mitte  elnei  jeden  bappens  tragt  ein 
i.Dga.  Die  Mnndanhänge  werden  von  (vier  ?)  groatea  ge&tltetsn  nnd 
ge&ancben  Annen  gebildet,  neban  dejien  nach  Auaen  die  Ovarien 
WabliängeD.    Rep.  br.  Abboc.  Cambr.  1861.  p.  122. 

&eg;iBid&.  In  vorläufigem  Anschlüsse  aa  die  Agas- 
■iz'ichea  Ansichten  Über  die  systematische  Stellung  der 
Aeginiden  lassen  wir  hier  noch  anhangsweise  das  Wenige 
folgen,  das  wir  über  diese  Quallen  zu  Lerichten  haben. 
Dasa  dieselben  den  Hjdroidquallea  ziemlich  fremd  gegen- 
tlberstehen,  ist  Übrigens  schon  vor  Agassiz  mehrfach 
hervorgehoben,  besonders  von  Fr.  Müller,  der  auch  die 
Begehungen  derselben  zu  den  Charybdeiden  zuerst  er- 
kannte und  beide  Familien  zu  einer  Gruppe  verband,  die  er 
freilich  nicht  zu  den  Akalephen  stellte,  sondern  neben 
diesen^  den  Hjdroiden  und  Siphonophoren  als  eine  eigene 
Ordnung  der  Hydrasmedusen  betrachtet  wissen  wollte. 
(Archiv  für  Naturgesch.  1861.  I.  S-  302—311.) 

Die  charaUeristiachen  Eigenthümlichkeiten  der  neuen  Ordnung 


au      L«ack»rt:  Bwi^t  flb,  d.Lriit.  in  d.N»targcuhidit« 

(AigimoiJtm)  nullt  Möller  in  der  mdir  oder  minder  aofUlendta 
Sturheit  nnd  Fnrohanir  de«  Sohiimes,  dem  rnokeEutändigen  Cnprung 
der  Futg&den,  der  Anweienheit  von  weiten  MftgeDtsacben  fanitatt 
der  Strahlge&sse  nnd  des  Ringkanoles)  xmd  der  Bildung  der  mit 
den  MagentAachen  verbundenen  flächenboften  Gescblechtsorg&ne. 

Der  eben  erwHhnte  treffliclie  Forscher  ist  anch  derje- 
nige, dem  wir  den  wichtigsten  Beitrag  ziir  Katargeschichte 
der  A.eginiden,  Über  den  wir  dieses  Mal  za  berichten  haben, 
verdanken.  Schon  vor  IXngerer  Zeit  beschrieb  K&lliker 
wne  zu  dieser  Thiergruppe  gehörende  kleine  Form  mit  16 
Sirahlen,  die  auf  verschiedenen  Entwickelungsstnfen  in 
der  MageuhShle  einer  anderen  zehnstraUigen  Form  beob- 
achtet wurde.  Der  Fund  hätte  leicht  zu  der  Annahme 
veranlassen  k&nnen,  dass  zwischen  beiden  angenscbflia- 
licher  Weise  auch  nahe  verwandten  Formen  ein  genfr- 
tischer  Zusammenhang  obwalte,  wenn  die  Yerschiedeo- 
heit  der  Zahlenverhältnisse  u.  Ä.  dem  nicht  -widersprochen 
hStte.  ESlIiker  bildete  aus  beideoFormen  zwei  vei^ 
schiedene  Genera:  Stenogaeter  und  Eurystoma  (J.  B.  fGi 
1853.  S.  422).  Unser  Verfl  weist  nun  nach,  dass  dieaa 
Verfahren  trots  seiner  sch^baren  Berechtigung  ein  irn- 
ges  gewesen.  Allerdings  sind  die  Beobaditongen  des- 
selben nicht  an  der  gleichen  Art  angestellt,  sondern  an 
einer  brasilianischen  CTnnina  (0.  KBltikeri  n.  sp.),  aber 
bei  der  nahen  Verwandtschaft  zwischen  Cunina  und  Eury- 
stoma,  so  wie  der  Aehnltchkeit  der  VerfaSltnisse,  kann  die 
Analogie  beider  Fälle  keinem  Zweifel  unterliegen.  Die 
zehnstrahlige  Cnnina  Kßllikeri  producirt  nun,  wie  unser 
Verf.  Schritt  flir  Schritt  verfolgte,  auf  der  InnenfiJtche 
des  Magens  kleine  flimmernde  Knospen,  die  -  sich  aehi 
friihe,  noch  bevor  sie  eine  besondere  Orgsmisation  erkezmen 
lassen,  ablösen  und  sich  im  Innern  ihres  Mutterthieres  in 
zwölf  strahlige  Medusen  verwandeln,  die  in  abweichender 
Form  nach  Aussen  hervortreten  und  wohl  schwerlich  auf 
direktem  Wege  su  der  Gestalt  der  Mutterthiere  zurük- 
kehren.  Geschlechtsorgane  wurden  bei  der  jungen  Brut 
niemals  beachtet,  dagegen  aber  erwiesen  sich  die  Mutter- 
thiere selbst  zum  grossen  Theil  als  geachlechtsreif,  aber 
auiFallcndor  Weise  immer  nur  als  Männchen.    Mänolicko 
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Thiere  ohne  Brut  fmrdea  nur  irwei  Mal  beobachtet.  Sie 
nren  —  den  brutfUhrenden  Thieren  gegenüber  —  •» 
klein,  due  Verf.  die  Vermathung  eufstellt,  es  möchte 
die  Eneugnng  der  KnoipenaprCaslinge,  erat  gegen  Ende 
der  Sunenbildnng  ihren  Anfang  nehmen.  (Die  gSnzliche 
AbwMeoheit  von  weiblichen  Organen  Uast  bei  der  groBsea 
Hisfigkeit  der  Cnaina  fast  die  Vermuthnag  zv,  daw  die 
Knoipenbnit  zn  -weiblichen  Individuen  von  abweichender 
Form  heranwüchee.  Ref.)  Archiv  fflr  Katargeacb.  1861. 
L  8. 42-52.  Tab.  IV. 

Die  Jimgen,  die  nnter  der  Form  einei  kogligen  ZelleDhaufeu» 
neb  sbldaen,  werden  Eunäohst  eu  einer  HohUmgel  und  treiben  dann. 
amen  cylindritolien  anfenga  bohlen  Zapfen,  dem  nach  einiger  Zeit  am 
gc^enäberliegenden  Eörpersegmente  ein  zweiter  nachfolgt.  Die  Za- 
pfen sind  die  ersten  Anlagen  der  Tentakeln,  deren  Zahl  sieh  ruch 
nf  iu  Doppelte  nnd  darüber  vermehrt,  naobdem  die  LeibeBhöhle 
da  jnnfi^  Thierea  nach  Ansäen  durchgebrochen  ist  nnd  demselben 
Oalegenheit  m  einer  selbRUndigen  Nahmngsanftiabmä  gegeben  hat. 
Die  Tentakel  stritea  anf  dem  der  Mondöthnng  gegenGberliegenden 
Sörpvs^Cmente ,  eo  due  der  noch  immer  ^mmerade  I^eib  zwi- 
Khen  beiden  allmählich  zn  einer  Soheibenfläche  aaswachsen  kann. 
(Die  Anwesenheit  dee  Flimmerkleidee  bei  den  jungen  KnospenspröBs- 
liiigeD  beweist  cor  Genüge,  wie  voreilig  man  früher  die  flimmernde 
Bnit,  E.  B.  hei  Aeginopsis,  ale  eine  ans  Eiern  sich  entwickelnde 
Enbi^onalform  in  Ansprach  nahm.) 

Eeferqtein  nnd  Ehlers  beschreiben  eine  Aegi- 
»eta  gemmifera  (n.  sp.)  bei  der  „xa  der  Unterseite  der 
lateren  Hageawaad"  sahireiche  Jangen  hervorknoepen, 
die  so  Bemlich  die  ganee  Fliehe  bedecken.  Znerst  sind 
e>  Ueine  knglige  Hervorragnngen,  dann  werden  sie  vier- 
ckig,  dann  rund  aber  mit  vier  kurzen  Tentakeln,  deren 
Zahl  sich  bis  auf  16  vermehrt.  Auch  die  ausgebildeteB 
^Riiere  haben  16  Tentakel,  BeitrtCge  u.  s.  w.  8. 94. 

Ebendaselbst  werden  weiter  als  nea  beaehrieben :  A  tgitt»ia  cd- 
rMu  nnd  CmHiw  ditcaidaaii*. 


Wie  oben,  bei  Gelegenheit  der  Akalephen,  so  haben  wir 
uch  in  unserem  Berichte  über  die  Hjdroiden  dieses  Mal 
nuiSchst  der  zahlreichen  Beobacbtimgea  su  gedenken,  die 
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Agassis  Aber  diese Tbiere  uigesteUt  uad  in  nineaO»- 
tibtitioiis(p.l88— 371)  niederg«l«gt  hkt  Nicht  wenignili 
33  Arten  sind  es,  ^e  unser  Verf.  tun  der  Torlie^ndmGnippa 
dAr  H^jrsamediiBQD  uutersncht  uad  nach  allen  fiicktno- 
gMifain,  so  weit  es  mSglich  inr,  beschrieben  hat.  HitAs»- 
oahme  eiaer  einziges  Art  sind  diese  Formen  nacb  Agusii 
der  auerikanisclien  Küeta  eigenthttimlich ,  docli  habtii 
mancli«  dstselben  mit  ihren  Europ&ischen  ReprSMrtuitea 
eine  so  aufiallende  Aefanliehkeit,  dass  sich  i»3glioh«r  Waba 
spSter  noch  mehrfach  eine  Artidentitfit  atm&taitirefi  lusea 
dürfte.  Diö  Mdiraidil  der  uatersUt^tan  8pect«s  gehCrt  n 
der  Gnip]>e  der  Tubulanen,  die  Agassis,  vie  die  Stt- 
tnlarien,  als  eine  Unterordnung  der  Hydroiden  betaditet 
und  in  eine  ganze  Anzahl  rerschiedeoer  Familien  zeri^ 
Hieher  Coryne  (Sarsta)  mirabilis  n.sp.  (p.  185 — 217),  Ciowi 
Itptoatyla  n.sp.  (p.218 — 224),  Hhieogeton  fueiformäa. 
gea.  et  n.  sp.  (p.  224 — 226),  Hydraotinia  polyolina  il  sp. 
(p.  227 — ^239),  Haloaharx*  epiralia  n.  ^B.  «t  n.  i^ 
(p.  239— 240),  Hybooodon  prolifer  n.  gen.  et  n.  ip. 
(p.24l— 249),  Parypka  ürooea  n.  gen.  et  n.  sp.  (p.249 
— 265\  Tubularia  Coutkouyi  a.  sp.  (p.  266—271  =  Tob. 
indivisa?  Ref^),  Thamnocnxdia  spectahüi»  et  T.  tenella 
n.  gen.etn.  sp.  (p.  271 — 276),  Oorymorphti  pendula  n.  ^■ 
(p.276— 2T8),  l'enaaria  gibbaaa  n.  sp.  (p.  278— 281),  B«- 
datdrÜMt  diapar  n.  sp.  (p.  285 — 289) ,  Bougainvillia  ra- 
peroiliaris  Ag.  mit  ihrem  Hydroidpolypen  (p.  289— 291). 
Auf  diese  Tubulsrien  folgt  eodaan  dio  Gruppe  der  Hä> 
leporinen,  die,  wie  schon  früher  bemerkt,  oat^  Agasei^s 
Unto^uchungen  an  MiUepora  alcicornis  (p.  292 — 2%) 
g^Mcli&lU  den  Hydroidpolypeo  zngebör^  and  scbUesilid 
die  Gruppe  der  Campanularien  mit  Clytia  iOrthopyxM 
n.gen.)  poteriwmrx.vp.  (p.297— 304),  GL  (TrocÄopya:" 
n.gen.)  bicopliora  n.sp.  (p. 304— 306),  GL  (Piotypjr«*« 
n.  gen.)  aylindrica  n.  sp.  (p.  306—308),  Tiaropsis  diade- 
mata  Ag.  {p.  308 — 311),  Laomedea  amphora  n.  sp.  (p.311 
— 315),  Obelia  commissuralis  Mc.  Cr.  mit  zugehöreader 
Laomedea  (p.  315 — 321,  Eucope  diaphana  Ag.  mit  Hjdroid- 
polypen  (p,  822 — 325)  und  Dynamena  pumila  Lamx.  (p.  326 
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-332).  Die  Siphoäophoren ,  die  A  gas  ei«  bekanAtl!«h 
gleiclif&Ils  den  Hydroiden  zurechnet,  sind  durch  Ph/aalift 
Tertreten,  über  deren  AabSngo  Verf.  ein'iges  Neues  rait- 
ntkeilen  hat  (p.  335— 336).  Die  beigefügten  Abbildungen 
(Td.  XX— XXXV)  stehen  ap  Schönheit  und  klinatleri-'. 
leher  Vollendung  in  Nichts  hinter  den  Abbildnngea  1ib«r 
die  DiBGophoren  zurück  und  dürfen  dreist  als  die  gelnn- 
gensten  bezeichnet  werden,  die  jemals  Über  H^fdroiden 
pnbliciri  Bind. 

Zar  (^utndcteriBtik  der  »eura  Qenera  wollen  wir  nmitcfafli  hier 
afignt,  due  BhJEOgetoa  einen  kleinen  Hydroidpolypea  mit  krie- 
thniem  Stamme  nsd  aofreoktea  Polypenköpfen  feprlseutirl«  deren 
HtJukes  Ende  mit  13  ajUndrischen  TentiJceln  beeetit  ist.  Der 
giua  Stoek  ihat  giDMe  ÄshnliDlik^t  mit  Clava,  imtancheidet  noh 
iberdidurah,  Aaaa  die  Uedusengemneii '—  wie  bei  Ferigonimiu  San  — 
diieU  von  dem  Stuome  abgehen  und  fwiaoheu  den  PolrpenköjAii 
rteben.  Da«  neoe  Gen.  Haltteharig  enthält  Bolitäre  Pdfpen,  d&- 
m  Dftckter  Körper  fast  in  ganzer  Länge  von  koraen  Tentakels,  dia 
a  einw  Spirale  angeordnet  an  sei»  toheinea,  umgeban  ist.  (Stak 
«MT  OKihtriL^cheB  Bemwknng  des  VerC'e  iit  dieiei  nene  Oenna 
ät  CotTnitii  Uo.  Cr.  identisch).  B^beaodon,  Faryph^i,  TJb«»- 
MtniJia  (nnd  EctofUura  mit  T«b.  Dumorti^)  und  kaam 
Mb  ab  üntergftttnngen  von  Tai>afa>rUs  dia  Ihoils  dundi  die  Form 
*i  Anordnnag  dar  Mandtentakel ,  tlieila  anob  durch  die  Beaohaf- 
UHit  ihm  GeMhleohtatäiere  tob  einander  abweiohen.  Aoeh  Or- 
iktf^xit,  Tfochofffwii  uaäPlalyps»i$  kömienkawa«inenbö- 
hm  Wwth  Ata  den  von  üntergeeohleoliieni  beanqHTnohen.  —  Nuh 
dm  Uctologieohen  t^rtenuobnngen  onures  Terf.'i  besteht  der  Eör- 
ftt  der  HTdroidpolypen  ftberoll  aus  zwei  vi»  le^aand«'  vereohiedenen 
ZeHmiflhichten ,  die  auch  in  die  Bildong  der  üedosoiden  nnd  Me- 
iama  eingeben,  hier  aber  gewöhulich  (besondere  b^  den  letstern) 
»0^  eine  dritte  I«ge  zwischen  uoli  n^mien,  wie  daa  anch  dorok 
£e  in  England  und  Deatscblaitd  neoerlieb  aogeatellten  Cntersucbun- 
gcn  MUseF  Zweifel  gefAelU  ist.  Dbm  diese  mittlere  (byaline)  Sohitdrt 
te  Medneen  Ton  den  Grnndniembniien  abgemi^ert  wird,  dst  Verf> 
«tgangea.  Sie  stellt  nach  ihn  eine  dtitte,  den  beid«a  sodenen 
llsiohwerthige  Lage  (BildnngshftBt)  vor.  Im  Debrigen  wird  die  Ent- 
widekulr  äer  Medoseaiknospsii  von  lyuerem  Vsr&UMr  im  Wswnt- 
lidun  i/btaiM  beMbrieben,  wie  es  tob  Clans  wd  Keferstein  gC" 
nhehen  ist,  m  DebereiBstämmong  mit  letsterem  anch  »ngenommea, 
dsN  der  Uundstiel  erst  nacditrägUDh  sieb  erbebe,  naebdem  diel  vier 
Wialgefägse  bereits  als  isolirte  Btldangen   angelegt  sind.    So  na- 
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ipeatlioh  bei  der  von  CoiTne  miiubilis  abaUmmetiden  Saroa  (S.  ai- 
rabilis  Ag.],  deren  KntwiokelDng  aeKr  genau  geachildert  und  bu  n 
der  7  Wochen  nach  der  Abtrennung  eintretenden  ßeulilechtareife 
verfolgt  wird.  In  anatomischer  Beziehung  erwähnen  wir  die  Thit- 
rache,  dassi  «ich  da«  Entodenn  bei  manchen  TubuUrien  im  Innen 
der  Stiels  und  Stimme  ta  mehr  oder  minder  atarken  lÄngiYoraprön- 
gen  erhebt  (PaiTpha) ,  and  bei  den  gröBseren  Arten  —  «ie  du 
übrigem  anoh  aohon  früher  beobachtet  iet  —  sogar  den  gamen  in- 
nem  Stielranm  bia  auf  eine  Anzahl  Ton  Längakanälen,  die  dinn 
natürlich  mit  der  Innenhöhle  des  Polypenköpfchena  communiciieii, 
dnrohwuchert.  Bei  Tnbnlaria  Conthonyi  Bcbätet  Agassiz  die  ZtU 
dieser  LKngikanftle  snf  15 ,  bei  Corrmorpha  sogar  auf  40. 
leUterer  «tehen  dieselben  auch  noch  durch  tahlreiohe  oi 
QueranaBtomosen  nuter  sich  in  direkter  Verbindung.  PaniMi^  Mgt 
an  den  Enden  des  Stammes  und  der  Zweige  sterile  Polypea  tob 
bedentender  GröBBe,  die  sieb  sehr  an&llend  vor  den  kleinen  AnmsB- 
polfpen  auBieichn^n.  Anch  bei  Hfdraeti»ia  sind  die  Anunenpotjpea 
bekanntlich  von  4^n  sterilen  Polypen  verschieden,  aber  nor  nr 
Zeit  der  MednsenknoBpnng,  nidit  im  Winter,  wo  eämmUiehe  Folfpea 
denselben  Ban  haben.  Im  üebr^n  teigen  sich  aoeb  die  AmnieD- 
polypen  von  Hydraotinia  keineswegs  alle  gleichgebant.  Vui  tiift 
unter  ihnen  Individuen  mit  nur  4  and  andere  mit  40  und  60  (dian 
allerdings  sehr  kleinen)  Tentakeln  nnd  kann  dieselben  dordi  itt* 
ZwiBchenformen  hindaroh  zu  den  randst&ndigen  sog.  Spiralpdjp*a 
verfolgen,  die  trotz  ihrer  bettindigen  Sterilit&t  von  tmserem  ^ett 
als  blosse  Modifioationen  der  Ammenpol  jpen  betrachtet  werden,  iub 
die  gewöhnlichen  sterilen  Polypen  (Emi>hmngsthiere)  leigen  insof^ 
einige  Teraohiedenheit,  als  sie  in  den  männlichen  Colomeen  eines 
Rüssel  von  ansehnlicher  L&nge  besitEen.  Anch  bei  Uillepora  koimle 
Ag.  tweierlei  Formen  von  Polypen  unterscheiden,  von  deosD  die 
einen  doroh  beträchtlichere  Grösse  nnd  4  oder  5  geknöpfte  Tentsk«! 
im  Tlmkreise  der  rüBaetiorniigenMandöfinnng  sich  aoueiehnen,  «Jäh- 
rend die  anderen  kleineren  nnd  beweglicheren  mit  Tentakeln  vena- 
hen  sind,  die  über  die  gance  Linge  des  Körpera  sich  aosbieitoi.  I 
Hednsoiden  lieesen  sieh  bei  Millepora  leider  nicht  beobachten  — 
ein  Umstand,  den  wir  mn  so  mehr  bedauern,  als  dadnrob  die  letztm  , 
Zweilei  fiber  die  aystematisobe  Stellung  dieser  Thiere  hinweggeiU- 
len  sein  würden.  Die  Polypennatnr  der  grossen  und  beoheriönn- 
gen  sog.  AcbselBBllen  der  Sertularien  —  die  ihrer  Stellang  naä 
freilich  keineswegs  übertil  diesen  Namen  verdienen  —  ist  trotx  <to 
Abwesenheit  von  Unnd  nnd  Tentakel  gegenwirtig  ciemlidi  allge- 
mein anerkannt;  wir  würden  die  Zweifler  sonst  auf  die  in  grosser 
Menge  hier  vorliegenden  ünterenchimgen  verweisen,  die  den  ganm 
BntwickelaagBkreis  dieser   merkwürdigen  Bildungen  ersohöp&n  nnd 
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Jana  morphologiKhe  Nktnr  aUMer  Frage  stellen,  hxiok  äii  Eüerit 
fOD  Gegen bfturbeobaohtaten  aog.  monomeren  Kapseln  de«  Oen. 
Bertnbna  nnd  einiger  Camptilarien  haben  durch  diese  Beobkohtim- 
gn  ihre  roUatJuidige  Erklimng  gefimden.  Sie  aiod  Ammen,  wie 
d»  polynteren,  und  nnr  in  sofern  Teraohieden,  als  ihre  Mednsoiden 
imioa  einzeln  zur  £ntwiokelung  kommen  nnd  den  Innennram  de« 
Bechercfaena  &11m&hlieh  vellBtändig  aueiBllen,  ja  bisweilen  sogar  mit 
dieni  grösseren  oder  kleineren  Theile  ihres  Körpers  .nach  Aniten 
(Dl  demselben  vorfallen.  Statt  eines  einfachen  Aohsenkanaks  besit- 
an  dieie  monomeren  Ammen  librigenB  mitunter  deren  mehrere  (S — 6), 
du  dum  in  einem  spitzen  Winkel  aus  einander  weichen  (Clytia  pote- 
Tinm]  nnd  die  Hedosoiden  an  der  Theilnogsstelle  herrorkommen 
Iwen.  In  dem  genannten  Falle  besitzt  die  Medusoide  abweichen- 
der Weise  auch  gefiederte  Radiärkan^le  ohne  Itinggef&sa.  'Eine 
viiUidie  Medusenbrut  wnrde ,  von  CoTTne  mirabilia  abgesehen, 
Mch  bei  Hybocodon  (Enphysa),  Pennaria  (Zanclea?),  Clythia  c^lin- 
Irica,  dem  Hydroidpol^fpen  von  Bougainvillia,  Obelift  commissuralis 
indEacope  diaphana  beobschtet.  Am  interessantsten  unter  densel- 
ben iit  unstreitig  der  Sprössling  des  Tubnlariengenus  Hybocodon, 
iddit  bloss,  weil  er  einem  bis  jetzt  erst  durch  wenige  Arten  Yer- 
tnteuen  Geschleohte  angehört,  sondern  namentliah  auch  deaahalb, 
siil  er,  wie  die  von  Green e  beobachtete  Steenatmpia,  an  der 
Vorzelsnechwellung  seines  Tentakels  neue  Medusen  treibt.  Agas- 
■ii  iah  diese  Anschwellung  bei  seiner  Art  beständig  mit  einem 
bilben  Dutzend  nnd  mehr  Knospen  besetzt,  die  auf  verschiedenen 
i^t«ickelungsBtnfen  standen  nnd  zum  Theil  schon  selbst  wieder 
sn  ihrer  Tenbüt^worzel  neue  Knospen  tragen.  Die  ente  Anlage 
■üessr  IQioepen  geschieht  bereits  in  frühester  Jugend,  noch  vw 
&twickalung  des  Ringkanales,  und  zwar  dadurch,  d»s  der  eine 
Asdürkanal  zunächst  eine  Ausstülpung  bildet,  die  zu  dem.  Tentakel 
1  werden  bestimmt  ist,  aber  noeh  vor  dem  weiteren  Auswachsen 
üs  spatere  Meduse  in  Form  einer  neuen  Ausstülpung  anlegt.  Die 
Uednsoiden  haben  bei  den  von  nnserm  Verf.  beobachteten  Arten 
äne  sehr  angleiche  Entwickelung  und  erscheinen  in  manchen  Fällen 
sh  einfache  randliche  oder  längliche  Bläschen,  die  bald  sahireiche 
fisr,  bald  aueh,  bei  Laomedea,  nur  ein  einziges  in  sich  einschües- 
•SD.  Bei  Endendriom  diapar  haben  die  männlichen  Mednsoiden,  statt 
der  einiaoheu  Bll«chenf6rm  der  weiblichen  eine  fast  rosenkraniibr- 
aige  Bildung  mit  Segmenten,  die  nach  einander  heranreifen  und 
iliren  Inhalt  entleeren.  Noch  abweichender  verhält  sich  Rhizogeton, 
desaen  Hedueoideu  nach  der  Entleerung  der  Qeschlechtsstoffe  zu 
pTöh^lichen  FolypenkÖpfchen  werden  sollen  (?'Ref.).  DieAngabe, 
diss  Coryne  mirabilia  gegen  Ende  der  Saison  statt  der  Sarsien 
*Mile  Hedusoiden    ebne  Mnnd   und  Tentakel  enenge,  gana  wie  es 
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LoT^n  Toa  C-  nmna  beobaobtoU,  lÄwt  die  Tennatluuig  n, 
dnw  «iit«r  dem  obigen  N«wien  Evei  vor  auiut4Br  Tanebie4(u 
Art«B  EUMpunengeworän  sind.  Bei  CUva  leptortrU  gelu^  h,  du 
AoiwaobMA  der  PUnal^  m  einem  Ueinen  Polypen  in  verfolga 
Wd  dfdncch  deren  g«nse  Entwickeinngsgesolucbte  nun  AbKhliiM 
tu  bringen.  Ebenso  bei  F^ryphn  nnd  Thnmnooni^in.  die  «ich  übri- 
gene  —  wie  «ich  eobon  anderweitig  belfuuit  geworden  —  in  n&n 
ebweioliend  verhalten,  aU  hier  kein  Plannleziuteiid "vorkommt,  nsd 
dfu  weibliche  Zengnngnueterial  (duAgeBsiz  übrigem  nicht  bi>  n 
der  ursprünglichen  ^ifbnn  verfolgen  konqte)  nocb  vor  der  G«bart 
poljpeiiMig  eoBWÄchBt.  Anfangs  ein  einfacher  ZeUenbaufen  wird 
dies«  Mmw  Euerst  zn  einem  platten  atemförmigen  Körper,  der  lick 
wahrend  der  Verlängerung  derAjnne  glockenarUg  laeanntenkrtirat, 
nnd  erst  später  durch  Eriubung  des  Vuqdzapfeua  in  i/t^  Csq- 
tnim  der  concaven  Korperfläclie  die  Polypenform  ■"t''"it-  Tor 
Erhebung  das  Muudzapfens  könnte  man  die  Spröailinge  lacht  för 
eine  junge  Madue  halten ,  die  bei  den  Campamdarien  (Otwüt  nad 
fiw^ee)  gleichfalls  dut^ßb  eine  frühzeitige  (vor  Bildung  de*  Binfj- 
kanalea  erfolgeDde)  Abplattung  ihre  ächeibenfonn  bekonunan. 

Die  Amichten,  die  Agi)aaiz  Über  den  morpkola- 
giwhen  Bau  der  Hjdroidea  ia  vorlegendem  Werke  aw 
apricht,  fueaen  auf  der  in  Deutachland  fast  übenll  i^ 
gültig  an  genommenen  Theorie  des  Generationswechsels  nnd 
des  Polymorphismus.  Sie  sind  uns  desshalb  auch  gelii- 
figetj  ala  die  Absichten  TonGreeno,  über  diewiiachos 
bei  Gelegenheit  der  Coelenterateu  im  Ailgemeiaen  ob« 
sn  heriebten  hatten.  Noch  fremdartiger  aber  ertcheint 
uns  die  AufTassang,  die  Btrethill  Wright  aeineilabd- 
lariscben  Uebersicht  aber  die  bisher  bei  den  H^droiden 
beobachteten  Verschiedenheiten  in  der  Bilduagssffitte  dei  i 
Gcachlechtsthlere  und  den  EntwickelungszustSnden  der 
letatern  (Ann.  nat.hiat.  T.VIIL  p.  124  sq.)  folgen  lässt-  Ob-  | 
wohl  diese  ZuBammenatellung  dej)  ^Imähliohea  Uebergaag 
der  einfachsten  sog.  Oeschlechtskapseln  in  die  hSchst  eat 
wickelten  Meduse nformen  unverkennb^  iMchwnst,  glaabt 
Verf.  doch  die  morphologisclie  Uebereinstimmung  dieser 
tieiderlei  Bildungen  io  Abrede  stellen  zu  mSssen.  Ausge- 
hend von  der  Ansicht,  dass  die  Meduse  kein  einfache»  , 
Wesen  sei,  pondefo  aus  einer  Anzahl  fadiSr  gruppirter 
Äoidien  (elßipents)  gebildet  werde,  deren  jede»  wieder 
drei  morpbologiach  yerecbiedene  Theile  (sabeleoteDts)  e  ~ 
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lujt«,  ein  TbeilstUck,  du  zur  Fortpfiaoznag,  ein  zweites, 
du  zur  ErnKtiniDg,  und  ein  drittes,  das  zur  BesitEDahtn? 
der  Nalmingamittel  diene,  will  Verf.  die  Geechlechtskyp^ 
sein  nur  als  Vertreter  der  erstea  dieser  „Subelementa" 
gelten  Ivsseo.  Pie  Geecblechtskapseln  der  Hydroiden 
tollen  mit  aadern  Wortca  bloss  den  Geschlechtsorganen  der 
Medusen  entsprechen.  Da  Verf.  aber  gleichzeitig  zugiebt, 
dass  die  drei  Subelemente  seiner  Zoidien  keinesw^s  im- 
mer Tollatfiudig  entwickelt  seien  und  oftmals  aaf  Kosten 
des  einen  oder  andern  derselben  schwänden,  so  könnte 
man  darin  am  Ende  auch  nach  seiner  Theorie  eine  Me- 
dosemit  yorwaltender  Geschlechtsentwickelung  sehen,  zu- 
mal Verf.  bei  diesen  Thierea  eine  nach  den  Eigenthtinq- 
Üchkeiten  des  Baues  wechselnde  Znsammensetzung  aus 
Zoidien  z^lIi^at.  Man  mag  über  die  Morphologie  der  Hydroi- 
den  fibrigeps  denken,  wie  man  will,  darin  wird  man  gern 
mit  dem  Verf.  übereinstimmen,  dass  die  Form  und  Bilr 
dnng  der  medasoiden  GeBchtechtsträger  kein  Motiv  ftir 
die  Classifikation  derselben  abgiebt 

Dw  letztere  geht  auch  aus  der  tqq  Hincks  be- 
tonten Thatsache  hervor,  dats  es  Hydroiden  giebt,  die 
trotz  ihrer  evidenten  Verschiedenheit  Medusen  erveqgen, 
welche  zur  Zeit  ihrer  Abtrennung  in  jede«  Beziehung 
mit  einander  übereinstimmen.  Zu  diesen  Fonpen  gebärt 
umsntliob  Stauridia  producta  und  Coryne  ezimia,  deren 
Medusen  vier  geknöpfte  RandfKden  tragen,  die  mit  einer 
geflb-bten  Änsehwellung  entspringen  und  eine  eiaf»che 
Hundeffnuag  auf  der  Spitze  dea  roseitrothen  Manubriume 
tragen.  Auch  die  Medusen  von  Corjae  Sarsii  sind  kaum 
Tentthiedeu.  Rep.  br.  Assoc.  Cambr.  1862.  p.  108.  Ann. 
and  Mag.  nat  bist.  T.  IX.  p.  459.  PI.  IX. 

Allmann  beschreibt  in  dem  Stamme  von  Xjoij- 
morpha  nutans  ausser  einem  Achseakanale  noch  ein  8j- 
■ten  von  peripherisohen  LSngsrÖhren,  die  eine  deutliche 
Strömung  enthalten  ond  mit  dem  erstep  zusammen  in  die 
weite  HtJble  des  PoTypenkoj^es  eiQtnUndeu.  In  der  Haut- 
bedeckang  dea  £Brpers  liaas  aich  eine  deutlicke  M<19- 
knlatur  nachweiseo.     Die  medusoiden  Geschlechtsthiere 
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(Steenstrapia)  entwickeln  sich  einige  2eit  nach  der  Abtren- 
nung ihrer  OeschlecLtaBtoffe  im  Umkreise  des  Mundsti«- 
leB.    Bep.  br.  Absoc.  Cambridge  1862.  p.  101. 

£)asa  AgaBsiz  durch  seine  Untersuchungen  überdie 
XieibeshShio  Ton  Coryinorpha  zu  einem  sehr  Ihnliclien 
Resultate  kam,  ist  schon  oben  herrorgehoben.  Auch 
noch  in  anderer  Beziehung  -werdea  die  Angaben  dessel- 
hen  llber  den  Bau  dieser  kolossalen  Hydroiden  bestitigt, 
insofern  nämlich  Aide  r  die  Thaisache  hervorhebt,  dsas  die 
Coiymorphen  nicht  nackt  seien,  sondern  eine  &st  gallertar- 
tig durchsichtige  Scheide  trtigen ,  die  mit  dem  unte- 
ren Ende  sich  an  fremde  GegeostSnde  anhefte.  Die 
Beobachtung  von  Aid  er  ist  bei  C.  ncma  o.  sp.  angestellt, 
die  sich  durch  Kleinheit  ('/j— V4")  und  geringe  Zahl  der. 
Tentakel  (16-18)  von  der  sonst  nicht  un&hnlichea  C  nutane 
unterscheidet.  Auch  die  Geschlechtsthiere  sind  insofern 
abweichend ,  als  sie  keinem  Stiele  aufsitzen  and  «ne 
verhUltnissmifssig  bedeutende  Grösse  haben.  Uebrigens 
scheint  es  nach  den  Beobachtungen  des  Verf.'s,  als  wenn  bei 
'  C.  nana  auch  ein  geschlechtlicher  Dimorphismus  vorkomme. 
^xa  in  einem  Falle  beobachtete  Verf.  nSmlich  die  Ent 
Wickelung  selbststSndiger  Medusen  (Steenstrupia),  -wKhread 
im  andern  Falle  dafür  seasile  Geecblechtsknospea  mit  nn- 
regelmttssig  gelappten  Bandfortafitzoi  gesehen  worden. 
Die  grosse  Beweglichkeit  des  Körpers  und  Kopfe«,  die 
Yerf.  hervorhebt,  stimmt  mit  der  schon  anderweitig  nach- 
gewiesenen ungewöhnlichen  Entwickelnng  des  Muskelge* 
webes  Uberein.  Annals  and  Mag.  nat.  hist.  Vol.  IX.  p.  314. 
Tab.  SV. 

Clapardde's  Beobachtungen  über  die  l^twicke- 
lung  der  Tubularien  (BibL  univ.  de  Gen&ve  1862.  T.  XV. 
p.  ]  60)  sollen  nach  einer  spSteren  ausfübrtiohea  ICttbei- 
lung  im  nXchsten  J.  B.  angexogen  werden. 

Hodge  beobachtete  an  den  Zweigen  von  Cor^ne 
eximSa  einzelne  keulenfBrmige  Anhängsel ,  die  je  ein 
junges,  mehr  oder  weniger  vollständig  entwickeltes Fho- 
xichilidium  in  sich  einichlossen,  und  vermuthet,  dass  diese 
Parasiten   als  neugeborene   Thiere   dureh    die    MundOiff- 
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mmg  der  Polypen  eingewandert  seieD,  uib  im  Innern  der- 
selben ihre  Metamorphose  zu  durchlaufen.  Die  Wohn- 
stKtte  der  Parasiten  hält  Verf.  fllr  gallenartig  aufgetrie- 
bene Knospen.  Annals  and  Mag.  nat.  hjat.  Vol.  IX.  p.  33. 
(Der  erste  Beobachter  dieaea  ParaaitiBmus  ist  fibrigena,  so 
TJci  Ref.  weiss,  nicht  Allmann,  den  Verf.  citirt,  sondern 
Gegenbanr,  der  dae  Vcrhältniss  freilich  in  etwas  ab- 
weichender Weise  deutet,  „Ich  fand,  so  bemerkt  der- 
selbe, Generationswechsel  bei  Medusen  und  Polypen  S.  38 
Anmerk-,  die  Capitula  von  Eudendrium  ramosum  sehr 
häufig  durch  einen  Parasiten  in  ähnlicher  Weise  verän- 
dert, wie  bei  proliferirenden  Coryneen.  Der  Parasit  war 
Pycnogonum,  da»  seine  Eier  in  den  Polypenleib  gelegt 
hatte,  die  dann  darin  die  Furchung  durchmachten  und  sich 
weiter  entwickelten.  So  li essen  sich  oft  in  einigen  Polypen 
alle  EntwIckelungsznstKnde  dieses  Tbieres  ti herschauen. 
Der  Polypenleib  war  dabei  übermässig  vergrössert,  seine 
Tentakel  eingeschrumpft  und  nur  als  kurze  unregelmässig 
stehende  Btummel  vorhanden,  die  verdauende  Höhlo  ent- 
weder veraohwunden  oder  mit  Pycnogonumbrut  angefOllf)  . 

Unter  dem  Genusoamen  Glavatella  beschreibt 
Hincks  (AnnaU  andMag.  nathlst.  Vol.  VIII.  p.  75—81. 
Tab.  VII.  u.  VIII)  einen  kleinen  gänzlich  nackten  Cory- 
noidpolypen  desaen  langgeatielte  Köpfchen  einzeln  auf 
dem  kriechenden  Stamme  aufsitzen  und  mit  einem  ein- 
rieben Kranze  spärlicher  (6 — 7)  Tentakel  vwsehen  sind'. 
Der  Polyp  {Cl.  protifera),  der  an  der  Englischen  Küste 
nahe  bei  Torquay,  in  Menge  auf  Kalkstein  beobachtet 
vmrde,  ist  unn  so  interessanter,  ala  er  die  Amme  der  merk- 
würdigen Eleutberia  ist,  die  wegen  der  unvoUatändigea 
Entwickelung  ihres  Schirmes  und  ihrer  Kriecbbewegnng 
von  ihrem  Entdecker  Qnstrefages,  mit  Verkennnng 
ihrer  Meduaennatur,  als  ein  frei  lebender  Hydroidpolyp 
in  Anspruch  genommen  wurde.  Die  Eleutherien  knospen 
in  unbedeutender  Entfernung  von  dem  Stamme  und  sind, 
gewöhnlich  zu  3  oder  4  bfindelweiae  vereinigt,  an  zwei 
gegenüberliegenden  Stellen  des  Polypenaticlea  angebracht. 
Bie  entstehen  als  kleine  Auftreibungen,  deren  freies  Ende 
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sleli  kopfartig  verdidct  nard  Mfaliradicb  trichterTönD^ 
sltpUHet,  vorMrf  <)«nD  aUbi^d  die  wboiL  frttbe  g«4pkt- 
tMi«a  sech*  Tflatakel  herT«i^aotpeD.  Die  beiden  Ead- 
itote  ier  Tentakel  aiai  nicht  gleich  gebildet,  -nie  Qu»- 
tre'fag«B  ^r  seine  Art  ongiebt,  Eoiidem  iosofera  rer^ 
•clneden,  Als  nur  einer  derselbes  mit  einem  Nesselknc^e 
sMgeetattet  ist.  Der  sodere  trSgt  statt  dieses  Knopfes 
eine  Art  8«Tigii*pf,  der  beim  Kriecben  atif  die  von  im- 
serein  Tbierchen  bevobnten  Algen  anfgesetat  wird. 

Bbenso  verhält  es  sich  bei  den  tdd  Erobn  in  Nim 
beobachteten  ElentheHen,  die  Verf.  deeshalb  denn  auch  mit 
denen  van  Devonshire  fQr  identisch  halt  Beobachtungen 
über  den  Baa  nnd  die  Fortpflanzung  der  Eleutheria,  Archir 
ftr  Natnrgesch.  1861.  Bd.  I.  S.  157—170,  Annais  and  lUg. 
nathist.  Tab.  116.  p.lff. 

Den  Untersncliuiigeii  Krohn'B  gelang  es  übrigens,  die  Ue- 
duBennktur  uoserer  Thiere  aach  auatoioiacb,  durcb  die  Entdeckimg 
Sinei  f5rm&chen  OsatriyvBscDlärapparBteB,  ausser  Zweifel  ri  ete&m. 
Ans  dar  bis  dabin  allehi  bekannten  oenimleii  LMbeshöhle  Mtapiiii- 
gen  nbnUeta  Motu  dtuUielie,  wenn  aocli  —  weg«n  dar  gwiagen  Eafr- 
wiakelung  des  Schirmes  —  nnr  kurze  ßadiärkanäle,  die  in  der  Pe- 
ripherie des  Sörpen  durch  ein  Ringgefass  unter  sich  vereinigt 
irind.  Aa(A  die  arm-  oder  fusafonnigea  TcnUkel  sind  in  der 
Aahse  T<ra  ehietn  Kanäle,  der  FartsetniDg  der  Radi&rkanäte,  dBreb- 
Mgen<  Dis Oes«Ueo{lU>Uiffe  ttehmen,  wie  da»  soluni  Quati-efagis 
bekanpteb  hatte,  in  in  hiittetM  odec  oberen  Körperwasd  sirieohn 
Bei^derma  nad  £Bt«denna  ihrea  Ursprung  Hier  eatwiekaln  vA 
auch  die  Eier  sa  sisn^di  groseaa  PUsulä,  die  die  Rückeawsnd  des 
mütterlichen  Leibes  Tor  sioh  bertreiben,  bis  sie  nach  ihrsr  vöUigen 
Aosbildung  nach  Aussen  ausbrechen  und  dann  frei  im  Wasser  um- 
herechwinunen-  Im  Innern  der'  Kmhryonen  erkennt  man  bereits 
rinfr  weite  Lefbiashabte,  vahrend  die  Aussenwand  von  taUreieben 
ShtKtkapaÜa  dttrebsetst  ist.  M&nnliobe  ElenAerien  tobMaen  Bot 
sahen:  nad  kamen  nor  «in  nnngas'Mal  cur  BMbacbtuDg.  AosMr 
der  geMblacktllcheD  FortpflauEnBig  seigt  unsere  MeduM  sAier  Kadi 
da«  Phäaooaeti  der  Knaepong  und  swar  eben  sowohl  im  oarsifeB, 
wie  auoh  im  entwickelten  Zustande.  Die  Knospen  entsprechen  be- 
ständig den  Interradien  and  erscheinen  Anfangs  als  einfache  Aua- 
laclraugeu  des  Kinggeß^ses.  Die  Entwicketuog  gebt  ganz  auf  die- 
selb«  Weise  vor  sich,  wia  die  Bildung  der  Medusenkncspen  >»  dem 
lfotMrpo)n>«n.  Dia  syateiMtiache  SteKnngfenElentlieria  betrtffnid, 
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ist  Erohii  mit  Oegenbaur,  der  dietelbe  in  die  Reihe  ron  Clado- 
aema  Btallen  möchte,  mit  vollem  Rechte  einverBtandeu. 

Weit  ftufftUenäer  noch  als  EJevtlieria  ist  dos  von 
Allmano  (Ana.  acd  M&g.  axL  bist.  T.  YIIL  p.  168)  be- 
Bcbri«bene  und  abgebildete  Gescblechtstbior  von  Dico- 
ryae,  das  sich  veder  durch  seinen  B«u,  noch  seine  Ent* 
viekelang  nnsesm  bisherigen  Erfahrungen  1}ber  den  Gene' 
rationswechsel  der  Hydroiden  recht  fligen  will,  Dbo  Ge- 
'  sehlechtskapseln,  d^e  gruppenweise  zu  10-20  an  den  mnndr-, 
und  tentakeUosdn  Ammen  bervorknoapen,  haben  auf  den 
ersten  Blick  eine  einfaehe  Eiform.  Bei  oltherer  Unter- 
mcbung  unterscheidet  man  daran  zvei  in  einander  stek- 
kende Sücke,  deren  innerer  (endotbeca)  von  einem  Achsen- 
kanale  (spadiz)  durchsetzt  ist  und  im  Umkreise  dessel- 
ben eine  ansehnlich«  Menge  von  Samen,  oder,  bei  den 
«eiblichen  Kapseln,  awei  neben  einander  liegende  Eier 
mit  ReimbUscbea  in  sich  eioschltesst.  Zwisohon  beiden 
Skeken  siebt  man  vom  Grunde  dos  Achsenkanales  zvei 
Tentakel  abgehen,  die  einen  gekammerten  Baa  haben. 
Diese  Tentakel  gehören  dem  inneteo  Sacke,  der  zur  Zeh 
dar  Gesohlechttreife  aus  der  Xusderen  HiiUe  hervortritt 
nad  als  ein  selbatatifadiger  Körper  dureh  die  ThKtigkeit 
der  ihn  TolUtXadig  ( auch  die  Tentdcel )  Qberäehendea 
Flinaierbaaiiß  amherech'wimmt  Die  aQ  der  Basis  des 
Achsei^anales  befestigteti  zwei  T^atakel  werden  wie  ein 
Paar  Homer  Ton  dem  Thiere  getesgen.  Tetf.  glaubt 
dieselben  den  BadialkanSlea  der  Medusefi  Tergleicheu 
sn  dtirfen  und  sieht  darin  den  Ueberrest  einer  Seheibe, 
wahrend  sie  den  Befn  (auch  dtrch  ihren  Bau)  weit  mehr 
sa  die  Tentak«^  von  Aegioopsts  enanem,  mit  deren  an> 
entwickelten  ZastKaden  das  Thier  (dureh  Form  und  Flim- 
■•rkleJd)  anch  sonst  manche  Aehnlicbkeit  bat. 

Auchbeä  Alder's  Eudendriom  cspilkre  macht  All- 
mann  (1.  c.)  auf  manche  EigeDtfaUmlitAkfrit»  der  6e- 
Bchlechtff^ere  und  Ammen  aufmerksam.  9>e  erscheinen 
demselben  ao  bedeutongsToll,  dttss  er  den  Hydroiden  darauf 
hin  als  Repräsentant  eines  eigenen  Genus  Carymhogo^ 
ttttt«!  mit  fotgender  Diagnose  in  Anspruch  nehmen  mSchte, 
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Cortimbogetiitm  n.  gen.  Poljpea  with  b  aiagle  Terticil  or 
filiform  tentaoula.  Gonophoree  (lu&le)  in  umbelliform  Clusters  on  the 
eztreinities  of  separate  non-poljpiferoas  bnuicbes ;  bilocalar.  Po'ypar; 
ibTesting  Ihe  whole  of  tbc  «tems  and  brancbea  of  tbe  coenoBarc. 

Wright  macht  (ibid.  VIII.  p.  130— 132)  Bemer- 
kungen Über  Hydractinia  ectiinata,  besonderB  deren  Skelet- 
ban,  der,  nicht  selten  an  demselben  Stocke,  mancherlei 
Yorschiedenheiten  darbietet.  Nicht  bloss,  dass  die  StrXnge 
des  Skeletg  ein  bald  weiteres,  bald  auch  engeres  Mascheo- 
verk  Ensammensetzcn;  es  kommt  auch  vor,  dass  sie  statt 
einer  einzigen  BShre  deren  mehrere  enthalten,  ja  selbst 
zu  Ewei  parallelen  Chitinlamellen  Eusammenschmelzen,  zwi- 
sehen  denen  sich  dann  die  Weichtheile  des  Polypen  in 
Form  eines  zarten  Netzes  ausbreiten.         ' 

Bei  Bydractinia  areolata  n.  ep.  entspringen  die  Oe- 
schlechtstbiere  abweichender  Weise  direkt  von  dem  lamel- 
ISsen  Polyp enstocke,  ohne  besondere  Ammen.  Sie  sind 
Medusen,  wie  die  von  Hydr.  camea,  von  denen  sie  atch 
hauptsSchlich  durch  Anwesenheit  von  acht  intermediKren 
kleinen  Tentakeln  unterscheiden.  Aid  er,  ibid.  1.  c.  p.312. 
Tab.XIU.  (Edinb.  new  phil.  Joam.  T.  XV.  p.  144.) 

Ueber  die  von  Coryne  imploxa  Aid.  anfgeammten 
Medusen  mit  zwei  traubenfiirmigon  RandfHden  vergleiciie 
Aid  er,  ibid.  T.  IX,  PI.  XIV.  Fig.  4.  p.  312. 

Auf  den  Wurzeln  von  Laminaria  saccharina  findet 
man  nicht  selten  einen  dichten  Ueherzug  von  netafSmüg 
vertCstelten  weissen  Fltden,  von  denen  zahlreiche  kleine 
Zweige  sich  erheben,  die  je  in  einen  rotfagefärbten  Polypen 
mit  vier  langen  und  vier  kurzen  ällernirebd  gestellten  Ten- 
takeln auslaufen.  DierotheF&rbunginhärirt  derlnneswand 
des  Polypen  (eadodenn),  die  ffbrigens,  wie  bei  den  Übri- 
gen verwandten  Arten,  nicht  selten  durch  UmatQlpang 
nach  Aussen  kommt  und  dann  zahlreiche  rothge&rbfie 
Pigmeutzellen  hervortreten  ISsst  Der  Polyp  bildet  eine 
neue  Art  des  Genua  Atr^ctylis,  ftlr  die  der  Entdecker  den 
Namen  j4.  cocemea  vorachlligt  Wrightin  New  Edinb. 
phil.  Jonm.  166J.  T.  XIV.  p.  150,  Ann.  and  Mag.  nat.  hiat. 
VIU.  p  130. 

ÄD  letztgenanntem  Oite  diagnosticirt  Verf.  noch   eine  iwail» 
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nene  Art  Atrootyli»  {A.  palliata),  die  anf  einer  von  Pagami  bewohn^ 
ten  Scimecken  schale  beobachtet  ward?  und  Bich  durch  die  Anire- 
■enheit  einer  den  PolypeuBtoek  einbflUenden  diuken  Sohleimaohicht 
Biuieiehnet.  Die  Oegoblechtethiere  deraelben  rind  klein»  Hednaen 
mit  zw«i  Ingen  Tentakeln  und  zwei  TentaketknDten. 

Auch  Alder  beschrieb  zwei  neue  Arten  des  Gen.  Atractyli«, 
A.  artnoBa  mit  kurzen  und  weiten,  faat  trichterf5rinigeil  Zweigen, 
difl  gewöhnlich  mit  Sandköraohen  bedeckt  Bind,  und  A.  linearii,  taiX 
schlanken  Zweigen,  die  bie  zur  Hohe  eines  ViertelzoUea  beronwaoh- 
B«n,  und  je  zwei  bis  drei  kugelförmige  Mednsen  mit  vier  kurzen 
Tentakeln  und  einem  dicken  Mantel  produciren.  Ibid.  Vol.  IX.  p.  31S. 
PLXn.  u.  Xir,  (Edinb.  new  phL.Joum.  T.XV.  p.  144.) 

Wriglit'a  neues  Gen,  Cioniate»  (C,  reticulata) 
imterscliciilet  sich  von  den  tlbrigen  Tubul&rieo  durch  die 
flinfacli  sXolenfömiigs  Bildung  seiner  Ammenpolypen,  wie 
■wir  sie  sonst  bloss  bei  den  Sertulariaden  zu  -finden  ge- 
wohnt sind.     Ann.  nat.  bist  T.  VHI.  p.  123. 

Disgn.  Gen.  n.  C ieni$lei  Wrgbt.  Polj^idom  retiform;  all- 
mentary  polype  eCBsile ,  minute,  white,  with  a  ejngle  row  of  short 
tentacles;  reproductive  polypa  columnur,  thikened  toward  the  apex, 
not  terminated  by  a  Cluster  of  thread-cells,  bearing  many  gonera- 
üre  cspsules. 

Die  Arbeit  von  Eircheupaner  über  die  SeetOD- 
nen  der  Elbmtindung  enthält  (a.  «.  O.  S.  10 — 24)  anasar 
der  Beschreibung  einer  neuen  Art  Cordylophora  (C.  al- 
hicola)  zahlreiche  Angaben  Über  Wachsthum  und  Orga- 
nisationsTerhSltnisse  der  dort  Torkommenden  10  Hydroi- 
den,  die  für  die  Diagnostik  mancherlei  wichtige  Winke 
abgeben  und  auch  die  Frage  nach  der  Yarietatenbildung 
mehrÜach  berühren.  Wir  erfahren  daraus  z.B.,  dass  die 
Laomedea  gelatiaosa  im  Laufe  eines  Sommers  bis  su  8" 
und  darHber  hinanwitchst,  dass  die  ringfSrmigen  Einschnü- 
ruDgen  an  den  Stielen  der  Campanularien  und  Tubularien  - 
ala  Merkmale  specüiicher  Matal  einen  nnr  sehr  unterge- 
ordneten Werth  haben  u.  s.  w. 

Die  neue  Cotiylofkara  altieota  wird  (Qoarteriy  Jouni.  micr. 
■oittice  1661.  p.  284)  von  ansscem  Yerf.  in  fol^^oder  Weise  der  C. 
bcnvbris  gegenäbargestellt ; 

C.  lacnstris  Ailm.  Kamulii  brevibos,  altemis,  Uevibas:  oapi- 
talti  efWoideU,  aonninatifli  tetitaQulie  äiferaibnai  flaviKtilis. 
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C.  fUic«U  ji.  tp,  Kaanlis  «ItArnie  aniDiUtis;  civiUiUi  «mü- 
d«w,  trancatü,  teaUculü  crusii,   granulatia;  aubnurioo. 

Von  aooea  meist  an  £nglanda  Kü»te  UL^^oikdeDea  Ejdroidoi 
jMben  wir  feniep  noch  zv  erv&hn«n: 

Cl<ita  itoiJdMiWrighl,  Edinb.new  phiL  Joarn.  P.XVL  p.lM. 

Clava  üffuta,  Tuhielata  (n.  gen-)  luetrita,  Eudtnirüm  Im- 
miU,  Ewrf.  taginalvm,  Ferigonimiu  lerpaiu,  P.  ninalii«,  P.  mtiaa, 
Jutularia  Mlit  Bep.  br.  Auoo.  Cambr.  p.  103. 

Piagn.  n.  gen.  TMÜelavaa  Allm.  Polype  clavifonn,  lop- 
ported  on  the  aommit  of  free  st«me,  whioh  rise  at  interrtls  fron 
a  oreepiag  etolon  and  are  inveated  by  a  obitinom  peridenn;  tenU- 
oula  filiform  aoattered.  Gtonophgres  denae  clnstara  of  aporoasct  •(■ 
gregated  immediateljr  bejund  the  posterior  ^ntacnla. 

Pederorynt  Alderi  Hodge,  Teiles.  Tranaact  1661.  p.82.  Mit 
Abbitdang. 

CargM  aagimatt  Hinaks  Ann.  and  Mag.  ut.  kbt.  T.TBL 
p.  896,  C.  MfMuii«  ibid.  p.  396,  C.  frmHeti*  ibid.  p.  368,  EUfMm 
imignt  ibid.  p.  169,  Battoivm  l§nMnm  ibid.  p.  163,  S*rlt(tsria  /■- 
ij/'omJi  ibid.  p.  363,  Ptuntilnrt«  Iwiiiti/'era  ibid.'p.  366,  P.  <i«i'u 
ibid.  p.  257,  Laomsdta  angutoia  ibid.  p.  361.  Die  Camp.  daiHM 
Äact.  wird  mit  ihren  Verwandten  ebendu.  p.  293  mit  folgend« 
Diagnose  zam  Typus  eines  neuen  Qen.  Calieintlla  erboben:  To- 
Ifpar;  filiform,  creeping  or  erect;  oells  somewliat deuaelj)  coraeou, 
tabular,  sessile  or  very  slightly  pedonoolat«. 

Camfonularia  rariJentafa  Alder,  Ann.  nat>  lüat.  ToLIX. 
lt.S16. 

Camptanäaria  timela,  li«>«Iar<«  b.  gm.  twiimta*tt,  b«il 
TOB  den  Blättern  dw  AaikraU««tien  C^odooea  antarotina,  Hisakt, 
Juan,  nai  bitt.  YU..  p.2d0.  PL  Xn  o.  XIII. 

Diag;n.  n.  gen.  Linealaria*  Hindu.  Polypaiy  coneont, 
adberent,  filifonn,  brancbing;  branchea  giren  off  at  rigbt  angle* 
(pv  nearly  so)  to  the  main  stems.  Celle  adnate,  attactieä  to  the 
Mem  at  the  base;  orifioe  terminal.  Gynotbecae  verylarge,  adhennt, 
origütating  at  tba  baae  of  a  cell. 

IfalMiiMi  fiUftnm*  Alder  (Ajm.  wd  Mag.  ntt.  ki«t  T<^IX- 
p.  316)  mit  nnrerästeltem  schlanken  and  biegaamen  Staoune, 

Prolet  aedUiltenil.  DnreliBtrethiU  WrigbtwM 
der  Kachweia  geliefert,  dat«  die  Aeqnorenden  g«»  nach 
Art  der  TerwandUii  Kcduaeu  auf  dem  Wege  des  Gene- 
ratjonswechsels  eotsfebeD.  Prooeed.  Boy.  Boc.  Edinb.  1S60. 
ia  Edinb.  new  phil.  Jonrn.  Vol.  XV.  p.  144. 

VerL  beobacbtete  die  jonge  Brat  der  Aaqooraa  ^itrma  nnd 
■ah  eioh  dieielbe  in  eina  Campwmlaria  varwaa4ahi,  di«  wahnahtit* 
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UolMr  Weise  ndt  LttoaiBle»  K^ndnat»  Alfl.  <Ci»Kipftarfii4  vu  B«a.> 
üemlätcl)  ist.  Ak  aidFiUend  b«bt  Vert  hervor,  dMS  die  gfÖBteatn 
aller  sog,  uocktäagigen  Medusen  eine  der  lileinsten  Hydroidfonneii 
h^rrorbringen.  Da  diß  UoDge  der  ßadiärkbnäle  bei  den  grÖBsam 
Bsempkren  von  Aequorea  betrtehtlicber  \ti,  eds  bei  den  Ueineu, 
M  darf  m«ii  wähl  safiehmeti,  Aäm  dsren  Zold  Anfing«  «in*  nw 
fmuge  iit. 

Ebemo  sah  derselbe  die  'ftimmarndea  EmbryoiMa 
von  TliflumaQtJss  inconspicua  rieh  festsetaen  und  in  w«Dig«a 
Tagen  zu  emer  Campinulari«  (C.  raridentata  Aldcr)  aoO' 
irachsen.  Jouni.  micr.  so.  186S.  p.  331  mit  Naditre^'p.  90$. 

üntersucfaimgen,  die  A.  Agassis  ttber  dleVermeh- 
nmgsveise  derRandfädcn  bei  zahlreieh«D  Hj'droidmedusen 
angestellt  hat,  ergeben  eineTiel  grfJSBere Hanntchfaltiglic^t 
m  dem  nnmerfscheD  und  topologischen  Terhaiten  dieais 
AnhBnge,  als  man  nach  der  Analogie  mit  den  Potypen^  de- 
ren WachetfaumsTeriiXltnisse  sich  bekanntlich  überall  durc^ 
dieselbe  Formel  ausdrucken  lasaen,  vennnthen  sollte.  In 
manchen  Medasen  kehrt  bei  der  Vermehrung  d«r  RanA» 
fXden  allerdings  genau  das  Wachsthsrnsgesetz  der  Poly- 
pen 'wieder,  aber  in  anderen  findet  sich  dassetbe  in  dtedff 
oder  jener  Weise  abgeSodert.  Die  ZahlenTorhältnisae  dea 
ersten  Tentakelsataes  (die  bis  eu  1  sinken  nnd  bis  eh 
46  stetgen  kennen),  die  Änordnnng  4^t  RaodkSrperohea, 
5«rW«ae  individuelle  Momente  der  Gnippirang  —  das 
Alles  vrirkt  bestimmend  auFdiefieihenfolgeund'^nBeUh- 
Iham  der  efnzelnen  Sätm  ein  nnd  oftmals  tn  ao  elg«a- 
Allntüelier  We!s4,  dass  '«tob  niebt  aMten  bei  nah«  ver- 
frandtea  Arten  etne  metk^cb«  Yersohiedenheft  beraos- 
etellt  E^e  Regellosigkeit  herrscht  freilich  nirgends,  ob- 
iroltl  die  Formet,  die  das  Gesetn  des  Zahlenwaehsthiims 
aaadriickt,  ofbnals  ^e  sehr  compliciite  ist.  Aehnliettea 
gilt  f^  die  VeiToehrung  der  Ruliarb«nXl«,  die  sn  der 
Vermehnmg  der  Randfäden  etne  unverkennbare  Besie- 
hnnghat,  obwohl  die  letztern  scheinbar  ganz  QQabhSngfg 
von  den  RadiSrkanälen  hervorknospen  und  schon  vorhan- 
den sind,  wenn  die  KanSle  in  oentrifugalsr  Eichtuog  her- 
vomknospea  begionea.  In  Beireff  Sm  «nselnea  F«iv 
«tfai  «elbst  verweilen  wir  «of  «Mern  Antor»  der  tUcadibea 
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TOD  zablreiehon  Familien  und  Arten  bestimmt  hat  Proceed. 
Bost.  Soc.  nat.  bist.  Vol.  IX.  p.  88—101  mit  vielec  Holt- 
acbnlttCD. 

Eeferatein  und  Ehlera  berichteD  Über  die  ia 
Neapel  und  Messin«  von  ihnen  beobaehtefen  Quallen  (Bü- 
trSge  u.  8.  w:  8.  78—95.  Tab.  Xm.  n.  XIV)  and  be- 
merken dabei  n.  a.,  dass  sie  das  von  AgassiximdMül- 
1er  beacbriebene  Nervensjatem  nicht  als  solcbea  aaerken- 
nen  köontea.  Sie  zweifeln  überhaupt  an  der  EsaeatieUitit 
äei  beschriebwien  Bildung  nnd  glauben,  daas  eine  Falte 
des  Sohwimmsackes  oder  der  Galiertglocke,  -vielleicht  auch 
der  Contour  des  BinggefKases  zu  der  Annahme  deiaelben 
Teranloesung  gegeben  habe.  Im  Gegensatze  zu  dieser  An- 
gabe hat  sich  Kef.  noch  jüngst  an  einer  in  der  Kordsee 
weit  verbreiteten  Euoope  (mit  3 — 6  Tentakeln  zwischen 
j«  zwei  BadiXrkanfilen  und  Otbolithenblasen  in  jedem  In- 
terteotakularranme)  anf  das  Bestimmteste  von  der  Exi- 
stcau  eines  besondem  neben  dem  BinggefSssfl  hinlanfenden 
Bandfadans  Überzeugt.  Ob  derselbe  freilich  ein  Kervea- 
ajstem  darstellt,  ist  mit  Sicherheit  nur  schwer  su  enl- 
seheiden.  Das  Aussehen  spricht  nicht  geradozn  dag^«i, 
obwohl  mao  v»eder  deutliche  Faserung  noch  Ganglienzel- 
Jlenbildung  nachweisen  kann.  Die  Anschwellungen,  die 
dieser  Faden  aa  der  Anheftungsstelle  der  Kandkap^e|i) 
und  Tentakel  zeigt,  bestehen  aus  ZeUeia  von  siemlit^ 
i;»difFerentem  Charakter,  vführend  die  dazwischen  ansge- 
spannten  Commissoren  eine  Lttngsatreifuag  erkennen  lu- 
sen.  Die  hisCologische  Zusammensetzung  des  Quallen- 
körpers  wird  von  unseren  Verff.  wie  bei  den  Siphonopho- 
ren  geschildert.  Die  Gallertsubatanz  ist  zwischen  zwei 
Z^enscbicbton' eingelagert,  selbst  aber  ohne  Zellen. 

Die  Beobkohtnngen  uoaerer  TerS.  beneken  sich  Bp«äeU  aaf 
Oo«aj)ift  pila&ta  Fonk. ,  0.  Savidula  Pär. ,  Liuia  EöUikBri  Qgb., 
CftaeiB  pusiUa  Ggb.  {mit  Kaospen  an  der  Baiii  des  Mageoi),  Cl*- 
donema  radiatum  Duj.,  Rhabdooit  litigiilare  (n.  gen.  et  n.  ap..  «n 
offenbar  erat  anvotlständig  entwickeltes  Thier  mit  vierRadialgeftueit 
nod  einem  einEigen  kurzen  Tentakel.  Die  AoBReiifläche  mit  nrSIf 
dunkeln  Längattreifto  veraehen,  die  leUreiclLe  Ketaeli^en  osd  Pi^ 
■WKlkArmr  entlidton.    Be£  kennt  wob  au  der/NoidsM  «m  vlar- 
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Hgige  Ocemoide  mit  acht  Reihen  von  Angelorg^nen  Anf  der  Ihih»- 
Kn  H*ntelfl&ob«),  Tliaumautias  in«diternuiea  Ogb.,  Gucope  polTfltjlft 
Ogb.,  E.  picia  n  ap.,  B.  exigua  n,  «p.,  Sminthea  globosa  Ogb.,  S«. 
CMmfamilata  u.  erp. ,  Agiaura  hen)i«toma  Per.,  TrachynemB  ciliatam 
Xigb.,  Bhopalonema  vetatum  Ggb ,  Rh.  placogaMitr  n.  erp.,  Qeryonis 
proboBtidaliB  Forik. 

Ansaerdem  bescbreibt  Eeferatein  aua  St.  Taast  (Zeitscbrift 
fGr  wiia.  Zool.  XII-  8. 36  mit  Abbild.)  naob  Oetaniit  poltieirrn  n.  ap., 
Sarria  clavaia  n.  ap.  (mit  Enoapen,  deren  Zahl  Verfaaaer  auf  drei 
tMadiränkt,  während  Ref. ,  der  dieselbe  Qaalle  im  Treport  beob^ 
achtete,  deren  bia  aieben  beobachtete,  von  denen  drei  allerdings 
erat  wenig  entwickelt  waren  und  anf  den  Stielen  der  drei  grösaesten 
Knospen  Hufaaaaen) ,  Evcoyt  gtmmifera  n.  tp.  (die  als  geBohlecht»^ 
r^es  Thier  gleichfalls  eine  Knoape  tmg),  SifherhytiBknt  intij^ 
■ü  D,  gen.  et  n.  ap.  Die  letztgenannte  nene  Gattung  gleicht  einer 
Baraia,  hat  aber  «tatt  der  Ocellen  Randbläaohen  mit  einfachen  Oto- 
lithen  und  einen  Magensack,  der  von  einem  langen,  soliden  Stiele 
getrageD  wird. 

Den  p roll feriren den  Medusen  ist  nach  Krohn's 
Beobachtungen  (ArchiTflirNaturge3ch.l861.  Bd.I.  8.  168 
Anm.)  auch  die  Geryonia  proboscidalis  zuzurechnen.  Die 
Enogpen  entwickeln  sich  hier  merkwürdiger  Weise  im 
(Gründe. der  MagenhShle^  an  dem  hier  — wie  bei  Liriope 
macronata  Ogb.  —  frei  hervorragenden  untern  Stielende. 
Han  trifft  die  SprOsslinge  beständig  Ton  ungleicher  Ent- 
wickelnng,  die  minder  entwickelteo  oben,  die  veiter  fort- 
geechrittenea  unten,  die  letztem  nicht  bloss  ipit  ihren 
TmtakelD,  s(iDd6m  auch  gchon  mit  Bandkörperchen  aus- 
geatattet. 

Dorch  die  Toran^teheode  Beobachtong  erkllrt  sich 
•U^  Wahrscheinlichkeit  nach  auch  die  Aügahe  von  Ft> 
Müllee,  dasB  er  einst  eine  Liriope  catharinensis  gesehen 
habe,  die  eine  aua  dicht  gedrXngtcn  Quallenknospen  be- 
stehende Aehre  verschluckt  habe.  Der  aus  dem  Munde  weit 
herrcH'bSngende  Zapfen  aeigt  nach  der  beigegebenen  Ab~ 
büdnng  Knospen,  die  nach  oben  zu  an  Grösse  ganz  all- 
mShlich  abnehmen.  Archiv  fär  Natorgesch.  1861.  I.  S.  bl. 
Tab.  IV.  Fig.  30. 

Fr.  Mol ler  beschreibt  (ebeadas.  1861. 1. S. 312-319. 
Taf.  IS.)  eine  sehr  susgeseiehBete  neue-  MedmeafonD  der 

..H,4e 
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BnwiiiaDischen  KUet«,  die  mit  Uelicerttnu  am  meiaten  tw- 
wandt  scheint  und  unter  dem  OennsDamen  Olijidiai{0. 
sambaquiensis)  mit  folgenden  Gsttnngsmerkmalen  in  4u 
Syatem  eingeführt  -wird. 

Magen  ein  häutiges  Rohr,  Strahlgefässe  vier,  mit  bauniÖrnug 
Tertoteltan  QeBc^laohUtheilea  besetzt;  zahlreiche  rücklanfende  G«- 
flne,  iusaerit  dehnbare  Fan^fadea  und  weniger  bevegliche  Ten- 
takel in  grosaer  onbestimmter  Zahl ;  beide  hohl  und  mit  dem  King- 
getane  in  V«rbinduag ;  Randbläschen  paarweiae  am  Crrnnde  jedta 
Tent&keli. 

Den Oekuenameo  TiHli»H4ibMlum  Dal.  möchte  Mültei  fiir 
dia  CampaDularieuepröeHlinge  mit  soliden,  wenig  beweglichen  Tenta- 
keln (Euope  polrstf la  Gegeub.,  Tinl.  re$iipinatam  n.  ap.,  eine  klwM, 
•teto  mit  tungeetölpter  Scheibe  schwimaiende  Farm)  reMrvirt  wii- 
aan.  Ebenso  bebt  derselbe  harror,  daaa  dies  Gen.  Eucope  Gf^aab. 
eigentlieb  den  Kamen  TbaumaotiaB  fähren  müsate,  da  die  Ton  Eieh- 
soholti  beBchriebenen  Formen  des  letitgenannten  Genus  iweifgl- 
loae  Enoopiden  seien.    Ebenda«.  3.  Sil.  Anm. 

Grnbe  beobachtete  bei  Triett  eine  6'/,"  lange  Oceania,  dit 
trots  mancherlei  Abweichungen  in  Tentakekahl  a.  e-  w.  wahrschein- 
lich mit  0.  ampullacea  Sars  übereinstimmt.  Anaflug  nach  im 
Qoarnero  S.S3. 

Nach  Agassiz  gefaiJren  bekanntlich  nicht  bloss  fe 
Milleporinen  mit  den  Terwandten  Formen  (Tabniatae  Müm 
Edw.),  BOndem  anch  di«  fossilen  sog.  Bngosse  zu  der  Ab- 
theHung  der  Hydroiden,  obwohl  die  lefaEtern,  wie  Verf. 
selbst  zngiebt,  wahrscheinlicher  Weise  keine  Medusen  ep- 
zeugten  und  allem  Anacfeeine  nach  auch  sonst  sehr  poly- 
penartig waren.  Bei  der  Unsicherheit  unserer  Ktnotw*« 
Vb«r  diese  Tlu«re  durften  flbrigens  manche  Fonober  Be- 
denken tragen,  dem  Beispiele  unseres  Vetf.'s  kq  folgt«, 
Bumal  -wir  bis  jetxt  noch  kein  Thl«r  ans  der  Klnse  dar 
H^fdntsmedasen  ohne  medosoiden  Znstiind  keimen  geUmt 
haben.  Anch  die  Milleporinen  werden  in  dieser  Hind^ 
bestimint  keine  Ausnahme  madten,  wenn  sie  inrklieh  — 
wie  bei  der  Abwesenheit  eines  eigenen  Magens  und  der 
unverkennbarea  AefanlieUceit  mit  den  HTdracdinien  kuw 
zweifelhaft  sein  möchte  —  den  Hydroidpolypen  ru^dörei. 
Uebrigens  ist  die  ßteltnn^  ■der  Eugdue  nicht  claa  Einsge 
in  d«m'H7drDidenB7Bteme¥0s  Agassis,  was  ans bedesk- 
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Kdi  mohieiBit.  Aach  aonst  findet  noh  ^arin  nancbe  kann 
^Sgend  motivirte  Abweichung  Tsn  dem  Hergebraehten, 
wie  die  nachfolgende  Uebersiclit  dem  Leser  zur  <jr«iitige 
leiffen  wird.  (Vergl.  Contrihntiona  etc.  p.  357— 372.)  Wir 
tciiiokenroraus,  dass  Agassiz  bei  der Benenunng  derTa- 
miliea  und  Genera  aus  PrioritStegrUndeD  bald  die  H7- 
droidform,  bald  «ach  die  Medusen  a«  Gruade  gelegt  hat, 
wu  dem  Ref.  zq  mancherlei  InconrenieazOD  »■  ftihren 


1.  Sa1)ord.  Rugotat  mit  den  Farn.  SUurid&e,  Cyathsstfeidae, 
CjatkoiAyllidM  and  Cyatiphrllida«-. 

S.  Subord.  Tahulatae  mit  den  Fam. Utlleporidas,  Beristopo- 
ridae,  FsTositidae  and  Thecidae,  die  übrigens  sämmtlioh  der  fsl- 
grodni  Unterordnung  anhehnfallen  vftrden,  wenn  Hillepont  Mednaen- 
knospen  prodaoiren  sollte. 

8.  Sabord.  Ttibulariae. 

Fam.  Clftvidae  Mo  Cr.  mit  Clara  Gnl.  ond  Syncoryne  Ehr.,  einem 
flen.,  dem  Verf.  auch  Cordylophora  Allm.  (Cordylomorpha  Ag.)  sn- 
ceofanen  möchte. 

Fam.  Hydractinidae  mit  Rydraotinia. 

Fam.  Sareiodoe  mit  Coryne  Oaetn.  incl.  Stipnla,  Sarsia,  Sthe- 
njo  (0.  Ro$aria  n.  sp.  Ä.  Ag.  Golf  von  Florida),  Syndietyon  n. 
gm.  A.  Ag.,  Corynitia  McCr. ,  Candelabnim  deBl.  (Myriotlela  Bar«, 
Spadix  GoBse),  Diparema  Mo  Cr.  (D.  eoniea  n.  sp.  A.  Ag.  Bnzzarfl'i- 
%),  Slableria  Forb. 

Char.  gen.n.  Sfndietyon  A.Ag.  Spherosome  goUet-sImped; 
£jmtiTe  trank  shorter  than  in  Barüa  proper;  tentaonlar  bnlbe 
tergie,  w}ä)  large  eye-tpeck,  tentacles  holtow,  «hört,  the  «orfcoa 
nowSed  vith  eloeteni  of  large  lasgo^dla ;  whote  suribce  of  apbem- 
•ome  eoverBd  irith  a  net-wor4E  of  oltutera  of  lawo-oell*.  Hieher 
uuer  S-  rttieulalum  A.  Ag.  Boston  anch  Ooeania  tbalot^la  tigb. 
nd  Snwt  oeellata  Bosch. 

Fara.  Cytaeidae  mit  Cytaei«.* 

Fam.  CladonemldBe  mit  Cladonema  Boj.,  Elentheria  Qnatref. 

Fam.  EadendroidBe  mit  Endendriom  £lB-g. 

Vtm.  Tubalaridso  mit Tabnlaria L.  f.  st.,  Tkamitoeitidia  n. 
gei).,  Parypha  n.  gen.,  Bctoplemrn  n.  gen.  {E.  pekracta  n.  wp. 
A.  Ag.  BoHard's-Bay),  Coiymorpha  Sarg,  SteenstnipiaForb.,  Evphysa 
ttsA.,   Kyb Ottdan  n.  gen. 

Fun.  PeuDCiidafl  mit  Pennaria  Goldf.,  Globiceps  Ayre«,  Zan- 
dM  Oegeab. 

Fam.  BoogaisTillidae  mit  BougainTillia  Less.,  Margeiis  8tM!^ 


»6      Lenokart:  Berkiit  &b.  d.  Labt,  in  d.  Nat^[a(ohiAte 

«trap,  Lieiift  Forb.,  Raihkea  Br.,  Kailikerim  d.  gen.  (Liun  KU- 
likeri). 

Fam.  Nemopaidne  mit  Nemopda  Ag.  und  Acauäi  Stimpa. 

Fun.  Berenicidae mit Bereniz Pör.  et LeS., CavieriftFer, etLeS^ 
Waiia  Fort. 

Fun.  Nucleiferae  mit  Coois  Br.  ,  TnrriB  hew.,  Tiara  Leas., 
Fandea  Lbbb.,  TurritopaiB  Mc.  Cr.,  Mooderia  Porb.,  StomabKi  Ag. 
(St.  aira  n.  sp.  A.  A^.  Golf  von  Florida),  Rkitogtton  n.  g«iL 

4.  Snbord.  Striutariae. 

Fam.  AgUuridae  mit  Aglanra  P^.  et  Le  S.,  Leraonia  Effdau 
et  Sonley. 

Fam.  Circeidae  mit  Circe  Br.,  Persa  Mc  Cr.,  Hitn  L«u. 

Fam.  Polyorchidaemit FotyorcAii  n.gen.  A.Ag.  (MeU<:ertom 
penioiUatum  Escbsch.) 

Gbar.  gen.  n.  Potyorchit  A.  Ag.  Spherosome  bell-Bhapei 
OvarieB  Buepeiided  aa  independent  pouchea  near  tiie  bwe  of  Üa  di- 
gestive cavity:  digestive  cavitj  cylindrical,  very  flexible,  termfn*' 
tiag  in  simple  lipt.  Cbfmiferoos  tubea  aending  oET  nnmerooi  bnn- 
chea  at  right  anglca  witb  the  main  atem«;  lestacles  fonning  t,  knae 
npoD  themaelvea,  and  having  tbe  tentacular  bulb  at  a  diBtance  from 
tbe  circular  tube.    No  ocelli  or  aenaitive  capsales. 

Farn.  Melioertidaa  mit  Helicertum  Ok.  (Jf.  georgUiim  o.  ip.  A. 
■^g-)i  GonivntmMt  n.  gen.  A.  Ag. 

Cbar.  gen.  n.  Qonionemui  A.  Ag.  Spberocome  oonicilC 
OTaries  in  altemate  folda  along  the  cbymiferous  tubes.  Digeitin 
oavity  flexible;  tentacles  attached  to  the  circalar  tu^e  bj  a  pedsiidt, 
not  nnmerouB.     G.  vtrl^nt  n.  <p.,  Qolf  von  Geo^a- 

Fhb.  Laodioeidae  (==■  Tbanmautiadae)  mit  LaodioM  hau.  (i> 
taiMaria  n.  ap.  A.Ag.  Gcdf  Ton Georgia,  L.  caUaratn  n.  t^  AAg. 
Bnzxard's-Bay),  Staorophora  Br.,  Laphoea  Lamx.,  Trichydia  Wright. 

Fam.  Euoopidae  mit  Obelia  Per.  et  LeS.,  E^oopa  äagenb.) 
Leom«dea  Laras. 

Fam.  Oceanidae  mit  Oceania  Per.  et  Le  S.  (0.  pboopltoriaa 
Pir.  et  Le  S.,  0.  languida  n.  ap.  A-  Ag.  Boston,  0.  grtjtri»  n.  sp- 
A.  Ag.  Golf  von  Oorgia),  Eoobeilota  Uo  Cr.  {Eu.  daodtcimtXi»  n.  ap 
A.Ag.  Blizzard' B-Bay),  Clytia  Lanix.,  Pfufypyirii  n.  gen.,  ITrijt- 
lia  n,  gen  (Campanutaria  SyringaL.)i  Tiaropiis Ag.,  Orihtffi' 
IL  gen.,  Binekiia  n.  gen.  (Camp.  tincUi  Bincka). 

Fam.  Sertnlaridae  mit  Bynamena  Lanz-, 
(Sert.  fitllax  Jobnat.),  Antfkitbttia  n.gen.  (Seit,  c 
Surtularia  L.,  ÄmpkitT«tka  n.gan.  (Sert.  nigosa  L.), 
n.  gen.  (SerL  polyEonioa),  Lineolaria  Hincks,  Tbuiaiia  Flem., 
oinn  Ok. 


,  Dipkaiim  •a.gfit.i 
eii.  opercnlata  Idn.^'J 
gosa  L.),  CoIküm'^ 
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Fam.  FlnmnlaridaB  mit  AgliophnÜB  Lamx.,  Plumnlaria  Lamx. 
Keinertena  Lunx. 

Fam.  AequoridH  mit  AeqaoreaP^r.  et  LsS.  (_Ae^.  aUida  n.ap. 
A. Ag. BoatoD),  Crematoslona  n-gen.  A.  Ag.  (Cr.  fUwm  u.ap.A. 
ig.  Golf  von  Gorgia),  Melicerta  Leaa.,  Meaonema  EEohocb.,  Zygoda- 
etflaBr,  Rhegtaaiodei  r.  gen.  A.  Ag.  (RA.  leimi*  O.  ap.  A.  Ag. 
Bouard'f-Bay,  JU.  IteriJamii  n.  ap.  A.  Ag.),  8t<iiDobraoIihim  Br, 

dar.  gen.n.  Cremalotioma  A,Ag.  Digestive  oftvitf  han- 
ging down  below  Üie  level  of  tlie  circnlar  tubej  lip«  of  aotinoatomB 
luge,  laaceolate,  fimbriated,  and  as  numeroua  aa  the  ohyliferoni 
tnbea,  of  whtcb  there  ai-a  &om  aixty  to  eightj.  Ona  large  marginal 
tnitacle  opposite  the  baae  of  eaoh  of  the  cbymiferons  tubea,  without 
iatarmediate  onea. 

Chltr.  gen.n.  Rkegmalodti  A.  Ag.  Spheroaome  flat;  chj- 
Enferoua  tabea  nnmeroDB ;  digestive  cavily  shorty  of  small  diameter 
nnpared  to  that  of  the  apherosome ;  lipa  of  actinostome  scaroely 
Gmliriated.  Idrge  tentacles  twice  as  numeroas  aa  tbe  ohymiferom 
tnbea  aad  not  alwaya  placed  opposite  them ;  radimentary  tentaolea 
betveeu  the  larger  onea. 

Fam.  Geryonopaidae  mit  Eirene  Eschach.  (OceaniaTiridalaP£r. 
et  LeS.  E^  6eryonopsia  delicatala  Forb-,  E.  eoertiha  n.  ap.  A.  Ag. 
Käste  von  Florida),  Tima  Esoh.  (7".  foramta  n.  ap.  MaaBaohiueta-Bay), 
Eatiina  Mc.  Cr.  (£.  timpida  n.  ap.  A.  Ag.,  Buxzard'a-Bay,  E.  pyrar 
■tVflIu  n.  sp.  Florida),  Orythi»  Pör.  et  La  8. ,  Saphenia  Eschsch. 
(=  Dianaea  Q.  et  G.,  Plancia  Forb.,  Goodairea  Wright). 

Fam.  Geryoaidae  Eschsch.  mit  Garyonia  Pär.  et  Le  S-,  deren 
Arten  einen  den  MageDstieldiirchsetzeDden  weiten  Hohlraum  besitzen 
sollen  [?  Ref.]  and  mit  rQcklaafenden  Geßase  aoageatattet  sind. 

Fam.  Lenckariidae,  deren  Glieder  in  ihrem  Magenitiele  iao- 
Hrte  GeSaae  tragen  und  ohne  rflc^Jaofencle  Kanile  sind.  Hieher 
Livekartia  n.gen.  (Qeryonia  prohoaoidalis  Lt.),  Liriope  Qgb.  (L. 
itmrirottrU  n.  sp.  A.  Ag.,  Florida),  Xftntbea  Less. 

Fam.  Xrachynemida»  mit  Trachynema  Ggb. ,  Tholus  Less., 
Sminthea  Qgb.,  Rhopalonema  Ggb.,  Hypionema  n.  gen.  (Cytaeis 
poljttyla  Will),  Goiita  n.  gen.   (Tbaumantios  Corynetea  Gosee). 

5.  Sabord.  Porpitidae  mitTelella  Lmk.  und  PoTpitn  Lmk., 
die  beide  ala  Repräaentanten  besonderer  Familien  genommen  werden. 

6.  Sabord.     PhyMaliat  ^it  Phyaalia  Lmk. 

7.  Snbord.     Phpiepharte. 

Fam.  Plathosomeae  mit  Gleba  Foric.  and  VogtiaEöU.  (gehftrea 
Wgen  Abwesenheit  einer  Lnftblase  nidit  hieher). 

Fam.  Physopboridae  mit  Physophors Forak.,  Haplorhita  a. 
|«i.  (Physophora  alba  Q.  et  G.).  Diacolobe  Efch.  (=  Stephanoapint 
68^.—?  lUf.),  AngaU  Lese. 
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Fft».  A^lmidM  mit  Ag>alDM Etch.,  rijiHilliMM  Ttiiin.  Spkf- 
refhj/ia  n.gen.  [Physophora  intermedia  Q.  et  Q),  Si^hAnomiaPet, 
et  Le  8.,  Ponkriis  KMl ,  A««liiiop(is  Svb,  Haüitemnut HoxL,  Pkfl- 
lojikgia  n   gen.  (St^j^anoniU  foÜaee^Q.  MQ.),  Cusetlarü  Eyaonh. 

Farn.  ApolemJM  LeM.  i&it  AfHikmia  Eadi. 

Fbw.  Aiitb<q)h78idae  ttit  AtJwrybia  Etok. 

F«m.  RhTKiphyMdfte  mit  BbuopfaTM.  Vir.  «t.Lt  S. 

8.  Snbord.  Difhfiat, 

Farn.  Prayidae  mit  Praya  Q.  et  Q.,  Sf^acronsctM  H«xi. 

Farn.  DiphTtdae  mitDiphyesCaT.,  MoggiaMBnaoh.,  ilwxf«f« 
a.  gen.  (DiphTea  büoba  San),  (Meobora  Bl. 

Fam.  Ab;lidae  mit  Abjl»  Q.  et  G.,  Calpe  <^  et  G.,  Baaia 
Q.  et  G. 

la  dem  Oatalogue  of  the  Zoopbytes  ot  Sontb-Dcvoa 
BAd  South-Confwall  of  HinckaCAaa.  sadMag.  iiat.]üst 
T.VIII.  p.l52— 161.  p.251-262.  p.290— 297  n.  ^.860 
—366)  werden  76  Hydroiden  (.19  Coryniden,  35  Sertnla- 
riaden,  ^  Campanulariaden ,  3  Hydren)  aufgeRihrf  and 
theilwetse  auoh  nSher  belen«]xtet.  Die  neuen  Artea  smd 
schon  oben  nambaft  gemacbt  worden.  Hier  nur  die  Be- 
merkung, dass  aie  von  nasensn  Verf.  oiclit  blos»  sorg- 
Altig  beacbrieben,  sondern  aacb  grBastentbeiU  abg^iU- 
det  sind. 


Eoferstein  und  Ehlers  geben  in  ihren  zoologi- 
sofaen  Beitritgen  {SA—U.  Taf.  I~IV)  eine  snsfUhrlicBe 
Darstellung  der  schon  in  dem  vorigen  Berichte  angesoge- 
nen ^Beobachtungen  fiber  die  Sipbonophoren  von  Neapel 
nnd  Messina. '  Sie  verbreiten  sich  zunXchst  fiber  den  ßmm 
der  SiphoDophoren  im  Allgemeinen,  wobei  sie  naUeot- 
lich  über  die  NesselknGpfc  manche  schStzbare  Bemei^ 
Icung  machen,  und  geben  eodann  eine  AufzShlung  der 
beobachteten  Arten  mit  mehr  oder  minder  aasfahrlioher 
Charakteristik.  * 

Du  Gen.  Vogtia  glanben  diaVerff.  aafreeht  eiWbaa  zu  ma»- 
Hn,  obgleieh  ani  ihrer  Abbildung  wid  BeooliFeiJMng'  cor  Q«n3ge 
erhellt,  dass  die  Y.  peatacantba  dnroh  die  Bildung  Ibrw  Bchwuuo- 
iMgele  genas  mit  Bipopodina  (IbereinitinBt  und  nnr  dorch  g«- 
«iHflr  iperifieche  FoTlDVerbiUalsBe  T<fn  H.  glaba  uaUfMluedeb  i«U 
CDie  Abbildung,  dieEölliker  von  dem  fielwni&nJugel  MintrVogü^ 
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in  hat,  iat  eine  ide»k  CompoiiUAD  nod  beruht  uf  einer  ins 
Aniiohl  von  der  Stsllang  der  Schwimmglocken.)  Nad 
dv  BSctong'  der  BchwimnglockBn  ontenohaiden  die  VerfF.  noch  eine 
■weite  (brtsilianieohe)  Form  dea  Oen.  Vogtie,  Y.  tfinotot  bei  der 
üeLocomotiTeu  an  ihren  Tier  Scitenfläekeu  überall  mit  liemlich  gnw- 
m,  stm^ea  Zacken  besetzt  lind.  Für  Diph^ei  tnrgida  beetätiges 
dteVerft  die  Angabe  von  Gegenbaar,  daae  beiderlei  Oesoblecht»- 
itiek«  hier  an  demselben  Stamme  rereinigt  seien.  Die  vier  oder 
Buf  obereten  Änhangagrappen  ibres  Bzemplares  waren  weiblich, 
Kilirend  die  fünf  unteren  männliche  Olocken  trogen,  deren  Mantel 
ram  Tbeil  weit,  wie  bei  den  übrigen  Diphyiden,  von  dem  Sameo:- 
i^fen  abetaod.  Die  VerbindangsweiBe  der  Schwiminglooken  zeigt 
bai  den  Dipbjidaa  nach  denselben  Terff.  lo  sahlreiohe  Verschisden- 
hoten,  daas  es  kaum  möglich,  iit,  dieselben  als  GnttDngschsrakt«r« 
n  benotien. 

Claus'  «neue Beobachtung«!!  Hber  die  8tructur  nnd 
die Entrrickehing:  der  SipbonophoreD*  (Zeitschrift  für  'wi»« 
«nsch.  Zoo!.  Bd.  XII.  S  536-563.  Tab.  46— 49)  bereichern 
nicht  bloss  uDsere  DetailkenDtciisse,  besonders  von  Äpolemift 
wd  Hippopodius,  sondern  enthalten  auch  zahlreiche  interes- 
unte  tind  wichtige  Angaben  über  den  Geeammtbau  der 
SiphoDophoren,  namentlich  über  die  Slnictur  und  die  Be- 
dÄitiiDg  des  Lnfteackes,  so  vie  über  deren  Entwickeln  mg, 
Apolemi«  let  nach  den  üntereiMbuBgen  nseeree  Terf.'s  eine 
^iSciseh«  Ph;iapbonde ,  deren  minnUehe  Anhänge  naob  Art  det 
Vnblicfaen  rie  Trätibchen  am  der  Baeia  beeosderer  kleiner  Taster 
mischen  den  Deekst&cken  nnd  grosaeren  Tentakeln  herrarsprosMB, 
liier  eioeB-  Tiel  exqueitereii  Medaeenhau  bentaen,  als  diese.  Dara 
d«r  HlöpM  der  6esoUechtaglocke  erst  nachträglich  nach  Terfl&s- 
nyong  des  KnospeDkeras  sieb  erhAe,  wk  Keferstein  and  Eh- 
lers wollten,  wird  von  uwerem  Terf.  nrit  allem  Becbte  in  Abred« 
gcatellt ;  dereelbe  bebt  dabei  berror,  dase  es  das  Z^enmaterinl  dea 
KnoBpenkentee  sei,  ans  dem  die  SamenkSrperchea  und  Eier  herroi^ 
gdien,  Sie  Aidiänge  des  Stamme«  entapringcn,  ganz  wie  die  An- 
U^e  der  Schwimusfiate,  in  einer  einfachen  L^gBlinie  hinter  eiiw 
ander  und  zwar  an  uner  Stelle,  die  anch  histologsich  anegeEeiobnet 
ist  md  nssnentlich  der  sonst  sehr  stark  entwickelten  Mnekulatar  ent- 
behrt. F&p  Bippopodioa  (dem  Verf.  auch  Togtia  zoreehnet)  wird  die 
SciateiiB  einer  eigenen  SchwimmsSule-ljeetätigt,  weiter  aber  diaThat- 
Mche  tÜDzngefügt,  daas  die  Yaget^onipunkte  Bce  Schwimmglookes 
Bid  ladividnengmppen  von  einander  gesondert  seien ,  indem  der 
«Met»  ob«n  an  der  Achat  des  Sdswinunkagels,  der  andere  tütar 
tiH  Streck  ircit  Ontcthab  gsAmdSB  werdej   da,  wo  die  apiralige 
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Aclue   in    den   dickerui  EörperstuDin  üb«i^he.      Am   den  Dntdr- 
nehntigen  des  Tarf.'a   über  den  Loflaack   geht  mit  BeitimmthHt 
hervor,   dasa   die   eigentliche  chitinige   Luftk»miner,  wie  Kef.  Ton 
Anfang  an  behauptet  hat,  bei  den  mit  Schwimmglockan  fenehesui 
PfaTSophoriden,  mit  eiaer  Oeffiiung  versehen  iat,   w)b  der  der  liMi 
nicht  selten  in  Tropfenform  hervorgoillt.     Aber  dieaer  Tropfen  kann 
nach  den  Beobachtungen  von  ClauB  nicht  entweichen,  da  die  Lnft- 
flaaehe  in  einer  völlig  vencbloBsenen    saokartigeo    Hülle  lisgt,  di« 
eo  weit  sie  mit  der  Chitinwand   in  B«rübnuig  steht,    eine  dentUch« 
RingmuBkelichicht  in  sieb  einschliesst,  unten  aber,  vor  der  Öefiiimg 
der  Luftfiaeobe,  eine  auseohlieBslich  elaatische  Bescbaffenbeit  ta  be- 
aitzen  echeint.  Diese  letztere  Iftsat  den  unter  dem  Drucke  der  Uw- 
kallage  hervorquellenden  Lnfltropfen  nach  Aufhören  der  Contractiün 
wieder  in  dieLuftflaeobe  lurüoktreten.     (Die  von  Eeferitein  und 
Ehlers   bei  Pbysophora    beobachtete  Bchlitzfönnige  Spaltöffnmfi 
durch  welcbe  die  Luft  naob  Aussen  eatweiohen  soll,  wird  für  eine 
zu&ll ige  Verletzung  erklärt.)    Zur  Befestigung  dos  Luftaaokes  dieoei 
•ochs   radiäre   Mesentcrialfalten ,    die   von   der   suaseren  Wsiiä  dw 
Stammes  abgehen  und  in  regelmässigen  Abständen  an  dem  uaterai 
Ende  desselben   sieb  befestigen.     Die  von   dem  Verf.  beobacbtetw 
Knlwickelungsstadien   geboren  ebensowohl  den  Dipbyiden,  wie  den 
FhjBOphoriden  an.     In  Betreff  der  erstem  bestätigt  Verf.  die  Atr- 
gabe  von  Qegenbanr,  dase  statt  eines  Poppen  hier  zoent  eis« 
Scbwimmgloeke  als  Grundlage  der  späteren  Coloni«  gebildet  werde. 
Aber  diese  erste  Sobwiminglooke  ist  die  obere  und  nicht  die  unter«. 
Auch  verwandelt  sieh  der  Resi  des  Embryonalkörpere  nicht  in  das 
Saftbebälter,  sondern  vielmehr  in  den  späteren  St«mm  mit  Beineii 
Individnengrnppen,  den  man  auf  dem  vom  Verf.  beobachteten  Sta- 
dium als  einen  nmiangroiohen  Anhang  mit  zahlreichen  knospenaiti- 
gen    Anftreibungen    an    der   bereite   mit    Saftbebälter    venebeoen 
Sobwimmgfodce  deutlich  unterscheiden  konnte.  Die  vom  Verf.  beob- 
achteten jüngsten  FbTsopboriden  maassen  den  Bmohtbeil  eines  Hil- 
Umeters.     Sie  beBtanden  aus  einem  erat  wenig  entwickelten  PoLjpeb, 
dessen  oberes  Ende  einen  kaum  merklich  abgesetzten  St^mm  bildet«, 
der  in  gonser  Länge  von  der  Luftblase  durchsetzt  war  und  an  der 
Debergangestelle  in  den  Polypen  sahlreiche  saitllobe  Anftrräbiuig«i> 
^ng,  von  denen  die  unteren  sehr  kleine  bohnenförmigao  Neeeelknöpf- 
cben  mit  fertigen  Angeiorganen    darstelltan.     Die  TeränderongeD, 
welobe  diese  Tbiere    erleiden,  führen   zunächst  tu   einer  scbarfai 
Abgrenzung  des  Polypen  und  des  oberen  Stammendea,  welcbes  sieb 
als  länglich  ovale  Luilkainmer  aus    dem  Zwischentheila  niid  desMO 
Knospen  hervorhebt.     Die  Neaselknöpfe  werden  grösaer,  ihre  Stiele 
Ub^er,  »m  Polypen  sondern  ai^  die  einzelnen  Absdmitta   and  Or- 
gane.    AUmäblioh   bilden  sich  nun  auch  die  Tentakel  luid  Deck- 
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ittcka,  velche  letitere  noch  vor  dem  Auftreten  eines  neoen  EmUi- 
rrngthierefl  und  der  LocomotiTen  uiZalil  so  betrftchtUdt  nmduneD, 
dua  ns  eine  ßnnlicln  Deoksohuppenifaile  ewamroemteteen,  in  «el- 
abar  der  StanuQ  mit  den  übrigen  Anhängen  ToIlBtändig  eingesohloi- 
Mn  irt.  Die  Nesielkiiöpfe  hftben  noch  immer  ihre  frühere  ein&ohe 
Form,  aber  anch  die  Deckstücke  nind  kleiner,  besondert  die  arstge- 
bildeteu,  tmd  von  abweichender  Geatalteng.  Die  ersten  Neatelknöpf- 
ehen  nnd  Decksehuppen  (welche  letitere  nach  der  Vermnthong  des 
Ttrf.'t  togv,  wie  die  Schwimmiänle  tos  Qippopodini,  an  einer  be^ 
MDdeni  Nefaenaohae  anhängen)  tönd  mit  andern  Worten  pnmsori~ 
■ehe  Einriohtongen ,  die  apäterhin,  wenn  die  Looomotiven  hervor- 
ipronen,  allmählich  verli^en  gehen,  wie  das  tär  die  niertmionnigsn 
Neswlknöpfe  von  Agalma  Sarsii  schon  seit  längerer  Zeit  bekuiut 
itt.  Ref.  erinnert  sieh  bei  dieser  Gelegenheit,  kleine  Colonlen  von 
Ag«lma  Sarsii  beobachtet  ra  haben ,  bei  denen  oberhalb  de«  kreis- 
[örmig  gestellten  DecksctmppenapparateB  zwei  Schwimmglocken  vor- 
binden waren,  eine  Beobachtong,  die  freilich,  wenn  die  vorhandenen 
Decksohnppen,  wie  jtiT"  wahrsoheinlioh  dünkt,  direkt  ans  dem  nr- 
qirüi^fliohen  EranEe  hervorgegangen  sein  sollten,  der  Vermnthnng  des 
Terf.'s  von  der  Anwesenheit  einer  Specialsohwimmsänle  kaum  gün- 
iäg  «ein  dürfte.  Nacdi  der  Ansicht  des  Bef.  dürfte  die  Mehrzahl 
ia  von  Clans  beobachteten  Jngendformen  eben&Us  in  den  Ent- 
wickelnngskreis  des  Agalma  Sarsii  gehören.  Ob  der  beobachtete 
Entwickelaogstjpus  unter  den  Phjsophoriden  mit  Schimmglocken 
gtDE  allgemein  verbreitet  iat,  dürfte  demnach  noch  einigermaaBsan 
meifelhaft  sein,  aber  immer  ist  es  im  hohen  Orade  interessant,  füi 
eines  oder  einiger  dieser  Thiere  Entwickelangsformen  festgestellt 
El»  haben,  wie  wir  sie  bei  dem  Gen.  Athorybia  zeitlebens  persistiren 
uhen.  Znm  Schlnsse  seiner  Abhandlung  belenchtet  Terf.  die  geo- 
metrischen Verhältnisse  des  Siphonophorenbanea  und  weist  dabei  nach, 
wie  das  auch  Ref.  schon  früher  gethan  hat,  dass  weder  in  dem 
Gesammtbane,  noch  auch  in  der  Bildung  der  einzelnen  Anhänge 
überall  der  radiäre  Typos  herrsche,  dass  dieser  vielmehr  vielfach  einem 
exquisiten  Bilateraltypus  Platz  mache  —  Angaben,  die  namentlich 
Ton  Seiten  deren  alle  Berücksichtigung  verdienen,  welche  noch  im-'^ 
mer  an  der  principieUen  Verschiedenheit  dieser  beiden  Bauweisen 
festhalten.  Einer  beiläufigen  Notiz  des  Verf.'s  entnehmen  wir  noch 
die  Angabe,  dassEölliker's  Forskalia  Edwardsii  mitF,  ophiunkLt. 
and  F.  formosa  Eeferst.  et  £.  mit  F.  contorta  zusammenfalle. 

Bei  Fhysalia  unterscheidet  Agassiz  dreierlei  Ter- 
Bchiedeae  Polypen,  locomotive,  die  deaUtiDdes  entbehren 
«nd  mit  einem  Senkfaden  versehen  sind,  der  sich  mitun- 
ter in»  zu  40  n.  60  Faas  TerlKngert  (!),  nntritiTe  mit  Mund- 

Ar^  m  BsDl«.  VT"   Jlbn-  1.  BC  Q 
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SjSanog  und  proUCerireude  mit  MedusenkiwipeD.  Von 
den  svei  erstgenaontaii  Formeo  giebt  es  groase  und  kleüw, 
die  luium  in  eiaasder  fibergehMi  d&rfteo.  Alle  diese  Po~ 
Ijpeo  stehen  in  gröSBern  Gruppen  auf  einem  gcmein- 
acfaaftUchen  Stiele  neben  einander.  Contributiona  1.  c.  p.  335. 

Fagenstecher  fand  wäbrend  seines  Äufenthaltea 
io  Cette  zablrelcbe  »n  Sepieoscbalen  and  andern  fremden 
Körpern  subafteode  Batarien,  deren  Bescfareibaag  üint  m 
einer  historisch-kritiBflhen  £r{Srterung  unserer  Kenatniaae 
aber  die  Velleiiden  im  Allgemeinen  Veranlasaang  giebt. 
Zeitacbrift  für  wissenach.  Zool.  Bd.  XII.  8. 496— 527.  Tab. 
XL  lind  XLI. 

Die  beobachteten  Formen  maasaen  0,9—2,35  Mm.  im  DÖreli- 
meeBsr,  zeigten  aber  in  ihrem  Baue  lieineswegB  eo  grosse  Verschie- 
denheiten, als  man  naoh  den  Grössenunterschieden  hätt«  erwart«n 
Bollen<  Sie  glichen  sämmÜich  den  von  Huxley  in  Beinern  Sipho- 
nophorenwerke  abgebildeten  Jüngsten  Telellen  und  bestanden  im 
Wesentlichen  auB  einem  Centralpolypen,  dessen  hinteres  scheiben- 
fürmig  ausgebreitetes  £nda  sich  in  einen  ziemlich  hohen  längtge- 
rtreHten  Muekelliamm  fortseUte.  Der  Grund  dieser  Längastreifong 
wird  von  unserem  Verf.  in  der  Anordnung  der  Muskeln  gesucht, 
nährendHuzley  (dessen  Beschreibung  dem  Vert  unbekannt  gewesen 
zu  sein  scheint)  dariu  den  Ausdruck  der  schon  jetzt  eingetreteuen 
gefäsBartigen  Timbildung  des  Leibeshöhle  nraumes  sieht.  Die  Luft~ 
blase  war  ohne  Aufsatz.  Sie  glich  einer  kreisrunden  Scheibe,  die 
in  einiger  Entfernung  von  dem  Mittelpunkte  begann  und  bis  an  den 
gelappten  Band  eich  rei-folgeu  liesi.  Von  concentriacher  Kamme- 
rnng  wird  Kichts  erwähnt.  Im  XJ  mkreise  des  Centralpolypen  beob- 
achtete  Verf.  innerhalb  des  zierlich  gefärbten  Randsaumes  bei  den 
grösseren  Esemplaren  eine  Anzahl  länglicher  und  ovaler  Knospen, 
die  er  als  die  Anlagen  der  peripherischen  Polypen  und  der  Geschlechts- 
knospen  betrachtet,  obwohl  die  vonHuxley  beobachteten  spätereQ 
Stadien  (wie  auch  die  von  Ref.  untersuchten  jungen  Velellen)  eher 
auf  die  periphe riechen  Tentakel  hinweisen.  tJeber  die  Natur  dieser 
Thiere  ist  Verf.  nicht  ganz  im  Elarea.  Er  weiss  nicht,  ob  er  sie 
ala  junge  Velellen  oder  junge  Forpiten  odet  gar  als  junge  Thiei« 
eines  besondern  Vclellideugenus  Kataria  betrachten  solL  So  lange 
wir  die  Ratarien  nur  als  Jugendformen  kottoen,  liegt  nach  der  An- 
floht  des  Ref.  für  die  letztere  Annahme  kein  zwingraider  Gnmd 
IDT.  Q»  bliebe  loiiiit  bloss  die  Wahl  zwisohen  junges  Velatlen  nnd 
Porytten.  Troti  der  oben  kervorsobabenen  AehnliobkAt  mit  Hils- 
le.;'a  jungen  Velellan  möohte  siohBaf.  ^  die  Porpites  w:taoh«ideB. 
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Weniger  yngmt  der  Abwesenheit  des  segdförmigAn  dütltMOhatcM 
nf  der  ImflblsM  (der  n&ch  Huslsj  »nali  bei  VakOa  mf  diMem 
EUwickelnngMtadiain  fehlt  und  erit  mit  den  lUndtsntaluln  sioh 
bildst),  Bondem  wegen  der  randeii  .Form  der  Lnftblaae  und  der 
D«bereiiwtiiamung  derselben  mit  dem  Centraltheile  der  Luftbkia 
bei  den  anagebildetea  Porpiten,  die  bei  einer  Vergleichung  der  P  a- 
genatecher'Bchen  Zeichnflng  mit  den  Abbildungen  Ton  K&lliker 
ftDf  fnppant  ist.  Dom  kommt  die  Aebnlichkeit  in  der  IFlU-bang 
der  TM«re  imd  die  Angabe  von  Fsgenstecber,  dm  der  Mai- 
^*J^'™^  bei  den  gröueren  £xemidu«i  immer  mdir  TerBtraieke, 
VH  dach  wohl  aohwerlioh  also  aein  würde,  wann  eiek  i»  .Inuam 
deMfilbeu  apäter  nocb  ein  Chitinsegsl  bilden  sollte. 

Lacaze  Duthiers  luitte Gelegenheit,  an  deruCrik»« 
nischen  Rüste  d!e  ProlÜfication  vou  Porpita  zu  beobachten 
(CpL  rend.T.53  p.851,  Ann.  and  Mag,  nat.  hist.  Vol.  XL 
p,166).  DJeMedusen  sind  kleine  Glijckcheo  mit  einem  zar- 
tes Bacdsaume  und  einer  kreuzförmigen  Zeichnung  von  matt 
weisser  Farbe,  deren  Schenkel  von  einem  braungefarhten 
Eömerhaufen  auslaufen.  Länger  als  10  Tage  Hessen  sie 
eich  nicht  am  Leben  erhalten.  In  dieser  Zeit  verlor  sich 
der  eben  erwKhnte  Kömorhanfen,  während  sich  dafür  ia 
der  Mitte  der  Glockenhöhle  allmKhlich  ein  kleines  ZSpf- 
chen  erhob,  dass  man  frohl  «la  d«n  Mundetiel  der  jungen 
Uedose  betrachten  darf.  Geschleditsorgane  wurden  nicht 
beobachtet. 

Mit  diesen  Angaben  stünmt  audb  die  Besofaretbung, 
die  Haeckel  in  seinem  grossen  Badiolarieuwerks  ühw 
dieselbeo  Objeete  macht  (8. 137.  Aom.).  Die  wesentlichatA 
E^enth&ndiohkeit  der  Porpit&medusen  findet  Haeokel, 
den  nahen  verwandten  YelelUunedaseii  gegenüber,  darin, 
dass  die  vier  abgerundeten  Kanten  der  Glocke  statt  «taer 
ganzen  Beihe  von  Nesselorganen  deren  je  nur  swei  ent- 
haUeo,  and  die  vier  blinden  Badi&UtanXle,  die  jedeiseit« 
TOS  ainer  Reibe  grosser  LebeizaUen  geaXumt  sind,  durch 
(ans  —  bei  Velella  fehlende  —  sternförmige  Masse  mn» 
dw,  mit  dunkeln  Römern  und  Kristallen  gefüllter  ZeUea 
ganz  verdeckt  werden,  die  bei  durchfallendem  Liebte 
schwarz,  bei  auffallendem  weiss  ctrsoheiaen.  Die  Medveen 
maisen  bei  ihrer  Abtrennung  0^  SJm.  und  aeigten  wShrend 
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der  wenigen  Tage,  die  «e  lebendig  blieben,  kflum  irgaid 
«ne  nenneiurwerthe  YerSndemng. 

Die  Mittheilungen,  die  Costa  Über  Diphyes  (G«Ieo- 
larift)  quadrtvalvis  macht,  bescbribiken  eich  fast  ansschliees- 
lich  auf  den  Paraaitismna  einer  kleinen  Amphipode  (Di- 
phydicola  rubeTis  n.  ap.),  die  in  den^esselknöpfcn  lebt  und 
sich  hier  auch  entwickeln  soll.  Annuaxio  etc.  p.  91.  (Die 
Abbildaogen,  die  Verf.  von  den  ^'ruberen  Entwickeln&gi- 
ansUtnden  dieses  Erebscbens  gicbt,  lassen  Qbrigeni  den 
Verdacht  BQ,  dass  die  eigraithümliche  Anordnung  derMe»- 
selkapseln  hier  zn  einer  TXuscbung  Veranlassung  gege- 
ben habe.) 

I.     P  •  I  f  p  L 

In  Hinck's  Verzeicbaiss  der  an  der  SüdkUste  von 
Dcronshire  und  Cornwall  Torkommendcn  Zoophyten  wer- 
den (Ann.  nat.  bist.  T.  VHI.  p.  360)  2  Lnoernarien  und 
41  Polypen  —  unter  denen  nur  4  Octactinien  sind  — 
aufgezählt. 

CaljcKW. 

Wie  wir  in  unseren  Berichten  schon  mehrfach  n 
erwähnen  Gelegenheit  fanden,  haben  sich  in  den  letzten 
Jahren  zahlreiche  Zool«gen(HDxley,  Greeoe,  AIImiD, 
AgassiB  u.  A.)  für  eine  Vereinigung  der  Lncemaiien 
mit  den  Scheibenquallen  ausgesprochen.  Dass  diese  bo- 
deriei  Zierformen  viele  Aebab'chkeit  mit  einandw  be- 
sitsen,  ist  unzweifelhaft  und  schon  vor  vielen  Jahren  von 
Ref.  nachgewiesen,  allein  daneben  existiren  auch  unter- 
schiede, die  erheblich  genug  schienen ,  den  Lucemarien 
eine  selbststSndige  Stellung  neben  den  Schcibenqiiallen  n 
vindioiren.  Da  die  bisherigen  Versuche,  die  Bystemadsche 
Stellung  der  Lucernarien  zu  verändern,  keineswegs  durch 
neue  Uatersnchungen  und  Thataacfaen  gestützt  waren  — Bef. 
id>strahirt  hier  von  den  Angaben  Allmsn's,  dieaufeineo 
anatomischen  Missverstündniese  beruhen  (vergl.  J.  B.  1869. 
S.  204),  —  so  sah  äich  Ref.  bisher  noch  nicht  veranlass^ 
die  von  ihm  fUr  die  Ldcemarien  aufgestellte  und  vjel&ch 
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idoptirte  Gruppe  der  Caljcosoea  sufzugebeo.  Noeli 
heute  glaubt  er  dieselbe  beibehalten  zu  dürfen,  obgleich 
lieh  inzwischen  anch  Keferstein  und  Clark  in  sehr 
(otachiedeoer  Weise  fUr  die  ftlednsennatur  der  Lucenia- 
rien  ausgesprochen  haben,  und  zwar  auf  Gmnd  von  an*- 
tomiscben  UnterBuchnngen,  die  denwlbes  eine  genauere 
Vergldchnng  nüt  dem  Bane  der  Scheibenquallen  ermög- 
liehten. 

Referat  ein  hat  seine  Beobachtungen  and  Studien 
Aber  die  Luceruarien  in  einer  monographischen  Abhand- 
Inng  niedergelegt,  die  sobea  „Untereuchungen  Über  nie- 
dere Seetbiero"  (a.  a.  O.  S.  1—25.  Tab.  L)  einverleibt  iet 
nnd  eben  sowohl  den  Bau  dieser  Geechfipfe,  wie  auch 
deren  Geachichte  and  Systematijc  eingehend  berücksich- 
tigt Von  den  sechs  Arten,  •  die  Verf.  —  im  Anschluss 
bnptsSchlicb  an  Steenstrup  and  Sars  — unterschei- 
det, wardeo.  zwei,  die  L.  campanulata  und  L.  octoradiftts, 
die  an  der  Küste  der  Normandie  nicht  eben  selten  sind 
nnd  lebend  zur  Beobachtung  kamen,  einer  nXberen  tJn- 
lersncbnng  unterworfen,  deren  hauptsXcblichste  Resultate 
etwa  folgende  sein  dürften. 

Das  EörperpareDchyin  der  LncemBrien  besteht,  wie  du  der 
Keduen,  aus  swei  zelligen  Membraneo,  einem  Ectoderm  und  einem 
Bndodarm,  die  dnrch  eine  mehr  oder  minder  dicke  und  feste 
Uge  Gallertsnbstanz  von  einander  getrennt  sind.  Am  ansebulicbsten 
M  diese  Gallertmaaee  im  Stiele  und  an  der  hinteren  Eörperfiäohe 
[der  sog.  GaUertscheibe),  irährend  üe  in  der  rorderen  oder  oralen 
Eörperfläche  ( Schwinunsaok  Terf. )  eine  nur  sehr  unbedeutende 
Dicke  hat.  Die  letztere  bildet  Tier  zipfelförmige  Taschen,  die  mit 
ihren  Spitzen  bis  tief  in  die  sonst  ganz  einfache  Leibeshöhle  hinein- 
ngen  and  durch  vier  „Verwachsangsstreifen"  (radiäre  Scheidewände] 
ier  Gatlertschelbe  verbunden  sind.  Diese  Terwaohsungsstreifen 
IheUen  die  Peripherie  der  Leibeshöhle  in  vier  weite  Radiärkanäle, 
&  am  Rande  des  Körpers  durch  ein  Loch  in  den  Terwacbsnngsstrei- 
{ea,  ,irie  dnrch  ein  Ringgefa^"  unter  Sich  Eusammenh&ngen.  Die 
StieUiöhle  ist  entweder  einfach  und  central  (L.  campanulata)  oder 
iattib  eine  Fortsetzung  der  Yerwachsungsstreüen  in  vier  Längskamile 
grtheilt.  Die  Muskulatur  ist  im  Ganzen  nur  schwach  entwickelt. 
Eie  besteht  ans  einem  Ringmuskalstrange ,  der  dem  Bande  des 
SchwimmsaokeB  zugehört  und  acht  Badiarmnskeln ,  die  (was  Terf. 
shersehen  liat)  in  der  hinteren  Hülftc    des  becherlormigen  Körper« 
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pMtnreiM  mit  d«ii  Terwachsongutnifeii  zMimiTnwikftTmnen  nsd  ach 
bei  L.  9etoradi&U  «neb  durob  den  Stiel  hindiircli  Tarfolgen  lansn. 
Nach  d«  AblÖBiy^  von  den  VerwBohsungBgtreüen  TsrloBfen  die  Bt- 
diärmadkoln  gleichfalls  im  Schnimmsauke.  Die  GescUechUorg&iie 
enoheinen  als  acht  Lln^swülate ,  die  jederaeits  neben  der  Mitte  der 
Radi&rkuiBile  i^legen  sind  nnd  di^Taschsn  des  Sch«inunau1cH  (die 
loniH,  BMii  d«r  Anndit  dw  Ref.,  aU  GeoiteKuoben  uigetriun  «ti- 
dan  könnni)  hineinrag«].  Dia  Ha^raftdan  (inaam  MnndtontakeQ, 
die  den  Zipfeln  dieier  TMcben  anfütten  und  frei  in  den  Tf.T>on.fiiTn 
der  oeatralen  [/eibeshöhle  (Magen)  hineinragen,  eracheinen  ak  Ver- 
längerungen der  Gallertsub stanz  mit  dem  Endoderm,  das  hier,  wie 
Bonat  bloss  das  Ectoderm ,  Nesselkapseln  in  sich  einscblieBst  oud 
flimmert.  Auch  die  übrige  Fläche  des  Gastrovascularsystenu  iit 
Ton  einem  zarten  Flimmerkleide  fibeTeogen.  Die  Tentakel  sind 
hohle  FortsetningeD  der  Kdrp«rwaDd ,  gant  vie  die  RandpapiDea, 
die  aiahf  vna  der  Farm  abgesebe«,  nberhaii|)t  nur  dorok  Abweaen- . 
heit  der  Nesfatkapaeln  und  Ungsnuukiln  van  den  Tentakeln  no- 
teraobeiden,  und  demnach  als  m^rpbologiicbe  Aequiralente  diuet 
Anhänge  betrachtet  werden  dürfen. 

Die  Ton  uiiserm  Verf.  beobachteten  z-wei  Arten  sind 
in  der  That  so  quallenartig  gebaut,  dass  man  sie  mit  allem 
Rechte  einv  noch  festsitzenden  gestielten  Mednsenknospe 
vergleichen  kann,  „bei  der  der  Magen  bereits  gebildet 
nad  am  Ende  geöffnet  ist,  bei  welcher  aber  die  Radiär- 
kanäle  noch  eine  sehr  grosse  Breite  haben  und  nur  dnrdi 
achmaUi  QuerwKnde  von  einander  geschieden  sind;  welche 
dum  iD  diesem  Zustande  der  Entwickelnng  stehen  bleibt^ 
asffwlchst  nnd  im  Yerlanfe  der  BadiSrksnSle  Geschleohto- 
orgsae  entwickelt."  Trotzdem  aber  glaubt  Ref.  sich  kei- 
nes Widerspruches  schuldig  zumachen,  wenn  er  die  Ver- 
einigung der  Lucernorien  mit  den  Hydrasmeduseo,  bei 
denen  dieselben  nach  Kcfer  st  ein  am  besten  eine  eigene 
Ordnung  bilden,  als  unnatürlich  bezeichnet 

Schon  in  den  Berichten  ftir  1857  und  1859  hat  Bef. 
darauf  aofmerksim  gemacht,  dass  die  Lncernarien  trotz 
ihrer  Kusseren  Aehnlichkeit  nach  einem  zweifachen  TypuB 
gebaut  sind,  von  denen  der  eine,  der  durch  die  L,  qua- 
dricomis  reptSsentirt  werde  (und  auch  die  beiden  von  Ke- 
ferStein  untersuchten  Formen  in  sich  einschliesst)  im 
hohen  Qrade  an  die  Quallen  erinnere,  wShtead  der  an- 
dere durch  Anwesenheit  eines   frei  herabhSngenden  Ua- 
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^eBTobi-es  flu  den  ßtni  dtr  «chtMi  Polypen  sieb  flOsditieufl. 
Nach  eraenerten  Untersueliungen  («t  ätft  Helgolawl* 
L.  itMtfrieDltitR  und  L.  cystfaifornti»)  darf  Il«f.  ^«mq  Ad»' 
gpRMh  ToUsWadig'  an^eeht  «rhalten..  Die  Dcntong,  djft 
er  Im  letzten  J.  B.  den  StruktiiTverhältnüwn  der  L.  07»- 
thifonnla  au  geben  verstichte,  mass  «r  al»  eine  irrige  an- 
sOcknehmen.  IM»  bier  swleoben  den  OenitaltasolMn  und 
dar  aog.  Oftllertseheibe  ven  den  SeheldawKnden  Mi  hfn* 
riebenden  ^er  Membrdoen  bildeo  in  der  Hwt  «in  (viisti- 
ksntigea)  Itfagcnrobr,  das  an  den  Rande  dee  beehar^ 
förmigen  Körpers  befestigt  ist  und  von  da  bis  an  den 
Anfangatheil  des  Stieles  hinabragt.  An  den  Bnden  dea 
ßobrä»  commnnicirt  der  Innenraum  deatetben  mh  den 
itaeb  Aussen  davon  gelegenen  vier  RadiKrbanKlea  und  dem 
hinteren  Tbeile  der  LeibeshSble,  der  den  Stiel  dnrcbsetiet. 
Es  bedarf  kantn  der  ausdröoklich«!  Bemerkung,  daas  die 
hier  hervorgehobenen  Organisationsverhsltnisse  dem  Me- 
dneentypus  völlig  fremd  sind,  -nährend  sie  andererseits 
eine  Beuehnog  xa.  den  Anthozpen  kund  thua,  die  durch 
die  systematische  Stellung  unserer  Calycozoa  einen  viel- 
leicht guu  lichtigen  Ausdruck  &idet.  Wie  bei  den  Ajq- 
thozoen,  so  commuoiciren  aush  bei  den  polypenförmig 
gebauten  Lucernariea  die  Tentakelböhlen  mit  den  peri- 
pherischen Tasohen  des  Gaitrovasoularapparates,  wHlü-end 
die  Anordnung  der  Genitalien  dagegen  abweichend  ist 
und  an  die  höheren  Scheibenqualleu  erinnert,  mit  denen 
unsere  Thiere  auch  dnrcb  die  Bildung  ihrer  Uagent^eo 
Qbereinstimmen. 

Ich  freue  mich  übrigens  für  das  Thatsächlicbe  mei- 
ner Angaben  hier  auch  die  Autorität  von  Clark  anfüh- 
ren zu  können.  ^Nachdem  dieser  zuerst (Proceed.  Bost.  Soc. 
1862,  p.  48 — ÖO,  Lueeroaria  cöenotype  of  Acalephao)  den 
Bau  der  Lucemarien  vöUig  in  Einklang  mit  dem  derMe- 
doaen  fand  und  dannf  bin  den  Vorschlag  machte,  diesel- 
ben als  ein  Verbindangsglied  zwischen  ;den  sog.  Stega- 
nopbthalmata  und  Gymnophthalmata  einzuschiebeD,  bat 
er  später  bei  unseren  Tliierea  dieselben  zwei  Typen  un- 
terschieden, auf  die  Elef.  schon  vor  einer  Reihe  von  Jalv^ 
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r«n  die  AnfmerkMuukeit  der  Zoologen  hinlenkte.  Fieiluh 
htX  Clark  die  eigentlit^ 'Natur  der  iwisolien  beaden 
obwaltenden  DifFerenaen  nicht  erkannt  Er  weiss  nicht,  Ata 
diezwiflchen  den  vier  SoheidewXnden  hinziehenden  Mem- 
branen ein  Mag^nrohr  bilden,  und  sieht  darin  bloss  äoe 
Soheidewand  von  untergeordneter  morphologiat^er  Be- 
deutung. Doch  darüber  im  oSchaten  Jahreaberichte  ein 
Nsheres.  Unserm  diesjährigen  Beridite  Füllt  zunXchst  nnr 
die  oben  erwShnte  Abhandlung  »a,  die  wir  zor  GenSge 
obarakterisirt  zu  haben  glaaben,  wenn  wir  hervorheben, 
dass  ihr  positiver  Inhalt  mit  denAngaben  Keferstein'i 
fast  Überall  tlbereinstimmt.  Wir  fUgen  nur  das  Eine  hin- 
zu,  dass  die  sog.  Kandkörpercheo  in  jungen  EzempUrta 
gewöhnliche  Tentakel  darstellen.  Sie  werden  erst  allmih- 
lich  geformt  und  bilden  im  ausgebildeten  Zustuide  Or- 
gane zur  Anheftnng  und  Befestigung  (anchora). 


Von  anatomiaoh-phyBtologisohen  Arbeiten  fiber  die 
Anthozoen  haben  wir  hier  eunSchat  der  Untersuchongea 
von  Lacaze  Duthiers  za  gedenken,  die  uns  Aber  die 
Fortpflanzung  und  Entwickelung  vorzugsweise  der  Edel- 
coralle  eine  Reihe  der  interessantesten  Anfschlüsse  gege- 
ben haben  (l'Institut  1862.  N.1465.  p.3i,  Cpt.  rend.  T.  54. 
p.ll6  und  498). 

Die  einzeloen  Individuen  de«  Thientockes  find  an  den  nr- 
•obiedenen  Zweigen  der  Coralle  ihrer  gröMeren  HehrzaU  lucb  ent- 
weder weiblich  oder  männlich,  doch  findet  tnan  die  Oetchieohto'  nieht 
Miten  anoh  liemlich  gleichm&ang  Tertbeilt,  Selbat  hermaphroditiidie 
Individnen  mit  männlichen  and  weiblichen  Eftpaeln  werden  mitunter 
mgetroffen.  Die  ZengungBstoffe  gelangen  nach  dem  Platzen  der 
mngebenden  Halle  in  die  verdanende  LeibeBhöhle  und  werden  tob 
da  dnroh  die  Mundöffiiang  aoggestoasen.  Bei  den  Eiern  geschiebt 
eolohee  aber  erst  nach  der  Terwandlnng  in  einen  flimntemdan  Eni' 
biyo,  der  seine  nrfprdngliche  sphäroidale  Form  aehr  bald  mit  einet 
gestreckten  vertauscht  und  dann  fast  «nnnartig  anisieht.  Oleiclt- 
ceitig  bildet  sieb  im  Innern  da«  Embrjo  ein  Hohlraum,  der  an  dsm 
einen,  dOnnern  Ende  de«  EÖTpen  nach  anasen  hindiirchbricbt.  Beim 
Schwimmen  wird  das  Mundende  nach  hinten  getragm.  Das  gegen- 
{Lberliegende  Ende  verdickt  lich  allmUüich  immer  st&tfcer  und  wird 


der  BÜda«!)  TU«»  wthrend  der  JahN  1661—106]).        Ufl 

idiMtdiali,  KMlidem  et  BÜtb  en  einen  fremden  QegenvUnd  befeitigt 
bit,  ra  eiiier  Scheibe,  in  deren  Mitte  Bicli  um.  äu  »pfeniÖnnig 
Tonpringenda  Mimdenda  alsbald  die  acht  Anne  des  jungen  Polypen 
erheben.  Doreh  Ablagerung  der  KalkkÖrpercben  und  Pigroentmsase 
nimmt  diece  Scheibe  dann  die  Geachaffenlieit  der  späteren  Coralle 
m.  Daa  innere  Skelet  entstellt  erst  nach  mehrfbih  viederbolten 
ProKfikationen,  wenn  der  Polyp  bereits  zu  einem  kleinen  Biomohen 
HUgswwduen  iat.  Die  Ansienfläobe  iit  bei  der  Bildung  dcMelben 
siobt  betheüigt  Es  entsteht  dnrcb  Incmstttion  der  in  der  Aoh«e 
besonders  «tark  angehäoften  Ealkhörperohen  mittelst  einer  Content- 
masse,  die  buAx  in  immer  dickeren  Lagen  niederschlägt. 

Die  EDtwickelnogsgescIiichte  von  Astroides  calycu- 
]»ta,  die  gleichfalls  too  Lacaze  Diitliiera  beobachtet 
irarde  (rinatitut  1862.  p.  8.  No.  1462.),  zeigt  sehr  Sho- 
liche  Phasen,  nur  dass  die  Verkalkung  hier  viel  starker 
irird  nnd  im  hinteren  Körperende  zu  einer  vollständigen 
Verdrängung  der  thiei-iachen  Substanz  und  einer  Ver-wacn- 
nmg  der  radiären  Scheidewände  hinführt.  Der  Schwärm- 
nutend  dauert  1— l'/i  Monate. 

Meyer  hebt  gegen  die  Angaben  von Valeneien- 
oea  die  Löslichk^t  des  Homskelets  der  Gorgoniden  in 
beisaer  Kalilauge  hervor  nnd  glaubt,  dasa  dasselbe  von 
dem  Chitin  der  Arthropoden  in  chemischer  Beziehung 
nicht  minder,  als  von  dem  Hörn  der  Wirbclthiere  verschie- 
den sei.  (Bcf.  hat  schon  vor  Talonciennes,  in  seinem 
Aufsätze  Ober  das  Chitin  der  Wirbellosen,  den  Nachweis 
geliefert,  dass  das  betreffende  Gebilde  in  kaustischem  Kali 
»erfalle,  eine  vollkommene  Lösung  aber  nicht  beobachten 
kSnnen.)  Kohlensaurer  Kalk  und  Schwefel  ist  überall  in 
diesem  Achsenskelet  nachweisbar,  der  erstere  mitunter  sogar 
in  grosser  Menge,  sogar  bei  Formen  aus  der  Gray'schen 
Omppe  der  Ccratoph^ten,  deren  Geriistsubstanz  mit  Salz- 
•Kare  nicht  aufbrausen  soll.  Abhandlungen  der  schlesischen 
Gesellach.  filr  vateil.  Cultur  1861.  S.  168.  Anm.  u.S.  175. 

Duchaasaing  etMichsIotti  veröffentlichen  eine 
Abhandlung  über  die  Polypen  der  Antillen  (memoire  snr 
les  coralliaires  des  Antllles,  in  den  Memorie  della  reale 
«cadem.di  Torino  T.  XIX.  p.279— 364  mit  lOTafeln  Abb.), 
die  durch  die  Beschreibung  zahlreicher  neuer  Arten  und 
Qenera  an»  fast  allen  Familien,  ao  vrie  durch  maacherlei 
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trefitonde  Bemerkungen  über  Systunatüc  und  Verwndt> 
sckaftsTerfaXltnisse  eine  'wichtig;«  ErgSnznng  unserer  1n»- 
Kerigen  Kenntnisse  bildet.  Bei  den  Folyactimen  (ZoantU- 
den)  beobachteten  unsere  Verff.  in  vielen  Arten 'eigenthQm- 
lidie  schlangenartig  bewegliche  Fangfädea,  die  unterlulb 
de*  Tentakelkransea  aus  der  Körperwand  hervortratm 
tmd  sich  gelegentüch  wieder  io  das  Innere  des  Lnb« 
snrticksogen,  GebilSe,  die  offenbar  nait  den  bisher  bloa 
b^  gewissen  Actinien  aufgefundenen  Kesselten  identiKb 
sind.  Den  Alcjoniden  fehlen  diese  FSden,  wie  dieselbeo 
denn  auch  beständig  des  sog.  HnndTorhofea  (cavitä  pr6- 
bucale)  entbehren,  der  durch  Zusammenschnümng  ita 
KopEscheibenrandes  vor  dem  Tentakelkranze  entsteht  und 
bei  vielen  Zoantbiden  sehr  anfallend  ist  TTeberhanpt 
ergehen  sich  zwischen  den  beiden  Hanptgmppeo  der  Po- 
lypen immer  zahlreichere  Differenzen.  So  beben  an- 
aere  Verff.  hervor,  dass  die  Foljactinien  nicht  bloss  oft- 
mals hermapbrodi tischen  Geschlechts  seien,  d.h.  zwitclien 
den  Samenkapaeln  nicht  selten  auch  Eilcapaeln  zeigen,  >dd- 
dem  ihre  Embryonen  auch  sehr  allgemein  eine  ISngereZen 
bei  sich  beherbergen,  bis  dieselben  einen  deutlichen  Strab- 
lenbau  angenommen  haben,  wiüirend  die  Embryonen  der 
Alcyoniden  bekanntlich  überall  als  sog.  infusorienartip 
Junge  geboren  werden.  Die  Individualisirung  der  Stein- 
korallen  aeigt  sehr  verschiedene  Grade,  wie  u.  a.  incb 
die  Beobachtung  unserer  Verff.  beweist,  dass  es  «11- 
reicbe  Arten  giebt,  die  im  Umkreise  einer  ganzen  An- 
zahl von  Mnndöfihungen  nur  einen  einfachen  Tentakel- 
kranz von  ovaler  Form  und  ebenso  auch  nur  einen  einn- 
gen  Kranz  von  Genitalien  besitzen.  Im  Ganzen  sind 
fibrigens  die  Angaben  unserer  Yerff.  über  Bau  und  Le- 
hensweise der  Polypen  ziemlich  dürftig.  Desto  reicher 
aber  erscheint  der  descriptiv  zoologische  Inhalt  ihrer  Arbeit 
wie  das  aus  der  nachfolgenden  Uebersicht  der  nen  beob- 
achteten Arten  zur  Genüge  hervorgeht 

I.     ZOUthtlfM. 

1.    ZoBDthaires  malacodarmet. 
AttUK/nia  d*frtiut,   Fmrt«U$  CuMJaiufeaiM,  P.  elavtlm,  C«rf 
•MOti«  iMmJov  Bitard*a  (n.  g«B.)  ft«rW«,  Viatrim  (ib  gas-)  j'«* 
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Uffl-a,  Actmoiach/hi  Htgletlvt,  Aetimelriia!  (v.gea.)  BtuttH  1%»- 
M(,<Mw(i'«  radiata,  Oul.  Danae,  Oül.  /emofn,  letraHt«  (n.  g«n.) 
K)l«cM,  Anlkopleura  ifra&ti,  Zoaftli«t  /I«i  «ariiHii,  Z.  parMlIic«!, 
IhWIw,  Z.  iH&cmlaftii,  Itam-a  neglacta,  Mamillifrra  Äitduüi, 
OrJaiK  (d.  gen.]  Isr^Ma,  Polylina  curiiaBomm,  Bergia  (fi.  gen.) 
iwfaclaa,  Cenwaria  (u-  gen.)  Buiei,  Q.  Swiftii. 
3.    Zo^nthaires  aclerobaniqueB. 

3'  Zoknthairea  solerodermiqnes. 
Car|i<>fii9"io  ^k'^''' (^1  PaieraeyaÜut  (n.  geo.)  Guadaluftn' 
tk,  Ftraegalkui  de  Filiypii,  Dttmofhgltmt  inctrliiin,  D.  rcJtesBm,  D. 
Inri,  Srylopiera  nira&ifif,  Aewiiia  (n.  gen.)  laiMe/Iom,  TrocA- 
Wm  £aiiranl(',  TV.  gracilit,  Paraimilia  nuiani ,  £K>int(ia  Siltnt, 
tUoMnia  CdKiopia,  D.  piiIcAerrinn,  Pecltnia  diitUha,  P.  (Iigai», 
f.  fiihita,  liilhopkyUia  argemoite,  t.  dubia,  t.  cylt'ndrtca,  Menli- 
■  Gutidetii,  Sj/mphyllia  itrigoia,  S.  atitmone,  S.  cotiftrta,  S. 
tfu,  S.  ketianthui,  S.  Tkomaiiana,  S.  a$ptra ,  S.  cyUnäriea,  S. 
i,  S.  marginata,  S.  verrueota,  ColpophylUit  atlraeformit,  L*plo- 
il  Uertglfphica,  L-fragilit,  Fama  ineerla,  F.  coarelata,  Htliailrata 
Um«,  H.  abdila,  CSypatlrii»a  oblUa,  FUiCailrata  Carpinellif  Soieit- 
Mto  micanM,  Lcplatlrata  caribata,  Cladaccra  unipedalii,  Ailran- 
'—jlicta,  A-  yaruiläta,  Sttllangia  (n.  gen.)  reptaiu,  Mjieedinm 
«n,  M.  Danai,  M.  tetparium,  Madrtpora  tarmtla,  M.  Tkomaiiana, 
'tkiea,  Foritet  tvpfr/tciali»,  F.  incerta,  F.  Guadalupentit,  P.  aga-- 
u,  MilUpora  golkica,  Faveiitti  Dielü. 

Die  Alcjoniden  glauben  die  Verff,  nach  dem  TonHilne  Ed- 
<it  mnäcbat  nnr  für  die  Zoanthiden  aufgettellten  Princip  gleich- 
in  drei  Gruppen  Tertbeilen  zu  könaeo.  In  die  A.  malacodennes, 
■cUrodcrmiqaeB  nnd  A.  sclärobasiquee,  von  deoen  die  letzte  Gruppe 
I  Ftmilien  der  Tubiporen  und  Comutarien,  die  mittlere  die  der 
■uutaliden  and  Gorgoniden  einachlierat.  Die  hier  nea  beacbrie- 
m  Arten  sind  folgende:  ' 

I.    Alcfonidea  maUoodermea. 
Ojtda  (n.  gen.)  luteota,  AlcgomuPt    ctieit,  AmmaAta  polfan~ 
%  A.  paratitca,   Briarea  capitata,    B.  palma  Chritti,  Xaenia  con- 
'VH,  X.  eupitata. 

3.  Alojonidea  «cHrobaRiqneB. 
PrimHaa  rtgitlari;  Thuea  (n.  gen.)  mitTh.  (Goi^onia)  exerte 
■i  et  £]L,  Rtttta  (n.  gen.]  paniculata,  Muritea  Itrttivieüta,  M. 
Aeii  (n.  gen.)  Gtiadaluptiuii,  EutUeea  Eiperi,  Em.  diilamt, 
t  Ekreuttrgn,  Eu.  SIrtmtgtri,  Eu.  SagOti,  Em.  aipera,  Em.  kirta, 
i  latiniata,  Ai.  mtgailoma,  Eti.  mlaiu,  Ru.  ancajn,  Bm.  fii$ca,  Em- 
^Mi,  Ptfxvwa  mtrtinta,  Fl.  mmliea,  0«rgoHfa  «iNia,  Pltr»f*Tft» 
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Iü/mccm,  Fi.  fttit»,  L»plojor§ia  ßavida  ,  FilJajarji«  (t.  gm.) 
mifrttctHt,  YtrruetUa  QvadaluftMit. 

9.    Alo;ooideB  aclirodermiqneB. 

Clamlaria  Ruiei. 

Zur  Cbtrakteristik  der  neuen  zma  Theil  aehr  aoageieichnaUii 
G«nen  reprodnoirea  wir  hier  die  Ton  den  Terif.  g^ebene  Be- 
■ohreibang. 

Rieordta  D.M.  p.367.  Aiümauz  chomoB  sctiniformBi  fiiii 
pftr  leur  base.  IIa  aont  aimples  dana  leur  jenesse,  c'eat  k  dirs  qnih 
n'ont  alora  qu'nne  aeole  bouche,  et  deviennont  composes  lorique 
leur  däveloppement  est  complet,  A  oette  demJBre  epoqna,  c« 
animaax  out  5  boncheB  Bitnees  ou  centre  du  disqne  recouvert,  p«r- 
tont  aillenra,  de  tentacaloB  conrts,  obtus  et  non  entieremant  re- 
traotilea. 

Viatrix  D.M.p.S19.  Animftl  actiniforme,  court,  aembllblei 
un  diaqoe  «rea  des  veaicnlea  natatoirea  aatour  da  bord  caliciail,  et 
ä  la  bue  dea  tenbaculea ;  il  est  completement  libre  et  flotte  av«c  BUB 
gnnde  (ooilitä  ä  Taide  de  cea  resiculea,  maiB  aveo  la  bouche  en 
ba« ;  Bouvent  la  partie  poat^rieore  du  disqne  est  en  contact  afK  la 
niveau  des  eaux. 

Actinotryx  D.M.  p.  Ml.  Dea  actinieB,  dont  le  corpi  pr^ 
Beste  pen  de  longnearj  bant  de  3 — 4"  ligfnes,  le  dJaqiia  anrpaaM  1* 
diamöb'e  d'uu  ponoe ;  lea  tentaculea  marginaux  sont  tres  conrti,  c)- 
lindriqaes  et  aimplea;  le9  appendioea  aont  clair-aem^B  en  aorte  ip» 
l'on  n'en  oompte  que  8  ou  4  aur  ta  direction  de  I'dii  des  njani  dg 
disqne;  oeaz  qui  avoiiinent  U  bouche  aont  dea  petita  tubercoln 
simples  ou  bilobea;  ceux  dumilieu  du  disque'aout  plus  complique*, 
et  ont  S  ou  3  lobes,  quelqaefois  i;  enfin  ceox  qui  aont  le«  plu 
exterieot«  ont  de  4  ik  6  lobes;  ils  sont  auaai  ploa  grandB  que  lei 
autrea  et  atteignent  j'usqn'Ji  nne  ligne  de  longoeor.  Les  dits  teo- 
taoolea  sont  tu  nombre  d'environ  134. 

Letrmnia  D.  M.  p.  S24.  Des  actiniee  dont  le  corpa  eat  ii- 
ponrm  de  fanx  polfpieroidea  tout  en  ayant  de«  tentaculea  aimplo 
et  des  tenlaculeB  composea;  lea  tentacules  intemea  Bont  sabegiux, 
et  4  peu  pr^B  de  la  meme  longueur  ou  diametre  que  le  diaqoe,  tao- 
dia  que  les  grands  appendices,  ou  tentaculea  extemea  peu  uoinbran 
■e  diohotomiaent  de  manie«  ä  terminer  en  diriaions  tres  noB- 
breusea. 

AniltojiUtLra  D.  M.  p.  324.  Corpa  cylindrique,  allonp, 
ayant  dea  porea  lat^raus  nombreux  et  petita,  etendna  en  lignes  daptüi 
lea  bo^  du  diaque  ji^sque  sur  le  pied,  ofasque  ligne  oomprenaat 
(uiTiron  14  porea;  tentaoulas  dispoBäs  autour  de  1>  bouclie,  efiü« 
par  le  bout;  oirole  margiDsl;  bord   du  disque  garni  d'un  aenl  nug 
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«platia,  trianguUires,  enliere  on  inciai«,'  et  ay >rat  i>  Imct 
aet  UD  petit  globale  blanc. 

Oriaia  D.M.  p.  8S8.    Corpe  cjlindriqoe,  actiniforme,  large- 

t  fixe   pAT  la  bsse,  disqne    ciroulftira,   itrie  rftdiaireroeDt,  sjant 

boDche  eeatrftle  et  une  circonference  gamie  de  tentaculea  conrte, 

bcbreni  et  lanceolee,    dieposSa   en  un  circle  nniqae  et  mar^nal. 

■  tutaonlea  Bont  ineg&oz  ,  les  plu«  grandi  ituit  läparäe  Tun  de 
ttre  ptt  dsi  tentacnles  plus  petita.  La  sarfaoe  da  diaque  pri- 
il>  dei  oriGce«  tubuleoz,  ajrant  la  forme  de  petiti  tubea  oylindri- 
ei  dont  lu  borda  aout  gamis  da  graculBtions. 

siM  D.  M.  p. 330.      Polypea    tris-coartt   fgrnuuit    nn  t6- 

■  nteflifoTDie  ä  la  aurface  des  öpoagea  et  naiiaanl  lea  imea  d«t 
par  des  propagnle«  qni  ent  lear  origine  i  la  partie  anpirieore 

<e;Jialiqne. 

Gimmaria  D.  M.  p.  331.     Des  Poljthoei  dont  lea  tegmnenU 

dtrcii  par  le  depöt  dea  matieres   terreaaei,  et  lei  polj^a  ne 

point  «oudäa  lea  an«  anx  antres,  reatanta  librai  dana  tonte 
nnon  du  corpa  ä  l'Bxception  de  la  baie. 

Faieroesatktit  D.  M.  p.  386.  Diflere  da  genre  Bätli;- 
ma  pirca  qu'il  est  libre  et  du  genre  Braclkjoyatluu  par  tt 
e  tarbiaee.  Par  aa  conronne  limple  depalii  il  lo  rapproobe  du 
Igt  de*  dita  genrea-  La  partie  snperieure  da  la  muraille  eat 
nant  Btriee  et  l'OQ  oompte  dani  l'aapace  d'un ceutitnötre  7.gran< 
itriea  separ^ea  par  d'autres  plus  petitea. 

fitaiita  D.  U.  p.^9.  Poljrpier  rameox,  k  nuneanz  ooorti 
ane  delobfli;  6toilea  petitea,  largea  de  '/i  ^  Vi  ^^  Ugna,  ellea 

■epareea  Pune  de  l'autre  per  nne  siaisiUe  qni  däborde  et 
t  OD  leaean  autour  des  celluleB ;  lamellei  au  nombre  de  dix, 
fit»  k  leur  burd  exterieu^,  et  ae  reunissant  ä  la  columelle  qui 
oUda  et  saillante  en  forme  d'axe. 

Stillangia  D.  M.  p.  356.  Pol^pieritei  naiaaant  d'nne  baae 
K,  italee  et  caloaire,  laquelle  eat  finemeut  atriea  en  derans;  nni- 
inne,  eortul6e  et  grenne.  LamelleB  trea-inägalea,  eaülaotea, 
nt  denUculöes,  grannleea  aar  leur  face;  eolomelle  träa  larga, 

tri«  liehe  et  papilleose. 

Ojtda  D.  M.  p.  290.  Dea  Alcyouiens  nna  dont  let  spienlee 
>i  petitea,  qn'elle«  ne  peureut  ae  voir  qa'&  Vaide  da  micro- 
>.  «lies  reaeemblent  aaaez  bieu  k  de  petitea  nummulitea  dont    lea 

■  Beraient  profondemeiit  ciaelea.  Cette  deBpoeitiun  leur  doone 
arence  d'nne  etoile  k  plaaienra  ra^ons. 

a  D.  M.  p.  394.     Dea  gergoniena  dont  l'ioorce  formte 
taamde«  contient  des  apicnle«  tant  ä  la  aurftee  qu'intirienre- 

■  Lea  oallnki  aont  pnitaJifDnnea,  diapoaeei  d'nne  numiere  anb- 
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altanuuta  «qt  Isa  ramsAux  et  ayuit  lenra    paroii   formäB«  ^mr   de* 
BqouDM  et  nne  ouvertnre  rodi^e. 

Rmiia  D.  H.  p  iH.  Axe  corne,  ecoroe  mince,  oretaceci 
oellulsB  longnemant  pedicülees,  eampaniformes,  oSmit  8  grotMt 
oötM,  et  uns  oavertura  fermee  par  8  nlveH  qoi  aout  las  ti^acet  du 
bTM  dfiB  polypös.  * 

Atii  D.  U.  p.  396.  Sclerenchyme  oompoee  par  troü  groi 
^ouIm  fhtiformM  et  deoouvertSB.  I^h  logei  sont  HBb&ltemM,  »A- 
pM^M  entre  ellei,  aquunensea,  piutnliformea  aveo  aoe  oaverta» 
teiTObale  radiee. 

Villogorgia  D.  M.  p.  308.  Dea  Bapecea  nmiBDaes  dont  U 
■nrfftoe  laineaae  rescemble  ä  da  vdoor  ei  oq  l'esaniiDe  ü  la  loup«. 
Area  le  HeoourB  da  müma  imlramest  on  n'i^ergoit  dam ,  le  coeoen- 
chjme  ni  aquamea  ,  ni  Bpiculea.  Lea  cellales  sont  saiUaatea ;  l'axs 
Mt  poiat  calckire. 

J  o  li  D  s  0  a  handelt  llber  die  Actiaienf«aii&  Toa  Uadoira 
und  beschreibt  dabei  (Pioceed.zool.  8oc.  1861,  p.  298,  Ann. 
and  mag.  nat.  hiet.  Yol.  IX.  p.  177)  folgende  neue  Arten : 

Pkellia  vtlUla,  Aelinia  virgata,  Bimoilti  Liiert,  Alititl  (o. 
gen.)  miraHlii.  Vnn  neue  Gen.  Alieia,  dai  aich  dordi  die  ÜMton 
Waraen,  die  aeinen  Sofaaft  bedecken,  aoBeeiobnet,  charakterinTtVert 
^*Ie  folgt:  Ba«e  adhereot  at  pleaanre;  greatlj  exccedin^  oolnnui. 
Tsntaclea  simple.  Hargin  of  diak  eimple,  iitithoot  apherolea.  C*- 
lunin  beaet  with  atalked  appondages. 

Ebmdaa.  beaebreibt  Verf.  als  neu  noch  BaoemMlui*  mmJtrt»$U 
(p.  18i)  und  Cornularia  attantiea  (p.  178). 

Strethill  Wright  Überzeugt  sich  von  der  nahen 
Verwandtschaft  seiner  Peachia  Fulton!  (J.  B.  für  1890. 
S.338)  mit  MüUer's  Philontfeduaa  Vogtü  nnd  glaubt 
beide  dem  Goa.  Halcampa  Gosse  einreihen  zu  können- 
Aiin.  and  mag.  nat,  bist.  Vol.  VUL  p.  133. 

Den  neuen  Oeniunamen  Xanikiopu»  verwerthet 
Keferstein  mr  Bezeichnung  einer  fasslosen  Aotinie, 
die  in  zwei  Arten  (A'.  bilateralis  und  X  vittatut)  in  den 
feinen  Spalten  der  Granitfelaen  bei  St.  Vaaat  lebt  und 
sich  von  der  sonst  nahe  vei-wandten  Edwardsia  vorzugsweise 
dadurch  unterscheidet,  dass  sich  die  äussere  Haut  in  zahl- 
reiche fussartige  Warzen  erhebt,  die  zum  Anheften  und 
Kriechen  dienen.  Zeitschrift  für  wias.  Zool.  Bd.  XII.  S.  32. 

A.  Agtsaiz  entdecktan  der  Amerikamsohen Küste 
«ine  neue  Art  des  Gen.  Araeimaotis  (A,  iraehiolata),  die 
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hrch  die  TcrhältnisBe  ihrer  Teutakelbildung  anffimmd 
in  die  Plnteusfonaen  der  EcbioodermeQ  erionerQ  mU. 
Proceed.  Bost  Soc.  T.  IX.  p.  159.  Eine  »uaftlhrliclie  B*- 
.Kilieibimg  wird  fUr  später  vorbehalten. 

Zoanthua  rubrieornie,  eine  noch  unbeschriebene  Art 
TOD  dei  eogUachen  Küste,  Holdswoctb  Proceed.  booL- 

p.99,  Ann.  and  mag.  nat.  hist  T.VU.  p.484. 

Gwya  Jeffreys  berichtet  Über  Exemplare  TooCya- 
4tiiia  Smithii,  die  statt  der  gewöhnlichen  Cylinderform 
ie  Gestalt  eines  nmgekehrteo  Kegels  haben,  und  glaubt 
Hse  Abnormität  darauf  zurückführen  zu  köimes,  dau 
ieselben  auf  SerpulaceciiBchaleu  angesiedelt  aeien.  Kep. 
n.  RSBoc  Manchester  1861.  p.  117. 

Holdsworth  berichtet  über  das  Vorkommen  von 
ilnyophyllia  clavus  an  der  englischen  Küste  und  versucht 
laa  Nachweis,  clasa  die  Verbreitung  der  Korallen  tob  dar 
lesdufEenheit  (WKrme,  Reinheit)  des  Wassers  abhüngig 
i.  Proceed.  zooL  Soc.  1862.  June,  Ann.  nat.  hist.  T.  XI. 
14ö. 

AUofitra  madertntU  Johnst.  n.  Bp.  (Fraoead.  zool.  Soa  1962. 
nt,  Ann.  Dat.  hist.  T.  XI.  p.  142)  hat  zweizeilige,  altemireDd  ite- 
iide  Poren  und  vermittelt  dadurch  den  üehergsng  m  Stylaster. 

PliAeIhm  tantpaimlatvwt  Dod  Jil.  nehilt  an.  «p.,  die  erste  von 
I  Philippiiieii,  Holdflworth,  Procaed.  eooI.  Soc,  186S.  Jvae,  Ann- 
kbiat.T.XI.  p.  148. 

Hfirch  hebt  die  Aehnlichkeit  hervor,  die  awisehen 
B  von  A  d  a  n  9  o  n  unter  dem  Namen  J^lin  als  Vermetus 
lenen  Objeote  und  dem  fossilen  Pleurodietyou  ob- 
altet,  und  erörtert  die  Frage,  ob  die  ,in  beiden  Füllen 
bei  HetrocyathuB  und  Hetropsammia)  von  dem  Po- 
penskdete  umBehlosoene  Röhre  dem  Polypen  selbst  od«r 
em  fremdes  Organismus  angehöre,  ohne  dabei  jedoch 
einer  bestimmten  Eatacheiduag  zu  kommen.  Annala 
IC.  nat.  T.  XV.  p.  369.  (Ref.  besitat  Kxemplsre  von 
strocysthus,  deren  eines  noch  ganz  deutlich  die  Sabstani 
tt  umwachsenen  Schneckenachale  erkwaen  iKsst,  so 
er  kein  Bedenken  trSgt,  sich  der  bekannten  Ansicht 
Uilne  Edwards  anzuschliessen,  noch  der  der  be- 
effende  Polyp  auf  einer  —  vielleicht  noch  eine  Zeitlang 
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lebendea  and  fortwaohsendea  —  8chnecke  sich  uisieilele. 
JAmarergl.  hierza  snch  die  Beobuhtnngen  Aber  Zoan- 
tfant  auf  Scha«ckeiuchalen,  J.  B.  Htr  1860.  S.  342.) 

Gray  macht  einige  Mittheüangen  Qber  die  Vere- 
tiHinen  des  Britiachea  Maseuma,  die  mm  Theil  neo  aind 
(  VeretiUwm  «.  Sareobelemmon  Cantoriae  Qod  lAttua^  tm- 
itralit),  und  behauptet  bei  dieser  Grelegenbeit,  data  die 
Gen.  Carvernularia  und  Sarcobelemnon  nur  iirthgmlicher 
Weise  von  Yeretillum  abgetrennt  seien,  da  er  such  bei  Y. 
eynomorium  vergebens  nach  einem  Kalkstabe  gesucht, 
dafUr  aber  in  der  cjlindriachen  Achse  dieselben  vier  LSngs- 
kanXle  gefanden  habe,  die  als  charakteristisch  für  die 
erstgenaDoten  Genera  angegeben  werden.  (Proceed.  kooL 
Soc.  1862.  Febr.,  Ann.  nat  bist.  Vol.X.  p.  73— 76.)  Diese 
Behauptung  stOtzt  sich  Übrigens  nur  auf  Untersuchnog 
eines  einzigen  Ezemplares,  das  möglicher  Weise  falsch 
bestimmt  war  —  denn  der  Katkatab  von  Yeretillum  ist 
in  der  That  ohne  grosse  Schwierigkeiten  aufzufinden  nnd 
bei  Y.  pasillum  sogar  von  einer  verhältnisamässig  ganz  ui- 
sehnlichen  StSrke. 

Daa  bisher  nur  dnrcb  eine  einüge  Art  reprSaen- 
tirte  Genus  Spoggodes  Less.,  das  sich  dorch  die  hSo- 
tige  Beschaffenheit  seines  Sklerenchyms ,  wie  durch  die 
Susserlich  aufgelagerten  und  namentlich  im  Umkreis  der 
Polypenzellen  massenhaft  angehäuften  spiadelförmigen 
Kalknadeln  auszeichnet,  wird  durch  Gra^s  Untersn- 
chnngen  mit  einer  ganzen  Anzahl  neuer  Arten  bereichert. 
Dieselben  vertheilen  sich  nach  der  Stellung  der  Polypen* 
Zellen  über  zwei  Üntergenera:  Spoggodes  mit  gruppeaweis 
vereinigten  Zellen  nnd  8poggodxa  mit  isoUrten  Zelleo.  Zu 
dem  ersten  gehört  ausser  der  alten  Sp.  florida  noch  8p. 
»pin«»a,  zu  dem  zweiten  8p,  unicolor,  8p.  dtBorioata  and 
8p,  ramulosa,  sKmmtlich  von  der  Ktiste  Nord-Australiena 
oder  Neu-Guineaa.  Proceed.  Zool.  Soc.  1862.  Febr.,  Ann. 
nat.  hist.  Yol.  X.  p.  69,  70  mit  Holzschnitten. 

Nahe  verwandt  ist  das  der  Gruppe  der  bewaffneten 
Alcyonien  (Farn.  Nephthyadae  Gr.)  zugehSrende  neue 
Gen.  Morehellana,  das  seinen  Namen  von  der  Aehn- 
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]iclil.cit  mit  einer  Morchel  bekoiamen  hat,  aber  nur  oben 
in  »einen  polypentragenden  Köpfen  mit  Kalknadeln  ver- 
when  ist.  Gray,  ibid.,  gleichfalls  mit  Holzschnitten. 

Char.  gen.  n.  Morehtllana  Gr^.  The  aoral  BobclsTate,  eo- 
lueeooi,  KibcalDareoiu,  and  iootelj  cellnlar  within;  Um  itam  Bub~ 
^lindrical  elongate,  hard,  eoriaoeoiu  and  nunutelj  granulär  on  the 
niT&ce.  Head  formed  of  utunerous  iiregDlarl;  diepened  ihort-lobed 
promioeiices  vbioli  are  covered  at  the  end  with  dirergiog  oonical 
pfoniinent  polype  -  cellS.  Tbe  lobea  and  nelle  being  Btrengthened 
irith  (np«rfioial  fiuirorm  epicalcB,  alig'htlir  covered  wilh  the  skia  of 
tbe  coral;  tbe  polypea  enttrelf  retractile.  6p.  M.  ipiimlom  Öfay, 
u)  dem  Ind.  Ooeui. 

Unter  dem  Gennanamen  Solenoaaulon:  besehreibt 
deraelbc  Autor  (Proceed.  Zool.  Soc.  1862.  Febr.,  Ann.  nat. 
hitt.  T.  X.  p.l47,  mit  Holzachnitt  auf  p.  149)  eine  nene 
tigenthlimliche  Corallenform  der  nordsuatralischen  KUate, 
die  mit  Ooelogot^a  M.  Edw.  am  besten  den  Typus  einer 
besondem,  durch  die  rShrenfttrmif^e  Beschaffenheit  ihrer 
lederartigen  Achse  zur  Gentige  charakterisirte  Familie 
bildet.  Der  Stamm  von  Solenocanlon  ist  unten  nind  und 
Eweiglos,  oben  vierkantig  und  Terlstelt,  mit  -weiten  Po- 
lypenzellen,  die  in  einfacher  oder  doppelter  B«ihe  nehm 
einander  stoben  und  durch  eine  eigenthUmliche  Anord- 
nung der  umgebenden  Kalkstachcln  ein  achtatrahliches 
Aussehen  annehmen.  ( Da  daa  Achsenskelet  der  Gor- 
^niden  keine  Zellen  trSgt,  so  dürfte  der  bohle  Stamm 
Ton  Solenocanlon  Trohl  kaum  als  solches  betrachtet  irerden 
können.  Bef.)  Sp.  n.  8p.  tortuotum  Gray. 

Ein  zweites  neues  Genus,  Betlonella  -wird  auf 
eme  kleine  Coralle  gegründet,  deren  cylindrischer  Stamm 
ns  einer  Anzahl  verklebter  Röhren  besteht.  Das  obere 
Ende  bildet  ein  halbkugelförmiges  Köpfchen,  auf  dem  die 
einzelnen  Polypenzellen  mit  ihren  eckigen  Oeffnungen  nach 
KBsen  Torspringen.  Die  Polypen  sind  röllig  retractil, 
die  Basis  der  Bohre  mit  ISogsgeordnetenKnlkslacheln  be- 
legt.  Sp.  D.  Bell,  granulata  von  dem  Bellonariffc.  Gray,  1.  c. 
Das  bisher  nur  durch  eine  einzige  Art  vertretene 
Gen.  Acantbogorgia  Gray  wird  durch  Johnson  um 
twei  nene  Arten  bereichert,  A.  Grayi  (Proceed.  zooL  Soc. 

IkUt  f.  Hitof.  ZXn,  Jakit.  1.  Bd.  &  . 


U»     Lenckaii:  Borieht  fib.  d.LiJflt.  in 

1861.  June,  Ann.  nat  faigt  T.  IX.  p.  '!&.)  and  A.  aUmt- 
twB  (IL  bc.  1863.  Juae,  T.  XI.  p.  140.),  die  beide  «u  dir 
Nachbarschaft  Madeira'»  stammen.  Das  Achseiukelet  der- 
selbea  soll,  wie  bei  Antipathes,  faserig  sein. 

Grube  beschrieb  unter  dem  neuen  QeDunumeit 
Lithopl'itnnoä  (X.  ofotica)  eine  Gorgonidenform  aw 
Norwegen,  die  sich  durch  die  Kleinheit  und  «paratme 
vertbeilong  der  Polypen,  die  eigenthUmliche  Art  der 
YerSsteluDg  und  TOrzngweiae  durch  die  ZusammeoHt- 
zong  des  Achaendeleta  aue  abwecbselndeo  Lagen  tm 
Hörn-  und  Kalksubstanz  too  den  Tcrwandten  Arten  ra- 
terecheiden  sollte^  hat  sieh  aber  spSter  daron  übeneng^ 
dBSE  dieselbe  mit  Primnoa  lepadioa  BBSommenfSUt,  ££, 
an  ToUstSndig  erhaltenen  Exemplaren,  im  ontereo  Thals 
genau  dieseUie  Bildung  aeigt  und  erat  in  einer  fiölie 
von  etwa  3  ZoU  da«  früher  fast  ausschliesBlich  berQckücb- 
tigte  abweichende  Aussehen  annimmt.  Abhandl.  d« 
Bchlesischen  Geadllech.  iUr  vaterl.  Cultur  1861.  8.  ISI  - 
176.  Tab.  in.  mit  Naohtrag  ebend&s.  1862.  Febr. 

Köbius  „neue  Gorgonidui  des  natnrlitstoriadieB 
HuMnms  EU  HämbuEg"  handelt  über  Solanderia  tum- 
ebea  n.  sp.  a«d  der  Algoabay  (mit  Eieselnadeln  ia  der 
fipidennis,  w«nig  Tertieften  Folypenzellen  ond  ojlis^- 
Bchen,  rundum  Polypen  tragenden  Zweiges),  Lopkogory» 
9ri»ta  n.  sp.  ebendah.,  Qorgonia  radttla  a.  ap.  St.  Thomft 
«nd  Mufiaea  hertida  n.  sp.  Pem.  (Yerhandl.  der  S.L(a 
Akad.  Bd.  XXI£.  12  8.  mit  ä  Tafeln  Abb.)  In  Btlteff 
der  bei  Solanderia  aufgefundenen  Kieselnadeln  ist  an  be- 
merken, daas  dieselbeD,  wie  die  Hartgebilde  derSpon^tt, 
Toa  einen  Aehsenkanale  durchietat  sind,  demnach  auch 
wahrsoheinL'cher  Weise  dem  betreffenden  Polypen  blo« 
als  fremde  Körper  anfliegen. 

Weiter  erwähnen  wir  von  neaen  Arten :  PriiMta  imiirUaf  nil 
Ue^tia  arhutctiUim,  die  letztere  Ton  Madeira,  Johnaton,  PmcceA 
«ool.  Soc  1862.  Nov.  (Ann.  nat.  bist  T.  Xt  p.  299-) 

Ueber  Jaa  Vorkommen  der  Virgularia  Christfl  Kw 
et  Üan,  an  der  engtiachen  Küste  berichtet  Alder  tjum. 
ttanstct  1861.  p.60,  Ann.  Hat  bist.  VoL  IX.  p.31$. 


d«r  niedBren  Thiere  wtiinnd  dar  Jaltre  18S1— 1863. 


Den  TorlKiifigeD  Mittheilnngeii,  die  Bowerbsnk 
aber  den  zweiten  Thcil  seiner  Tlntcrauctiingen  „on  tho 
inatoiDT'  and  phjslology  of  tbe  Spongladae"  veröffent- 
licht (Froceed.  zool.  Soc.  1861 ,  Ann.  and.  Mag.  nat.  bist. 
Vol.  Vin.  p.  420),  entnehmen  wir  die  Kotiz,  daaa  der- 
selbe ausser  dem  Homgewebe  tind  den  WeichtheileD 
der  ScbwSmmQ  deren  Gesammtbau  und  Lebensweise  zum 
Gegeostande  hat.  Der  dritte  TheÜ  ist  (Proceed.  etc. 
18^.  Juni,  Ann.  etc.  Vol.  X.  p.  144)  wesentlicb  aystemati- 
ichen  Inhalts.  Verf.  adoptirt  darin  die  Gra  nt'sche  Einthei- 
hng  der  Scb-wSmme  in  Kalkach-wKmme,  Eicaelacb'wSmme 
nnd  HomschwSmme,  nnd  gründet  auf  die  Eigentbümlicbkei- 
ten  des  Skeletbauea  eine  grosae  Anzahl  neuer  Genera,  die 
ach,  namentlich  in  der  zweiten  Ordnung,  Aber  eine  grosse 
Zahl  von  üntorordnungeQTcrtheileQ.  Gin  Weiteres  dOrfen 
wir  uns  wohl  bis  zu  unserem  nächsten  Berichte  vorbehal- 
ten, der  die  inzwischen  in  den  Transact.  pbilos.  soc  et- 
Khienenen  Abhandlungen  Selbst  zu  berücksichtigen  hat 

Der  erste  Theil  dieser  Unteranchungea  verbreitete 
sich  bekanntlich  (J.  B.  für  1858.  S.223)  Über  die  Härt- 
gebilde der  Schwämme.  Zahlreiche  der  von  Ehrenberg 
10  vielfach  in  Erd-  und  Grundproben  aufgefundenen  und 
beschriebenen  „Spongolitbcn"  sind  dadurch  einer  gene- 
tischen Anal^'se  zugänglich  geworden.  Leider  hatte  es 
ilftr  der  Verf.  "tintcrlaHScn,  auf  die  Arbeiten  Ebrenberg'a 
Bficksieht  zn  nehmen.  Um  so  dankenswertfaer  ist  es,  dass 
Ebrenberg  selbst  eine  Rückrdhrung  seiner  Formen  anf 
die  Ton  Bowerbank  beobachteten  Bildungen  versacht 
hat,  nnd  die  Eesultate  seiner  VergleichTing  in  einer  synony- 
mischen Tabelle  zusammenstellte  (Berliner  Monatsberichte 
1861.  8. 452).  Es  sind  Übrigens  zunächst  nur  die  Eiesel- 
formen,  die  dabei  in  Betracht  kommen,  da  die  kalkerdl-  . 
gen  Spongolithen  der  Granden  (Coniastcrum  nnd  Conio- 
campyla)  ^ala  vermuthliche  unentwickelte  JugendverbKlt- 
nisae  von  Kalkkorallcn  unter  den  Zoolitharien  verzeichnet 
werden,  bis  weitere  Forschungen  mehr  Berechtigung  zum 
Eünreiben  der  Grantien  bei  den  Sponglen  geben." 
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Bowerbank  -wideripricht  der  Angabc  tob  KBI- 
liker,  da,ss  die  ia  den  Hornfasem  vieler  Schiritmine  ror- 
IcommendeD  Kanäle  von  dera  Eindringen  parasitischer  Yfr- 
getabilien  berrührten,  und  bezieht  aich  dabei  auf  die  Stnictnt 
der  EiGselnadeln,  die  ja  gleicbfatls  solche  CanSle  in  sich 
eituchlössen.     Transact.  mJcr,  soc.  1860.  p.  1S7. 

Durch  Carter'»  neuere  Untersnchungea  hat  sich  die 
frühere  Behauptung,  dass  die  Wimperorgane  der  Spon- 
gillen  ihre  FümiBeihaare  Susserlich  trügen,  als  irr- 
tbümlich  erwiesen.  Ann.  and  Üfg.  nat.'Üst  T.TIII.  p.290. 

Obwohl  Ebrenberg  auch  nach  dem  iSracheiaeo 
der  Schultze'achen  Monographiie  Über  Hyalonenia  (J.  B. 
für  1860.  S.  350)  seine  Ansiebt  noch  festhält,  dass  es  sich 
hier  nur  um  ein  Kunstprodukt  („eine  mehrtbeilige  faumori- 
^tische  oder  industrielle  Composition  der  Japanesen"}  han- 
dele (BerlManatsbefte  1861.  S.  450),  kann  es  doch  nach  den 
Hittbeilungen  von  v.  liartens  keine m,Zweifel  iflehr un- 
terliegen, dass  M.  Scbultee  durchaus  im  Bechte  ist, 
wenn  er  in  diesen  sonderbaren  Gebilden  Schwämme  mit 
lang'  ausgewachsenen  Kieselßiden  sieht,  die  nur  gelegent- 
lich Ton-  Polypen  ans  dem  Geaehlechte  der  Mammillife- 
ren  besetzt  sind.  t.  Martens  hatte  in  Japan  Gelegen- 
heit, diese  Geschöpfe,  wenn  auch  nicht  im  lebenden,  so 
doch  in  einem  verbältnissmässig  frischen  und  gut  erhal- 
tenen Zustande  zu  untersuchen,  so  dass  man  seinen  An- 
gaben (Berl,  ManataberichtelSei.  S.480)  ein  entscheiden- 
des Gewicht  beilegen  darf.  Uebrigens  bemerkt  derselbe 
dabei,  dass  die  Japanesen  allerdings  mit'  den  Glasfadenr 
bUscheln  der  Hyalonemen  allerlei  Künsteleien  Tornähmea, 
sie  fester  zusammenbänden  und  klebten,  selbst  mehrere 
mit  einander  in  dieser  oder  jener  Weise  Tereinigte'n  uDd 
auch  wohl  künstlich  auf  Steinen  befestigten,  als  wenn  sie 
dort  gewachsen  wären. 

Ucbcr  O.  Schmidt's  Monographie  der  adriatischen 
Spongien  (Leipzig  1862.  88  S.  in  Fol.  mit  7  TafelA)  soll 
ifn  nächsten  Berichte  ausführUch  gebandelt  werden. 
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ir.    Pr  •  t  Ol  •!.  . 

HaeckeL  ist,  wie  Carleor  (vergl.  S.6d)  nicht 
■bgeoeigt,  dea  Kreis  der  Protozoen  ia  dto  Abtheildngea 
der  lafusorien  uod  EUzopodea  aufzulöjBeo,  die,  tod  d^r  Zu- 
ummensetzuog  a^s  Barkode  abgesehen,  kanm  iqeh^  ge- 
meio^me  Charaktere  besKsaen,  als  dieSuhioQdena^n'ond- 
Coelenteraten.    Kadiolarien  S.  209.  Anm. 

Dem  (anonymeo)  Berichtorfitatter  über  die  neuere 
Protozocnlitteratur  in  der  Nat.  bist.  rev.  Lonilon;  ^860. 
p.34  scheint  es  am  natiirlichstfin,{  die  Protoxoeo  in  Stp-j 
maloda  und  i^stoma  einzutbellen,  und  in  der  ersten  Klass^ 
als  Ordnungen  die  Infusorien  und  Noßtiluciden,  int  dei; 
zweiten  die  der  Bhizopoden,  Spongiden  and  Grqgyriai- 
den  zu  unterscheiden. 

-    L    ■■fistria. 

DarchdieüntersüchungenTonBalbiani  undStblliL 
ist  die  Existenz  einer  geschlechtlichen  Fortpflanzung  brf 
den  Infusorien  ausser  Zweifel  gestellt.  Aber  wenn. auch 
in  der  Hauptsache  fibereinstimmead,  weichen  die  Anga- 
ben beider  Forscher  über  die  Einzelnheiten  der  tetref^ 
fenden  VorgHnge  doch  betrSchtlioh  von  einander  ab.  (Vgl. 
J.  B.  far  1858  11.  1860.)  Balbiani  iKsSt  die  Infusorien 
sich  gegenseitig  befruchten,  während  Stein  eineSelbst- 
befruchtuDg  annimmt  und  deu  sog.  Begattungsact  ala  eine 
mit  der  Geschlechtsreife  gleichzeitig  stattfindende  Längs- 
iheilung  auffasst.  Die  Eier,  die  nach  dem  Erstem  als 
solche  abgelegt  werden,  sollen  sich  nach  dem  Asd(»-n 
noch  im  mütterlichen  Leibe  zu  acinetenf(5rmigen  Jungen 
entwickeln,  die  nach  Aussen  ausschwärmen  vnd  Tielleicht 
erst  auf  Umwegen  wieder  zu  der  Form  des  Mutterthieres 
zurückkehren.  Auch  Balbiani  hat  diese.  Schwärm- 
spröBslinge  oftmals  beobachtet,  aber  er  kann  sie  nicht  iilr 
Jiu^e  halten ,  sondern  glaubt,  dase  sie  parasitische  In- 
foaorien,  wirkliche  Acineten,  seien,  die  ron  Aussen  ein- 
vsnderten  und  Im  Innera  ihrer  Wirthe  sich  vermehrten; 
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Diese  Widerspruche  beginnen  sich  allmShlich  ca 
lösen,  obwohl  -wir  noot  immer  -weit  davon  entfernt  sind, 
einer  vollen  und  sicheren  Erkenntoiss  aller  hier  in  Be- 
tmoht  kommendea  Verhältnisse  uns  rShmea  za  dtirfen. 

Balbiani  hat  seine  früheren  Untersuchungen  noch- 
mals cootrolUrt  und  mit  zahlreichen  neuen  Beobachtun- 
gen zn  einer  ;Monographie  verarbeitet  (rech,  sur  les  ph4- 
nomänes  sexnola  des  Infasoirea  Paris  1861.  130  S.  mit  3 
Kupfertafcln,  abgedruckt  aus  dem  Joum.  phjs.  de  l'homme 
et  des  anim.  T.  IV.  p,  102  u.  194),  in  der  er  nach  einem 
historischen  Ueberblicke  Über  unsere  Kenntnisse  von  dem 
Geschlechtsleben  der  Infusorien  zunächst  den  anatomi- 
schen Bau  der  Geschlechtsorgane  verfolgt  uod  sodann 
die  Erscheinungen  schildert,  die  den  Eintritt  der  Brunst 
tmd  die  Ent^ckelung  der  Geschlechtsprodukte  begleiten. 
Es  sind  Übrigens  bloss  die  Flimmerinfusoriea,  die  Terf. 
im  Auge  hat.  Nicht  bloss  die  Inf.  flagellata,  audi  die 
Aciaetiaea  bleiben  ausgeschlossen ,  die  letstem  mit  der 
KusdrttcfcUchen  Beinerktuig,  dass  bei  ihnen  noch  kdne 
geschlechtliclLQ  Fortpflanzong  bekannt  sei.  Die  Bildong 
der  SchwSrmsprÖBslinge,  die  sich  hier  so  leicht  beobacb- 
ten  lasse,  sei  wahrscheinlicher  Weise  als  eine  ung«- 
•chlechtliche  Yermehruag  zu  belrachtecu 

Atw  dar  hiitotisohen  I^inlaitnag  heben  wir  bnvor,  dau  dia 
paarvein  Teraiiiiguiig  der  Ii^iiiorieii  in  der  Qnerrichtnng  (Ehren- 
berg^'B  Läogitheilung)  Bchon  von  Seiten  vieler  Uterer  Beobacbtar 
als  eine  Begattung  gedeutet  wurde.  0.  Fr.  Maller  beobachtet« 
bei  Paramaeciuni  sogar  direkt,  wie  die  beiden  Thiere  «ich  einander 
aUiertan,  mit  ihrer  HandAirche  sich  gegenseitig  nmfaasten  nndviels 
Stauden  lang  verbanden  Uieban,  eine  Thatnche,  die  BnKrT«rf.  bei 
•iner  groiMn  Uenge  von  LdiiHorien  ku  ooaitatiren  Gel^anfaeit  bind. 
In  der  Art,  dem  Orts  msd  der  Innigkeit  dioaer  V«paiBigung  fisdan 
■ich  übrigem  hßi  den  ainselnan  Formen  nanoherlei  Tenehiedenhei- 
teu,  die  gröiitentheils,  wie  es  icheint,  von  der  Bildui^  der  äus- 
seren OeBohlechtsöfinungen  abhängen.  E^  war  n&mlich  ein  Irr- 
fhum,  wenn  Terf.  fKUter  die  Ansieht  hatte,  dasi  die  InTuiorien  w&lt- 
rend  des  Bagattungsaetee  ihre  Ifondöflnnngen  anf  einander  leg- 
ton nnd  anf  dkoem  Wege  ihre  Samenhallen  aa«tawcht«c.  Statt 
^  S&mdöfihungen  fnogiren  dab«  die  Oetdüeoktairage,  dia  ga- 
vötnÜDh  aUerdinga  gaai  im  der  Nitw  der  «ratani  —  vor  daaialfcaw 


dar  iMmmb  TbiMre  ipUvoad  der  Jtbn  1861—1889.       Mft 

—  Bkdi  Abmod  wwMven  und  bei  mehfsren  Arten  (Tndielin«,  Pa- 
nöwecium,  Stentoe,  St^onyahi»)  guiz  beitimmt  and  dentüch  voa  ■ 
OHrem  Yerf.  erkannt  wnrden.  Bei  Peramaeoinm  HesB  sidi  anob 
der  Naohweii  f&lu'eii,  doM  die  nftnnliohen  Organe  dioht  neben  den 
«eiblichen  and  mit  deniel'ben  nuammen  ausmünden.  Besondere  ins- 
lere  Qeeohleohtao^^aDe  faUen.  Die  Vereini^tmg  gesohi^t  theils 
■■f  mechaniflohem  Wef  e,  indem  die  Lippeariuider  einander  nmAk»- 
tBD,  theäe  aitfife  darch  eine  Art  Kitt,  der  izn  Umlcreise  der  6e- 
«lilechtBÖffiuiDgieii  snigesahiedM  wird  nnd  die  Grensen  der  beiden 
Leiber  niitaster  Tdllig  verwischt.  Bei  Btflonyotria  tritt  eüie  voll- 
ständige Yonncluniig  der  Vordarleiber  ein,  die  naoh  der  Begattung 
flbrigens  glddi&Ds  wieder  geldft  wird.  In  anderen  Fällen  itt  die 
Tereinigiiiig  verii&ltniBsnjMsig  locker,  so  dau  beide  TUere  dabei 
sa  freaaeii  fort&faren.  Dbsb  die  Dauer  der  Begattung  deh  gewöhib- 
bell  ober  inehrere  Tage  «usdefant,  ist  vom  Terf.  schon  früher  lieob- 
«Uet  Tordea.  Sie  beginnt  vor  vnllitAadiger  Aoebildnng  der  Q«.- 
■dUeokteovgane  nnd  danert  bis  cor  Debertragasg  der  Samenfiden 
iB  die  weiUidien  llieile.  Dass  eine  aolotie  üebartragnng  ststtflndet, 
JtMwte  aUerdinge  ni^t  direkt  beobaiditet  werden,  da  die  Samen- 
Aden  wegen  ihrer  Danne  nnr  dann  erkennbar  sind,  wenn  sie  in 
dieben  Bftsdeb  beisammen  liegen,  doeh  läast  sich  dieselbe  mH 
Sidwslieit  encUiessen ,  da  der  Hodeo  naeh  der  Begattung  ge- 
i^mmpft  ist.  Auf  diese  Schrnmpfdng  folgt  spiter  ein  vollsULn- 
diger  Sehwnnd  der  m&nnliohan  0^;ane,'  wie  denn  anoh  die  weibli- 
<iien  Titeile  naoh  dem  Ablegen  dar  Euer  in  derRegeL  m  versoiiWin- 
im  «oheiiien.  Eine  Neabildm^;  tritt  an  die  Stelle  dar  früheren 
Organe,  die  ifare  fiotte  antgeipidt  haben.  Mit  Anwendung  verdünnter 
Ettigaüa»  läist  nob  die  allm&hbahe  Entwiokelnng  dieser  Oebilde 
Sahritt  für  Behritrt  verfolgen.  Man  Qberzengt  miii  »ttt  diese  Weise, 
iaH  die  eatben  Anfänge  der  weibliches  Organe  (der  sog.  Nndeos) 
bei  müm  Infiuorien  eine  einhohe  Zelle  'mit  bläsohenfömrigem  Kern 
«nd  ÜainkömigBr  Iidialtanusae  daretdlen.  Aber  nor  selten  bleibt 
-flisM  piiinüive  Eiselle  ein&oh,  sn  eiaem  «incigen  Ki  sich  snt^ötuilnd 
^Cbflodoot).  In  der  Regel  gebt  daanit,  bald  aohon  vor  der  Bc^t- 
iag,  bald  aooh  spiter,  eine  mehr  oder  snuder  anflallende  Verfin- 
denmg  vor  eich,  in  Folge  deren  eich  darane  eine  gtaa»  Ausahl  von 
Eiern  <3,  i,  12,  30,  ja  eelbet  50  nnd  100)  hervorbild«i.  Dieae  Ter- 
bkdtning  beitdit  in  einer  meist  mabr&ch  wiederholten  Theilnng, 
M»  entweder  innitdut  bloss  den  Kern  betrifit,  oder  lieh  anch  gleiA 
An&nga  aofdaa  ganee  primitive  Ei  ansdefaut.  Aof  die  letctere  Weiae 
entatriiai' die  sog.  vieUachen  Nnolei  der  Infasorien  fStentor,  Stylo- 
n^tdiia  n.  s.  w.),  die  übrigens  naob  oiuoFem  Terf.  immer  von  dei^ 
■^>en  iMt«n  HftUe  ymsobloHen  «ind,  gewiasermaasiien  also  in  einer 
fmnfpcdiaftUdN&  £irah>e  liegen.    Süne ^eolobeHfUie  fehH  überfaKqit 
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ajrgoida  »a  dem  Eientodte  der  Infnaorien,  obwoU  rie  «icli  nütontn 
Iniim  wahrnehmen  lüat.  Zur  Zeit  der  Begattung  bildet  dkMlbe 
eine  nach  der  Geaeblechtsoffnniig  hingerichtete  canalartige  Fwt- 
letzung,  die  aller  WahrBohsinlidilteit  nach  zur  Anfiiahme  der  3t- 
inenfäden  beetinunt  irt.  Der  primitiTe  Znitand  des  Hodena  itt  in 
WeienUiohen  dermlbe,  wie  der  de«  Orariania.  Aaoh  der  Hoden  iK 
Aniangi  eine  Zelle  ^neleoloa),  nor  kleiner  nud  heller,  al«  die  pH- 
m&re  Eizelle,  der  rie  dicht  anliegt.  Aach  die  Schkknle  diee« 
Zelle  haben  mit  denen  der  primären  Eizelle  eine  groHe  Aefaa- 
liohkeit,  indem  rieh  dieselbe  früher  oder  später  gew&hnlich  ^eidi' 
falla  theilt.  In  vielen  Fallen  halten  beiderlei  TheUnugiproeeNi 
völlig  gIeioh<n  Schritt,  so  daae  neben  jedem  weibliohen  Ei  eine 
m&nnliohe  Samenzelle  gefimdsn  wird,  doi^  im  Allgemeinen  ist  die 
Zahl  der  letztern  eine  geringere.  Ob  die  einzdaen  Sameniellea, 
wie  die  Eier,  in  einer  gemeinaohaftliohen  Umhüllong  liegen,  konnte 
aaf  dem  Wege  der  Beobachtung  nicht  entachieden  werden.  Eine 
jede  Samenzelle  bildet  ein  Bündel  zarter  £%den,  die  da,  no  die 
Theilnng  erst  tpät ,  nach  Ausbildung  der  fiamenelemente  tot  liok 
geht,  gleichfalls  mit  getheilt  werden,  und  schwillt  dabei  in  nur 
■ehr  ansehnlichen  Orässe  an.  Bewegungen  konnten  an  den  Samn- 
&den  nicht  beobachtet  werden.  Ebenso  wenig  gelang  es  jenali 
diese  Gebilde  frei  in  der  Leibeehöhle  oder  im  Nnoleo«  aofni&tdai. 
Allerdings  enthllt  der  letstere  bbweilen  stibohenformige  EöipeF- 
ohen,  die  von  früheren  Beobaohtem  auch  wohl  als  Samenftden  ge- 
denlet  wurden,  allein  dieselben  sind  von  den  wahren  Sameneleinen- 
ten  verschieden  und  werden  als  '^brionen  in  Anspruch  genoDuneB. 
Auch  die  Hoden  sollen  mitunter  solche  Vibrionen  enthalten.  DaM 
der  Zahl  dieser  parasitischen  Qeschdpfe  nach  der  Ansicht  nasoM 
Terf.'a  auch  die  aeiDetenförmigen  Jungen  der  Infusorien  angehörso, 
igt  schon  oben  bemerkt  worden.  Die  einzige  Yerinderung,  die  Ysrf 
an  den  befruahteten  Eiern  bemerkt  hat,  besteht  in  dem  Schwunds 
des  Eeimblftschens.  Sonst  behalten  dieselben  ganz  ihre  frilhereBs- 
schi^enheit,  so  lange  sie  im  Körper  ihrer  Mntter  verweiln,  V«- 
brigens  hat  Terf.  da«  Eierlegen  nicht  gesehen;  er  erschliesrt  es 
bloss  ans  den  umstände ,  dass  die  Zahl  der  Eier  einige  Zeit  mA 
der  Begattung  rieb  immer  mehr  verringert,  nnd  wird  in  dieser  Anf- 
hssnng  dadurch  best&rfct,  dass  er  in  den  Behiltem,  in  denen  er 
Infusorien  naeh  der  Begattung  isolirt  hatte,  einige  Haie  Körpadua 
anffitnd,  die  ganz  die  BesahaSenheit  der  befruchteten  Eier  besasua. 
Was  wir  im  Yoranstehenden  ausgesogen  haben,  dürfte  » 
ziemlich  die  Hanptretnlt*te  dee  vorliegenden  wichtigen  Werkes  ent- 
halten. Daneben  giebt  es  allerdings  noch  eahlreiohe  intereswnta 
Einielnheiten,  fOr  die  wir  auf  das  Original  verweisen  messen.  Str 
daa  Eine  wollen  wir  noch  erw&hnen,  da«  Teif.,  einer  beiliiiflgeBBe- 
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merkang  ta  Folge,  den  Inftigorieii  fliBen  weiten  DaraMcbkoelk  tüI- 
dirirt,  der  in  einer  gerimnigen  Leil>Mfa5hle  gelegen  lei  und  dieea 
hst  völlig  BoifBUe. 

Wenn  oben  angegebeo  wurd^,  dass  die  Differenzen, 
die  in  der  Lehre  von  der  geschlecbtlichen  Fortpäanzuag 
der  Infusorien  bia  jetzt  bestanden ,  ihrer  ÄuBgleiohuog 
«ntgegen  gingen,  ao  bezog  sich  das  zunKchat  &uf  den  Um- 
■taad,  daas  Stein  dnrch  fortgesetzte  und  erneuerte  Un- 
tersuchungen jetzt  gleichfalls  zu  der  Ansicht  von  der 
^chlecbtlichen  Natur  der  scheinbaren  LSngstheilung 
(Syzygie  St.)  bekehrt  wurde.  Allerdings  ist  dadurch  eine 
ToIIkommene  ConformitSt  mit  Balbiani  noch  keines- 
wegs hergestellt.  Dass  die  Syzygie  eioe  Begattung  sei, 
wird  von  uoserem  Verf.  Mich  jetzt  noch  in  Abrede  ge- 
itellt  Derselbe  betrachtet  sie  als  eine  Art  Conjugatton, 
durchweiche  diegeschlechtiicheZeugangTorbereitet  werde, 
und  sieht  einen  Beweis  fSr  die  Richtigkeit  dieser  Aaf- 
fusung  D.  z.  darin,  dasa  er  bei  Parama'ecium  mitunter 
drei  IndiTidueQ  zu  einem  gemeinschaftlichen  Körper  rod 
prismatischer  Form  vereinigt  sah.  Auch  die  eigenthUm- 
liehe  Form  d«r  Syzygie  bei  Stylonychieo  und  Euploten 
wird  in  diesem  Sinne  gedeutet.  Kicht  bloss  nSmlich,  daas ' 
hier  die  beiden  'Individuen  am  Vorderende  mit  einander  ' 
rollstSndig  verschmelzen,  wie  Balbiani  nngiebt,  viel 
lafiallender  ist  es,  dass  während  der  Syzygie  hier  in 
jedem  der  beiden  ursprfinglEcben  Individuen  mit  einem 
besondern  Periatom  ein  neues  kleineres  Individuum  an- 
gelegt wird,  welches,  w^n  alle  seine  wesentUeben  Organe 
Torhandm  sind,  sich  mehr  und  mehr  ausdehnt,  wXhrend 
die  noch  übrigen  Beste  der  ureprflnglichen  Individuen  nach 
Dod  nach  resorbirt  werden.  Aber  noch  vor  vollstSndiger 
Resorption  dieser  Reste  rcissen  die  neuen  Individuen  los,  . 
um  nun  die  eigentliche  gescblccbtsreife  Creneration  zu  re- 
prtsentiren.  Sitzongaber.  der  Eon.  Böhmischen  Gesellsch. 
der  Wissensch.  1861.  Dec.  S.62. 

Ebenda«,  berichtet  Stein  ftoch  von  der  gesohleohtUchen Fort- 
pflaimnig  und  den  Embijonen  der  Stantoren,  die  nur  an  der  vor- 
derea  Hälfte  ihres  waizenf&rmigen  Körper*  Wimpern  trogen,  hinten 
■btr  bw  auf  einen  Krans  von  8  -9  fingerfönaig^  und  g«lHii^)fiM 


TenUkel*  vtiU«  iumU  tini.  Dia  Boden  der  gtatorM,  die  iü- 
biani  bendtrnbt  and  »bbildat,  Hotuint  Tarf.  nioht  beobkciiM  n 
bkben;  er  ist  wenigstens  geneigt,  eini«lna  Esen^ilsre  mit  ipiodtl- 
förmigen  Eü|WFeben  in  den  bUaig  oder  BchUnchartig  enlviekdten 
Theüstüoken  des  Nudens  tär  m&nnlicbe  Individuen  ed  hatten. 

Noch  beBtimmter  glaabt  aich  Stein  von  dem  geschledilli- 
dien  Daalisrnns  der  Vorticellinen  fiberzengt  ta.  haben.  Schon  M- 
ber  hatte  derselbe  mehrfadi  bei  dieaan  Thiereii  kleine  boipeiiti^ 
tige  Aonrfichae  bsobaditet,  die  aof  ihrer  Spitae  sine  Oefhioig  ba- 
•Mien;  er  findet  nnn  jetzt,  dus  diaae  Aiuwüehae  immar  nu  bti 
jtolcbeo  Exemplaren  voikoDomen,  deren  Noclena  in  aablraiclie  Lleiae 
ovale  Körperohen  zerftUlen  üt,  die  zum  Iheil  anoh  in  den  lagan- 
raain  der  Aaawücbae  übertreten,  Da  äbnliobe  Eörparohen  bei  den 
mit  EmbiTonallnigeln  Tersehenen  Thieren  in  einer  eigenen  klunsn 
AoahSblnng  hinter  dem  aog.  Vorbofs  gesehen  wurden,  glaabt  Terf- 
dieielben  ala  Sainenelemente  in  Antproch  nehmen  an  können.  A  a. 
0.  1869.  e.  86. 

Üeber  die  GKibryoiuJkngeln  dar  Triohodinen  vaigl.  ebnla- 
Mlbat  8.67. 

WieSteio,  ao  sieht aachEagelmson  die  Toaüm 
bei  sablmchflo  InfusorieD  beobachtete  imd  aorgftltig 
Btnditte  Syxygie  als  eine  CoDJug&tion  xa,  durch  weldie 
die  geachlecbtliche  FortpflAazung  vorbereitet  werdi^  Zv 
Nefairgesoh.  der  lofiMoriwk,  Zeitschrift  für  wias.  ZooL 
Bd.  XL  3.347^..393  mit  4  Taf.  Abbild. 

Bai  den  OzTtriotuBen  nndEuplotinen  aind  dieXhiera  nach  der 
Trennong  Säuerlich  osd  innerliob  stott  gaus  ander«,  tia  aie  bei 
Beginn  der  Copulation  waren,  doch  gehen  aie  nach  einigen  Ti^eo  - 
allmUilioh  wieder  in  die  nrsprüngliche  Form  anrüok.  Die  Bbr^iea 
hototrichen  Infusorien  aeigen  nach  dar  Copnlation  entweder  gtr 
keine  oder  doch  nur  sehr  geringe  nnd  bald  aohwiadaDde  iuMtt 
TerUndenngcn.  Neben  dar  g«ichlechtÜDhen  Conjwgation,  bä  te 
die  Xhiere  immer  nor  nit  einem  je  nach  der  Lage  dea  MondH 
gröaeeren  oder  kleineren  Tkoile  desVorderkörpars  verachmdien,  vor 
teracheidet  Verf.  äbrigena  noch  eine  zweite  Form,  die  mit  der  ga- 
■ohleohtlicboi  Fortpflanzung  keinerlei  Zusammenhang  habe  nnd  in 
der  vollkommenen  Tenchmelsung  zweier  Individuen  zu  «nem  eia- 
tigen  Thiere  bestehe.  Verf.  beobachtete  dieselbe  namentlich  bei 
gewissen  Oxytrichinen,  bemerkt  aber  dabei,  dass  sie  wakradheinlMi 
auch  den  Aepidiacinen,  Tortioellinen  and  Acinetinaniukcaama.  —  Ke 
BcbwftrmipröaiUng«  derAoiiwton  aind  nacdi  nnaerem  Torf.,  wie  aMh 
Balbiani,  das  EeeniKat  einer  ongeschleehtiichNi  Fortpdanm^. 
Si«  entttetaw  nieht  Mt  Biern  oder  BmbrroMftogdn,  Madam,  wit 
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•dran  frnlier  mriirfuh  eonrtatirt  irt,  dnrtth  ITml^enmg  rinei  upfta- 
{SrndgRi  Forta»taei  dw  mfltterlich«s  Suolen«.  Ob  toldiei  «ber  tneh 
ftr  die  von  CUp&rSde  beob«ohtetei»  Weine  Bohwlrm8pr6«riiBs« 
göt,  itt  iireifelhkÄ.  Dem  Anaohome  Bftcl  Bahmen  diew  letsUrra 
olms  Zirthim  dea  mfitterlichan  Parenchyma  aae  der  SübtUni  dw 
Kemaa  ihren  UrBpr^ng,  wie  du  Verf.  »nch  ffir  die  feaoUeohtiioli  er- 
Kogteu  BmbiTonen  der  flbrigen  Infnaorien  behauptet.  Bslbiftni'i 
Zwaffci  an  der  legitimeü  AbiUnmiang  dieser  Jongen  apheinen  dem 
Verf.  froti  der  unTeAennbaren  Aehnliohkeit  mit  Aeioeten  (fnmdba. 
Die  ümatfcnde ,  unter  denen  dieae  SohwftmupröaBlingfl  sieh  «nt- 
wickdn  und  den  Körper  ihrer  Träger  Terlasaen,  tprecben  fielmel» 
lue  nr  der«n  Abatammunf;  aaa  den  BmbT7onAUni^lD.  QebetliMipt 
Eodet  der  Terf.  keine  Teraolaarang,  von  der  Dvatellnng  abeagriwn, 
Se  Stein  von  der  geschlechtlichen  FortpflanEong  der  Infuaorien 
gegeben  hat.  Bei  ^ranraeciinn  nnd  Chilodon  konnte  er  aooh  die 
Aaveienfaeit  TOn  ^menflden  im  Nvclena  Tollkommen  beit&ttgeB.  Sie 
nren  atäbchenförmig  mit  einem  schwach  lü^geaetiten  etwa*  dieke* 
mt  Tnrderende  vnA  «iner  Länge  von  0j0D4  Hm.  Die  von  Stein 
ba  Tielen  OxptrieUnn  beobMhtete  apahförnig«  Höhle  imJIueleiu, 
ima  AnwMUtbeU  Vccf.  wllftändig  befrläti^,  —  Balbiani  be- 
trachtet. dieM  Spaltriniine  &la  Zeichen  einer  Theiliivg  —  aoheinen  ihm 
fir  dat  Kindringea  der  Samenfadeu  nicht  ebne  Bedeutung.  Bei 
Onfchodromna  gelang  ea  übrigena  auch  die  von  Balbiani  wabr- 
idieinlicher  tfeiae  ganx  richtig  ala  GeBchlechtaöffnnng  gedeutete 
Spalte  aof  dem  FeristomfeMe  anfrafinden.  Careheaium  avelli  Itebt 
■aiiw  Embryonen  gleichfalla  durch  eine  Spalte  in  der  Nahe  dea  Pe- 
rittcmrandea  herrortreten.  Dieaelheu  und  ännerst  klmo,  -n«  rnnd- 
Kcber  Fonn  nnd  am  Tordaren  Bande  mit  enwr  oder  nreien  Zonen 
im  langen  'Wimpern  renehen.  Deberhanpt  htSert  Verf.  manoberlei 
HfaltilMr«  -nnd  intereBsante  Beitri^  zur  VervoUetftndigBMg  nneerer 
ffmiiiniaefi  -nm  dea  FortpflaaEvngcTerhfcltiiiBaen  der  VortieeUen.  (Wm 
«r  frühar  eimnal  ak  einen  eben  snaachlftpfeaden  Embryo  beadirw-  ' 
ba  hatte  —  yeifl.  J.  B.  fir  1669.  a  248  —  h»t  «r  incwin^ten  ah 
die  aaa  dam  heftig  oeotrahirten  Thiere  harorgeqaoHeue  Wimper* 
■dteibe  «rkaant.)  A«oh  über  das  Vcdnomen  und  die  Verbreitung 
dti  Kooleolna  bn  den  lofnaorien  nackt  Veri.  sddrdohe  nene  An- 
haben, für  die  wir,  wie  flberiiaupt  für  alle  Einselnbsiten,  auf  die  tot- 
liegende  i«ohlnlt^  Arbeit  Mlbit  verweisen  mOwaen. 

Die  , Notes  and  corrections  on  tlie  Orgmiisatioii  of 
lofasoria"  von  Carter  (ÄJin.  andMag.  nat.  hiat.  T.VIII, 
p.  281 — 290}  eathalten  eine  Reihe  von  Beiiierkuii£;ea  uad 
Vorbesserus^in  früherer  Angaben. 

Znnichat  beriohtigt  Verf.  dia  Aagdw  von  der  ExiaMi»   b»< 
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undwer  LeberE«llflii  bei  Oatotonu  (J.  B.  für  1656.  S.  aTG)  dabin, 
Am»  die  Körper,  dia  damals  in  dieser  Weiae  gedeutet  imrden,  faloM 
Skroodetropfen  geweaen  aeien.  Die  contraotile  Blase  wird  nach  «>• 
vor  kb  Exoretionsorgan  betrachtet  und  mitsaninit  dem  analen 
Q«bilde  der  Rotiferen,  daa  nach  dea  Beobachtungen  desYerf.  rai« 
Inhalt  in  das  umgebende  Wasser  entleert  und  nicht  von  da  v£- 
nimmt,  als  Niere  in  Anspnudk  genommen.  Die  Beobachtong  Isben- 
digBT  kleiner  Yortioellen  im  Innern'  von  Amöben  erinnert  aa  du 
Terfa&ltoisB  von  Epistjlis  ta  dam  gefr&ssigen  Amphileptns  and  wnrde 
jetst  auch  vom  Verf.  dabin  gedeutet,  dass  die  Amoeba  ihre  Iniutes 
nicht  ersengt,  aoodem  gefressen  habe.  Ebenso  glaubt  Vat.  die 
„aoinetenartig«  Embryonen"  von  Stylonjchia,  Nasanla  o.  a.  iJipa- 
nuitisohe  Formen  betrachten  su  müssen ,  wie  er  sich  denL  tack 
davon  flberEeugt  hat.  dass  die  von  ihm  beschriebene  UmwandlTing 
de«  Protoplasma  und  dea  Ghlorophylles  von  ChUmydococuu  n.  ^ 
Algen  in  Rbizopoden  gleicb&Ua  auf  einem  derarügen  Paratitiuus 
bemhe. 

Ehrenberg  wiederholt  aeioe  Atuichtea  von  dem 
Brae  der  „Polygaatera"  und  glaubt  namentlich  dio  Eii- 
fltenz  eines  Ton  eigenes  Wandungen  nrnscMossenenDunh- 
kanalea  durch  Beschreibting  und  Abbildung  von  37JiIire 
alten  mikroskopischen  Präparaten,  die  durch  methodische 
Auftrocknung  gewonnen  wurden,  bei  Opluydium  und  Epi- 
stylis  nachweisen  ku  könaea  (Abhandl,  der  Berl.  AcaiL 
1862.  S.  47). 

Man  sieht  an  den  Abbildungen  ausser  den  mit  Carmin  odv 
Indigo  erfüllten  „Magenblasen"  ein  geatreoktea  oder  (Epist^  p- 
krfinuntes  bandförmiges  Organ,  das  angenscbeinlicher  Waiae  iml»' 
fairt  nnd  nioht  mit  körnigem  Farbstoffe  gefüllt  iat.  Es  wild  sfc 
Torderdarm  in  Ansprach  genommen,  obwohl  es  nii^fends'— nit 
Ananahme  einer  einiigen  Stelle  —  mit  den  Magenblasen  in  nach- 
weiabarem  Znsanunenbange  steht ,  und  überhaupt  Niohta  Andtr« 
als  den  e<^.  Nudeos  darstellt.  Ebendaselbst  wird  aiKdt  eine  AusU 
von  Diatomeen  mit  Farbepartikelohen  im  Innem  abgebildet  nnd 
der  sog.  Nabel,  der  naob  seinem  optischen  VeiliBlt«n  eine  Terdickaag 
ist,  tia  eine  trichterförmige  Oeffonng  gedeutet.  Dass  die  Diatoinsan 
unter  gewissen  Umständen  Farbemasse  aufnehmen,  ist  unEweifelbsft 
(nnd  auch  in  nnaem  Berichten  mehrfach  anerkannt) ,  allein  danni 
folgt  am  Ende  deren  tbieriacbe  Natur  noch  nicht  mit'  swiogendK 
Kothwendigkeit.  Wissen  wir  doch,  dass  aucli  dieLymphr-  nnd  Blut- 
körperchen gelegenllicb  Farbepartikelohen  in  ihr  Inneres  cinschEct- 
sen,  wie  das  in  neuester  Zeit  namentlich  von  Hlckel  mehrftob 
b«t(tbaobtet  wurde  {Radiolarien  S.  108.  Anm.). 
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Engelmaaa  macht  auf  daa  Vorkommen B^lreicher 
«zweifelhafter  Kenie  in  der  Kusseren  Hillle  der  Nooti- 
hcBn  aafmerkaani  und  Bchlieast  daraus  auf  die  TiekeUig- 
kdt  diQ8er  Oeechöpfc.  Auch  die  im  lanern  des  Körpers 
ndienartig  hinziehende  Sarkodemasae ,  wie  das  Gewebe 
dei  schwing^ideD  FadeoB  glaubt  derselbe  aU  daj  Produkt 
öner  bellend  iffereonrung  in  Anspruch  nehmen  m  kQn- 
nea.    Zeitaahrift  fUr  -niss.  Zool.  Bd.  XU  8.564—666. . 

Ueber  das  Verhalten  des  Stielmuskels  der  Vorticel- 
ien  in  polarisirtem Lichte rergl.  Rouge  t,  Jonro.  de  phy- 
Boi.  T.V.  p.218. 

D'Udekem  beginnt  die  Heransgahe  einer  Descri- 
ption  des  Infasoires  de  la  Belgiijue  mit  der  Familie  der 
Vorticellinen  (Möm.  Acad.  roy.  deBelg.  T.  XXXIV.  32  S. 
und  6  Tafeln  in  QuartoJ. 

In  der  EinloLtimg  deBaTouirt  dar  Verf.  die  von  ihm  früher 
lertreleoe  Acinetentheorie,  von  deren  Unbaltbarlfeit  er  vorzngBweise 
dtdnrcli  überzeugt  wurde,  dass  er  Gelegenlieit  fand,  die  Abstammung 
iet  Epist^liskapseb  von  Amphileptas  in  der  von  Laohmann  und 
Claparfede  beschriebenen  Weise  zu  constatiren.  Unter  den  von 
BUerem  Terf.  beobacfateten  und  beschriebenen  83  Arten  werden  ab 
MO  aafgez&blt:  Vortieella  breviilyla,  V.  tphaerica,  ZanUhwaMia« 
Mwvit^VM  auf  Aaelloa  Rqnatiinu,  Z.  tltgam,  Sfitljflit  figin/lnwl 
ut  Tipolaoee&larven,  E.  tubefedi,  Coihvrnia  pyiiiäifoimii,  C.  tat" 
Mk,  C.  giganlm,  C.  gleboia,  Gerda  fixa,  C  incftaani. 

Ehrenberg  mat^t  in  der  OeaeUsch.  naturf.  Freunde  einige 
ICttkeilungen  über  ein  nenea  mit  Vaginicola  rerwandtee  InfiiBorium, 
du  gtatt  der  wirbelnden  Stirnacheibe  einen  dünnen  tiud  langen 
fidenformigen  Stirnfortaatz  besitzt,  deseen  Anf&ng  nnd  Ende  Flim- 
Mtrhaam  trägt,  während  die  Mitte  kanunartig  steif  bewimpert  ist. 
Zur  BesMohnung  dieser  nenen  Thierform  wird  der  Name  Drtp<t~ 
'•illiiM  pecMfuiHDi  in  Anwendung  gebrachL  Bonplandia  1661.  8.  317. 
Strethill  Wright  beschreibt  zwei  nene  Arten 
Lagotia  (=rreya),  L.  obatetriea  naAL.  atylifer,  und  be- 
ridjtet  Ober  die  Art  und  Weise,  wie  diese  Thior«  ihr« 
Schale  mittelst  der  flimmernden  Kopfl&ppen  aufbauen. 
Ausser  der  Chittniage,  die  sich  bei  L.  producta  in  ein 
tpiraliges  Band  auflöst,  unterscheidet  man  in  derselben 
noch  eine  sarkodeartige  innere  Schleimschicht.  Edinb.  new 
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phil.  Jonm.  T.  XYI.  p.  158,  Joun.  micr.  vu  1862.  p.  219. 
T»b.  IX. 

Nuh  Stein  gehtjren  ttbrigOnB  die  tob  Wright 
firüher  nntersehiedeaen  Species  des  Qea.  Lagotü  ynia- 
Boheinlich  BinunÜidi  —  nur  in  Betreff  der  L.  atropurpsni 
ist  Terfi  B-ffeifelliaft  —  mit  Freya  iculeata  und  Fr.  unpnlU 
derselben  Speeice  ui,  Tind  zmi  der  Vorticelle  unpoUiO. 
Fr.  Hull.,  die  ichila  1824  von  Borj  St.  V.inceat  am 
Typus  emes  besoadera  Oen.  FoIlicuUas  (F.  tinpalU)  erho- 
ben "wurde.  In  UebereiastinimuDg  mit  uDBerem  Berickte 
■ucht  Stein  die  nächBten  Verwandten  dieser  zieriicken 
Tbiere  in  dem  Geficblecbte  der  Stentorea,  das  mit  dem  Gen. 
Folliculina  am  besten  zu  einer  eigenen  kleinen  Familie  ätx 
hete[OticbenInfu»orten(Stentorina)  verbunden  werde.  Amtl 
Beriebt  Über  die  Karlsbader  N.  F.  T.  S- 161. 

Ebenso  überzm^te  eich  Stein  auch  von  der  Identität  dei 
Stentor  maltifbnaia  (Vorticella  0.  Fr.  UfiU.)  und  8t.  coemlnu,  d« 
■einerseits  wieder  mit  St.  polymoiphiis,  Hfilleri  nnd  ftoeielü  n- 
iBmmenfiltt.  A.  a.  0. 

Das  Gen.  Tin^nua  muss  nscli  Stein  dagegen  im 
der  Familie  der  Stentorinen  entfernt  und  den  peritrichen 
Infaeorien  zugereobnet  -werden,  da  es,  von  dem  adorsl« 
Wimporapparate  abgeeeheo,  einen  wesentiieh  naokteD  Lsib 
bat.  Am  dentlicbsten  ist  dieses  bei  T.  ßttviaiüii,  die  fflü 
ihren  gallertartigen  Hülsen  im  Sflsawaaser  lebt  (Prig) 
und  jederseits  nahe  am  vorderen  KSrperende  nur  eioi^ 
steife,  nicht  ■wimpernde  Borsten  trSgt,  'während  T,  «ij"'- 
linua  auf  der  einen  Körperseite  nach  vorn  zu,  auf  der 
andern  nach  hinten  zu  eine  Lttngareibo  feiner  Wimpern 
besitzt,  mittelst  deren  sieh  das  Thier  in  der  Hulae  aaf- 
und  abbewegen  kann.  Eine  dritte  neue  Art,  die  vielleicht 
ein  bcsooderoa  Genns  bildet,  und  frei  ohne  Hülse  (bei 
'Wismar)  beobachtet  wurde,  war  auf  dem  KSrper  mit  dicht 
stehenden  LKcgsrippen  versehea,  die  äusserst  koiae  Win- 
pern  ta-ugcn. 

Die  TOB  Haeckel  beohaditeten  Tiatjnniden  nit  (ptterföniif 
durohbrochener  Kieaelscbsle  (J.  B.  1860.  S.  367)  gehöran  n»cti  eiD«^ 
spfitereu  Angabe  unieres  Verf.'i  mm  ^eil  der  tos  Ehrenberf 
giegrfindeben   Oatlung  Bictyocysts    an.     BeBondert    hZufig  iit  bd 


ImoBM  eine  Art,  veltlia  J.  Miller  lohon  1841  im  Oarminlistt« 
rat  CornKtol«  anffukd  und  mit  einer  Eauul  TergUch.  Badioleiieii 
im.  Amn. 

Unter  dem  Genunminen  MrtodiniuM  oherakterisüi  Stein 
(imÜ.  Bericht  a.  a.  0.)  ein  sehr  kleines,  in  Humpfigen  Qewüaera 
ikht  seltenee  peritHchea  Infuaorium,  desaea  ganz  nackter  Körper 
jmch  eine  etwa  vor  der  Mitte  gelegene  Ein  schnü  rang  in  ein  klei- 
lu  kopbrtigei  Qhd  ein  grßeBereB  hinterleihBtrtig^B  Segment  ge- 
tkilt  ist.  In  der  ringfBrmigen  Einscknörang  atehen  atia  lange 
lofiUtFtig«  Wimpern,  mittelot  deren  du  Thier  ebeuo  gasehiokt 
fBUMKartig  kriedien,  wie  «ach  eich  weit  fortschnellen  kann.  Dar 
Hmd  liegt  am  vorderen  Ende  dea  Köpfet,  der  Aiter  am  hinteren 
Körperende. 

Dm  ebendaselbat  anfgeatellto  nene  Qen.  -FirilroMui  St. 
tiUiilt  sine  höchst  inieresaante  marine  lufdeorienform  (von  Wismar), 
Se  bei  dem  ersten  Anblicke  wie  dulodon  cncollos  aussieht,  sich 
ibu  dfldnrch  vor  allen  anderen  Infasionsthierohen  aasseichnet,  data 
lii  du  Termögeu  beeittt,  von  der  gesammten  Peripherie  plötilieh 
Ui%  «aaaBmeniaBdnelleD,  so  daaa  der  Eäi^r  unter  Kldong  ooih 
«■ntnadier  Falten  einen  viel  kleineren  üm&i^  «nnimmt.  Die  B»* 
limperung  des  nierenformigen  Thieres  gleicht  ganz  der  vonChilodon 
CBcullus,  et  ist  aber  eine  genau  eben  solche  Zone  l&nger  adoraler 
Wimpern  vorhanden,  wie  bei  Eerona  polyponun.  Das  neue  Thier 
Bdlen  den  Beweis,  dass  die  der  Familie  der  CUamjrdodonten  von 
ttein  im  Sjiteme  angewiesene  Stelle  unter  den  hTpotridien  In- 
fc^unsthierclien  die  richtig^e  war. 

Die  der  Länge  nach  zaaammenschn eilenden  Oxytncha- Arten 
CL  and  L's.  bilden  nach  Untersuchung  einer  hieher  gehörenden 
{nhrscbeinlich  mit  Trichoda  felis  0.  Fr.  M.  identischen)  Art  ein 
>(Bes  durch  schiefe  parallele  Bauchwimperreihen  charakterisirtes 
Genas  Eficlintti  St.    Ebendas.  S.  162. 

Oxjtricha  longicaudata  und  Charlaipira  mariiui,  zwd  neue 
Meeresinfoeorien  vgl.  S  tr.  Wright,  Edinb.  new  phil.Jonra.  T.X71. 
>WS,  Jouro.  micr.  »c.  1962.  p.  220.  PI.  !X. 

Bef.  fiodet  in  dem  Dickdarme  des  Schweinea  eia 
^immeriafusoriuiß ,  daa  ihm  mit  dem  von  Malmsten 
4#fti  Mal  b*i  dem  Measchen  beobachteten  P&ramaecium  (?) 
foli  identisch  scheibt.  Die  MnndQfihung  bildet  eine  ireite 
.  Spalte  Ton  dreieckiger  Form,  die  nicht  Beitlich  angebracht 
Im,  sondern  median  liegt,  so  dua  das  Thier  ttamSglich 
ieili  Gen.  Faramaecinm  sngerechnet  werdea  kann.  Bei 
«tt  groBten  Hsafigkät,  in  der  dasselbe  den  Darm  eitte» 
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jedaa  Schweines  bewohnt,  d^  man  letzteres  wohl  als 
den  gewöhnlichen  Trüger  des  Parasiten  in  Ansprach  neb- 
men  ond  du  Vorkommen  bei  dem  Menschen  nor  als 
Ausnahme  ansehen.  Archiv  fBr  Naturgeschichte  1861.  I. 
8.  80—86  mit  Abbild.,  oder  Ann.  and  Mag.  nat.  ItisL 
Vol.  VIH.  p.  473.  Menschl.  Parasiten  I.  S.  146. 

Stein  theUt  (AmtL  Ber.  Karlsb.  N.  F.  V.  S- 165) 
die  Ansicht  desRef.,  dass  dieses  im  Mastdarme  des  Schwei- 
nes so  hXafigr  vorkommende  Infosorium  mitMalmaten's 
Paramaecium  (?)  coli  identiscli  sei,  hat  sich  aber  weiter 
davon  Uberzeagt,  dass  die  am  vordem  K&rperende  gele- 
gene kurze  Mundspalte,  die  vielleicht  richtiger  als  Peri- 
stom  zu  bezeichnen  sei,  linkerseits  lungere  und  stärkere 
Wimpern  besitzt,  wie  Balantidinm  entozoa  Clap.  L-,  dem 
das  fragliche  Infusorium  auch  sonst  so  nahe  stehe,  dass 
man  es  füglich  demselben  Genus  einverleiben .  könne. 
(Bei  einer  früheren  Gelegenheit,  Sitzungsber.  derKönigL 
BShmiscben  Gesellsch.  der  Wiss.  1860.  8. 44,  glanbte  Stein 
das  sog.  Paramaecium  coli  als  ein  Leucophrys  in  Ansprach 
nehmen  ^u  dürfen.) 

Daa  GenuB  Balantidimn  ist  übrigens  reicher  an  Arten,  als  man 
bidier  annabm.  Stein  kennt  noch  zwei  andere:  B.  tlonsatum  ans 
dem  Uutdarme  der  Tritonen  and  S.  duodrtU  ana  dem  Dünndarma 
ivon  Bana  eaculenta,  eine  Art,  die  den  üebergang  m  NTctotbaros 
Leidy  bildet,  dem  euaser  N.  ovalis  nnd  N.  Telex  (J.  B.  XXL 
8.  lOOJ  auch  noch  Plagiotoma  cordiformis  Cl.-L.  und  PI.  GjorTaiia 
Cl.-L.  zugerechnet  werden  müssen.  Die  Gattung  Plagiotoma  Daj. 
ist  einzig  auf  das  im  Darmlcanale  der  Regennürmer  Bcbmarotzende 
Fl.  Inmbrici  zu  beschränken,  daa  einen  wesentlich  anderen  Ban  be- 
■itzt,  als  die  Arten  des  Gen.  Kjctotberus. 

Stein  gelang  es,  durch  einen  glücklichen  Zufall 
die  vielfach  (auch  von  ihrem  Entdecker  selbst)  verkaniite 
Leucophrys  patula  Ehrbg.  wiederzufinden  und  sich  davon 
all  überzeugen,  dass  dieselbe  eine  selbststltndige  gute  Art 
lepräsentire.  Vergl.  Sitzungsber.  der  K.  Bübm.  Gesellsch. 
der  Wissensch.  1860.  8.  44. 

Ebendaselbst'  wjrd  unter  dem  neuen  Genasnamen 
Gj/roayrua  eine  sehr  sonderbare  lufusorienform  be- 
schrieben,   die    den  Trichodinen   verwandt    scheint   und 
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mB^licber  Weite  mit  Caenomorpha  medasnU  Pertj  iden- 
tisch iat. 

Körper  blrannnfg,  niHacliwkob'TOrBpriageDderKkiite.  die  »ob 
a  emen  apiraKg  um  den  Leib  gewnndeneB,  onicbeinend  glocksn- 
ionnigen  Htmtel  fortaetzt.  Vorn  ein  stark  flimmemdsi  Feriitom. 
Der  ganze  freie  Hinterr&nd  det  Uantels  trägt  eine  einfaolie  Reibe 
bcomotiver  Wimpern.  Das  hintere  Eörpereude  in  einen  pfriemen- 
förmigen,  leicht  spir&lig  gedrehcten  Schwanz  verlängert. 

la  der  umfangreichen  Gruppe  der  holotricben  lofu- 
lorien  unterscheidet  Stein  süsser  einigen  bis  jetzt  noch 
nicht  nEhcr  zn  charakterisirenden  Typen  vier  Familien,  die 
Opah'neo,  Enchelinen,  Traeheliaen  und  Cinetochilinen. 
Die  erstem  sind  bekanntlich  mnndlos.  die  zweiten  mit  ter- 
minalem, die  Übrigen  mit  bauch  ständigem  Munde  vcrse- 
hen,  der  bald  einfacli  ist  (Trachelinen),  bald  auch  eine  un- 
dnb'iende  Hantfalte  trEgt  (Cinetochilinea).  Sitzungsber.  d. 
E.  Bähmischen  Gesollsch.  der  Wisa.  1860.  S.&6. 

Za  der  Familie  der  Opalinen  gehören  aotier  dem  Qen-  Opa- 
lint  i.  st.  (0.  rananim  et  O.  dimidiaia  a.  sp.),  bei  denen  die  oon- 
Iractile  Blase  fehlt  and  die  Stelle  des  Eemea  durch  zahlreiche  kleine 
kernartige  Gebilde  vertreten  ist,  dae  Qen.  n.  Diioophrya  mit 
Sugscheibe,  HoplilapKrya  mit  mehr  oder  minder  winklioh  ge 
bogenen  Homstacheln,  ÄHojitophriia,  das  bis  auf  contractile  Be- 
liUter  nnd  Nacleua  mit  Opalina  übereinstimmt  Die  Familie  der 
Enchelinen  setzt  sich  ans  Prorodon,  Holophrya,  ürotrioba,  Perispira 
3t.,  PlagiopogOQ  St.,  Coleps,  Enchelys,  Enoheljodon,  Lacrymsria, 
Trachelocerca  und  Trachelophyllum  zusammen,  die  Fam.  der  Tra- 
chelben  ans  DUeptas,  TracheliuB,  Loxodes,  Loxopbyllam  nnd  Am- 
phileptas,  die  der  (^etochilinen  bub  Lembalion,  Fteuronema,  Pia- 
givpyln  n.  gen.,  Cinetochilnm,  Trichoda,  PlturoeHitidium  n. 
gm.,  Gtaucoma  und  Ophryoglena. 

Plngiapfila  St.  bat  viele  üebereinstimmang  mit  Pleuronema, 
doch  ist  daBperietom  nicht  Ion gitud ine  1,  sondern  quer,  vom  rechten 
Seitenrande  bis  fast  zur  Eörperacbse  verlaufend  {PI.  ttämla  n.  sp.}. 

PlruTockitidium  St  ist  durch  einen  starren,  sehr  platt- 
gedrnckten  Körper  von  Nlerenfonn  ansgezaichnet ,  der  sich  nach 
Tom  verdünnt  and  in  der  rechten  Körperhälfte  schief  ahgeatatzt 
iit.  Die  Mnndöffnnng,  ein  kurzer,  fast  ohrformiger  Längsapalt  dicht 
im  re<^ten  Seitenrande  {PI.  »irigitalum  n.  sp.)- 

Wie  diese  beiden  neuen  Genera,  so  werden  übrigens  auch  die 
udem  Trachelinen  nach  neuen  Beobaohtnugan  «orgßJtig  oharakten* 

IrUtI.  S(tBT(.  ZZIX.  Jthrt.  }.  Bd.  g 
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rixt,  und  von  OphiyogleBa  iwsi  neue  Arten,  0.  eU»n$»  and  0-  cmc«, 
beschrieben. 

Dm  aene  Geo.  PtycHottomum  St.  vorde  anf 
ein  liolotridies  SohmarotBeriafusoiäiUD  gegründet,  das  ia 
dem  Dsn&kuQKte  von  SaenuriB  lebt  and  einen  stark  ab- 
geplatteten nterenförmigen  Körper  hat,  der  in  ganier 
LXoge  gestreift  und  mit  verhsltnissiiülssig  dichten  Wim- 
pern besetzt  ist.  Der  Mtand  nimmt  geBffitet  fast  das  ganse 
vordere  Ende  der  BauchflSche  in  Anspruch  und  gleicht 
dabei  einem  flachen  Saugnapfe.  Am  abgestumpften  Hinter- 
leibsende ein  undulirender  Hautsaum.  Sitznngsber.  der  K. 
Böhmischen  GeaeHach.  der  Wiss.  1860.  Dec.  S.  61. 

Später  (ebenda».  1B61  Jqdi  S- 85)  fügt  Stein  dieser  eraten 
Art  (Pr.  saenundia)  noch  eine  eweite  aus  dem  Darmbmale  vcm  Pa- 
ludina  impara  und  iimilii  hiraa:  Pf.  pahidimamm.  Ancb  Trichodi- 
niTpaii ' paradox»  Cl.-'L.  »eheint  dem  Gen.  Ptyofaoatomnm  Enaag«!»- 
ren,  obwobl  ier  undvJirejid«  Hantiaum  bier  eino  «nd«re  and  ttär- 
kero,  BBugnapfarti{{^  Entwickelung  hat  Das  Pt.  Pabidinanim  iit 
übrigeni  wohrtchcinlicb  echoa  von  de  Filippi  beobachtet  und  ala 
Trematodenembryo  .beschrieben.  Ein  gleiches  Schicksal  bat  bekannt- 
lich auch  die  sog.  Leucopbrys  Anodontaa  Ebrbg.  gehabt,  die  aber, 
als  bolotricbe  Form,  dem  Geit.  Leucophrys  nicht  beiaasen  werden 
darf  imd  am  besten  ala  T^ue  eines  besondem  Gen.  ConniofiAiii- 
riit  betrachtet  wird.  Das  von  Stesnatrup  in  den  Fühlem  tos 
Süccinea  aropbibia  beobaohtata  and  ebenfalls  mit  Cercarienanuneo 
iß  BauebuDg  gebrachte  Infoaorium  gehört  zu  demselben  Genu 
(C.  Steanatrupi  St.) ,  das  mit  Ptjohoatomum  und  Isotricba  viel- 
laioht  au  baateiv  eine  eigene  kleine  Familie  bildet  Die  zwei  schon 
früher  uutwaohiedenen  Formen  des  (bekanntlich  im  Pansen  der 
Wiederkioer  sohmarotcenden]  Qen.  Isotricha  werden  jetzt  als  awei 
besondere  Arten,  I.  intestinalis   und  I,  prostoma,  in  Ansprach  ge- 


Auch  aus  der  Familie  der  Opalinen  beschreibt  Stein  einige 
neue  Arten:  Haplilophrfa  lecuriformtM ,  H.  iscatu  und  H,  pungtm, 
die  beiden  erat«n  aus  dem  Darme  von  Lumbriculne  variegatos,  die 
letzte  aus  Saenuris  variegata.     A.  a.  0.  S.  1861.  Juni. 

Claparede  beobachtete  gleicbfalli  zahlreiche  Opalinen  (Redt. 
anatom.  sur  les  Annelidea  etc.  p.  8JJ— 89} ;  Opal.  Hneata  Schnitze  «u 
Clitellio  arenarius  (die  übrigens  von  der  gleichnamigen  Art  Lacb- 
mann'a  und  Claparide's  verschieden  ist,  weaahalb  ffir  letzter« 
jetzt  der  Name  Op-  proHfera  vorgesehlages  wird),  0.  Ilbtm  ebendab., 
O.ontid  ans  Pbyllodoce  ep.,  O.  eeme^a  gleidifalk   a«e  einer  PI7I- 
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lodoce,  0.  paekf/drili  ttuB  FtohydriluB  TeirucoBiif.  In  den  Sunen- 
taachen  von  CUtellio  arenarias  warde  eine  Art  beobachtet,  die  aich 
darch  Difierenzirmig  de«  KörpersparenobTiiu  in  Rindenscbiaht  vmd 
HvkBDbatanz ,  Bo  wie  dnroli  Abveeenheit  der  Frolifioation  an  daa 
gonst  ganz  iaolirt  atehende  Oen.  Dicyema  (J.  B.  f&r  1857.  8. 188) 
tnschlieGBt.  Verf.  benennt  diesea  Tbier  mit  dem  GennanameD  Ps- 
chydtrmo»  [P.  aeuminatu«}  nnd  f&^  demaslben  später  (Rech,  anat 
Oligochiteg  p.SS.'Note]  noch  eine  zweite' Art,  P.  elongatum,  hiniu, 
die  bei  Clitellio  ater,  g'leichfolls  in  den  Samenbeh&Item,  gefunden  wird. 

Heber.  Opalinen  im  Darme  der  Nemertinen  and  besondere  0. 
quadrata  n- ap.  vergl.  Eeferatein,  Zeitaohrift  fGrwiMensoh.  ZcMri. 
Bd.  Xn.  8. 70. 

Ein  im  Uaatdarme  der  Blatta  orieat&lia  nicht  aelten  Toritom* 
mendes  monadenartigea  InfuBorinm  mit  einem  Bchopfe  langer  wal- 
lender nnd  flatternder  geisseiförmiger  Wimpern  wird  aum  Typna 
einea  eigenen  Gen.  Lophomonai  erhoben.  Stein,  a.a.O.  1861.8.  49. 

Ausser  den  bisber  erwahatea  neuen  Infnsorien  ha- 
ben wir  ferner  noch  eine  Anzahl  von  Arten  zu  erwähnen, 
die  Engelmann  in  der  schon  oben  angezogenen  schö- 
nen Abhandlung  (Zcifachr.  f.  wisa.  Zool.  Bd.  XI.  S.  378  ff.) 
beschrieben  hat. 

Ckaimat  oitoma  (n.  gen.)  reniformt,  Lacri/maTia  eXegan$, 
Conckofkihirvt  eiirisi  ans  dem  ESrperachleime  von  Ünio  craaBOB, 
MierothoTBa  (n.  gen.)  futülmt,  M.  tulctttii,  Drepanott»m» 
(n.  gen.)  itriahtm,  Qatlriittfla  (n.  gen.)  Sitimii,  PlturBtrUka  «a- 
Hftra,  BroUfHt  m»HlU,  Ü.  «giUt,  Oofflricha  »trtmua,  0.  paralltla, 
O.  aneaiM,  O.  nmiUt,  Attol^^v»»  (n.  gen.)  [allax,  Cardftium 
mtMi,   EphlyHi  nyMpAormn. 

Cliar.  n.  gen.  C4«fmal0i(«m«  Englm.  (Gen.  Colpoda  äff.) 
Körper  formbeständig,  nierenformig ,  etwas  plattgedrückt,  gleicb. 
fitrmig  bewimpert.  -In  der  Hitte  der  platten  Banohaeite  eine  ovale 
kleiueldaudapalte  mit  innen  l);afeatigter  nadolireDder  Uembrao. 

JricroiAsras  Eglm.  (Gan.  Cinetoobilam  et  Plenroohilidiun 
St  äff.].  Körper  gepanzert,  plattgedrOckt,  faat  oval,  hinten  brmt 
abgernndet,  gleichförmig  gewimpert.  Hnnd  in  einer  rundlichen 
Perirtomvertiefting  in  der  linken  Körperbälfte  dioht  »or  dem  Hin- 
tfirende  galten.  Nudeos  und  oontraotiler  Raom  einfach.  Kleine 
Thiere. 

OrepanoHoma  Eglm.  (Gen.  Chilodon  äff.).  Körper  formbe- 
atlndig,  biegsam,  langgBttreckt,  vom  und  binten  nach  links  sanft 
Tergchmälert,  mit  platter  Baaoh-  und  gewölbter  Rückenseite.  Die 
ganze  Banchseite  in  LftngBreihen  mit  gleiob  langen  Wimpern  be- 
aetat,  dis  platte   BQaksneeite   trfigt  aar  l^s  der  beiden  Seiten- 
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nnder  eine  Keilie  steifer  borateutönnigeF  Wiinp«ni.  Mund  Dtit«r 
einer  bat  sichelförmigen  Horoleiste  unweit  des  Vorderendee  dicht 
un  linken  Seitenrande  gelegen.  ZweiXeme  Je  mit  eioeinKtKleoltta; 
kenn  «charf  amschriebener  contractiler  Raum. 

Gaiirotti/la  Egbn.  (Gen-  Ozytrichica  afT.).  Körper  formbe- 
st&ndig,  elliptisch,  nach  vorn  verschmälert,  hinten  mehr  oder  veni- 
ger  atompf  abgerandet.  Fnof  tna  sechs  starke  grifTelförmige  Stim- 
vrimpem;  eine  Reihe  borBtaniÖmiger  Wimperu  liehl  sich  toq  rechb 
vorn  qaer  über  die  Bauchseite  bi«  lu  den  vier  oder  fünf  etarken 
Afterwimpem ,  von  denen  nur  wenige  den  Hinterrand  überragen. 
Die  £wei  Randwimperreihen  werden  n&ch  hinten  zu  länger  nnd  ttäi^ 
ker  und  gehen  in  einander  über.  Ausserdem  einzelne  Bauchwim- 
pern.    Keine  bontenßnnige  Eudwjmpern.     Tier  Kerne.        .    . 

At  lg  Iota  BnEglia.  (elbm.  VorticeHinorum).  Körper  contractu, 
nngeitielt,  fast  glockenförmig,  mit  scharf  jugespitztero  und  nach  der 
Bfickenaeite  geneigtem  Hinterende.  Oberflache  platt,  ein  Tontreck- 
bares  mit  einer  Wimperspirale  besetzte«  Wirbelorgan ;  Peristomrand 
wnUtig  verdickt.  Am  Hinterrande  eine  oder  zwei  starke  Schnell- 
borsten.    Nuclens  karz  nierenformig. 

Die  im  Osterprogramme  der  Coburger  Kealschule 
für  1862  vonEberhard  beschriebenen  und  abgebildeten 
Infusorica  sind  Ton  Stein  /Sitzungsber.  der  K.  Böhmi- 
scben  .Gesellscb.  der  Wiuenscb.  aa  Prag  1862.  Apr.)  einer 
Critik  unterzogen  und  trotz  der  neuen  Benennungen  £aat 
alle  auf  bekannte  Formen  curilckgefQhrt 

Das  Strombidinm  pol^morphnm  Ehr.  i^t  hiemach  ^  Matopus 
rifmoides  Cl.  et  L.,'Ch;thridinm  Steinii  Ebr.  *=  Didininm  naantum 
St.,  3>Byridion  cochlioatoma  Ebr.  •=  Burtaria  flava  Ebrbg.,  Ophrfo- 
glena- cinerea  Ebr.  ^  0.  obkinga  St.,  Balantidinra  pellnoidam  Ebr. 
es  Encheijs  sp. ,  Cystidrum  titnbans  Ebr.  =  Leueophrys  patola 
Bbrbg.  (?) ,  Hesücyclium  tacidinn  Ebr.  «  Aspidiaoa  denticnlat« 
Ehrbg.  (?).  Als  neu  bleibt  nnr  Loxaeefkalm§  Imridnt,  Dieama  nr{- 
a«Mi,  P.tleB^iion  iartaltihim  (von  dem  Gen.  Amphiloptna  durch  die 
Laf«  des  Moadas  in  der  Seitenkante  des  Hidstheiles  versctnaden) 
mni  Sias  aitepliariii  loriealmi,  der  letztere  'wahrscheinlicher 
Weise  «ine  SBatwaiserform  des  Stein'ecben  Gen.  Seai^iidiodon. 

Ebendnielbst  liefert 8t ein  auch  den  Nnchweis,  dass 
die  von  Wrzeaniowski  in  Warschau  beobachtete  und 
(Annal.  des  sc.  nat.  T.  XVI.  p.  327J  als  neu  beschriebene 
Leucnphrya  Claparedü  keine  Leucophrys  ist  und  sammt 
der  L.  patula  Clap.  et  L.  mit  Spiroatomum  (Climacosto- 
luumSt.)  virensEhrl^.  sUBammenfUilt.  Die  von  dema'elbon 


der  niedaren  Thiere  wibrend  der  Jahr«  1661—1869.  37T 

Beobachter  ata  nea  boechriebeae  Oxytricli»  sordlda  dürft« 
lutoh  Stein's  Ann&Lme  kAum  von  O.  pellioaella  v«r- 
■chieden  geio.  Trachelophyllam  apicalatom  Cl.etL./du 
W  rzesniowski  abbildet,  um  an  dem  Verhidten  der 
Kotbbalten  neben  der  cootrsctilea  Blase  znzeigea,  daas 
letztere  eine  besondere  Membran  besitae,  trtlgt  nach  Stei  a. 
einen  von  den  Körperwimpem  darchbobrtes  Gall'ertmantel. 

Sehr  eigen thtimlich  ist  ein  TOn  Eberth  im  Darme 
der  Hühner  und  Enten  aufgefundenes  kleines  Inf^sorium, 
das  besonders  in  den  Li eberkOhn' sehen  Drüsen  Torkomint 
und  diese  nit;lit  selten  gifhallch  ausfUUt.  'Es  hat  elneA 
halbmondförmigen  Körper  mit  verdicktem  concaveh  Bande 
und  bewegt  sich  durch  die  TTndulationen  des  convCxen 
Bandes,  der  gewissermaasaeu  einen  Flimtäeraaiim  dariftellt: 
Die  PamsTten  haben  manche  Aehnlichkeit  nrit  den  im 
Blnte  derE^che  und  anderen  Kaltblütern  vorkommenden 
FlimmerkSrpern,  so  *io  mit  Valentin'a  Trypanoaoma. 
Zeitschrift  für  wisa.  Zool.  Bd.  XI.  S.  99  mit  Abbild.  (R*f. 
möchte  zur  systematischen  Benennung  den  Genuanamen 
Baenotophus  —-  8.  Eberthi  —  Torschlagen  und  fUgt 
hinzu,  dasa  die  von  Lambl  in  dem  Darmschleimo  einea 
«n  Enteritis  Teratorbenen  Kindes  beobachteten  amöbenar- 
ta'gen  Körper  zum  Theil  sehr  auffallend  anäie  Eberth'- 
schen  Parasiten  erinnern.  Lambl,  aus  dem  Franz- 
Joaeph-Kinder-Spitale  in  Prag  I.  8.363.  Tab.  XVIII.  Vgl. 
■adi  Lenckart,  menscbl.  Parasiten  I.  S.  140.) 

Nach  don  Beobachtungen  Ton  Hick'a  aollen  die 
ßohwitrmlinge  des  VoItox  globator  in  gewissen  Füllen  ge- 
gen Ende  des  Herbstes  statt  der  eingekapselten  Winter- 
Sporen  einflrt  Haufen  ruhender  Zeilen  produciren,  die 
cjme  beelimiBte  Ordnung  in  einer  gemeinschaftlichen  Qe^ 
Unmasse  eingebettet  nnd  uod  durch  fortgesetzte  Theilnng 
atitanter  sn  aosebolichen  Colonieen  hwanwachsen.  Quar- 
lerlj  JouFii,  .mtcr.  4o.  1861.  p.28l. 

Derselbe  wiederholt  seine  Früheren  Angaben  über 
den  amöboiden  Znataod  von  VoItox  (vgl.  J.  B.  1860.  S.  369) 
«ndg1aubt'j*tzt,«ieb  den  Uebergang  dieser  Amöboiden  !a 
a^tnjdale  Flimiietk8#per  b«obacblet  zti  haben.    Aeho- 
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licfa«  Beobaohtmigen  -werden  toq  Algen  and  utdoreoV«- 
getabiiien  beigebracht.  Ibid.  1862.  p.96.  PI.  IV.  Ret 
kann  den  Terdacbt  nicht  unterdrücken,  dass  es  sich  hi«r 
nm  gewiase  —  auch  von  andern  Foreohern,  beaosdera  Car- 
ter und  P  rings  he  im,  nnter  ähnlichen  VerhSltnisaen  ge- 
sehene —  Schmarotzer  handele,  und  wird  auch  durch  die 
Tom  Verf.  dagegen  beigebrachten  Grründe  nicht  tob  d« 
Richtigkeit  seiner  Auffassung  ilberxeugt 

unter  dem  Titel  „Tegetabilische  Quellen  von  In6i- 
eorjen*  theilt  Weisse  (H^lsnges  biolog.  Bnll.  Acad.  iop, 
Petersbg.  T.IV.  1861.  Sept.)  ßio  paar  Beobachtnngon  &bu 
SchwXrmsporen  mit,  die  ÄeiU  das  veit  verbreitete  Schoui- 
rotzergenus  Chytridium,  t^eils  Auch  Pringsheim't  Pj- 
tbium  entophytum  betreffen  und,  vie  unsorVerf.  selbst  jetat 
angiebt,  dÄrauf  hin^veisen,  dass  unter  den  kleinu'en  J»- 
fusorien,  besonders  Monaden,  mancherlei  TegelabilisclM 
Elemente  versteckt  sein  mSgec,  die  biiher  ftir  Thiere  g(v 
halten  TTorden  sind. 

Abweichend  von  Weisse  (und  Frings  heim)  glavbt 
Carter  übrigens  die  beweglichen  Körper  im  Innern  ym 
PTthium  ab  Parasiten  aoseben  zu  mUssen,  die  das  Prot»- 
plaamt  nach  Amöbenart  in  «fdi  aufiiehniea.  Ann.  aad 
Mag.  nat-  W  i-VlII.  p.2»9.  . 

Kfclisf  stia. 

Wir  haben  in  nnserem  voriSbrigen  Berichte  derAn- 
aiobten  gedacht,  die  M.  fichnltae  über  denBan  and  die 
ZusammensetEUDg  der  Protoeoen  ans  mehr  oder  miodet    , 
sahlreiäben   und  verst^ieden  d^erMirirten  Protoplasma» 
klUmpebeo  auegesprochen  hat.    Bs  scheint,  dass  derVe*£  : 
durch  seine  Theocie  den  richtigen  Ausdmck  fto  ^e  hiit*>   [ 
logischen  OrganisationSTorbSltnisse  dieser  eio&dien  l%inf 
gefunden  und  die  Widersprüche  gelSst  hat,  die  anscheinen! 
zwischen   dßn  empirisch   naehgewiesenon  Thataachen  asd 
den  An£ordeimngen  der  Theorie  obw^teten.  Nachdem  Verl 
seine  Ansifibten  oih  specjellßr  BerUckaiohtigung  der  Rhi- 
xopoden  bei  G^lc^enlüit  einer  :£r&rteniBg  S]i>flT  die  hi-> 
Btologiach^  K#ur-  de7.w)g.Kli^elfc(i«peindi«Q:(ArtAir  Air 
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AMt.  u.  FliTnoI.  1861.  6. 19)  QocbnMtb  viedei^oh  hik, 
üai  dieselben  TonHaetkel  io  der  meiter  anlen  m  ffiH 
<  itUinoadea  UusiBchen  Mooograpbie  Über  B»diolarieli  voU- 
itindig  adoptiit  tmd  diiroli  dne  guua  Beihe  der  tmnatiÖa»- 
AnUateraDchiuigeQ  gestützt  norden.  Aueli  Rcfi  «rkllLrt  mch 
gunt  damit  aiaTerstuadco.  £r  hat  vielfache  Gelegenheit 
gehabt,  durah  Beobkohtuag  beaoh&lter  Bhüopoäen  d&s  Tbaife- 
HdUiebe  derProteplMmalehre  (Bildung,  Zasamnieiimlun^- 
Ma  nnd  Binuehen  der  Pseadopodien,' so  «ie  da«  PhSAO- 
n»  der  KSmobettströmang)  za  bestUigen  nVid  fihdftt  in 
du  Annahme  Toa  ScbnltB«  durchaus  niohta  6avw«»- 
genes  oder  gar  üng^eoerliahes,  wie  dai  von  anderer  Seite 
geschehen  bt  (Vgl.  Re  i  c  h  e  r  t,  Siteangvb.  der  Berl.  Alcad. 
1863. S. 406,  Archivar  Anat  und  Phyinol.  1862.  8.638). 
Et  Bchunt  &wb'cb,  als  'wenn  hier  mehr  ein  gewisse!  aprhi'- 
ntischee  Bedenken,  besanders  iSe  Befllrohtiing,  es  mScb- 
teo  die  festen  Errungenschaften  der  Zellentheorle  Eil  den 
Mit  dea  jZeiten  der  Naturphilosophen  Tergesteaen'  „Ur- 

.  Mbleim"  Tersiokea,  sa  Gerichte  gesessen  habe,' als  die 
Unbefaogen&eit  der  Beobachtung.  Allerdings  bertift  sich 
Beishert  bei  seiner  Opposition  auf  Beobachtungen,  die 
ar  bei  einer  nicht  QKfatt  bestimditen  Triestäuer  Idiiiola 
mtd  BotaUa  angestellt  habe,  allein  der  bös«  Zol^ll  muss 
userem  D«(rliner  Hiatologen  gar  nngilstige  Objecte  rot- 
geföbrt  haben.  Er  würde  toibt  wohl  kaum  gewagt  ha^ 
keo,  -das  ^osamineafiieasen  der  Scbranfliste  vtid  die  KSm- 
ettenstrSmung  für  eitel  Trug  za  orkUtreb  udd  die  An- 
nahm« solchet;,TorgSnge  auf  Rechnung  «ioet  optischen 
Ijinscbnng  xu  schieben. 

Carpenter  bringt  die  schon  im' letMen  Jahtesbw. 
ngesogeoea  aUgemeinen  Resultate  seiner  Foraminiferen- 
Ihtemiohuageb  ton'Keäetn  zum  Abdrucke,  nat.  lüst.  rev. 
1860.  p.  185  ff. 

Die  Ton  Carpenter  to  Gemeinschaft  mit  Parker 
imd  Rnpert  Jones'  herausgegebene  Introduction  to  the 

'  irtndy  bf  the Foraminifera,  Londonl862  soll  ein*  volletfindige 
StMiMDeiutennng  unserer  heutigen  Kenntnisse  über  die 

<  tmmääiJSHtvb   U«teU  Hutd  «us^er '  dei^  Historiabhen  na- 
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menttich  die  N&tnrgescLichte  und  die  Wtchstlraiiuw- 
bsltnisee  derselben  eorgfältig  erörtern.  Ref.  hat  bis  jetat 
noch  keine  Gelegenheit  gehabt,  das  (von  der  Ray  Society 
pnblicirte)  Werk  einmaehen.  Er  kennt  bis  jetzt  nor  die 
Ton  Carpenter  in  der  nat.  hist.  rer.  London  186L 
p.  456 — 472  veröffentlichte  Abhandlung  Über  die  aystema- 
tische  Eintheilung  der  Bhizopoden,  in  der  Verf.  den  Nach- 
weis Yersnofat,  das«  die  früheren STsteme  von  Dnjardin, 
d'Orbigny,  Bohuitze  und  Glapar^de  verfehh  siwl, 
veit  dieselben  afatt  der  phTsiologiseh  ^richtigsten  Ho- 
m«Dto  metst/Dur  Punkte  r<m  untergeordneter  Bedeutang 
L'^n\reaenheit  oder  Äbireaenheit  tintr  Schale,  deren  ein- 
fache oder  g«k»tnnierte  Bildung  li.  s.  w.)  berflcksiofatigten. 
Kach  Ansieht  dtta  Verf.'«  unterscheidet  man  in  derKUsse 
der  Bhisopoden  am  beaton'drei  Ordnungen,  die  der  Be- 
tieulari»,  ßadiolaria  und  Loboaa  mit  folgender  Charak- 
teristik. 

1.  Retienlaria.  D^r  Körper  besteht  aas  einem  kOi^ 
nigen  Proloplasma  von  homogener  Beschaffenheit,  ohne 
Schichtung,  Kern  und  contractile  Blase,  Die  Pseodopodien 
zeigen  dieselbe  gleichförmige  Structnr.  Sie  entstehen  und 
vermehren  sich  durch  hJluiige  VerXsteluag  und  umBchliossea 
Alles,  vras  mit  ihnen  in  Berührung  kommt.  An  derSnV 
stanz  des  Körpers  und  seiner  AuslKufer  beobacbtet  man 
eine  bestXndige  und   regelmässige  Kömchenstrßmnng. 

2.  Radiolarift.     Das    Körperparenchjm  beginnt  sich 
in   zwei  Obereinander  liegende  Schichten  za  differenji- 
Ten,  von  denen  die  innere  (endosarc^  hslbätlssig  und  kSi^ 
nig,   die   Süssere  (ectosarc)  zäh  und  durchsichtig  ist     Im  < 
Innern    erkennt  man  einen  Kern    und  eine  oontractil«  i 
Blase  (Überall?  Ref.).    Die  Pseudopodien  sind  mehr  od«r  j 
weniger   strahlenförmig  and  gewöhnlich  naich   aussen  *t  ] 
verdünnt.  Sie  werden  von  der  Ausscnlage  des  Körpcrpa-  "i 
renchyms  gebildet  und  zeigen   nur  gering«  ^Neigung   «or    1 
"Verästelung  und  Verschmelzung.  Eine  regclmSasigc  KBrnr 
chenströmung  fehlt,  obgleich  man  nicht  selten  fremde  auf 
der  Oberfläche  anhängende  I^örnchen  sich  bewogen  aieliC 

3.  LoboH.    Hit  ToUatliodig  diffeFeBsiiton  fimhiMril 
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and  Ectosark.  Du  e»tere  eine  kSrnige  Flüssigkeit,  du 
lelstere  mehr  oder  weniger  hKutig,  mit  Kern  und  cod- 
tractiler  Blase  im  Innern.  Die  Pseudopodien  bilden  ntrh 
in  geringer  Anzahl  und  von  ansehnlicher  Stfirke.  Sie 
erscheinen  als  lappige  Fortsetxungen  des  KBrpers  ohne 
Terlietelung  und  Verschmelzung.  Ihre  RKnder  siad  acharf 
begrenzt  und  zeigen  niemals  irgend  eine  KömchenstrÖ- 
muQg,  obwohl  die  Kämertnasse  im  Innern  hin^  nnd  her* 
strömt 

Alle  drei  Ordnungen  enthalten  neljen  den  beschäl- 
ten Formen  auch  nackte,  die  erste  z.  B.  das  Gen.  Lie- 
berkOhnia ,  die  zweite  Actinophrjs,  die  dritte  Amocba. 
Das  letzte  Gen.  bildet  mit  den  beschälten  Arcellen,  Dif^ 
flugien  n.  a.  die  Familie  der  Amoebinen,  die  einzige,  die 
vir  in  der  Ordnung  der  gelappten  Rhizopodcn  unter^ 
scheiden  können.  Bei  den  Radiolarien  steigt  die  Zahl 
der  Familie  auf  Tier  (ActiDophryina,Acanthomctrina,  Po- 
lycystina  und  Thalassicollina).  In  der  Ordnung  der  Re- 
ticularia.  unterscheidet  Verf.  zwei  Unterordnungen,  die 
Imperforata ,  deren  Pseudopodien  nur  von  einer  Stelle 
abgehen,  resp.  durch  ein  Loch  an  der  Schale  hervortre- 
ten, und  die  Perforata  mit  aiebförmigcr  Schale,  bei  denen 
die  ganze  Körperoberäächo  Pseudopodien  bildet.  Die 
erstere  enthKlt  drei  Familien,  die  Gromida  (incl.  Lieber- 
ktlbnia)  mit  hantiger,  die  Miliolida  (incl.  Comuepira)  mit 
p»rcellanartiger  und  die  —  bis  jetzt  erst  wenig  gekannte 
—  Lituolidfl  mit  sandiger  Schale.  Bei  den  Perforata  hat 
die  Schale  nicht  bloss  stets  eine  kalkige  BeschatTenheit, 
sondern  auch  eine  viel  compllcirtere  Struktur,  theila  in- 
sofern, als  eine  jede  Kammer  ihre  besonäem  Wände 
hat,  die  ScheidtfwSnde  also  doppelt  sind,  tbeils  auch 
deashalb,  weil  hier  zu  dem  gewtibntichea  Skelet  nicht 
selten  noch  ein  Zwischenskelet  mit  einem  besondern 
(nutritiren)  Röhrenaygtem  hinzukommt.  Nathrlich,  dasa 
diese  Yerecbiedenheiten  neben  andern,  die  sieb  in  dem 
Zusammenhange  der  einzelnen  Kammern  uod  den  all- 
gemeinen WachsthuntsverhSltnissen'  auffinden  lassen,  bei 
der  Aufstellung  der  einzelnen  Familien,  die  hier  freilich 
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viel  «okwieriger  ist,  ilu-ea  Asadruck  fioden  lotiMen.  hv.- 
der  «ber  hat  der  Yerf.  eiottwetleo  unterluaea,  seioea 
rritcoutiscben  Versuch  auf  diese  Familieo  «utzudshaen. 

Um  Bo  er&eulicher  ist  es,  dus  eia  deutscher  For- 
seber,  dw  um  unsere  Kecatnisse  der  fossiieu  Foratninife- 
r«n  bcOhTenlieate  PalSoatologe  Reu  es  in  seioem  „En^ 
warfe  einer  systeioatisehea  ZummmeusteUung  der  Fora- 
mim&reD"  (Wi«Qer  Sitauagaher.  Bd.  44.  3.866^96)  diese 
Locke  ausfüllt.  Auf  die  Gestalt  der  Schale  ist  dabei 
mit  B>c«ht  «in  aar  geringes  Qewi«ht  gelegt,  -wShreiid  die 
Struktur  deraelbeu,  besonders  das  Fehlen  oder  die  An- 
vesenheit  von  Poren  nnd  Porenkaaälchen,  und  deren  che- 
mische  2usammensetauag  als  maassgebende  Momente  be- 
nutzt sind.  Die  EigenthUmlichkeiten  des  Systenjea  erge- 
ben sich  am  besten  aus  der  oachfolgeaden  Uebesrsicht,  der 
vfir  nur  so  viel  Toraueschicken,  dass  Yerf.  (auf  S  t  e  i  u's 
Aotoriutt  hin)  ausser  den  ßadiolarien,  Proteinen  (Gym- 
niea  und  Monocjpbia)  und  Foraminiferen  an  dritter  Stelle 
auch  noch  die  Gregarinen  der  Klasse  der  Rhizopodeo 
zurechnet 

Die  Foraminiferen  werden  als  Khizopodeti  ohne  cootractUe 
Blase  cbar&ktcriairt,  deren  Pseuilupodien  aich  durch  Läoge,  reich- 
liclie  Teräatelung  und  ÄnwcseDheit  uiner  KüiiichcDSti'öiniing  fins- 
Böichneten.  Anfanga  glaubte  Verfasser  die  Gruppe  dieser  Paramini- 
feren  oach  der  Einfachheit  oder  Kammernng  der  Bahale  in  «wei 
Abtheilangea  (Uonomera  und  Polymera)  bringen  sn  können,  «in«- 
■ngshäigteu  NackachriA  eu  Folge  hat  er  sich  abw  •pÄter  von  dar 
üntuUuigUoUcett  einer  derartigfoi  Systematik  übarzengt  und  die 
olinahift  ael)r  urtenannaa  Familien  der  ersten  Abtheilong  mit  densD 
der  zweiben  verbunden.  Dadurch  ist  namentlich  auch  mögUcb  g«~ 
worden,  die  Formen  mit  poröser  Ealkschale  sämmtlich  m  einer 
gemeinachaftlichen  Gruppe  zu  Tereinigen. 
A.  Foraminifezett  mit  portulmer  Schale. 
S.    Mit  landip-ldesaHger  Schale. 

1.  iiituobdea  mit  den  Gen.'  AwtK^ditcui  R.  {ttakMuaarig}, 
NntaciUaria  — ,  Uuflpiiiek*  R. +,  Linola  —  (i^BanbUick 
vielkaimnrig), 

3.  Cvellidea  (sämmtlich  viclkammrig).    Gen.  Troobammina  — , 
Valtulin»  — ,  Temeuilina  +  .    Trilaxia  R.   +,    Alaro- 
p*raj«iM«B.+?  Pleeanium'R.i-,  ClaTulin«— ,  Gan- 
■' "  '    '     drjitia,  fiigflneriilfc',    '     ■•.■■•■  '   ■        ■ 
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V.    Hit  oompakter  ponielUmartiger  Kalk«ohkle. 

5.  Sqnsmnlinidea  (?).     Qua.  SqoamtUiiia  (eiafuli). 
t.  Hiliolidaa  mit  den  Cnter&inilien -. 

a)  Comnapiridea.    Crem.  Comiupira  —  (eiBfiuih). 

b)  Müiolideft  gesuina  {eämmtUch,  wie  auch  die  folgende 
Unterfumlie ,  EotumnengeHetit).  Gen.:  ÜDiloculiua,  Bi- 
loonlina  — ,  Spiroaolina  — ,  Triloeulina  — ,  Qiiiiiqn»> 
lomilinB  — . 

o)  FftbnUndea  mit  dem  Oen.  Fabalaris. 

6.  Feneropüdea  (Ensammengefletzt).  Gen.  Peneri^H  — ,  Terto- 
bnttna  — ,  Hauerina  — . 

6.  OrUtnUtidea  (suaunmBiigesetEt).  Gen.  Cfelolina  +,  Orbi- 
tolites  ~,  Orbitalina  +,  Orbieulin»  — ,  Alveolina.  — 

B.  IGt  porfiser  Schale. 
%    Hit  glaHig  fein  poröser  Elalksohale. 

7.  Spirülinidaa  {oiiAoh).    Gen.  BpirtUina  — . 

8.  Oviüitidea  (einboh).    Qen.  Oralites  +■ 

9.  BhabdoidM. 

a)  I^^nidea  (einfach).    Gen.  Lagen» -~,  Fj*i«ri«aB. +. 

b)  NodoBoridea  (wie  sämintliobB  folgenden  UaterfataiUm 
und  Familien  zusammengesatzt).    Qen.  Nodosana  — . 

c)  Vsginnlinidea.    Oen.  Tagüinlina  — , 

d)  Frondioolaridea.  Gen.  Frondicularia  — ,  Rhabdego- 
KitinK. +,  Amphimorphina +,  t>tntatinopii*'S,.  -(•, 
Flabellina  +. 

e)  fflondvliaidea.  Gen.  Glandulin«  — ,  Pfoadimm  &.  4-t 
Lingolioft  ~,  LingnUnopaii  +•  . ' 

f)  PleurortomeUidea.    Qen.  J>(«tiratlgM>IIaK. 

10.  Criitellaridea.     Oen.  CriiteUaria  —. 

11.  Polpucrphinidea.  Qen.  Bulimina  -~,  Virgolina  — ,  Poly^ 
morphina — ,  ÜTigerina — ,  Stropboooniu — ,  Eobertina — , 
Sphaeroidina  — ,  Dimerphina  R.  — . 

12.  Ccyptortegia.  Gen.  Ckiloi  lomella  R.  +,  AllOMirr' 
pkiua  K.+. 

13.  Textilaiidea.  Oen.TeitiUria— .PtoK^oraa-t-,  S«gtauia-F, 
VnlTnSna— ,  BoUrina— >,  Coneollny-f.  OeanmnliB»,  8»ki' 
t^farm  B. +. 

U.  Caasdalinidoa.  Gen.  Caasidalinft  — ,  £Jkr<jii(irgt<ia  B.-~- 
S.   Ißt  mebrbch  poröear  KalkMbale. 

Ifi.  Rotalidea.  '  Gen.  Rotalia  -,  PatelUna  — ,  BoMlina  —, 
Tnmmtalhia  — ,  PUnorbnlioa   — ,  (Hobigerina  — ,  Spiro- 

S,' Mit  kalkiger,  von  verzweigten  CenalifBteinendifroh>og«Dee6o)uU^. 
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18.  Polystomsllfiia.  Gen.  Polyttamelk  — ,  NoniODinft  — ,  Fn- 
«ulina  +. 

IT.  Nammalitidea.  6«d.  Hummulitoa  — ,  AmphütegiDa  — , 
Operonlinti  —  ,  Heteroste^na  — ,  Cycloclypeiu ,  Orbitoi- 
lea  —,  ConuliWB  +. 

In  Betreff  der  DigadoBen  sowohl  der  FanülBii  (die  freilich  durch 
Einreihaug  der  in  der  nraprünglichea  Uebersicht  abgetrennten  mo- 
nomeren Formen  mehrfaolier  Modiükation  bedürfen),  wie  aach  der 
Oen.  —  anter  deoea  viele  von  ntaserem  Verf.  Eoerat  begründet  und 
emeodirt  sind  —  müMen  vir  auf  dw  Original  selbet  verweisen.  Die 
Zeichen  +  und  ~  hinter  den  einzelnen  Genera  beweisen,  dasa  das 
botreffende  Oeniu  aoBBchlieHliok  (+)  oder  doch  sum  Theil  (— ) 
fosBÜ  ist.  I>ie  Gromiden,  die  aofangs  gleichfalls  den  Foraminiferen 
Engerecbnet  wurden,  fehlen  in  nnEcrer  Uebenicbt.  Sie  gehören  nadi 
des  Verf.  neuster  Anaicht  za  den  Difllugien  (Monocyphia). 

Auf  die  VerGchtcdenheiten  in  der  cheoiiscboD  Zu- 
satnmeiisetzung;  der  FortuniDifereasolialeQ  list  übrigeDs 
Yerf.  schon  bei  einer  früheren  Gelegenheit  «ifhierksam 
gemaobt  (Sitzuhgaber.  der  K.  Böhmischen  GeGeDsch.  der 
Wissensch.  ISiVS.  S.  78),  auch  damals  Bchon  mnnche  tref- 
fende Bemerkung  über  den  systematischen  Werth  der- 
selben angefügt.  Bis  zu  diesen  Mittheilungen  war  msn 
beksnutlich  allgemein  der  Ansicht,  dnss  die  Schalen  der 
Foraminiferen  nur  selten  und  ausnahmsweis«  KicselsSnre 
enthielten,  ein  Umstand,  der  sieh  dadurch  erklSrt,  dass  die 
Kieselsäure  vielleicht  niemals  allein,  sondern  immer  mit 
einer  meisf  sogar  sehr  tiberwiegenden' Menge  von  Kalk- 
karbonat vereinigt  die  Schal ensubstanz  der  Foraminiferen 
zusammensetzt. 

Parker  und  Jones  setzen  ihre  werthTollen  kriti- 
scbcn  Untersuchungen  j,on  the  nomenclature  of  th«  Fo- 
raminifera"  fort  und  behandeln  dieses  jMal  die  Gen.  Al- 
vealina  (Ann.  and  mag.  nat.  bist.  T.  VIII.  p.  161— 168), 
Opercolina  (ibid.  p.8-29)  und  Nummulina  (ibid.  p;  230—1^38). 

Du  eretgenannte  Oen.  betreffend,  eo  glauben  ffie  Verff.  mit 
RüoksiDht  auf  die  Oleiehm&aBigVeit  der  Straktnr  bei  allen  von  ihnen 
unterenchten  lebenden  und  CoBailen  Formen  nur  eine  eincige  Art, 
A.  melo,  aObehmen  eu  dürfen,  dieae  aber  je  nach  der  Besooderfaeit 
der  BUBserea  Uttttaltung  in  eine  Ancahl  von  VarietUen  lerlt^n  n 
möeaen. '  Seihet  die  «ahlreiob  beachrielKnen  Nammnliaenarten  — 
d'Arohisc  nnd  Hai  ms  fOhran  deren  aicht  weniger  als  &6  inf  — 
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«oKen  Verff.  auf  tÖMM  einzige  curüekfölvan,  deranGrund&rm  die  S. 
perforata  repäaentiren  aoll. 

Watlich  hebt  hervor,  dass  der  Kern  der  ^loco- 
LioagckaleB  constant  you  einer  kLeinea  Uiliola  gehild«t 
werde,  und  zieht  daraus  den  Schluas,  das»  die  erstere  eine 
bloss  iDdividuelle  EatwickeluDgaform  der  letztera  sei. 
Ann.  aod  mag.  iiat.  hist  T.  YIIL  p.  66. 

Derselbe  macht  darauf  aufmerksam,  dass  die  Ober< 
fliehe  mancher  Foramiuiferen  (.besondera  gevisaer  Globt-< 
gerina- artiger  Formen,  die  Verf.  als  Cocoospkürea  be- 
zeichnet) von  eigenthümlichen  kleinen  Körperchen  besetzt 
sei,  die  eine  Schild-  oder  Scheibeaform  besitzen  und  auf 
ihren  freien  Flächen  eine  oder  zwei  Oeffnungen  tragen. 
Welche  Bedeutung  diese  Körperchen  (Coccolithen)  haben, 
ist  einstweilen  noch  gänzlich  unbekannt.     Ibid.  p.  52. 

In  einer  späteren  Uittheilung  hebt  derselbe  Beob- 
icbter  (ibid.  T.  IX.  p.  30)  die  Thatsache  hervor,  daas  die 
eben  erwähnten  CoccosphSren  wie  die  Globigerinen  n««h 
momentaner  Berührung  mit  kalter  Fluorsfiure  (und  der 
dadurch  bewirkten  Austreibung  von  Kohlensäure)  die  ihnen 
lukommende  Eigenschaft,  in  potarisirtem  Lichte  dunkle 
Kreuze  zn  zeigen,  verlieren. 

Nach  den  Untersuchungen  von  Max  Schnitze 
(Verhand).  dca  naturh.  Vereins  der  pr.  Rhcinlande  und 
Weatphalen  XIX.  S.  13)  gehört  das  bisher  den  Millepori- 
nen  zugerechnete  Polytrema  miniaceum  nach  der  Struktur 
der  Kalkschale  und  der  Natur  des  organischen  Inhalts 
QDEweifelhaft  zn  den  Poljthalamien  und  »war  der  Gruppe 
der  Acervulinen.  Von  besonderem  Interesse  ist  ea,  daas  die 
meisten  Exemplare  von  Polytremen  Kieselspicnla,  und  oft 
in  grotaer  Menge,  enthalten,  die  nattirtieb  von  paraeitischen 
Spongien  (meist  Clionen)  herrühren.  Verf.  zweifelt  kei- 
aen  Augenblick,  daas  es  sich  bei  den  Gattungen  Carptsn- 
ten'a  und  Lhijardinia,  die  man  wegen  eines  ähnlichen 
geneinschaftlicfaen  Vorkommens  von  Polythalamienechalen 
und  Kiosclnadcin  als  UebergSnge  zwischen  den  Folytha- 
lamieQ  und  Spongien  hat  ansehen  wollen,  ganz  eben  so 
verhält,  und  vermuthet  in  den  genannten  Thieren  (J.  B. 
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1858.  8.224)  Überhaupt  sehr  nahe  Verwandte  von  Po- 
lytrema. 

RensB  handelt  Über  die  Familie  der  Frondicalaii- 
deen,  die  in  fiüheren  Perioden,  besonders  zur  Kreidezeit, 
dnrch  zahlreiche  Arten  rertreten  irar,  nnd  charaktenBirt 
dabei  ausser  den  Qen.  Frondicularia,  Flabellina,  Amphi- 
morpbina  auch  noch  die  neuen  Geschlechter  Rhabdo- 
ganium  und  Dentalinopai» ,  die  tibrigens  b^de  nur 
im  fossilen  Zustande  bekannt  sind.  Sitzungsber.  der  E. 
Böhmischen  Gesellsch.  der  Wisseosch.  1860.  8.  78, 

Ebenso  über  die  Familie  der  Peneropliden  mit  Pe- 
neroplis,  Vcrtebralina  (=  Articulina),  Hauerina,  Spirolina 
(=:  Coscinospira) ,  Haplophragmium  n.  (4-),  Litnota.  A. 
a.0.  8.68. 

Auch  die  Familie  der  Lagenideen  wird  von  demsel- 
ben und  Ewar  ausführlich,  mit  den  einzelnen  Arten,  mo- 
nographisch dargestellt.  Sitzungsber.  der  kais.  Akad.  d. 
Wissenseh.  Bd.  46.  S.  306—342  nrit  5  lithogr.  Tafeln. 

Die  Familie  nmfseat  nur  iwei  Genera,  Lagena  mit  runder  imd 
y*«i«r(aii  RanH  mit  qnerer  Bpaltenföniiiger  M&Ddang.  ]>ie  vrtAurt 
nlid  mit  37,  die  andere  mit  6  Arten  aofgefahrt,  ooter  dan«n  dia 
neuen  Bämmtlicli  fossil  sind. 

Die  unter  den  Kamen  Lingutinoptit,  Ätaxo- 
phragmiwm  (e  fam.  UrelUdearnm) ,  Haploatiche 
(e  fam.  LituoUdearum),  Sohizopkora  (MischtTpiu  der 
Textilariden  und  Glandulineen)  neu  aufgeatellten  und 
Charakter isirten  Genera  stützen  sich  gleichfalls  auf  fossile 
Formen.  8itzungsber.  der  K.  Böhmischea  GeseUsch.  der 
Wiaaensch.  1860.  S.  23,  52,  1861.  S.  16,  12. 

Auch  aonat  hat  B  e  n  a  s  durch  Beschräbnng  der  ,Fora- 
miniferen  des  norddeutschen  Hila  und  Gault"  (Sitnngsber. 
der  Kais.  Akad.  der  Wisaenseh.  Bd.  46.  S.  1—100.  Taf.I 
— XIII)  und  der  nForaminifärea  du  crag  d'AnTers'  (Bul- 
let Aoad.Bmx.  T.XT.  28  8.  mit  2  Taf .  Abbild.)  unswe 
Kenntoiase  der  vorveltUchen  Arten  Tielfach  bereichert 
Nicht  minder  durch  seine  „palXontographischen  Beitr^e*' 
(Sitauogaber.  der  Kaiseri.  Akad.  der  Wiaaensch.  Bd.  44. 
S.  301— 342  mit  7  Tafeln.) 
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Cftrter's  UntenachQDgda  über  PolTtbkUmien,  und 
besonders  derea  Skeletbav,  beeiden  sich  gleichfalls  Tor- 
sagsweise  auf  fossile  Arten.  (Anq.  and  Uog.  nit.  bist. 
T.  Vm.  p.  309— 333,  p.  366— 382,  p.  446— 470.  Tab.  XV 
— XVH). 

Die  betreffonden  Arton  geböien  sn  den  Q«d.  OperonUiia,  Nvid- 
militM,  AlveoliiiB,  Orbitoites,  Coimlitit  n.  gen.,  Orbitolina,  Cy- 
oloUiia,  Hetoroatagina ,  Cjoloolypeiu .  OrbicuUnti  and  Orbitolitea. 
Du  gen.  D.  Conutitei  trägt  folgende Piagnosa ;  Conical,  compres- 
aed,  diecoidal,  consisting  extemally  of  a  gpiral  l&yer  of  rhomboidal 
cliBiiiibers  exteuding  from  the  spex  to  the  circumfererice ;  fllled  up 
intemally  with  convex  lajers  of  compressed  colnmnar  cbunbera  in- 
tenpened  with  wbit«  columns  of  condeneed  shell-inbstance;  iriiita 
eolanmg  opake,  oonical,  tbeir  ai^rff  ends  reiting  on  tha  inner  aspett 
of  tbe  apiral  lajer,  and  their  large  ocea  termiDating  at  tbd  bäte  of 
tba  oone,  vhictt  preeents  a  iligbtlf  conrax  granulär  anrfoce.  3p.  n. 
foaail.  C.  Caaki  Gart.  I.  d.  p.457. 

Dai  von  Costa  [Annoario  eto.  p.04)  anfgesteLlte  nene  Oeniu 
Fl*tirvtt0mi«a  gleicht  einer  Triloculina,  deren  Ueffcong  die  eine 
Korperieite  statt  des  Endea  einnimmt.     Sp.  n.   Fl.  Iiimueraiiata. 

Weitere  neue  Arten  werden  von  Ehrenberg  besohriahen; 

Aritteretpira  Baektana,  A.  Baitiifi,  A.  Jinnu,  A.  glawitrMU, 
A-  LioftmUu,  A-  Maurgaita,  A.  mterotttraä,  A.  pathydtrma,  A.  parait, 
A.  lentala,  Bil«ailitui(l)  pro/wWmtma,  De»opor(i(?]  nrgapora,  Ol«- 
tigeriita  glomemtui,  CrmniwtfMtwai  eoMdatuM,  Or.  (f)  mri/Uphim,  Gr. 
pitma,  Gr.  piMare,  Gr.  h»dfg{a$ta,  HtteraMtomim  nuoiila,  MorytiMitM 
iemerta,  M.  fioridana,  U.  meiicana,  Mtgalkyra  oothaca,  MUiola  dacilir-- 
tut,  M.  pnoMM,  M.  fpitiota,  Hanianina  bertalit,  Fkanaroitorium  at-  ■ 
loäerma,  Pk.  ghbulai,  PA.  mitramtga,  Ph,  nicrDporun,  PA.  foscnia, 
Plamliati,  oAyMieola,  PI.  dfrma,  PI.  grtialaitdiea,  PL  gtaiigeriiia, 
PL  lanigala,  pl.  Itftodtrma,  PL  porota,  Pglsdezia  glomerulut,  P. 
mmla,  Raialina  (?)  ktxai,  Rotulimt  (?)  prefaiida,  R.  (?)  Ivrgida,  Spi- 
Tolooulina  lancta,  Spiropleeia  nana,  StrophacoHui  ftindicola,  Ttrtila- 
ria  (?)  Baeheana,  T,  grammatfont'nn,  T.  (?)  groeiUandica,  T.  trockus, 
T.  unitfriatii,  sänuntlich  aus  Tiefgmndgraben  der  DavisstraaM  and 
bei  Island,  Berliner  Monsteber.   1661.  S.  302—306.  ' 

ArttUa  maeroMtoma  n.  sp.  aas  der  Magdalaoeogr^te.  Ehren- 
barg Bari.  UoBataber.  18«3.  8.  ä&7. 

Wrig'ht  bebarrt  auf  der  Anaicbt,  dasa  die  von  ibm 
besolinebene  merkwürdige  Coiethria  aertulariae,  obwohl  — 
wie  Ref.  schon  im  vorigen  J.  B.  hervorgehoben  hat  — 
geueriach  mit  dem  von  Clapar^de  und  Lachmann 
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deo  AciBetiDen  zugertcImeteQ  OpbryodendroD  abJeUDom 
identiBcl) ,  den  Bhizopoden  zugehöre.  Der  fast  bewe- 
gungslose dioko  Körper  derselben,  der  «nf  fremden  Ge- 
genständen befestigt  Ut,  schickt  von  dem  einen  £D(fe  einen 
langen  und  dünaen  halsartigen  Stiel  ans,  der  in  eine 
Menge  tentakeJartiger  Faeudopodien  ausläuft.  Der  Stiel 
kann  sich  so  dehnen,  dass  er  30  Mal  so  lang  wird,  wie 
der  Leib,  und  sich  ein  ander  Mal  vollständig  in  denselben 
zurftckziehen.  Die  Pseudopodien  bewegen  sich  nicht  selten 
kräftig  gegen  den  rüsselffirmigen  Stiel,  als  ob  sie  Etwas 
in  die  zähe  Substanz  desselben  hiDeiudrückcn  wollten,  wie 
man  das  übrigens  auch  bei  der  Nahrungsaufnahme  der 
Actinetinen  bisvcetleD  beobaclitet.  Edinb.  new  phil.  Joum. 
1861.  T.XIII.  p.322. 
'  Eine  gesaere  Vwgleiohong  mit  Ophrrodendron  «bietinum  hat 

Wrigbt  flbrigeDS  davon  überaengt,  d»M  seine  Art  eine  eireite  Spe~ 
cies  des  Gen.  Ophryodendron  dftretelle  (Jonm.  micr.  k.  1862.  p.  331), 
die  als  Ophr.  sertulariae  ta  bezeiohnen  sei  und  sieh  nach  folgender 
Charakteristik  leidit  unterscheiden  lasse : 

Ophr.  abietinum  Cl.  L.  Bod;  torbinate,  attaohed  bj  a  Bact4>- 
rial  disk  at  its  lower  estrenit;.  Trunk  oonioal,  arising  from  a  deep 
(soavation  in  tha  upper  surfaios  of  the  body.  Body  covered  wiUi 
tbread-oella. 

Ofhr.  lerivlariae  S,  W.  Body  oblong,  cushion-sh^ied,  attsiched 
by  its  side.  Troiik,  wheo  nstended,  a  flat  ribbon,  morethan  tweotj 
times  as  long  as  the  body,  attached  witbin  a  slig^t  deptession  on 
Uia  Upper  surfaoe  on  one  end  of  the  body.  Body  destitnt«  of 
thresd-oells. 

Der  Stiel  der  gleichfalls  von  Wright  entdeckten 
Zooteira  religata  (J.  B.  1859.  8. 262)  besteht  nach  neneren 
Untersuchungen,  gleich  dem  der  Yorticellen,  ans  einer 
elastischen  Scheide,  in  deren  Achse  ein  starker  Huskel- 
faden  hinläuft  Sonst  tässt  sich  das  Körperpareochym, 
wie  bei  Arctinophrys,  in  zwei  von  einander  verschiedene 
Oewebsmassen  zerlegen,  von  denen  die  äussere  (ectoderm) 
sich  in  die  pseudopodienartigen  Tentakel  fortsetzt,  w£b- 
ren  die  innere  dem  Anscheine  nach  eine  mehr  natrittTe 
Bedeutung  hat.  Dicht  oberhalb  des  Stieles  kaogpen  nicht 
selten  neue  Zooteiren,  die  sich  unter  der  Form  kleiner 
Actinophiyiden  abtrennen,    sich  aber  sogleich  nach  ihrer 
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LöBong  fixiren  und  durch  Stielbildong  die  Gestalt  der 
ausgebildeten  Thiere  annehmen.  Edinb.  new  phtl.  Jonrn. 
T.  XVL  p.  154,  oder  Joom.  mior.  ac.  1862.  p.  217,  kq  letz- 
terem Orte  m!t  schönen  Abbild,  suf  TahVIII  n.  IX. 

Die  Unter  Buchungen  des  eben  genannten  Forschers 
haben  uns  aqch  noch  mit  einigen  anderen  marinen  Rhi- 
zopoden  bekannt  gemacht,  die  nicht  minder  merkwürdig 
sind,  als  die  zuletzt  erwähnten. 

Unter  dem  Namen  Dendrophrya  radiala  beschreibt 
derselbe  scunSchst  einen  neuen  verästelten  Rhizopoden,  der 
laf  Algen  und  Finstren  befestigt  ist  and  eine  ziemlich  grosse, 
mitunter  mehrere  Linien  lange  Schale  trSgt ,  deren  Band  in 
ein  System  von  hKutigen,  oftmals  mit  fremden  Körpern 
überzogenen  B&hren  sich  fortsetzt.  In  der  Jagend  fehlt  die 
Schale,  and  dann  erscheint  dos  Thier  als  ein  nnregelmtls- 
siges  System  verästelter  Radien,  die  tod  einem  gemein- 
scbaftlichen  Punkte  ausstrahlen.  Sitzt  dasselbe  auf  der 
Unterääche  von  Steinen,  dann  erheben  aich  die  Zweige 
nicht  selten  Toa  der  Unterlage,  um  von  ihren  Enden  die 
Barten  Pseudopodien  abgehen  zu  lassen.  Durch  Säuren 
wird  die  Schale  nicht  angegriffen,  wesahalb  denn  auch 
Verf.  vermuthet,  dass  sie  aus  Kiesel  bestehe.  Edinb.  new 
phiL  Journ.  p.  153,  Ann.  nat.  bist.  T.  VIII.  p.  122. 

An  letEterem  Orte  werden  übrigeoB  die  Formen  mit  anfreoh- 
tcD  Zweigen  als  Repraaen tauten  einer  eigenen  Art,  D.  trtcia,  be~ 
tnchtet.  Die  Sarkode  derselben  soll  eine  zartfaserige  Besohaffenheit 
betitzen  und  zahlreiche  helle  Eörperchen  Ton  hohem  Brechnngsver- 
mSgen,  wie  Eier,  in  sich  einscbliesaen. 

Auf  den  Polypenstöcken  von  Sertulana  pumila  lebt 
nicht  selten  in  grosser  Masse  ein  anderes  kleines  Thier 
dieser  Gruppe  mit  einem  äaschenffirmigon  Körper,  der 
auf  einem  langen  und  steifen  Stiele  sitzt  and  in  eine 
dicht  anliegende  zarte  Zelle  eingeschlossen  ist,  aas  deren 
■vorderer  Oeffnung  eine  Anzahl  schlanker  oder,  je  nach 
dem  Contractionsztistande,  geknöpfter,  Paeadopodien  her- 
Torgestreckt  wird.  Wright  hat  demselben  den  Namen 
Leeythia  (n.g.)  elegant  gegeben.  New  Edinb,  phil.  Journ. 
p.  183,  Ann.  and  mag.  nat.  bist.  p.  123.  PI.  "V.  Fig.  10. 

M'righfs  Untersucbnogen  erstrecken  aich  Übrigens 

ArL  (Or  Hiihirf.  IXIZ.  JOof.  1.  Bd.  T 
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nicht  bloss  auf  die  FormMi  und  Org&nisationsTerhlLltDisse 
der  Rbitopoden ,  sODdern  auch  auf  deren  FortpflaiuiiDg. 
Sie  machen  es  im  büchsteii  Grsde  wahrscheinlich,  dasi 
die  schon  e^t  längerer  Zeit  in  den  Kuninem  der  P0I7-- 
tiialamicn  bekannten  Ballen  Eier  sind,  die  sieb,  je  nach 
ihrer  Grösse,  bald  direkt  nnd  in  toto,  bald  anch  vielleicht 
erst  nach  vorhergegangener  KlUftung  mit  ihren  einzelnen 
Theilen  in  junge  Thicre  umbilden.  Bei  Tmncatalina  konnte 
Verf.  in  diesen  Ballen  ein  deutliches  Keimbläschen  mit 
Keimfleck  nachweisen,  was  bei  anderen  Arten  (Gronaia, 
Miliola,  Botalina,  Orbulina)  unmöglich  war.  "Wo  dieEitr 
eine  bedeutende  Gr&sse  baben  (TninoatuUna,  Orbulina), 
da  Tillen  sie  einzeln  die  Zellen  vollstündig  aus,  wShrend 
sie  in  anderen  Füllen  bu  mehreren  neben  einander  gefun- 
den werden.  Die  Einatur  dieser  KSrper  ist  am  so  wahr- 
scheinlicher, als  Verf.  den  oberen  Tbeil  einer  Gromia 
einst  mit  einer  milchigen  Substanz  gefüllt  sah,  die  sich  bei 
näherer  Untersuchung  als  eine  KSmeimasse  mit  unTer- 
kennbarer  Samenbewegung  auswies.  Die  Entwickelang 
lebendiger  Jungen  im  Innern  der  Kammern  konnte  Verf. 
bei  Spirillina  bestütigen,  Ann.  and  mag.  nat  hist.  T.  VII. 
p.  360— 363.  Mit  Abbild.  (New  Edinb.  phil.  Jöura.  1861. 
T.XIV.  p.l51  u.  154.) 

Dass  Wright  auch  bei  Dendrophrya  eiartige  Kör- 
perchea  im  Innern  auffand,  ist  schon  oben  erwähnt  wor- 
den. Ebenso  sah  er  es  bei  Ophryodendron,  und  hier  ge- 
lang es  auch,  deren  allmähliche  Umformung  in  Embryo- 
nen zu  beobachten.  Diese  Embryonen  sind  birnförmig 
mit  abgeflachter  flimmernder  Bauchfläche.  Sie  schwimmen 
eine  Zeit  lang  langsam  umher  und  treiben  auf  dem  zn- 
nächst  nur  kurzen  und  plumpen  Halse  eine  kleine  Aniahl 
(3 — 4)  Pseudopodien.  Edinb.  new  phil.  Joum.  T.  XIV. 
p.  153,  Ann.  and  Mag.  nat.  hist.  1.  c.  Tab.  IV. 

Auch  Carter  spricht  in  seiner  Abhandlung  «on  Ute 
structure  of  the  lorger  Eoraminifera"  (Ann.  and  mag.  daL 
hist.  Vol.VXII.  p.246 — 251)  von  gi-össeren  tind  kleineren 
eiartigen  Körperchen  (propagatire  apheniles)  die  in  den 
Kammern  der  Polythalamien  rorküinen.     Freilich  sollen 
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diese  Gebilde  durch  die  dasOehKuse  nach  verBchiedener 
Bicbtnng  durchsetzenden  KonlUe  nach  Aussen  gelangen 
tind  erst  dann  in  ein  neues  Tbier,  auch  znnHchst  immer 
nur  in  eine  einzige  Kammer,  die  dann  darcb  Koospung 
spfiternocb  andere  bcrrorbräcbte,  auswachsen.  Die  Schale, 
deren  Zusammensetzung  aus  verschiedenen,  schon  durch 
Carpenfer  bekannt  gewordenen  Bcbicbten  mit  ihren 
Ennalsystemen  genauer  beschrieben  wird,  betrachtet  Verf. 
iosofcrn  wenigstens  als  eine  innere,  als  er  sie  Susserlich 
Ton  einer  Scliicht  thierischer  Substanz  Überlagert  sein 
lUaat  Ausser  deo  £eimkugGln  soll  diese  Substanz,  wie 
die  der  Spongillen  {Verf.)  auch  noch  Stärkemehl  enthal- 
ten. Die  der  eigentlichen  Kalkschale  auSiegendcn  Yei-dik- 
kungsschichten  werden  (gegen  Carpenter)  nach  wie  Tor 
als  massenhafte  Anhäufungen  von  Kalknadeln  beschrieben. 

Reuss  bestSligte  an  fossilen  Formen  die  interessante 
Thatsoche,  dass  die  Orbulinon  blosse  Endkammern  von 
Globigerina  sind,  die  sich  zur  Zeit  deir  Fortpflanzung  von 
dem  Mntterthiere  abgelöst  haben,  indem  er  nicht  bloss  in 
den  erstem  die  jungen  Globigerinen  nachwies,  wie  das 
früher  schon  von  Ponrtalcs  uadKrohn  geschehen 
war,  sondern  auch  einzelne  grosse  Exemplare  von  Globi- 
gerina bulloides  auffand,  deren  letzte  Kammer  eine  ans 
2-^3  kugligen  Kammern  zusammengesetzte  Globigerina 
in  sich  einsehloss.  Sitzungsber.  der  K.  Böhmischen  Ge- 
aellsch.  der  Wissensch.  1861.   S.  14. 

Hadiolaria,  Die  schon  mehrfach  erwähnte  Monogra- 
phie von  Haeckcl  über  ,die  ßadiolarien"  (Berlin  1862. 
572  S.  in  Folio  mit  einem  Atlas  von  35  prachtvoll  ausge- 
führten Kupfertafeln)  dürfen  wir  als  den  ersten  Versuch 
einer  vollständigen  Naturgeschichte  dieser  interessanten 
Thiergruppe  betrachten,  da  sie  nicht  bloss  den  Baa  und 
die  Lcbenageschichte  derselben  erschöpfend  behandelt, 
sondern  auch  alle  bis  jetzt  beobachteten  lebenden  und 
fossilen  Arten  in  den  Kreis  ihrer  Darstellung  hinein- 
zieht. Es  ist  ein  unermesslich  reiches  Detail,  das  uns 
hier  vorliegt,  das  Resultat  mühevoller  Studien  und  einer 
suadauemden  gewissezibaften  Forschung,  nach  Form  und 
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Inlialt  gleich  Tollendet  uad  würdig,  den  Nsmen'dea  Mwoee 
sa  tragea,  dessen  ÄndeDken  es  der  Schüler  pietStsvoU 
gewidmet  bat. 

Den  Begion  dieser  klaseisclieii  Monographie  bildet  eine  gt- 
Mldchtliohe  Einleitung  (S.  1—35),  in  welcher  neben  den  Terdieneten 
Ebrenberg'e  um  die  KenntnisB  der  fossilen  Gehkoae  die  Beob- 
ochtangen  Hasley'a  und  vor  Allem  die  Forschungen  J.  Müller's, 
der  zuerst  die  Rodiolarien  tds  eine  eigene,  den  Polythalamien  ut- 
loge  Rhizopodengruppe  erkannte  {J.  B.  1858.  S.  250),  gebübrend  ge- 
würdigt werden-  Auf  diese  Einleitung  folgt  sodann  (8. 35 — 159] 
eine  anatomiech-pfaysiologieche  Scbilderang  dea  OrganiEmuB  onierer 
Thiere,  die  unaer  besonderes  Interesse  in  Anspruch  nimmt.  Aoi- 
gehend  von  den  zusammengeseizten  Formen  sucht  Verf.  zunächst  einea 
Ueberblick  über  die  wichtigsten  Typen  zu  gewinnen,  wonnf  er 
dann  die  wesentlichen  Eigenthümlichkeiten  im  Körperbau  der  Ba- 
diolarien  in  folgender  Charakteristik  zusammenfasst :  ,Der  KÖrp«r 
aller  Badiolarien  besteht  aus  einer  tod  einer  festen  Membran  am* 
Bchlossenen  Kapsel,  der  Centralkapsel,  welche  in  eine  weiche  Schleim- 
eohicht,  den  Matterboden  oder  die  Sarkodematriz,  eingebettet  liegt, 
von  der  nach  allen  Seiten  feine,  ein&che  oder  Terastette  und  aiia- 
stomosirende  Fftden,  die  Pseudopodien,  ausstrahlen.  Die  Genlnl- 
kapsel  enthält  constaul  sahlreiche  kleine  Blftaohen  mit  Kömcben, 
welche  durch  eine  solileimartige,  feinkörnige  Zwifichenaubstanz  (intn- 
capaulare  Sarcode)  getrennt  sind,  und  Fett  in  Form  kleiner  Körn- 
chen oder  groaser  Oelkugeln,  ausserdem  häufig,  aber  nicht  immer, 
Pigment,  verschiedene  zellenartige  Einschlüsse,  seltener  Krystalle  und 
Concretionen ,  biaweilen  anch  im  Oentrum  eine  EweitS ,  innerste, 
dünnwand^e  Blase,  die  BinnenbUse.  Ausserhalb  der  Centndkapael 
in  dem  Mutterboden  liegen  gewöhnlich,  nur  die  Acanthometriden 
ausgenommen,  zahlreiche  kuglige ,  gelbe  Zellen,  zuweilen  aiui 
dunkle,  körnige  Haufen  von  Pigment.  Sei  einigen  Gattungen  i*t 
dieser  ganze  weiche  Körper  noch  von  einer  umfangreichen  Zone 
waeserheller  dünnwandiger  Bissen,  den  Alveolen,  umgeben,  zwiachen 
denen  die  nach  aussen  strahlenden  Pseudopodien,  entsprungen  ans 
der  Sarcadenmtrix,  verlaufen.  Bei  den  zusammen  gesetzten,  polyzoen 
Badiolarien  bilden  diese  Alveolen  die  Hauptmasse  des  OesellscbsJb- 
körpers.  Bei  den  aUermeieten  Badiolarien,  mit  einziger  Aosnabme 
der  Gattungen  ThalaaaicoUa,  Tbalassolampe  und  CoUozount,  ist  dieser 
Weiohkörper  mit  einem  sehr  verschiedenartig  gestalteten  Skelete 
verbunden,  welchea  gewöhnlich  aua  Kieselerde,  znweilen  aber  auch 
aus  einer  organiaehen  Substanz  besteht,  und  entweder  ganz  ansser- 
halb  der  Centralkapsel  liegt  (Ectolithia)  oder,  dieselbe  mit  radialen 
Tbeilon  durchbohrend ,    bis  in  ihre  Mitte    hineintritt  (GntoUthia). 
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Duselbe  beatebt  bald  aas  vereinEelten  Kietehtüeken  (Spicnla),  bald 
am  mehreren,  von  einem  i^enieiiiBamen  Mittelpunkte  aosstrahlendea 
Stsofaeln,  bald  aus  einer  einfachen  oder  zuBammengeaetzteii  Gitter- 
kogel  oder  einer  in  oonoentriiche  Kammern  abgetheilten  Scheibe 
oder  einem  eclivammigen  Faobverke."  Bezüglich  dea  Sketetes,  das 
in  so  auBserordentlicher  Hannichfaltigkeit  die  tarteaten  and  zier- 
lichiten  aller  Skeletgewebe  entwickelt,  bespricht  Verf.  zanäohat  die 
ofaemisch'phjBikalischen  nnd  histologfiKhen  Eigen  achaften,  dabei  die 
intereaiante  Thatsache  heTvorhebend,  dass  dasselbe  keineewegs,  wie 
schon  emähnt,  in  allen  Fällen  ans  Kieselerde,  sondern  auanahnis- 
\feiae  aus  einer  organiechen  SnbBtani  bestehe.  Die  Arten,  bei  wel- 
chen mit  Bestimmtheit  der  theilweisc  oder  völlige  Uangel  der  Kie- 
eelerde  constatirt  werden  konnte,  sind:  Dorataspis  lorioata,  dlodon, 
poljrancistra ;  Aconthometra  doliohoscia,  compressa,  sicula,  qnadri- 
folia,  onspidata,  Claparedei;  Amphilonche  complanata,  mesianeosia, 
tetrsptera,  belonoidea,  heterocantha,  elongata,  anomala;  Acanthoatau- 
ruB  pnrpontscena,  hastataa ;  Xiphacantha  serrata,  spinulosa.  Bei 
einem  Theile  aber  scheint  die  organische  Snbatanz,  für  die  Verf. 
die  ßeieicbnong  Acanthiu  einführt,  späterhin  durch  Kieselerde  ganz 
oder  tiieilweiee  subatituirt  zn  werden,  wenigstens  nach  der  verschie- 
denen Reaiatenz  jüngerer  und  älterer  Individaen  von  Amphilonche 
tetrsptera  a.  a  gegen  Schwefelsäure  zu  schliessen.  Möglicher  Weise 
Bind  anch  die  Stacheln  der  verweltlichen  Acanthomotren  ans  orga- 
nischer Snbetanz  gebildet  gewesen,  und  es  würde  sich  dann  der 
»nffallende  Umstand  erklären,  dass  in  den  mächtigen  Folycyatinen- 
lagem  von  Barbados  nnd  den  Nikobaren  die  Acanthometren  stacheln 
völlig  fehlen.  Die  ans  reiner  Kieselsäure  gebildeten  Skelet«  sind 
stete  amorph -homogen  glaahell,  lichtbrechend  and  durchsichtig. 
Nur  die  dicke  Schftle  von  Dorataspis  solidiasima  ist  undorchaichtig, 
schwärzlich  und  in  radialer  Richtung  nngleichmäasig  gestreift,  fast 
wie  krystalliniach.  Eine  Färbung  findet  aich  nur  bei  Thalasaopla- 
DOta  mornm  (atahlblaae'  Spicula]  nnd  Lithophyllinm  folioanm  (vio~ 
lette  dreitheilige  Kie Beiblätter).  In  der  Regel  sind  die  Kieaettheile 
spröde  und  zerbrechlich,  dag^en  die  sehr  feinen  Nadeln  und  Sta- 
cheln sehr  elastisch ;  nur  selten  sind  dieselben  hohl  und  dann  bei 
Lebzeiten  des  Thieres  mit  Sarcode  gefüllt.  Röhrige  nnd  hohle  Kie- 
selstangen  mit  geöfineten  Enden  zeichnen  folgende  Gattungen  aus: 
Thalaaaoplanota  cavispicula,  Anlacantha  scoljmantha,  Coelodendrnm 
ramosissimum  nnd  gracillimum,  Auloephaera  trigonopa  und  elegan- 
tissima.  Dagegen  wird  für  die  Stacheln  der  AoanUiometren  der 
Ton  Clapsride  undMüller  behauptete  centrale  Kanal  geleugnet, 
da  selbst  die  Methode  der  Qasinjeotion  auf  Zusatz  von  Scbwefel- 
siure  se  keinem  Resultate  führte.  Es  scheinen  zwar  auch  hier  die 
Sarcodefäden  aas   der  Spitze  des   Staohelendea  hervorsutreten,   ia 
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'Wirkliohkeit  nber  liegen  sie  nur  dem  SUchel  an-  In  formeller 
Hinaioht  unterBcheidet  Verf.  eine  Reihe  von  Stufen  der  SkaletUl- 
dnng.  Den  »ui  mehreren  eioielnen  unverbundeaen  Stucken  beate- 
henden  Skeletan ,  wie  wir  sie  bei  Sphaerozoum  italicum  und  Änls- 
cantha  finden ,  achlieMen  sich  die  aua  mehreren  einzelnen  verbun- 
denen Stücken  tuBunmengesetften  Skelete,  t.  B.  von  Aaloaphaer* 
and  den  Acantbometriden  bd.  Bei  der  gronen  jUehnaU  der  l«ti- 
t«m,  allen  Aoanthometren  im  engeren  Sinne,  sind  ea  30  8ta<dielii, 
welche  das  Skelet  mit  einer  bestimmten  mathematiachen  Ordnung 
BUMUiunensetten.  Dieselbe  war  voa  3.  Hüller  für  Acuithometra 
elongata  und  Haliomma  tabolatum  naabgewiesen,  ohne  dase  er  ibie 
ttllgemeiue  Gültigkeit  in  so  grosser  Ausdehnung  geahnt  hatte.  DiaMa 
seinem  Entdecker  KU  £hren  genannte  MüUer'sobe  Stellungsgeaebs  Usst 
sich  nach  Häokel  folgeDdermassen  zusammenfassen.  „Zwisofaen  swei 
ataohellosen  Polen  stehen  fünf  Gürtel  von  je  vier  radialen  Stacheln  j 
die  vier  Stacheln  jedes  Gürtels  sind  gleiohweit  von  einander  und 
Mch  gleichweit  von  demselben  Pole  entfernt  und  altemiren  so  mit 
denen  der  beiden  benachbarten  Gürtel,  dass  alle  30  cusammen  in 
vier  Maridianebenen  liegen."  Auch  für  die  Ethmoipfaaeriden,  Um- 
matiden  und  Astrolithiden  gilt  das  Gesetz.  Es  folgen  dann  die 
gebivsartig  abgeachloaseneu  Skelete  der  PoljCTstinen,  die  sich  oatr 
weder  als  homogene  solide  Schalen,  wie  bei  Diplooonus  faacaa,  oder 
iüs  gitterförmig  dnrohbcochene  Schalen,  als  Sphaercidschalsn ,  ala 
Cystoidscbalen ,  als  Discoidsohalen,  als  Spongoidachalen,  erweiMo. 
Alle  diese  Skeletfonuen  beapriaht  der  Verf.  nach  ihrMt  morphologi- 
Bchen  Beziehungen  in  eingehender  Darstellung  und  gewinnt  auf 
diese  Weise  eine  Grandlage  für  die  Bestimmung  der  Verwandtaofaaft 
nach  dem  Skelete.  Sodann  wendet  sich  Verf.  enr  Betnchtong  de* 
Weichkörpers ,  an  welchem  er  die  Centralkapsel  und  den  extra- 
capsularen  WeichkÖrper  nnterecheidet.  Entere  hat  Torzagaweis« 
ein  morphologisches  und  systematisches  Interesse,  wie  sie  ja  übei^ 
baupt  den  einzigen  Difierentialcharokter  der  Radiolarien  begrändei. 
Ihre  Form  ist  meist  rein  kugelig,  bei  vielen  Acanthometriden  nnd 
Ommatiden  indess  ellipsoidisch  verlängert,  in  der  Mitte  und  an  den 
Enden  kolbig  angesahwollen  i.  B.  bei  AmphiLonche  dongata,  bia~ 
quitformig,  wahrscheinlich  bei  allen  Zygoojrtiden.  Bei  den  Cyrtaden 
erscheint  sie  in  der  Kegel  kegelförmig,  bei  Caritpoaniam,  (^rtoealpii 
■dreilappig,  bei  den  Eucyrtidiumarteii  meist  vierlappig,  bei  allen  JA- 
seiden,  Spongooycliden  ttndSpoDgodiBciden(Spongaraa  auageDommes) 
acheibenförmig  von  zwei  Seiten  oomprimirt,  sehr  eigentldmlich  Tier- 
acitig  prismatisch  endlich  bei  Amphilonche  aoomala.  Die  meist  sehr 
dünne  Kaptelmembnin  entbehrt  erkennbarer  grössere  Foren  tmd 
verbindert  die  direkte  Commanicatioo  das  Kapselinhalta  -  mit  dram 
Matterbaden  selbst  da,  wo  sie  von  den  cadialen  SkelUnadeln  dnitdi- 
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broohen  wird.  Cliemiioh  aekr  resiitent,  häufig  fost  wie  Chitin,  er- 
langt nie  in  einzelnen  Fällen  eiita  bedeutendere  Didko  und  eine  feine 
wahreeheinltoh  aof  Foren  zu  beziehende  Streifong.  Zu  dem  con- 
•t«aten  Inhalte  der  Kapsel  zählt  Verf.  1)  kuglige  waaserhelle  Blas- 
chen,  die  togtr  bei  riden  Arten  die  Hauptmasse  des  Inhalts  bilden 
and  eine  zienüiohe  oonetante  Grösse  von  0,006  Mm.,  selteD  mehr 
»la  0,01  Hm.  und  weniger  als  0,005  Hn.,  haben.  Sie  scheinen  Etoe 
einer  zarten  Membran  nnd  einem  waaserklaren,  durcbaiobtigen  In- 
halte EU  bestehen,  häufig  aber  enthalten  sie  je  ein  (selten  3 — 3)  wand- 
ständlges  kleines  fettglänEendee  Körnchen  von  höchstens  0,001  Mm. 
Oröase,  daa  aber  möglicher  Weise  aach  dem  Bläschen  aufliegt.  2) 
Eine  feinkörnige  Fehleimige  Grundsubstanz,  die  intracapsalare  Sar- 
oode,  die  naoh  ihren  phyiikalischeD  nnd  uhemischen  Eigenschaften, 
besonder«  aber  nach  den  Erscheinnngen  der  Bewegung,  welche  an 
angestochenen  Kapseln  Ton  Colliden  beobaditet  werden  konnten,  mit 
der  estnujapBDlaren  Saroode  des  Hntterbodens  identisch  ist.  Wahr- 
•dwudich  stehen  beide  Sabstauzen  in  einer  mehr  oder  minder  on- 
mittelbarea  Weohtelwirkuag  dureh  die  Porenkanäle  der  Kaptelwaud, 
wo  ■olobe  vorhanden  sind,  jedooh  nor  in  so  weit  als  die  zähfittssigen 
Schleimtheilchen,  nicht  aber  die  darin  euspendirtcu  Formelemente, 
durchtraten.  An  lebenden  Acanthometern  sieht  man  die  radia- 
len KÖmcheDstraifen  innerhalb  der  Kapsel  sieh  ganz  direkt  in  die 
von  der  Kapsel  ausstrahlenden  Pseudopodien  fortsetzen.  Bei  den 
grAeeeren  Radiolarien  dürfte  möglicher  Weise  die  Binnenblaie  aia 
das  Sarcodeccntmm,  als  Ausgangspunkt  der  strahlenden  Fadenmasse 
tu  betraohten  »ein.  3)  Das  Fett,  welches  entweder  in  kleinen  Köm- 
chen oder  in  grösseren  Kugeln  von  sehr  wechselnder  Menge  auf- 
tritt. Die  letEtere  steht  in  einem  geraden  VerhälUüsse  zu  der  Muse 
des  Skeletes ,  so  daei  an  eine  hydrostatische  Bedeutung  gedacht 
Verden  kann.  Meist  ist  das  Fett  farblos,  lichtbrechend,  zuweilen 
indessen  dnukelroth  oder  orangegelb  gefitriit.  Bei  allen  Polyzoen  er- 
fUit  in  der  Kegel  nur  eine  eiuzige  grosse  Fettkngel  die  Mitte  einer 
jeden  Centi'alkapseL  Ais  nicht  canstante  Theila  des  Inhaltes  der 
Centralkapsel  sählt  Verf.  auf:  1)  das  intrecapsulare  Pigment,  auf 
welchem  haoptsächliob  die  charakteristische  Färbung  der  Rsdiola- 
rien  beruht.  Am  verbreitetsten  ist  die  gelbe,  rothe  und  braune 
Färbung,  indsasen  kommt  euch  blau,  purparroth,  violettroth,  seegrün 
und  oUfengTÜn  vor.  Selten  ist  die  Färbung  aus  zwei,  fast  nie  ans* 
nwhreren  Färbest  insammengesetzt.  Wahrschoiulioh  gann  allgemein 
haftet  dieselbe  an  geformten  Klementen,  Körnchen,  Bläschen,  Oel- 
kngdn  oder  wirldiehen  Pigmentzellen.  Letztere  sind  onregelmäe- 
«ige  Bläschen  von  0,005,  0,02 -0,04  Mm.  Durchmesser  mit  deutli- 
cher Membran,  Kern  nnd  Kemkfirperchen,  häufig  im  Stadium  der 
Aheriwärang  und  Theilui^  begriffen.  2)  Alveolen« eilen,  die  Indessen 
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HOT  den  CoUidengattmigfeD  ThilMsoUmpe  und  Phygem*tiam  eigcn- 
tbümliidi  Bind.  Hier  wird  der  Raom  cwischen  Binnenblase  und 
CeutralkapBelmembrKn  von  einem  lookem  oder  dicfatam  Aggregtt 
von  grosaen  Inigl^eu,  mit  einem  kemartigen  Gebildo  vendMDen 
Blaten  anvgefüllt,  zwiaohen  denen  eich  dae  Bchleimnetx  der  Saroode- 
itr&nge  «iMpanat.  £■  aiud  daher,  im  Gegensati^e,  in  den  extracap' 
iularen  Alveolen,  Aheolensellen,  die  obne  bestimmte  Ordnong,  grotae 
und  kleine,  neben-  and  übareinsnder  liegen.  Der  wandatindige  Kern 
derselben  iat  ein  langes  ond  sobmaleR,  dankelgcEeichnetea,  an  bei- 
den Enden  spindeUörrDig  verlängerte«  Stibcben,  welobee  ein  (selten  3) 
dunkeles,  rundlidhes  Kömchen  amschlient.  Nor  einmal  wurden  beä 
Physematinm  EineohlÜBB«  beobachtet,  welche  man  auf  ^ne  endogoite 
Vennehmng  der  Zellen  hätte  beziehen  können,  indem  ein  groiMr 
Theil  d^  Blasen  6—20  kleinere  kernlose  Alveolen  in  sich  ein- 
sohloss.  S)  Centripetale  Zellengmppen,  die  nnr  bei  Fhjsematinni  Mnl- 
leri  beobachtet  wurden.  Es  sind  kegelförmige  Gruppen  von  je  S— 9 
(meist  4 — 6)  verlängerten  bimfönn^en  Zellen,  welche  ihrer  gsnien 
Länge  nach  an  einanderiiegen,  mit  der  ^igenindeten  Baaia  an  der 
InDenfläche  der  Kapsolmembran,  mit  der  fein  und  lang  aoagesoge- 
nen  Spitce  nach  dem  Hittelpunkte  der  Centralkapsel  gerichtet.  Die 
Spitzen  derselben  Boheinen  geöfhet,  wenigstens  strahlte  fnat  oon- 
stant  von  der  Spitze  einer  jeden  Zetlengrappe  ein  feiner  mit  dem 
Saroodenetze  ulastomoBirender  Sokleimiadea  aus.  Vielleiobt,  ver- 
muthet  Verf.,  ist  auch  die  Basis  der  IcouiBohen  Zellen  und  der  ent- 
sprechende Theil  der  Kapselmenibran  dorchbohrt  und  dient  sar 
direkten  Communikation  der  innerhalb  und  auaserhalb  der  Kapael 
strömenden  Sarcode,  Eumal  ijber  jeder  Zellenpjramide  ein  äos- 
serer  tr&bschleimiger  Hügel  von  Körnern  nnd  Bläschen  aufli^^ 
von  dem  ein  stärkeres  Fsendopodien-Bündel  abgeht.  4)  Eigenthüm- 
liebe,  den  amjloiden  Körpern  ähnliche  Concretionen,  bei  TbsJasn- 
ooUa  nncleata,  ThalaasoBphaera  bifbroa,  einem  Acanthoobiasma  und 
einer  Acanthometra  beobachtet,  Sie  liegen  theils  einzeln  oder  in 
mehrfacher  Zalil  in  wasserhelle  knglige  Blasen  eingeachlossen ,  theils 
frei  in  der  Ornndmasse  und  sind  in  chemischer  Beziehung  durch  ihre 
leichte  Löslichkeit  in  Alkalien  und  Säuren  bemerkenswerth.  ö)  K17- 
sbtlle,  ebenfalls  bisher  nur  bei  den  Tbalassioollen  und  PolTBoen  ge- 
fnnden.  Sie  liegen  eingeechlosseD  in  wasserhelle  Blasen  und  sind 
Garben  oder  Kugeln  aus  langen  dünnen  radialen  Nadeln  znBammen- 
gesetzt,  wie  solche  bereite  durch  Schneider  nnd  Hüller  be- 
schrieben wurden.  6)  Die  BinnenblaBe  oder  centrale  Zelte  HüUer's, 
eine  in  der  Hitte  der  Ceutralkapsel  liegende  zarthäutige  Blase,  die 
vorzugsweise  bei  den  Collideu  nnd  Ethmosphaeriden  auftritt,  viel- 
leicht aber  auch  eine  weitere  Verbreitung  bat. 

Der  eztrsitf^salare  Weiohkörper,  mit  Aonwlime  der  PcdjsDeB, 
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•0  wie  von  Th»laMicoUft  und  AnlacEiDtbfi  minder  omfiuigreioh  »Is  die 
Centnlkftpsel,  ist  leinem  HeuptbeBtandtbeile  nach  der  Mutterboden 
der  Fsendopadieii.  In  dieser  Sabitanz  treten  geformte  Glementa  als 
Eijuehlnsae  auf,  nod  Ewar:  1)  eigonthiimliche  gelbe  Zellen,  welche 
nnr  den  Acanthometridan  fehlen.  Eine  besondere  Bedeutung  für 
die  Anfiknung  des  ProtozoenleibeB  wird  mit  Reoht  diesen  Bildnogen 
detahalb  Eugeaproohen,  weil  sie  die  einzigen  mit  Bestimmtheit  all 
echte  Zellen  naohweiabaren  Fonnelementa  des  Khiiopodenkörpere 
und.  Dieselben  liegen  nicht  nur  in  dem  Mutterbodeo  Eerrtreat, 
tondem  anoh  in  der  Fadenzone  an  den  Fsendopodien,  wohin  sie 
«iJirBcheinlich  mit  den  Körnchengtrömungen  in  langsamer  Bewegung 
gdnhrt  werden.  Am  zahtreichaten  treten  aie  bei  den  TbaUaaioolli- 
deii  nnd  Sphaerozoiden,  nftchatdem  bei  den  Cladococciden  und  Spon- 
gofpbaeriden  anf,  nnd  zwar  mit  wechselndem  VerhiltniBse  ihrer 
Orösae  gewöhnlich  zwischen  0,008Mm.  und  0,012  Mm.  Durohmesser, 
In  der  Regel  von  kogliger,  aeltener  ellipsoidiach  verlängerter  odar 
Kheibenartig  comprimirter,  eelbst  polygonaler  Form,  bestehen  sie 
uit  einer  festen  acharfoonturirteu  Membran  mit  FarbestoSkömchen 
in  einem  flOsiigen,  gefärbten  Inhalte  nnd  einem  Kerne.  In  chemischer 
Beziehung  bleiben  aie  g^en  oonceutrirte  Mineralaftoren  und  kau- 
itia^e  Alkalien  eine  Zeit  lang  unverändert,  nur  daes  ihre  Färbung 
in  einen  sehr  blassen  grünlich-gelben  Ton  abbleicht,  im  Gegensatie 
iB  den  intraeaptnlaren  Zellen  der  Aoanthometren.  Ihre  Zellennatur 
irird  vor  allem  duroh  die  Vermehrung  auf  dem  Wege  der  Thei- 
lang  bewiesen;  dasselbe  knglige  Nucleushläachen  zerfällt  Eonäolut 
in  der  ellipsoidiach  verlängerten  Zelle  in  zwei  Hälften,  um  die 
•ich  der  Inhalt  in  der  Art  grappirt,  daaa  zwischen  ihnen  eine  ring- 
ISmige  Einaclmarung  entateht.  Dieselbe  greift  tiefer  bia  zum  Zer&U 
in  zwei  gleiche  knglige  Hälftenr  um  die  sich  eine  Membran  bildet,  ao 
diai  iwei  Toohterzellen  in  der  MutterzeUe  liegen.  2)  Pigment,  anf 
ThalaaeiooUa  nncleata  nnd  zanclea,  Anlacantha,  Thalasaoplancta, 
Coelodendmm  besohränkt.  Dasselbe  besteht  der  Hauptmasse  nach 
ani  eiaem  feinkörnigen  Staabe,  mit  gröaseren  nnregelmöss^  eckigen 
and  rnndlichen  Körnern  von  veracbiedener  Grösse  gemischt.  8)  Die 
Alveolen,  ebenfslls  auf  die  Colliden  und  Poljzoen  beschränkt  und 
bei  den  erstem  der  Art  vertheilt,  dass  die  kleinsten  rings  anf  der 
Aaisenflät^e  der  Kapselmembran,  die  grössten  in  der  Peripheri« 
hegen.  Kernartige  Gkbilde  wie  in  den  intracapsalaren  Alveolen 
worden  niemals  beobachtet,  aaBgonommen  in  eigenthümlichen  Blaeen 
in  der  Umgebung  der  Kapsel  von  Thalaasicotla  canclea. 

Eine  sehr  eingehende  Schilderung  giebt  sodann  Verf.  von 
der  Sarcode,  welcher  in  physiologischer  Hinsicht  bei  weitem  die 
grÖMte  Bedeutung,  die  Vermittelang  der  Empfindung,  Bewegung, 
Emkhmng  und  Skeletbildnng,  vielleicht  auch  theilweise  der  Fort- 
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Pflanzung,  mgeidirieben  wird.  Ffir  die  Slrdroangser 
.  der  KömoheD  und  Bl&schea  glaabt  er  den  Omnd  in  den  Bew^nD' 
gen  der  homogenen  struktarloten  OrandsubetMiz  zn  erkeoDen,  derv 
kleinate  Tbeilcben  —  Su-oode-Primitivtheileben  —  die  Eliliigkeit 
haben  sollen,  ihre  gegenseitige  Lt^erung  beliebig  nach  allen  K- 
menaionen  des  Raumes  hin  zn  veriLndem<  An  den  breiteran  ni 
dickeren  Ffcden  sieht  man  häufig  die  einen  K5mehen  hinaof,  ü» 
andern  in  centripetaler  Riuhtung  herabflieisen,  aber  ebenso  wie  S» 
KAmcheu  werden  aueh,  wie  bereits  J.  HQllar  beobaehtetc,  frend« 
Körper  mit  fortbewegt ,  sei  es  an  der  Oberfläche  oder  itn  Inasn 
der  Fftden,  je  nach  der  Dicke  der  letztem.  Auch  die  welleolÖnuf 
fortsohreatenden  Contraktionen  der  Fäden  werden  als  Beweit  bW' 
angezogen,  dais  die  Contraktilitit  der  Sarcode  die  Ursaohe  slUt 
Bewegangserscheinungen  sei.  Häufig  liess  sich  an  knraen  und  ditkn 
Fäden  eiae  sehr  langsam  fortschreitende  Contraktionswelle  d« 
Baroodeatroms  naobweiien,  welche  bis  zur  Fadenspitze  ^ng  and 
dann  umkehrt«.  Nachdem  Vsrf.  sodann  die  Identität  der  Sarcods  bd 
Radiolarien  und  Foraminiferen  hervorgehoben,  wendet  eTaich,inafii 
Yerwandtscbaften  dieser  Substanz  zn  nntersaohen,  zu  dem  Protophsma 
der  thätigen  Pflanzenzelle,  und  kommt  zn  dem  Schlueae,  data  intw 
allen  von  dem  Baue  und  den  Lehenserscheinongen  der  BadiaktieB 
erkannten  Thatsa<^en  keine  einzige  der  bereits  von  Cohn  und 
Dnger  behaupteten  und  besonders  Ton  M.  Schultz«  betinUii 
Identität  der  Sarcode  und  des  Protoplasma  widerspricht.  In  elw- 
misoh-pbysikalischer  Beziehung  ergiebt  sich  kein  Vntertohied.  ebsO' 
cowenig  in  histologischer,  da  alle  Versuche,  für  die  Sarcodemasie  eine 
organologiiche  Difierenzirung  aoEonehmen  durch  die  positive  Baob- 
Bchtnng  widerlegt  werden.  Durch  diese  läset  es  sich  als  Tbatnob« 
erweisen,  dass  an  der  Stelle  eines  ZeUenaggregata  oder  eines  Com- 
plexai  verschiedener  anderer  histologiBch-differenairter  Elementw- 
tlieile  etwas  ganz  Torhanden  ist,  nimlich  eine  durchaus  homogene 
Gontraotile  Flüssigkeit.  Ebenso  wird  die  Ue  berein  stimm  ang  in  des 
Lebensänoheinungeu  und  Bewegungen  anerkannt.  In  der  Enei^s 
der  ßarcodebewegungen  und  Kömchenströmungen  finden  eich  rwi- 
aohen  den  verachiedonen  Gattungen  und  Familien  der  EUdiolftrieii 
nicht  minder  greise  Unterschiede  als  bei  verschiedenen  PolTthala- 
mien  und  den  Protoplaemanetzen  der  verschiedenen  Fflavcm.  Aai 
einer  Seihe  von  Betrachtungen,  unter  denen  namentlich  die  (ob» 
erwähnten)  Hittheilungen  über  die  Blutiellen  von  Echinodennen  imd 
der  Wirbellosen  überhaupt  wichtig  erscheinen,  g-laubi  Verf.  sodaaa 
zum  SobluMe  berechtigt  zu  sein,  dass  alle  thimechen  und  pfluitlicbni 
Zellen  lu  irgend  einer  Zeit  ihres  Lebens  contreotil  sind.  Aller  Zella- 
ibIibU  iat  coBtraotilj  allee  Cootractile  iat  Z^leninhalt  oder  Zellensab- 
atans,  Protoplaanm,  Sarcode  iat  freies  l'rotoplasnia ;  dae  «ind  die  Ttaaen 
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dM  Vert.'t.  Nor  dadaroH  wird  ea  möf(Uoh,  die  Skroode  der  Zsllen- 
tlMorie  zu  nnierwerfen,  dsae  wir  aie  fQr  daa  freie  Protopluma  einer 
ainz^en  oder  melirerer  hüllenloser  Zellen  erklbreo,  in  der  nnr  noch 
die  Zahl  dar  (oft  wenigalena)  persistiranden  Kerne  die  Menge  der 
dam  rerwa&dten  2^Uen  beieichnet.  Daaa  such  der  Sarooda  der  Ka- 
diolarten  und  Foraminiferen  dieae  Bedeutung  ankommt,  wird  durch 
di«  Saroodekeme  bewieaen,  die  am  zahlreichaten  bei  den  CoUi- 
dan,  inabesondere  in  der  intraoapaularen  Sarcode  von  Thalaaso- 
liffipe,  margarodes,  Torkommen.  Ala  eine  Ejigenthümlichkeit  der 
Eadiolarienvarcode  wird  aodann  die  QoeUung  der  at^eatorbanen 
Ldbennaaae  an  einer  voluminöaen  OsUerte  hervorgehohai),  die  eit- 
wailen  auch  bereite  während  dea  Lebena  zu  Stande  kommt  und  auf 
Imbibition  von  Waaaer  beruht.  Die  Beaobaffenheit  und  daa  Aueaeben 
der  garcode  variirt  bei  den  einzelnen  Arten  aber  aoch  naob  an^ 
deren  Verbsltniaaen,  e.  B.  nach  der  Menge  der  aufgenomiaeaen 
Nahmng.  Die  wechaelnda  Quantität  der  Kömoben  fuhrt  auf  die 
fraga  ihrer  Bedeutung,  und  dieae  läaat  aioh  bei  dem  Weohaelvsr- 
hUtuiiae,  welehea  in  ihrer  Menge  mit  der  der  Tacuoien,  Bläachen, 
Anaatomosen  u.  a.  w.  beateht,  dahin  beatimmau,  daaa  die  Körnchen 
■Ol  den  angenommenen  und  verdauten  Stoffen  unniittalb&r  hervor' 
gehen,  wie  etwa  die  Chjluakömchen  im  Darme  höherer  Thiere.  Die 
Zahl  der  Peeodopodien  acheiat  die  der  Polythalamien .  meiat  lu  über- 
traffen.  Am  geringaten  iat  aie  bei  den  Acanthometriden,  deren  Gal> 
lertcUieo  nnd  Cilienkrouze  in  der  Umgebung  der  Staohelu  niebta 
uderes  als  verkürzte  Paeodopodien  aiud.  Gin«  Sarcode-Geiaael, 
deren  oonsiatentc  Masse  der  Kömchon  entbehrt,  wurde  nnr  bei  drei 
(iattongen  ,  Euchitonif ,  Spongocjclia  und  Spongaateriaa,  wahrg»- 
noBioen.  Die  Saroode  der  polyzoen  Badiolarien  eracheint  namant- 
lich  durch  die  Art  dar  Verbindni^;  dar  Einzalweaeu  interessant. 
Die  Saroode  bildet  hier  aia  durch  die  ganze  Thiercolonie  swüchen 
'  dau  Alveolen  auageapanntes  violrerzweigLoa  Neta,  in  dessen  Kno- 
ta&ponkten  die  Einzelthiere  (aber  nnr  auf  dar  Oberfläohe  dar  Alveo- 
Iwaggregftta)  ihren  Sitz  haben.  Die  Hauptnaaae  und  die.Ernäb- 
niBgaSQMigkeit  iat  alten  Individuen  gemeinaam,  wie  auch  die 
Körnchanatrömung  alle  Neater  mit  einander  innig  verbindet  Auch 
die  gelben  Zellen  und  estrac^Mularen  Oelkugeln  werden  alleuthalban 
«■h^geführt  und  gehören  der  Geaammtheit  an,  ao  daae  die  AulTaa> 
nag  nioht  anbareobtigt  erscheint,  die  in  dem  polyioen  Raditdaaien'- 
kufer  einEinBeltbier  mit  multiplen  Orgasen  sieht.  E«  kehrt  die  ro 
oft  beaprochene  Fra^  ob  Organ,  ob  Individuum  auch  hier  wisder. 
Vom  morphologiachen  Standpunkte  aus  eracheineo  die  Neatar  mehr 
I  •!■  Individuen  einer  Oolouie,  vom  phyaiologiachen  mehr  ala  Organe 
:  oaea  Individnama.  —  £in  nenw  AbacbuUt  des  Werkes  besofaäfligt 
nh  mit  d«B  LebcnaeraolwinuDgen  der  lUdickiien.    Mit  dem  Mut- 
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gel  an  differenzirten  Qewebltbeilen  ist  nach  der  Aoiicht  dw  VvVi 
*dsr  M&ngel  ir^nd  welcher  Differeniirung  der  Fnnktiou  nnlKrnbtr 
Terbunden,  and  alle  Funktionen,  welche  bei  höheren  Thierm  dirth 
Nerven,  Hnskeln,  Sinnes-  und  VerdKuungM>rguie  verrichtet  «erdo, 
rind  dem  primitiven  g'lcichartigen  Qewebe  der  Sarcode  iDTcrtniA. 
Empfindang  ist  mit  Sicherheit  zu  beweisen,  obwohl  die  beobtdtettn 
ErBoheinongen  nicht  hinreichen ,  ein  Bewusstaein  and  einen  Wille* 
in  den  Bewegungen  darzuthun.  Die  Reizbarkeit  äuweit  eich  bemndwi 
gegen  die  EinäSaee  des  Lichtes,  indem  sich  z.  B.  die  Colliden  ui 
Polyzoen  im  GlasgeflkBBe  nach  der  Lichtaeit«  hin  beW^en,  (emer  der 
Wärme,  der  mechanischen  Berührung  und  der  veränderten  Wiirinrf 
de«  Wasaera.  Die  Thierchen  ziehen  sich  in  der  heiaaeren  Jthienat 
in  grössere  Tiefen  des  Meeres  zurück,  auf  Erschütterung  and  Drwi 
deben  sie  ihre  Pseudopodien  theilveise  oder  völlig  eis ;  ne  to- 
wandeln  sich  bei  höheren  Graden  der  Einwirkung  sogar  in  eiae 
von  Körnchen  durchsetzte  homogene  Oallerte.  Die  EmpfindheUat 
gegen  raechanieohe  Einwirkongen  ist  so  stark  ,  dus  die  blone  Be- 
rOhmng  des  Netzes  und  die  Reibang  an  dessen  Mafcbeafinl« 
ansreicht,  die  zarten  Thierchen  za  tödten.  Auch  gegen  Verioda- 
rungen  dea  Seewaeeers  sind  aie  ungleich  empfindlicher  sli  Fohte- 
lamien.  Selbst  auf  die  resistenifihigaten  (Sponguriden,  Kicoid^ 
wirkt  die  durch  den  Absatz  dea  pelagiachen  Hulder*  henoTgei*' 
fene  Zeftetsang  so  zerstörend,  dasa  am  Kweiteo  Tage  nach  der  fW 
Bcherei  nur  noch  selten  lebende  Individuen  anzutreffen  sind.  KsBl^i 
wegungen  gleichen  im  Allgemeinen  denen  der  Polythalamien,  m^ 
gleich  eie  meist  viel  wen^r  in  die  Augen  fallen,  und  sind  vd  *• 
Strömen  der  zähfiüasigen  Saroode  znrüokzuffihren.  Die  Lo«»»" 
tionsvorgänge  müsaen  schon  desshalb  Verschiedenheiten  bieten,  *• 
die  Radiolarien  nicht  wie  die  Polythalamien  auf  festen  Gegenständ« 
kriechend  aich  bewegen,  eondem  in  der  See  eohwimmend  idiTebW 
Ea  scheint,  dass  die  Fäden  der  im  Wasser  achwebenden  Tbiere  S 
meiste  Zeit  hindurch  nach  allen  Seiten  ausgestreckt  aind  und  M 
behofs  der  Ingestion  der  Nahrungastoffe,  so  wie  nach  medoüada 
Beleidigungen  eingezogen  werden.  Wahracheinlich  sind  es  die  sdM 
eben  Bewegungen  und  Autbreitnngen  der  Pseudopodien,  durch  «di 
sich  die  Tbiere  schwebend  in  jeder  beliebigen  Höhe  des  Wassers  «M 
ten,  empor  und  niedersteigen  können,  während  das  Flottiren  *>■ 
Oberfliohe  so  an  erklären  «ein  möchte,  dass  sie  aich  an  der  DM 
seite  des  Wasaerapiegela,  der  dnrch  die  innigere  Cohiaion  der  ^ 
serlheilchen  an  der  Beruh  rnngfl  stelle  mit  der  Loft  eine  Art  W 
sormembran  bildet,  mittelst  der  ausgebreiteten  Pseudopodien  ■ 
featigen  und  wie  Planorbia  und  Lymnaeus  kriechend  fortbcMp 
Eine  kriechende,  wälzende  oder  schleppende  Ortabewogung  aal 
stoo   Qegcnständen   möchte    nnr   BuanBbmsweixe    Torkommen,  i 
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lolchea  Terf.  an  Colliden,  Cyrtiden  u.  s.  w. ,  welohe  sieh  an  der 
Wind  de*  OlugefÜsses  ünhefteten,  beobacliteii  konnte.  Die  Emäh- 
nmg  erfolgt  wie  bei  den  Polytholamien  einfach  durch  die  Aiiimi- 
Ittioiurthätigkeit  'der  Sarcode,  und  Biod  Strömangsbewe^ngen  der 
lichtbare '^usdmck  der  veracbiedenen  ErnäbrungBTar^nge.  In  die 
Centralkapsel  treten  niemalB  fremde  umfloHsne  Nahmngikörper  ein, 
während  in  dem  eitracsptnlaren  Matterboden  sehr  häufig  kleine 
Heer-Algen,  Diatomeen,  Infusorien,  Tintynnoiden  n,  b.  w.  angetroffen 
werden.  Während  weder  die  Centralkapsel  noch  die  Alveolen  irgend 
eioG  BetkeiligUQg  bei  der  £mährang  zu  beeitsen  acheinen,  kommt 
den  gelben  Zellen  eine  bestimmte  Funktion  bei  der  Verdaaiing  zu. 
Sie  aiud  Yerdannngadrüeen  in  der  einfachsten  Form,  deren  beim  Ber- 
iten frei  werdender  Saft  eor  Auflösung  der  aufgenommenen  Nahrung 
durch  die  Sarcode  mitwirkt,  was  nicht  nur  ihr  masBenbaftes  Ent- 
riehen und  Yergehen,  BOndem  auch  die  überraschende  Aebntichkeit 
mit  den  Leberzellen  von  Porpita,  Telella  und  den  Siphonophorea 
wahrscheinlich  maobt.  Die  NalirongBanfnahme  erfolgt  unter  merk- 
würdigen Eracbeinungen.  In  dcmMomente,  wo  der  fremde  Körper 
die  Fadenoberfläobe  berührt,  Bcheint  sofort  eine  stärkere  StrSninng 
■ach  diaaer  gereizten  Stelle  hin  eiitzntreten,  und  indem  sich  dieser 
Erregungszustand  den  benachbarten  Fäden  mittheilt,  wird  auch  der 
Ssrcodeatrom  gegen  diesen  Punkt  hingeleitet.  Namentlich  tritt  das 
ZnsammenBtrömen  der  Sarcode  bei  Aufnahme  grösserer  Körper  über- 
nicbend  anf.  Das  wichtigste  Sekretionsprodukt  der  Saroode  ist 
du  Skelet,  an  welchem  die  feinen  Kieselnetze  bei  vielen  Formen 
dsnemd  das  Bild  der  feinen,  weichen,  vielfach  versobmoUenen  Pseu- 
dopodien darstellen  und  gewissemuBiaen  ala  verkieaelte  Sarcodenetee 
uuusehen  sind.  Ueber  die  Fortpflanzung  gelang  ea  dem  Verf.  nur 
bei  den  Polyzoen  sichere  Beobachtungen  zu  machen,  bei  denen  die 
Eiorelthiere  sich  durch  Theilung  und  innere  Keimbildung  vermehren. 
Der  bekannten  Müller'schen Beobachtung  überAcanthometra  wird 
sine  ganz  ähnliehe  über  Polyzoum  pnnctatum  an  die  Seite  gestellt, 
wo  gleichfaUs  in  der  Centralkapsel  ein  lebhaftes  Gewimmel  kleiner 
Körpereben  sichtbar  war,  welche  sieb  ab  waaserbelle  Bläschen  von 
0,006  -0,01  Hm.  Durchmesser  mit  dunkeln  hellgläm enden  Kömchen 
imd  Je  einem  wetxsteinförmigen  Krystall  erwiesen.  Wahracheinlich 
handelte  ea  sich  in  beiden  Fällen  um  eine  Fortpflanzung  dorch  leb- 
haft bewegliche  Keime,  wie  denn  überhaupt  die  Centralkapsel  als  das 
Fortpflaozungsorgan  der  Radiol&rien  zu  betraohten  sein  möchte.  Verf. 
veminthet,  dass  der  Inhalt  derselben  zum  grossen  Theil  zur  Bildung  von 
Keimkömem  verwendet  wird,  und  dass  mit  der  einmaligen  Erzeugung 
diBBer  schwärmenden  Embryonen  der  Lebenscyclus  der  Tbiere  er- 
ikÖfA  sei.  Vielleicht  entwickeln  sich  die  in  der  Centralkapsel 
gelq^enen  Keime  noch  innerhalb  des  Mutterleibes  in  ausgebildeten 
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Embryonen,  was  eine  Beobaclttung  an  Aoanthomotra  wahnolwia- 
lich  maoht.  Im  Inhalte  der  Ccntralkapsel  ftuidsn  aioli  hier  dsmal 
fünf  knglige  Kapseln  Ton  0,016  Mm.,  ans  denen  je  10  änsserat  dtaae 
radiale  Stacheln  herrorragteD.  Die  Polycoen  Termehren  ai^  dEnk 
einfache  Tbe^lung  oder  endogene  Keimbildung  der  Centnlkap- 
Beln,  ao  wie  durch  Äblöiung  einzelner  Nester  and  Gründang  tod 
neuen  Colonien.  Lebende  iBolirte  Neeter  nnterecbeideu  aicb  in  nidti 
fon  den  au  einer  Colonie  verbundenen  Neetem,  nnr  ideinen  die 
Alveolen  erat  au&tutreten,  wenn  bereit«  mehrere  Nester  gebildet 
aind.  Yielleicht  lanaen  sich  auch  die  EinachnOraDgen  derHeaiqoal- 
ater  anf  ein  Zerfiillen  in  mehrere  kleinere  TfaiergeselUchBiten  belie- 
ben. Der  ThailungtTorgang  der  CentralkSipaeln  beruht  auf  beatiiiua- 
ten  Gaaetien.  Die  Fonu  vrird  zuerst  ellipioidiioh  rerlängert,  and 
der  centrale  Oeltrcpfen  geht  in  zwei  auseinander.  Sodann  erfolgt 
eine  Einacfanünuig,  so  das«  die  vergrösaerte  Kapsel  biaquitiomig 
erscheint,  bis  endlich  durch  TÖllige  Trennung  zwei  jonge  Nester  aiit 
centralem  Oeltropfen  nebeneinander  liegen.  Eine  besUnimta  Anvd- 
nuag  der  in  Theilung  begriffenen  Nester  im  Verhältniaae  es  doB 
sieh  nicht  theilenden  Nestern  kommt  hei  Colloaphaera  Tor,  iadem 
hier  nur  die  innem  noch  sohalsnloaen  Indinduen  aich  theilen.  Da- 
gegen scheint  bei  den  ThalaBsicolliden  noch  nach  der  Entwiekchmg 
des  3keletes  die  Theilnug  möglich.  Die  Vermehrnng  durch  enden 
gene  Keimbildung  besteht  darin,  dass  der  gesammta  Inkalt  der 
Centnlkapsel  in  viele  gleiche  Portionen  (Tochtemeater)  serfiUt,  dft-  ; 
ren  jede  sioh  mit  einer  Membran  nmgiebt.  Wahrscheinlich  g*hM 
dann  die  Toohiemester  dnroh  Plstien  der  EUtpsel  anseinander.  Dit 
Bedeutung  der  centraleo  Uelkngel  and  ihr  merkwilKligvs,  oft  sckr 
abweiobeDdes  Verhalten  konnte  nicht  befriedigend  erklärt  werdMi. 
Zu  einer  befriedigenderen  Binaiaht  gelangte  Verf.  in  die  Torging« 
des  Waohsthunia.  Bei  einer  Keibe  von  Radio larien  ist  anmnehmen, 
dasB  gar  kein  Waobsthom  des  Skeletes  stattfindet,  aondem  daaM 
dataelbe  zu  einer  gewissen  Zeit  momentan  mit  einem  Male  in  aüneiB 
ganxen  Um&nge  gebildet  wird.  Dies  gilt  für  die  einStoben  gegi^  j 
terten  SphaeroidBohalen  ohne  Stacheln  und  wird  bewiesen  aoa  d 
bereits  erwäbnten  Eigenthnmliohkeiten  der  FortpSannng  von  ( 
losphaera,  bei  der  die  sich  theilenden  centralen  Nester  i 
irgend  welchen  Gitterstückchen  umraast  werden.  Daaselbe  l 
die  Zwillingsmiasbildungen  der  Schalen  von  peripherisch  voll) 
man  fertigen  Nestern,  welche  so  zu  erklaren  sind,  das«  .L 
der  Sohalanabscheidnog  die  beiden  Nester  nicht  fem  genug  i 
Das  Waohsthum  der  radialen  Stacheln  ist  entweder  ein  reinaa  Uai».! 
genwachsthum  oder  ein  gleichzeitiges  Lingen-  nnd  Dickaiwad«q| 
tluun.  Nur  bei  Coelodendrum  findet  in  den  hohlen  verrweigten  ITi»  i| 
seiröhren  ein«  contiunirliohe  Resorption  des  KieaalakeletM  nad  filp> 
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uti  dMselben  dnroh  ein  cenaB  atittt.  Die  drei  bereite  von  J.  Hül- 
ler unterBohiedenen  Formen  des  SdtalenwuihBthamB  (unipolarea, 
bilitenles  und  mnltipolftreB)  findet  Terf.  an  zablreichen  BeispieleD 
bcitUigi,  die  in  Minem  Werke  eine  speeialle  ETÖrtenmg  erfahren. 
Die  Frage  sacb  dem  Beveiae  dor  thieriBchen  Natur  der  B«dio~ 
krieu  vetaulatat  den  Verf.  ed  einer  Reihe  von  Betrachtangea  über 
die  UnterBcliiede  des  Üuerischen  und  pflanzlichen  LebenB  übarhaupt. 
Empfindung'  nnd  Büwegnng  Bind  nach  H  a  c  k  e  1  keine  Eriterien.  mehr, 
da  loan  bei  niederen  Thieren  nnr  Reizbarkeit,  die  anch  den  Pflanzen  ' 
la^cmjmt,  nicht  Bewusstsein  nachweisen  kann,  und  die  Bewegungen 
dar  SKTcode  mit  denen  des  Protoplasma  völlig  übereinstimmen. 
Ebenio  wenig  exiatiren  in  den  ErBcheinungen  der  Ernährung  und 
For^flsnzniig  entscheidende  Gegensätze,  bd  dasB  auch  aas  dieBen  Vor- 
gängen die  thieriaobe  Natur  der  Radiolarien  nicht  bewieaen  werden 
kun.  D^^en  erkennt  Verf.  mitOegenbaur  in  der  feinem  Strak- 
tnr  einen  dorcbgreifenden  Unterschied  mn.  Er  betrachtet  die  Viel- 
Klbgkeit  ab  DifTerenziRlßharakter  des  thiemcben  Lebens.  Ans  der 
BMohaffenheit  des  Saroodeleibea,  der  bei  den  Radialarien  wegen  der 
uhlreichen  Sarcodekeme  als  das  TerBobmolzeoe  Protoplasma  zahl- 
reicher Zellen  anzusehen  ist,  so  wie  ana  dem  Einflusae  selbatstandig 
gebliebener  Zellen  folgt  demnach  die  thieriscbe  Natur.  Auch  bei 
AetinopfarysEichbomi  beobachtete  Uäckel  zerstreute  Sarcodekerne. 
£r  stellt  die  Vermuthang  auf,  daas  sieh  überhaupt  bei  allen  Aaytto- 
rien  diese  Bildungen  finden  werden,  woraus  sich  die  Folgening  ab- 
leitet, dass  alle  echten  Rhizopoden  (AcTttarisn  und  Radiolarieu)  als 
Tliiere  anzusehen  sind.  In  eingehender  Weise  handelt  sodann  Verf. 
von  der  Verbreitnng  der  Radiolarieu  (S.  166—191).  Alle  bis  jetst 
lebend  beobachteten  Radiolarieu  wurden  au  der  Oberfläche  dea 
Ueeres  gefischt,  im  Gegensätze  zu  den  Pol;thalamieu,  welche  auf 
damQnmde  des  Meeres  leben.  Indes*  fähren  tmch  jüngere  Polytha- 
lanieu,  Qlobigerinen  nnd  Orbulina  universa  eine  gleiche  pelagisoha 
Lebensweise.  Wie  J.  HSUer  bei  St  Trapez,  so  fischte  anoh 
Rachel  dieae  Formän  fast  täglich  in  MesBina,  namentlich  im  Fe- 
bruar. In  diesem  Alter  sind  die  erwähnten  Pol;thalanuen  mit  Mas- 
sen haarformiger  Kalkröhrehen  aoagestattet,  die  ihnen  vielleicht  das 
Flottiren  erleichtern.  Die  ßadiolarien  führen  dagegen  beständig  eine 
pelagische  Lebensweise,  Ihr  Auftreten  ao  dar  Oberfläche  hängt  von 
der  Beschaffenheit  der  See  und  dea  Wetters  ab.  Die  reichste  Aos- 
bente  liefern  klare  windstille  Tage  bei  nicht  zn  helLam  und  warmem 
Wetter,  wenn  der  Meeresspiegel  recht  glatt  und  wellentos,  und  die 
Uassa  der  übrigen  pelsgiachen  Thiere  nicht  zu  gross  ist.  Weniger 
ili  gegen  die  Wellenbewegung  und  Anbäufiuig  von  Schmutz  nnd 
Eidtheilen  im  Seewaseer  sind  sie  gegen  denRegen  empfindlitdi.  Der 
Hafen  von  Messina  aber  scheint  durch  seine  geschützte  Lage  so  wie 
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durch  die  tÄglicb  zweimal  eintreUinde,  von  Nordost  kommende  SM- 
mnngp  für  du  Vorkommen  der  Radioluien  äoaierst  günstig.  Ei 
■cheiiit,  ila  wenn  dieselben  euch  in  den  tieferen  Wueerschiditen 
rerbreitet  sind,  wenigstens  fanden  sie  äch  in  einer  Tiefe  von  13 
Fdm  gleich  »üilreioh  ,  und  kb  heiteren,  sonnigen  Tagen  waren  die 
Acanthometren  und  Poljcystinen  in  einer  Tiefe  von  Ö— 6  Fnts  biu- 
figer  als  oben.  Sind  die  Hsdiolarien,  wie  Haeokel  mit  Hftller 
annimmt,  in  grossen  Wassennassen  bis  zu  einer  bedeutenden  Tiefe  ver- 
theilt,  HO  erklärt  sich  hieraus  die  von  Ehrenberg  gefundene  That- 
sache,  daas  ihre  Kieselskelettheile  mit  zunehmender  Tiefe  ebenftUs 
lunehmeii,  sehr  natürlich,  ohne  Ehrenberg's  Theorie  von  der 
unterseei sehen,  die  tiefsten  Abgründe  bevölkernden  Fauna  beipflich- 
ten EU  mflsseu.  Es  scheint  dem  Verf  die  von  Ehrenberg  gege- 
bene Änalfaenreihe  überhaupt  nicht  genügend,  nm  die  allgemeinen 
weitreichenden  Schlüsse  desselben  lu  begründen.  Nach  den  Tor~ 
liegenden  Angaben  kami  man  Tielmehr  nnr  Termatben,  dasa  im  All- 
gemeinen, kleine  Schwankungen  abgerechnet ,  von  einer  gewinen 
mittleren  Tiefe  an  die  Zahl  der  Po  lycyal  inen  schalen  nach  nnten  hin 
steigt,  die  der  Polythslamiensohalen  abnimmt.  Aach  sind  die  Mit- 
theilupgen  Ehrenberg's  nicht  im  entfemtestan  cum  Beweise  ana~ 
reichend,  dass  die  Radiolarien  in  so  bedeutenden  MearesUefen  leben- 
Es  scheint  überhaupt  sehr  unwahrscheinlich,  dass  in  Al^runden  von 
10,000—26,000  Fuss  Tiefe  noch  lebende  Organismen  aiudaaem  kön- 
nen (?  Ref.). 

Die  bereite  in  Haechel's  vorjähriger  Abhandlung  gegebeuHi 
hittorischen  and  kritischen  Erlluterungen  über  die  Stellung  der 
Radiolarien  zu  den  Rhizopoden  werden  in  speciellerer  I>Brlegang 
(p.  194 — 213)  ausgeführt  und  durch  aahlreiche  trefQiche  Bemerkuu- 
gen  unteratütct. 

Die  eystematiaohen  Ansichten  unseres  Terf.'s  (S.  218— S37)  er- 
hellen am  besten  ans  der  hier  nachfolgenden  Ueberaicht  der  natfir- 
liehen  Familien  und  Subfomilien  der  Badiolarien: 

A.  Radiolaria  monotoa  (monocjttaria).  Radiolarien  mit 
einer  einzigen  Centralbapael,  oder  isolirt  lebende  Eiucelthiere. 

A.  a.  Ectolithia.  Monosoe  Radiolarien  ohne  Skelei  oder 
mit  extracapsnlarem  Skelet- 

1.  Callida.  Skelet  fehlt  oder  besteht  nur  ans  mehreren  einzel- 
nen lusammenhangalosen ,  rings  um  die  Centralkapsel  leratreaten 
Stacken  (spicula).     Centralkapsel  kugelig. 

1.  TbahusicolUda  (Gen.  Thalassicolla,  Thalaaaolampe).  Skelet 
fehlt  völlig. 

3.  Tfaalassosphaerida  ( Gen.  Phyaematiom ,  Thalaaiosidiaet«, 
Thalasaoplanota).    Skelet   besteht  aus  mehreren  einzelnen,   unvei^ 
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bnadenen  ätüoken,  welobe  in  tingentialer  Lagerung  die  Centrallup- 
Bel  nm^bec. 

8.  Anlaeonthida  (Oen.  Anlaoantha).  ßkdet  beiteht  tni  mehre- 
ren einzelnaii,  anrerbandenea  Stücken,  welabe  die  Centrslko^I 
tbeils  io  tsnErentUleT,  theila  in  radialer  Lagenmg  amgeben. 

n.  AeaiithoJe*mida.  4.  Acanthodesmida.  (Gen.  Lithooircns, 
ZjgoatephannB,  Acanthodesmia,  Plagiacantha,  Frismatium,  Dlctycoha.) 
Skelel  bettdil  ans  einigen  wenigen,  oft  uiiTegelin&BRif^  verbundenen 
Kndem  oderSt&ben,  welche  ein  löchere b  Geflecht  mit  wenig  weiten 
LScken,  aber  kein  ei^nthcheg  Gittergebäuse  Eusammenietzen.  Cen- 
traJkapiel  in  dem  leeren  Baame  in  derUitte  deiOeflecbta,  nioht  vcn 
Bklken  durchsetzt,  maiBt  von  kugeliger  Form. 

in.  CyriUa.  Skelet  besteht  aus  einer  ein&chen  oder  darob 
loDgitadinale  oder  transTeraale  Striotnren  in  zwei  oder  mehrere  theilt 
über,  theils  neben  einander  liegende  Glieder  abgetheilten  Gitter- 
■oh^e  von  lehr  veraobiedener  Qeatalt  [ Grondformeu r  Kugel,  El- 
lipwrid,  Cylinder,  Spindel)-  Trotz  der  TerBohiedenartigeten  Geatalt 
iat  eteta  eine  bestimmt  aoageaprochene  ideale  Längeaxe  erkennbar, 
deren  beide  Pole  ganz  vertchicden  gebildet  sind.  Der  erste  oder 
obere  Pol  (Apicalpot,  8cbeitelpol)  iat  kuppelformig  gewölbt  und 
Kbergittert,  der  zweite  oder  untere  Pol  (Bas^ol ,  HOndungspol) 
meiat  mit  einer  weit  offenen  Mtndung  oder  mit  gans  veracbiedener 
Oitterbildong.  Dae  Wacbitliam  der  Schale  beginnt  mit  der  Bildung 
dM  ersten  Poles  nnS  hdrt  am  cweiten  auf.  Ihe  Centrslkapsel  ist 
im  oberen  Theile  der  Schale  eingesohloesen  und  gegen  den  untern 
hin  meist  in  mehrere  Lappen  gespalten. 

ö.  Honooyrtida,  (Gen.  PjloBpbaera,  Haliphonnia,  C^rtocalpis, 
lÄtharachuium,  Comutella,  Spirillina,  Halicalyptni ,  Cnrpocanium). 
Ohterscbale  einbob,  nngegUederf,  ohne  Strictur. 

6.  Zygoojrrtida.  (Gen.  Dictyoapyria,  Ceratospyris.  Cladospy- 
ria,  PetAlospyris).  Gitterschale  durch  eine  mittlere  longitudinale 
Strictnr  in  zwei  gleiche,  nebeneinander'  liegende  Glieder  geschieden. 

7.  Dioyrtida.  (Gen.  Diotyocepbalus,  Lophopfaaena, .  Clathro- 
ewiiiim,  Lamprodiscns,  Litbopera,  Lithomelissa,  Anohnocorjrs,  Dictjc- 
phimns ,  Eucecrypbalns ,  AntUocyrtis ,  Lychnocaniom).  Gitterschale 
dnroh  eine  trausTergale  Btrictur  in  Ewei  ungleiche,  Sber  einander 
liegende  Glieder  gesobiedeu- 

8.  StuAocyrtid».  (Gen.  Lithocampe,  EuoyrtidiuBi,  Thyreooyr- 
tia,  LithocorTthinm,  Pterocanium,  Diotyocenui^  Litbomiliiiam,  Rho- 
ptUoeaninm,  Pterooodon,  Podocyrtis,  Dictyopodinm).  Gittersohale 
dnrch  zwei  oder  mehrere  transversale  Strictnren  in  drei  oder  meh' 
rare,  über  einander  liegende  ungleiche  Glieder  genohieden. 

9.  Polyoyrtida.  (Gen.  Spyridobotrys ,  Litbobotrya,  Botryo- 
oampe,  Botryooyrtjs).    Oittersohale  dnrch  swai  oder  mehrere,  theils 
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iDDgitndiaale,  theila  truiBTenaJe  Stricturan  in  drei  oder  HMbrant 
theils  neben,  theib  über  einander  liegende  ungleiche  Glieder  g»- 
■ohieden- 

•  IT.  ElkiaoipkatriJa.  Skelet  batteht  aui  eiaer  einsigan  einfa- 
chen, eztracapauUren,  iph&roiden  Gittemhale,  oder  an*  loehrana 
eoBcentriacbeo,  in  einander  Kescbochtolten  nnd  iardi  radiale  Stäbe 
verbundenen  Oitterkugeln,  denn  innente  die  oonceatriache  Img«- 
lige  Centialkapael  umachlieBtt 

10,  Heliospbaerida.  (Qen.  CK<^doapbaera,  Etltmoephaara,  H»- 
lioipha«rB).  Skalet  besteht  bds  einer  eincigen  axtracapaDlaren  GiUu^ 
kngel  mit  oder  obno  radiale  Stacheln. 

11.  Ärachnoaphaerida.  (Gen.  Diploipbaere,  Araohooaphaera.) 
SkeUt  besteht  aua  iwei  oder  mehreren  ooncentrigoheu,  in  wnandar 
gesohaohtelten  und  durch  radiale  Stabe  verbundenea  «ztracapautaren 
Gitterkugeln. 

T.  Aulftphitrida,  12.  Anloaphaenda,  (Gen.  AitUNphaw&.) 
Skelet  ist  ■naammengesetxt  ans  mehreren  eiatelnen  hoUeo,  thttli 
radialen,  theils  tangentialen  Röhren,  von  ämea  dieee  ala  Notabal- 
ken eine  einfache  Gitterkngel  susammenaetiea,  während  jene  ala 
fftdiale  Stacheln  von  deren  Knotenpunkten  auagebea.  Gentralkapeel 
kugelig,  schwebt  frei  in  der  Mitte  der  Gitterkogel. 

A.b.  EntoHtfaia.  Uonosoe Radiolarien  »it  exinicapanUiara 
und  intracapsularem  Skelete. 

VI.  CothdtnJrida.  IS.  CoelodradridA.  (Gen.  Coelodondnun). 
Skelet  bewht  aus  einer  von  d«  kageligeii  Centralkapaal  omadhloa- 
senen  sphiroiden  (7)  Gitterechale,  von  der  .mehrere  tu^e^  die  Kapael 
durchbohrende  (?)  radiale  SUoheln  ausgehen. 

TU.  CtatlactceiJ».  14.  Cladooocoida.  (Geou  Rhapjüdocooeua, 
Cladococcns.)  Skelet  besteht  ans  einer  von  dar  kugaligaa  Centrat- 
hapsel  ninachloaaenen  Gitterkngel,  von  der  mehrere  ein&cba  oder 
veriwaigte,    aolide,  die  Kapsel  durchbohrende  radiale  Stacholü  ag»> 

Vlll.  ActtHihramtirida.  Skalet  besteht  aua  mahru^i  radialen 
Stacheln,  welche  die  Centralkapsel  durchbohren  and  in  deren  Ctm- 
tmm  sich  vereinigen,  ohne  eins  Gitterecbale  n  bilden,  pie  «xti*- 
oapauUren  gelben  Zellen,  die  ollen  übrigen  Sadielarien  nkninwinil. 
fehlen  allgemein.  Die  Pseudopodien  bleiben  »m  todton  Tlüar«  -  al* 
Cilieukrinse  anf  den  die  Stacheln  nmhüllebden  Gallerlsaheiden  sichtbar. 

1&.  Aoanthoatanrida.  (Gen.  Acantbometra,  Xifhacaatka,  Abi- 
pbilonehe,  Acantboataui-us,  Litbop«ra.j  Skelet  ist  soMmneagMatat 
aus  20  nach  MAUer'a  Gesetae  symmetrisoh  vertlusiUea  radial«* 
Stacheln,  walch«  in  der  Hitto  dar  Centralkapsel  in  einander  ge- 
stemmt und  durch  Anlagerung  verbunden  aind 

16.    AstroUttiid»  (Gen.  4etrolitiuuin,   StsoroliUiinm.)  Skelet 
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bMt«kt  na  30  naoh  Hällor'*  QaMrtie  g^nunetriMh  Terthailten  r^ 
distal  Btachets,  velehe  in  der  Hitt«  der  Centnlk^Mel  ro  wtMtn 
tbagtn  uitfacübarBB  siimfoniufeit  Stäoke  TanohmolioB  lind. 

17.  LitholophidiL.  (Gen.  Litholopkos.)  Skclst  cuMmatenga- 
hM  m*  laehreren  ndiftien,  ohne  bestimmte  Anordnung  noch  ver- 
•ohiadanen  Seitaa  dirergirendsD  Stukaln,  deren  Enden  in  «iiMm 
geMeinaamaa  Mittelpnnkte  imierlulb  der  Centrallupiel  doToh  Anltk- 
geiuiif  verimdan  emd- 

18.  AoanthooluKuiildi.  (0«n.  AcMtntboohiaama.  J  Sk^t  au- 
—mfT^jaintrt  mu  ndialsn  Staahrin,  welcbe  die  Centntlkftptet  dia- 
netial  dnrohMtien,  mithin  sveimal  darohbohren,  and  in  dsren  Cen- 
tmm  rieh  barUiven,  aber,  ohne  lioh  m  verbindan,  an  einander  vor- 


IX.  BipUetmUa.  18.  Diphwonids.  <Oen.  Diploeona«.)  Shelat 
beatebt  au  einer  homogaoan,  nicht  gegitterten  Kieieltobala,  welche 
die  Centralkapsel  nnuchliaert  und  in  denn  Länguxe  ein  langer, 
die  Kapael  dar  LAnge  nach  dnrabbohrendar  Stachel  rralAnft,  desaen 
Kitte  mit  dam  mittleren  Tkaila  der  Schale  vwbunden  iet.  Die  von 
der  eingeaeUoMeBea  Cectralkapael  aosatrahlenden  Pseudopodien  tre- 
ten Uoa«  diiroh  iwei  weite  Oeffnnng««  (Mündungen)  «n  den  beiden 
^eiehgebildetea  Endpolen  der  Längsaxe  hervor. 

X.  OniMtMa,  Bfcelet  beetekt  aoa  einer  einaigen  «xtraoapiu- 
lam  q|diiroidsn  Qtttereehale  oder  aus  niekreran  ooncentriachen,  in 
etnaader  geMhaohtellen  nad  daroh  radiale  SUb«  Terbondanen  aphä- 
roiden  Gitteraohalen.  Die  CeDtralkapael  wird  ateta  von  (mindeatana) 
sÜMP  OittorMbale  nmsi^iloaaen  nnd  von  rodialra,  von  der  letzteren 
oeatfipatal  anagriianden  Stäben  durchbohrt,  walohe  atob  in  oder  um 
deren  C^iiram  vereinigm. 

30.  Dorataspida.  (Oen.  Dorataspis,  Haliommatidiiun.)  ^telet 
beetetat  am  einer  ainogen  eia&ohtti  aphäroiden  Gitteraohale,  walehs 
die  Centmlkapaal  eintcUieaat,  nnd  von  der  radiale  Stacheln  ana- 
gehen, die  die  letstere  durchbohren  nnd  in  deren  Caulrom  in  ein- 
ander geatemmt  aind. 

3t.  HaUonnnatidB.  (Qen.  Aapidomna,  Haliomma,  Tetn^jrle, 
BeUodiaeu,  Ommatotpyria,  Ommatooampa.)  Sketet  besteht  aua  zwei 
omaoentriaehe«,  dnroh  radiala  Stacheln  verbundenen  aphäroidan  Git- 
tencbaJen,  von  denen  die  eine  innerhalb,  die  andere  anaserbalh  der 
Ceotiabapael  liagt. 

33.  Aotinommattda.  {Gfai.  Actinomiaa,  Didrmoayrtia,  Cro- 
myornma,  Chilomua.)  Slnlet  bettet  ana  drei,  vier  oder  mehr  oou- 
eentriaohen,  dnroh  radiale  Staahsln  verbundwan  apb&roiden  Git- 
teraohalen, von  denea  ein  Tbail  innaibalb,  «in  TheU  »luaecbalb  der 
Oantntt^Ml  Uegi. 

XI.  SpamgitrUtL.  Bkelel  gasi  Qi»T  tbeilwinifl  aohwaqiniig,  b»- 
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steht  entiradei-  im  Konerm  Tbeile  oder  in  der  ganioii  UuM  «u 
einem  regelloa  gehkafttn  Aggregat  lockerer  Fäcker  oder  onroUkoBi- 
mener  Kammeni.  Centralkapsel  yon  dem  Bchwammigen  Skdete 
darehsogen  und  mnBcUoMen. 

33.  Spongoiphaerid«.  (Gen.  RbiEOiphaen,  Spongoaphaera, 
DictyDplegma,  Spongodiotjmu  )  Skelet  im  äaHieren  Theile  anregt 
mkiiig  ichwunntig,  in  der  Mitte  der  Cenbalk&pt«!  mit  zwei  odn- 
mekreren  conoentrischen,  in  einander  geechachtelten  und  durah  ra- 
diale St&be  verbandenen  r^rttllren  Gitterkogeln. 

24.  Spongodieoida.  (Q«n.  gpongodiaons,  Spongotrocdnu,  Spoo- 
gnras,  Dictyocurfne ,  Rhopalodictyiim.)  8kelet  durch  and  doroh 
unregelm&aBiK  ichitammig,  mit  regelloi'  geb&nften  Fftohero. 

26.  SpODgocjclida.  (Gen.  Spongocyclia,  Stylospongia,  Spong- 
aateriacQi.)«  Skelet  im  ftuueren  Theile  nnregelmlMig  acbwainmig, 
in  der  Mitte  mit  mehreren,  in  regelmäisiga  conoentriaobB  Kinge  ge- 
ordneten Reihen  von  Fftohem  oder  Kammern. 

VCI.  Diicida.  Skelet  eine  flacke  oder  linaenfBrmig  bioonTue 
Scheibe,  aoa  xwei  parallelen  oder  otmcaT  gegen  einander  gewölb- 
ten, dnrchlAcherten  Platten  EommmeoReaetat,  cwiaehen  denen  meh- 
rere concBDtrische  Ringe  oder  die  Windungen  eines  Bpiralbalkena 
verlanfen.  Indem  letstere  daroh  radiale  Balken  geacbnitten  werden, 
entatehen  eniaehen  beiden  Platten  regelmkaeige  cjoliMh  oder  apiia- 
lig  geordnete  Reihen  von  Kammern.  Centralkapiel  acheibenfÖnuig, 
in  der  Sokeibe  eingee<^to«iea  und  von  deren  Kammerwerk  dundk- 
Eogen. 

26.  Coccodiicida.  (Gen.Lithooyatia,  CoooodiMnu,  Stjlocjolia, 
Aatromma,  Hymeniastrum.)  Die  centrale  Kammer  dar  gekammer- 
ten  Scheibe  allseitig  von  einer  einaigen  oder  Ton  mehreren  oonoen- 
trischen,  in  einander  gesohaehtelten  und  dnrch  radiala  St^w  Ter- 
bandenen  aphkroiden  Qitteraohalen  nmaclilosaen.  Die  am  die  iuMante 
Oitterachale  sich  anlagernden  Kammerreihen  aind  in  oonoentriiche 
Ringe  geordnet. 

37.  Trematodiscida  (Gen.  Trematodiioua,  PerichlamydiuB, 
Stylodictfa,  Rhopalastnim,  Hittiaatrum,  Enchitonia,  Stepbanaatrom.) 
Die  centrale  Kammer  der  gekammerten  Scheibe  nicht  Ton  den  nbri' 
gen  Terschieden,  welche  sieh  in  ooncentriache  Ringe  um  diaaelb» 
anlagern. 

29.  Diacospirida.  (Gen.  Discospira,  Styloapiia.)  Die  oenbrale 
Kammer  der  gekammerten  Scheibe  nicht  von  den  übrigen  Terschie- 
den,  welche  sich  in  Spiralwindongen  am  dieselbe  anlagern. 

Xin.  LithrlU«.  36.  Lithelida.  (Qen.  Lithelins.)  Skelet  ku- 
gelig oder  ellipsoiditch,  besteht  ans  mehreren,  mit  ihren  Fläohen  wtr- 
tmndenen  parallelen  Scheiben,  deren  jede,  wie  eine  DisosapiriAB,  ana 
einer  Reihe  von  Kammern  besteht,   die   epiralig  un  die   Axe  der 
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Scheibe  Uafen.  Dieae  aUbd  Scheiben  gemeinume  Axe.  um  welche 
alle  Spiralen  Eammerreihen  herumlaufen,  iteht  bei  den  ellipwiden 
Formen  Mokrecht  auf  der  l&ug«ten  Axo  des  EUipeoids.  Central- 
kafieel  kngeUg  oder  sUipKiidiioh,  in  der  Schale  eingeiohloeien  und 
von  deren  Kammerwerk  durchzogen. 

B.  Radiolaria  pciytoa  (Po  j-gc)  Hart  a).  lUdiolarien 
mit  mehreren  Centralkapaeln,  oder  gesellig  lebende  Tbiercclonien. 

XIV.  Sphaeratoida.  Skelat  fehlt  oder  beiteht  aiu  mehreren 
einzelnen,  nuammenhangloBen,  ringe  um  die  CentralkApielnierstreu- 
ten  Stücken  (spicala). 

SO.    CollOEoida.     (Oen.  Cgllozaim.]    Skelet  fehlt  völlig. 

81.  ßhaphidozoida  (Oen.  Sphaerozonm,  Rhaphidoiounl.)  Ske- 
let beeteht  ms  mehreren  einEeloen,  nnverbundenen  Stücken,  welche 
in  tangentialer  liagerang  die  Centralkapsela  umgeben. 

XT.  Cttleipkatrida.  Si.  Collciphaerida.  [Gen.  CoUoaphaera, 
Sipbonoephnera.)  Slcelet  beiteht  ans  ein&ehen  Oitterkugeln ,  von 
denen  jede  ein4  Centralkapeel  nmachlietgt. 

Der  Eweite  ipecielle  Theil  dieeer  klaeiiechen  Monographie  ent~ 
UUt  (3.343—670)  die  BTitematiiche  Beaohreibung  der  Familien, 
Oattongen  nnd  Arten  der  Radiolarien,  wobei,  wie  icbon  oben  he- 
merkt,  auch  die  von  Ehrenberg  u,  A.  beeohriebenen  lebenden 
wie  foetilen- Formen  Berüclaiohtignng  finden.  Die  Zahl  der  besohrie- 
benen  Arten  betrigt  im  Ghknzen  332,  unter  denen  169  von  unserem 
Tsrf.  in  Meuina  lebend  beobachtet  nnd  mit  wenigen  Auenahmen 
ikonograpliiseh  dargestellt  sind,  unter  den  letztem  sind  146  sog. 
norae  species,  die  Über  eine  betr&ehtliohe  Menge  neuer  Geschleob- 
ter  sich  ertheilten,  >nm  gr6isten  Theile  aber  nach  einer  frühereu 
Hittheilni^  des  Terf.'a  schon  im  letzten  Jahresberichte  von  uns 
nngeiogen  «ind.  Die  zum  ersten  Male  hier  anfgeiählten  nnd  be- 
■ohriebeuen  Arten  sind  folgende: 

ThataiiieoUa  faiuha,  Tkatatiolampt  (n.  gen.)  margaroJti, 
Zygatttpkanin  (n.  gen.)  Mälleri,  PilalaipyriM  araekneidtt,  Spy- 
rittohatry»  (n.  gen.]  Irinactia,  ßotrfocampt  htxathtilamia,  Aeaa- 
Ihomtlra  Wagmeri,  Aeanlhochiaimit  rvbetceni  Krohn  (Madeira),  Ha- 
lümmalidnim  finttlraluwt,  Spongolphaera  htlioiiiti,  SpCHgitdiiau$  tue- 
äitarranan,  Spenpolrae^kui  uraeAHiHi ,  Spongotreekmt  hetaraeoHlhKi, 
DUti/Qeorgn*  tvchitonia,  Stylcipa»giM  Hvxirgi,  Coccodiiev*  (n. 
gen.)  Dantinii ,  Ruehitonia  Berknanni,  EuckiloHia^OegmioKri,  £■- 
dbüoRio  KreJUtii  (Madeira),  Stplaipim  (n.  gen.)  Dujardinii,  Di- 
teotpira  optrcvlinm,  LilMiui  alreotina. 

Ebenso  lassen  wir  hier  die  Diegnoeen  der  snm  ersten  Male 
aoljgsatetlten  neuen  Genera  folgen: 

ThalaiBotampt.  Skelet  fehlt  völlig.  Centralkapeel  ku- 
gelig, (oUiesBt  im  Centnun  eine  BinfartTw  kugelige  Binnenbtaae  ein, 
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und  ist  gefiiUt  mit  froMm,  kugeligen  «usetkaUeD  AhaolMucAai 
und  Ueiaen  ihuliohen  Bläadian,  EwiMhen  dentn  au  anagebrtätetca 
Hetz  von  Saroodettrönun  uob  binäeU.  Die  Atunufl&efae  Hat  Ottr- 
tralksptel  ijt  Ton  eiiiBiu  Hatterbodeoi  ohne  A}«eolaii  aad  obat 
Pigment  umlagert,  in  welchem  gelbe  ZellMa  utiUeut  aind  und  nm 
dem  die  Piaadopodiea  «oMtraUen. 

Thalattetpkatra.  Skelet  wird  durch  mebrera  ewsebt 
toBde,  nickt  k^le  Bpioola  Tertreten,  welohe  in  taDgentialer  Ricb- 
tnng  ringt  um  die  Centralk^tel  in  der  Hatiix  ■enteeat  und.  Ce»- 
tnlkapsel  kugelig,  mit  kleinen  Bl&sohen  und  Kömohen  gefOllt,  o^ 
h&lt  keine  cantripetalen  Zcttengruppen  und  keine  AJTeolenEeUeii. 
(Sp.  TbaL  momm  Müll.  n.  ft.) 

Thafat*  of  l«»ctB.  Skelet  vird  dnrek  mehrere  einBelna 
hohle  Töhrenförmigfl  Spioula  Tertreten,  welohe  in  tingeatialer  Bis- 
lang ringa  um  die  Ton  Pigmeotkanfen  umlagerte  Centralkapael  xer- 
■trent  siiiä.  Centralkapwl  kagtig,  mit  kleinen  BläaBhen  und  Köi^ 
nem  gefüllt,  enth&lt  keine  oantripetAlan  ZaUengmppon  und  kann 
AlTColMuellen.  (8p.  Tb.  oaviipitmla  Bäok.) 

Zyg  a«l«f  k«na>.  Skelet  beataht  ana  ewei  gleiehen  ein&- 
oken,  glatten  oder  mit  Zanken  und  Aeaten  bsaetaten  Caselringaa, 
welche  in  der  Art  verbondan  aind,  daas  ihre  beiden  Ebenen  aidi 
gegenteitig  halbiren  und  aenkreolit  auf  ainaadBr  itaben,  (Sp.  Zygo- 
■tephanUH  Müllari  Häokel.) 

Pri$minitim.  Skelet  beatebt  ana  wenigen  gandsn  oder 
laieht  gebogenen  Kiaaelatäben ,  «elobe  in  der  Weiaa  ngeimftaaig 
Tarbnnden  und,  daaa  *ie  den  Kanten  ainea  rtgnllren  Priema  oMt- 
■preohen.  In  der  Hitt«  da*  prionatiaahe«  lUnmea  achwabt  dia 
CantralkapiBl.    (Sp.  Priimatinm  triplenram  Bfidtel.) 

Dielf»e»rmi.  OittarMbale  mnhrgUederig,  dnroti  ewoi  oder 
mehrere  ringiÖnn^  Qaantrictaren  in  di<ai  oder  metmre  über  oin- 
tnder  Ueganda  nngfeioba  Obeder  abgetheilt,  mit  gegittartan  {jödst 
einfachen)  Anhängen  am  aweiten  QUeda,  ohjia  Anhinge  au  dar 
,  Uündnng,  welche  ainfaoh,  weit,  nicht  ftba^ttert  ist.  (Sp.  Diotjoaa- 
raa  Tirohowii  BftokeL.) 

.  Sffriäeioir^i.  Oittaraehale  nehrgliederig,  dnnik  eina 
ringförmige  Qnarstriotur  in  iwei  Iber  einander  liegende  nagleidia 
(JHiader  abgetheilt,  von  denen  daa  tweite  (untere)  wieder  durah  eina 
halbringf&muge  Uagaetrietur  (parallel  der  Llngiaxe)  in  awei  n»- 
ben  einander  lieg«»de  gleiche  Oliadw  zerftUt;  die  Hüadang  (aaa 
Basalpole  der  Schale)  übergittert.  (Sp.  affriäoiBlryt  Iritmtrim  n.  ip.) 

$t««raItiAi«M.  Skalat  betteht  ane  ttO radklan,  symmetriaeh 
nach  Hüller'e  Oesetz  vertheilten  Stackein  ohne  QneribrtaUaa, 
waloba  in  der  Hittä  an  ehier  homogaaan  Maiia  TeraclnMäaBn  aind, 
und  von  danen  dia  vier  recUwinklieh  gekraulten  Stacdieln  der  ver- 
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tibLl«B  ond  hoiüo&tÜBn  HAQptkXfl  llittgär  tifid  Bt&rker,  oder  tnah 
uden  gestaltet  lind,  tlt  die  Ubrigen  16  SUoheln.  (Sp.  StAoroli- 
tUdlii  oTuoiatam  HickeL) 

HtliediMCMi.  Skalet  besteht  sob  einer  biooiiTexJiiURiif&r' 
laigea  extroMpsalAreii  RindeBioh&le,  welohe  von  den  beiden  Polen 
der  stark  verküntenLangsue  ana  laeaBunenw&ohst  and  witi,  daroh 
ndiftle,  die  lineenfftrmige  Centralkftpsel  durohbohrande  St&be  mit 
der  kdgeligen  eoncentritchen  iBtru»peulw«n  Marktchele  verbindet. 
(Bp.  HeliodiKKiB  phaoodiiene  Bfickel  n.  a.) 

Cr  onyamn«,  Skelet  besteht  ans  vier  oder  mehrerea  eonoeo' 
trieohen  und  doroh  Radi&letäbe  verbtindenen  kugeligea  oder  ellipsoi- 
den  Gittenchalen,  von  denen  ein  Tbeil  innerhalb,  ein  Theil  aataer^ 
halb  der  Centr^kapeel  lle(^;  die  ftueienle  Oitteriohale  ohne  vor- 
tretenden ringförmigeii  Ae^natorialgärtel.  (8p.  CromyomiaA  qna* 
dmptez  Hiokel.) 

Sponjerfioif  BM.  8kelet  beetaht  aas  einer  kugeligeu  oder 
rundlichen  achwaiBmigeD  Rinde,  welehe  sowohl  innerhalb  lüa  ana- 
eirhalb  der  Centralkapeel  entwickelt  i«t  und  drei  ooncentriBche  ku- 
^ge  oder  iplAroide  gegitterte  (intracapinlare)  Harkschalen  «n- 
mitlelbu  nrogiebt.  Keine  radiale  Stacheln.  (Bp.  BpoogodictyBm 
trigonizon  Häckel.) 

8f«mj»«^9lia.  Skelet  eine  kreisrande  oder  versohieden 
geitaltete,  flache  oder  bioonvexe  Bohwammige  Scheibe  ohne  all« 
AiAäng«,  im  inneren  Thelle  an«  kivlsrunden  ooneantriMhan  Ringen 
von  ref^luftuig  geordneten  Kammern,  im  fcnseem  aae  regelloi  g»- 
hinften  Kammern  nuamaengesetat-  (Sp.  Bpongocjolia  eycloldei 
Hhcdcel  n.  a.) 

Bt$taif»ngia.  Skelet  eine  kreianinde  oder  verschieden  ge- 
stattete, flache  oder  biconvexe  sobnanunige  Soheibe,  mit  eiefachen 
griSel-  oder  nadelfÖnnigen  radialen  Stacheln,  im  inneren  Theile  am 
kreisranden  concentrieehen  Ringen  von  regelmässig  geordne  t«ii  Kam- 
mern, im  ftoneren  aus  regellos  gehKnften  Kammern  En«amniang»< 
Httt.    (Sp.  BtyloipongiA  Hnzleyi  H&okel.) 

S)iaiija>leri(c«i.  Skelet  eine  kreismnde  oder  verschieden 
gestaltete,  flache  oder  bieonvexe  aidiwsinoiige  Scheibe  mit  brei- 
ten annartigen  radialen  Fortsäteen,  die  mit  der  Seheibe  in  eioef 
Ebene  liegen.  Diese  bestehen,  gleich  dem  äusseren  Theile  der 
Scheibe,  ans  schwammigem  FIcherwerk  mit  regellos  gehäuften  Kam- 
mern, während  die  Mitte  der  Scheibe  ans  kreisrunden  conoentri- 
tdten  Ringen  von  regelmässig  geordneten  Kammern  cnssmmengO' 
ntit  ist.    (Sp.  Spongtsteriscns  qnadricomis  UAekel.) 

CateeditcMi.  Bkelet  eine  flache  oder  biconvexe,  kreiahrnd« 
oder  langüehi'nndc,  gehämmerte  Scheibe,  in  der  Mitte  mit  drei  oder 
mehr  concentriscbec,  kiigeligen  oder  sphftroiden  Qltterechalen,  welche 
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ansBen  von  mehreren  ooncantriBohen,  durch  lUdialbtlken  i 
Den  und  zwiBchen  zwei  porösen  Deckplatten  eingeichloiwiieii  Kreif- 
balken  arogeben  sind.  Keine  Anhänge  am  Soheibemiaud.  (Sp.  Coe- 
oodifCBa  Dfijrwiiui  H&ckel.) 

ßiieoipira.  Skelet  eine  flache  oder  biconvexe.  &it  hndf- 
niode,  gekninmerte  Scheibe,  zwigohea  deren  beiden  poröaeii  Deck- 
platten die  Windangen  eines  unterbrochenen  Spiralbalkena  veriu- 
fen,  welche  durch  RadiAlbftlken  Terbunden  Bind.  Keine  Anhänge  un 
Rande  der  Scheibe.  (Sp.  DiacoBpira  heliooidea  Hiokel,  DiMMepii« 
operculina  Häckel.) 

Siylotptra.  Skelet  eine  flache  oder  bicouTexe,  fast  krei»- 
runde,  gekammerte  Scheibe,  swiechen  deren  beiden  poröacn  Deck- 
platten die  Windnagen  einee  unterbrochenen  Spiralbalkene  verlanfen. 
Dieae  letzteren  Bind  durch  EUdialbalken  verbunden,  welche  näi  an 
Rande  der  Scheibe  in  ein&cbe,  griffel-  oder  nadeUÖrmig«,  tadiale 
Stacheln  Terlangem,  die  in  der  mittleren  Heriiontal -Ebene  der 
Scheibe  liegen.     (Sp.  Stylotpint  Dtgardinii  n.  ap.)  . 

Cotletoum.  Mehrere  durch  Sarcodenetze  Terbnndene  Ceit- 
tr^lkapaeln  (Einzelthiere)  und  in  ein  gemeinsohaftlichaa  Alveoleo- 
Aggregst  (Tbieratock)  eingebettet.  Skelet  fehlt  völlig.  (Sp.  CoUe- 
■oom  inerme  J.  Müll.  u.  a.) 

Rhaphidoiomn.  Skelet  wird  durch  mehrere  einielne.  •»- 
lide  Spicula  von  zweierlei  oder  mehrerlei  veraehiedener  Gestalt  Ttr- 
treten,  welche  gewöhnlich  in  tangentialer  Lagerung  ring«  um  jede 
der  gesellig  verbundenen  Centralkapaeln  in  deren  Matrix  lentrart 
sind.     (Sp.  Rhaphidoioum  ocuferum  HäokeL) 

Zu  den  Arten,  die  unser  Verf.  neben  den  von  ihmaolbft  beob- 
achteten in  Betradit  zieht,  gehören  auch  die  von  Ehrenberg  ia 
den  Bsrl.  MonaUberichten  1861.  S.  296 — 801  kurz  charakterisirteii 
Species,  die  wie  nachstehend  benannt  sind: 

Acantkotphatra  haliphorinii ,  Ae.  (?)  MiMtler.  Ämfhietw- 
tria  (n.  gen.)  latpa,  Botrgocampt  iit^la  Bail.,  Carf^eoMtum  mrath- 
nodiieui,  C.  cormilum  Boil.  (?),  Ckitaama  SattärmiM,  CeraaMita  (?) 
pUgtata,  C.  (?)  atunlata  Bau.,  Cj/dadophara  (?)  Dariiiaiu,  Siclgo- 
eefhaltu  hiipiiiui,  D.  pyrum,  Euci/TlidiMm  cortmlella,  Eh.  ciitfidaiMm 
Bail. ,  Eu.  kiipidum,  £«.  kyperhortum  Bail.,  Eu.  lamididiat  Bai!., 
Em.  iucriictiu,  Eh.  linwalv»,  Em.  (?)  oeellattiM,  Eh.  qHaJriarlicutmtmm, 
Ell.  (7)  raliculum,  FJuiiralJa  (?)  haliomma  ,  Fi.  tpirip»ra,  ämlU»ls' 
ptra(?)  htxatkyrii,  Lilkobolryi  bortalii,  LilluMtliita  (?)  (icornu, 
fltroceden  DatttiaHui ,  Rhopalodietyum  tuhmeutut,  JU.  IrtMcoiiis, 
Sckiiomma  quallrilobiat,  Spongailtr  lelrai,  SpongodiicHt  favHl.  Sämmt- 
Uch  aus  Tiefgrundproben  des  nördlichen  atlantischen  Oceana. 

Diagn.  a.gea.  Ätuphir-e»lriaa  (e  polyDjsÜnia  compontia?). 
iiorioa  turgida  •ubcylindrica   cellnlosa,  apongiaoM,    nneleo  nullo. 


■,  Gdi.j'^Ic 


der  niedren  TUere  nährend  der  Jahre  1661—1662.        SIS 

Cellnlonmi  irregQlarinni  magnaram  seriei  extersme  obUqnoe.  Dter- 
qne  finis  truncatus  spiuoiuB.  Foniia  paradoxe-  (Dürfte  nach  Hä- 
ckel  mit  dem  ichon  früher  von  letzterem  aufgcetelltea  Qeu.  Spon- 
gams  zasamiaenfalleii.] 

Die  BonderbareQMjx  omyceten  betreffend,  so  ent- 
Bcheidet  sieb  Wigaad  auf  Giimd  zahlreicher  eigeoer 
UotersuchungCD  —  nie'  ea  Kef.  scheint,  mit  allem  Rechte 
—  dahin,  dass  es  das  Pflanzenreich  sei,  dem  dieselben 
nach  Trie  vor  verbleiben  mUssten.  Jahrbücher  für  vris- 
gensch.  Botanik  III.  (Zur  Morphologie  und  Sjdtematik  der 
Gattungen  Trichia  und  Arcyria)  8.  1—58  mit  3  Tafeln 
Abbildungen. 

Ebenso  spricht  sich  auch  Fokoray  ( Bonplandia 
1862.  S.  72)  aus,  während  de  Bar 7  seine  Ansictit  von 
der  Thiernatur  derselben  aufrecht  erhält  (Flora,  1862), 
ohne  jedoch  neue  Gründe  dafUr  beizubringen. 

Auch  Cienkowsky  möchte  sich  nicht  direkt  für 
die  Thiernatur  dieser  vrundcrbaren  Organismen  erklären, 
obwohl  er  in  den  hyalinen  ProtoplaamaDtdea  (PlaamodiumC.) 
contractile  Vacuolen  entdeckte  und  auch  die  Aufnahme 
fremder  Körper  von  Seiten  der  aus  den  Sporen  hervor- 
gekrochenen  amöbenartigen  JugoudzustSnde  (Myxamö- 
ben  C.)  ausser  Zweifel  stellte.  Er  scheint  eher  geneigt, 
die  Hjxomyeeten  als  eine  Uebergangsgruppe  von  Thier 
2Q  Pflanze  zu  betrachten,  da  in  ihnen  so  vielerlei  animali- 
sche Kennzeichen  mit  vegetabilischen  innig  verwebt  seien. 
Die  von  den  Myxamöben  gefressenen  Stärkemehlkörnchen 
worden  Übrigens  nach  einiger  Zeit  anverändert  wieder 
ausgeworfen,  während  die  aufgenommenen  Sporen  sich 
mit  ihrem  Inhalte  der  Frotoplasroamosse  beimischten.  Trotz 
der  Leichtigkeit,  mit  der  die  Myxamöben  auch  sonst  mit 
einander  verschmelzen,  bleiben  die  Plasmodien  generisch 
verschiedener  Äxten  doch  stets  isolirt  neben  einander. 
Jahrböcher  u.  a.  w.  a.  a.  0.  S.  325—337. 

fiicgufue. 

VonEberth  erhielten  wir  ausführliche  Mittheilun- 
gen  über   die   dem  Gen.  Monocystis  angehörenden  Gre- 
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^rinen  der  CephalopodeD,  die  uat«r  der  XniBeren  Hsn^ 
in  den  EörpermuBkelo,  den  YenensnhKngen,  der  Dam- 
wand  und  den  Geschlechtsorganen  oftmals  in  auBser- 
ordentlicher  Menge  gefunden  werden.  Die  Gregsrine 
ist  eine  ytlllig  runde  bewegungslose  Zelle  mit  grossem 
Kerne  und  KemkOrper,  die  bis  zur  Qrdsse  too  2Hm- 
heranwächst  und  dann  ohne  vorhergegangene  Conjngatioa 
sich  in  eine  FBorospermienkugel  verwandelt.  Der  Kern 
der  Gregarinc  geht  hierbei  verloren  und  der  kSmige  In- 
halt derselben  ballt  sich  in  einzelne  kleine  Kugeln  zu- 
sammen, die  je  mit  einer  festen  kapselartigen  Hülle  sich 
umkleiden.  In  der  Regel  enthält  jede  PsoroBpermie  einen 
Kern,  doch  giebt  es  auch  Exemplare  mit  3  und  4  Ker- 
nen, selbst  solche,  die  ausser  dem  Kerne  einige  susam- 
mengeroUte  Fsden  enthalten,  Zeitschrift  ffir  wissenscb. 
Zool.  Bd.  XI.  S.397  mit  Abbild. 

Claparddc  aticss  bei  seinen  Untersuchungen  über 
den  Bau  der  Anneliden  auf  zahlreiche  meist  neue  For- 
men von  Gregarinen,  die  er  beschreibt  nnd  abbildet  (L  c. 
p.  99—92),  ohne  dabei  jedoch  der  Lcbensgeschichte  die- 
ser noch  immer  so  problematischen  Geschöpfe  ein  neue« 
Moment  hinzuzufügen.  Die  beobachteten  Arten  stam- 
men ans  Pachjdrilus  semifuscus,  aus  verschiedenen  Ph^l- 
lodocearten  {b  Species),  so  wie  aus  Capitclla  capitata 
(=  Gr.  hastata  Lt.)  und  gehSren  sttmmtlich  zu  dem  Btetn'- 
schen  Gen.  Monocystis. 

Nach  einer  beiUufigen  Bemerkung  von  Leidig 
(Archiv  Rir  AnsL  u.  Physiol.  1862.  g.  191)  hat  dieser  in 
neuerer  Zeit  eine  Beobachtung  gemacht,  die  ihm  Gnmd 
zu  der  Annahme  giebt,  dass  die  Psorospermien  und  die 
damit  unzweifelhaft  verketteten  Gregarinen  den  pflanzli- 
chen Gebilden  zuzurechnen  seien.  Das  Object  dieser 
Beobachtung  verspricht  Verf.  bei  einer  späteren  Gelegeu- 
heil  ausführlich  zu  behandeln. 


nigtijetJNGoOgle 


Bwiclit  ühtT  die  wisieisehaftliehn  Leistingei  ia 
ficbiet«  ier  £Btoii*l«gie  w&hmd  des  Juhn»  1863. 


A.  fenUMker 

in  Berlin. 


Wenn  der  geistvollen  Darwin'sche  Theorie  Über 
die  EntstehnDg  der  Arten  durcli  Erblichkeit  und  Natur- 
Ansvahl  von  ihren  Gegnern,  wie  z.B.  R.  Wagner  ein 
ebenso  schnelles  Zurücksinken  in  die  Vergessenheit  pro- 
phezeiet worden  ist,  wie  sie  zahlreiche  Bewunderer  und 
Anhänger  gefunden  bat,  so  Bcheint  sich  dies  wenigstens 
im  Bereiche  der  Entomologie  vorläufig  nicht  zu  bestäti- 
gen. Im  Gegentbeil  haben  sich  auf  diesem  Gebiete,  wel- 
ches allerdings  ganz  vorzugsweise  dazu  angethan  ist,  für 
diese  Lehre  ebenso  zahlreiche  als  gültige  Beweise  zu 
liefern,  von  Jahr  za  Jahr  immer  mehr  Stimmen,  wie 
Brnnaer,  Claus,  Fascoe,  Bates  u.  a.  für  dieselbe 
erhoben,  wenn  es  gleich  an  Gegnern  (Wollaston),  diven 
Beweisführungen  sich  Übrigens  meist  leicht  widerlegen 
lassen^  nicht  ganz  gefehlt  hat.  Sehen  wir  von  denjenigen 
>b,  welche  aus  ängstlicher  Sorge  um  Festhaltnog  des 
doctrinärenArtbegriffes  sich  gegen  die  Darwinsche  Theo- 
rie verwahrten,  so  waren  es  bekanntlich  in  erster  Keihe 
die  Geologen,  welche  dieselbe  zu  bekämpfen  sachten,  ob- 
wohl die  geringe  Beweiskraft  der  geologischen  Befonde 
schon  wegen  der  verschwindend  geringen  Zahl  der  bis 
jetzt  bekannt  gewordenen,  vielleicht  auch  überhaupt  con- 
»ervirtCD  Reste  der  Vorwelt  von  Darwin  selbst  in  über^ 
■engendster  Weise  dargelegt  worden  ist —  und  wShrend 
M  doch  andererseits  sich  schon  von  vornherein  sk  viel 
I   argietnger   empfohlen   haben    mUsste,     die    Theorie    an 
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den  lobeaden  Geachöpfen  zu  prüfen,  unter  diesea  sind 
übet  offenbar  solche,  welche  eineraeits  in  grosser  Zahl 
von  Individuen,  andererseits  in  zahli-eichen,  einander  oft 
nahestehenden  Formen  auftreten,  \rie  es  gerade  bei  den 
Arthropoden  der  Fall  ist,  diejenigen,  welche  am  ersten 
Besultate  fUr  einen  etwaigen  Nacliweia  der  allmShligen 
Umformung  einer  Art  m  eine  andere  liefern  dürften,  venn 
man  sich  nur  nicht  darauf  beachränkcn  xu  können  glaubt, 
dieselben  nach  todteAMatcriale  zu  stadiren,  sondern  sicEi 
die  Mühe  giebt,  sie  in  ihrem  Wesen  und  Treiben,  beson- 
ders auch  ia  ihren  mannigfachen  Wechselbeziehungen  -~ 
wo  möglich  aber  unter  noch  ganz  intakten  Naturverhilt- 
nissen  zu  beobachten.  Gerade  unter  solchen  VerhSltniwen, 
in  einer  noch  ganz  jnngfrSulicben  und  von  allen  Cultar- 
Eingriffen  noch  völlig  verschonten  Natur,  in  dem  €00  Mei- 
len langen  Thal«  des  Amazonenstromca,  ist  nun  ein  ebea» 
unermüdlicher  ala  sorgfältiger,  mit  gediegenen  Kennt- 
nissen und  feinem  ürtbeile  in  gleichem  Maasse  ausgestatte- 
ter Beobachter,  W.  Bates  an  die  Lösung  derFragevon 
der  Constautheit,  resp.  temporfiren  VerSnderlichkeit -der 
Arten  gegangen,  vreldie  er  ganz  im  Darwin'sche  ginne 
beantworten  zu  müssen  glaubt.  In  der  höchst  interes- 
santen Einleitung  zu  einem  spcciellen  Thema  („Contribn- 
tions  to  an  Insect  Fauna  of  the  Amazon  Vallc;^.  Lepi- 
doptera.  Heliconidae."  Transact.  Linnean  aoc.  of  London 
XXIIL  p.  495  ff.)  spricht  derselbe  auf  Grund  zahlreicher, 
an  Ort  und  Stelle  vielfach  wiederholter  Beobachtungen 
es  als  seine  Ueberzeugung  aus,  dasa  aich  noch  heut  lu 
'  Tage  aus  den  ezistirenden  Arten  allmählich  und  ivar 
durch  Vererbung  bestimmter  Eigenschaften  neue  herror- 
bilden;  er  will  sogar  den  „process  of  the  creatton  ofncv 
species"  bei  einigen  Arten  durch  alle  Stadien  hindurch 
verfolgt  haben. 

Die  Unterlag  zu  den  Beobachtungen  dea  Terf.'a.  bildet  dit 
Rhopalocereu-Grappe  der  Heliconier,  jene  schon  doroh  ihre  Arten- 
fQIle  lur  Süd-Amerika  bo  oharakteristisehe  Sippe,  welche  in  Betielf 
der  Futatellong  der  Arten  bekanntlieh  die  gröatten  SabwierigkeiUn 
darbietet.  J)ie  Vennutiung,"  sagt  der  Verf. ,  .^ui  viele  dieMc 
Uelicosier-  Arten  nur  Local-Uodifikatioaen  utderar  seieo,  hit  tiok 
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dnrohMU  als  begrfiudet  erwieaen.  unter  der  groHen  Zahl  voUkon- 
mm  ncherer  Arten  kommen  einige  vor,  welclie  eine  grot«e  Ter- 
Inderbclikait  zeigen;  diese,  glaube  ich,  geben  AubcbloN  über  den 
nnpnuig  der  anderen.  Diejenigen,  wdche  die  nchersten  Resnltate  lie- 
fern, lind  Hechanitia  Polymnia,  Itbomia  Orolina  nadlllinisBa,  Centi- 
ni*  fijnonia  und  die  Lycorea-ArtMi.  Die  Tariet&ten  deraelben  Beigen 
tUe  Tenohiedenen  Deberg&nge  twiacben  eiofaohen  iodiridaellen  Äb- 
miclnuigen  nnd  dentliob  markirten  Iiokalfarietfttaa  oder  Racea, 
«elcbe  letrtere  nicht  von  wirkliohen  Arten  m  ontaracheiden  »ind, 
wenn  iwei  oder  mebrere  von  ihnen  an  derselben  Lokalität  und 
iwar,  ohn«  dara  sie  eich  gegenseitig  kreoxen,  zasammeQ  gefnnden 
Verden.  Diese  -Arten  scheinen  mir  bei  sorgsamem  Stadium  ta  dem 
ncbwen  Schlasse  zu  führen,  daas  viele  der  jetet  von  einander  ver- 
Ktiedenen  Heliconier  -  Arten  mu  Lokal  variet&ten  entapnmgen  sind, 
velche  lioh  von  Ab&ademDgen  weit  verbreitoter,  pr&existirender  Art«n 
ibgEEweigl  haben ;  denn  dieas  bestimmten  Formen  oder  Arten  «ei- 
chsn  nicht  wesentlich  von  unzweifelhaften  Varietäten  der  genannten 
Art«n  ab.  Der  Schöpfungsprotesa  neuer  Arten  wird,  glaube  ich, 
bei  den  Ithomien  und  verwandten  Grattongea  durch  die  entschiedene 
Kdgung  dieser  Insekten,  zur  Paarung  anssohliesBlich  genau  aber- 
nnttinnnende  Individuen  zu  wählen,  beeohleunigt  —  und  dies  ec- 
EDöglioht  es  auch,  dass  eine  Zahl  nahe  verwandter  nebeneinander 
«xittiren,  oder  dasa  stellvertretende  Formen  zusammen  mit  ihren 
ididisten  Verwandten  leben,  ohne  sich  mit  ihnen  m  amalgamiren." 
(Diese  Beobsohtnng  ist  von  ganz  besonderem  Interesse,  da  sie  zeigt, 
wie  sogenannte  ^oologifohe"  Arten  sieb  mit  der  Zeit  in  sogenannte 
iphTsiologische"  umwandeln,  deren  weeentliohe  Tertohiedeohsit  R. 
Wagner  besonders  nrgiren  zu  mfissen  glaubt.  Bef-).  „Der  Weg," 
Skrt  Terf.  fort,  ,.den  die  Nator  bei  Bildung  dieser  zahlreichen  Lo< 
kilarten  eingeschlagen  hat,  ist,  glaube  iah,  bei  Hechaaitis  Polymnia 
dentlicb  ausgeprigt;  wir  Beben  hier  die  Herstellung  derselben  in 
ihrem  ganzen  Verlaufe.  Die  Art  iat  weit  verbreitet  nnd  variirend; 
die  äusseren  Existenzbedingungen  au  gewiesen  Lokalitäten  sind  einer 
»der  mehreren  hier  existirenden  Varietäten  günstiger  ab  anderen, 
die  loehr  begünstigten  dominiren  daher  über  die  anderen.  Wir  fin- 
den in  diesem  sehr  instruktiven  Falle  alle  Stadien  dea  Prozesses 
von  dem  Ursprünge  der  Bildung  einer  Lokalvarietät  (var.  Egaensie) 
bii  zur  vollständigen  Abzweigung  einer  solchen,  nämlioh  der  von 
^en  Autoren  als  eigene  Art  angesprotdienen,  v>r.  Lyainmia.  Bei 
Asaw  Art  Verden  die  meisten  Lokalvariatäten  mit  ihrer  Stamm- 
Ibd  durch  Jndividoen  verbunden,  welche  alle  Abänderungsstufen 
darstellen :  imd  natürlich  nur  hieraus  wissen  wir,  daas  es  eben  Va- 
lietäten  eind."  Nachdem  der  Verf  sodann  gezeigt,  dass  die  Heli- 
(Mier  b«  einzehieii  Arten  der  Qattungen  P^iilo,  Pieris,  LeptaÜB, 
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Itbomeü,  Dioptis,  Perieopsü  n.  a.  eine  oft  UuuckeBde  HtdilnUi^F 
getimden  haben ,  d.  h  dato  letztere  ihnen  oft  in  Farm,  OfÖM^ 
F&rbting  und  Zeiobnnng'  bo  merkv&rdi^  ähnlidi  adieti,  du«  jeu 
ihneB  g-UlohBam  ata  Modell  gedient  zu.  haben  aehaiiien,  liefert  st  n 
einer  Reibe  van  Beispielen  den  höchat  intereeianten  Kachweii,  im 
entapreohende  Racen  od«r  Arten  der  eogenanntea  „minetio  (praa^ 
die  Lokalformen  der  Helioomer  Schritt  ffir  Sefaritt  begMten,  india 
lie  in  gms  ähnlicher  Weise  wie  jene  ab&nderen.  So  Sudan  äA 
e.  B.  einige  Leptalie-Formen  anaiahliesriiiA  in  denqenigen  Tvtm- 
tnsgsdittrikte ,  welchen  die  Ithoinien ,  deren  Ebenbilder  sia  nnd, 
bewohnen  j  nnr  sind  errtere  sehr  lelten,  letatere  sehr  hän^,  inden 
rie  etwa  im  Indinduen -Terbältniiie  Toa  1  :  1000  atzten.  Boidi 
ebenso  interessante  ala  merkwürdig«  UmaULnde,  nämlieb  da«  glddb 
■eitige  Auftreten  zweier  oder  mehrsrer  oonttanter  RMen  dsn^xn 
Art  an  einer  und  deraelben  Lokalität  —  und  Eweilens  da«  Tarürm 
einer  zweiten,  generiBobgansTsncbiedaitti  Art genan  naohdcnV«- 
bilde  einer  der  Raoen  jener  ersten  —  Umattode,  die  eiiwnnti  n 
■nffallend  sind,  andererseita  sicii  aber  »a  oft  wiederiioten,  am  sb 
■afälliges  ZnaammentreSen  angesehen  werdan  sn  können  —-  ^soU 
Verf.  nur  ans  der  natural  seleotion  erkliren  in  können.  Jütiii  Ot~ 
sprang  der  Lokalvariet&tan ,"  sagt  ar,  „oder  RwMn  kann  bbo  töAi 
ana  einer  dit^kten  Einwirkung  phyaikalieofaer  VertiUttuase  auf  die  b- 
dividnen  harieäten,  da  bei  volUt&ndiger  Congmena  dioMr  ToUlt- 
nitse  an  Lokalitkten  von  geringer  Ansdebnung  die  am  meiita  Ton 
einander  abweichenden  Vanet&ten  beisanunen  Farkonuoao.  Efaeso 
winiig  ktenen  jene  Racen  in  einer  Generation  durah  Zofiall  od«r 
dvrch  ein  einmaliges  Vaniren  in  jedem  eiuzebiea  Falle  entstswUn 
sein.  El  ist  daher  klar,  dass  hier  einige  andere  Momente  wirban 
sind,  nm  planmäseig  und  naoh  bestimmten  Klohtungeo  hin  £b  (U- 
mAhlichen  Varietäten  kerrorzubringen ,  -welche  Genention  naok  0*- 
neration  entstehen,  bis  daraus  Formen  resoltirsn,  welche  glüeb  da 
Bacen  von  Leptalis  Theonoe  sowohl  von  ihren  StammAhom  als  tob 
ihren  8ohwest«TfoniWB  gleich  an&Uend  Tersohiedfln  sind.  Disi 
Moment  kann  kein  anderes  als  die  Natur  ■■  Aaswahl  sein  ood  nm 
werden  di«  Vertaittler  derselben  insektivore  Thiere  sein ,  «eliihe 
alhniUilicAi  diejenigen  Spielarten  und  Varietiten  Tertilgaa,  «elshs 
den  Itboniten  nicht  ähnlioh  genng  sind,  um  «ine  Verweehseluag 
mit  diesen  an  veranlaaeen."  Schon  diese  wenigen  herrorgehafaenaii 
Stellen  an*  der  Abhandlung  dpa  Verf-'s,  ron  welcher  en  dai  I^iK 
desselben  nur  ann&hrend  erschöpfender  Ansnig  die  (hänam  diMti 
Berichtes  weit  Überschreiten  würde,  werden  die  weitgreifende  WiA- 
tt^eit  seiner  Beobachtungen  soch  nach  anderen  Seiten  bin  taf 
(Jenftge  erkennen  lanen;  imbeBondere  ist  ea  die  bisher  Trilkonusai 
unrichtige  Passung  das  Begriffi»  einor  LoknlraristM  (rg).  i.  S.  aaoh 
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StaadingBT,  Entomol.  Zeitmig  1863.  p.  8*1  f.).  weiobe  nach  den 
BeobwhtimgeD  von  Batet  g;aiiB  aufgegeben  wsrdan  muea,  da  naeh 
üun  aogAT  die  änsaeratea  Extreme  einer  VarietiLtea-Reilie  an  Ri- 
eben Lokalitäten  vorkommen  können,  ohne  durch  Krenznng  viedar 
in  einander  übercugehen. 

Die  unter  dea  Arthropodoa  bis  jetzt  zur  Kenntniss 
gekommenen  Fslle  too  parthenogenetischer  Fortpflaa- 
mng  wurden  von  t,  Siebold  in  einem  vor  der  Akade- 
mie der  Wiaaenschaften  zu  Milncljeij  gehaltenem  Vor- 
trage „lieber  Parthenogenesis"  fauch  abgedruckt  in  der 
Stett.  Entom.  Zeit.  XXIII.  p.  417^36)  in  ebenso  klarer 
ala  unparteiischer  Weise  besprochen  und  den  Widersa- 
chern dieser  Lehre  gegenüber  Ton  Neuem  begründet 
Verf.  vermag  in  der  Farthenogenesis  nichts  Wunderba- 
reres und  von  der  allgemein  gültigen  Zengnngstheorie 
Abweichenderes  zu  erblicken  als  in  dem  gleichfalls  ISn- 
f^ere  Zeit  hindurch  mit  Unglauben  aufgenommenem  Qe- 
neralions Wechsel,  während  er  andererseits  den  früher  roa 
ihm  atatnirtcn  scharfen  Gegensatz  zwischen  der  unge- 
whlechtlicben  Fortpflanzung  der  viviparen  BlattlSuse  und 
der  ohne  Einwirkung  des  Sperma  vor  sich  gehenden  ge- 
achlechtlicben  Fntwickelung  aufrecht  zu  halten  Tcrsucbt. 
(Vielleicht  milchte  gerade. ein  Aufgeben  dieses  Gegeosatzca 
der  Farthenogenesis  das  ihr  noch  anklebende  Wunder- 
bare und  Exccptionelle  nehmen,  besonders  nachdem  eine 
sichere  Unterscheidung  von  Eiern  und  Keimen  während 
ihrer  ersten  Anlage  zur  Unmöglichkeit  geworden  ist ;  eine 
Parallelisirung  der  von  den  Aphiden-Ammen  producirten 
Keime  mit  der  Knospenbildung  bei  den  Pflanzen  möchte 
wohl  auf  grössere  Schwierigkeiten  stosaen,  als  ein  Ver- 
gleich dieser  Keime  mit  wirklichen  Eiern,  denen  sie  schon 
durch  ihre  Entstehung  in  homologen  Organen  nahe  treten.) 
Derselbe  Gegenstand  wurde  auch  von  Dr.  Breyer 
ffl  einem  Avfutie:  „Des  espftoes  monomorphes  et  de  la 
parthtoogen&se  cbea  les  Insectes"  (Annsl.  aoo.  eotoai. 
Belgo  VI,  p,  69 — 129)  behandelt;  ausser  den  partbenoge» 
oetischen  Hjmenopteren  und  Lepidoptcren  werden  hier 
aneh  die  viviparca  Aphiden  herangezogen. 

Kann  mn  gleieh  die  Eziatom  einer  pKrthenogenetiselieii 
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FortpäanzDDg  bei  einer  Reihe  tdh  GUederthieren  nach  den 
obonso  sorgsamen  ala  oft  wiederholten  Beobachtangen  t. 
Siebold'Sj  Leackart'« ,  Barth^Iemy's  n.  A.  keinem 
Zweifel  Tintcrllegen,  ao  fehlt  es  doch  nicht  an  Versuchen, 
dieselbe  zu  verdächtigen  und  als  auf  Täuschung  beruhend 
darzustellen.  So  stellt  z.  B.  Tigri  in  einer  Mittheiluog  an 
die  Akademie  der  Wissensch,  zu  Paris  (Compt.  ren3,  LV, 
p.  106)  die  Ycrmutbung  auf,  dass  die  erwähnten  Fslle  von 
parthenogenetischcr  Eicrablage  bei  Bomb^  mori  mögliclier 
Weise  auf  die  zuweilen  vorkommenden  Doppelcocom, 
innerhalb  deren  das  Weibchen  vom  Männchen  befruchtet 
worden  sein  könnte,  zurtickzu  führen  seien  und  imputirt 
mithin  den  betreffenden  Beobachtern  eine  TSuschung  der 
gröbsten  Art,  deren  sich  wohl  kaum  ein  Laie  schuldig 
machen  möchte.  —  Auch  Schaum  (Berl.  Ent.  Zeitsch. 
"VII.  p.  93)  gesteht,  sich  mit  der  Parthenogencsis  nicht 
befreunden  zu  können  und  glaubt  dieselbe  durch  eine  Hy- 
pothese Fringsheim'e,  wonach  die  Bienenkönigin  und 
dio  eierlegendeu  Arbeiter  Zwitter  (mit  Hoden  neben  den 
Ovarien)  sein  könnten  (I),  abfinden  zu  dürfen.  Frei- 
lich hätte  dann  die  Differenzirung  der  Art  in  männliche 
und  .weiblfche  IndiTiduen,  wie  sie  bei  den  Insekten  allge- 
mein und  ganz  besonders  aufTalleod  bei  den  Bienen  im  äus- 
seren Körperbau  durchgeführt  ist,  keinen  Sinn  mehr',  freilich 
müsstcn  dann  vereinzelte  (spontan  entwickelungsflthige 
Gier  legende)  Weibchen  einer  und  derselben  Bombyx- 
Art  Zwitter  sein ,  während  alle  übrigen  wirkliebe  Wdb- 
cben  sind  —  indessen,  wer  weiss!,  vielleicht  lassen  sich 
auch  ftir  diese  Umstände  Hypothesen  aufstellen,  durch 
welche  wie  durch  die  obige  nichts  gewonnen,  dagegen 
an  Stelle  des  Wunderbaren  das  vollständig  Undenkbare 
gesetzt  wird. 

Schon  im  vorigen  Jahresberichte  wurde  erneuerter 
Untersuchungen  aber  die  Erzeugung  von  Eigenwlrma 
bei  den  Gliederthieren  Erwähnung  gethan ;  dieselben  liod 
ausser  von  Giratd  auch  von  H.  Lecoq  aufgenommen 
und  Klittheilnngeo  darüber  an  die  Akademie  der  Wigsen- 
scbafteo  ED  Paris  gemacht  worden  (,De  U  trsnaformatioc  dn 


iat  Ctobiete  d.  Entranglogie  wkhrand  dei  Jiiam  1M2.        S21 

monrement  en  chaleur  chea  los  uunuDz",  Cosopt.  |rend. 
d«  I'acad.  LY.  p.  191  f.]>  Bein  Begionc  des  abendlichen 
ÜDges  zeigt  der  Körper  von  Spbinx  cootoItuU  und  pi- 
n«atri  die  Temperatur  der  Lnft,  erwXrmt  stell  aber  in  «o 
adineller  Steigerung,  dass  bald  eine  höhere  Wärme  ala 
bei  den  SSngethieren,  bis  su  derjenigen  des  Blutes  der 
Vfiget  erreicht  vrird.  Ist  dieser  Wärmegrad  zu  Stande 
gebracht,  so  be-wirkt  er  einen  Süllstand  des  Fluges,  der 
erst  am  nächsten  Abend  vrieder  beginnt.  Yorf.  glaubt^ 
dass  die  WSrme-Erzengung  hier  auf  mechanischen  Ursa- 
chen, nSmlich  anf  der  Reibung  der  Muskeln  aneinander 
beruhe.  Allerdings  sei  es  auch  denkbar,  dass  der  aas  den 
Bliithen  aufgesogene  Zacker  durch  die  in  die  Tracheen 
eindringende  Luft  verbrannt  werde ;  nur  scheint  es  dem 
Verf.  K-weifelhaft,  dass  dieae  Yerbrennung  im  Insekte 
eine  Wärme  erzeuge,  welche  diejenige  der  warmblütigen 
nücre  übertrifft 

Girard  (Note  sur  U  cbaleur  propre  des  loseotes  ä 
propos  de  la  communication  de  M.  Lecoq,  ebenda  LV. 
p.290)  glaubt  der  Annahme  von  Lecoq  entgegen,  dass 
such  bei  den  Insekten  gleichwie  bei  den  warmblütigen 
Thieren  die  Wärm&-£rzenguDg  auf  der  Respiration  beruhe. 
Wie  gross  die  Menge  der  eingeführten  Luft  während  des 
Fluges  der  Insekten  sei,  habe  Blanchard,  die  Existenz 
einer  Hautrespiration  habe  Newport  nachgewiesen. 

Derselbe  setzte  (Annal.  soc.  entom.  4.  s^r.  IL 
p.345f.)  seine  im  yorigen  Jahre  begonnenen  „Rechcrches 
Bui  la  chaleur  animale  des  Articul^s"  mit  folgenden  Re- 
sultaten fort :  Schmetterlingspappen  zeigten  im  Winter 
meist  genau  die  Temperatur  der  Luft  oder  blieben  nur 
sehr  wenig  hinter  derselben  zurück.  Bei  unter  gleichen 
Verhältnissen  aufbewahrten  Picris-Puppen  zeigten  sich 
oft  merkliche  Temperatur-Unterschiede,  welche  Verf.  auf 
eine  peiiodisdie  Sistirung  der  Ausbildung  zum  Schmet- 
terlinge, mit  der  dann  ein  Sinken  der  Temperatur  ver- 
bunden wäre,  zu  schieben  geneigt  ist.  Unter  den  Hemi- 
pteren  zeigte  Lygaens  aptenis  eine  kaum  merklich  höhere^ 
Pentatoma    dagegen    eine   wärmere   Temperatur   ala   die- 

MUt  t,  Hllllt(.  TTTT    jihrt-  1.  Bd.  '  Y 
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Laft  Dm»  bei  den  lübmchea.  mancher  ludkteo.  trota 
ihrer  g«riQgereD  KörpergrösM  dae  holiere  Wärme  ala 
bei.  den  WeibdHin  prödncirt  frird,  konnte  Verf  nachtrlg- 
lich  nodi  an  Aglia  tax  nacb-weiscn.  Einen  leicbtcn  Grad 
der  Eigen-wärme  bemerkte  derselbe  ferner  an  Porcellio 
«ad  Arowdillo,  ebeneo  an  mehreren  UTriopoden  (litfa»- 
biu8,  Polydeimus,  G-eophilns  nnd  Julos);  bei  erateren  er- 
klHrt  er  dieselbe  aua  der  Lungenatbmnng,  bei  letsteren 
aus  ihrer  hornigen  Körperbedeckung,  velche  keine  sterke 
AnsdUastuDg  üuUsse.  (?) 

H.  D  o  r ,  De  la  Ti'sion  chcz  les  Arthropodes  (Ballet 
uDiT.  de  Gendre,  Archives  d.  Bcienc,  phys.  et  uatur.  XII 
p.  3S8 — 349,  auch  auszugsweise  in's  Englische  übersetzt: 
gOn  Tisioß  in  thc  Arthropod»,'  Annais  ot  nat,  bist  3.  sw. 
IX.  p.  230  ff.).  —  Verf.  recnpitnlirt  in  diesw  Abhandlang 
nach  einleitender  kurzer  Erffrfertmg  des  Baues  der  im- 
sammcngcsctzten  Arthropoden-Äugen  dieron  Joh.  Mül- 
ler, Qo-ttsohe,  Leidig,  Lenckart  und  Ciaparide 
aufgestelltflo  Sfll^-Thetlrieen  und  iKast  sich  sodann,  d»  di« 
MUller'sche  Theorie  bereits  als  nohaltbar  naobge-wieseik 
worden  ist,  besonders  auf  eine  Prüfung  d«r  Lejdig'schea 
ein.  Er  glaubt  dieselbe  am  besten  auf  optischem  Wege 
erledigen  sa  ktJnnea  und  berechnet  daher  eüt  Beuatmn^ 
des  Leeuwenheek'sobe  Experimentes  gensa  dcnFi^Lal- 
abstond  der  Bredningslinsen  (Coraea-Facetten)  durch  vor- 
berig»  Feltatellung  sowohl  der  Grösse  de«  abzuspiejgeln- 
den  Objektes  als  der  Entfernung  deuelben  vom  Mikros- 
kope. Der  Fokalabstutd  der  Facetten  ist  bekanntlich  je 
nach  ihrer  Wölbnng  bei  den  rerschiedenen  Arthropoden 
eto,  versclkiedBaer  (Verf.  berechnet  ihn  bü  DTtiscus  auf 
Vw  UiU.,  bei  Musca  vomitori«  auf  '/21  UÜl.};  in  «Uen 
Fltllen.  irird  abar  das  Bild  rückwärts  von  dar  hinteren 
LinsenoberflSobe  erzeugt  Dasselbe  tritt  auch  bei  solchen 
losektca  auf,  welche  vieTabanoa  eine  geringe  Convcxt- 
Vtt  der  Linsen  haben,  hier  aber  sehr  weit  hinter  den 
Lineon,  so  dasa  es  bisher  fiberscboaworde  (Clap&röde)* 
Schon  hiermit  ist  filv  den  Ytti.  die  Lejdig'scbe  Thoo- 
xia,  wonach  sich   d&s    Bald  auf  der  vorderen  Fläche  des 
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CryBtallkSrpen  bilden  soll,  Yrldeilegi,  in  letzterer  oft 
ia  tiBmittelbarem  Contakt  mit  der  hinteren  LinBeDflHeho 
stellt.  Äuaserdem  kam  aber  Verf.  durch  mehrfach  ytin- 
derholte  genaue  Bcrechnongoa  und  Messangea  aa  Ma- 
orogloss«.  EG  dem  Beeultatc,  daaa  der  Fokalabatand  der 
Linse . jedesmal  mit  der  LSoge  des  CrT^itallkegela  Uber- 
oinstimmt '(V,g  Mill.),  in  -welcher  Beaiebang  ee  ron  Inter* 
esse  tat,  dass  einer  schwach  gewölbten  Cornea  oinstArk 
T«rl»ngerter  Cryatallkegel  (bei  Tahanus  7mal  so  long 
all  die  Cornea  dick)  entspricht.  Hiernach  glanbt  Verf. 
ohne  Bedenken  jede  Facette  des  susammengeaetsten  Ar- 
thropoden -  Auges  als  analog  mit  dem  ein&icb«a  Auge 
Atr  Wirbfilthlere  hinstellen  zu  dürfen;  die  linKnfornuge 
Cornea  entspricht  der  Cornea  und  äem  Cry^allapparst  im 
WirbfclthiersDge,  der  CrystaKkfirper  mit  seiner  Umhüllung 
der  Retina  als  Ausbreitung  des  Optiens.  Der  UeshanisiDu» 
des  Sehens  ist  derselbe  vie  beim  MeoEcheo,  nur  ist  es 
nicht  recht  bcgreiBioh,  wie  sich  auf  eiaer  konischen  Be' 
tina  deotliehe  Bilder  erzeugen  könnea;  das  Sehen  mit 
12^000  Augen  (Libellen)  ist  nicht  schworer  xo  erkUrco. 
ala  dasjenige  mit  mrei  Atigen  (bei  den  Wirbeltlüeran). 

Einige  kurze  Befarachtnngen  Qber  die  SegnentiruBg 
dw  Körpers  bat  den  Insekten,  Arachoiden  und  M^riopo- 
ien  nebst  Bemerkungen  ftber  die  Analogieen ,  welche 
zwiscbeo  den  Ringen  des  Kopfes  und  Thorax  bei  diesen 
drei  Klassen  bestebea,  tbeitte  S.  Scndder  (Proceed.  Bo- 
ston Boc.  of  nat.  bist.  IX.  p.  69)  mit  Dieselben  lehnen 
sich  den  gegenwärtig  tlber  diese  YerbSltnissA  atlgemdo 
aageuommcnen  Äcschnuungon  im  Wesentliche«  an,  nur 
dass  Verf.  bei  den  Myriopoden  ton  einem  CöphalothoraÄ 
^icht,  der  in  der  Tbat  hier  ebenso  wenig  wie  bei  ded 
Insekten  existirt. 


I.    Iisektei. 

Ein   für  die  weitere  Entwickelong  wntJ  Pflege    der 
gesammten  Insckfenktmde  ebenso  wichtiges   als  onent^ 
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behrlicbes  Work  ist  H.  HKgeD'a  Bibliotheca  entomolo- 
gic«,  die  Literatur  über  das  ganze  Gebiet  der  Entomolo- 
gie bis  zum  Jahre  1862.  (2  Bde  ia  8.  Leipzig  1862—63. 
1.  Bd.  A— M.  566  S.,  2.  Bd.  N— Z,  nebst  Sacbregister. 
512  S.)  —  eine  Arbeit,  mit  irelcher  der  Verf.  Toa  Neuem 
ein  rühmliches  Zcugiiiss  von  einer  seltenen,  nnermtlilli- 
chen  Arbeitskraft  and  nicht  minder  von  einer  Sorgsam- 
keit und  Oenanigkeit  ablegt ,  wie  sie  gerade  bei  biblio- 
graphischen Arbeiten  von  der  grSssten  Wichtigkeit,  aber 
nichts  destoweniger  am  wenigsten  hSnfig  va  finden  ist 
Die  Qmndlage  des  Werkes  bilden  Collektaneen,  welche 
Verf.  ursprünglich  m  seinem  eigenen  Gebraach  etwa  25 
Jahre  bindnrcb  angelegt  nnd  fortgeführt  hat,  nnd  welche 
NachtrKge  und  Eme&dationon  zu  den  bekannten  Werken 
gleichen  Inhalts  von  Eiselt,  Percheron,  Agasaiz 
n.  A.  «nfzunehmen  bestimmt  waren.  Nur  anf  dieism  Wege 
war  es  mOglich,  der  Arbeit  eine  ebensQ  grosse  VollstHn- 
digkeit  im  Allgemoinen  als  Exactheit  im  EinzelDen  m 
geben,  zwei  Vorzüge,  deren  die  genannten  früheren  Werke 
in  hohem  Grade  entbehren,  und  welche  einer  in  mÖgUchst 
kurzer  Zeit  nnd  eigens  zn  dem  genannten  Zwecke  zu  be- 
wSltigenden  Durchsicht  und  ZusammenateUung  eines  so 
immensen  KCaterials  selbstrerständlich  abgehen  müssen. 
Der  Weg,  den  Verf.  bei  seiner  Arbeit  eingeschlagen  hat^ 
ist  der,  dass  er  unter  den  in  alphabetischer  Bcibenfolge 
aufgeführten  Namen  der  Autoren,  welche  von  mügliehst 
vollständigen  biographischen  Notizen  begleitet  werden, 
die  slimmflichen  von  ihnen  sowohl  in  Sammelscimften  als 
selbststSadig  herausgegebenen  Arbeiten  dem  TollstSadigen 
Titel  nach  nnd  unter  Anführung  der  davon  ezistirenden 
Ueborsctzungen  und  Anszlige  nach  der  Jahreszahl  ittrea 
Erscheinens  verzeichnet  nnd  ihnen  (behufs  bequemerer  Ci' 
tirung  in  dem  nachfolgenden  Sachregister)  eine  laufende 
Nummer  voranstellt.  Alle  von  ihm  selbst  verglichenen  Ab- 
handlungen, Vs  der  Gesammtzafal  sind,  um  ihre  Autbenti- 
cität  zu  verbürgen,  mit  einem  •  bezeichnet,  bei  allen  übri- 
gen die  Quelle,  denen  sie  entlehnt  sind,  angeführt  —  eine 
Einrichtang,  die  gegenüber  den  zahlreichen  Irrthümem 
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frfilierer  Bibliographien  ebenso  nothwendig  als  nützlicli 
war.  Als  Anhang  folgt  dem  bis  S-  306  des  zweiten  Ban- 
des reichenden  Autoren-Veraeichniaa  ein  solches  toq  den 
anoDyinen  Schriften,  welche,  wo  der  Autor  nicht  zn  er- 
mitteln war,  nach  dem  in  denselben  bebandelten  Gegen- 
stand  (z.  B.  Apis  melliäca,  Bombjx  mori,  schädliche  In- 
sekten) zusammeogestellt  sind.  Den  Schluss  bildet  ein 
mit  grosser  Sorgfalt  aasgearbeitetes,  für  das  Auffinden 
von  Eiozelnheitcn  sehr  wichtiges,  systematisch  gegliedertes 
Sachregister  (Bd.  2,  S,  399—512)  mit  folgenden  Haupt- 
categorien:  1)  Hülfsmittel,  Allgemciaes.  2)  Allgemeine 
Entomologie.  3)  Spezielle  Entomologie;  die  acht  Ord- 
nungen der  Insekten  sind  hier  bis  auf  die  Familien  herab 
ia  systematischer  Reihenfolge  aufgeführt.  4)  Anatomie. 
5)  Physiologie.  6}  Biologie.  7)  Nutzen  durch  Insekten. 
8)  Schaden  durch  Insekten.  —  Alle  diese  Categorieen 
sind  wieder  in  zahlreiche  engere  Abtboilungen  zer- 
gliedert und  anter  diesen  dann  alle  den  Gegenstand  bo- 
treffenden Abhandlungen  in  der  Weise  citirt,  dass  der 
Name  des  Autors  nebst  der  Kummer,  welche  seine  Ab- 
handlung im  alphabetischen  Yerzeichnisae  führt,  aufge- 
führt ist. 

Yersin  Ühcrrolchte  der  Akademie  der  Wissenschaf- 
ten KU  Paris  eine  Abhandlung  über  die  Physiologie  des 
Norrensystems  der  Insekten  [Gryltus  campestris),  aus  wel- 
cher ein  Auszog  in  den  Comptes  rendus  10,  F^vr.  1863 
(Tome  LIV.,  p.273  f.)  und  in  Go6rins  Revue  et  Ma- 
gasin  de  Zoolog.  ZIV,  p.  67  mitgetheilt  sind.  Die  Haupt- 
ergebnisse seiner  Untersuchungen,  welche  seine  früheren 
über  denselben  Gegenstand  ergänzen  (vergl.  Jahresbe- 
richt 185€,  p.  12  f.)  sind  in  Kurzem  folgende: 

Die  Coordination  derBewegnng«i  wird  durch  eine  gleichzeitige 
_  DnrchBchneiduiig  beider  CommisBorea  an  irgend  einer  Stelle  der 
Baochganglieiikette  nicht  beeinträchtigt  j  im  Gegentheile  wird  die 
OrtEbewegimg  imregelmiMig ,  wann  nur  eine  einzelne  Conuniasor 
Tor  dem  Hetathoraz-GimgliaTi  oder  wenn  mehrere  eiozelno  Conunis- 
(iiran  dorcbschoittea  werden ,  von  denen  wenigstem  eine  vor  dorn 
(weiten  Qanghon  liegt  —  Da  bei  den  ÄrticnUten  fut  alle  Nerven 
.Toa  den  Gan^ien  entspringan,  lo    scheint  die  BaoohipbDglieitkett« 
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4«nelb«ti  fimklioiMll  -dein  RücAeiuDftrke  der  Wirbelthiere  sn  «ni- 
■prechen.  Die  mitgetheilten  Experimeate  Kheinen  eq  ergeben,  du* 
die  Gesammtheit  der  Kopf-  und  Thorazi^iiglieii  die  Coordination 
der  OrtsbeveguDgen  vermitteln. 

Die  bereits  im  vorigen  Jabresberichtc  p,  17  erwlhnft 
Abbaadlung  Ton  E.  Ffti  vre:  „Recberches  snr  les  pro- 
pri^tSs  et  les  fonctions  des  nerfs  et  des  Toascles  de  )a  vie 
organiqne  cbez  leDyläque*,  über  deren  Inhalt  nach  einer 
TorlSufigen  Mittbeilung  in  den  Comptes  rcndns  1S61  be- 
richtet wurde,  ist  in  den  Ännales  des  scienc.  natnr.  4.  s£r., 
Zoologie  XVn.  p.  329— 361  jetzt  vollstündig  abgedruckt 

Rieh.  Hill,  „On  Insect  Vision"  tind  ,0n  Ae  »leop 
oF  Insecto' (Jamaica  quart.  Jonrnal  of  liter&t,^  scieoce  and 
art,  Kingston  1861.  p.  182  n.  p.  207)  sind  zwei  Abhand- 
lungen, die  dem  Ref.  nur  dem  Titel  nach  aus  der  Nal 
bist,  review  1862.  p.  221  bekannt  ge-worden  sind. 

Fahre  hat  seine  schon  früher  mitgetheilteo  Untere 
Buchnngen  Über  das  YerhSltniss  des  Corpus  adiposum  zur 
TJrinabsondemng  bei  den  Insekten  (TCrgl.  Jahresbericht 
1856,  p.  9f.)  weiter  verfolgt  und  ein  vorlSufiges  R^snmi 
derselben  in  den  Comptea  rendus  11,  Aout  1862,  (TomcLV, 
p.  280  f.),  Kev.  et  Mngas.  de  Zool.  XIV.  p.  312  f.  mltge- 
theilt.  Diesem  zufolge  sieht  F.  das  Corpus  adiposum  als 
das  Organ  an,  in  welchem  Eovehl  beim  ansgelHldetea 
Insekt  als  Iiet  der  Lnrve  nnd  Nymphe  die  Haraslsre 
»ich  hi1d«t,  und  -welches  also  die  Rolle  eines  ReinijfOBg»- 
Apparatfis  spielt,  m  welchem  das  Blut  die  dem  Organis- 
mus untauglichen  Stoffe  absetzt.  Crleichzeitig  sind  in 
demselben  die  wShrend  dos  LarvenEustnndes  angesamm^ 
ten  and  ffir  den  Nymphenzustand  nSthigen  plastischen 
Elemente  angehttuPt,  so  dass  bei  dieser  doppelten  Funk- 
tion des  Organes  der  Name  „Tissu  uroplastiqne*  passen- 
der als  der  gebrHuchliche  „Tissu  adipeox'  erscheint. 

Bei  den  camivoren  Eymenopteren-Larven  bänFt  «ich  die  Harn- 
■Inre,  welehs  Tom  Corpo»  adiposum  abgesondert  wird,  in  den  Zd- 
len  dieses  Or^aries  tn  der  Form  von  weiaten  Körnchen  an;  die 
DrsBobe  dieser  Anblnfiing  liegt  in  der  behinderten  Ansecheidaftg 
fester  Eicremente.  Bei  Bimmtlichen  Insekten  der  versctriedensten 
Ordnongen  anfl  waa  auch  die  Xahrang  der  Larve  Mi,  findet  «ine 
gLaiiAe  AnUtAmg  van  Ham&nre  Im  Oorjn»  aeUpHom  vor  und 
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w^mnd  d««  NystphaomBtandei  gtstt;  daher  ist  auch  der  Fiettkör- 
par  dee  so  eben  zur  ^ntwidcelung  gekommweD  Tneefctes,  gleichfalU 
wegen  der  unterbrochenen  Absonderung  von  Excrementen,  mit  Ham- 
Mure  angefüllt.  Auch  beim  ausgebildeten  Insekte  enlatebt  die  Ham- 
s&ore  im  Corpus  adiposum,  ohne  sich  jedoch  in  den  Bildun|i>gze]leli 
aDzusammeln ;  Tielmebr  wird  sie  in  dmmelben  MAaiBe^  «it  •)•  rieb 
biUet,  ttuB  dem  Fettkörper  abg^hrt  and  ist  dahar  in  «Ueadtn  moht 
Badweilbar  Ein  gteicbea  £ndcft  bei  den  frei  lebenden  und  Ezow- 
mente  abBondwnden  Lonea  dar  laaekten  atatt.  Die  AbEäbmng  dw 
Sbms&nre  «um  dem  Corpus  adipoiom  wird  ja  naeh  dan  Arten  dorcAi 
den  Cbylutmagen,  die  BlinddärMS  des  Mafans  oder  die  Tiaa  Mal- 
pigbi  bewirkt.  Die  tetsteren  Bpenelt  haben  fir  die  Hama^Bond«- 
rang  nur  die  Bedentaag  von  ADSfQbmng^duiDUen  und  nSMen  (?)  d^ 
her  glMok  dem  Cbyhinni^fen  noeh  eine  epeeiede  Fonotioa  beaiteea; 
ea  hindert  daher  nidita,  aie  ab  OaUsnorgUM  nwoMbaD,  welidienar 
aekand&r  iHe  AnMoheidung  der  Hams&ore  rermlttalti  (?).  Bm  eüö- 
gen.  SchmatterlingstarTen  und  einigen  OrthopteroD  ^InMgo)  kann 
da«  Corpns  adipoeum  seine  Hamabaondei'DngBn  nntar  die  Haut  ab- 
Isgem  and  in  dleeer  gelbe,  weisse  nnd  rothe  Flecke  nnd  Haruiiipe 
ersengeD. 

Ceber  die  Fnnktioii  tmd  du  Verhalten  der  Insek- 
tonflflgel  beim  Fluge  hat  M.  Girard  anf  Grund  einer 
grSsgeren  Beihe  von  Versuchen  Hittheüungen  gemacht. 
(Note  siiir  diverses  exp^riences  relatives  ^  la  fonction  des 
■ilea  chez  Ica  Insectos,  Ämiales  d.  L  soo.  eatomoL  4.  s^r. 
IL  p.  136 — 162.)  Er  bestätigt  mnSehet  ezperim«)tell  die 
StraUB-Dnerkheim'sche  Tbeorie,  wonach  die  Mt^ 
liclikeit  des  Fluges  bei  jediredem  Thiere  auf  einer  gros- 
seren Widerstand'sfShigkeit  des  Vorderrandes  des  Flug- 
organes  und  auf  einer  allmäbligen  Verminderung  dersel- 
ben nacii  hinten  beruht.  Nachdem  er  sodann  bei  den 
Insekten  in  fuiwtioDcller  Beziehung  drei  Typen  tou  Fing- 
organen unterscbioden  ha^  je  »ach>de«n  beide  Fiügelpsftre 
(Libellen,  Nenroptcren),  das  hintere  Paar  allein  (Goieop- 
tera,  Orthoptera,  Hemiptera)  oder  das  vordere  Paar  für 
eidi  (Hymenoptera,  Lepidoptera,  Diptere)  den  Flug  ver- 
initteiit,  ireist  «r  speziell  für  die  hauptsBchücifiten  Insek- 
tenformen  aller  Ordoungea  die  Modificationen  oder  Stö- 
rungen des  Fluges,  ir^che  darcfa  Abtragoog  oder  Ver- 
letzung dee  einen  oder  anderen  Flägelpaaise  berrorgent- 
fen  verdoi,  nach  and  kämmt  hierbei  ia  AilgeaMänon  zu 
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dem  ErgebnisBfl,  daas  nur  dann  ein«  Flngbewegnng  mS^ 
licli  sei,  wenn  das  dieselbe  vermittelade  Organ,  gleichviel 
ob  durch  ein  oder  beide  Flflgelpaare  repritsentirt,  durch 
eine  derbere  Beschaffenheit  seines  Vorderrandea  befShigt 
ist,  den  Lnftdnick  sn  Uberrvinden. 

Macht  man  anf  künstlichem  Wege,  e.  B.  durch  Anilragni^ 
Toa  Gummi  arabianm  den  Hinterrand  der  Flügel  der  Dipteren  (Eri' 
itali«)  oder  von  Libellen  (Agrion,  LibellalH]  ebaneo  dick  vie  den 
Yordemind,  lo  wird  die  Högliohkeit  des  Flagei  sospeudirt.  E»  be- 
ruht diel  nicht  etwa  auf  einer  zu  groBMn  BeBcbwerong  dea  Flft- 
geU ;  denn  -wenn  die  gleiche  Quantität  Qnnuni  auf  den  Tordenand 
gestrichen  wurde,  so  war  da«  Flugrermögen  nicht  aofgehoben,  son- 
dern nur  beeinträchtigt.  Dass  übrigens  eine  gleiche  Didra  dee 
Vorder-  und  Hinterrandes  der  Flügel  letztere  com  Fluge  nnObig 
macht,  zeigen  die  Flügeldecken  der  Käfer,  Acridier  n.  s.  w.  —  die 
mit  gleich  gebildeten  Flügeln  vertehenen  Agrionen  Siegen  mit  nur 
ednem  Flügelpaare,  gleichviel  ob  dem  vorderen  oder  hinteren,  fkst 
ebenso  gat,  als  wenn  beide  unversehrt  sind;  ebenso  wenn  man 
beide  Flügel  schon  vor  der  Mitte  ihrer  Länge  abschneidet.  Libel- 
liila  fliegt  nach  Abtragung  der  HinterflOgel  bst  ebenso  fertig  wie 
mit  beiden  Paaren,  ebenso  Ephemera;  bei  den  Perliden  nnd  Sem- 
bliden  sind  beide  Paare  inm  Finge  nöüiig.  Die  Phryganiden  kön- 
nen nicht  mit  den  Hinterflügeln  slleiu  fliegen,  obirohl  die  vom  nnd 
hinten  gleich  starken  Vorderflügel  gleichsam  nur  Deckflügel  sind;  bä 
der  Schwäche  der  Huekulstur  in  ded  HinterflÜgeln  dienen  sie  jedodi 
tum  Ueberwinden  des  Widerstandes.  —  Bei  den  Hymenopteren  und 
Lepidopteren  sind  die  Hinterflüget  aUain  niemals  im  Stande,  den 
Fing  SU  vermitteln,  doch  finden  in  Bezug  anf  ihre  Uitwirkong  da- 
bei Unterschiede  statt  ^  so  vermögen  die  Hummeln  und  Wespen, 
femer  auch  die  Smerintbus-Arten  nach  Abtragung  der  HinterSügel 
nicht  mit  den  Vorderflügeln  allein  zu  fliegen,  während  dies  bei  den 
Tagfaltern,  den  Catocalen  nnd  Bomb;ces  sehr  wohl  geht  Bei  dem 
fiphingiden  wurde  nach  Abtragung  der  Haftborste  kein  Untersobied 
im  Finge  bemerkt:  dieTipolarien  and  Syrphiden  xeigten  sieb  naoh 
Abtragung  der  Halter«n  in  ihrer  Flugkrafl,  beeinträohtigL 

Eine  interessante  Beobaohtang,  wonach  es  aach  In- 
sekten giebt,  welche  momentan  wiükfihrlich  ihre  Eörper- 
farbe  TorXndern  können,  ist  im  Bullet  soc.  entom.  1862, 
p,  82  mitgetheilt.  de  Lacerda  fand  bei  Bafaia  eioeCoe- 
cinells  (Artname  nicht  angegeben)  von  schöner  rother 
Kttrperfllrbang  mit  zwei  schwarEcn  Flecken  anf  den  FlS:- 
gcldeckeo,  welche,  auf  seineJIand  gesotit,  pl5t«licfa  gelb 
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oder  ganz  hflilroth,  am  Seitenrande  der  FItigeldeeken  aber 
dnrchsicbtig,  ireisslich  wurde.  Nach  einigen  Minoten  nahm 
sie  wieder  die  erste,  dann  noch  dreimal  hintoreJoan^er 
abwechselnd  die  zweite  Färbung  an.  —  Sa  11^  (ebenda 
p.%)  glaubt  in  dem  Insekte  eine  Cassida  vermuthen  zu 
dürfen,  da  er  in  Mexiko  an  einer  solchen  ähnliche  Er- 
•cheinnagen  beobachtet  habe. 

Uebßr  das  sogenannte  BaucbgefKss  der  Schmetter- 
linge und  die  Muskulatur  der  Nerroncentren  bei  Insekten 
hat  Leydig  Untersuchungen  angestellt  und  nXfaere  Mit- 
theilungen darüber  im  Archir  f.  Anat.  u.  Phyaiol.  18^. 
p.  565 — 578  gemacht.  Den  mit  dem  Bauohmark  der  Schmet- 
terlinge in  engem  Zusammenhange  stehenden  LSugsstrang, 
welcher  von  Treviranua  undNewport  als  Baucb- 
geföss  (analog  der  Supraspinal-Arterie  der  M^opodes) 
gedeutet,  von  Leuckart  als  „gefttssartiges Gebilde"  be- 
Michnet,  ausserdem  auch  Ton  Dufour  bescbriebeit  wor- 
den ist,  weist  Verf.  als  einen  bindegewebigen  Strang 
noch,  wclefaer  dem  Batichmarke  aufliegt  und  eich  boi  Quer- 
schnitten deutlich  als  unmittelbare  Fortsetzung  des  Neuri- 
lems  KU  erkennen  giebt.  Derselbe  hat  die  Gestalt  eines 
LSngsbandes  ohne  Lumen,  welches  sich  nach  unten  xu  einem 
medianen,  sich  zwischen  die  Commisauren  eindrKngenden 
Kamme  rerjflngt.  Die  zahlreichen,  von  demselben  unter 
rechtem  Winkel  abgehenden  quergeetreiften  Muskeln  (von 
TreviranuB  für  Gef&sse  gehalten)  ioaeriren  sich  bei- 
derseits an  der  Innenfläche  der  Bauchwand  und  dienen 
Termuthlich  dazu,  die  Gonglienkette  ihrer  ganzen  LSnge 
noch  zu  heben.  Eine  solche  Huakulatur  des  Banchmor- 
kez  findet  sich  nun  auch  bei  anderen  Insoktenordnungen 
(Dipteren,  Hjmenopteren  und  Orthopteren),  ohne  dass 
jedoch  hier  von  dem  bindegewebigen  LSogsstrange  eine 
Spur  SU  entdecken  ist.  Bei  den  Dipteren  (Tipula)  ent- 
springen die  Muskeln  von  den  Bauchschienen  und  setzen 
■ich  mit  pinselförmigen  Ausbreitungen  an  das  Neurilem 
selbst  an,  wShrend  sich  bei  den  Hymeaopteron  (Bombas, 
Cimbex)  eine  ganze,  nur  stellenweise  durchbrochene  Mus- 
kelhaat  quer  aber  die  Ganglienkette  herUberapannt.   Am 
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Banchnurk«  der  Coleoptereo  bat.  Yer£.  eine  »olete  Uaa- 
kulstur  btaher  mcht  aufgefunden;  dagegen  sah  er  tooh 
Pharjax  entspriagende  Maskelbüadel  sich  aa  die  Ob«c^ 
-und  Unterseite  des  Uanglion  infraoeaophageum  inaervOL 

Braxton  Hicica,  On  the  neire  proceeding  tothe 
vesicles  at  the  base  of  the  halterea  and  on  die  snbcoitale 
ocrvure  in  the  'wings  of  the  Insects  (Transact.  Linoean  aoc 
XXIII.  p.  377— 379).  Terf.  beachmbt  die  (bereits  von 
Leydig  dargestellte)  Oanglieabildung  an  dem  in  die 
Hinteren  der  Dipteren  und  dem  in  die  YeeCa  subcostalia 
der-lDaektenfiiigel  eintretenden  Nerrcn.  Gleich  Leydi; 
fnad  er  Nervendem  mit  bipolaren  Ganglieokogeln  (ar 
nennt  dieselben  „langgestreckte  GanglienieUen  mit  gr««- 
semNnkleus'},  bestreitet  aber  die  aus  denselben  herrorge- 
headcD  terminalen  StXbcheo  Leydig's,  velcbe  er  stf 
optisch«  TSuBchung  schiebL  Er  selbst  fand  an  ihrer  Statt 
eine  aweite  (tecmiaale)  Änschwellong  der  NerrenfuN^ 
IQ  -vrelcber  ^eichfalls  ein  Nueleus  faerroitrat  (Haltamn 
von  EristiJia  nnd  Bhingia).  An  den  Ganglien  der  Bük- 
teitfflgel  einer  Iiamia  fand  er  awei  bis  drei  Nselei  in 
joder  Anschwellung  der  Nervenfasern,  wKbread  die  ter- 
minal« Verdickang  nach  seinen  Abbildungen  hier  fehlt. 
Die  vom  Verf.  beobachteten  Sbiiktnren  sind  ( p.  877^ 
dordi  Holssehaitte  erlSrntert 

L.  Dufour,  Etudea  svr  la  larre  du  PofamopUloB 
(Annnies   d.  scienc.  natnr.  4.  sÄr.XVII.  p.  16^—173,  pLI. 
Im  Anssnge:  Compt.  rendua  de  l'acad.  d.  seienc.  10.Ft!n. 
1862.  Tome  LIV.  p.  260  f.,  Rev.  ct.  Hagas.  de  ZooL  XIV. 
p.64  ff.)  macbte  Mittfaeitangen  Über  das  Vorkommen  ciaea 
doppelten  TracfaeenByatemea  bei   der  Larve  von  Potain*- 
philui,  Tekhe  durch  Stigmen  und  Sehwanakiemeii  g4<>eli-  < 
zeitig   athmet     Das   verllngerte   nnd  gabedig   geapaltaw  - 
Endaegment  des  Hinterleibs  trSgt  jederseits  drei  BümM  ' 
fadenförmiger  Eiemon,  welche  mit  den  beiden  Llngaart»- 
rienstSmmen   oommuniciren ;    diese  münden  am  Tordereft 
Ende  des  Körpers  in  awei   Stigmata,  welche   nicht   wie 
gewithalich    dem  Pro-,    sondcru    dem  Mesothorax    eigett 
sind.  Am  Hinterloibe  6nden  aioh  jederseite  achtStig««B, 
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nm  denMQ  jtiies  einen  idttsnea  TrBchMostomm  abgidbt, 
der  »ich  E^oimal  gabiig  thoilt;  jeder  diesem  Tier  Aeste 
«rweitert  sich  bu  einer  growen,  l&ng^Btreckt  OTÜndiS- 
sciiCB  Luftblase,  an -welcher  dcv  SpiralCaden  denÜich  bleibt 
md  ans  deren  Knd«  iriedor  kl»nere  TracLeenzireige  mm 
Mag«a  a1)gelieii.  Da  jedes  Binterleibseegment  beides-aeite 
rier  solefae  Laftblassn  entbXit,  betrSgtdio  ßesammtetimme 
dereelben  64.  Die  doppelte  (Lnft-  und  WaaBaa:-)  Ath- 
unu^  der  Larve  ist  durch  ihre  Lebens-weise  bedingt;  an 
HolAalken  und  Pßthlen  ueigt  unter  Wasser  lebend,  wird 
sie  beim  ZarUcktreten  dea  letateren  auweilen  zur  Lnft- 
BtlimiiBg  gczwnnf^cQ.  Die  rathlreicben  LnftblaMn  im  dar 
Hinterleibshfihlo  mögen  ihr  nach  der  Aniicbt  des  VerCs 
-nm  SchTrimmen  dienen,  wenn  sie  durch  die  Wellen  Ton 
ihrem  g«wohnt«t  Sitze  losgerissen  wird. 

Tuffen  West,  The  foot  of  the  Ffy,  its  ßtnÄttr» 
«nd  Bction;  ehicidated  by  compsrison  "with  the  feet  of 
otber  Inaeots.  Pt.  I.  (Transaot.  Lmnea&  eeo.  XXIIL  p.  303 
—419.  tab.41' — 43).  Ms(^  einer  hrätwisdieD  £inleitvng, 
ih  weldher  die  -wichtigateo  üntersiKbungen  über  die  Baft- 
wgane  an  der  Fusssohle  der  Stnbenätege  sowohl  als  u- 
^OT  Insekten  TonG.  Power  (1664)  an  bis  auf  Goase 
(18äd)  pecapitulirt  werden,  tbeilt  Verf.  seäoe  eigenen  Beob- 
tcktaigen  über  die  Stroctw  äer  Fnasklanen,  der  PuItU- 
Icn  and  der  mit  Haftapparaten  bemtEten  Sohlongliedetr 
verBchiedener  Insekten  mit,  indem  er  dieselbe  dorch  slark 
vergrjfsserto  Abbildungen  (von  den  drei  znr  Abhandlung 
gehörigen  Tafeln  üt  vorlütifig  nur  eine,  Taf.42  publicirt) 
«dSotert.  Er  weist  die  io  eine  trichterförmig  vertiefte 
Scbeib«  endigenden  Haftorgane,  wie  sie  an  der  Soble  der 
tniUmlieben  Yerderfüaee  Bin  b^anntesteo  sind  von  Dytions 
ned  den  höchsten  Grad  der  Entwickdung  erreichen ,  als 
Modifieation  4er  gewöhnlichen  Borsten  und  Haare  dorCu- 
ticula  nach  und  glaubt,  dass  bei  der  durch  sie  vermittelten 
AdhKsion  nur  die  in  d«m  Trichter  be£ndliche  atmespbäri^ 
sehe  Luft  wirke.  Diese  Ilaftorgane  troten  nur  in  Funk- 
tion, wenn  ein  festes  Anklammern  (2.6.  bei  der  Copvla) 
bewirkt  wu-den  eoU,  oder  wen^  die  Fläche,  auf  dw  dBfi 
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Insekt  iKnft,  ohne  alle  Unebeolieitea ,  BOndera  ToUkon- 
mea  glatt;  ist  aonst  berfihren  sie  gar  nicht  dea  Bo- 
den, irelcber  gewöhnlich  nur  von  den  an  ihrer  Änneo- 
seite  befindlichen  stKrkeren  und  llingerea  sguard  hiin* 
(weil  sie  die  zarteren  Haftapparste  unversehrt  zu  erbit- 
ten bestimmt  sind)  beschritten  vird.  —  Die  Pulvillen  der 
Fliege  will  Yerf.  als  Aequivalcnt  eines  sechsten  Tars«>- 
gliedes  angesehen  wissen;  die  Fussklauen,  welche  nich 
ihm  modificirte  Haare  eiad  und  stets  vom  letalen  Fua- 
gliode  der  Insekten  cotapringen,  sollen  nach  seiner  Beob- 
achtung weder  bei  den  Dipteren  noch  bei  den  Hymeno- 
pteren  am  fünften  Tarsengliede  angeheftet  sein.  (Ein 
Auszug  aus  der  Abhandlung  unter  dem  Titel  ,0a  cer- 
tain  appendagcs  to  the  foet  of  Insecta  subserrieDt  to  hol- 
ding  or  climbing"  findet  sieb  im  Journal  proceed.  Lin- 
aeaa  soc,  Zoology  VL  p.  26ff.) 

Von  Rathke's  „Studien  aur  Entwickelungig«- 
schichte  der  Insekten"  (vgl.  Jahresber.  1861.  p.  14  f.)  sind 
weitere  Fragmente  in  der  Stett.  Entom.  Zeitung  XXIIL 
p.  369 — 406  durch  Hagen  publicirt  worden;  dieselben 
bestehen  in  AuCEeichnungen  über  die  Eier  und  deren  Eat- 
wickelung  von  einigen  Libellnlinea  und  Fhryganiden.  Die 
an  letzteren  angestellten  Beobachtungen  sind  besonden 
ausfuhrlich  und  um  so  interessanter,  als  sie  mit  den  Un- 
tersuchungen Zaddacb's  itber  denselben  Gegenstand  in 
allen  weaentlichen  Punkten  übereinstimmen. 

Mitford  (Proceed.  entom.  soc.  1861.  p.3)  erhieb 
fruchtbare  Eier  aus  einer  Copulation  zwischen  Nyssia 
hispidaria  fem.  und  Fhigalia  pilosaria  mas  und  enog  aus 
denselben  mehrere  Bastarde  beiderlei  Geschlechts  (die 
grfissere  Zahl  der  erzielten  Puppen  ging  durch  einen 
Zufall  au  Grunde).  Die  mKnnlicben  Individuen  glichen 
in  OrSase  der  N.  hispidaria,  in  FSrbung  und  Zeichnung 
mehr  der  Ph.  pilosaria,  wShrend  die  Fühler  und  Bein« 
eines  Weibchens  in  gleicher  Weise  wie  bei  der  weiUi- 
chen  Ph.  pilosaria  geringelt  waren. 

Schon  im  letzten  Jahresberichte  (p.20)  wurde  eines 
Hennaphroditen  der  Honigbiene  EtwIÜinuag  gethan,  w^~ 
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eher  in  Frankreidi  beobachtet  -wurde.  Ein  zweiter,  der 
T<»i  Smith  (Froceed.  entom.  eoc.  1862.  p.  89  f.)  nKbcr 
begcbriebcD  vird  und  aus  Schottland  stammt ,  scheint  in 
der  Bildung  der  verschiedenen  Körpertbeile  zu  jenem  £ut 
in  direktem  Gegensätze  aa  stehen: 

„QröMS  nnd  Omanuiithabitiu  der  einer  Arbeiterbiene.  Kopf 
mintilioh,  mit  grosKB,  Bich  in  der  Mittellinie  berührenden  Augen  ; 
Fühler  beiderseit«  weiblich  ,  zwölfgliedrig.  Mandibeln  wie  bei  den  ■ 
Arbeitern,  au  der  Spitie  nio'at  gezähnt ,  Flügel  rechts  männlich, 
links  von  Arbeiterfonn.  Beine  rechts  theilweise  m&nnlich,  Torder- 
nsd  Hittelbeine  vollständig,  du  hintere  ewbt  m&nnlich,  aber  mit 
Huren  geiraiizt,  du  Bufttglied  dei  Tarsus  ansserbtlb  männlioli ; 
ä.  h.  gewölbt  und  platt ,  innerhalb  jedoch  qnargerieft  und  bebor- 
rtet,  die  fol^fenden  Glieder  ganz  männlich;  du  linke  Hinterbein 
ToIUtändig  wie  beim  Arbeiter.  Hinterleib  mit  geradem  weiblichen 
Stidiel." 

Aehnliche  Zwitterbildnngen  wurden  gleichzeitig 
nch  in  Deutschland  beobachtet  und  durch  Dönhoff 
mdWittenhagen  (Bienenzeitong  1860.  p.  174  n.  209. 
1861.  p.  119)  nSher  beschrieben;  doch  verlieren  diese 
EiuzelfSUe  wesentlich  an  Interesse  durch  einen  in  Con- 
itanz  entdeckten  Bieneostock,  welcher  dergleichen  Bie- 
nenzwitter  in  grosser  Anzahl  und  in  den  Terschiedensten 
Combinationon  mSnnlicher  und  weiblicher  (Arbeiter-) 
ECrpertheile  bereits  drei  Sommer  hintereinander  prodn- 
drt,  und  welcher  unter  dem  Namen  des  Eugst er'schcn 
Stockes  dadurch  bereits  berühmt  geworden  ist.  Nach  den 
von  Menzel  (Bienenzeitung  1863.  p.  167  u.  186  und  in 
einer  Abhandlung  betitelt:  „lieber  die  GeschlcchtsTer- 
lAltnissd  der  Bienen  im  Allgemeinen  und  über  die  Be- 
frachtung der  Königin,  Ober  Parthenogenesis  und  Zwit- 
terbildung im  Besonderen,"  Mittheil.  d.  Schweizerischen 
Eotomol.  Gesellsch.  11.  p.  15 — 30)  über  denselben  gemach- 
ten TMrUuSgen  Mittheilungen  werden  diese  Zwitter  in 
eioer  besonderen  Wabe,  deren  Zellen  in  der  Grösse  die 
Uitte  zwischen  Drohnen-  und  Arbeiterzellen  halten, 
neben  regulSren  Drohnen  und  Arbeitern  producirt,  von 
letzteren  aber  sofort  nach  ihrem  Ausschlüpfen  ans  dem 
Stocke  vertrieben.  Die  von  Menzel  Über  die  innere 
Organisatioa  dieser  Zwitter  gemachte  Angabe,    dass  ihre 
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Qeacblecbtflorgano  stets  Terkünunert  und  aacfa  emem  Tf- 
•pan  gebaut  seien,  ist  gegenwärtig  bereits  durch  t.  St»- 
l^old  widerlegt  und  kana  such  vom  Bef.  als  uobc^püiH 
det  bezeichnet  worden,  d&  derselbe  in  einem  von  ihm 
nntersnchten  Exemplare,  welche»  änsaerlich  männliobe  ond 
Arbeiter -Charaktere  in  zremlidi  gleicher  YertbeilvDg  ia 
sich  vereinigte,  neben  TollstlTndig  entwickelten,  paariges 
und  von  Spermatozocn  strotzenden  Hoden  einen  ansgebü- 
deten  Stachelapparat  mit  Giftblasc  und  Giftdrüse  vorfantL 

Ucber  einen  aogenannton  gemischten  Zwitter  tos 
Agiia  tan  Ochsonh.  machte  Fallou  (Ballet,  soc  eaton. 
1862.  p-  36)  eine  kurze  Hittheilung.  VordcrflUgel  ans 
männlichen  nnd  weiblichen  Theilen  gemischt,  Hinterflügel 
männlich;  Fühler  weiblich,  nur  die  Spitze  des  linkeii 
nach  Art  des  Mllnncheaa  gekämmt ;  Hinterleib  von  weib- 
licher Form. 

Femer  erwähnte  auch  Newman  (aPseudogyoon* 
specimen  of  Liparis  dispar,"  Proceed.  entoni.-ioc.  1B63. 
p.  70)  einea  Falles  von  unvoUatSadigein  Hermaphroditis- 
mui  bei  Liparis  dispai,  der  von  besonderem  Interesse  isL 
Ein  sonst  nach  allen  Charakteren  weibliches  Ilxenuplar 
zeigte  männliche  Fttblhörner;  dasselbe  wurde  drei  Stuo- 
dea  lang  von  einem  Mbrnchen  begattet  und  lebte  nai^- 
b«r  noch  drei  Tage  hindurch,  ohne  jedoch  Eier  abmleg^ 
die  sich  überhaupt  nicht  im  Hinterleib«  vorfanden.  — 
Westwood  bemerkt  nachtrSglich  (ebenda  p.  77)  zn  dia- 
sci  Mittbeilung,  dass  die  Fühler  des  besagten  EzempUiea 
oiott  rein  mXnnlich  seica,  sondern  xwischea  mänaUchoi 
und  weiblichen  FUhlern  die  Mitte  hielten. 

Osten-Sacken  (Stett.  Entom.  Zeit XXIII.  p-127 
und  408  ff.)  gab  Fortsetzangen  seiner  interessanten  ,Eiito- 
mologischen  Notizen"  über  die  Lebensweise  nnd  diö 
Wechselbeziehungen  Terschiedenei  Nord-Amerikanischor 
Insekten  unter  sich  sowohl  als  zu  der  übrigen  organischen 
Welt.  Er  schliesat  dieselben  mit  einigen  Beinerkang» 
über  ;,Harmonieen  in  Farbe  und  Form",  in  welcher  er 
•inerseits  auf  die  In  heatimmtes  Yerbreitungshraisen  vor- 
peitschenden  Farben  maoeher  Insekt  engnippan  aa&aerJt- 
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ssm  macht  (z,  B.  Chrysomelen  in  Nord-Amerika  -weiBS- 
gelb  oder  röthlich,  in  Europa  meist  metallisch),  anderer-' 
seit»  die  FSrbungs  -  Analogieen  zwischca  lasekten  vor- 
Bchicdcner  Ordnnngea  oder  von  Insekten  mit  I^nzen- 
theUfln  hoTTorhebt. 

Verloren,  On  tho  comparative  influence  of  perio- 
dlcity  and  femperature  upon  the  development  of  Insccts 
(Transact.  entom.  soo.  3.  ser.  I  p.  63—69).  Verf.  führt 
aas,  dass  während  bekanntlich  manche  Insekten  (Satur- 
nfa)  in  ihrer  Entwickelung  von  der  Temperatur  abhSngig 
seien,  andere  nnabhiingig  von  dieser  einen  bestimmten 
Zeitraum  von  Wochen  oder  Tagen,  viele  selbst  eine  be- 
stimmte Tageszeit  in  ihrem  Ausschlüpfen  aus  der  Poppe 
innehielten.  Die  Zucht  einer  grossen  Anzahl  Ton  Sphinx 
ligustri  hat  dem  Verf.  Gelegenheit  geboten,  flber  dat 
Zahlcnverhsltniss  der  im  ersten  zu  denen  erst  im  zvreiten 
Jahre  auskriechenden  ,  ferner  über  die  Data  ihrer  Enl- 
wickelung  (Mittelzeit  21.  Juni),  über  das  Zahlenverhälfr- 
nisa  zwischen  Männchen  und  Weibchen  a.  dgl.  anzustel- 
len, welche  er  hier  in  ausführlicher  Weise  mittheilt. 

Nach  Montrouzier  (Bullet. aoc.  entom.  1862.  p.4) 
Terfallen  auf  Neu-Caledonien  trotz  de»  Mangels  einer  die 
Vegetation  sistirenden  kalten  Jahreszeit  maache  Insekten 
in  eine  Art  Erstarrung;  so  fand  Verf.  xa  einer  bestimm- 
ten Jahreszeit  Phaama- Arten  unter  Baumrinde  versteckt 
BDd  in  TollfitSndig  lethargischem  Zustande. 

Girard,  Note  sur  Ics  larvea  d'Iosectea  employ^es 
comme  amorce  pour  la  p^cho  (Annal.  boc.  eutom.  4.  Bit. 
II.  p.S51  f.).  Verf.  bezeichnet  als  Insektenlarven,  welche 
in  Frankreich  als  Köder  beim  Angeln  verwandt  werden, 
«Quer  MuBcinen -Larven  (Astäcots)  auch  diejenigen  von 
Chirpnomus  plumosus  (Vers  de  rase)  und  von  Phrygani- 
dea  (Porte-bois,  Porte-sa.blo) ;  zuweilen  werden  auch  die 
Larveb  verschiedener  Heuschrecken,  nachdem  sie  der 
Hinterbeine  beraubt  sind,  benutzt. 

Q-.  V.  Franenfeld,  Beib-ag  zurlnsekteBgesobtehte 
aus  dem  Jahre  1861  (Verhandl.  d.  zoolt^.-botan.  GeselUcfa. 
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m  Wien  1862.  p.ll7l— 11T8J  h&ndelte  abermolB  fiber 
venchiedene  durch  Insekten  (Dipteren  und  Coleoptcren) 
tn  Päitnzen  Tflninachte  MUsbildungen ;  über  dieselben  ist 
gehörigen  Ort»  oKbere  Mittheilung  gemacht. 

Unter  den  mumigfachen  BeziohungeD,  in  denen  die 
Inaekten  zur  Pflanzenwelt  stehen,  ist  wohl  keine  wun- 
derbarer und  interessanter  als  die  durch  erstere  bewirkte 
Befruchtung  mancher  zur  Selbstbegattung  nicht  bcfShig- 
ter  UoQÖcisten.  Diesen  bereite  durchSpreogel  für  die 
Orchideen  nachgewiesenen  Vorgang  hat  Cb.  Darwin 
ia  seinem  berühmt  gewordenen  Werke:  „On  the  Tarions 
contrivances  by  which  British  and  foreign  Orchids  are 
fertilised  by  Insects"  (London  1862,  8.  865  pag.)  einer 
ebenso  geistvollen  als  interessanten  Darstellung  unterzo- 
gen. Durch  eine  dctaillirto  Erörterung  der  Struktur  and 
Lage  der  Befruchtungsorgane  und  besonders  der  mfinn- 
lichea  FoUinien  hei  sümmtlichen  Englischen  und  einer 
Reihe  ausländischer  Orchideen  (erstere  den  Gattungen 
Orchis,  Accras,  Opbrjs,  Gjmnadcnia,  Habcnaria,  Epi- 
pactis,  Cephalanthera,  Spiranthes  und  Malaxis  angebärend) 
so  wie  durch  Mittheilung  vielfacher  von  ihm  angestellter 
Versuche  liefert  Verf.  den  Beweis,  dass  eine  Sclbstbe- 
fruclitung  bei  den  Orchideen  zu  den  Seltenheiten  gehSre 
(Ophrys  apifera  durchweg,  Cephalanthera  grandifoUa  in 
unvollkommener  Weise)  und  dass  die  Befruchtung  fast 
durchweg  nur  durch  Insekten  vermittelt  werde.  Beson- 
ders häufig  bewirken  dieselbe  wenigstens  im  Inlande  die 
Schmetterlinge,  deren  Verf.  im  Ganzen  33  Arten  (die  Mehr- 
zahl den  Noctuinen,  einige  den  Rhopaloceren  und  Cbclo- 
niarien  angehörend)  anütihrt  und  unter  denen  er  einselne 
Exemplare  mit  sieben  und  selbst  mit  elf  am  Säugrüssel 
anhaftenden  Follinien  beobachtete;  viel  weniger  bSafig 
werden  Hymenoptercn  (Bienen,  darunter  auch  Apis  ro«l- 
lifica)  mit  Orchideen-Pollinien  an  der  Zunge  angetroffen. 
Mittels  der  aus  einer  Blüthe  entführten  Pollioien  befrach- 
ten dio  Insekten  nicht  nur  diese  selbst,  sondern  auch  eine 
grossere  Anzahl  anderer,  welche  sie  nach  und  nach  des 
Nektars  halber  bcaachen. 
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In  einer  -weiteren  Fortsetzung  der  Kaltenbacb'- 
schen  ZnsammenatelliiDg  der  „Dentschea  Phjtophagen  ans 
der  Klaase  der  Inaekten"  (Verhandl.  d.  naturhiat.  Ver.  i. 
Prcnss.  Rheinlande  und  Westphalens  XIX.  p.  1 — -106 ) 
-werden  achtzig  fernere  Pflanzengattungen  mit  den  An- 
fangsbuchstaben G  bis  L  nebst  den  an  ihnen  bisher  in 
Dentsehland  beobachteten  Insekten  abgehandelt.  Unter 
letzteren  findet  sich  eine  grössere  Anzahl  solcher,  die 
der  Verf.  tboila  als  neu  beschreibt,  thcils  nach  ihren  bis- 
her anentdeckten  früheren  BtKndeo  bekannt  macht;  beson- 
ders trifft  dies  die  Familien  der  Aphiden,  Mnsciuen,  Ten- 
thrediniden,  Tineinen  und  Curcuüonen.  —  Von  besonders 
zablretchon  Insektenarten  werden  unter  den  hier  abge- 
handelten Päanzengattnngcn  folgende  angegriffen:  Ga-  - 
Unni&2A.,  Genista47,  GeraniumM,  Geum  17,  Glechoma 
und  Globularia  je  7,  Glyceria  13,  Gnaphalium  16,  He- 
dera  11,  Hodysarum  14,  Helianthemum  12,  Heracleum  14, 
Htoracinm  40,  Holcrn  13,  Hordeum  16,  Humulus  13,  Hy- 
pericum 26,  Impatiens  10,  Inula  17,  Iris  14,  luglaas  13, 
Inniponis  23,  Lactnca  37,  Laminm  22,  Lathyrus  20,  Ligu- 
ttrnm  20,  Linaria  14,  Lolium  7,  Lonicera  61,  Lotus  24, 
Lusula  8,  Lychnis'  23  und  Lythrum  12  A. 

Unter  den  Werken  und  Mitthcilungen,  welche  schSd- 
licbe  Insekten  behandeln,  ist  zunächst  eine  neue  (dritte) 
Ausgabe  Ton  Thadd.  Will.  Harris'  »A  treatise  on 
aome  of  thc  Insects  injurioiis  to  Vegetation"  (Third  edi- 
tion,  Boston  1862)  zu  erwähnen,  welche  mit  zahlreichen 
(278)  in  den  Text  eingedruckten  Holzschnitten  und  acht 
illuminirtcn  Kupfertafeln  (96  Figuren  enthaltend)  ausge- 
stattet, unter  Agassiz'ä  Leitung  von  Charles  Flint, 
Sekretair  der  landwirthschaftlichen  Gesellschaft  fürMassa- 
ehnsetta,  herausgegeben  und  ausser  mit  Nachträgen  aus  den 
hinterlassenen  Manuskripten  des  Verfasser's  mit  Zusätzen 
von  Le  Conte,  Uhler,  Morris,  Norton  und  Baron 
Osten-Sack  en  versehen  ist.  (Nach  einer  Anzeige  in  Silli- 
m&n's  Americ.  Journal  XXXIII.  p.  434  sind  ausser  der 
dem  Ref.  vorliegenden  Pracht-Ausgabe  zwei  geringer  aus- 
gestattete und  dadurch  billigere  gleichzeitig  pubÜcirt  wor- 
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den.)  Auch  ia  der  ge^eawärtigca  Ausgabe  ist  das  be- 
sondere in  Nord-ÄmerÜfa  berühmt  gewordene  und  lüer 
■weit  verbreitete  Werk  dea  Verf.'s  als  ein  schon  dorcli  die 
populäre  und  gefällige  Darstellung  des  Gegcastandessehr 
QÜtzticbes  and  empfehleuETrcrthes  zu  bexeicboen,  nenn  es 
gleich  nocb  der  Vereinigung  znbreicher  Beobachter  be- 
dürfen wird,  um  ihm  eine  gleiche  Exaktheit  in  der  «jb- 
gcnschaCtlichea  Feststellnng  des  Details  an  Terlcihen,  irie 
wir  sie  z.  D.  in  dem  freilich  durch  zahlreiche  Vorarbei- 
ten gestützten  Ratzebur g'sclien  Werke  finden.  Jedoch 
auch  schon  in  der  vorliegenden  Form  bietet  das  Har- 
ri s'scbe  Work  bei  einem  Vergleiche  mit  dem  eben  g»- 
sannteo  inländischea  aablreiche  interessante  Anknüpfungs- 
punkte dar  und  wird  Manchem  um  so  willkommener  sein, 
als  es  neben  den  wirklich  scbsdüchen  Insekten  Neu-Eng^ 
land's  gleichzeitig  andere  durch  Lebeasweiae,  Färbung, 
Grösse  n.  s.  w.  ausgezeichnetere  mit  Berilckaichtignng 
ihrer  NahrungspflaDzen,  ersten  Stände  a.  dgl.  voi-fnhrt 
und  somit  eine  Einsicht  in  die  bcmerkenswerthesten  Insek- 
ten aller  Ordauagcn  gestattet. 

So  führt  der  Verf.  z.  B.  unter  den  Lepidopteren ,  welebe 
überhaupt  am  aaafShrlwhBten  abhandelt  med,  neben  dea  wenigen 
schädlichen  Arten  der  Rhopaloooren  (Papilio  Asterias  und  Tumai, 
Pontia  oleracea,  Vanesaa  Antiopa  und  interrogationis  Fab.)  anch 
eine  Reihe  ton  Argjnniff-  and  MeUtaet- Arten,  die  snf  Disteln  nad 
Nesseln  lebenden  C^thia  Cardai,  Vanesw  Atalouts  and  Uilbarti, 
ferner  eine  Reihe  fon  Hesperien  und  Hipparohien  auf,  ol»e  Aa^ 
dieselben  sich  jemals  als  achädlich  gezeigt  hätten,  ja  ohne  dass  ron 
vielen  derselben  nur  die  Raupen  bekannt  wären.  Ebenso  erwilub 
er  ausführlich  der  zahlreichen  Satnrnia  — ,  ferner  gewisse  CaUimc»^ 
pha-  und  Arutia-Artan,  augenscheinlich  nur  wegen  ihres  aligemeineu 
Vorkommens  und  ihrer  Schönheit  halber,  um  die  bekanntesten 
nnd  typischen  Famen  voranfähren,  geht  er  bei  den  anderen  Ord- 
miDgen  z.  B.  autPhaama,  eine  Reihe  TonAcridiera  (danrnterniir  «in« 
aehädlicb),  Tabanus,  Asilus,  Laphria,  Midaa,  Cynipi  u-  a,  weLche  fluö- 
stens  nicht«  weniger  aU  schädlich  siad,  ein,  Ueberbaupt  gewinnt  mas 
aus  dem  Ilarris'achon  Werke  die  Ueberzeugung,  dass  Nord-Amerika 
im  Vergleiche  mit  Kuropa  aufialleod  wenige  sehr  schädlicbe,  d.  h. 
wirklich  verheerende  Arten  aufzuweisen  hat;  Cicada  Eeptemdecim, 
Cccidcmyia  destnctor  und  tritici  scheinen  alle  anderen  in  den  EEin- 
tergnind  tn  dr&ngea  mtd  werden  daher  nebst  dem  im  Anhange  ab- 
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geha^dältea  .triiiy-- worm"  (krfiie  ScisrA,  eoudc^  Leocanift  tmipvn- 
cteU  Haw.)  auch  vorzugsweiae  eingehend  traktirt.  Aualogieen  mit 
Europa  finden  sich  mehrfach:  Clisiocajnpa  Americana  ist  dj«  ent- 
sprechende Ringel  raupe  der  Ohstbäiime  wie  C.  aeuatria ,  Cosau 
Robinke  der  Vertreter  von  C.  ligoiperda ,  Pygaera  ministra  (an 
Aepfelbäumen)  und  Qoftera  Americsna  (Pappeln)  von  Vjg.  buce- 
phala  D.  8.  w.  Dagegen  überwiegen  nn^  deü  biiberigea  Erfa&nin' 
gen  die  ichädlichm  Cerambyciden  an  Zahl  sehr  bedeutend  die 
Bestrichen  in  Amerika,  die  in  Europa  so  verheerend  auftretenden 
lipariden  mangeln  hier  gänzlich ;  anstatt  dea  gefürchteten  Paohy^ 
tylus  migratoriua  kennt  man  als  zaweilen  schädlich  nur  das  kleine 
Acridium  femur'mbnnn  und  der  Amerikaniicbe  Repräsentant  von 
Oryllotalpa  (G.  brevipencis)  b&b  bis  jetM  iiooh  nirgends  marUiohen 
Schaden  angerichtet.  —  Dar  Werk  bildet  ia  der  gegeowbtigen  Ara-^ 
gäbe  einen  starken  9.  Band  von  610  Seiten  ,  deasf  n  acht  Knpfer- 
tafeln  in  Stich  und  Colorit  nichts  zu  wünacheii  übrig  lassen;  die 
nhlreichen  eingedruckten  Holzschnitte  sind  von  seht  verschied«' 
nem  Werthe,  in  manchen  Theilen  (z.  B.  Sphingiden,  Saturnien) 
meisterhaft,  in  anderen,  wie  z.  B.  Tanessa  Cardoi  nnd  AtslAnta, 
Thcite  Angusta  a  a.  ganz  mkenntliab  und  dnbranchb&r.  —  t>ie  dem 
texiß  BBgahingten  BemN'knngen  von  Le  Conta,  Osten-Sackeni 
ühlei  u.  s.w.,  w^he  meieb  die  Nomenklatur  der  Arten  betreSen, 
sind  iA  sj'nonjmischer  Beziehung  «ehr  wichtig. 

B  e  DJ.  W  a  1  e  b,  Insecta  injurioDs  to  TägetfititA  ia  Illi- 
nois (Tranaaet.  of  the  Illiaois  stata  agneulb,  Soc  fdr  1861) 
ist  der  Titel  eines  zweiten  über  schsdlicbe  Insekten  Nord- 
Anierika's  handolndea  Werkes,  welches  dem  Ref.  nickt 
zu  näherer  Einsiclit  vorgelegen  hat 

Nach  Osten-Sackea  (Stett.  Entom.  Zeit.  XXTTT. 
p.409  f.)  wird  in  Nord-Ajnerika  anter  „HeerwuBBa"  (Army 
Worin)  nicht  das  sablreiche  Auftreten  von  Sciara-Lairven, 
uHklOFa  dasjenige  einer  NoctueD-Raupe  (Leucania  extra- 
nea  Gftoi.)  Terstanden.  Die  ßanpe  vervrü4tat  ausser  Wie- 
sen Auch  Roggen-,  Mais-  and  Soi^huin-Felder  und  wan> 
dert  in  luigCD  Zügen,  welche  60  Engl.  Ellen  in  zwei 
Standen  zorilcklcgen  sollen.  Erbt  i.  J.  1S61  trat  die 
lUap«  in  den  westlichen  Staaten  veiheerend  auf^-  ihre 
Feiade  sind  eine  Exorlsta  und  mehrere  lehneumonen. 

Nsich  demselben  (ebeodih  p.  4t0)  ist  Conotracbeluä 
nebapbar  Hb«t.,  Plum  weevil)  den  Pflaumen-,  Föraiob-  ofid 
KirSebbHoukea  sehr  scblidlich)  indem  dos  Weibchen  seine 
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Eier  iD  die  QOcb  anrcifcD  Früchte  legt  und  diese  dadtirdi 
abfallen  macht.  Man  hat  bemerkt,  dass  solche  Acste, 
urclchc  über  "Wasser  bängCD,  von  dem  Käfer  verschont 
bleiben  und  begründet  hierauf  verschiedene  Verfahren, 
die  Larve  durch  Wasser  von  der  Erde,  in  welche  sie  sur 
Verwandlung  geht,  abzusch neiden, 

Ashton  (Froceecl.  entom.  soc.  of  Philadelphia  L 
p.  141)  mnchte  Hitthcilung  tibcr  massenhaftes  und  schäd- 
liches Auftreten  dcrAphia  avenaeFab.  am  Hafer  in  Nord- 
Amerika  (Washington  County) ;  ihre  Uebe'rgriffe  wurdeß 
durch  Coccinolla-Larven,  besonders  durch  Cocc.  qoinque- 
notata  und  novemnotata  vermindert. 

S.  Kathvon,  Entomology  and  its  rclations  to  the 
TCgctable  productiona  of  the  soil,  with  reference  to  botb 
dcstruGtivc  and  bencficial  Insects  (Report  of  the  commis- 
sioner  of  patents  for  the  year  1861.  Agriculturc.  Washing- 
ton 1862.  p.685— 6:i0)  Verf.  behandelt  in  populärer  Dar- 
stellung die  Naturgeschichte  einer  Beihe  nützlicher  und 
schudlichcr  Colcopteren  aus  den  Familien  der  Carabiden, 
Dyticidcn,  Btiphiden,  Staphylinen,  Lamellicornien,  Curcn- 
lioncn,  Buprestiden,  Elatercn  und  Cerambyciden,  welche 
er  durch  Abbildungen  im  Holzschnitte  illustrirt 

On  the  dertmction  of  noxioas  InBects  by  meana  of  the  Py- 
rethram  Willemoti,  tniiuUted  from  the  Freni^  by  G.  Willemot 
(ebenda  p.  232— 351J. 

Ratzeburg  (Forstliehe  Blatter,  Zeitschr.  f.  Forst- 
und  Jagdwesen  hcrausg.  von  Grunert  5.  Hft.  p.  149 
•—201)  gab  unter  dem  Titel  „ForstiiMekten-Sachen"  einen 
Bericht  Über  die  neueren  Erfahrungen,  die  forstschxdli- 
eben  Insekten  betreffend.  Als  Foratinsekten,  welche  bis- 
her als  solche  noch  garnicbt  oder  nur hfichst' unvollkom- 
men bekannt  waren,  wird  Pissodcs  piniphilus,  als  in  ihrer 
Schädlichkeit  zwar  bekannte,  aber  noch  wenig  beobach- 
tete Pissodes  hereyniae,  Gryptorhynchus  lapathi,  Bhya- 
chites  betuleti  und  slHariae,  Anthonomus  pomomm,  Cal- 
lidium  luridum ,  Cantharis  obscura,  Litbosia  deprassa,  Tor- 
trix  dorsana,  Hercyniana  und  nanano,  (Sciapfails)  bistrio- 
nana,  Tinea  sylvestrcUa ,  Hyponomcata  cogoatella,  Sirex 
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gigas,  JQTencuB  und  Bpectrnm,  Teathredo  mono,  Nematns 
angustna ,  abiotam  and  Gryllus  grjIloUlpa  aufgeführt. 
0ieaelbea  werden  soirohl  in  ihrer  Iiebensweiso  näher  er- 
örtert als  in  Bezug  auf  den  von  ihnen  herrührenden 
Schaden  uud  die  zu  ihrer  Vertilgung  dienlichen  Mittel 
beaprochcn. 

Gleichsam  als  Ergänzung  hierzn  dienen  die  von  F. 
Grebe  (ebenda  p.  20S  ff.)  mitgetheilton  „speziellen,  den 
Harz- RttsselkSfer  im  Königl.  UannoTerschen  Lautenthaler 
Forstreriere  betreffenden  Erfahrungen." 

Femer  publicirte  Batzeburg  eine  in  forstwissen- 
schafÜicher  Beziehung  ebenao  interessante  als  wichtige 
kleine  Gclegenheitsschrift :  „Ueber  die  Xachkrankheiton 
und  die  Reproduktion  der  Kiefer  nach  dem  Fraase  der 
Forleale"  (Berlin  1862,  8.  46  S-)-  Ausser  den  Wirkungen 
des  Frasses  von  Noctua  piniperda  auf  die  Kiefer  wird  da- 
rin daa  nach  einem  solchen  erfolgte  maasenhafto  Auftreten 
des  Fisaodea  piniphilus,  desaen  Lebensweise  geschildert 
wild,  bebandelt. 

Deraeibe  gab  endlich  (Foretlicbe  BlStter,  5.  Hft 
p.  132—148)  unter  dem  Titel  „Die  Dassel-  oder  Bicsflie- 
gen,  Dasseln,  Oestrus  Liu."  eine  auf  die  neueren  For- 
schungen Brauer's  begründete  Darstellung  der  Natur- 
geschichte der  dem  Wilde  eigcnthilmlichen  Ocstridcn 
und  achloss  daran  Bemerkungen  über  die  forstliche  Be- 
deutung und  die  Vertilgung  der  Hirsch-Engeilinge. 

Nach  Paria  (Bullet,  soc.  entom.  1862  p.  19)  wurden 
durch  die  Raupe  von  Ocnopbthira  Filierana  Fab.  in  der 
Champagne  so  grosse  Verwüstungen  am  Wcinstocko  an- 
gerichtet, dnss  im  Juni  und  Juli  kein  Blatt  mehr  zu  sehen 
wer.  Im  Jahre  1862  war  die  Zahl  der  Raupen  plötzlich  . 
eine  sehr  geringe;  dagegen  zeigte  sich  eiac  schwärze 
Spinne  (nach  Sichel  Lycosa  saccata)  in  grosser  Anzahl. 
Letztere  wird  als  VcrtÜgeria  der  Raupe  gemuthmosst. 

Nach  Berce  (ebenda  p. 31)  wurde  die  Raupe  der 
Acrolepia  pygmaeana  (Tinea  Lefebvriella  Dup.)  zwei  Jahre 
hindurch  den  Birnbanm-Plan tagen  soscbSdlich,  dass  letz- 
tere dadurch  fast  ganz  serstört  wurden. 
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Beaj.  Walsh,  „Fire-blight;  two  new  foes  <tf 
the  Apple  ftnd  pear"  (Prairie -Farmer,  Chicago,  6.  Sep- 
tember 1862)  glaubt,  dass  d«r  Brand  der  Aepfel-  und 
BimbKame  weniger  dnrcb  8colytns  pjnri,  wie  allgemeiii 
geglaubt  wird,  als  dnrch  swei  Tettigonia- Arten,  velcb« 
er  unter  dem  Msmen  Tettig.  malefica  und  maligna  als 
neu  beschreibt,  horrorgerufen  werde.  Die  Lebensweise 
der  letzteren  und  ihre  Einwirkungen  auf  die  BXnmo  wer- 
den  Tom  Verf.  nXher   erörtert.  (Vgl.  auch  GcadelUna  I) 

Nach  N  e  w  m  a  n  (Pi-oceed.  entom.  aoc  1863,  p.  96) 
BerstSrte  die  Larve  der  Zeuzera  aescuU  in  einigen  Ge- 
genden Englands  junge  8t][mme  von  Eschen  in  grosser 
Annahl. 

lieber  sehr  ausgedehnte  Verwüstungen  an  Weiss- 
tannen -BestKnden  bei  Karlsbad  durch  die  Raupe  einer 
Tortrix  (nach  Ratzeburg's  Bestimmung  Tortr.  histrio- 
nana,  was  Stein  in  Prag  bezweifelt)  machte  Forstmei- 
ster Koch  auf  der  l^atnrforsc her- Versammlung  «u  Karls- 
bad Mittheilungen.  (Amt!.  Bericht  über  die  37.  Versamml. 
Dentsch.  Naturf.  u.  Aerzte  zu  Karlsbad,  p.  167.) 

Ebenda  (p.  168)  berichtete  Rogcnhofer  über  mas- 
senhaftes Auftreten  des  Jassus  scxnotatus  Fall.,  welcher 
im  Mai  inMieder-Oesterreich  an  der  Ungarischen  GrSoze  an 
Weijsen  und  Gerste  bedeutende  Verwüstungen  aorichtete. 
(Im  Jahre  1863  trat  dieselbe  Art  verwüstend  am  Getreide 
in  Schlesien  auf.  Bef.) 

Körnicke  (Scbrifteo  d.  physik.  -  Ökonom.  Geselisch. 
zu  Königsberg  II.,  Sitzungsbericht  p,  5)  machte  Mitthei- 
lungen  über  die  von  Bruchus  rufimanus  Schünh.  in  den 
Samen  der  Ackerbohne  (Vicia  faba  Lin-)  angerichteten 
Verheerungen. 

Kirchner,  Notiz  über  bKußges  Auftreten  des  Apios 
punctifrons  Kirby  in  Erbaon  (Lotos  XI.  p,  104).  In  acht 
aus  Mähren  gebrachten  Ifetzen  waren  sKmmtliche  Erb- 
sen von  dem  genannten  Kiffer  bewohnt. 

Grunert,  .HeuschreckenBohwSrme"  (Forstliche BUt- 
ter  5.  Hft.  p,  ä38£f,)  machte  darauf  aufmerkiaw,  dtM  aus- 
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Ber  der  Wanderheuschrecke  zn^eilen  weh  kleinere  Ar- 
ten, wie  OoiDphoceru9  liaefttns  und  grossus,  biguttnlus, 
Tettix  subulata  und  bipnnctittA  durch  massenhaftes  Auf- 
treten de«  Feldern  und  WSldem  schädlich -würden.  Gom- 
phocenis  cothurnatus  erschien  in  Oesterreich  (Anninger 
nnd  Wiener  Wald)  in  einem  grossen  eingevandoiten 
Sehirarme  und  entblätterte  Eschen  und  Pyrus  Aria,  griff 
aber  »eh  di«  Nadeln  der  Tftnnen  an. 

Wickel,  üeber  die  WftDder-,  Zug-  nnd  Strich-HeiuchreokeD 
<Oedipoda  mignttoria)  in  Bsyem  (Correip. -BUtt  d.  zoolog-miner»- 
lDf(.  T«reinfl  in  Kegensborg  XT.  p.  158  ff.).  Hittoriaofae  Notizen  über 
da«  Auflreten  der  HeaschreckRi  in  Bayern  ala  Nechtrag  ku  der 
froheren  Publikatios  düs  Verf.'s  (1859)  Aber  denaelbeii  Gegeostuid. 

Cotnelius,  „Libelleozüge  im  Bergigchen"  (Stett. 
Entom.  Zeit  XSHL  p.463,  Verfiandl.  d.  naturhist.  Ver- 
eins d.  Preusi.  ßbeinlande  XIX.  p.  321— 329)  berichtete 
Aber  einen  am  19.  Mai  1862  zwischen  Elberfeld  und  Diis- 
»eldorf  beobachteten  Zug  der  Libellula  quadrimaculata. 
Derselbe  flog  bei  klarem  Himmel  dem  Winde  entgegen, 
etwa  5  bis  6  Fuss  hoch  über  dsr  Erde  und  var  etwa 
30,000  Fuss  lang  und  400  Fuss  breit.  Seinen  Höhendurcb- 
messer  auf  5  Fuss  angenommen  und  auf  den  Kubikfuss  nur 
40  Exemplare  Iiibellcn  gerechnet,  so  ■würde  der  ganze  Zug 
etwa  eine  Zahl  von  2400  Millionen  Individuen  enthalten 
haben.  Derselbe  ging  in  etwa  50  Minuten  an  den  einzel- 
nen Orten  voröber  und  war  so  dicht,  dass  die  Luft  davon 
grau  und  schwarz  erschien. 

Von  den  zahlreichen  Abhandlungen  über  die  Zucht 
des  inländischen  sowohl  als  der  Tcrscbiedenen  exoti- 
schen Seidenspinner  erwähnen  wir  als  von  vorwiegend 
entom ologischem  Interesse  nur  folgende : 

GuÄrin-MÄneville,  Beschreibung  einer  neuen 
Eichen-Seidenraupe  aus  Japan  (Bombyx  Tama-Mal).  Ans 
dem  Französischen  Übersetzt  in  den  Mittheilungen  des 
Centrat-Institats  für  Akklimattsatioa  in  Deutschland  III. 
1862,  p.  61— 56.  Ausführliche  Beschreibung  aller  Stadien 
des  Spinners  vom  Ei  bis  zum  Schmetterlinge. 

ESnen  ausführlichen  Bericht  Über  die  Zucht  der  Sa- 
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tamia  Cynthia  in  HollaDd  lieferten  de  Roo  van  Weet- 
maaa  uadde  Graaf(„  Verslag  over  de  opkireekiDg  der 
Satarnia  Cynthia  in  KederUnd",  Tijdsclir.  voor  Entomol.  Y. 
p.  113— 1Ü9,  pl  7  u.  8).  Neben  einer  detaillirten  Beschrei- 
bung sämmtlicher  Eutwickelungsstadiea  Tom  Ei  bia  mm 
ScliinettcrliDgo  werden  statistische  Notizen  über  die  Zahl 
und  das  Gewicht  der  abgelegten  Eier,  über  die  Daaer 
der  verschiedenen  Häutungen  bei  den  Raupen  ^  über  das 
Gewicht  der  Cocons-  und  des  zur  Erzielnng  derselben 
verwandten  Aylanthus-Laubes,  Über  die  Kosten  der  Füt- 
terung n.  a.  w.  gegeben.  —  Der  Abhandlung  scblicsat  sich 
ehie  kleine  Mittheilung  von  C.  Mulder  (Bijdrage  tot 
de  ontlcedkundige  kennis  van  Satumia  Cynthia,  ebenda 
p.  160 — 171,  pl.  9)  an,  in  welcher  der  Verf.  Untersuchnn- 
gea  über  die  Spinngefäase  der  Cynthia-Baupen  in  ihren 
verschiedenen  Altersstadien  eur  Kenntniss  bringt. 

John  Morris,  The  Ailanthus  silk  worm  of  Cbtiia 
(Bombyx  Cynthia)  im  Beport  of  the  commissioner  of  pa- 
tents  for  the  year  1861,  Agriculture.  Washington  1862, 
p.374— 382,  igt  gleichfalls  ein  Bericht  über  die  Zucht  der 
Saturnia  Cynthia. 

F.  Buhse,  Notiz  über  die  Einführung-  neuer  Seiden- 
raupen in  Europa  (Corresp. -Blatt  d.  naturf.  Vereins  zu 
Riga  XIII.  p.  147—162  und  Zeitschr.  d.  Moskauer  Akkü- 
matisations -Vereins  f.  1862,  Heft  9).  Es  wird  hier  be- 
sonders die  in  China  betriebene  Zucht  der  Bombyx  Pemyi 
mit  den  BlSttern  der  Chinesichen  Kastanien-Eiche  (Quer- 
cus  castanea  Chinensis]  behandelt. 

lieber  die  Krankheit  der  inlSndischen  Seidenraupe 
wurden  auch  in  diesem  Jahre  wieder  verschiedene  Mit- 
theilungen an  die  Akademie  der  Wissensch.  zu  Paris  von 
Joly  (Compt.  rendus  LIV.  p.  274),  ChavannesCp.  671), 
Plagniol  (p.  1156),  Brouzet  (p.  1188),  und  Gu^rin- 
Mineville  (p.  1266)  gemacht. 

„Die  Pilzsucht  der  Insekten"  ist  ein  kleiner  Auf- 
satz von  L.  Kirchner  (Lotos  XU.  p.  73  ff.)  betitelt,  in 
welchem   Verf.    nach   einigen  historischen   Bemerkungen 
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28  FSUe  TOD  PilzbildungcQ  auf  eiDheimischea  Insekten' 
Terschiedener  Ordoungen  namhaft  macht. 

A.  Labonlbfene,  Note  sur  des  Helminthes  para- 
lites  du  genre  Mermia  sortis  du  corps  du  Gryllua  dome- 
iticTis  et  du  DTtiscus  margiaalis  (Ännal.  soc.  entom.  4.  a^r. 
n.  p.  576).  Das  Exemplar  von  Gryllus,  in  welchem  eine 
Hermis  beobachtet  wurde,  befand  sich  noch  im  N^m- 
phenzustandc ;  der  Wurm  bohrte  sich  an  der  Seite  des 
Leibes  heraus.  Mehrere  Exemplare  des  Dytiscus  margi- 
nalis  lieferten  sieben  Mermis,  toq  denen  sechs  mXnnlich 
waren;  eine  derselben  fand  sich  frei  in  der  Bauchhöhle 
des  Esfers. 

Gordiacecn  wurden  auch  von  Montroazier  (Bullet, 
toc.  entom.  1862.  p.  4)  auf  Nen-Caledonien  in  einer  Han- 
tia  und  in  einer  Pentatoma  -  Art  beobachtet.  In  erstcrer 
Gattung  sind  sie  so  hHufigj  dasa  bei  den  Eingeborenen 
der  Glaube  herrscht,  die  in  den  Seen  Neu-Caledoniens 
aahlreich  vorhandenea  Fadonwärmer  würden  von  der  Man- 
tis  erzengt. 

Goureau  (ebenda p. 2)  erzog  aus  einer  und  dersel- 
ben Baupe  (Hadcna  brassicae)  drei  Parasiten:  Eulophus 
ramicomis  Nees  in  16,  Ichneumon  spec.  in  1  und  Siphona 
geniculata  Meig.  in  2  Exemplaren.  Die  beiden  ersteren 
Äxten  entwickelten  sich  aus  der  lebenden  Raupe,  die  bei- 
den Puppen  der  Siphona  fanden  sich  in  der  vertrockneten 
Haut  derselben  nach  ihrem  Absterben. 

Nach  einer  Mittheiinng  von  Meyer-DUr  (Mittheil, 
d.  Schweiz,  entom.  Gesellsch.  I.  p.  28)  waren  dem  ver- 
storbenen Bremi  schon  i.  J,  1850  als  in  der  Schweis 
einheimisch  10,113  Insekten-Arten  bekannt,  nSmlichi  3158 
Coleoptera,  1635  HTmenoptera,  1739  Lepidoptera,  225Ö 
Diptera,  321  Neuroptera,  272  Orthuptera  und  Mallophaga 
u&d  733  Hemiptera.  (Mithin  sind  daselbst  noch  viele  Ar- 
ten EU  entdecken.) 

Derselbe  (ebenda  IL  p.32  flf.)  stattete  „Sammel- 
berichte über  entomologische  Vorkommnisse  aus  Burg- 
dorf im  Sommer  1862"  ab ,  in  welchem  seltnere  Arten 
*Bs  allen  Ordnungen  mit  Ausnahme  der  Lepidoptereo 
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avfj^BKhlt  .Tmd  mit  Angaben  Aber   ihr  Vorkommen    ver- 
schen  Trerden- 

KilHas,  rlneekteiiverzeiclinit«  aae  FntcbUT"  (Jahresber.  der 
natvrf.  ;G«BelUch.  Oranbündeos  VII.  p.  102  —  108).  In  dsnselbra 
verdau  einige  Gnnbunditer  Coleoptera.  Hemipten,  Hjuaenoplen 
nndDipten  nambaft  gamacht. 

A.  Becker,  „BotKiiiscbe  uad  eatomologiBcbe  Mit- 
tkeiluagen"  (Bullet,  d.  natur.  de  Mobcou  1862,  II.  p.  332 
-^355)  setzte  seine  Aulzäbbjng  der  voa  ihm  um  Särepta 
gesammelten  und  beobachteten  Insekten  aus  den  Ordnun- 
gen der  Lepidoptera,  Colooptera,  Hemiptera,  Hjmeno- 
ptera  und  Orthoptera  weiter  fort  und  gab,  über  die  Le- 
beosweise, die  Nakrangspäanzcn  u.  s.  w.  mehrerer  Nach- 
richt. Mit  der  Bestimmung  der  Arten  haben  sich  ver- 
schiedene Deutsche  and  Busaische  Entomologen  befasst. 

Als  das  einzige  grössere  £aanistische  Werk  diesea 
Jahres  ist  au  erwähnen :  Naturwissenschaftliche  Reise  nach 
Mossambiquo  von  W.  Feters,  2ioologie  5.  TheiL  Insekten 
und  Myriopoden  (Berlin  1862.  Imp.  4.  566  S.,  34  coL 
Tafeln).  —  Die  Insekten  (7ö8  Arten)  sind  auf  526  Seiten 
TOB  Loew  (Diptcra),  Hagen  (Neuroptera  im  Lännff- 
schcQ  Siooe)j  Schaum  (Hemiptera  und  Orthoptera  im 
engeren  Sinne),  Hopffer  (Lepidoptera),  Klug  (Coleo- 
ptera,  erste  Hälfte)  und  dem  Ref.  (Coleoptera,  zweite 
HSifte  und  Hymenoptera),  die  Myriopoden  (16  Arten)  auf 
den  26  übrigen  Seiten  vom  Herausgeber  bearbeitet.  Die  in 
Stich  und  Zeichnung  gleich  vollkommenen  Tafeln  sind  das 
"Werk  Wagenschieber's  und  des  verstorb.  Wienker. 

Die  iu  dem  (seit  d.  J.  1851  bearbeiteten)  Werke  publiärten 
neuen  Arten  sind  bereits  io  den  Jahresberichten  1852 — 68  angeinhrt; 
es  mögen  daher  hier  nur  einige  Bemerkungen  über  die  numerischen 
TerfaUtniaae  der  Honambiqaer  InsektenfiiDua  zu  derjenigen  des  fibri- 
gan  AfKka  ihren  Platz  finden.  Nach  Abaug  einiger  ron  andearan 
Lokalitäten  (Hadagasoar,  Zancibar  and  West- Afrika)  herröbrendiBr 
Arten  verbleiben  (ur  Mossambique  in  runder  Summe  750,  tob  deMM 
etwa  "/»  bi^  jetzt  luer  allein  (oder  ausserdem  nur  bei  Forl-NaUl) 
aufgeJunden  worden  sind,  während  die  übrigen  'i^  theils  über  Süd- 
Afrika  in  weiterer  Auadehnang,  theils  zugleich  über  West-  nnd 
Kord-Afrika ,  einige  auch  gleichieitig  über  Europa  und  Arien  rer- 
brettet  «ind.     Am  bedeatonAstan  etellt  siok  <tai  VwbäUniw  4er  \m 


im  <ia1}wte  d.  iMoinologie  wjbr«nd  dM  J>hm  1863.        B47 

jetat  tnf  Mo9aainbiqiie  beflobranjcten  Artan  eu  aohoih  «nderwtrU 
bdtuttt  gewordenen  bei  den  Coleoptaren  (nini)i«h  wie  8 :  1,  indem 
27S  Arten  neu,  91  bekannte  Bind)  und  bei  deu  Neuropterao  {i  :  1). 
Sei  den  HyinenapterBn  ond  Dipteren  überwiegen  die  epezilisohen 
Uouaiobiqaer  Arten  die  weiter  verbreiteten  um  mehr  aU  des  Dop- 
pelte, wibrend  bei  den  Ortbopteren  beide  Cetegorieen  ziemlich 
g^elob  Btark  vertreten  sind;  unter  den  Hemipteren  berrBcben  die 
veiter  verbreiteten  Arten  um  '/■  (SO :  20),  bei  den  Lepidopteren  bo~ 
gir  nn  das  Doppelte  (72  :  86)  vor.  —  Anaier  den  Qattongi-  und 
Artbeecbreibongen  enthält  da»  Werk  eine  detsillirte  Anatomie  der 
Termiten  von  Hagen  (p.  69—83.  Taf.  3  u.  4),  welche  unterdessen 
bereits  in  Linnaea  entomol,  XII.  1868.  p.  399  ff.  reprodacirt  ist 
imd  besonders  beaohtenawertbe  Angaben  über  den  Ciroulations-Ap- 
psKt  dieser  Insekten  enthält;  ferner  eine  Notiz  tber  die  Verbrei- 
tnng  and  Abänderangen  der  Honigbiene  (p.  440),  welcher  G«gei> 
ftaad  seitdem  vom  Ref  glMchfalla  anderwärts  ansfQhrlioher  behan- 
dalt worden  ist. 

£ine  zweite  famiiBtische  Arbeit,  gleichf&lls  Äfrik« 
betreffend,  iat  äem  Ref.  rorlSufig  iinr  aus  einer  Anzeige 
im  Bullet -90C.  eotom.  1863.  p.  63  bekannt  geworden: 
L.  Itnillard,  Notes  sur  l'tle  d«  la  R^uniQO  (Bourboo) 
Paris  XB62,  8.  ftvec  planch.  col.  An  der  Beftrbeitong  der 
Imekten  haben  sich  A.  Deyrolle  (Coleoptejra),  Lucas 
{Orthoptera und Myriopoda),  Signoret  (Hemiptara),  ds 
Öelya-Longchainp»  (Neuroptera),  Sichel  (Hymeno- 
pter»),  Guenäe  (Lepidoptera)  und  Bigot  (Diptera)  bo- 
theiÜgt. 

Sinige  Notüen  fiber  die  aufihUendsten  der  tob  ihm 
in  der  westHcheu  Bejudah- Steppe  und  in  der  Landsahaft 
Sflnnaar  beobachteten  Insekten  (und  Arachniden)  verSf- 
featliohte  ß.  Hartmann  in  der  Zeitschr.  f.  allgem.  Erd- 
kunde, U.  F.  Xlf.  p.  196  u.  XIIL  p.27  f.  Die  daselbst 
angefahrten  Arten  sind  vom  Bef.  bestipiint  worden. 

Enrae  Mittheilnngen  über  die  InsekteDfanaA  too 
Amboioa,  in  welcher  die  HauptreprSientanten  der  einzel- 
nen Ordnungen  hervorgehoben  und  beaproohen  werden, 
lind  aas  dem  schriftlichen  Nachlass«  vonDoleBch«ll  in 
den  Verhandl.  d.  soolog. •  botan.  GesetUch.  za  Wien  XIL 
p.803  f.  ab^drackt. 

^aoTel  (Bullet,  soc.  Linn^enDe  de  Normandie  VI. 
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p.  128 — '14p)  setzte  seinen  „Cstalogue  des  Insectes  re- 
cucillis  i  la  Gnjane  fran^se  parE.  Däplanclie"  mit  der 
AufzahluDg  der  Hemiptera  (38  Arten)  und  Lepidoptera 
(86  Arten)  fort;  die  letzteren  gehören  der  Mehrzahl  nach 
(76  A.)  den  Rhopaloceren  an.  —  Ebenda  VI.  p.  166  S. 
werden  nacbtrSglich  noch  einige  Orthopteren  nnd  Uyme- 
nopteren  anfgezShlt  und  eine  Anzahl  Nester  von  Wespea 
und  anderen  Hjmenopteren ,  eo  wie  einige  merkwürdige 
Cocons  beschrieben. 

unter  den  Beiträgen  zur  Kenntniss  fossiler  Insekten 
beschäftigt  sich  eine  kleine  Abhandlung  von  H.  Hagen: 
,A  comparison  of  the  fossil  iasects  of  England  and  Ba- 
varia"  (Entom.  Annual  f.  1862.  p.  1 — 10)  mit  einem  Ver- 
gleiche zwischen  den  Insektenresten  aus  den  Solenhofe- 
Qcr  und  Eichstädter  Schichten  und  denjenigen  aus  dem 
Englischen  Lias  und  Wcaldeo.  Ein  wesentlicher  Unterschied 
zwischen  beiden  stollt  sich  schon  in  der  Art  der  Erhal- 
tung heraus,  welche  mit  Sicherheit  auf  eine  verschie- 
dene EinschlusBweise  hindeutet;  während  die  Bayerischen 
Schichten  meist  sehr  schön  conservirte,  in  allen  Körper- 
theilen  complete  Exemplare  enthalten  und  daher  einen 
EinachluBs  durch  sehr  allmählige  Auflagerung  vermutben 
lassen,  liefern  die  Englischen  Schichten  meistens  Tr&mmer 
oder  einzelne  Bruchstücke,  welche  vcrmuthlieb  erst  nach  ge- 
waltsamer ZerstSrung  der  Individuen  durch  äussere  Agen- 
tien  in  das  Gestein  eingebettet  worden  sind.  Im  Uebrigen 
zeigt  die  lasektonfauna  beider  Schiebten  eine  sehr  nahe 
Verwandtschaft  und  in  einigen  Arten  vielleicht  gar  eine 
Uebereinatimmung,  während  sie  andererseits  von  der  Fanna 
Aix's,  Badoboj's  und  Oeningens  ebenso  verschieden  ist 
wie  TOD  der  Bernstein -Fauna  und  der  jetzt  lebendes. 
Die  Insekteoreste  der  Bayerischen  Schiebten  gehören  xa 
einem  Dritttbetle  den  Odonaten,  mi  ebenso  viel  den  Oi^ 
thopteren  und  Hemipteren  (besonders  riesigen  Belostomi- 
den  und  Nepiden)  an;  das  letzte  Dritttheil  besteht  mu 
Coleoptcreo,  Hymenopteren  und  Dipteren.  Die  Odona- 
ten treten  in  Solenbofea  nur  im  Zustande  der  Imago  auf, 
gerade  im  Gegensats  cur  Rheinischen  Braunkohle  und  an 
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Oeningcn  und  Radoboj,  wo  Larven  und  Puppdb  vorwie- 
gend sind. 

Ton  450  Solenbofer  iDsekten  sind  ISO  Nenroptero  (im  filtereo 
Sinne)  nnd  darunter  136  Odonaten;  von  wirklichen  Neuropteren  sind 
HOT  die  Gattnngen  Corydalia,  Chryaopa,  Äpochryga  und  Nymphea 
in  eioielnen  Arten  aufgefunden  worden.  Unter  den  Odonaten  sind 
die  Gruppen  der  Liliellulina  (4  A.],  Aeschuina  (1  A.) ,  Oomphina 
(7  Ä.),  Calopterygina  (11  A.)  und  Agrionina  (4  A.)  vertreten;  Ter- 
miten finden  sich  in  2,  Ephemeren  in  4  Arten.  Die  SuLenbofer  Or- 
thopteren (im  engeren  Sinne)  gehören  den  Familien  der  Locuetinen 
«nd  Blattinen  an;  letztere  sind  hier  im  Ganzen  seltener  als  in  den 
Englischen  Schichten.  —  Ausser  in  dem  oben  citirten  Aufsatze  sind 
die  Torstehenden  Angaben  auch  enthalten  in  der  Einleitung  zu  des 
Verf.'a  Abhandlung  „lieber  die  Neuropteren  aus  dem  lithographi-  . 
kIkd  Schiefer  in  Bayern"  (v.  Meyer,  Palaeontographica  X.  3.  p,  96 
—105),  welche  bei  den  Orthopteren  (PBeudoneuropteren)  näher  be- 
rücksichtigt wird. 

C.  V.  Hey  den,  „Gliedcrtliiere  aus  der  Brannkohle  ' 
des  Kicderrbeins,  der  Wetteran  und  der  Böbn"  (von 
Meyer,  Palaeontographica X.  p.  62— 82.  Taf.  10)  machte 
durch  Abbildungen  und  Bcachi-eibungea  neben  zwei  (un- 
ten speziell  angeführten)  EntomoKtraken  und  Acarinen 
eine  Reihe  von  Insekten  aus  vcrscbiedeaen  Ordnungen, 
meist  der  Sammlung  von  Kr  antz  in  Bonn  angehörend,  be- 
Icannt,  unter  denen  mehrere  auffallend  schön  erhalten 
und.  Die  Mehrzahl  gehört  den  Coleopteren  an;  nüchst- 
dem  sind  die  Hymenopteren  und  Dipteren  am  zahlreich- 
sten vertreten. 

Die  Arten  sind  nnter  folgenden  Namen  beschrieben:  a)  Co- 
leoptera:  Pnfli«  eo$lvlala,  Onilit  Magut,  Aneplognathui  RktmiiniM,  Pe- 
retii  Hautmanni,  rtilUn,  Dicrrca  Taichet,  Ancylothira  priilina,  Agri~ 
lai  Bautri ,  Limoniue  optabilis  Heer(?},  Luciata  txtincta,  Ulema 
atia,  Urodon  priicui,  Cryptorhi/achui  renudui,  Dorcadion  emerilHn, 
Ohtrta  pratmoriua,  Heilhtiit  immortua  (mit  einer  amAfler  hfcngea- 
den  Hermis  antiqna  Heyd.),  Liiiii  Wttttrtnica  und  populeti  Heer, 
C»tiUa  inUrtmla  and  Corcititlla  antit/ua-  -~  b)  Orthoptera:  Slatta 
ftnftrala.  —  c)  Hymenoptera:  Omia  carbunum,  Anthojiltara  effotia 
and  ApU  durmilatu,  —  d)  Neuroptera:  Corydalii  ?  (Nur  ein  ein- 
zelnes Hinterbein,  nach  Hagen  eher  einem  Termea  angehörend.) 
—  e)  LepiJoptera:  Neplicala  fmtitii  (nach  dem  Minengange  einer 
Larve  auf  einem  Blatte  von  Joglans  acuminata  aufgestellt).  —  f)  Di- 
pt«!»;  BV>U  Urliariut,  Merodon  Qermnri,  Ciilieilet  tertiariiu,  Ctci- 
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4amjiim1  JtAim  (nuh  kt«meii  gRUeuartig^a  AuwÖobieii  auf  dralMt- 
flicbe  Ton  JngUiiB  acuminatä  aU  Cecidotnjia  gedeutet),  Fcxfinl« 
(anf  aehtangenformigu  Gänge  mit  Larven -Excremeiitan  an  iernn- 
tereeite  cinea  Polyponu  foliatuB  ?  baairt).  —  Anhangawabe  beiciiniU 
Verf.  noch  einen  Dytiicui  avttnculiit  (weibliche  Flögeldecken)  m 
einem  Stücke  Fhonolitli-Tuff  das  Höhgau'e. 

Giebel,  (^Wirbclthiere  und)  Insekteoreste  imfiera- 
stein"  (Zeitscbr.  für  d.  gessmmt.  I^atorwiss.  X£.  piSll— 
S21)  machte  16  fUr  neu  uigesebene  Bemstein-lBiekteB 
Terscbiedener  Ordnungen  (aua  dem  Naturalien-CJabiort  in 
Coburg)  bekannt 

Von  Hemipteren :  Foiocrra  reHulma,  Ritanta  mullintnit,  f^ 
tatema  Schauralht  ond  Cercopit  aurala.  Von  Orlliopt«reii:  SM* 
rvfifep$  und  etliytica,  Chactoitta  brevialala.  Von  Coleoptera):  tU- 
luaaforpka  pralagata,  Chtaenius  tteclrinu;  Cttrmi  mrcttu.  T«i  !*• 
pidopteran:  Angtrona  tlectrina.  —  Von  Dipteren:  Cnlt*  tfi,  !*• 
matia  graeilu  ,  Tachina  tuceini  nud  Eripkia  letota.  —  Tos  BjM- 
nopteren:  Chrytii  tiridicganea. 

Eine  kurae  Mittheilnog  über  Insekten  im  8ie3in»* 
sehen  Bernstein  macbto  Hagen  (Stett  Eatom.Zeii  ]Qin. 
p.  613  f.  Bnd  EntomoJ.  -weekl.  Intellig.  1861.  p.  167).  Drei»* 
sig  ia  der  Oxforder  Sammlnng  enthaltene,  von  HopB 
in  Catanea  gekaufte  ätficke  Sicilianischen  Bernsteins  m^  , 
hielten  Dipteren,  Ameisen,  Käfer  und  Termiten;  letitert  ' 
b>eatanden  in  einem  gefiflgeltcn  Individirom,  vrelehea  ^ntf 
neuen ,  in»  Preuasiachen  Bernsteine  fehlenden:  Art  Mg»* 
hOrte  und  i»  Arbertem,  .welche  in  Preuasen  fiberiiwp* 
noch  nicht  gefunden  worden  sind. 

Irtkaften. 

Sam.  8cudder,  Materials  for  a  monograph  of  tbe 
Nortb-American  Ortboptera  including  a  catalogue  of  tha 
known  New-England  species  (Journal  of  the  Boston  soc.  d; 
nat  bist.  YII.  p.  409^^).  Vorf.  giebt  durch  dieae  Aibdl 
einen  sehr  BchKtzenswerthen  Anstoss  sai  ToIletSadigeni 
Erforschung  der  bis  jetzt  noch  wenig  beachteten  OrtlW 
ptercn-Fauna  Nord -Amerika's.  Von  einer  AufsSkloi^t, 
und  Beschreibung  der  Arten  eines  engeren  Gebietes  der 
Vereinigten  Staaten,  nSmlich  Neu-England's  ansgebendt 
sielit  er  gleichzeitig  in  yerschiedenea  Gattungen  die  ih* 
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«OB  anderen  Theilen  Nord-Amerika's  vorÜegenden  Ar- 
ten mit  heran  und  bringt  auf  diese  Art  ein  recht  anaehn- 
liches  neues  Material  zur  Kenntniss.  Die  Zahl  der  bis 
jctst  aus  Neu-EngUnd  bekannten  Arten  beläuft  sich  auf 
78  (.damnter  2  Forficulinu,  7  ßlattina,  1  Phasmide,  11  Gryl- 
lodea,  16  Locustina  und  41  Acridiodea),  wKbi'end  aas 
anderen  Gegeniüen  noch  37  fernere,  im  Ganzen  also  115 
verschiedene  Artea  behandelt  werden. 

H.  d«  Saussure  setzte  seine  vorlSufi^cn  Diagno- 
seu  neuer  Amerikanischer  Orthopteren  mit  der  Familie 
der  Blattioen  fort  (Revuo  et  Magas.  de  Zoologie  XIV. 
p.  163  and  327  ff.).  Es  werden  aus  derselben  54  neue 
Arten  bekannt  gemacht. 

Branner  (Yerhandl.  d.  zoolog.-botan.  Gesellscb.  za 
Wien  XII.  p.  87—96)  machte  vorläufige  Mittheilangen 
aber  die  -während  der  Weltumsegelung  der  Fregatte  No- 
Tara  gesammelten  Orthopteren.  Dieselben  bestehen  in 
eioor  Aufzählung  der  gesammelten  Arten  nach  den  von 
ihnen  bewohnten  Lokalitäten;  die  darunter  befindliden 
neuen  sind  nur  als  solche  bezeichnet,  vorläufig  ab«r  nieht 
beschrieben.  Von  Gibraltar  werden  6,  von  Madeira  ö, 
von  Bio-Janeiro  25,  vom  Cap  der  guten  Hoffnmig  42,  von 
St  Paul  2,  von  Ceylon  15,  von  Madras  4,  von  den  Ni«o- 
bat«n  16,  von  8ingapore  3,  von  Botavia  53,  von  Manila  9, 
von  Hongkong  16,  von  Shanghai  6,  von  Auldand  13, 
-von  Sidnej  17,  von  Taiti  10  nnd  aus  Chile  9  Arten  vw- 
seichaet 

de  Selys'Longchamps,  Catalogtie raisonB^  des 
Orthopt^res  de  Belgique  (Annales  soc.  entom.  Beige  TL 
p.130— 158.  —  Im  Separatabdnick :  Bruxelles  1863^9. 
34pBg.)  Seit  der  i.  J.  1838  durch  Wesmael  geliefer- 
ten Aufzählung  der  Orthopteren  Beigten' s  (80  Arten) 
sind  daselbst  12  fernere  Arten  aufgefunden  worden,  «o 
dass  das  vom  Verf.  gegebene  Yerzeichniss  gegenwärtig 
deren  42  enthält.  Dieselben  werden  in  Bezog  auf  ihre  Ver» 
breitnng,  Erscbeinungszeit,  Häufigkeit  u.s.  w.  näher  erör- 
tert und  mit  Bemerkungen  über  ihre  Varietäten  versehen. 
Die  eiosMkien  Familien  sind  folgendermassen  Tertreten ; 
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Forficulina  2,  Blattina  7,  Gr7llodea4,  Locuatina  10,  Acri- 
äiodea  19  Arten. 

Benj.  Wa.lsh,  List  of  the  PBeudoneuroptcra  of 
Illinois  containnd  in  the  cabiaet  of  the  writer,  wiUi  de- 
scriptions  of  over  forty  acw  specics  and  notes  oa  theit 
structural  a£Finities  (Proceed.  acad.  nat,  scienc.  of  Phila- 
delphia 1862.  p.  361—402).  Eine  sehr  wertbTolle  Arbei^ 
die  erste  Frucbt  der  Ha  gen' sehen  Synopsis  der  Nord- 
Amerikanischen  Neuropteren,  durch  welche  der  Verf.  die 
Artenkcnntniss  der  Psendoneuropteren  dieses  Welttheih 
wesentlich  fördert  und  erweitert.  Unter  110  von  ihm 
verzeichneten,  in  Illinois  einheimischen  Arten  aua  den 
Familien  der  Termiten,  Psocinen,  Perlarien,  Ephemerinca 
und  Odonaten  werden  43  als  neu  beschrieben,  fnr  eine 
grössere  Anzahl  solcher  von  früheren  Autoren  (besonders 
8ay  und  Walker)  bekannt  gemachten  aber  durch  aos- 
führlicbere  Charakteristiken  gleichzeitig  ein  nSheresYer- 
•tXndaisB  eröffnet.  —  Die  Arten  vertheilen  sich  auf  die 
einzelnen  Familien  folgendcrmassen :  Termitina  1  A-, 
Psocina  13  Ä.  (6  neu),  Ferlariae  17  A.  ^9  neu),  Ephe- 
merina 26  A.  (16  neu)  und  Odonata  53  A.  (12  neu). 

Ueber  fossile  Pseudoneuroptercn  liegen  zwei  Ab- 
handlungen von  Hagen  vor,  in  welchen  eine  Reibe 
auffallcnderneuerFormenaus  dem  lithographischen  Schiefer 
und  der  Braunkohlo  bekannt  gemacht  und  besonders  die 
Familie  der  Odonaten  wesentlich  bereichert  wird: 

1)  gUeber  die  Neuropteren  aus  dem  lithographischen 
Schiefer  in  Bayern"  [v.  Meyer's  Palaeontographica  X.  2. 
p.  96—145,  Taf.  13—15).  —  Nach  einer  die  Insekten  dea 
lithographischen  Schiefers  im  Allgemeinen  behandelnden 
Einleitung  (vgl.  oben  unter  Insekten)  gieht  Verf.  eine 
vorläufige  Uebersicht  der  aus  dem  lithographischen  Schie- 
fer von  Solenhofen  undEtchstStt  in  der  paläontologischen 
Sammlung  zu  München  enthaltenen  Neuropteren  im  Lin- 
n4'schcn  Sinne,  von  denen  nur  vier  den  eigentlichen 
Neuropteren  (3  Hcmerobiden,  1  Corydalis),  die  übrigen 
33  Arten  den  Pseudoneuroptercn  (27  Odonaten,  2  Termi- 
ten, 4  Ephemerinen)   angehören.     Auf   eine  Zusamiaen- 
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«tellTing  der  Literatar  und  eine  Critik  der  duin  erwXhn- 
ten  Arten  IXast  Verf.  dio  Beschreibung  melirerer  neuer 
oder  weniger  bekannter  PBOndoneuropteren  und  eines 
Orthoptcrou  aus  derv.  Ut^yer'schen  Sammlnngunter  bei- 
ISuGgei  Erwähnung  mehrerer  Ihm  nicbt  aus  eigener  An- 
BtJianiiQg  bekannter  Arten  früherer  Autoren  folgen.  Die 
ersteren,  zugleich  anf  den  beifolgenden  Tafeln  abgebildet, 
sind  folgende: 

Ttrmtt  ktrei,  Sphtmera  eetlulota,  £pt«n.7  procera,  morhia, 
Agriim?  Bicikf (octtmuc  ,  BwfiAaea?  multiHtTvit ,  Etipit.  longtttnlrii, 
HeltrtphUiim  aijtuilii  D.  A. ,  Petalia?  longialata  Orena.  (Aescfma 
mnltieellnlOTk  etBavarica  Gieb.),  Petalnra?  Wittei  G4eb.,  AnaxChar- 
pentieri  Hag.  —  Anhangsweise  wird  Ltfciwh«?  amanda  als  neue  Art 
bMehrieben. 

2)  „Nenropteru  ans  der  Braunkohle  von  Bott  im 
Siebengebirge"  (ebenda  X.  6.  p.  248— 269,  Taf.  43-^5). 
Nach  einer  ITebersicht  Über  die  bis  jetzt  aus  der  Braun* 
kohle  bekannten  Insekten  werden  Beschreibungen,  und 
Abbildungen  von  folgenden  nenen  Arten  gegeben: 

a)  Termitea:  CalattrmtM  JUcimmhi.  b)  ferlarien:  Ltueirm 
«MWfMt.  o)  Odonaten :  Liialluht  eelMv»  nnd  letUau  für  (b«ide  ün 
Znatande  der  Imago),  LÜtlimla  Certi,  Ctuiattdra,  Auchna  Did«,  Agriim 
Tkait  und  jfy«ü  (im  Znstande  der  Nfinphe}. 

TannttlU.  B  n  o  k  l  e  y,  DMoription  f£  two  new  spetnec  of  Ter» 
mites  from  Texas  (Prooeed.  entom.  loo  of  Philadelphia  I.  p.  212— 
äU)  beaohrieb  rcrwi  (G«l*rai*i)  cHwreM«  (Arbeiter  nnd  Kaniti)  nnd 
r«nMej  m^farmatit  (Arbeiter ,  Boldstan  nnd  Weibchen?)  ali  n.  A. 
aas  TexM  Erstere  Art  legt  im  Erdboden  Kanunem  ron  1 — 2  Zoll 
Linge,  welche  daroh  Gänge  verbunden  nnd,  an;  die  Naanti  nwch- 
ten  etwa  */, — '/t  der  ganien  Colonie  aus.  Die  iweite  Art  oonstnürt 
dönne  Bohren  von  Lehm  Aber  der  Oberfläche  dea  Bodens,  welche 
4—6  Zoll  hoch  nnd  Vi — */■  ^11  dick  eind  nnd  roeist  ao  Qruhalme 
IL  dgl.  befestigt  werden;  nnterbalb  dieser Cylinder  finden  lioh  anoh 
Zellen  im  Erdboden. 

Tollin,  ,,Zar Naturgeschichte  derTemriten'  (Stettin.  Entom. 
ZeitnngXXUI.  p.aiBff.,  nebst  einem  Nachworte  Ton  H.  Hagen) 
beobachtete  zn  Bloenfbntein  in  der  Cap-Colonia  eine  nicht  näher 
bestimmte  Temite  in  ihrem  Treiben.  Aaf  ebener  Erde  fand  moh 
ane  kleine,  n;ir  '/,  Zoll  Diam.  meBsende  Oefhnng,  aus  welcher  die 
gefl6^It«n  ludividnen  eich  mit  Mühe  herrorarbeiteten;  an  dieser 
Oefhnng  fanden  sich  weder  Soldaten  noch  sonstige  Wachen,  eo  daes 
die  groeee  Mehnahl  der  anssoUtlpfenden  Oeeohleohtsthine  von  uner 
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daaelbit  iBHämden  Asi«i»a  getödtet  ward«.  Die  vo»  düatr  nf 
uihoDbeii  Individitei)  erhoben  aich  in  einem  IcarasD  Fluge  von  iwet 
Minuten,  nährend  deBsen  übrigens  nicht  die  Begattung  stattfindet 
und  erledigten  sich ,  herabgefallen  ,  der  Flügel .  um  nun  emsig  n 
graben.  Die  Anlage  einer  neaen  Colonie  erfolgt  stets  durch  em 
ei&eelnes  Pirchen,  welche«  sich  'gemeinachafUich  in  den  Boden 
eingräbt. 

Eine  knese  Mittiieiluig  über  dia  T«init«a  der  wettliobsii 
Bejudah-Steppe  (Sennaar),  von  den  Arabern  „Ardah"  genMut,  macUa 
R.  Hartman»  (Zeitschr.  f.  allgem.  Erdkunde  N-  f. XU.  p.  196); 
die  yon  ihnen  verfertigten  Lehjnkegel  sind  5 — 16  Fnea  boch.  (Die 
vom  Verf.  mitgebrachte  Terroit«  ist  Term.   devtnictar  SaMathu.) 

UpIlMfttMM.  Lnoas,  gNote  aur  le  Mwhilis  maritima,  I»- 
Moie  ^tit»  de  l'ordre  des  Tbfeamires"  (Ber.  et  Mngaa.  de  ZooL  SIT. 
p.  461  fr.).  Terf.  macht  auf  das  häufige  Torkammen  de«  Petootiiu 
moritimui  Leacb  an  der  Küite  der  Normaudie  und  anf  die  nächt- 
liche Lebensweise  desselben  aufmerksam.  Am  Tage  seigt  eich  du 
Thier  selten,  sondern  verbirgt  sich  unter  Steinen  am-Meeresstrande; 
dagegen  fand  es  sich  wäbrend  der  Nacht  in  grosser  Menge  auf  dem 
Hafendamme  und  an  den  Brastwehreii  des  Hafens  von  Honfleur,  an 
deaaen  senkreckten  Wftnden   es  mit  grower  Schndligkeä  amhertie£ 

KUtttet.  de  Sauaiura  (Bev..  et  Hagifl.  de  ZooL  XIV. 
p.l«a— in  and  p.  i27—^U)  maohta  fUgende  lune  AmerikaaiaDka 
Attea  darok  Jliagnasan  bekaimt:  Pvl^uiisria  MnnMMa  und  Ji<m« 
aas  Hech-Mexiku,  Atiopltotm  ^Ifida  and  /ältoc  am  Guatenaki 
BMta  F^tfi  «ud  portelltm*  aas  Caba,  Tarmttm  aus  Wlrihl>i  iifat- 
eiaf  aus  Brasilien,  TaU>n»ca  aus  den  heitMn  TheUan  Mexiko^,  C»- 
tnuii  ans  Cnbo,  itrtalit  ao«  Nord-Anarika,  Zapelaca  und  Jff«l«M 
atts  den  heisiait  Gegendem  Meoiko'a ,  bufrttl^iiei  and  empind»  sw 
ßaba,  graeilU  aus  BrssiUen,  Tkyrtoctra  Ifwicona,  ToIImm, -Saifai 
aad  üum-imäna  au«  Mexiko,  ärnbia  aua  Brasilien,  {»clmaptara  UU*- 
rimut  aoi  Fennajivuuen,  Caulaniana  ans  Nord-Ainerika,  Permmim  aa) 
Farn,  JVorlaniitaa  aus  Nord-Amehka,  oteidtiHuUt,  cvnsotriiM,  Jfwi- 
oMbi  undilaMca,  die' beiden  letateiea  aas  den  heiaean  OegeAdea 
Mauko's,  FcripIoiMDi  Hi/tfea  aus  den  gam&aaigtea  Sthohen  dewnl- 
ben  Landes.  —  p.  337  &.:  /igctobora  Mexieana,  BpilmmfrM  (iVslal«»- 
pra  SaosB.)  Itieitim  au«  Brasilien,  (PUmu  Sausa.)  JlsciVo«*,  PktratfU 
JbeicflMi,  farotT9ft  l|cti«  aus  Brasilien,  Aisb-io  aus  Süd-Amarika, 
utiasriaau  aus  Surinam)  Corfüa  (Halocamfia)  Aitee»  ans  dem 
)ieissea  Mexiko,  Bamokiora  Atitca  sboadaJier,  CaiMwti,  Anlitlmwn 
und  Feayi  aus  Cuba,  Ztmiata  und  lujalimm  aoa  Guatemala,  Jfamraa«, 
^oaia  aus  Bolivia  und  glaunQ  aus  BraaÜien,  FreicraUa  fsn^iM,  Xa- 
toisi-d  (rr.tAMwV^xM  Sanas.)  NMMosiMM*  ans  Brasiliut,  (FA«riwei>«SaBM.) 
gtruoMt,  HormttUa    triMil»  aoa  Bmjiliea  uod  CWIcmm,  MImitm 
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JfMH'cMM  wid  capucina,  letrtars  ktu  BranUen.  —  Die  vom  Terf. 
enrklitaten  aanea  Uat«rgaUuigeu  mud  gleichüftlli  mit  DiognoMa 
venehen. 

Snellen  van  Volleuhovea,  Beeclirijviiig  eensF  nieuwQ 
■oort  vuL  K^dcerlak  uit  Sntn&tra,  ArohiblatU  Hoevemi  (Tijdgolir. 
Toor  B&tomoL  V.  p.  106 ff.  pl.  6)  machte  noter  dem  Namen  Areki- 
ilaitm  (nov.  gen.)  Ihmenii  eine  höchst  merkwürdige  neue  Blatti- 
oen-Pomt  von  Snmatr»  bftkaimt ,  welobe  den  bis  jetzt  für  die  Fa- 
rnÜK  gültigen  Ch&rakterQn  in  mehrfacher  Beziehung  entgegentritt. 
Nach  der  Abbildung  eu  urtheilen  sobuint  eine  lianüich  aufiallandn 
habitnelle  Aehnlichkeit  mit  Eremophila  vorhanden  sn  sein.  Der 
Kopf  ist  ^i,  uiohi  vom  Prothorax  bedeokt,  dieser  vom  abgeBtutit, 
länger  ab  brait,  nach  hinten  etwas  erweitert,  die  Schenkel  nicht 
flachgedrückt,  die  Schienen  dünn,  die  raittlereo  nnr  innerhalb  Bohwooh 
gadornt,  die  hintersten  stark  veilängert  und  nur  'von  der  Mitte  ab 
■parsam  gedornt;  die  beiden  Fiügelpeare  sind  nicht  aosgebildet, 
sondem  nur  durch  (in  der  Mitte  verwachsene)  Schuppen  angedeutet. 
Di«  Art:  Arck.  Httvnii  ist  60  MÜL.  lang,  glänzend  röthhoh  kast^ 
Bienbnuui. 

Scndder  (Jonmol  Boston  soo.  nat.  bist.  VIT.  1862.  p.  416  ff.) 
gUubt  Pariploneta  orientalie  und  Americana  nach  den  Verschieden' 
hcdten  ihrer  Uintcrflögel  swei  verschiedenen  Gattungen  zuertheileit 
m  nöasen;  iür  ersiereArt  etellta  er  den  Fisoher'schen  Gattung»- 
Bamen  Stglofifg»  wieder  her,  während  er  die  zweite  unter  Peripla- 
&«t«  belässt.  —  Aof  Blatta  Pennsylvanioa  de  Oeer  gründet  er  eine 
neue  Gattung  Plalamaiiet,  welche  zunächst  mit  Periplaneta  TetwEodt 
ist,  sieh  aber  daroh  schmaleren,  mehr  verlängerten  Körper,  durch 
fast  parallelen  lunenrand  dar  Augen,  die  den  Körper  überragenden 
Vorder-  and  Hi)it«rflägel,  regelioäaeig  gerundete  Lamina  snpraana- 
Ua.  köisare  nnd  weniger  abgeflachte  Baifa  u.  s.  w.  untei-Bcheidet. 
—  Als  (Eweite)  neue  Art  gehört  dazu :  Pl»t.  mticotor  ans  Ibttaoho* 
satt».  —  Die  Gattung  Eotobia  Westw.  ist  in  Nord-Amfirika  dureb 
£.  gBnnanioa  nnd  awei  neue  Arten;  Bei.  lithophiU  und  fiavoeineta 
Tertr«tMi.  —  Crf^lacareitg,  nov.  gen.,  mit  Folyi;osteria  ver- 
wandt, in  beiden  Geschleohtem  flügellos  j  Protbonix  mit  verdi<^tem 
Torderrande,  der  Ober  dnu  Kopfe  leicht  kappenförmig  aufgerichtet 
ict,  Augen  kleini  ÜMtkngliggewßlbt,  Boheokel  breit,  ohne  Stacheln; 
ScJüenan  dicht  mi,  m\i^»a  hesetat,  Tarsen  ohne  HafUappan  zwi- 
aohen  dan  Klauen;  Appendieas  anales  nicht  barvortretend,  mänoU- 
eJna  Qrifisl  «ehr  klein ,  die  cylindrisehen  haarigen  Baife  in  beiden 
0««cUMhtem  nur  his  Eur  BpitE«  der  draieckigen  Tj.m;ny  aupraanalis 
reichend.  —  Art:  Cntpl-  funetulalm  aus  Tirginien  und  Pennajlv»- 
niftu.  —  Ff«»#te*t%i,  nov.  gen.,  der  vorigen  Oattung  nahe  ver- 
wandt, glmchfaUs  flugelkM  (nur  U^nnchan  bekannt),  mit  grosse* 


856       Oeratasoker:  ßeriaU  üb.  d.  wiMMUclL 

rem  Kopfe,  mehr  halbkreiBfÖnaigem  Prothoras,  mebr  genrnkorton, 
birnförmigen  Augen,  stärker  »bgefluhtoi  Sehieoeii  o.  b.  w.  —  Art: 
Pj/en.  ohicvrvi  ana  Hassaohusetta. 

Laca«,  Jfote  anr  la  PeriBphaera  gkunerifoniiit'  (AimaL  aoc 
entom.  4.  ser.  U.  p.  180)  'gab  «ine  vorl&nfige  Notiz  über  eine  neae 
in  Cochinchina  und  auf  Manila  lebende  Peritphaera-ArC,  die  nioht 
nur  einer  GloneriB  oder  einem  Armadillo  anffkUend  gleidit,  sondeiB 
Bioh  im  Leben  aach  wie  diese  EUBammenrollt. 

Mastodea.  Clmtloetta  Bunmtitltri  Oiebel  (Zeitaohr.  fltr  die 
gesammt.  Naturwias.  XX.  p.  S16)  als  n.  A.  von  Nea-Feibur^  in  Bra- 
silien betchrieben. 

GlfUOdea.  S  cn  dder  (Boeton  Jonm.  of  nat.birt.TIL  p.  4348!) 
beschrieb  TriJactylui  lermimlii  aU  n.  A.  an«  HaBsadmaettB,  Min«- 
hti  aSB  niinoiB,  Qrt/lhtalfa  longipennit,  Gryllui  onguitHi,  neglttia, 
nigtr  (Harrii  i.  I.)  und  NemobitiM  mllaliu  als  n.A.  ans  Massacbiuetta. 

LociUtlBa-  Bates  („Description  of  a  remarkable  ipecie«  of 
singing  Cricket  from  the  AmazonB,  sapposed  to  be  new  to  MÖenoe', 
Joum.  of  Entomol.  I.  p.  474  ff.  pl.  22)  machte  anter  dem  Namen 
Cklorocaelui  (rov.  gen.)  Tanaim  eine  sehr  anffallp.nd  gelrildete 
neue  Heaachreoke  Ton  Objdos  am  Amazonensb^me  bekannt,  velcbe 
«ich  durch  stark  lianebig  oder  blasig  aufgetriebene  Deokflüg^  dw 
U&undiens  anscracb&et.  Yerf.  stellt  seine  neue  Qattni^  mit  TUi- 
bosoelna  Serr.  in  Vergleich,  mit  der  Bio  allerdinga  nahe  Terwandt 
ist ;  bei  weitem  n&her  ateht  aie  jedoch  (naoh  einest  m&niiliehea 
Exetoplsre  des  hiaaigen  Moseuma  m  nrtheilen)  der  Gattung  Cyrto- 
phyllus  Burm.  (Luc.  perapicillata  Fab.),  mit  welcher  man  sie  aogar 
recht  gut  vereinigen  könnte,  da  die  Ünterachiede  der  Brasilianist^n 
Art  von  der  Nord -Amerikeuisehen  kaum  mehr  ala  apeiifisohe  Be- 
deutung haben.  Bei  eraterer  sind  die  Fühler  kürcer,  die  Vorder- 
Bohenkel  mehr  insammen  gedrückt  und  dadurch  etwas  br«it«r,  dia 
Deckflügel  noch  BtÜrker  bauchig  anfgetrieben  und  die  Bippung  des 
Torderfeldes  dichter;  ist  die  Abbildong  des  Hinterleibes  richtig,  ao 
würde  auch  die  lange  spatelf(irmige  Teriingernng  des  letsten  Bandi- 
eegmentes  fehlen  (bei  dem  hiesigen  Exemplare  ist  der  Hiaterleib 
-verstümmelt). 

Bcttdder  (Jonm.  Boston  soo.  oF  nat  bist.  VII.  1863  p.«8Sff.) 
gab  eine  ernenete  TJebersicfat  und  AnBeinandersetsung  der  Nordr- 
Amerikaniseben  Khaphidopbora- Arten,  welche  sich  ihm  nach  genaue- 
rer Untersncbnng  als  drei  versohiodeneti  Oattongen  ang«hörig  hep- 
ausgestellt  beben,  von  denen  keine  mit  der  SerTüle'achen Gattung 
Bbaphidopbora  genau  übereinstimmt.  I>ie  IS  ihm  gegenw&rtig  be- 
kannten  Arten  vertbeilen  sich  folgendermosaen :  1)  CtnUtopki- 
(«(,  noT.  gen.,'  Yon  Rhaphidophora  durch  viel  kfinere  Beine,  die 
LiLngsTerhültiiisse  der  Glieder  an  den  HaziUarUstem  (I.  a.  2.  mäar 
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klein,  oder  nater  einander  gteioh,  S.  beiden  zuauiuaeD  gleich,  1. 
*oii  */i  IjEige  des  dritten,  6.  fast  so  lang  wie  3.  d.  4.  zusammen), 
den  Hangiil  der  Enddomen  an  Vorder-  nnd  MittelBohenkeln,  die 
atorke  Entwickelung  der  Enddomen  an  den  Hintenchienen,  die  uiolit 
nuainmeiigedrüakten  Tarsen  nnd  durch  die  Kürze  der  Baife  ab- 
weichend. —  Auster  Rhaph.  maculata  Sajr,  Upidioola  Barm.,  scabri- 
pes  Hald.,  stygia,  Agaasizii  und  gracilipes  Scudd.  gftiören  hierher 
ab  neue  Arten:  CttUh.  irtvipet  Qrand  Manan,  UMeri  Maryland,  di- 
-  ttrgem  Nebraska,  laltm  nnd  nijar  IllinoiB,  Catifornianui  San  Franh- 
Bisco.  —  2)  Badenotevt .  nov. gen.,  für  Hhaph.  snbterranea Scudd. 
errichtet;  an  den  Maxillartaatera  das  1.  Glied  kurz,  das  3.  doppelt 
10  lang,  das  3.  reiciüich  doppelt  so  lang  aU  das  2,,  das  i.  fast  so 
lang,  das  6.  länger  als  das  3. ;  anssordem  von  Rhaphidophora  dnroh 
gewölbte  Augen  nnd  nnbedomte  MittolhDften  uoterschieden.  —  3) 
TrQpidi*ekia,  noT.  gen.,  auf  Bhaph.  xanthoatoma  Scudd.  begrün- 
det; an  den  Maxi llartastem  das  1.  a.  9.  Glied  kurz,  das  3.  mehr  denn 
doppelt  BD  lang  als  daa  2. ,  das  4,  fast  so  lang  wie  das  3,,  das  5. 
hat  so  lang  wie  das  3.  n.  4.  lusammengenonunen.  —  Einen  lieber^ 
gang  zwischen  Centhophilus  nnd  Daihinia  Hald.  bildet  die  neue 
Gattung  VdtOfiylla,  fQr  Baihinia  robusta  Hald.  nnd  Ud,  migr«, 
n.  A.  TOm  Bod- River  errichtet;  von  Daihinia  durch  längere  und 
■ehlankere,  weniger  gedornte  Beine,  sohlankeren  Körper  nnd  kleine- 
ren Kopf,  kürzere  Kiefertaster  nnd  die  TaraenbÜdung  (1.  u.  4.  Glied 
lang,  gleich  gross,  2.  n.  3.  «ehr  knrz)  unterschieden.  —  Von  Cyr- 
toph^lnS:  Bonn,  werden  zwei  Arten:  G.  ooncarum  Say  (perspieilla- 
twn  Serv.)  nnd  C.  perspioillata  Fab.  Bnrm.  unterschieden',  nnter 
Phylloptera  Serr.  swei  neue  Arten:  Phgl.  roimndifelia  und  ea^dala 
bsachrieben.  —  FQr  Pbylloptera  retinervis  Burm.  wird  eine  neue 
Gattung  MicToetnlTum  errichtet  nnd  Hier,  affilialum  und  Ihttra- 
eieuwt,  letztere  ans  Florida,  als  n.  A.  beschrieben,  —  Fernere  nene 
Arten  sind:  Conoetplmlui  ratuitus  Cape  Cod,  uncinaiu«  (Harris)  Ala- 
bama, ertpitata  Texas,  XijMdiuni  hrevipennit  (sicl)  Massachnsetta, 
tHiiftr  Illinois,  Orchtlimam  wlgare  (Harris)  und  coitcinimi«  Cape  Cod, 
hiigiftimiK  (sie  t)  Texas. 

J.  F.  E.  Frdr.  Stein,  ^üeber  Drymadnsa  apectabilis  Stein" 
(BerL  £nt.  Zeitsohr.  VI.  p.  420)  hat  sich  Ewar  nachträglieh  davon 
nberzengt,  dass  die  von  ihm  errichtete  Gattung  mit  Decticns  und 
QampBOclels  nahe  verwandt  ist,  hält  sie  aber  immer  noch  ftlr  näher 
verwandt  mit  I>|erolepiB  und  zwar  wegen  der  Bedomnng  der  Beine 
(die  er  freilich  kurz  darauf  wenigstens  für  die  Schienen  für  unwich- 
tig erkl&rt).  Als  Unterschiede  von  Decticns  und  Gampaocleis  weiss 
Verf.  zwar  nur  Bpeiifische  nnd  relative  Merkmale  anzuführen,  glaubt 
absr  seine  Gattung  allen  persönlichen  Motiven  zum  Trotze  schon 
dämm  aufrecht  erhalten  eu  mössen,  weil  sie  mindestens  ebenso  gut 
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wie  0«mpsocldi  Mi;  „äiet  wird  rioh  aooh  dantlicher  hemaiatel- 
leiit  wenn  erat  Gunpi.  grsliou  Bmaoer  pnblicirt  ist.'  (?  1  Oewin 
^okryphl  Eine  nnpablioirte  Art,  die  man  nicht  kennt,  kann  mm 
doch  wohl  nicht  aia  beweiiend  nnföbrenl) 

ierlilodet.  Scndder  (Joura.  BoatoD  boo.  ot  nat.  bisi  18S9. 
p.  4MS.)  gab  eine  Anfzäbliing  und  Besohmibni^  tob  folgondea 
Nord- Amerikatiiachen  Gattnngen  und  Arten:  Ofommlm  brmckypttr* 
ilA.  ÜMiachueetle,  Chlosaltii  (Harris«  ChrTiochrMn  Fisoh.)  coik- 
flp«raa  Kur.,  tiridit  und  punctulatit  u.  A.  Conneotimt,  Stenobotfami 
onrtipennia  Harr.,  melanopltvrut.  iongijiaimU,  iftcUnu,  nacvlip«»- 
Kü,  at^ualit,  bitintatKt  nnd  fropin^uaMt  n.  A.  am  MMnobnaeU« 
und  Connecticut ,  Tr^ocephala  infiuoata  nnd  viridifMciat«  Harr., 
Arvyptera  (StetheopbTma  Fisch.)  lineala,  plalfplera ,  gracüii  n.  A-, 
FeivleKi«  bortalii,  CaloptenUB  S  A.  (C.  puncluIatM*  n.  A.  Bbis«), 
Aoridium  i  A.  (.^cr.  mbifinontm  n.  A.) ,  Oedipoda  14  A.,  dftnuUr 
neu;  Osd.  rugota,  jiaiIvviJa  und  eoiltUiii  letalere  aas  Texas,  Tottis 
5  A.  (r.  Iriangularii  ans  Hu«aotiuaette  und  rvgoia  aaa  Florida 
n.  A.).  —  Taitigidsa,  nov.  gen.,  auf  Acridium  lalerala  Seirr.  nad 
Tettix  poljiaOTpha  Burm.  begrAndet.  —  Batraohidea  &err.  i  Dcae 
Arten:  Batr.  eriitala  und  cariMta,  beide  ans  MaBiaobiuetts. 

Türk  (Wien.  Ent.  Monatsschr.  VI.  p.  31)  fülirt  Stenobotlmu 
oraaaipeB  Ocik.  und  Staurimaiui  ammtipti  (Mher  vom  Yerf.  irrig 
lia  Staur.  Genei  Ocsk.  aufgefülirt,  gegenwärtig  als  neu  besohrieban) 
als  für  Niederödterreiob  neue  Arten  an.  —  Ebenda  p.  301  -311.  Tat  S 
handelt  derselbe  über  die  in  Europa  rorkommeuden  Tettix-ArtMi, 
deren  er  nur  vier  unteraoheiden  zu  können  glaubt,  nämlieh  auaMr 
T.  aabnlata  und  bipuoctata Liit.  nook  die  von  Fieoker  aleVaiietU 
IS  T.  lubulata  geBt«llte  Tett.  meridionalia  lUmb.  und  T«tt.  de- 
presia  Bris.  Verf.  Batst  die  Untereohlede  diewr  vier  Arten,  welolia 
basondera  in  der  Bildung  des  Prothorax-KielaB  tu  Buohen  sind,  aoa- 
einander  und  besdiieibt  die  beiden  letztereu  ausführlicher;  auf  Tal  2 
lind  alle  Tier  Arten  nebst  ihren  charakteriatiBChen  Theilen  ab- 
gebildet. 

Lucas,  „Note  sur  PAcridiom  albipet  de  6eer*  (AnnaL  »o«. 
•ntom.  i.  air.  IL  p.  378)  gab  eine  nähere  CharakleriBtik  das  seltenen 
Aoridiom  albipes  de  Qeer  (mit  violetten  Hinterfifigelu),  dotseu  Va- 
tcrlaüd  Caf  enne  ist. 

TwteollBä.  Soudder  (Jonmal  Boston  soo.  of  nat.  bist.  TU. 
p.  416)  beschrieb  Spongofkora  bipuHoiitte  als  n.  A.  aus  HasssohassUa 
und  Labia  tninula  ebendaher  und  aas  Yirginien. 

H.  Dohrn  (Stett.  Entom.  Zeitung XXHI.  p.  235—383.  Taf.  1. 
fig.  1— 3)  beicbrieb  acht  in  Mexiko  eiukeimisohe  FotficuUnen: 
F$gidierana  Sautiurti  n.  A.,  Forficesila  sttturalis  Burm.  (?),  F«r- 
eiHtlU  (nov.  gen. ,  auf  Forf.  maritima  GSne,    gegrttndet)    Att*«m, 
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PnlidophOT«  paryklft  Weitw.  Aneiitregaitrr   fiinax  n.  A,,  Forfaklm 
lutmiita  und  Ivpttrit  n.  A.  and  ApterygidK  mfloepl  Burm. 

FimIU-  Walab  (Prooeed.  acad.  nat.  soieno.  Pli3adelpkia 
1869.  p.  sei  ff.)  machte  folgende  neue  Arten  aiu  IlliDois  bekannt; 
Ptvim*  punu,  t*»tiiriahit,  ferpUmt,  pelluiKi  ond  amaUlii  (inrAb- 
thailang  mit  zweigliedrigen  Tarsen  und  geiohloiRener,  viereckigar 
Diikoidalaelle  gebärend),  Piaevt  gteloguM  n.  A,,  aui  der  Qrupp«  mit 
iwe^liedrigen  Tarten  und  offener  DitkoidalEelle- 

FarlartU-  WsUli  (a.  a.  0.  p,  SaSff.)  b«iolirieb  folgende 
ncne  und  weniger  bekannte  Arten  ana  Illinois;  Aeraaturia  Rvpüuu- 
Uati*  a.  A-,  Ptrla  ßaattetni,  tariaiu  and  dtctpltni  (lur  Gruppe  mit 
fweiäatigcr  HöJfsader  und  drei  Ooellen  goh&rend),  Paria  oecipiUIii 
(Rotat?).  —  Paria  prodwela,  fiimifettnii  ond  «I»Mjata,  tar  Omppe 
mit  nnr  ein«»  aiu  dar  aoceuoriiohen  Subooirtalader  ontaptingendcn 
Aita,  adir  langem  Hinterleibe,  iwei  Ooellen  und  mabreren.  auboo- 
■talen  und  poatooatalen  Queradem  gehärig.  —  CUvroperla  bilinaaUi 
(Say?),  imiMMfMniM«  und  nana  n.  A. 

^nirfu.  Walsb  (a.  a.  0.  p.867ff.)  gab  twtä  anf  tw- 
iehiadene  Harfcmale  gegründete  analTtiai^  Tabellen  znr  BeiUmmdng 
der  in  Nord-Amarik»  einheinuMben  Ephwneren-Oattungen  (Baetia, 
Fotamanthna,  Palingenia,  Ephemer»,  Cloä  und  Caenia)  und  i^igtb 
denaelbOD  zwei  neue  unter  den  Namen  Efhemtralla  und  BaMica 
hinzB.  Dieaelben  atimmen  im  Flügelgeäder  mit  Cloe  und  Caenia 
tberein,  untersobeiden  aiob  aber  von  beiden  durch  die  Bildung  der 
mianlichen  Augen,  wekhe  einiaoh  und  zuaanunenatosaend  aiaä; 
baido  hAbcm  vier  Flöge),  ?on  denen  die  hinUren  groas  und  dioht 
geädert  sind.  WDhrend  bei  Ephemeretla  die  drei  SobwaoEboTaten 
gleich  lang  sind,  iat  bei  Baeüaoa  die  mittlere  rudimentir.  —  Ver£ 
beeehreibt  fmiar  folgernde  Arten  ana  Illinoi*:  Baetia  {eubgen.  A.)  f»- 
monrta  Say,  altamat*  (Sa??)  —  (aubgen.  B.)  arUa  (SajrT),  $iaea 
n.  A.,  (eobgen.  a.)  dtiiUi  (Wtüker?),  Potamantltua  trupidas  8a;, 
Palam.?  adoMaHit,  Psltnyania  (aubgen.  A.)  mllidara,  (nil^^.  B.) 
Ümbate  Piot.,  (aubgan.  C.)  ßatticant  n.  A.,  interpunotata  Say,  pvl- 
dWIa  ond  larminata  H.A.,  Ephamtra  ieeara  (Walker?)  und  /taMoIn 
n,  A.,  Epkamarttla  (Lepiopblebia  Westw.  ?)  agtrveiant  and  conitati- 
Ui  n.  A. ,  Baatiaca  obeia  Say ,  Cloi  (sabgsn.  A.)  f»mginta  a.  A., 
(■obgen.  B.)  jhelHan«  n,  A.,  vnicalor  (H^en?)  und  ticina  (Hagen?) 
~~  (snbgen.  C.)  iuiia  und  mattdaa  n.  A.,  CaeniB  hilaria  Say. 

MlUtl.  £.  da  Selys-Longchampi,  ^.Sjnopiit  deaAgrlo- 
■inea,  3.  lögion:  Leates*  (Bullet,  del'aoad.  royale  de  Belgii^e  3.  a£r, 
im.  p.a88-838)  aetzte  «eine  in  GemeinEohoft  mit  Hagen  unter- 
nommene, rorUnfig  aynoptiaohe  Bearbeitong  der  Agrionidan-Öruppe 
mit  der  adiou  dorah  den  Ureprang  daa  Sector  subnodalia  nnd  me- 
diuMt  (naah  Art  der  Calopteryginen)  und  daa  langgeatfeakto  Pte- 
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roatiginB  leiaht  kenntlii^n  Gaittmg  Lwtes,  vdche  Verf.  «b  eiu 
Toltkommeti  natürliche  nnd  fest  in  Btcli  ftbgeiohkwMne  auerkiBBii^ 
fort.  Die  Gattung  um&Bat  nach  der  vorliegenden  Ueberneht  ge- 
genwärtig 50  Arten,  tod  denen  7  auf  Eorop^  11  auf  Aaien,  4  uf 
Afrika,  7  aaf  Aiutralien  und  31  auf  Amerika  kommen  und  von  d»~ 
nen  35  hier  Riin  enten  Male  beschrieben  werden.  Die  Artan  wor- 
den naeh  geringflgigen  Üntenohieden  im  Flftgelgeäder  nnd  nach  der 
Bildung  der  weiblichen  Appendiceg  in  fünf  Untergattungen  Terthaüt, 
Ton  denen  Lestee  46  Arten,  die  übrigen  vier  nnr  je  eine  wnlBssen; 
letztere  eind  anner  Sympfona  Cborp-  (L.  fiuca  v.  d.  Lind.):  tfaf** 
UtUt  (H.  major  Selya  aus  Indien),  Ardtiltittt  (L.  grandis  Komb.) 
nnd  Ptatyhitti  (L.  platyst^la  Ramb.). 

Eine  weitere  Fortsetzung  dieser  Bearbeittmg  desselben  Terf.'t 
iit:  „Synopsis  des  Agrionines,  3.  lägion:  Fodagrion"  (ebenda  3.  »6r. 
XIT.  p.  6—44).  Die  Orrippe  Podagrion  bat  ein  einzellige«  Fteio- 
■tigma  nnd  einen  regelmässigm  unteren  Sektor  de*  Triangel;  lie 
nnterecheidet  sich  Ton  Pseudostigma  durch  das  noraule  Stigma, 
von  Leat«B  durch  den  Aosgangspunkt  der  Seotoret  medianos  and 
aabnodalis  und  durch  die  Form  des  Vierecks,  ron  Platycnemia  doroh 
das  länglidie  Stigma  und  die  Anwesenheit  iweier  eingeaehobensB 
Sektoren,  von  Agrion  durch  dieselben  Merkmale  nnd  die  Farm  de« 
Vierecks,  von  Frotonenra  durch  das  Stigma,  die  eingeaohobeiMii 
Sektoren  und  den  vollständ^^n  unteren  Sektor  des  Dreiecks.  — 
Die  hierher  gehörenden  Arten  sind  auf  die  Tropengegeuden  betdei 
ErdhÜlften  bes(dirfcnkt  und  fallen  9  Gattungen  in:  1)  Parapile- 
tia,  noT.  gen.  mit  l  Art  (P.  Zoe  Hagen,  Mexiko.  2)  Pkilogtnim, 
noT.  gen.  mit  3  Arten  aus  Sad^Amerika.  S)  Podagritit,  nov. 
gen.  mit  6  Arten  ans  Süd-Amerika.  4)  H*itra§rie»  nor.  gen. 
mit  13  Arten  tos  Süd- Amerika.  6)  Ptrilettai  (Brngen)  noT.  gta. 
mit  1  Art  ans  Süd-Amerika.  6)  Cklor«l»*in,  nov.  gen.  mit  6 
Arten  Tom  Cap  der  .guten  Hoflbniig ,  z.  B.  Agr.  longioandom,  tes- 
■ellabun  und  fasoiatom  Burm.  7)  Argiotettet,  ncT.  gen.  mit  S 
Arten  aas  Aastralien,  e. B.  Agr.  australis  Bamb.  8)  Poitsied«*, 
uoT.  gen.  mit  1  Art  tod  Malaooa.  9)  Amfkileaiet,  nov.  gem. 
mit  1  Art  von  Malaooa. 

Walsh  (Proceed.  acad.  nat.  eoieno.  of  Philadelphia  1S62. 
p.  863)  gab  ansföhrliohe  Charakteristiken  von  folgenden  theils  neuen, 
theils  nnvoUst&ndig  bekannten  Arten  ans  Dlinois:  Htlariaa  Rmfim- 
nhntit  n.  A.,  Letlei  turimt  (Say?),  iHaefumtU  n.  A. ,  Agrion  apec. 
(ohne  Namen  beschrieben),  hinolalum  n.  A..,  BtFftBgompkmi?  Rw^i*- 
niltiiiii,  Macrogi)mj>hiit?  iptHic«pi ,  Gomplm*  vctf»  (Hagen  i.  Ijt.), 
mit  seinen  beiden  nächsten  Verwandten:  Gomph.  fratemus  Say  mtd 
adelphua  Selys  in  Vergleich  gestellt,  Gompktu  OrwJiiult«t,  fhutmlit 
und  amaieela  n.  A.,  JI«erMHia  lllituittuii  xmd  fa»ifmutii  n.  A.,  C»r~ 
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itlU  iwMlrMd  (Sfty?).  Den  BoBchreibungen  Hhiokt  Terf.  Bemer^ 
kongfln  aber  die  NomenUator  der  an  den  Schenkeln  der  Libelluü- 
len  oonituit  anftxetenden  Längsbinden,  so  wie  über  die  Färbung 
dM  Libellenkörpers  im  Aligemeiueu  vorauB. 

de  SslyB-LoDgobamps  (.^nnal.  eoo.  ent.  Beige  VL  p.  169) 
filgte  «einem  Terseiobnisse  der  Belgiicben  Odonaten  noob  Libellala 
depnMioaoal«  und  Agrioa  tenallum  hinzu. 

H.  Hagen,  »On  0-  Fr.  Uäller's  arbeider  over  DuiniarkB 
Odonater-*  (Schioedte'a  Naturhist.  Tidatkr.  3-  Raek.  I.  p.  94— lOS) 
lieferte  eine  Imtisohe  ReTiaion  und  BeleDcbtung  der  82  von  O.  F. 
Müller  bewätriebenen  Däuiaeben  LibellulineQ. 


Fodnridae.  Von  zwei  gleichzeitig  erBchiecenea,  fUr 
äie  EeuatnisB  dieser  Familie  irichtigea  Äbhaadluogea  tod 
J.Labbock  („Notes  on  tke  Thysaaura.  Parti.  Smyo- ■ 
tluiridae'',  Transact.  Liitiiean  soo.  of  Loadon  XXIII,  3. 
p.  420—448.  pl.4&a.  46.  „Part  II.  Smyatharidae  et  Podu- 
ridae.'  ebenda  p.  689— 601.  pl.  59}  and  E.  t.  Olfere 
(jAnnotationea  ad  anatomiamPodurarum",  Diasert,  inang. 
Berolin.  1862.  34  pag.  in  S.  c.  tab.  4  litb.)  behandelt  die 
erste  neben  einer  systematisch ea  AafzShlung  und  Be- 
Bchreibang  der  toeq  Verf.  in  England  beobachteten  Gat- 
tungen und  Arten  der  Smjathuren  und  Poduren  die  anato- 
mischen VerhSUuisse  der  Smynthuridon,  die  zweite  in 
einer  Darstellung  der  Morphologie  und  Anatomie  der  Po- 
doren  im  Allgemeinen  einzelne  einer  emeaerten  Untersu- 
chung besonders  bedürftige  spezielle  Punkte,  wie  beson- 
ders die  Morphologie  der  Mundtheile ,  des  Verdauungs- 
apparates  im  Allgemeinen,  des  Haftorgaaes,  der  Spring- 
^bel,  u.  8.  yr. 

Labbock  (a.  a.  0.  p.  430)  bereichert  nmichst  die  Omppe 
der^uqmthuriden ,  welche  biiher  nur  am  Smynthnnu  Lato-  nnd 
Koyrtoma  Bonri.  bestand,  mit  einer  neaen  Gattung  Fapiriui, 
welohe  durch  viergliedrige  Fühler  ohne  deatlicbe  Koiokimg  und  an 
denen  das  knrEe  Endglied  geringelt  encheint ,  charakteriairt  ist ; 
umerdem  ist  diese  Gattung  aber  von  Sm;ntharaB  auffallend  durch 
die  Bespirationaorgane  vereobieden,  so  dass  Verf.  die  Stellung  der 
nnen  Mben  der  anderen  nur  für  eine  künstliche  ansieht.  Drei  Eng- 
ÜMihe  Arten:  Paf.  «irter  nnd  SmmJviii  (p.  436  ff.)  und  nignmtum- 
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Iiihri  (p.  68^  werden  MHfBhriioh  beschiiebea;  aiuserdem  Sapfnitm* 
Bvikii  (p.  431)  tind  «n-ni*  (p.  669)  als  n.  A.  Bei  der  Chanktericta 
dieaer  Arten  geht  Verf.  a.  A.  auch  basonden  MufShriioh  uf  dk 
ZaaammeQKetzuDg'  des  Munde«  ein ,  ui  welchem  er  eine  Oberiippe, 
ein  Paar  Mandibeln,  ein  entea  nnd  Kweitea  HaxiUenpear,  ein  Tt- 
■terpaer,  eine  Zunge  und  eine  Unterlippe  bo»ehreibt  und  abbildet 
(Aiu  den  Abbildungen  ist  ed  eraefaeo,  daM  du  sogenMinte  iweite 
MaKitlenpaar  nichts  anderes  als  die  Hilde  der  Unterlippe  iit;  vu 
der  Verf.  als  Taster  anspricht,  ist  schon  deshalb,  weil  dag  betreffsnde 
Organ  weder  den  Haxilien  noch  der  Unterlippe  anritzt,  in  aeinet 
morphologischen  Bedeutung  sehr  zweifelhaft  and  gewi»  aiebt  mt 
den  gewöhnlichen  Ineekten-TaBtem  homolog).  —  Die  innere  Anato- 
mie der  Smynthuriden  betreffend,  so  vermisste  Verf.  die  von  Ni- 
co let  für  den  Troctus  intestinaliB  angegebene  Abschniinuig  eine« 
Intestinum  tenue  vom  Magen;  ebenso  wenig  vermochte  er  weder  bei 
den  Sniynthuriden  noch  bei  den  übrigen  Podoren  eine  Spnr  tob 
Malpighischen  Oefassen  (nach  Nicolet  sechs]  zu  entdecken.  Bei 
der  Beschreibung  der  Bespirationsorgane  macht  Verf.  die  an&al- 
tende  Angabe,  dass  bei  Smynthnras  nur  zwei  Stigmata  rorhandsa 
Strien,  welche  iiberdem  an  der  Unterseite  des  Kopfes,  dicht  oiiter- 
iialb  der  Fühler  liegen  sollen  j  die  Verästelung  der  Tracheen  UiDelt 
mehr  derjenigen  der  Mjriopoden  und  Trachecn-Arachniden  als  der- 
jenigen der  übrigen  Inseiiten.  Bei  Papirius  hat,  Verf.  überhaupt 
gar  keine  Tracheen  aufSnden  können  und  vermuthet  daher  hier 
eine  Hautreapiration.  Die  von  Nicolet  nicht  aufgefondenen  weib- 
liehen Generation sorgane  bestehen  nach  L.  nur  aus  einer  einsehen 
knrzen  und  breiten  Eiröhre  jederseita ;  im  Oktober  fanden  uch  SmTn- 
thnme-Weibofaen  mit  reifen  Eiern,  etwk  40  an  Zahl.  Anoh  die  (■■ 
Papiriue  untersuchten)  Uodau  stellen  jederaeiti  einen  ■"■**» '■>'°" 
Schlauch  dar,  welcher  in  ein  dreieckiges,  zugleich  eine  accessori- 
Bche  Drüse  aufnehmendes  Beservoir  einmündet;  ausser  den  an  einem 
Ende  stark  geknöpften  SpermatoEoen  enthalten  die  Hoden  zahlreiche 
ovale  grünliche  Körperchen  von  O0O2"  Länge,  ähnlich  wie  bei  Che- 
lifsr  nnd  Obisitun.  Schliesslich  giebt  Verf  eine  eingehende  Be- 
schreibung des  am  Bauche  befindlichen  Haftorgans  von  Srnjntfantaa. 
—  In  seiner  Eweitsn  Abhandlung  (a.  a.  0.  p.  &89ff.)  besobreibt  Verf. 
fidgende  von  ihm  in  England  beobaohtete  öattnngen  nnd  Arten 
aot  der  Poduren-tiruppe:  Orchetella  filicomis  TempL,  futooMiNiODL, 
mfesoens  Lin.,  piUia  n.  A-,  Degeeria  nigromaonlata  TempL,  mvalie 
Niool.,  eintla  n.A.  nnd  platani  Nicol.  —  Timplelonia,  nov.  gen. 
Körper  lang,  cylindriseh,  mit  geknöpften  Haaren  nnd  Sobnppen  b«' 
deckt,  mit  acht  &ut  gleich  grossen  Segmenten;  Fühler  länger  «Is 
der  Kopf,  -fön^liedrig;,  das  Basalglied  kure,  die  drei  folgenden  gleMdi 
lang,  daeletete  geringelt;  Basoltheil  der  Springgabel  mehr  dennlnlb 
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10  Uag  all  die  beiden  EodlBinellen,  —  Die  Oattnng:  Ist  anf  Podnra 
■tu»  Tempi  begrQiidet.  —  Isotoras  faliginosK  Tempi ,  Angliraiim 
B.  A.  (pl.69.  6g.  8),  tintatit  n.  A.  (pl  69.  flg>9).  Karretoma  jittimle* 
n.  A.  (pL69.  fig.  11— 14),  minor  n.  A.  (Rg.  16),  Lcpidocyrtu»  argen- 
Mo«  BonrL  (?),  Lipnra  arobalaos  Lin.  und  c:irticina  Bourl.,  Anonra 
stasoontm  Tempi  änd  granaria  Niool. 

T.  OIfers(a.  a.  0.)  erörtert  «nnächst  die  Tenohiedooei»  Fop- 
men  der  EpidermotdaU  Bildnngen ,  nelobe  in  Form  von  Sohnppen, 
ein&chea  und  Drflaen- Haaren  anftreten,  sodann  das  Centralori^an 
dn  Nerrensyetema ,  Ton  deasen  beiden  Bancbganglien  daa  vordere 
die  Nerven  fOr  die  beiden  ersten  Beinpaare,  das  groaBo  hintere 
fllr  dae  dritte  abgeben  «oll.  Die  Angaben  des  Terf.'s  Über  die  Be- 
■pirationtorgane  von  Smynthumi  weichen  von  denen  LubbocVs 
«cMntlich  ab  und  bieten  mehr  'Wahrscheinlichkeit  dar;  auch  f. 
Ol  fer  s  fond  nur  iwei  Stigmata,  die  aber  nach  ihm  an  der  Unter- 
teile de«  Thorai  und  ewar  hinter  der  Insertion  des  ersten  Bein- 
paares liegen.  Ana  dem  Btigma  jeder  Seite  entpringen  drei  Hanpt^ 
trteheenstAmme,  von  denen  der  grösste  nach  rückwärts  verlaufende 
lieh  in  drei  Banptäste  theilt;  die  feinsten  Yerzweignngen  dersel- 
ben bilden  cahlreicbe  Glomerali ,  welche  mit  grossen  leüigeu  Lnft* 
Aeken  ,  die  an  der  Bauchseite  liegen  und  ihrer  weissen  Farbe 
halber  darch'die  Hantbedeckmgen  hindnrchscheinen,  in.  Verbindung 
to  tteben  scheinen.  —  Ebenso  weicht  Verf.  in  seiner  Beschreibung 
der Idondtheile  mehrfach  von  Labbock  ab:  Die Mundöffnnng  wird 
nach  ihm  einerseit«  durch  die  Oberlippe ,  andererseita  durch  eine 
iDB  einem  Basalstücjie  und  zwei  daran  beweglich  eingelenkten  ova- 
len Lappen  bestehenden  hinteren  Mundklappe  verschlossen;  ansser- 
dem  findet  sich  jederseits  noch  eine  borst entragen de  Laraelle  (Pal- 
poB  maTillaris  Bormeister).  Die  eigentlichen  Kauorgane  liegen  unter 
diesen  aasseren  jUundklappen  versteckt;  sie  bestehen  aus  einem 
Hindibel-  ond  libxillen  paare,  so  wie  aus  einer  vom  viertheüigen 
Unterlippe,  welche  ebenso  wenig  wie  die  Maxillen  eigentliche  Taster 
Hhrt.  (Was  Verf.  Rr  letztere  za  hallen  geneigt  ist,  möchte  wohl 
eket  den  Boaseren  Laden  ftqaivalent  sein).  Anf  dem  Oesophagnt 
Hegend  und  dnrch  einen  AntfQhrungsgang  in  die  Hnndhöhle  mün- 
dend wurde  eine  nmfangreicbe  SpeicheldrBse  beobachtet,  Ewiachen 
dem  Magen  und  Mastdärme  ein  kurzer  abgeschnürter  Theil  mit 
dii^en  Wandungen  gefunden,  in  welchen  vier  Vasa  Malpighi  (Nic»- 
let  e,  LnbbockO)  einmündeten.  —  Die  Gesohl  echt  sverhiltnisse 
der  Podnren  sind  dem  Verf.  zufolge  deshalb  bisher  unbekannt  ge- 
blieben, weil  man  die  Copulation  bei  erwachsenen  Individuen  beob- 
ichten  m  müssen  glenbte,  während  dieselbe  bereits  im  jngendfichen 
Alter  erfolgt.  Naoh  der  Begattung  wachsen  nur  die  Weibchen,  über- 
treffen dum    abet    die'  Münnchen    nm    das  Vierfache  an   Ordese. 
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Smyufhunis  BqofttioaB  begattet  aich  bei  einer  Oröwe  Ton  0^  1^ 
Dod  zwar  in  der  Weise,  dftu  dM  Männchen  mit  eeinen  FöUb&twm, 
die  dazu  mit  Heftapparatei)  veraehen  sind,  die  Fühler  des  Weibdou 
ergreift  und  von  diesem  vier  bis  fünf  Tage  auf  dem  Röcken  un- 
faergetragen  wiid.  Hiernach  legt  dos  Weibchen  die  Eiw  tb  und 
erreicht  dann  in  13  bis  H  Tagen  seine  vollkommene  GröH«  tob 
0,7  Mill.  Die  Orarien  des  Weibchens  sind  nach  des  Terf.'i  Beob- 
achtungen Tielästig,  die  Hoden  des  Männcheue  stellen  jedenäti 
einen  einlkofaen,  gewundenen  Scblanch  dar  und  leigen  bei  ihrerTsr- 
einigimg  eine  knglige  Samenblase.  Die  Geachlecht^Shung  mundet 
in  den  After,  oberhalb  des  Mastdarms.  ■—  Bei  Beschreibong  dm 
itutseren  Körperbaoes  gebt  der  Ver£.  specieller  anf  die  Fühlerfaildmig 
hei  den  verechiedenen  Gattungen,  femer  auf  die  Untencfaiede  da 
Tarsen  -  und  Eknenbildong ,  auf  die  Construktion  dei  ventntan 
Haftftpparates  und  den  Mechanismus  der  Springgabel  ein.  Die  ij- 
Btematiaohe  Stellnng  der  Poduren  betreffend,  so  verwirft  Yai.  ihn 
Unterordnung  bei  den  Orthopteren  und  glaabt,  dass  sie  üaeo  De- 
bergang  von  den  Insekten  zu  den  Isopoden  (Oniscns)  darstcUeo. 
(Verf.  schreibt  statt  Isopoden  mehrmab  irrig  „Chilopoden');  n 
sucht  diese  Stellung  durch  Änalogieen  in  der  Bildung  der  Mand- 
theile,  des  Tractus  intestinalis  und  der  Respirfttionacrgane  tn  be- 
gründen, wogegen  jedoch  zu  bemerken  ist,  doss  die  Podnrea  lücb 
ihrer  Eörpersegmentining  nur  zu  den  eigentlichen  Insekten  gtbraclit 
werden  können ,  mit  denen  sie  auch  in  der  Zahl  und  Form  ihnr 
MundUieile  eine  alleinige  üebereinstimmung  zeigen. 

Zwei  kleinere  Miltheüungen  über  Podoien  sind: 
Baim.  Kaiser,  „Der  Schneefloh,  ÄÖhomtes  muroram  Gen.* 
(Jahrb.  d.  naturhiat.  Landesmuieums    in  KämthenV.   1861.  p.  TtSj 
handelt  über  massenhaftes  Auftreten  dieser  Art  nnd  bringt  Beobsd- 
tungen  über  ihre  Lebensweise  bei. 

R.  Beck,  Od  the  scales  of  Lepidocyrtas  (spec.),  hitherW  ter- 
med  Podura-  scales  and  their  value  aa  teets  for  the  microieop« 
(Transact.  mioroscop.  aoc.  of  London,  new  ser.  X.  1B63.  p.SSS., 
pl.  10).  Vert  giebt  Abbildungen  von  den  Schuppen  einer  Lepido- 
cyrtas-Art,  welche  er  in  Bezug  anf  ihre  Beweisknft  für  die  Guts 
eines  Uikroskopi  bespricht. 

P.  Wormald,  List  of  Trichoptera  andNeoropten 
captured  near  London  in  1861  (Zoologiat  1861.  p.  78(A)> 
Ist  dem  Ref.  nur  dem  Titel  iiacli  bekanntgeworden. 

HmeroUBl.  Rogcnhofer,  Beitrag  zur  Kenntniss  d«  E»^ 
wiokelungsgesohiohte    der  Mautispa   etyriaca  Poda  (pagana  A^X 
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Ttrfaudl.  d.  soolog.  -  boten.  GeBellsch.  ta  Wien  1663.  p.  68Sff.  — 
Tvf.  beobachtete ,  due  &U8  dem  Eienacice  einer  L700U,  welobe 
Bdtab  der  Zucht  von  Sehniarotzern  Ton  ihm  BAfbewaihrt  wurde,  eine 
ÜTiaphe  TOD  tfentispa  pagane  hervorging  und  fend  da«  Cuoon  derael- 
bm  mnerlulb  des  LycoM-Gespinnates  vor.  Die  Larve  luuerer  einhei- 
mitclten  Mantispa  nährt  sich  mithin  aller  Wahncheinliohkeit  aaoh 
Tia  Spinneneiern  und  möchte  lich,  wie  der  Verf.  gewiei  mit  Reriit 
temnthet,  in  ihrer  Jngend  in  den  fipinneniack  einbohren;  freilich 
iitihm  das  Anfüjidea  der  Larve  in  Lycosa-GeBpinaeten  bia  jet>i 
ubU  geglückt. 

QUiohieitig  wurde  toq  White  (Froeeed.  entom.  aoe.  1661. 
[1.29)  die  intereeBante  Mittheilqng  gemacht,  dass  eine  Mantiipa-Art 
rek  iuHehraaht  aus  einem  Necte  derPolybia  soutellaria  SauHa.  bei 
VanteTideo  entwickelte - 

H.  Qirard,  Jndicatjon  et  diicovion  d'iin  nonvean  oaractöre 
giaigiqaB  da  genre  Hemerobiua  et  deBcription  de  denz  esp^oeB  non.- 
^tÜM  de  ce  gerne,  recaeiUiei  par  lelt.F.  Moatrouziar  et  deeig- 
ito  per  loi  BDQS  las  nomi  de  H.  chloromaja^  et  stigma  (Annales 
ux.  uitcnD.  4.  eär.  II.  p.  G97— 614.  pl.  9.  fig.  &— 9).  Der  neue  Cba- 
nkter,  den  der  Terf.  in  einer  elf  Seiten  langen  Abhandlang  tür 
Hamerobius  (d.  h.  Chrjnopa)  und  die  übrigen  Hemerobiiden-Gattun- 
pn.  aiMaerdem  a  neb  für  Panorpa  nachweist  und  in  Beiner  Bedeatnng 
bkatirt,  iat  die  ZoBammeiiBetzang  der  SubcostA  der  Flügel  (oder 
tiefanohr  was  Verf.  für  die  Sobcoata  hält),  aue  zwei  dicht  nxbtai 
Bonidec'  laufenden,  aber  dentlich  geachiedeuen  Flügelnerren,  welche 
tr  bei  keinem  FraniÖsiBohen  Autor  erwähnt  findet.  (Wenn  Verf. 
■■eint,  dasB  auch  Burmeister  dieser  beidenNerven  nicht  erwähnt, 
•0  bemht  diee  nur  aof  Mangel  an  VeratäadnisB  der  Burmeister'- 
•Bben  Angaben;  da«s  die  Sobcoata  des  Verf.'a  keine  einfhc&e  LjLngt- 
•dcr  iit.  wiesen  die  Deutschen  Autoren  »ehr  wohl,  denn  sie  beseich- 
un  diese  beiden  Adern  ab  Seboosta  nnd  Badins.  Freilich  ist  den 
YerL  nicht  einmal  Sehneider'e  Abhandlung  über  Chryaopa  b»- 
kunt;  Bonat  hätte  er  in  den  darin  Uefindliohen  Torireffliohen  Ab- 
bSdnagen  die  beiden  Herren  seiner  Subcoata  als  dentUoh  getrennt  . 
nnd  anoh  benannt  finden  können.)  —  Die  beiden  Iran  Ver£  weit- 
•ohweifig  beBohriebenen  nnd  anf  pl-9  abgebildeten  Arten:  Htntro- 
Umi  iiigma  nnd  chloramelai  etaramen  von  Lifu  (Neu-CUedonien); 
latttera  ist  eine  Ckrysopa,  eretere  gebärt  nach  den  langm  Fahlem 
mid  dem  abweichenden  Fligelgeäder  einer  von  Chrysopa  abiaeon- 
demden,  auch  in  Südamerika  vertretenen  Gattung  an. 

Trlcbaitert'  M'Lachlan,  Charactersof  newepeciea  ofesotio 
Tridioptara,  also  of  one  new  species  inhabiting  Britain  (Tranmot. 
inlOTn.  Boc.  3.8er,  I.  p.  301-312)  bemerkt  bot  geographis<^en  Ver- 
brtitu^  der  Trifdupteren,  dass  die  Gruf>pen  dar  Phryganiden  und 
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Limnephiliden  nscfa  den  biaherigen  Er&hrungen  Bödlidi  tob  Ae- 
qoator  gsni  fehlen  und  nwoht  folgende  neue  exotUcbs  GkUnngeB  i 
bekftimt:  1)  Colfomtra,  nov.  gen.  au  dar  Onippe  der  Fb7^ 
niden,  von  Pbr;ganea  banptaäcbUcli  durob  die  ua  Hintenande  mit 
drei  Ausbnabtnngen  versebenen  Torderflügel  nnterscbieden.  —  All: 
Cs^.  SincMii  aoe  Nord  -  China.  8)  Oetoneitm*,  no*.  gen.  ni 
der  Seriooitoniiden- Gruppe,  von  deren  übrigen  Gtittaingen  ei  uf- 
Ulend  dnroli  die  Flügelademng  abweicht:  Die  Vordeiflngd  md 
kori  nnd  breit,  mit  stark  gdiogener  CoaU,  welche  von  der  Bwi 
bia  mm  Pterostigni»  einwärU  Khinal  gefnltet  iat;  DiikoidalnllB 
laitg  and  stdinul,  Ramu  thjrifer  nicht  tot  der  AnBstomoie  geg*- 
belt,  daher  nur  acht  Spitzensellen. . —  Art :  Ose.  Mmari  van  Hn- 
SMlaad.-  S)  PMiudontatm,  nov.  gen.  aus  der  Lephroetiden-tinine. 
von  LeptoceruE,  mit  der  sie  im  Allgemeinen  viele  AeliBliohkeit  kt, 
durob  dreitporige  Hintenchienen  nnd  robnaten  Hinterleib  nnUr- 
»ehieden.  Art:  Ptend.  aitsUla  von  Neo- Seeland  —  Nene  Alte 
Bind:  Hjfdropiila  atiicepi  ans  Nen-SeeUnd,  Aitalapkamtrm  fm- 
tüHMt  ans  Nord-China,  Leplmtrut  cegualut  von  Auokland  oad  N«a- 
Seeland,  cantutru  und  txigm*  aus  AuBtraliem,  MtKramtma  htfiu 
am  Shanghu,  'latla  von  Hongkong,  tiv((r«li(  (Mo&apBendopni  in- 
■oriptna  Walker,-  die  Gattung  iat  nach  dem  Terf.  nicht  von  Ib- 
anmema  verschieden ,  der  Artaame  in  dieser  berate  vergeben)  m 
Neo-BoUand,  H^repifeke  fimtriala  am  Nau-Seeland  and  Rkgtetfkilt 
mmmdt  n.  A.  aae  England. 

Derselbe,  ,Jfot«s  on  British  Tricht^tera,  with  desviptäon*  : 
of  new  specdes"  (Entomol.  Anna»)  f.  1862.  p.  21~S7)  fögte  der  voa 
Hagen  znsammengMtellten  Trichopteren-Fanoa  Engtettda  drenafci  | 
weitere  Arten  hinzu,  von  dtnen  PUUfQtamui  ae»licui  neu  ist  nnd 
tUMT  EDsrst  beichriebsQ  und  abgebildet  wird,  während  Fhaeopttcjs 
brevipennii  und  Stenophylax  vibex  Cnrt. ,  Xieptocerns  grossat  oad 
aterrimua  Steph.,  Aphelooheira  flavomaeulata  Steph.  und  TinodM 
pnsillas  Cort  als  bereits  bekannte  Englische  Arten  naobsotrsgen, 
Agrrpnia  pieta  Kol.,  Stenophylax  coneentriDoi  Eol.,  radiatns  Banh, 
Leptocerus  ftilvus  Ramb.,  Setodes  notata  lUmb.  nnd  iutemptaFib. 
in  England  nenerdings  aufgefunden  worden  sind.  Ver£  erört«rt  dkse 
Arten  näher  in  ihren  Charakteren,  Tarietnten  und  ihrer  SjBOnru«, 
bereits  früher  aufgesktalte  in  ihrer  Verbreitung.  , 

Derselbe,  „Desoriptions  of  the  British  speciea  of  tbe  gm  | 
Btatophrlax"  (Transact.  entom.  soo.  B.  ser.  I.  p.  333—340.  pl.  »).  YecC 
giebt  Beschreibsugen  von  nenn  ihm  bekannten  Englisoketi  Arien  dtf  i 
Gattung  Stenophylax,  für  deren  Unterscheidung  er  haa|M4hllch  die 
(auf  pL  9  abgebildeten  nnd  anslührlich  beschriebenen)  A]9>«ndioeeaa»' 
les  dea  Mänucheni  heraoEieht.  Die  Arten  sind  folgende :  Sten.  libai 
Ourt.,  hiarogtjphioos  Steph.  (atriatns  KoL,  vibanHag.),  sinatufirt-. 
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IitsnUi  Steph,  (latipennia  Steph.),  cingulatus  Steph,,  Ifttipennü  Gart. 
(p«nÜieriDiu  Fict.),  stelLalua  Curt.,  radiatue  Komb,  and  conoentricufl 
EoL  (ribes  Brauar.J 

ßtlottomis  »LatUani'Vnnte  (Froc«ed.  eotoin.  bog.  1861.  p.2e) 
D.  A.  AM  Nord-Indien,  kurz  charakteriairt. 

Bd«.  Parfitt,  Notes  on  the  ftmily  Phrrganidae  (Zoolo^ritt 
IWl.  p.  7870),  dam  Baf.  nicht  ingekoimneii. 

Dass  das  Studium  der  Coleoptercn  in  ß<!Z(ig  anf 
ihre  ersten  Stände  und  deren  Lebens-weise  unter  den 
Entomologen  allmShlig  an  Auadchnnng  gewinnt  und  he- 
reita  jenseits  des  Oceans  Interesse  erweckt  hat,  ist  in 
Rücksicht  auf  die  grossen  Lücken,  welche  auf  diesem 
Felde  noch  auszufüllen  sind ,  eine  besonders  erfreuliche 
Erscheinung.  Wshrcnd  sonst  der  diesjährige  Bericht 
einen  auffallenden  Mangel  an  hervorragenden  Leistungen 
im  Bereiche  der  Coleopterologle  erkennen  lässt,  sind  ge- 
rade die  Beiträge  zur  Eenntniss  der  Larven  diesmal  um 
w  ergiebiger  ausgefallen. 

JG.  L'erriä  lieferte  au  seiner  »Histoire  des  losectea 
in  pin  mantime"  in  den  Annales  d.  1.  soc.  «ntomoL  4.  a6r. 
H.  p.  173—243.  pl.  5  und  6  „ein  Supplement  um.  Oo- 
Iteptferea  et  rectifications" ,  in  welchem  er  neben  n-gXii- 
■enden  Bemerkungen  zu  bereits  erörterten  Arten  eine 
äeihe  ron  bisher  anbekannten  in  Bezug  anf  ihre  früheren 
StSnde  zur  Kenntoiss  bringt.  Die  exakte  Untersuchnngt- 
väsCj  welche  schon  an  den  früher  vom  Verf.  publieirten 
Abhandlungen  rühmend  hervorgehoben  wurde,  zeichnet 
anob  den  vorliegenden  Abschnitt  der  Arbeit  in  gleicher 
Wein  aus  und  wie  die  friiheren  so  behandelt  anch  der 
gegenwärtige  wieder  eine  grössere  Anxahl  von  Gattuagen, 
welche  wie  Droniins,  Bembidium,  Astatopt^ryx  (noT. 
g*a.  TriohopterTgidarum),  Epuraea,  Pediacus,  Berginns, 
Dinodems,  Hymenoros,  Novius  und  Scymnua  in  Bemg 
aaf  ihre  £ntwickelungsgeschichte  noch  vollständig  unbe- 
kannt oder  wenigstens  nur  lückenhaft  untersucht  waren.  — 
Den  Schlvra  der  Arbeit  bildet  eine  Erläuterung  der 
sämmtlMhem  vom  Verf.  aa  Pians  maritima  aufge&udeaAa 
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und  «af  12  Tafeln  in  610  Figuren  dargestellten  Col«opt«-     j 
ren-LarTCD.  ' 

Schioodte  (Naturhist.  Tidsskr.  8. Eaek. I. p.  199-  ' 
232.  tab.  3—10)  begann  eine  Abhandlung:  »De  metuMff- 
pbosi  EleutL  eratomm  obserrationes,  Bidrag  til  lofelteniet 
Udviklingshistorie",  welcbe  sich  durch  ebeoao  meiste^ 
hafte  und  IcbensToUe  Abbildungen  als  durch  piiau 
Charakteristiken  der  ersten  Stttnde  einer  grösseren  An- 
aahl  einbeiioiBcher  Käfer,  vorläufig  aus  den  Familien  d« 
Gyriniden,  'Palpicortiicn  und  SiJpbiden,  auszeichnet,  Di« 
genaue  Untersuchung  und  der  Vergleich  einer  grös»- 
ren  Anzahl  von  Arten  und  Gattungen  derselben  Fi- 
milio  haben  den  Verfasser  in  den  Stand  gesetat,  niclit 
nur  die  aus  den  Larren  entlehnten  Charaktere  du  «n- 
zelnen  Familien  sehr  viel  schärfer  zu  prScisiren,  ab  « 
bisher  der  Fall  war,  sondern  auch  innerhalb  der  Fami- 
lien bestimmte  Gruppen,  vrelcbe  den  auf  die  ausgebil- 
deten Insekten  begrtindcten  meistens  genau  entsprechen, 
abzugrenzen. 

Eine  gleich  sorgsame    und    fär  die  Larrenkenntniii 
ergiebige  Arbeit   ist   Os ten-Sacken's  „Descriptioa  of 
aome  larvae   of  North-Ämerican  Coleoptera"  (Proceed.  en-   j 
tom.  Boc.  of  Philadelphia!,  p.  105— 130.  pl.l).    Unter  den    I 
14  vom  Yerf.  bekannt  gemachten  Larven  North-Amerika^ 
niscfaer  Coleopteren   gehört  die  Mohrsahl  solchen  Gatton- 
gen  an,  über   deren  ersten  StXnde  bisher  Nichts  bekannt 
war   und    unter   letzteren    sind    wieder  Copris,   PtilotU- 
ctjU,    Zcnoa   (Khipiceridae)     und    Parandr«   von  beson- 
derem syst ematia eben    Interesse.    Eine  der  beschriebenen 
Larven,   vielleicht    als   aberrirende  Form  den  Elateriden 
angehörend,  ist  dem  Verf.  betreffs  ihrer  weiteren  Verwand- 
lung unbekannt  geblieben.  —  Die  sowohl  in    der  vorate-  . 
benden   als   der    Perria'sohen  Arbeit  enthaltenen  neuen  I 
Larvenformen  sind  an  ihrem  Orte  speziell  erwähnt  worden. 

Coquerel,  Description  de  larves  de  CoIdoptSrei 
deMadagascar  (Annales  soc.  entomol,  de  France  4.  aar.  11. 
p.  104—106.  pl.  3).  Die  beschriebenen  Larven  gehöroi 
dea  Familien  der  Carabidea  und  Cörambycidai  as. 
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Ä.  Labonlbine,  „Descriptions  de  pluBieurs  ,larTes 
de  Col^opt^rea,  avec  remaniues"  (ebenda  4.  sir,  IL  p.  559 
— Ö7Ö,  pl.  13)  maclite  die  Larveo  einiger  einhciiuischen  Co- 
leopteren  aua  den  Familien  der  Carabiden,  Stapiiylinen  und 
Carcnlionen  bekannt  und  erläuterte  ihre  Charaktere  durch 
Abbildungen.  —  Derselbe  behandelte  ferner  in  Ge- 
meinschaft mit  L.  Dufour  (ebenda  p.  146)  die  Larre 
von  ^Josodendron,  Dufour  ausserdem  (Annal.  d.  scienc. 
nat  4.  e^r.  XVII.  p.  16:2  ff.)  diejenige  von  Potamophilus 
und  Macronychas.  (Siehe  darüber  bei  den  betreffenden 
Familien.) 

Eine  'grossere  Anzahl  neuer  exotischer  Gattungen 
Qod  Arten  aus  verschiedenen  Familien  der  Coleopteren 
machte  wieder  Pascoe,  ^Noticos  of  new  or  Littleknown 
geneia  and  species  of  Coleoptera*  (Journal  ofKntomol.  I, 
p.  319—370,  pl.  16  u.  17)  bekannt.  Die  Mehrzahl  dersel- 
ben gehört  der  Familie  der  Cerambjciden,  einzelne  fer- 
ner den  Trogositen,  Gucujiden,  Dasjtiden,  Lampyriden, 
Melasomeu  und  Anthribiden  an. 

Derselbe,  „On  some  new  Coleoptera  fromLizard- 
Island,  North  -  eastern  Australia"  (Annais  of  nat.  bist.  3. 
ser.  IX.  p.  461 — 467)  machte  neun  neue  auf  der  an  der 
Nord- Ostspitze  Australiens  gelegenen  Lizard-Insel  aufge- 
fundene Arten  verachiedener  Familien  bekannt,  denen 
sich  noch  eine  neue  An thribiden- Gattung  von  den  Neuen 
Hebriden  anschliesat. 

Die  in  kurzer  Zeit  von  Macgillivray  zusAmmengebracbte 
SBmnüoDg  Coleopteren  von  der  Lizard-Ineel  (etwa  700  Individuen) 
enthielt  nach  Pascoe  nur  eine  geringe  Anzahl  von  Arten,  nnter 
denen  Lomaptera  und  Cb&riotheca  (an  die  Indiiche  Archipel-Fauna 
erionemd)  vertreten  waren,  während  die  gemeinsten  Atutraliachen 
Qattungen,  wie  Castiarina,  Temognatha,  Lamprima,  Anoplognathus, 
Belus,  Pboracsntha,  Saragus,  AmycteruB  u.  a.  ganz  fehlten.  Verf. 
hat  TOD  den  neuen  Arten  nur  die  intereas  an  testen  heeohrieben. 

A.  Fauvol,  Col6opt&rc3  de  la  Nouvellc  Calödonie, 
reeneillis  par  £.  Däplanche  (Bullet,  eoc.  Linn^cnnc  de 
Normandie  VII.  1862.  p.  120—185,  pl.  9—10  b.).  Verf. 
giebt  nach  einleitenden  Bemerkungen  über  die  topogra- 
phischen VcrhXltuisse  und   den  Charaliter   der  Insekten- 
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fauna  von  Nea-Cftledonten  im  Allgemeinen  eine  BTstema- 
tische  AafEählung  Ton  50  dsselbst  dnrcli  D^planche, 
nnd  zwar  meist  in  der  Umgegend  von  Port- de -France 
.  gesammelten  Coleopteren,  von  denen  er  die  neoen  Ar- 
ten ansfUlii-lich  beschreibt,  wfihrend  er  andere,  bereits  von 
Boisdnval  und  Montronzier  mangelhaft  char«kteri- 
airte  nochmals  Daher  ertJrteirt.  Einige  Arten  ana  den 
Familien  der  Oedemeriden,  Curculionen  und  Cerambjet- 
nen  bilden  neue  Gattungen,  welche  durch  Abbildnng  der 
cbarakteristi sehen  Körpertheilc  erläutert  werden. 

Fairmaire  und  Germain  setzten  ihre  „Revision 
des  CoUoptires  du  Chili"  in  den  Annales  d.  1.  soc.  entom. 
4.  s^r,  n.  p.  721  S.  mit  einer  Uebersicht  der  Arten  zweier 
Melolonthiden- Gattungen  (Maypa  und  Listronyr)  fort. 

Chevrolat,  „Col^optäres  de  l'Ue  deCuba;  Notes, 
anonymes  et  descriptions  d'esp^ces  nouTcIIes"  (Annalea 
soc  cutom.  4.  sär.  II.  p.  2-ib  ß.)  beabsichtigt  eine  Zusam- 
menstellung der  aus  Cuba  bisher  belcaant  gewordenen 
Coleopteren  mit  Beschreibung  der  neuen  Arten  zu  lie- 
fern. Zunächst  ist  der  Anfang  mit  den  Cerambyciden 
(siebe  diese!)  gemacht. 

AU  BeitrSgo  zur  Kenntniss  der  Käferfauna  Nord- 
Amerika' s  sind  zu  nennen:  G.  Hörn,  Description  of 
aome  new  North- American  Coleoptera  (Proceed.  cntom. 
soc.  of  Philadelphia  I.  p.  187  f.),  desselben  Moaograph 
of  the  species  of  Trogosits  inhabiting  the  United  States 
(Proceed.  acad.  nat.  scienc.  of  Philadelphia  1862.  p.  82)j 
ferner  verschiedene  BoitrSge  von    L  e  C  o  u  t  e :  Notes  oa 

the  species  of  Calosoma ,  of  Brachinus  Inhabiting 

the  United  States  (.ebenda  p.  &2  u.  623  ff.),  STnopsis  of 
the  Mordellidae  of  the  United  States  (ebenda  p.  43  ff.) 
und  Note  on  the  Classification  of  Ccrambjcidae  with  de- 
scriptions of  new  species  (ebenda  p.  38  ff.) 

Fay,  ,0n  winter  collecting"  (Proceed,  entotn.  soc 
of  Philadelphia  I.  p.  194 — 198)  stellte  ein  sjatematischea 
Yerzeichnifis  von  Coloopterea  zusammen,  welche  in  Ohio 
w&hrend  der  Winterzeit  gesammelt  wurden}  es  sind  etwa 
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130  Arian,  welche  -vielfacli  Gattangen  aogehöreo,  die  im 
teioperirtea  Europa  nicht  zu  überwintern  pSegdn. 

Morawitz,  Vorläufige  Diagnosca  neuer  Coleopte- 
ren  ans  Slidoat-Sibirien  (Bullet,  de  Tacad.  de  St.  Peten- 
boorg  V.  p.  231—265,  M^langes  biolog.  IV.  p.  180—288). 
Eis  werden  63  neue  Arten  aus  dem  Amur-Lande  beschrieb 
bea  (siebe  Cicindelidae  und  Carabidae). 

Andr.  Murray,  On  the  geographical  relattons  of 
the  Coleoptera  of  Old-Calabar  (Transact,  Linuean  soc.  of 
London  XXIII.  p.  449—455,  pl.  47J.  Nach  den  Unterao- 
chungen  des  Verf.  bildet  die  Colaopteren  -  Fauna  Old- 
Calabu-'s  eiQ  eigentbiiailichee  Glied  der  Westafrikanischen 
Coleopterea-Fauua  im  Allgemeinen,  welches  im  Ganzen 
wenig  mit  derjem'geu  Süd-  und  Nord- Afrika'«  gemein  hat, 
dagegen  eine  auffallendfi  Analogie  mit  der  Fauna  des 
Siinatorialen  Ostafrika's  und  in  ^inigen  Fällen  auch  mit 
derjenigen  Ostindiens  erkennen  lässt.  Besonders  ioterea- 
saut  und  in  die  Augen  fallend  sind  ihre  Analogieen  mit 
Sild-Ameirika,  welche  der  Verf.  durch  eine  Reihe  too 
Beispielen  erläutert._ 

Verf.  wählt  dazu  solche  Gruppen  imd  Gattungen,  welche  nicht 
eine  allgemeine  Verbreitnng  haben,  wie  z.  B.  Galerita,  Goniotropis, 
Belionota,  Parandra  n.  a.,  und  stellt  aua  diesen  die  einander  am 
Utnlidhaten  Arten  Old-Calabar'B  und  Snd-Amerika'a  gegenüber :  Ga- 
lerita femoraliB  Horr.  —  G.  aaioolor  Dej.  (Trinidad),  Lia  clavicomia 
Harr.  —  L,  affinii  Lap.  (Braaüian),  Goniotropis  Wylei  Murr.  —  G. 
C^staneaD^.  (Neu- Granada),  SlriuicAin  fonfipennii  O.A.  —  St.  vio- 
lecea  Fab.  (Brasilien),  IlelianQla  Champieni  n.  A.  —  Actenodes  cha- 
lybeitarflis  Chevr,  (Mexiko),  Latnpeiii  piperala  n.  A.  ^-  Psiloptera 
eqnestris  Oliv.  (Brasilien),  Parnndra  Benintntit  n.  A.  —  P.  bruunea 
Fab.  (Nord-Amerika),  Dorjcera  apinicomis  Fab.  —  Polyzoa  Lacor- 
dairei  Serv.  (Säd-Amerika). 

de  Faiva,  DescriptionB  of  two  new  speeies  of  Co- 
leoptera from  Angola  (Aiinals  of  nat.  bist.  3.  ser.  IX.  p,  19 
—21).  Die  bieiden  Arten  gehören  den  Buprostiden  und 
Lamiarien  an;  Wollaston  (ebenda  p.  ^I  f.)  achlieest 
ihnen  Ewei  Cnrculionen  too  derselben  Lokalität  an. 

Wollaston  bcabsicbtigt,  die  Eäferfauna  der  Ca- 
narischen  Inseln  in  gleicher  Weise  wie  diejenige  von 
M»deira    an    bearbsitoo  nqd  veröff^atUobt    gegenwärtig 
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Terscliiedene  einzelne  BeitrSge  zu  eioer  solcbcn:  Brief 
diagnostic' oharacters  of  new  Canarian  Coleoptera'  (An- 
nals  of  nat.  bist.'  3.  ser.  IX.  p.  437—442)  sind  Torliofigo 
Diagnosen  von  16  neuen  Arten  aus  verschiedenen  Fanü- 
lien,  wShrend  in  drei  anderen  Abboodlungen;  ,0n  Ihe 
Calatlii  of  the  Canaiy  Islands  (Annals  of  nat.  hiat.  3.  ser. 
IX.  p.  341  ff.),  „On  tte  Canarian  Malacodenns"  (Jonrail 
of  Entom.  I.  p.  421  ff.)  und  „On  the  Ptinidae  of  ihe  Ca- 
nary-Islands"  (Tranaact  cntom.  soc.  3.  ser.  I.  p.  190  ff.} 
spezielle  Familien  monographisch  bearbeitet  werden.  In 
einer  viertim  grBsBeren  Abhandlung: 

„On  the  Euphorbia  infesling  Coleoptera  of  the  Cs- 
nary-Islands"  (Transact.  entom.  soc.  3.  ser.  I.  p.  136—189, 
pl.  7)  führt  Wollaston  ein leitungsw eise  die  Anaichl tut, 
dasa  die  ftir  eine  bestimmte  Gegend  charakteristischen 
Insekten  sich  vorwiegend  an  die  in  jener  Gegend  prido- 
miifirenden  Pflanzen  halten  und  bezeichnet  als  solche  fSr 
die  Canariachen  Inseln  die  Laurus-  und  Euphorbia-Aiten, 
An  letzteren  hat  Verf.  bereits  48  den  verschiedcDslen 
Familien  angehörende  Coleopteren  aufgefunden,  welche 
er  hier  ausführlich  beschreibt  und  zum  Thell  abbildet 
Die  Hälfte  dieser  Arten  ist  neu,  mehrere  derselben  bil- 
den neue  Gattungen;  die  bereits  bekannten,  meist  schon 
früher  vom  Verf.  selbst  beschriebenen  vrerdcn  simmtlieli 
in  ihrer  Charakteristiken  nochmals  reproducirt 

Endlich  behandelt  Verf.  auch  eine  für  die  Ciii»ri- 
schen  Inseln  besonders  charakteristische  Kfifergmppe  in 
seinem  weiter  unten  ausführlicher  besprochenen  Äofsatse 
sNotes  on  Tarphii"  (Journal  of  Entomol.  I.  p.  371  S.) 

Gleichzeitig  sucht  Wollaston  die  KSferfanna tod 
Madeira  fortwährend  zu  verrolUtändigen.  In  einem  Ar- 
tikel: „On  additions  to  tbo  Madeiran  Coleoptera*  (An- 
nale of  nat.  bist  8.  ser.  X.  p.  287— 293  ond  p.331— 342j 
fflgt  er  seinen  früheren  AuMnlungen  12  fernere  Arten 
hinzu,  mit  deren  Einschluss  sich  die  Gesammtzafal  jetzt 
auf  658  Arten  stellt.  Von  den  hinzukommenden  werden  T 
als  neu  beschrieben ;  bereite  anderweitig  bekannte  sind : 
Leucohimatinm  elongatum  Er.,  Lixns  ongniunsLin.?,  Cae- 
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nopsis  WaltODi  Schönb.  uad  Fktystethus  cornutus  Grav. 
Eliae  vielleicht  aeue  Long^itarsus- Art  ist  nicht  beaaDiit 
worden.  Am  Schluese  giebt  Yerf.  für  einige  früher  von 
iiuQ  beschriebene  Arten  Berichtigungen  in  Betreff  ihrer 
Nomenklatur. 

Den  g^eawSrtigcn  Bestand  der  Europäischen 
KSferfauDa  veraeichnoto  Schaum  in  einem  Deuen  nCatm- 
logaa  Coleopterorum  Europae,  editio  secunda  aucta  et 
emendata".  (Berlin  ISC2.  13ü  S.  8.).  Nähere  Auskunft 
über  die  bei  ZualimmeDstelluag  desselben  adoptirten  Grand* 
Sätze  giebt  derselbe  Beri.  Ent.  Zeitachr.  VI.  p.  I— V. 

Aub^,  CoI6opt&res  nouveaux  d'Europe  et  observa- 
tiooa  entomologiques  (Anna),  soc.  entomol.  4.  s^r.U.  p.  71 
— 74).  Beschreibung  von  'vier  neuen  Europäischen  Arten. 

C.  A.  Dohrn  (Stettin.  Entom.  Zeit.  XXJII.  p.  119/ 
tSblte  eine  Reihe  für  die  Europäische  Fauna  neue  Coleo- 
ptereo,  die  meisten  von  8arepta,  einige  von  den  Azoren 
auf;  za  letateren  würde  auch  der  nach  den  Azoren  aller- 
diaga  nur  eingeführte  Taemotes  scalaris  Fab.  gehören. 

Reiche,  Esp^ces  uouveUes  de  Col^opt^res  apparte- 
nant  &  la  fauno  oircam^iterrsn^nne  (Annales  soc.  entom. 
4.  BÖr.  II.  p.  639 — 546).  In  dieser  Fortsetzung  des  im  vori- 
gen Jahrgänge  derselboa  Zeitschrift  p.  361  begonnenen 
Beaohreibung  von  neuen  Coleopteren  der  Mittelmeerltto- 
der  macht  .Verf.  12  neue  Arten  verschiedener  Familien 
bekannt 

Derselbe,  Eap&ces  nonrelles  de  CoUoptÄres,  d6- 
couvertes  en  Corse  par  M.  Bellier  de  la  Chavi- 
gnerie  en  1861  (ebenda 4. g&-. II.  p.  293—300).  Beschrei- 
bung von  zwölf  neuen  Corsikaniscben  Arten  verschiede- 
ner Familien. 

S  c h an f Q  8 s,  Diagnoses  de  Col^opt^res  nouveaux 
(ebenda  4.  s^r.  II.  p,  809  ff.).  Üreizehn  neue  Arten  ver- 
schiedener Familien  aus  Spanien  und  Griechenland  wer- 
den Torläutig  durch  Diagnosen  bekannt  gemacht.  —  An- 
dere neue  Arten,  gleichfalls  meist  aus  Spanien,  beschrieb 
derselbe  in  den  Sitzungsberichten  der  Gesellsch.  Isis  zu 
Dresden  18Ö1.  p.47  ff.  und  läG2.  p.  66  u.  198  ff. 
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Falrm&ire,  Hiscellaneft  entomologica  5.  parti« 
(Aanal.  soc.  entom.  4.  e^r.  IL  p.  547 — Ö66)  gab  Charakte- 
ristikea  von  21  theils  oenea,  theiU  weniger  bekannten  Co- 
leopteren  verschiedener  Familien  aus  Sodfrankreicb  nnd 
Spanien. 

de  Sauloy,  Description  da  deaz  nouveaox  genres 
et  de  qaatre  nouvelles  espdcea  de  Coi6optftrea  propres  k 
la  faune  Fran^iae  (ebenda  4.  aar.  II.  p.  281 — 291,  pl.  8). 
Die  vom  Verf.  beschriebenea  Gattungen  and  Arten  ge- 
hfiren  den  Familien  der  Carabiden,  Btaphyiisen,  Clavige- 
riaen  und  Silphiden  an. 

Brisout  de  Barneville,  Description  de  troia 
Insectee  CoMoptftres  nouveaux,  qui  se  tronvent  en  France 
(Rev.  et  Magas.  de  Zoologie  XIV.  p.  2&— ^). 

Fsnvel  (Bullet,  aoc.  Linnienno  de  Normandie  VII' 
p.  S34  S.)  machte  Mittheilungen  über  die  wShtend  einer 
Excureion  «n  die  Kttste  der  Kormandie  erbeuteten  Coleo- 
pteren.  —  Eine  aweite  Auf&ählung  Normannischer  Arten 
ist  ebenda  VI.  p.  Iö8  ff.  gegeben. 

Jaubort  et  Robert  de  Lue,  Prodrome  d'biatoire 
naturelle  du  Däpartemeot  du  Var.  2.  partie.  Catalogae 
des  Inacctes  Col^optdres,  publi6  par  la  B0ci^t6  d'^dea 
scientifiquea  de  Draguignon.  (Draguignon,  8.)  Ange- 
zeigt in  Nat.  bist,  review  1862.  p.  221,  dem  Ref.  nicht  nir 
Eineicht  vorliegend. 

A.  Farjs,  Addcnda  au  catalogue  des  Col^optteea 
(Annale«  soc  entom.  Belga  VI.  p.  177 — 184)  gab  als  Mach- 
trag zum  Küfer -Verzeichnisse  Belgiens  eine  Au&ählung 
von  139  durch  ihn  selbst  in  Belgien  aufgefundener  Arten. 

L.  Möller,  Fauna  Mulhusana :  Coleoptera  (Zeitichr. 
f.  d.  gesammt.  Naturwiss.  XX.  p.  81-176).  Ein  reicbhaltigea 
systematisches  Veraeichnies  der  im  UUhlhauaer  nnd  einem 
Theile  des  Langensalzaer  Kreises  bis  jetst  beobachteten 
Coleopteren,  im  Ganzen  1938  ^rten  umfasseod.  Bei  den 
einzelnen  Arten  sind  Angaben  flber  Fundorte,  HKofigkei^ 
Nahrungspflanzen  u.  s.  v,  gemacht. 

Fr  eil  er,  die  Kfifer  von  Hamburg  und  Ujngegend, 
eia  Beitrag  sur  Nordalbingisohen  lusektenfauo«.  Hamburg 
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1862.  8.  —  Gleichfalls  eia  a«Er  reichhaltiges  Yerzeichaias, 
welches  sich  auf  die  Zahl  voa  2136  in  der  Hamburger 
Umgegend  aufgefuodeaen  Arten,  unter  denen  dnige  aa- 
hangeweise  als  ncD  beschriebea  werden,  erstreckt. 

Kleinere  Beitrage  xur  geographischen  Verbreitung 
einiger  seltenerer  Käfer  in  Deutschland  so  wie  Nachrich- 
ten 'über  ihr  Vorkommen  und  ihre  Lebensweise  lieferten 
Scrtba,  Wilken  und  Fuss  (Berl.  Ent.  Zoitschr.  VI.- 
p.276— 280imd  p.427f.). 

Jnl.  Möller  stellte  ("Verhandl,  d.  natnrf.  Vereins 
in  Brfinn  I.  p.  211~24ö)  ein  systematisches  Nameusver- 
■eichniss  der  bis  jetzt  in  MShren  nnd  Oesterreichisch- 
Sehlesien  aufgefundenen  Coleopteren  zusammen.  Die  in 
der  nSheren  Umgegend  Brünn's  vorkommenden  Äxten 
md  besonders  bezeichnet. 

J.  T.  Bolla,  Beitrag  zur  KenntnisB  der  Coleopteren- 
Faona  Fresburgs  (Verhandl.  d.  Vereins  f.  Naturk.  zu  Pres- 
bnrg  IV.  Jahrg.  p.  23—44)  Terzeicbnete  die  während  meh- 
rerer Jahre  toq  ihm  in  der  Umgegend  Presburgs  geaammet- 
taa  Coleopteren;  bisher  scheinen  hauptsächlich  die  durch 
Grösse  und  Färbung  hervorragenden  Formen  seine  Auf- 
merksamkeit in  Anspruch  genommen  zn  haben. 

Stierlin  (Mittheiinngen  der  Schweiz.  Entom.  Ge- 
■ellsoh.  n.  p.  5 — 14  und  p.  57 — 66)  beschrieb  eine  ento- 
mologisohe  Exoursion  nach  dem  Engadin  und  stellte 
äa  ajstematiscbes  Verzeichniss  der  während  derselben 
gesammelten  Coleopteren  zusammen.  Von  einer  grösse- 
ren Anzahl  von  Arten  werden  Lokalvarietäten  cbarakte- 
ristrt,  einige  ausserdem  als  neue  beschrieben.  —  Ebenda 
I-  p.  41  S.  handelt  Verf.  Über  einige  neue  oder  wenig 
gekannte  Arten  der  Schweizerischen  Käferfauna  (C7-- 
phoB  nitidulnü  Tboms. ,  Rhagonjcha  elongata  var-,  Cocci- 
imU«  inquinata  und  rufocincta  Muls.,  Agriotes  sobrinus 
Kies,  u.a.);  die  beiden  neuen  Arten  sind  gehörigen  Orts 
angeführt 

Einen  zweiten  Beitrag  zur  Coleopteren -Fauna  des 
Obet'Engadins,  insbesondere  der  Umgegend  von  St. 
Iforits  lieferte  Lue.  t.  Heyden  im  Jahresberichte  der 
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oatarf.  Gesellecli.  GranbQntJena  YIII.  p.  1 — 52.  Verf.  giebt 
ein  reichhaltiges  sjstematisclieB  Yenseichniss  der  tod  ihm 
selbst  und  seinem  Vater,  Senator  C.  v.  Hojdcn  wih- 
reod  eines  dreimaligen  Anfbnthaltes  im  Ober- £ngatlin 
(Juli  und  Äugast)  gesammelten  Coleopteren,  welche  er 
durch  die  von  Heer  und  Stierlin  ebendaselbst  beob- 
achteten Arten  TervollstUndigt.  Es  sind  im  Gaiucn  186 
Gattungen  vertreten ;  die  einzebuen  Arten  sind  mit  Be- 
merkungen Über  Fundorte,  Yariet&ten,  frühere  Entwicke- 
lungsstadicn  und  deren  Nahrungspflanaen  versehen. 

Dietrich,  „Neue  Ksferarten  für  die  Fauna  der 
Sch-woiz"  (Stettin.  Ent.  Zeitung  XXIIl.  p.  615— 518)  gab 
eine  systematische  Aufzahlung  von  86  in  der  Schwets 
aufgefundenen  Arten. 

Die  von  Staudingei  und  Wooke  in  Finmarken 
gesammdten  Coleopteren,  130  an  Zahl  verzeichnete 
Schneider  (Stettin.Ent.  Zeitung  XXIII.  p.  325— 9411 
Dieselben  vertheilen  sich  auf  25  Familieni  unter  denen 
die  Melasomen  (vrohl  nur  zuHdlig)  ganz  fehlen.  Am  reich- 
sten sind  die  Carabiden  (24  A.),  Staphylinen  (23  A.)  und 
Cnrculionen  (14  A.)  vertreten;  eine  Art  wird  als  neu 
beschrieben. 

Von  C.  G.  Thomaon's  „Skandinaviens  Coleoptera, 
synoptiBkt  bearbetade"  sind  i.  J.  1861  der  dritte  undi.  J. 
1862  der  vierte  Band  erschienen ;  ersterer  enthult  ausser 
dem  Schlüsse  der  Staphylinen  die  Familien  der  Psela- 
phiden  'und  Clavi'gerinen,  letzterer  die  unter  der  Cat^o- 
rie  der  Clavicomea  Latr.  vom  Verf.  vereinigten  Familien 
der  Silphiden  (nebst  Anisotomiden),  Scydmaeniden,  Tri- 
chopterygier,  Clambiden,  Scapbidier,  Phalacriden,  Nitidu- 
larien,  Feltiden,  BTturiden,  Micropepliden  (v6n  den  Sta- 
pbylinen  abgesondert  und  hier  eingeschaltef) ,  Deimesti- 
den,  Byrrhicr  nnd  Histeriden.  Sowohl  in  der  Abgränznng 
als  Anordnung  der  Familien  weicht  der  Verf.  mehrfacii 
von  der  bisher  gebrSnchlicben  Systematik  ab ,  besonders 
aber  in  der  Begi^nzung  der  Gattungen,  deren  Zahl  er 
fast  in  allen  Familien  beträchtlich  vermehrtj  auch  an 
neuen  Arten  fehlt  es  in  seinem  Werk«  nicht.  —  Bei  dar 
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■Ugeneiiieren  Verbreitung,  deren  sich  das  Werk  des  Verf. 
tk  der  die  EnropKiBche  Fauna  behandelnden  Literatur 
angehKri^  zu  erfreuen  hat,  glauben  vir  hier  auf  eine 
Spezificirung    seines  Inhalts  verzichten  zu  können. 

Einen  siebenten  Beitrag  zur  Käferfauna  Griechen- 
lands lieferten  Schaum  und  Kraatz  (,Berl.  Ent.  Zeit- 
«hr.  VI.  p.  lül — 126),  ausserdem  auch  Beschreibungen 
einzelner  neuer  Arten  ans  anderen  Theilen  Europas  (eben- 
da p.  263-272). 

Miller,  „Ergebnisse  einer  entomologischen  Heise 
nach  Cephalonia"  (Wien.  Ent  Monataschr.  VI.  p.269,.S20 
0.  341  ff.)  stellte  nach  -einer  Schilderung  der  topographi- 
schen nnd  climatiscben  Verhältnisse  der  Inaein  Corfu  und 
Cephalonia  ein  systematisches  Verzeichniss  der  von  ihm 
auf  b^den  gesammelten  Coleopterea  zusammen.  Die  dar- 
unter befindlichen  neuen,  13  an  Zahl,  werden  beschrie- 
ben, die  übrigen  mit  Bemerkungen  über  ihre  Lebensweise, 
Nahrungspöanzen  u,  s.  w.  versehen.  Die  Arbeit  ist  für 
die  Kenntniss  der  geographischen  Verbreitung  vieler  Ar- 
ten von  besonderem  Interesse. 

Reiche,  Notes  synonyTniqaes  sur  divers  ColÄoptÄ- 
rea  (Annal.  soc.  entom.  4.  s6r.  IL  p.  79  f.)  erörterte  die 
Synonymie  von  16  Arten  verschiedener  Familien. 

Reiche  etSchaum,  Discussion  critique  sur  la  sy- 
nonymie de  plusieurs  e Spaces  de  Coleopterea  (ebenda 
p.  353— 368).  Sechszehn  Seiten  lange  Dispute  über  die 
Art-IdentitKt,  resp.  Verschiedenheit  einiger  Gyrinus-  und 
Harpalus-Arten ;  auch  über  Phloeozetaeus  und  Singilis  ha- 
ben sich  die  Verf.  noch  nicht  einigen  können. 

Weitere  synonymische  Bemerkungen  über  Coleo- 
pterea würden  von  Schaum,  v.  Chaudoir  und  Kraatz 
(Berl.  Ent.  Zeitschr.  VI.  p.  298—302  n.  p.  431  ff.),  ebenso 
von  Hotschnlaky  (Etudes  entomol.  XI.  p.  1 — 14)  bei- 
gebracht; letzterer  debattirt  unter  dem  Titel  „Fabricftts 
Berliiiois"  über  eine  Reihe  von  Schaum  und  Kraatz 
beschriebener  Gattungen  und  Arten. 

Endlich  machte  M  ä  k  1  i  n  „Zur  Synonymie  einiger 
nordischer    Küferarten"  (Acta  soc.  scient.  Fennicae  VIL 
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p.  133  ff.)  folgende  meist  anf  Vergleich  von  Ori^Ml- 
Exemplaren  beruhende  Mittbeilungen : 

Agonunt  Lehmanni  Chaud.  kann  moht  wai  Cwsbas  paüdsv 
Payk. ,  unter  welchem  ein  Patcobiu  und  znei  Anchomenui-iita 
Tfirmengt  sind ,  bezogeo  «erden.  —  Harpaliu  deapectu  Sablb.  =• 
Amara  (CeÜR)  sylvicola  Zimm.,  Bembidium  Grapii  G;ll.  es  StUbergi 
D^.,  Iljbius  Preacoiti  Maonerb.  ^  II.  fenestratua  Fab.  »ar.,  Hjdro- 
pOTUB  pnllenB  Aube  ^  Markliui  Gyll.,  HelopboruB  fenniciu  fi-ji.  = 
i-Dgofiu  Olir.,  Helopborua  borealii  Sahlb.  =  lapponioos  Thoap», 
Boütochara  suturalia  Mannerh.  =  Aleoobara  praetaxts,  Stapl^liiin 
orbiculatiu  Fa^k.  a  Stilicoa  affinu  Er.,  Omaliom  laeriaMmlBm  GtH 
s  fnoioola  Kraatz,  3oaphidium  puaillum  Gyll.  >=  Ftenidiom  tpictk 
Ei.,  Nitidula  oaatanea  Sahlb.  m  obscura  Fab.  var.,  NilidiJa  litanlii 
Sahlb.  =  Cryptaroha  speo.  (»trigata  var.?),  Cryptoptaguo  unihmiu 
Gyll.  =  Atomarift  fumata  Er.,  Cryptophagns  affinis  Sahlb.  =  Ato- 
maria  umbrina  Gyll  (=>  fainata  Er.),  Atomaria  mono  KoL  =  «- 
gnata  Er..  Denoertei  glaber  Sahlb.  *  Megatoma  nndita  Lin.  ab- 
gerieben, Dsrmeatea  faoloHrioeaa  3ahlb.  at  AtUgfcun*  obtntniQjlL, 
Dircaea  livida  Sahlb.  =  ephippiam  Schaom,  Aphtbona  oignUisi 
UotRok.  ~  Haltica  Erichsunii  Zotterst. 

Von  Mocquery'fi  Recueil  de  Col^opt&res  anoimanx 
ist  i.  J,  1862  ein  fünftes  Heft  erschienen,  welches  die 
Abbildung  und  Beschreibung  roa  seehszelia  ferneren  Mon- 
strositäten von  Käfern  enthält,  unter  denen  ein  ÄcJnopna 
mit  dreifachem  Beine  (das  eine  derselben  nur  im  Schen- 
kel ausgebildet,  die  beiden  anderen  vollständig),  eine  Julo- 
dts  mit  doppelter  Schienen-  und  Tarsonbildung  und  eis 
Hister  cadaverinus  mit  drei  Tarsen  an  einer  Schiene  die 
merkwürdigsten  sind;  mehrere  zeigen  nur  unsymmetriWie 
oder  verkümmerte  Halsschiid-  und  Fliigeldeckenfomen. 

Ciirabldae-  de  Chaudoir,  Deaciiptiona  BommaireB  d'especM 
nourellea  de  Cicindeletea  et  de  Carabiques  de  sa  collection  (Revns 
et  MaguB.  de  Zool.  XIV  p.  4B4— 490).  BeBcbreibaug  von  31  nm» 
exotlBcban  Arten  beider  HeniBpbären. 

Cicindelidae.  —  de  Chaudoir  (a.  a.  0.  p.48<f.)  be- 
■obneb  Hireiia  Mniittchii,  SmrinamtiuU  und  dimiJimticoriiit  ab  a- A 
aoa  Surinam,  Telrach»  aplira  (famoraliB  Chaud.  aotea.)  aus  dem  la- 
uern SraBiliens. 

Sohaum,  ^Bie  Ciclndeliden  der  PhUippinischeD  loBeln.  2. 
Stück"  (Bert,  ^nt  Zeitachr.  VI.  p.  172  ff.)  beschrieb  Cieindtia  (ff»- 
fladonla)  mtlanopyga,  Cicind,  eanieolUi,  eompicma,  Clarm  var.  ■•>•- 
mttima,  fiiga»,   nana,  ntacilenta,  4aeita,  Thtrmt*!  tigüiue,  fWcM^ 


Im  Oobiflte  d.  Entomologie  «Uuend  du  Jifaroa  1S68.       STB 

Malr(e*ia,  plameept  and  eatlfrmu  als  d.  A.  von  den  Fhüippinea. 
—  IhentM  Mricoilit  Tbom«.  ia.lt  Varf.  für  Ther.  faioutu  Fab. 
TV.,  Ther.  bidentatos  Chaad.  für  Ther.  UbiatiiB  var.  und  Ther.  Da- 
jeuiii  Cband.  fär  Ther.  dimidiatHB  ytr.  Auch  über  mehrere  TriooD- 
dfls-Arten  folgen  nooh  ijnoDfmisohe  Bemerkungen. 

HorawitE  (Bullet,  de  l'acad.  de  St.  Peterabonrg  V.  p.  386. 
Helaagei  biolog.  lY.  p.  1B7  f.)  Cieiiiulela  Saehalitieiiiii  ,  RadM  nnd 
Amartmii  ali  n.  A.  Ana  Südotrt  -Sibirien,  erstere  von  der  Insel  Sa- 
ohtlin. 

Fanvel  (Bullet,  aoo.  Linn^nne  de  Normondie  ID.  p.  137fi.) 
gib  eine  emeuete  Charelctenttik  der  aaf  Nea-Caledomea  vorkom- 
DModen  Dütipsidejs- Arten,  deren  er  drei  anteracheidet:  Diit  Hnü- 
Mehii  Tboma.  (=•  OijoheiU  arrogwii  Montrom.),  Deplaaehm  n.  A. 
(^raeoed.  var.?]  und  aifiniB  Montronz. 

Aach  Lnoas  (Bullet,  soa.  entomol.  1862.  p.  36)  belegte  mit 
dem  Namen  DUtifnilTii  mediolintaia  eine  nene  Art  dereelben  Qat- 
timg  MB  Nea  '  Caledonien ,  deren  Untersobiede  von  Diet.  rifinis  er 
mttnt.  (Daher  vermathlioh  mit  der  Fanvel'scben  Art  identHcb.) 
Patooe  (AnnaU  of  nat.  hiit  3.  ser.  IX.  p  463)  bMchrieb 
liuiwr  DUUptUtfa  Gnilii  ab  n.  A.  Ton  der  LiEud-Ineel. 

Motiobnlskr  (Etud.  entom.  XI.  p.  32)  will  die  Qattang 
Cicindala  (nach  AtueoblusB  der  Arten  mit  oberlMlb  gefurchten  Tar< 
•an)  naoh  Unterschieden  in  der  Zähnung  and  Eielnng  der  Oberlippe, 
aaoh  der  Linga  der  Beinen,  e.  w.  —  Dnteraobiede,  welche  beh)uint> 
lieh  nnr  «pulfiichen  Wertii  haben  —  in  zwölf  Gattungen  aoflScen, 
von  denen  7  hier  merit  errichtet  werden:  Habroeoelii  HopCi  Ha- 
tre(«ria  uov.  gen.  (Cic.  nitidola  Bej.),  H abrodera  nav.  gea. 
(0.  nilotioa  Klug).  Cylindera  Westw. ,  Eumtem  nov.  gen.  (C.  gar- 
BMiÜca  Ltn,),  Cicindela  Lin,  (C  riparia  Lin.),  Laphyra  Dnp.,  Jfy- 
riocKila  nov.  gen  (Cic  aegyptiaoa  King),  Cul»ekroma  nov.  gm. 
(Qc.  eaxpnnctata  Fab.),  Catonera  nov.  gen.  (C.  deoemgnttata 
Fab.),  Calochroa  Hope  (C.  chineniia  Fab.)  und  Calotttta  nov. 
gn.  (Cio.  Awamenaie  Parry).  —  Trioondyla  rhaphidioide«  Sohaam 
[■=  Derocraoia  laevigat«  Ühaed.)  fahrt  Verf.  aof.  Trioond.  Nietaeri 
Motaoh.  mr&ok. 

Carabioi.  —  Weatwood,  Notice  of  a  new  ipeeies  of  the 
Carabideona  genu  Mormoljce  (AnnaU  of  nat.  hiat.  S.  aer.  X.  p.  96) 
b— nnrieb  Mtrmalfc»  Hagtmiadiü  ala  n.  A.  von  Sumatra ,  durch 
apitze  Vorderwinkel  de«  Thorax  und  einen  gerundeten,  angeboge- 
nen Sctiultarlappeii  der  Flügeldecken  auagezeichnet. 

H.  Deyrolle,  Deaoriptian  de  deux nouvellea  eapecei  dn genra 
Hormolyce  (Annalea  aoc  entom.  i,  sir.  11.  p.  313  f.  pl.  11.  Sg.  1—8) 
naoht«  anwar  der  oben  genannten,  von  ihm  gleichfalls  Uorm.  Hi^ 
gaaibaolni  genaimtan  Art  eine  dritia  unter   dem  Namen  itorw.  €^ 
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ittlmmdi  von  Malacca  bekkniit  und  erärtert«  gleichzeitig  die  T»- 
rietäten  der  Uorm.  phyllodes  Hag.,  von  denen  er  eine  xngleich  mit 
den  beiden  neuen  Arten  abbildet.  Alle  drei  Arten  leben  nach  dt 
Ckstelnfku  nicht  unter  Baumrinde,  «ondem  unter  umgestürdes 
BanmatämineD  auf  der  Erde,  in  der  Nähe  von  Sümplen. 

Fast  EU  gleicher  Zeit  publicirte  auch  Thomson  auf  einem 
Fingblatte  von  drei  Seiten  (Paria  IS63.  8.)  eine  , Monographie  da 
ganre  Mormolyce",  in  welcher  aue»er  Mormol;ce  phyllodea  Hagenb- 
dieaelben  Ewei  neuen  Arten  und  zwar  Monn.  Hagenbachü  Weit>. 
unter  .dem  Namen  Kam.  blaiioidti  O.A.,  die  zweite  gleichfftlU  unter 
dem  Namen  Mom.   CmlelnauJi  beschrieben  werden. 

Sohioedte  (Naturhist,  Tidaslcrift  etiftet  af  H.  Kroyer,  ad- 
(fivet  af  J,  C.  Schioedte,  5.  Baek.  I.  p.  Ii9— 193)  gab  anter  dam 
Titel:  „Danmarks  Harpaliner''  eine  emeuete  UaberBicht  und  kli- 
tlBCbe  Bearbeitung  der  in  Danemark  einheimischen  Harpalinen  unter 
Voraasschiokung  einer  Eintheilang  und  Abgränzung  dar  Gattangen. 
Verf.  theilt  unter  gleichzeitiger  Berücksichtigung  der  Sädeuropsi- 
Bchen  und  exotischen  Formen  die  Harpalinen  in  zwei  Gmppeu:  1) 
eigentliche  Harpalinen  und  2)  Steno lophinen.  Bai  ersteren  sind  die 
Stipitea  der  Kielertaster  vorn  schief  abgestutzt  und  die  innere  iMät 
der  HaziUen  an  der  Spitze  eingekrümmt,  bei  den  StenolophineD 
dagegen  die  Stipitea  der  Kiefertaster  vorn  usgesogeo,  bo  da«  eie 
das  erste  Tatterglied  überragen,  die  Innanlade  der  MaxiUen  an  der 
SpitsB  verlängert,  hervorgeatreckt,  der  Körper  glatt.  (Zu  letzterer 
Gruppe  gehören  auafier  Stenolophoa,  Baliue  und  Äonpalpu  auch 
Daptaie,  Batosoelis  und  Agonoderns,  obwohl  Daptua  iiab  in  Betreff 
der  Fühler  wie  die  eigentliohen  Harpalinen  verhält.)  Die  Hupali- 
uen-GattuDgeu  unterscheidet  Verf.  folgendermoBBeu :  1)  Falpi  artioala 
ultimo  fnaiformi.  Corpua  reticuloenm.  Tarsi  anteriore«  maria  däa-  - 
tati.  a)  Parogloseae  setii  leteralibua  nnlli*.  a)  Ligula  nnda,  men- 
tnm  lobia  lateralibna  acuminatie ;  eetoe  plantares  maria  aoetabulaUa. 
f )  Corpus  diatincte  reticuloenm,  setae  ambulatoriae  prothoracicae  po- 
ateriores  nullae:  Amtodaeijitvt.  ff)  Corpua  obsolete  reticnlonua,  «eta 
ambnlatoria  utrisque  prope  anguloe  poeteriores  protboracia:  Dimdu*- 
mvi.  ß)  Lignta  supeme  ante  apicem  pitcsa,  mentum  lobia  latetaÜbu 
obtuaia,  emai^natia;  aetae  plantares  maria  lamellatae:  Oflumii.  b) 
ParaglosBae  setiB  lateralibns  instmotoe  i  aetae  plantarea  marit  la- 
ntellatae  :  HarpaluM.  —  S)  Palpi  artioalo  ultimo  attenoato ;  oorpn«  itew*, 
tarsi  antici  maria  dilatati;  paragloase  aetis  lataialibaa  jiallia,  «etae 
plantarea  maria  lamellatae :  BradfeMHt.  —  Die  drei  Gattungen  der 
Btanolophinen  sondern  sich  folgendermaaaen :  Palpi  articolo  ultimo 
fnaiformi.  a)  Ligula  quadriscta:  Baliut.  b)  Lignla  bisete:  SImmJo- 
pAiM.  —  'i)  Palpi  articulo  oltime  ottenuato:  j^mpslptu.  —  Der 
apeoieil»  Theil  dar  Arbeit   welcher  die   Charkktariotik  der  QatUa* 
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f  en  und  Arten  enthält,  ef  itreoht  sich  fiber  folgendei  Material :  Ani- 
(odkctjlna  8  A.,  Diachromua  1  A.,  Ophonus  4  A.,  Harpaloi  S8  A., 
BradToell«»  6  A.,  Bkliui  1  A,  (B.  conaputn«  Duft.),  Stenolophos  i  A. 
Qnd  AoupalpnB  4'  A.  —  Die  HarpalnB-Arten  theilt  Verf.  nach  der 
BonteabilduDg:  dea  Hinterleibe  nnd  der  Schenkel  ia  zwei  Htnpt- 
grnppen:  Setae  ambulatorise  abdominalea  pilii  nnllia  intenniztae; 
setae  ainbulatoriae  femoralea  parciorea  et  gracihorea,  ibveolia  aetigerii 
minntia.  k)  Abdomen  pnbescens:  z.  B.  Uarp.  raficornit,  gnsoni, 
MneQs,  n.  a.  p)  Abdomen  glabrum:  z.  B.  Harp.  rubripea,  tiilvipea, 
tsrdna  o.  a.  —  b)  Setae  arobulatoriae  abdominales  pitis  longioribni 
inaeqoalibus  intennixtae;  aetae  ambalatoriae  femorale»  oopioaae, 
Talidiorea ,  foTeolis  eetigeris  plenimqae  profiisdiiu  impreasia.  y) 
Abdomen  pabeacena:  z.  B-  Uarp.  calccatus.  i)  Abdomen  glabnim: 
t.  B.  Harp.  honeatas,  Froelichii,  feirogineua  u.  a. 

Le  Conte  (Notes  on  tfae  apeoiea  ofCalosoma  inhabiting  the 
United  Statea,  Pniceed.  acad.  nat.  icienc.  Philadelphia  1BB3.  p.  63f.) 
vertheilt  die  Nord-Ämerikaniachen  Caloioma-Ärten  in  aeoha  Qrup- 
p€at,  Ton  denen  die  beiden  ersten  das  vierte  Glied  der  männlichen 
Tordertaraen  unterhalb  behaart  zeigen,  während  ee  bei  den  »ier 
letzten  glatt  iat.  Zar  ersten  Gmppe  (mit  verlängertem  Körper) 
gehören  C.  eitemum  Say,  macrum  Le  C.  und  pralractum  n.  A.  Ton 
Arieona ;  zar  zweiten  (mit  nach  hinten  verengtem  Thora»)  C.  acm- 
tator  Fab.,  WillcoTi  Le  C.  und  frigidum  Kirby,  Die  dritte  Qrappe 
(Thorax  hinten  dreibnchtig  ,  drittes  Glied  der  männlichen  Vorder- 
tanen  unten  glatt)  iat  anf  C.  Sayi  Dej.  beschränkt;  zur  vierten 
(drittes  Glied  der  männlichen  Vordertaraen  unterhalb  behaart)  gehö- 
ren C.  proroinena,  lognbro  und  triste  Lc  C. ,  obaoletum  Say  und 
earianalum  n.  A.  ans  Neu-Mexiko  und  Ober-Texas.  In  der  fünften 
und  sechsten  Gruppe  sind  die  Vordertaraen  des  Männchena  wie  in 
der  vierten,  der  Thorax  aber  nicht  hinten  abgestutzt,  eondem  ana- 
gsntndet;  die  fSnfte  enthält  geflügelte  (4  bekannte),  die  aechste  un- 
geflügett«  (6  bekannte)  Arten. 

Derselbe  (Note  on  the  apcoies  of  Brechinns  inhabiting  the 
United  States,  eb^da  1863.  p.  523  ff.)  setzte  die  ünteraohiede  der 
2S  ihm  bekannten  Nord  -  Amerikanischen  Brachinus-Arten  in  einer 
«nalytischen  Tabelle  auseinander.  Alle  Bind  von  rother  Färbung 
ibH  blauen,  grünen  oder  schwarzen  Flügeldecken  und  lassen  sich 
UD  besten  nach  der  Form  nnd  Skulptur  des  Thorax  unteracheiden ; 
Sbrigena  aind  viele  nach  der  Ansieht  des  Verf.'e  durchaus  arbiträr, 
a)  Groaae  Arten  mit  punktirtem  Thorax  und  divei^irenden  Hinter- 
winkeln  desselben ;  Flügeldecken  gerippt,  nach  hinten  allmählich 
erweitert,  mit  deutKcben,  obwohl  abgerundeten  Scboltern:  Br.  top- 
tnentarins  und  strenons  Le  C. ,  attemant  Dej.  b)  Mittelgrosse  Ar- 
ten ;  FISgeMecheD  nach   hinten   allmähKoh  erw^tert,   gerippt,  mit 
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nndentlichen  Sehnltareo^an,  Fübler  and  Hlntorleib  dunkel :  Br.  jmp- 
plextu  Dej.  (viridii  und  Le  Cuntei  Le  C,  viridipeDnis  Dej.)i  Ameri- 
(wnns  Le  G-  e)  Mittelgroan  oder  grÖBsere  Arten  i  FlügeldetAn 
luofa  hinten  nur  leiebt  erweitert,  ^rippt,  mit  deutlichen  Solnüter' 
eeken;  Thorax  spftraun  und  fein  pnoktirt,  ntit  herrorrageadeu  Bin- 
taraoken:  Br.  ballistarius  Le  C.  und  fninftn*  Dej.  (cyftnoptenu,  nif- 
fluii,  perplexQH  und  siinilii  La  C,  libralarD^).  d)  Kleinere  Artra 
mit  breiten,  stark  gerippLan  Flügeldecken;  Thorkx  m&tt,  geraBMÜ 
and  pnnktirt ,  Hinterecken  leicht  hervortretend ;  Hinterleib  niofat 
g«brftunt:  Br.  coitipennia  Uotioh  (Le  Contei  Molich.),  TioheniiUui 
IfMin.  und  oarinulfttns  Motach.  e)  Kleinere  Art«n  mit  spuMm  pnnk- 
tirten,  hinten  sehr  «tark  eingeschnürten,  nicht  längerem  ale  breita 
Thorax;  FlQgeldeokon  hinten  gewölbt,  mit  deutliolKji SchnlteieokeB: 
Br.  fideÜB  Le  C,  Kantonue  Le  ü. ,  cordicollü  Dt^.  (oonfonnis  nnd 
velox  he  C,  f  cephalotet  D^.),  Btygicomis  Say,  rejectn«  Le  C.  (oor- 
diooUis  Le  C),  jutthinipennig  D^. ,  qnadripennii  Dej.,  medit*, 
ovipenmi  und  pumilio  Le  C ,  Uteratia  und  conformis  Doj. 

WolUiton,  On  the  Calathi  of  tfae  Canary-Ialands  (AniuJi 
of  nat.  bist.  3.  eer.  IX-  p.  311— 353)  macht«  auf  den  au£hllendeB 
umstand  aufmerksam,  daaa.  während  in  ganE  Europa  nnr  30  gut 
unterschiedene  Calathna  -  Arten  vorkommen ,  die  kleine  Canariieba 
Inselgruppe  deren  16  beaiUt-  Dieaelben  aind  von  eigenüiömliahein 
Uabibia,  den  ihnen  der  flachgedrückte,  elliptische  Kürper  Tsrieiht; 
auf  Teneriffa  kommt  noch  die  besondere  Eigenthümlichkeit  himn, 
dass  bei  fast  allen  Arten  die  altemirenden  ZwiachenriUune  der 
Flügaldscken  mit  einer  Längsi'eibe  groaaer  Punkte  versahen  sind. 
Mit  drei  Ausnahmen  sind  alle  Arten  Waldbewohoer ;  eine  Art  (C- 
adscendens)  kommt  bis  8000  Fnas  Höhe  vor.  —  Die  16  vom  T«r£ 
beachriebenen  Arten  sind:  a)  Schienen  in  beiden  GeeoUeohUra 
einfach:  C.  t^hodrtidf,  «miaiiMfifS ,  rii/oc«il«Rsa(  nnd  cotumIm 
(BrulU)  von  Teneriffa,  rnfTcna  von  Canaria - Qmnde ,  abaxoidM 
Brull6  {?),  aitctMdtnt  lind  reclut  (fulvipes  BruUä)  von  Teneriffa,  tim- 
pticUffliit  von  Lannrote.  ~  b)  Mittel-  und  HiDterschiencn  behn 
Miunchen  innen  mehr  oder  «aniger  dicht  gewimpert:  C.  cümIw. 
mmclu$,  angntmUi,  ityrttiv  (Bmlle?)  von  Tanerifi'a,  affmditutatl* 
und  karkatut  von  Canaria  Grande  nnd  fprafdi  von  Bierro. 

Derselbe  [ebenda  S.  aar.  IX.  p.  488)  diagnoaticirte  Utim» 
MMKri^iantii,  Broieni  mlitaru  und  Fogaim$  Gragi  als  n.  A.  von 
den  Canarisohan  Inseln  und  (ebenda  X.  p.  387)  TVmAm  Minf  aya  n.  A. 
von  Madeira. 

Chandoir  aatite  seine  „Matäriaux  ponr  servir  ä  Tetode  da* 
Carabiques-'  im  Bullet,  d.  1.  soc.  d.  natur.  da  Moaeon  1801  0- 
p.  2T5r-320  mit  einem  dritten  Abuhnitt«  fort,  ia  wdohem  er  siat 
Raiha  von  Gattungen  au«  d^  Qruppa  dar  Xnuwatipapimi  tp  BfH 
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mt  UiM  Arten  von  Keuem  revidirt.  Unter  Caaiioiiik  rsreiaigt  Tet£ 
i»iit  wieder  die  im  J.  1848  auf  Kosten  derselben  auff^ea teilten  001- 
tongen  Cktnonia,  PUgiorhjtii  und  Apiodera,  von  deren  Unhaltbar- 
keit  er  sich  übenengt  bat  und  sondert  nnr  die  unter  Plagfiorhytie 
gehörenden  Arten  »la  Uatergattun^  ab.  Von  den  46  ihm  jetzt  be- 
kanntenArten  werden  folgende  als  neu  beschrieben:  aj  Kopf  rüclc- 
'  warte  verengt,  mit  dünner  üasi«  (Qruppe  der  Casn.  Pennsylvanioa 
ÜD.):  C.  lulratU  von  Melbonrne,  trlraitigma  aus  Mexiko,  cyaaai- 
cmt  von  Ega,  IripmteJafa  vonMioae  Geraea,  funeticollit  von  CayennCi 
moms  am  Neu-Gnmod^  Baietii  und  breviptimit  vom  Am^zonen- 
■trome.  —  b)  Kopf  oval  mit  ^uwolbtem  Scheitel  und  eingeschnürter 
Baais  (Gruppe  der  0'  pustuUta  i>ey ,  fueca  Reiche  u.  a-  w.):  Catn. 
Imppettitu  von  Neu-Freiborg,  rarioUta  aua  Neu-Granada,  tiritiieel- 
iii  WM  Colombieu.  Leprieuri  Lap.  von  Cayenne  (nochmals  besohrio- 
*>eo),  affitii  und  otitiatta  von  Ega,  rufopicra  nnd  Amaffni»  VOtt 
Pwt  Natal,  otulata  von  Traoquebar,  sabilitlinela  aua  Mexiko,  jmiei- 
c«w  und  marmaraia  von  Ega  im  Thale  des  AmazonenatromeB.  — 
c}  Flügeldecken  an  der  Spitze  vierdomig-(GTuppe  der  C.  macnli- 
cornis  Gory) :  Cas».  ^a^Hpinoia  and  ipinigera  von  Ega,  gibba  von 
Bahia.  —  d)  Ejefertastor-EndgUod  kürzer  als  das  vorhergehende 
(Plaigitfriiytis) :  Cm$n.  cerruiea  aas  Neu-Granada  und  elega^t  Guer. 
DMhaiala  beschrieben-  —  Eine  neue  Gattung  Smartiif  uoara  be- 
gründet  Terf.  auf  Caanoaia  lineolaDeJ.  negen  der  mit  langen  Haa- 
ren g«wimperten  Fühler ,  an  denen  überdies  einige  Saaalglieder 
knotig  erscheinen.  —  Von  Stenidia  werden  die  sieben  bek&nnten 
Arten  KH^eEiUilt.  ~  Dicraiptda,  sov.  gen.,  TOD  Caanonia,  mit 
weldur  Gattung  sie  in  ihren  Charakteren  übereinstimmt,  habituell 
anSallend  abweichend:  der  Kopf  iat  nidit  hinter  den  Augen  ver- 
längert, die  EinsClmürung  desselben  sehr  achwach,  der  Hals  dick, 
äa»  tUsBchild  heriförmig,  wenig  länger  als  breit,  mit  breit  nieder- 
gedrückten Beitenrlndero.  —  Art :  DUr.  bratmea  von  Celebes.  — 
Die  bii^erigen  Gattungen  mit  Einschluss  von  Ophionea'  und  Oda- 
«JMitha  bilden  die  Gruppe  der  Odacanthiden;  zu  der  darauf  folgen- 
dan  Qrtifp«  PhTiocrotaphidae,  welche  Verf.  charakteriairt,  rechnet 
er  drei  Q«ttiiBgen :  Uellnodes  Westw. ,  Phyaocrotaphas  Pany  und 
Psf  osejiotf MJ,  Bov.  gen.,  von  der  vorhergehendea  daroh  unbe- 
haarte Taster,  deren  EndgUed  zusammen  gedrückt,  e(waa  erweitert 
and  «ohiaf  i^gettutat  ist,  darch  die  Fühler,  an  denen  das  dritte 
QU«d  nioht  länger  als  die  übrigen  und  das  «weite  bis  vierte  etwas 
glsnaeod  iat.  so  wie  durch  den  kurzen,  einfachen,  fast  abgerundeten 
Kipimbn  nnteradueden.  —  Art:  Fo^.  wdidicorniM  von  Java.  —  Pie 
Un^pe  der  Polyati<dddae  umfaast  ^e  Gattungen:  1)  Eauostus  mit 
i  Arten,  davon  die  in  der  Aev.  et  Uagw.  d«  ZooL  diaguosticirte 
BMU  £.   Gu»itmi    QpehmaU  bBschrieben.      ü)   A»egtilregl«inttt 
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noT.  gen.,  anf  lYiehognathua  etrangnlatDR  Dej.  C«t  begrihidti,  n*- 
geseichnet  durch  die  in  einen  sehr  feinen,  zurückgebogenen  Hilos 
endigende  Lignia.  —  Drei  Arten:  Ans.  graetlit  am  Msiikci,  fM>- 
gvlaitit  (D^.)  von  Gajrenne  snd  diMUiatieontit  von  Ega.  3)  Zn- 
phiam  mit  26  Arten;  davon  nen:  Z.  fnelum  ans  dem Portngitoiokei 
Senegambien,  trytkrocephalvm  vonMalabar  und  Ceromudel,  auMk 
Ton  Melbourne,  Celtbeiue  von  Calebea,  BaUtii,  at^minoeliaUwii  f- 
lillvn  von  £ga  und  Mtiimmm  von  Vers-Cruz.  4)  DiiptiMU  D^- 
(Der  Name  mui9  wegen  Diaphorna  Meig.,  Diptera  1894  gMndot 
werden.  Ref.)  11  Arten,  davon  neu:  D.  Baleiii,  poljuicktiiti  vii 
tUganM  von  Ega,  lutfateialai  von  Babia  nnd  Pari.  6)  «Jick»- 
zepftalvf,  nov.  gen.,  von  DiaphoruB  dnrah  folgende  Herkmle  u- 
tersohieden :'  Die  beiden  Endglieder  der  Eieferiaster  vcdingcrt, 
das  letzte  gerade  abgestutzt  und  kaum  erweitert;  Kopf  onl  nit 
langem,  dünnem  Hal«e ,  der  das  Aueehen  eines  fast  cylindriicli-ke- 
gelförmigen  Peduncnlns  hat;  Hintcrecken  de»  Thorax  mit  UogvOt 
dtinneni ,  aufgerichtetem  Dorne  bewehrt.  —  Art:  Miieh.  ifunr^t" 
von  Ega. 

Chandoir  (Rev.  etMaga8.deZool.XlV.  p  486 ff.)  beaciinA 
CarabuB  prceemtut  als  n.  A..  aus  Ji^n.  Patimatluii  (_Mot(Am)  n^ 
angulalut  aus  Mexiko,  {Mohlinii)  cordicollii  aus  Central -AuNÜBt 
Sali«'  aus  VerB-CruE,  SlorthodontuM  Aegeon  von  Tamatave  ut  Ht- 
dagaacar,  Glyplui  ptinctvialtii  vom  Bar-.el~Abiad,  Batolim  allmmaU 
~  iHtgata    aus  Brasilien  ,    Eceapranemri    UteunctUii 


vom  Qabon,  Triplogeniu§  Valerkoutei  Vaterl.  unbek.,  ColoMfpw 
eoUvIatut  aus  Halacoa,  Pinta  Andtrtumi  vom  See  ITQami.  Cm«- 
ilui  Qutintii  von  Port  Natal,  CUnodaclyla  pmclieollU  von  Cajeane, 
Stenidia  aideminalii  tan  Fort  Natal,  Pteudontorpka  PiUt§i  von  To- 
oatan  und  AJeloloptii  cylindricvt  von  Melhoanie. 

Morawitz  (Bullet,  del'ooad.  de  St.  Peterahoui^ V..  Half- 
biolog.  rV.  p.  190  ff.)  machte  ab  neue  Arten  ans  Södoit- Sibirien 
bekannt:  Holiophifui  impreiiifrotu ,  Blaphrut  Dmmrievt ,  Carl**' 
MaaekiJ  Wulffiv$i,  «ttuahii,  SchaMmi,  UnMlalui,  AniMa,  Vcki« 
Vmritinii ,  anthraeina,  BaiealtHni,  Leithit  latieollii,  D«»«iri« 
tibirieut,  Dromiut  quairaticoltii,  Lebia  ertMeoltU  nnd  iiftmMlr*!*, 
CklatnCvt  hoipei  und  cirenrndyclut,  Pogcmn  faicitUopunefalm,  Sfiv 
itriis  graeilipei  (in  Uflopui  emendirt),  Calalhtii  nilidulmi,  prtritmt 
und  orbieellii,  Tapkria  iVorifmanni  und  congna,  AneMammmi  (Af*-  | 
HUBi)  falltue,  Pltrotlirhiii  (Poeeilvi)  tumptuem,  {Lagamt)  tHUilariU, 
craittealHt,  Pttr.  aberratti,  {Lyperut)  prolimgaltii ,  (Ofluani)  r*- 
lundangului  und  fortU,  Pier.'  di$crtpan*,  (Argator)  »egUelmf  nni 
mbfatcvi ,  (Ptalyina)  fugax,  (Steropvt)  olaerr,  tximitit ,  iwf«UMi 
rraiiUepi,  prscaxnndScArcncAü,  Ainara(Bradjilni)paUvlal^(M.Cit»A), 
*iinialieotli$  and  dittingwtnda,  (Ltirvi)  iHmidaWtdptrtgrima,  (Trimmt) 
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InJtM,  (Cüia)  margimieoUis,  Borfaiv»  eofito,  fulMiptimit,  nigraiu 
nml  «teil»,  Sltnolephui  profinqtiuM.  —  TäckyceHui,  nov.  gen. 
Kiiu)  mit  sokurfem  Mittelzohue,  Ligula  mit  fut  gerundeter  Spitze 
and  hÄntigm,  -aa  der  Spitie  abgemndeteii,  sie  eelbst  übemgeuden 
ParaglosBen,  Tuter  mit  spindBlförmigem,  spitzem  Ecdgliede,  Ober- 
lippe uugerandet  j  Vordertarteu  des  UänDCbem  mit  yier  stark,  dio 
mittleran  mit  lunm  erweiterten  Gliedern,  welche  nnterhelb  »chnp- 
pig,  oberhalb  rauhhaarig  sind.  —  AH:  Tach.  curlului,  B  MilL  — 
Trtcku*  ioriiitriatMi,  Btmiidiutn  {Feryplmt)  dtplamitum,  Btmb.  ftr- 
limile  und  Tatkfpvt  ungtilicollii.  Der  Charakteristik  dieser  Arten 
■ohiokt  Verf.  eine  Debersicht  der  Carabidec-Fauna  von  Südost-Sibi' 
rien,  besondem  dem  Amur -Lande  voraas,  welche  durch  die  Beor- 
theitong  lahkeicher  von  RusBischea  Autoren  ( besonders  Mot- 
■chulskj,  Uän^tri^B  u.  A.)  anfgestellter  Arten,  die  als  synonj-m 
ein^sogen  werden,  von  Wichtigkeit  ist. 

Derselbe  (Bullet,  de  I'acad.  de  St  Petersbourg  Y.  p.  321— 
32S,  Uelaug.  biolog.  IV.  p.  337 -247)  veröftentliohte  vorläufige  Dia- 
gnoaen  neuer  Carabiden  ausHakodode:  Carabvi  Alirechti,  Pktropio^ 
fk^M  Juioenfii-  —  Letidi«  nov- gen.  Kinn  tief  aulgerondet,  ohne 
dautlichen  Mittelzahn,  Lignla  an  der  abgerundeten  Spitze  mit  zwei 
Borsten,  die  häutigen  Paraglossen  sie  selbst  weit  überragend,  die 
innere  MaxilLarlade  vor  der  Spitze  aussen  mit  einem  Büschel  sehr 
faioer  Hau«,  die  Taster  mit  abgestutzt  ovalem  Eadgliede;  Pro- 
thorax quer,  mit  foat  gerader  Basis,  viertes  Tarsenglied  zweiUppig, 
Fosaklanen  gekämmt.  ~  Art:  Ltb.  oetogullata.  —  Panagatut  roba- 
«iMi  and  r^ripe*.  CUae»iiit  naetiger,  D^icoImi  iphndent  und  Ja- 
fMticat,  Pttroititkut  {Lagarut)  »imtalvi,  {Lyptrui)  fuliginevt,  Pltr. 
Jlutai*rgi,  Amar«  rengrua ,  Anitodaelglui  punclatipaitnii,  Harpatii$ 
tridttu,  Japcnicut  and  ditcTtpam,  Tackypui  tkuhiftr  und  BembiJUmm 
(FarfpAv«)  cognatum. 

Motschulakf  (Etud:  ectom.  XI.  p.  24  ff.)  machte  folgende 
aena  Arten  und  Gattungen  bekannt:  Taekyptii  $»mUucidtii  n.  A.  aui 
impm.  Die  GattnngTaobjs  in  ihrem  jetzigen  Umfange  glaubt  Verf. 
uu  sehr  heterogenen  Elementen  Eusammengesetzt  und  einer  Anf- 
löanng  in  mehrere  Gattungen  für  bedürftig;  dieselben  sollen  eine 
bflsondarc  Gruppe  „Tachjaires",  wdobe  iwischen  den  Bembidien 
nod  Trecben  die  Uitte  hält,  bilden.  1.  Gruppe.  Fühler  verlängert, 
HU  länglichen  Gliedern  bestehend:  Taehgtopka,  nov.  gen.  mit  ge- 
wölbtem', ovalen,  glänzendem  Körper  und  in  der  Mitte  glatten 
Flügeldeckon.  —  Art:  Tachjl.  ovata  Motsch.  (=>  Tacb.  albicomia 
Sehaum).  —  Tathgurf,  nov.  gen.  mit  gewölbtem  Körper  und  an 
der  Saht  üef  gefurchten  Flügeldecken  (Typen:  Tach.  Fockii,  hae- 
roorrhoidalis  and  4  lignata  aus  Europa,  zahlreiche  Amerikanische 
und  Asiatische  Arten).  —  Tachys  (T.  bialriata,  dinudiata,  vittata  a.  a.) 

AnUt  r.  Bttnf.  X2IZ.  Jubrt.  t-M.  Z 
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md  Ly»nitttit,  nor.  geo. ,  mit  niedergiedraoktem  KM{»ar;  W 
letzterer  GsUnng  (z.  B.  Lymn.  lodicum  HotRctt.)  Bmd  die  FUpl- 
dccten  vielstrei%  and  d&s  dritt«  Olied  der  U«xiUmi«Mter  erwai- 
tert.  —  i.  Gruppe,  füliler  nicht  oder  knon  länger  als  dar  tialb« 
Körper,  kräftig,  gegen  die  Spilce  hin  rerdickt  tiod  mu  kiu-Een  Qbe- 
deni  zDSunmeni^etrt :  Tach^menit,  bot.  gen.  (2.  B.  Tm^i.  bq- 
nvta  Fab.)  mit  niedergedrücktem,  fast  gleidibreitem  Körper  tsA 
Pal^ierit,  nov.  gsn.  (z.  B.  Tach.  «equinoctilKe  mid  aadere  ei»- 
tiscba  Arten)  mit  leicbt  gewölbtem,  ovalen  Körper.  —  Ale  neoe, 
der  TacbyB  -  Gruppe  angehöreude  Arten  irerden  besduiri^en:  Ki- 
chyUTii  brunnieotlit  aas  dea  Südstaaten  Kord~Amerika's,  ra/tAi  tob 
Fanama,  Tackyt  patirollii  ebendaher,  aentipennii  &iib  den  SfldltH- 
ten,  lugubrit  von  Panama,  ivbfaiciala  von  KforBeille,  tantitlm  nM 
Pasama,  Lymnaitii  putlvlvi  ama  Ostindien,  Taek^memM  i'«^«j'»c<<Ki 
TOD  Neu- York,  narginicoUit  Ton  Nen-OileuiB,  umhroia  va»  (Ma- 
dien, /'•lyi'n'ti  atquinacliaii$  und  breviuwcmla  von  Panama,  (««tncr«- 
limiaia  und  gtatrtlla  ans  den  Südstaaten,  Aitdatv*ita  aae  SU-S^ 
pien  nnd  Algier ,  icnctia  ans  Ottindien,  minaxetita  roo  Puuaai^ 
Elapkropui  gTvcilii  ans  Ostindien.  —  Die  Gruppe  der  TrecbeBbe- 
reicltert  Yerf.  mit  zwei  neaen  Gattungen:  TrecA iiÜm«,  nOT.  gen. 
[Art:  Trech.  aentut  ans  Chile)  und  Cnidtw,  nov.  gen.  (Art:  Cmt. 
roiiiotut  vtm  Panama),  beide  aaifSbrlicb  cbarakterisirt,  aber  mdUt 
in  ihren  unterschieden  tou  den  bekannten  Gattungen  erörtert ;  mi»- 
■erdam  mit  folgenden  neuen  Arten:  ÄnoplitkahiMi*  lenghomit  au 
der  Grotte  Lnbnik  in  Krain,  itriatvi,  Vendlritiii  nnd  MHfrteano 
aus  der  Mammath-HÖble,  eoitutalvt  aus  Krain,  confieafltt  am  der 
Grotte  Vranitzna-Jama,  rnirralH),  Irtthieiilei.  robfitltii  nnd  aH-amgn 
aas  Krain,  Eucnertit  Muitimtatni  ans  dem  Holländischen  Gayana.  — 
Im  Femeren  giebt  Verf.  eine  Charakteristik  der  Gruppe  der  Lackno- 
phoriden,  ta  welcher  er  die  Gattungen  Ega,  Lasiocera,  Stignttt^xm»! 
LachuophoroB  und  Laclutothorax,  nov.  gen.  (Art;  Ladut.  tigul- 
taiui  n.  A.  Ton  Tranqnebar]  eählt;  letztere  OMtnng  ist  TOm  Habita 
der  Casnonien,  mit  ipanamen,  aufrechten  Haaren  bekleidet  und  W 
einen  nach  hinten  (rtark  halsartig  Terschmälerten  Kopf.  —  Xm 
Gruppe  der  Lehiiden  kommen:  Artinei  Itimacatata  n.  A.  To«»Oip, 
letiäa,  noT.  gen.  auf  die  Arten  mit  behaarten  Flikgeldeeken.  •*> 
Leb.  folvicoHia  und  puhipennia  gegründet,  denen  Verf.  Ltb.  «•*•- 
eeifennit  au»  Südfrankreioh ,  chtoriteiitrit  aus  Algier  nnd  <p'|pieUa 
au B  "Spanien  und  Frankreich  als  n.  A.  htnzuKgt.  —  Brymat-Mt, 
noT.  gen.,  sich  den  Dromien  anschliesiend,  im  Habitus  der  Oatinsg 
Badister  Shaelnd,  darch  verdickte  Schenkel  und  dunkel  getiMte 
Flügeldecken  aatgezeiohnet.  —  Art:  Orgm.  ittttllalvi  vom  Csp.  — 
Den  Brachiuiden  endlich  ifthlt  Verf.  eine  neue  Gattung  Crtfi^v 
$ioma  m,  weldie  ein  stark  beilfönrages,  Abgedachtes  SMdglied  dar 
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LippmtMler,  ein  leiefat  oralei  und  &'bg«(tutztH  Bndglied  der  Ki«> 
fcrtMter  hat  und  an  deren  Fflhlern  du  dritte  Oliad  Avt  von  Aet 
Lange  de«  «ntsn  irt;  Ftflgeldeoken  wie  bei  Aptinus  abgekünt,  aber 
mf  dem  Btcken  gu»  niederge^rAekt.  —  Art:  Crty.  rvfttcttu  vom 
Oap  der  gfnten  JlaKaong. 

de  8anlc7  (AnnaleB  aoc.  entonot.  4.  *4r.  IL  p.  S65.  pl.B. 
6g.O  HMMhte  «ine  nene  Gwttnng  Reielnia  [d.  h-  naob  Beiclie 
iMmnnt)  mm  der  Scaritidee-Onifipe  bekannt,  welohs  mA  toh  Dy- 
■cbirins  bauptiächlioh  durch  die  &st'gsni  Terfcfimmerten  Angwa  so 
nntenekeides  B<Aieiirt.  Die  Stelle,  wo  dieie  aonit  liegen,  ist  ein 
oraler,  gktt«r  Wulnt  obne  Facetten,  wUrsnd  dia  äiutaret  kleiaeo, 
team  iiahtbareo  Angen  »tk  in  einer,  vom  TiH-derui  Dritttheil  jiaaa 
Wahtes  henbatcigenden,  Mhr&gen  FandLe,  Btha  dan  Ur^tmag  dar 
FiUer  voT^nden  «eilen.  —  Art:  Rtitk.  luetfuga  aus  Fraskreieb 
(Collioore),  an  Flasaufern  lebend,  1'/,  Mill.  lang.  —  Qavtior  dee 
Gottes  (Bullet,  soo.  entom.  1863.  p.  49)  will  die  Oattung  Reicheia 
nirfit  gelten  laasen,  sondern  bält  die  K.  ln<;^foga  fBr  einen  Oysefairiiu; 
dieeelbe  Aoeiefat  vertritt  Sebanm  (ebenda  p.  49). 

Eine  ineite  neae  Scaritiden-Gattnng  machte  de  Castelnan 
(.Vota  enr  un  Scarittde  gigsntesqae  de  Laos',  Rer.  et  Magas.  de 
Zoo].  XIT.  p.  305}  unter  dem  Namen  Jf Od Aoi tu  (nach  dem  Ent- 
decker Mouhot)  bekannt,  welche  ganz  den  Habitut  von  PasiTnachni 
und  EmydopteruB  hat,  Bieh  aber  von  beiden  durch  breites,  ahge- 
Sochtes,  innen  gewinkeltem  und  an  der  Spitxe  abgernndetw  Endglied 
der  EiefertaBter,  durch  die  breite,  karae  und  am  Aassenrande  ana- 
gebuchtete  Oberlippe  nad  durcb  das  Endglied  der  Lippentaater, 
welefaes  noch  stärher  erweitert  aU  das  der  Eiefertaster  und  beii- 
förmig  ist,  unterecheidet  —  Die  Art:  Movh.  gtorieia  ist  fiS  MiQ. 
lang,  stammt  ans  Laos  and  leicfanet  eich  durch  breiten,  feurig  rotben 
Saum  des  HaUachildee  und  der  P^Ggeldecken  aus. 

Dieselbe  Gattung  nnd  Art  wurde  fast  gleichzeitig  von  Sc  hnum 
(Prooeed.  entom.  toc  of  London  1862.  p.  94)  unter  dem  Namen 
Scaritarchtit  {nov.  gen.)  MiJat  diagnoaticirt-  Verf.  bält  die 
OlMoBg  fSr  zunächst  verwandt  mit  Carennm  und  nnterscheidet  sie 
davon  durch  das  breit  dreieckige  Endglied  der  Kiefertaeter ,  die 
einfach  nnd  leicht  ausgebuchtete  Oberlippe,  den  herzförmigen  Pro- 
thoraz  mit  deutlichen  Ecken  und  die  einzähnigen  Mitlelachienen. 

Derselbe  gab  (Annales  soo.  entern.  4.  »ii.  II.  p.  66.  pL  2. 
ßg,  1)  eiiM  Abbildung  and  Diagnose  von  Damastar  Fortune!  Adama, 
nachdem  er  ihn  zuvor  im  Bulletin  derselben  Zeitsclu-.  unter  dem 
2tiunen  J>aatr  •mn-sidu  bekannt  gemacht  hatte, 

Der«elbe  (Bwl.  Knt. Zeitsehr.  VI  p.  U);— lU)  gab  uhlreiobe 
ISachMga  vai  ämäiitigme*^  w  mtM  m  eratef)  ^ndp  derselh»» 
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ZeiUehrift  geliefert«n  AnfzäUiiag  der  Canbioinea  GrieokeiilKiidi 
Eine  grÖMCre  Anaahl  der  doH  aufgel&hrteii  Arten  wird  wieder  nu- 
gemerst,  andere  auf  früher  beBohriebene  EDrüi:kgeffi]ui,  endlidi 
werden  etwa  60  neu  aufge^indene  hinzugefügt.  Unter  leUteren 
werden  folgende  als  neu  beschrieben:  Aptimit  lugubrit,  PteroMtidaa 
Titffttiht^ii,  (JfoJopi)  *par(d*nti,  Zalntj  validus,  niililii  und  rtßtnn, 
Harfalut  fttS^tP^"*!  Sttulophvt  tranivtrialit,  AntflUhalmmM  KrM- 
f*ri  (aoa  einer  Höhle  des  Faraas»),  BtmUdivi  ^DalmaiiiuiM,  graiM- 
)>«MH  und  quadrifvimliitum. 

Derselbe  (ebenda  Tl.  p  263  n.  417)  beiehrieb  PitrailUlBa 
SaUnuir  als  u.  A.  vom  Honte-Baldo,  Tricktit  margimalit  aoi  Sia- 
benhürgen  und  dem  Bannat,  Ano^ktkalpuif  Kitiamelleri  aus  einw 
Grotte  in  Croatien.  —  Sphodras  Schmidtii  und  dissimilia  Schaof. 
h&lt  er  nur  für  Ab&Ddemngen  von  Sph  Sobreiberaii  Küst.,  dxoso 
Bph.  FaJnnairei  Sohanf.  für  Varietät  voa  8pk  Feleus  Schaof. 

SchanfniB  (Annales  soc.  entom.  i.  ser.  II.  p.309)  diagno- 
vUcirt«  Caraiiu  Brabaa  und  Nttria  lahrina  als  n.  A.  ans  Wast- 
Spaniea,  beschrieb  femer  (Rev.  et  Hagas.  de  Zool  XIV.  p.  191, 
Bitiungsberichte  d.  Geaellach.  Isis  zu  Dresden  1862.  p.  190  ff.)  St- 
bria  Aitdaluiica  (Name  nachher  in  dtgtnerata  umgeändert),  LtiiUu 
eoMilritItu,  Brackinyi  «artcmlrif,  Cj/mitidit  Vogtlii,  Flalgätmt  r«- 
rünu,  Httplodertii  Cantairicui  und  Leiomenii  rotundicollii  aus  Spa- 
nien, (Sitenngaberiohte  der  Gesellach.  Isis  1863.  p.  66  f.)  Sphadrut 
Milttri  a.  A.  vom  Altai,  Puroiliclmi  iJkx  und  Catdabricut  ans 
Spanien.  —  Ferner  (Verhandl.  d.  zoolog.-botaa.  GeBellsch.  lu  Wien 
1852.  SitzungBber.  p.  18)  Spkodmf  modttlui  und  graciUptt  als  n.  A 
aas  dem  Narenta-Thale  in  Dalmstien,  mit  wenigen  Worten  diagno- 
sticirt. 

Fairmaire  (Annaies  soc  enlom.  4.  ser.  U.  p.54Tf.)  getzte 
gegen  Schaum  die  Unterschiede  seiner  Nehria  Larejnii  tod  N. 
Orstni  und  seines  Leistus  puncticeps  von  L.  Rhaeticua  Heer  aiuein- 
ander  und  beschrieb  Lionyckui  mariliinui  als  n.  A.  von  CoUionre. 
Den  Namen  von  Trechus  pglitus  ändert  er  als  schon  vergeben  in 
Trteimt  BmcXii  nm. 

Einzelne  neue  Arten  sind  femer:  Ophoiuii  Faucelii  deMathan 
(Annates  soc.  entom.  4.  B£r.  H.  p.  244)  aus  Frankreich,  Anaphthal- 
MKf  miUri  Friwaldszky  (Wien.  E&t.  Monatsschr.  VI.  p.  327)  ans 
der  Szoliolovatiar  Grotte  in  Ungarn,  P(ero»(ir*KJ  {Tapinopttrvt) 
filigramu  Miller  (ebenda  p  S23)  von  Cephalonia  und  Selentykana 
Baladimt  Fauvel  (BoUet.  SOC.  Linn^nne  de  Normandie  VIT.  p.  131) 
aus  Nea-Caledonien. 

Cornelias  (Stettin-  Ent.  Zeit.  XXUL  p.78)  besprach  die 
fGnf  bei  Elberfeld  vorkommenden  Hotiophilns  -  Arten,  unter  denen 
anoh  der  bia  jetzt  in  Deutschland  nodi  nicht  beobaditeta  Not.  ra- 
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tpev  Gart,  'fignrirt.    Deraelbe  Würde  am  Bhem  in  grönerer  Atn»h) 
gefteiden  tmd  wird  hier  noohmalB  ofa&rakteriBirt. 

Coquerel  (AnDBlea  too.  entom.  4.  sir.  11.  p.l04ff.  pl.  8) 
gab  BeMdureibnnf^  und  Abbildung  ioi  mathniMBlicheu  Larven  nm 
Scarites  HadaguokrieuRiB  Dej.  Qnd  FanogaeaB  fettiruB  Elog  von 
I&degasoar ;  beide  fanden  sich  in  Osneineoheft  mit  den  K&fem  is 
Qrtben  Tor.  An  eriterer  Larve  hebt  Verf.  (übereinstimmend  mit 
Schaum,  dessen Besofareibnng  einer Sosrites-Lerve  er  nicht  gekannt 
la  haben  scheint)  als  auffallend  den  Hangel  der  Ocellen  herror. 

Perris  (Annales  boo,  eutom.  4.  sär.n.  p.  173  ff.  pl.  6.  fig.50a 
— S16)  machte  die  unter  der  Rinde  von  Pinna  maritima  lebenden  ' 
LftTven  des  Dromins  qnadrinot«tna  und  Bembidium  nannm  bekannt. 
Die  Larve  der  enteren  Gattung  nntencheidet  sich  von  deijenigen 
von  Benbidinm  durch  hornigen  und  mehr  erweiterten  Hinterleib, 
Ikngere  Gabelzinken  des  Endiegmentes  nnd  einen  nnpaaren  Nach- 
Schieber;  eie  findet  sieh  in  den  Zellen  der  Larven  von  Pissodes 
notatof,  denen  sie  naobsteUt.  Die  Larve  des  Bembidimn,  an  deren 
Hoxillen  Terf.  die  Anseeulade  wie  gewöhnlich  sweigliedrig  (nicht 
wie  Coqnorel  bei  Aepns  und  Schaum  bei  Bembidium  dNiS^i^ 
drig)  fknd,  lebt  in  GesellBchaft  von  Bostrichen-Larven,  deren  H&nte 
und  Exoremente  sie  nebst  Podnren  verariut. 

Labonlbene  (ebenda  4.  sir.  IL  p.  663.  pll8.  fig.  8— 15) 
g»b  Beachreibnng  und  Abbildung  der  Larve  des  Calathna  gttUicm 
Fsirm.  Labonlb..  wriche  in  Gesellschaft  des  E&fers  bei  Fontaineblewi 
gefunden  wurde';  Verf.  bestätigt  durch  emeuete  üntersnohnng  der 
Larve  von  Aepue  Robinii,  dass  die  Kiefertaster  derselben  vierglie~ 
drig  (nicht  dreigliedrig,  wie  Coquerel  engiebt),  die  Lippentaster 
dagegen  nur  sweigtiodrig  (nieht  dreigliedrig)  seien. 

DfUeldie-  H.  Clark,  On  the  Hexioan  specie«  of  Hydropori 
(AnAals  of  nat  bist.  S.  ser.  &.  p.  173— 184)  lieferte  Bsschreibungen 
von  16  Uezikanieckeo  Hydropomi  -  Arten  ans  den  von  Trnqni 
veranstalteten  Sammlungen,  a)  Thorace  hand  etriolato.  1)  Bodon- 
dati:  Hjtifr.  Ferlmimni,  L«  Centet,  Bryantlanii.  il)  Breviter  ovati: 
HyA-.  lUlfef,  dtetmsigtuHui.  3)  Oblongi:  Hydr.  Wardii,  Kingii, 
atpiineeHatit,  itifatiilvt  und  tn/acattu.  ^  b)  Thorax  itriola  ntrin- 
que  basaU.  1)  In  elybii  oontinuata:  ifydr.  Fr^ii,  Magtiuii,  CHtmt- 
Iwltii,  Emilimmt  und  atlumhraUit.  3)  Thoracia  striola  in  elytiis  hmä 
continnata:  Ajrfr.  apicattit. 

Derselbe  (ebenda  p.  826)  beschrieb  H^droformi  Hnelm»  als 
n.  A.  aus  England,  dem  E.  palustris  Lin.  Eonäohst  stehend. 

Derselbe  (KCatalogue  of  the  DytiBcidas  and  Gyrinidae  of 
Anatralia,  witb  descriptions  of  new  Bpecies",  Joomai  of  Entomol.  I. 
p.  899—431)  beeohrieb  anter  gleichseitig  AnffBlirni^  der  wenigen 
bisher  von  anderen  Autoren  BofgestellteB  Arten  folgende  neue  Arten 
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aiii  AAitnUsa:  BaUphu  («ituda  HoratoB-Bq',  auffraUt  8äd-Auito»> 
tien,  /'■»L-ntui  Adelaid«,  jiM««  Moteton-Bftf,  FelMmt  Amtir^MtU» 
AdeUida,  «f;w  Horeton-Bay,  Bffkfim  humeraliM,  Blimtkmrdi  nnd 
^•AfutHtH  Tiotorw,  aufraüi  Söd-Anrtralini  und  Cmitdiiim*  Nft»- 
(Medonleti,  HgA-aponu  (Thonx  ohno  eingegrabene  läsäea:)  Jl»- 
mUtU  Adelnde  nnd  MelbovnM,  kmmahu  und  earimarii  Malbovaa, 
iMarrajoMMj*  Adelaide,  nortgi  Taraogoo,  «i^o  -  admatrahn  Bfiid- 
Anatnliea,  iiuMiJpItMi  Adelaide,  Bldkcn  ,  waJatffwwatafaftM ,  fr«- 
piiTui  Port  EBaington,  BainMlIü  Iforaton^  Bay,  (Tboiu  j«darK)l« 
Cdt  eingegTabenor  Linie:)  H,  GiUtrHi,  ftnicittmhit  oad  WaltatlutU 
von  Helbonme,  wmUimMtvlatmi  Süd-Autralien,  H»»t»ri4i  Mat&loa- 
Bmj,  (inualMolJii,  MtadftoUi  Helbonrne,  Httrigmiiu,  SAadUwdii  ud 
MuitiKt  Uoratoo-Baj ,    9ot<(Ihi    Süd-AuiiralieD    und   mm|mcIw 


Da  re  el  b  e  („DeMriptiont  of  ipeeies  of  tha  gouH  Bydn^o- 
roi  Qairr.,  new  to  the  Euiopam  or  British  Catalo^ea",  abend*  L 
p.  466-474)  batohrieb  HfJraftrMi  A»Jaln$imt  n.  A.  von  Halaea,  d^ 
r»li»tui  n.  A.  von  der  loiel  Orkney  (Schottland)  nnd  etlahu  tu  A. 
aaa  England  (in  RiUifln  lebetid).  Hydroporus  halenti«  Fab.  utd 
qoinquelinefetae  Zatterati  fährt  Yerf.  alt  in  England  ainheiniach  aaf 
und  giebt  von  erBterem  eine  BOchmaligfl  Beaohreibung. 

L»  Conte  (Proceed.  acad.  nat  Roienc.  of  Philadelphia  1863. 
p.631  ff.)  lieferte  eine  ^Syliopeia  of  tha  epecie«  of  Coljnbetei  inba- 
biting  Araericag  north  of  Mesioo",  in  waloher  ar  33  Arten  der  Gat> 
tnUg  anfetüilt  nnd  knrc  oharaktarisirt.  Dieeelben  neiden  folgvndv- 
Btaesen  angeordnet:  A.  Flügeldecken  ratikulirt,  Klanen  an  den  Sn* 
tavtanan  nicht  an&llend  in  dar  Gröna  Tera^eden:  a)  EönM^ 
gewölbt,  Flügeldecken  eehr  fein  ratiknlirt.  Tordar-  und  HitteltaiMB 
daa  Hinnohena  sehr  aohwach  arwaitert  (Ilybioi  Er.):  -f)  Buii  de« 
Thorax  breit  gerandat:  Col.  ungularis,  bigvttnlne,  frataronloa,  kar»- 
Euens  und  ignaraa  LaC.,  qnadrimaoalatui  Aobe  nnd  picipM  Kirby. 
tt)  Bkau  dei  Thorax  sweibnciitig.  Hinlerwinkel  ferlangvrt,  ipit»: 
Cot.  iiHHufw«  n.  A.  Daootah  —  b)  Körper  leicht  gewölbt,  Fligaldeekan 
grob  tetiknUrt,  Verder-  ond  Mitteltarten  atark  erwaitart  (Üaladeoft 
I44).) :  Col.  angutoB  (A^boa  ang.  Le  C).  —  B.  FBMklaaen  dar  Hintar- 
tanea  aehr  angleioh:  a)  Vorder-  und  Mitteltarnan  mit  atwfc  anni- 
t«rt«n  Gliadem  und  mit  kleinen  Haftn&pfbhen  mtarhalb :  f)  Fl^el- 
decken  mit  zahlreichen  Tertieften  Qnerlinien  (Cymataptervi  EaCh.); 
C.  obaonrattu  Mannerb.,  aeninigsr,  longnlua,  atrigcaas,  exaratn*, 
denaus  und  nrtititm  Le  C, ,  eowlptilia  Harr.,  dolabrfttua  P^k.  nnd 
QränkndioaB  Aubä.  tt)  Flügeldecken  nioht  qaergastraift  (Bantga 
Eaah.):  Col.  binotatua  Harr.,  diTiaua  nnd  agilia  Awbä.  V,  Tardar- 
nnd  MittelUreaa  dee  Männohene  aehr  aehwach  erlraitart  (Cul^Mbe- 
taa  Claia*.; ;   Col.  <*liduB  Aube. 
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Beiqli*  (Ansftloa  (oc  entom.  i.  »it.  II.  p.  298)  usdita  Bfr 
iwapanta  taurtlUaUi*  nod  Ramturi  n.  A.  aiu  Bäoben  inCoiiiliB  ba- 
kaant ;  erBterer  aus  der  Verwandlsohaft  dee  H.  opfttrmns,  letat«rer 
Ha  der  dea  H.  Esoheri  und  lepidua. 

Miller  (Wien.  Eot.MoiwtBscbr.VL  p.  276;  Btdroporiu  JMd" 
mt  n.  A.  aaa  Coriu. 

Wollaatoa  (AawU  of  uaL  bUt.  9- ser. IX.  p. 438)  Byire~ 
pa^ma  Clmrkii  a.  A.  vod  äau  Canariscbeii  Itueln  (diognotticirt). 

Stiarlin  (Mittbeil.  d.  Schweiz.  Eatom-  OeHllsoh. II.  p.  14) 
hstobrieb  eina  Taiietäb  des  Kydroporus  mvalia  Hew  aus  der 
Solnveia- 

fijrrlaUM.  Sohioedte  (Naturhiit.  Tidsskr.  a.Raek.I.p.SOTfT- 
tab.  8)  erörterte  an  Gyrinus  marinus  die  noch  wenig  genao  gekannt« 
Kärperbildnng  der  Gyrinen-  Larven.  Als  wesentliche  Charaktere 
'dereelhMt  ai^t  er  die  aasgebildeten,  nit  iwei  Elaoea  versehenen 
lanea,  den  Mangel  der  Stignaln,  die  gewimperten  Kiemenanhäge 
der  BiaterkibMegmeote,  die  gleichfalls  in  Kieraenfonn  auftretenden 
Caroi  des  herrortretendan  neunten  KörpsEriDges,  b»  wie  den  mit 
vin'  beweghchen  Qskeo  Tcmhenen  and  alt  Nachsohieber  dianenden 
Analriog  an. 

PtlpteonU.  Die  LarvenkenntoisH  dieser  Familie  ist  dnzoh 
Sohioedte  (^aturbiBt.  Tidsskr.  3.  Baek.  L  p.  30»— 323.  Ub.4—7) 
in  MUgeseichneter  Weise  gefördert  worden.  Terf.  giebt  Cbarakte- 
riatiken  and  Abbildungen  der  Larven  von  Helopboros  grandis  and 
granolaris,  fierosus  spinosus,  Hydropbilus  caraboides,  Hydious  ater- 
rimos,  fijdrobios  foscipes,  Piülbydrus  testaceus,  CeroTon  onalis  und 
littffalifg  Sphaeridium  soarabaeoidea  und  bipustnlatam ,  von  denen 
fünf  tbeila  gans  nnbekonntan,  tbeils  nur  oberfl&ohlioh  in  Bezug  auf 
ihre  Larren  erört«alen  Gattungen  ai^hören.  Auf  dieses  anBebn- 
liciie  Mat«ml  hin  könnt«  Verf.  sieht  nur  die  Charaktere  der  Fa- 
milie in  Rückgicht  auf  ihre  ersten  Stände  nähev  als  ei  bisher  der 
Fall  war,  prscisiren,  sondern  aoch  meliere  Uaupttypen  der  Larven 
onterBcheiden.  Für  die  Hjdrophiliden-Larven  im  Allgemeinen  siebi 
er  als  wesentlich  charekteriatiBch  an:  Die  ktaueafönnigen,  Hweilen 
fehlenden  TareeD,  da*  teniunale  achte  Stigmanpaar,  die  irei  hcrvQr- 
tsratenden  Mnndtheile ,  die  Behr  kurie  Geleukmembran  der  Unter- 
kiefer, die  Terwacluun^  des  Glypeus  uad  den  Mangel  einer  Obei- 
U^e,  die  ^itz  sichelfönuigeii ,  gesohloBsenen  Mandibeln,  die 
kleine,  lageBpitate  oder  fehlende  Ligola,  den  Mangel  eines  Halses 
aji  dena  bervorgestreukten  Kupfu  and  den  sehr  karzen ,  anbe- 
wehrten Anatrin#.  -•  Unter  den  vom  Verf.  bebandeUei)  Larven 
«oBdert  sich  di^enige  von  ilelophorns  durch  qoere,  mondfönnige 
Stigmen  mit  ashabenem,  auseen  erweitertem,  loftfuhrendem  Feritrem, 
doreh  das    badeckte  achte   Stigmenpaar,    hervortretende*  nauntM 
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Hinterleibuegment,  dorch  die  ftniBen  von  den  Stimwinkeln  e 
genden  Fühler  und  durch  den  Mangel  einer  BeUeidnng  dorch  ab« 
LnftBobicht  ab.  Bei  allen  übrigen  G»ttangen  nnd  die  Stigmen 
rnad,  die  de*  achten  Paaret  bedeckt,  das  nennte  Hint«rlBibeBegmeat 
Tcrtteckt,  die  häutigen  Theile  der  K&rperoberfi&ohe  mit  einer  Haar- 
bekleiduDg,  welche  m  einem  LnflübensDge  dient,  Tereehen,  die  Fflb~ 
1er  oberhalb  de«  Stimwinkela  eingefügt.  W&hrend  die  Helophonu- 
Larren  seitliche ,  Eoaammengeh&afte ,  mnde  and  gewölbte  Ocriha 
haben,  in  ihrer  Lebeniweiae  amphibiach  sind  nnii  ihre  Bente  im 
Laufe  eu  erjagen  auoheu,  besitzen  die  Larren  von  Beronu,  Hjdro- 
philuB,  Ujdroai,  Hydrgbiiu  and  Philfajdnu  oberhalb  liegende,  dem- 
lieh  grosse ,  entfernt  stehende ,  Ikngliche  nnd  flaohe  Oodlen,  leben 
nur  im  Wasser ,  sehen  nach  oben  nnd  in  die  Weite  und  eriiaachen 
ihre  Beate  rüeklings.  Die  Larven  ron  Cercyon  nnd  Sphaeridinm 
endlich  besitien  oberhalb  liegende,  kleine,  Eusammengehäoft«,  ge- 
mndete  nnd  abge6ariite  Ocellen,  leben  in  fsnohter  Erde  oder  in  - 
Miate  und  machen  meistens  Jagd  auf  die  Idrren  Ton  Zweiflüglern; 
■ie  «eben  nach  oben  nnd  nur  in  der  N&he.  —  Auch  die  Njmphen 
der  Terechiedenen  Gattungen  erörtert  Terfl  in  ihren  Unteisehieden 
nnd  Merkmalen;  w&hrend  bei Helophoms,  Berosus,  Hydrophilni  nnd 
Fhilhydnie  die  Pterotheoae  des  Hetathorax  von  obenher  eichtbar 
sind,  sind  dieselben  bei  Cercjon  und  Sphaeridiom  bedeckt.  Bei  den 
Njmphen  von  Helophoms  nnd  Berosus  finden  sich  je  vier  mr  Bewe- 
gung dienende  Dornen  auf  der  Rflckensette  des  Hinterleiberii^, 
bei  Hydrophilna  und  Philhydras  dagegen  seche. 

Eine  Abbildung  und  Beschreibung  der  Larve  de«  Helophoru 
glacialis  Heer,  im  Engadin  von  ihm  gesammelt,  g«b  L.  y.  Heyden 
(Jahresber.  d.  natnrf.  Oeiellsch.  QrsnbBndens  TIH.  p.  39). 

Miller(Wien.  Ent.  Monstsschr.  TL  p.  377)  besahrieb  Beroms 
Hispanicuj  Küst.,  den  er  nach  Stücken  von  Corfn  nur  für  eine  Ta- 
rieUt  des  Ber.  affinis  halt. 

Oektlittnt  PyrnuKHi  Fftnvel  (Bullet,  hoc.  entom.  1882.  p.  40) 
ist  eine  n.  A.  aus  den  Pyrenfien. 

SUphjUlldar  Fauvel,  Notice  snr  quelques  AlSocharien* 
Douveani  oa  pen  connus  et  description  de  larves  de  Phjtoias  et 
Leptosa  (Annales  soo.  entom.  de  France  4.  air.  XI.  p.  81—94).  Verf. 
hilt  dos  Vorkommen  der  Falagria-Arten  in  Ameisenhaofen  fär  ein 
EufUliges,  giebt  eine  auaführliohe  Beachreibong  nebst  Abbildong 
von  der  Larve  des  Phytosna  DigriTentris  (pl.  3.  fig.  14),  indem  er 
gleichzeitig  die  Lebensweise  des  Käfen  erörtert  und  die  Stellnng 
der  Gattung  neben  Leptusa  befürwortet,  giebt  aodann  eine  rerglä- 
cbcnde  Charakteriatik  der  Larve  von  Leptusa  fomida  Er.,  wekl» 
von  der  durch  Perris  beschriebenen  Larve  der  LepL  aoaUs  meht 
nnbetrftcbtlieh  abweicht,  und  beschreibt  Ltftmta  ntpeslru  all  n.  A- 
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MS  den  Alpen  der  Danphinie.  Die  f3r  Silasa  rnbr»  ¥ir.  errioli- 
tete  Okttong  Btennaa  Erakti  rerwirft  Terf.  in  UebereiDstimmnng 
mit  DotbI  bIb  dnrcbsiu  nnbaltbkr,  bäll  Haploglossa  pnlUOyll.  und 
aidioaU  Fairm.  sovohl  nach  ihren  Dnterscbieden  all  ihrem  Vor- 
kommen für  (wei  Teraohiedene  Arten  und  beschreibt  AUethar»  al- 
jorwn  vai  OodiHnaiii  als  n.  A.  vom  Strande  der  Normandie.  Leti- 
tere  Art  wird  (Bullet,  soo.  entom.  1662.  p.  40)  auf  Homalota  Fair- 
ludrei  Brii.  mrilQkgeffihrt. 

Derselbe  [Annales  toc.  entom.  i.  air.  U.  p.  393)  maotit« 
eine  neue  Qattong  Arena  bekannt,  welohe  mit  Phjrtosas  und  Le- 
ptnsa  nm&chst  verwandt  sein  und  ersterer  Gattung  auch  im  Habitns 
gleiohen  soll.  Lignla  verlängert,  ungsthailt,  Paragloisen  kaum  her- 
vorragend;  Lippentaster  wie  bei  Leptuaa.  Fühler  kürser  als  Kopf 
imd  Thorax,  mit  verlängerten  drei  ersten  Gliedern ;  ella  Schienen 
in  beiden  Geeohleohtem  dicht  und  lang  gewimpert,  Vordertaraen 
viorgliedrig ,  Hetatarsoa  der  Hintertarsen  verlängert.  —  Art;  Ar. 
Ocimni    von  der  Küste  der  Normandie.  —    Oxj/ttlttt  OctaKtii  n-  A. 


Derselbe  (Bullet,  aoc.  Linneenne  de  Normandie YI-  p.  16 
nnd  43)  lählte  7  für  Frankraich  neue  Staphjlinan  auf  und  beschrieb 
Oajrfal«!  PrrrUii  als  n.  A. ,  am  Strande  bei  dar  Aasmündung  d^ 
Ome  an^efonden. 

de  Saulc;  (Annales  soc.  entomol.  4.  s^.  II.  p.2B9.  pl.  S. 
fig.  6}  charakterisirte  eine  zweite  nene,  cur  Gruppe  der  genaiiien 
Aleooharinen  gehörende  neue  Gattung  Kr  aai»ia,  welche  sich  darch 
gedrungene,  breite  Eörperform.  und  die  Lange  der  Mittel-  und  Hin- 
tertaraen  aaazeiohnet,  an  denen  wie  an  den  viergliedrigen  Vorder- 
taraeu  das  erste  Glied  verkürzt  ist.  An  den  Fühlern  sind  die  drei 
ersten  Glieder  langgestreckt,  das  dritte  noch  mehr  aU  die  beiden 
ersten;  die  Mundtheile  sind  nicht  untersucht.  —  Art:  Kr.  altophilm 
aas  Frankreich  (Port-Vendres)  unter  Steinen,  in  Gesellacbaft  der 
Atta  capiUta.  —  Nach  Brisont  de  Barnaville  (Bullet,  soo. 
entom.  1862.  p.  49)  ist  diese  Gattung  nnd  Art  identisch  mit  Honialota 
lASTieoUis  Hüls-  Re;. 

Derselbe  (ebenda  4.  ser.  IL  p.  69.  pl.  3.  fig.  6— 9)  beschrieb 
Mtgarikrtii  Btlleroyi  als  □.  A.  ans  Frankreich  (Mets)  nnd  gab  eine 
ümriBsfigur  vom  Halsschilda  Bowobl  dieser  neuen  als  der  äbrigen 
bekannten  Arten  der  Gattung. 

Für  eine  voa  Fusb  bei  Ahrweiler  aufgefitndene  nene  Aleo- 
cb*rine  steUte  Eraatz  (Bert.  Ent.  Zeitschr.TI.  p.  404  f.)  den  (sich 
dorch  besondere  Euphonie  auszeichnenden)  Gattungsnamen  Borb  o- 
rofara  auf,  während  Fnss  zur  Anerkennung  dafür  die  Art  Bari. 
Kramtaii  iieunt.  Dia  Art  bat  den  Habitus  einer  etwas  fiaoh  ge- 
drOekten,  grosAGpfigen  Falagria,  doch  sind  die  Beine  und  Tordsis 
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tanen  merldicli  kürzer,  die  Hftndibalo  riel  soUankw  und  mete 
herTorgeatreckt  aIb  bei  den  übrigen  Aleoob&rinen,  die  reohU  (drOB 
Texte  lafolge)  io  der  jltitte  der  Inneiueits  mit  eiaem  sehr  groHMt 
ttarken  Zalme  (ireloher  sieb  auf  der  Tafel  jedoch  ui  der  liikn 
Uandibel  gezeiahnet  findet)  bavehrt,  während  die  links  [om^  dna 
Texte)  m  der  entaprechendea  Stelle  nur  stark  Terbreitart  iit 

Derselbe  (ebenda  p.  Slö  fC.)  beeohrieb  AUaekara  MäUri 
a.  A.  von  Wien,  lygata  vom  Rbeia,  filxm  tm  OeeiMToich,  teatr 
Alvoek  canicalurum  Krtz.,  oraMioomia  Lac  und  olaTieoiwa  Redt^ 
(p.  2d7}  Mfrmtänia  Hamfti  n.  A.  ana  Croatien,  Bamulala  ipnuMi- 
)m  ebendl^ar  und  Qu»diti$  fallaeiaaut  von  Berlin.  —  Homoeottmi 
Chaadoiri  Hochb.  kommt  auch  in  Griechenland  vor  (p.  121). 

Derselbe  schrieb  eine  zehn  Seiten  lange  AUiandlBBg  üUi 
DioobiuEr.  nnd  Bhegmatooeras  Hotsoh.  (Wien.  EnL  Hanatssdir.  Tl. 
p.  6&— $4),  die  nicht  von  beeonderem  iatdüichen  Inberesae  ist' 

Gautier  des  Cottes  (Annal.  »oo.  entora.  4.  »er.  D.  p.  T6tt) 
■teilte  eine  neue  Gattung  Paedtromerpliiit  auf,  welche  sieh  tm 
PaederuH  durch  dickeren  Körper,  ,.par  un  änonne  pedoncnle  trin»- 
venal''  des  Eopfes  bei  seiner  Einfügung  in  dos  Ealsvchitd,  dnrcli 
kugUgen,  geschwollenen  Prothorax  von  länji^lieh  vicreokiger  Fers 
nnd  durch  leicht  zweiUppiges  viertes  TarsengUed  der  HintsrbenM 
onterscheiden  soll.  —  Art:  Patd.  ptdimcnlartut  (flicl)  ana  Canmt- 
nien  (Tarsus).  —  Ausserdem  beschreibt  Verf.  FatäBtu*  mtmiM  nnd 
ventTtcofui  als  n.  A.  aus  Piemonl. 

WolUston  (Transaet.  entomol.  soc.  3.  ser.  I.  p.l8*ff.)b«- 
sobrieb  Homalola  Canaritniii,  pitreicein,  cacti,  vageptitKlala,  Tan- 
lAoItnn*  taarfiinalig,  Dclicaon  nigricoliii  und  ra/tc<ilti$  als  n.  A.  von 
den  Canorischen  Inseln. 

Einzelne  neue  Arten  sind  ferner:  Iichnogtatta  dtftrtttiftMii 
Aub6  (Annal.  aoc.  entom.  4.  s^r.  II.  p.  71)  aus  Froukreieh,  Litkotkarii 
AMyroHHeniii  de  Matban  (ebenda  p.  244)  aus  Frankreich,  Eurjui 
Weekii  Schneider  (Stett.  Eutom.  Zeit.  XXIII.  p.  330)  aus  Finmarken, 
PhilariHU»  nificolU  und  Atilhotium  Scribae  SchanfuBs  (Sitiungfber. 
d.  Gesellsch.   üis  1861.  p.  47  und  1862.  p.  147)  aus  Südspanien. 

A.  Tennstedt,  Catalogue  des  Staphylinides  de  Belgiqas 
(AanaL  soc.  entom.  Beige  VI.  p.  26-66)  ist  eine  s^fstematis«^  Auf- 
zählung von  640  bis  jetzt  in  Belgien  beobachteten  Staplvlinen  unkac 
Angabe  ihrer  Fundorte  und  Häufigkeit. 

H.  Hoohhuth,  Beiträge  zur  näheren  Kcnntniss  der  Staiitf- 
linen  RuBslandsII.  (Bullet,  d.  natural,  de  Mobcou  1862.  IL  p.l— IIS). 
Teif.  liefert  ein  syetematiBohes  VeraeichnisB  von  Staphylinen,  die  ia 
verschiedenen  Theilen  des  BuBBisoben  Reiohe«  (mit  EinschliiM  dar 
AniAiseben  Provinzen)   geMmmalt  wprdea  sind  und  baeohralii  ÜH 
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Ton  Mattohnlak;  beMita  im  i.  1880  dnroh  kam  DiagBown  be- 
tm^satoa  neaen  Arten  antflihtlioh.  D&  latitero  bereit*  in  diMM 
BoMitn  nam^ft  g«nMht  worden  lind,  bnuoht  hier  «uf  dieselben 
sieht  noeh  einmal  eingegan;^  zu  «erden;  hiDsnzanigeu  iat  d*r 
(pH) ton  Hoobhuth  be«ohrieb«iie  C»prefAitui?  pinüff  (Motaob. 
L  lit)  MU  dem  Cououne. 

Waterbonae,  Descriptiona  of  tbe  Britiab  speoie«  of  Uie 
pDOi  GjTopbBena  (Truuact.  entomol.  soe.  S.  mr.  I.  p.  2il~-Z{ti}). 
AmfOhrliche  Beadireibuagen  Ton  zehn  in  England  bia  jetit  anfg«- 
fbdeaea  Gfropbaena -Arten:  Oyr.  pulchella  Heer,  afljiiia  Hannerit, 
hevfpeDtiia  Krtz.,  gentilia  Er ,  nana  Pa^k.,  faaciata  Hanh.  (congma 
Er.),  apeo.  dubia  [bcecbrieben ,  aber  nioht  benannt),  hicidnhi  Sr., 
fflinina  £r.,  manca  Er.  and  atriotnla  Er,  (laerigata  Heer?). 

Derselbe,  Notice  of  an  unrecorded  Britiah  apeoiei  of  Pbi- 
hmthiu,  Phil.  acQtatus  of  Eriohaon  (Entom.  weekl.  intellig.  1662. 
p.33a).  —  Oeber  dieielbe  Art  handelte  Janaon  (ebenda  X  p.  6). 
-~  i.  Power,  Deacription  of  Philonthua  proUxua  (Zoologiet  1861. 
p.  7326). 

Scriba  {Berl.  Ent.  Zeitgohr.VT.  p.  273)  beschrieb  Homalota 
cadaTCrina  und  liliputana  Brisout  ala  zwei  für  die  Deutsche  Fanna 
neue  Arten.  —  EFeber  andere  von  Briaont  de  Ba  rneville  be- 
kannt gemachte  Arten  dieser  Qattang  machte  Kraatz  (ebenda  p.  376) 
arginzende  und  synonifmische  Mittheilnngen- 

Stierlin  (Mittheil.  d.  Schweizer,  entom.  Geaelleoh.  11  p- 68} 
beschrieb  eine  Varietät  von  Anthcphagua  apectabilia  Heer  (ob  eigene 
ArtT}  Tom  Bosateoh-GIeticber. 

Labaalbene  (Annal.  «oo.  entom.  4.  ser.  II.  p.669.  pl.  18. 
%.1^7)  gab  eine  auaführlicbc  Beschreibung  niuL  Abbildung  der 
Lar?«  d«a  Staphyliniu  ohloropteru  Farn,  (in  OeseUschaft  dea  Käfer« 
n  Fontainebleau  gefunden). 

PuUrbUt*.  Waterhovae,  Deacviptioua  of  the  Britirii 
9eeäM  of  the  genusEoplectas,  familjr  Paelaphidae  (Tranaact.  entom. 
aoo.  8.  aar.  I.  p.  ib — 63).  Verf  giebt  anaführUAe  Beaabreibnngas 
ndwt  lynonfnuacfaen  Elrörterungeii  von  folgenden  in  Enf^and  biabw 
M^ioDdenen  Eupleotns>Arten:  Enpl,  Knntei  Anfad,  Deiaii  (sangni- 
neai  DennyV),  Kirbyi  Dennj  (Fischen  Aabe),  naniiaAube  (Baioben- 
iMÜi  Dwtoj),  signatiu  Heichenb.  (signatua  et  Kirbyi  Anbi),  Ear- 
ttenii  Reichenb.,  ambignaa  Aabi  (pusiUus  Aube,  Denn;)  und  bioolor 
Itenny  (glabiioulus  Gyllsnh.  ?;. 

Derselbe  (Prooeed.  entom.  soc.  1961.  p.  4)  machte  Aber  drei 
fBr  England  neu«  Bryazia-Arten  HitthelluDg:  Bryax.  Helfen  Schmidt, 
L^bnrei  Aubä?  fem.  snd  limjileai  n  A.  Letztere  wird  Tom  7erf. 
f^iOMct.  entern,  aoc.  S.  an-.  I.  p.  186}  ftutfOhriich  beeohriebea. 
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CKiHite*  Slamdingeri  Sohftafoa*  als  !)■  A.  au  Sädip*iiin>  b»- 
uhriebeu:  SitsaDgaber.  d.  GeBellach.  lau  in  Dregden  1861.  p.47. 

Miller  {Ueber  MacbfteriteB  apelaens  Hill,  und  BjUiDieiiai 
mbteTTanan«  Uotsoh.,  Wien.  Ent.  Monataschr.  VL  p.  372)  trlelll«  ik 
beidm  gen&nnten  Arten  als  Bpezifisoh  verschieden,  aber  aii  einer  Tai- 
derselben  Gattnng  (Maobaerites)  ongebörig  hin. 

OltTlgUltl.  de  Saulcj  (AuuaL  soc.  ontom.  4.ser.n.  p.38B. 
pL8.  fig.  2)  roacbte  unter  demNamen  CJacigcr  roiiiaui  eine  neneiit 
anaFrankreich  (Port- Veudrea)  bekannt,  welche  in  der  Eopf- md 
Füblerbildung  ziemlich  die  Mitte  zwiuben  den  beiden  bekaiut«D 
EuropäiBuhen  Arten  hält;  dieaelbe  wurde  in  GeEellschaA  der  Foi- 
mioa  flava  unter  Steinen  gefunden. 

SllpUdU.  Scbioedte  (Naturhiat. TidaBkr.  3.Baek.Lp.234i 
tab.  8— 10)  erörterte  die  Larven  von  Neorophoma  Teapillo,  mapitor 
und  mortnorum,  Silpha  mgoea  und  obacura,  Cholera  foBca,  Aniio- 
toma  glabra  and  Agathidium  mandibulare.  Die  Larven  von  'NeerO' 
phoms  und  Silpha  haben  an  den  Maudibeln  kein  Betinaculum  ani 
keine  Mahlfläuhe,  die  Mandibeln  Bind  achmaler,  an  der  Spitze  sctuef 
Bbgeatntit,  faat  zweispitzig,  ges&gt;  bei  den  Larven  der  drei  übri- 
gen Qattnngen  dagegen  eind  die  Mandibeln  mit  Betinacuiom  und 
Mahlftttche  veraeben,  an  der  Basis  atark  erweitert,  an  der  SpiUe 
geapolten,  am  Rücken  gebogen.  Die  Larven  von  Choleva  and  Am- 
aotonia  sind  im  Habitoa  einander  aebr  verwandt,  was  für  die  engen 
Beriehangeu  zwischen  beiden  Gattangen  aprechen  würde;  anffslltaid 
iat ,  dasB  Silpha  rugosa  und  obscura  in  der  Körperbildung  ibrar  i 
Larven  eo  merklich  von  einander  abweichen,  daaa  man  letztere  ftli  I 
Ewei  verecbiedenen  Gattungen  angehörig  betracbteii  würde.  ] 

Nach  Oaten-Sacken  (Stett.  Entom.  Zeit.  XXm.  p.408)iB 
KecrophoruB  Americanui  vorzüglich  auf  Schlangen,  welche  inlforf- 
Amerika  besonders  zahlreich  aind  fungefUbr  160  Arten  bekaae^ 
angewiesen ;  er  gräbt  eine  lange  röhrenförmige  Gmbe  in  die  Erde, 
in  welche  der  hineingeaobleppte  Cadaver  genau  patat. 

Gaillot  (Ballet,  soc. entom.  1662)  fandLeptinna  testaeeoi  ii 
grÖMerer  Anzahl  am  Fusae  alter  Eichen  unter  abgefallenen  BlitUn; 
der  Erdboden  unter  dieaen   war  von  Hanaen  durchwühlt   und  nit 
EzArementen  nnd  Haaren  derselben  untormiscbt.    Da  Waga  «UM    i 
Leptinua  auf  «iner  lebenden  Spitimaus  fimd  (Jabreaber.  1S&7.  p-85}.  j 
BO  liegt  die  Verrnnthni^  nahe,    daaa  das  Thier   sieb  TOK^awÖsa  I 
gorns  in  der  Kihe  von  Murinen  und  Insectivoren  halt. 

de  Saulc;,  Obaervatious  sur  les  genres  Cboler»,  Catopt  el  I 
CatopainiorphuB    (Annal.    aoo.    entom.    i.   ser.  IL    p.  281  ff.).     Tei£ 
spricht  aicb   für    eine  Trennung  der  Gattungen  Choleva    (C.  ctste- 
loidea  und  Verwandte)   und  Catopa  aoa  und  diakatirt  die  Terachie- 
denheiten,  welche  die  in  Frankreich  vorkommendeD  Arten  der  G*t- 
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timg  CitopinniOTphaa  nater  einander  darbietan;  dieselben  «cbeinea 
ihm  H)  grou  ta  sein,  d&sH  entweder  die  Gatttuig  Ella  Bolobe  gftu 
ndzngelMn  vnd  mit  Catopa  zu  vereinigen  oder  in  nebrere  aabnld- 
hh  Ri.  Den  bijgher  bekannten  Arten  fügt  er  (p.  366.  pl,  8.  fig.  4) 
öne  uene  unter  dem  Namen  Catoptimorpkti  J»itjikinae  Mii  Frank- 
reich (FoTt-Vendres)  binia ;  dieielbe  lebt  unter  Steinen  in  ßeiell- 
■chaft  Ton  Atta. 

3  cbaufn«»  (Stett.  Entom.  Zeit.  XXin.  p.  136J  erörtert«  die 
[htenchiede  Beines  Qnaeatne  BonToalairi  von  dem  früber  beiobrie- 
benen  Adelops  Bonvouloiri  Jacq,  du  Val.  welcbar  derselben  Gat- 
tang  ai^hÖrt;  den  Namen  der  ersten  Art  indart  er  in  Qtiaathu 
0*kmi  1UU. 

H.  Bris  out  de  BarneviUe  (Bullet,  aoo.  entom.  1663. 
p.  S7)  glaobt,  duB  CyHnea  femorata  und  minnta  Scbmidt  von  E  r  i  c  b- 
iDD  mit  Unrecht  en  einer  Art  vereinigt  worden  seien;  er  setzt  di« 
Dntendnede  beider  auseinander. 

MebepterfgU-  Perrii  (Annales  »oe.  entom.  4.  ser.  IL  p.181. 
pLe.  fig.  620)  machte  eine  neue  Gattung  Atlataftaryg  bekannt, 
welche  sieb  darob  auffallend  grossen  und  besonders  stark  verbrei- 
tarten Prothorax ,  nach  hinten  kegelförmig  angespitzten  Hinterleib 
and  abgekürzte,  einzeln  abgerundete'  Flügeldecken,  besonders  aber 
durch  die  Bildung  der  Fühler  ausieichnet :  auf  die  beiden  verdickten 
Basalglieder  folgen  drei  verkehrt  kegelförmige  ond  an  Länge  eu- 
•ehmende ;  dos  seohite  und  siebente  Glied  sind  von  der  Länge  doB 
fünften,  aber  eben  bo  breit  wie  lang,  dae  achte,  elliptisch,  das  neunt« 
leiebt  spindelförmig,  fast  cylindrisch  und  länger  als  die  beiden, 
^eich&Ila  elliptiseben  Endglieder.  Anfallend  ist  eine  sexuelle  Dif- 
ferenz in  den  Fühlern-,  das  fünfte  bis  acht«  Glied  tragen  nämlich 
oberfaalb  eine  dichte  Fronze  langer  und  feiner  Haare  beim  Hänn- 
ehen,  während  diese  dem  Weibeben  fehlt.  —  Die  unter  der  Rinde 
Ion  Pinna  maritima  lebende  Art  iat  bald  geflügelt,  bald  flügellos 
and  findet  sich  in  Geaellschaft  von  Formica  pubeacans  X^tr.;  sie 
wirti  vom  Veri  Att.  loHeoUit  genannt  und  nebat  ihrer  Larve,  wel- 
che derjen^n  von  Trichopterys  und  PtÜinm  sehr  ähulicb  ist,  aus« 
ffihrljch  bcBchrieban  und  abgebildet. 

A.  Matthews  ,  Discovery  of  a  new  speoies  of  Ptilium  new 
to  the  British  Fauna  and  a  description  of  a  uew  speoiee  of  that  ge< 
na  (Zootogiat  1861.  p>  7409}.     Ist  dem  Kef.  nicht  zngekommen. 

Nach  Matthews  [BuUet.  Boc.  entom.  1B63.  p.  9)  iat  Ptilinm 
fitiforme  Anbe  identisch  mit  Pt.  coarotatum  Halid. 

UitcilBL  Zwei  neue  Gattungen  dieser  Familie  macbte'Wol- 
laaton  (Transact.  entom.  soc  8.  «er.  L  p.  157  ff.  pl.7.  fig.  7  n.  S) 
bekmnt:  1)  fiHirtpiui,  nov.  gen.,  kleine  Form  von  der  öröss« 
OBd  dem  Habitus  dar  Gattung  Paromalua,  uaob  dem  Terf,  von  ollei) 
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bi«  J«ttt  hekamitmi  Gattanj^en  daroh  dentiich  Mriuglwdrlge  FA- 
iorg«imo),  abgeBstete,  «olide  FlUilerkeale,  hi  derSpitie  ttut  haket- 
fümrig«  limenlBde  der  Maxillen  und  einen  langen,  aaoli  aimni  p- 
toüKmten  Enddoro  de«  Inaenwinkek  dar  TordenchieaeD- Sjötu 
anteischjedeD.  —  Art;  Entr,  pnlricola  von  den  Ganaria^MD  IcMh. 
unter  Enphorbien-Rinde  lebend  (acob  Ansala  of  mat.  hitt  S.  ur.L 
p.  292  diagDOsticirt).  -  2)  Eubrackium  ,  nov.  gen.,  eine  Uhh, 
gedrungene  Form,  durch  die  Bildung  des  Kionee  nnd  der  Stem 
an  EpieniB  erinnftTid,  aber  die  K&rperoberfl^he  dicbt  nnd  fiii^ 
mftaeig  panktirt,  knrt  behaart,  die  Flig'eldei^n  ohne  Straifiiiig,  dw 
Prothorax  mit  tiefer  Seitenfurahe ;  sehr  anigeieichnet  und  dit  Ym- 
derschienen,  welche  an  der  Spitzenhjtifte  ifarea  AnsvenrandN  inFon 
eine»  abgesetzten,  broitea  Lamelle  enreitert  sind.  —  DmI  Art«i: 
Evhr.  malt,  palilvm  nnd  fvnetalim  Ton  den  Canariadien  laMtn,  dx 
beiden  ersten  unter  Enpfaorbien-Rinde. 

de  Maraeul's  Supplement  i,  la  monogr^hie  de«  Baüni» 
(Annalea  aoe.  entomol.  4.  e^r.  Ü.  p  5-48.  p.  437— S 14  «.p.  MI— 720, 
pl.  4,  7,  13,  16  n.  17)  ist  mit  drei  weiteren  Fortaetningcn  beei^ 
und  damit  die  von  grosser  Sorgfaamkeit  Mögende,  lUttCuigrack 
Arbeit  des  Terf.'s  vorläufig  abgeschloaaen  worden.  DiaZaU  itr  m 
der  Monographie  enthaltenen  Arten  ist  dnrch  den  Kachliaf  nm  U 
600  vermehrt  worden,  «o  dasa  sieh  gegenwärtig  ein  Beitand  nn 
1010  besebriebenen  Arten  herausstellt;  von  diesen  kommen  81  sif 
die  Gruppe  der  Hololeptiden ,  37  auf  die  Trypsneidesi ,  512  snf  tb 
eigentlichen  Histeren,  12  anf  die  Hetaeriden,  9B6  anf  die  Hapiiiäto 
nnd  9S  auf  die  Abraeiden.  —  Die  in  das  J.  1802  foUenden  ScUMt- 
lieferongen  der  Arbeit  behandeln  folfeude  Oattongesi:  CaMtatfi 
tn!t  II  neuen  Arten,  Paromalus  mit  7,  Pelomms  mit  1  n.  A  — 
Phylloictlit,  nov,  gen.  (vergobener  Nam«!  He«aiptera),  «d» 
nächst  an  Notodoma  anschliessend,  im  Babitns  nnd  der  Sterns^ 
düng  mit  Monoplius  nnd  Gretmotes  verwandt,  gam  bceondi^  dMa 
die  Form  der  Beine  seiu'  aasgeeeiahnet;  an  diaaen  sind  nisüJA 
sowohl  Schenkel  als  Sohieneu  bei  betraditlioher  Etna  aaffattM^ 
breit,  blattartig  äachgedrSckt.  während  dia  Tarsen  ans  iwstnt 
kurzen  Gliedern  bestehen.  —  Art:  Phfill.  ovidu  v<wi  SnagaL -^ 
PKoxBHaltii,  nov.  gen.,  durdh  die  Bildmig  der  FüMerfnnlie  mit 
Paromalus ,  Cardnops  und  Dendrophilns,  durot  das  an  der  Bau 
eiogesebnittene  Proatenium,  welches  die  Bpitac  des  Ibaoaten^ 
aufnimmt,  mit  Felomrus,  Monoplius,  Onthophilus  d.  s.  w.  iberein- 
fttimmend,  ausgeeeiehnet  durch  die  Skolptur  der  Körpeaobeiflidt, 
welche  ttnf  dem  Prothorax  und  der  BcheUie  der  FligtMsden  ait 
TereiDzetten  tropfenartigen  Tuberkeln  beaetet  ist.  —  Art:  H**- 
tviemilaitn  Ton  Cayenne.  —  Scmpi*ii*ti' ,  nov.  gen.,  mit  fi^ 
Btoles  cnnäohst  verwandt,  dnrab  den  anregcbafcssig  UatUBanig  v 
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miieften  PeWMwhaft,  un  «ddisro  die  Oeüael  in  der  Mitte  des 
AnsaenrHndes  enUpringt,  leicht  kenatlioh ;  Fronotum  mit  doppelten 
SeiteiutTeifen,  Fühlerkeule  compakt,  am  finde  lilKig,  Endg^lied  der 
Tarter  eiffimig,  dasjenig^e  der  Eiefertaater  anderBatii  saf^trieben. 
—  Art:  Seop.  tiUalit  tod  Park,  —  Eretmotes  2  nene  Arten,  fiifvi- 
nuB  36,  JtjrrMeiat,  nov.  gen.  für  Sapriuna  pieeue  Pa^k.  errichM, 
Tepetrius  in.  A.;  Terapvi,  nor- gen.,  wobl  die  auffalfendrte  Fonn 
der  ganzen  Fainilie  durch  die  starke  Terliugerung  nnd  Flompheit 
der  IGttel-  und  Hint«rbeine,  den  stark  aufgeworfenen  and  in  der 
Hitte  eingeschnittenen  ieitenracd  des  Protborax  and  die  tiai4)iga 
Sknlptor  der  ganzen  Körperobeffliche ;  Metaaternnm  sehr  gross  and 
nach  hinten  fftaric  Terbreitert,  so  dase  die  Einlenknng  der  innterbeiiM 
ganz  anf  die  Seite  gerSckt  ist,  Eint  erschienen  ansserlialb  zvsifaach~ 
tig,  an  der  Spitze  in  weiter  Ausdehnung  eohrag  abgestutzt.  —  Art: 
Ttr.  Mnintehi  aus  Mexiko  —  PkgaderUB  2  neue  Arten.  Bacanius  1, 
Acritni  3,  Phelirter  i  und  Epiems  1  n.  Ä.  —  Wie  bisher  «o  sind 
aarh  die  im  Sopplenwnte  beschriebenen  Arten  eSmmtlich  in  ebenso 
naturgetreuen  ab  «legant  ausgefShrten  Abbildungen  wiedergegeben; 
in  letzterer  Beziehung  steht  die  Arbeit  -des  Terf.'s  unter  den  ento- 
mologischcn  Monographieen  bis  jetzt  wohl  als  Unicum  da. 

Margariaotiiw  gvttifer  Hom  (Präceed.  entern,  soc.  of  Philadel- 
phia 1.  p.  167J  als  n.  A.  von  Nebraska  beschrieben. 

ntUnlirlM-  Eine  Bearbeitong  der  Nord-Amerikoniedien  Tro- 
gosita-Arten  hat  G.  Hom  geliefert:  Monograph  of  the  speoes  of 
Tnq^onta,  üihabiting  the  United  States  (Proceed.  acad.  nat.  scienc. 
PMlÄdelpfaia  1868.  p  68—88).  Verf.  bes<direibt  ün  Oaneen  21  Ar- 
ten, ea  denen  soc^  vier  ihm  uibekMinte ,  to*  frfiberen  Antoren 
an^eatellte  kommen;  -erstere  werden  folgendermaseen  angeordnet: 
A)  Aofateannd  nemtes  FüblergUed  gleich  gro»:  Trog  TMUtritanien 
lön,  nnd  nitida  n.  A.  (WUtere  von  Sierra-Leone  nach  Pbiladdpliift 
eingefOhrt).  —  B)  Achtes  F4hlerglied  viel  Ideiner  'als  das  mnnt«. 
1)  T%oraxseit«n  ansgebnefatet  oder  gwandet,  tot  'den  ifdtien  Hin- 
terwinkrtn  stark  aasgeaohweift:  Trag.  Califprnica,  craiiicomii  «nd 
plairaUi  n.  A.  aus  Califomien ,  limbalis  Uelsh.  —  3)  Thorax  fatt 
quarfratiseh  mit  m&ssig  garvadeten  Seiten  nnd  spitzen  Sinterwin- 
ksln.  •)  Gewölbte  Arten :  Tr.  □ortioalis  Halsh.,  dubia  HeUb^  MMr> 
■muKa  a.  A,  ans  Kansas  nnd  tentiafUtidrina  n.  A.  aus  Oeorgiai.  V) 
Flachgedrückte  Arten:  Tr.  nana  Melsh.,  coUaris  Sturm -nnd  BiBoata 
LeC  —  3)  Thorax  4ireit,  quer,  Seiten  stark  gerundet^ Sistarwinkel 
■tumpf:  Treg.  •ctirvJifoTtiiii  n,  A.  ans  PenneylTauien,  mgrila  n.  A. 
ms  Kansas,  oastanea  Helsh.,  bimaoaUta  Melih.,  laiicollU  n.  A.  Snd- 
Tmd  WeBtstaaten.  otteira  n.  A.  ans  Illinois,  rugoripumii  n.  A.  KOS 
7ent9;rlvanien,  —  4)  ThorsK  brc^,  Seiten  stark  genmdot,  ffinttv- 
^sk6i  kaum  aosgepi^i^:  Trwg.  dükki  ra.  A.  ans  Petmajlnaism, 
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Derselbe  (Froceed.  antomol.  boc.  of  PhUadelph»  I.  p.  187) 
gab  eins  naohmalige  Beachreibang;  von  TrogosiU  marginata  Ftlu. 
Beauv.  aus  Ohio  und  Looiuana. 

pBBcOB  (Journal  of  Entomol.  I  p.319ff.)  maebte  MtUmiU 
maara  n.  A.  vom  See  N'Gami,  meaaunUa  aaa  Ceyloa  und  fuuAni 
an«  Caiabo<lja  bekaimt. 

Kine  neue  zur  TrogoBiten-Gmppe  gehörende  Gattung  Lti' 
paipii  machte  Wo  11  aston  (Trantact.  eot.  boc.  3.  aar.  L  p.  140ff. 
pl.  7.  &g.  1)  bekannt.  Sie  unteracheidet  aich  von  Trogosita,  mit  der 
aie  in  dem  Mctallglaoze  der  Körperoberfläcbe,  in  der  Bildung  der 
Fühler  and  Mundlbaile  übereinstimmt,  durch  schmaleren,  faat  cjlin- 
drisohen  Körper,  kürzere  Fühler,  längeren  Kopf  und  Thorax,  guue 
nnd  Tom  gemndete  Augen,  deren  Faoettimng  grösaer  iat  und  wel- 
che vom  Vorderrande  des  Frotborax  weit  entfernt  sind,  endlich  aoch 
durch  den  Mangel  des  ScbildcheuB.  ~  Drei  Arten:  Leip.  eamlitaU 
von  Teneriffa,  in  verfoulten  Stämmen  von  Euphorbia  Cauarientit, 
tamrieola  unter  Lauma-Rinde,  fimeela  unter  loser  Kinde  von  Pinoi 
CanariensiB,  die  beiden  leisten  von  Teneriffa  and  Palma.  —  Troj»- 
tila  laitns  und  roclo  n.  A.  [ebenda  p.  14S  f.)  in  Euphorbien  anf  Ltn- 
zarote  und  Teneriffa. 

C.  A.  Dohrn  (St«tt.  Entom.  Zeit  XXIU.  p.  156)  bwcbrieb 
Parvmia  Wtttwaodii  n.  A.  ans  Chile  und  setzte  ihre  Qnt«rsdüede 
von  Paromia  dorcoidee  Westw.  (aus  Columbien?  oder  Ken-Holland?) 
auieinander. 

Perris  (Annal.  boo.  entom.  4.  Mir.  11.  p.  ISlff.  pl.6.  %  52G 
—584)  machte  die  ersten  Stünde  von  Epuraea  obaoleta  Fah.  nnd 
die  Nymphe  von  Temnochila  coemlea  bekannt  Die  Eier  der  ersten 
Art,  welche  bekanntlioh  dem  ausquillenden  Bafte  der  im  Frnhlinga 
gCBchlageiien  Fichten  naohgebt ,  werden  vom  Weibchen  nnter  die 
Rinde  gelegt ;  die  daraus  hervorgehenden  Larven  leben  in  dem  saoer 
und  schleimig  verdenden  Safle,  von  dem  sie  sieb  ernähren  und  gra- 
ben sich  nur  Terwandinng  in  die  E^e  ein.  —  Nemotoma  elongar 
tarn  traf  Terf.  gleiohfUls  an  Pinos  maritima  and  cwar  in  den  Gal- 
lerien  von  Bostrichua  laricis  und  bidens  «n. 

Kaltenbacb  (Verhandl,  d.  natnrhist.  Ter.  d.  Prenas.  Rheüi- 
lande  XIX.  p.  8t)  bes^rieb  die  Larve  von  Brachrpterus  gravidaa 
niig.,  weldie  aich  von  den  Blüthen  nnd  dem  Samen  der  LinKria 
vulgaris  ernährt. 

UthlMU.  WoUaston  (Anuala  of  nat.  bist.  3.  ser.X.  p.29(9 
beacbrieb  Mtlophtkalmvt  teulpiuTatui  n.  A.  von  Madeira. 

IMj4U.  Wollaston,  „Notes  on  Tarphü,  with  tha  deK«- 
ptiou  of  an  allied  gsnna"  (Jonmal  of  Entomol.  I.  p.  S71— 387.  pL  18 
und  19)  beschrieb  fanächst  eine  mit  Tarphins  eehr  nahe  vermodie 
Ostindisohe  Gattung  Tarpki^iiet,   nov.  gen.,    welche  siob  dnrak 
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grönere  Angen  und  eotwiakelteH  Skutellum,  weniger  Terkürztes  He- 
taatemem  und  boritige  Beine,  deren  letztes  Paar  zugleich  mehr  ge- 
nUiBiie  Hüften  leigt,  duTcb  denHnngel  der  Furoben  zam  £ingchla- 
gen  der  Fflhler  auf  der  Unterseite  des  Prothorax  so  wie  dnrch 
lingerea  und  mehr  apindeUörmiges  Endglied  der  Tuter  unteraohei- 
det.  —  Zwei  Arten :  a]  Körper  gröaaer,  Augen  grosa,  borstig,  Schild- 
cfaen  deutliob ,  Hinterflflgel  entwickelt:  Tarpli.  Bovringii  von  Falo- 
Penang.  b)  Körper  kleiner,  Aogen  kleiner,  naokt,  Schildohen  sehr 
klein,  Hintarfingel  yerkümmert  {Tarpkiotama,  aubgen.  noT.) : 
Tarfh.  Ittdievi  von  Halabar.  — '  Indem  der  Verf.  aodann  die  geo- 
graphiiche  Verbreitnng  der  Tirphiua- Arten,  welche  abgesehen  Ton 
den  beiden  genannten  aberrirenden  Formen  aaf  Sicilien  (T,  gibtm- 
h»)  und  auf  die  Inael-Oruppen  von  Madeira  nnd  den  Canarien  (anf 
enterer  19,  auf  letzterer  9  Arten)  beacliTäukt  aind.  to  wie  deren  Le- 
bensweise nnd  Flügelloaigkeit  in  Betracht  eieht,  Tersncht  rä  den  Nach- 
weis, dais  für  dieae  Gattung  wie  fär  viele  andere  die  Darwiij'schs 
Theorie  der  Abatammung  von  einer  gemeinsamen  Eltern-Form, 
welcher  er  fiberlwupt  nioht  besonders  EOKBneigt  scheint,  nicht  wohl 
anwendbar  sei.  —  Hieran  schlieiat  sich  eine  Charakteristik  der 
nenn  anf  den  Conariachen  Inseln  entdeckten  neuen  Arten,  welche 
gleich  den  oben  genannten  auf  den  beifolgenden  Tafeln  abgebildet 
sind;  ihre  Namen  sind:  Tarphivi  limpltx,  camelui,  Canarit»iu, 
rrom«,  ^aadralul,  eongeilui,  gigas,  caudatu>  und  dtformii. 

Derselbe  (Annala  of  nat.  bist.  3.  ser.  X.  p.  289)  beschrieb 
TarpAitts  mnguttnlfit  als  n.  A.  Ton  Madeira  nnd  (Transact.  entom.  soo. 
S.  (er.  [.  p.  146)  Surapt  dvplieatui  n.  A.  von  den  Canariachen  Inseln. 
F.  Pascoe,  lOn  some  Anatralian  Cotjdüdae"  (Jonm.  of 
Entom.  !•  p.  460— 468]  faeiehrieb  alanene  Arten:  DeretafkruB  igitarut 
vonSidney,  fiiJurIiii  von  Adelaide,  BaheittUii  von  Melbourne  nnd  Sid- 
ney,  cvtydieidei  von  Sidney,  Boihridtrti  tquinui,  latnialat,  muit'iws 
nnd  mtriit  von  Melbourne,  tobatui  von  Sidnej,  larvw*  und  esrnil«« 
von  Melbourne,  Pentlutitpa  secuta  und  oiicara  von  Melboome.  — 
Bei  den  Gattungen  Deretapfarua  und  Bothriderea  giebt  der  Verf. 
analjtisohe  Tabellen  zur  Beatimmnng  aämmtlioher  bisher  bekannt 
gewordener  Australischer  Arten. 

Schaufnss  (Annal.  aoc.  entom.  4.  s^.  U.  p.  809)  diagnoBti- 
cirte  CoritoH  diabelient  ala  n.  A.  aus  QrieoheiilaDd  und  beschrieb 
(Sitmngaber.  d.  Oesellach.  lais  zu  Dreaden  1861.  p.  49)  Anammalut 
piuiUiit   ala  n.  A.  ana  Sachsen. 

GieilldU.  Wollaeton  (Transact.  entoro,  boc.  S.  ser.  I. 
p.  147  ff.  pl.  7.  fig.  2  u.  3)  charakteriiirte  zwei  neue  Gattungen  die- 
ser Familie:  1)  Caulonemus,  nov,  gen.,  nach  des  Verf.'e  Angabe 
zwischen  der  Colydier-Gattung  Europa  und  Laemophloeus  gleichsam 
die  Mitte  haltend ,  jener  im  Habitus,  dem  verlängerten  Protborax 
Atcfelr  1  Ulms.  XXIX.  Jtktt'  *.  Bd.  AA 
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und  dan  abKeitatcten,  rerkfintan  FlQgflldsoken  gleichend,  dieiem 
■ich  durch  den  Seitenitreifen  dea  Prothar«x,  di«  Hazillen  und  Obet- 
lippe  so  wie  durch  du  verklainerte  achte  Fühlerg-Ued  mehr  ni- 
berad.  —  Art:  Caul.  rkgtophafaiJet  in  Eaphorbiea- Zweigen  «af 
lAiuftTote  and  Teneriffa.  2)  Friilatetlit,  nov.  gen.,  mit  Fedi»- 
01U  ituäcbBt  vervandt,  aber  durch  einfachen,  teitlich  nicht  geiib- 
nelten  Protborax,  gleich  groeee  mittlere  Pfihler^eder,  achmalere 
Anuen-  und  an  der  Spitie  hakige  Innenlade  der  MaxiLlon,  in  der 
Uitte  hornige  LiguLa,  an  der  Spitze  nicht  auagerandctea  Kinn,  beim 
Männchen  gekrümmte  und  ioaerbalb  itark  gei&bnelt«  Hinterachienen, 
endlich  durch  groaset  eratea  Tarsenglied  anterachieden.  —  Art: 
Prul.  deplanatut  unter  Euphorbien-Rinde  kof  Teneriffa  und  Palm^ 

Paaooe  (Joamal  of  Entomol.  I.  p.  331  ff.)  beachrieb  BremttM 
lueiut  n.  A.  von  Sidney,  nigrieaiu  Ton  der  Moreton-Bay,  /im  «ytty 
fimta  nnd  frfpiim  von  Dorey  auf  Nea-Gninea. 

Kraatz  (Berl.  Eut.  Zeitacbr.  TL  p.  f!)7  ff.)  AtrajAUut  jeaj- 
nmt  n.  A.  ana  Süd-Europa,  laJp«  von  Hyerea,  fiiulatut  und  ftmtfi- 
naui  ans  Andaluaien,  indem  er  die  Gattnng  Aeraphilua  gegen  Jao- 
quelin  Dnval  anJreöht  erhalten  will.  Zn  Cathartna  Reiche  siebt 
Terf.  Buuer  CkUi.  caeaiae  auch  den  Silvaava  advena.  (Dmb  Ca- 
thartaa  nicht  cn  den  Colfdiem,  »ondem  in  die  nächate  Verwand 
achaft  TOD  Silvamu  gehört,  hat  bereiU  Bef  im  Jahreaberiohte  18U. 
p.  49  nachgewieaen.) 

Perria  (Annal.  soo.  entom.  4.  ser.  D.  p.l9or.  pl.6.  fig.SSS 
— 643)  macht«  die  Entwickelungageeohiofate  des  nnter  der  Rinde 
von  Pinos  maritima  und  Eichen  lebenden  Pediaona  denneatoideaFab. 
bckanDt,  Die  Larre,  deren  Kopf,  drei  Thorax-  und  sieben  erat« 
Abdoroinalsegmente  quer  eüoimig  und  Ton  einander  ataric  al^^e- 
■ohnürt  aind,  leichnet  aicb  donb  ein  adir  laoggeitrecktaa,  &at 
gleich  breitea,  nur  nach  hinten  beideraeita  winklig  erweitertes  achtea 
Abdominalaegmeot  aua,  auf  welches  noch  ein  ackmalea  nnd  in  einen 
verkehrt  Y-f3miigen  Oabelfcvtaatz  endigende«  nenntee  folgt. 

Cryptayk&gldU.  C^iptofkagv  lisnahn  Briaont  de  Baroerüle 
(ReT.  et  Hagaa.  de  ZooLXIV.  p.  38)  n.  A.  aus  Hyerea  und  Algier, 
Cryptophagvi  fvfifemii  WoUaaton  (Tranaaot.  entom.  aoc  S.  aer.  I. 
p.  166)  n.  A.  Ton  Teneriffa,  TelmatopKilui  bmirtttU  Aab£  (AnnaL 
aoc  «ntom.  4.  aar.  II.  p.  73)  n.  A.  an«  Frankreich  (Beziera). 

Ueber  die  generiacbe  Vertchiedenheit  der  Gattung  Leocohi- 
matium  Roaenh,  von  ParamecoBoma  (gegen  Jacquelio  Dural) 
handelte  nochmaU  Dr.Kraata  (Berl.  Ent.  Zeitachr.VL  p.U3)- 

Perria  (.<nnal.  aec  entom.4.  aär.H.  p.  193.  pl.B.  %M*)  be- 
acbrieb  Larve  nnd  Nymphe  von  Cryptophagn»  acntangoloa  GylL ;  eratere 
findet  aich  in  abgeatorbenen  Stämmen  von  Pinna  maritima  nnd  achaiat 
von  denExorementen  der  Larven  von  Leptara  teataoea  lu  lebMi. 
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ThulctMU-  Thoritiui  CamtriemU  «nd  giga*  WoUuton  (An- 
nala  of  nat,  hitt.  3.  ser.  IX.  p,  439)  Üa  n.  A.  tod  den  Gusnaohen 
Inseln  dügnoatioirt. 

■jCCtBrktctte*.  Wollatton  (Trontact.  entom.  loo.  S.ser.I. 
p.  1&8  f.  pl.  7.  fig.  4  u.  6)  machte  eine  neue  mit  Diphyllos  aimbobst 
TerwRodte  Oattung  Thatleilui  bekannt,  welche  er  nebit  jener 
einer  beeondertm  Familie  TelmatophiUdtM  (JMq.  I>ural)  eaertheilt. 
Die  Gattnag  nntertobeidet  üoh  tod  Dipbyltiu  durch  Ungere  Fühler, 
an  denen  beeonden  die  mittleren  GUeder  mehr  verlängert  sind, 
doroh  mangelnden  inDeren  Seitenatreifen  des  Frothoras,  Khlaukere 
Sehienen,  enger  verbnndenee  erites  und  sweitoe  Taraen^ed  oikl 
blawe  F&rbnng  der  Arten  (wie  Typhaea).  —  Zwei  Arten:  Tkal, 
ntiaifipiimf  and  ifplitMoidtt  in  Enphorbien-Zneigen,  auf  den  Cona- 
riiofaen  Ineeln. 

Mycttopkag%i  mücij  Bruout  de  BameTilla  (Bev.  et  Magas.  de 
Zool.  XIV.  p.  S4)  n.  A.,  bei  Parii  in  WeidenaohwamraeD  gelinden. 

Perri*  (Annal.  too.  entom.  4.  <Bir.  II.  p.  193C  pl.6.  %.  64b 
— 56&)  beiohrieb  die  ereten  Stände  und  die  Entwickelnngegeeobichte 
TOa  Berginna  tamaricis.  Die  Larve  ist  langgeetreokt ,  hat  qaer 
eiförmige,  stark  von  einander  abgeschnürte  Thorax-  and  Hinterleibe- 
ringe  (von  welch'  Jatiteren  der  ftofle  am  breiteeten  ist)  und  ein 
nereoldgea,  mit  zwei  kurzen  Spitsei^  verwhenea  KodeegmenL  Die 
Eier  werden  vom  Weibchen  in  die  männlichen  Blütbenzapfen  von 
Pinos  maritima  gelegt,  von  deren  Pollen  tiaii  die  Larren  in  Qe- 
aellecbaft  det^nigen  dea  Rhinomocer  attelaboidea  ernähren  nnd  in 
deren  Inneren  aie  sich  vush  verpuppen.  Die  Eotwickelungeperiode 
dauert  von  Mitte  Mai  bia  Mitte  Juli'«.  Teri.  bestätigt  die  Bjetematisohe 
Stellung  der  Gattung  Berginoa  unter  der  Uycetophagiden  durch  die 
nahen  Beziehungen,  welche  die  Lta^a  zu  den  beceäts  bekannten 
dieeer  Familie  bat.  ' 

DsrautidU.  Perria  (a.  a.  0.  p.  imB.  pl.  6.  fig.6&6-563) 
beeobrieb  Trogadamta  ttitateieonu  all  n.  A.  an«  Süd-Fronkreioh  and 
•eine  im  Holze  von  Pinna  maritime  lebende  Larve,  welche  moh  von 
den  abgeworfenen  Häuten  und  den  Escrementen  der  sich  in  ilirer 
Geselbchan  findenden  Larven  von  Leptura,  Xantboohroa  und  Bhyn^ 
colue  ernährt. 

ByrrUnL  L.  Dnfour  (Notioee  entomologiqnea,  Aosal.  aoo. 
entom.  4.  eir.  II,  p.  146)  gab  eine  nachmalige  Beschreibung  der 
lArre  von Noaodendrou  bsciculare,  an  welcher  er  dievonChapuiB 
nnd  Candece  venniealen  Abdominalatigmen  (la  üeben  Paaren) 
nachweiat.  Letztare  werden  noch  näher  von  Laboulbene  („Sur 
]«*  stagmatea de la  larvedaNoaadandran£uoicalare,  ebenda  p.l49ff. 
pl.  3.  fig.  6)  erörtert.  Das  ente  Peer  der  Btigmeu  findet  lich  auf 
der  üntaneite  de«  MetotJiOTax,  die  ücben  £%cnden  an  dca  Seiten  dai 
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ertten  bia  siebenten  Abdominüring««,  jedoch  «o,  dau  du  dem  entan 
Hinterlaibaring«  angehörende  Pakr  oberhalb  der  Seitenlinie,  die 
übrig'en  unter  der  Oränzlinie  der  Rücken-  nnd  BanohliBlbringe  Ter- 
borg«n  liegten.  Ob  ein  Paar  Hö<^er  auf  der  Obeneite  des  achten 
HinterleibBring^es  ebenfalla  mit  Stigmen  veraeben  sind,  läaat  Ysrf, 
dahingestellt. 

FanllU.  L.  Dafonr  (Aimales  d.  soieno.  nator.  4.  aär-XTlI. 
Zoologie  p.  162—173.  pl.  1}  machte  die  mnthmmHliche  Larve  der 
QattDng  Potamophilus  bekannt ,  welche  er  im  Ador  an  Bamruläm- 
men,  an  denen  «ich  einige  Monate  vorher  der  Käfer  (Pot.  acomin»- 
tua)  in  Menge  fand,  angeklammert  traf.  Üeber  das  'doppdts  Rfr> 
spirationBHyetem  dieser  Larve  ist  schon  oben  (siehe  unter  Insektetit) 
berichtet  worden.  Der  Körper  derselben  ist  lang  gestreckt,  der 
Bücken  vierkielig,  der  Kopf  mit  fünf  Ocellen  jederwits  nnd  drei- 
gliedrigen Fühlern  versehen,  die  einnben  Segmente  des  Thoi«x  nnd 
Hinterleibes  kon  and  quer,  stark  abgesohnürt,  das  tetet«  Segment 
lang,  gabiig  getheilt;  die  drei  Beinpaare  verbältnissmäsaig  lang,  in 
eine  starke  Ktaue  endigend.  —  Von  inneren  Organen  wird  ansser 
dem  Tracheensysteme  der  Tractos  intestinalis  besohrieben  und  abge- 
bildet; auf  den  Oesophagns  folgt  ein  kleiner  Kau-  und  diesem  ein 
langer  Chylnsmagen,  an  dessen  hinterem  Ende  vier  lange  Vasa  Mal- 
pighi  ausmünden;  das  Intestinnm  ist  kaum  halb  so  lang  als  dn 
Magen. 

GleicbEeitig  und  unter  denselben  Bedingungen  mit  der  Fota- 
mophilus- Larve  &ndDufonr  die  mnthmassliohe  Larve  von  M»- 
oronychua ,  weli^e  er  ebenda  p.  3S6  ff.  pl.  1 .  flg.  10  beschreibt  imd 
abbildet  (Notice  sur  nne  larve  prisnmee  du  Macronjehus).  Sie  ict 
der  vorhergehenden  im  Allgemeinen  ähnlich ,  aber  schmaler,  der 
Prothorax  doppelt  so  lang  als  der  Mesothoras,  das  Endsegment  de« 
Hinterleibes  kürzer  und  nur  an  der  Spitze  leicht  ansgerandet,  smxt 
mit  ebenso  lahlreicheu  Eiemenfäden  besetet.  Die  von  Contarini 
gegebene,  sehr  aphoristische  Besohreilrang  der  Larve  stimmt  auf 
die  vorliegende  ebenso  wenig,  wie  seine  Angabe,  dass  die  Eier  des 
Hacronychus-Weibohens  auffeilend  gross  seien,  mitDufour's  Beob- 
achtungen harmonirt.     . 

LuneUicOrnla.  —  Dynastidae.  — //eieronyctwfaiMlraJuFaft- 
vel  (Bullet,  soo.  Linnäenne  de  Normaüdie  TU.  p.  IST)  n.  A.  aas 
Neu-Caledonisn. 

Cetoniariae.  —  Ref.  (dies.  Arohiv  f.  Naturgesch. XXTIU:. 
p.  362f.)  beschrieb  Phatiimui  Jagari  n.  A.  von  Lnson  nnd  gab  üae 
vergleichende  Diagnose  von  Fhaed.  Cumingti  Waterh. 

Melolonthidae,  —  Fairmaire  (Annal.  soc. entcHO. 4  «Ar. 
n.  p.  721— 746.  pl.  18)  hält  die  Gattungen  Acoia  Cnrt.  and  Seriooi^ 
de«  Guar,  niebt  von  Maypa  Blanoh.  verschieden  nnd  glaubt,  daa« 
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entere  nur  auf  Weibohen  (mit  kleiner,  dreigpliedriger  Füblerkenle), 
gegründet  aei.  Listronyx  Gner.  untencheidet  rieh  ebenfaUs  aar 
durch  gezähnte  FiisHklaueii  von  Maypa  und  diese  Zöhnelung  Tuiirt 
5berdem  je  nach  den  Arten  bis  fut  zur  Unkenntlichkeit.  Ana  der 
0»ttaDg  Us;rpa  Bütncb.  beschreibt  Verf.  24  Arien,  welche  bis  aof 
H.  viridis  SoL  (Gay)  tämmtlich  neu  aind  und  folgende  Nunen  [ob- 
ren; Jtf.  polpatw,  andina,  tongipti,  obtia,  ebietira,  lubeeilala,  um- 
Ksa,  tyhaticUf  filigtra,  dtliealvta,  lineetala,  pviticeiu,  rugomlu, 
ekloroitieta,  etivaet»,  iMonlicola,  ChiUna,  limaloceilii,  rufocailanta, 
»fmcipttmit,  dtiUa,  tpmata  und  tmhata-punclala.  Die  Gattung  Li~ 
itronyz  Qner.  bereichert  Yerf.  mit  sechs  neuen  CbileniBchenArten: 
L.  catlaime,  tariegala,  frigida,  paltida,  ttstUn  und  lirida.  —  Ein 
Tbeil  der  Arten  ist  durch  Abbildungen  der  Fühler,  Taster  und 
Fnsaklauen  anf  pl.  IB  erläntert. 

Reiche  (Annal.  aoa  entom.  4.  eir.  ü.  p.  539  ff.)  beschrieb 
Amfhieoma  (Ewlonn)  mUdieclUt  n.  A.  von  Beirut,  Bkitelrogut  eitia- 
hM  aus  SicUien,  FaUermanni  (Dej)  Tom  Cancasus,  tubmarginahii 
(DcQ.)  aus  Spanien,  painelii  (Hennerh.)  ans  Südapanien,  larialii  ans 
SicUien,  {Amphimallut)  nawiadirut  aoa  den  Pyrenäen  und  Aplidia 
lleimala  (Gene  L  lit.)  ana  Sardinien.  —  Ebenda  p.394f.:  RkUoIr«- 
fnt  intvlartM  nnd  Beltieri  n.  A.  aua  Corgika,  erstere  auch  auf  Sar- 
dinien einheimiach. 

Derselbe  (Bullet. 'soo.  entom.  1862.  p.  41)  reotificirte  die 
Synonymie  von  acht  durch  Blanohard  und  Barmeister  be- 
schriebenen Uacrodacty  Ina- Arten. 

mUtotropii  RotaUii  Fainnaire  (Anual.  soc.  entom.  4.  b6t.  U. 
p.649)  n.  A.  Ton  Cordova,  aehr  ähnlich  dem  Algerischen  Rhizotro- 
gns  crasflus,  Menelrapv*  SlaMdingeri  Sohaufoaa  (Sitzungaber.  d.  Ge- 
sellscb.  Isis  zn  Dresden  1861.  p  48)  n.  A.  aua  Südspanien.  ~  Xy- 
tmn/ckui  OrphtHt  nnd  Gnaphahpoda  Dttlongchamptii  Fauvel  (Bullet. 
aoc  LinnSenne  de  Normandie  VIT.  p.  138  ff.)  n.  A.  aua  Neu-Ca- 
ledonien. 

Stierlin  (Mittheil.  d.  Schweiz,  entom.  Geaellach.  II.  p.  58) 
betchrieb  Melolontha    hippooastani   vei-    alHcaiu    Stierl.   aua   dem 


Copridae.  —  t.  Harold  (Berl.  Ent.  Zeitaoh.  Tl.  p.398f.) 
beschrieb  Onlhoehari$  pieta  n.  A.  von  Ega,  ßavicornii  nnd  ftinclt- 
cMii  aoa  Brasilien,  Scatimut  etalui  aus  Mexiko  und  Onilii  CaUei~ 
naui  Ton  Zanzibar.  Ausserdem  giebt  Terf.  synonjmiache  Bemer- 
kungen über  Walker'flche  Arten  und  ändert  die  Namen  mehrerer 
bereits  beschrieben  et  als  schon  vergeben  um. 

Osten-Sackon  [Froceed.  entom.  soo.  Philadelphia i.  p.106. 
pL  1.    Gg.  1)   machte   die  I^rve  von  Copris   Carolina  Lin.  bekannt. 
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Dieaelba  verbindet  mit  den  gtw&hntiäieii  CbaimkUran  dar  I^wUt- 
oomien-L&rren  eine  Bahr  uifTalleiide  Körperfonn ;  der  Hioierkib  iit 
nimlioh  änisent  kon  axd  breit,  von  der  Seite  goMhen  lüch  ba- 
den Bichtnngen.Ton  gleichem  Durchmasier,  der  Bkndi  eben*»  <A*d 
verk&rzt  ^ederBfioken  weit  aosgedehut.  Die  Larra  lebt  inKngdB 
von  Düager,  welche  l'/i  Zoll  im  DurohmeMer  b«ben,  in  9tak 
eingegTahen. 

Aphodiidae.  —  ».  Hsrold,  Beitri^  «nr Kenntain «mg« 
ooprophagen  Lamellioomien,  8.  Ti.4.  Stfiok  (Berl.  Ent.Zaituhr.Tl 
p.  138  a.  S79  fF.)  lieferte  Beechreibungen  von  folgenden  Apbodiu-Ai- 
ten :  Afk.  crnMluf  (D^.  Cat.)  von  Luioa,  Bemimenrit  von  OldrCd»- 
bar,  diaoolor  Er. ,  margineUoB  Fab.,  oriatlali*  n,  A.  am  Chin. 
BofconaiH  (ferragineus  Bob.)  uis  dem  CaSeralande,  elongkttdiu  Fih,  ■ 
deeertus  Klag,  ruasatog  Er.  ,  impurns  Roth  und  mbrieomi  BoboL 
(EUBammen  eine  engere  Gruppe  bildend) ;  femer  Afh.  citfuaa  (D^ 
Cat.)  aus  AegTpten  und  vom  Senegal,  contractua  King,  »oolftoidH 
Luc. ,  boetiichoides  Hnr. ,  dimidiatna  BoUi ,  baemorrhoidtüt  Isl, 
gagittariuB  Har.,  D^jaanii  n.  A.  vom  Cap,  foaaor  Iiin.  und  •oruF^' 
(eine  fernere  Orappe  bildend).  —  A<^  procerui  n-  A.  vom  Cap  and 
«rojüjMii  von  Java  und  Ceylon.  —  Ans  der  Qruppe  det  ^b.  ib- 
preteoi,  mfipea  und  luridua  folgende  neue  Arten:  Afh.  Jfccinaui 
fmcthtpi ,  villoiipei  nnd  turidivtHtrii  (Klag  i.  Ut.)  ani  Ueiika, 
uilulalvi  aus  Nord-Indien,  eapietla  vom.  Cap,  Sievln*  aoi  SicUieo, 
axfifuui  aue  dem  ÖBtlichen  Sibirien  tmd  WoltaH«ni  aoa  Algier  md 
den  Canariscben  Inseln.  -~  Ebenda  p.  402  f.  eynonymiBche  Bemer- 
kungen Qber  von  Walker  beBchriebene  Aphodien  und  CAitm  fn- 
clicollit  n.  A.  aas  dem  CaCFemlande. 

Derselbe,  Kote  aar  l'identite  de  l'Aphodius  atiameDtariai 
Er.  avec  VAphodius  deprcBsua  Kugel.  (Ännal.  soc.  entom.  4.  aii-  ü. 
p.  801—308)  begrandete  in  aasführlicher  Weise  die  IdentiUt  dar 
beiden  genannten  Arten. 

Orphnidae.  —  Eine  nene  Gattung  Ckatlonvx  ward*  von 
Sohanm  (Berl. Ent. Zeitsohr.  YI.  p.  265)  bekannt  gemacht.  Seilt 
von  Aegialia-artigem  Habitus,  aber  zunächst  mit  Hybalui  verwandt, 
darob  den  Mangel  der  Augen,  viergliedriga  Yordertarsen  und  den 
Mangel  der  Fussklauen  auageieichnet;  an  Stelle  der  letcteren  iil 
daa  Endglied  der  Taraen  mit  zwei  Borsten  besetzt.  Der  Körper  iit 
glatt,  der  Kopf  in  beiden  Gbschlechtem  nnbewehrt,  äaä  erste  GM 
der  Hintertaraen  so  lang  wie  die  folgenden  enaanunen,  an  der 
Spitta  erweitert.  —  Art-.  Ch^tt.  robuttut  aus  Serbien  und  von  Con- 
atantinopel. 

Lucanini.  —  Catalogue  des  Lnaanides  de  la  oolle«tion  de 
H.  James  Thomson,  soivi  d'nn  appendix  renfbnmnt  la  de*«ii- 
ption  des    ooupes  g&täriqoiBB  et  apäolAquea  noareUa*  (Annalei  soo. 
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entomol.  4.  eer.  II.  p.  S89 — 1S6).  Der  vom  Vsrf.  EusammengeBtellte 
Catalog  Beioer  LncaDon-Ssmmlang  weilt  die  «nseholicbe  Zahl  von 
IBO  Arten  auf,  wohl  die  (froaate  in  einer  Sammlung  rereinig^. 
Eine  gröseere  Reihe  zum  Theil  sehr  AnsgeEeiehneter  nener  Arien 
wird  im  Ajthiuige  eingehend  beschrieben,  anch  die  Zahl  der  Geltun- 
gen um  einige  vermehrt:  CkiatogiKithu$  Mniiatckii  und  A«ici^t  am 
Chile,  Spkenogualhut  Murraj/i  kUB  VeneEuela,  Lam/iriina  amflieoUii 
Horetoo-Bajr,  CanlhmroltthrM$  noT.  gen.,  »uf  PholidotuB Reiehei 
Hope  and  Canth.  Gtorgiui  n.  A.,  ebenfalls  aus  Columbien  stammend, 
begrftodet.  —  Odontalabii  StevtiuU  n.  A.  von  Menado.  —  tffolw 
canut,  nov.  gen.,  für  Luc.  Balodevaa  Hope.  —  Cladajnatluit  oili- 
pet  u.  &.  von  Oatindien,  inandiiulari$  au«  Japan,  ailtricui  au«  Bor- 
HO,  frMOfoeniluM  crmicotUi  aus  Nord-Indien,  faber  ans  Guinea, 
Mtgalaprepti,  uov.gen,  (fergebener  Name!  Libetlulina)  auf  Lno.  ' 
taiandna  Thonb.  errichtet,  Dortut  (Evrytradului)  lemtrHjraMit  am 
Sjlhet,  diabolicut  am  Japan,  Ttmaltutii  von  den  Molukken,  Ctra- 
wmuit  von  Cerun,  Klugii  am  Ostindien,  Parryi  von  CelebeB,  eaa~ 
rlut  (DeJ.  Cat)  aus  Sjlhet,  tetuiiani  and  cylindrievi  aus  Nord-lu- 
dien,  Atgm  ünipiJat    von  Henado,   adetpKut    von  Bomeo,    ScarlitMi 

eriiraluM   von  Bahia,   cwni'cvliii   (Dej,   Cat.)    aus    Brasilien,    Nigidiui 
Delegorgvei  von  Fort  Natal,   nitidvt  vom  Senegal   und  Gaboon,  Fi- 

gnlu*  intigricoUit  Von   den  Mariannen ,    Auttratieui    und   clitinoidet 

auB  Australien,  culneraiui  aus  Madagaacar,  Ceralognalhui  WtiltcoodÜ 

am  Anstralien  und  htloioidti  aus  Neu-Seeland. 

Schanfuss  (Sitzungsber.  d.  GeselUch.  Liia  lu Dresden  1862. 

p.  198)  beschrieb   Plaiyctmi  tpinifer  aU  n.  A,    aua  Spanien,    C.   A. 

Dohrn  (Stott.  Entom.  Zeit.  XXIII.  p.  155)   das  bisher  onbekannte 

Weibchen  des  Macrocrates  bncephalas  Burm. 

Bland  (Froceed.  entom.  soo.  Philadelphia!,  p.  263)  erwähnt, 

dass  der    seltene  Dorous  brevis  Say  bei  Nen  -  JerBcy  wieder  aufge- 
funden worden  sei;  er   giebt   eine  Abbildung  des   Männchens  im 

Holzschnitt. 

Bipnitldae-     H.    Dojrolle,   Descriptlon  de  dem  nonvellet 

espioea  de  Baprestides  (.Annal.  boc   entom.  4.  ser.  IT.  p.  6STf.  pl.  II. 

fig.  4  n.  6}  machte  iwei  prachtvolle  neue  Arten :    Ckr^ioekrea  Ca- 

ilttiumdi  von  Malacca  and  Sumatra  und    CeMogaittr  Dtintarettü 

von  Cayeune  bekannt. 

Murray  (TranBact.  Linnean  boc.    of  London  XXI II.  p.  45]. 

pl.  47.  flg.  5  n.  6)  Betiotiata  CAaMpioal  und  Lampelii  pipernla  n,  A. 

Ton  Old-Calabar. 

Sphinaplera  Berlhilali  Paiva  (Annals  of  nat.    hist.  8.  Ber.  IX. 

p.  30)  n,    A.   ans   Angola,    Aeataeodera   eiiti  Wollaston    (ebendalX. 

p.  439)  n.  A.  von  den  Canarischen  Inseln  and  Antharia  mtlatiehelita 

Ktaats  (BerL  Ent.  Zeitscfar.  Tl.  p.  121)  n.  A.  am  Griechenland. 


408        GerstaeoLer;  Berieht  üb.  d.  wiweiuoli.  LeUtangen 

LnoBs,  Note  tat  le  Jolodii  oioKtriooM  (AnnaL  aoc.  onton. 
4.  Mr.  Q.  p.  764).  Kurte  Mittheiluitg  über  häufigea  Torkommen  der 
geiumoten  Art  bei  Bitkart,  über  eine  Varietät  derselben  nnd  Sber 
die  Unterschiede  des  Hänncheiu. 

Nach  Aabton  (Prooeed.  entom.  boo.  Philadelphia!,  p.  )ti) 
finden  eich  alle  Cbaloopfaora  -  Arten  und  auch  andere  Baproatidoi 
(Dicerca)  bei  Nen-York  im  September  nnd  überwintern  ab  Tollkom- 
mene  Insekten.  Chalcopbora  libertaOerm.  lebt  von  denNadehi  der 
Pintu  etrobus  nnd  rigida. 

Perris  (Annal.  soc.  entom.  4.  mt.I1.  p.300)  &nd  die  Larve 
von  Anthaxia  praticola  im  Holze  von  Pinue  maritima,  unter  derea 
Altrinde  das  Weibchen  die  Eier  ablegt. 

V.  Heyden  (Berl.  Entom.  Zeitechr.  VI.  p.  61)  beschrieb  die 
Larve  nnd  Pappe  von  Trachja  minuta;  entere  minirt  die  Blatter 
von  Salix  oaprea,  auritaa.  a.  im  Aogntt  and  September.  Der  Käfer 
entwickelt  iich  schon  Ende  Septembers  nnd  überwintert, 

lUterUte.     Schanfnas  (Annal.  aoc.  entom.  4.  ser.II.  p.  SlO) 

diagnosticirte    Cardiopkorui    difltxui   nnd   tangieortiii   als   n.  A.  an* 

Sädepanien  nnd  beachrieb  (Sitzungaber.  d.  Czesellach.  Isie  1861.  p.  4B 

und  1862.  p.  199)  Äthoui  Ca»lahrieu$,   Camf^tmi  Kietemmttttri   nnd 

.  Etaler  aMrilrgulut  ah  n.  A.  ebendaher. 

Elattr  eaneoUr  und  Crj/pl^ffitvi  ife$m  Stierlin  (IGttheil.  d. 
Schweiz,  entom.  Oeseltsch.  II.  p.  43)  n.  A.  aus  der  Schweiz,  AgriettM 
muriniri  Miller  (Wien  Ent,  Monatsschr.  VI.  p,  348)  n.  A.  von  Cepha- 
lonia,  Coplatlelhui  jla&vlicall ii  Wollaaton  (Annols  of  nat  histS.  mt. 
IX.  p.  440]  n.  A.  von  den  Canarischen  Inseln  und  Lmdiut  BeUJmalii 
Fauvel  (Bullet,  aoc.  LinnSenne  de  Normandie  VII.  p.  143)  u.  A.  ans 
Nea-Caledonien. 

BanenldU.  Osten-Saoken  (Froceed.  entom.'  loo.  Phila- 
delphia 1.  p.  112.  pl.  1.  flg.  3)  machte  die  Larven  von  Fomax  badioa 
Melsh.  und  orchesidea  Newm.  7  bekannt,  welche  in  allen  weeentUehen 
Uerkmalen  mit  der  vonCoquerel  beachriebenen Fomax-Lsrve  aas 
Hadagasoar  übereinatimmen. 

CtMoildu.  Weatwood,  Desoriptiou  da  genre  Sckrode«, 
Coliopt^re  appartenant  ä  la  tribu  de«  Cebrionit«s  (Rev.  et  Hagaa. 
de  Zool  XIV.  p.373f.  pl.  16).  —  Unter  dioMm  Titel  dmckt  One- 
rin  eine  von  Weatwood  bereiU  im  J.  1849  zar  PablÜcation  in 
den  Genera  des  Inaectea  eingeaandte  Beachreibung  des  Seltrodtt 
llnrriiii  aus  Maaaachueetta  ab,  welcher  nach  der  Abbildung  nicht  la 
den  Cebrioniden  gehören  kann.  Von  diesen  weicht  daa  nnr  5Hm. 
lange  Insekt  schon  durch  die  nicht  lum  Graben  geformten  und  dar 
Enddornen  entbehrenden  Schienen  ab.  Die  Fühler  sind  fast  von 
Körperlänge,  fadenförmig,  die  Glieder  mit  Aasnahme  der  drei  kur- 
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MO  und  knopff^rmigen  erateo  laoggestreckt ;  die  peatameriaohan 
Ttraen  tuben  ein  herzf^rmigeH  viertes  Glied  und  einfache  H^uen. 
Die  sygtematisclie  Stellung  der  Gattung  ist  weder  aus  der  BeBohrei- 
bnng  noah  aus  der  Abbildung  eraiohtlich. 

HUptCeridae.  Oaten-Saeken  (Proceed.  entom.  boc.  Phila- 
delphi&L  p.  107 ff.  pl.  1.  tig.i)  machte  die  Larve  von  Zenoa  picea  ' 
Ptlit.  bekannt,  welche  in  Gemeinschaft  mit  dem  ausgebildeten  In- 
Hkta  onter  Baumrinde  in  Illinois  gefunden  wurde.  Dieselbe  EOigt 
eine  grosse  üebereinstimroung  mit  der  vonCandeze  als  matbmasa- 
lich  dem  Campsos ternus  Templetoni  angehörend  beschriebenen  Larve, 
nm  der  sie  sich  fast  nur  durch  den  Mangel  der  Ocellen  und  kür- 
tere  Fühler  unterscheidet  (so  dass  Terf.  die  Caadäze'sche  Larve 
fiir  diejenige  von  Callirrbipis  Templetonii  zu  halten  geneigt  ist).  Die 
Larre  besitet  ein  Thorai-  und  acht  Abdominalstigmen;  die  Can- 
dise'scbe  Angabe  van  nur  sechs  Hinterleibs-  und  keinem  Thorax- 
■tigma  beruht  darauf,  dass  Cande/e  die  Stigmen  selbst  übersehen 
und  für  diese  eine  Reihe  darüber  liegender  Grübchen  gehalten  bat. 

OUCtUidte.  Oeten-Sacken  (ebenda  p.  109  u.  115  ff.  pl.l. 
fig.  8)  machte  die  Larven  von  Ftilodactyla  elaterina  Illig.  und  von 
Prionoc^hon  discoideus  Say  bekannt.  Erstere,  in  Gemeinschaft 
mit  Puppen  und  dam  ausgebildeten  Insekte  in  einem  veHaulten 
Banmstampfe  gefunden,  hat  mit  derjenigen  von  Cyphon  nicht  die 
geringste  Aehnlichkeit,  erinnert  vielmehr  in  Form  und  Eörpertextur 
an  die  Elateriden -Larven,  von  denen  sie  jedoch  in  ihren  übrigen  ' 
Charakteren  wesentlich  abweicht.  —  Letztere  (die  Prionocyphon- 
Larve)  stimmt  in  allem  Wesentlichen  mit  der  Larve  von  Crphon 
überainj  nach  einer  beigefügten  Beobachtung  von  Benj.  WaUh 
streckt  diese  Larve  beim  Schwimmen  aus  der  Afterspatte  einen 
Büschel  feiner  Fäden,  in  der  Länge  von  vier  Hinterleibssegmenten 
Lervor.  Dieser  oflenbar  der  Athmung  dienende  Apparat  besteht  aus 
drei  Paaren  schön  doppelt  gekämmter  Fäden. 

.  blMOdemit.  —  Lampyridae.  —  Pascoo  (Journal  of  En- 
tomoLI.  p.  333.  pl  16.  fig.  7)  machte  eine  neue  Gattung  Oekolj/ra, 
mit  Dioptoma  sehr  nahe  verwandt,  bekannt,  welche  wie  diese  mit 
faat  ganz  freiem  Kopfe,  grossen,  unten  Eusammenstossenden,  hinten 
aingeschnörten  Augen  versehen  ist,  aber  sich  durch  gos^fte  Füh- 
ler onterEcheidet;  dieselben  sind  kurz,  zwölfgliedrig  und  ihre  beiden 
ersten  Glieder  verdickt.  Flügeldecken  viel  kürzer  als  der  beim 
Männchen  achtringlige  Hinterleib.  —  Art :  Och.  temivila  von  Malabar. 
Peragallo,  Note  pour servir  ä  l'hisloiro  des Lucioles  (Annal. 
BOC.  entom.  4.  ser.  II.  p.  620  f.)  mnchte  Mittheilungen  über  die  Le- 
benaweise  und  die  Art  des  Leuchtens  der  Luciola  Lusitanica,  welche 
meist  Bekannte«  enthalten.  Ein  einziges  vom  Verf.  beobachtetes 
Weibchen  fand  sich,  während  zahlreiche  Männchen  des  Abends  leb- 
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haft  amherflogen,  ruhig  auf  einem  Blatte  sitzend;  Vert  b^  Am 
doBBelfae  beim  Eierlegen  eine  Legeröhre  von  der  halben  Ui^  4n 
Hinterleibea  heirorstreckta. 

Telephoridae.  —  Stierlin  {Mittheil.  d.  Scbwei».  eato«. 
Geaellsch.  U.  p.  58  f.)  beschrieb  Bhagonycha  fetnoraUi  Brall6,  gröc 
■ere  Stücke  aua  dem  Unter-Engadin,  RkagoiiycKa  rhattie*  n.  A.  nd 
eine  Tarietät  von  Halthodes  triFnrcatas  EieBW. 

WollaBton  (Journ.  of  Kntomol.  1.  p.  424  ff.)  MalMmi  wn- 
lahilU  und  croceicoUit  oIe  □.  A.  von  den  Canariscben  Inaein. 

Guerin,  Description  de  troia  Coleopterea  Malacodennea  d«      I 
l'Amerique  möridionale  (Rev.  etMagas.de  Zool.XIV.  p.  2«5ff.  pLlS)      ! 
beschrieb  Malthitms  eleiiant  und  Ckevrolalii  o.  A.  ans  BraaÜien  md 
gab  gleichzeitig  eino  Abbildung  von  Lobetna  tcrtiooUii  Ki«w.  im 
Caracas. 

Eine  kune  Beschreibung  der  Larve  und  Pappe  von  IbHlndN 
guttifer  gab  L  v.  Heyden  (Jahr^aber.  d.  natarf.  GeedlMh.  Om- 
büodena  Vm.  p.  22). 

Melyridae.  — Woliaaton,  „Onthe  CanarianMalacodenni' 
(Journ.  of  Enlom.  1.  p.  421 — *50.  pl,  20}  machte  die  *on  ihm  tuf  da 
CanariBchen  Inaeln  gefundenen  Malacodermen  bekannt,  welche  dnrck 
ihre  anaehnliclie  Arteniahl  (31)  auffallend  gegen  die  aehr  fiel  gerin- 
gere (9)  der  noch  dazu  aehr  viel  darchforicht«ren  Mader»-GrEpp«  ib~ 
■tcchen.  Dieselben  gehören  mit  alleiniger  Ausnahme  von  evd  Hi)- 
thinua- Arten  (vergl.  Telephoridae)  aänuntlich  den  Malachieni  nad 
Datytiden,  und  zwar  merkwürdiger  Weiae  zur  Hälft«  (16  Arten)  der 
Gattung  AttaiuB  an ;  keine  derselben  ist  mit  einer  der  UadareaKr 
Arten  identisch.  Es  sind  folgende:  Peeteropvi  ait^Dilt/rm  (pl.M- 
fig.  1),  Atlalvt  rvficeltit,  pellucidna  WoU.  (Pecteropns),  mtlifam, 
iheulplvratut,  rugifront,  ornaliiiimtii  (pL  30.  fig.  2),  cftnrMiilk>> 
(Änthocomus  analis  Härtung  neo  Pane),  eammixlut,  laerittUii.  r*" 
ilieui,  antliieoidei  (pl.  20t  fig.  4) ,  lubercvlalui ,  abiami ,  nAtfl^' 
mttallicvt,  atntscem.  —  Mieramineltt,  nov.  gen.  (pl. M  £g. S) 
mit  Attalus  im  Körperbaue,  den  Mundtheilen  und  Beinen  atKnin- 
fltimmend,  der  Kopf  aber  etwas  grösser  und  irie  der  Protbonx  fp- 
wölbter,  die  Vordertarsen  des  Männchens  viergliedrig  und  eiofu^l 
von  Troglops  durch  lang  spindelförmiges  oder  fast  kegelf&nügo 
Endglied  der  Eiefertaster,  kleineren  und  gewölbten  Eopf,  viä  Un- 
gera  Fühler  n.  f .  w.  unterschieden.  —  Zwei  Arten:  Hier.  »WltoM 
und ?  JHcunctiij.  —  CxpAaloj)»»« n,  nov.  gen.  (pl.  20.  fig. 6),  Nl  : 
Troglops  im  Geaammthabitus  und  den  vierglieMgen  Vordertarsen 
des  Hännohena  übereinatiraraend,  aber  durch  breiteren,  auf  d«r  Stin 
tiefer  ausgehöhlten  Kopf,  einen  Mittelhöoker  in  dieser  Aoshöbloii^ 
durch  grössere  Augen,  koTBea  drittes  P'ühlerglied  [kaum  !&ngw  ■!«  1 
das  eweite},   sehr  langes   iveites   Glied   der  Tordertsnen  imd  dia 


im  Oebiete  d.  Entomologi«  tfibreod  dea  JAhrer  1663.        411 

hintig  geB&amt«ii  vier  Buftlringe  des  UinterteibBs  unterMhieden.  — 
Art:  Ctph.  eeratinti.  —  Daiyttt  inbatnttrtni  (nigriDomia  Bmlle?), 
Mipar,  DoiiekoiQina  HarlungU,  Baptarntmtiw  §culpluratiii,  vulift», 
Mtljroioma  eoilipmiM,  kirtum  und  pavtKtni- 

PaBOoe  (Journal  of  Entom.  I.  p.  322  f.  pl.  16.  flg.  6)  macht« 
ebe  neoe  Gattiing  Pli*naet  aas  der  DaBytiden-Gnippe,  von  An- 
sehen einer  Oedemeride  ,  bekannt.  Äugen  Heitlioh  hervortretend, 
ganzracdig,  Fühler  fadenförmig,  nnterhalb  der  Augen  entspringend, 
da«  zweite  Glied  verkürzt,  die  übrigen  länglich;  Oberlippe  unter 
dem  Eopfrande  verborgen,  die  Mandibeln  daher  ganz  frei,  lang  und 
ichlank.  Flügaldeoken  langgestreckt,  gleich  breit,  Schienen  mit 
EndapoTen,  Tarsen  setalank,  das  erste  Glied  etwa»  Unger  als  die  fast 
gleid)  grossen  übrigen.  —  Art:  Pktn.  otJemtrina  vom  ITGami-See. 

Neue  Arten  sind  femer:  Malachiut  temilimiatui  und  lalepla~ 
fi«(«(  Fairmaire  (Aunal.  soo.  entom.  4.  ser.  n.  p.  &50)  ans  Südfrank- 
reich, Allaltii  Jonieu$  und  ffup/ae hihihi  rufipei  Miller  (Wien.  Ent. 
Honatssobr.  VL  p.  844}  von  Cephalonio,  Mnlachivt  graecui  and  le~ 
msltui  Krasts  (Berl.  Ent.  Zeiteohr.  Tl.  p.  122)  ans  Qriochenland,  <tr- 
nj/V-MM  aus  Serbien,  bmicomu  an«  Andalusien  ond  Antkoc^mu» 
tarilartit  aus  Italien  [p.  369). 

Reiche  (Annal,  soe  entom.  4.  s^.  II.  p.  396)  beschrieb  das 
M&nnohen  von  Malaohius  longicoliia  Kr.  aus  Corsika  und  theilt  mit, 
dau  Charopna  diapar  Fairm.  ein  Mal^chin«  (mit  Mal.  longicoUis 
mnäehst  verwandt),  so  wie  dast  Malaeh.  angu-iticollis  Luc.  das  Weib- 
chen von   Maisch.  Mauritanicua  Luc.   sei. 

Perrls  (ebenda  p.201.  pl.  6.  fig.  B64— 571)  beschrieb  die  er- 
sten Stände  des  Halaohiua  margineltua  Fab.  Die  Larve  findet  sich 
imter  der  Rinde  von  Pinus  maritima,  wo  sie  in  Gemeinschaft  mit 
derjenigen  des  Opilus  mollis  Jagd  auf  die  Larven  von  Dinoderes 
eabstrintne  und  Anobinm  angnatioolle  macht. 

Byturidae.  —  v.  Kiesenwetter  „Uelnr  die  STstemati- 
■ohe  Stellni^  von  Telmatophilns,  Bytnrus  und  einigen  verwandten 
Oattnsgen"  (Berl.  Entom.  Zeitschr.  Tl.  p-  407  ff.  Taf.  3)  spricht  ridi 
gegen  die  Terbindang  von  Telmatophilns  und  Byturas  zu  einer 
becondereD  Familie  Telmatophilidae  (Jaoq.  Duval)  aas,  da  neben  w»* 
•mtlicben  Uebereinstimmungen  mehrfache  unterschiede  twieoben 
beidm  existirten,  wie  denn  z.  B.  die  Uinterfliigel  von  Telmatophilns 
gaiu  nach  dem  Nitidnlarien- ,  diejenigen  von  Bjturus  g^ms  nach  dem 
Haln^den-TfpuB  gebaut  seien.  Hieran  schliesst  sieh  ein  Eiemlich 
extensiver  Exkurs  über  die  systematische  Wichtigkeit  des  Flflgel- 
geäders  bei  den  Kftfem,  der  schliesslich  sn  dem  Reäultate  führt,  dass 
BjrtDnu  mit  seinem  Helyriden-Flügeltypus  nicht  zu  den  Helyriden, 
Mmdem  m  den  Nitidnlarien  gehören  soll,  während  Telmatophilns 
Mit  d«m  NitidnlarieB-Flüg«Itypnf  in   die  Familie  im  Cryptophi^ 
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den  getMlt  wird.  Die  beiden  GrattongeD  Icönneu  also  nacli  d«r 
AiwführuBg  des  Verf.'s  trotz  mehrfoofaer  wesentlicher  üebereinstiin- 
mungen  nicht  vereinigt  bleiben,  weil  ihre  HJaterflügel  iwei  gaai 
Tencfaiedenen  Typen  angehören;  dabei  stellt  er  dann  aber  BTtnmi 
in  die  Funilie  der  Nitidulsrien,  mit  denen  er  in  der  Flügelbildung 
gw  nichts  gemein  hat.  Wenn  Verf.  die  Ansieht  Erichs on's  nnd 
des  Ref.,  wonach  die  Gattung  Bjtanu  sich  am  sächiten  den  Hetj- 
liden  anschlieHSt,  itino  znverBichtlioho  nennt,  so  kann  man  die  Mt- 
nige,  wonach  sie  cn  den  Nitidnlorien  und  nur  gar  in  die  Nähe  t<hi 
Cyahramus  gestellt  werden  soll,  nur  eine  höchst  unglückliche  nen- 
nen, welche  von  gänzlicher  Yerkennung  der  wesentlichen  Charaktere 
Eengt.  Zwar  findet  Verf.  die  Tanenbildnug  übereinstimmend  (diew 
UetiereinatimmnDg  rednoirt  sich  aber  nur  auf  dieselbe  Zahl  dte 
Glieder],  bemerkt  aber  dabei  nicht ,  daai  die  Bildung  der  Schenkel 
und  Schienen,  welche  die  NitiduUrien  viel  mehr  chuskteriairt,  der 
Gattung  B:rtoniB  gani  fehlt  und  da»  diese  hierin  viel  eher  den 
Brachypteren  (wohin  sie  sohonLatreille  brachte)  gleicht.  —  Waa 
TelmAtophilus  betrÜIl,  so  weicht  derselbe  bei  sonstiger  üeberein- 
■timmung  mit  Cryptophagns  immerhin  sehr  wesentlich  doroh  die 
Taraenbildung  ab. 

Clerldu.  WolUstOD  (Transaot.  entom.soo.  3.  ser.I.  p.l63. 
pl.  7.  fig.  6)  beschrieb  CUrvi  Pnivae  als  n-  K.  von  den  Canariachot 
Insoln,  in  Colorit  nnd  Zeichnung  eineni  Omadius  gleichend  und  dift- 
gnosticirte  (Annale  of  nat.  bist.  3.  ser.  IX.  p.  440)  Vorynttet  fim*t»~ 
riu*  als  n.  A.  ebendaher. 

Sohanfnss  (Annal.  soc.  entom.  4.  sär.  IL  p.  810)  diagnosticirta 
XiMpIt'iiM  iCHUllahtm  als  n.  A.  aus  Griechenland. 

Per  ria  (ebenda  p.  204)  beschrieb  die  Nymphe  von  Opüna 
moUis  (ans  Pinna  maritima),  Doebner  (Berl.EnLZeitsohr.TL  p.67) 
die  bereits  anderweitig  bekannte  Larve  von  Opilus  domesticna- 

X/lOplilga.*  W  alias  ton,  On  the  Ptinidae  of  the  Cuuuy  Is- 
lands (Transaot.  entom.  soc.  3,  ser.  J.  p.  190—314.  pl.  8)  besprach  la- 
s&ohst  die  Kigenthümlichkeiten  in  der  Bildung  der  Mundtheile  der 
Ftiniden,  da  dieselben  von  Stnrm  dnrobans  unrichtig,  von  Boiel— 
dieu  läokenhaft  und  von  Jacquelin  duVal  wenig>tens  obneb».- 
sonderen  Hinweis  auf  ihre  Auszeichnungen  dargestellt  worden  siid. 
Die  Handibeln  sind  durchweg  auffallend  breit,  der  Stipes  der  Ua- 
xillen  aossen  von  der  Eiolenknng  des  Tasters  hakenförmig  ausgezo- 
gen, Kiefer-  und  Lippentaster  durch  stark  verlängerte»  ond  g»— 
krümmtes  Basalglicd  ausgezeichnet,  das  Kinn  sebr  stark  entwickelt« 
ans  einem  sehr  grossen  dreieckigen  VordBr-  nnd  einem  kurzan, 
queren  Basalglied  bestehend.  —  Die  Familie  der  Ptiniden  ist  eizt« 
für  die  Canarischen  Inseln  obarakteriBtische ,  indem  sie  daselbart 
durch  14  Arten,  von  denen  vier   neue  Gattungen  bilden,  vertret«v. 


tia  Oeinete  A.  Entomologie  witmnd  d«R  Jahres  1863.       41S 

iit:  1)  CmiafHf,  nov.  gen.,  sohon  imHabitriB  gehr  anSUlenA  daroh 
breittolmltrige,  nach  hinten  stark  birnt5rmig  verengte  Flügeldecken; 
Endglied  der  Lippentaatar  mit  ausgehöhlter  3pitEe,  Mandibeln  mit 
•ehr  'rtnmpfer,  Bohief  abgeitatzter  Spitze,  Baealglied  der  Hinterfliae 
beim  Männchen  verdickt,  Hetaatemnin  kun,  Schildchen  undeutlich, 
nfideldecken  an  der  Baaia  mit  groaaen  Schwielenhöckern,  poliii, 
Hintorflngel  fehlend.  —  Fünf  grosse,  bis  zwei  Linien  lange  Arten: 
Cm-  Bomtmleiri ,  ditatieDllit,  nllicola,  ritdiantt  nnd  tuhealvui.  — 
i)  Digmomti,  noT.  gen.  ESrper  langgestreckt,  gleich  breit,  Au- 
gen sehr  gross  and  stark  hervortretend,  Fühler  und  Beine  sehr 
•chlank,  letztere  mit  anSallend  langen  Tarsen,  deren  Baaalglied  an 
den  beiden  hinteren  Fssren  stark  verlängert  ist.  In  den  übrigen 
Charakteren  theUs  mit  Casapus,  theils  mit  Ptinos  übereinstimmend. 
—  Art:  Dign.  graeilipu.  ~  3)  Ptinus  Lin.  mit  1  Art:  Pt  teetacena 
Oliv.?  (advena  WolL?).  —  4)  Mesiam  Curt.  mit  1  Art:  Mea.  suloa- 
tnm  Fab.  —  5)  NitpnA  Jaeq.  Duval  mit  1  Art:  Bit.  gonospermi 
Jacq.  Dnv.  — '  6)  Sphaericus  WolL  mit  3  Arten:  Sph.  tinptex  und 
gMitttliM.  —  7)  Piarm,  nov.  gen.,  von  den  beiden  vorhergehen- 
den Gattnngeii  durch  betriebt! ichere  Grösse,  durch  dichte  Beklei- 
dung des  Körpers  mit  starren,  aufrechten  Haaren,  durch  deut- 
liobes  dreieckiges  gohildchen,  weniger  verkürztes  vorletztes  Hin- 
terleibsaegment  und  stumpfer  gezähnte  Mandibeln  unterschieden.  — 
Art:  f.  tatali:  —  6)  Piotif,  nov.  gen.,  mit  Casapus  durch  das 
verdickte  Basalglied  der  Hintertarsen  beim  Männobeu  so  wie  durch, 
die  Schwielenbildnngen  des  Prothoraz  verwandt,  dagegen  in  den 
Hondtheilen  fast  mit  Ptinus  übereinstimmend;  von Fiams  dorch  die 
Bildung  des  Thorax  und  der  Hintertarsen,  schärfer  gezähnte  Man- 
dibeln und  längeren,  schmaleren  Fortsatz  des  Stipes  der  Hsxiilen 
mitersohiedrai   —  Arten:   P.  iaeanilam  nnd   vetlila. 

Derselbe  (Annab  of  nat.  bist.  8.  ser.  IX.  p.440)  diagnosti- 
eirte  Dinadtmi  inauttui  als  n.  A.  von  den  CBnarilohen  Inseln. 

Ferris  ( Annal.  soc.  entom.  4.  sär.  H.  p,  204— 217.  pl.  6. 
&g.  673 — 686)  beschrieb  die  ersten  Stände  und  die  Entvrickelungs- 
gfe«chichte  von  Ptinas  dubius  Sturm,  Dorcatoma  chrytomelina  Sturm, 
Dinoderas  Babslriatas  Payk.  und  Cis  laminatus  Melli^-  Das  Weib- 
chen von  Ptinus  dubius  legt  im  Mai  seine  Eier  in  die  männlichen 
Bltitbenzapfen  von  Pinna  maritima,  von  deren  Pollen  sich  die  Larve 
ernihrt  und  in  welchen  sie  sieh  nach  schnellem  Waohsthume  und 
OMCk  Auaschwitxung  einer  klebrigen  Masse  durch  Verkittung  der 
PoUenkömer  einen  Cooon  zurVerpuppimg  bildet.  —  Die  Larve  von 
I>orcatoma  chrjsomelina  lebt  in  der  anf  Pinna  maritima  wuchernden 
Dedalaea  masima  und  verpnppt  sich  innerhalb  derselben  gleichfollB 
in  einem  Cocon.  —  Die  Larve  von  Dinoderes  substriatus,  welche 
TOD  denApate-  undXylopertha-Larven  durch  verschiedene  Merkmale 
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kbwsicbt,  Tormittelt  gleichsam  den  Ueberguig  iwüeban  diweseiMi- 
Dod  den  Ptinos-  und  Anobium-Larreii  anderereeiti.  Die  Ein  vH- 
den  Tom  Weibeben  in  Stamme  gelegt,  welche  bereit*  tod  Boitri- 
cben  angegriffen  sind;  die  Larve  gräbt  unter  der  Binde  «ntn  ge- 
wundenen Gang ,  ohne  dai  HoU  anzagreifen  und  rerpnppt  «ich  in 
diesem  ohne  Cocon.  —  IJei  Gelegenheil  der  Betchieibniig  derLan« 
von  Cis  laminatus  Mellie  berichtigt  Verf.  aeine  frObare  Angtbe  über 
die  Stroktnr  der  Fühler  von  Enneartbron  comatum  (Larre),  wekto 
wie  bei  Cia  viergliedrig  lind;  auuerdem  verthetdigt  Terf.  MU 
Ansicht  über  die  Terwandtaohaft  der  Ciseiden  mit  den  Ciyptophi- 
giden  .gegen  Jacquelin  Dnval,  welcher  sie  so  den  Afattdea 
and  Lyctiden  atellen  will, 

Nach  Zawadiki  (VerhandL  d.  natnrf.  Tereüu  in  Bräim  L 
p.  66)  nährt  eich  GLbbium  sootiaa  von  Pflanceo&aem  jeder  Art,  n.  t. 
TOD  Zündschwamm,  der  in  Ungarn  ans  den  Blättern  der  Artemini 
vulgaris  bereitet  wird. 

KtlUOmt.  Pascoe  (Journal  of  Entomol.  I.  pT324ff.  pl.U) 
machte  folgende  neue  Gattungen  bekannt:  Elkai,  nov.  gen.  (plU>- 
fig.  3)  von  Stenosis  -  artigem  Habitus,  aber  durch  Längsrippea  asT 
dem  Protborax  und  den  Flügeldecken  von  dieser  Gattung  nntei- 
Bchieden;  Kopf  vom  erweitert,  hinten  baisartig  verengt,  Augen  lon 
Prothorax  entfernt,  hinten  getheilt,  Fühler  derb,  gegen  die  Spibe 
allmäblicb  verdickt,  das  zweite  Glied  kfiraer  als  das  dritte.  Einii 
fast  fünfeckig,  die  Unterlippe  bedeckend,-  Beine  kraftig,  Schotkd 
laiobt  gekeult.  —  Zwei  Arten :  £.  earioaarni  von  Malabar  and 
lUnoiidti  aus  Siam.  —  Afoifla,  nov-gen.  (pl.16.  fig.  4),  nach  den 
grossen  und  weit  hervortretenden  Vorderhü^n  vom  Verf.  sa  Caku 
und  Ikiros  gestellt,  denen  die  Gattung  aaob  in  der  langgeatreekUa 
Eörperform  gleicht.  Fühler  ziemlich  kurt,  mit  leicht  mariärttf 
dreigliedriger  Keule,  das  erste  Glied  sum  Theil  in  der  Fühlergrnb« 
verborgen;  Augen  gross,  rund,  Prothorax  herzförmig,  kaum  längtt 
als  breit.  — Art:  Ap,  jiieta  aus Neu-Holland  (Queensland)-  —  R^f- 
paimv,  nov.  gen.  (pl.  16.  fig.  S)  vom  Verf.  in  die  Nähe  von  Zophe- 
rus  und  Nosodarma  gestellt,  denen  die  Gattung  andi  abgeaehen  von 
der  »ehr  geringen  Grösae  (3  Lin.) ,  habituell  gleicht,  nur  daM  d« 
ProUiorax  und  die  Flügeldecken  der  Längs  nach  scharf  gotdelt  nod- 
Sie  unteracbeidet  sioh  von  Zophems  durch  den  Man^l  der  FöUar- 
grube  auf  der  Vorderbnist,  von  Nosoderma  durch  elfgliedrige  Fühler, 
welche  dünn  sind  und  eine  deuüiob  abgesetste ,  dreigUedrig«  Kenia 
haben.  —  Art:  Aiyp.  putillvm  von  Parä.  —  Chmrlofltri/a  iim»i«iat 
n.  A.  ans  Queensland,  Cj/fkaltui  imignitu»  ebendaher,  Otdarm  l»*- 
tieellit  von  Ceylon,  —  Osoiiffitii,  nov.  gen.,  mit  Osdara  Walk, 
nahe  verwandt,  aber  durch  den  von  der  Stirn  nicht  j 
Kop&ohild,  den  Macgel  des  Sohildchent,  durob  die  g 
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laii  stuk  Terengten  Sohienen  uod  die  Kürae  der  Tonen,  ui  denen 
diB  Klancnglied  %o  kng  wie  die  übrigen  zuBemmcn  ial,  unterBohie- 
den;  iubitoell  ferner  durch  gewölbttn  Körper,  kürzere  Fühler  nnd 
den  TOrn  buckUgen  Frotborai  abweichend.  —  Art:  Ot.  telottit  tod 
Gejlon.  —  Ebenda  p.  460  bemerkt  Verf.,  dass  aeine  Gattnng  Apo- 
vfia.  mit  SfitercticuB  Nawm.  ziuammeniallt. 

Mäkliu,  Die  Arten  der  Gattung  Acropteron  Perly,  mono- 
graphisch dargaetellt.  (Acta  Kociet.  Ecicnt.  Fennicae  VlI.  p.  103  ff.)- 
Naeh  einer  wiederholten,  aueführhchen  Charakteristik  der  Gattung 
Acropteron  (SphenosomaDej.  Cat.)  hefertVerf.  eine  sehr  eingehende 
Aaceinanderaetzung  von  22  derselben  angebörendan  Arten,  welche 
ihm  mit  alleiniger  Ausnahme  des  Acr.  pallipes  Sol.  aua  Chile  sämmt- 
lich  smn  Vergkiche  vorgelegen  haben  und  die  der  Mehrzahl  nach 
hier  snm  ersten  Male  beschrieben  werden.  Verf.  vertheilt  dieselben 
in  zwei  Gruppen:  a)  Die  eingedrückte  Basalliuie  dea  Frothoras  io 
der  Mitte  veretrichen  oder  ganz  unterbrochen:  Acr.  rufipes  Perty 
(Toxicnm  geniculatumGerm.?),  acuminntMin  n.  A,  lOnParä,  nigripes 
Germ.,  ni/tccrfie,  mot/eiiiim,  cnilatituinn.  A.  liraeilien,  cvprivcnfrf  nnd 
viri'd«  n- A- Bahia,  sUmultum  und  lineare  n.  A.  Brasilien.  —  b)  Die 
eiagedrfickte  Basallinie  des  Protborax  in  der  Mitte  nicht  unterbro- 
chen, überall  gleich  tief:  Act,  nigricorne  n.  A.  Brasilien,  brumteum 
n.  A.  Coatarica  (nicht  Brasilien,  wicYerf.  irrig  angicbt),  failigintmn 
nnd  picipei  n.  A.  Columbien,  ngrihidei  n.  A.  Mexiko,  aeneum  Perty, 
lere*  nnd  kuniU  n.  A.  Brasilien,  traniversicolle  und  aiirerialum 
a.  A-  auB  Colmubien  ,  crenalicolU  n.  A.  aus  Cayenne.  —  In  einer 
naobtHEglichen  Notiz  (Stettin.  Entom.  Zeit.  XXIII.  p.  514)  wird 
Acropt.  nigricoroe  MSkl,  vom  Verf.  auf  (das  mit  Aoropt.  ruflpea  Pertj 
nicbt  identische)  Toiicum  geniculatuin  Germ,  zurückgeführt. 

Kraatz  (Beri.  Ent.  Zeitschr.  VI.  p.  91  ff.  Taf.  2)  gab  eine 
ergänzende  Beschreibung  nnd  Abbildung  des  anch  in  Griechenland 
aofgefondencn  Hicrotelus  asiaticus  Sol.,  an  dem  er  besonders  die 
Bildung  der  Augen  erörtert.  Ferner  giebt  er  unter  Erläuterung  der 
Omttnngaoharaktere  eine  Aufzählung  der  zur  Gattung  Di chillus  Jacq. 
Daval  gehörenden  Europäischen  Arten  (im  GanEen  acht)  und  be- 
BOhreibt  als  neu;  Dich,  ivblilit  aus  Sictlien,  laetiuicului  aua  Ortm, 
milidu$  aus  Mesopotamien  und  Slenmii  Italica.  Die  Gattung  Oede> 
no^era  Reiche  aoH  als  identisch  mit  Dichillus  eingezogen  werden ; 
(dietetbe  iat  jedoch  mit  grüsserem  Rechte  ala  Dichillua  au&echt  zu 
erbalten,  da  sie  aowohl  in  der  Skulptur  der  Flügeldecken  ab  ganz 
beaondert  in  der  Föhlerbildung  Yon  Stenosis  bei  weitem  mehr  als 
die  nnr  in  der  Aogenbildung  differirende  Gattung  Dichillas  ab- 
wMcht).  —  Im  Anachlusse  hieran  bemerkt  Schaum  (Heber  die 
e«UBng  Fachyeara  Esch.,  ebenda  p.  100),  daai  Stenesis  atra  Herbst., 
-«relabe  Eschacboltz   in^   für  Akia  laevigata  ansah,  als  Typus 
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der  Gattnog  Fachycera  anzDBprech«n  und  dftM  letatere  in  üirer  Selbat- 
Btändigkeit  begründet  gel. 

Einselae  neue  Arten  sind  ferner;  f/fpopilotui  oip4«riia«  Wol- 
laston  (Trwieact.  entom.  aoc.  8.  aer.  I.  p  188)  and  HypepkUmt  «o- 
eivu»  Wollaston  (Änuala  of  nat.  bist.  3.  eer.  IX.  p.  442)  vgu  den 
Canarischen  Inseln,  Htlopi  arbcricola  WolUston  (ebenda  S.  aer.  X, 
p.  338)  von  Madeira,  Stenockia  lengipttmit  Unrray  (Tranuct.  Lin- 
uean  bog.  p.  452.  pl.  47.  fig'4a)  vonOld-Calabar,  Oonoetphaltan  eck- 
thtbioidei  Fauvel  (Ballet,  boc.  Linnecnne  de  Normandie  VII.  p.  14Ö), 
Omoliput  $acivi  und  Chariolhtca  emaroirlei  Pascoe  (AimaU  of  nat. 
hiat.  3.  aer.  IX.  p.  463]  von  derLizard-Insel,  Hotopi  gigantem*Vst*tM 
(Berl.  Eat.  Zeitscbr.  Tl.  p  134)  aus  arieehenland. 

Miller  (Wien.  Ent. Monatsschr. 71.  p.347)  setzte  die  ünter- 
Bcliiede  von  Podonta  oblonga  Oliv,  und  Digrita  Fab.  aaseinander. 

OBten-SacUen  (Proceed.  entom.  soo.  Philadelphia!,  p.  123) 
beschrieb  die  Larve  und  Puppe  Ton  CentronopuB  authracinaa  Knoch, 
von  denen  erstera,  inEicben^tümpfeu  lebend,  sebr  übereinstimmend 
mit  der  Larve  von  Tenebrio  gebildet  ist.' 

Perrit  (Annal.  soc.  entom.  4.  sär.II.  p.220.  pl.  6.  fig.  588— 
593)  machte  die  Nymphe  von  Uloma  Ferroudi  Uule.  und  die  ent«n 
Stände  nebst  EDtwickelungsgeschicbte  von  Hymenoms  Doublieri 
Muls.  bekannt;  die  Larve  des  letzteren  lebt  in  Finus  maritima. 

LagrlariU.  Mäklin,  „Braailianiacbe  Arten  der  Qattung  Stft- 
tira  Latr."  (Acta  eociet.  scient.  Fennioae  VII.  p.  146  S.)  machte  Si»- 

tira  geiBBtiftr,  caUnala,  ndtfljrii,  aegrola,  tiridiptiatii  (Eii6jci.7), 
gtiiicvleta,  IvngicoltU,  tpltndicant,  rvfifrttu,  amotna,  micaiu,  tügrmt 
nifa,  pallida,  Iharacica,  flnvicornit,  tltgartM,  fealiea,  lugtihrit,  ■•tli^ 
rali$,  JebiUi,  ^gurata  und  lagrioiätt  als  n.  A.  ans  Braailien  bekannt; 
mit  EinschluHs  der  von  früheren  Autoren  beechriebenen  Arten  b»- 
trigt  die  Zahl  der  big  jetzt  bekannten  Brasilianischen  36. 

Lagria  prtlioia  Reiche  (Annal.  boc.  entom.  4.8er.  II.  p.K44) 
n.  A.  ans  Natolien. 

leUldiradae.  Schneider  (Stett.  Entom.  Zeit.  XXm.  p.8S6) 
beschrieb  eine  kleine  Form  der  Dircaea  laevigata  von  3'/,  Zdn. 
Länge  aus  Finmarken,  welche  er  für  das  Männchen  bllt. 

HordelUna.  Le  Conte,  Synopsis  of  the  Mordellidae  of  tbe 
United  States  (Proceed.  acad.  nat.  scienc.  Philadelphia  1863.  p.  43— 
61).  Anstatt  der  fünf  früher  von  ihm  angenommenen  Oattungea 
(vergl.  Jahresbericht  1859—60.  p.  133]  stellt  der  Verf.  jetzt  für  die 
Nord- Amerikanischen Mordellinen  deren  acht  fest:  1,  Gruppe:  Ana- 
ipini.  Hinterleib  ohne  Anal-Terlängerung,  Fossklanen  nicht  ge- 
spalten, Hinterhüften  massig  gross.  —  s)  Vorder'  und  MitteUarwD 
mit  gleich    grossem   dritten    und    vierten  GCede.     a)  Fühler  lang. 
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f[egen  die  Spitie  hin  kaum  verdickt:  1)  OieliJia,  nor.  fgea  (t^ 
Fallier  kBnier,  mit  fOnf  breiteren  Endgliedam :  2)  Peataria  Mnb.  — 
b)  An  Vorder-  and  MittcltKrten  das  vierte  Olied  sehr  Idein :  3)  Anft- 
■pii  «ict.  —  3.  Ornppe;  Hordellini  Eadaegment  des  Hinterlei- 
bs verlagert,  kegelförmig,  FuMklaaen  gespalten  und  gekämmt, 
HinterhOften  sehr  gross,  —  *)  Hintertohienen  mit  airem  kleinen 
Serb  an  derSpitie,  Augen  fein  facettirt.  a)  Sohildcben  hinten  ftus- 
graandet,  Augen  nicht  bis  sum  Hint«rbaupte  reichend:  4)  Tomoxis 
Cost.  ß)  Scshildchen  dreieckig,  Augen  bis  aum  Hinterhaapte  rei- 
chend: t)  Anolforteati  aasgenmdet,  Endglied  der  EiefertMter  rtark 
in  die  Quere  erweitert,  beilfÖrmig;  5)  GlipaLeC.  tt)  AnalftfrtMtc 
gani,  Endglied  der  Haxiliartaster  dreieckig  oder  leioht  beilförmig; 
6)  Mordella  aoot.  —  b]  Hinten  chienen  and  Hintartarsen  mit  sohrä- 
gem  Kerben  an  der  AuBtenseite,  Augen  grob  hoettirt:  u)  Hinter- 
•chienen  ohne  Kerb  an  der  Spitze:  7)  Qlipodt;  nov.  gen.  ß) 
Hintersohienen  mit  dentlichem  Kerb  vor  der  Spitie;  6)  Mordalli- 
stena  Cost.  --  Die  Qattmig  Dielidia  ist  nor  durch  eine  Art:  D. 
laetnla  Le  C.  uia  Tezoa,  vertreten,  die  Gattung  PentariaMnls.  durch 
drei,  Anaspii  durch  acht  Arten.  Ton  den  drei  Tomoxia-Arten  wer- 
den strei:  T.  linttUa  und  imclata  als  neu  diagnosticirt,  QlipaliaC. 
nmfiust  nur  Mord,  hilaris  Say.  Von  16  Mordella-Arten  sind  M.  ir- 
rorata  und  infammtala,  Ton  Qlipadti  Le  C.  eine  (Gl.  Mva  aas  Geor- 
gia) nen;  unter  den  lahlreichen  (61)  Moi>dellistena- Arten  werden  M. 
UdtutaUa  wu  den  südliahen  Staaten,  ariJA  aus  PennaylTanien,  l*pi-r 
dulif  ans  den  mittlereo  nnd  Sndstaatsn,  vapida  aus  FennsylTanien, 
4«e»rtlltt  au  den  Westataaten,  Mili'Corii  aaa  den  Mittel-  nnd  Nord- 
•taaten,  lad«  auB  Georgia ,  pieievrms  aus  den  mittleren  Staaten, 
e»rticalii  von  Neu  -  York,  amiea  ana  Georgia,  ii^üaa  ans  8&d-Caro- 
Una,  graatmiea  und  ancilla  ana  Georgia,  Andrea»,  tariatu,  u$hUata, 
uniutla,  rufieapt  aoa  den  Mittal-  und  Südstaaten,  inpad'ci»  ans 
Süd-Carolina,  eotmUla  ans  Kentucky,  mvruUi  Tom  oberen  See,  itut- 
hula  ans  den  Südstaaten,  MtäcotoTy  Ki^aica,  Itfarina  aus  den  Mit- 
tel- and  Südstaaten,  pilypln-a,  angutta  und  tUtigtra  ala  n.  A.  aof- 
ge>t«llt.  Sänuntliche  Arten  werden  in  aoalytischeu  Tabellen  knrc 
obarakterisirt. 

TeitCUtIt.  Schau fa SS  diagnosticirte  (Annal.  soo.  entom. 
t.  s6r.  n.  p.  SlO]  Atoiimtui.  cinelut  als  n,  A.  ana  Grieohenland,  föhrt 
dieaelbe  aber  apäter  (Sitiangaberichte  d.  Geaeltach.  Isis  zu  Dresden 
1S63.  p.  31)  auf  Aloaimoa  noticollia  Mala.  Rey  zurück.  —  Sitnn'i 
^tbndifJttf  Schaufoaa  (Sitzungaber.  d.  Gesellach.  lais  1861.  p.  49)  n.  A. 
ana  Södspanieu,  Sttnoria  thoraciai  &aatz  (Beri.  Ent.  Zeitschr.  Tl. 
p.  126)  n.  A,  ana  Griechenland. 

OfdOHtMU-  Fanvel  (Ballet,  aoc.  Linnäenne  de  Nonnandie 
TIL  p.  160)  maobte  eine  neue  Gattung  Ltpturidao  bekannt,  wel- 

ArUt  t  Hilmt.  XZELIilut.  >-  Bd.  BB 
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übe  aias  aofblleDd«  AehiilioUeit  mit  ein«r  Lept«r&  haben  »Ol),  dw 
Pjroobroiden  dUTCta  die  Forin  dos  Kopfes,  der  Kiefertuter  and 
FüUer,  den  Lap^uien  dnroli  dia  Form  de«  Protbrn^x  iwbe  rteht, 
aber  nach  ihren  weaentliolien  Chiroktarui  der  gegenwärtigeoi  Fa- 
milio  angehört;  du  Hännohen  sejchnet  sich  durch  rerdiokt^  Hin- 
tenobenkel  aus.  —  Art:  Ltpt.  DßplanclHi  aiu  Nen-C>ladinien- 

Ofdewttra  ^adrintrretn  Reiche  (Annal.  aoc.  entom.  4.  ser.  IL 
p.  396)  n.  A.  wii  Corsica,  Oaitmtra  AdloUc«  Reiche  (ebenda  p.  U4) 
n.  A.  an«  Tanns.       > 

OwMUMlU.  8tierUD(Berl.EQLZeitsch.TI.  p.S5S-S78)  li*- 
fart«  einen  enten  NsohtrKg'm  leiner  ReTbion  der  EaropäiMihen  Otia- 
rfajrnohna-Arten,  in  «elcher  er  aniser  Berichtigungen  and  Zcsätien 
■a  den  firüher  beiobriebanen  die  ChankteriBük  von  folgenden  neum 
giebt:  Otiorh,  MmeHcuM  Engadin,  Hiipam»  Nordspanien,  F»real  Ga^ 
Uiien,  Utemi  Griechenland,  Srhoaiiktrri  Nizia,  cxcwtvr  Andalotiea, 
IrMlH  Qrieohenland,  MUleri  Croatien,  Omin'nri  Sibirien,  nieaJu  En- 
gadin,  mtu  Dalmatien,  C»rniatievt,  DttamiUt  Tjrol,  Noui  PyreBsen. 
Ton  den  ihm  nnbekaanten  SchönheFr'cohen  Arten  fiigtTerf.  die 
Diagnoiro  bei.  (Otiorii.  Rhaetieus  nnd  nivalis  «erden  vom  Ter£ 
anuerdem  in  den  MitUieilnng.  d.SohveiE.  entom.  GeeelUch.  II.  p,Gl 
beeohrieben.) 

Miller  (Wien.  Ent.  Monatnchr,  VI.  p.  280  a.  848 ff.)  beschrieb 
BaridiuM  JofiMw*  ^  n.  A.  von  Corfn,  Api»n  Ma«f«Mia,  Faifdrnm» 
'jurmndat,  PkflMimi  Apaltim§  und  mmIomm,  Otiorkyiulm*  JmwU  mtd 
Orekmttf  kirltUui  als  n.  A.  Ton  Oepbalonia. 

Fairmaire  (AnnaL  aoe.  entam.  4.  tir.  U.  p.  551  ff.)  Bra~ 
cAyderi«  aurtiltmlui  n.  A.  au  Moroio,  limniatm  nnd  gritateau  aoa 
Andaluüan,  tfornilaj  von  Lissabon,  Stemlv*,  umpemUi  (Andalusien), 
Rkflirrkitua  StalJesvi  Pyreoien^,  FTiltliu  migram  Südfi«nkrei(di, 
Troglorkfuakut  Martini  ans  der  Grotte  TiUe-Franohe  in  den  öcrtli- 
ohen  Pyreoten,  Oli»rkftulmi  NMi  nai  AoatU*  kttmar«t%t  ans  dn 
Pjrenäeii. 

Waterhonse,  Note  cm  the  Strang;k>rhinna  oohraoeu  of 
Bohönherr,  and  deaariptiooB  of  two  neuly  allied  ipecies  ofOnr- 
culionidae  from  Aaetr&lia  (Transact.  entom.  soc.  3.  ser.  L  p.  297— 
281).  Verf.  giebt  eine  noobmalige  Beschreibung  d«  StrMtg^lorbi- 
nni  ocfaraoeu  Sohh.von  Tandiemaosland  und  macht  eine  nene  Oat- 
tang  Al»li»ii»  aus  der  Onlppe  der  Erirhiniden  bekannt,  über  du 
■r  schon  in  den  Prooeed.  entom.  soc.  leSl.  p.  96  eins  Torläufige 
Hittheilnng  gemacht  hatte.  Dieselbe  unterscheidet  sich  von  Sbtm^ 
gylorhinus  durch  gekrOmmben  BQssel,  durch  die  Fühler,  deren  nrei- 
tea  Oeissciglied  kurz  und  deren  aiebontet  mit  der  Fühlerkenia  ver- 
Mdmioleen  iat,  endlich  ganc  beionden  durch  deb  roUilAlidigen 
Mangel  dar  Fussklaoeni  dal  dritte  wweiterte  Tiisnaitlinil  ittimge- 
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theilt  ftBd  ohne  Qrabe  wif  «emer  Küokanaeite.  —  Zwai  dms  Arten: 
jtl<l.  iiM*qualit  Ton  Yandiemeiuland  und  /trmginnti  TOn  AdeUide. 

Derselbe,  Deecriptiona  of  the  BritUb  spociM  of  the  genua 
TychiuB  (Proosed.  antom.  aoe.  1863.  p.  79  f.)  lählta  elf  EngÜBohe 
Arten  der  Gattung  TjoUdb  auf.  Ton  deneo  er  die  weniger  bekann- 
ten, wie  Tycb.  Kirbyi,  junceus,  tomeutoiui,  Schneideri,  meliloti  und 
ni^rastrit,  eo  wie  eine  neun  ak  T^ch.  trmiaoTHU  kurz  obarkkteriiirt. 

Derselbe  (Frocaed.  entom.  soo.  1861.  p.  12)  untertohiad 
CcKi or J>v>u&tii  inornaiMi  alt  n.  A.  aus  Engleuid,  dem  C.  Bulcicallia 
sehr  «hnlioh,  aber  mit  röthlicliea  Tareen  tmd  sparsamer  Beacbap- 
pnng  der  Baoobfeita,  auf  Erysiinnm  alliaria  lebend. 

Ton  Kraat»  (Berl.  Ent.  Zeitacbr.  VI.  p.  115  ff.  Taf.  3)  wnrden 
imter  dem  Namän  Mtlaeinopi  (nov.  gen.)  rhiuomactr  und  jlucfc- 
mtrtttkti  (nov.gen.)  KUttmtttUri  zwei  nene  in Oriechenland  auf- 
geAutdene  Gattungen  bekannt  gemoobt,  von  denen  eratare  in  gleioheni 
Yerhältnism  su  Pbyllobiua  au  stehen  Babeintg  wie  die  Eweita  eu  Pa~ 
^drnsvB  und  MeMlites.  Beide  leicbuen  aiob  durcb  eine  in  ihrer 
Gnim»e  nngewöhnlicbe  Verlängerung  und  TerKfamölening  des  Büa- 
•eis  ans,  welohe  der  eretcren,  bei  welcher  überdem  die  Augen  weit 
herabgerüolct  sind ,  eine  habituelle  Aebnlicbkeit  mit  Kbinomacar 
verleiht.  Während  bei  Ancbmereathes  (welohe  Oattnng  aaob  auf 
den  Jonisaben  Inseln  vorkommt)  die  ge^n  den  Unterrand  des  Au- 
ges bin  verlaufende  Füblerfurobe  deutlich  ansgeprägt  iat  und  die 
nahe  Yorwandtscbatl  mit  Polyifrusua  ebenso  deutlich  wie  der  Qe- 
ammtbabitua  bekundet,  fehlt  diese  Furche  bei  Metacinopa  gftnzlieh; 
daher  iat  letztere  Gattung  aaoh  wobl  nit^t,  wie  der  Verf.  es  be- 
fSrwertet,,  zu  PAlydruans,  sondern  besser  es  Pl^Uobina  und  Verw. 
KB  bringen. 

F  a  n  T  e  1  (Ballet,  d.  1.  SQO.  Linn^enne  de  NormaodieTH.  p.  164  £) 
machte  fogende  neue  Qattnngen  imd  Arten  aas  Nea-Caledoniai  be- 
kannt: Batadatut,  BOT.  gen.,  aoU  sich  durch  die  Form  des  Ko- 
pfes und  dea  Füblersobaftea,  duroh  die  kräftigen  Beine,  die  geschwun- 
genen Vorderschienen,  die  Hocker  dar  Flügeldeeken  u.  s.  w.  den 
Gattungen  C;pfaas  and  Platj'omue,  andereraeita  durch  den  Gesanunt- 
bafaitus,  die  Länge  der  Fühlerglieder,  die  Bildung  der  Fübleriieule 
nud  der  Tarsen  der  Gattung  Sitonea  nähern.  Verf.  stellt  dia.Gat- 
tnng  cu  den  Brachyderiden ;  in  der  Abbildung  das  Eop&s  ist  das 
zweite  Füblerglied  von  aufbllender  Bildung,  indem  dasselbe  sich 
TOD  der  Geissei  scharf  absetzt  und  gleich  dem  ersten  (Fühlersohaft) 
■n  der  Spitze  knopfartig  angeschwollen  erscheint.  —  Art:  Bai.  ür- 
tiUti.  —  Trigemopttruf,  nov.  gen.  ans  der Bftridius-Gmppe,  ha- 
bituell durch  die  in  Form  eines  langgeatraokten  Dreieckes  noch 
hinten  stark  verengten  und  zugespitsten  Flügeldecken  sehr  anige- 
seiehnet;  die  Filblerkeule  viergliedrig,  der  KüMel  aemlioh  knra  und 
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kr&ftig,  wenig  gebogen,  tut  von  Eopfbreite.  der  Kopf  nicht  tiag^ 
Bolin&rt;  Sohildchen  fehlend,  Schenkel  BogeschiTollen ,  Bnut  nH 
liefer  Rinne.  —  Art:  Trig.  in*ignit.  — Jfcctijlacerai,  nov.  gen. 
au  der  Cryptorrliynohiden-Qruppe,  auf  CoeloetemDB  impreiBU«  Hontr. 
begründet;  die  Gattung  steht  nach  dem  Verf.  iwischen  CratoHonro» 
und  CryptorrhjncbnB  apd  zeichnet  aicb  dnrcb  sebr  langen,  dünnen 
Rfiatel,  durch  dichte  Beboratang  der  FühlergeiBael  und  der  Ungge- 
Btreokten  Keule  a.  e.  w.  Ana.  —  Cry^ion-AjpHfjkfii  patifirut  n.  A. 

H.  Brisout  de  Barneville  (Annales  boc  entern.  4.  ser.* 
n.  p.  695 — 668)  Teröffentlichte  eine  „Monographie  da  genre  Oymn^ 
tron",  in  welcher  er  48  meiat  Eoropöische  Arten  der  Gattnug  aaf- 
fthrt  nad  beschreibt.  Verf.  vertheitt  dieselben  in  drei  Gruppen, 
von  denen  die  erste  16  Arten  ohne  Brustrinne  zum  Einschlagen  des 
Rüssels,  die  beiden  anderen  (vom  Verf.  nicht  gegensätilicb  «harakt«- 
risirten)  die  Arten  mit  Brastrinne  nmfassen.  Einige  Arten  bat  Verl 
nicht  selbst  gekannt  nnd  daher  ntit  den  Scbönberi'schen  Cha- 
rakteristiken anfgefOhrt;  als  nen  werden  beschrieben:  a)  ohne 
Brüatrume;  Ggnn.  taliiiieuhi$  (Jacq.  Durd)  aaa  Södfrankreich,  tf- 
ekiaidi  ans  Andalosien,  rl^ngalut  (Chevr.)  aua  Sfidfruikreich,  JUe> 
morrkoUalU  ans  Italien  mud  rjtreiM««».  —  b)  Mit  Brastriime  :  O. 
litortut  aus  Südfrankreieh  nnd  Sarepta,  iamgeruvi  (sie  !)  aas  Algier 
nnd  htrbftrum  (Dej.)  aüa  Frankreich.  —  c)  Mit  Brustrinne  (Cleopu 
Snffr):  0.  taholat  (OHv.)  am  Peraien  nnd  msrirfioiHlü  aaa  SAd- 
frankreicb  nnd  Algier.  * 

Cb.  ßriaout  de  Barneville,  Methode dicbotomiqne  appE- 
qn£e  aax  Tyohins  de  France  et  description  de  qnelqaes  eBpöeea 
nonTellea  dea  genrea  Tychias  et  Mioootrogna  (Annal.  soc.  entom. 
1.  sftr.  n.  p.  765-— 780).  Terf.  giebt  eine  Beatimmungstabelte  für  81 
Arten  der  Gattung  Tychias  (unter  denen  aieti  noch  einige  generiodi 
Terscfai»dene  und  bereits  von  Jekel  mit  Recht  aaageachiedene  Ar- 
ten, wie  Tjch.  soabriooUis,  sparsntas  und  sqnamoaua  befinden)  mit 
aaa{Ghrlieherer  Beaohreibung  der  nenen  und  nnvollatindig  bdtann- 
ten.  Die  neuen  (ana  Frankreich  atammeuden)  Arten  sind  folgende: 
T^cA.  Mtilieagiitii,  albinillalia,  atrhii ,  fniaralU,  Mcutilr,  eUgaitlm- 
bu,  /iiMtotdarii,  rufipenmii,  cureiraifrs  (sie!),  loHgicoUii  nndpswil«». 
—  KiBcotriigui   Fyrmatut     wird  gleichfalls  ab  n.  A.  beschrieben. 

Fnchs  (Jahresber.  der  natnrf.  Geaellsch.  Graubündens  VII. 
p.  55  ff.,  Berl.  Ent.  Zeitscbr.  VI.  p.  438)  machte  Balaninui  Ria«lüw* 
n.  A.  aas  Chor,  cntciftr  aus  Tyrol  und  PaJmmilaiikt  ans  Piämont 
bekannt 

WoUaaton,  On  two  new  Rhynchopboroaa  Insecta  fromAi»~ 
gola  (Ann^  of  nat.  hist.  3.  ser.  Dt.  p.  21 1)  beschrieb  FiatBrntm» 
Wümtiekii  und  ScUiiui  Paivanui  n.  A.  von  Angola.  (Diewlben 
Arten  wurden  unter  gleichem  Namen  anoh  vonCastello  de  Ptir* 
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in  d*r  Gamt«  medioa  de  Lisbok  1863.  No.  11.  Her.  et  H«gw.  da 
Zoo].  SIT.  p.  3£1  beiohrieben.)  —  Ebenda  p.  Hl  Cieomii  Jektlii 
als  n.  Ä.  Ton  den  Canariiohen  ImielD  diagnosticirt ,  nnd  ebenda  3. 
MT.  X.  p.  383   Lapamctrtit  taululiilut   n.  A.  von  Madeira  beiohrieben. 

Scbanfoga  (Annat.  boq.  entom.  4.  s^r.  II.  p.  Sil)  diagnoatH 
eirte  Tani/meeui  Matalut  anA  OrcliBttet  longulut  als  H.A.  aua  Grie- 
oheulaDd  nnd  (Sitzangtber.  d.  G^ellsoh.  lais  läöl.  p.  49  f.)  Tkylaei- 
tet  prtcioiui,  SIrofhotomui  Baelirut  und  PAjfaiKin«»  corpulentut  als 
h-  A.  aus  Südspaaien. 

Anbä  (Annal.  aoo.  eotom.  4.  s^r.  11.  p.  73)  b«Bchrieb  Nano- 
fky*»  nigritttTtii  als  q.  A.  aus  SiciUen  nnd  bemerkte,  da«  Kanoph: 
■pretns  Jaoq.  Dnval  mit  Nan.  Chevrieri  Boh.  identisch  aei.  —  Fer- 
ner  macbt  Terf,  Bemerkungen  über  iwei  Varietäten  des  Apiou  Oet^ 
man,  tos  deaen  die  eine  auf  Merourialts  tomeatosa,  die  ander«  auf 
Honnirialia  amiua  lebt. 

Einzelne' neue  Arten  sind  ferner:  CalhoraiiocerMi  t^aantlalut 
und  OtiorhjHchui  inlrutut  Reiche  (Annal.  soc-  entom.  4.  s6r.  U. 
p  387)  von  Coniks,  Tyelüut  eltyliai  Kraatz  (Berl.  But.  Zeitmbr.  VI. 
p.  271)  ans  Andalasieu,  llononyeku$  ipermatieut  Becker  (Ballet,  d. 
nator.  de  Mosaou  1863.  II.  p  349)  am  Sarepta  (nur  mit  iremg«! 
Worten  charakterisirti  diel^rve  zeratört  die  Samen  tod  Irii  aequi- 
loba) ,  Magdalinui  ezurolui  Brisout  de  Bunenlle  (Rev.  et  Ifegaa. 
da  ZooL  XIV.  p.  24.)  von  Hyeres  und  Pjfctujnii  Gtrtlatduri  Jekel  - 
(Stettin.  Ent.  Zeit  XKIII.  p.  156)  von  Cayenne. 

Mäklin,  Bemerkungen  über Tanymecus  oironmdatni  Wiedem- 
(Aota  soc.  Hcient.  Fennicae VII,  p.  139 S).  Verf.  letst  die  Unter- 
•ehiode  der  beiden  von  Scbönfaerr  irrig  zusammengezogenffli Ta- 
njmeouB  oironmdatns  Wied-  ans  Bengalen  und  Tan.  albomarginatoa 
Gjrllenh.  ans  AegTpten  und  Senegambien  auseinander. 

Laboulbene  (Annal.  soc.  entom.  4.  s^.  IL  p. 666 ff.  pl.  13) 
besahrieb  die  Larve  nnd  Puppe  von  Apion  violaoeum  Kirby  (entere 
in  den  Stengeln  von  Rnmex  acetosa  lebend),  von  Apion  haentatodes 
Kirby  (Larve  und  Poppe  orangefarben,  erstere  Galleu  an  den  Bl^ 
then  nnd  Blattstielen  von  Rnmex  aoetosella  bildend)  und  von  Phy- 
toBomns  meles  Fab.  var.  trifolii  Ebet.  (Larre  auf  den  Blättern  nnd 
Bl&then  von  Trifolium  pratenae).  —  Die  MazUlartaster  von  Cento- 
rfaynchu«  asnmilis  fand  Verf.  äbereinttinunend  mit  Perria  zwei- 
giiediig. 

Kalten  b  ach  (Verband!,  des  naturh.  Ver.  d.  Prensa.  Rhein- 
lande  XIX  p.  75  nnd  88  ff.)  beschrieb  die  Larve  von  Phytonomus 
soBpiciosuB  Hbst.  (grün,  raupen&bnlich),  im  Juni  die  Blätter  nnd 
BlSthenknospen  von  Lotus  uUginosna  und  Lathynn  pratensis  ver- 
■Strand  nnd  sich  in  einen  weitmaschigen ,  grünlichen  Oeepinnst 
Terpnppend),    femer   von  Apion  aaneum   und  radiolna  Garm,    (di« 
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Larva  dor  ersteMn  Art  in  dm  OipMtHeben,  dor  letiter«n  im  St«ii- 
g«l  TersehiedmerHalTBceeD),  endlicli  von  Gynmetron  antirrhini  PsTk. 
nnd  linttriu  Paiu.  (dia  L&rre  der  «mtaren  Art  in  den  Blöttten 
nnd  jiuig«ii  Kapuln,  dar  leict«rei)  in  Gallen  an  den  Pfablwunefai 
TOB  Linaria  tulgdrii). 

T.  Heyden  (BerL  Ent.  Zwacfar.TI.  p.  63)  beeehrieb  di«Ijam 
und  Puppe  von  Rhamphna  flaiicomie  Clurr.;  untere  minirt  die 
K&tt«T  von  Birken,  Aepfal-  und  Kinohbkumen  und  nberwintert.  Die 
Verpoppnng  erfolgt  im  Frühlinge. 

V.  Franenfeld  (TeTbandl.  d.  aoolog -IioUn.  QeMUsck.  zu 
Wien  1862.  p.  1178  f.  Taf.  13]  bildete  die  von  Mednni  caUftria  an 
PUntago  maritima  und  die  von  einem  unbekannten  Apion  an  Omi- 
tbopuB  Boorpioide«  eneagten  AoavGchse  ab. 

iathrlUdU.  Paioos  (Annali  of  nat.  bist.  S.aer.  IX.  p  466) 
machte  eine  neue  Gattung  Bytkoprottit  bekannt,  deren  einnge 
bis  jetct  bekannte  Art:  Bylh.  Uneatui  von  den  Neaen  Hebriden  eine 
anfTallend«  blUtitnelle  Aehnliohkeit  mit  dar  Coinrnbischen  Malolon- 
Uitde  UaoFodactylni  äsvotineatas  leigen  soll.  Die  Qattaug  scbmnt 
mit  £at«totartus  zunädut  venrandt ;  die  Baina,  besonder«  die  vor- 
daren  sind  verlänf^ert'.  der  Prothomx  aeitlioh  gerandet,  nach  von 
veraohmälert,  die  Fühler  lufamnungedrliolct,  mit  gefiirt^ten  Gliedern 
und  kurier,  kaum  dickerer  Keule. 

*  Der  Halbe  (Jonnial  of  Entomol.  I.  p.  839  ff.  pl.  16)  betohrieb 
Afalecta  fucata  n.  A.  von  Ceram,  Mtcotarut  i»$igmt  und  matml»«u 
von  Ceram,  allMfaf  *on Cambo^ja. —  Doeolkt»a,  nov.  gen.  (pLIS. 
fig.  1),  T(Ht  dar  karten,  gedningenen  Form  de«  AraeoceruB  «nd  Ter- 
wuidt6n,.niit  kaum  von  der  Basig  abgeaetxter  QnorleiBte  dea  Pn>- 
thorax ,  Nugeieiehnet  durah  BtAa  lange .  baarförmige  Fühler  mit 
Bchlanker  dreigli»driger  Kaula,  gegen  welche  hin  Biob  dat  Toriur- 
gehende  Glied  allmählich  veidickt,  nnd  aDinrdem  durch  die  starke 
Erweiterung  dea  «weiten  und  dritten  Fatai^edeB,  Rüssel  fam 
kors,  Fühler  zwolfgliedrig,  Augen  gross,  tief  snsgerandet.  —  Art: 
D.  flKiffoJa  aua Neu-Quinea.  —  Pioe»ia,  nov.  gen.  (pL  16.  ^-S^ 
glelobEaUi  eine  kune,  gfedrangene  Form  wie  Araeooems,  mit  gani 
besäter  Carina  des  Prothorax ;  Rüssel  ganz  köre ,  PüUer  in  ainer 
Grube  an  der  Unteraeite  desselben  und  dicht  bei  den  Augen  «in- 
gefvlgt,  kura  and  gedrungen,  mit.  lln^ch  ovsler,  dreigUedrigar 
Eenle ,  Augen  gross,  rand,  Fuasklacen  an  der  Basis  stark  geaünt. 
—  Art:  f.  taginata  von  Bomeo.  —  W^atnodtt  mtmtr^m*  n-  A. 
von  Poet  Katal  (pl.  16.  fig.  5)  nnd  Htttiara  tetltUm  von  U^sol  (Ken- 
Guinea). 

Derselbe  (Proceed.  entom.  iOa.l86a.  p.  71)  nutohta  asf  ein« 
Ari  von  Dimorphitmns  hei  dem  Miimofaen  von  Xenooerea  Buniln 
otnosnjf  BlNidb.aufiBerksun;  nebmExoH^ilarMi  mit  roguUr  gnbilii'» 
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tau  ftcbr  iMigen)  Fiblem  kmaman  Mloho  mit  gviz  ImrM«  vor,  di« 
kum  Uoger  bIb  d&s  vorUtzte  Fühle^Lied  dar  regul&rou  lUntichen 
aind.  Auch  bei  anderen  Xenoceras- Arten,  so  wie  bei  der  Qattauig 
^cocenu  komiot  dieselbe  £)rscbsinuDg  vor. 

Ära4ctriii  insularit  Fativul  (Bullet,  boc.  Lioneemie  de  NonnsQ' 
die  Vn.  p.  152]  n.  A.  wat  Nea-CaledoDien. 

Lucas  (Bullet,  soc.  eutom,  1862.  p- 18]  erhielt  Cftryobonu 
langnidua  Schönh.  aas  deo  SameukörDem  der  Cassia  foetida. 

BnntUdae.  Pascoe,  „Notes  oa  the  Brenthidae'  (Journal  of 
Eotomol.  1.  p.  388 — 394)  machte  folgende  neue  Gattungen  und  Arten 
bekannt :  Ectoeemui,  nor.  gen.,  in  Ticler  Begebung  mit  Arrheuo- 
des  verwandt,  habituell  jeduch  mehr  Rhaphirhynchaa  gleichend;  *on 
letzterem  durch  die  Form  des  Kopfes,  welcher  klein  und  hinten  fast 
getappt  ist  einen  sehr  kurzen  Hals  und  die  Augen  nahe  der  Basis 
leigt,  ferner  durch  die  Kleinheit  der  Mandibeln  und  besonders  durch 
den  Rüssel  verschieden,  welcher  Terlängert,  gefiirchl,  an  der  Bwia 
nmielig  und  an  der  Spitze  plötzlich  flügelartig  ennitwt  Ist.  — 
Art.-  Ect.  Wullacti  von  Batohian.  —  Orfotndtt,  nov.  geo.,  «af 
diejenigen  Arrbanodes-- Arten  (semroatris  Fab.,  digranuna  Boisd.) 
begrfiodet,  wel^e  einen  langen  and  tchlinken  Bussel,  sehr  kleine 
Ibudibelu  nud  einen  hinter  den  Augmi  plotalitdi  antgeichnittenen 
Kopf  haben.  —  Art;  Or.  piclii$  vonBatcbian.  —  llhyifimi  (neuer 
Käme  ffir  Leptc^hyDchoe  Oii6r.)  Wallacei  n.  A.  von  Am,  fwmotua 
irad  linearit  von  Batchian,  opUoftii  van  Dore;  aof  Near-Qninea.  — 
Wraäecior,  aoT.  gen.,  mit  Diorua  nahe  verwandt,  imtersahiedea 
dorch  ^e  erweiterte  S^tce  des  Rüaaele,  die  Xioiigo  des  eweitaa  Füh- 
letgliedea,  wekbes  länger  als  das  erste  iat,  und  den  geforchteii  Pro- 
thOTfa.  —  Art:  Pr«d.  lamituiliu  tob  Henado.  —  Dtwai  ditfar  n.  A. 
von  Bomeo  (das  Weibohen  von  demjenigen  de*  D.  furcillatai  Sehh. 
isitenshieden].  —  Uigtltfa,  nov.  gen.,  von  Trachelwus  dnrob 
nicht  gefn/chten  Prothorax,  den  quadratischen,  an  der  Basis  abge- 
itotEten  und  knrzhaleigen  Si^f,  den  kurzen ,  geboganan,  an  der 
Basis  dreifiirchigw  und  an  der  8pitzo  erweiterten  RQssel  und  die 
Flbler  nnterschieden ;  letztere  sind  kurz  und  dick,  bei  der  Mitte 
de«  Rüsiels  eingeigt  und  haben  drei  grössere,  durohblätterte  End- 
glieder. —  Art:  Miol.  ruIvraliM  von  Amboioa  und  Batohian.  — 
Zemiotef,  nov,  gen.,  aoll  eine  aufiallenda  habituelle  Aehnliohkdt 
■it  HjpoMpbahe  habeB ;  znnicbst  mit  Tapbroderas  und  Cyphago- 
goB  verwandt,  von  d«ien  er  durefa  den  kuraen  ood  dicken  Bflisel 
abweiohl ;  von  C^odromas  dnrdt  kurze  Hinterbeiua  nnterschisdoL 
Seiiicnen  sehr  kurz,  mi  der  Spitza  staoblig,  die  vorderen  nntea  ge- 
Ühot,  Tarsen  kurz,  znsaiasieiigedräckt,  unterhalb  gewimpert.  — 
Art:  Ztm.  pOT-cotsi  von  Pt.  SaM. 

BwtlkMa»      Wallaat««  (Xrannoi.  enteon.  floo.  S.   mt.  I, 
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p.  167)  bMohrieb  Afhammrthntm  armmlmm  ftlt  n.  A.  TOn  LaaaarotB 
and  Ltifarlkrttat  Loaei  a.  A.  Ton  Tenerifh,  beide  in  Bapborbien 
lebend. 

Derselbe  (Anoalt  of  nat  bist.  9.  ser.IX.  p.441)  dikgnotti- 
oirte  Tomicvi  nobitii  ab  n,  A.  von  den  Canariseheo  Insebi. 

Anbe  (DeEcr^tion  de  deax  nonvelles  eapecBB  d'Hypobonu, 
AnnaL  soo.  ent.  i.  aer.  11.  p.  867)  beschrieb  neben  Hypoborus  ficoa 
Er.  als  neue  Arten :  Hypobanu  mOri  aus  dorus  alba  und  llyp.  gtni- 
«t«*  ana  Oenista  horrida. 

Perris  (ebenda  p.  218)  Tamictu  oUitus  n.  A.,  aiu  Südfrank- 
reich  und  Ouodemuna,  unter  der  Rinde  von  Pinui  maritima  und 
aylvestna  lebend. 

Kellner  (Berl.  Ent.  Zeitaohr.  TL  p.280)  &nd  CrTphalus  bi- 
noduluB  Ratseb.  io  dünnen  St&mmen  von  Populua  tremul»  im  Thü- 
ringer Walde.  , 

lOlgICtraU.  Le  Conte  (Note  on  the  claraifioation  ofCaram- 
bfoidae,  nith  descriptions  of  new  spedee,  Proceed.  aoad.  nat.  scieiio. 
Philadelphia  1862.  p.  38 — 13)  machte  auf  einen  für  die  STstematik 
dar  Familie  wichtigen  Charakter,  nimlich  die  bald  feine,  bald  grobe 
Faoettimng  der  Angen  au&nerksam.  Bei  den  Lamiarien  ist  die  - 
grobe  Facettirung  die  Regti  und  nur  die  Gattuogeb  der  S^eida- 
Gmppe  (Saperda,  Tetraope«,  Oberea,  Dysphag«  u.  a.)  «eigen  eine 
feine;  bei  den  Lepturiden  dagegen  konunt  mit  Aaenahme  von  Ceu- 
trodera  Le  G.  nur  letttere  vor.  Aach  bei  den  Cerambycea  geouini 
ist  die  feine  Facettirung  vonriegendj  Ausnahmen  bilden  Diatenia, 
Eburia,  Elaphidion,  Ibidion,  {Mooephalus  u.  a.  Nachdem  Verf.  mit 
Hintudehutig  dieees  Charakters  und  gleichieitig  nach  der  Form  und 
Bitdung  der  VorderhSften  die  Lamiarien  und  Cerambyoes  gernnm 
■yitemalisoh  gegliedert  hat  (ohne  jedoch  nach  des  Ref.  Ansieht  be- 
sonders natürliche  Gruppen  zu  eruelen:  es  kommt  s.  B.  Distenia 
neben  Eburia  nnd  Elaphidion  tu  stehen,  es  werden  femer  Rosüia 
und  Purpuricenus ,  die  in  verschiedene  Hanptgruppen  gestellt  wer- 
den, von  Calltchroma  and  Verwandten  dnlvh  die  viel  heten^enenn 
Traobyderiden  getrennt  u.  a.  w.),  giebt  er  Diagnosen  von  21  neuen 
Nord-Amerikanisohen  Arten,  von  denen  iwei  lu^eioh  neue  Oattnn- 
gen  bilden. 

Cbevrolat,  Colöopteree  da  llle  deCnba;  Notes,  synonymiea 
et  descriptions  ^eap^a  nouvellea:  Fajnillea  de*  C&ramb7<Bdea  cA 
des  Parandridea  (Annalea  eod.  entomoL  4.  aar.  11.  p.  316—280).  Kos 
Anfzählnng  von  80  CabaniBoben  Arten  ans  den  Gruppen  dier  fno~ 
niden,  Covmbyciden  und  Lamiarien,  mit  Bescbreifanng  mUteiolwr 
neuer  und  synonymischer  Erörterung  der  bereits  bekaimten;  einig« 
verwand)»  Jtrten  ms  Jam««a  werden  im  Aakanga  beaduMxn. 
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Jamea  Bland,  DMorlptions  of  levent]  new  ipeoiet  o(  C»< 
runbyoidae  in  tfae  ooUeotion  of  the  entomologioal  aooietj  of  Pbil^ 
delphia,  witlk  obsemtioni  of  lome  already  deioribed  (Prooeed.  eni. 
•00.  of  Philadelpliia  I.  p  367—276).  Terf.  beschreibt  nrölf  theila 
»Site,  theiU  anvoUat&ndig  bekannte  Nord'AmerikAniscfaa  Arten  maa 
vermhiedenen  Omppen. 

MalBant  (Ann«!,  toieno.  nut.  d.  1,  eoa.  d'ftgricnlt.  de  Lyon 
3-  ler.  Tl.  p.  S03 — i66)  hat  eise  neue  Umarbeitong  seiner  ,Loiigi- 
oonies  de  Fnuioe'  beKQnnan,  in  welcbe  er  nebit  den  seit  der  ersten 
Ausgabe  nea  hinzngekonunenen  Framötischen  Arten  anoh  hin  nod 
wieder  sndere  Arten  SQd-&aropa's,  velaha  ta  jenen  icnichster 
Verwandtschaft  stehen,  aufnimmt.  Die  neue  Bearbeitung  ist  sonst 
ganz  nach  dem  Torbilda  der  frOberen  angelegt  und  beginnt  mit 
d«-  gewöhnlichen,  weit  aosgedehitten  literarischen  Einleitung.  Bis 
JBtEt  liegen  die  Frioniden  und  die  Cerambyces  gennini  bis  xur  Q«t- 
tnng  Clytns  vollendet  vor. 

Prionidae.  —  Chevrolat  (Annat.  soc.  entom.  4.  s^r.  U. 
p.  366  ff.)  zählte  IS  Cubanisohe  Prioniden  unter  Erörterung  ihrer 
^onymie  auf  nnd  beschrieb  Manadtmtii  hoIüim  (Vatwland?  Ja~ 
majka?),  Blaltropiit  (nov.  gen..  auf  Prionns  lineatns  nnd  fiiligi- 
nosas  Fab.,  Solenoptera  fol-ripes  Chevr.  und  Verwandte  begründet) 
umittHt  (Bej,  Cat.) ,  ftmbriahu,  itrictivtntrii  nnd  mtjnmtttttti*  als 
n.  A.  Ton  Cuba,  airaiMi»  und  qMin^uemotalni  von  Jamaic«,  JfalI#WM» 
tmrptar  nnd  Partmdra   cubatcola  von  Cnba. 

Fernere  nene  Arten  sind  :  Parandra  B»*imtuit  Hnmy  (Tnma- 
■et  Linnean  soc,  XXIII.  p.  463.  pL  47.  fig.  7  s^  von  Old-Calabar  und 
Friimi  tiMonnii  Le  Conte  (Proceed.  acod.  nat.  soieno.  Philadelphia 
1662.  p.  43)  aoB  Nea-Hesiko. 

Nach  Osten  -Sacken  (Stettb.  Entoin.  Zeit.  XXni.  p.  414} 
hat  Hegadems  bibsoiatas  Dop.  eine  besondere  Torliebe  für  Drocker- 
sohw&nej  in  Texas,  wo  dersdbe  bänfig  ist,  frisst  er  sehr  gierig 
TOD  dan  Ankiindigungsietteln  die  Buchstaben  weg. 

Derselbe  (Proceed.  entom.  soo.  Philadelphia  I.  p.  118  f-  pl.l. 
Bg.  6;  machte  die  Larve  von  Parandra  brannea  Fab.  befc»nnt,  welche 
DUh  allen  Charakteren  eine  Longioomen-Larve  ist  nnd  vorwiegend 
mit  derjenigen  der  Prioniden  übereinstimmt;  bei  der  abweichenden 
Bildnng  des  K&fers  ist  diese  Uebereinstimmnng  seiner  I^rve  von 
besonderer  systematisdier  Wichtigkeit. 

Ton  Coqnerel  (Annal,  soc.  entom.  4.  ser.  n.  p.  107  f.  pL  8) 
wurde  die  Larve  der  Hacrotoma  oorticina  Klag,  welche  in  umge- 
■tftrvten  Baumstämmen  aaf  Hadagasoar  gemein  ist,  bekannt  ge- 
madit. 

Ton  Doebner  (Berl.  Ent  Zeitsohr.  VI.  p.64f.  Taf.  8)  die 
Iiwre  und  Puppe  von  A«g««oraa   scBbrioome  Fab.,  weldte  sioli  im 
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Stamne  n«  Popolns  iUliaa  ftmden.  Ton  den  begatteten  Weibcben 
erfaielt  Verf.  Eier  «bgdegt ;  die  OeBeratian  uheimt  vier-  oder  «»- 
lögateiui  dreijährig  zn  »ein. 

CerambToes  genuin i.  — LeOonta  (Froceed.  aoad.  ntt 
■aianc  Pkilad^phta  lB6a.  p.  41  f.)  nutchbe  eise  neue  Gattan«  Omt- 
plut,  mit  Tylosis  zauächst  rerwandt,  bekannt,  walcbe  Eioh  dunb 
aUfUedrige  Fühler  in  beide»  Oeachleohtem ,  durch  eioea  Kharfen 
BaiteDdom  dea  Thorax  und  an  der  Spitze  fait  abgeatutzte  I^lfigd- 
de«ke&  nntaracheidet.  Die  Arten  eind  roüi  nnd  eehwarz  ge&rU 
und  gMcliut  im  H^itoa  den  Porparicenen.  —  Drei  Arten:  O.  eora- 
Hta$  am  trea-Haziko,  otumIhi  vind  margiMaUa  vom  Cap  6t.  Luai. 
--  Femer:  BtofUdion  niipubeictiu  Ton  Nea-Yeraey.  Heltrackihti 
m*tUü  und  SlauipJUtmt  Iw^aai  am  Texka,  ClyMn  apprvziatafai  aat 
Eauaai,  Aarrubt  ans  den  mittleren  Staaten,  PieroptalMt?  foriia- 
MM  n.  A. 

Paacoe  (Journal  of  Ent.  I.  p.355ff.pL17)  beeohrieb folgende 
neoeArUn  nnd-Oattangsn;  SttrvmtaMku»  Baleiii  von  Pars,  SteHgya 
emtratl»  vom  Atnazonenatrome ,  Slkeltntu  maroittt  aua  Caraoeai, 
Pkaratanlka  luptrmtu  von  Tandiemensland,  Ctreiütm  a^cvlalmm  voa 
Batohian,  CJylHi  patronui  und  iJ«aotiti/rMii  Ton  Batchian,  diophliMl- 
NHif  von  der  Uoretonr-Baj,  delerrtHi  vom  N'Oami-See  und  MclcüJü 
von  Japan.  —  Zoldia,  nov.  geai.  (pL  17.  fig.  3],  mit  TiltoiBan>ha 
and  Eudercea  verwandt,  der  Kopf  ist  indeiaen  faat  quadratiacb, 
hinten  halBförmig  eingesebnfirt ,  der  Prothorax  bat  eo  brait  via 
lang,  TOm  stark  veraobnuilert ,  beiderseita  mit  atnmpfan  Höcker; 
Ffibler  fadfinförmig,  von  Korperlftnge,  das  Baaalglied  veiiängert  nad 
■üt  gekeaUer  Spitee,  die  Olieder  vom  dritten  an  faat  gleich  lang. 
Zwei  Arten:  Zoiil.  iTiani/utaris  von  Melboone  nnd  divUa  von  dar 
Kingaru* Intel,  —  Metelita,  nov.  gen.  ({d.  17.  fig.  7),  mit  Tillo- 
mofpha  und  GlTtna  verwandt,  aber  auflallead  durah  den  vollatindi- 
gen  Uangd  der  Sebnlterecken  an  den  FlSgrideckea,  welche  eieb  ■■ 
der  Basis  genaa  der  Breite  dea  Thorax  anecbUeaaen  und  nadi  bin- 
teo  bimförnug  »ireitert  eind.  Fühler  fadeniormig,  läi^r  ale  der 
Körper,  mit  knrzem  und  verdicktem  Baea^Uede,  Pruthorax  eifönoig, 
gewölbt,  Mittal-  nnd  Binterbeine.  verlingert,  mit  gekaulten  Scbo»- 
kaln.  —  Zwei  Arten:  iUi.  trantxtrM»  und  tititaUM  ans  Queenalandt 
(Naa-HoUand).  —  Caltidiuwi  intcrifium  n.  A.  ans  Queenaland.  Tai*- 
tiittrttut  txarattii  von  den  Arn-Inietn,  larnu  von  Ctoiam  (Holak- 
ken)  und  ktriattui  von  Hyaol,  S^Uit»i  Farrgi  aas  Amtnlien.  — 
Oa««iis,  nov.  gen,  (pl.  17.  fig.4),  von  Telef^orua-arti^eis  Hahitna, 
auch  an  Tesperus  erinnernd,  obwobl  K<^  und  Thorax  viel  liDger 
Bind  und  letzterer  seitlich  einen  deutlichen  Kiel  zeigt,  Fülilar  twr 
danf&rmig,  an  der  Basis  getrennt,  das  «rate  Glied  kura  und  an  der 
Byitaa  verdiokt  —  Art:  Daw.  tale^AaraUw  am  0(tii(dien.  —  AmÄt 
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■  «(,  BO*.  gen.,  »nf  FnlomeruB?  mMulentai  Paw.  begröndet  (pl-17. 
ig  6),  in  die  N&he  von  Methik  Nemn.  geMellt.  —  Maeron—  mcw 
(cni  Toa  Adelaide,  il^y^AMlarei  IraetMiiif  mu  firasilien,  HtMlmi* 
fitrmttr  von  Melbourne  nnd  OiifisApcrr*  natafor  atu  QueeDalaad. 

Bland  (Proeeed.  entom.  eoc.  of  Philad«l|^ia L  p.a70  £)  bo- 
Mhneb  Khvria?  Ulkt(  all  n.  A.  aiu  Niader -  Cdifornian ,  Eripta* 
Piirrjo/Ij  aus  Nebraaba,  CreuüHnw  palctHer  n.  A.  ebendahar,  C#fn 
(iifiirai  ?  mli»faiciatmn  am  PenoiyWaniea  and  Cnü.  {Pkj/mmUdtt)  t«^ 
mirirrvlart  n  A.  ebendaher.  —  Clytoi  aianeifonma  Oliv,  (von  Sk 
Domingo),  welcher  in  einem  Exemplare  in  Philadelphia  gefonden 
worde ,  eo  wie  zwei  TarieUten  loa  Porparioenui  hameralii  Obv. 
werden  ebenftills  heeohrieben. 

CheTrolat  (DeaoriptioD  desClytideB  du  BrMI,  Asnalea  loo. 
entom.  A.tir.  U.  p.  49 — 67]  gab  eine  An&ihlniig  der  ihm  bekannteB 
fimilianiiehen  Arten  der  Gattong  Cljttu  und  Verwandten,  im  Oaa- 
MU  89  an  Zahl,  von  denen  folgende  ala  nen  beaohrieben  werden: 
CjrIJnM  dnigitata,  falia,  mmiimifU,  anaeantlui,  fMlrmttU  nnd  mmbIb, 
Urorh/tiit  ypiifcn  nnd  BvrMriflen*,  Mtctnaelopvt  c«nlari«.  »otmuat, 
flaetn»,  Mniittchii  and  intigmit,  TÜhm^rpka  eorHcitut.  —  jtpele- 
etr»,  nov.  gen.,  dnrch  verUngcrtee  und  an  der  Bpitie  mit  einm 
bngen  Dorne  bewehrtes  dritte«  FAhlei^lied  anegeaeiehaet,  aal  Clytaa 
■piniooru  Chevr.  and  eine  neoe ,  mit  Cljt.  oompreaaioollii  Lap.  vor- 
wtndta  Art:  Aptl.  WaMi  begnlndet.  —  Mfsalotai ,  aar.  gen., 
mit  ISllomorpha  Blan«^  andBpipedooaraOliOTT.  (Cljrtoidsa  Blanoh.) 
ninftchat  verwandt;  Art:  Myg.  ftrrugiamii  ans  Brarilien. 

Derselbe  (Deaoription  de  Clytidei  Amerioaina,  ebenda  4. 
■fr.  n.  p.  S17 — SSfl)  vemiohneta  femer  die  in  Guyana  (14  A.),  Chile 
und  Peru  {B  A.),  in  der  Argentinisohan  Republik  (2A.)  nnd  aof  den 
Antillen  (10  A)  vorkommenden  Clytiden,  welohe,  >o  weit  eie  neu 
•isd  nebat  einigen  im  Nachtrage  beigefQgt«n  Arten  aoi  Mexiko  nnd 
Nen-Oranada  beschrieben  werden.  LeUtere  Hindi  M*eometap»M  ermt-^ 
licamit  (Dej.  Cat.),  amaUlii  (Dej.  Cat),  Mar«it4iut;  eamanjaMMw 
nnd  funereut  n.  A.  aus  dem  Fransöaiiohen  Guyana,  Cyli*»t  SoUtiana, 
artAüf  Hij  (letztere  aus  La  Plata  und  Patagvnien],  iiffkilit  von  Cuba, 
E*ryte*fii  Dejeanii  von  Bt.  Domingo,  Cyrttphoryt  Mitiiciactui  (ebenda 
p.  OM  ala  njfMnerplfl?  nifUineta  vorlinfig  diagnoatidH)  von. Cuba. 
Attkmeerut,  nov.  f^.,  mit  Clytus  sena.  strict.  (Plagionotos  Mula.), 
nahe  verwandt ,  durch  die  Länge  der  männlichen  Fttbler,  welche 
laet  doppelt  so  lang  als  der  Körper  sind,  ansgeKeiohnet;  beim 
Weibchen  sind  eie  nur  von  Körperlänga  und  haben  an  der  Spitae 
gevinkahe  Glieder.  Die  Gattung  ist  anO  Arhopahu  Wilsoni  L«  Conte 
Mia  Mexiko  nnd  Texas  begrOodet.  ~  TitUmarplui  luitmatocepkala 
n.  A.  von  Oritab»,  Apiiae^ra  Gieriiiii  aas  Nen-Oranada  und  B<m- 
MnN  von  Ver^Pae  (MesUc«). 
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Deraelbe  (R^Tiiion  iet  g«nrei  Griphna  ei  HaUoBomiScn. 
am  gronpe  dm  Clytidea  et  deeeription  de  traia  nouveuu  genraa, 
dont  DU  doit  Mre  npporte  mi  gronpe  des  Callidütea,  ebend«  i.  m. 
n.  p.  747—763)  gftb  eine  Anftihlong  von  lOEripfans-  nnd  6  H*U(^ 
eomft-Arten,  vnter  denen  EripAaj  jnirpwratMi  (Klug  in  Dej.  C*L)  va 
Branlien,  &iM(niu  von  Btthia,  harmaia/leriu  aniBoliTia,  lintatttUu 
TMi  Cayenne  ond  luctuoMut  aus  Bnailiea  ftls  u.  A.  beachriebeD  wer- 
den. —  Die  drei  nenen Qftttongen  sind:  Entemoiltma,  nov.  gen., 
in  Besag  anf  seine  BTitematiache  Terwandtiohaft  TOm  Verf.  nidd 
n&her  erörtert;  boU  im  HabitsR  tkeils  den  SphenothecoB-,  tbeib  den 
BeterotbopB- Arten  gleiahen.  Fahler  beim  H&nnchen  rgn  l'/i  Kör- 
perUnge,  beim  Weiboben  niobt  die  Spitse  der  Flügeldecken  cnei- 
ohend,  ihr  S.  bis  8-  Qiied  un  Ende  apitiwinklig;  Hittelbmat  binlCD 
«inklig  uiBgerkndBt.  —  'Die  fünf  neuen  Arten  ler&lleii  in  ivai 
Grappen:  a)  Protborex  nnebea,  leiobt  eckig,  iBeine  dünn,  Terlia- 
geii,  die  HinterRobenkel  nm  ein  Dntttbeil  ihrer  LSnge  die  SpüM 
der  Flügeldecken  übarrag^end:  Ent.  crmmlala  aus  Ueuko.  —  b) 
Protbonx  ein  wenig  l&nger  ah  breit,  »bgernndet,  gewölbt,  vnb«- 
wehrt,  Hintenohenkelmoht  dieFlflgeldeoken-SpitteabemgQnd:  Bmt, 
tamgitiuntnlrii  and  imimal»<oUit  ms  Mexiko,  «turala  nnd  InwMaM 
HuYacatsn.  —  Cspktiitrita,  noT, gen.,  mit  der  Torigen  Oattspg 
niJiB  verwandt ,  aof  Eriphus  omaticolÜH  ond  nigripennis  Dej.  Ctl. 
begründet ;  Mittelbnut  hinten  abgeitatct,  nur  eohwach  aiugereadet, 
in  der  Mitte  mit  einem  glinienden  Höcker  beieiBt,  FShler  beim  Hinn- 
chen  viel  länger  als  der  Körper,  beim  Weibchen  nor  bii  auf  xwei 
Dritttbaüe  der  Flügeldecken  reichend.  ~  Seotu  Arten :  Ci/fh.  pf 
drilineata  und  rmorginaia  hat  Yncatan,  bieotor  am  Mexiko,  trifu»- 
«lal«  aoB  Bolivia,  oritatitollit  und  nigripeiuüi  aai  Braiilien.  —  •41- 
lottia,  noT,  gen.  aiu  der  CaUidiam-Oruppe,  mit  Rhopalopiu Mal*> 
nahe  verwandt,  aof  Callidinm  aeneipenne  Dtg.  Cat.  (mit  var.  hüare  Dq. 
und  nitidipenne  Dej.)  ans  Kea-Granada  begründet  ^  Verf.  ändert  des 
Namen  dieaar  Art  in  All.  cUorophana  um  und  bMi^traibt  eine  iweits 
Art  ans  Veneanela  als  Alt.  bitittaia. 

Derselbe  (Annalas  aoc  entom.  i.  sär.  IL  p.  256ff.)  üMa 
S7  Cobaniaebe  Cenunbyoiden  unter  Erörterong  ihrer  Synonymie  tat 
nnd  beeobreibt  iolgHtde  als  nea :  Stofkidion  bUamt,  jwairitmlenmU- 
tmm,  mtiotigualum,  (oiii>iiIv(hm,  iauatumt,  tignaiieoU»  und  gulHvtmlTt, 
IWeArMi  fUiptnnit,  Lanproneru  ?  alttmiatuM,  CjU«n>  JifflrMt.  Ei»- 
rM  aetonmcutala  (Dej.  Cat.),  DuvMÜi  (stigma  Dnv.  nee  Oliv.),  Cttie- 
ttiria  fni{e«raa  (D(y.  Cat.)  und  BburodacrfB  UataHtmit.  • 

Einielne  neue  Arten  aiju]  ferner:-  C'ylvi  BMiari  Gantier  des 
Gottes  (Aniutl.  «oo.  entom.  4.  ser.  II.  p.  77)  Ton  Oonika.  mit  CL 
rhamni  lanäehsb  verwandt,  Calliditm  eHpri><iuteEriMhbanmer(Stett. 
Entom.  Zeit.  XXIII.  p.  308.  Taf.  1.  fig.  4)  au  dem  bi^risehaa  €•- 


im  Gebiete  d.  Entomologie  wiltrend  de«  Jkhpea  1863.        4S9 

hi^,  Oirium  bUolar  Erutz  (Berl.  Ent.  Zeitaobr.  Tl.  p.  190)  au 
Grieokenluid ,  Trag^erui  farmonu  Faacoe'  (Aimkla  of  nat.  hiit.  S. 
ler.  IX.  p.46S)  von  der  liiiard-InHl  nnd  NaeamBTyha  D»mti  LnoM 
(BnUet.  800.  entomol.  1862.  p.  27)  von  Neu-Caledonien  (nur  TorUa6g 
ohknkteriairt  und  in  ibran  UnterBohieden  von  Nav.  lincata  «rdrtert). 
Oeten-Sacken  (Prooeed.  entom.  aoo. Pfailadelphw  I.  p.  131. 
pl.  1.  fig.  7)  machte  die  Larre  «od  Pappe  Ton  Arfaopklna  piotva 
Dnuy  bekannt ;  entere  etimmt  in  ihren  fihrigen  Charakteren  mit 
den  Cerambyciden-lAiren,  in  dem  Mangel  der  Beine  dagegen  mit 
dan  LBmieu-Luren  flberein  nnd  Termittelt   daher  gleiobaam  beide 


Lamiariae.  —  Batet  «etzte  in  seinen  „Contributions  to  an 
Inaect  &una  of  the  Amazon  raUej.  Coleoptera,  Longicomes"  (Annala 
□f  nat.  hiat.  3.  «er.  IX.  p.  117,  396  n.  446  ff.)  die  AubUilnng  «nd 
Beschreibung  der  von  ihm  im  Th&le  dee  Amuonenttromes  gesam- 
malten  und  beobachteten  Lamiarien  fort;  Aethomenu  antennator 
Fab.,  TtifttetnM  nnd  Lactrdairti  n.  A. ,  Mfoainu*  (nov.  gen.)  pi- 
ctos  Er.,  Al^ktu  centrolintalMi,  tmitit,  iCHltllarii,  Steirastoma  de- 
prearam  Fab. ,  melaoogenya  White,  eotnoniH  nnd  aeiAiopi  n.  A., 
PlatfBtemua  hebraeas  Fab.,  FolyrrfaaphiB  epinosa  Dmrj,  angnstata 
Bnq.,  kgilri^na,  gracilit  nnd  Paraltuit  n.  A.,  Janeoni  Pasooe,  Tri- 
gonopeplaB  biapecnlarie  White,  Chalaiiimui,  noT.  gen.,  auf  Ani- 
■oceraa  EgaemiiB  Whjte  begründet,  Fhacellooera  Baterii  Pasooe  nnd 
timota  D.  A.  ane  Venezuela  (anhangaweise  oharakterisirt),  Aniioeami 
onoa  White  mit  zwei  lokalen  Varietäten  (A.  Fenlttgtniii  und  Oli~ 
ttttciui),  QynmocemB  cspncinns  White,  dulciraimus  White,  eralvio- 
m»id*»  nnd  eraim  n.  A.,  monachin»  White,  OnychocemB  BOorpio 
Fab.  nnd  cenceiilrietii  n.  A.,  XylairibuM  itmiilniM,  Haflittaeemt  jfo- 
risTCu  nnd  Cjclopeplns  BatttBÜ  Thoms.  —  Bei  einigen  Arten  giebt 
Verf.  intereBBsnte  Nötigen  über  Lebenaweise,  geographisahe  Ver- 
breitnng,  Abänderungen  n.  s.  w.  ,■  Aethomenifl  Lacordairei  hat  im  Le- 
ben eine  täuBcbende  Aehnlichkeit  mit  einer  von  Pillen  bedeckten 
Schroetterlingspnppe,  wie  sie  sich  häafig  an  Baam&eten  findet;  Cj- 
dopeplna  Bateeit  gleidit  auanehmen  d  dem  CorynomaloB  diacoidena, 
der  mit  ihm  dieselben  in  ZeretÖrung  begrifTeDen  Banmstftimne  beflog. 
Paa  ooe  (Jonmal  of  Entomol  I.  p.  3S4  ff.  pl.  17)  machte  fol- 
gende neue  Oattnogen  nnd  Arten  bekannt:  Ootphanei,  nor.  gen. 
(pL  17.  lig.  3),  vom  Terf.  voriäaflg  enr  Aoanthocinns-Grappe,  in  die 
Nähe  von  Liopna  gestellt.  Kopf  mit  vollkommen  qnadratiichem 
Gesichte,  Aagen  klein,  ganz  aeitlich,  Fühler  um  */g  li^ger  als  der 
Körper,  das  erste  und  dritte  Glied  anfiallend  länger  als  die  übrigen, 
alle  Glieder  anasen  behaart.  Prothorax  mndlioh,  imbewehrt,  Flfl~ 
^eldecken  breiter,  niedergedrückt,  Beine  mit  kenlig  erweitectaa 
Schenkeln.  —  Art:  G.  lieluomi  von  Uadagaroar.  —  Agttati«  Mim-  ' 


kfiii,  r*pla  und  eslMala  von  Cambo^ja,  Nift»n»  mgkta,  pmmUM  voi 
•BCt>sVoiiCambo4iai  orrpfwuTonBcrneo,  Syatp^iJ«!*!  piiii««uHim 
KftiigoonM- Island,  Mriolenti  von  Melbournfl,  Atri/nt  fardaUt  im 
Canin,  vMitooM  von  Cu&badja.  —  ^prepAalo,  nor.  gm.,  »atO» 
UM  NavmftD  beBchriebcDeu  Abryoft  eximia,  &mt»  und  notlia  tu 
dm  Fbitippinea  beg^röiidet,  weiche  von  den  eigfentlichen  AbiTimi 
durch  geruadeten  Kopf  mit  gewölbter  Stirn  nnd  Sehaitel ,  iaiA 
eiforniige  Flügeldecken  ond  weitere  vordere  Hüftpfuineu  ■bweühm. 
—  IttioH,  DOT.  gen.,  TOu MonohunmuB  dadurch  unterBcbiedm,  im 
dw  letcte  Fühlerglied  dei  HänDcltena  nicht  länger  alt  iax  Tdrkc- 
gebende  ist;  überdem  im  Habilos  wesentlich  abweichend.  —  Jfiw* 
A«n«N«  Haelor  von  Cenun  (würde  «ir  Gattung  Rhaoues  Tbonu.  ge- 
boren, weloheVerC.  mit  Beoht  verwirft).  —  C*r(afi<tyi,  uov.gtih 
v«B  Monohammiu  durah  die  gonähertcD  Fühler,  veriängertea  nad 
fut  «ylindriBobet  Baaalglied  derMlben,  daa  Endglied,  welobei  kau 
länger  aU  dae  voriiergehende  iat,  die  Form  dee  Thorax,  den« 
g*nce  Seiten  tax  Bildung  dee  Doroes  beitragen,  die  an  der  BtM 
TOrbraiterteii,  mehr  dreieckigen  Flügeldecken  u.  e.  w.  ahweidiesd; 
begrändet  auf  M.  praetorioa  Er.  (Elpenor  New^i.) ,  quaeator  lad 
liotor  Newm.,  Helena  White  n.  a.  —  Imanitma  artncia  o.  A.  im 
Canbodja  (mit  Imant.  penicillata  Hope  und  plumosa  Oliv,  aäber 
verglidieD),  Pitetrontra  (nov,  gen.)  auf  Gnoma  plumigeia  Veit«, 
begräudet,  Falimna  (nov.  gen.)  fiir  Gokinda  teaeellata  PiM.  tt- 
richtet,  CncM  AtatrMoMa  n.  A.  von  Ceram,  Eri$  timuUeorfit  v« 
Cambo^jai  Praontkm  inlifatcimla  von  Cambodja,  vnduUta  und  e*tl»- 
lit  von  Batohlau,  femeUlata  von  Canibo4ja,  ligmtu  von  Java,  Tra- 
•  tfilol«  (Daj.  Gat.)  nov.  gen.  (näher  oharakteruart}  granulat*  vaa 
Bomeo.  —  £  r  t  n  a  i ,  nov.  gen.  (pl.  17.  Hg.  5),  auf  DorcaditHi?  ({4- 
nipenne  Paso,  errichtet,  von  Dorcadion  dun^  deutliche  FühlerhoakH 
und  die  giöisere  Länge  de«  Meiethoraz,  welche  eine  beträchtlide 
Trennong  der  Vorder-'  und  Mittelhüilen  bedingt,  unlenchiedea.  — 
Athemülut  füiucMu  d.  A.  von  Port  Philipp.  ~~  Kckihitimtiii, 
nov.  gen^  von  Ceraegidion  durch  stark  auseinander  weichende  Füb- 
lerhöcker,  geiibnteB  Proitemum  und  die  bedeutende  Länge  in 
Fühler,  deren  sinaelne  Glieder  mit  Ausnabme  des  Eveiten  £srt  t< 
gWchsr  Länge  sind,  abveiobead.  —  Art:  GcAli.  cpüiat«*  aas  M»- 
läkal  (oder  Australien?).  —  Striata  vrwia  (pL  17.  flg.  9)  i 
phmhtti  von  Satohian,  («dal»  aus-Siam.  —  Eumalhei  (Dcj.  Cat.\, 
■OT.  ften.,  von  Hebestola  durch  geiUinte  FuMklauen  ond  gekidM 
Uesoataranin  unterschieden. 

Derselbe  (AnnaU  of  uat.  biet.  3.  aar.  IX.  p.464)  beaobrisb 
Sfmpkflelt*  MtiMtu,  Nifkomi  irtita,  Zygtctra  hcfw«««.  Mal»»  trofi- 
MMi  Mfceriiuu  «ridnt  als  n.  A.  von  i/K  Liiard-Ineel. 

Chevrolat  (Annalet  loo.  entern.  4.  ter.IL  p.U6~^i66i  «ab 
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mne  Ao&ähkuig  and  BeB<^reibniig  von  28  Ltoiiirien  Cnbt'*,  die  er 
luglsioli  in  ijncinymiicher  Beziehung  erdftert;  «1«  n.  A.  irerdea 
dfcnmt«r  beachriebeni  Sltirattoma  fatfi,  Ltftoilglui  <aitarUit,  Aki- 
iion  tturra  (King  i.  l.),  biuUui  (filag  L  1.))  Befmt  antmlmlMi,  Cal»- 
eetmut  (nov,  gen.,  auf  Ampliionjcha  TonuBt*  und  dimidiate  (SmVt. 
und  Verwandte  begründet)  tniptui",  ipteiom  (Dej.  Cat.  ^  Hemilo- 
pbus  vtnuatDs  Jaoq.  Duval)  and  mgripmmit ,  Alaaia  tpimjpeimit, 
D«Mw>ifkoTa  lanata  Dej.  Cat.  sk  ?Bap.  liirtleolliB  OUt.),  Etitta  piU- 
nla  (Bej.  Cat!)  und  rmUginoia,  Pkidola  maeulieermu  nnd  Immagiliatm 
(D^.  Cat.),  BuAuorv  granii: 

Chevrolat,  Desoription  d'eHpeoaa  de  Dorcadion  ,d'£apBgBe 
(Berl.  Ent.  Zeltschr.  VI.  p.337— 348J  gab  eine  Aufiählang  und  Be- 
ichreibung  von  29  in  Spanien  einheimischen  Dorcadien,  von  welchen 
13  bereits  beachrioben,  die  übrigen  neu  sind.  Letzt«re  Bind ;  Dore, 
nuuatthim,  GkilianUt  aldrnalwin,  nigrojinealu»,  Stgvvianum,  Dtjtanü 
(Hispanicum  Dej.  Cat.) ,  ctrcumci'ncfu»,  Ariaii,  albicant  (D^.  Cat.), 
limgipatutt,  Rtichti ,  tuturalr,  Slatiilingeri ,  axnuficorii« ,  («rtctniiM 
nnd  Caititianum.  —  Von  diesen  hält  Kraatz  [ebenda  p.  340)  D. 
Staudingeri  für  daaMännchen  von  D.  suturale;  Kiesenwetter  be- 
ipricht  ausserdem  noch  die  Bestimnuing  des  Dorc.  molitor  Fab. 

Eiaats  (Revision  derFranzösiBchenDorcadion-Arten,  ebenda 
p.  SSlß.)  hältDorc.  Navaricum,  montioola,  neridionaJe  und  meudax 
HttU.,  femer  Pf  renaeum  Oarm.  und  qnadrilineatum  Küet.  für  Varie- 
täten von  Dorc.  faligioator  Lin.  und  Doro.  DoDzelii  MuIb.  für  Va- 
rietät von  D.  molitor  Fab. 

Eine  neue  Gattung  fraiacanlAui  (Blanch.  i.  lit.)  aas  der 
Uecoaa-Omppe  charakteriairte  Fauvel  (Ballet,  d.  1.  boc. Iiinnfenne 
da  Kormsndie  Vll.  p.  163f.);  sie  nntersciieldet  sich  von  Proaoplu« 
Blanch-  darcb  kürzere  und  nicht  gewimperte  Fühler,  das  in  eine 
Spitze  endigende  letzte  Glied  der  Kiefertaster,  den  nach  vom  ge- 
rünkten  Seitendorn  des  Frothorni  n.  a.  w.  —  Art :  Pro».  Chevralali 
TOn  Ncn-Caledonien.  —  Ebendaher:  Leptonola  allioBiitata  n.  A. 

Le  Conte  (Proceed.  acad.  nat.  scieno.  Philadelphia  1862. 
p.  39  f.)  AedUii  otliqtiui  aus  Eansas,  Keu  -  Mexiko  und  Califomien, 
DecUt  Texana;  lioptit  regularii  aus  Ohio,  Pogcnochcrvt  mhilut  von 
Neu- York,  Monohammui  oeulaluf  ans  Vfiaconsin  nnd  Ttlropi  juennda 
aiu  den  mittleren  Vereinigten  Staaten 

Bland  [Prooeed.  entom.  soo.  Philadelphia!.  p.267f.)  b«- 
■clirieb  IBoneilema  laecigalun  ^a  n.  A.  ans  Kansaa  nnd  tutrugoitim 
maa  Nieder-Califomien. 

Trngi$eotcliema  WttaUtchii  de  Paiva  (Annall  of  nat.  bitt. 
S.  ser.  IX.  p.  20)  n.  A.  von  Angola,  SItnattola  altoieutttlala  EraatC 
(B«rl.  Ent.  Zeitoch.  VI.  p.  124)  n.  A.  ana  GrieobenUnd;  Stmostola 
tiliM  Knrter  aoU  das.  Weibchen  von  Bt.  uigripea  Fab.  «ein. 


tfS        Geritaeoker:  Bericht  Qb.  d. 

WolUEton  (T»n«Mt  entom.  tac.  S.  wr.  I.  p.  17T  E]  hlilt 
LeprotomA  aBperktum  (Dej.)  Thom«.  ffir  identisoh  mit  Lamk  gibbt 
Bmll^  and  ueimt  die  Art  daher  IiBprcMama  ^bbum;  dioMlbe  lebt 
in  todtan  Euphorbien-Stämmea  auf  Tensrifia.  —  Ebenda  (p.  löl) 
betchreibt  deraelbe  Blabmatvi  {—  Deroplia  De).)  piletmi  n.  k.  ydh 
IiMuarate. 

Naoh  Roganhofer  (YerhandL  coolog.-botan.  GeselUeb.  in 
Wien  1B62.  p.  68S)  wurde  HorimoB  faneitoe  Fab.  ueuordingi  laA 
in  OetUrreiab  a(i%eiunden. 

Rohnert  fand  die  seltene  Saperda  phoea  im  mehreren  Eiem- 
plaren  anf  Wollweiden  bei  Demmin  in  Vorpommern  (Berl.  Ent. 
Zeitschr.  VI.  p.  280). 

Oelen-Sacken  (Proceed.  entom.  soc.  Philadelphia  I.  p.  m) 
begehrieb  die  Larve  von  Paenocerns  anpernotatiu  Sa; .  weldie  ia 
der  Abwesenheit  der  Beine  and  der  Lage  der  Tharaxitigineii  mit 
den  übrigen  Lamien-Larven  übereinstimmt. 

Nach  Fairmaire  (Annal,  aoc  entom.  4.  aer.  ü.  p  B57)  i«t 
Phytoecia   Grenieri    Fairm.   identisch  mit  Ph.    erythrocnem«  Lnc« 

Lepturidae.  —  Le  Conte  (Proceed.  aoad.  nit.  Ki«K 
Philadelphia  1862,  p.  41)  machte  eine  neae  Gattung  Pyrolrictvi 
bekannt,  welche  mit  Encfclope  zun&chst  verwandt  ist,  nch  ibff 
durch  die  tief  anagerandeten  Augen  -  und  die  LftngaTerhftltniwe  der 
P*ühlergtieder  unteracheidet ;  dae  dritte  und  vierte  Glied  und  n- 
asmmengenomnen  nicht  länger  als  das  f^fte.  Der  SSrpff  üt 
linear,  der  Kopf  bei  den  Augen  plötzlich  zusammengeschnfirt,  ia 
Thorax  mit  einem  spitzen  aeitlichen  Tuberkel  bewehrt,  die  Flögal- 
decken  besonders  binterw&rta  stark  gerandet.  —  Art :  Pyr.  tilticeUa 
ana  Californien.  —  Ltpivra  rvfibaiU  jon  der  RudaonB-Bay,  lavri* 
aus  den  mittleren  Staaten,  tvficept  aua  Georgia  und  Cenlrfdtra  id- 
.   lititata  aus  den  mittleren  und  westlichen  Staaten,  n.  A.  (ebenda  p-  40)- 

Bland  (Proceed.  entom.  aoc.  of  Philadelphia!,  p.  289 f.)  be- 
schrieb Dennoctrvi  tlongalui  ala  n.  A.  aus  Virginia,  GaMToltt  aUt- 
minalit  ebendaher,  und  hält  Toxotus  trivittatus  Say  für  eine  too 
Tox.  vittiger  Rand,   verschiedene.  Art. 

AAan»Hjiiiiii  Cratcvm  Schaufuaa  (Annal.  soc.  entom.  4.s^r.n. 
p.  Sil]  ala  n.  A.  aus  Griechenland  diagnosticirt. 

Stierlin  (Mittheil.  d.  Schweiz,  ent.  Gesallach.  11.  p.  63)  gib 
vergleichende  Beschreibungen  von  Facbyla  seimaculata  und  tri- 
firtciata  (Fab.?),  letztere  Art  nach  Exemplaren,  welche  von  der 
Redten bacher'achen  Beschreibung  mehrfach  abweichen.  I 

ChlTHBeUue.  Baly,  Deaoriptiotu  of  oew  ipecies  of  Pl^t»- 
phagona  Beetlea  (AmuUa  of  uat.  hiat.S.  aer.X.  p.  17— 39>-  Beachrö- 


im  Gebiete  d.  Entomolt^ie  vrfthrend  des  Jahrei  IB62.        488 

bang  von    ewanrng  exoti«cben  Arten  der  Riten  Wölt,  den  Qruppen 
der  Criooeridmi.  Eumolpiden    und  Chr^somelinen  angehörend. 

-  Derselbe,  Descriptions  of  oew' )|(erierB  end  speciea  of  Phy- 
tc^haga  (Jonmal  of  Etitomol.  I.  p.  4^0— 469.  pl.  21).  CharftkterisUk 
einer  neuen  Enmolpiden-  und  wehi  neuer  Haltidneo  -  Oattnugen, 
ferner  mehrerer  nener  Arten  sua  bereits  bekennten  Gattungen  der 
Helticinen. 

Waterhonse  (.Notes  tm  Chiysomelidae  in  the  Linnean  and 
Banksian  Collect iona",  Traaaact,  entom.  soo.  S.  aer.  L  p.  18 — 28]  h»t 
die  von  Linnä  in  der  Fauna  Suecica  nnd  imSyetema  natura  unter 
Chryeomela  besohriebenen  Arten  nach  den  Originalstficken  in  der 
Linn^'scben  Sammlung  zu  London  untersucht  (im  Ganzen  66  Ar- 
ten) nnd  giebt  über  dieselben  ansföhr liehe  Nachrichten.  "Unter  Chrya, 
GocttingBusis  findet  sich  neben  dieser  Art  such  Timarclm  coriaria 
noter  Chrys.  graminis  (»=  graminis  Snffr.)  aach  Chr.  menthaatri 
S<i&.  (=  graminis  Steph ),  Chrya.  aenea  Lin.  ist  b  Lina  cuprea 
aact.,  Chr.  padi  Lin-  =  Cypbon  coarctatns ,  Chrya.  itTmoraceM  Lin. 
=  Phnedon  oochteariae  Gjll.  (=  betnlae  Sntfr.),  Chry«,  viminalia 
Lin.  •=  Gonioctena  riminalia  Suffr.  var.  unter  Chrys.  decempnn- 
ctata  Lin.  sind  Gonioct.  rufipes  und  decerapunctata  Steph.  (bi  Timi' 
naiis  SnfiV.I  vermengt.  Chrys.  haemorrhoidalie  Lin.  s  GonioctenA 
•peo.  ignota,  Chrys-  oleracea  Lin.  umfasst  Ewei  Arten:  Graptodera 
(tler*oea  und  eracae  Steph.  (es  consobrina  All.),  Chrys.  chiTaooe- 
pbala  J'in  =  Cryptocephalns  pnnctiger  Gyll.,  Chrys.  erythrooephaU 
Lin.  *=  Psylliodea  rufilabris  AU.,  Chrys-  helxines  Lin.  =  Crepido- 
dera  ftilTicomis  auct,  und  aurata  Marsh.  TermiscJit,  Chrya.  eroleta 
Lin.  EX  Tejnodactyla  femoralis  All.,  Chrys-  holsatica  Lin.  =  Cyphon 
pmAx  auct ,  Chrys-  barbareae  Lin.  s  Cryptocephalns  flavipea  Fab. 
StA'.,  Chrys.  merdigenr  Lin.  ^=  Criooeris  bmnnea  Fab.,  Chrya.  cal- 
muienais  Lin.  =  OaUeruca  ly^ri  Gyll.,  Chrys.  cyanella  Lin.  •= 
Lenis  poncticollia  Curt-  (s  mgicollis  SofTr.).  Bei  den  hier  nicht 
aiofgenhlten  Arten  hat  sich  die  bisherige  Deutung  als  richtig  heraus- 
gestellt. —  Verf.  läaat  ausserdem  Notizen  Aber  verschiedene  Fa- 
bricine'sche  Cbrysomelen  ans  der  Banks'schen  Sammlung  fo^fen. 
Sagridae  ~  Snelle«  van  Vollenhoven,  Jets  over  het 
ooeoa  van  Sagra  Boisdnvalü  Dej,  (Tijdadir.  voor  Entomol.T.  p.  97  f. 
pl.  5).  Verf.  giebt  eine  Beaohreibnng  und  Abbildung  des  Puppeu- 
^espinnatea  von  Sagra  Boiadnvalii;  dasselbe  ist  länglich  eifiirmig, 
33  Mi  IL  lang, 'hart,  erdbraun,  von  ranber  Oberfl&die,  Es  &nden 
ai^  mehrere  aolcher  Cooona  zusammen  in  einem  Wurzelatückeeinea 
JaTtniscfaen  Baumee. 

Criooeridae.  -  Baly  (Annala  of  nat.  hiat.  3.  ser.  X.  p.  17) 
beaehrieb  Lema  frontaUt  ala  n.  A.  von  der  Lisard-Insel  (Nord-Ost- 
AnatrwKen)  and  fiMortnjit  tos  Pnle-Fenai^. 

Udd*  t  SMWf.  ZXIX.  Jütat.  1.  Bd.  CC 
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L.  V.  Heydan  (Jahreaber. d.  iistartGeaelbcli.Gr*«büjid(B«VBL 
p  44)  maoht«  die  im  Engadin  aof  LilinM  Uartagon  lebende  Lin» 
der  Ctiooeria  alpina  RadteiUi.  bekaniit. 

Cryptocepbalidae.  —  Stierlin  (MitthaL  der  Sdiww. 
eutontol.  GeaeUsoli.  IL  p.  U)  uitanclued  CrntJac^Ashu  JUuÜm 
(Beyd.  i-  lii)  vom  Boniiiia  aU  agane  Art  tob  CiTpt.  Saripea  F«b. 

Solianfnis  (Annal.  soo.  entom.  4.  s^r.  H.  p.  312)  (IkgHiti- 
«irte  PacAytradbi«  r*f«iw  und  SuffHanii  ftla  n.  ^  wu  Südspaoien. 

Eumotpidae.—  Baly  (Journal  of  Entom.  L  p>.4S0)  nachti 
eine  neue  Gattung  fyropida  bolunnt,  MÜt  Chryiopida  nibe  Te^ 
wandt  und  in  der  BildonB  der  TorderWart  übweicatiaimeiid,  danh 
kürzeren,  gedivngeneren  Körper,  küraare  Beine,  die  weder  veidiaU 
noch  bewehrt  sind,  känoren,  bwTorragaiiden  Kopf  and  wenig« 
herTorspringeade  Aage«  antcMohieden.  —  Art :  fyrof.  lamffiM 
von  Maiaeoa.  —  Catmipoioma  ßtiemnii  n.  A.  am  Indien  and  S»- 
rgtpe  moiuiro$a  von  Port  NatsJ  beMjhrieb  denelbe  (Auaali  of  mL 
hiat.  3.  aar.  X.  p.  19). 

W-oUaitoD  (Ansala  of  aat.  bist.  9.  eae-  IX.  p.  441)  dJi^Ba- 
eticirte  F$eiidoc9laijni  oAicurtp«  nnd  apitmdidula  ala  n.  A.  Ton  dm 
CanariBChen  InHln. 

Paf^ntfhorvM  m^aliMUta  Miller  (Wien.  Ent  Uonataaciir.YL 
p.  381}  n.  A.  T<u)  CorÄi,  Ptt^ocalMpii  tviripet  SobfMifiua  (AnotL 
BOO.  entom.  4.  e&r.  U.  p.  Sil)  n.  A.  aaa  GtiechaalMid,  CäalnrUai 
mMipoihim  Fauvel  (Bnllab.  loo.  linneenaa  de' Nffnumdie  VII.  p-UT] 
R  A.  AUS  Neu-Caledomen. 

Chryaomelaa  ganninae.  —  C.  8t&l,  HoMographü  im 
Chrysomelidea  de  l'Am^qne.  I.  H.  Cpaal.  186S— 68  (aasamoMi 
176  pag.  in  4  ,  Separat-  Abdrudc  ans  den  Nov.  Aota  aociet.  kM. 
Upaalenai«,  3.  aer.  IV).  Terf.  bat  aicb  aaii  mehraren  Jaknn  in  i^ 
eingebender  Webe  mit  dem  Btudiom  der  AinarikaniB<Aien  (äryH- 
melen  beschäftigt  und  aioh.  zai  Herau^aba  dea  vorat«bandan  V*- 
lies,  von  dem  vorläufig  die  beiden  eratra  Liefti«ng«n  vorliegeD  (tt 
Bweite  im  J.  1868  eraohienene  wird  bier  der  IJeberaicbtliebbeit  baft» 
gleiofa  mit  aagezogen)  ein  aabr  auagedebntas  Material  logängM 
IQ  maohen  gewnset,  nämlich  wiaser  den  StaaiBaammlmgen  ao  Stock- 
bolm,  Berlin,  Wien  und  Paria  auch  alle  bedevtewleran  PrivataaMB- 
Inngen  DeotacUandb,  Englands  nnd  Praitkreicb*  in  ihrem  ge^vmäf, 
tigen  Artenbettande  ere<^pfl.  Dnrch  dieaen  Umatand  erwnchi  ite  | 
ittglBich  der  Tortheil,  die  Nomenklatur  nnd  Synonyinie  meist  mei 
den  Originalexemplaren  faateteUen  an  kön»«a.  Urapriuiglieb  um 
mit  dem  Plane  nmgehend,  die  Gattung  Dorypbon.  BHg-  «Mtofra- 
pbisoh  zu  bearbeiten,  aa^  aicb  Yerf.  bald  ana  dem  Grande,  daat  dit 
Gräiuwn  dieaer  Gat»aag  faatmMtellan  batriohUiebe  Stikmeiiglait» 
auftauchten,    zu  einer  waüaroi  Anadehnang  aeaBor  IbttAraMkaaga 
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I  TTnnlwt  nnd  dieae  fOhrtsit  m  dem  Beealtote,  daM  nicht  nur  die 
I>or;pkDreii,  aondem  »aeh  die  Mabraabl  der  für  AmerikksiMhe 
CluTKiDeleii  aoigestellteit  Oattangan,  wie  Coamagrunnw,  DeMao- 
gttianA,  Zygofprammft,  Deaterooftrapta ,  ProacioeU,  Laptinotaru, 
GeUigntph*  n.  «.  w.  ron  der  Gftttong  CtiryMimeU  (im  Sinne  der 
Aatoreu  fnr  die  Earopiieohen  Arten)  nurdurcA  habituelle  nndOnip- 
pa«-Cbarftktere,  nicht  aber  darch  itrikte  generiKhe  Uerkmala  ver~ 
lebieden  eeien  nnd  dedialb  wieder  mit  ihr  vereinigt  werden  miii»< 
tea.  la  einer  der  ArtonbeecbreibmK  TOT^ngeechiokten  synoptiw^n 
Tabelle  nimmt  Verf.  nnr  18  Amerikuiiiche  Chrysomelen-Qetluiigen 
an,  Ton  denen  Timarcha  3  .  Chryaomela  beim  SobluHe  der  cwsiten 
Liefenng  achon  837  Arten  nmiaaat.  Dieselben  »ind  nach  der  Ba- 
•eluLfienbeit  der  Foaakl&aBn,  der  Bildung  dei  Bnutbeini,  der  Form, 
Bkalptor ,  Sokleidung  nud  Farbe  des  Körpers,  der  Fühlerbilduiig 
n.  a.  w.  unter  16  verachiedone  Gruppen  gebracht,  welche  den  früheren 
Gattnngen  Doryphora  (364  A.) ,  £lytrosphaei-a  (ISA.),  Strichoaa 
(1  A.),  Proseicela  (6  A.),  Leptinotarsa  nod  Myoeoryna  (27  A.)  und 
DeatwooampU  (14  A.)  aatapreohan.  Die  bei  weitem  gröieere  Zahl 
der  nenen  Arten  war  vom  Terf.  bereits  in  -dar  Öfrera.  Teteiwk.  Akad. 
F&rhandl.  «orlinfig  diagnostioirt  worden;  einige  iMohtr&glieh  hin- 
Esgekommene  finden  sich  aaent  in  der  Arbeit  selbst  enfgestallt, 

Baly  (Annnls  of  net.  hirt.  S.ser.Z.  p.  30  ff.)  beaohrieb  Chry- 
••wcla  «nnua  und  tVallaeti  als  n,A,  aus  der  Mandschurei,  KtUlum 
aaa  ladian,  OtmIU  von  Baugoon,  Bantouleirii  aus  Indien,  SlnaiUU 
TOuBAngoon,  Ätulraliaa  •ntdild  und  {Slttkamtla)  gittata  TomDaw- 
a«B'e-BsTer,  Ptagiedrr*  Trimtmi  vom  Cap,  vinJitittala  von  Port  Na- 
tol,  c<iM>ltpaMu  ana  Indien,  OatAuct»»»  KMlrtlarii,  tkaracicu  und  «^ 
««•yoMt«  aas  Nord-China,  mfrHfianij  und  nisraplagiala  ans  J^an. 
Fauvel.  (Sullet  soc.  linneenne  de  Normandie VII.  p.  177 f.) 
Pmr»f»it  ftnlktrittm  und  BiJntj/tiuit   als  n.  A.  *on  Sidney. 

Btierlin  (Mittheil.  d.  Rchweii.  entomol.  OeselUoh.  U.  p.  6G) 
PAv-dJvr«    m^jQT  als  n.  A.   aus  dem  Engadin   und  Lina  alpiaa  naoli 
'  Exemplaren  yon  7000'  Höhe. 

[che  (Annal.  soo,  entom.  i.  lir.  II-  p.  398)  Pkraior»  pi- 
mtiiv  nla  n.  A.  ton  C<»raika. 

Oalleroeariae.  —  Baly  [Jonm,  <rf  Entom.  I.  p.  461  ff. 
pL31)  machte  folgende  neue  eiotischa  Arten  «od  Gattungen  ans 
|«p  Haltiranen-Gnippe  bekannt:  FtitoMia  iptciaWit  aus  Nordchina, 
*aJ.  7  bmtali»  von  Mjaol,  viuat»  von  Port  Natal  (auch  Pod.  l^-pUD' 
t— **  F«b.  wird  in  ihren  Abftnderungni  erörtert).  —  Xeniita, 
^rv.  gea.  (pL  21.  fig.  4),  mit  PleotTosoelis  verwandt,  voq  eilönnigem, 
tarfc  gewStbtem  EörpM-  mit  pnnktftreifigen  Flügeldecken,  aenk- 
aebtcBv  der  lÄBge  nach  gekieltem  Oeeiebte,  kleinem,  etwa*  voJielt- 
josa    sweiten  und  fast  doppelt   so    langem  dritten  FftUergliede,  an 


*  iS6        Oeritfteoker:  Beridit  fib.  d.  i 

der  BuiB  jederaettB  eingedrücktem  Prothorax,  an  der  Spil»  g»- 
kfinumten  ,  oberhalb  gefnrohten  Hinterschienen  nnd  fut  in  liÜt 
Länge  dea  Hlnterlarans  meaaendem  ersten  Glieds.  —  Art;  Xn,  d- 
lernala  TOn  Arn  und  Neii'Qiiiqea.  —  Plecf  rstdra,  uov.  geb 
(pl.31.fig.3),  durch  den  knggeatreokten,  faat  gleichbreiten  Eöricr 
an  gewJMe  Oallenioen  (z.  B.  Rhaphidopalpa)  eriimenid,  mit  v*r 
sprechend  langen.  Fühlern ,  deren  drittes  bis  ffinRes  Glied  beut 
Mfiimchen  nach  anasen  gegen  die  Spitze  hm  etwas  erweitert  iiL 
Prothorai  quer  yiereekig,  Flügeldecken  viel  breiter  als  dieaer,  mt 
abgesetiten  Schulterecken  and  paarig  gestreift  -  punktirt,  Tordw- 
und  Mittel  schenke!  leicht,  die  hinteren  stSrker  Terdickt,  die  wrie- 
ren  Schienen  beim  Mannchen  aussen  vcr  der  Spitze  mit  starkea 
Dome  bewehrt,  die  hintersten  in  einen  zuBammengedrnckten,  itnm- 
pfen  Fortsatz  aaageiogen.  Fnaaklauen  geapalten,  der  inoer«  Z^ 
etwas  kOreer  und  eingekrtlmmt.  —  Art;  PI«*,  Clnrliii  yoq  Oanc»- 
—  HoHarthra,  nor.  gen,  (pl.21.  fig,  1),  Ton  eiförmigem,  ge»Öft- 
tera  Körper,  sehr  ausgezeichnet  durch  knne,  gegen  die  Spitie  bin 
allmiblioh  verdickte,  mir  neungliedrige  Fahler,  deren  OKederttn 
vierten  ab  erweitert  und  flachgedrückt  sind.  EBlsactiild  klein,  b«Ib- 
kreisfSrmig,  Flügeldecken  fein  punktirt ,  mit  vor  der  Mitte  McM 
erweitertem  Seitenrande.  —  Zwei  Arten:  {ton.  variabilii  «o»  Ktn^ 
Indien  and  omtiia  von  Penang.  —  P*iillieJti  Brtiiinykmmi  n.A.  ui 
Ostindien.  —  Acraer'ypta,  nov.  gen.  (pl.21.  fig,  6  —  inj  leite 
steht  irrig;  fig.  B),  mit  Aeroleaca  Chevr.  lanichst  verwandt,  iwA 
kürzere,  dickere,  mehr  znsanunen gedrückte  und  erweiterte  PäU<r, 
so  wie  dni^  das  fast  kuglig  verdickte  ,  grosse  vorletzte  und  te 
ganz  kurte,  verborgene  Endglied  der  Kiefertaster  unteTvehiedeii; 
Körperfonn  sehr  kori  eiförmig,  gedmngen.  —  Zwei  Arten:  iff- 
Mauhvtii  imd  Jimidiala  von  Üambo^ja.  —  Camot»a,  nov.  gen. 
(pl.21.  flg.  5  —  nicht  fig.  7,  wie  im  Texte  angegeben).  S^^ 
länglich  eiförmig,  massig  gewölbt,  Gericht  dreieckig,  Eweitn  and 
drittes  Ffihlerglied  verkürzt,  Thorax  trapeioidal,  vor  der  Baaii  aä 
einer  Querfurche.  Flügeldecken  zerstreut  und  fein  punktirt;  Uiittr- 
Bchienen  mit  kurzem  Enddome,  Tarsen  an  der  Spitae  deraelbea 
eingefugt.  —  Art:  Cam.  tUiitlii  aas  Braeilien.  —  M »dotiiti,  W- 
gen,  ^1. 91.  fig.  7,  nicht  fig.  6,  wie  im  Texte  angegeben  ist).  Eöiv 
per  regelmisstg  eiförmig,  Gesicht  fttst  senkrecht,  dreiedcig,  Avgea 
gross,  hervorragend,  aweitea  Fühlerglied  kurz,  drittes  n«hr  deW 
doppelt  so  lang;  Thorax  stark  verküret  und  nach  vom  verei^  Fit- 
geldecken fein  and  zeratrent  punktirt.  —  Art:  Jtfcrf,  BtilttiiTvn  ^t' 
F.  Entachera  setzte  seine  Beitrige  zurKenntnies  der  Ee-  ! 
ropiischen  Halticinen  in  der  Wien.  Ent.  Monatcachr.  "VT.  p.47,  W 
und  316  ff,  mit  drei  neuen  Abachoitten  fort  In  danielben  wird  *s 
Gattung  Haltica  mit  der  achten  Gmppe  Bftlanomorpha  (S  A.,  daran- 


in  Gebiete  d.  Entonologie  v&hrmd  dn  Jfthrea  1663.        487 

lor  Bai.  ambi§va  n.  A.J  tibgucUoiBeo  nnd  wuierdem  die  Oattong 
Loogitsnaa  abgehaadelt ;  letEtere  amfiMt  IG  Arten,  onter  denen 
Lamg.  nHMifi  (fatooaeneuB  Fondr.,  neo  Redtenb ),  eufrimti  lind  ai~ 
liniltii  (Baob  i.  lit.)  als  neu  beschrieben  werden. 

Fanrel  (Bullet,  ioo.  Linnfenne  de  NormandiaTII.  p.  168 ff.) 
beccdirieb  Adimimxa  Cattdonica  und  JfooaJfpta  iemiviolacta  ale  n.  A. 
*QB  Kec-Caledotiiea. 

Aubä  (AudbI.  sog.  entom.  4  aar.  II.  p.74)  Lupirui  Gitrieti 
sla  n.  A-  &Q8  den  Busee-Alpee,  Reiche  (ebenda  p.  398)  Grapteitra 
impreiMieollii  Alt  s.  A.  aus  Corsika  und  Sardinisn  und  (p.  546)  Ma- 
lacBcma  Oaudionii  ala  n.  A.    ans  Macadowen. 

Cassidariae,  —  Monogfraphia  Cassididarum  anct.  C.  Bohe- 

mati.  TomuB  qnartos  (Snpplementnm).  Holiniae  1862.  (8-  604 pag.). 

—  Nach  Abaohluas  seiner  in  drei  Binden  pnblicnrten  Monographie 

ist  dem  Terf.  ein  aneehnliobea  Material   an  neuen  Arten  (S72)  la- 

gegaiig«n,   welehea  zum  Theit  nnu*  sohon  in   einem  Galaloge  dea 

Britiah  Mnieum  (Coleopter«  pt.  IX}  beaohrieben  worden  ist,  in  dem 

nH4iegenden  Sapplementbande    aber  dnrob   weitere  Naohtr&ge  be~ 

reitdiert  nochmala  veröfientlicht  wird.  Zngleioh  dient  dieser  Band,  der 

auser  den  Beaabreibvogen  der  neuen  Arten  ein  ByrtematieabaB  Ter- 

MochiiiBB  der  in  den  fHiberen  Bünden  b«eohrieb«ien  enthält  (in  welches 

die  hinzugekommenen  gehörigen  Orts  eingeaoholtet  werden)  als  Saob- 

register  für  daii  ganze  Werk,  welobes  nonmebr  Aber  1700  Arten  nrnfaeBt, 

Tou  denen  1663  dem  Terf.  aus  eigener  Anschauung  bekannt  geworden 

sind.  Der  bedeutendste  Zuwachs  iat  deqJQnigen  Gattungen  geworden, 

welche  schon  in  der  ersten  Bearbeitung  eine  sehr  beträchtliche  Aa- 

nhl  TonArteo  amtäsBten,  wie Mesompbalia  (308A.),  Caasida(230A.) 

und  CoptocTola  (469  A).    Als  Einleitung  giebtVerf.  eine  interessante 

Hebereicht  über  die  geographiacbe  Terbreitang  der  ganzen  Gmppe 

sowohl  als  der  einzdnen  Gattungen  und  Arten.  Hiernach  ist  die  neue 

Welt  (mit  1336  A.)  fast  dreimal  so  reich  als  die  alte  (468),  indem  auf 

£qtopb49,  aof  Asien  186,  auf  Afrika3ig,  auf  AastralienS6,  aofNord- 

KUfenka  203  und  auf  Südamerika  996  Arten,  kommea.   In  Aaien  sind 

die  meisten  Arten  auf  Ostindien  (75  A.),  Java  (S5A.),  die  Philippinen  . 

(16  A.)  und  Ceylon  (13  A.},  in  Afrika  auf  das  Cap  (39  A.),  Ma^as- 

a«r   (38  A.),  das  Caffemland  (34  A.),  Old-CaUbar  (34  A.),  Senegam- 

bion  (23  AO,   in  Amerika  auf  Brasilien    (614  A.),    Mexiko  (136  A.), 

Ooyana  (108  A.),  Colombien  (108  A.),  Bolivia  (76  A.),  Peru  (48  A.) 

und  Bueuos-Ayres  (33  A.)  coucentrirt.  —  Nicht  eine  einzige  Art  ist 

der  alten  and  neuen  Welt  gemeinsam,    von  88  Gattungen  kommen 

nnr  3  beiden  zu;  acht  Gattungen  sind  der  alten,  27  der  neuen  eigen- 

tbümlich. 

SiAith  zeigte  in  der Eatomologiscben  Oeselboliaft  zu  London 
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•UM  labende  Aipidomorpha  St.  Cra«B  vor,  weldia  66  Tig«  mtar- 
weg«  WM  und  nadi  60  Tage  in  London  lebte ;  wUir^td  Umr  luUln 
Tage  muds  der  lebhafte  Ooldgi«nz  ihrer  Oberaeite  dnakal  kapiK> 
&rbig.  (Prooeed.  entom.  toc.  1861.  p.  IS  nad  18). 

ErotjlUu.  FanTsl  (Ballet. aoo.  Unneenne  do  Norawadie TU 
p.  171  f.)  beaohrieb  Spitamph»  R»iek*i  und  Amtro«aiMl»mUa  ala  Dl.  X 
von  Nea-CalodonieD. 

Bora  (Frooeed.  entom,  boo.  of  PbiUdelphi»  I.  p- 168)  £«a- 
gnria  ÜUari  o.  A.  von  Baltimore  and  Triplaa  fr»nlalit  mu  Texaa. 

Waterbonae,  Notes  on  the  apeciet  of  Tripbcc  of  StcfilMa^ 
llluatrations  and  oollectdoD  (Traaiaet.  antom.  aoo-  S.  aer.  L  p-  IM). 
Nwl)  üntaram^nng  der  StepbenB'sdqen  Typen  istTrifdax  aaataiii> 
Stepb-  ■"  ruBBio,  Tr.  bicolor  Steph.  =  ni£ooUis  Lac-,  Tr.  nficoUn 
Steph.  °3  nigrioeps  Lftc- 

OICcImUIm.  Ah  Mue  Arten  wordea  beaobrietMa:  Aitmm 
Cwiaa  und  CmmmIIs  Mi^al»  aus  Coraikft  von  Reiche  (Ha— 1 
BOO,  Mitom.  4.  aer.  II.  p.  399  f.),  Efilaek«»  oMfutiovW*  wta  Aadahi- 
üen  TOD  denuelben  (ebsnda  p.  646),  CoeeineU»  Ändtrtumi  aoa  ■»• 
deira  von  WoUaaion  (Annoli  of  nat.  hiat.  S.  aer.X.  p.  887),  ^ä- 
lathna  J(oiilmtM*ri  und  fifoneiarrfi  am  Nea-Caledonien  rom  Faaval 
(BuUei.  BOO.  Lbneanna  da  Nonnondie  TU.  p.  174),  Kmin  Jtmmfmm 
etmiitt  auB  Andalufien  von  Kraatz  (Berl.  Ent,  Zeitaohr.TL  p.STa). 

WaterhoDse  (Prooeed.  entom  boo.  1861.  p.  4  nnd TiaanaL 
Mitom.  boo.  S.  ser.  I.  p.  133  B.)  n&terBohied  tob  Sormnna  diaeoidea» 
nUg,  den  «r  nUier  chankteriairt ,  awei  bisher  damit  vtrtamgtm 
Arten  ala  JtojraiiNu  Mvlianti  und  limialut  (Kirby  maerpt.)  ■«■  Bau- 
land. —  Ferwr  rnftobt  derselbe  (Proceed.  entom.  aoo.  1861.  p-*> 
HitAeiloBgen  aber  die  von  Stephens  beBchrlebenm  Cixmh»-Ai- 
ten  nnd  erörtert  die  drH  bei  London  vorkommenden  Cfaunb.  ate»- 
ioa  Storm,  armadiUoa  de  Geer  nnd  pobeseene  Sedtenb. 

Naoh  ViuiOB  fBnllet.  soo.  entom.  1863.  p.  86)  ist  lodaUa 
QnermMlna  Mnli.  ein  auf  lale  Boarbon  sehr  nätKliehaa  Insekt,  mA- 
ohes  einen  sehr  bftuflgen  und  fast  allen  Binmen  nnd  Strftnfdtern  d^ 
Insel  sehr  sofaEdliehea  Coeons  vertilgt.  Terf.  macht  kane  Utttitei~ 
langen  über  die  ersten  8t&nde  der  Cocoräelle  and  ihre  Lebsaawräe.  ' 

Perris  (Aanal.  soo.  entom.  4.  ser.  11.  p.  S96ff.  pL6.  fig-St»:^ 
—«10)  besobrieb  die  erBtaa  Sttode  tob  Coooinella  (Calvia)  14-g«4~  i 
tata  Lin.,  NoTiae  emeatatna  Hnli.  nnd  SeymnaH  maigtoalls  BoiA' ' 
Die  Larren  allsr  drei  Arten  leben  anter  der  Rinde  von  Pinas  naiifr- 
ma,  die  erste  derselben  nährt  sieb  von  Slattlkuaen;  die  Nabnmg  deiP' 
beiden  letsterea,  welobe  nater  einander  habitneU  recht  weaentliekr 
Bbweiohent  ist  dem  Verf.  unbekannt  geblieben. 

naebner  (Berl.Knt.  Zeite<^.TI.  p.67)  erörterte  die  Lur« 
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ood^ppe  TOB  I^UachiiB  ll^nwaüate  Tab.;  di«  Larve  labt  im  Juli 
atf  Bryonia  dioisa. 

F.  Smitb,  Oatalogne  ofHymenopteroua  Inaccts  col- 
lected  by  Mr.  A.  Wallace  in  the  islands  of  Ceram, 
Celebes,  Terfiate  and  Gilolo  (Journal  proceed.  Linn.  boc, 
Zoolögy  VI.  p.  36—66.  pl.  1).  Aufzählung  von  148  Ar- 
ten, welche  dem  grösseren  Theile  nach  den  Hymeno- 
pteris  acaleatis  angeh  Uren  nnd  nnter  denen  die  Formica- 
rien  besonders  reich  vertreten  sind.  Etwa  die  Hälfte  der 
avfgeftlhrteu  Arten  wird  vom  Verf.  als  neu  beschrieben, 

D  e  ra  elb  e,  Deacriptions  of  new  apecies  of  Aoatra- 
tlan  Hymenoptera  and  of  a  speciea  of  Fortnica  from 
Hew-Zealand  (Transact.  entom.  soc,  8.  ser.  I.  p.  53 — 62). 
Die  Mehrzahl  dieser  als  neu  beschriebenen  Australischen 
Arten  gehEM*t  den  Apisrieti,  einzelne  den  Pompiliden,  Cra- 
broniden  und  Vesparien  an;  ihre  Geaammtzahl  betrügt  20. 

Derselbe,  Descriptions  of  new  spccies  of  aculeatc 
Hymenoptera,  collected  at  Panamik  by  R,  W.  Stretch, 
witfa  a  list  of  described  speciea  and  the  various  localitiea 
wher«  they  have  previonsly  oocurred  (ebenda  S.  aer.  I. 
p.  29 — 44).  Ausser  verschiedenen  neuen  Arten  von  Hy- 
menopteris  aculeatis  (Formicinen,  Mutillarien,  Pompiliden, 
Vesparien  und  Apiarien)  werden  Auch  einige  neue  Ich- 
netimonlden  von  FanamJl  beschrieben. 

Einige  neue  exotische  Hymenoptera  aculeata  wurden 
ftrner  von  Ach.  Costa  im  Ännuario  del  mnseo  zoolo- 
gico.  Anno  I.  (Napoli  1862.  4.)  p.  66  und  96  ff.  bebannt 
gemacht. 

T.  Cresson,  A  Cstalogue  of  the  described  species 
of  several  families  of  Hymenoptera  inhabiting  North- 
America  (Proceed.  entom.  soc.  of  Philadelphia  I.  p.202 
—«11  und  p.aa?— 288).  Dieses  sehr' nötBÜche  Arten- 
TCTfleicbnisfl  der  bis  jetxt  bekannt  gemachten  Nord-Ame- 
rikuiischeS  Hymenopteren ,  welches  mit  dem  Citat  der 
ersten  Beschreibung  und  mit  dem  Fundort  jeder  Art  ver- 
sehen ist,  erstreckt  sich  vorlttnfig  auf  die  Familien  der 
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Cyaipiden,  EvaiuideD,  Idmeamoniden,  Braconideo,  Chsl- 
cidier,  Proctotrypiden,  CLrysiden,  CrabroDidcn  und  Larri- 
den.  Eine  Fortsetzung  deBselben  für  die  Docb  ftbrigen 
Familien  wäre  der  leichteren  Uebersicht  Abb  MRterials 
halber  sehr  -wünachenBwerth. 

Edw.  Norton,  Description  of  several  new  Hyme- 
noptera  (ebenda  I.  p.  198 — 200j  machte  filnf  oeue  Ten- 
thrediniden  and  eine  Ibolia  aus  Nord-Amerika  bekannt. 

E.  Briechke,  Die  Hjmcnopteren.  der  Proviaz 
Treassen  (Schriften  d.  physikal .-Ökonom.  Gesellscb.  ed 
Königeberg  II.  p.  1—37,  p.  97—118  und  IIL  p.  1—14). 
Yerf.  vervollständigt  das  ecbon  früher  durch  r.  Öiebold 
znaammengestellte  Yerzeicbniaa  der  Freussischen  Hyme- 
nopteren  eunSchst  durch  Aufzfihlung  der  (in  jenem  noch 
ganz  fehlenden)  Arten  der  Gattung  Ichneumon,  deren 
ihm  253  bekannt  geworden  eiod  ;  mehrere  derselben  wer- 
den als  neue  Arten  beschrieben ,  andere  bisher  nicht  be- 
stimmbare ohne  Beilegung  eines  Namens  kurz  charakte- 
risirt.  — ■  Von  den  durch  v.  Siebold  bereits  verceich- 
neten  Familien  der  Hymenoplera  aculeata  giebt  Veifl 
eine  erneuete  und  durch  reichen  Zuwachs  vermehrte  Auf- 
zXhlung ;  die  Apiaricn  sind  durch  199 ,  die  Vespariea 
durch  29 ,  die  Crabronidon  und  Pompüiden  durch  146, 
die  Heterogynon  durch  13,  die  Chrysiden  durch  29  und 
die  Formicaricn  durch  35  Arten  reprüsentirt. 

F.  Smith,  Notes  on  Hymenoptera  observed  during 
the  pftst  season;  some  observations  on  HymencpterooB 
parasites  and  a  mouograph  of  the  family  Chrysididae 
(Entom.  Annual  for  18lj2.  p.  69—104).  Die  Mittheilungen 
des  Yerf.'8  betreffen  Arten  aus  den  Familien  der  A{ü~ 
arien,  Heterogynen,  Formicarien  und  Chrysiden;  die 
wichtigeren  unter  denselben  sind  gehörigen  Orts  ange- 
führt. 

Sichel,  Observations  hym^opt^rologiques  (Aooa- 
les  BOc.  entom.  4.  s^r.  II.  p.  119  u.  595  f.).  Bemorkniigeii 
über  einzelne  Arten  aus  den  Familien  der  Apiarien,  Ten* 
thrediniden.  und  Evaniideo,  welche  gleichfalls  hei  diesen 
angeführt  werden. 
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ipitriu.  Bei  Oelef^enheit  der  U.  Wutderverumiiilimg  Dewtr 
•ober  BieDcnwirtbe  lu  Pot»dam  im  September  1863  wurde  von 
Bef.  eise  kleine  Schrift:  ^Ueber  die  geograpbiHohe  Verbreitnog  und 
die  Abänderungen  der  Honij;beiDe  nebat  Bemerkungen  über  die  an»~ 
lindiMilieB  Honigbienen  der  alten  Welt*  publioirt  (Potsdam  166S.  6. 
75  S.  —  Im  Aiuioge  wiedei^egeben:  Bienenzeitang  XVIII.  Jabrg. 
Daoember  1862.  8. 284—289,  in'«  Engliaohe  überlMzt :  On  the  geo- 
gfraphioal  diitribution  and  varietieB  of  the  &onej-bee,  with  remarka 
npon  ^e  exotio  Honey-beea  of  the  Old-World,  Auuala  and  magai. 
of  nai  biet.  3,  ser.  XI.  p.  270—283  und  p.  883—347).  Eb  wird  in 
dmelben  auf  historiaohera  Wege  die  vialfBoh  verbreitete  Anaahme 
Ed  widerlegen  geaucht,  daaa  die  Honigbiene  aua  den  virmecea . 
Stricbeu  der  alten  Welt  nach  Europa  eingeiufart  worden  aei  aud 
■owohl  die  nraprüngliclie  ata  die  durch  Uebersiedelung  bewirkte 
Terbreitung  derselben  erörtert.  Die  eratcre  wird  für  Buropa,  gtax 
Afrika  von  Algier  bU  zum  Cap  und  die  grössere  närdliühe  HöUte 
Asiens  bis  nach  China  hin  nachgewiesen ;  die  letztere  beaohränkt 
sich  anf  Terachiedene  Länder  Ämerika'B.  Mit  der  weiten  Verbrei- 
tnng  der  Biene  in  der  alten  Welt  iat  eine  mannigfache  Veränder- 
lichkeit in  GrÖBse  und  Färbung  verbunden,  welche  die  älteren  Au- 
toren Eor  Aufatellung  einer  Beihe  vermeLntbaher  Arten  (Ap.  ligu- 
atioa  Spin.,  oerifera  nnd  remipea  Fall.,  faaciata,  Adanaonii  und  nni- 
oolor  Latr.,  cafira  und  nigritarum  Lepel-,  cerana  Fab.  u.  a.)  veran- 
laaat«,  welche  Jedocb  ohne  allen  Bpezifiachen  Werth  iat.  —  Ausser  Apia 
metlifica  aiud  bia  jetzt  nnr  drei  Arten  der  Gattung,  sämmtlich  auf 
Oetindien  und  die  daran  gränzendeu  Inselgmppen  beacbränkt  und 
gleichfalls  unter  zaUreichen,  auf  Förbungs- Abänderungen  beruhen- 
den Namen  beachrieben,  bekannt  geworden,  nämlich-  Apis  doraata 
Fab.  (nigripennis  Latr.,  bicolor  Klug,  zonata  Quer.,  zonata  Smith), 
welche  beträchtlich  grösser  als  Ap.  mellifica  und  mit  dreizehn  Bor- 
atenreihen am  Metatarsus  der  Hinterbeine  (Arbeiter)  versehen  ist,  Apis 
Indica  Fab.  (aocialia  Latr.,  Peronii  und  Perrottetii  Guar.,  nigro- 
oincta  Smith)  und  Apis  florea  Fab.  (Indioa  Latr,  mas:  Ap.  lobata 
Smith),  beide  kleiner  als  Apia  mellifica  und  in  der  Zahl  der  Bor- 
atenreihen am  Metatarsus  der  Hinterbeine  mit  ihr  übereinstimmend. 

Miss  Stftveley,  Notes  on  the  form  of  the  comb  (Pecten) 
in  difiarent  Andrenidae  and  Apidae,  and  on  the  alar  hooks  of  the 
apeciea  of  Sphecodea  and  Halictus  (Proceed.  zoolog.  soc.  of  London 
XXX.  p.  118-123  und  Annals  of  nat.  bist.  3.  aer.  X  p.  152  ff.)  Die 
Verfiiaaerin  macht  auf  eigenthümliche  Haargebilde  auf  der  Chitinhaut 
der  Maidllen  bei  den  Apiarien  aufmerksam,  welche  sie  durch  atark 
vergröaaerte  Abbildungen  im  Holzschnitte  erläutert.  Dieselben  fcn- 
dsn  sich  bei  27  verschiedenen  Apiarien-Arten  gleiohmfiaaig  vor  nnd 
beatehen  in  einer  gTÖaaeren  Anzahl  langer,  leicht  gekrümmter,  kämm- 
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uiig  HMÜModir  gereihter  Dornsn;  bei  den  Andreniiai  und  M 
Pannrgn*  leigk  «ioli  diese  Domreihe  ta  der  B&iia  der  I^de,  inm 
vor  der  Einlenkau;  det  Tuten,  wfthrend  rie  bei  den  | 
Apiaricn  ui  dem  Anuenruide  Aea  Stdpee,  dieht  vor 
des  Tuten  angebracht  iit.  Sie  fehlt  Aea  GattnngMi  apheoodM, 
Haliotui,  Daiypodft,  Epeola»,  Coelio:^,  OinniB  und  Gheloetoin».  — 
Ferner  fiud  Verf  an  der  Spitxe  der  Hazillea  von  Epeoloa  and 
Osmia  lurEe  rAfarenfönnige  Gebilde,  ane  deren  Lumen  ein  tmur 
Dom  harrortritt,  und  welche,  wie  die  Tsrf.  gant  richtig  bonvkt, 
den  Böhrohen  de«  Spinnfeldea  bei  den  Araneinan  Umlich  lind.  ~ 
Endlieh  worden  die  HaAhaken  der  Hinterflügel  von  Spbecodet  md 
HaUotiu  abgebildet,  welche  mn  Theil  durch  au&llend  groMe  Ziri> 
sdieDräame  getrennt  «ind. 

8,  Bretten,  Nogle  jagttagelHr  over  humleme  {Schioedte'i 
Natoriiirt.  Tidiskr.  B.  Reek.  I.  p.  76— 9S)j  Verf.  macht  in  diwer  [in 
d&niicher  Sprache  abgeÜMsten)  Abhandlung  ansftihriiche  Hittböhm- 
gen  Ober  die  Entwickelungegeichichte  der  Hammeln  nach  Becbaeb- 
tungen  an  Neatem  von  Bombue  lapidariuB.  Bei  dem  Intererae,  wd- 
ohe«  gegenwürtig  die  Fortpflanzungsweiae  der  geeellig^n  Hyrnsno- 
pteren  in  Anspruch  nimmt,  wäre  es  wSnscbeniwerth,  die  Abhand- 
lung det  Yerf.'H  durch  eine  üebersetEung  allgemeiner  ragäuglitii  in 
machen.  Dae  Eierablegen  der  Arbeiterhummeln  hat  Verf.  ebenn 
wie  Hnber  beobachtet. 

3mith  (Gntom.  Anncal  f.  Xe62.  p.  74  ff.}  berichtete  über  du 
Torkommen  einiger  seltener  und  bemerkenswerther  Bienen  in  Eng- 
land and  gab  eine  Anfeahlung  der  von  ihm  selbst  als  Para^teu  an- 
derer Bienen  beobachteten  Arten:  Epeolus  variegatua  Parant  von 
CoUetes  Dariesana,  Nomada  varia  von  Baliotni  rabicondos,  Nom. 
fnrva  von  Eal.  morio,  Nom.  solidaginis  von  Hai.  abdominalis,  Noio. 
Jacobaeae  von  Andrena  fulTicms,  Nom.  ruficomis  von  Andr.  nigro- 
aenea,  Nom.  lateralis  von  Andr.  longipes,  Nom.  baccata  Ton  Andr. 
argentata,  Nom.  ocbrostoroa  von  Andr.  labialis,  Nom.  borealis  von 
Andr.  Clarkella,  Nom.  armata  von  Andr,  Hattorfiana,  Nom.  Germa- 
nica Ton  Andr.  Falvcscens,  Nom,  sex&sciata  von  Eucera  longioomit, 
Coelioiys  quadridentata  von  Megachile  argentata,  Coel.  vectii  von 
Meg.  maritima,  Coel,  aimplex  von  Heg.  Willughbiella,  Coel.  om- 
hrina  von  Saropoda  bimaculato,  Stelle  aterrima  von  Osmia  anrn- 
lenta,  SteL  phaeoptera  von  Oam.  folviventris,  Stel  ootomaculatavoD 
Osm.  leucometana,  die  beiden  Meleota-Arteu  ohne  Unterschied  para- 
sitisch bei  Anthophora  retusa  und  aoervormn. 

Derselbe  (Joum.  proceed.  Linnean  soc,  Zoology  TLp.6B£J 
beaohrieb  NemU  elavata  and  moJt4la  als  a.  A.  tob  Oilolo,  Mf- 
«JUi*  mttrrima  von  Toadkno,  pfacido  von  Gilolo,  loieneM  tob  Tv 
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nat^  Xjfleefm  noUUUt   nnd   A««rt(^j    von   CeUbu  mA  f^ftrtitmr 

Derielbe  (Tramaot.  entom.  too.  8.  wr.  I.  p.  40 and  p.  57  ff.) 
Emlirtut  Sttftnu,  Ctratina  taimim  und  fla«U»,  Trigom»  müiaHm* 
(nal)  und  labtrioim  all  n.  A.  bqb  PanunL,  L»mfTecMt.t4»  «cmitlHi 
B.  A.  aoa  Bfid-Autralien,  eladoenut  (dnroh  gek&mmte  Fühler  ans- 
fMfliotwt)  von  Sidney,  BurfgUna  t^hiffiata  und  fcjealer  Ton  Ad*- 
lüde,  DmifeelUla  Pktallw  an«  SAd-Anitralien,  >4«ltajJen(t  htmm, 
froMpii  MilaJJuMM ,  Notia  argaUifrani,  An^tna  oWeaMs,  Seroptcr 
»arimmiM  imd  Uee/or,    MtgatkU»  uttulutm,   >M«»  nnd  aiiHf«!«*  (n«l) 


Derielbe  (Prooeed.  entam.  loo.  1863.  p.  8t)  maohte  knne 
Mittheilnngen  über  das  aoi  PtlanzenfaBem  gefertigte  Nest  einer 
Anthidinm-Art  Tom  Cap  der  gaten  Hofbong,  in  welchem  sich  Leu- 
oOBpäa  omata  (?)  als  Faroiit  fond;  fer&er  —  daii  liob  in  dan 
Mbr  gromea  Doraea  einer  Capeniiicliea  Aoaoiea-Art  Zellen  eine« 
H7laeni   finden,  welche   gleichieitig  Eier,  Larren  nnd  Bienen  ent- 

Radoohkoffsky,  Snr  qnelqnei  HymenoptärM  nosTeaax  ou 
pan  oonnna  (BnUet.  d.  natural,  de  Hoaooa  1862.1.  p.  689— 698.  pl.S) 
gab  Beidireibungen  nnd  oolorirte  Abbildungen  von  Bomhrj  Ka«n>- 
MiHJW*  n.  A.  am  Califonuen,  AmuTmiii  ans  Sfldiibirien,  Tichitteki- 
rM  (Attaiona  Radoohk.  ant)  ans  Sibirien,  AnthidinmanripeiEverm., 
B«riA*J*M«(  n.  A,  von  Lenkoran ,  reptani  und  Sibirioaro  ETemn.. 
CMMoncam  n.  A,  Ton  Dagestan  und  Grtgi  n.  A.  am  Oetiibirien.  — 
Ferner  {Stett.  Entom.  Zeit.  XXID.  p.  371.  pl.  1.  ftg.  R]  Beiohreibung 
und  Abbildnng  Ton  Mtsaehila  Dakmi  □.  A.  am  Rmsland  (mal 
etfsm.) 

Sichel,  8ur  dei  Conopleni  paraiitei  d'HjminoptereB  (Anna- 
les aoo.  mtom.  4.  lir.  D.  p.  120.  pl.  14.  fig.  2  u.  8)  beechrieb  Dsr- 
hm*  tkoraeieut  als  n.  A.  von  Montevideo  und  theilte  zugleich  mit, 
daai  eine  aben&U*  nene  Art,  Conopa  dinudiatlpennii,  deren  Schna- 
rotier  bm.  In  etner  Sohaohtel  mit  zahlreichen  Exemplaren  der  ge- 
nannten Hnnmid,  welche  bub  Honterideo  an  ihn  eingeiandt  wnrde, 
fiand  lieb  ein  wfihrend  der  Seereise  anigetohlOpftei  Exemplar  des 
Panaiten  äbgattorben  vor.  Andere  Fälle  vom  SchmtrotMn  der 
Conops-Artan  in  Apiarien  werden  glrichseitig  aagefUut  (t(^.  Co- 
nopidael), 

L.  Eir  ebner,  Die  Sohmarotier  der  Bienen  (Lotoe  Xu.  p.  S9it) 
gab  eine  Ztisammenstellnng  der  an  der  Honigbiene,  den  Hnnuneln 
nnd  den  einsamen  Sammelbianen  Torhommenden  Scbroarotser,  meist 
den  bwekton  angehörend. 

A.  Costa  (Annuario  del  mmeo  coologico  I.  p. 68)  macht« 
Bemeikungen  Abar  Halietm   viridis   nnd    divenripennis  Lepel.,  wel-> 
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ohe  abgMehen  Toa  ihrer  OeaohleobtaTertofaiedenheit  von  LepeUtMr 
nach  ünterechieden  im  FlGgelgeäder  als  Spenies  getrenst  werden. 
Nftdt  CoBta'a  Beobachtangen  stellen  Eioh  die  Versi^edeiiheiteD  im 
Flügelgeäder  als  iodividuelle  faeruit. 

Nach  TegetiDejrer  (Froceed.  eotom.  aoo.  1861.  p.  38)  bilt 
Dr.  Leitoh  die  Annahme,  dau  auf  Erdehiing  einffi'  Bienenköiiigiii 
das  bessere  Futter  iaBaeacire,  für  gmadlos  und  glaubt  vielntelw,  dam 
Uer  die  durch  das  Aasammelii  Eahlreioher  Bienen  in  derNfthe  der 
Weitolwiegao  erzeugte  höhere  Temperatur  wirksam  sei ;  durch  Me»- 
■nngeu  mittat  «ines  subtilen  Thermometers  lasse  sieb  foHtslsUefi, 
dass  die  Temperatur  in'  der  Nähe  der  Weiselwiegen  höher  aU  ir- 
gendwo  im  Stocke  sei.  (Die  obige  Annahme  wird  ebenda  p.  S3  wi- 
derlegt.) 

A.  Büuhting,   Bibli<9raphie  für   Bieneafreande  oder  Tm^ 

uichniBB  der  in  Beiog  auf  die  Bienen  von  1700    bis  Hitt«  1661  m 

Deutschland  und  der  Schweiz  erschienenen  Bücher  und  Zeitscbriftem. 

(Nordhausen  1S61.  75  3.  in  IQ-)'     Reeeuürt  von  Hagen  in    StoU. 

.    Entom.  Zeitung  XXIU.  p.  123. 

TuptriU'  H.  de  Saussure  (.Snr  direnTespides  Asiatiquea 
et  Atriooina  du  mnsee  de  Lejden",  Stett.  Entom.  Zeitung  '^Xirj 
p.  129-Ul  und  p.  177— 207)  machte  folgende  neue  Arten  dieser 
Familie  bekannt:  icaria  capiaria  von  Java,  loctalü  vom  Indiaeban 
Arclupel?,  grtjiaria  bob  Neu-Holluid,  pleheja  von  Gomntalo,  C«- 
ftiuit  ans  Süd~Afrika  und  Poliilit  SntUnU  aus  Japan,  Eumtnat  py- 
Ttformii  von  Java  und  Sumatra,  RhyiuXiKm  VelltnkoveM  von  Java, 
SatlUni  von  Bomeo,  Jaianvm,  Chinenie,  argentatmn  Fab.  (>e  mfr- 
tallioum  Saoss.) ,  Oiynenii  [AiieUlroc»ni4}  eylimlrtct»  von  Celebea, 
{Pitudodynerui)  txiguut  von  Java,  (Epttloti)  aurtut  von  Timor,  fut- 
tulaiut  (=  multipictui.  Smith)  von  Sumatra,  arn«<«i  von  Celebea, 
mirerowafuf  von  Guinea,  (^Antifipana)  poeiltum  von  Timor  und  «ri- 
Menalit  vom  Cap.  Ausserdem  giebt  Terf.  wiederholte  Beeohreibun- 
gen  einer  Reihe  schon  von  Smith  charakt^risirter  Arten  ao  wie 
Nachträge  und  Verbesserungen  zu  seinen  Etudes  aur  la  fatnille  des 
Yeapides ,  z.  B.  eine  neue  Anordnung  der  Arten  innerhalb  der  Gat- 
tungen Icaiia  und  Rbynohium- 

Smith  (Journal  prooeed.  Linnean  boc,  ZoologyTI.  p.58]  be- 
schrieb Oi^Heriii  fallaa  als  n.  A.  von  Oilolo  und  ItckiimgMtttr  anri- 
front  von  Celebes  (Tranaact.  entom.  soc.  3.  ser.  I.  p.  37  ff.)  Odywnu 
froimclut,  fiumtnei  placidui,  PotiiUt  madulut  und  Polfiia  liifiltimM 
als  n.  A.  von  Panama  und  (ebenda  p.  56)  ans  dnr  Gruppe  der  Ma- 
■ariden:  Paragia  decepter  als  n.  A.  von    Auatralien. 

Th.  Bold,  Curioua  instinct  of  Waapa  (Tynea.  Transact.  V. 
1861.  p.  103)  ist  dem  Ref.  nicht  zugänglich  geweaen. 

itb  (Joum.  prooeed.  Linnem  soa  Zoolog;  VI, 
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p.  56 1)  machte  Spkt»  /cros.  n.  A.  von  Amboina  und  Celebaa,  Lar- 
raJa  ciryitbapla  von  ToadRDO  auf  CdaboB  nnd  PhUantlKu  walalnli» 
vqn  Menado  bekannt.  —  Femer  (TrauMot.  entom.  eoo.  3.  aer.  I. 
p.  55)  Qoryltt  balUeant  und  enimivt  als   n.  A.  von  Adelaide. 

Costa  (Aimuario  del  mueeo  zoologicol.  p  66  f.)  Sphex  nim- 
ptnoia  nnd  cUorargyriea,  Enodia  putidarivm  alt  fragliche  n.  A.  ans 
BFosüien. 

Nach  Osten-Sacken  (Stett.  Entom.  Zeit.  XXIII.  j.  4n)baut 
Pelopoeufl  lunatuB  ein  gleicheB  Nest  wie  Eumenes  fratema  Say  (?) 
nnd  ist  ebensowenig  wie  andere  Nord  -  Amerikanische  Arten  dar 
Gattung  Parasit  von  'Wespen.  Trypoiylon  benutzt  die  verlassenen 
PelopoeuB-Nester  für  seine  Brut,  theilt  dann  aber  die  Zellen  der  letz- 
teren durch  eine  Scheidewand;  in  anderen  Fällen  baut  nach  Wal  ob's 
Beobachtnng  Trjpoxjlon  auch  ein  eigenes  Neat, 

FomflUdäe.  r.  Smitli,  Deacriptiona  of  naw  apeciea  of  Me- 
ücaa  Fompilidae,  belonging  to  the  genera  Pompilus,  Agenia,  Frio- 
cnemia,  NotocyphuB  and  Ferreola  (Journal  of  Eutom.  I.  p.  395 — 399). 
Die  hier  als  neu  beschriebe  neu  Mexikaniachen  Arten  heisBen:  Pam- 
pilut  marciäuM,  lorridus,  regatii,  flaBopicliii,  Ajtnia  Uottltiumia,  or- 
iieulala,  coerulipei,  Frieotfmii  teiox,  Holocyphui  plagialut,  uib«pi~ 
clHi,  Ftrrtala  variegala   und  [ormota. 

Dereelbebescbrieb  (Transact.  entern,  hoc.  3. ser. I.  p.  35  u. 64) 
Fompiltit  ancrpi  ala  c.  Ä.  von  Panama,  Pompilui  raplor  und  moU- 
ttvt  ab  n-  A.  von  Sidney;  ferner  (Joum.  proceed.  Linnean  toa., 
Zoology  VI.  p.  54)  Pempilui  praeilatar  n.  A.  von  Menado,  rufifroni 
von  Xeruate  und  Mygnimia  cognata  von  Temate. 

Coata  (Ännuario  del  muaeo  zoologicol.  p.C7)  beachrieh  da« 
biaher  unbekannte  Männchen  von  Popsia  äoralia  Lepel. 

Buckley,  „The  Tarantula  (Mygale  Hentzü  Gir.)  and  iU  d«- 
rtroyer  (Pompilua  formosua  Say)"  in  Proceed.  entom.  aoo  of  FloW' 
delphia  L  p.  136.  Verf.  giebt  eine  Schilderang  von  der  Art  und 
Weia«,  wie  Pumpilua  formosua  Say  die  in  Texas  hinfi^  Mygale 
HwtEÜ,  obwohl  »ie  mindeatena  von  dreifachem  Körpergewicht  ist, 
durch  einen  oder  mehrere  Stiche  paralyeirt  and  zur  Nahrung  für 
awao  Larren  ia  das  Nest  schleppt. 

HetenSJUt.  Smith  (Journal  proceed.  Linneari  aoo.,  Zoology 
VI.  p.  soff.)  beschrieb  Mtthoea  thoracica  (pl.  1.  fig.  6)  als  n.  A.  von 
Oelebes.  ThyHtivi  nlrnrui  fem.  von  OiLolo.  [Agrivmyia)  vagam  mas  et 
fem.  von  Oilolo  (pl.  1.  fig.  1.  3),  Seolia  capHva  nnd  ambigua  von 
Qilolo  (mit  zwei  SnbmarginalEellen  und  einem  Nervus  reoorrem), 
moroni  von  Tondano  auf  Celebes  (mit  zwei  Snbmarginalzellen  und 
Ewei  Nervi  recurrentes),  apicaia  nnd  inirwdtnt  ebendaher  (mit  drei 
Sobmarginalzellen  and  einem  Nervua  fecoirens). 
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Dera«lbe  (TnuiMot  eatom.  loc.  8.  mf.  L  p.dS)  nucAia 
HmUlU  aranttidtt  und  x»,ntk4cnaUi  ab  n.  A.  von  Petnuiii  bekamtt. 

Costs  (Annurio  del  mtueo  looli^col.  p.  9ef.)  Srntlüi  (£»- 
CMi)  «rodbryns  and  £Jii  (CoaipiMiTM)  farmntUa  als  n.  A.  lUbe- 
kannten  Taterlands. 

Smith  (Entomol.  Anniul  f.  1863.  p.  78)  TeRnnthat,  du«  dia 
Larre  der  Tiphia  femorata  parasitisch  in  einer  Aphodini-I^m  leb«; 
er  &iid  das  Insekt  mohnnalB  vnter  Kuh-  und  Pferdedönger. 

Chryildjdtfl.  Ein  von  «ehr  lorgfilltigem  Studium  dieser  Fa- 
milie zeugendes  aelbBtstandigeg  Werkohen  iat  F.  Chevrier'i  „De- 
■oription  des  Chrysidea  du  boaain  du  Länun"  (Ottneve  1663.  8. 134  pag.), 
io  welchem  Yerf.  eine  ayatematiache  ÄDfiähluiig  ond  eine  adir  aorgmoe 
Bescbreibung  der  am  Genfer  See  während  16jährigen  apacieHen 
Samraelni  von  ihm  beobachteten  Oattnogen  and  Arten  der  Chrymi- 
den  liefert.  Die  Familie  iat  an  der  bezeichneten  Iiokalit&t  beaondera 
reich  Tertret^n ,  indem  ansser  EoohroeaB  alle  bekannten  Bnropii- 
aohen  Gattungen  daeelbat  aufgefunden  worden  sind  und  pnatnmen 
46  Arten  umfassen,  n&mtich  1  Stilbum,  34  Chrysie ,  5  Hedychmm, 
8  Holopyga ,  8  Elampus ,  S  Cleptea  und  1  Pamopes.  üuier  diesen 
werden  4  Arten  als  neu  beschrieben:  Cfcryiii  Santturti  nnd  DaU- 
honi,  Holofyga  Jurinei  (Hedycfarum  lacidnm  LepeL)  und  SichtUi. 
Wenn  ea  vorwiegend  in  dem  Plane  des  Terf.'s  lag,  die  ibm  vorlie- 
genden Arten  nach  allen  Seiten  hin  genau  zu  charakterisiren  und 
lu  unterscheiden,  so  hat  er  nebenbei  auch  der  Synon;rmie,  obwohl 
dieselbe  Ton  Dbhlbom  in  sehr  gründlicher  Weise  durchgearbeitet 
war,  seine  Antbierktamkeit  zugewandt  tmd  iat  mit  derselben  in  meh- 
reren Fällen  zn  abweichenden  Resultaten  gekommen.  Darin,  dass 
Hedychrum  regiam  Fab.  das  Männchen  von  Hed.  Incidulum  Fab. 
sei,  ist  Verf.  mit  Dahlbom  in  Einklang  und  hier  gerade  nicht  ganz 
im  BecM«,  da  naob  den  ErfUmmgen  das  Bef.  von  Hedychr.  r^om 
(nüt  gatu  Mauern  Thorax)  beide  Gesohleohtei'  (in  oopnla  ge&agen) 
ToAoinmen.  Ton  dar  Form  Hed.  hiddnlnm  (mit  kopTerrotbem  Pve- 
ond  Hesonotam)  sind  dem  Ret.  bis  jetrt  allenÜngB  aoob  nur  WAib- 
ahm  vorgekommen,  so  dass  es  scheint,  als  ob  das  Hännchsn  tmr 
in  einer,  das  Weibchen  tn  beiden  Farbenvariet&ten  auRrito. 

Smith  (Entomol.  Annoal  f.  1863.  p.  SOff.)  nachte  IfitlM- 
Inogea  nber  den  von  ihm  beobachteten  Farasitismos  nekrevarChrj- 
sis-Arten,  an  anderen  Hjrmenopteren  nnd  gab  eine  Awfg&hlnng  und 
Beaohreibung  der  bis  jetzt  bekannt  gewordenen  Englisdhen  Arten 
der  Familie,  deren  Zahl  sich  noch  Abzug  ron  zwei  Sbnckard'- 
soban  Arten  (welche  sieh  als  Süd  -  Europäer  h^nagestellt  habos) 
ku£  33  stellt:  CleptM  S  A.,  Chrrsia  30  A ,  Eacbroeus  1  A.,  Hedy- 
ohnuf  G  A.,  Omalus  S  A.  und  Elampuz  1  Ä.  (Die  BenemuBg  d«a 
Hedyohmm-Artan  des  Yarf.'a  wird  sohvrarlieh  gebilligt  wazdcn  U»- 
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Mn;  d»  «faw  Ton  Dablbom  sicfat  g«kaimte  Hed.  ardeni  GurL  g*- 
«iB  nickt«  «ndans  kJb  Hed.  ferriduin  Fab.  D»hlb.  ist,  k*im  leU- 
tara  BeBonniing  mit  dem  Beimts  Lepeletier  nicht  fSr  Hed.  ntilau 
DiUb.,  wie  iaa  Smith  Umt,  Tenrandt  werden,  abgeiehen  davon, 
dua  die  vom  Terf.  ab  Hed.  farvidnm  LepeL  beachriebane  Art  mit 
dem  dabei  citiiien  Hed.   raAUuia  Pahlb.  gar  nioht  identiiob  an  aein 


Assmata,  Enumeratio  EymeiiopterorDm  'darjaidifcniinan 
gabenii  MotquenaiB  (BnUet.  d.  natnr.  de  Moaoim  1863.  U.  p.  364 — 
>70)  gab  eine  Aufzibluiig  von  37  im  Oonvemement  Moikau  geaaxB- 
malten  Chrysiden:  2  Cleptea,  8  Omalni ,  3  Elampns,  1  Holopyga, 
t  Hsdychrom,  18  Chryria  und  1  Eachroeoa. 

FmitarlM.  F.  Smith,  Deicriptioni  of  lome  new  ipeciea  of 
Ante  ttam  tbe  H0I7  Land,  with  a  lynonimiic  liat  <rf  othert  pFeTiooal; 
daacribed  (Joarnal  prooeed.  Liim.  soo.  Zoolog;  VI.  p.  31—86).  Terfl 
giabt  eise  AaUUnng  von  lehn  in  Syrien  mid  Falftatimi  goaammel- 
tm  Arten,  die  ihm  in  Rfiokaicbt  anf  den  Fnvdort  von  gaiu  beao»- 
der^  Wichtigkeit  loheint.  Bei  den  bekannten  Arten  wird  &  8j- 
Boaynue  auammei^feateltt ,  die  neaen  beaohrieboB;  letalen  nmi: 
FW  IM«  Ufmrlita,  üfrmieu  juemnia,  graniilimia  nnd  ftmina,  >llo  vier 
■■r  aaeb  Arbeitern  oh«rahtariaitt. 

Davielbe  (ebenda Tl.  p.a6ff,)  baichrieb  ParmMd  caaaaMja»- 
MK,  airannfvyla,  lwtit»fJuMm,  virWciM,  fiiia  (TapinimM)  aad  atttin« 
ffapiixma)  all  n.  A.  von  Toadano  aof  Cetebe«,  trofic*  von  OiÜo^ 
Palfrkackit  Onflhi»,  MwHliat,  OUmii,  itoaorfw,  ^«{«nw,  friipt*^ 
«at,  WapjkMiAM,  .Jotant»,  Clnfltawtt,  tmatfralUM,  ViMi^  Nmmtria, 
Bifp  tmiaimt,  LfeUai,  Zopfnu  and  EttrjlHM  ola  n,  A.  von  Celabea 
(ToBdano)  DBd  Folyrh.  Ckaama  von  Oilolo,  OJtUomarkiu  lyr— atoai^ 
PMWa  ■mNjim,  mliJs  md  ««IwlitM  von  C«lebeB  (Tondamo),  Jfyr^ 
Bica  ^«dnlrii,  rHfSnpi,  /vieifmHiJi,  ytrlirtai  and  opoM  von  Tonb- 
dKKi ,  muoImm  von  Henado  »of  Gdebaa ,  vtxmlor  von  Teraatar  Cr»' 
mmtmgmaUr  mmfaümriv;  Sottnapiit  biivri«*»  (Tondano)  and  fwtfMH 
Ofeoado)  von  Colebea,  Cwtmulaeui  /ItigiHetui  und  EdtUufl»  AtUlato 


I»«r>  e  1  b  e  (Ttanaaat.  eatom.  aoe.  S.  aar.  I.  p.  2»  ff.)  beacdinah 
ala  &.  A.  von  Panaaiä ;  Fanm  ctMibofaiciatm,  itrtala,  MMälüaa,  oer- 
nnea,  Taptaa««  iattaMtüf  £tlal«mma  waArava,  /*— Hdaaiyram  aiarf»- 
*•*,  J^i-wiua  nbcalnta,  ffaia*  fl)  nad  folU*. 

Deraelbe  (A  Hat  of  tbe  genera  and  gpecies  Wimginf  t« 
tka  bmily  CTyptoorridae,  with  dncrqitionB  of  new  apeciss;  tiao  a 
Vat  oC  tiie  ipaoie«  of  tka  genna  Eohin<^ila.  —  TranBaot.  entom.  aoe 
S.  aar.  1.  p.  407—41«.  pL  13  n.  13)  liefltrta  eine  Aa&aUung  der  bi« 
jatit  bekanait  fewordeiiaa.07ptooend«n,  danen  er  die  Beaehreibaaf 
niMi||«i  ENBan  hmauflgt:    G«7ptooeaa»  M  A.^  aaa:   Crfft,   wjaalaa 
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nm  Eg*,  Merftnoplni  18  A.,  neu:  Mtr.  orMdlM  von  Snmftln  nad 
ectanietit  von  der Uoreton-Ba;,  Cataulaciu  9  Ä.  und  Centiriiun  li. 
Die  GhitlaD^  Gchinopla.  von  der  7  Arten  aofgeföhrt  werden,  bringt 
V«rf.  jetzt  mr  Fonmcisen- Gruppe.  Yoii  den  neuen  osd  noch  nickt 
Abgebildeten  Arten  giebt  Ver£  aat  den  zwei  beifolgenden  TiUn  19 
DmriM-Figurea  in  starker  VergrdBBerung. 

Derselbe  (ebenda  p.53)  besohrieb  Farmicu  aittma  «li  n.A. 
Ton  Nen~S»eUntl. 

Einige  nene  asotischa  Ameiaen-Onttungen  nnd  Arien  beMiuwb 
ferner  J.  Eoger  (ßeri.  EnL  Zeitsobr.  VI.  p  338—254.  Taf.  1).  Ein« 
IMUS  Gattung  Manaeii  gründet  Verf.  auf  die  bisher  zu  Poljnt»- 
chia  gerechnete  Form,  spimoollis  Elug  und  bispinoaa  OUt.  (fongott 
Fab.),  velde  eioh  durch  flachere  Augen,  oralen  oder  bertförmigBn 
Kopf,  Tom  zveidomigee  Pronotom,  die  in  einen  spitcigra  StaM 
anageEogene  Schuppe  und  dadurch,  dasB  das  erste  HinterleibMefr* 
ment  kaum  länger  als  das  zveite  ist,  unterscheiden.  —  Aoiser  dn 
beiden  genannten  Arten  gehören  der  Gattung  zwei  neue,  hia  be- 
sohriebene :  Mm.  Ptuoranifera  von  Cayenne  und  doloniyfr«  aus  h'en- 
Yalenoia  an.  —  Als  Utmioplica,  noT.  gen.  wird  eine  zweite Ffr- 
lyrhaohie -  ähnliche  Form  abgesondert,  welohe  durch  groaien,  ge* 
wölbten,  von  der  Seite  gesehen  Eut  rhombischen  Kopf,  derch  Üs 
anf  einem,  ohrfönnigen  Voriprnuge  sitzenden  und  nnr  auf  dMcn 
Torderseite  beschränkten,  rüdtwärts  dt^fegeu  aasgehöhlten  Aogsi,  - 
ganz  besondere  auch  durch  einen  das  Ueso-  und  Uetanotam  tna- 
noaden  tiefen  Qaerspalt  (nur  beim  Arbeiiar)  ansgezeicbnet  id.  -* 
Art:  Ben.  itium  aus  Ceylon  und  Ostindien.  —  Formiea  cUajtra 
n.  A.  aus  PenSBylTanien.  ~~-  Acropi/ga,  nov.  gen.,  mit  FonaiM 
zonäohst  rerwsndt,  durch  die  elfgUedrigen  Fühler  nnd  den  langoir 
Eogeipitzten  Hinterleib  (nach  Art  von  Methooa)  laicht  cn  ei^ennss; 
Kopf  quadratisch,  Augen  Idein,  seitlich,  Clypeui  vom  leicht,  litr 
weit  ansgerandet,  die  fünfzähnigen  Uandibeln  nicht  erreichend;  Ki»' 
fattaster  Icors ,  zweigliedrig,  Lippentaster  dreigliedrig,  Flügsl  brä 
Weibchen  mit  einzelner  gesehloisener  CnbitaJzelle.  —  Art :  Mrf- 
aeutUetUrii,  wahrscheinlich  von  Ceylon.  — Dotickodamt  «eairi'un.A 
'  aus  Australien,  Iieptogenjs  falcata  Rog.  im  m&milichen  OesdUecfats 
beschrieben. —  Jf  jrilrivM,  nor.  gen.,  mit  Amblyopone  nndStigint- 
tomma  lanächst  verwandt ;  Kopf  niedergedrückt,  quadratiseh,  am  Bm- 
terrande  tief  ausgebuchtet,  am  Vorderrande  fein  gesägt  and  mit  zw« 
Zihnoben  besetzt;  Fühler  zwülfgliedrig,  Mandibeln  staiic  klafCcnd, 
schmal,  langgestreakt,mit  löffelformiger  Spitze  und  geEäJbnterSdmeide, 
Sehuppe  nicht  vom  Qbrigen  Hinterleihe  abgetrennt,  an  dieseis  ds« 
zweite  Segment  vom  ersten  abgeschnürt;  Torderflügel  tsit  gest^los- 
seoer  Diskoidal-  und  zwei  gleichen  CnbitaUellen.  —  Art:  Jlf((r. 
1  MadagMoar.  —  Ooctraua,  nov.  gen..  eine  Mjm- 
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(Öden-Form  mit  lftii(^ic^Tiereo)uKem,  niodergedräcUen  Kopf«,  luJia 
ua  Vorderrande  des  letitaren  entspringeodca,  «ehr  kurzen  Fühleni, 
■B  denen  dot  der  Schaft  und  das  eifgrmige  Endglied  «tärkar  aat- 
«jekelt,  die  äbrig«D  Glieder  sehr  klein  lind,  rückwärts  amgeböhl- 
tam  Tiwrax,  aoe  iwei  eehr  dicken  kubiBohen  Knoten  beateliendem 
Feliak«  und  karsoa  Beinen.  —  Art:  Otc.  fragon  tob  Cpylon.  — 
Lahiiaftitgt,  nov.  gen.,  mit  Strniaigenys  Smitli  zanächst  ver- 
modt,  aber  durcli  Hohagliedrige  Fühler,  deren  Endglied  grota  nnd 
ron  SohaftUtDge  iit,  w&hrend  die  vier  Mittelglieder  ganz  korc  lind, 
fanei  durcli  die  Form  der  Mandibeln,  welche  klaffend,  ucheliormig, 
u  der  Buie  ooeaen  erweitert  und  an  der  Spitze  zweiiähnig  sind, 
aatenduftden.  Kopf  groie,  verkehrt  berzfönnig,  hinten  tief  aoege- 
buohtet,  längs  des  Seitenrandes  Rutgeböhlt;  Thorax  ohne  alle  For- 
oben,  Metanotiuu  fweiMbnig.  —  Art:  Lab.  lyrscua  yod  Ceylon.  — 
Pframiea,  nov.  gen.,  der  vorigen  Gattung  sehr  nahe  «tehend  und 
in  der  Kopf'  nnd  Fühl'erbildui^  weeentlich  nboreinatinimend ;  die 
lUndibelo  «nd  aber  viel  lauggeitreckter ,  ansäen  nicht  erweitert 
und  ui  der  Spitie  innen  iwei-  (Arbeiter)  oder  vier-  (Waiboben) 
aUmig;  Heeo-  nnd  Metanotnm  beim  Arbeiter  doroh  eine  Fnrche 
gBsohieden.  —  Art:  P|ir,  GuHdlmeki  von  Cnbl.  —  In  Setreff  dei 
UyrmeaocyetuB  melligeras  erwähnt  Verf.  »einer  generiaoben  Ueber- 
eiutimmung  mit  Cataglyphi«  riatica  Fab. 

Derselbe  (ebenda,  p-  2&6— 36^.  Taf.I)  setzte  seine  Beitrlge 
nr  Kennttiisi  der  Ameiaenfkuna  der  Mittelmeerlftoder  mit  einem 
zweiten  Stüek  fort.  CampoDotus  oroeatAtus  Latr.  wird  nach  beiden 
äeaobleofatem,  Fonuica  orepusoolascena  (=  Prenolepie  niteni  Uayr 
fem.)  im.  männliaheD,  Mioromyrma  melanooepbala  Fab.  noch  Arbei- 
tern beecbrieben,  Mior.  pygmaea  Dof,  in  ihren  Dntenchieden  Ton 
TapinomA  erraUoa  erörtert.  All»  Jenli^tra  n.  A.  aus  Syrien  und 
Heaopotamien,  geauUa  n.  A.  von  Ualloroa.  —  Pkacoia,  nov.  gen., 
mit  Atta  ziuiäolut  verwandt,  aber  durch  kreisrunden  K<^f  und  elf- 
gliedrige  Fühler  nutsraehieden  i  Uandibeln  klein,  sohmal,  Thorax 
ebne  Querforehe,  Mataootum  gewölbt,  ohne  Zähne,  Hinterleib  oval, 
gröBser  als  der  Kopf.  Nur  Arbeiter  bekannt.  —  Art :  Phae.  Sichtli 
von  Malaga. 

Derselbe  (ebenda  p.  288  ff.)  stellte  eine  grössere  Reihe 
qpuonymiBober  Notiaen  übei  Ameisen  snsiunraen,  nnter  denen  be- 
sonders eino  anf  Piüfang  der  Original..£xemplare  begründete  Erör- 
terwig  und  tbeitweise  Doahmabge Beaohreibnng  von  22  Fabrioins'- 
tehen  Arten  wichtig  ist  Anhangsweise  werden  hier  als  neue  Arten 
beaehrieben:  CanfanolM  aurioemui  aus  Mexiko,  Fabricii  aus  Svri-- 
nua  Qud  Maue»oHum  Sintjaleiut. 

6.  Ma^fr  hftt  unter  dam  Titel:  „l^rmiekologiBcbe  Studien' 
(V«)rb«ndl.  d.  zoologisch-boUn.  GeseUsoh.  zu  Wien  1862.  p.  64^—776. 
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Taf.  19.  —  Im  Sepsratabdrack ;  Wito  18ffi».  B.  128  8 )  einen  mi*- 
ftngreichen  Bettrag  lar  Renntnisi  esotiicher  Araeiten  geliefert,  irtl- 
eher  Eunächat  durch  die  Bearbeitnng  der  während  der  Kotath-Ex- 
pedition  gesatnraelten  Arten  veraslant,  unter  glMchceitiger  Bentever 
der  dem  Verf.  Id  Wien  EOgingliotien  SaminluBgBn  eine  weitereAiw- 
dehnnng  gewonnen  hat-  Derselbe  beiiteht  neben  Eablreiehen*>yBo- 
DjiniBchen  Bemerkungen  nnd  Erg^nEungen  m  den  Betcbreibiu^eB 
fHiherer  Autoren  in  der  Chkrakteriatik  einer  aiiHbnliohen  Zahl  B«iier 
Arten,  unter  denen  BbeTtnals  mehrere  m  besonderen  Oattangen  ab- 
^zweigt  wenden.  Om  letztere  in  ihren  Beziehungen  zu  den  bereits 
bekannten  Oattangen  leicht  hsBÜeh  darzustellf  n  ,  hat  Verf.  wenig>- 
stena  iiir  die  beiden  Gruppen  der  Formieinen  und  Fönenden,  wo 
ihre  Zahl  bedeutender  ist,  eine  snalirtiBehe  Tabelle  der  ihm  Bber- 
haupt  bekannten  Gattungen  entworfen,  in  dem  beschreibende  TliPile 
aber  die  neuen  noch  assfGhrlieb  charakterisirt.  Ah  solche  rind 
unter  den  Formieinen  anmfShren:  1)  CyphoMgrMtx ,  nav.  gen., 
loa  allen  übrigen  Gattungen  durch  die  stark  erweiterten,  am  Vm^ 
derrande  des  Kopfei  beginnenden  und  bitf  tn  den  Hinterecken  ni- 
chenden  Stimleisten  and  dnrch  iwei  ewisoben  diesen  liegenden 
LSngvleisten  nnterEshiedeii.  —  Art:  CgpA.  mimffVf  von  CutML  S) 
Leptomyrnex,  noT.  gen.,  auf  Form  erytirooephala  Fab.  >M 
Neu-Holland  begründet.  S)  AeantioKfaf$,  noT.  gen..  für  A. 
claTiger  Roger  ertiehtet,  4)  triilemyrmex,  nov.  gen.,  Rir  Fora. 
purpnrea  Bmith  und  eine  neue  Art  /.  ititfrfs  hub  Nea-Hidland.  — 
Zu  der  Tom  Verf.  von  den  Poneriden  abgesenderten  Gmppe  Odon- 
tomachidae  kommt  als  neue  Gattung -.  Stcni>myrMac,  fOr  (Moat. 
emai^natns  Fab.  und  gtadiator  Smith;  rar  Grappe  der  Poneridni: 
1}  Trapetiopttt  a,  nor.  gen.,  färPoaeran»lignaSmitbr  3)  Slre- 
Kogn/tlhut ,  nof.  gen.,  filr  Pon.  aethiopioa  Smith.  8)  Oätnl»- 
p»nt:ra,  noT,  gen.,  für  Fon.  dentlcalata  Smith.  4)  Bollirep»»era, 
noT.  gen.ffiFFon.  pnmicoaaRog.  G)  !>■  ncAiniNfl,  noT.  gen  ,  fSrFm. 
nigosa  GuUl.  and  v&gan«  Bog.  B)  Latopilta,  noy.  gen.,  ftr  P<». 
dininnta  and  mat«bitis  Smitb.  7)  Mtgapvntrtr,  dot.  gen.,  Ar 
Pon.  foetena  Fab:  8}  esttolhfrtvt,  nor.  gen.,  fBr  Pon.  tarsata 
Fab.  9)  T^phlomyrrnex  ,  nov.  gen.,  von  Njcteresia  Kog.  dnnA 
die  am  ßnde  keulenförmig  verdickte  Ffihtergeissel,  deotliohe  Nähte 
des  Thorax  ond  ungezähnte  Fussklaoen  unten  ohieden ;  auf  eme 
ganx  eugenloae  AH  vom  Amaionenitrome:  Tfpkl.  Rogmlutf^  g«> 
grGndet.  —  Die  Gruppe  der  Hyrmioiden  wird  durch  iwei  aeo« 
Gattungen;  ffcAaniairrMex  (fQrl^frm.  longipei  Smith)  vxtiFkei~ 
dologtton  (fOr  Pheid.  ocelüferft,  Solenopne  Wxnriosa  mid  FMA. 
Bilenua  Smith)  bereichert.  —  Die  vom  Verf.  betcfariebenen  s^ürei' 
eben  neuen  Arten,  welche  sich  sef  eine  groaee  Zahl  von  Qattnngea 
vertbeflen,  brauohen  hier  ni^  speoiell  namhaft  gemaohb  m  wvrden, 
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te  die  Ari>eit  fflr  du  Stndmm  »ötüekw  Anwiten,  ODentbehrUch 
iit;  b«  der  OAttnng  MypmMk  ualfiirt  Verf.  di*  Chuakta»  dar 
17  fcekuinteii  Arten  in  einer  Tkballe. 

Walih  (Procoed.  entom.  MO.  PhiUddphift  I.  p.  SlOf.)  nwehta 
FvetKiea  aphUictla  nnd  fslipu  aia  ■>.  A.  von  Iltinoia  bebnnt. 

L.  Dnfonr  (Noticea  eQtainologiqDBB,  Attiud.  eoo.  Mitom.  4. 
•*r.n.  P.U1)  beacbrieb  die  von  Savigny  (pl.30,  fig.l)  abgeUl> 
dvle,  aber  nicht  cbaMkteriairte  ABsiae  onter  dem  Hamm  FormSt* 
Siigafi  nach  Arbeitern  nnd  Manneheo. 

-  W.  H.  Fenger  (dies.ArofciT  f.  NatorpMoh,  XXTIII.  p  i»8»— 
SU.  Tat  10—12)  lieferte  eine  ,A]lgaineine  Oriuaalogia  der  AmeiMn, 
mit  bewoderer  Berüakaichlifping:  dei  Werthe«  der  Ckam£katioH- 
marknale'',  in  welober  er  alle  einteloen  Körpertbeile  dw  ^mmiM 
nach  dm  mannigfachen  Modifikationen,  dmen  sie  bai  den  inJändir- 
Mb«)  Gattungen  und  Arten  unterworfen  aiad,  erörtert  nnd  dabei 
Bunohe  den  frGheren  üntenuciiem  entgangmie  Eigenthümlichteit 
theib  von  »pesiellem,  tbeila  «ich,  von  allgonement  IntereMe  her- 
roAebi  In  einaelnan  F&Uen  hat  derTert  geirrt,  i.  B.  in  der  An- 
gabe TOB.  nur  a-rei  BÜgaen  am  Thorax  der'Ajneinn  (am  MÜm 
BHohreibongea  and  Zatahnniigen  geht  hervor,  daai  er  nar  du 
Meep-  und  Uetathonastigina  bemerkt  bat,  daw  ihoi  dagegen  dal 
ProthoT*zitigua ,  welofaee  freilieh  nur  bei  den  Artieheni  freiliegt, 
baim  Männob»  snd  Weibchm  dagegen  vemteokt  liegt,  entgasen 
M^;  —  ebenio  in  dem  Tlmfange.  den  er  ArimMrilrtliiiMi  nuflirrabt, 
da  nnr  der  Theil  deraelben,  welcher  vor  dMnSfatathoraxetigma  hegt 
nnd  an  den  da«  dritte  Beinpaar  angeheftet  iat,  ole  a^ker  an&n- 
&Mea  iit,  wihrend  die  iwiioben  den  bmdan  Sügnen  liegende  Biiok- 
wite  Miorphologiioh  entwader  einem  vierten  Thorax*  oder  einnn 
erMen  AbdorainalBagiaeiit  Mquivalmt  angesehen  werden  rnnis.  —  Von 
btereiie  ist  die  Deutstig,  welche  Verf.  nach  BeobaditOBg  an  leben- 
den Amaieon  d«tn  kaAunförmig  gezähnten  Spam  der  Vordartehitnan 
^IteisigimgsappBrat  für  Fühler  and  Taater  za  geben  versnnht;  die 
Aoeiaen  sieben  nimltoh  letztere  OrgaAe,nin  sie  Ton  aahaftcatden  £6r-- 
jem  m  befreien,  zwiacken  demKanune  nnd  dem  Ihm  geoentlberlie- 
geoden  autgerAnAeien  Metatarsoi  kindnreh  nnd  erreiahen  ibreB  Zweck 
an  eo  beeaer,  als  die  hhit^ernung  der  Kaaimähtie  vob  ifrwni^er  ge- 
nde  der  Bt&rlte  der  FOUerfa^re  n.  a.  sr.  enteprioht 

Oeten-Sacken,  „Uefaer  staliattemde  Amaimi-'  (Stett  £•- 
ton.ZeU  XXIB.  p.  137)  erwähnt  aweier  Nord- AswriJwuscfaer  Abmi- 
sen,  welobe  ApUdeu-Colonien  einhegten;  die  eine  nvigab  einen,  mit 
einer  hme^tm-Art  besetzten  Zwe^  mit  eineni  rehrenionnigiM  Für- 
teral  aoa  einer  granbraunen,  fUzartigea  Maiee;  die  sndwe  liegte 
Aftäitst  in  eia  kngelf&miigea ,  aus  Band  gebnates,  !>/*  ^^^  ■■> 
Durohmesser  habende«  GehauBe  ein. 
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Gidoon  LinoeoBu,  Kotioe  on  Uie  hsbita  of  tlie  vA^ii- 
miliarAl  Aat''  of  Tasu,  Myrmicft  aftlifioiani  BnoUef  (mitgethalt 
vonCh,  Darwin,  Joam.  prooeed.  UnnBUiaoc.,  ZoologjTL  p.38£C,) 
muhte  Aber  die  geuumke  Texaniache  AmeiBB  folgende  Angaben. 
An  tro(tk«nen  Slellan  grfcbt  ne  «ine  Höhhing,  welcbs  m  mit  «änem 
WoUe  nmgiebt,  «Urend  sie  aa  Ortan,  die  seitweisa  übencbvemmt 
werden,  dan  Ben  in  Form  eines  EegeU  aber  der  Elrdoberiliehe  anf- 
fUui.  Alle  Pflanien  in  der  n&tdulen  Umgebung  de*  Baoe*  werdan 
von  den  Ameisen  ausgerodet  bit  anf  eine  Qrasart,  deren  Adare  Xoner 
entbilt,  wslobe  denen  des  Reis  gleichen ;  dieses  Gras  wird  im  G^!«d- 
theile  von  den  Ameisen  beeonders  gepBegt  und  seine  Kömor,  wem 
■sie  gereift  sind,  in  die  Torrathskammem  eingetragen.  Tritt  anbsl- 
tend  nasse«  Wetter  ein,  so  wird  der  naas  gewordene  Torrath  TOn 
den  Ameieen  keraosgebracht,  nm  ihn  au  der  Sonne  an  trocknen. 

Mittheilnnge»  fiber  eine  grosse  Colonie  der  Formica  ruf« 
machte  Tan  Bemmeten  (Tijdschr.  voor  EntomoLT,  p.  aiff). 

Smith  (Entomol  Annaal  f.  1862.  p.  70ff.]  bereicherte  daa 
TeTEeiohniss  der  Britischen  Ameisen  nm  die  neaerdinga  in  England 
■afgefandcne  Hyrmica  uniftaoiata  und  machte  weitere  Hittfaeihingen 
übar  das  Torkommen  der  Myraiioa  laerigata  (Oeoapkihora  pnnlk 
Heer)  in  England,  indem  er  znglaioh  AbbUdangen  dereelben  gisbt. 

Desselben  „A  contribalion  Ut  the  natnial  hiator;  of  Aale" 
(Zcxrlogiat  1861.  p.  7613)  hat  dem  Ref.  nicht  zu-  Einsisht  TorgeltgV- 

lehMIBOlUU.  Die  von  Brisehke  (Sehriften  der  pfaystkaL- 
ökonom.  OeseUsoh.  eq  Königsberg  II.  p.  L  ff.)  für  die  Provins  Prene- 
sen  aafgM&hlten  Ichnenmon' Arten  vertheileu  sieh  auf  die  Was- 
maefschen  üntergattnngen  folgendermassen :  Chasmodes  2  A., 
Exephanes  3  A..  Jobneomon  93  A.  (I.  eartsat  als  n.  A.  beachriebea. 
4  andere  ohne  Naiaen  obarakteriairt),  Hopüamenus  2  A^  liimwode* 
1  A.,  Ambiytelea  SO  A.  (A.  aterrimin  und  atltrfiu  n.  A ,  drei  andere 
niaht  benannt),  Trogna  lA.,  Aatomalns  I  A.,  Aoolobos  lA^  Hepio- 
pelnms  2A.  (1  nnbenannt  beaohrieben),  Amsobas  I  A.,  Listrodrtni» 
1  A...  HTpomeona  1  A-,  Frobohia  3  A.,  Eurylabua  1  A.,  PriitioenM 
1  A.,  Platjlabaa  17  A.  (3  A.  onhenannt  besohriebeu),  Apaeletieaa 
l  A.,  Gnatkoxya  1  A.,  Herpestomna  6  A.  (fJ.  kmnairaiu  n.  A.,  eine 
andere  anboianat),  Colpognathui  1  A.,  Dioielotaa  ä  A.,  Ceateteiu 
6  A,  (drei  nnbonannt  besohrieben),  Phaeogenes  38  At  (PA.  McfJer, 
9mriaMii,  nigrutut,  gtuvcui  nnd  [rvsAsnJeraliK  n.  A. ,  elf  andere 
nnbcnannt' besohrieben),  Diadromua  10  A.  {D.  Hfwnttaha  und  nv 
auMHs  n>  A.),  Oiorhinus  1  A.,  Aetheoema  6  A.,  Oronotiu  lA,  (an- 
benamit  beachrieben),  Isohnus  2  A.  und  Alom;a  lA.  —  Eine  gmaao 
Anaahl  der  duroh  Orayenhorst  nnd  Weamael  bereita  besckri»- 
benen  Arten  erörtert  der  Terf.  in  ihren  Färbugs-AbweiehoBCM 
und  sonstigen  TarietUen. 
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Th.  D«tTigtieR,  Deioriptiona  of  new  speoin  of  the  genna 
Bwaiu- (Tnniact.  entom.  boc  I.  p.  215— 322)  machte  folf^nde  nene, 
in  Eiland  aufffefundene  Bassuii-Art«ii  bekannt:  Bau.  rufeetncHt*. 
mactlaliit,pieiltmt,  teeliroiuii  /tliicinetui,  franalor,  ^erneitu»,  /Intal, 
fUimi  nnd  ytttchtUut;  auBBerdem  beBohrieb  er  das  Weibehen  7ÖB 
BatBU  omnproBBaB  Brit.   MnB.  Catal.  und  von  B.  elegani  Oniv. 

Derselbe,  DesariptioDB  of  two  new  epeowB  of  Ephialtet 
(ebenda  p.  236)  begehrieb  EfikiaUat  faciaUt  nnd  atbieitiehi*  als  n.  Ai 
■na  England. 

Smith  (Jonrnkl  proceed.  Linnean  boc-,  ZootogyVl.  p.  AI  f.) 
hkmewiiom  fialliiUjitclm  n.  A.  Ton  Celebes,  Meioilttnii  rf<coralui  von 
Oilolo,  CrgpUit  ftrrugintut  von  Tondano,  Rkgita  ■viiUfnlor  von  Ce> 
lebes,  JTiflonDmiii  Jlatit/i'oitt  von  Oilolo.  Efixoriitt  (nof.  gm.)  rhit- 
Ifitaler  TOD  Ceram  Die  neueGattong  Epiroridtt  ateht  zwi«oben 
Xoridee  nnd  Xylonomoa  in  der  Mitte,  hat  einen  llngliob  o^lindri- 
•riken  Thorax  nnd  ein  flaoheB  quadratisobei  Schildcbw)  Marginal- 
Hlle  der  TorderflOgel  tefar  lang,  beidereeiti  EDgeipilzt,  «weite  €ii- 
biUlielle  beim  Beginne  sehr  «chmal,  DiakoidalBelle  »it  winUigem 
Aofsenrande  nnd  einer  Anhangsader  an  demMlb«n,  (Abbildong 
pt  1.  üg.  8). 

Oonrean  (Bullet,  boo.  entom.  1668.  p.  2)  erBt^  ana  einem 
iSergespimiBt  der  Rpeirs  diadema  aechs  Weibefaen  von  Pimpla  oou- 
htoria  im  Hai;  epfiter  imJali  mw  demaelben  Gecpinnst  iwei  Hfcnn- 
eban  von  Heraiteles  mnlanaiit»  Orav  and  aecha  Exesaphn«  dee 
Pexomaohus  agilia  Gtst.  (fem.).  Verf.  echliaait  hierana,  daaa  die 
beiden  letzter«)  a1«  Männchen  und  Weibchen  dertelben  Art  ange- 
hSren.     (Vgl.  dam  JiJireabericht  1859—60.  p.  1».) 

iTUUdte.  Smi  th  (TranBaet.  entom.  boc.  8.  eer.  I.  p.  49)  machte 
ttie  oene  Gattung  Ltptefotnui  bekannt,  welche  mit  Foenne  in  der 
Kbre  der  Fühler,  Toit  MegiBchua  dnrch  den  hügligen  Kopf,  mit 
Peleoinnt  dnroh  daa  fast  ganz  obliterirte  FlflgdgeAder  fibermnstimmt 
IKe  Fahler  aind  dreiiehngliedrig,  kurier  als  der  Thorax,  ihr  ficblft 
kort,  die  beiden  eraten  GeiaselgHeder  aehr  klein,  das  dritte  langet 
all  der  Sobafl,  die  drei  Endglieder  Enaammengedrückt  nnd  achein- 
bar  ein  Glied  bildend ;  der  Kopf  ist  zur  Anfn^hme  de»  Ftihier- 
aehaflea  tief  auagehöhlt.  —  Art.  Lepl.  ftleeiniformit  TOn  Panami. 
Ebendaher  Btammt  MegiicKut  nlger,  n,  A. 

S  iohel  (AnnaL  soc.  entom.  4.  a6r.  II.  p.  128)  fahrte  leine  i.  J. 
1660  ftufgeatellte  Gattung  Bothrioceme  anf  Hegiachua  Bnü6  inr&ck. 
BruOlldU.  Eine  für  die  Syitematik  dieser  Familie  sehr  wich- 
tige Arbeit  irt  Foerster's  ,8ynopais  der  Familien  und  Gattungen  der 
Bnutonen'  (Verhandl.  d.  naturh.  Ver.  d.  PreuBa.  Rbeinlande  und 
Wertphalen»  XIX.  p.  336-288.  Taf.  8),  in  welcher  er  durch  analy- 
Uacbs  Tabellen  sowohl    die  -innerhatb  der  Familie    abragTäiuen- 
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den  OrappOB  (vom  Verf.  impMaend  kla  ^FamiKen*  beseiolinet)  ils 
die  den  leteteren  «agehSrenden  Oattangen  flMtzutteUen  YorwockL 
Bei  der  AbgränEimg  dar  von  ihm  emchteten  96  Qrnpipen  gM 
Verf.  von  der  W  B  B  m  A  a  l'iohen  Eintbrilung  in  Exodontae,  CTnloatoni, 
<&7pita|[*ati-fti ,  Areolarai  und  Poljratorphi  als  einer  im  Oanzan  nk- 
tnrgmaiMen  •«•  und  aerlegt  ({uu  betonder«  die  ner  durdi  uagatira 
Chaisktere  TeriMndenen,  lODat  aber  die  heterogensten  Elemente  in 
•ioh  Tareinigendan  Pidjmorpbi  in  uhlreiohe  (16)  Grappea ;  näehat 
den  Polrmorplii  erfahren  die  WeBmael'aehen  CycloBtomi  die  maa- 
gedkfanteite  Zergliederung,  nfanlich  in  7  Orappen.  Cnter  den  Cy- 
eloatomi  aondera  üok  die  Brkconoidaa  yon  allen  übrigen  Grup- 
pen dKdiwoh  ab,  daaa  dM  Hinterhaupt  nioht  volUtändig  vom  Scheitel 
getrennt,  der  scharfe  Rand  deaielhen  namliah  nicht  dorobgohevd 
iet;  von  den  öbrigen,  wo  die*  der  Fall  iat,  haben  diaEnapathioi' 
da«  ainsn  geatielten,  die  folgenden  Gruppen  einen  ongaatiettMi 
Hinterleib,  nämlioh  (mit  iwei  CubitaUeUen;)  die  Ueaaboloidae 
und  (mit  drei  CabitalEellen :)  die  Doryctoidae,  Hormioida^ 
Rhogadoidae  nndBhjsialoidae.  Die Doryetoidaa  antnw^ei- 
dan  Bioh  von  den  drei  folgenden  doroh  kotneohen,  liiatar  den  Aogcn 
nioht  verengten  Kopf,  letstere  unter  einander  durch  den  Verlauf  dar 
Wtteladar  and  die  Skulptur  dea  3ten  und  Heu  Hinterleibeaegmen- 
tca.  —  Anf  Eoiten  der  WeBmaerKhen  Cr^itogaatrea  werden  die 
faaidan  Gruppen  der  Bigftlphoidae  (mit  zwei)  und  der  Ckelo- 
Boidae  (mit  drei  CubitalnllMi)  gebildet,  während  die  Areokiet 
drei  Gruppen  abgeben:  die  Hicregaateroidae  mit  b^Martn 
Augen,  die  Agathidoidae  aiit  kahle«  Augen  und  rdaaeUaraäg 
verlängerten  ünterkieEtrn  nebet  Unterlippe  und  die  Enmicrodoi- 
dae  mit  nackten  Augen  und  nioht  verUngerten  MvndUiaitui.  — 
Die  FolTmoriihi  Wekmael'i  londert  VerEwMr  aan&ahrt  in  toicAa 
ttit  deutlich ,  meiat  lang  geatieltam  und  in  aolohe  mit  knra  odar 
gor  nicht  geetieltem  Hinterlaiba.  Zu  erat«mn  gehören  die  Gn^ 
pen  dar  Paohylommatoidas  (mit  verllagerten ,  verdkitn 
oder  sehr  breiten  Hintarhüften  und  Uiuteraohienen),  die  Aphidioi- 
dae  (mit  nur  einer  oder  ohne  geiDhloaeene  HumeraUelle),  die 
Enphqroidae  (mit  twei  gaachloBienen  Humaialaellen  und  nm 
CubitaleeUa«)  -nud  die  Ferilitoidae  (mit  awei  Hnmeral-  vd 
drei  C nbitalz eilen) ;  sn  letsteren:  a)  mit  iwui  Cubitaisdlra:  die 
Braohiitoidaa  (hintere  nüttlere  Soholterzello  geaohloMeD),  die 
Blacoidae  (diMeU>e  an  der  ^tae  offim,  Legebohrar  gerade  m- 
■teband)  und  die  Liophronoidae  (Bohrer  abwftrta  osd  fcegen 
to  fiinterletbtbaais  bin  gekrümmt).  —  b)  mit  dreiCubitalsellen:  die 
iobneutoidae  (mit  koraem  Sadi^elde).  die  Heloonoidae, 
Maorooentroidae,  Dioapiloidae  'und  Opioidae  (nat  vir- 
lüBcertem  Eadialfelde),  «ntsn  mit  verdiokten  HinteradMokeln  vd 
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•obr  groiser  Stirngmbe,  letztere  drei  mit  niobt  vwdiclctan  Biater- 
mWümIb  und  JEieinerer  Stim^frabe.  ~-  Die  Wesmael'ichAn  £zo- 
doot««  endlich  werden  in  die  beiden  Gruppen  der  Alyeioidae -. 
(mit  drei)  und  Dacnusoidae  (mit  zwei  CubitabeUenJ  aofiielöat. 
—  In  demselben  Yarh&ltnitBe  wie  die  Zahl  dar  Gruppen  iit  auoh 
di^jvoige  der  Gattnngen  vom  Verf.  vermehrt  worden;  dieeelbe 
•teilt  eich  nach  ihm  auf  SOS,  und  awu  in  folf[ender  Vertheiluiig: 
1)  Braoonoidae  8  Galt.:  Ifhiaulax  no^.  gen.  (Brao,  impoetor 
äoop.),  Vipio  L«tr,  (Brac.  desartor  F»b.),  Braoon  Fab.  (Brac.  miniH 
t«tor  Fab.),  Pk»noim*rit  nov.  gen.  (Exothecni  abnonnie  WetmOi 
Xtnartka  uov.  gen.  (Cokttes  lustrator  Halid.),  X^nebiu»  niM. 
gts-  (a.  A),  EKothecui  Wesm.  (Ex.  affinia  Weam.),  Batk^titMui 
nov,  gen.  (n.  A.)  und  PJtyiipotii  nov.  gen.  (Colaatas  meditabor 
Halid.).  ~  S)  Enspathioidae  1  Gatt.  (Spathiiu  Neea).  —  3)  Uee^- 
loidae  10  Gatti  Lyi>l<rm«(  nov.  gen.  (n.  A.),  Caenofhatm 
nov.  gen.  (Brao.  inoompletiu  Batz.),  Atritit  uot.  gen.  (a.  A.), 
Anpbi*  Rotbe,  ficpAn^Hi  nov.  gen.  (Brao.  aileiiaoa*  IUtz.J,  Jf  io- 
••Ih(  nov.  gen.  (n.  A.),  Heoabolue  Cnrt.,  Honeltxit  ond  faig- 
ttm»Mt  nov.  gan.  (n,  A.)  und  Pambolua  Ualid.  —  4)  Dorfotoidae 
8  CMt>:  Htäytamm  nov.  gen.  (n.  Ä.),  Coeloides  Wesm.,  Aianf 
««ia*  nov.  gen.  (Brao.  denigrator  Neea),  Catnapaeh^t  nov.  gen. 
(Br»o.  Uartigii  Hata ),  Euteromerua  nnd  Dendrosoter  Weim.,  Hete^ 
roapÜM  and  Dorfotei  Halid.  —  6)  Hormioidoe  %  Gatt.:  Chremjlna 
Halid.  und  Hormius  Nees.  —  6)  Rhogadoidae  C  Gatt.i  Petalodee 
und  Palecjatonia  Weem.,  Ademon  und  Clinoeentrus  Ualid ,  Rogae 
HeM.  —  7)  Rhyaaaloidae  6  Gatt. :  Kb^Bfalu«  und  Colastei  Ualid.; 
Atortutut,  Fka4inidui  vni  Neitrui  nov.  gen.  (n.  A),  On~ 
»mfkan»'*  nov.  gen.  (Ezoth.  mioutni  WaBm.].  —  8)  Sigalphoidae 
1  OaU.-.  Stgalpttua  Nmb.  (S.  caudatue  Nj»es),  Allaiorut  (S.  eemi- 
rogoauB  Ke«*),  Sck\tofr^m»ut  (S.  obacuroa  Neea)  nnd  Pulf- 
-  dagmtn  nov.  gen.  (n.  A.).  —  9)  Cbelonoidae  5  Gatt  (von  Juriue 
Di^  Weamael).  —  10)  Uiorogasteroidae  8  Gatt:  Üardioohilw 
fi«ea,  AcMliusUaL,  Dlrrbope  Foont.,  Mirax  liiü.,  Microgaater  Latr., 
B€€l*f  (n.A.),  Ayanlelf  (Mior.  obaourua  Naee)  uod  MicrtpH- 
tit  (Hier,  aordipea  Keas)  nov.  gen.  —  11)  Agathidoidae  3  Gatt.: 
AgaUus Latr.,  Oiiapkrgt  (lohn,  inouloator  IdoO  und  Crenn#fi« 
(Agatb.  deflagrator  Neea)  nov.  gen.  —  Vi)  Eumicrodoidae  4  Gatt.: 
Oigiln*  flalid.,  CtTioUtmut  (n.  A.),  DiatmtluM  (Baaaua  glQria- 
taruia  Pani.)  nnd  Etmiertdui  (lohn,  oalculator  Fab.)  nov-  gen. 
~  IS)  Faohrlommatoidae  aOatt:  Burnplama  nov.gen.  (Faahfl. 
Grenieri  Br^b.)  und  Paobylomma  Br4b.  —  14;  Aphidioidae  IS  Gatt. : 
Xraarea  HaL,  £laaaaa  Weam.,  Monootonus  und  Praun  Hai.,  Catlo- 
«•!•*  (n.  A.),  Aclitti»  (n.  A.)  nov.  gen.,  Aphidias  fieee,  fara- 
UfMit  (Aph  enern«  Nee*),  L^tifkltivt  (Aph.  diieolotaa  Nee*), 
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Diatrtini  (Aph.  lenooptonu  Haüd),  Aäiatflw  (n.  A.)  and  Li- 
foUrit  (u.  A.)    noT.  gen.,   Trioxys   Halia.    —    16)   EnphoroidM 

.  II  OaU.:  Cocmopbonia  RitE.,-  Strablooera  W«8m. ,  fial«Nf««raa 
(q.  A.) ,  Sfnlrttut  (Microct.  vernüiB  Wesm.],  E««(ai«e«r>( 
(HiorooL  cUvioomis  Wenn.)  and  Wetmaelia  (□.  A.)  nov.  gen., 
Hicrootonna  Weam.,  Enphonu  Nmb,  P(ri(l«Hii«  iMior.  bsrlHger 
Weini.) ,  DtnaeampMM  (Ferilil.  tenniDstaa  Nve«)  und  Loxac«- 
frtaUi  (11.A.)  not.gen.  —  16)  Perilitoidae  3  Gatt  :  Perilitna  Nee^ 
Ztmiolti  (Peril.  BlbitaniB  NeesJ  and  ProleluM  {P«ril.  chrysoph- 
thalmos  Neea)  nor.  ^n.  —  17)  Braohtstoidae  3  G«tt.:  BraohutM 
Weam.  und  Eubaduou  Neee.  —  18)  Blftcoidae  4  Obtt. :  Pygoctcrim 
Hklid.,  Ganiaeormm  HOT.  gen.  (Blac.  p&gäniiB  Halid.) ,  BImcm 
Nmi  nnd  GmnrchoniB  Halid.  —  19)  Liophronoidae  4  Gatt.:  Lio- 
-phronNees,  SyrrAit«*  (o-A.),  '^ncsloecnfroi  <Adc;1.  excrnciaiu 
Halid.)  ond  Alturvi  (Anoyl.  mnricataa  Halid.)  noT.  gen.  —  aO) 
lehneutoidM  2  Oatt.:  Ichneutes  Nasb  und  Proteropa  Wenn.  —  31) 
Keleonoidae  3  Gatt.:  Helcon  Nee«  and  G^mneteetut  nov.  gen. 
(Helo.  tArdator  Neoi).  —  33)  Maöroeentroidae  4  Gatt.:  Bamula- 
tu«  noT.  gen.  (Phylftz  diaeolor  Wetm  ),  Zela  und  Maoroocmtru OarU 
und  Amiereplut  noT.gen.  (Bogas  collaru Neea).  —  33)  Dioa^Ioi- 
dae  6 Gatt.:  Aspidogomu  Wenn.,  Dioapilna  Halid.,  HiorotypVB Rats., 
Iiaecophrfi  (n.A.)  waä  AnoittnMt  (Tapboeiu  irregnluu 'Wen».) 
nov.  gen.  —  94)  Opioidae  26  Gatt.,  aniBer  Gnamptodon  H&lid.  «nd 
Opint  Wesm.  (Brao.  pyginaeator  Neea),  aämmtlioh  uen:  Jfat«!«}«« 
(n.A.),  i.ytner<<  (n.A.),  Rkinaplvi  (n.A.),  Ztttf  (n.A.),  Cki- 
Ittriekia  (Dp.  bUudui Halid  ),  B101I  arta  {Brao.  earbonariuB  Hmb), 
atenoipitui  (a.  A.>,  AAat rfa*pi  j«j  lOp.  plaeidaB  Halid.).  Dim- 

.  cftaa«a(Op.fHilgidaaHaI!d.),  Etrflt»ei  (Op.».haorBäBVf^tm.,{H»l' 
e»irol<i((Op.  COmatoaWeBm.).  ApadtMmia.lri.Ä.),  Allotfpui  (Op. 
iiregaUrii  Weam.),  PkHedrotoma  (n.A.),  Butriehtfiii  (n-A.). 
Thtrot»l%$  (Op.  rnfieeps  Weam  ),  Hfpeej/naittt  (Op.  ctMnpW 
Weam.),  Crfplonarlti  (n.A.).  Hypofaita  (Op.  p^UpM  Weo».), 
SiffpAtAsrn  (Op.  btuulna  Hotid.),  De$minl»mtt  (Op.  parvtüaa 
Weam.),  Notopota  (Op  cingnlatna  Wenn.),  (/latai  (Op.  tutaoeva 
Weam.)  —  26)  Alyiioidae  48  Gatt.;  mit  AnantluDB  ron  Qiumodiu 
Halid.  und  Aljsia  Latr.  (auf  AI.  mandncator  Fab.  beachriaU) 
snmmtliah  neo  aufgertellt:  Pantrtma  (n.  A.),  jlpfca«r«la  (AL 
oephblotaa Hai.),  SjaersaJ«  (AI.  fuoioota Hai.),  Pfta*«»fyt«  ^. 
HKlida;i  =  ALfaaeipeiHaL),  Ci>«ati«0arp«  (AI.  AarOTaHaL),Sfa»- 
pk»»**  (n.A.),  Ptnlmplmrm  [AL  poBiilio  Neei),  Uyp^wtrapka 
(n.A.):  Epiotiila  (n.  A.),  Qo^imrehu  (AI.  laeicola  HaL},  Dig- 
ipaata  (AI.  contraot«  Hai.),  Tanyearpa  (AL  giaciliconii*  NaM)t 
Crafsifiila  (ALOioeHal.),  /«Jidiio  (ALmariiimaHaL),  J»ar>*a 
(11.A),  Slr«p*a<a  (Ai  n£itmV»M),,  Opit»nd*a  (n.  A.),  fr>- 
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npka  {AI  tpeonltmi U»l.l,  Aereitli,  (c.A.),  Mnoerima  (n.A.), 
M*»»lk*iit  (n.  A.},  tfoMDpAyl«  (AI.  pnll«UHftl.),  lf(*apAlAara 
{a.A.),AJilitrii  {Al.&orimÜAHü.),  Idielexii  (AI.  puDOtigenHaL), 
AtÜMit  (n.  A.),  PAoaHoearpafAl.  piomca^isH»!.),  Salhru(n.  A.), 
A*»kara  (AI.  Ubidk  Kees),  8p<ni>Ja  (n.  A.),  i)afr(>larfAra  (AL 
Apü  Cori.),  liek%»caTfa  (AI.  pnmila  Neea),  Anitaojrt»  (AL 
pördiU  Hai.):  Dinttrtma  (n.A.).  Colohoma  (n.  A.),  Sfanem*- 
rit  (n.  A.),  ildacorttii  (n.  A.),  Difitiia  (AI.  compretM  Hai), 
Atfilola  (AI.  mfieomia  Neea),  Haltrelenit  (n.  A.j  und  6ra<n- 
muafila  [AI.  habe)]»  Hai.)— 26)  DaaniisoidM  26  0aU.:  SgnaUt« 
(AIt«.  conoolor  Neei),  Ayhanla  (n.  A.),  SympAjr  a  (Sig.  maudäM^ 
bris  Neos),  Chaniaia  Hai.,  Choreboi  UaL,  Exoltlm  (n.  A.).  Am»- 
Iria  (DaAn.  nligiiioaa  Ual.),  Agatlia  (Daon.  a^tiota  Hai.),  £fiV' 
«*i«la  (DaCD.  marginalia  Hai},  Paeiytema  (DaSn.  maoroapila 
HaL),  BmcAytlrcpA«  (d.  A.),.CopidunBobioedte,  Coelinios Neea, 
M»wera  (Daon.  gilTipM  Hai.),  /t«M«ri>la  (n.  A.),  Tritt  in  (n.  A.), 
TaM)«fropA  n  (s.  A.},AJbt  mroÜR  (AI.  aMolarisHeea),!!  ynaonr« 
(AL  affinia  Mees),  Sfnttii  (n.  A.) ,  I>acinwa  Halid.,  C»JD«iei>ra 
(n.A..),  Slipkrottra  (n.A.),  Lapflicia  (n.A.)  and  FAsanalsaii 
(AI.  peiti(JataN«eB)nov.gen.--Iu  einem  Nachtrage  (p.STS)  will  Verf. 
die  (^nppe  ftwsonoidae  auf  I^iiaaUx,  Tipio  und  Braoon  beaohrinksn, 
die  übrigen  hboIib  GaUnngen  tia  eigene  Oruppa  Exotbeooidae 
abtrennen,  za  «elober  ela  neu  nooh  £ytopgilai  kommt;  aiHMrdem 
(criiren  hier  lynoDymiaobe  Bsmerkui^ei)  -fiber  eine 'Reihe  benit» 
pablioirter,  zum  Tfaeil  in  die  vorhei^ebenden  Tabellen  aber  nidit 
aafgeDommener  Qattnngen. 

Ana  Bothe'i  Nachlasa  ober  Deutsche  Braconiden  ist  dorob 
Reinhard  (Berl  Entoro.  Zeitecbr.  VI.  p.  1—68]  ein  dritt«  Stüok 
veröfiientliaht  worden,  welahei  aaafilhrUche  Beaehreibungen  Ton  37 
Arten  dar  äatinng  Meteonu  Halidaj  (Perilibu  Neei  pan)  nebet 
einer  analytiaehan  Tabelle  eut  Bastimmung  denelban  enthilt.  Die 
b— ehriebenen  Arten  »ind  folgende:  Het  albitams  Neea,  ohryeo^ 
thMtniu  Neea,  deoeptor  Weem.,  iotericna  Neea,  pallipee  Weim ,  cva- 
fbiii,  falUi^,  pleuralit,  liquU,  nigrilartii,  fa«ialU,  Nttiii,  oaäahit, 
^■■Ncli'eeMrti,  duUui,  oiteurtJJin,  ambignut  and  graeilU  n.  A.  aua 
der  Umgegend  Berlin'e,  timilator  Neea,  albitamii  n.  A.,  iravipM 
(Weam.?),  irmmpti  n.A-,  abdominator  Naea,  polohrioomia  Weam., 
•aat«IUtOT  Neos,  nnioolor  Weem ,  cnuori  n.A.,  oriicolar  (Wenn.?), 
binmcolatna  Weam,,  dtoolarahit  n.  A. ,  latioepa  Weam.,  oiBctellua 
Kasb,  laeviTentria  Wenn.,  meHiaimt  n.A.  (mbena  *ar.  Neea  ?),  mbena 
Neea,  fragilia  Weam.  und  firridm  n.  A.  —  Reinhard  giebt  anr 
hangsneise  neben  venchiedenan  »Tnonymiachen  Erörtcnmgaa  nooh 
Cbw^kteriaÜkan  von  Meteoros  longicaudia  Bata ,  formonu  Wem. 
niul  obtoletna  Weam. 
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B«itrtge  zor  KenntniM  «iniger  Bnoonidan  -  Oftttungm  gab 
H.  BeinhArd  (Qbendft  TL  p.331ff.)-  —  1)  Zar  STstonuriik  im 
GftttaDg  HMTOctontui  Wecro.  —  Verf.  giebt  hier  eine  Ziutunmeft- 
steUnng  der  bekaanten  Art«n  aoB  den  Gattongen  Hicrocbmoa  Weao. 
(«  A),  Perilitus  Neea  (20  A.).  Streblooen  WMtw.  (3  A.).  Bbopalo- 
pbone  Halid.  (1  A.)  und  Eapfaorui  Neet  (20  A.)  unter  ErörteiBBi; 
ibrer  SrDOoyinie,  indem  er  besondert  melurer«  dar  von  Batbe  b*- 
sdinebeaeii  Arten  auf  ältere  Ton  CnrtiB,  Halida;  and  Herrieb- 
Sehiffer  luraoldtihrt  und  Perililui  ftttotalmt  alt  n.  A.  beBobraibt. 
•>-  ä)  die  Qtttnng  Diotpiloe  Haltd.,  unter  welcher  Yerf.  11  Aztm 
«aMkrt  und  oharakterisirt.  Neu  und  vier  Arten:  Di— f.  rmfiftt, 
wt*renit,  robuitMi  und  infUm*.  —  3)  Dia  äattangeii  Leiophron  aad 
Oenlütea.  Eratere  i«t  durch  Eönf,  letalere  dnreh  iwei  Arten  ver- 
tr«tan;  nea:  L««i>pArMt  torv. 

Smith  (Jo>anaI  prooeed.  Linnean  aoc,  ZoologyVl.  p.  65)  bft- 
•obrieb  Braeon  itigtni  a.  A.  von  Celebea,  {Mj»*owia)  pmtlraM«  nM 
Ceram  und  Agmtkii  ttriiaa  von  Gilolo. 

jrMTe9a(l<r)fa>lnHi>ei«-iAinerling(LotoBXlL  p.  197)  all  n-A. 
diagnoetioirt,  wurde  zugleiob  mit  Pteromalus  diBohjnatiiBatceb.  nad 
Estedan  oonfiuie  Batseb.  ans  Puppen  von  Orcbeitee  queroaa  «tsogu. 

Ooarean  (Bnüet  eoo-  antom.  1662.  p.  18)  «nog  wn  den 
Frflohten  Ton  Berbari«  Tolgaria  neben  füniiig  Exenplartu  der  Trf- 
peta  Haigemi  Loew  nrandg  Indiridnen  einer  foi  ihm  ßr  nea  gt- 
faaltenen  A]fBia-Art  (Alyt,  ftrT%§M»T  benaimt,  aber  iiiohi  be- 
iobiieben). 

Proetobypldae.  Thomaon,  Sverigea Proctotrupar,  IMmaXL 
Epyrini.  (Öfren.  Vetensk.  Akad.  Förbandl.  XTIIL  p.  4&1).  Die  Tom 
T«rf.  anafÜhrlieb  oharakteriBirte  Gruppe  der  fipyrinen  i«t  is  Beb««- 
den  dnroh  vier  Qattnagen  vertreten,  Dämlich  auaisr  EpjriBWMtw., 
Epiaemn*  Foeret.  nnd  OonioEOB  Foerat.  durch  eine  neue  Gattsng 
Auomit*  Tliomi.,  welche  mit  Bpiiemu  nnd  Qoniosa*  in  der  Bil- 
dung dei  Meaonotum  und  Abdomen  äbereinatimmt,  dag^en  dnreh 
bdiaarte  Angen,  klaioet  Flügelttigma  und  den  Mangel  eines  A^ea- 
dix  an  der  BaaalzaUe  abweicht.  Verf.  diognostioirt  alle  fünf  Schw»- 
difchenArten  derOruppeab  neu:  A»aiu»  ioept,  Geniomi  ttiatigmn, 
Bfi*»mu$  nitidui  und  pariahilit   und  Bffrii  titiiKitla. 

NachBoinhard  (Bari.  Eni.  Zaitachr.  YJ.  p.it9e)  ist  Htriope- 
dina  pol^eri  Foerst.  identiach  mit  Cepbalouomia  ibrmioifonDia  WmIw. 

ehalSUUU.  Walker.  Notes  on  Chakiditea  and  okuaotars 
of  imdeioribed  apeoioa  (Truuaot.  ^tom.  aoa  S.  ser.  I.  p.  SM— B>7) 
maobte  nacb  einigen  Bemerkungen  Aber  die  Synonjmie  nud  die  ;se- 
giMphiscbe  Verbreitung  mehrerer  bereits  bekannter  Axtoa  eine  himsc 
Ansahl  neuer  ana  verschiadanen  Undem  bekannt:  L«tte«tfi*  ««■•- 
mfa  von  Hoksssar,  Melamarfiha    (nov,  gen.,  nach  dam  Tet£  Or 
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Dlclirt  mit  Me)^«tigmoi  Terwftndt,  aber  mit  dentlieher  HiniMiifang 
m  den  Lmeoipiden)  Uiteoifvidtt  von  Bootan,  Smitra  rtftrMttr  ind 
aimla  von  Ef«,  EpUrmuti  impmtflvr  Ton  HkkamBT,  vt>«rMl«r  TOa 
ginrk  Leone,  rvpiotar  fonPi  Natol.  Ckmtfü  eomitalor  tan  H«siko, 
fHHtotor  ViM  Bt  ßomtnfro,  r*«iitiflt>  tou  Juttsii»,  iMpI«int  von  Eg&, 
4*er«fa  von  SanUrem,  lep^rmla  von  Bg«,  cDnci(iit«r  von  SanUntt, 
Polfel«r  m  Weit-  und  Sfid-Afriks,  rtfponialar  aas  Iford-Indian, 
ütcKiMtM-  UDd  tocimlar  Ton  Sanwak,  i«fl(tl«r  aas  Nord-Au«tra- 
ti«B,  H^lHtttl»  *M«I«r  von  Barawak,  duraler  Ton  AniboiBa,  praf- 
rafr  von  J»n,  ItMater  von  Sing^pcre,  iffnalvr  TOn  J«ta,  mimlor 
tmd  glodialar  von  Sarawak,  dtolarator  von  Egs,  ioali»  von  Farft, 
W«r>l»r  von  Pt  Natal,  proctahiparali»'  {sie!)  von  Singapore,  Une»»- 
lalor  TOn  Am  nnd  Batobian,  minalor  von  Pgrt  N&tal,  ttrialtr  ans 
SSd-Afnkn,  tfimHor  von  Singnpore,  at^ual»r  von  Makatear,  moJ»- 
r«(ar  von  Algier,  faMeatw  am  Adelaide,  itMf  [<>  von  Sierra  Leone, 
AiMl«l»r  nnd  rtmilrr  von  Santarem,  /Igttrnltr  vom  Oambia,  tafealvr 
imd  fiMlw  an«  <Mim,  imiigtuitor  nnd  iiMn-iuilii  ansTandiemenilaod. 
—  Baiatirti,  nov.  gen.,  soll  nach  dem  Verf.  eine  sebr  merkwOr- 
dfge  Oattang  «ein  (worin  diei  b«*tebt,  geht  am  der  ChaTaktwiftfk 
niofat  hervor) ,  welobe  in  ihren  Merkmalen  theil«  mtt  den  Chald- 
di«m  (fISgeUdemng),  theils  mit  den  Cjnipiden  überematimmt.  ■— 
Art:  Sd(.  Iratuvtrta  von  Ega,  —  Smitra  traniitita  aus  Oet-Floridft, 
Bpilrvmat  fafmieariut  von  Port  Natal,  CAalcti  mfereltnca  (1)  von 
Port  Katal ,  AgaToeriou  Gelo  Wakk.  (Weibehen)  von  Adelaide-  — 
Axima,  iiov.  gen.,  Ball  einige  Aehnlichkeit  mh  Dirbinnt  haben, 
■ioh  aber  dnrch  gerade  und  Mhlankn.  Hintertcbash«!  nnd  Hin- 
isfaohienen  nntermheiden  nnd  vrflrde  Mymit  in  der  FamiKe  der 
Ohaleiden  atAn  abnorm  encbeinen;  anab  mit  den  Eurytomiden 
md  Enchariden  «ollen  VerwandtRohaften  vorhanden  sein.  —  Art: 
Am.  tfinff^oni  von  8t.  Psnl.  —  EBryfomo  Ca-ptntit  tob  Port  Kft- 
tel ,  ftriUtmptit  glariotui  ans  Mexiko ,  rfitcalor  von  Port  Natal, 
SmAoWi  tmaragüma  VOn  YandiemenBland ,  pietieantii  von  Sid- 
uey,  MieatnU  ma  Australien?,  inphxa  von  Tandiemensland,  m- 
fhMtrtt  von  Ad«laide,  etmtigmt  von  Sarawnk,  naratnnlha  effif 
■M  TOn  Santarem,  fmU*$etjn  o^d  ttriatittima  von  Villa  Nova,  4»- 
wrm§*mt,  rtfUm  und  /taeieamii  von  Santarem,  alrala  Tstert.  nicht 
ai^egvben,  oliii  ani  Brasilien,  iwr^ou  and  apia  von  Santarem, 
SeJUidffMfo  frttenätni  von  Villa  Nova,  plagiata  von  Pari,  eyanta 
ran  Amboin»,  falmon  indmclt»  von  Hongkong,  —  EcWitM«a,  nov. 
g«D.,  mit  Palmen  and  Oallimomf)  cnnichirt  verwandt,  von  ersterer 
Gattnng  dorah  ftidenförmiEe  Pfihler  und  Bcblaoke  Hinter« ebenkel, 
von  letEterer  dnrob  langen  Pednncnlas  des  Hinterleibs  ntitersohie- 
den.  —  Art:  Sed.  maeroulai  von  Sierra  Leone.  —  Piar«iiiahii 
altifrmt  nnd  Chtiropackgi  gemiali*  TOD  Pt.   Katal,    Lattapi  ißiM., 
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Gkttnng  aliarakterilirt)  picin  nnd  iteerata  von  Ega,  Cala*ofr  K- 
(^ttiatmt  von  Sar&wak,  flpiilenid  mwIbM  Ton  P>ii,  t«Miij  von  Tk- 
pajro«,  iiifwAJti  TOn  Bt.  Paul.  Lytiittt  haUata  nnd  irprcaJii  vonfigH. 
—  BAlcka  (noT.  gen.,  mit Steaooera  zonäohsl  verwandt)  cylinA-iM 
von  Pt.  Nittal,  Prionoftlna  coniari  aus  Neu-Oranadn,  ^wr^TX 
md  ^(#Mf«iM  vom  Amuonenttroine  and  fmerfm  tMrtwriolMai  vcm 
PLNkM. 

Halidaj,  CaraotirMd«  denx  noaveaax  genres  d'Hjrainopti- 
rM  de  la  famille  das  Chaloididae  de'la  ooUectioa  du  Dr.  Sieb«! 
(Aanalet  eoo. entom. d.  ser.  II.  p.llSf).  1)  Pkilomiitrt,  nov.  gan. 
ans  der  Perilompas-Grappe.  Fussklanen  anterbalb  getähnelt,  Am>- 
linm  nicht  aiohtbar,  Kopf  cor  Aufnalune  der  F&bler  tief  aasgehöhU, 
E^tom  quer,  Backen  kurz,  Pn>tborax  ongerondet,  Parapndm 
de«  Ifeaothorax  faat  paraUel,  diejenigen  des  Skntelliun  coavergiread. 
Da«  StOok  der  Flögalader  Jaderaeitt  des  lUdiBlaslea  wenig  l»ng«r  ab 
diesar;  erstes  Hinterleibssegment  sehr  kurz.  —  Art:  Fhit.  Papkimw 
von  CTpem.  —  3)  Ckirelopkut ,  nov.  gen.  ans  der  Eapahni»- 
Or«ppe.  Uiuinliolie  Fühler  gewedelt,  die  Glieder  sehr  ungleiott,  di« 
nnter«n  dar  Oaissel  sehr  kurz,  die  mittleren  verlingert.  —  Arti 
CUr.  v^Mf  siu  Algier. 

Smith  (Transact.  entom.  boo.  3.  ser.  I.  p.  49)  ma^te  SmUrm 
mtjritM  als  n.  A.  von  Fajutnä  bokannt. 

L.  Dnfour  (Notices  enU>moJ<^^ues,  Annal.  «oa.  entanMiL  4. 
sär.  II.  {1.146)  EulofthHi  tltnoHigma  n.  h.  aus  Catalonien,  aU  Parasit 
der  Larven  von  Tephritia  Jasoniae  erzogen, 

CjVtpUa*.  Thomson,  Försök  tili  uppitäUoing  o«h  beakrifofaig 
af  Sverigas  Figiter  (Öfvars.  Yetenak.  Akad.  Förhuidl.  XTIIL  p.  8» 
— 430).  Als  Figitiden  im  weiteren  Sinne  fasst  Verf.  alle  poratatiaek 
in  anderen  Insekten  lebenden  Cfnipidun.  auf  and  slellt  sie  dabv 
in  abweinhendoT  Umgrämung  (von  Hartig  und  Beinhardt)  als 
PaMaitioae  den  luqnilinae  (d.  h.  allen  in  Gallen  vorkonuBendw 
'Formen,  glaiohvisl  ob  dieselben  deren  Erxeoger  oder  nor  Eiu- 
woliner  sind)  gegenQber.  Diese  parasitischen  Cjnipiden  botMIcb 
naoh  ihm  in  7  Qnppen,  deren  Unterschiede  in  einer  analTtiaobM 
Tabelle  erörtert,  und  welche  im  Folgenden  nebst  den  in  Schwedaa 
«inheimiaohen  Öattnngen  und  Arten  oharakterisirt  werd«t:  1.  Ev- 
ooilidae  mit  4  Gattungen:  Kleidotoma  Weatw.  14  Arten  {lü.  ia- 
loflUt^  mtrilima,  jculcJtsrij,  ptitlatovia,  albiftum4,  UtrMama,  hf 
larotana,  riijfcoriiii,  ttmieoritit  und  gntf^"*  ^^Bn),  Oothonaapis  Hart. 
4  A.  {C  hiilriala  und  inerattala  neu).  O laura tpiJin,  nov,  gas. 
1  A.  {Eaooila  sabtilisDahlb.  =-Cothan.  mioropUiniB  Hart.)  nndfi»- 
ooila  Westw.  18  A.  (Buc.  /Uitarmit,  oetvioma,  alUftimii,  nmaalmai 
triUma,  parvula,  ktttrotawui,  fotialii,  rm/ift*,  yrrncilit,  agariraU, 
Klmnpanmiä  und  /laTalii  neo)  —  2.  Ibaliidae  mit  1  Gatt.  Ibalia.  - 
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i.  Figitidae.  a)  AUotriisH  mit  1  Q»it  Alkulria  Weatw.  93  A. 
(jlU.  aaitUvoara.  craMtesrfiii',  raaH(Ji/'<rr(i,Y'<"'>cornü,  ir»if,  ^foJü, 
mUlAafM,  Ulf  riewllr» ,  ireeiVofvu,  pioJpM,  aranl&iic<)MkaJa ,  m'frild, 
citrtp«,  fuieipti  und  io/leraln  neu).  ~  b)  Anaoharina  sät  S- 
&tbuig»)l:  AnacttariB  Dalm.  3  A.  uod  Aegilipa  Eil.  i  A.  {Aag.  w 
bmliftra  KM).  —  c)  FigitiiiB  mit  6  Gattuugfeu :  L»nekHia,Tiav. 
gen.  (Fig.  macnlipeDniB  Dahlb.)  ä  A,  (Leitck.  ctavicomii  ood  Juta- 
natu  neu),  Figitee  Latr.  7  A.  {F.  talidiroritii,  marilimtii,  capümlata» 
pao),  AiDbljmotaB  Hart.  2.  A..  Sarotfanu  fifart.  3  A.  ($.  opaeui  neii), 
Meltm^w  Hai.  1  A.  und  Psilogaster  Hart.  1  A.  —  d)  Onyohiina 
mit  3  Gattungen:  Aspioera  Dahlb.  2  A-,  Onjclua  HaL  und  Homa- 
'  iMpia  Gir.  1  A  —  Viele  der  von  den  fjräberen  Autoren  beaehriebensn 
Arten  bat  Verf.  nicht  mit  Sicherbeit  eruiren  können  und  sie  daher 
ti»  fj-BgUcke  Synonyme  zu  Minen  (tnter  neuen  Namen  besobrieb^ 
sen  Arten  gesetzt . 

Oat«n-Saaken  (Froceed.  entom.  boc.  of  Philadelphia  I. 
p.  241— S&S)  maehte  weitere  Mittheilungen  über  NordamerikaniMlia 
Kehea-GaUweepen.  walcbe  seine  froheren  Angaben  ergincen  und 
theilweiae  bericditigen  (.AdditioDs  and  corrcctions  to  Üie  paper  en- 
titled:  Qa  the  Cyaipidae  of  the  North-Amerioan  Piüu  and  theii 
galls"-)  Unter  dso  ruudeii  Eicbeu-Gallen,  welche  Verf.  frülwr  der 
CynipB  oonSiwiw  Barr,  (fem )  zuschrieb,  glaubt  er  ^tzt  drei  Artan 
untaraobeiden  zu  könneii,  welche  er  als  Cynipt  qtureui  tfongißt», 
«avanu*  und  iHiiiiii  ohara^teriBirt  und  EUgleich  mit  Cyn.  ^nercwi 
aeieolata  und  cantricota  0.  3.  nochmals  in  Vergleloh  stellt.  Pia 
aoB  den  Gallen  Mzogenen  Insekten  sehen  sich  bd  ähnlich,  daaa  ne  ge- 
genw&itig  kaum  aicber  zu  onterBobeldeu  sind.  Wichtig  ist,  iU«s  dia 
•ine  bIb  Cjid,  spongifica  bezeiahnete  runde  Galle  neben  Weibchen 
MMh  MsBnchea  ergab,  so  dasa  die  früher  als  ULUinliah  angeaeheoe 
apindalföniuga  Galle  möglicherweise  doch  einer  anderen  Art  ange-' 
hören  konnte,  Ton  der  dann  das  Weibchen  noch  su  entdecken  wärs> 
Hach  Walah's  Beobachtungen  scheinen  jedoch  Männchen  nnr  ans 
den  FrühUngsgallen  (neben  Weibchen)  hervoreugehen,  w&brwd  die 
H«il»tgaUen  bis  jetzt  nur  Waibeben  (Cyn.  acioulata,  centrioola)  lie- 
fortan.'  —  AIb  n.  A.  besehreibt  Verf.  Cynif  patmaeieide;  (Synt- 
faaP)  lignicola  und  Cyaipi  fHBrciif  aftrator  und  bespricht  auHerdem 
MMh  eine  Reihe  von  Gallen  venahiedener  Eiciien,  deren  Insekt  bis 
jätet  nicht  bekannt  gewordoi  ist. 

Horton  (ebenda  I  p.  300)  beEchrieb  Ibalia  tniigtr.eiB  n.  A. 
ans  Pennaylvaniea. 

Lucas,  Un  mot  nr  le  Diaatrophoa  rubi,  Hymänoptare  galli- 
oole  de  la  fuiille  des  CynipsideB  (Annal.  soc.  entom-  i  sör.  IL 
p.  809  S.)  beceidmet  als  den  Urheber  und  Sewohner  der  von  ihm 
an    Brombeairen   beohaohtaten  GaUen  gagan  Dafour  (vgl.  Jähret- 
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beridit  1861.  p.3W>,  der  dvaator  eine  OMidomyis  TWnntketo,  des 
Diuirophaa  rabi  Hut-,  Ten  dem  er  nhlreieba  weihüabe  £xaBpluq 
anog;  nebeobai  ging  aooli  der  Paraait  dieser  Art,  CellimmM  rsbi 
Sohnnk,  uu  der  QaUe  hervor. 

P.  Inchbkld,  Ueber  Oynipi  gleobomae  und  Cynipa  roaM 
epinMunmae  (Entom.  weekly  Int«llig.  X,  p,  179).  —  F.  Smitb,  A 
few  obierrfttimui  on  Cynipa  liguieoU  and  Cjn.  radiaa  (Zooli^iit  18f  1. 
p.TWfl). 

TnOnAlldae  et  ürecerMt«.  Snellen  tsd  ToIlenboTea 
(TijdKhr.  Toor  Entom ol.  T.  p.  49-71)  «eltta  «eine  Beecämümiff 
dM>  Niederllindieohen  Blattwespen  mit  Citnbex  ujllarä  Pava.,  Vhf^ 
MBtooera  aterrima  Kleg,  Nematiu  aaliois  Lia.,  NatuHm  WaltiaalK 
(«prioh:  ülevali)  n.  A.  und  Semafnt  hinnmUtMiVMeaA.  (Mtea  tob 
deOeer  gekanat)  fort.  Alle  Hnf  Arten  rind  aaf  [d.l— 4iMba»  flow 
Larven  sehr  sohün  abgebildet. 

Thomson  (Entomo)ogiaka  bidraff,  Öfvera.  Tetenak.  Ahad. 
PArbaadl.  XIX.  p.  611—689)  gab  eine  Aohihhing  und  BaMhreäbtuif 
de«  in  SaAweden  einbeimiaohen  Nematos-Arten,  d*ren  er  mit  Bin-- 
i^niH  von  CroeniB  Leadi  (3  A.)  und  Crjrptacaapaa  Hart.  (3.  A.) 
im  Ganun  i6  anfiOhrt.  Ihe  daranter  befindlichen  neMa  Aiiai 
rind:  Nem.  fitUrrrv,  gekroput,  ptnUieapt,  urmalut,  ealliofUM,  (tfiter 
nii,  intignh,  fmiHiplivri»,  tmtiiuM,  plrwrmtii,  tfiMA|«MMl*M  (ib  N. 
«oeroleocarpus  Hart.?),  vilUiiu,  lottgttrrrm,  Itfttutfkmlmf,  mMtimit, 
tttiHtocTui  (ga)l»nim  Hart.?),  fartUairU  «nd  (CrffUMOMr**)  tan* 
eahii.  —  Einleitungiweifle  trennt  Terf.  die  Teathrediniden'  wn  des 
UrcoarideB  in  einer  von  Dahlbom,  Hartig  n.  a.  etwaa  abw»- 
ohenden  Weiae,  indem  er  nicht  wie  letaterer,  da«  Hanptgnrioht  a^ 
die  Zahl  der  Sporen  an  den  Vorderaohianan  legt  (wwBaoh  fluphaa 
n  den  Urooeriden  kommt),  aondem  auf  die  Thombildnag.  Bm 
den  Jenthredivideu  (inol.  L;da,  Xyela  und  Cepkne)  emiAi  im 
vo«  den  beiden  oonvergirenden  Linien  eingeeohloaaene  WiHailajiya« 
dee  HMonotnm  nicht  daa  Sehildehe«,  was  dagegi^n  bei  den  ait 
feateivr  Kdrpertextair  b^abten  Uroeeridan  (Xipfaidria,  Sirex  mi 
ChTians)  ateti  der  Fall  iat  nnd  twar  aa,  daaa  dereelbe  baim  Sehild- 
ehen  abgeatntEt  eraoheint.  —  Die  Blattwaepan  sdbat  vertbeilt  Vmt 
dann  in  iweiünterbniilieD:  Tenthredinide*  mit  halbkreäafonaig 
atugeaefanittenem  Hintarrande  des  Frothorax  nnd  Ly  d  i  d  e  ■  mt  bat 
gerade  abgeatutstem  Hinterrande.  Entere  lartaUtn  in  Cümbidaa, 
HylotoBoina  nnd  Tenthrediniua,  letalere  in  Lydina,  Xyeüna  nnd 
Cephina. 

Knltenbaoh  (irarha»dl.  d.  oatarHat.  Var.  d.  Pnoaa.  BbeinL 
XIX.  p.  17  ff.)  erörterte  die  Lebmaweim  der  erat«a  St&nde  «■■ 
folgenden  Dentaohen  Artau:  Tenthredo  (Empfaytna)  oarpini  Hart 
(Lan«  an  den  WunelUUtem  v«n  ttenninM   Robvrtiannm,  ffiattr 
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wHpe  in  der  Tlrbnng  der  Bein*  rtaA  Tkrüracd),  FsniiM  rabi  Bm» 
(p.SO,  Lorre  in  den  Blätt«ni  von  Rubne  cmMioB,  dumatarwn,  dia- 
oidor  Q.  1.  w.,  auch  von  Geum  nrbsnum  minirend),  Tenihredo  tpao.  P  , 
(p.6S,  «De  iknf  Hypencum  perfoiutim  gafaodane  Larve  Bnafnhiliok 
beschrieben) ,  Tenthredo  flpec.  ?  (p.  57,  eise  uif  Impatiena  lebende 
I«nb  beechrieben),  J/MiapharfiiH«  Iridii  n.  A.  (p.  60,  die  BlaUweipe 
otbit  der  en  den  Blatten  roniris  pseudMianiB  lebenden  Lam  b«- 
•ekneben)  und  BelnidriA  IsieoU  Elug  (p.  IM,  Larre  an  den  BläUeia 
Tou  Ljiimachia  vulgaris). 

£.  NoTtoD.,  Cat^ogue  of  ÄmerMan  speoiea  of  Tenthredo,  M 
imuged  bj  Bart  ig  (Pnieecd-  boatgo  soo.  of  nat.  hiiL  IX.  p.  119 
--122}.  Pa*  vom  Verf.  Eusaioiaengestellte  ArteDverieiobniis  Nord- 
ikDurikanjiober  Blatttoeipeu  erstreckt  lioli  auf  folgende  Gatttmgea; 
AthaUa  1  A.,  Allantus  3  A.,  Macropbya  18  A.,  Tenthredo  8  A.  and 
Stroogjlogaater  36  A.  —  Eine  Anzahl  darunter  befindlicher  neuer 
^rten  werden  anhangsweise  heechrieben :  Mncrophya  pluricincitit  (sie  tj 
Califomien,  Ttnthredo  {Tarotuii'  nijriioma  (I)  Massachusetts,  uni-- 
cindBi  und  ilubilatui  Connecticut,  Strengf/Iogatter  «miticolor  Mary- 
land, muchi  Neu-York,  Ttntkrtdo  timiluitvt  Connecticut.  Bei  die- 
aem  Terzeichnisse  nimmt  Yerf.  scbou  Bezug  auf  eine  von  ihm  be- 
raiU  im  J.  1661  publioirte  Arbeit : 

,.  ^.  Norton,  On  tbe  U^enoptera  of  the  genus  Allantoa  in 
the  United  SUtes  (eostoo  JournaUoc,  of  nat.  bist.  VII.  p.  236— 360), 
in  welcher  er  die  Gattung  AlUntft  noch  im  weiteren  Sinne  [nach 
Klug)  auffa«st  und  darunter  J6  Nord- Amerikanische  Arten  aufiiihrt 
und  besohreibt,  welche  sämmtUch  der  Abtheilung  mit  nicht  au  der 
SpiUe  verdickten  Fühlern  angehören.  Dieselben  sind  folgeodermai- 
WD  augeordset:  a)  Fühler  mit  weisser  Spitce:  All.  tenniuallB  Say, 
mtlletui  n.  A.  Coouecticut  and  PennsylTanien,  apicaUs  Say,  abdomi- 
Molii,  Iriit/Unbui,  nigrr  und  grandii  n.  A-  Connecticut,  b)  Fühler 
mit  weisser  Basis  und  Spitze:  All.  vtiriai  n.  A  Connecticut,  o) 
Fühler  mit  weisser  oder  gelber  Basis :  All.  basUaris  Saj,  dubiui, 
UeiiKlBi  und  iniermediui  a.  A.  Connecticut  und  MassaohuHtt*, 
ceitus,  goniphorus  imd  epicera  Say.  d)  Fühler  Bcbwarz  oder  dun- 
kel :  t)  ETinterleib  ganz  oder  zum  grössten  Theile  roth :  AH.  paUi- 
pea  Say  ,  fhigvit,  troivlut,  riifiim$f  teciltt,  lerdiii,  iricalor,  $igiutlm 
nd  «•IM»«  a.  A.  ft)  Hinterleib  mit  gdben  oder  tmüua  Qaerbin- 
d(U:  AH'  mf^netmt,  vir*an«elv«,  rf^coNr*  uni- diutmilii  n.  A.,  T«V 
tioUi«  und  bifiucietiu  Say.  fi\\.  Hinterleib  schwari;  Att.  angMÜfßr 
nnd  (o^tiii  n.  A.,  ventralis  Say,  leucostpma  Kirby.  flavanargüu; 
alrteialaeeui ,  rufoftclvi  und  albftnncultiliii  n.  A-,  rußpas,  pannosua, 
eit^mus  und  epinotus  Say,  ftavicoiat  (sicI),  inceriui,  patotinialvi 
und  oitiui  tt.  A. 

Dareelbe  (.NoUoe  of  several  new  speeiee  of  TMithredtnidM," 
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PNoeed.  «itom.  too.  of  PliümMfAiiftl  p.  US  f.)  betchrieb  ■!■  b-A.: 
Mlanhi»  eaeavttm  Maryland,  Slrtm^ylojMItr  mmilieiaelmt  Yiifplät, 
^Tmlhredo  l^pvnclatmi  Tirginia,  Ewvrd  vrUlof»  Conneotiatit,  ipj^ 
HMUHMclM  (stclj  Tirgiiüa ,  JTyda  IrieoJor  Kunaa  tmd  JCipty^rtM 
«rtfMtoJai  (eicl)  PennsjUanien. 

Derselbe  ,A deicription of aeveral new Ejmsnopt^rai'' (eben^P 
I.  p.  Id&C)  beeehrieb  TtmhrtAo  Californiau  d.  A.  ans  Califonien, 
Ftmttut  cmrttii  (sicl)  PeniujlTaiuen,  Crmtiut  taUlmrm,  Lfdk  «U^' 
mikdIm  und  fatciata  ans  Pennsylvauiea 

Denelbe,  „Od  the  ftTnonTta«  of  Cimbex  Americana"  (ebenda 
I.  p.  SO))  hilt  Cimbea  deoemmacolata  d'Urban  für  da«  Weib<dieii 
von  C.  Americana  Leaeb  und  zieht  ah  Tarietiteu  ta  letsterer;  C. 
nlmi  Peck  ij"  5),  Viarfi  Lepel.  (?},  Inctifcr*  Klug  (^  $),  Lapor- 
tei  Lepel.  (f^)  und  Kirbyi  Lepel.  ((^) 

Siobel  (Sar  rHylotoma  formoaa  fem.,  Annal.  soc,  entom.  4. 
edr.  11.  p.  119)  traf  im  August  IB61  ein  Exemplar  der  BraaDianiBehen 
Efylotoma  formosa  Gtug  lebend  in  seiner  Wobnung  za  Paria  an.  Er 
glaubte  dasselbe  anfänglich  durch  Amerittaniache  Eauftnannswaarcii 
eingefObrt,  Gberzeugte  sich  aber  später  (p.  695),  dass  es  sieb  an* 
CocoQS,  welche  ihm  znei  Jahre  früher  aus  Brasilien  zugekommen 
waren,  entwickelt  hatte. 

Zawadzki  (Verhandl.  d.  natarf.  Vereins  in  BrÜnn  I.  p.67) 
beschrieb  eine  mit  Tenthredo  va^a  verwandte,  wahrscheinlich  neue 
Art  (ohne  sie  jedoch  zu  benenne'  nebst  ibrer  Larve;  letet«re  lebt 
in  Gallen  der  BtttUr  von  Salix  fn^filis. 

Wallace  (Proceed.  entom.  soc.  of  London  1663.  p.90f.] 
machte  Mitlbeüung  über  das  £ierablegen  des  Nematas  ventriooi«* 
Klug  auf  Stachelbeerblätter  (bis  120  Eier  an  der  ünteraeite  einea 
Blattes)  und  über  die  zweckmüssigste  Zeit  zurTertflgung  derselben. 

LepUa^pten. 

„Die  geographische  Verbreitung  der  Schmetterlio^ 
Deutscblauds  und  der  Schweiz"  voa  Ad.  und  Aug. 
Spcyor  ist  atit  einem  zweiten  Theile  (Leipzig  1863.  8. 
8£M)  pag.),  welcher  die  NoctnineD  im  veitcren  Sinne  be- 
handalt, fortgesetzt  und  damit  das  Werk  nach  Angabe 
dar  Verff.  vorlSufig  überhaupt  abgeschlossen  worden, 
indem  die  noch  zu  maagelfaafto  Eenntniss  der  Übrigen 
Familien  io  Bezug  auf  ihre  Verbreitung  eine  der  bishe- 
rigen entsprechende  Bearbeitung  unmöglich  macht.  TZa- 
ter  Nootoinen  werden  in  der    Torüegeoden  Arbeit  die 
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Gruppen  der  Cymstophortden,  Noctuinea,  Deltoiden, 
G^Mphoriden,  Noliden  und  Brephiden  Terstandeo,  wel- 
cho  znBammen  m  Deutschland  und  der  Schweiz  durcli 
556,  oder  mit  HiDzurcclmuDg  toq  24  in  Bezug  auf  ihr 
Heimathfirecht  noch  nicht  volUtfindig  gesicherten  durch 
680  Alten  vertreten  aiod.  DieseHiea  worden  in  Bezug 
tnf  ihre  Verbreitung  in  entupredbender  Weise  -wie  die 
vorhergehenden  Familien  erörtert  und  die  sich  kub  den 
Einzeln beobachtnngen  ergebenden  allgemeinen  Resultate 
fibersichtlich  zusammengeBtellt.  Dasselbe  geschieht  am 
Schlüsse  des  Werkes  npch  einmal  für  die  Deutschen  Ma- 
crolepidopteren  (excl.  Geometriden)  im  Ganzen,  nachdem 
«uvor  Nachträge  zu  dem  ersten  Theile  geliefert  wor- 
den sind. 

Auch  bei  den  Nootuinen  zeigt  lioli  eine  Verminderung  der  Ar- 
ienzabl  van  Süden  nach  Norden  und  ebenao,  wenn  auch  weniger 
marldrt  als  bei  den  Tagfaltern,  Ton  Oal,en  nach  Westen.  Die  relohste 
Ii<Aalitftt  ist  Wien  (369  A.),  dann  folgen  Frankfurt  a/M.  (270  A.) 
and  Oftringen  im  Aaigan  (273  A.)  j  diesen  BohliesBen  sich  wieder 
tanächit  Breilau  (269  A.)i  Begensburg  (246  A.),  Braunaohweig  (343  A.)i 
Danzig  (289  A.),  Hamburg  (228  A.),  Leipzig  (219  A.)  und  Aachen 
(190  A.)  an.  Als  ansBChlieBslich  Iransatpin  haben  sich  S8,  aU  anf 
den  Südosten  beschränkt  31,  als  der  Schweiz  eigenthümlicb  14  Ar- 
ten heransgestetlt;  60  Arten  kommen  überall,  67  weitere  fast  überall, 
66  in  den  meisten  Gegenden  vor,  so  dass  193  Arten  als  der  Hini- 
BUtlbaatand  ainer  un  wenigsten  begfünatigten  Lokalit&t,  währand 
287  Arten  als  der  mittlere  Gehalt  angesehen  werden  können.  Für 
die  Vorbreitang  in  vertikaler  Riehtung  ergiebt  eine  ungefihre  Be- 
reoknang  520  Arten  der  Hugelregion  (davon  40  dem  Gebirge  eigen- 
thümlicb), 380  der  Bergregion  (davon  46  wie  vorher),  96  der  subal- 
pinen Region  (43  Gebirgs- Arten),  27  alpine  (19)  und  8  subnivale  (7) 
Arten.  Da  die  Qesammtzahl  der  Europ&iachen  Noctninen  atch  auf 
806  Arten  stellt,  ao  besitzt  Dentsebland  mit  Eünaohlnse  der  Schweiz 
etwa  */i  d^r  EoropUachcai;  Änen  hat  mit  Dentaohland  384  Arten, 
alao  die  gröaser«  HUfta,  Afrika  32  bia  84,  Nord-Amerika  43,  Süd^ 
Amerika  7,  Aoatralien  5  Arten  gemein.  (Zu  den  in  Afrika  vor- 
koaunendan  Deutschen  Arten  kann  ßef.,  auf  die  hiesige  Sammlung 
gettntzt,  Lencania  lithargyrea  aus  Algier,  für  Nord-Amerika  Dipte- 
rygia  pinaatri  aus  Carolina,  für  Süd-Amerika  Agrotis  segetum  aua 
Chile  und  Plnaia  ni  ans  Colnmbien  hinzufügen,  so  daaa  sich  für 
Afrika  BS  big  85,  für  Nord-Amerika  44  nnd  för  Süd-Amerika  9  in 
DaatatdilaDd  einhMmiiohe  Arten  ergeben.)  —  Die  Oesammtzahl  der 
ucUt  l  Miur.  xxnc.  jiim.  3.  m.  £;£ 
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Dfiataehen  Macro)apidopt«ren  («xol.  Oeometriden)  iMträgi  1006  Ar- 
ten, von  denen  sich  über«!!  oder  fwt  übenll  281  finden  und  ««>■ 
denen  die  kl^nerc  Hälfte,  44S  über  den  ^nsen  Umfang  des  Oe- 
bietea  verbreitet  iet.  Dm  Alpenländ  ist  der  falterreichate  Theil  dei 
ganzen  Faunpngcbietea  und  zwar  acheint  die  Hügel  regio  n  noch  etwu 
reicher  alB  die  Tiefebene  za  Bein ;  der  zehnte  Theil  der  dem  sfidK- 
eben  Q«biete  ani;eb6rendeti  Arten  ist  montui.  Die  Alpen  «ind  fitr 
die  Begr«niVDg  der  Verbrettnng  jpn  georingeu  Qewiohta,  d«  ^,,  der 
DeQtsob«n  Art«n  das  Gebirge  noch  Süden  übencfaratem.  Dm  Vor- 
kommen vc»t  V)  "^  Enropäiachen  Arten  in  Dentai^land  bovtätigt 
■ich  wie  für  die  Nootoinen  aach  für  die  Uocrolepidopteren  iia  AU- 
gemeinen. 

„Ziir  Systematik  der  Schmetterlinge"  hat  K.  Die- 
trich (Stctt.  Elltom.  Zeit.  XXIII.  p.  466— 479)  eiae  Reihe 
kritischer  Bemerkungen  geliefert,  irclche  die  vervandt- 
achnrtlichcn  BeztehuDgen  und  die  AbgrSnaung  voa  Gat- 
tungen und  Gruppen  unter  den  Familien  der  Rhopalo- 
cereo,  Cholonisrien,  CoBsioeo,  Bumbyciden  und  Noctui- 
nen  betreffen;  Verf.  knüpft  diesdbeo  an  eine  Bevisioa 
und  Critik  der  von  Koch,  Walker  uodGuen^e  inner- 
halb jener  FamitieA  getroffenen  aystematischen  Anordniing. 
Die  beigebrachten  Bemerkungen  zeogcn  von  einem  grQnd- 
lichen  Studium  des  Gegenstandes  und  sind  oft  sehr 
treffend,  in  einigen  Füllen  freilich  zu  heaostanden,  wie 
c.  B.  die,  daaa  die  Castnien  nahe  Verwandte  von  Gastro- 
pachk  trifoUi,  rubi  u.  a.  sein  sollen.  Von  aUgcmeinerem 
Interesse  ist  dt«  Beobachtnng  des  Verf.'a,  dass  xwischen 
MXnnchen  und  Weibchen  der  mit  einer  Haftborste  Ter^ 
sehencn  Hcteroceren  ein  constanter  Unterschied  In  Be- 
zug auf  dieses  Organ  existirt.  Die  MSnnchen  haben  nSm- 
lich  stets  an  der  Vorderrandsader  der  VorderflUgel  eine 
Art  Oehr,  in  welches  die  Haftborste  eingelenkt  ist;  di« 
Weibchen,  welchen  dieses  Oehr  fefalt^  haben  dagegen  «tf 
der  Vena  interno-medla  einen  kleinen  Haarbtlschel,  wel- 
cher der  Haftboi^te  als  Halter  dient 

Eine  gleichfalls  sehr  eingehende  Untersuchung  der 
systematisch  wichtigen  Merkmale  in  den  verschiedenen 
Familien  der  Heteroceren  hat  Brack onridge-CIemeaB 
(„Synopsis  of  families  o£  Hoterocera",  Proceed.  entoraol. 
«oe.  of   Fhiladelpbi«  I.  p.  173— IBl)  geliafert.    Verf.  te- 
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Bbsiehti^  durch  eiae  toü  itim  fuummengeatellt«  aQi^ 
lytiflcbc  Ttbelle  eis  Mittel  an  die  Hand  zu  ^eben,  um  in 
jedem  Falle  di«  Familie,  weicher  irgend  ein  Lepido- 
pt«roD  «US  der  ÄbtJiellung  der  Üetcroi^rea  angebört, 
KUfsafiodea.  ErTerwerthet  ia  deiselben  hauptsächlich  die 
Ticlfachea  Modiöofttionen  dei  Flügolgeäders  (zu  deren 
ErkeDQun^  er  dag  Abschuppen  der  Flügel  empfiehlt),  ne- 
benbei anch  andere  leicht  in  die  Augen  fallende  Merk- 
male, wie  die  Ausbildung,  resp.  den  Mangel  der  Ocelle», 
das  Sangrilssels  u.  s.  w.  Bei  der  Einthciiung  nach  dem  Flü> 
gelgeSder  stellt  Verf.  die  wichtigsten  und  weitgreifendatea 
Unterschiede  obenan  und  geht  dann  allmählich  zu  immer 
feineren  un.d  mchx  nebensächligben  über.  In  erster  Stelle 
vird  z.  B.  die  Anwesenheit,  rcsp.  der  Mangel  einer  Haft- 
börste  an  der  Basis  der  Iliateräügel,  eodann  dio  .\nwe' 
'  senbeit  oder  der  Mangel  cinsr  Costaladcr  an  den  Hinter- 
flUgeln  zur  Sondcning  von  grösseren  Gruppen  benutzt; 
innerhalb  dieser  führt  die  dichotomiscb  angelegte  Tabelle 
bttufig  auf  eine  und  dieselbe  Familie  zu  wiederholten 
Malen,  je  nachdem  das  zur  Anal^^e  benutzte  Merkmal 
nach  verachie denen  Richtungen  hin  modilicirt  auftritt. 
Hat  somit  die  Tabelle  mehr  den  Zweck,  die  Bjstemati- 
schc  Stellung  einer  Gattung  nachzuweisen,  als  die  ein- 
seinen  Familien  gegen  einander  abzugrenzen,  so  werden 
doch  durch  dieselbe  wcoig»tens  mittelbar  auch  die  Cha- 
raJtterc  der  letzteren  nach  allen  Seiten  hin  pricisirt. 

Wail«ngren,  Om  de  tili  Lepidoptcra  Cloetoro- 
onra  DnmJr>  huerande  fismilier  och  slKgten  (ÖfTers.  Ve- 
tensk.  Akad.  Förhkndl.  XIX.  p.  177— 202).  Verf.  ver- 
saoht  für  die  von  Don^ril  aufgestellte  (aber  aller  Ho- 
mogfldiUK  entbehrende)  Gruppe  „Cioiterocera"  eine  allge- 
Bkene  Gharaktenstik  so  entwerfen  und  vereinigt  unter 
derselben  dio  neun  Familien :  Cnstniao',  Charideoidae 
(Wallengr.),  Bphingoidae,  Thyrioidae,  Atychioidae,  Setia- 
riae,  Syntomidcs^  Anthroooroidao  und  Heterogyntdee,  de- 
ren unterwbcidende  Markmale  er  in  einer  Tabelle  erläu- 
tert. Das  Gleiche  geschieht  mit  den  diesen  Familien 
angehfireudeu   Gattungen,   unter   denen  Verf.  hnuptsSch- 
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lieh  die  von  ihm  selbst  anfgestellten  beiü^ncbligt,  -wibr 
read  er  tod  den  soast  bekannt  gemachten  nur  einige 
Ochaenheimer'sche,  BoisdnTal'ache  and  bei  den 
Sphtngiden  einige  BnrmeiBter'scho,  also  eine  ajdrii- 
ohe  Aoawahl  mit  heranzieht.  Der  Zweck  der  Abhand- 
tnog  ist  demnach  nicht  recht  einleuchtend. 

Von  Seiten  des  British  Mnaenm  sind  in  diesem  Jahte 
pnblicirt  TTorden:  IJ  List  of  the  speamens  of  Lepidopte- 
rons  Insecta  in  the  eoUection  öf  the  British  Musonm  b;  F. 
Walker.  Part  XXIV.  Geometrites.  London  1862. 8.  (Fort- 
setzung der  in  den  vorhergehenden  Berichten  angezeig>- 
ten  AufoEhlang  der  Geometriden,  von  p.  1021  — 1280  rei- 
chend). 2)  Specimen  of  a  Catslogue  of  L^rcaenidae  in 
the  British  Mwseum  by  W.  C.  Hcwitson.  London  1862. 
(gr.  4.  löpag.  8col.  Taf.).  Ein  ikonographisches  Pracht- 
werk, nach  dem  Vorbilde  der  frQher  erschienenen  Eqni- 
tes  angelegt,  aber  bereits  piit  der  vorliegenden  ersten 
LicforoDg  iu  seinem  Erscheinen  sistirt;  für  die  Herans- 
gabe von  gut  gearbeiteten  Werken  scheinen  dem  Bri~ 
tish  Museum  die  Fonds  zn  fehlen,  wXhrend  es  mit  dem 
Drucke  von  unbrauchbaren  leider  allzu  freigebig  ist 
Qllicklicher  Weise  hat  der  Verf.  des  letztgenannten  Wer^ 
kes  die  Fortsetzung  desselben  auf  eigene  Hand  nntei^ 
Qommen. 

F.  Walker,  Gharacters  of  nndescribed  Leptdo- 
ptera  in  the  coUection  of  W.  Saanders  (Tmnsact.  en- 
tom.  soc  of  London  3.  ser.  I.  p.  70— IS8iad  p.  263— 279). 
Im  ersten  Theile  der  AbhaDdlong  macht  "Vtrt.  eine 
grosse  Anzahl  neuer  exotischer  Gattungen  and  Arten 
aus  verschiedenen  LHndem,  den  Familien  der.  Chelonia- 
ricn,  Bombyciden,  Koctuinen  und  PTraUden  angehörend, 
im  zweiten  aoaser  einer  Sphingide  nur  Bombyciden  and 
■war  meist  aas  Aostralien  and  Südafrika  (einige  aneh 
ans  Ostiadien  and  vom  Amazonenstrome)  bekannt 

Derselbe,  Characters  of  nndescribed  Lepideptera 
in  the  eoUection  of  A.  F  ry  (ebenda  3.  ser.  I.  p.  263—262). 
Die  hier  beschriebenen  Arten  sind  sSmmtUeh  von  Fry 
in  der  Umgegend  von  Rio-Jaoeiro  gesammelt  und  gehfr* 


im  Qebiete  d.  Entontologio  ^Hbrend  d««  JahrM  1869.        469 

pen  den  Familien  der  Oheloni»rien,  Bombyoiden  und  Noc- 
tninen  an. 

Specimeo  fauDue  lepidopterologicae  ripatum  flnminis 
JÜegTo  superioris  in  Brasilia  soptentrionaÜ ,  auetoribua  0. 
et  R.  Felder  (Wien.  Ent.  Monatascbr.  VI.  p.  65— 80, 
p.  109—126,  p.  175—132  und  p.  229-234).  Ea  worden  191 
■Arten  aafgezkhlt,  von  denen  die  grosse  Mehrzahl  (173)  den 
Rhopal»cercn,  die  übrigen  den  Familien  der  Sphingiden, 
Bombyciden,  Cheloniarien  und  XJraniiden  angebttren.  Die 
Eahlreicben  damuter  befindlichen  neuen  Arten  werden  be- 
ecluieben,  andere  bereits  bekannte  in  ihren  Abänderungen 
besprochen.  Auch  über  die  v^wandtBchaftlichen  Bezie- 
hungen verschiedener  Gruppen  und  Gattungen  werden 
Bemerkungen  eingeflocbten. 

Dieselben  Verff.  gaben  eine  Fortsetzung  ihrer  „Le- 
pidoptera  nova  a  Car.  Semper  in  insuUs  Fbilippinia 
eollecta"  (vgl.  Jahresbericht  1861.  p.  166)  in  der  Wien. 
Eot  Monatsschr.  YL  p.  282—294.  Die  hier  als  neu  be- 
schriebenen 34  Arten  von  den  Philippinen  gehüren  sämmt- 
lich  den  Bhopalocerea  an. 

Dieselben  publioirten  femer  „Obserrationes  de  Lepi- 
dopteris  Donnollis  Chinae  centralis  et  Japoniae"  (ebendaVL 
p.  21—40).  Die  Ver£  verzeichnen  hier  eine  in  den  Chine- 
siscben  Provinzen  Kiang-8u  und  Tse-Kiang  gemachte 
Anabei^e  von  Lepidopteren,  denen  sie  gleichzeitig  einige 
durch  V.  Siebold  in  Japan  gesammelte  beifügen.  Im 
GaitzeD  werden  70,  mit  einer  Ausnahme  den  Macrolepido- 
pteren  (inclus,  Geometriden)  angehörende  Arten  aufge- 
Hlhrt,  welche  theils  in  ihren  Abänderungen  erörtert,  theila 
als  nea  beschrieben  werden. 

Catalogue  of  the  Heterocerous  Lepidopterous  In- 
sects  collected  at  Sarawak  inBorneo  by  A.  B.  Wallace, 
with  descriptions  of  new  spedes,  by  F.  Walker  (Jour- 
nal proceed.  Linaean  soc,  Zoology  VI.  p.  82 — 145  und 
p.  171—198).  Verf.  giebt  eine  Aufzählung  von  269  bei 
Ssrawak  auf  Borneo  gesammelten  Lepidopteren  aus  den 
Familien  der  Sesiarien,  Sphingiden,  Cossinen,  Chelonia- 
rien, Bombycidea  and  Koctuinen,  von  denen  die  meisten 
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als   neue  Arten,   die  ziiglei<^   vielfach  aenen  GattaDgen 
angeh&ren,  beschrieben  werden. 

C.  Felder,  (Verhandl,  zoolog.-botan.  Gesellsch.  sn 
Wien.  XII.  p.473— 4y6)  stellte  ein  Verzeichnisa  der  Ton 
den  Nfttorforschern  der  NoTara  gesammelten  Kacrolept- 
dopteren,  I.  Rhopalocera,  zuaammeD.  Unter  209  au  den 
verschiedenen  von  der  Novant  berührten  LokalitXten  ge-' 
sammelten  Arten  befinden  sich  40  neue  Arten,  Ton.  de- 
nen ZYrei  neuen  Gattungen  angehören,  ausserdem  16  neue 
Lok alvarie täten ;  eratere  werden  durch  Diagnosen  festge- 
stellt, letutere  in  ihren  Abweichungen  von  der  Stammarl 
erörtert.  —  Anhangsweise  beschreibt  Verf.  ■  noch  eine 
nene  Saturniden-Gattung  ans' Chile. 

Von  P.  Milliire's  niconographie  et  description  de 
chenilles  et  L£pidopt6res  tnMits'  sind  im  J.  1863  die 
4.  und  5.  Liefertmg  (Separatabdruck  ans  den  Annales  soc 
Linn^cnne  de  Ljon  VIII.  p.  177—205  Tind  p.  209—240. 
avec  8  planch.  coi.)  erschienen,  in  welchen  der  Ver£ 
die  Naturgeschichte  von  18  meist  Sudfranzösischen  Lepi- 
doptcrcn  verschiedener  Familien  derch  Beschreibung  nnd 
Abbildung  ihrer  verschiedenen  Vervandiungsstufen  erfir- 
teii:.  Einige  der  beschriebenen  Arten  sind  nea;  die  c<^o- 
rirten  Abbildungen  und  von  vorsQglicher  Austlihmng. 

Ch.  F.  Dubois'  „L4pidopt%res  de  l'Europe,  lenrs 
chentUee  et  lenrs  chrysalides"  sind  i.  J.  1862  mitlief. 25 
— 82  fortgeaetzt  worden;  dieselben  enthalten  Abbildun- 
gen der  sKmmtlichen  EntwickeltmgssustXadc  von  Sfi  fer- 
neren einheimischen  Arten  aus  den  Familien  der  Rhopa- 
loceren,  Sesiarien,  Chelonianen,  Bomb^foiden  und  Noc- 
tuinen. 

Catfliogue  m(5lhödiqtie  des  L^pidoptSres  d'Europe, 
pouvant  She  employä  comme  ^tiqnettes  ponr  le  elasse- 
ment  des  coUections.  Paris  1861.  (8-,  48  pag.  pr,  1  fr. 
50  cts).  Systematisches  Namensverzeichniss  der  Euro- 
päischen Macrolepidopteren,  mit  Einschluss  der  Geomc- 
triden  2701  Arten  umfassend. 

Her  rich-Soh  Bf  f  er,.  Systematisches  Veraeichniss 
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der  SeltfieUeflihg«  von  EuropSS.  Aufl.  1862.  (8.,28S.V 
AIb  TaMchverxfriohniss  aof  Postpftpier  gedruckt. 

Kritiscbe  B»iaerkaagen  «i  d&iD  CftUlog  dts  Lepi- 
dopte ren  Europa'»  und  der  angräozenden  LSader  voo 
Ötaudinger  und  Wocke  stellte  Speyer  (Stettin.  En- 
tom.  Zeit  XXIIL  p.  161— 171)  zusammen. 

Moeschier  (Wien.  Ent.  Monatsschr.  VI.  p.  129— 
139,  Taf.  1)  lieferte  „Beiträge  zur  Schmetterlingsfauna 
von  Labrador",  in  welchen  er  Beacliroibuogen  und  Ab- 
bildungen- Ton  nenn  neuen,  den  Heteroceren  und  Micro- 
lepidoptcren  angehörenden  Arten  grebt  und  nachträglich 
noch  sechs  in  '  Labrador  aufgefundene  Europäer  ver- 
zeichnet. 

Als  Fortsetzung  der  im  letzten  Jahresberichte  (p.  167) 
erwHbnten  Zusammen  Stellung  der  Lepidopteren -Fauna 
Finmarken's  nach  den  von  Standingerund  Woefco 
daselbst  veranstalteten  Sammlungen  gab  Wocke  (Stett. 
Entom.  Zeit.  XXIII.  p.  80—78  und  p.  283— 257)^ein  Ver- 
Kcichmss  der  Microlepidopteren  (Pyraliden  bis  Pteropho- 
riden)  Finmarken'a.  Den  einzelnen  Arten  sind  specieile 
Angaben  ober  Fhgzeit,  Fundort  u.  s.  w.  beigefügt  und 
viele  derselben  in  Bezug  auf  ihre  climatischen  und  indi- 
vidoellen  Abureichnngen  ansfHhrlich  erörtert.  Von  den 
verzeichneten  17  Pyraiidcn  sind  1,  von  deti43Tortricinen 
3  und  von  den  68  Tineinen  8  Arten  neu;  2  Pterophori- 
den  bereits  bekannt. 

Btainton  (Entomol.  Annual  f.  1862.  p.  I0^— 118) 
verzeichnete  15  in  England  neu  aufgefundene  Lepido- 
prteren  (2  Bombyciden,  2  Noctuinen,  4  Geomctriden,  1 
Crambid*,  1"  Tortrix  und  5  Tineinen) ,  welche  er  theil- 
Tceiae  zugleich  beschreibt  und  (Nonagria  elymi  und  Xvlina 
conformis)  abbildet  und  berichtete  ausserdem  aber  die 
wtfbrend  des  Jahres  1861  in  England  beobachteten  seltne- 
ren Arten. 

AasrntdAiD betnfft  die  Britische Le]>i(lopt«ren-PaoDa:  O.Gor- 
dou,  Xiet  uf  Lepidopterib  hithBrto  found  withiti  the  ^ttuvinco  of 
Norvay  etc.,  arranged  according  to  Doubleda^'a  Iiiitt,  3.  edit.  (Zoolo- 
gut  ISai.  £.  7669), 

FoJo.g'ne,  Ifofo  sur  quelques LöpidoptÄres  observ^i 
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ea  Belg^qae  (Aniul.  .8oe.*entom.  Beige  VI.  p.  170 — 175). 
Eine  AufiiKhIung  tod  66  in  Belgieo  bmbscbteten  Arten 
(meist  Microlepidopterea)  mit  Bemerknogea  Ober  Erscbei- 
nungszeit  und  Fundorte. 

T.  Snellen'i  «Aauteekenitigeit  orer  InlandMlte  Ifepidapta*5 
(TijcbchT.  Toor  Eotomal.  Y.  p.  173—180)  enthalten  Angaben  aewr 
Fundorte  fllr  eine  gröaaere  Reihe  HiederUmdisoher  Lepidopteren. 

Stollwerk,  Dritter  Nschtrag  znm  YcraeichniiM 
der  ScDmettcrÜDge  ans  dem  Kreise  Crefeld  (YerhaadL 
d.  nrnturhist.  Ver.  d.  Preuss.  Bheinlaade  XIX.  p.  289 — 
296).  Verf.  verzeichnet  tier  44  fernere  Arten,  von  de- 
nen 8  den  Bhopftlocereu  bis  Geometridea,  die  übrigea 
den  Tortricinen  und  Tineinen  angehören;  die  Zahl  der 
Crefelder  Lepidopterea  steigt  dadurch  auf  994  Arten. 

Funk,  Die  Sphingiden  und  Bombyciden  der  Bun- 
bergef  Umgegend  (Fünfter  Bericht  d.  naturf.  Gesellsch. 
KU  Bamberg  p.  49 — bG).  Von  Sphingiden  (inclns.  Sesi«- 
rien  und  Zygaeniden)  werden  36,  Ton  Bombjciden  (inclos. 
Cossinen  und  Chelontariea)  1(^  Arten  nebst  Angaben 
über  HSufigkeit  und  Fundorte  aufgezählt. 

Nickerl  CL«»»«  ^I-  P- 1^  ^)  lieferte  Nachtrige 
zur  Synopsis  der  Lepidoptercn-F&una  Böhmens,  in  irel- 
eben  er  vierzig  theils  in  Böhmen  neu  aufgefundene,  theüt 
-wenig  verbreitete  Arten  auftShlt  und  in, ihrem  Vorkom- 
men erörtert  Dieselben  gehören  den  Bhop&loceren,  Bom- 
byciden  und  Noetuinen  an. 

T.  Frittwitx  setzte  seine  Abhandlung  über  ,die 
Winterformeu  und  Generationen  der  schlesisdien Falter' 
siehe  Jahresber.  l»61..p.  168}  in  der  Stett  Entom.  Zei- 
tung XXIIL  p.  481 — 512  mit  den  Sphingiden  und  Bom- 
byöiden  im  weiteren  Sinne  fort.  Von  Sphingiden  über- 
-^intert  als  Falter  nur  «tue  Art  (Macroglossa  atellatanim)^ 
als  Puppe  18,  als  Raupe  33  (sXmmtliche  Sesiarien  nnd 
Zygaeniden);  sechs  Arten  haben  zwei  Generationen.  — 
Von  Bombyciden  Überwintern  13  Arten  im  Ei,  67  als 
Baupe,  40  als  Puppe,  keine  Art  als  Imago ;  20  Arten  haben 
zwei  Generationen. 

Derselbe  (ebenda  p.  142 — 153)  lieferte  bB*™*'" 
kungen  und  ZusStze  zn  Wilde's  systematiBcher  Beschrei- 
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btiBg  der  Raupen".  Die  ZnaStze  betreffen  theils  die  ein-, 
BcUSgi^  Literatur,  tbeils  die  Raupen  nnd  ihre  Nab- 
rangsfianzen  seibat. 

Einzelne  Beiträge  zur  Kenntnias  der  Lepidopteren 
Coraika's  lieferte  Beliier  de  laChavigerie:  1)  L^pi- 
doptio'es  nouvcanx  et  chenillea  obaerv^  en  Corse  (Anoal. 
•oc.  entom.  4.  e^r.  II.  p.  379  f.  pl.  9)  und  2)  Varietie 
DOiiTellea  de  L^pidopt^rea  observ^es  en  Corse  (ebenda 
4.  a6r.  11.  p.  615  f.  pl.  14).  Die  neuen  Arten  und  Varie- 
tsten  geboren  den  Familien  der  Bhopaloceren,  Moctuinen 
nnd  Qeometriden  an. 

T.  Snellen  (Notice  mir  la  Fanne  L^pidopterologi- 
qne  de  Ttle  de  Sicile,  Tijdschr.  voor  Entomol.  V.  p,  100 
— 10&)  machte  einige  tcq  Haan  nicht  anfgefUbrte  Sici- 
Uanische  Lepidopteren  namhaft.  Es  sind  neun  Arten, 
Trelche  den  Geometriden,  Fyraliden  und  Tortricinen  an- 
gehören; ausserdem  folgen  noch  einige  Bemerkungen  über 
Papilio  Ffaertisa  Dahl  und  Noatradamus  Fab. 

Standinger  (Stett.  Entom.  Zeit.  XXIIL-p.  257— 
S71)  machte  einige  neue  Griechische  Lepidopteren,  den 
Familien  der  Rbopaloceren  und  Geometriden  angehörend, 
bekannt. 

Neue  Südrussische  Lepidopteren  aus  der  Umgegend 
Sarepta's  -worden  von  Christoph  (Stett,  Entom.  Zeit. 
XXm.  p.  220-224)  und  von  Moeschlor  (Wien.  Ent. 
Monataachr.  TI.p.  139— 143.  Taf.  10)  beschrieben;  es  sind 
xusammen  zehn  Arten,  welche  den  Familien  der  Chelo- 
niarieDj  Noctuinen  und  den  Microlepidopteren  angehören. 

J.  Mann  stellte  (Wien.  Ent.  Monatsschr.  YL  p.356 
und  373  fif.  Taf.  3)  ein  systematisches  Verzeichnisa  der 
i.  J.  1851  bei  Bruasa  in  Kleio-Aeiea  von  ihm  gesammel- 
ten Schmetterlinge  zusamnien,  irelchea  im  GFtinzen  die 
foedentende  Zahl  von  1012  Arten  nach-weist:  Rhopalo- 
cera  112  A.,  8phingidae  (incl.  Sesiarien  und  Zygaeniden) 
39  A.,  Bombjcidae  (incl.  Euprepiidae)  56  A.,  Noctuina 
122  A.,  Geometridae  160  A.,  Fyralidae  und  Crambidao 
144  A.,  Tortrioina  126  A.,  Tineina  230  A.,  Pterophoridae 
2ä  A.    Die  eiiuelnen  Arten  sind  mit  Kotiaen  über  Le- 
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bflosircnse,  HtEafig'keit  u.  s.  w. '  versehen,  13  dcndbea 
(darunter  1  Lithoaiide  und  1  Noctuiae,  die  übrigen  Hi- 
crolepi  dopt  ereil)  als  neu  beschrieben  und  auf  der  bülol- 
gendea  Tafel  abgebildet, 

T.  Il«jden  , (Fragmente  mia  meinen  entomolsgi- 
sehen  Tagebäcbern",  gtctt.  Entom.  Zeit  XXIII.  p.  1>I— 
176  nnd  p.  360—367)  machte  die  ersten  StXade  uod  ie>- 
rea  Lebensweise  und  Entwickelungsgeschichte  von  swan- 
Big  ferneren  Lopidopteren,  den  Gcometiidea  und  Micro- 
lepidoptercn  (grüsatenthoils  Tineinen)  angehgrig,  bekaoat 

M'Lachlan,  Remarks  on  the  supposed  loflaeDce 
of  tbe  food  of  the  larvae  in  causlng  variations  in  Lcpido- 
ptera  (Entomol.  weekl.  intellig.  X-  p.  157). 

RoaBiler  [,üeber  den  Nachtfang',  Wien.Ent.  Manatsichr.YL 
p.  Ifi2  — 157)  erörterte  die  lur  den  Faojr  ron  Bomhyciden,  Koetoi- 
nen,  Geomatriden  und  anderen  Nachtfaltern  rortheil haften  Bedin- 
gungen nnd  gab  eins  Aufzählung  der  von  ihm  boi  V^esbaden  zur 
Nachtzeit  in  grösserer  Anzahl  gesammelten  Arten. 

HhOflloeen.  W.  H.  Edwards  setzte  seine  „DeecTi}AMU  of 
certaio  opecies  of  dionial  Lepidoptera  found  witiün  bba  Inoitt  oi 
the  United  St«tee  and  British  America'  (Froc«ed.  acad.  nat.  sämte. 
of  Philadelphia  1862.  p,  54— 58  und  p.  321— 226)  mit  zwei  feroerea 
Absclinitten  fort,  welche  die  Beschreibung  von  18  neuen  Nord-Ame- 
rikanischen Arten-  ans  den  Gruppen  der  NjtnphaHden,  Ljcaeniden, 
Eqnites,  Satjriden  und  Hesperiden  enthalten, 

Ebenso  führten  C.  iind  B.  Felder  ihr«  „Lepidt^tera  non 
Oolombiaa  di*gnoBibus  colluatrata"  (Wiea.  £ntom.  Uonatsack.  Yl 
p.  409—427)  mit  einer  Soriei  tertia  weiter,  in  welcher  34  aeae 
Rhopaloceran  ferschiedener  Gruppen  aas  Bogota  und  VenezoeU  be- 
kannt gemacht  wordua. 

Rob.  Triraen,  Rhopalocera  Africao  australis:  B  catalopie 
of  Sooth- African  Butterilies  :  comprising  descripUons  ef  tU  tha 
known  tpeeies  with  noticps  of  their  larvae,  pupae,  localiliet,  hsbit«^  •■ 
■easoM  of  appearsDCe,  and  geographica!  distribdtion.  Part.1.  P^>i- 
Uonidae,  Pieridae,  Qanaidae,  Acraendae  and  Kymphalidafl.  (Capa 
Towb  1863.  8.  190  pag.)  Der  vorliegende  eiste  Xbeil  des  Weites, 
welabes  eine  systcmatigchc  Aufiöhlung  und  liesohreibung  aller  Süd- 
nfrikenisoiißn  Tag  nehm  cttprliiige  au  gebeiiljeEtiiiiint  ist,  eiilhslt  whr 
eingehende  Charakteriatikco  von  105  den  Gcuppen  der  Eqnites, 
Pieriden,  Danaiden,  Acreeiden  und  Nymphaliden  angehörenden  Ar- 
ten, meist  nach  beiden  OeicUechtem  nnd  öfter  mit  gleiehieitig^ 
Berfiokeibhtiguog  der   cMten  Stände-    Die  Srnonjime  vieler  Arten 
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«inl  Bnter  ToUiUndl^er  ÄnOhrang  der  betreffsnden  Lttentnr  nUer 
eMvtert;  neben  der  Betobreibnng  einiger  neuer  Arten  iit  aueh  eine 
nochmalige  CharokteriBtik  der  von  Boisdaval  in  Delegorgne't 
Beüe  bek&nttt  gemaohten  von  IntereiBa. 

Eine  Portietnog  dieger  Arbeit  bilden  zwei  kleinere  Abhud- 
limgeB  denelben  Verf. 's ;  |;0n  eome  new  epeoies  of  Bontb  Aftiean 
finUerfiiefl"  (Transaat.  entom.  soe.  of  London  S.  aer.  I.  p.  279-391) 
und  ,0a  Bome  nen  species  of  Bouth  AfHcan  Butterfliea,  colleeted 
in  Britbh  Csfiraria  by  W.  d'Ürban"  (ebenda  3.  ser.  I.  p.8»8— 
406),  velcbe  die  Beachreibniig  Ton  22  nenen  in  der  Cfli>-Colonia 
vom  Verf.  iclbat  und  im  Caffentlande  von  d'Urbao  ge Bammelten 
Rhopalooeren  ans  den  Gruppen  der  Batyridan,  I.ycaeniden  und  Hca- 
periden  entbalten. 

Die  von  HewitBon'B  Exotio  Batterflies  i.  J.  1863  auBgfge- 
benen  Hefte  haben  dem  Ref.  bis  jetzt  noeh  nicht  cur  Einaicht  vor- 
g«k^en  tind  mnm  daber  ein  Berieht  über  dieselben  bis  eom  näch- 
tten  Jahre  auBgeietst  bleiben. 

Bqnitei  —  Felder  (Verfmndl.  d. KKJlog.-botan.  GeaeUsoh. 
ra  Wien  Xu.  p.  483  ff.)  beschrieb  Papilio  ScolHaimi  als  n.  A.  von 
Sidney,  ferner  Pap.  PammoD  Lin.  var.  Nihoiamt  von  den  Nikobaren 
nnd  Pap.  Pamnon  Lin.  rar.  Javanut  von  Batavia.  —  Ferner  (Wien. 
Eni,  Monataachr.  VI.  p  92)  Papilio  Vcnriix  (Aleinoua  var  Gray  Catal.) 
tmd  Pap.  Panimon  Lin.  var.  borealii  aus  China,  (p.  65)  Papilio  Ana- 
ximtnri  und  Eurstai  V.  A.  aus  dem  nördlichen  Braailien,  (p.  283) 
Ornitkoytera  Magttlanui,  Pupilio  Stmperi  (Jupiter  Boisd.  i.  1 ).  Hip- 
ponomt,  Bfttatpei,  Mtlartlhvf  ,  Euptralei  und  Leploeireut  Dtriui 
(Meg«i  Boiad.  i.  Iit )  ala  n.  A.  von  den  Philippinen. 

Edwards  (Proceed.  acad.  nat.  acienc.  of  Philadelphia  1869. 
p  228)  beachrieb  PamaiHui  Smintheui  (Donbled.)  aus  Calübmien 
nach  beiden  Gesohlecbtem. 

Ridinga  (Proceed.  entom.  aoc  Philadelphia  I.  p.978)  gab 
Beachreibnng  nebst  Abbildung  im  Hckacbnitt  von  Papilio  Daanna 
Boiad.  ans  Kansas  (bisher  nur  aua  Mexico  bekennt)  und  vei-glich 
diete  Art  mit  Pap.  Turnus. 

Pieridae,  —  Felder  (Verhandl.  zoolog.-botan  Geaellsch. 
«1  Wien.  Xn.  p.  493)  begründete  auf  Pieri»  Erota  Luc.  Marohalü 
Gnär.,  Helvia  Latr ,  Gnyi  Blanch.  u.  a.  eine  neue  Gattung  Htiptre- 
tkarh,  mit  Bocheira  Wertw.  zunBchat  verwandt  und  twiaohen  diese 
and  Euterpe  üu  atellen.  Dieselbe  weicht  von  allen  bekannton  Pie- 
riden-Gsttungen  dnreh  die  Bildung  der  Diaeocellnlar-  und  die  Stel- 
lang  der  oberen  Diskoidalader  der  Vorderflügel  ab,  von  denen  er- 
»tere  longitudlnal,  letztere  von  der  SubeoataliB  weit  entfernt  und 
der  nnteren  Diakoidalader  Eiemlich  gcnfthert  ist;  die  Taster  sind 
ecbknk,  nadelformig  und  gleich  der  Stirn  dicht  und  lang  m&hnen. 
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ftrtig  b«bor«tet  —  £beii<lft  p.  474  S.  Ta-Ui  PUi4um  »od  ItüMm  tl 
A.  von  Rio  ~  Janeiro,  Ttriai  Kikeiartiait  n.  A.  Ton  den  Nikolwieo, 
/'ist»  Gttlalkta  n.  A.  tod  SambeloQg. 

Derselbe  (Wien.  Ent.  Moiut8«otir.  Tl.  p.  33)  besohrlBb  Go- 
noptflryx  Aipuis  Meaetr.  Tar-  anatittcJa  und  Teno«  AneMome  n-  A- 
M«  Ccatral-China,  (p.  67  ff.)  Euterpe  Bellon»  Cram.  rar.  JVsfriiM, 
fütciye  CaJymitia,  LtHcadia,  Catliärgai  Wallacti  and  laiiei^ia  Bl~ 
fkai  als  n.  A.  aus  dem  nördlichen  Brasilien,  (p.  284  ff.)  Pt«rtj  fiJaaeo, 
LtiMNanii«,  Nalkaiia  (Boisd.  i.  lil),  Domitia  (P.  Sero  Fab.  *ar.  Char- 
peittieri  Boied.),  Zamioansn,  AiUroft  und  Agatt  (Soisd.  i.  Lit.).  Z»- 
««TU,  Pieria  Nephele  BoLid  tarn. ,  F.  Boiiduvaliima  (F.  Nephele 
Boitd.  fem.  p'eld.  antca),  IlUna,  Eronia  Boebera  Eschach.,  FhocaM 
Feld.  fem.  and  Teriai  Alitka  n.  A.  von  den  Philippinen,  (p.  409  £.) 
Ltftalit  CträHltre  nod  Ärcadi*  n.  A.  von  Bogota. 

Bates  (Traoiact.  lannean  loo.  of  London XXIIL  pL&6ii.&6) 
gab  Abbildungen  von  14  verschiedenen  Formen  der  bü  in'a  Un- 
glanhlicbe  variirenden  Leptalia  Theonoe  Hew.  von  Cnpari,  San 
Paul,  Ega  n.  i.  w.,  d>enBa  Abbildungen  von  Leptalia  Nehemia,  Am- 
phione  nnd  Orise.  Uöchat  intereaiant  und  beachteniwerth  sind  die 
Angaben,  welche  Terf,  über  die  Beziehungen  dieser  Leptolü-Formoi 
EU  d«n  ihnen  ähulicken  Heliooniern  macht  (p.  &04  ff.). 

Trimen  (Rhopalooera  Africae  aoatrali«  p.&2tt.  56)  beaehrieb 
AMkoekarit  Antigont  (Boisd.  i.  lit.)  und  KtUktmma  (d'Driian  i.  üt.) 
als  D.  A.  aus  SQd-Afrilu. 

Sam.  Soudder,  On  the  geuus  Colias  in  North -America 
(Prooaed.  Boatun  aoc.  of  uat.  bist.  IX.  1662.  p.  103—111)  unterwarf 
nach  Auaacheidung  von  C.  Caeaonia  Sloll  und  Eurydicc  Boisd-  (>■ 
Woneaenekii  Mänetr.),  welche  zur  Gattung  Zerene  UQbn.  xn  brin- 
gen sind,  die  biehor  beBchriebencn  Nord-Araerikanischen  Coliaa-Ar- 
ten  einer  eingebenden  Critilt,  indem  er  z.  B.  für  C.  Philodioe  God. 
sowohl  veraohiedene  Tarietalen  als  auch  fdr  das  Weibcken  dieser 
Art  eine  gelbe  und  weisse  Form  nachweist.  Sodann  maefat  Yeif. 
durch  auaführliche  Beschreibungen  drei  neue  im  Norden  vorkom- 
roende  Arteci  bekannt ,  deren  Flügelzeiohnung  zugleich  im  Holi- 
sohnitt  dargestellt  wird;  Coliat  Lair ottorearii,  iMlerior  vom  Oberen 
See  und  aua  Bi'itiah  Amerika  und  «ceideiaaU»  aus  dem  Golf  toa 
Georgia  und  British  Amerika. 

Staudinger  (Stett.  Entern.  Zeit.  XXIU.  p.  257)  beschrieb 
Coliai  Hildrtirhü  als  n.  A.  aua  Griechenland,  7—8000'  hoch  im 
Veluchi-Gebirge  vorkommend;  mit  C.  Auroriua  Herr.- Seh.  lonacbat 
verwandt,  Männchen  mit  purpurachiUernder  Oberseit«  der  flügel, 
Weibchen  mit  gelb-  und  weisBäügliger  Form.  —  AusserdAm  madit 
Verf.  (p,  369)  nachträgliche  Mittbeiluugen  über  die  Varietätoi  der 
Pieris  Krtlperi. 
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V.  PrittwitE  (ebend»  XXni.  p.  US  f.)  gab  eine  genaae  Be- 
Hfareibni^;  der  Rnipe,  Pupp«  tmd  des  donns  gezogenen  Sobmet- 
ierling»  tob  Colias  Mjnaidone.  Die  Ranpe  lebt  auf  Cytiaus  capita- 
ta« Knde  Juli'i ,  der  Falter  entwiobell  eich  nach  10 — 12  Tagen 
Verf.  vei^Ieicht  Colias  Edusa  und  Mjrintdone  nnd  findet,  da«i  ticb 
die  Raupen  faat  nocfi  mehr  ähneln  all  die  Falter,  eo  dass  die  Ärt- 
lenohiedenfaeit  beider  Ar  ihn  inindeBtans  zweifelhaft  igt. 

Newman,  iDteretting  faot  in  tbe  eoonomy  of  the  genne 
C«lias  (Zoologiat  1861.    p.  7369)   ist  dem  Ref.   nicht  lu^nglioh  ge- 

Lyoaenidae.  —  Speoimen  of  a  Catalogoe  of  Lyoaenidae 
in  the  British  Mneenm,  by  W.  C.  Hew  it  son.  London,  printed  by 
Order  of  the  Tmetees,  1862.  (gr.  4.  15  pag.,  8  coL  Taf.).  Der  Text 
enthält  eine  Aubählung  von  07  Arten  der  Oattnngen  Enioaeua 
■(8  A),  Epitol«  (1  A.),  Phytala  (1  A.),  Ogyria  (8  A.)  und  Amblypo- 
dia  (iS  A.)  anter  Erörterung  ihrer  Synouymie  nnd  mit  kunen  Be- 
Mbreibongen  der  neuen  Arten ;  die  voraüglich  ausgefUhrten  and 
besondere  sdtön  oolorirten  Tafeln  bringen  Abbildnngen  von  Öl  der 
verzeichneten  Arten  nach  der  Ober-  nnd  Unterseite  nnd  häufig  nach 
beiden  Qeechlechtem.  Nene  Arten  sind:  Ongrit  Orantat,  Olant, 
AmaryUii  und  OrofleM  ans  Australien ,  Ambl^podia  IltreuUi  von 
Habaaar  und  Java,  Am^iU  ans  Aastralien  nnd  Ton  den  Am-Inaeln, 
Amanlai  Ton  Ceylon  und  Hakassar,  Acelit  von  Maklssar,  Anarte 
Taterl.  unbek.,  Alct  von  den  Aru-lnseln,  A»ikoTt  von  Batchian, 
AÜiaetit  von  Hakassar,  Aehtlout  von  Singapore,  Adeniai  Ton  Java, 
mtrea  TOn  Saramik,  Batalvt  von  Silhet  und  Java,  Agaht  au«  Ostin- 
dien, Abttmi  vnAAmmon  von  Singapore,  Acren  von  Batohian,  Diardi 
und  Artte  ana  Ostindien,  Ai%nitUa  von  Singapore,  Fulla  von  Boi-  ' 
rou,  Agrtiat  von  Bomeo  ,  Jfvfa  von  Java ,  Hypomvla  (Amphimuta 
Feld.)  ana  Ostindien,  Agelailui,  Alea  nnd  Alrax  ans  Ostindien, 
Amüena  von  Singapore,  Amtria  nnd  Antia  aus  Siam. 

Trimen  (Tranaaot.  ontom.  soc.  3.  »er.  I.  p,  280  ff.  u.  p.  400R.) 
beacbrieb  Lyeaetu  Melhyauui,  Calharina,  iViois,  Knj/ma .  Z«riti* 
Craemt,  Hart  nnd  Aglatpi$  als  n,  A-  ans  8nd-AfHka ;  femer  fUr^ 
ka»ia,  nov.  gen.,  ansoheinend  mitPentila  zunächst  verwandt,  aber 
dnmh  viel  l&ngere  Taster  nnd  kurzen  Hinterleib  unteraohieden ; 
Flügel  oberhalb  ohne  Metall-  oder  Beidenglanz,  anterhalb  braun 
und  weiss  geadieckt  —  Art:  d'Vrt.  Amakata  ans  doni  Caffemlande. 
Nase  Art«a  ebendaher:   Lyrattut  Anta,  Siicnni,  Kama  und  Gaika. 

Felder  (Yerhandl.  zoolog. -boten.  Gesellsch.  in  Wien  XU. 
p.  C74)  beMhrieb  Theela  Beon  Cram.  var.  Janeiriea  von  Rio-Janeiro, 
(p.476)iVaii  (älterer  S wainson'scber  Name  inr  Zeritis  Boiid.) 
Ahmeida  n.  A.  vom  Cap,  (p.  481)  Myrina  Artea,  Lycaena  Kanktma, 
KbJmrim  von  denKicobareii,  (p.  488f.)  l^caena  m»«rofhthalma  von 
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Pnlo  Hila,  li/e.  Mtnlufit  und  Ktud^lamm  n.  A.  ran  EoikItiI,  ITfRM 
KsMorlD  TOn  Sbmbsloag,  (p.  487)  Lyemtna  Stricm  and  MiUtmt  CU- 
ntnn*  Ton  Hongkong,  Lyc.  freailtlet  Jon  SbK>giak ,  UctttkUa 
(neust  QftUungsname  t^r  Grina  Swwns.)  abtimilü  and  ty raasa  J(«- 
ra§-Hellarvliai  au«  Sidney,  (p.  496)  Lycuna  Kandoaps  Hortf.  TU. 
Cattdonica  aus  Neu-Cüedonien. 

Deraelbe  (Wien. Ent. MooatiBofar.  Tl.  p.34)  bemdiriebnrd« 
ffiindii  n.  A.  Ton  NSog-po  in  China,  (p.  289  ff.)  Pkm^ärm  UgalStti 
(Anopa  Bnlii  Bei«,  i.  lit.),  a4ial«l«,  tittopkUa,  Jf^ita  MmiU»na,  At- 
eofikora,  Ltfehtrti ,  Theda  (Boisd,  i.  lit.],  Orpkctii  (Boisd.  L  ttt), 
Jatmfatn,  LdtartHa,  Hipol^cattt«  Tmetut,  Tharryhit  (Boiad.  L  lit] 
ind  Atlyla  (Boiid.  i,  lit,]  aU  n.  A.  von  den  Philippinen. 

Edwards  (Proceed.  aoftd.  nat.  scienc.  of  Ptnlade^lna  im. 
p.  65  f.)  rnGMihta  Theela  AraÜea  und  latla  all  n.  A.  Ton  London  i> 
Kord  -  AmerikB  und  Ljfcmtnm  ntglrctm  aaa  HaBtacbnseUa,  Hcra-Tork' 
und  Wiaoonsin  bel»nnt.  —  Ebenda  p.  SSS  ff. ;  Thccin  Califbrmüa  xai 
tiriJi»  ^  u.  A.  aus  Califomien,  affiitit  von  Utah,  Btkrii  nndSluta 
an*  C«üifQriiien>  P*mU»»  vom  Winaipeg^-SM ;  anuerdem  daa  Wetb- 
ehen  tod  I^caena  Scuddorii  Eiw. 

LycatHU  Boldtaamm  White  (Proceed.  entom.  hm.  of  I^adM 
I86I.  p.  26)  n.  A   fon  Neu-Seeland,  kure  oharaktcriairt. 

l.yeaent  Haleua  Staudinger  (Statt.  Eütom.  Z«it.  XXllL  p.a6^ 
n.  A.  aue  dorn  PelupOBnai,  6^7000*  ho^  im  Targetoe-Oabirga^  ait 
Ljio.  SemiarKus  zunächst  verwandt. 

Eine  Aberration  der  Lycaena  Phlaeaa,  in  England  ( 
wurde  TOU  Ruapini  (Proceed.  eniom.  aoo.  1863.'  p.  63)  e 
LycMUa  Aogon  var.  Cortiea  und  L;c.  Afeitit  var.  tatidm  waidn 
TOn  Belli« r  de  la  Chavignerie  (Annal.  aoo.  entom.  l.tkt.U. 
p.  61S,  pl.  14.  Gg-  &  u.  6)  beachrieben  nnd  abgebildet. 

Uilliere  (Annal.  aoo.  Linn^eime  de  Lyon  TIU.  p.aMf.  pL^ 
beschrieb  und  bildete  die  Raupe  tob  Lycnena  Baeticn,  a«f  OaUen 
arborasoens  Lin.  lebend,  nebst  dem  Sohmetterling  »b. 

Eryolnidne.  ~  Batea  (TransMt.  IiisneaB  aoc  of  Laafaa 
XXm.  p.  641)  machte  eine  neue,  in  JhrerErtdieiniiBg  d«BltfaiMiai 
sufhllend  ähnliche  Gattung  Iittemtit  bekannt,  wekfae  Mit  FlwtM 
Eonbohat  verwandt  ist,  (ich  aber  sohon  dadorch  nntench^et,  dian 
in  den  Yorderflügelu  der  rweite  Subcoitalast  nicht  tot, 
hinter  dem  Ende  der  Z«lls  abgabt.  Die  TorderfiOget  sind  in  i 
eher  Weise  wie  bei  Ithotnia  verlängert,  glasartig  und  habsa  K 
liehe  Fleeke  nahe  der  Spitte.  --  Fünf  neu«  Art«n  Tom  i 
ströme '.  /iAoiuh  anranMora ,  Slalathlkina,  IMimmüm,  mimi*»  "nA 
tültUitti. 

F«  Id  a  r  (Wien.  Eni.  MonatsBobr.  Tl.  p.  70  ff.)  bMdräK  Sa~ 
ryiia  R'taudieaiw    (Batei  i.  lit.)  all  n.  A.  ans  Nord^ranU«^,  Bali- 
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eopia  Etidytnion  Cram.  vir.,  Cnpido  Lin.  v».  V,  BrjFCMui  Lmtdvmim 
and  Calttat  a.  A.  ebendaher.  —  Oretlim,  nov.  gen.,  toi)  LimUM 
nnd  Phelet  durch  riel  dünnere  Fübler,  kQrEcre  und  klüftigere  Bein«, 
w  wie  durah  du  Flägelge&der  antertcbiedeu :  der  Tierte  Bnboo- 
ttalwt  der  Torderflfigel  geht  unterhalb  der  Spitite  der  Coeta  ab,  die 
Diflaridalader  der  Hinterfläg«!  ist  den  SnbooBtalästen  mehr  genUiert 
als  bei  Limnas,  die  obere  Diikuidalader  iat  frei,  die  untere  fait  in  der 
Mitte  der  Diakoceilatsr-Ader  entepringend.  —  Art:  Oett.  (Linutaa) 
Yitnla  Hewits.  —  ßrathggtenii.  noT.  gen.,  Ton  der  Torborge- 
benden  Gattung  durah  sehr  kurae  Diskoidalielle  beider  FlÜgelpaare, 
ämvh  den  von  der  CoBta  mehr  entfernten  vierten  SuboovtBhMt  der 
Vorderflägel  und  durch  »chlank^re  nnd  längere  Beine  anterBChiedeB. 
—  Art ;  Brach,  Eilhma.  —  MoHttkt  Alttrtut  n.  A.  von  Rio-Negro 
und  vrm  Bogota.  — ■  Ebenda  p.  410  ß. :  Evrybia  Demut,  Neeyria^Li»- 
dfjniind  Jfeioicni«  Phtlina  n.  A.  ton  Bogotb.  —  llhottiepti», 
noT  gen.,  rermathlioh  identisch  mit  der  vorher  angriShrten  Oattnng 
Itbomeii  Batea,  nach  Felder  äuroh  sehr  dünne,  an  dar  Spitw 
iranig  verdickte,  gant  mit  kleinen  Schuppen  beaetate  Fühler,  kuree, 
anliegend  beachnppte  Taster,  ao  wie  dnrch  ungeschwänite,  verlän~ 
gerte,  mit  dar  bei  Ithomia  gew6hnliobeD  Zeiebnung  vertdiene  Flfigel 
idrarakteriaiTt.  ~  ZweiArtCn:  llhom.  Carina  vonBogOtli  und  Attrea 
an«  Venezuela. 

Acraeidae.  —  Nene  Arten  cind:  Acrata  Terfiinol  nnd 
KigrH  Felder  (Wien.  Ent  Monataachr.  VI.  p.  78)  aua  Kord-Braailien, 
Atrat»  Brttia,  Trinacria  und  CMiAtah*  Felder  (ebenda  p.  417)  von 
BogotJi,  AtTM»  B*t*rft  Felder  (Verfaandl-  «oolog. -boten.  Oeaellacb. 
XII.  p.  476)  Ton  Rio  -  Janeiro  und  Acrütm  Prot»»  Trimen  (RhopaL 
Afi^o.  auab*.  p.  110)  Tom  Cap. 

Nymphalidae.  — Snellen  van  TollenhoTen,  ^ijdrag« 
tot  de  Kettni«  van  bat  TlindergeeUcht  AdoÜM"  (Tijdachr,  To«r  En- 
tomol.  V.  p.  161— -S07.  pl.  10— 12)  afihlto  nncfa  einor  emeoeten  Cba- 
rakteriatik  der  Gattung  Adoliaa  32  im  Lejdener  Hasanm  befindlicba 
Arten  dereelben  auf,  von  denen  er  mehrere  bereits  bekannt«  (be- 
aondera  dorob  Moore  beschriebene)  nocb  a&her  erörtert,  die  14 
daftrater  befindliehen  neaen  aber  ausführlich  beaofareibt  tind  in  eo- 
lorirten  Abbildungen  darstellt.  Letztere  sind:  ■  Adaliai  aficalU^ 
Üüirdi,  tffwnclfilfl,  Indrai,  Aiparaia  nnd  cialkralm  von  Bomco, 
LnJtktngii  von  Sumatra,  ettogtHmm  and  Vtirtnta  von  Java  nndBoT' 
n«o.  ]wnf«Jl*,  SuTint,  Agmii  und  Blmmii  van  Java,  Cainlan4i  Vateii. 
uibek.  —  Adolias  Dirtea  Fab.  erörterte  Verf.  ansfüfarlieh  in  ihren 
veradBadanen  Varietttten  von  Java  nnd  Bomeo. 

HewiteOD,  DescriptioTia  of  Butterflie*  from  the  oolleOtioD* 
of  A.  B.  Wallaae  and  W.  0.  Hewitson  (Proceod.  aoolog.  aoo. 
of  LoDdoK  XXX.  p.  87—91.   pl.  S  u.  10)  gab   BeaohreibongM  mä 
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Abbildungea  von  Mynea  leacü  Boud-  in  sieben  VarietitsD  ron  Hj- 
BOl,  Dorey,  Offaclt.  Batohian  und  Ära  und  bereiclierte  die  biabei 
nur  durch  eine  Art  vertreteii«  Gattung  Terinoa  mit  vier  neaso: 
Tn-iiMi  TtUtft  von  Hysol,  TomU»  von  Celebe«,  TenUriu  w»  Ostin- 
dien und  Ttrfaadtr  Toa  Boraeo.  Jede  dieser  Arten  teiKt  dae  be- 
(ondere  Modifikation  des  Flügelgeidert,  so  das«  deren  innerbtlb 
der  Gattung  bereit«  fünf  beitekan. 

Edwardi  (Prooeed.  aoad.  nat.  icienc.  of  Philadelphia  1863 
p.  921  f.)  beschrieb  Argynnii  AoioMi'i  o.  A.  aofi  den  Roc^-Moam- 
Uini  und  Califomien,  Graf  ha  Fatntut  von  Nen-York  und  Liattmtu 
EuMia  (Doubled.)  aus  Califomien,  —  Ebenda  p.ö4:  ArsanrnMAlU»- 
lit  n.  A.  auB  den  Nordstaaten  und  Caoada. 

Derselbe,  DeeoriptiODS  of  certain  speciea  ofDiumal  liapda- 
ptera  found  within  the  United  States,  Bgured  in  Doubledsj«  Genera, 
bat  undesoribed  (Froceed.  entom.  soc.  of  Philadelphia  I.  p.  3213.) 
beschrieb  Argsmiit  AgiarU  (Doubled,)  vom  Oregon  und  au  Csli- 
fomien,  MtlUata  Ckalcedon  und  Anieüi  (Doubled.)  aus  den  Rockf- 
Mountains  und  Califomien,  Timrtu  Corttia  (Doubled.)  am  Texas. 

Derselbe,  ^otes  upon  Grapta  oomma  Harr,  and  Gnpta 
FannuB  Edw."  (ebenda  1.  p.  183  f.)  erärterte  die  Unterschiede  beidw 
Arten,  von  denen  die  letztere  mit  der  Earop&iscben  Yut.  G-albOB 
nahe  verwandt,  aber  auch  nach  Staintan's  ürtheil  davon  sptttt- 
fisoh  verschieden  ist.  Von  Orapt»  comnia  bewshreibt  Verf.  die  Baiip«, 
welche  er  auf  Nesseln  in  den  Wäldern  der  CaUkiU-Kountains  tuä. 

Derselbe,  „Note  on  Argpinis  Cybele  and  Arg.  Aphrodite' 
(mitgetheilt  von  Walker  in  den  Prooeed,  entom.  soc.  of  Londoa 
1863.  p.  74  f.).  Verf.  dükutirt  die  ArtrechU  beider  Falt«r,  von  «ei- 
chen ganz  analoge  Varietäten  vorkommen,  die  Ewischen  beiden  in 
der  Hitte  xu  stehen  scheinen. 

Felder  (VerhAodL  d.  zoolog-botan.  GeaelUoh.  in  WienlB«!- 
p.  476)  beschrieb  CaUieor*  Jaiuirm  als  n.  A.  von  Rio-Jansiro,  p.4Sl: 
JuDonia  Asterie  Liu.  var.  NikaharitniU  von  den  Nikobaren,  p.  464: 
CtjiiMM  KOuAarica  als  n.  A.  von  Kondnl,  Hesaaras  Erymtntliii 
,  Drury  var.  ffiAofrarica  von  Sambelong,  Jnnonia  Aet«rie  Lin.  tsT' 
Janana  TOD  Batavia,  p.  493 :  Diadema  Auge  Cram.  var.  OlahtH— 
von  Taiti. 

Derselbe  (Wien.  £nt  Monataschr.  VI.  p.34ff.)  Argfmüt  Kf 
rippt  n.  A.  aus  Japan,  Arg.  AnaSgomMu  n.  A.  ans  China  nihd  wies 
DamoraPaulinaNordm.  alsWeibcben  von  Argynnia  Sagana  Doabled. 
naeh  —  Parafletia,  nov.  gen.,  mit  Peuthema  DoubL  nahe  VOt- 
wandt,  durch  dae  dem  Scheitel  an  Länge  nicht  ^eiehkonunende 
cweit«  Tuterglied,  gleich  lange  obere  und  mittlere  DiskooeUalsr~ 
»der  der  Yorderflugel ,  kürzere  Flügel ,  fieioe  nnd  Hinterleib^  ix»- 
tere  nnd  an  der  Spitie  nioht  «usgezggena  Vordwflögel  untencfcie- 
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den.  —  Art:  Parapt.  Aättma  aDi  Cbins.  —  Athymm  Snlpitia  Crun. 
nr,  Ningf«ana  nui  China,  Apainra  Her*  und  Japoniea  n.  A-  aas 
J»pui-  —  Ebenda  p,  109 :  Colaeitis  Fba^tuaa  Lin.  var.,  Agrimlü  Lu- 
«MM,  Brfia  Btrtniee.  Jononia  Lavinia  Cram.  var.  oeeidttitalU,  £•- 
»ica  Flora  ,  Pkaiii,  EpiphiU  tiigriim  n.  A.,  Pandora  Prolft  Boitd> 
nr,;  Bate$ia,  nov.  gen.,  mit  Pandora  Boiad.  und Agreronia  H&bn. 
■uD&chat  verwandt,  jener  im  Uabitni  und  der  Form  des  Hinterlei-- 
be«,  dieser  in  der  Form  der  Zelle  in  den  Vorderflügeln  gleichend: 
von  baden  dnroh  kürzere  Fühler,  die  lugleich  veDiger  deutlich 
gekenlt  sind .  verhaltnisBmäasi^  längere  nnd  an  der  Rückeneeite 
cottig  beachappte  Taster ,  abwärts  gebogene  obere  Diskoidalader 
der  VorderflUgel  und  die  schmalere  und  längere  Zelle  der  Hinter- 
fl^et  antenchieden.  —  Art:  Bai.  Hypochlora  aus  Nord-Brasüien. 
—  fiiiiajti  SdlfMiua,  Callicort  liüwia«,  CMta§ramma  Salamii,  Cat. 
Tolima  Hewits.  var.,  Callithaa  Degandü  Hewits.  var,,  Ffrrhagfra 
Lftaniaf ,  fieteroehroa  Alala  Hewits.  var.  Ktgra ,  Het.  Epheta 
läinitr.7,  Htl.  Ximtna,  Vrraaa,  Afoitira  Linda,  Oriteldit ,  Apat. 
Zimilds  God.  var. ,  Prepona  Amphimachns  Sulz.  var. ,  Nfmpltalii 
Burypyh,  Qlauce,  Glmeiint,  Ltucira,  Anatto,  Odilia  (Gram.  7),  Pro- 
togonios  Fabias  Cram.  var.  und  Siderone  Iddora  Gram,  var.,  alle 
ans  dem  nördUchen  Brasilien.  —  Ebenda  p.  419  S. :  Eretia  CaitMa, 
Surtma  Lindigii,  Emmca  Olt/mpiat ,  Aratieana,  Siderone,  Vulcmmi 
'  nnd  Tkebais  tüs  n.  A.  von  Bogota. 

Trimen  (Rhopaloo.  Afric.  auatr.  p.  140  n.  177)  Junenia  Ut- 
eaU  n.  A.  von  Fort  Natal  und  Nymphalii  Jmhlu*a  (Boisd.  i.  lit.)  an* 
dem  Innern  SQd-Afrika's.  , 

Milliere  (Annal.  boo  Linnöanne  de  Lyon  Vm.  p.  196-  pl.4) 
gab  eine  Abbildung  und  Beschreibung  von  einer  prachtvollen  Aber- 
ration der  Argynnia  Aglaja  mit  ganz  in  sammenge  flössen  er  sohwarEer 
Zeichnung  der  Oberseite  nnd  grossen  Perlmutter- Spiegelflecken  auf 
der  Unters  eite  der  HinteTflügel. 

Bellier  de  la  Chavignerie  (Annal.  soc.  entom.4.  sSr.H. 
p.  616)  erwähnte  einer  Varietät  von  Argynnia  Paphia  (var,  innocv- 
tala),  welche  aaf  Coraika  constant  vorkommt,  Berce  (Bullet,  soc. 
eotom.  1863.  p.  SO)  einer  Aberration  derselben  Art  im  mianliehen 
Oeaolileahte  mit  zuaammengetloBBenen  sohwarien  Flecken  der  Ober- 
seite der  Flflgel. 

Benteli  (Hittheil.  d.  Schweit.  Entom.  Qeaeltsch.  H.  p.  SO) 
becweÜelt  die  Art-Identität  von  Melitaea  Merope  und  Artemis  hanpt- 
sftohUch  auf  Qmnd  ihrer  versahiedenen  Lebensweise. 

Bogenhofer  (Verhandl.  d.  zoolog.-botan.  Gesellsch. m Wien 
ZII.  p.  1S26)  beschrieb  die  Raupe  und  Pappe  der  Vanessa  Egea 
Cram.  (triangulnm  Fab.)  nach  lebenden  EEemplaren  von  Lnssin  pio- 
colo ;  die  Raupe  lebt  nicht,  wie  R  o  s  s  i  angiebt,  auf  Weiden,  sondern 
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im  April  auf  Panetvia  diffuM  an  SteinnumeiD  nnd  FbIkii.  —  TnC 
erwähnt  K^eichieitig  eines  spitcen,  liäutigen  FortsaUea  an  dar  UnUr- 
eoite  dea  entec  Bnistringea  fieser  iUape,  der  eich  aaoh  an  anderai 
Kaapen  dar  Gattungen  Vaneaaa,  Helitaca  nnd  Argyiaöa,  ao  wie  as 
manchen  Noctnen-Ranpea  vorfindet. 

Biblidae.  —  Felder  (Wien.  Eni.  Honatsachr  VI.  p.  ISl) 
anteraohied  diese  Grappe  von  den  Njmfihaliden  dorch  viel  atäibr 
Euaammmgedniokte,  weit  auseinanderst«hende  Taster,  von  den  Satj- 
riden  durch  die  Gaetslt  der  Keupen,  von  beiden  daroh  das  deotlich 
ausgebildete ,  abgestumpfte  und  nickende  Endglied  der  Taster.  ~ 
Ala  n.  A.  wird  besobnaben:  OUn»  Caedlia  aus  dem  nönUicbsB 
Brasiliea. 

Helioooidao  et  Danaidae.  ~  W.  Bates,  Contribntkm 
to  an  Insect  Faana  of  the  Amason  Valley.  Lepidiqttera:  Haliooni- 
dae  (Transact.  Linnean  soo.  of  London  XXUI.  p.  49&~666  pL  5&,  9^ 
In  einer  bereits  au  Anfang  unseres  Berichtes  besprochenen  höchst 
lehrreichen  Einleitung  erörtert  der  Verf.  ansfuhrlich  dia  iteographi- 
sohe  Verbreitung,  die  AhändemDgen,  die  Lebensweise  o.  b.  w-  dv 
Brasilianischen  Heliconier  und  macht  lagleioh  auf  die  sie  nachahmao- 
den  Arten  ans  des  Gruppen  der  Equites,  Pieriden ,  ErycinidM, 
Cheloniflriea  u.  a.,  welche  ihren  Vorbildern  unter  den  Helioonient 
merkwürdiger  Weise  oft  Schritt  (Ur  Schritt  folgen,  au&nerksau.  Jn 
syatematiacher  Beziehung  kann  Verf.  die  Gruppe  dar  HeUoonier 
nicht  als  eine  conforme  ansehen ,  aondem  betnchtet  sie  als  aas 
■vei  verschiedenen  Elamanten  lUBammengesetct :  1)  Aoraea- artige 
Beliconier  (nur  Heliconiua  und  Eue'ides)  mit  S^r  kleiner  Zelle  der 
Binterfl&gel,  deren  beide  Badialadem  als  Aeate  der  Subcoabtlis  er- 
sohainan  nnd  deren  Costaiis  bis  Eur  Spibe  verlängert  ist.  Larven 
domig.  Kopf  breit,  Taster  dick.  2)  Danais-artiga  Heliconier  (hiena 
alle  übrigen  Gattungen)  mit  sehr  grosser  Zelle  der  Hinterflftgd, 
deren  beide  ßadialnerven  nicht  als  Aeate  der  SnbcDetahs  erwheiM* 
und  deren  Coatalia  kun  ist,  nicht  bis  inr  Spitie  reicht.  Lamn 
lugedomt,  mit  Höckern  versahen.  Kopf  klein,  kuglig,  Taatar  dSan. 
(Letztere  Gmppe  ist  Verf.  jetit  geneigt,  mit  Felder  gana  zn  den 
Danaiden  cu  stellen,  wie  in  einer  der  Abhandlong  nachtr&güeh  ange- 
hängten Kote  bemerkt  wird.)  Die  Zahl  der  ans  beiden  Gmppn 
am  Amazonenetrome  beobachteten  Arten  ist,  abgeaebea  von  den 
eablr(!i<dien  Lokalvarietäten,  94,  nämlich  67  Duiaia-,  und  37  Acraea- 
äbnlicbe;  die  Arteniahl  nimmt  von  Osten  gegen  Westen  hin  an, 
doch  sind  eioEalne  Iiokalititen  sehr  reiah  an  Arten  (64),  andere 
auflklleDd  arm  (Ö).  Auf  die  verschiedenen  Gruppen  and  Gattangen 
vertheilen  sich  dieee  Arten  folgeDdermasseo  :  a)  Danainae.  1)  Danaia 
3A.  --  b)  Danais-artiga  Eelioimier:  IJ  Lycorea  4  A.  3)  Itona  lA. 
8)  Methoua  2  A.     4)  Thjridia  1  A.    b)  Ddroeni»  2  A.,  naa  :  Ihn. 
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Bfidero  (BoUd.  i.  lit).  6)  CaUitktmia,  nov.  gen.,  Kopf,  Tuter 
und  Fühler  wie  bei  Dircenna,  von  der  sie  das  Geäder  der  Hinter- 
flOgel,  welobce  Olynu  gleiotit,  unteracheidet.  Hinterflügel  beim 
U&nncben  köre .  fart  riuadrntisch,  haim  Weibchen  elliptiacb ;  flie 
DDt«Te  Dieco-Cellotarnder  gerade,  in  sttunpfem  Winkel  gegen  die 
Hediana  gestellt,  die  mittlere  gewinkelt,  beim  Männchen  sehr  lang 
und  aaswärta  gegen  die  Fliigebpitze  hin  gerichtet.  Vorderschienes 
nad  —  Tarsen  des  Männchens  rudimentär,  nur  als  kleinea  Enöpfohen 
Ml  der  Sobenkelspitze  erscheinend.  —  Drei  neue  Arten:  Call.  Ale- 
mirriiei,  Ztuxippi  und  Tkarnaa.  7)  Ceratinia  7  A.,  neo:  Ctr.  Xan- 
Uietlola,  Amiitaiia  nnd  Manaot.  8,  Sais  1  A.  9)  MechanitiB  2  A., 
damnter  neu:  tfech.  Titapkia.  10)  Naptogtntt,  nOT.  gen.,  auf 
Saia  C;rianasia  Douhl.,  Ithomia  Inachia,  Ercilla,  Ithrs,  Corona 
Hew.  n.  b.  begründet,  von  Sais  durch  das  Flügelgeäder  und  die  mäiui- 
lieben  Vorderbeine  abweiohendj  an  letzteren  sind Scliiene  undTarsni 
ejng^angen,  der  Scbenkel  aber  nicht  verküret.  —  13  Arten,  dar- 
unter nOQ ;  Aap.  TmiaiUina,  Adelphe,  F^roit,  Fkeranthtt  und  Orot»-  ' 
an.  Anhangsweile  wird  Naf.  Xatithont  als  n.  A.  von  Bahia  ba- 
achrieben)  11)  Ithomia  38  A,  darunter  neu:  hh.  poeeila,  Tuctina, 
Prtnula  und  Neflitle.  12)  Melinata,  nov.  gen.,  am  nächsten  mit 
Olyras  nnd  Thyridia  verwandt,  von  beiden  durch  die  Yorderbeine 
des  Männehene,  an  denen  die  Schienen  und  Tarsen  zwar  mehr  oder 
veniger  verkürzt,  aber  nie  auf  einen  runden  Knopf  reducist  sind, 
und  durch  die  kurzen,  der  Stirn  dicht  anliegenden  Taster  nnter- 
Bohieden,  von  Th^ridia  ausserdem  durch  sehr  lange  und  dünne  Füh- 
ler abweichend,  (Typen;  Pap.  Egina  Cram-,  Mneme  Lin.,  Mecha- 
nitie  MaeniuB  undMaelus  Hew.)  8  Arten,  darunter  nen:  Mti.  Lueiftr 
lind  fordatU  (Haälus  Uew.  pars).  13}  Titliorea  2  A.,  nen:  Titk. 
Cupnriiut.  —  c)  Eigentliche  üclioonier :  1)  Ileliconioa  19  Ä.,  darun- 
ter neu;  Htl.  Aurara,  Ltucadia,  EilTatla  und  (auhangsweise  beschrie- 
ben von  Cayenne:)  Xanlkoelei.  2)  Eueidee  8  A.,  neu:  £.  Lampeto, 
—  In  besonders  zahlreichen  and  scharf  ausgeprägten  Varietäten 
treten  von  bekannten  Arten  folgende  auf;  Heliconius  Melpomene 
JLis.  (Varietäten:  Callyoopii  Cram.,  Elimaea  Erichs.,  Luoia  Cram., 
£r]rthraea  ,Cram  ,  Audremon^  Cram.,  Udalrica  Cram.,  Cjbelo  Cram., 
Tyche  und  Hippolyte  Batea) ,  Ithomia  Orolina  Hew.  (Varietäten: 
Anreola.  Oncidia,  Chrysodonia  und  Aureliana  Bates)  und  Mecbanitia 
Polymnia  Cram.  (Varietäten  :  EgaönBia  Bates  mit  mehreren  Abstu- 
funigen,  Uazaeue  Hew.  und  Olivencia  Bates).  —  Auf  den  beiden  fol- 
fenden,  «ehr  schön  colorirten  Tafeln  hat  Verf.  besonders  von  sol- 
chen Arten  und  Varietäten  Abbildungen  gegeben,  welche  verachie-. 
denen  Leptalis-,  Ithomeis-  und  Dioptis- Arten  gleichsam  als  Vorbilder 
gedient  haben,  d.  h.  denen  letztere  mehr  oder  weniger  auflallend 
glaitdieii.     (Der  allgemeine  Theil    der  Abhandlung  ist  im  Auszüge 
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wiedergegeben  im    Joamal    of  proceed.    Linnean    »oo-,  Zoology  TL 
p.  73—77.) 

Felder  (Terhandl.  d.  Eoolog.-boUn.  Gesellecfa.  la  WienXIL 
p.  4T5)  beaobrieb  Momia  PUgito  (Boisd.  i.  lit)  von  Rio-Janeiro, 
p.  479:  Euploea  Frauenfeldi  und  Sekeneri,  DanaU  Cryltaica  lll 
n.  A.  von  Ceylon ,  p.  483  :  -Euf  loea  Notarat  and  £*p«rt  von  den 
Kibobaren,  DanaU  Ktiippvi  von  Sambelong  und  p.  486:  Duuii 
nmilie  Lin-  ysr.  Chinetaii  von  Hongkong: 

Derselbe  (Wien.  Ent.  Monataflchr.  Tl.  p.  74  ff.)  nntenckeidet 
die  Gruppe  der  Danaiden  von  nllea  übrigen  SnspenaiB  durah  die  an 
dar  Basis  zreigablige  Vena  interna  der  Vorderflügel  und  durch  die 
'Gestalt  der  Raupen,  von  den  Nympfaaliden  and  Bibliden  durch  die 
Bildung  der  Taster,  Hiernach  Verden  auaeer  Enploea,  Danais  ond 
Heatia  die  bisher  als  Heliconier  angeaehenen  Gattungen :  Eunadr;u, 
Tithorea,  Lycoren,  Itana,  Olyraa,  EÜtreaia,  Äthesis,  Methona,  Th;- 
ridia,  Dircenna,  Ithomia  and  Mechanitia  den  Danaiden  jmgetUilt  — 
Als  neue  Arten  und  Yariet&ten  ana  dem  nördlichen  Brasilien  wer- 
den beaohrieben;  Dataia  Archippoa  Fab  var. ,  Itana  Idunyra  Latr. 
var.,  Lycorea  Pulst,  Tkyridia  /ho  ,  Ithomia  Eurim'edia  Cnun.  var. 
nrgricotn,  Ith.  Zavaietta  Hewita.  var.,  Iih.  Pharo  (Inaohift  var,  Hewit«.), 
Ith.  Aatrea  Cram.  Tar. ,  Agariila  und  Bjiieharme  n.  A.,  Mecbaaitü 
Menccies  Hewits.  var.  und  Maelos  Henits.  var.  (pardalis  Bataa  i.  lit.). 
—  Aur  der  Gruppe  der  Helicontden,  welche  Terf.  aof  die  Gattongen 
mit  einfacher  Vena  interna  der  Vorderflügel  beschränkt  and  ran 
den  Nymphaliden  vorläufig  durch  die  drehrunden,  oft  siArk  niaam- 
menged rückten,  gegen  die  Spitfe  hin  kegelförmig  verengten,  ataik 
divergirenden  Taster  mit  etwas  nickendem  Endglied«  antsracheidet, 
werden  beschrieben:  Helieonitu  Aeretomt,  Aglaopt  nnd  Amart/Uit  ak 
n.  A.  aua  dem  nördlichen  Braailien.  —  Ebenda  p.  413  S.  wird  eine 
neue  Gattung  Alhyrli$  aus  der  Danaiden-Gruppe  aufgestellt,  wel- 
che zwi!ll^he^  Entresia  und  Mechanitia  in  der  Hitte  itsht,  aich  von 
letzterer  durch  die  von  der  Vena  mediana  weit  entfernte  Vena  dis- 
coidalia  der  Hinterflügel  und  viel  kürzere  Mediaa&ate,  von  denra 
die  beiden  eraten  überdem  gebogen  aind,  anterscheidet.  —  Art: 
Alh.  Mechamlii  von  Bogota.  —  Meehanilit  Mae,  Diretnna  PamlhymU 
(Kollar  i.  lit.),  Ilkemia  excetia,  Sviiaiui  n.  A.  von  Bogota  und  Elcoa- 
dor;  ferner  aus  der  Hehconi er- Gruppe  ebendaher:  Htliconimi  Bm- 
phone  (Kollar  i.  lit.),  Mtitene,  Ilhaca  und  Catiandra. 

Morphidae.  —  Felder  (Verhandl.  d.  aoolog.-botan".  Oe- 
aellach.  zn  Wien  XII.  p.  476)  heachrieb  Pavonia  EnrylochuR  Ctuei. 
var.  Brniilifxiii  von  Rio-Janeiro,  (Wien,  Ent.  Monatssobr.VT.  p.  122  f.) 
Ofsiphanei  Cniiina,  Panama  Euphorbtii  (Idoiueseua  LiD.  fem  var. 
Cratn.),  Morpho  Menelaus  Lin.  var.  eccidtnialii  aas  dem  nÖrdlMiai'^ 
Brasilien ,    (ebenda  p.  423  f.)    Pavonia    THamomus    und    £y«MMrfM, 
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Marpko  Ipkiclma  D.  A.  von  Bof^til.  —  Ferner  (Wiea.  Ent.  Monati- 
Bchr.  VI.  p.  äTfT)  Stxchopkikatna,  liov.  gen.,  von  TbauraontiB 
H&to.  durch  kleineren  Eopf,  kürzere  Fühler,  viel  längere,  nach 
dem  Qeschlechte  Terschiedenc  Taster  ond  durch  das  Flügelgeäder 
unteraohieden ;  die  Vena  eubcoätalis  der  Vorderflügel  ist  vierästig, 
die  Aaste  alle  £rei,  die  obere  Vena  diacoidalis  von  den  Subcostat- 
ärtei)  weiter  entfernt  als  von  der  onteren  Vena  diBcoidalis,  die  un- 
tere Ten«  dJBOoceUularis  in  der  Mitte  elark  gekrümmt.  —  Die  Gat- 
tung ist  Bnf  Stieb.  Howqaa  Weetw.  begrÜDdet. 

Satyridae.  —  Hawition,  On  Pronophila,  a  genns  of  the 
Dinmal  Lepidoptera,  with  figarei  of  tha  new  Bpecies  and  referenoe 
to  all  thoMwbioh  have  b«en  previousl;  figored  or  desoribed  (Trsus- 
sct-  ontom.  Boc.  3.  aer.  I.  p.  1—17.  pl.  1—6).  Noch  vorausgeschick- 
ten  Bemerkungen  über  die  Charaktere  der  Gattung  Pronophila,  über 
ihre  geogr^hiscbe  Verbreitung  und  die  atiSaUendeii  Abänderungen, 
weichen  einige  Arten  unterworfen  sind,  giebt  Verf  eine  Aufzählung 
und  Beschreibung  von  89  Arten,  unter  denen  die  grosse  Mehrzahl 
aen  ist  ond  auf  den  beifolgenden  Tafeln  abgebildet  wird:  Preti.  Pa~ 
rtfa  Ton  Guayaquil,  Phita  und  Phaea  au»  Neu- Granada,  Peruila  vom 
Amazoaenstrome,  Plolina  aus  Venezuela,  P^Ioj ,  Pmctilai  und  Pal- 
I«Nli«aaB  Neu-Granada  ,  Phyieoa  aus  Bolivia,  PAoHiai  von  Minaa 
Oera6s,  Pattia  aus  Qranada,  J*iioiua,  Pilelha  und  Pr^tanii  aus  Vene- 
Bsela,  PaHfiatit  Vaterl.  nicht  angegeben.  Pauiia  aus  Bolivia,  Pa»ei$ 
vom  oberen  Amaeonenetrome,  Parina  Vaterl.  ?  ,  Protrna,  Pketnitta 
und  Patmtca  von  Bogota,  Parteima  und  Prolirjtnia  ans  Neu-tiranada, 
Prackfta  aus  Bolivia,  PluttelU  aus  VeueEuela,  Palrohai  aus  Mexiko 
imd  iVrfariM Vaterl.  unbekannt.  Die  Gattung  Lasiophila  Feld,  wird 
eingetogen;  Las.  Cirta  Feld,  ist  identiaoh  mit  Pronophila  FraeiieBte 
E[ewita. 

Edwards  (Proeeed.  aoad.  nat  seienc.  of  Philadelphia  1863. 
p.  K7  f.)  beschneb  PamfkUa  varna  und  rurta  als  n.  A.  ans  lUinoi«, 
femer  das  noch  unbekannte  Weibchen  von  Chionobas  TaygeteUübn. 
von  der  Budeone-Bay. 

Felder  (Vetbandl.  d  Boolog.-botan.  GeselUob.  zu  Wien.XIL 
p.  493)  Cyllo  Leda  var-  TutlanmTon  Taiti,  (Wien.  Ent.Monatsachr. 
VI.  p.  38  f.)  Laaiommata  Gaschkevitechii  Menetr.,  Laiiommata  Bre- 
mtri  and  MmWhaaAii  n.  A.  aus  China,  (ebenda  p.  124ff.)  Antirrhatn 
H*la,  Ma«t«ra  Horltmla,  Aityoche  Er.  var.,  Lena  Lin.  var.  Briai- 
it«Nnj,  Pireta  Cram.?  var.  Aurora,  Piera  Lin.  vsr.  titgra,  Taygelii 
Cleopatra,  Keonympha  Helle  Cram. f.  Pimfta  und  fallair  n.  A.  aus 
dem  nördlichen  Brasilien,  (ebenda  p.  424)  AMirrkaea  PhilareM,  Phi~ 
Ifotmen,  Idndigü  und  Grryan,  Taygettt  CalUomma  nnd  Daedattna 
OeriaitA  n.  A.  von  Bogota. 

Trimen  (Tnmsact.  entom.  bog.  of  London  S.  ser.  1.  p.280) 
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fjihihliHa  Hebt  n.  A.  Toa  Port   NaUl  und  (ebenda  p.  399}   S^tfrw 
ittnimphiltti  n.  A.  MM  dem  GaSemlaode. 

W«F.  Eirby  (Prooeed.  entom.  soc.  of  London  1843.  p-BS) 
Cotitontimpha   Man^ttnt  n.   A.  aas  der  Ukraine. 

Oirard  (Aona).  soc.  entom.  de  Franc«  4.  ser.  n.  p.SiSf.) 
naohte  Mittheil ucg-en  über  das  Variiren  von  Satjmu  Hero  and  Ar- 
canin«  («QuekgueB  mots  Bur  l'etude  de«  Variation!  dies  le*  InaeetM 
an  genäral  et  en  particulier  sur  lea  variatioiu  des  Satynu  Hero  at 
AroaniaH"). 

Hesperidae.  —  Trimen  (Traniiiat.  entom.  loe.  of  London 
8.  ser.  T.  p.  387  ff.)  bescbrieb  hment  Sitllif.  Pj/rgut  Elma,  JViimtorfsi 
Umira,  famphila  Micipia  und  Erfnnii  bU  n.  A,  aus  SM-Afrika, 
(ebenda  p.  404  ff.)  Nitomadei  Fate,  Osehpiätt  Mae»m»  nnd  flufaria 
Amapen^a  u.  A.  ani  dem  Caffernlande. 

Felder  (Yerhandl.  d.  zoolog.-botan.  Gesellich.  m  WianXO. 
p.  477)  Huparta  Arat  n.  A.  von  Kio-Janeiro,  AncijlvM^fha,  nOT. 
gen.,  mit  Heaperia  zanäcbst  verwandt,  aber  von  dieser  «owohl  wie 
Ton  den  Übrigen  Gattungen  der  Qrappe  durch  die  Bildungf  dei 
dritten  TaBtei^liodes  Terachieden,  welohet  dem  dicht  beschnpptaa 
und  vorn  bauchigen  sweiten  an  Uiige  fast  gleiob ,  nackt ,  sehr 
ichlank,  dolohförmig  and  leicht  gebogen  iat.  —  Auf  Hesp.  Nnitdbn 
Fab.  und  Anetil.  Caradu  n  A.  von  Rio-Juteiro  begründet.  —  Ebeitda 
p.  480  ff.  holeinoH  villalm  n.  A.  von  Ceylon,  PltrygatpUmm  Hwtftri 
von  PdIo  Mila ,  angiilala  von  Hongkong ,  Heiperia  Fortuiui  w» 
Shai^hai,  Teleilo  Kochii,  DtmUtdajfi,  LeaekH  und  Htäftria  Sptrtkiaß 
n.  A.  von  Sidney,  (p.  494)  CarttrauphalM»  «ornnlva  und  ppJf«pita* 
von  Chile. 

,  Derselbe  (Wien.  Ent.  MonatB«chr.  71.  p.  39  ff.)  machte  aine 
neue  Gattung  Pletioneura  bekannt,  welche  sich  von  Pamphila 
Westw.  durch  robusteren  Habilua,  dickere  Fühler,  viel  breitere  Zelle 
der  Torderdügel ,  genäherte  untere  Diskoidalader  nnd  die  beid^ 
letzten  Median&Bto  derselben,  so  wie  durch  gemeinsam  entapringni' 
den  zweiten  und  dritten  Medianaat  der  Hinterflägel  nntersoheideL 
-~  Art:  FUt.  curvifatcia  aus  China,  —  Iiattinn»,  nov.  gen.,  von 
Cyolopidea  Höhn,  dnrch  viel  llngere  Fühler,  die  feit  wie  bei  Pterj- 
goipidea  gekeult  sind  und  dnrch  den  die  Hinterflügal  nicht  über- 
ragenden Hinterleib  unterschieden.  —  Art:  Itel.  l<impr»ipiltit  tob 
Ningpo  in  China.  —Nene  Arten  ebendaher:  PnmpMlix  Cimfmemt  nad 
PttTjigoipidta  limea.  —  Ebenda  p.  178  ff.  beechreibt  Yerf.  folgcnda 
neue  Arten  und  Gattungen  aua  dem  nördlichen  firasilieu :  TtmyTCn 
PhidiasLio.  rar.,  MaenasFab.  var,  Vuloanns  Cram.  ; —  Oiyntira, 
noT.  gen. ,  von  Tamyris  doroh  kleineren  Kopf,  viel  wdtmKlere  itnd 
längere,  herabgebogene,  sehr  spitze  Fühlerkenle,  kürzere  Taster,  ge- 
niherte  Aeite  der  SubcDstaUs  in  den  Tordorflügela,  brataio  Diskoi- 
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dktielle,  gerade  mittlere  und  unterate  DiikooelluUnder,  welche  sut 
dem  AuaBenrande  gar  nicht  parallel  laufen,  doroh  vom  dritten  wei- 
ter entfernten  «weiten  Medianut  als  vom  ertten,  viel  breitere  und 
hat  doppelt  eo  lange  Dbkoidalielle  der  Hinterflügel,  welche  iwei 
Dritttheilen  der  Ccst&  gleichkommt  n.  e.  w-,  abweichend.  —  Art: 
Oxfn.  jcmitjrnliiM.  —  Co»e!iHalku$  ,  nov.  gvn. ,  von  Thracidea 
Weatw.  dnrch  aobmalere  Diikoidalzelle  der  ToFderfiOgel,  den  der 
Baeia  mehr  gen&harten  eraten  Bübcoatalatt  der  Hinterfldgel,  gröeae- 
ren  Kopf,  Untren  FUhlerh^en,  stärker  erweitert«  Taster,  deren 
zweite«  Glied  deutlich  keg-elformig  and  allmählich  in  daa  dritte 
übergebeDd.  uad  deren  Endglied  weniger  deutliob  abgesetzt  ist, 
ontemhieden.  —  Art:  Cn^  Ptattn.  —  Eudamiti  Vullunm$,  Perciu*, 
Orya,  Sraebina  UObn.  var.,  and  .4i{cIh  (KoUar i.  Ut,).  —  Anei$lro- 
eampia  ,  Dov.  gen. ,  von  Chaetocnema  Feld,  durch  weniger  deut- 
liche Fühlerkeule  mit  kurEem  Endbaken,  mehr  genäherte  letzte  Me- 
diuiBSte  der  VorderdOgel ,  kurz  behaarte  Hinterschienen  mit  vier 
Sporen,  aohmalwe  und  längere  Vorder-  ao  wie  durch  küraere  Hin- 
terflugel  abweichend.  -  Art:  Ahb.  SfUim.. —  Ckattentura,  nov. 
gen.,  von  Helias  Fab.  durch  die  mit  einem  luig«>,  stark  zuruokge- 
bogenen  Haken  versehene  Fühlerkeule,  stärker  erweiterte  Taater 
ujid  die'  unterhalb  an  der  Basis  mit  langer  dichter  mahnenartiger 
Behaarung  bekleidete  louenader  dar  Vorderüügel  (nur  beim  Männ- 
chen?) unterschieden.  —  Art;  Chatl.  Hippatti.  —  Phartat  pri»«i» 
u.  A.  (lieber  die  innerhalb  der  Gattungen  Fhareoa  ond  Helios  auf- 
tretenden Modifikationen  in  der  Schienen-  und  Füiderbildung  macht 
Verf.  nähere  Angaben.) 

Maiptria  tialh  Bdwarda  (Frooead.  aood.  n&i.  soieuo.  of  Phila- 
delphia 1862.  p.  68)  n.  A.  aua  Illinois. 

Meyor-Dür  („Ueber  Wemeburg's  Grappe  B.  der  schecken- 
aaumigen  Arten  der  Falter- Gattung  Hesperia',  Mittheil.  d.  Schweiz. 
Enb  Gesellach.  I.  p.  19^24)  weist  Heeperia  aerratulae  ßamb,.  als 
identisch  mit  Hesp.  fritilluili  Hübn.  nach,  verwirft  den  Namen  H. 
Alveua  Hübn.  als  einer  nicht  zu  entziffernden  Art  angehürig  und  hält 
Hesp.  cartbami  Hübn.  (mit  var.  ouopordi  Ramb.  und  Moeschleri 
Keferst.)  für  eine  von  H.  Cynarae  Boisd.  verschiedene  Art.  —  Ebenda 
p.  89  f.  giebt  Yerf.  eine  Auseinandersetzong  der  Charaktere  von 
Hesp.  cirtii,  Alreolos  nnd  fritillum. 

Zeller,  The  larva  of  Pamphila  Actaeon  (Eotom.  weekl.  In- 
tetlig-  X.  p.  163).    Dem  Ref.  nicht  zngekonmien. 

SpUlgldae.  Felder  (Wien.Ent.  Monatschr.  VI.  p.  187)  grün- 
dete eine  neue  Gattung  Itognalhui  anf  Sphinx  Scyron  Crem,  nnd 
Cnricae  Lin. ;  er  unterscheidet  dieselbe  von  Anceryx  Boisd,  durch 
weniger  hervortretende  Stirn,  dicht  angedrückte  Taater,  nicht  ab- 
gestatites  Endglied  dersotben,  so  wie  durch  kOrzerai  und  gedran- 
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generen  m&itiiliohfln  EmterUäb.  —  Art;  Iteg».  Acviimmni  xat  dem 
aördliohen  Bruilien. 

DajAauia  orUftra  WtJker  (Jouitul  prooeed  Linu.  m».,  Zoo- 
lo^TI.  p.  86)  n.  A.  von  Ssrvwak  auf  Bomeo,  Amdritu»  «roiwonw 
Walker  (Tranaaol.  «nt.  »oo.  8.  eer.I.  p.263.)  n.  A.  von  PortNataL 

Lintner  (.^tamorphoaea  of  Ceratoaüa  qnadiiconÜB  Hur.', 
Prooeed.  entern,  soo.  Philadelphia  I.  p.  286 — 293)  gab  eine  aaaföhr- 
liohe  Sohildernng  von  der  ganzen  EntwiokeloDgegmchichte  der  ge- 
naDDten  Sphingide,  welche  er  ans  Eiern  enog;  die  Kanpe  wird  in 
allen  Stadien  genau  beechriebeu. 

Maitland  (Tijdflohr.  Toor  Bntontol  T.  p.SOf)  flt«Ilt«  n» 
Neuem  TJntenDohungai  über  den  0TBprang  des  eigentbömlichen 
Gewimmera  der  Aoheronlia  AtropOB  an.  Verf  trug  bei  einom  le- 
benden Exemplare  die  Chitinfaaut  dea  Kopfea  swiscben  den  Angen 
ab  und  legte  dadurch  deu  Oeeophagna  frei,  der  aich  abwacbsalnd 
ansdehnte  und  xuaanmiensog.  Da  wo  der  lUlaael  eeioo«  Urspning 
nimmt,  bildet  der  OeaophagnB  eine  Klapp«,  welche  doioh  die  ai»- 
und  einatrömende  Luft  in  Vibration  versetzt  wird  and  dnrofa  dieaa 
Bewegung  den  bekannten  Ton  hervorruft. 

Seil&rtU.  Walker  (Journ. proceed.  Linneansoc,  Zoology  VT. 
p.83f.]  beschrieb  Aegeria  ehalybea,  Sanninn  juilckripeimit  und  ra- 
fifinit,  lUetiltia  faiciala,  B  onia  (nov.  gea.)  unicolor,  Ti/rielmcm 
(nov.  gen.)  njticalit  als  n.  A.  von  Sarewak.  Bei  der  Gattung  B»- 
nia  werdan  die  Fühler  als  dicht,  die  Schenkel  und  Schienen  »is 
an  der  Spitze  breit  gewimpsrt,  die  Flägel  als  sehr  achmal  und  un- 
durchsichtig angegeben  und  hinzugeiilgt,  dass  die  Gattung  die  Ae- 
geriiden  mit  deu  Tineinen  zu  verbinden  scheine.  Bei  Ttjrietnca  wird 
der  Körper  als  robuster,  die  Filhlcr  als  glatt,  die  Beine  als  kurs, 
etwaa  erweitert  und  die  Hinterschicnen  als  dicht  buschig  angegebe^. 
Aegtria?  quimpiecaiirlatn  Bidings  (Proceed.  entom.  «oc.  of 
Philadelphia  I.  p.  277)  als  n.  A.  aus  Virginien  beaohrieben  und  im 
Holzschnitt  abgebildet;  sehr  aufTallend  durch  fünf  lange  haarformige 
Anhänge  an  der  Eintcrleibsspitze  (ausser  dem  Aflerbüschel.) 

Mann  (Wien.  Ent.  Monatsachr.  VT.  Taf.  3.  fig.  1  u.  2)  bOdete 
Sesia  luctuosa  Lederer  von  Brusaa  nach  beiden  Geschlechtern  ab. 

OOMlnL  Epiatui  hgperhorev  Moeschler  n.  A.  von  Labrador 
{ebenda  p.  129.  Taf.  1.  fig.  1)  beschrieben   und  abgebüdet. 

Walker  (Joum.  prooeed.  Linneansoc.  of  London,  ZoologyVI- 
p.  ITT)  beschrieb  Zeutera  roric^anea  und  Degin  (nov.  gen.)  »pd- 
rata  und  Jrficitnt  als  n.  A.  von  Sarawak  auf  Boraeo. 

CbelOllarlas.  Staudinger,  die  Arten  der  Lepidopteren- 
Qattung  Ino  Leoch  nebat  einigen  Vorbemerkungen  über  Tjokalva' 
rietäten  (Stettin.  Eutom.  Zeit.  XXIH.  p.  341—359).     Naobdem  Ver£ 
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erina  Anaiohtea  über  Zeit-  und  Lokftlr&rietiteii  nnter  Hennöehmig 
venäiiedHter  Enropäi«oher  Rhopoloceren  erörtert  hat,  diacatirt  er 
den  Werth  der  Uerkmale,  welche  zur  ArtunterscheidoDg  inrerbalb 
der  Qattimg  Ino  dieaen  künnen  tind  kommt  ta  dem  Resultate,  daaa 
beun  Mamgel  anderer  in  die  Äugen  füllender  Unterschiede  die  Füh- 
lerbildnug  der  Männchen  nuch  den  sichersten  Anhalt  ^währt,  ob~ 
wohl  auch  sie  beträchtlichen  Schwankungan,  wenigstens  in  der  Zahl 
der  Glieder,  onterworfen  iet.  Verf.  theilt  die  15  ihm  vorliegenden 
EBTOpäisi^ea  Arten  in  zwei  Gruppen:  a)  Fühler  in  eine  Spitze 
endigend:  Ino  ampelophagaBayle,  pruni  S.V.,  Amasina  Herr.-Sch., 
chJoroa  Höhn.  (var.  gepium  Boisd.).  tenuicorois  Zell.,  globulariae  Fr. 
(mit  var.  ?  notata  Zell.),  cognata  Hamb.  (mit  var.  ?  incognita  Stand.)) 
Bndenais  Speyer  (mit  yar.  Volgensia).  —  b)  Fühler  in  eine  Eolbe 
endigend;  Ino  statioesLin.,  Geryon Hübn.,  unttp« n.  A.,  obacura ZelL, 
chrysocephala  Nick.,  Manhü  Led.,  Ueydenreichii  Led  (mit  rar.? 
craaieormt  Stand.). 

Die  Ton  Moesohler  (Wien  Eotom.  Monatsaehr. VI.  p.  159. 
Tail.  fig  11)  besohriebene  und  abgebildete  Ino  Yolgtm$U  von  Sa- 
reptft  ist  vermuthlieh  dieselbe,  welche  von  Staudinger  mit  l.Bu' 
ieana  Speyer  rereinigt  wird. 

Von  Uilliere  (Annal.  soc.  Linneenno  de  LyonVUI.  p.S21f 
pL  S)  wurde  Zygaina  Genevtnii$  als  □.  A-  aus  der  Umgegend  GeoTs 
bewhrieben  und  abgebildet;  es  ist  die  kleinste  bekannte  Art,  mit 
Zyg.  fonsla  und  hUaria  zunächst  verwandt.  —  Ebenda  p.  334.  pl.  4 
wird  Naclia  punctata  Fab.  nebtt  Baupe  (von  Lichenen  lebend)  ab- 
gebildet und  beschrieben. 

Berce,  Description  d'une  nouvelle  esp^ce  de  L^pidoptere 
(AnnaL  soo.  entom.  4.  ser.  U.  p.  386.  pl.  9)  gab  Beschreibung  und 
Abbildung  von  Naclia  JcrcuJa  n.  A.  von  Uyeres,  vielleicht  nur  Lo- 
kalTarietät  von  N.  ptmctata.  (Vergl.  damit  die  von  Milliere  ge- 
gebene Abbildung  der  N.  punctata.) 

Stainton,  gA  obapter  on  Zygaena Minos"  (Entomol.  Annual 
L  1862.  p.  60 — 68)  gab  eine  Zusammenstellung  der  von  versohiede- 
nm  Autoren  (Zeller,  Freyer,  Hering,  Herrich-Sohäffer, 
Newman  und  Boubloday)  über  Zygacna  Minos  and  eine  muth- 
loMslich  davon  bu  trennende^,  nahe  verwandte  Art,  Zyj.  rtubigma 
Newm.  (Zoologiat  1861)  geäusserten  Ansichten. 

Newman,  Occurrenoe  of  Zygaeua  Aohilleae  in  Ireland  (Zoo- 
l»^t  1861.  p.7665  und  7676).  —  Rogenholer,  Ueber  das  Vor- 
komioen  von  Zygaena  scabiosae  Esp.  in  Oesterreicb  (Verbandl.  d. 
■oolog.'botan.  Oesellsch.  zu  Wien  XII.  p.  586). 

Itola  impura  als  n.  A.  von  Bmssa  wurde  von  Mann  (Wien. 
&itom.  Uouatsschr.  VI.  p  368.  Ter.  3.  fig.  3)  beschrieben  und  ab- 
gebildet. 
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Benteli  (Mittheil.  d.  SohweiE.  Entom.  GsaellMh.  U.  p.  Sl) 
Mit  Setha  ramoM  aas  geographiRcben  OrOndan  für  eine  von  fiaL 
anrita  verschiedene  Art.  • 

T.'Snellen  {Tijduchr.  toot  Entomol.  V.  p.lU.  pl.6.%.4) 
maeMe  eine  schöne  Farbenvarietät  von  Kemeophila  nunlm  Cam. 
bekannt, 

Bates  (Transaot  Linnean  aoc.  of  London  XXm.  pl.66)  gili 
AbbilduDgen  von  vier  Ithomia-fthnliohen  Dioptii-Arteii  vom  Am- 
zonenstrome :   Diojiiii  Attiana,  Iterdina,  Ontga  und  Cfma  (Donbled-). 

Felder  (Wien.  Ent.  Monatsechr.  VI.  p.  81)  disguosticirt«  ak 
n.A.  aas  der Zygacniden-Oruppe :  /an  CAirchim,  Riaphidofmalk» 
(nov.  gen.)  tttiatformii ,  Afilaopt  faieiala  nnd  Heteruaia  Aedea  IdB. 
var.  itpttnirittnitola  aus  China.  —Femer  (ebenda  p.  86)  ans  derAr- 
ctiiden-Oruppe :  Alea  leueetkoria:,  Cynt  CkintittU,  Sf*t»mit  gtrmamm 
und  Mvirhtadii  als  n.  A.  ebendaher.  —  Ebenda  p.  192  und  p  339ff:: 
Caviria  lerieta  D.  A.  aus  dem  nördlichen  Brasiüsn.  —  tf^ai*«*- 
chroiHa.  noT. gen.,  nu  den  spanne rfönn igen Arotiiden,  bei  welchen 
die  untere  Diskoidalader  ans  der  Hitte  der  DisooceUulander  ent- 
springt, gehörend,  im  Habitus  den  Gattungen  Aletia  Walk.  nndPhw- 
goristaBoisd. .gleichend;  von  SangalisW^k.  dnrcb  die  Terllngert«« 
FIQgel,  die  au  der  Basis  stark  verengte  und  doroh  eine  deutliche 
Ader  getheilte  Zelle  der  Vorderflögel,  welche  hat  ewei  Dritttbaüe 
der  Coatallänge  zeigt,  durch  die  schmale  und  nooh  länger«  Zelle 
der  Hinterflügel,  den  grösseren  Kopf,  längere  and  schlankere  Bona, 
breiter  gck&mmte  t^hler,  den  Mangel  metalliBch  gläniender  Schup- 
pen n.  s.  w.  unterschieden.  —  Art :  Hain.  AUiU  aus  dem  nördllohoB 
Brasilien.  —  Ebendaher:  aangala  loerain,  gloriosa  Walk,  var.,  Xa»- 
thyrit  (Boied.  i.  lit.,  als  oeue  Gattung  diagnoatioirt)  äaveolaU Lin-, 
Pkaeochlaena  Jeiia .  Eitkema  plagiftra  ,  Histioea  Proaerpina  Tar^ 
Ändroekarta  (nov.  gen.,  von  Charidea  antersohioden)  Heone« 
Cram.,  Evnomia  dubia  und  Macrocneme  Maja  Fab.  —  Einleitungs- 
veiae  (p.  189  ff.)  spricht  sich  Verf.  über  die  Gränzen  der  Familie 
der  Arctiiden  aas,  welche  er  auf  die  Agaristideu,  Aganaiden,  Lipa- 
riden,  Arctiiden  und  Syutomiden  der  Autoren  ausgedehnt  wiasra 
will,  nnd  zu  welcher  er  auch  noch  Gattungen  wie  Diloba,  ämyra, 
Danas,  Acronycta,  Brrophila.  Diplithera  (bifther  fu  den  Noctuen,  N»- 
todonteu  und  Lipanden  gerechnet)  u.  a.  bringen  ta  mflasen  gtaiüA : 
die  Gränren  der  Familie  gegen  die  Notodontiden  nnd  Geometriden 
werden  näher  erörtert. 

Walker  (Journ,  procoed.  Linnean  soc,  2ioology  VI.  p.86  ff-) 
machte  zahlreiche  neue  Arten  und  Gattungen  von  Sarawak  »at 
Bomeo  bekannt.  Aus  der  Agaristiden-Qruppe:  Bmemia  Ujigmi^ 
htvptrioiitt,  mollia  Walk,  var.,  Atgocera  poitica,  Pkaejoritta  ttilo- 
caloida.  —  Aas  dur  Z^gaeuiden-Gruppe :  Sjnlonii  Ictrajoadtia,  ag»- 
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itari«,  proäueait,  iteorata,  derivala,  Iraiuilita,  iiiltrmiiia,  ilfaraH- 
lit,  rfjvtntrn,  t^aiuient,  longiptmiii,  dttraela,  albiplaiia,  famplaga, 
httiftra  und  fkauda  ttn$ipeyinit.  —  Aus  der  Lithoniden-Umppe: 
K^ettmtra  abraxoidt$,  Euiehema  gtavrtirtni,  rtmntpta,  (romii'Kcf«, 
r*rc(n),  Cyeloiia  ncclipetinii  (sie!),  pieridoidei  Herr.-8oh. ?,  jiitrai- 
itt,  laitbra$ii,  dititmulata  und  ficta,  Ckalcotia  coliadoidtM  und  fra- 
jäit,  Aryeainia  ktitinoidei,  Pidorui,  tardHut.  Didina  (noT,  goa.) 
tktehUn,  Milleria  (Herr.-Sch.  =s  Lanrion  Walk,)  tifateiata,  Soritia 
UparHla,  Hy^Ma  prirata  ,  Caranvica  (noT.  gen.,  mit  Hypift  nl- 
nlchst  verwandt)  mbrifera,  Hypoprrpia  cruciatn,  rubrigtitla,  mpTt- 
pi^Jti,  divita,  perpvnlla,  Lilhoiia  na^m'/fcii,  inlaela,  Itueanieidti, 
mgrieanM ,  aiptria,  apicalit ,  rotvndipennii,  nodicoritii,  faieieiitetit, 
sJMpIcz ,  meria ,  mvricelor ,  fuligitiosa,  nehtileia ,  hypoprepioidt; 
»jnlotneidet,  xylinoidti,  lortriceidei  mii  ditralii,  Blavia  (nov.  gen., 
nieli  dem  Terf.  TieUeicht  nioht  zu  den  Lithoaiiden  gehörend)  esli- 
flnotii,  Mantala  (nov.  gen.)  Itmairfei,  Teuli»ata  (nOT.  gen)  fla- 
giula  und  cUlaidei,  Ttgulata  (noT.  gen.)  tvtnida,  CorcMra  (oov. 
gen.)  lorla,  Lyclenr  trifatcia,  iüojtoidei,  di/fiiia,  Impaiita,  itqutnt, 
etrnetftra,  etmtigtra,  diilriitila,  tagifinea,  turbida,  craita,  ilrigicotia, 
Hiteoidei,  hiptinelald,  vagigulta  nnA  alrigulta.  C^undana  (nov.  gen.) 
Imgubri;  Ligidia  (nov.  ffen.  vergebener  Nwoe,  CruBtaoeal)  itci- 
littima,  Pitara  (nov.  gen.)  opaUna  und  ? aceotieidtt ,  Elanna 
(bot.  gen.)  hatalii,  eratlinidtt,  fiorida,  61100«  determinala,  pudern, 
iMBonelmia,  coneluta  nnd  eoiUflmbria,  Ckamaila  (nov.  gen.)  trltk»- 
fteroidet  nnd  craificarni».  —  Ans  der  Arctilden-Gmppe:  Kumtntf 
«•MtrAJUfu,  Searpana  (nov.  gen.,  nach  dem  Verf.  vielleicht  ebenso 
wie  die  vorige  Oattnng  in  näherer  TerwandtBchafl  zu  den  Dropum- 
tiden  stehend)  ennomeidu,  Ceratana  (nov.  gen.)  anctpi  nnd  9a- 
lio  elt  la  (nov.  gen.)  nonngriaidet. 

Deriolbe  (Transact.  cntom.  «oc.  of  London  8.  »er.  I.  p.  TOff) 
machte  ans  der  Saunders'iohen  Sammlung  folgende  neue  Arten 
und  Gattungen  bekannt;  Dioptidae:   Dioplit  hyelati  oidei  Yon  Bogo^. 

—  EuHhemidae:  Euichema  abrnpla  aua  AtBBm,  Ctttrena  (nov. 
gen  ,  im  männlichen  Geschlechte  durch  stark  verdickte  Hinterachie- 
nen  mit  drei  sehr  langen  Sporen  nnd  aufgetriebene  Mctatarsen  ao*- 
geseichnet;  die  zweite  untere  Ader  ist  in  den  Vorderflügeln  von 
der  dritten  dreimal,  in  den  Hinterfifigcin  Tiermal  so  weit  aU  von 
der  enton  entfernt)  ditiia  ans  Silhet,  Terina  Anleiusa  aus  West- 
aJrik»  nnd  Ter.?  Aryliaia  von  Ceram.  —  Lithosiidae:  Lilhoiia  dt- 
Mpaeta  Tom  Cap.  —  Arctitdae:  Hypereanipa  Argvi  auB  Hindostan, 
Sep^nlkeria  gulo  aus  Venezuela  nnd  Elytiui  ?  lignaiut  aus  Brasilien. 

—  Ebenda  p.a58  (von  Fry  bei  Rio-Janeiro  gesammelt:)  Aveata 
(nOT.  gen.  am  der  Lithoaiiden-Qruppe)  jo$ioidtt  und  Addua  (noT. 
gen.  aoB  der  Arotiiden-Grappe)  inclusa. 
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iMibjcUai.  Breyer  (Annsl.  aoc.  entom.  Beige  YL  p. IG  i; 
pl.  t)  bestätiKt  die  mtereaiante  Beobachtung  F.  Schmidt'«,  hq- 
nkch  das  Weibchen  der  0rg7i&  ericae  nicht  das  Cocon  TeiUtat, 
■onderD  ionerh&lb  dessalben  verbleibend,  vom  Männchen  Ix^attet 
wird.  An  oioer  grÖBaeran  Anzahl  durch  Zucht  erhaltener  Exemplare 
koDDte  Verf.  festateUen,  dsss  das  Weibchen  sich  innerhalb  leioer 
PnppenhuUe  viodreht,  so  dass  es  mit  dem  Kopfe  gegen  dasSchnai- 
ende  denelbeo  gerichtet  inuerhalb  des  Cocona  ai^tro&n  wiidj 
durch  die  Oeffnang  des  letzteren  steckt  es  seijie  GsBcblechteöSiumg 
cur  Begattung  hervor. 

GleiohfallE  an  die  Beobachtung  Schmidt's  anknüpfend  machte 
Christoph  in  SarepU  (Stett.  Entom.  Zeit.  XXIU.  p.  lU]  Mittbei- 
Ini^en  über  deo  noch  merkwürdigeren  üegattungsakt  der  Orgyii 
dubia.  Das  mit  sehr  kleinem  Kopfe  und  Fühlern  so  wie  mit  üi- 
MTst  schwachen  und  kuncn  Beinen  versehene  Weibeben  sprtngt 
innerhalb  des  geräumigen  Raupengeepinostes  die  dünne  Puppeo- 
baut,  ohne  jedoch  im  Stande  zu  sein,  sie  vom  Kopfe  zu  entfenco 
und  ohne  je  das  Gespinnst  selbst  zu  verlassen.  Das  Männcheii 
fliegt  schon  eine  halbe  Stunde  nach  dem  Anaschlüpfen  auf  das  >eib- 
liabe  Gespinnat  herauf  und  bohrt  sich,  mit  dem  Kopfe  und  Beina 
80  wie  zuleUt  auch  mit  den  Flügeln  uachhelfend,  in  das  Kopfeode 
dar  weiblichen  Puppenhülle  hinein,  um  hier  den  (mehr  als  eiiuo 
halben  Tag  währenden]  Begattungsakt  in  vollziehea  Katöriioh 
kehrt  ei  in  sehr  kläglichem  Zustande  aus  dem  engen  Baume  i»- 
rfloki  es  lebt  nachher  noch  zwei  Tage. 

Stainto  n,  ,,0n  tbe  abnormal  babits  of  some  femaliBa  of  the 
genus  Orgyia"  (Joum.  proceed.  Linnean  soc.,  Zoology  VI,  p.  156— 
164)  stellte  die  bisherigen  Beobacblungen  über  die  Copulation  der 
verschiedenen  Orgjia  -  Arten  zusamnl^n  und  machte  auf  die  Anal»- 
gieen  anfmerksam,  welche  zwischen  den  Weibchen  voa  O^ji«  »■ 
pestrJB,  trigotephras,  ericae  und  dubia,  welche  abweichend  vonOif. 
antiqoa  und  gonoatigma  nicht  das  Fnppen-Cocon  verlasaeD,  sonden 
innerhalb  desselben  begattet  werden  und  den  Weibchen  der  Pi- 
chen und  Soleuobien  bestehcu,  aufmerksam. 

Fiyde  ttatlla  Speyer  {Stctt.  Entom.  Zeit.  XXIII.  p.2'l2)  d.  i. 
auB  der  Schweiz.  7200*  hoch  in  der  Nahe  deitUonte  Hoia  gebogen. 

tfotizen  über  das  Vorkommen  und  'die  Baupcugehäusa  einigei 
Englischen  Psyche-Arten  (Ps.  fnsca,  radiella,  selioolell»,  intenaedi- 
ella,  roboricolella)  gab  Mitford  (Proceed.  entom.  soc.  1861.  p.S). 

F.  Hoore,  On  tho  Aeiatio  silk-producing  Moths  (Transad- 
entom.  too.  3.  ser.  I.  p.313— 3^^)  gab  eine  emenete  (veigl.  Jahres- 
bericht  1859—60.  p- 247)  Aufiählung  der  bis  jetat  bekannten  Aaa- 
tischen  Seidenspinner,  welche  gegen  die  frühere  mit  13  Arten  ver- 
mehrt ist  und  deren  gegenwärtig  43  versohtedene  Arten  nachweivL 
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Terf.  macht  bei  den  einzelDen  Arten  Mittheilaugen  über  die  Fnt- 
terpfluize  ihrer  Raapa,  über  Baatardiraagen  mit  nahe  verwandten 
Artan,  so  weit  aolche  bekannt  geworden  sind  und  macht  Bwei  neue 
Gattungen  bekannt:  1]  iVinrii.  noT.  gen.,  mit  Lgepa  lunftclut 
verwandt,  aber  dadurch  anterschieden ,  daas  die  Augenflecken  anf 
den  Torderflügeln  klein  nnd  gewinkelt,  die  der  hinteren  sehr  gross 
sind.  Männliche  Fühler  stark  sweikammig  und  ganz  bis  mr  Spitae 
des  Schaftes  gefiedert.  —  Art:  JV.  Mvllaiii  n.  A.  yon  Mussoree  in 
Nord-West-Indien.  —  2)  Califiula,  nov.  gen.,  Flügel  gross,  Vor- 
derSngcl  dee  Männchens  mit  sicheliormiger,  des  WeibohenB  mit  ge- 
nindeter  Spitze.  Fnhler  des  Männchens  dicht  doppelkwnmig,  bis  zur 
Spitze  gefiedert.  Raupe  dicht  mit  langen  Haaren  bedeckt-  —  Die 
Gattong  ist  anf  Satomia  Tfaibeta  und  Simla  Westw.,  und  auf  8. 
Japonioa  Moore  begründet. 

Snellen  van  Vollenhoven  (Rev.  et  Mag.  de  Zooh  XIV. 
p.  887.  pl.  14)  gab  Beschreibung  nebst  Abbildung  von  .Snlur««  in- 
tutarit  von  Java  und  Sumatra,  der  Sat.  Cynthia  und  Ärrindia  s^ 
nahe  stehend,  und  vielleicht  mit  Sat.  Cynthia  Cram.  (neo  Drury) 
und  Lunnla  Walk,  identisch.  —  Guerin  (ebenda  p.  3S9)  knüpfte 
an  diese  Beschreibung  Bemerkungen  über  die  Unterschiede  dieser 
Art  von  Sat.  Cynthia  und  Arrindia,  zu  denen  sie  übrigens  mögli- 
eher  Weise  nnr  als  lokale  Abweichung  gehöre.  Ausserdem  (ebenda 
p.  344  ff.  pl.  14.  fig.  3)  machte  Gnerin  einen  neuen  Seiden^inner 
von  Madagasear  unter  dem  Kernen  Bomfyc  {Arlaxa?)  F'«urtaiü  (anf 
dar  Tafel  steht;  B,  Fltttrieatnii)  bekannt,  welcher  nicht  viel  grös- 
ser als  B.  mori  ist  und  diesem  näher  zu  stehen  scheint  als  der 
Gattung  Batumia.  Sein  Cocon  ist  oval ,  gant  geschlossen,  so  gross 
wie  das  des  Seidenspinners,  aber  von  grauer  Farbe ;  die  haarigen 
Baopen  leben  auf  Cytisns  ca.ianus. 

Felder  (Verhandl.  d.  zootog.-boUn.  Gesellsch.  zu  Wien.  Xn. 
p.  496)  oharakterisirte  eine  neue  geschwänzte  Satumien  -  Gattung 
ans  Chile  (Valparaiso)  unter  dem  Namen  Ctrcaphana,  mit  Po- 
Ijthysana  Walk,  zunächst  verwandt;  männliche  Fühler  sehr  brrät 
gekämjnt,  Kanunäete  einfach,  Taster  lang,  den  stark  znrüokgesogenen 
Kopf  weit  überragend,  ihr  drittes  Glied  schlank,  nickend.  Die  un- 
tere Biskoidaiader  der  VorderflSgel  von  der  oberen  entfernt,  die 
der  HinterBügel  von  den  Snboostalästea  weit  abstehend;  die  loteten 
Uedianäste  dieser  weit  untereinander  getrennt.  —  Art:  C*re.  F^au- 
tnftUii  diagnoslicirt. 

Derselbe  (Wien.  Ent.  Monatsschr.  VI  p.33  ff.)  machte  fol- 
gende nene  Gattungen  und  Arten  ans  China  und  Japan  bekannt; 
Aretiohleptit  (nov.  gen.  ans  der  Limacodiden-Gruppe,  iu  dieser 
nnr  mit  Soopelodes  Westw.  einigermassen  verwandt,  in  der  Bil- 
dnng  des  Kopfes,  Thorax,  der  Flügel  nnd   der  Vena  mediana  der 
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Hinteidflgel  fiberoinaUmiMnd)  rubida  ,  Atucu*  Walken  (Ai  Cr»- 
thia  var.  ß.  Walk.],  Aetiat  Selene  Hübn.  var.  Ningpeaua,  Qarim- 
paoha  qaercrifolia  Lia.  Tar.  ctrriiifalia  und  Pkalatra  JViajpcaM,  n. 
A.  —  Ebenda  p.  188  .IdiUma  gtomelraria  n.  A.  ans  dem  nöiAi- 
chen  Brasilien. 

Orote  (Proceed.  aead.  nat.  scienc.  Philadelphia  1863.  p.Fi9t) 
beaahrieb  Ptat^filiryx  fahnla.  genimla  und  formulit  als  n.  A.  T<n 
Neu-York,  indem  er  die  Gattong  nooh  als  den  Noetoinan  sageliörig 
aiuieht.  —  Ebenda  p.  359  f.  führt  Verf.  seine  Piatypt,  fonirala  tat 
Drepana  roaea  Walk,  zurück,  welche  selbst  wieder  mit  CiliiAmen- 
eaoa  Uerr.-Sch.  ideDÜsch  ist.  Nach  Ihm  gehört  aber  die  Art  veda 
sa  Drepana  noch  zu  Ciliz ,  sondern  mnaa  nebst  Drep.  msi^imta 
Watk.  eine  eigene  Oattnc;;  Dryefttrti  bilden.  Dieselbe  chankteri- 
sirt  sich  darcb  doppelt  gekämmte  Fühler  beim  Männchen,  einbdw 
beim  Weibchen,  kurze  Taster,  breite  Flügel,  TOn  denen  die  Torde- 
ren  stampf  sichelförmig  sind  and  einen  nahe  der  Mitte  gernndatei 
Auseenrand  haben;  der  Körper  ist  gedmngener  als  bei  Platypterfi, 
kürzer  als  die  Hinterfldgel. 

Walker  (Jeam.  proceed.  Linnean  soo.,  Zoalog.  VI.  p.l24D. 
171  ff)  beschrieb  als  neae  Gattungen  und  Arten  von  Sarawak  uf 
Bomeo:  Ans  der  Liparidea-0ruppe:  Orgfim  nigroeroeea ,  ncfarlma, 
oueota,  dimidiala  \iai  varia,  Artaxa  ligHiptaga,  mclaJmcn  xmiArLi 
nplata,  Laoiäa  eatlipiaga  und  ilrigifimbria ,  Meiia  cnnaiftra,  Am- 
uula  IUlM$ioidei  ,  Redaa  mieaeta ,  trantittu,  marg imalU  .vai  fir- 
ftcla,  Evproelit  fuciptmnii  ,  namthomtla ,  nwiuf«  ,  divim  and  fstfi- 
t*riga,  Caiiidia  (nor.  gen.,  mit  Euproctis  nahe  verwandt,  aber 
dnruh  die  in  der  Riohtncg  des  Hinterleibes  anagezogenen  Hillte^- 
flSgei  mit  gewinkeltem  Anssemviide  unterschieden)  abltiia ,  Daif- 
ekira  ayicalii,  lignifera  und  <oiigif>«Mut  ,  Ernolatia  (nov.  gea, 
TOD  DasTohira  durch  stark  geldelteu  Hinterleib  und  an  der  Spitn 
fast  rechtwinklige  Vorderflügel  mit  geschweiftem  Aassenrands  no- 
tersohieden)  ligtnla,  LgtHattlria  marginali:  —  Aas  der  Notodontt- 
den-Gnippe:  Ali»atm  (nov.  gen.,  mit  Pterostoma  verwandt)  üsw 
«i>d«idt$,  JJmiekara  (nov.  gen.,  durch  den  innen  erweitert^  ind 
gewimperten,  ausserhalb  ausgeschweiften  limeDrand  der  VorderSsgd 
den  Gattungen  Lophopteryx  nnd  Spatalia  ähnelnd)  paaciifKra,  EamatU 
im*ragdiflenn,  IcktAyura  dortalii,  Dtdiama  bnhacva,  Janattu  ran- 
9*Hf«i,  Bltitle  (nov.  gen.,  mit  Edema  verwandt)  ftviiMtf«,  Smfi* 
(nov.  gen.)  dttora,  Agaira  (nov. gen.)  iTtlintata,  Sarhtnm  (aov.gea.) 
Hgtiifera,  Amalis  ta  (nov,  gen.)  iHaritafa,  Gaiigaai*la  (nov.  gen.) 
OlrifrBtu,  Anigrata  (nov.  gen.)  rtAida,  Tkaldt  (nov.  gai.)  jMtWs, 
Allata  (nov.  gen.)  argtmtiftra  und  alktmolill» ,  Pku$ian»  (iWT. 
gen.)atbifroiu,ArmiaHm  (nov. gen.)  lolioilla,  CktHraekaTl»{txn- 
gen.,  mit  Paratbyria   Terwondt)  i*rtrie»idt».  -^  Ao«   dar  Idmaeodi- 
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dm-Oroppe:  Jftrua  «rlkoiUidtt ,  Kfttia  emprtiflaga ,  oifTtitlriga, 
rmdii,  ernda,  rubietinäa  ,  rvbriplaga,  fttilvila  and  ?liiguUata,  F»- 
raim  kumrralit ,  Piaraia  rtlvlina  ,  ftaprtpa  allacoidti,  albieaUit  und 
Jiittp; Sutita  iaialii  and  cBngrva,  Btthura  (nov.  gen,  mit  Sco- 
pelodM  verwandt)  »inax,  Allka  (nov.  gen.)  niiea,  Dama  (nor. 
gm.)  ptam*,  Arrkapa  (dov.  gen.]  frattalit  und  Bir  ikana  {aOY. 
gen.)  oUifiM.  —  Aus  der  Drepanuliden- Gruppe:  Drtpana  quadri- 
paaclata  und  wieacta.  ~-  Aus  der  Bombyciden-Qruppe:  Megantmu 
kmaüHmimla,  Ounda  (nov.  gan.)  oekracea. 

Derselbe  (Traniact.  entnin.  hoc.  of  Londons.  eerL  p.Teff.) 
bMohrieb  aia  neue  Arten  und  Gattungen  »us  der  Saundera'scben 
Sammlnn^.  Aas  der  Lipuiden-Grupps  :  Eltria  eanttcm  aus  Bra- 
silien. Cingitia  (nov,  gen.,  mit  Eloria  verwandt)  humtralit  au 
den  Vereinigten  Staaten,  Evprociii  atrigvttn  aas  West-Afrika,  B*f- 
ira  (dov.  gen,  mit  Anaphe  Walk,  verwandt  —  Name  onter  den 
Mammalien  längst  vergeben :)  cineligiillR  von  Port  Natal  and  Lfma»' 
Iris  «MlarAarfa  von  Ceylon.  —  Ana  der  Notodontiden-Gruppe :  ffofo- 
iotita  teitipmnu  Taterl.  unbek.,  Heltrecampa  thyatiraidti  aas  Ca- 
nada,  Sorama  inclyta  aas  NeQ~Süd-Walee,  Phaltra  coitoidti  au« 
Silfaet,  Gopis  (nov.  gen.,  mit  ßosama  Walk,  zunächst  verwandt)  m■3^- 
ItfeHwi  ans  Brasilien,  CikdiJiira  (nov.  gen  ,  mit  Rilia  Walk,  zunächst 
verwandt)  bipart  aus  Hindoston  ~  Aus  der  Limacodiden-Qmppa : 
lfir*>a  dtcn-gmM  au« Süd- Amerika,  Alhmla  (nov.gen.)  taltintieidtt 
ans  Brasilien.  —  Aus  der  Drepanuliden  -  G  rup  pe :  Apha  ?lainigim*a 
aiH  Silhat  —  Aus  der  Satnniiden- Gruppe:  Soixetra  (nov.  gen., 
mit  FhanataWalk.  verwandt)  grata  aus  Brasilien  —  Ans  der  B<Ud- 
bfciden-Qmppe  :  L^tiaeampa  inebimta  ans  Hindoslan ,  Cuphara 
(nov-  gen.,  mit  Megasoma  Boisd.  verwandt)  marginata  von  Fort  Na* 
tkl,  Ciilitta  (nov.  gen.,  mit Kriogastar  Germ,  zunäohst  verwandt) 
eaefanta  Vaterl.  unbek.,  TricMura  ?albiplaga  vom  (Jap  und  Bata- 
l«r«  (nov.  gen.,  mit  Bomb;x  Bübn.  nabe  verwandt)  futifaida  vom 
Aautconen-Strom. 

Derselbe  (ebenda  3.  ser.  I.  p.  264  ff.)  ans  der  Lipariden- 
Grappei  £«fr*cljj  puncliUnea  n.  A.  Weat-Afrika,  CiMfia  cchom 
ffindoaUn.  i^manlria  ruffpunclala  Ft.  Netal,  CelHua  varia  (Darala 
TSm'Walk.  aotea)  var.,  Utifera  und  dirtcia  von  Moreton-Bay,  Arhe- 
rit«  MiMTOiM,  Ckaara  indtcalar  uud  Darala  einctiftra  Ton  Uore- 
ton-Bay,  Dar.  lineoia  nnd  quadripimga  Australien,  Vrtala  canittpt 
MOT«ton-Bay,  Jama  lemiratta  Hindastan.  —  Rhagonii  (nov- g«i., 
mit  zweifelhafter  Verwandtschaft ,  weder  zn  den  Lipariden  noch 
Hotodontidan  paasend)  bicolar  ans  Califomien.  —  Ana  der  Noto- 
dontiden-Oruppe :  Data»a  rMfieoUit  Ft  Nafal,  Ai»tlß  (nov.  goi., 
mit  Rüia  nahe  verwandt)  eoiialii  Moreton-Bay,  Ela  (nov.  gen-,  mit 
der    vorisen  fiattong  nahe  verwandt)  tmtcaphaea  Australien,  Clo- 


4M       Oerstaeoker;  Berioht  üb.  d.  wisMtitch.  Leittaigtm 

»Ira  (nov.  gen., habitaell  sehr  an  Notodonta  erianerod)  lauMftajt 
HEndotten,  —  Ans  der  Ltmao  od  i  den -Gruppe :  Mireta  aüihaät  Hon- 
ton-Bay.  —  Aub  der  Drepsßuliden  -  Qnippe:  Apha  tubimt*  Hini»- 
Btan ,  Tagora  trigulla  Hindoatan,  —  Aus  der  Sataniidm  •  Onppa: 
Antheraea  ßariviUa  Pt.  N»tal,  Hyprrrhiria  rwftrjikna  vom  AmiMMi- 
ströme.  —  Aus  derBombyoiden-Gruppe:  Lebt^a  MciapAars  Horebm- 
Bay,  Paceiloriimpa  plHrilinrii  vom  AmaioneOBtrome,  P#«rW.?«jri- 
eanlrti  und  Banhota  (nov.  gen.)  tltatr^oidtt  you  det  MMeton-Bfl, 
Stna  (nov.  gen.)  pJuiuii/ri  von  Port  Natal.  (Die  E>blc«idwii  vm 
Verf.  in  allen  drei  Abhandlungen  aurgestellten  neuen  OaUnngen  nud 
mit  ganz  allgemein  gehaltenen  and  meist  niofatesagondni  Angaben 
verjehon,  auch  nicht  mit  den  bekannten  Formen  vergHchen,  w  d«« 
sie  hier  nnr  dem  Namen  naoh  aofgeführt  werden  konnten] 

Derselbe  (ebenda  3.  ser.  I.  p.2Mf.)  ans  der  Lipante- 
Onippe:  Coatpia  (nov.  gen.)  niiHralff  von  Rio-Juieiro.  —  Aw  dw 
Notodontiden- Gruppe;  Blera  (nov.  gen.)  etniraiä€t,  Licm  (im. 
gan.)  herbida,  Nagidvia  (nov.gen.)  xgiaeampoiil*i,  Pkmilia  (bot. 
goa.)  baiali$,  Rifargi^  (nov.  gen.)  xt/linoidtt  n.  A.  tun  Ko- 
Janeiro. 

A.  Keller  (Stett.  Entom.  Zeit,  XXÜI.  p.  384)  bomerkt.  du» 
Liparis  dispar  in  einigen  Theilen  Württemberg'B,  b.  B.  bei  EenUi»- 
gen  &3t  ganz  fehlt. 

W.  Sbipstone,  Ün  tbe  habite  of  Bombjrx  CaUnnae  (Zotri»- 
girt  1861.  p.  7S59). 

Kirchner,  ^ur  Biologie  de«  Borob^  pini"  (Lotoi  XL 
p.  212  f.)  behandelte  die  SobmarotEer  der  Eier  dieaee  Spinnen:  Ta- 
leas  phalaeuamm  Nees,  Encyrtus  embryoptugui  Hart,  und  CkrjN- 
lampus  iolitariuB  Hart. 

lectsllt.  Die  Europäische  Fauna  wurde  durch  folgende  nne 
Arten  bereichert:  Caradrina  Milteri  Schalta  (Stett.  Entom.  Zeit 
XXni.  p.  867.  Taf.  I.  fig.  6)  von  Misdroy  in  Pommern,  PJwiüi  ualm 
KretBcbmar  (Berl.  Ent,  Zeitschr.  VI,  p.  136.  Taf.I)  Ton  St.  ?«*«- 
bnrg  (gleichzeitig  worden  Notizen  über  die  Raupe  der  Plnaia  «i- 
orogarama  und  interrogationia  beigebracht  p.  281),  CanJrim»  uü- 
no jdei Bellier  de  ta Chavignerie  (Annal.  eoc.  entom.  4.wf.  D.  p.379. 
pl.  9.  fig.  1)  von  Corsika,  AporopbyUa  anstralia  var.  morna  BelKf 
(ebenda  p.  616.  pl.  U.  fig.  7)  von  Coraika,  TkmlfeduinM  MotMtn 
tmd  nurfo  Christoph  (Stett.  Entom.  Zeit.  XXUI.  p.230f.)  non  Sa- 
repta,  Dianlhoeeia  Chrülofki  Moescbler  (Wien.  Ent.  Honataschr.  TL 
p.  2S6)  ebendaher,  Aeroitycla  oritnlidii  Mann  (ebenda  p.370.  Taf.  S. 
fig.  4)  VOR  BruBsa,  Agrolii  Waciui,  camfarata,  Staadingtri,  ttfitm- 
trionalii  und  Brtphet  Infant  Moescbler  (ebenda  p.  ISO  ff.  Taf.l. 
fig.  3 — 6)  von  Labrador. 

T.  Snellen  (Tijdflohr.    voor  Entomol.  T.  p.  111.  pL  6.  fig.  ^ 
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A.  Keller  (Stettin.  Entom.  Zeit.  XXUI.  p.  364)  nuchte  Mit- 
tbeilmigeii  über  dae  Vorkommen  van  Cerutis  Berotina  Oohieoh. 
(Baupe  und  Sohmetteriing)  in  Wfirtlemberg. 

Fologne  (Annalee  aoc  ent.  Beige  Tl.  p.  161,  pl.3)  bildete 
die  Raupe  von  Hadena  Laneburgensia  (lutulente  var.)  ab,  Bellier 
de  la  Chavignerie  (AnnaL  loo.  ent.  de  Fnutce,  4.  tii.  n.  p.  S7B, 
pL  9.  fig.  3)  die  Banpe  Ton  Agrotia  aagittifera,  welche  auf  Coraika 
an  Pdtacedanaro  paniculatnm  lebt. 

Rogenhofer  (Verbandl.  d.  zoolog.-botan.  Qe«ellBcb.  xuWien 
Xn.  p.  1327  ff.)  beeohrieb  die  Raupe  .  und  f  appe  iron  Hydvoeoia  lu- 
nata  Preyer  (illanata  Qnenäe)  \  eratere  lebt  bei  Mehadia  im  Wur- 
ceUtooke  von  Peucedanum  longifoÜum ;  femer  die  Raupe  von  Cu~ 
calUa  farmosa  Rog.,  welche  auf  Artoraieia  oamphorata  Vill.  lebt. 

Hillie  re  (Anualea  toc.  Linneenne  de  Lyon  Till.  p.  188,  197 
and  216.  pl.3)  gab  Besohraibangen  und  Abbildungen  der  verschifr- 
denen  EutnlokeluEgiBtände  von  folgenden  Arten :  Heliopbobui  lii>- 
jiida  Hübn.  (Raupe  auf  niederen  Pflanzen.  Gramineen  u.  s.  w.),  Apo-  ~ 
rophylla  aastralis  Boied.  (Raupe  ebenio),  Hadena  Solieri  Dup.  (Ravpe 
in  Büdfrankreioh  häufig  an  Kücbengewäcbften,  denen  sie  in  den  Gär- 
ten Bohidlich  wird)  und  Kootua  glareoea  Eep. 

A.  Qrote  („Additiona  to  the  catalogue  of  United  States  Le- 
pidoptera",  Proceed.  entom.  soc.  of  Philadelphia  I.  p.  318  f.)  beschrieb 
Btlivtkii  «Bk-ofut  (liol)  ab  n.  A.  von  Long  Iiland  nnd  wies  die 
Garop&iKhen  Nootua  pleota  und  pinastri  auch  ab  Nord-Amerika- 
Ber  nach. 

Felder  (Wien.  Entom.  Honateaohr.  Tl.  p.S7f.)  diagnorticirte 
Ewei  nene  Oatbungen  und  Arten  aas  Central -China:  Soeloytcntm; 
nor.  gen.  ,  mit  Bryophila  Tr.  nnd  Galleriomorpha  Feld,  verwandt, 
von  beiden  durch  die  mit  dichten,  doraartigen  Borsten,  bekleideten 
Hinteraahienen,  von  ereterer  ausserdem  durch  robusteren  Habitus, 
TOD  letct«T«r  durch  ansteigende  Palpen  antarsohieden.  —  Art:  Sral. 
iuf<ni*.  — OTlkog«%ia,  nov.  gen.  (vergebener Name,  Coleoptoral), 
V9D  Hania  Tr.  durch  tranig  hervortretenden  Thorazkamm,  die  bei 
der  dritten  Medianader  gewinkelten  Torderflngel  und  durch  längeres 
BWeitea  Tarsen^ed  nnteraohieden.  —  Art:  Ortk.  Stra. 

Walker  (Joura.  prooeed.  Liimeau  «oc.,  ZoologyTI.  p.l78iF) 
beaohrieb  ab  neue  Gattungen  und  Arten  von  Sarawak  auf  Bomeo : 
Difktktra  juetmda,  Aerancfla  ruHginoia,  Liieaitia  hamifera,  rM»iti~ 
R«a,  tHu'UtiM  nnd  ?aUr«Mala,  Nomrgria  Mluontu,  Btiiara  (nov. 
gen.)  fnadraliftmmt ,  Didigva  (nov.  gen.]  furjmrraieriplm,  B*l- 
eiana  (bot.  gen.,  auf  Dandsea  biformb  Walk,  erriehtet),  Zig*r» 
(nov.  gm.,  einigennassen    der    Gattung    Aqnia    ähnlich)    orUftrm, 
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Beant  (nor.  gen.)  paljpclrMMi,  Orlanm  (dot.  geo.)  i 
Savara  (nov.  gen.,  mit  Nephelodea  verwandt)  rontraria,  Difltrf§ia 
vagivitta,  ProJema  rtcliua^  JfoMailr«  prthlitm,  AgreHt  imrimrlmii  itmt 
■n/lic«,  TAffJatAii  (nov.  gen.,  anf  Ortlioiia  sinenaWBlk.  bognodM), 
Barbetola  (no<r.  gen.)  rf«^M,  Ckora  (nor.  gen.,  mit  Dabtfitft 
verwiuidt)  repamJeiu  und  eunifem,  Cclm«naf  atUrmetm,  Ampit?  «4- 
Iracla,  Dianlketeia  teriftiphttm,  Obanm  (noj.gta^  mit  Dnolhoeeit 
Torwindt)  pmhhrUimea,  Hadent  ditfliriiittea ,  Ammru  fuaelifUf, 
Oala  (dot.  gea. ,  mit  AnoM«  verwandt)  tkalpftilatdrt,  Baraia 
(noT.  gen.)  aerongeloidei,  Ca^dttm  (nur.  gm.,  mit  Polia  verlmd^ 
agrofteidei,  Stria  (fior.  gen.)  cyaliieonui,  lV«&ri**a  (noT.  gen.) 
itmamla ,  XgUna  emiida ,  ?lalniUa  und  ^erowia  ,  Bafraciarta 
(dot.  ^n.)  etfifva,  jlrioJa  eonütuia,  iittlmd—u  ood  iefiea»,  Otfla 
(noT.  gen.)  Hninotota- 

DoT  selbe  (Tranuci  entom.  aoo.  of  London  S.mt.I.  p.250E) 
als  neoe  Artsn  von.  ßio- Janeiro:  Badtina  ofiwta,  Pamfhila  ftofUla 
Dsd  Jßgtirala,  PAtirjt  «(«Miirata  nnd  Mjfp«M?  ac i'i tili n ca.  —  Ebenda 
p.811  wird  eine  Dane  Gattung  Pkornacita  an*  der  Gnippe  dar 
QlottuUdae  aofgeitellt  und  aof  eine  neue  Art  Pham.  Fiffardi  fWkit« 
i.  )it,)  von  Halifax  in  Nen-Schottland  begründet, 

Dorselba  (ebenda  3  ser.  1.  p.  87ff.)  beaelirieb  all  n.  A.  ut 
der  Saunders'achen  Samnlnng:  Laflifgma  aUiltrmu,  ATaatUa  (•■ 
«alfi  und  Hadtna  imulla  vom  Cap,  Epiauam  aafolal«  nnd  fau- 
Meria  laleralii  am  Hindoitan,  Qara  (nov.  gen.,  mit  Anthoeoia BaiaL 
Eun&chat  Terwandt)  atfualii  ana  Brasilien,  Aualia  amtiea  t<»  Port 
Natal,  AiaMvra  taiifUfa  vom  Amaconesutroma,  Bjfdrelim?  tmni- 
fara  von  Ceylon,  Xanlhopleral  albafata  ans  Hondaras,  ?c«yrMnrt> 
du  ans  Weat-Afrika,  AiUkvpkUai  flama  ans  Hindostan,  Paain'UarM 
Artmta  vom  AmaEonenstronM,  £ryif&>a  (nov.  gen.)  oUtf<ta<a  Tä- 
ter), unbek,  Radara  (oov.  gen.  ans  der  Kaaien-Gni{^e)  »atiUam 
vom  Cap  ,  Colladira  (nov.  gen-,  teit  Anomia  Hflbn.  verwandt) 
coNcimu  vom  Amazanenotrome,  Oaphara  (nov.  gen.)  sohrim  TaterL 
unbek.,  Naetiia  ligMfftua  vom  Amazonenstrome,  Uomvpltra  diitflit, 
gratioia  und  pnacliIiMca  am  Brasilien,  C  ««Wale  (dot.  gan^  nütFaa- 
pbilaOuen.  verwandt)  li)tpe«aw'Ma)uChina,i'JHfrftüaaliMia,jl(''k<aa 
(nov.  gen-,  mit  Mocis  Hüba.  verwandt)  cracfn  Vaterl.  unbek.  und  di- 
rrela  aus  IlrosUien,  fiaauma  inaa^ualii  auB  &raailien,  Oammae  a  (aar. 
gen.,. mit  Baniana  verwandt)  rnrngniplaga  am  Braailien,  Bamiiia  cta- 
(iilaai  ebendaher,  Qan jr»  (nov.  gen.,  mit  Remigia  mvaadt) 
alrifuttula  Vaterl.  iwbek  ,  FaeiUa  airajria  vota  AmaaancauUomK 
Bpiapmrii  eaprimant  uad  SaUma  iitriia  aoi  Hindoitan,  lücraMna? 
niiKBiRas  vom  Anaconenatroine ,  JhrlAawa  c«up«-«a  ebendabar, 
Hjlptno  bitigitalU  nnd  r^oMü  ans  &aailien,  aMOMal)*  vom  Cl(S 
atttriiKt  aua  BranlieB,    «««w«  (aov.  gtti.)  »aawaita   ebeodaher,  £r- 
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pibvM?  Ctfmuü,  B«M0Ht«  (ooT.  g«».)  >iM«Iwiea,  HermiiUa  iMO- 
McMfolii,  ?/!j>ira(ti,  Bltpliita  rtipenialii  uad  jiCHtotUotü  limn^lioli 
MM  BranÜMi,  BttpUn»  imtroBtalü  «od  ?fTaM»lif  vom  Cap,  Lactuira 
iWii  »n*  Hindostwt,  BtrlM^  M!c*/f«'ü,  £aca»a  «arjinslii,  üüama 
nlicalü,  Crynaaa  (hot.  Ken.)  rtetftalü,  BtUeu  (noT.  gm.)  «r- 
M«ta,  nmmtüeb  aiu  SnuilisD, 

OniriMu.  Felder  (Wien.  £nt.  HoQatBaohr.VI.  p.  332f.)  re- 
o^Unliits  ihm)  kiitisirte  die  von  venohiedenea  Aatoren  über  die 
■jeienatitche  Stellung  dar  Üraaüden  geäauerten  Anriobten,  indem 
V  neb  eelbtt  der  Boiidnval-Gtieuie'Bdieii  (iwiscfaen  Noctni- 
im  and  Geometriden)  eowdilieeet  und  zagleidi  die  bereite  ron 
Herricb  -  Schiffer  betonte  Analogie  swiaehen Ureni«  undMyota- 
lanon  einer-  und  Satnmia  uiderereeita  herrorbebt. 

flwnatrMU.  In  F.Watker'a  Fortsetzung  das  VeTEeichniBaeB 
der  Spinner  des  Britiah  Hoseum  (Pt.  XXIT.  1862)  wird  die  fönf- 
lehnte  Qruppe  der  Fidonidsa  mit  Tl  Gattangen  beendigt  und  ana- 
wrdem  die  Gruppen  der  Zerenidae  mit  IB,  der  Ligidse  mit  7,  der 
Hybemidae  mit  3  nnd  der  Larentidae  mit  den  17  ersten  Gattungen 
(toti  88)  abgehandelt.  Die  Zahl  der  als  neu  beacbriebenen  eio- 
tifchen  Arten  iet  sehr  betr&ohtliob ;  die  beiden  erstgenannten 
Gruppen  werden  auch  dnrch  verschiedene  neue  Gattungen  bereiobert. 
Felder  (Wien.  Ent,  Monatascbr.  VI-  p- 39f.)  diagnostioirte 
Rkfiparia  grandaria,  Airaxat  cotBpoi>tntu{G\iaa.7),  inlerTUflaria  und 
Sicvlodet  itrigalula  als  n.  A.  von  Nlng-po  in  China. 

Moeschler  (ebenda  p.  136 f.  Taf.  I.  %7  und  8)  ntacbte 
Iffrit  WgHbrala  und  Cidaria  pkontu  ala  n.  A.   von  Labrador  be- 

Staudinger  (Stelt.  Ent.  Zeit.  XXIII.  p.266fi'.)  charakteri- 
lirte  eine  neue  Gattung  Sparta,  vonLobot^ora  dnrch  den  Mangel 
dei  SaugrÜBiels  und  der  Eaftborete  an  den  Hinterflügeln ,  ao  wie 
durch  die  eigenthümlich©  Form  der  Flügel  uuteraobieden ;  Vorder- 
flügel aehr  breit ,  der  Hinterraud  eo  lang  vie  der  Gostalrand  nnd 
doppelt  BO  lang  als  der  Inneorand,  Hinterflägel  sehr  ecbmal,  ver- 
längert, beim  Männchen  mit  einem  eigenthüm lieben  Anhang  an  dar 
Bads  des  lonenrandeB.  —  Art:  Spart,  pttradoxaria  aua  dem  Tay- 
getoH-Qebirge  im  Feloponnca.  —  Qnophot  Oruneraria  neue  Art 
ebendaher. 

fiallier  de  la  Chavignerie,  l>eaoription  de  trois  L^ödo- 
ptirea  nonveanx  d'Espagne  (Annal.  soo.  entom.  4.  a&e.  II.  p.  137  f. 
pl.  1.  fig.  2— 4)  gab  Beachreibaag  nnd  Abbildung  von  Htmurophti» 
Bareinanaria,  Camplogramma  uiiiformmta  and  Acidalia  dorfcmaUi 
n.  A.  Ton  Barcelona^  von  leiaterer  Art  wird  zugleich  die  auf  Dorj- 
'Onioia  labend«  fianpe  abgebildet  nnd  beaolwiaben.  —  Ebenda  p.  SSO. 
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pl.  9.  fig.  8  vird  Boarmia  BatUliemria  mli  &.  A.  Ton  Conikft  be- 
Bduriebeu  npd  abgebildet. 

Lartntia  ZnaKbwMrta  de  1&  Harpe  (Mittbeil.  d.  Schweü.  GnL 
OMfillscb.  I.  p.  31)  n.  A.  bqb  der  SchwaiE,  AeiJalim  earriMUria 
Kr«t«ehmar  (Berl.  Ent.  Zeitacbr.  Tl.  p.  136.  Taf.  1}  s.  A.  Gnropt. 

MilHere  (AnBal.  aoc.  Linnöenne  de  Lyon  VIII.  p.  190,  19(^ 
311  und  328  ff.,  pl.  1—8)  g&b  Begchreünmgeii  and  AbUldongni  dar 
verHohiedenen  Gntwiokelungistadien  von  folgendsn  SfidfrauÖMMbai 
Arten:  Mftcaria  aeatimaria  (Raupe  auf  Tamarix  gaUk«),  EmfiämaU 
globulariala  n.  A.  [Raupe  bei  Monieille  und  Hjere«  aof  Okbokri» 
Alypum  Lin),  CalamodeB  occitaiiariii  Dop.  (Raupe  auf  ThjuMBcr- 
pyllum],  Fidonia  cvnoordaria  Hübn.  (Ranpe  auf  Geniat«  ngiUilii 
und  Booparia) ,  Rlioptiia  asperaria  Hfibn.  (Raupe  in  SüdfrankitUl 
und  Andalusien  auf  Cistna  mooBpelieosis  lin-,  vom  Spanner  a^atn 
Yarietäten  abgebildel]  und  Enbolia  matvata  Ramb.  (Raupe  in  Sid- 
frankrcicb  aufLavatera  olbia  und  arborea  Lin.,  Spanner  inmehrcrai 
Varietäten  abgebildet). 

V.  Heydea  (Stett.  Eni.  Zeit.  XXm.  p.  171J  beschneb  dia 
Raupe  und  Puppe  von  Gnophos  glancinaria  Hübn.;  entere  bai 
er  in  den  Weinbergen  bei  Rüdesheim  Mitte  April's  auf  Sedm 
album. 

Roeaalar,  Zur Naturgeachichte  Ton Bapta  pictaria Cnrt.  md 
Epione  vespertaria  Lin.  (panJlelaria  S.  V.)  Wien.  Eint.  HouU- 
«cbr.  Tl.  p.  313  fr,;  TOn  beiden  Arten  werden  die  Ranpeu  beBchiieben. 

W.  Preat,  Deacription  of  the  larva  of  Epione  veapertaria 
(ZoologiBt  1661.  p.7332). 

Harpnr  Crewe,  „Notes  on  Enpithecia  Lairae' (EDtomol. 
Annaal  f.  1662.  p.  88—49]  machte  die  Raupen  und  ibre  Lebeniwein 
von  sieben  ferneren  Eupithecia  -  Arten  bekannt ;  Enp.  triponetala 
Herr.-Sch  ;  Raupe  im  September  an  den  BIQthen  von  Angetica  ijl- 
vestris  und  gelegentlich  auch  an  Heraclenm  Spbondylinm,  Iraago  nn  Mai 
und  Juni.  —  Enp.  triaignata  Herr.-Sch.,  Raupe  mit  der  Torigen  m- 
sammen  im  September  an  Blüthen  der  Angelica  aylvestris.  —  Knp. 
dodonaeata.  Raupe  aus  Eiern  erzogen  aof  Eichen,  Schmetterling  in 
Hai  nnd  Juni. — Gup.  pnaillata,  Ranpe  tmAnguet  an  den  Blüthen  T(a 
Thymus  Serpylluni,  Eup.  snbfiilvata,  Ranpe  im  November  anBlättmi 
nnd  Blfithen  von  Acbillea  mtllefolium,  Eup.  snocenturiata,  Raupe  *■ 
Artemisia  vulgaris.  —  Auaserdem  giebt  Terf.  nooh  nachträeiiäie 
Notiien  über  das  Vorkommen  und  die  Lebensweise  einer  RMhe  vob 
anderen  Arten  der  Gattung. 

Doableday  and  Crewe,  Notes  on  n«w  or  litUe  knon 
British  Eupitbeciae  (Zoologiat  1661.  p.  76«6). 

Kaltenbsch  (Verbandl.  d.  natnrf.  Ter.  d.  Praoss.  Rbün- 
lande  XIX.  p.  26)  besohrieb  die  B&ape  der  Ebpitheoia  CrataareBn 
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S.  V.,  welche  aaf  CentMffea  jacea,  Kmpinella  uxifnga,  Danoua  Ca- 
roU  B.  »■  lebt. 

Hartin  („LongÖTite  de  denx  Phalinitee  k  l'etet  de  ohrysa- 
Kde*,  Anaal.  mc.  entom.  de  Fraooe  4.  s£r.  IL  p.  795)  erwähnte 
Eweier  lUle  von  aoMergewöhntit^  langer  Pappeuruhe  b«i  Geometri- 
des.  Ein  Exemplar  der  Elnpitheoia  venoiata  entwickelte  eioh  erst 
nach  28  Monaten,  mehrere  Exemplare  der  Pelurga  comitata  erat 
21  Monate  nach  der  Verpappung  der  Rai^n.  —  Einen  ähnlichen 
EUl  bei  Cheuas  spartiata,  Ton  der  lich  mehrere  Exemplare  Mit 
nach  16  Monaten  entwickelten,  thöilte  Goosesna  (Bullet,  aoo.  en- 
tom-   1862.  p.  40)  mit. 

FynlMM  et  OrUibUaa.  Walker  (Traniaot.  entom.  uk-  of 
Iiwdon  3.  aer.  I.  p.  llSff.)  maohte  folgende  neue  exotische  Arten 
au  der  Sanndera'Hchsn  Samtnlnng  bekaunti'Pyroli«  inttrmedialit 
•U  Haiti,  exlenmtu  and  ?taTipti  Kia  Brasilien,  proxiialU  aus  Hin- 
doctan,  mgritalii  ane  Tannanisn,  eo$Hgtrmtit  von  3idney,  csrvfnaUt 
•OS  Tasmanien.  —  Aiopidae:  SoUin  varialU  vo^  Amazon enstrome 
and  jl**pMt  dtprtitatii  vom  Cap.  —  Hydrocampidae :  Otijaitigma 
amottmtiM  und  axkibiltitii  ans  Braxilien ,  Calactgilit  intulatii  von 
Haiti.  —  Margarodidae :  Oiypkadtt  rulUalii  vom  Ämaxonenatrome, 
Marjarenia  aurieoilalit  von  Fara.  —  Botjrdae;  Ailura  iniolilaHt 
«Ott  Sarawak,  Batgi  adiilatiM  and  iiufftelaUt  aua  Brasilien  ,  retlife- 
ralit  ant  Nen-Catedonien,  Scopvla  dtittlalii  ans  Brasilien.  —  Soopa- 
ridae:  Seoparia  fattialU  ans  Canada,  ilmpidatii  ans  Brasilien  und 
tanekis  (nov-  gen.]   tnopariaidei  von  Pari- 

Mann  (Wien.  Ent.  Monataichr.  VI.  p.  886  fF.,  Taf.  9,  iig.  6— 
10)  gab  Beschreibungen  und  Abbildungen  von  folgenden  neuen  Ar- 
te» von  Bnusa:  fiofgps  tUtrnalit,  luloiälti,  taxicolatis,  Htphopltryw 
n»igmtUa  und  fltrtlla. 

Wouke  (Stett.  Ent.  Zeit.  XXIII.  p.  89  f.)  beaehrieb  Mytloii 
Atttmiß  als  n.  A.  ans  Finmarken. 

V.  Heyden  (ebenda  p.  172)  machte  die  Raupe  von  Botya 
s  bekannt ;  dieselbe  lebt  bei  Frankfurt  a.  M.  Mitte  Oktober'a 
■ammengeaponnenen    Blättern    von    Eupatoriom    oan- 


Milliere  (Annal.  boc.  Linneenns  de  LfonVUl.  p.231,pl.4) 
bildete  Phyoia  Etiella  Tr.  nebat  der  auf  Colutea  arboreacens  Lin. 
lebenden  Raupe  ab. 

Kuagga  (Frooeed.  entom.  aoe.  of  London  1861.  p.  19)  machte 
venohiedene  EigentfaSnüichkeiten  von  Aoentropiu  niveas,  den  Scbmet- 
teaÜDg  und  seine  Eier  betreffend,  namhaft,  welche  seine  Zugehörig- 
keit zu  den  Lepidopteren  beweisen. 

Fylea,  Deber  Achroia  griaella    (Entom.   weekl.  Intellig.  V. 


503        0«ret*e<i)ier:  Beriobt   ob.  d.  wiiMiuiA. 


ocke  {Btett.  Bot.  Zeit,  XXUI.  p.Baff.)  b»~ 
Bchrieb  PtHlhiHa  matitana  uod  eoMcrtlBiM  ■□  wie  6r«fiMilka  M- 
mMiM  sb  n.  A.  km  Fininu-ken. 

Hoetohler  (Wien.  Ent.  HonfttMohr.  Tl.  p.  1S8,  Taf.  1,  8g.9 
und  10)  Tortrim  al^idiuia  alt  a.  A.  ron  Labntdor,  {ebeodm  p.  IM, 
Taf.  1.  fig.  U  und  16)  SeirnfMla  nmWmm  und  rAU«roM>MM  CiM- 
1  n.  A.  am  Sarepts. 

a  (ebenda  p.  SM  ff.,  Tal  B,  flg.  lt~18)  CtiukflU  r^rem- 
Immm  nnd  MicIraiM.  QramholUha  nigritata  al«  n.  A.  TOn  Bnnwi. 

Oartner  (ebenda  p.  838 f.)  bosohrirb  die  Rmpe  nnd  Papf« 
und  deren  Lebensveige  von  Conchylis  flagellana  Dop.;  eraten  Mit 
im  Ibtrke  der  abg^eatorbenen  Stengsl  to»  Eryngtam  oa^pMCR,  nbw 
wintert  in  denselben  und  verpuppt  aicli  erst  ia  Juni  dea  fo^rMtdan 
oder  selbst  de«  iweiten  Jahres. 

T.  Heiden  (Statt.  Ent.  Zeit.  XXHL  p.  178)  fcnd  rtionftllB 
die  Banpe  dieaerArt  arwaohaen  überwiatemd  in  den  Stengeln  Tcm 
Eryngiam  tutrapestre  und  eraog  den  Wicklsr  dai«na  Anfang  Jali'a. 

TtMtaft.  Braokenridgfl  Clemens  („New  Amenoaa  Uiora- 
Lepidoptera',  Prooeed.  entom.  soc.  of  Philadelphia  I.  p.  131—197) 
besohrieb  folgende  neue  Nord-Amerikanisohe  Arten  und  Gattuuges: 
Ofttttgm  (die  Zeller'sohe  Gattung  vird  aosfOhrlieb  ohar^cterinrt) 
MosaltriaUa,  Trickolapka  nUcatla,  Solt»otiitt  (Oftttvag  aaaAhiü<& 
oharakterisirt)  WaUhMa,  Ntplieala  futcoMUUm,  iifatritHa  und  FU- 
lamella,  lif»n«lim  (Qattnng  auaßhrliflh  obanktemirt)  tfnwtetlm.  — 
Ttnaga,  noT.  gen.  Hinterflügel  laniettlioh,  ohne  DiikoidalaeUe, 
Vorderflügel  oval  -  lanEcttlich ,  mit  sehr  acihiiuiler  oad  nntei^lb 
dar  Flügelmitt«  liegender  Diiltoidatzelle;  SnhcostaUder  nndeottieh, 
einen  Coitalaat  vom  Basaldritttheile  nnd  swei  andere  niAe  dem  Emda 
der  Zelle  absendend,  von  denen  der  zweite  g^abelt  nnd  tob  der 
Oabelongastelle  bis  zn  seinem  Crsprange  «ehr  verd&nnt  ist.  Nahe 
diesem  letzteren  Aste  entspringt  ein  anderer,  gegen  aeina  Beiis 
bin  sehr  verdfinnter  QabelasL  Kiefertaater  nnd  Rüssel  unsichtbar. 
—  Art:  TeH.  pomilitlla.  —  H^broma  ,  noT.  gim-  HinteiWgel  tcb 
Umlicher  Form  nnd  Ademng  wie  bei  Tent^;  die  Dtskftlader  gieU 
hinter  der  Mitte  des  Flügels  einen  Ast  zum  Innenrande  ab,  welohw 
üob  im  letzten  Flügeldritttheile  gabelt  nnd  einen  Ast  zur  Costa, 
den  anderen  cnm  Innenrande  sendet.  Vorderftügel  oval-lanzettüd^ 
die  SubcoBt&lis  giebt  einen  CosUlast  hinter  dem  Bosdidritttheile  ah 
nnd  bildet  eine  grosse  aekondäre  Zelle.  Jühler  mehr  als  halb  so 
lang  als  die  Vorderflügel,  Kiefortaster  lug,  gefaltet,  vier-  «der  13a(- 
gliedrig,  Säugrüssel  sehr  kuTs.  —  Art:  Uftr.  itrvidMm.  —  />yiWia 
nargaritana  n.  A,  ans  Illinois  und  Florida. 

Derselbe  (ebenda  p.  U7  f.)  beaohrieb  die  in  den  Kittern  ron 
Ipomoea  pm^orea  minirende  Raupe  von  Bedellia  aomnvlenldla  (« 
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StointoBielU  Br>ok.)i  welche  xw^t»«!  im  Jtbre  auftritt;  ebenso  die 
Poppa  nebat  ihrreiD  Coaon.  —  Ale  Mmirer  von  Sycanuxvn-Bläitern 
(n*ta>iDa  oecidenUlia)  sind  dem  Verf.  tuiaier  Neptioola  FUtanelU 
soob  Ewet  andeTB  bekanat  geworden,  welche  wie  jene  ^ns  doppelt« 
QenantioB  haben;  Verf.  betchreibt  rcrläufi^  die  Raapen  nnd  die 
Form  dar  Minen,  während  ihm  die  Imegiae«  aoob   unbekannt  nnd. 

Der  siebente  Bond  von  Stainton'«  ,Natnral  higtor;  of  the 
Tinftina,"  in  Vsrbindmig  mit  Zeller,  Douglas  nnd  Fre;  bear- 
beitet (London  1863.  äSlpag.  e.  11  tab  ool.).  bringt  diednrch  lekr 
scbö&e  AbbiMungen  erlinterte  DuBtellung  der  NaturgeEchicfate  von 
12  Arten  der  Gattung  Bnceaktrix  Zell,  (Bue.  anrimBculella,  nigri- 
comella,  cidarella,  olmella,  crataegi,  Dsmarjella,  nuu'itima,  gnapha~ 
Hella  ,  Ratigboaensia ,  frangnlell« ,  hippocastanella  und  crletatella) 
Dud  TOD  awälf  weiteren  Arten  der  (bereit«  im  enten  Bande  des 
Werkes  bearbeiteten]  Ghittung  Nepticula  (Nept.  minatculella .  tiliae, 
lonioanimm,  Weareri,  argyropeea,  aronata,  centifoliella,  argentipe- 
deUa,  alnetella,  atricoUii,  narrtilella  und  Poterii). 

H.  V.  Heinemann  hat  anter  dem  Titel:  „Einige  Bemerkun- 
gen fiber  die  Arten  der  Gattung  Neptioula"  (Wien.Ent.  Honatecohr. 
VI.  p  337^268  nnd  p.  801— 320)  amfasaende  Mittheilungen  über  dis 
«inheimisohon  Nepticulen  gemacht,  dmroh  welche  nicht  nur  die 
Kamtmis  der  Arten  aelir  wesentlich  erweitert,  aondem  auch  die 
Nktnrgeiohiohte  der  Gattung  im  Allgemeinen  gefordert  worden  ist. 
Terf.  berichtet  zunächat  über  die  Arten,  welche  nur  in  einer  Ge- 
neration auftreten,  tbeilt  seine  Beobachtungen  über  die  I>ebena~ 
dnuar  und  H&otung  der  Raupen  mit  (VerflaMor  vermuthet  auver 
der  bereite  bekannten  einen  fiäntnng  nach  der  Form  der  Hinen 
noch  eine  zweite]  und  erw&hnt  in  Betreff  der  vertikalen  Verbrei- 
tung der  Arten,  data  er  noch  bei  einer  Höhe  von  2660'  im  Ober- 
faan  Nept.  Weaweri  wid  ^ei  andere  Arten  beobachtet  habe.  An 
den  Schmetterlingen  aelbat  erörtert  Ter&saer  anaföhrlich  die  Modifi- 
kationen des  FlOgelgebdere,  sodann  die  rur  Eintheilnng  in  Gruppen 
besonders  branohbaren  Merkmale,  welche  ausser  der  verachicdenen 
Länge  der  Fflhler  beaondera  in  einer  vcraohiodenartigen  Bescknp- 
'  pong  der  Vordra^ögel-Franaen  bestehen;  je  nachdem  diese  Schup- 
pen breit  nnd  an-  der  Spitze  dunkel  geürbt  oder  aobmal  sind,  ver- 
tbeQen  sich  die  Arten  in  solche  mit  deutlicher  oder  mit  fehlender 
Fransenlinie.  Nach  diesen  und  anderen  Merkmalen  vertheilt  Verf. 
die  B4  ihm  bekannten  Arten  in  18  Gmppen  nnd  nnteracbeidot  sie 
innerhalb  der  letcteren  «nf  analytischem  Wege.  Hieran  achliesBt  er 
«ine  anafnhriiehe  Charakt«riBtik  von  33  theils  neuen,  theila  weniger 
bekannten  Arten:  Nept.  pomella  St.,' atnrtUa  a  A.  (pjgmaeeUa 
Herr. -8eh  ?),  samiatella  Zell.,  athcapitella  St.,  nitidelU  und  baii- 
fUUita  n.  A.,  SylandrieUa  Herr.-Sch.,  lati&soiella  Uerr.-Soh.,  pre- 
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lieta  n.  A.,  unMEtioieUa  HeiT.-Sob.,  frmsmrittlm  (t.  Ueyd.  i.  lit.) 
n.  A.,  vtmnara  (Frey  i.  lit.)  luid  «pectais  iL  A  ,  alneteUk  St^  M- 
cttla'a.  A-,  coatiiiaelU  anA  betulioola  St.,  inatqmatit  n.  A^  Fotoii 
und  glatmotaa  St, ,  diMtingumda  a.  A. ,  Intolla  St. ,  turieelW  Herr-- 
Bch.,  hemargyrella  Zell.,  agrimoniell»  Herr.-Soli.,  mtrioollia  nad  *n- 
gnli&soiella  St.,  rnbivora  Wooke,  aronatella  Herr. -Sah.,  »MiftH« 
a.  A.,  myrtileU»  und  Weaweri  St.,  limplietlU  n.  A. 

Staiuton'«  .Obaervations  on Britiah aod Continental  TiDeü«* 
(EntomoL  Annual  f.  1B62.  p  119— UOj  enthalten  Mitthailiingeii  über 
die  ent«n  Stände,  die  Entwickelung^etchiobte  nnd  die  KAhru^t- 
pflanzen  Eahlreiotaer  iolündiBciier  Arten  nach  daa  Verf.  eigenen,  N 
wie  naoh  Hofmann'i,  Barrett'«,  Frey's  u.  A.  Beobachtungen. 

Derselbe,  ,J>eBoriptioua  of  niue  exotic  apecnea  of  tfaegenu 
Oraoüari*'  (Transact  entom.  aoo.  of  London  3.  ler.  L  p.  291— 300. 
pL  10)  gab  Beschreibungen  nnd  aehr  achöne  Abbildungen  von  fol- 
genden neuen  Arten:  Granilaria  farwutta,  plagiata  und  alkommrft' 
mata  tod  der  Moreton-Bay,  rai^lnujnu,  qumdrifaiciala  (Latts  die 
Blätter  von  Urena  lobata  minirendj  und  Gtmmuttl»  von  CalcotU, 
CalictUa  von  der  Moreton-Bay,  Terminaliae  (Larve  die  Blätter  von 
Terminalia  Catappa  minirend)  und  tüliiula  von  Calcntta. 

Woo'ke  (Stett.  Entom.  ZeiU  XXJIL  p.  67  u.  336  ff.)  bescbriA 
aU  n.  A  an«  Finiuarken:  Taiaeporia  barealit,  GtUchia  fertfr$tü*, 
Omix  folysTammtUa,  PoteiloptUia  monlantUa  und  gritttcem*,  NifU- 
etäa  triiHt ,  Lapfnüca  nnd  ronart. 

Christoph  (ebenda  p.  222  C}  Cohopfcora  fUnUiiUm  nA. 
gffophilat  ala  n.  A.  von  Smrepta,  uebat  ihren  Raapenaärdcen;  die 
Raupe  der  enten  Art  lebt  auf  Phlomi«  pnngena,  die  der  streiten 
von  den  Samenkapaeln  der  Gypaopbila  paniculate. 

Moesohler  (Wirai.  Ent.  Monataachr.  YL  p.  Ul.  Taf.l.  fig.U 
nnd  16)  Crypt#ltckia  Sartplentit  und  Deprutaria  venaiulelU  ab  n. 
A.  ebendaher,  Mann  (abend*  p.  102 ff.  Tat  8.  fig.  U  n.  15)  Ua- 
lh»ctra  fiatittimetla  und  Jinngma  tibralerttlla  all  n.  A.  von  &««- 

Felder  (ebenda  p.  M)  Hgpentmtulm  prlfMligmdhit  (tioO  ve" 
Ning-po  in  China. 

Milliere  (Annal.  boo.  Linneenne  deLyon VUL  p.l77ff.  und 
p.a09.  pl.  1)  beaehrieb  Atucila  altiatlla  als  n.  A.  von  Hyerei  aad 
Tonion  uebat  B&upe  und  Puppe;  eritare  lebt  auf  Tamarix  g;allicn. 
Verf.  bält  die  Art  von  Geleohia  tamariciella  Zell,  für  veradüeden 
und  EuDäohit  mit  Tinea  xylostella  Fr.  Dup.  verwandt  (io  da«  tie 
hiemaob  sur  Oatttmg  Plutella  Sehr,  gehören  würde.  Ref.).  —  Fer- 
ner Bulati§  dorfcniella  n.  A.  nebat  Raupe  (auf  Doryoniom  aaffnrt*- 
coaniD)  und  Puppe  ana  Sädfrankreioh. 

Fologne  (AmiaL  aoo.  entom.  Beige  VI.  p.  163— 169.  {4.3) 
erörterte  die  LebeneweiBe  und  die  Zfaturgeacbiohle  der  eraten  Sünde 
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roD  folg«iideii  Arten:  COBiiiopteryx  Dmrellft  (Raape  die  Blätter  ven 
Hnmolua  hipalns  minirend],  KepticaU  gratioeeUa  Staint.  (Ranpe  in 
den  Blättern  dei  Weiasdomi),  Nepticula  tUtei—  n.  A.  (Raupe  in  den 
Blättern  TonA^^rimoni&EitpBtoria;,  CMeohi»  nseviferelU  Dup.  (Banpe 
in  den  BUttem  von  Cbenopodinm),  Gel.  bifraotella  Doagt.  [Raupe 
in  den  Samen  von  Conyxa  squarroia),  GtltcUa  retalbeda  n.  A.  — 
Mehrere  der  genannten  Arten  sind  in  ihren  TerBohiedenen  Ständen 
■nf  pl.2  in  sehr  eleganter  Wai«e  Abgebildet.  —  DeTselbe  (ebendl 
p.  2S  f.)  fand  bei  Dioant  in  Belgien  27  Ncpticala-  und  13  Lithocolle- 
ti»-Arten;  die  Raape  von  Teichobia  Verhiiella  minirt  unter  den 
Fniktifikationen  von  Scolopendrium  vulgare. 

Breyer  (ebenda  p.  21f.  pl.  1)  fand  die  Ranpe  von  Roesler- 
rtunnua  aaaeotella  in  den  Blütbenatielen  von  Allium  Cepa,  welche 
m»  ■«ntört  nnd  dadnroh  die  Blüthe  nicht  nir  Bamenbildang  kora- 
men  läset.  Verf.  giebt  von  dar  Raupe  eine  Betcbreibong  nnd  Ab- 
bQdang. 

Kaltenbsch  (VeriiandL  d.  naturfa.  Ter.  d.  PreuH.  Rheinl. 
XIX,  p.  15,  81  nnd  43)  beschrieb  die  Raupe  von  Nemotois  violellus 
S.  T.  (im  August  nnd  September  an  den  Blütben  und  nnfeifen  Früch- 
teo  der  Gentiana  aeclepiadea  nnd  pnenmcnanthe) ,  Lithocolletii  be- 
Uftn^emi  Herr. -Seh.  (Ranpe  im  Juni  nnd  wieder  im  Herbst  auf  He- 
lianthMnum)  und  Coemopteryx  DrOryella  Fab.?  (im  Angaet  nnd 
September  die  Blätter  von  Holoos  auitralia  minirend).  Ueber  letztere 
Art  vergl.  oben  Folognel 

T.  fieyden  (Stett. Entonu  Zeit.  XXHI.  p.  173  ff.  nnd  p.S60ff.) 
erörterte  die  ersten  Stände  und  deren  Naturgeschichte  von  folgen- 
den Enropäisohen  Arten:  1)  Kemophora  pilulella  Huhn.  Raupe  nebst 
Stick,  beschrieben;  im  Taunus  unter  losen  Steinen  in  Fichtenwälder». 
9)  Depresnria  propinquella  Tr.  Raupe  im  Jnni  und  Juli  an  den 
Blättern  von  Arctium  lappa  und  Sarratnla  arrensis.  S)  Oelechia 
Rcabidella  Zell.  Baupe  nnd  Poppe  besohneben;  entere  Anfang  Juli'a 
bei  Frankfurt  a.  M.  an  Bumsx  acetoselU,  deren  Samen  nie  in  ihr 
Gflapinnst  verwebt  und  verzehrt.  4)  GtUckia  Brahmielta  n.  A.,  die 
JUuipe  minirt  in  den  Fiederblättern  der  Jurinea  Pollichü  im  Hai, 
Juli  nnd  Oktober.  6)  Gelochia  acuminatella  Sirc.  Raupe  im  Oktober 
die  Blätter  von  Carduus  palustris  minirend  6)  Gracilaria  hemidacty- 
Idk  S.V.  Raupe  bei  Darmstadt  auf  allen  drei  Ahorn -Arten  im 
Angust  und  September  i  verfertigt  am  Blattrande  eine  Düte  von  1 
Zoll  Länge.  7)  Gracilaria  fidella  Reutti.  Raupe  die  Blätter  des  Ho- 
pfens Ende  Aaguat'e  minirend;  macht  ein  papierartigea ,  flaches, 
giänsend  weisses  Gespinnst.  8)  Gracilaria  limdiclla  F.  R.  Raupe  mi- 
nirt die  Blätt«r  von  Teucrium  chamaedrys;  Mitte  Septeraber'a  bei 
Haine.  9)  Gracilaria  KoIlarieLla  F.  R.  Raupe  minirt  die  Blätter  von 
Sarrotrinu    scoparium  und  (seltener)  Genista  germanica;  Ewei  Qe- 
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neratioiien  im  Juni  und  Septemb».  10)  Uoinpha  diTiaeU«  Wodn, 
Ranpe  nnd  Puppe  beechrieben.  11)  Stephenaia  BnnuüchieUt  li*. 
Rtupe  minirt  die  Blätter  tob  Glioopodhim  TvlgoTB  Anflug  JvU't. 
13)  EUchi«la  RsBchkeells  TiccL  Raupe  die  Butler  von  Epilobian 
RDguitifoliam  minireud  ;  swei  Oenentionen  im  Sommer  vnd  Herbft. 
13)  Tiaoberik  dodone»  Staint.  Ranpa  im  September  BiefaenblU(«r 
miniPeDd.  14)  Bneoalatrix  ddareUa  Titoh.  Raupe  frei  an  Eilenbläi- 
tern,  Anfang  Oktober's.  16)  Htptietita  fragaritlla  n.  A.  Raupe  Ende 
Oktober'«  die  Blätter  von  Fragana  veica  minirand.  16)  Heptienls 
PreyeUa  Heyd.  Raupe  minirt  die  BIbtter  von  C<H)Tolvnliu  aepiuB 
und  arvermiB  im  Augnist  nnd  September. 

StaintOD,  ,0n  a  new  mining  larra,  Tecently  disoOTered'' 
(Report  of  the  31.  meeting  of  tke  British  atsoe.  of  acienae  ,  Trana- 
aot.  p.  150)  erwähat  der  Entdedcong  der  ersten  lIicroptei7x-L*rve)i 
dnrch  Kaltenbaok  und  Hof  mann;  dieeelben  zeichnen  wA 
durch  eine  leichte  aeitlictae  Hervorragung  am  fönften  Körperrii^e, 
gbnsliohen  Hangel  der  Beine  and  stark  verechmlUerta  Enda^mente 
auB.  —  In  den  Prooaed-  entom.  loc-  of  London  1862.  p.  60  f.  giebt 
Terf.  andi  eine  Charakteristik  von  der  Mioropteryx-Pnppe.  Die- 
selbe ist  besonders  dadorch  )>emerkraswertb,  dase  der  Hinteriob 
eine  sehr  freie  Bewegung  bat  und  dass  die  Flügelsofaeiden  .  Boine 
nnd  Fahler  gani  frei  vom  Körper  abst^en.  Obwohl  sich  die  Beina 
nicht  spontan  bow^en  können,  nerden  sie  doch  Öfter  dnroh  den 
Hinterleib  verschoben.  Es  ist  diese  Mittelfonn  mrieoben  einer  Le- 
pidopteren-  und  Tridiopteren-Pappe  um  so  interessanter,  als  auch 
die  Image  von  HicropteiTS  zn  Zweifeln  fiber  ihre  Rysteawtisefae 
Stellang  in  der  einen  oder  anderen  Ordnung  Anlaas  gegeben  hat. 

Ueber  denselben  Gegenstand  handeln:  J.  Scott,  .Tha  larra 
of  Hicropteryx*  (Entom.  weekl-  lutellig.  X.  p.  S)  nnd  Staintoa, 
JLarva  of  MioroptarTx*  (ebenda  X.  p.  16)  and  ^MicropterTX  Spar- 
muini'  (ebenda  X.  p.  333). 

Stainton,  „A  notioe  of  Oeicchia  sabdioortella  and  it«  lanra' 
nnd  ,0a  the  larra  ofGelechia  caaligenella Sobmid"  (BntomoL  woeU. 
Intellig.  X.  p-aa  und  p.  100).  —  Frey,  Ueber  Omii  Pfaffenmaieri 
(ebenda  X.  p.  164). 

Stainton,  A  few  words  on  the  aynonyray  of  Lavema  L*n- 
giclla  (Transact.  ent«m.  «oc.  of  London  3.  ser.  I.  p.  22&—22t)  (teilt 
die  Synonymie  von  Lavema  Langiella  und  epik>bielb  Schrank  nad 
der  Priorit&t  folgende rmassen  fest:  1)  Lav.  epilobiella  Römer  (» 
LangielU  Hübn.  Tr.  =  niveipunctella  SUint.  ->  falicella  Herr.-Soh ) 
2)  Lav.  fuWeaccns  flaw.  (=  epilobiells  Sdirank,  Tr.  -«  nebalella 
Stei*.  Curt. 

PttnfhOrtdM.  MoesohlcF  (Wien.  Ent,  Honatsohr.  TL 
p.  148,  Taf.  1,  fig.  16)   beschrieb    A*iftilm   Kaffcaraii   ahm.  A   vtn 
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Sarapt«,  HftDB  <ebaiida  p.  WO,  Taf.  i.  fig.  1^  OzTptilni  brudiyaM- 
tyliu  var.  Poffti  von  Bruasa. 

Gartnar  (ebenda  VI.  p.SSOf.)  machte  die  Raupe  und  Puppe 
von  Flatjptilue  Fiatiheri  Zell,  bokannt;  die  Raupe  lebt  während 
ihrer  Jugend  im  Marko  der  vertrockneten  Stengel  von  Gnaphalinm 
dioicDm,  später  (im  nächsten  Frfihlioge)  in  den  Herzblättern  der 
jungen  Triebe ,  welche  «ie  am  Grunde  benagt  nnd  dadurch  wel- 
ken macht. 

Mtlli^r«  (Aimal.  aoc.  Liun^enne  de  Lyon  TIIL  p.  198,  pl.3) 
gab  B«tchreibung  und  Abbildung  von  Ptarophoroi  plagiodactylm 
Fiaoh.  Roeel.  nebflt  Raupe,  welche  bei  Hyeree  auf  Globularia  aly- 
pnm  Lin.  lebt. 


Die  Anwendung  der  Photographie  znr  bildlichen 
DarstelluDg  naturhistorischcr  Objekte  wird  selbst  nach  den 
im  Ganzen  spSrltchen  bisher  Torliegenden  Veranchen  in 
ihrer  weit  greifenden  Bedeutung  ihum  mehr  verkannt 
werden  dürfen;  es  ist  die  einzige  Methode^  welche  wenig- 
stens bei  grösserer  "Vollendung  in  der  Technik  eine  voll- 
ständige Garantie  für  absolute  Richtigkeit  und  Naturtroue 
des  Dargestellten  gewSlirt.  Unter  den  bisherigen  Ver- 
suchen haben  sich  die  Darstellungen  histiologischer  Ob- 
jekte im  Ganzen  eines  grösseren  Beifallea  zu  erfreuen 
gehabt;  die  Schwierigkeiten,  welche  sich  bei  der  Wie- 
dergabe von  morphologischen  GegcnsfKnden-  herausstellten, 
hingen  bauptsSchlich  von  der  Auswahl  der  letzteren  ab. 
Ginen  hohen  Grad  der  Vollendung  zeigen  die  seit  einer 
Reihe  von  Jahren  in  der  Hof-  und  Staatsdmckcrei  za 
Wien  unter  der  Leitung  des  Direktors  Aner  vonWels- 
bach  ausgeführten  und  in  einem  wahrhaft  grossartigen 
Uaassfitabe  angelegten  Darstellungen  von  Dipteren-Flü- 
geln, welche  sich  gegen wKrtig  zu  einem  ikonograpbischen 
Prftchtwerk  ersten  Ranges  gestaltet  haben.  Dasselbe  ist 
mtet  dem  Titel:  „Die Euro psischen  Bohrfliegen  (Trype- 
tidae),  bearbeitet  von  H.  Loow,  crlXutert  durch  photo- 
graphische  Flügel- Abbildungen"  (Wien  1862.  Fol.  128  pag., 
S6  tab.)  in  einer  verhXltnissmUssig  geringen  Anzahl  von 
Bssmplaren  publicirt  worden  und  vermuthlich  gar  nicht 
Jd  dea  Badhandel  gekommra.    Die  36  Tafeln  deuelben 
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enthalten  je  vier  photographische  Bilder  Ton  Flflgeln  in 
einer  Grösse  Ton  5 — 6  Zoll  LSngadurchmesaer,  im  Gan- 
zen also  104  Bilder,  welclie  durchweg  als  sehr  gelangen 
zu  bezeichnen  sind  und  unter  denen  die  Flügel  mit  git- 
terartiger Zeichnung  sicli  durch  besondere  Eleganz  her- 
TOrthnn.  Der  von  dem  ausgezeichneten  Kenner  der  Trj- 
petcn,  TOD  H.  Lo-ew  bearbeitete  Text  enthSit  eine  auf 
bedeutendes  neues  Material  begründete  monographische 
Bearbeitung  der  EnropXischen  Arten,  auf  welche  wir  an 
ihrem  Orte  specieller  zurilckkoramen. 

Uonographs  of  thc  Diptera  of  North-America,  prc- 
pared  for  the  Smithsonian  Institution  bj  H.  Loew. 
Part  L  edited  with  additioas  byR.  Osten>Saoken. 
Washington  1862.  (8.  2äl  pag.  2  teb).  —  Nachdem  der 
Yerf.  einleitungsweise  die  Terminologie  der  Dipteren  and 
unter  dieser  besonders  eingehend  das  FlligclgeKder  abge- 
handelt hat,  gicbt  er  eine  C bar akteriätik  der  von  ihm  an- 
genommenen (i3  Familien,  von  denen  10  auf  die  Nemo- 
cera,  51  auf  die  Brachycera  und  2  auf  die  Coriacea  kom- 
men und  erörtert  unter  besonderer  Herrorbebung  der 
in  Nord-Amerika  veitretenen  Gattungen  die  nKheren  Be- 
ziehungen der  Überhaupt  innerhalb  der  einzelnen  Familien 
bisher  aufgestellten.  Sodann  folgen  Tier  Monographien, 
von  denen  drei:  ,0n  the  North- American  Trypetidae, 
Sciomyzidae  und  Ephydtinidao"  von  Loew,  oino  vierte: 
,0n  the  North- American  Cecidomyidae'  von  Oatcn- 
Sacken  herrührt  Ton  den  beiden  Tafeln  gehört  die 
erste  der  letztgenannten  Monographie  an,  während  die 
zweite  29  Abbildungen  von  Trypeten-Flügeln  enthsit. 

H.  Loew,  Diptera  Ämericae  septentrionalis  iadi- 
gena.  Centuria  secunda  (Berl.  £nt.  Zeitschr.YL  p.  185— 
232).  Verf.  gieht  in  dieser  zw^ten  Centuric  lateinische 
Beschreibungen  von  neuen  Nord- Amerikanischen  Arten  ans 
den  Familien  der  Tipplarien,  Asilinen,  Eropiden,  Leptiden, 
Dolicbopoden  und  Miucarien. 

Derselbe  „Ucber  Griechische  Dipteren"  (ebenda 
p.  69 — 89)  gab  ein  syatematischos  Veraeiduuss  r(ta  93 
durch   Krttper  in  Grieehenland   gesammelten  DiptareOf 
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noter  welchen  15  neue  oder  weniger  beksaate  ansfBhr- 
lieh  beschriebea  werdeo. 

Derselbe,  „Ueber  einige  bei  Varna  gefangene 
Dipteren'  (Wien.  {Int.  Monataschr.  YI.p.  161— 175)  BBblte 
71  in  Bulgarien  gesammelte  Arten  Terscbiedener  Fami- 
Ueo  auf,  von  denen  eine  grossere  Anzahl  in  ihren  Eigen- 
thümliclikeiten  und  Abweichungen  Ton  der  gewöhnli- 
chen Form  erlXutdrt,  ausserdem  10  als  neue  Arten  be- 
schrieben werden. 

Derselbe,  „Sechs  neue  Europäisehe  Dipteren" 
(ebenda  p.  294 — 300).  Dieselben  gebSren  den  STrphiden, 
Doüchopoden  nnd  Muscarien  an. 

£  g  g  e  r  machte  in  zwei  weiteren  Fortsetzungen  seiner 
„Dipterologiachen  Beiträge"  (Verhandl.  d.  zoolog.  -  botan. 
Gesellsch.  zu  Wien.  XU.  p.  767— 7&4  und  p.  1283—1236) 
19  neue  Arten  aus  den  Familien  der  Syrphiden  nnd 
Huscarien  bekannt;  dieselben  stammen  ans  Schieden, 
Oesterreicb  and  Ungarn. 

Bigot,  Dipt^res  nonveaux  de  la  Corse  d^couTerts 
dans  la  partie  montagneuse  de  cette  ile  parM.  Bellier  de 
la  ChaTignerie  pendant  l'^t^  de  1861.  (Annal.  soc. 
entom.  de  France  4.  sir.  II.  p.  109—114).  Die  fiinf  hier  be- 
scbriebenen  nenen  Corsikanischen  Arten  gehören  den 
Familien  der  Bombyliarieo,  STrphiden  nnd  Oestriden  an. 

Von  bereits  frflher  angezeigten  Werken  ist  S  c  h  i  n  e  r's 
dipterologigcber  Thetl  der  Fauna  Austriaca  im  J.  1862 
mit  dem  sechsten  bis  achten  Hefte  fortgesetzt  worden. 
Durch  die  beiden  erateren  wird  der  erste,  674  Seiten  starke 
Band  abgeschlossen,  in  welchem  ausser  den  früher  er- 
wähnten Familien  die  Tachinarien,  Dexiarien,  Sarcopba- 
giden,  Mn seinen  und  Anthomjziden  abgehandelt  sind. 
Der  zweite  Band  beginnt  mit  den  Acal^teren ,  von  de- 
nen TorlSufig  die  Gruppen  der  Cordyluriaen,  Scatopha- 
ginen,  Thjreophorinen ,  Helomyzinen ,  Heteroneurinen, 
Drjomyzinen,  Sciomyzinen,  Tetanocerinen,  Dorycerinen 
nnd  Ortaliden  abgeschlossen  Torliegen.  —  Die  Grund- 
sBtze,  welche  ihn  bei  der  Bearbeitung  der  Huscariae  aca- 
Ijpterfte-nod  bei   der  Einttieitiing  derselben  in  Gruppen 
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geleitet  haben,  ear&tteti  Vorf.  in  der  FortsetaaBg  aöiM 
„CommeatareB  sum  dipterologischen  Theile  der  Taiui 
Auatiiaca"  (Wien.  Ent.  MooatsBcbr.  VI.  p.  143  u.  438  ff.), 
in  ircicbom  gleichzeitig  die  neu  aufgestellten  Gattungen 
charaktarisirt  werden. 

Ebenso  ist  C.  RondftBi's  „Dipterologiae  ItRlicM 
prodromns"  mit  einem  ferneren  Bande,  Vol.  5  (anch  un- 
ter dem  Titel:  Speciee  Italicae  ordims  DipterDnim,Pan4. 
Famia  1862.  239  pag.  erachienen)  bereichert  -wordwi.  Dw- 
selbe  bildet  nicht  die  Fortsetzung  des  einen  Theil  der 
Tacbi'narien  enthaltenden  dritten  Bandes  (welche  viel- 
mehr der  erst  im  J,  1864  erschienene  vierte  Band  bringt), 
sondei-n  enÜiSlt  die  Gruppen  der  Phasiinen,  DextaHen, 
Kuaoinen  und  Stomoxyden  abgehandelt.  Wlihrend  Verl 
StomoxTB  auf  Qrund  ihres  abweichenden  Bussels  von  den 
Üiucinen  im  engeren  Sinne  als  eigene  Gruppe  ab^nnt, 
Tcreioigt  er  in  nicht  eben  glücklicher  Weise  unter  sebef 
Gruppe  der  Dexiaricn  auch  die  Sarcophagiden,  d«ea 
Gattungen  er  io  oiemlich  buoter  Reihenfolge  mit  jenen 
iler  eigentlichen  Dexiarien  vernuscht. 

Walker  setzte  seine  Verzeichnisse  der  von  Wal- 
lacc  im  Ostindiscben  Archipel  geeamnoi^ten  Diptena 
mit  einem  ,Catalogue  of  Dipteroua  loBeeta  eoUected  it 
Gilolo,  Ternato  «od  Ceram  hj  Mr.  K.  Wallace,  inA 
dcscr^tions  of  new  species"  (Journal  proceed.  Lümean 
«oc.  Zoology  VI.  p.  4 — 23)  fort  Von  Gilolo  -werden  6§ 
Arten  aufgezählt,  von  denen  32  eis  neu  beschrieben  wer- 
den (die  Mehrzahl  den  Muscarien  angehörig),  von  Xemate 
13  Arten  (4  nea),  von  Ceram  14  Arten  (7  neu).  NSchtt 
den  Muacarieu'  sind  die  Aeilinen  am  zahlreicbstcD  rer- 
treten  (12  neue  Arten),  die  übrigen  Familien  aur  durclt 
vereinzelte  Arten  oder  überhaupt  nicht. 

Scheiber's  „Vergleich,  Anatomie  and  PhTsiologie 
der  Oeatriden-Larren"  ist  im  45.  Bande  der  SitsungslM- 
richte  der  Akad.  d.  VPiaaensch.  za  Wien  {68  S-,  3  Tsf.) 
mit  dem  zweiton  Theile  fortgesetzt  und  beendigt  worden. 
Derselbe  umfasst  im  vierten  Capitel  eine  Daistellnng  der 
Siuaeren  und  inneren  ßespiuttoiisorgftne  nnd  iia  fünßea 
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eine  gleiche  des  chylo-  nnd  uropoetischen  Systems  (Hund- 
theile  und  Schlund,  Darmk&nal,  SpeichcldTflaen,  Malpi- 
ghiachc  Gefässe  «od  FettkSrpcr). 

Die  äuBBeran  ReBpiratiotuorgoue  sind  bei  den  Oestriden- 
LsrveD  anah  Ewei  verHohiedeoen  Typen  gebaut,  je  nachdem  gUich- 
Mitig  eine  halt'  nnd  Wuserathmang  (GaitroB)  oder  nor  eine  Lnil- 
athmung  [üfpoderniB,  Cepheoomyia .  Cephalomjia)  bewerkitaUigt 
werden  boU.  Bei  der  Beacbreibung  des  äuMereu  Baipirstioiuappa'- 
nUs  der  Gutras-LarreD  geht  Vert  von  den  Uatenuahongen  t.  d. 
Eolk'B  BUB,  deren  Resultate  er  mit  Beinen  eigenen  SeobachtangMi 
in  Vergleich  stellt.  Die  in  der  Mitte  der  StigmenpLatte,  Ewiscben 
d«n  beiden  Kiemenplatten  liegende  Oeffnnng  hält  der  Verf.  gleich 
T.  d>  Kolk  für  durchsetzt,  weil  sieh,  wenn -die  Larven  in  beiasea 
Waaser  geworfen  wurden ,  aus  dem  hinteren  Köiperende  ein  «wnti- 
nnirlicher  Strom  groaaer  Gasblasen  Mitwickelte;  einen  Erweiternngs- 
nnd  ScbliesBmoBkel  konnte  er  jedoch  an  deraelben  nicht  auEGnden. 
Die  in  den  KiemenpUtten  gelegenen  Kiemenkanftlo  (t.  d.  Kolk) 
Bind  neoh  de«  Verf.'s  Beobachtung  Halbkanäle,  welche  nach  aussen 
durch  die  üosserBte  Membran  der  Kiemenplatten  geschloBsen  sind 
nnd  nach  innen  mittelst  des  sohwanunigen  Gewebes  mit  der  Luft- 
kammer oomDutuioiren ;  dieselben  sind  durch  qnergelagerte  Platten  in 
Tide  untereinander  oommnnicjfende  Loknlauente  getheilt.  DagegMi 
iat  der  twisohen  dem  äusseren  und  inneren  Blatte  der  mittleren 
-  Sebicbt  der  Kiemenplatten  gelegene  Raum  nicht,  wie  t.  d.  Kolk 
glaubt,  in  Zellen  (Bläschen)  getheilt  Wahrend  bei  der  Luftathmong 
die  Stigmenöffimng  in  Funktion  tritt,  vermitteln  bei  der  Wasaer- 
nHnnimg  die  Kieroenkanäle  den  GaaanstMisoh;  das  poröse  Gewebe 
der  Luftkammer  dient  dabei  durch  seine  zahlreichen,  feinen  Lücken 
ab  ein  Reservoir  iur  die  gegen  den  SaaerstoS  der  umgebenden  Flüa- 
aigkeit  ansautauschende  Kohlensäure.  Dlesdbe  Funktion  (und  Struk- 
tur) haben  die  beiden  von  v.  d.  Kol  k  als  drüsige  Organe  au^e- 
&SBten  kenlenförntigen  Körper,  welche  sich  am  Eingange  der  beiden 
am  Torderendo  des  Körpers  gelegenen  Stigmen öfihnngen  vorfin- 
den. —  An  den  inneren  RespirationBoi^anen  der  Gastrua-Larven 
weiet  Terf,  die  ron  den  aclit  Lungentraoheen  ausstrahlenden  Lun- 
genbläschen als  modifieirte  FettkörperaelleB  nach,  mit  welchen  sie 
anch  unmittelbar  Busammenhängen.  Der  Zweck  derselben  ist  nach 
des  Verf.'s  Auflioht  der,  dass  bei  den  Bchleohten  respiratoriscdmn 
VerhäHniBsen.  unter  denen  die  Gastrus- Larven  leben,  die  Be- 
rahmngsoberfläche  des  Blutes  mi  dem  reqnratorischen  Uedinm 
möglinhat  vergTöeeect  werden  moaste,  was  in  der  Nähe  des  Räcken- 
gafiases  am  vollsUmdigsten  bewirkt  werden  konnte.  —  Bei  den 
Hypoderma-,    Cephenomjia-  und  Cephalomyia  -  Larven    findet   nur 
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LnftrespirstKm  stkU;  daher  fehlt  jeda  StignenöffiiviiK  und  die  ba- 
den Hui^tracheenstämme  sind  Dach  ftaaifoi  durch  fein  poröie  Put- 
ten abgeeclilosBen;  eine  dorchBcbeinende,  centrale  Stelle  deneUwa 
ist  nicht  durchbohrt,  Bondem  mit  einer,  auf  einem  härteren  Chitin- 
rahmen  auBgespannten,  feinen  Chitinhant  TerschioBsen  (ab  Radimeot 
der  bei  den  neugeborenen  Irfirven  vorhandenen  Athmong^ortsätie 
anxuiehen).  Dai  TraoheensjrBtem  der  Hippodermen  cniolmet  eich  dord 
■wei  in  dar  Hitte  des  Körpen  f^elegena  Tiv^eenblaaen,  weldie 
n^retohe  Aette  an  den  Darmkanal  abgaben,  ana.  Ueber  den  fei- 
neren Bau  der  Oeatriden  -  liarven -Tracheen  giabt  Varf.  an,  dsM  er 
an  denselben  abweichend  tou  Laydig  drei  deutlich  iBolirbareBUU 
aufgefunden  habe;  nämlich  ausser  der  äasBeren  peritonealen  imd  der 
innersten  durch  den  Spiralfaden  lokal  verdickten  Chitinhaut  eine 
mittlere ,  BtmktnrloBe  Bindegenebamembran ,  welche  bei  Oaitraa 
einfoch,  bei  ÜTpoderma  und  Cephenom;ia  mit  grossen  runden,  ora- 
len oder  polygonalen  Zelten  versehen  ist. 

Bei  der  BeBohreibung  des  Tractus  intestinalis  geht  Yerf.  stA 
Erörterung  der  Mundtheile  besonderB  auEfOhrlich  auf  die  Mukah- 
tur  das  Schlandes  und  die  denselben  umgebenden  SchlundplsUen 
ein.  Am  Darmkanale,  welcher  je  nach  den  Gattongan  eine  veraobi»- 
dene  Lftnge  seigt,  ist  bei  den  Hypodennen  ein  Vormagen  Imaer- 
Ueh  nicht  abgeaetit,  wie  m  bei  den  ftbrigen  Oattongen  der  FUI 
ist;  bei  den  Qsstridan  mflnden  in  den  Tormageu  zwei  perlschDDr- 
fSmiige,  drüsige  Organe  ein.  Hinterwärts  vom  Chylni-Hif^ 
welcher  bei  den  Uypodermen  der  längste  Abschnitt  dos  Tiactos  ist, 
bei  den  übrigen  Gattungen  durch  eine  Einschnürung  getheilt  er- 
scheint, ist  ein  Dünn-,  Dick-  und  Mastdarm  abgesondert.  Alle 
Abschnitte  des  Dannea  werden  auch  in  Beiug  auf  ihre  histologi- 
schen Bigenthüralichkeiten  ansfOhrlich  erörtert.  —  Bohlnnd -Spei- 
cbeldrftaen  bcsitien  alle  Oestriden- Larven;  Magen- Speicheldräara 
ansBerdem  die  Qaatms-  und  Cephenomyia-Larven.  —  Die  vier  Tsm 
Malpighi  münden  je  su  sweien  vereinigt  auf  der  Giinze  (wiseba 
Cbylns-Magen  und  Dünndarm  in  den  Traotua  ein;  bei  HypodenM 
sind  ihre  Enden  blind  und  frei,  bei  Gaabna  durchbohren  dieselbea 
die  Wand  des  Dickdarms  an  gesonderten  Stellen  und  zwar  ho,  da« 
die  Ewei  vorderen,  auerst  gelb  geftrbten  aioh  mvörderst  in  dao  Fett- 
körper verlieren,  ans  walcbem  Bia,  milchweiaa  gefirbt,  wieder  her- 
vorkommen, während  die  beiden  hinteren  ganz  galb  gefärbten  direkt 
zma  Dickdarme  verlaufen.  Bei  Cephenomyia  nnd  Cephalomyia  sind 
die  hinteren  Vasa  Malpighi  gani  gelb  gafirbt  und  blind  endigend, 
die  vorderen  zuerst  ebenso  gebaut,  gehen  dann  aber  plötxlieh  in 
twei  kurze,  weite,  plattwandiga  Canäle  über,  welche  mit  einem  gdh- 
braunen,  bei  durch&Uendem  Lichte  dunkelbraun  gefärbten  InfaaJIa 
veraehan,  aind. 
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AnchF.  Meiaert,  „Bidraj^til  ea  kritik  afSohroe- 
der  TtLU  der  Eolk's  anatomie  af  Hestebremsens  larve" 
(Schiofidte's  Naturhist.  Tidsökr.  3.  Raeke  I.  p.  104—118) 
unterwftrf  die  von  Schroeder  van  der  Kolk  gemach- 
ten Aagabeo  über  die  Speiclieldrflsea,  Chylus-  und  Gal- 
lengetHaae,  sowie  über  die  Bespiratioosorgaue  der  Larven 
TOD  GastniB  equi  einer  erneneteu  Prüfung  und  theilte  die 
in  mehreren  Funkten  abweichenden  Beaoltate  seiner  eige- 
nen Untersucbongen  mit. 

Baaondora  hmrorznlieben  ut  die  mit  deijeuigen  Scheiber'a 
im  direkten  Widersprucbe  stehende  Anficht  des  Terf.'a  über  dia 
Struktur  der  StiKmenpIatten ;  die  mittlere  OeSiiuiig  dänelben  ist 
naoh  ihm  nicht  durchsetzt,  sondera  nur  eine  Terdünuta  Hautetelle 
(also  wie  bei  den  übrigen  Oe«triden-Larven).  Dagegen  sind  die  bei- 
den seithchen  Kiemenplatten  zur  ÄuinabillB  von  Luft  geeignet,  indeiq 
die  Eiemeukanäle  dnrch  feine  Sohlitse  mit  denelben  ooromnuioiren. 

J.  Lubbock  (nOn  the  devetopment  of  Loocbo* 
ptera",  Transaot.  entom.  soc.  3.  ser.  I.  p.  338 — 344.  pl.  11) 
machte  die  Larve  und  die  Entwickelun  gageschichte  von 
Lonchoptera  bekannt,  welche  besonders  dadurch  von  In- 
teresse ist,  dass  sie  einen  Kholichen  Vorgang  implicirt, 
vfie  er  von  Fahre  bei  den  Mcloi den- Larven  nachgewie- 
sen und  als  Hyp  er  metamorph  ose  bezeichnet  worden  ist., 
Nachdem  nXmlich  die  erste,  sehr  auffallend  geformte  und 
schon  durch  die  geringe  Zahl  ihrer  KOrpersegmente 
(ausser  dem  Kopfe  nur  neun)  ausgezeichnete  Larve  ihre 
volle  GrSsse  erreicht  bat,  bildet  sich  nach  Abhebung  der 
Körperhaut  innerhalb  dieser  eine  sehr  verschieden  ge- 
staltete zweite  Larvenform ,  aus  vierzehn  Körperringen 
bestehend,  hervor,  welche  nun  die  Haut  der  ersten  Larve 
sprengt  und  sich  in  die  (vermuthlich  tonnenfSrmige)  Puppe 
verwandelt. 

Die  erste  Larvenform  von  Lonchoptera  misst  bei  vollständiger 
Entwickelung  '/i  ^^^^  ■"  <^er  Länge ;  sie  ist  flacbgedrOckt,  dnrch- 
sdeinend ,  am  eraten  Eörperaegmente  mit  vier,  am  letzten  mit  Ewei 
bogen  Borst«n  und  längs  des  Seiten-  und  Hinterrandes  der  einzel- 
nen S^mente  mit  niederliegenden  Dornen  besetzt.  Die  zweite  Lar- 
venform  ist  walzig,  fleisobig  und  ohne  die  AuBzeichnongen  der  er- 
atan;  sie  verlässt  die  erate  Larvenbant,  indem  sie  das  dritte  bia 
fBnfto  Segtoent    derselben  dorchbriobt.     Keben  dem  äoeseren  E5r- 
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parbaue  erörtert  Verf.  &at£  einig«  anatoiniaiiw  TerliähiÜMe  der 
^sten  Larve.  Er  glaubt,  dass  die  Gattung  Loncboptera  zu  dem 
Notacantben  und  zwar  in  die  Näbc  von  Sargua  gestellt  werden 
müsse.  (Die  Äehnlicbkeit  zwischen  der  Lonchoptera-LarTe  uud  de- 
nen dei-  Stratiomjiden  ist  jeduch  nur  eine  ganz  oberflächliche,  die 
Vertchledenbeit  der  sucgebUdeten  Dipt«reD  eine  vollsUndige.  fiel.) 

Eine  niolit  nilber  bestimnrte  Dipteren-Larv«  mcchts 
Ferner  Htrt  Vinen  (Description  of  a  aarions  form  of 
DipteroUB  larr«,  JoDraal  proeeed.  LianeaD  boc.,  Koolo^  VL 
p.  1 — 3)  durch  B CSC lireibuDg  und  Abbildung  bekumt.  Die- 
>elb«  ist  düna,  fsdeDförmig  uad  am  Afterende  mit  aus- 
spreitsbaren  Borsten  rersehfln. 

Tipiltrias.  Baron  Oeten-Sacken  (^Cbaracten  of  the  br- 
V««  of  Mjeetophilidae",  Proceod.  entom.  soe.  of  I^ilftdelpbia  I  p.  IBl — 
172,  pl.  2)  gab  eine  durch  Abbildangen  eH&uterte,  eingehende  Be~ 
gohreibung  des  gesammten  iumereo  Eörperbanea  der  MycetophUiden^ 
Larren  nRch  ünterBiiohaiigeii  an  Hyoetopbila ,  Sciara,  Seiophila  und 
BoUtophila.  AI«  gemeinsame  Larr^ncliaraktere  der  Familie  haben 
■ich  ihm  berausgesteUt  ein  deutlicher,  hwiuger  Kopf,  eine  fleisefaig«, 
Too  einem  bomigen  Rahmen  umgebene  Oberlippe,  hornige,  flache, 
lamellenfumige  Mindibeln,  welclie  an  der  lonengeite  ges&hnt  sind; 
MaiiiUen  mit  grosser,  lederartigsr  Innenlade  und  hornigem  Aossen- 
Htiicke  mit  kreiafTirmigein  Ausachnitto  an  der  Spitze ,  eine  kleine, 
meist  rudimentäre,  hornige  Unterlippe  und  ein  fleischiger  Körper 
mit  acht  Stigmenp Raren.  —  Nach  BeBehreibung  der  Pappe  steift 
Terfl  die  biehe»  bekannt  gewordenen  Naebrichten  über  die  Lebeaa- 
«eiae  der  Larve  rou  Myoetophila,  Cordjla,  Bolitopbila,  Sciophüa« 
Leja,  CeroplatuB  und  Sciara  zusammen  und  charakterieirt  anhanga- 
weise  eine  durch  abwcieheudes  Flügelgeäder  ausgezeichnete  neue 
Sciara-Art  ab  .Sc-  toxoneura  von  Washingtoc  nebst  ihrer  Larve  and 
Puppp.  Den  Scbluas  der  Abhandlung  bildet  ein  Verzeichniüs  der 
Schriften,  welche  Hachrichten  ober  Mycetophiliden-Larven  enthalten. 

ti)got  (Annales  soo.  entom.  4.  86r.  IL  p.  109,  pl.  1.  flg.  1) 
nadite  eine  neue  Gattung  Afiil«nfia  bekannt,  welche  im  Bfr- 
bituB  an  die  Limnobiiden  erinnernd,  von  diesen  durch  eebr  iwü- 
mentärcB  Flügelgeäder  abweicht  und  auch  durch  «iie  Fühler-  and 
Russe Ibildung  ausgezeichnet  ist  Die  Fühler  sind  kurz,  nur  aoht- 
gliedrig,  das  zweite  Glied  bei  weitem  am  längsten,  keulenfonni^ 
das  dritte  und  letzte  eiförmig,  die  dazwischen  liegenden  rundlich; 
von  der  Bildu:ig  des  sehr  verlängerten  Rüssela  lässt  sich  trots  dar 
sehr  vergroasertes  Abbildung  keine  genauere  Toratcllusg  gewioaaa. 
Flügel  nur  mit  vier  einfachen  LängBadem,  welche  dnrch  ketme 
Queradem  verbanden  sind,  Beine  a^r  lang  und  dflnn,  gau  beana- 
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d«n  die  dea  dritten  PnnB.  —  Art:  Af.  *(ajant  mib  den  OeUrgm 
Conika'i,  3'/,  MilL 

Loew  (Berl.  Ent.  ZeiUchr.  Vr  p.  73)  beHthrieb  Tijmla  eati- 
Atfttia  slm,  A.  aas örieobenland,  (ebenda  p.  186  f.)  Certthra  tritiltata 
au  Nord-Amerika  (Mains)  und  Stmulimm  fuadritiitattMii  von  Cuba. 

Walker  (Journal  prooeed.  Linnean  «oo.,  Zoolog;  VI.  p.  4) 
AJmwMa  «««ArMui  ab  n.  A.  von  Oilolo. 

OBten-Saoken  (Stett.  Ent.  Zeit.  XXm.  p.  136)  wie«  bei 
Tricliooera  drei,  an  labenden  Exemplaren  deutliab  erkennbare  Ponkt- 
angen  naoh. 

Deraelba  (ebenda  p.80)  g:ab  eine  Koti£  über  die  Metsmor- 
pboae  von  Cecidompa  pini;  er  glaubt,  dan  ihr  Cooon  ebeneo  wie 
dasjenige  der  Ceoid.  deatmetor  nur  ana  ihrer  abgelösten  Körper- 
kaut  beatebe,  welche  bei  ereterer  Art  mit  harziger  Substanz  ge- 
trinkt  iat. 

Deraelbe  veröffeatliobta  (Monographa  of  th«  Diptera  of 
North -America  I.  p.  173—306,  Taf.I)  eine  grösBcre  Abhandlung  „On 
tke  North-American  Cecidomyidae",  welche  hnaptsädilich  den  Zweck 
hat,  das  Studium  der  Gallmäcken  ao  wie  ihrer  Produkte  auch  in 
Nord-Amerika  anzuregen.  Terf.  läaat  aioh  daher  ausführlich  über 
die  bisher  unter  den  Cecidomyien  anfgeatellten  Gattungen,  deren 
FlügeltTpeu  er  durch  Bolxachnitte  erläutert,  als  gana  beaondera 
über  dos  aus  der  Natnr~  und  Entnickelungsgeschiobte  der  Oallmä- 
cken  durch  Europäische  wie  Nord  -  Amerikanische  Beobachter  be- 
kannt Gewordene  ans.  Zu  den  die  Abtheilung  Anaretina  (Loew)  bil- 
denden Gattungen  wird  eine  neue,  Trilotjige  Loew  hinzugefügt,  wel- 
che wie  Catocba  Halid.  deutliche  Ocellen,  behaarte  Flügel  und  die 
dritte  Längaader  gegabelt  hat,  bei  der  aber  der  Oahelast  stark 
S-fönnig  gesohXningen  ist.  —  Der  apezielle  Tbeil  der  Abhandlung 
enth&lt  eine  Anfz&htung  der  yon  den  frQheren  Antoren  beaohrie- 
benan  und  eine  Charakteristik  der  Tom  Terf.  selbst  beobachteten 
Gallmücken.  Letztere  zerfnllen  in  solche,  welche  ihm  im  Zustande 
der  Im^o  (theils  mit,  theils  ohne  Metamorphose  und  Lebensweise) 
bekannt  geworden  sind,  und  in  solche,  welche  Terf.  bisher  nur 
nach  den  TOn  ihnen  erzengten  Pflanzendefarmetionen  kennen  ge- 
krtit  bat;  auch  den  leteteron  sind  unter  Charakteristik  ihrer  Gal- 
len vorläufige  Hainen  beigelegt  worden.  Die  beschriebenen  Arten 
■Ind:  Diflofit  Caryat  0.-8.,  Cicidotnyia  lolidaginit  Loew,  hirlipet 
0.-8-  (an»  Gallen  Ton  Bolidego),  lermlaiat  O.-S  (an  Alnus  eerru- 
Inta),  Laiitplera  vilii  O.-S.  und  Cteidffiayia  f AryiopiVw  Loew  '  (an 
CStryaopis  mariana).  Die  nur  nach  ihren  Gallenbildungen  bekannt 
gewordenen  Arten  sind :  Ctcido»^a  earyateolo,  langvinolenta,  luti- 
«ola,  kelatrieka,  ptnieatdei,  cyniytea  und  glvtiHaia  Ton  Carja-Ar- 
teil,  tarhonifira  and  raetmieala  von  Solida^,  C.  vuteiitii  von  Tac- 
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oiniont,  Cte.  pini  incfi*  imd  iraetynKrotd»  von  PiauB  inopa,  Cm. 
octUarU  von  Acer  mbram,  pcl/ex  von  Frazinng  Amencaa&,  Cec. 
mittijiiia,  tnilt'tcttu,  lympt^riea  und  fiociiJmi  von  £ich«D  -  Arten, 
Cm.  stIifaJa  vom  Weinttocke,  Cee.  ptdibtmäa  von  Csrpiani  Ameri- 
cauA,  Cae.  läiedtiidri  und  lHl>p</<rae  von  Liriodendron  bilipÜemm, 
0«r.  ttrohüoidtt  von  Weiden,  Cec.  initatientti  von  ImpatienB  fidva, 
Cec.  fariiKia  von  Rubua  villosas  und  Cte,  mgroiUi  von  Agroitil 
Uterifloia  (?). 

T.  Frauenfeld  (VerhuidL  lootoK.-botan.  GeRelUcb.  zu  Win 
XII.  p.ll74,  Taf.  13)  erörterte  die  Lebensweise  der  Larven  und 
die  von  diesen  an  Phragmitea  communia  erxeogten  Gallenbüdungen 
von  drei  Qallmücken:  Laüoptera  aruadinis  Seh.,  Latioptera  fienuMa 
Winn.  und  der  als  n.  A.  beechriabenen  Cesidomfia  ineluta. 

P.  Inchbald,  OnCecidomjia  saliois  Schränk  and  Cecid.  taxi 
(Entom.  weekl.  Intellig.  X.  p.  61  u.  76). 

TkkulU.  Tabanttt  terut  Walker  n.  A.  von  Ceram  (Journal 
proceed.  Linuean  sdd.,  Zoology  VI.  p.  20). 

illllu,  Loew  (Berl.  Ent.  ZeitBchr.  Tl.  p.  188 ff.)  bcBchrieb 
zehn  neue  Iieptogaater- Arten  aaa  Nord- Amerika:  Lepl.  badita  ani 
lllinoia,  pieiipet  ebendaher,  tariftt  Distr.  Columbia,  mwrinvi  von 
Nebraska,  Ittlacm  von  Nen-York,  ituitiralit  an«  IIlinoiB,  faritla- 
ceui  au«  Connecticut,  obieuriftt  von  Cnba,  itnuiftB  Distr.  Columbia 
und  pmipt$  van  Kebraaka. 

Derselbe  (Wien.  Ent.  MouatBechr.  VI.  p.  163)  Protafkamtt 
eranUaii<ta  als  n.  A.  aoa  Varna,  und  (Berl.  Ent  Zeitsch.  YI.p.  76ff.) 
gab  ausführliche  Charakteristiken  von  Laphria  aurifiua  nnd  empj- 
rea  Gerat. 

Walker  (Journal  prooeed.  Linnean  soc,  ZoologyVI,  p.  5,  18 
und  20  f.)  beschrieb  Daigpagan  taliUvi,  trmi/Ualtii,  Lapkria  tttift, 
flagtliala,  Trtipanea  GileloHa,  Atilu*  eondeearut,  Ommativi  plaJfa*- 
lai  als  n.  A.  von  Gilolo,  Atilut  normalii  und  Lapfegiultr  szaela 
(siot)  all  n.  A.  von  Ternate,  Lofhria  otttnt«,  Ommatiut  intilHcalmi 
und  LeptogaiUf  BuigHicollii  als  n.  A.  von  Ceram. 

KmpIdU.  L  D  e  w  (Berl.  Ent.  Zeitschr.VI.  p.  193  ff.}  beschrieb  ab 
n.  A.  aus  Nord-Amerika:  Brapkji$taaia  biaumpuii  Distrikt  Colnmlna, 
mgrimatta  aus  lUinoia,  S|i«(cA*f  alion^tatMi  Sistrikt  Columbia,  EmpB 
hariata  aus  Califomien,  «via  aus  Blinoia,  $fteUtbUit  ana  Uarjland, 
yacSytntria  bmit  Distr.  Columbia,  Rkamfikemti'  tittat»,  ttilart*, 
rata,  mulabilii,  aperla,  froniatitj  poljlit,  imftdita,  txigya  und  «■■- 
maculata  aus  Illinois,  Ivgtiu  bue  Califomien,  Hilara  timbrvt»  am 
lUinoia,  fetiiorata  und  unieclor  aus  Mar;lai]d,  Mfalina  Distr.  Celnn- 
bia,  nigrüenlrii  aus  Pennsjlvanien,  Jricillnla,  mmtaiilü,  brttifiU 
und  atra  aus  Illinois,   Jauofilera  ans  Florida,    graeilU  aas  Taattji- 
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nuien,  tatalU  aiu  minon,  Cyrlon«  hallerttli*  DMr.  Colmnbi«,  tsn- 
jiftt  and  piliptt  am  iDinois,  Clinttra  timplta  von  der  Hndtom- 
fifty,  lineala  aaa  PeunaylTanien,  Htmerailromia  tatida  von  der  Hod- 
BOni-Bay,  aitolaln  und  italaln  aas  Illincns,  tcapmlarit  »ns  Maryland 
und  PannBylvaniaa ,  defteta  und  etil ala  Distr.  Oolombia ,  i>Papel>( 
futttcetu  von  Nan-York  and  Sdlpen  caripp«  ans  PennBylvBDieD. 

Deraelbe  (Wien.  Gnt.  Monataschr.  VT.  p.  167ff.)  erörterte 
die  Charaktere  der  in  drei  auffallenden  Tariet&ten  auftretenden 
Gmpia  maculata  Fab.  (var.  S  =  Empia  affini«  Egger)  und  beBohrieb 
Bmjrii  Hatmi,  rava  und  nigtrritiia  als  n.  A.  von  Varna,  entere  auch 
Tom  Balkan. 

Hasopif.  Nacb  Osten-Sacken  (Stett.  Eni  Zeh.  XXm. 
p.  128)  itt  Ealonohaa  smaragdinus  Gergt.  in  CallfoFoien  häufig  und 
abweichend  von  den  Übrigen  Henopiern  sehr  flüchtig. 

BombyUarU.  Loew  (Berl.  Ent.  Zeitachr.  Tl.  p.  77  ff.)  be- 
achrieb  Plaat  hivittata,  Exoprotopa  pecloralii,  Anthrax  obliltraln 
und  Vagant^  Argyromotba  velox  als    n,  A.  aus   Griechenland. 

Deraelbe  (Wien.  Ent.  Monatsachr.  VI.  p.  164)  beaohrieb 
DiiakUlyt  Mgrietp$  ala  o.  A.  von  Yama.  —  Aaaserdem  erörtert 
Verf.  die  Untereohiede  der  mit  Mulio  Pallnaii  Loew  verwandten 
Arten  von  der  Gattung  Chalcoohiton,  zu  der  sie  ohne  Qrund  geatellt 
worden  aind. 

Bigot  (Annal.  eoc.  entom.  de  France  4.  aer.  p.  111  ff.)  be- 
schrieb Bemiyliut  miii  und  PSthtria  notala  als  n.  A.  von  Corsika. 

Nach  Osten-Sacken  (Stett.  Ent. Zeit.  XXUI.  p.  411)  vnjrde 
eine  Toxophora-Art  aus  dem  Neate  von  Enmenes  fraterna  Say  (?) 
erzogen;  diä  Ciattung  lebt  alao  gleich  ßombyliua  und  Anthrax  pa- 
rasitisch. 

ThBnrldM.  Thereta  cotucila  Walker  (Journal  proceed.  Lin- 
nean  aoc,  Zoology  Tl.  p.  8)  n.  A.  von  Gilolo. 

Evett  (Proceed.  entom.  aoc.  of  Philadelphia  I.  p.  217)  Bam- 
melte mehrere  Exemplare  von  Tabuda  fulvipea  Walker  bei  Neu- 
Jenej  and  stellte  aomit  Nord-Amerika  ala  Taterland  dieaer  (ohne 
nähere  Angabe  beaabrlebenen)  Art  feat. 

Liytld».  LepiU  lotdidu  Loew  (Berl.  Ent.  Zeitachr.  VI.  p.  74) 
n.  A.  aus  Griechenland,  LtplU  aekraeea  Loew  van  Neu  -  York  und 
c«ttaia  Loew  aus  Califomiea  n.  A.  (ebenda  p.  187  f.),  Stomas*""*  '*3' 
«ipcMH«  Walker  (Journal,  proceed.  Linnean  soc,  Zoology  YI.  p.  8J 
a.  A.  von  Gilolo. 

MMSHdMu^  Loew  (Berl.  Ent.  Zeitachr.  Tl.  p.  311  ff.)  bo- 
Bchrieb  als  n.  A.  ana  Nord-Amerika :  DalieXtpui  albieiluiiut,  totüti, 
/WMpM  mid  pmeitf/u)  aas  lUinoia,  tetctut  ana  MaMMhuaetts,  Ta~ 
elt§lrtekiu  angwtifvuUt  Diotr.  Cotmabis,  Chrytoha  eomutut,    pieH- 
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«rai«,  Hfdropktm»  jmtmm  und  Simncmmt  aoiaJM  ftiu  TSimm, 
Pülofu$  mtl^mfut  Wtd  ümidimhu  mu  Uexiko,  Icnw  MU  Phib^ 
TMiien. 

I>«rietD)Mi«  kiUrii  Loow  (Wien.  Ent.  MonAtaubr-  TL  p.m) 
D.  A.  MU  der  Umgegend  Tou  HeaeriU  (vom  Kef.  uioh  in  IMnU 
bei  Berlin  gefangen). 

ItnttMfltea.  Oryctra  liwiBala  Loew  (Berl.  Ent.  Zütaidir.  TL 
p.  73}  n.  A.  aOB  Gri«oheiil&ad ,  Bolbovmiia  aanm  Loew  (ebendt 
p.  187  f.)  n.  A.  aus  Washington,  Slratiamyi  cinelilinM  und  SdIm  k^ 
toidu  Walker  [Journ.  prooeed.  liinnean  boc,  Zooiogy  TL  p  4)ii  A 
von  Gilolo. 

SjtfhMU.  Loen  (Wien.  Ent.  Honatssokr.  Tl.  p.2Mff.)  W 
■ohrieb  VolHctUa  •/«gani  o.  A.  aus  Spanien,  Ptalgntckmttmi  Mac- 
qnarti  (Betoaus  Maoq.)  aiu  Sicilien,  (ebenda  p>  165)  Mtrodt»  Gr«*- 
«1  n.  A.  von  Vama  and  aaa  Griechanl&nd,  (B«ri.  Ent  ZeitBokr.  VL 
p.  88  f }  Ktredo»  aurifer  und  planictp»  n.  A.  ani  Griechenland 

Egg  er  (Terhandl.  loolog. -botan.  GeaellscL  m  Wien  SIL 
p.  783)  Micrade»  irtmeormi  n.  A.  am  den  OeatorreiolÜBohen  Alp««, 
kleiner  als  M.  deviue,  mit  fast  weiaalicber  Behaarung  nnd  könemi 
Endgliede  der  Fühler. 

Bigot  [Annal.  SOG.  entom.  4.  i^r  IL  p.113)  Paragm  ut^rf' 
Im  als  n.  A.  TOn   Coraika. 

Osten-Sacken  (SUtt.  Ent  Zeit.  XXllI.  p.412)  boobachUte 
Somula  deoora  in  emsiger  und  lange  anhaltender  Terfolgung  einv 
Wespe;  die  Fliege  warf  lich  in  einem  günatigen  Aogeabliokc  ul 
die  Wespe,  ecbien  ein  Ei  auf  dieselbe  absnlq^  und  entfemta  liek 
dann.  Bei  der  Aebnlichkeit  zwischen  Somula  und  einer  Wefpe  iit 
ein  Parasitismus  sobon  von  vornherein  nabnoheiolicb.  —  Detaelbe, 
^nr  Lebensweise  von  Bacoha'  (ebenda  p.  413)  bemerkt,  du*  ein« 
Nord-Amerikanische  Baccha-Art  im  Larvenznstande  sich  von  einem 
Cocous  uäbre,  welcher  eine  grosse  Plage  der  Oraagenbiume  üt 
Aebnlichea  hatOnerin  von  Baccha  cochenillivora  aus  Guatemtla 
angegeben. 

Elditt,  üeber  die  früheren  Zustände  vonMiorodon  matabX« 
(Sohriften  d.  phjsik.- Ökonom.  Oesellsch.  zu  Königsberg  II.  SiUm^ 
berichte  p.  9).  Historische  Snttheälangcn  fiber  die  flr&her  ah  firimecks 
beBohnebene  Micro  don-Larve. 

Ooupldu.  Sichel  (Snr  des  ConopienB  paraaites  d^^fmteo- 
ptercB,  Annal.  soe.  entom.  i.  eer.  IL  p.  I30f.,  pL  14.  fig.  i)  gab  Ba- 
aohreibung  und  Abbildung  von  Cenopi  diaüdiaUptmii  a.  A.  TOa 
Montevideo,  Parasit  vonBombna  thoraoiDiiaffiobal.  —  An  «aaer  in 
Apnl  1861  in  Algier  gefangenen  Chalicadom»  Sioal»  Roasi  logTerf 
im  Aognat  dnaanlbrn  Jahres  ein  Hännchan  von  Conapa  vittaM 
Fab.,  ein  Weibchen  deraelben  Art  ana  «äiiam  faat  eia  gauM  Jakr 
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mtTor  gehngsnen  Bombae  hpidtrinü,  zwei  «nd^re  Exnaplare  end~ 
Uefa  an»  Bomboa  Bylvarnm,  welche  gleichfaUs  bomtB  «alt  Jahrw. 
friat  getddtet  ■waren  (p.  695).  Verf.  fOhrt  »uaserdem  noeh  einig« 
andere,  das  Parsuttireii  der  Conops- Arten  botreffende  Beobach- 
tcmgim  tm. 

Odttri^U.  Die  intoreBsanteate  diesjährige  Entdeoknng  im  Be- 
T^be  der  Oeetriden  ist  die  zu  Ibenhorat  in  Oatprenssen  vom  Oher- 
fBrBtorTilrioh  Rofgefnodene  nnd  von  Brauer  (Terhandl.  looli^.- 
botan.  Oe«ellioh.  zu  Wien  XU.  p'  973  ff.)  unter  dem  Kamen  Cepha- 
itemfia  UtriehU  be«ohriebene  Rache nbremse  des  Elanntbierei.  Die- 
eelbe  iit  den  bisher  bekannten  Cephenomyien  im  Ganzen  sehr  &bnlieh, 
jedoch  grösser  ata  diese  und  durch  rein  weiss  behaarte  Hinterleibs- 
«pitte  so  wie  durch  sohwarahaarige  Beine  nusgezeichnet  Da»  ein- 
rige  bis  jetrt  vorliegende  Exemplar  derselben  Hess  sich  Mitte  Sep- 
tembers um  die  Mittagsieit  aaf  einen  so  eben  erlegten  BlohUrsch 
nieder.  (Das  erw&hnte  zweite,  an  Rattebarg  eingesandte  Exem- 
plat  war  eine  Hammel,  Ref.) 

Eine  neue  Gattung  Tkeroiia,  auf  Trypodemia  abdominalis 
Wied,  ans  Bengalen  begründet,  cbarokterisirte  Braner  (ebenda 
p.  1381).  Dieselbe  nntertcheidet  sich  von  Coterebra  schon  durch  die 
nackte  Pffhlorborste,  Ferner  durch  kleineren  Körper,  das  Flügelge- 
lder, die  gronen,  tief  herabsteigenden  Augen ,  sohmaleB  Gesicht 
und  doreh  sechs  Paare  von  Boreten  zur  Seite   der  Geaiohtsrinne. 

Coqnerel  et  Mondiire,  Not«  sur  de«  larrea  de  Diptires 
d^eloppies  dans  dea  tnmenrs  d'apparenee  fbronculeuae  an  SänÄgal 
(AnnaleB  soc.  entom.  4,  sör.  U.  p.  95—108,  pl.  3,  fig.  1).  Die  beiden 
Verf.  beobachteten  zwei  MUe  von  entzündlichen  O^sohwülsten  am 
Arme  and  an  der  Schalter  von  Soldaten,  die  am  Senegal  aiationirt 
waren;  bei  näherer  Üntersnohang  derselben  erwies  sich  ala  der 
Uriiöber  eine  anf  der  vorderen  KörperhäHte  mit  feinen  WSderhSk- 
lAtia  besfftzte  Hnscinfln-Larre,  Ton  welcher  eine  detaillirte  Beachrei- 
hnng  nebet  Abbildung  gegeben  wird.  Anaaer  am  Menschen  fand 
nch  diemlbe  in  grSsserer  Anzahl  in  der  Haat  eines  Hundes,  wel- 
ebar  duwt  zu  Grunde  ging.  Da  die  Fliege  nicht  gezogen  wurde, 
so  beruht  die  Yermuthnng  der  Verff ,  daas  die  Larve  einem  Oestri- 
den  angehöre,  nur  auf  der  analogen  Lebensweise  mit  dem  Ver 
macaqae  aus  Cayenne.  Die  Eingeborenen  bezeichneten  als  die  der 
Larve  angehörige  Fliege  eine  Idia-Art,  welche  von  Coqoerel  an- 
haaigsWeise  ala  neue  Art  hesohrieben  wird. 

"Weitwood  {Proceed.  entom.  »oc  of  London  1861  p.  18)  er- 
wähnt einer  Oestriden-Larre  aus  dem  Menseben  von  Honduras,  wol- 
eb«  nofa  darch  grössere  Schlankheit  nnd  anffallend  starke  Haken~ 
krinza  von  den  übrigen  bekannten  Oeetnia-Larven  unterscheiden 
tM,  (die  in  neuester  Zeit  Yon  verschiedenen  Autoren    abgebildeten 
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Larven  wu  der  Hut  äaa  Henadieii  »oheii>6ii  dorn  Teil  dabei  ooeh 
allbekannt  gewesen  zo  sein)  und  irelobe  Weitvood  zu  der  As- 
oabme  einer  eigenes  auf  dm  Menachen  angewiea«ten  Oettnu-Ait 
za  bestimmen  aobaiut.  —  Ejne  sich  anschliessende  Notia  tob  B  atsi 
oonststirt,  dati  er  selbst  am  Ainaioneikstroine  von  einer  boIcImi 
Larve  heimgesucht  vrorden  sei ;  er  hält  dieselbe  für  dnm  zumii- 
gen  Eindringling  beim  Menschen,  da  sie  nach  seiner  Erfahrung  ar~ 
sprünglioh  bei  Affen  und  cnar  hier  in  Uebraahl  vorlcomme. 

Coquarel  et  Salle,  Notes  anr  quelques  larves  d'Oestrides 
(Annales  soo.  entom.  4.  eer.  11.  p.  761— 794.  pL  19).  Ke  beiden 
Verff.  erwähnen  zun&ehst  die  Beobachtungen  Del  egorgn  »'s,  wonach 
Büd-Afrika  einen  grossen  Reiohthum  an  Oestriden  darbietet;  lahl- 
reiohe  von  ihm  erbeutete  Individuen  verschiedener  Antilopen-Arten 
beherbergten  Larven  sowohl  in  den  Stirnhöhlen  als  unter  der  Hant« 
Rbinoceros  simus  und  bicomis  deren  viele  im  Magen.  Leider  ist 
von  keiner  dieser  Larven  bisher  das  entwickelte  Insekt  aar  Könnt- 
nias  gekommen.  —  Die  Eenntniss  der  Nordamerilumisohen  Oestri- 
den-Larven  bereichem  die  Terff.  wesentiich  durch  eingehende  Be- 
schreibungen und  Abbildungen  sweier  Cuterebra- Larven  aas  dar 
Haut  des  Nord-Amerikanischen  Sciurus  aoreogaster  Bachm.  and  des 
Lepus  palustris  Bachm. ;  femer  einer  von  allen  bisher  bekaniitea  we- 
sentlich abweichenden  Larve  ans  der  Haut  eines  jungen  Hnadea  ans 
Mexico  und  einer  Dermatobia  -  I^rve  aus  der  Hant  eines  Maulesels 
von  Cajenne,  welche  dem  Ter  macaque  sehr  nahe  steht  oder  viel* 
leicht  sogar  damit  identisch  ist.  —  Schliesslich  wird  noch  über  die 
Bildung  der  hinteren  Stigmen  bei  diesen  Larven  und  bei  derieni- 
gen  der  Hypoderma  Diana  gehandelt,  auch  Abbildnngen  von  deo- 
Bclben  gegeben. 

Brauer  (dies.  Aridiiv  f.  Naturgesch.  XXTIII.  p.310  f.,  Vei^ 
handl.  EOolog.-botan.  GsKllseh.  sn  Wien  1863.  p.  606— 510)  liefert» 
einwi  (Beitrag  «ir  Losung  der  Frage,  wie  die  Hypodermen-Jjarven 
unter  die  Haut  ihres  Wohnthieres  gelangen*.  Yert.  beobachtete 
an  der  Larve  von  Hypoderma  Diana  eine  aweimalige  Häutung,  wel- 
che jedesmal  beträchtliche  ForroTeränderungen  aor  Folge  hat. 
Während  des  bisher  ganz  unbekannt  gebliebenen  ersten  Larvanata' 
diums ,  welches  vom  Mai  bis  zum  Januar  des  folgenden  Jahres 
dauert,  finden  sich  eigeothümlich  gebaute  HnndtheÜe,  welche  offen- 
bar des  Einbohren  in  die  Haut  des  Wohnthieres  vermitteln.  Die- 
selben bestehen  aus  einem  nnpaaren  geraden  Spiess,  weltdier  eiiiMB 
queren  Chitinbalken  aufritzt  nnd  mitteU  dieses  hervorgetchoben 
werden  kann,  aasaerdem  ans  zwei  seiUi^en,  winklig  gebogMMB 
Haken.  Während  dieses  ersten  Stadiums  ist  die  flut  gl^oh  dick», 
durchsichtige  Larve  bereits  mit  Vorderetigmen  versehen;  in  dam 
nur  kurte  Zeit  (vom  Januar  bis   Februar)  dauernden  aweitm  Sta^ 
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diam  wird  ne  kenlonf&nnig,  d.  h.  vorn  viel  di^sr  «U  Unten  tmd 
entbefart  bereits  der  oben  gascliilderten  drei  HuiktwerkEeag«.  Wib- 
rend  dieiee  StwUnmi  tritt  die  Bedomaog  der  Körperoberfliche  and 
»udi  die  Deckeliiurohe  an  dea  ent«D  viar  Ringen  anf,  wÄfarend  Yor- 
dentigmen  uioht  wkhrgenoinnien  werden  konnten.  Ini  dritten,  vom 
Januar  bis  April  danemden  Stadium  iat  die-  Larve  hinten  breiter 
und  dicker  ak  vorn  und  abermali  in  der  Form  des  Monde«  nnd 
der  Stigmen,  »a  wie  in  der  Bedornong  veTBohieden;  die  Torderatig' 
man  eraoheinen  hier  als  Kwei  aehr  kleine,  milooakopieche  Pünktchen 
uf  der  Kroamng  der  DeokelAirchB  und  dea  Hinterrandes  dea  er- 
■ten  Bit^:eB.  Anffallend  iat  daa  nur  während  der  Irtiten  Woohen 
ArrSP  Tiebensdaiier  atattfindende,  dann  aber  sehr  rapide  WachaUnnn 
der  Larve,  welche  bia  mm  Herbat  darch  ihre  Kteinfaeit  biaher  ganc 
der  Beobaohtong  entgangen  iat. 

Nach  Laoaa  (Ballet,  soc.  entom.  1B63.  p.  U)  findet  man  die 
Larven  von  HTpoderma  Diana  häufig  im  Magen  dea  Staara  (Stnmna 
Tolgarie),  vrelaher  naöb  F.  Prevoat'a  Beobachtung  aie  dem  Dam- 
wäde  nnd  den  Kehen  aoa  der  Haut  anabeiMt.  (Sollte  diese  Beob- 
■^tnng'  genan  nnd  die  Bestimmnng  der  Larven  aioher  aein,  so  wäre 
damit  Hypoderma  Diana  Ba<di  ala  Parasit  von  Cervoa  dama  nacb- 
gswieeeo.) 

Ii.  Kirohner,  Beitrag  war  Oestnu  -  l^rven  Krankheit  der 
Sdiafe  (lioioe  XI.  p.  113  ff.)  beqvioht  die  Untaraohiede  in  den  Sym- 
ptomen, welche  bei  den  Sohofen  dnroh  Oestms  -  Larven  in  den 
Sinne  frontales  und  dnroh  Coenarns  im  fiebim  hnTOrgemfim  wer- 
den. Bei  Sehafen,  deren  rechter  Sinns  frontalis  mit  aeeha  Oestms- 
Larven  beaetat  war,  fahHe  das  bei  Coennms  gewohnliobe  Niesen 
und  die  Drehung  des  Kopfes  nach  beiden  Seiten,  während  daa 
Drdien  nach  einer  Seite  hin,  femer  Söthnng  der  Coiuanktiva, 
Btnmpfbinn,    so    wie  Zooken   der    Ohren   und    Glieder    gleichfalls 


Bigot  (Amial.  aoo-  entom.  4.  »it. 11.  p.  118)  nnterschied  ffy- 
fidttm»  BMitri  als  n.  A.  von  Corsika;  dieselbe  soll  sieh  von  Hjp. 
bovis  dnrch  schwarz  behaartes  Schildohen  unterscheiden. 

Die  Abhandhuigen  von  Soheiber  und  Meinert  über  die 
Anfttomie  der  Oestriden-I«rven  siehe  onter  Diptefa  I 

MniarlM  TonWalker  (JoQm. prooeed. Linnean  soo.,  Zoo- 
kigy  VI.  p.  9  ff.)  wurden  RuHUa  lapkirina  nnd  fervens  Walk,  var., 
Q^mn»»liilia  ImttieormU,  Atemagmtitr  tUtriala  und  Jriisrialo,  Ifs- 
hmgut  tMlfrssiWa,  Lampragatter  tuptmu,  Plaljfiloma  psisiu  nnd  ft~ 
ettrali;  Daatt  ilrijiftr,  fureiftr,  tatptctut,  psrpIsMt,  Safkira  pua- 
ttiftrOj  Orlalii  ptinclifateia,  tuquiftra,  eancitintta,  Trfpela  rtiorta, 
Cal»k*ta  jwlttcallii  imd  di/fiiitdetu  ala  n.  A.  von  Qilolo,  (p-  19  f.) 
Dtmia  paratiela  nnd  AhIüm   Mcelta  als  o.  A.  von    Tomate,  (p.  23) 
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OufCMpim}»  «litHMtm,  Dmemt  attehmu  und  B»pUra  lipmrt  ah  d.  A. 
von  Csram  bekannt  gemaoht. 

Goqnerel  (Annftlee  «o«.  entom.  4.  aer.  IL  p.96  not«)  b»- 
BObrieb  IdU  Bigott  als  a.  A.  vom  Seneg»l,  der  Rhima.  tMUe«>  iA. 
Dearr.  nbr  nabe  verwandt.  Dieselbe  inirde  von  den  Eingeboan 
alt  diejenige  FUsg«  beieiohnet,  welche  ihre  Eatr  in  die  Eant  dt« 
If  «Dachen  ablegt.  (TgL  OeEtridaa  t) 

Loew  maohte  in  einer  weiteren  ForteetEODg  Beine«  JKdng 
tiU  kinnedcnnen  om  AfHkai  Diptera"  (Öfven.  Tetenik.  Akad.  Fic- 
haiidl.  XIX.  p.  S— 14)  «nasar  den  26  bereiti  im  Utstan  JatvnbaicU« 
erwUmten  Trypeten  folgende  neue  AiHkanisebe  Arten  mid  Gat- 
tnngen  forläofig  dnroh Diagnoten  bekannt:  ßacut  tarier Calferiilini, 
Umotattu  Cap,  eiUatmi  Gninea  nnd  G>p,  Btipromi/tu  rimfeiu  Vid  wr- 
minalit  Cap,  trimitalit  und  gattalata  Haoq.  CaSsmland.  fifWfMM 
mbmlalUe«  ebendaher,  Lavwmma  elffrata  Cap,  alrenrciu,  iaJirtr«, 
aUMga  und  ektaragMlr«  Caffwuland.  --  Ceifralsi,  no«.  pB. 
mit  Prompomyia  iimächit  vamndt;  Btim  breit,  geeohtfdien,  Oe- 
■Mbt  gTow,  gewölbt,  Backen  baIh- brait,  Stimrasd  der <Mnta  latit, 
gewimpert,  Clj^ena  leiidit  berfortreteud,  Fählerb<»«te  gtfiedvl; 
£1Agel  rierliok  wcim  nnd  aohwari  gefleckt.  —  Drei  Artm:  C4är- 
lurrilm  und  variegatut  Cafiernland,  mt^aeepinl««  Cap.  —  Tiiaeffir« 
gmtiail^ta  GafTemland,  Stpedo»  f/lowiiin»,  eonterj/ena  nnd  Iuikhi 
vom  C«p,  NotifUU  oiMoirirormiM  nad  tifMitelata  vom  Swakop,  ifw 
ttli'j  Tom  Oi^,  Pttrititmna  comßutn,  UmtaUi  nnd  aU^tumta  Caftn- 
land.  —  C*ry(i«pk«r«|  nor.  gen.  ans  der  NotiphiÜnen-önippe 
Zweite«  FflhLerglied  leicht  gadonit,  Fählerbonta  mit  sehr  Itogv 
Fiedem,  Oeaicht  lang,  gerade  abfitliend,  nac^,  Angeai  rond,  Baola 
•ehr  breit,  PeriBiom  grotB,  oaekt,  Clypsns  leictht  henorttetoi, 
ScMdoben  dick.  Flügel  lang,  die  Coata  bia  zor  Htndnng  der  ntr- 
ten  Längaader  reichend,  die  hintere  Qoerad»  sofaief,  nahe  ätm 
Fiügelnuide ;  Beine  verlängert,  Mittelechieuen  oberhalb  mit  ebigaa 
•tarksn  Boraten.  —  Art :  Cor.  Isnjtpra  aas  dem  Caffnnlwde.  - 
Otithirit  prmtdKitria,  eJUif|&Mc<«J  und  forfrfrit  hiMiil«nlcae«elrtM 
ebendaher. 

Derselbe  (Berl.  Ent.  Zeitaohr.  VI.  p.317&;)  beaekriab  «b 
n.  A.  aiiB  Nord~Amerika :  Litf»  tociaUUt  Diatr.  Columbia,  Try* 
(orctnoM  BÜ  OaroUna,  aira  tim  Nea-Yorb,.  (Ti^p.  m'f  ii i *»  n-  A 
atut  Braailieu,  aiiba,ngvweiBe  baaohrieben),  gtminata  aua  Pemv^i*- 
nien,  Umiäa  aua  Mexiko  ,  at$ltnm  Herd-Am«Bika,  ßmalit  mu  CbK- 
formen,  L<Muia*a  Motilt«ta  von  Cuba,  Seolioctmtra  luU»l*  ■■ 
Btinoia,  j<iiwcitni«aa»arjiii«ft>EnglJ»h-RiTBr,  Mlefltarefltr»  fu^ntmi 
aiu  HaasaabuBetta,  arat^i  von  der  Hudaena-Baj ,  trUti*  WirnnpiK 
MhpKfla  lat*i,  Engliah-River,  Httemfta  afioali»  Dirtr.  CelntM, 
atiimilit   Ton  der  Hudeoni-Bay,  flumalm  vt»  Nen~Itvk,  MtnM 
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Mia  Coim«ctimii,  UngiptmmU  vo«  Neo-Yofk,  Dipl^tntra  haha  Hortb- 
Bed  RiTer,  Fiüafm  »Mlii  Distr.  ColombU,  <4miald  huattratit  DMr. 
Gidiimbia,  leaeoitomm  %tta  Pemotylnnien,  Dr»t»fkila  rfitRÜNnla  aus 
SlinoM,  amoMta  Dülr.  Columbw,  Iri^ntlalm  and  adiiita  voa  Wa- 
•hington,  a»f<tipMla  and  ftmetulalm  von  Cnba. 

Derselbe  (ebenda  p.  66  f)  beschrieb  Talanoetra  formo$a  k. 
A.  und  PlatTstoma  tegnlsriaLcMW?  ans  GrieohenlaDd  und  eharaktorl- 
•irte  einenene  TrTpetinen-Qattnn;;  Nf  peoirff  «M,  vom  Habitus  der 
Qattong  Oedavpis,  in  der  FlflgelMicbnaDg  mit  Hemilea  Obereinstim- 
mead:  Augen  lehr  hooh  und  «obmol,  Hinterkopf  aufgeioh wollen, 
drittes  Fühlerglied  langlicb'  mit  scharfer  Vorderecke,  Sanglappen 
de*  R9sielB  lang  behaart,  Tharax  oberhalb  mit  EWei  Bontenpaaren, 
SAUduheo  lierbontig,  Sdienbel  ciemliob  verdiokt,  die  beiden  errten 
Paare  naterbalb  mit  domiönnigen  Bftrttehen;  die  beiden  Qneradem 
einander  «efar  gen&hert,  die  Analsalle  mit  eeharfbm,  aber  nicht  ht 
eine  Spitze  anageiogenen  Hinterwinkel.  —Art:  Hfpt».  Oraenm  n.  A.  ' 

Dereelbe  (Wien.  Ent.  HonatsBchr.  VI.  p.l72ff.)  macfata 
Doryctra  hfMJa,  Ttlmtopi  fwamnopUla,  PlalyiUma  »uhfateiala  als 
n.  A.  von  Vama  bekannt  und  erörterte  eine  Varietät  von  Telani>- 
otra  tnfi&ons  Fab.  (nelleicht  eigene  Art)  ebendaher.  —  Rhi«moii*t, 
HOT.  gen.,  fast  vom  HabHns  der  Halaoomyia  sciomyzina  Hai.,  aber 
die  HfiUaader  an  dn  WorEel  der  ersten  LKngiader  anliegend  und 
waiterhin  rollstindig  mit  ihr  Terbnoäeq,  das  Gesiebt  nicht  antgc- 
höblt,  Clypeoe  nicht  hervortretend  nnd  der  Rüssel  nicht  dick.  Durch 
wstcres  Merkmal  von  den  Fhyoodromiden,  m  denen  sie  Verf.  aber 
vorlftnfig  trotidem  stellen  mtchto,  abweichend.  —  Art:  AAünt.  et- 
iMr«a  Ton  Tarne. 

Derselbe  (ebenda  p.  298  ff.)  beschrieb  Litp*  pilna  n.  A.  ron 
dar  Kfiste  der  Nor^ee,  Blepharoftsra  alpina  ans  der  Bohweie  nod 
Stptdon  BiMfBnirtn  aus  Andalusien. 

Eggar  (Dipterologiache  Beiträge,  Verhandl.  d  soolagiseb-bo- 
tan.  Oeeellsch.  eu  Wien  XII.  p.  767  ff.)  beschrieb  Lamdui*a  famata 
md  PMa  itbilü  n,  A.  ang  Oesterreich,  CUorepi  SeMtUi  aas  Soble- 
neu,  BwMM  ealta  aas  Unganii  Bfiksdra  mateltitria  von  Triest,  P^ 
rM«*J>i  WÜHMTlui,  Drttophita  diiHnele,  Ofomyta  Nmlhatimt  ans  Oe- 
sterreich, LtvtitpU  til»iiu»a  BOd  mgrii>«n>ii,  letztere  aus  Kraia, 
CaraloMys«  faviromii  vom  Littorale,  Gomim  maeuliftnnii  aus  tlagam 
ondKlun-Anen  —  EbaadaXn  p.  13S9ff.:  Pharm  fkauei».  dirtinetm, 
Btrnmihi,  OiravJU,  nigritormi  und  braakyimtra  als  n.  A.  ans  Oe- 
aterreich. 

Von  Ealtenbaoh  (Verhandl.  d.  naturhist.  Ver.  d.  Prenss. 
Bhatnlande  XIX.  p.  21  ff.)  worden  folgende  au*  Pflanzsn  gesogene 
Hnsoiiien  tbefls  in  ihren  früheren.  Entwiokelnngsstadien,  thoils  ab 
Ma  bascbriebes :  Ntftamjftm  Ohdtömat  n  A,,  Lam  in  den  BlMtcni 
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T<«  aieoboina  bedwMoa  aumrend,  (p.  33£.)  Pkft»mf»m  Bttneiaüi 
(nidit  näher  bMOhrieben),  Lure  in  den  woneUUndigon  BKttetn 
von  Helosoudinm  nodiflonun  niinir«ad ;  Phjttmyim  iaradat  (albkcfi 
Ueig. )),  Larre  beaoiiden  die  WnrzelblaUer  Yon  HeiMileain  ■pbo»- 
djliatn  ninireDd.  (p.  M  u.  &6)  PiyiM>|>«  fJt«'i  (vidoAte  Ung.?), 
Larve  im  Sp&Uomm^  randliobe,  oberaeitig«  Minen  in  den  Blatten 
von  Hex  aqnifoUa  anlegend;  Agromjia  latoft  Heig.,  nebet  der  die 
Blätter  Ton  ImpaUens  minirenden  Larve  beachrieben,  (p.  61)  Agro- 
myza  atra  Meig.,  Larve  die  Blätter  von  Iria  pseudaeonu  minireBd, 
(p.  83)  Fkfttmfta  timariat  n.  A.,  Larve  die  Blätter  von  Linvia  vnl- 
gatis  minirend,  (p.  93)  Agrow^]|*a  xfUilei  nnd  UitUarat  n-  A-,  beide 
nebat  Larve  nnd  Pappe  beaobrieben;  die  Larve  der  erateroB  Art 
ninirt  in  zwei  OeneraUonen  die  Blätter  von  Lonioera  perioljmMniiB, 
^rloitoom  und  Sympboriearpas  raeemosoe,  die  der  letiterea  eben&Ui 
zweimal  im  Jahr»  die  Blätter  der  Lonio.  periolyineDam,  (p.  101  f.) 
Agromfia  flKrifrona  He^.  ?  (Fliege  and  Larve  besolirieben),  die 
Larve  minirt  die  Blätter  der  L^hnia  dioioa;  AMhomyit  LydutUU 
n.  A.,  Larve  im  Wnrselatooke  derselben  Fflanse  lebend. 

,üeber  die  Enropäiaoben  Helomyudae  and  die  in  S^esicn 
vorkommenden  Arten  derselben"  hat  H.  Loew  (BresUn  1662.  8. 
80pag.,  Separatkbdmck  aus  der  ZeiUobr.  I.  Entomol.  d.  Vereioi 
füir  Sohlesische  Insektenknude  su  Breslau,  13.  Jahi;gaug)  geb«nddt. 
Verfuier  diskutirt  einleitnngaweiie  aoafuhrlich  den  der  Qmppe  d« 
Helam<pEiden  in  gebenden  ümfuig,  «elcbe  er  aof  die  auf  Eoitea 
der Heigea'ichen  Gattung  Halomysa  erriebteten  Gattongen  and 
anf  Heteromys»  Fall,  (im  beBcbräukten  Sinne,  Typna:  Uet.  oinlate 
Fall.)  besobränken  in  mÜBsen  glanbt.  Die  von  Zettereiedt  eb 
d»  H«lomy»den  gestellten  Gattungen  Aotor»,  Orygma,  Coeltqp«,  Co- 
promyia  und  Limoaina  aotklieut  Ver£  davon  am;  Coelopa  (irrthnm- 
lioh  ateht  Actora  gedruckt)  nnd  Orygma  bilden  nach  ibm  auasBunw 
mit  Phyoodroma  (Halaoomyia  fial.)  und  Oedopar««  (nov.  gnL, 
f&r  Heteron^ia  buooata  erriolitet)  eine  eigene  Gruppe  Phyoodromi' 
dae,  väluend  er  Aotora  vorläufig  eu  den  Soiomyiiden  atellen  «iU. 
Die  nahe  Verwandtschaft  von  Tbyreophora  und  Schoenomyu  nit 
den  Helomysiden  wird  anerkannt,  beide  jedoch  gleiokUls  davon 
auBgeachloMCn  i  letztere  wird  in  nähere  Beziehni^  sa  CoenosiA  und 
Cordylura  gebracht.  —  In  der  angegebenen  EinBohränknng  ohank- 
teriairt  aich  die  Gruppe  der  Helomysiden  folgendermaaeen :  ^and- 
rand  mit  Knebelborstan,  Fühler  knrs,  die  beiden  errten  Glied« 
wenig  entwickelt,  du  dritte  Glied  eiförmig  oder  rund,  flach.  Stirn 
nur  mit  einer  oder  iw«i  Sütenborsten  Thorax  mit  vier  Borstenreihen, 
nie  bloi  auf  seinem  hinteren  Ende  beborstet.  Flügelgeider  voll' 
rt&ndig,  die  WurzeUellen  nwMig  gros«.  Die  erate  Längaader  nie 
aufUlend  knrs,  die  HüUaader  voUstiadig,  gegen  ihr  Ende  hin  uek 
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von  der  ersten  Liugsader  mehr  entfernend;  FIfigelrippe  «teta,  in- 
desten  zuweilen  aehr  karz  beborstet.  Alle  fiebienen  »nf  der  Ava- 
aenseite  tor  ihrem  Ende  mit  einer  ftufi^richteten  Borste ;  Mitteliobie- 
nen  >n  der  Spitze  to&  mehreren  aniehnlicben  Borsten  gespornt; 
Torder-  and  Hinterschienen  stets  ohne  andere  Borsten."  Ton  den 
HelomyzideD  in  dieser  Ab^nznng  nnterscbeiden  sich  I)  die  Bcto- 
myiiden  durch  die  grosseren  enten  Ffihlerglieder  und  den  Mangel 
der  Enebelborsten,  3)  die  Phycodromiden  dnrch  den  Mangel  der 
Bjiebelborsten  und  der  Borsten  am  Fingelrande,  S]  die  Heteronen- 
riden  dnrch  letzteres  Merkmal  nnd  die  mehr  verJEÜrEte  erste  Längs- 
ader  der  Flügel,  4)  die  Borboriden  dnroh  sehr  entwickelten  Clypene, 
rerktrztes  erstes  Olied  der  Hinterf&sse  nnd  die  ITnfollst&ndigkeit 
der  Hnlfsader,  6)  die  Oeomyziden  durch  den  höher  gewölbten,  noT 
hinterwärts  heborat«ten  Thorax,  die  auffallend  verkürete  erste  Lings- 
ader  und  die  dicht  an  sie  herangedrängte  Hftlbadcr.  —  IKe  Helo- 
myziden  zerfallen  nach  Loew  in  zwei  Gruppen:  a)  EelomyzinA, 
ohne  Schnlterborste  und  b)  Blepharopterina,  mit  SohnIterfaoTste. 
Eretere  nmhssen  nur  die  Gattung  Eelomyia  mit  33  Arten  (damnter 
neu;  Bei.  inontaln  Dentaohlsnd  nnd  Schweden,  tariegala  sc  mfa 
Meig.,  S&d-Eoropa  nnd  Klein  -  Asien,  fotdti  Insel  Bbodna,  peetwalit 
Denteohland  nnd  Italien,  hlipanica  Andalnsien,  lanifrom  =3  tigrina 
Zett.,  Deutschland  nnd  Schweden,  filimmta  Hart,  Riesengebirge, 
Zttleriledti  ^^  pallida  Zett ,  Europa,  monlana  Deutsches  Gebirge, 
vaginal«  Schlesien,  parva  Schlesien,  Steyermark,  ftmoralit  Schlesien). 
Die  Blepharopterina  nmfaasen  9  Gattungen,  unter  denen  AllopKyla 
BOT.  gen.,  keine  Borste  Aber  der  Basis  der  TorderfaBften  hat  (einzige 
Art:  AU.  atnoMnis  Meig.),  während  diese  allen  übrigen  zukommt. 
Unter  letzteren  zeichnet  eieb.  Sealioeettlra ,  nov.  gen.  (Helom. 
TiUoea  Meig.)  durch  gekrümmte  Sporen  der  Hittelschienen  so  wie 
dnndi  lange  nnd  weiche  Behaarung  ans ;  bei  den  übrigen  sieben  Gat- 
taugen  sind  die  Sporen  der  Mittelschienen  gerade  und  die  Behaa- 
rnng  gewöhnlich.  Bei  Crfmobia ,  noT.  gen.  (Cr.  hianaltt  n.  A.* 
Dentacfaland,  vom  November  bis  Febmar)  steht  die  kleine  Quer- 
ader unter  der  Mündung  der  Hülfsader,  bei  den  folgenden  jenseits 
derselben  nnd  zwar  ist  anter  diesen  bei  Anoreitoma  nov.  gen. 
(nnr  exotische  Arten)  der  Tordere  Mundrand  obUterirt ,  bei  den 
übrigen  deuUicb  entwickelt.  AnfFallend  kleine  Augen  besitzen  die 
beiden  Gattungen  Erce  pt  oMtra  nov.  gen.,  mit  nnbeborsteten  Mit- 
teUehienen  (7  Arten;  Eecepl.  emaln  Schlesien,  Ion giseta  Meig.,  fllala 
a.  A.  Deatsohland,  microps  Meig-,  pallesoens  Meig.,  txei§a  n.  A.  ans 
d«m  Bara  und  emarginata  n.  A.  ans  SteTermark  nnd  Kraln)  nnd 
Oacoth»a  nor.  gen.  mit  beborsteten  Mittebchienen  (3  Arten:  Oec. 
fsneatnüis  Fall  und  praecox  n.  A.  ans  Aachen),  Augen  von  gewStan-i 
lieber  Gröaie  die  Oftttungen  Ble^iaroptera  Maoq.   (13  Arten,  z.  B. 
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eemt»  Ud^  csmu  Heig>,  sau:  Bltfk.  tfctaUlit  Eiain  und  SSi- 
frankreioh,  ÜHfa  Stayenowk,  jlnitcanui  Meserite,  varimbUü  Scble- 
sieo  und  Hari,  ctMcran'a  Swduan  und  SoUasien,  #r«u(f»  Glsti  nnd 
CbskI,  pHjüIa  KleiD-AaMn  und  Qriechiache  Inseln)  und  Heteromf» 
(n,  atricornis  Meig.) ,  beide  nu,t  vier  Boratm  in  den  Mittelreika 
des  ThorKX,  endlich  TtfUroeklmmfi  noT.  gen.  mit  drei  Bontea 
ebenda  (Ö  Arten:  Tiphr.  mofidcTait  n.  A.  Fomd,  tarmlis  Zett,  ru- 
fiventria  Meig.  =>  Ueta  Zett.  und  laet«  Ueig.).  Die  Art«nsabl  der 
bis  jetzt  belcannten  Ualomyziden  belauft  eich  für  Europa  uif  £3, 
für  ScUeiien  auf  34.  Die  in  dar  Torstehendaa  Mihandlnng  beaeltria- 
benen  neues  Arten  sind  auuerdem  (26  an  Zahl)  in  der  Wien.  Ent 
Hgnatswihr.  VL  p.  136 — 128  (Jfovae  Helomysidanun  in  Enrop«  vi- 
ventium  apeciee  descriptae")  durch  vHläuöge  Ditgnown  bekwml 
gemacbt  norden. 

Ferner  liefarte  Loew  (Uonogntphs  of  the  Diptera  of  Nortk- 
America  I.  p.  103 — 126)  eine  mooogiaphiBche  Bearbeitung  der  Nord- 
Amerikanischen  Sciomftiden,  welche  durch  drei  Gattungen  dasdfatt 
vertreten  Bind:  1)  Soiomyia  Fall.  1  A.,  darunter  von  EaropÜBoben: 
Sc  nana  und  obtasa  Fall.,  nea:  Sc«m».  fuLtrit.  3)  Xetanoceia  Dobl 
14  A-,  zum  Tfaeil  schon  frühar  vom  Verf.  beschrieben  ^  als  neu  kom^ 
men  hinzu:  Tel.  cltaa  Trenton  Falls,  mIüIs,  tfurta  Uittel-Staatea, 
coflaltt  Illinois,  ptth^a  Mittel-Staatm.  S)  3epedon  Latr.  8  A.  (be- 
kannt). .-  Anhaugtweise  wird  Dryiwqta  limtfln  n>  A.  aua  danUit- 
telertaateu  beschrieben. 

Derselbe  (ebenda  p.  139— 173)  „On  the  North  ~  Amarieaa 
Ephydrinidae^  reproduoirt  die  schon  früher  von  ihm  eingef3hrie 
Kintbeilung  der  Ephydrinen  in  die  drei  Gruppen  dw  Notiphiliiaa, 
E^drellina  und  Ephydrina  und  anal^irt  die  I»s  jetst  bekannten 
Gattungen  derselben.  Der  specialle,  die  Charakteristik  der  Gatton- 
gen  und  Arten  enthaltende  Theil  weint  für  Nord-Amerika  folgm- 
den,  schon  jetzt  sehr  reichen  Bestand  nach  :  a)  Notiphibna:  1)  Di- 
ohaeta  Meig.  (3  Europäische  Arten).  3)  Notiphila  FalL  &  A.  (sämmt- 
lioh  neu:  Aal.  seaCwi*,  bsfla,  tiHMa,  carinatm  nnd  (faieslcr).  S) 
ParalimoaLocw  lA.  (nea:  Pur.  aff«»difmliHa).  4)  Disoomyza Mag; 
1  A.  (Üiic.  baliofltra  von  Cuba).  b)  Fsilopa  FaU.  &  A.  (siauat- 
Uch  neu :  r*<  acicaiata,  yaiireia  und  e«truX*iv*»iri»  von  Cuba,  s«*- 
rimeta  von  Neu.  York,  aira  aus  den  Mittelataat«n.  6)  Discocerioa 
Maoq.  ß  A.  (neu:  Düc.  Jucleif iumu  ,  ftna  und  «rMlalit  von  Wa- 
shington. —  b)  U;rdrel1ina :  1)  Hydrellia  Desv.  C  A.  (n«u:  B.  iiehiat», 
k^fottucB,  oiicurifa,  teafiiarü  und  »mliia  UitteUtaatan).  3)  Pkil- 
hjgria Steidi.  3  A.  (neu:  PA.  ruscieorau Hittal-SUaten). —  c)  Ephy- 
drioa:  1)  Ochthera Latr-  4A.  (0.  raantis  deQeer  nudS  neae:  VeJuk. 
SMniJfla,  tn^trenlala  und  rofm»,  2}  Sraoiydsaler«,  oov.  gea., 
von  Parhfdra  and  Hahnopota  durah  die  nur  bis  zur  dritten  Unga- 


in  Oebiaia  A.  l^Uaattlogia  yribreaä  des  Sahit»  1868.       S>7 

idu  niohende  Ccai»  uatertcbiedeii.  —  Art:  8r.  dmUfota  W». 
■hincftos.  S]  Forhydr« Steob.  5  A.  (neu;  Par.  bimherculata  and  41M- 
A^Hiftmrfalo,  irtnietpa  and  pnofMa.  4)  Ephydr»  Fall.  1  A.  (neu : 
Epk,  airiivir*m).  6}  ScnteLU  Dmt.  8  A.  (neu :  8«.  favitlaeea  und 
U§t%t  MiHeklutan). 

Deraetba  (ebenda  p.  49— 1Q2,  Taf.a)  .On  the  North-Amari. 
taa  TiTpatidae''  begreift  unter  dw  Gmppe  der  Trjpetidai  die  b«i- 
im  mliaa  Gattnngeu  Trypeta  Heig  nod  Dmsui  Wied.,  von  denen 
die  ente  durch  Rob.  Deevoidy,  Mftoquart,  Walker  n.  A.  in 
nUreic^  Untergattangen  (welolw  QbrigeuB  lum  Thail  den  Ortaliden 
tngdiören)  eerspaltan  worden  iet.  Die  jenen  beiden  6ftttangen  ent- 
•frachenden  Gruppen  der  Trypetina  und  Dacina  (letztere  naob  An»- 
Kleidung  der  07i«liden  -  Gattsng  Senoßbariu  Uacq.)  unterscheiden 
ndi  dadnrcfa,  daae  in  ersterer  fünf,  in  Utiterer  nv  vier  Segmente  am 
Hinterleib  des  Weibofaens  ausgebildet  sind.  Steh  einer  tehr  ein- 
gehaiMlen  Charalcteriatik  der  Trypetiden  stellt  Terf.  al«  ihre  wesent- 
liefen  Merkmale  folgende  bin:  1)  Der  weibliobe  Legebehrar  iit 
hornig,  dreigliedrig-,  ein&cli  EugeipitEt ;  dar  an  der  Spitze  nnge- 
tteilte  Penis  des  MänticbenB  entapricbt  ilim  an  Länge.  2)  Dia  ßtini 
ist  in  beiden  Gesobleebtem  breit  und  am  vorderen  Theil  ihres  Sei- 
tenrandes Mit  Boretan  besetat,  welcba  eine  von  den  Tom  Bcheitd 
herabsteigendan  nnabb&i^ige  Beiba  bild«).  3)  Am  Ende  der  Hit- 
telechienen  finden  ti^  Sporen,  sonst  febian  Borsten  mit  wenigen 
Aosnabman  gans.  4)  Da«  Flägelgcftder  ist  sehr  roUkommen  ausga- 
bildat;  die  Hällsader  biegt  siek  jUi  gegen  dao  Toiderrand  und 
wird  am  EmAb  andentlidi.  —  Durdi  das  Ewelta  und  rierle  Merk- 
iMd  werden  die  Tcjpetidan  stete  sicker  von  den  Ortaliden  abga- 
gnnit.  —  Auf  den  spesiellen  Tbeil  flbergebend,  verEeiobset  Verf. 
lunäohflt  sämmtliobe  von  Früheren  Autoren  aus  Nord-Amenka  be> 
■ofariabene  Arien,  dieselben  in  Besug  anf  ihre  Selbe t&ndigiceit,  resp. 
ZmammeuEülan  mit  anderen,  ibra  Zugehörigkeit  tu  der  in  Sede 
stehenden  Gattang  (tnehrer«  sind  Ortaliden)  n.  s.  w.  beurtheilend. 
Ton  den  ßn&ig  aufgeaäblten  Arten  sind  6  von  Harris  nnr  be- 
Mnnt,  nicht  beschidebeu,  li  mit  anderen  iTnonym,  7  tu  den  Orta- 
Kden  n  verweisen;  anterdan  34  als  «elbstbidige  verMeibenden  sind 
dem  Verf,  nur  5  aoa  eigener  Anschauung  bekannt  geworden,  wel- 
ske  er  nebet  Ü2  neocn  beschreibt  and  in  ihren  Flügalzeicbnungen 
abbiUsL  Letstere  »od:  Trfp.  diitolor  and  »tpiiua  Cuba,  fratria 
Ter.  Staaten,  tmieoler  New  Gronsda,  üftda  Onbaj,  faipeta  Nord'- 
Wisoonsin,  tmttit,  eingulata,  palila,  rnttiWtpsiiHij,  elalkrala  Mittel- 
StBSrten,  hmmiii*  Jj*h*,  tolidßgiaa  Nen-Yoric,  ttrimla  Mittelstuten, 
toturit  Georgia,  asfwuttf  Illinois,  feiiim  Penneylranien,  btlla  Wa~ 
shiiigton,  laüfront  Carolina,  nsIaiMfastra  Oaba,  Vtrtumiat  Penn- 
sylvänien.     Die   vom  Veriksser  sehaa  früher  und    16  tob  anderen 
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Autoren  besohriebene  Arien  werden  in    einem  AnluDg  sonamMB- 
(festeUt. 

Wu  Verf.  in  der  Tontebonden  Arbeit  Aber  die  f^mibe  der 
Trypetiden  im  Allgemeinen  beigebi«clit  hat,  bildet  in  aemlid  über- 
einetimnieDder  Weise  Engleich  die  Einleitung  m  •einem  bereiti 
oben  erw&hnten  pFacbttreike:  ^Die  Enropfciidien  Bobrfliegen  (T17- 
petidae)"  Wien,  1863.  fot ,  imr  dan  er  hier  noch  eine  TertbeQimg 
der  zablreichen,  gegenwirtig  auf  119  Arten  gestiegenen  Evropti- 
•oheo  Trypeien  in  kleinere  (Cnt^)  Gattungen  vomimmt.  Abgese- 
h«i  von  den  die  Gruppe  der  Daeinn  l»ldendan  beiden  Osttnogen 
Cerktitia  and  Daco«  Verden  vom  Terf.  21  BOleber  Untergattungen 
angenommen  and  twar  kommen  von  dieien  15  aof  die  Abtheilnty 
mit  nugegitterten,  6  auf  diejenige  mit  gegitterten  Flftgelu.  a)  üa- 
gegitterte:  Flal^farea  nOT.  gen.,  3  A.  (Tr.  poeeiloptera  Sokr., 
ealoptera  Lw.  und  diicoidea  Fab),  BmfhraiHa,  nov.  gen. (Tr. ctnt- 
nesa  Fab.],  Aciura  DesT.  S  A.,  Htmitta,  noT.  gen.  (Tr.  dimidi«U 
Costa),  Anomoea  Walk.  1  A.,  -Aoidia  Sesr.  4  A.,  Apitografka, 
so*,  gen.  4  A.  (Tr.  abrotasi  Jfeig.,  hsmifera  Lw. ,  artemisia«  Fab. 
und  Zoe  Ueig.) ,  Zonatema,  nov.  gen.  2  A.  (Tr.  altemata  FaD. 
und  Meigenü  tw.),  Rkag^ietii,  noT.  gen.  (Tr.  oeraai  Lin.),  0€- 
datpit,  noT.  gen.  4  A.  (fitta  B.  A.,  mnltifrBciaU  und  Sehinari  Lw., 
'ffiedemanniHeig.),  Rhaeaokta»na,  nur.  gen.  (Tr.  tosoneora L*.), 
Trn>eta  Meig.  17  A.,  {Tr.  hexaehaela  n.  A.),  Ensina  Detr.  1  A.  (tr. 
•onchi  Lin.),  Hjopitei  Breb.  9  A.,  Urophor»  Deir.  13  A.  —  b)  Ge- 
gitterte: Spbenella  Desv.)' 1  A.  (Tr.  niarginat«  Fall.},  Carfkw- 
tricha,  Dov.gen.  8A.  (Tr.  guttolariiMeig.,  pupillataFkll.  nnd  stri- 
gilata  I<w.),  OrTpbora  Deev.  6  A.,  Ozjna  Desr.  16  A  (Tr.  «icM, 
ftatul»  und  «iwMpler«  n.  A.),  Tephritia  Latr.  27  A.,  Drdlia  Den. 
8  A.  {Tr.  filajinit  n.  A.). 

Endlioh  Ueferte  Loew  (Berl.  Bnt.  SeitKihr.TI.  p.90)  nacA- 
tr^liche  Bemerlnmgen  Ober  einige  AMkaniaohe  Trypetinen  und 
diagnostieirt  Tripeln  graeiliptM  all  n.  A.   Ins  Aegypten. 

Gourean  (BtiUet.  100.  entom.1863.  p  16)  berishtete  Ober  eins 
Zncht  ron  Tephritia  Meigenü  Loew  ans  den  Sunenköniam  tw 
Berbena  Tnlgaris;  als  Paraaiten  der  fliege  beobaohtet«  er  ein* 
Aljiia  (A.  fermgator  Grav.). 

L.  Dufonr,  Deaoription  de  la  gaile  de  la  Jasnonia  glntino« 
et  da  Thephritia  qui  la  produit  [Aunalea  aoo.  entom.  4.  ttr.  IL 
p.  14a  pl.  3.  fig.  4)  bestdirisb  Tepkrilii  Jatnoniae  als  n.  A.  aoe  Ca- 
talooien;  die  L«rTe  'derselben  bildet  gallenartiga  Anacbwelhtagea 
des  Blütbenbodene  von  Jamonia  glntinosa,  deren  lio  kcvweflen  mA- 
rere  an  derealban  Pflance  finden.  Als  Parasit  der  Larve  wiid  E«- 
lopliBi  itenoatigma  Dnf.  beselirieben. 

Derselbe  (Notioeiantamologiqaea,  Annal.  soc.  entom.  4.  tir. 
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n.  p.  131  ff.  p1. 2-  fig.  2)  maohte  durch  ausführliohe  Begchreibnng 
oncl  ÄbbitdoBg  eine  ihm  unbekannte  Waseerlarve,  welche  sieh  im 
Adoor  iuit«r  der  Rinde  eingesenkter  Halzat&mnie  findet,  bekannt. 
Dieselbe  bat  die  grösste  Aehnlichkeit  mit  den  Ephydra- Larven,  in- 
dem aie  Umlich  geformte  PseudopodsD  an  den  Hinterleib  Bsegmenten 
nnd  eine  entsprechende  Gabelung  des  Endaegmentes  zeigt ;  sie  ist 
aber  sehr  viel  grÖBser  (6  bis  10  Lin.  lang)  und  an  den  kürzeren 
Gabelzinken  des  hinteren  Körperendes  mit  diobter,  die  Respiration 
Termitteloder  Behaamng  besetit.  Die  auch  ihrer  inneren  Orgaoi^ 
•stion  naoh.  besonders  in  Besug  auf  das  Respirationssystem  erör- 
terte Larve  m5chte  der  Verf.  —  allerdings  niir  auf  ihre  Grösse  hin 
—  Tarmathunga weise  der  Gattung  Sepedon  zuschreiben.  (Der  Grösse 
and  dem  Aufenthalte  nach  möchte  dabei  auch  wohl  an  Hydromyza 
livens  lu  denken  sein.    Ref.) 

,^nr  Biologie  der Taohinen",  Notis  vonL.  Kirchner  (Lotos 
XI.  p.  87). 

Die  durch  Lipara  Incens,  rafitarsis  und  similis.au  Fhrogmi- 
tcB  communis  erzengten  AnsnSchse  erörterte  von  Frauenfeld 
(Verhandl.  d.  zoolog.-botan  Gesellsch.  zn  Wien  1862.  Xn.  p.  1171  ff. 
Taf.  12).  Auf  100  Exemplare  der  L.  Incens  kommen  bei  der  Zucht  20 
der  L.  rufitarsis  und  nur  1  der  L.  aimilia;  die  Auswüchse  der  bei- 
den letzten  Arten  sind  nicht  von  einander  zu  unterscheiden,  dt^egen 
von  dem  der  eratän  Art  sehr  verschieden.  Als  Inquilinen  wurden 
beobachtet  Chlorops  tarsatua,  Leptomjza  gracilis  und  Crasaiaeta  cor- 
nata  Meig. ;  auaaerdem  legt  CemonuB  unicolur  Fab.  in  der  Larven- 
kammer  aeine  Brutzellen  an. 

IjCterlUldU.  Ref.(SitzungBber.  d.  Gesellsch.  natnrf.  Freunde 
EU  Berlin,  18.  Febr.  1862)  wies  bei  Nycteribia  die  vonWestwood 
der  Gattung  abgesprochenen  Ealteren  nach.  Siä  bestehen  wie  ge- 
wAhulich  aus  einem  kagligen  Knopfe,  welcher  einem  dünnen  Stiele 
aafsitzt  und  finden  sich  in  einer  Grube  der  RÜckenseite,  an  der  In- 
nenseite des  dritten  Uüftpoares  eingelenkt.  Schon  hiernach  können 
die  Clenidien  der  Nyoteribien  bei  ihrer  ventralen  Loge  nicht  als  Ru- 
dimente der  Vorderflügel  angesehen  werden. 

■«■Iflua, 

„Beiträge  zu  einer  Kritik  der  von  Fieber  in  den 
Jahren  1858—1861  Terßffeotüchten  Schriften  über  Rhyn- 
choten  (Heteropteren)'  lieferte  G.  Flor  {Wien.  Eni.  Mo- 
natsschr,  VI.  p.  1  n.  40  S.).  Verf.  spricht  sich  in  denselben 
besonders  gegen  die  von  Fieber  bei  der  Aufstellung 
von  Gattungen  befolgten  GmndeStzo  und  ISsat  sich  über 
den  Werth   von  Gattungsmerkmolen    überhaupt    in   sehr 
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beherzigens'werther  und  einsichtsToller  Weiae  auB.  Indem 
er  im  Ferneren  auf  eine  grosso  Reihe  von  EinzelobeiteD 
des  Fiot>er'schen  Werkes  näher  eingeht,  beleuchtet  nitd 
berichtigt  er  zahlreiche  seiner  die  Unterschiede  tod  Gat- 
tungen sowohl  als  Arten  bctreflfendcn  Angaben. 

C.  Fuss,  „Zur  Rbynchoten- Fauna  Siebenbürgens' 
(Verhandl.  d.  Sicbonbürg.  Ver.  f.  Katurwiss.  zuHermann- 
Btadt  XIII.  1862.  p.  3—19)  stellte  ein  systemAtüches  Ver- 
zeichniss  der  in  Siebenbürgen  bis  jetzt  aufgefundenen 
Hcmiptcrcn  zusammen,  welches  mit  Ausschluss  der  noch 
nicht  nShcr  beobachteten  FfianzenlUusc  im  Ganzen  262 
Arten  nachweist.  Die  Heteroptercn  sind  von  Fieber, 
die  Homopteren  vonA.Dohrn  und  Signoret  bestimmt 
worden.  Pen  Artnamen  sind  Angaben  über  Fundort  und 
Erscheinungszeit  beigefügt. 

Frey  -  Gessner,  , Beitrag  zur  Hcmipteren-Fauna 
dca  Ober -Wallis"  (Mittheilungen  der  Schweiz.  Entom. 
Gcscllach.  I.  p.  29-37)  gab  eine  systematische  Aufzählung 
von  148  im  Ober-Wallis  aufgefundenen  Hemipteren  (mit 
Ausschluss  der  Pöanzenifiuse),  unter  denen  eine  als  oene 
Art  beschrieben  wird. 

Tweeds  naamlljst  van  Inlsndsche  Hemiptera,  Mjeen- 
gcbrogt  door  W.  de  Grnaf,  A.  Six  en  Sncllcn  van 
Vo  1 1  e  n  h  o  T  e  n  (Tijdschr.  voor  Entomol.  V.  p.  72 — 96),  — 
Ucbcr  die  erste  Hälfte  dieses  Verzeichnisses  ist  im  Jah- 
resbcr,  1859 — 60.  p. 312  Mittheilung  gemacht;  in  der  ror- 
Jicgcnden  zweiten  sind  die  Oicadinen  und  Phytophthiren 
verzeichnet,  deren  verschiedene  Familien  im  Ganzen  durch 
149  Arten  vertreten  sind,  (Mit  Einschluss  der  189  Hetero- 
ptercn ißt  demnach  die  Niederländische  Hemipteren-Fsuna 
durch  338  Arten  repräscotirt.)  Die  Arten  vcrtheilen  sich 
auf  die  einzelnen  FamiJien  in  folgender  Weise:  Fulgorina 
15  A.,  Mcmbraeina  2  A.,  Cicadelliua  65  A.,  Psyllodes  8  A., 
Aphidina  46  A.  und  Coccina  13  A.  Die  darunter  befind- 
lichen acht  neuen  Arten  werden  durch  YoUenhoven 
kurz  charakterisirt. 

J.  W.  Douglas  and  J.  Scott,  A  list  of  British 
Hemiptera   (Heteroptera) ,  'with    allied   species  found  in 
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XcH-thera  nnd  Central-Enrope  which  may  be  erpeoted  to 
oceur  in  Britaiii.  —  Angezeigt  ia  Procced.  entom.  30c.  of 
Loodoo  1862.  p.69. 

W.  Crotoh,  Notes  oo  Hemiptera  (Entomol  weekl.  Intellig. 
1861.  p.  337).     Dem  Ref.  nicbt  la  Geliebt  gekommen. 

S  i  g  n  o  r  e  t,  £^p&ce3  nouvclles  ou  pen  conanes  d'Hö- 
miptöres  trouv^s  en  Corso  par  M.  Bellier  de  la  Cha- 
vig^nerie  (AQaal.  soc.  ent.  d^  Fraaco,  4.  B^r.  II.  p.375 
— 378).  Beschreibung  von  sechs  neuen  und  weniger  be- 
kanat«a  Coi'sika&iscben  Arten  yorschiedcnei'  Faiuilieii. 

Perselbe,  Quelques  esp^os  nouvelles  d'Häinipt&- 
rea  de  Cochinchina  (ebenda  p.  12-3—126,  pl.'l).  Die  sie- 
ben neuen,  aus  Cochincbina  BtammeDden  Arten,  welche 
hier  cbaraktcrisirt  verden,  gehören  den  Familien  der  Re~ 
duviden  und  Fulgorinen  an. 

Derselbe,  Description  d'H^miptires  nouveaux  de 
Jurimaguos  et  Mojabamba,  P4rou  (ebenda  p.  579  —  588, 
pL'15).  Abbildung  nnd  Beschreibung  von  2^,  zum  Tbeil 
sehr  aiugezeicbneten  neuen  Arten  verschiedener  Familien 
aus  Peru. 

Hemiptera  Mexicana  enumeravit  spcciesque  novas 
descripsit  C.  Stil.  (Stett.  Entom.  Zeit.  XXIII.  p.  81— 118, 
273—281,  289—325  und  437—462).  Die  vom  Verf.  gege- 
bene AufzShIung  der  Mexikanischen  Hcmiptercu  erstreckt 
sich  auf  sSmmtliche  Familien  der  Gcocoriden  und  auf 
die  NepidcD,  welche  zusammen  durch  344  Arten  vertre- 
ten sind.  Die  Zahl  der  als  neu  beschriebenen  Arten  ist 
sehr  beträchtlich  j  ebenso  hat  eich  Verf.  die  Gattungen 
nach  KrXftcn  eu  vermehren  angelegen  sein  lassen. 

von  Ellenrieder,  Eerstc  Bijdragc  tot  do  kennis 
der  Hemipteren  van  den  Indischen  Archipel  (Natuurkund. 
Tijdschr.  voor  Nederlandsch  Indie  XXIV.  1862.  p.  130— 
174,  c.  tab.  6).  Verf.  beginnt  eine  von  ihm  projektirte 
Hemipteren  -  Fauna  der  Ostindischen  Inselgruppen  mit 
einer  Aufzählung  und  Beschreibung  der  Penlatomiden 
Sumatra's,  welche  eine  grössere  Anzahl  neuer  Gattungen 
und  Arten  enthält.  (Siehe  Pentatomidae  I) 

Stäl.,  Nova  methodus  familias  quasdam  Hemiptero- 
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rum  dtsponendi  '  Ofvers.  Yeteosk.  Akad.  Förhandl.  XV 111. 
p.  195-  212).  Eiaselne  Grappen  ans  den  Familien  der 
Pcntatomidenj  Lygaciden,  Galgulmen,  Nepioen  und  Ful- 
fj^orinen  wcrdon  in  Bezug  auf  ihre  Systematik  erörtert, 
durch  neue  Gattangen  beieicliert  und  zum  Theil  auch 
die  Beschreibung  neuer  Arten  hinKugefiiet. 

Derselbe,  Novae  vel  minus  cognitae  Homoptero- 
rum  formae  et  species  (Berl.  Ent.  Zeitscb.  VI.  p.  303 — 315). 
Die  hier  charakterisirten  neuen  Gattungen  nad  Arten  ge- 
hören fast  ausschliesslich  der  Familie  der  Fulgorinen  an. 

F.  Walkor,  Charactera  of  undescribcd  species  of 
Homoptera  in  the  coUection  of  F.  P.  Pascoo  (Journal  of 
Kntomol.  I.  p.  303 — 319,  pl.  lö).  Die  meist  aus  Australien 
und  Brasilien  stammenden  neuen  Gattungen  trnd  Arten 
gehören  den  Familien  der  Striduinntia,  Fulgorina,  Mem-" 
bracina  und  Cicadellina  an;  bei  der  sehr  obei-flächlichen 
Beschreibung  derselben  iKsst  sich  ein  annäherndes  Ur- 
thetl  fast  mir  aus  den  Abbilduogea  gewinnen,  welche 
überdem  noch  fast  durchgängig  falsch  beziffert  sind. 

Derselbe  (Proceed.  entom.  soc.  of  London  1861. 
p.  8)  theilte  einige  Bemerkungen  über  die  zmschen  der 
Europäischen  und  Nordamerikanischon  Insektenfauaa  be- 
stehenden lieber cinstimmun gen  mit  besonderem  Bezüge 
auf  die  Hcmipteren  mit;  eine  Reihe  Nord-Ämerikaniscber 
Arten,  welche  EuropSisehcn  sehr  naho  stehen  und  theil- 
weise  vielleicht  mit  denselben  identisch  sind,  wird  aaf- 
gezühlt. 

0.  Stäl  („Synonymiska  och  systematiska  anteck- 
niogar  öfver  Hemiptera",  Ofvers.  Vetensk.  Akad,  Förhandl. 
XIX.  1862.  p.  479— ^504)  lieferte  eine  grosse  Menge  syno- 
nymischer Berichtigungen,  besonders  nach  Autopsie  der 
von  Walker  aus  dem  British  Museum  beschriebenen 
Hcmipteren;  oft  ist  eine  und  dieselbe  Art  unter  verschie- 
.  denen  Namen,  hKufig  auch  unter  ganz  verschiedenen  Gat^ 
tungen  beschrieben.  Ausserdem  wird  Über  eine  Reihe 
durch  Dallas,  Hope,  GuÄrin,  Signoret  nnd  Bnr- 
meister  beschriebener  Arten  Auskunft  gegeben. 

PtBUtanUu.    Siai  (Stett.  GntoiD.  Zeil  XXHI-  p.  81-118; 
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chftTftktcrisirte  folgende  neae  Arten  und  Qftttungen  aus  Mexiko: 
Hom<itmv4  ptiitrltUit  aud  Proleui.  —  Dyitvi,  nov.  gen.,  von  Pa- 
cb^ooriB  durch  behaarte  KÖrperoberfläche,  das  HalsBchild,  welches 
Tora  breiler  als  der  Hopf  ist,  die  näher  an  den  Augen  entspringenden 
FShlhörner  nad  oouvexe  Banokseiten  unterschieden.  ~  Art:  Dy$i. 
puiemlui.  —  Zopkoitia  moeila,  locia,  Mejarii  atrutvla,  Stiretrui 
faviptt,  cTucifer.  Oplomvi  mvn^ui,  mulabilii,  ProltVi,  (Ferillut)  eon- 
patn»  Heif.-Soh.,  {Feriilvs)  tirgalnt  nnd  circKMcincfHi,  Telepta  /■»- 
ettctnt ,  pulthricvTni* ,  coti^rex ,  Clotlia,  Jole,  Thelii ,  fhyllockim* 
lepidut,  Tkyreoearii  coeruleiceru,  Qvtliger,  qnadriiignalus,  Cyrlomtnu$ 
emarginalut.  —  Tangneu (,  nov.  gen.  anf  Aethus  margo  Dali,  nnd 
Fang,  fictatui,  n.  A-  licgriindiit.  —  Discocepkala  nululala  und  cJy- 
f eala,  f\in  etil  (nov.  geu  ) /tiJcopimclaJvi,  OeMmii  (arlareiit,  CWo- 
roeorii  alritfinus,  Brorhijmrna  haedala,  Euichitlui  (Lj/eipla)  ipurcuht, 
hiformii ,  ttremtui,  Padtteui  (nov.  gen.,  mit  Eaecbistas  verwandt, 
anf  Mormidea  irrorata  Herr.-Scli.  begründet)  terruciftr,  Berecyn- 
Ihiit  {nov.  gen.,  für  Prooxys  orenatus  Am,  8erv.  errichtet),  Prooxjj 
genicutalui,  Oebalui,  nov.  gen,  (für  Mormidea  Typhaeua  Dali), 
Mamtidea  anguitala ,  pictUtntrii  und  Ivgrni  Fab. ,  Thsanla  eattn, 
Mvrgantia,  nov.  gen.  (furStrachia  tessellata  Am.  8erv.,  bifasoiata 
Herr.  -  Seh. ,  histrionica  Dali,  und  inunda  Stftl  errichtet) ,  Ntiara 
jurgioia,  Pallaitlia,  nov.  gen  (fQr  Bhaphigaster  macnta  Dali.),' 
Aroeera  pritieipalit  und  mtlantpygia,  Taurocertii  Ackiltei  und  Htclor, 
Edtisa  laiirina ,  nigricornii,  arielina ,  otivacea,  kaedina,  pratctUtus, 
tineigtra,  palricia,  Jurgioia,  jvnix,  pvticIicoTnii,  vinula,  lepida,  rixosa, 
pudica  und  puditunda,  0 1 i i a  (nov.  gen.,  vonEdeasa  dnrch  die  nach 
hinten  epili  lappenförmig  ausgezogenen  Hinterealten  des  Halsschil- 
dei  TuterachiedeD)  eaprina.  —  Anhangsweise  beschreibt  Yerf.  fol- 
gende Amerikanieche  Arten  nnd  Qattangen:  Megarii  letvicollit  voa 
Rio-Janeiro,  Slirelrut  contori  vonBahia,  Oeckalia  (nov  gen.,  aof 
Arma  Sohellenbergi  Quer ,  patnielis  und  paci£ca  StA)  begrQndet), 
. £filyriif ncAi»  ducalii  von  Rio-Janeiro,  P Hotacia  (nov.  gen.,  fQr 
Dbcocephala  lineaticeps  SUl),  Pherevlaa  (nov.  gen.,  neben  Ma> 
crop7gium  nnd  Ocblerui)  Pinta  ans  Columbien,  Phalaecv$  (nov. 
gen.,  für  Macropygium  pustalatum  de  Geer) ,  Thganla  Jmenca  aus 
Chile,  Cinxia  (nov.  gen.  (ürStraohia  limbataFab.),  Äa  jroda  (nov. 
gen.,  für  Stracbia  picta  Herr.-Soh.) ,  Edttta  lintata  nnd  panlictps 
ans  Brasilien: 

Derselbe,  .Gener»  Parameoocoridi  affinia  synoptice  dispo- 
bU"  (öfvers.  Vetensk.- Akad  Förhandl.  XTUI.  p.  199)  analysirte  in 
einer  Tabelle  die  Charaktere  der  in  fünf  neue  Oattungen  zerlegten 
Gattung  ParamccocoriB  nnd  der  mit  ihr  zunächst  verwandten  Bn- 
nf«!  (nov.  gen.,  »of  Sciocom  ater  Dali,  errichtet),  Sephela  A)n- 
Scrv.,  Ctcatut  (nov.  gen.,  f&r  Soiocoris  leucogrammar Germ.)  und 
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Hyroohea  Am.  Serr.  —  Die  fQaf  iiuf  Kosten  von  Pmrameoocorii  er- 
richteteti  Gattungen  gicd:  DymaHiit,  nov.'  gen.,  13r  Halja  pluuH 
Fab.  und  Parani.  binotatua  Stk\,  Cnyitrtti,  nov.  gen.,  für  Paiuu. 
margiaiventris  St41,  Eracklheui,  nov.  gen.,  für  Param.  latnleotiu 
Stäl  und  Stracbia  spinoui  SJgu.,  Paramecoeorit  seai.  strict.  für  F. 
ventralis  und  longvlus  Germ.,  ellipticua  und  phaleratna  St41,  ätti- 
venirii  nnd  lautvi  u.  A.  aus  dem  CaSerclaude  —  soblieBalich  La- 
priui,  Dor.  gen.,  Sir  Fanm.  gaetricus  Thiinb.  —  Eine  neue  Art 
von  DjmautU  ist  D.  lubnillata  aus  dem  CafTemlande  (Seiocoris  pltnui 
Herr.-Soh.?,  nee  Fab.). 

Die  von  EUenrieder  (Natuurb.  Tijdschr.  Toor  Nederl.  Ind. 
~XXIV.p.  130ff.)  beBchriebenen  und  auf  6  beifolgenden  Tafeln  abge- 
bildeten neuen  Gattungen  nnd  Arten  von  Sumatra  sind:  Aadimt- 
lia,  nov.  gen.  aus  der  ABopiden  -  Gruppe,  von  Arma  Habn  durch 
die  Anwesenbeit  eines  Baucbzahnea,  von  Contheoona  Am.  Serr.  durch 
unbewchi'te  Vordcrscbeuhel ,  von  den  übrigen  Gattungen  durch  ge- 
zähnte Vordere cbienen  untere chieden.  —  Art:  Aad.  aculeata.  — 
Am^olea  nov.  gen.,  der  Gattung  Zicrona  ähnlich,  aber  von  dieser 
.  wie  von  Catostyras  dnrch  kurzen  Bauchzabn,  von  Cantbecona  durch 
unbewehrten  TborSiX  und  Schenkel  abweichend.  —  Zwei  Arten:  Am. 
dytUrcoiiiet  und  nigriytt.  —  Plalynaput  minor  (varios  Am.  Serv.), 
CydnHi  rarocilialut  n.  A.  —  Haknia,  nov. gen.,  von  Cydnua  doich 
mehr  flachgedrückten  Körper,  schlankere  Fühler,  längere  Hintet- 
Bohienen  und  halb  elliptische  Augen  mit  unterhalb  stehendem,  hori- 
zontalen Domo  unterschieden.  —  Art:  Hokn.  gibbuta.  —  Dalfaia 
■  aHguiicoltit,  ohtuiicoUii,  Halyt  galtula,  Nttrotcia  tvIcivtiUri*  n.  A. 
—  Cappata  (nov.  gen.,  mit  Halys  verwandt,  aber  von  küneret 
und  flacherer  Eörperform)  multilinea,  Stottia  (nov.  gen.)  /■'■;•- 
IM««  und  rtclipet,  Eurydema  SumatTona,  dapreiia,  Slrackia  |U<mwJ<, 
FtalaloiBa  cruciata  (Fab.V),  Nemra  tauiragdala  (Fab.?),  rarejw«- 
lala,  griteipennii  nnd  pctliieida,  Slutphigaater  yiillipennii,  oIWcti, 
Mvcinum  Rataiulü,  Hi/pcncka  reriki,  Phgltoctphala  Sumatrana,  Te- 
troda  hiateroides  Fab.  var.  SumalrttHa  nnd  Gonopiit  Sttadjtmiti  n* 
A.  —  Von  mehreren  bereita  bekannten  Arten  giebt  Verf.  wieder- 
holte Beschreibungen  nach  lebenden  Exemplaren  und  macht  mebr- 
fach  auefubrliche  Mittheilungen  über  die  Larveninatsnde ,  die  Eot- 
wickelungBgescbicbtc,  Lebensweise  und  die  Anatomie  deraelben;  Vii 
Taf.  6.  Bind  die  Geachlechtetbeile  einiger  Arten  in  vergrösaertem 
Maasaatabe  dargestellt. 

Sthir«,  rolundipauiU  Dohrn  (Stett.  Ent  Zeit.  XXUL  p.aU) 
n.  k.  aus  Sicilien,  Corgtorhaphii  Spinolat  Signoret  (AnnaL  bog.  ent. 
de  France  4,  s*r.  II.  p.  579,  pl.  15,  fig.  1)  n.  Ä.  aus  Peru. 

Heber  die  Synonymie  von  Seiocoris  ombiinua  und  Earopaeos 
vgl.  Signoret,  Annal.  soc.  entom.  4.  Hr.  U.  p.  376. 
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CereodM.  StAl  (Stett.  Entom.  Zeit.  XXin.  p.  273  n.  289  *f.) 
machte  folgeode  neae  Arten  und  Gattaogen  aaa  Mexilco  bekannt: 
Stfkina  viiiula,  tlm^afa,  Lycamhei  varieohr,  —  Flaciwf,  nov.  gen., 
TOD  Meropacii;»  durch  zweibachtigen  Hinterrand  des  Thorax  und 
leicht  hervortretende,  g'erandete  Hinterwinket  desselben,  der  Länge 
nach  leicht  erhabenes  Mesostomnm,  nnterhalb  nahe  der  Mitte  mit 
einem  Höcker  versehenen  Eopf  o.  e.  w,  unterschieden.  —  Alien : 
Flar.  tineaticornii  und  pi'n^ii.  (Ferner  trennt  derTerf.  von  Mero- 
paehys  als  eigene  Grattungeu  ab:  Hirilcv$ ,  nov.  gen.  fQr  Her. 
grsDOsns  Herr.-Sch.  and  gracilis  Burm.  und  Gracchii$,  BOT.  gen. 
fflr  Mer.  integer  Burm.).  —  Pachylii  Htclor,  Meludia  juadrimlli*. 
Arehiititrui  Ketter.  tcmpvloiut.  —  Capaneu  t,  nov.  gen.  (=■  Mo- 
lena  Am.  8erv.?),  von  Archimerus  durch  vom  nicht  geforchtas  Me- 
■oaternam,  gerundete  Vocderwinkel  des  Thorai  u,  b.  w.  untarsohieden. 
—  Arten:  Cap.  mHllitpinu;  AchilU;  auriciilahit  (Uozena  apinicnu 
Am.  Soft.),  mbronelatn»,  Vtiti,  Ittricut,  odtoiui  und  iptirctii,  Fittoga- 
ster  tculeUari$. —  Mamuriui,  nov  gen.,  von Piezogaster durch  kie- 
Ug-erhabencD  and  hervortretenden  oder  mit  einem  vorwärts  gerichte- 
ten Dom  bewehrten  mittleren  Kopflappen,  die  nur  wenig  stärker  als 
die  Mittelbeine  aaseinander  stehenden  Hinterbeine  und  die  innen  mit 
keinem  grösseren  Zahne  bewehrten  Hinterec henke I  des  Männchens 
onterschieden.  —  Art:  Mam,  Mopsni,  —  l^tmatopui  lepidui,  Theognii 
lineotus,  Anrnin  femorala,  Scamurtut  jvrgiotHi  und  diltctvi,  Hupte- 
ioKOtKf  tinealui  und  pancliveMlrti ,  Ctirtnii  nov.  gen.  (auf  Hyp- 
■elonotus  palcbellus  Herr.-Sch.  begründet),  ColIaii(i(aov.  gen.,  mit 
Zebrenis  und  Zicca  verwandt)  emarginata,  Amisa  coniperia,  macv- 
lipe*,  capantodts,  ipinictpt,  nolalipemtii ,  Uligioia  und  ttigan.  — 
Cimolvi,  nov.  gen.,  von  Anasa  durch  mehr  genäherte  Fühlerhöcker, 
deren  Zwischenraum  nur  von  dem  Mittellappen  des  Kopfes  auegefüllt 
wird,  und  kurieren  Rüssel  unterschieden ,  —  Art:  Ci'm.  vinicepi.  — 
Kargus  inornalut,  Madura  perfiJa,  Harmotlet  netuloiui  und  Jadera 
lattralii.  —  Anhangsweise  werden  ausserdem  beschrieben:  Pachylis 
Pbsraonis  Fab-  von  Minaa  Geraes,  fallax  nnbek.  TaterL,  Theagait 
famiolalvt  aas  Keu-Granada,  Uargut  graptotternui  aus  Antiochia 
in  Neo-Qranada,  Hadnra  futcoclatala  von  Rio-Janeiro,  longiccrnit 
aua  Venezuela.  Corduba  macra  aas  Sierra-Leone  und  Jadera  pecto- 
ralit  aus  Brasilien.  — •  Die  bekannten  Gattungen  der  Rhopalidem 
Anisosceliden  und  die  mit  Archimerus  zunächst  verwandten  werden 
Tom  Verf.  in  ihren  Unterschieden  durch  analytische  Tabellen  er- 
örtert. 

Derselbe  (öfvers.  Vetensk.  Akad.  FSrhandl. XIX.  p.  203  ff.) 
gab  eino  Aofzählang  und  Charakteristik  der  in  Schweden  einheimischen 
Coreiden  nebst  Erörterung  ihrer  Synonymie.  Sämmtliche  aufgeführte 
Arten  aind  bereit«  bekannte:  Alydns    1  A.,  Verlnsia  1  A.,  Syroma- 
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■t«e  1  A.,  Spikthocara  I  A.,  Da^oorit  2  A.,  Kemocom  Sablb.  (= 
Ceraleptaa  CobU)  I  A.  (N.  Falleni  Siihlb.  —  Cer.  macalatoB  Stein), 
BatbyBolec  3  A.,  PaendophloeuB  lA.,  Rhopolida  1  A.,  Rhopaloa  LA-, 
Corizns  7  A. 

Si^norat  (Annal.  boo.  ent.  de  France  4.  Bär.  IL  p.  376)  be- 
schrieb CtraUpIvt  Bellitri  und  MaeetttlKui  Cartiau  als  n.  A.  von 
Corsika,  (ebenda  p.  679  ff.  pl.  15,  Gg.  2)  Zortta  tieätm,  divita;  MtgOr 
ptdiitt  ttvtetlatui ,  Frlaioy$  Barajuitü ,  Leplaietlii  Cfanea  ,  $errut», 
Hppielonalut  Ikoracictit  und  Clavigralla  anmilalii  als  D.  A>  ans  Peru. 

Flor  (,Zwei  neue  Europ&iBche  Rbynohota  heteroptera  an* 
der  Oattung  BerrtiiB",  Wien.  Ent.  MonalsBchr.  Tl.  p.  43  f.)  beachrid) 
naah  näherer  Erörterung  der  für  die  Artantersoheidnng  in  dieaer 
Gattung  wiohtigen  Merkmale  BerytH*  rttunJaltii  and  fUieamii  als 
n.  A.  auB  Südfrankreioh. 

J.  Scott  (Entomol.  Annuat  f.  1863.  p.  166}  gab  Beschreibung 
und  Abbildung  von  Metatropis  rufeacens  Herr.-Sch.  (elegana  Bnnn.) 
aus  England. 

LjgaeodflS.  Signoret  (Annal.  soc.  entom.  4.  ser.  II.  p.  683, 
pl.  15,  fig.  3)  machte  eine  neue  Gattung  Lee a dm  bekannt,  welche 
zwischen  Ectatops  und  Largua  steht  und  sich  schoi)  habituell  durch 
eine  auffallende  Bildung  des  Prothorax,  dessen  Seitenränder  und 
Hinterwinkel  lappenartig  ausgebreitet  und  gerundet,  am  freien  Bande 
aber  verdickt  sind,  ausgezeiehnet.  Kopf  geneigt,  fast  vertikal,  Augen 
etwas  gestielt,  Ooellen  fehlend ;  Fühler  ziemli oh  dick,  von  halber  EÖF' 
porlange,  ihr  erstes  Glied  &at  so  lang  wie  die  drei  folgenden  Eusaffl- 
men,  das  dritte  am  kürzesten.  Rüasel  die  Mittelbeinc  nicht  über- 
ragend, VorderBchenkel  an  der  Spitze  mit  einem  Dome.  —  Art; 
tte.  atdominalit  aus  Peru.  — Ebendaher:   Largtii  trodtaniertHt  n.  A. 

St&l  (Stett  Entom.  Zeit.  XXllI.  p.  808)  beEchrieb  als  n.  A. 
aua  Mexiko;  Lygatui  tialui,  truculenlui ,  (ruf,  mfieeptf  eireuatlitvt, 
rubrigtr,  'Ihoracicm,  vitlUtnlit ,  palUtctnt,  faltiilociHetiu,  brtvietllii, 
TuUui,  Geocori*  licidiptnnii,  Ptuciomfra  .^erniltti,  piligera.  titigitm, 
otlonga,  Myodoclia  gira/fa,  Thtraneii  cliem ,  Dytdercui  albidirtalrü 
und  atimtit.  —  Anhan^weise  begründet  Terf.  folgende  neue  Gat- 
tungen: GerinalHt,  nov.  gen.,  mit  Qeocoris  und  besonders  mit  He- 
neataris  nahe  verwandt,  für  Henest.  Kinbergii  und  sobrina  Stil.  — 
Harmui,  nov-  gen.,  gleicb&lls  mit  Henestaris  nahe  verwandt,  ßr 
H.  oculus  cancri  de  Geer.  —  Gyndei,  nov.  gen.,  mit  PlociomeT« 
zunächst  verwandt,  tiir  PIoo-  MalBi^a  StÄl,  Foat ejui,  nov,  gen., 
iBr  Plociomera  sidnica  Stfil  und  Heraevt,  nov.  gen.,  mit  Myo- 
docha  verwandt,  für  Plociomera  triguttata  Guer. 

Derselbe  (Öfvers.  Tetaiuk.  Akad.  FörhandL  XTUI.  p.  IM— 
199)  lieferte  eine  „Diapoaitio  ajnoptioft  geDerom  Pyrrhoooridanua', 
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in  ««loher  die  Gattaogen  Largus  und  ÄoiDoooris  Hahn,  Fi&rennt, 
BOT.  gen.,  Eotatops  Am.  Serr-.,  Thersneig  Spin.,  ArhapheHorr-Soh,, 
tbcrocheraia  Lef ,  Physopelta  Am.  Serv.,  OdontopuB  Lap.,  Dtiidy- 
■i«!  iiov.  i^n,,  Dygdercas  Am.  Serv.,  Cenaeut  nov.  gen..  Pjr- 
rhocoriB  Fall,  und  Dermatinua  St&l  in  einer  analytischen  Tabelle 
ohanikterieirt  werden.  Die  neue  Gattung  Fibrenui  unterscheidet 
Biob-  von  Largus  und  Acinocorie  dui\;h  atark  gewölbten,  kngligen 
YorderlappeD  dea  Thorax  und  gedornte  Vorderhüflen ;  Baaalglied 
des  Rüssels  von  Kopflange,  die  beiden  gleich  langen  folgenden  etwas 
länger;  Schenkel  unterhalb  atachlig,  die  vordersten  auBserdem  mit 
zwei  grossen  Domen  bewehrt  -~  Art :  Filir.  gibhicBllii  aus  Uexiko. 
—  IKe  Gattung  Dindgmm  wird  von  Djadercua  durch  den  nicht  bis 
sn  den  Augen  in  das  Halsachild  eingeaankten  Eopf  unterechieden 
nnd  ttmfaaat  Djsdercus  augnr  Thunb.,  Thnnbei^  und  thoracicua 
Stäl,  Pyrrhocoris  rubiginoaus  Burm.  und  hypoffaatricus  Herr.-Sch., 
vielleicht  auch  P.  bicolor  Herr  -Soh  —  Die  Gattung  Cenarut  unter- 
scheidet sich  von  Dyaderoas  durch  mehr  ovalen  Körper  und  den  bei- 
derseits deutlich  nach  vorn  gekrünunten  dritten  und  vierten  Ein- 
schnitt desPauchee,  Es  gehören  dasn  Pyrrbocoris  camifex  Fab.,  peo- 
toralis  und  nigiiceps  Stil  —  Als  neue  Arten  werden  aufgestellt; 
Largut  cotninit ,  limiful»$,  bipuilulalui  und  saviui  aua  Mexiko,  dit- 
eolor  von  S.  Paul  (Brasilien),  tratiipei  unbok.  Vftterl.  und  falidieut 
aus  Brasilien,  Di/irltrevi  patoUmiaivi  und  concinnt»  aus  Mexiko,  lon- 
girottrii  aus  Brasilien  nnd  tcrupuloivi  von  Sierra-Leona. 

Derselbe  {ebenda  XIX.  p.  210  ff.)  gab  eine  Aufj^ählung  nnd 
Charakteristik  der  in  Schweden  einheimischen  Lygaeiden  unter  mehr- 
facher Recti&cirong  ihrer  Nomenklatur  und  Synonjmie ;  Blissida  1  A., 
Lygaeida  1  A„  Nysius  3  A.,  Isohnorhynchua  1  A.,  Rhyparoohromida 

2  A.,  Ophthalmicus  4  A.,  Fterotmetus  4  A.  (Pin-,  gracitii  Bob,  n.  Ä.), 
Uegolonotus  3  A.,  Drjmus  2A,  Plinthisus  1  Ä„  Tropistethas  I  A., 
Peritrechua  3  A.,  Homalodema  3  A.,  Eremocoris  2  A.,  Scoloposte- 
tbue    1  A.,    TrapezonotuB  3  A.,    Rhyparocbromus   6  A.,    Gonianotus 

3  A-,  Pbygadicida  1  A.,  Cymida  2  A.,  Oxycarenida  1  A., '  Üeoco- 
rida  2  A. 

Temnoilelkui  pinicola  Frey-Gesener  (Mittbeil.  d.  Schweiz.  En- 
tom.  Geselleoh.  I.  p.  37)  n.  A.  aus  dem  Ober-Wallia. 

CtpilBl.  Stäl  (Stott.  Entom.  Zeit.  XXni.  p.  316  ff.)*  maohta 
folgende  neue  Arten  und  Gattungen  aui  Mexiko  bekannt:  Rttlhtaia 
plagigera,  liileigtra,  yicIicoUii,  ornalicollis,  HBgbtrgi,  (ivilli»,  lati~ 
ptnnii,  vitlifroni,  TJIticept,  Brachycolevi  alacer,  nigrigtr ,  orttetvlut, 
Calocorii  Jvrgiom  ,  fa$ciatirenlrii ,  Henicarntmit  albitariii,  L^giit 
8<tlM,  Megacoeltm  rabriHertt,  VaUaiMi  fanmlarii.  —  Qar ganiis 
(noT.  gen.,  für  Capaus  fasiformis  Say  und  Cyllecoris  gracilentus 
Stil  errichtet}  altiditUtit,  FtiJeiH*  (nov.  gen.)  aMhocoridtt,  Beert- 
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tolartvi  gmerotui,  eucomui,  pallidiroilrii  Uid  mmJiilii*.  —  An- 
bBtigsweiae  wird  Rrtihtnia  mirmiliala  ala  d.  A.  am  Nord-Amcrik* 
beschrieb  eil. 

Memknucel.  Stil  (ebenda  p.  328  und  137  ff.)  beBchrieb  alf 
n  A.  ans  Mexiko:  Tingii  fnirigrra,  dectm  ,  Bonaiitkia  (PtylJaitto- 
fhilii)  palricia  (wird  im  Verein  mit  Hon.  formosa,  mnnda,  simnlana 
und  flexnoia  zu  einer  eigenen  UntergattuDf;  Gargaphia  erhoben), 
Dtpodiui  {Dytodiui?)  treaulalai  und  emarginalui,  II 1 1  k  i  (nov.  gen., 
fär  Amdua  cordatua  Fab.  und  flaviventris  Burm  erricbtct)  «»■»/ ij«r, 
Artagerai  hitlricui,  Mtiira  matita,  liligiota  und  otatit ,  PAirniitii 
anntiUpti,  Macroetphatut  incimi,  cliem,  Itpidns  und  Fal/riti. 

RedlTlnL  St&l  rEnlom.  Zeitung.  XXIII.  p.  441  ff.)  macbte 
folgende  neue  Arten  aus  Mexiko  bekannt:  Saiea  faicipttt  libialit, 
Battrodii  tpittutoim ,  Gmiihoblti'a  tilijio$a,  Sinea  intrgra,  coroitsid, 
$atigiiiivgn ,  rnptoria  und  defecta.  —  Ätera,  nov.  gev.,  mit  Sine* 
und  besonders  mit  Acbolla  verwEuidt,  durch  nicht  eingeschaürt«n 
Thorax  mit  geraden  Seitenrändern  und  leichtem  mittleren  Querein- 
druck unterschieden.  -  Art :  Atcr.  tatida.  —  Rtpipta  fuicinei,  tan- 
roB  Fab.,  nigranolala ,  tubtrcuiijrra ,  tubintrutit ,  Rocronola  oclv- 
iptHii,  ffirantlii  tanjuineirentrii ,  Uilgut  tebra,  Kolocgrtut  dromtda- 
riu),  Zelui  grattam,  niigai,  niinui,  ninbralilit,  ambulaiu,  extangni; 
JaHV4,  litigiotul ,  rvficept  uod  lelracartlim ,  Apiamtrui  elatui ,  nit~ 
piciut,  moeitui  und  aijrip«,  Rhigiiiia  crudttit,  Uacrapi  kiitriomieas, 
Ltagorrui  ttHalor ,  Tialala  teluloia,  mdii ,  Thgmbrem  crocinoptermt, 
Piratt»  gHllalipcnnii ,  üahit  »igrittnirii  nnd  Salda  ornala.  —  F&r 
die  Gattung  Bactrodis  errichtet«  Verf.  eine  neue  Unterfamilie  Bac- 
iTodida,  für  Opistoplatys  Weatw.  (:3  Decius  StSl)  und  Tribclocephala 
SlAl  eine  gleiche  unter  dem  Namen  Tribtlocepkalida.  Anhangsweise 
errichtete  neue  Gattungen  sind:  Acholla,  nov.  gen.,  mit  Sue« 
znnächst  verwandt,  für  Roduviua  sexspinoaus  Wulff  (Uarpactor  snb- 
armatus  Herr. - Scb.) ,  Fhorvt,  nov.  gen.,  für  Pirates  femoratua  de 
Oeer  und  Fhiiui,  nov.  gen,  für  Piratea  rubricosus  StAI  {=  P.  basi- 
ooUis  Sign.).  —  Ztlut  luridvi  a.  A.  aus  Carolina  und  Piralti  artni' 
gir  n.  A.  aus  Neu-Granada,  anhangsweise  beachriebcn. 

A.  Sohrn  (SteU.  Ent.  Zeit.  SXÜl  p.aiOf.)  beschrieb  NMt 
ChriiUplU  vud  Sareplanui  als  n    A.  aas  Sarepta. 

Signoret  (Annal.  soc  entomoL  4.  s^rll.  p.  12&.f.)  RmtaJUu 
apiealii,  SgcaHui  atroeoeniltiit ,  Eulft*  Dokrni  und  Patalotknrmt 
vicimit  als  n.  A.  aus  Coohiuchina,  («benda  p.  688  f.  pL  16,  fig.  4—6) 
PacAifMomHi  ectUatm  ,  Spinigtr  maeulaltii,  St»i4trlt$  curvipit  lad 
Diptodui  plagiatut  als  n.  A.  aus  Peru. 

PbtVM.  Ufdromutra  faieial*  Siguoret  (Aanal.  aoc.  eutom. 
4.  «ir.  IL  p.  876)  ix.  A.  ans  Corsika. 
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StlglUll.  Stil,  Oanera  Monoryoliiduiim  tynoptioe  divpooita 
(öf/ere.  Vetenik.  Akad.  FörhMdl.  XVUI.  p.  201)  tertheUte  die  Ar- 
ten der  Gattung  Mononyx  in  vier  vencbiedene  Gattungen,  deren 
Daterwdiiede  er  in  einer  analytiecben  Tabelle  erörtert,  unter  dem 
Namen  Phinliui,  noT.  gen.  scheidet  er  Monon.  grandicoUia  6erm., 
Bordidu«  Herr.-Sob.,  limigenai  St&l  and  rotundicoUi»  Sign,  ntch 
leicbtcn  nnd  gani  relativen  TJnterachiedeu  in  der  Bildung  des  Mmo~ 
Btemalkielea  von  Mononjrx  aus.  Die  Gattungen  Maiin»;  nov.  gen, 
(Hon.  alaticollia  SUt)  nuä,  Sei/latetii,  noT.  gen.  (Galg.  macratho- 
nx  Uontr.)  weichen  von  Hononyx  durob  den  vor  dem  Schildchon 
nieht  oder  nur  leicht  aasgebucht«ten  Thorax  und  nndevtliohe  Mem- 
bran der  Deckflügel  ab. 

ItpllL  Stai  (ÖtVera.  Veteoik.  Akad.  Förhandl.XVIII.p.  201 
— 207)  gab  eine  Ueberaicht  der  Gattungen  io  der  Nancoriden-.Ne- 
piden-  nnd  Beloatomiden-Grupp» ,  deren  Unterschiede  er  in  analy- 
tiacheb  Tabellen  erörtert.  Die  Gattung  Naucorii  will  er  in  fünf 
Gattungen  zerlegen,  indem  er  Nancori«  Qeofir.  auf  N.  maonlatos 
Fab.,  KutellariB  und  obacaripeDuiB  St&l  bceckränkt,  dagegen  Nauc. 
dmicoidea  wegen  der  hinterwürt«  nicht  gerandeten  Augen  nnd  der 
an  der  Basis  nicht  j&h  erweiterten  VorderBchenkel  zu  einer  neuen 
Gattung  Ilyocorii  erhebt.  Ebenso  nntersoheidet  sich  Soriora- 
corji  (noT.  gen.)  faUttctm  n.  A.  ane  Colnmbien  von  LimnocoriB 
StAl  nur  durch  die  auiaerhalb  gerandeten  Angen,  w&hrend  Lncea- 
eorii,  nov.  gen.  (mit  N.  spurcua  nnd  limicola  Stil]  von  den  übri- 
gen dadurch  abweicht,  doBa  die  Oberlippe  das  zweite  Rüiselglied 
gant  bedeckt.  —  In  der  Nepiden- Gruppe  wird  den  Gattungen  Tel- 
matotrepbee,  Nepa,  Ranatra  und  Cercotmetns  eine  fönfte  neue  un- 
ter dem  Namen  Citrieta,  uor.  gen.  hinzugefügt,  bei  welcher  der 
Körper  ziemlich  langgestreckt,  der  Thorax  länger  als  an  der  Batis 
breit,  der  Kopf  etwas  schmaler  als  der  Vordorrand  dee  Thorax,  die 
Torderechenkel  unterhalb  vor  der  Mitte  beiderseitB  stumpf  gelappt 
nnd  die  Vordenohienen  kanm  langer  als  der  halbe  ßchenkel  sind. 
—  Art;  Cur.  icorfiB  aus  Mexiko.  —  Ntpa  Afttlii  n.  A.  von  Sierra- 
Leona.  Sanatra  Icngifiti  und  tarifti  n.  A,  aus  Java,  unidtnlala  von 
Rio-Janeiro  nnd  quadriJeHlata  aus  Mexiko;  Ran.  annulipea  Stil  ans 
Brasilien  nochmals  charakterisirt.  —  In  der  Beloatomiden-Oruppe 
kommt  EQ  den  sieben  bereits  bekannten  Qattnnf;en  (unter  Plenen 
Terf.  seme  Gattung  Borborotrephes  immer  noch  beibehält,  obwohl 
■ie  längst  als  identisch  mit  Limnogelon  Msyr  nachgewiesen  ist) 
eine  achte  nene  Sc  na  cm  (fQr  Beloetoma  Heldemannm  Leidj  er- 
richtet) hinzu,  welche  rieh  von  BeloBtomnm  durch  unterhalb  znm. 
Bioflnhlagen  der  Bohienen  nicht  gefurchte  Vorderachenkel  und  gleich 
lai^re  Taraenglieder  der  Vorderbeine  nnteraokeidet.  Verf.  giebt 
Doohmabge  Charakteriatikan  von  Benaoas  Haldemanns  Leidy  (Belost. 
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hupax  SUU),  Beloatom«  coloBBionm,  nilotioBm  und  pmtroele  8tU  und 
von  Bei.  griaea  S»,j  (((iwido  vor.  Americanum  Leidy). 

Denelb«  (Statt.  Ent.  Zeit.  TtltTTl  p.  45»ff.)  bMcbrieb  •!■ 
neue  Gattungen  and  Arten  ans  Mexiko:  Amhrjftmi  (nor.  gen.,  von 
Nauooris  besonder«  dorob  den  in  der  Mitte  ansgebncbtelen  Tardor- 
iwod  des  Thorax  unteraobieden)  Sigportli .  melamoftinn  und  ftäi- 
em».  —  Aitdm,  aoT-  gen.,  Perthottoma  lunächit  vemandt,  aber 
babitnell  abweichend  und  durch  die  an  der  Spitze  Khmal  häntif 
gedumteu  Deckäüirel,  so  wie  durob  kune ,  fast  otbIs  Appeadice« 
der  Aidotheka  unterschieden.  —  Art:  Ah.  «voIhi  und  hrtrietpi,  — 
Strpkut,  nov    gen..  auf  Belostoma  dilatatus  Saj  begründet. 

letonectlcf.  C.  Fnsa  (Verhandl.  d.  Siebenbürg.  Ver.  zu  Her- 
mannstadt  Xlll.  p.  4)  beobachtete  das  Eierlegen  von  Coris«  Ge<rf- 
tn>yi  in  der  Gefangen  achnft.  Es  zeigten  sich  in  dem  das  Thier  ent- 
haltenden Wasser  zuerst  dünne,  durchsichtige,  hautart^e  Blftttcbm 
bia  6  Lin.  Länge  und  3  Lin.  Breite,  auf  welche  dann  je  Ewei  bia  drei 
mndlicbe,  seitlich  etwas  sugespitite.  weissgelbe  Eier  abgesetzt  worden. 

StrldBltBtia.  In  Silliman'g  Amcric.  Journal  XXXIH.  p.  438 
wird  von  Neuem  das  regelmusig  nach  einem  Zeitraum  von  17  Jak- 
reu erfolgende  Auftreten  der  Cicada  septemdecim  bestätigt.  In  Cod- 
nectiottt  (New  Haren  Conntj')  trat  dieselbe  im  Juni  1B60  massen- 
haft anf.  was  an  derselben  Lokalität  zum  lettten  Haie  im  Jahre 
1648  der  Fall  gewesen  war.  Die  Mittheilnng  ist  Ton  E.  C.  Her- 
riok  gemacht,  der  durob  Erkundigungen  verborgte  Nachriobten 
von  dem  Erscheinen  der  Cicade  in  jener  Gegend  während  d.  J. 
1793,  1609,  1836  und  1843  erhalten  hat. 

Walker  (Joomal  of  EntomoL  I.  p.  303  f.)  beschrieb  Cirmia 
ahtrtviala  von  Adelaide,  eongma  Moreton-Bay,  MtriceivillB  Sidney, 
JtnUritla  ans  Siam. 

Pllgfrlu.  Ueber  einige  Neapolitanische  Formen  dieser  FamiUe 
handelte  Aoh.  Costa  (Annuario  del  mueeo  aoologico,  Anool.  IBSi. 
p.  60ff.).  TrgpXimerpia  nov.  gen.,  vom  Verf.  der  Gruppe  derCi- 
xiiden  beigezählt  and  folgendermassen  aharakteriairt :  Vertex  planus, 
horizontalis,  marginatui,  latitudine  pauUo  brevior,  antice  obtuse  an- 
gnlatus;  frons  vertioalis,  tricarinata,  latitudine  altior.  Anteunas 
breriusculae,  articnlo  3.  minutissimo,  obconico.  secundi  dgrso  vsi^ 
tioaliter  insidente,  seta  longa  oblique  aBoendente.  Pronotum  litita- 
dine  postica  paullo  brevius,  antrorsam  angnstatun,  antiee  suhtna- 
catnni,  postice  obtuBangulo-eraarginatuffl.  HeeODOtam  traasvermna, 
posttoe  late  rotundatum.  Scutellum  minutum.  patolum,  semitörcn- 
lare.  Elytra  elungata,  abdominis  apicem  attingentia  ve)  superantia, 
Bubpellnoida,  venis  tribui  discoidslibut  longitndinalibus  venolisqiM 
transversia  interpositis,  margine  omni  venulis  faransreraia  omato. 
Tibiae  posticae  margine   postioo  bispinone.  —  Zwei  Arten:  l^ff. 
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ftneilrala  und  ptyltiptitnU  au«  dem  Königreich  Neapel,  4  n.  6  Ulli, 
lang,  Taf.  2  abgebildet.  —  Ebenda  p.71ff.  giebt  Verf.  eine  ,Re- 
vista  de'  generi  e  delle  specie  di  Folgoridei  e  Diotioforidei  dell' 
Italia  meridionale  contiDentale",  in  welcher  er  folgende  Arten  und 
Gattungen  beschreibt  und  durch  Abbildungen  erläatert:  1)  fiiirii- 
«tu  nov.  gen.  „Caput  valde  preductum,  produotione  tetraedra,  lateriboB 
parallelis:  fronte  tricarinatacarinnlaqae  altera  in  quavisfaoie  laterali. 
Pronotum  transvereuni,  metonoto  brevina.  Elytra  atabreviata,  poetice 
trnnoata,  omnino  coriaces,  obaoketiaBime  retlculsto-Venosa.  Tegulae 
elytrorum  alaeque  uullae."  AufFalgora  beiniptera  Costa  begrändet, 
TaT.  n.  fig,  16  u.  17  abgebildet.  —  3)  Dictyophora  Genn.  auf  Fulg. 
earopaaa  Lin.  beschränkt  und  hiernach  wiederholt  charskteriairt; 
eine  Varietät  der  Art  wird  ala  Dict.  europaea,  var.  reiea  bestdirie- 
ben.  —  S)  ^ep kropiia  ,'Tiov.  gen.  „Caput  aotice  breviter  pyra- 
inidato-prodactuTn,  vertice  fronteque  tricariuatis,  carinia  frontalibat 
in  clypeum  oontinoatis.  Oouli  reniformea ,  infra  ainnosi,  antemtae 
in  oeulornm  sinu  insertae,  minus  brevee,  validae.  Pronotum  trans- 
Tersun,  mesonoto  multo  brevius;  meeonotnro  fwe  aeque  longum  ao 
Utam,  aubtriangulare.  Elytra  coriaoeo-byalina,  venia  discoidalibaa 
longitudinslibus  tribus  apice  couiunclis  Tenulaaqoe  ad  marginem 
posticnm  mittentibus:  areolis  nullia.  Tibiae  posticae  caleare  mobili 
valido  compresao  lato,  obliqne  tmucato  praeditae.  —  Auf  Fulgora 
elegane  Costa  (1834)  gegründet.  —  4}  Ehdiptera  Spin,  mit  1  Art: 
Elid.  advena  Spin,  (beschrieben). 

Walker  (Journal  of  Entomol.  I.  p.  304ff.  pl.  15)  machte 
folgende  neue  Gattungen  und  Arten  bekannt:  Zamila,  nov.  gen. 
pl.  16.  6g.  II  (im  Text  steht  irrig :  fig.  3),  mit  Prolepta  zunächst  ver- 
wandt; Kopf  mit  lang  und  spitz  ausgezogenem  Scheitel,  zusammen- 
gedrückt, ao  daaa  er  von  derSeite  breiter  ala  von  oben  erscheint, 
länger  als  der  Thorax.  Prothorax  kurz,  aweikielig,  Mesothorax 
kloin;  Deckflngel  Dudnrchsiehtig,  an  der  Spitze  abgerundet.  —  Art: 
Zam.  lycoidet  ana  Slam.  —  l'aiocera  fiiiiluiia  n.  A.  von  Rio-Janeiro. 

—  Htilieui,  nov.  gen.,  pl.  16.  iig.6  (im  Texte  ateht  irrig:  ^.  5), 
eine  ansgezeiohnete  Form  mit  sehr  langer  Fühlerborate,  flaohge- 
drückteu  Vorderbeiueo,  an  denen  anieerdem  die  Schienen  blattartig 
erweitert  sind,  aehr  langgestreckten,  die  Spitze  dea  Hinterleibes 
weit  überragenden  hyalinen  Decliflügeln,  welche  nur  zwei  Reihen 
Qaeradem  haben  und  aehr  kurzem,  am  Vorderrand  doppelt  ansge- 
bachtetem  Prothoras.  —  Art:  Heil,  pictui  von  Rio-Janeiro.  —  i>j- 
etfphora  latiropiU  n.  A.   von  Dacca,    temirttiatlata  von  Pt,  Natal. 

—  Tktttiiut ,  nov  gen.  (pl.  15.  fig.  4),  wird  vom  Verf.  als  mit 
Elidiptera  verwandt  angegeben,  scheint  aber  nach  der  Abbildung 
mit  Eorybracbis Gu^.  identisch.  —  Art:  Thci.  moriiftlia  ana  Siam. 
-~  Rltdipitra  alba  n.   A.  von  ßio-Jan^ro,    lm§  liHtolalut   von    der 
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Moreton-Bk]r,  HttHiiphnernii  cat»idaiät$,  ckiUe»roiJri  und  icjaiBM- 
dti  ans  Siam,  Elatmotütlii  ftrftratm  aus  Siain,  hlaigidet  Jetignala 
nud  itiniignala  (sie!)  aus  Siam,  Jiicigmtla  und  ptiiKticotla,  von  der 
Inael  Key  bei  Neu-Guinea.  —  Dechiiu;  nov.  gen.  ipL  15,  %  7) 
ioU  nftch  Angabe  de«  Verf.'a  mit  Cotradea  und  Serida  verwandt, 
nach  Stäl  (ebenda  p.  480)  mit  Eurybrachis  identigch  aein ,  welch' 
l«tztereni  die  Abbildung  jedenfklh  wideraprioht,  da  hier  der  Meso- 
tborax  von  groaaer  Aiudebnung  and  stark  gewölbt  ist  and  von  einer 
Erweiterung  der  Stirn  nichts  zu  bemerken  iat;  eher  möchte  die 
Gattung  zur  Gmppe  von  Ricuiia  gehören.  —  Zwei  Arten:  Drrk. 
epkrepfioroiilei  und  Dtck,?  plgtloiiltt  von  der  Horeton-Baj.  —  Ri- 
cania-  ckrj/iapaitlti  n^  A.  von  Sidney,  Coleheithe$  txahata  von  Timor, 
-  Pseciloplira  bipunetata  auB  Siam,  roieicittcta  von  der  Moreton'Baj, 
tmbettxn*  und  eonieciala  von  Batchiatl.  —  Uatiila  ,  Jiov.  gen-, 
pL  16.  fig.3  (im  Texte  steht  irrig;  fig.2).  nach  dem  Verf.  mit  Poe- 
oilaptera  verwandt  und  durch  die  am  Costal~  und  Ausaenrands  aus- 
geschweiften Deckflügel  abweichend.  (Nach  der  Abbildung  scheint 
gar  keine  nähere  Beziehung  su  Poeciloptera  zu  exlttiren,  eher  noch 
zu  Cixiu»).  —  Zwei  Arten:  Uai.  licca  und  tinicalor  von  der  Hore- 
ton-Bay. 

Stäl  (Berl.  Ent  Zeiticbr.  VI.  p.  303  ff.)  wUl  auf  Fnlgora  dila- 
tata  Westw.  und  obaourata  Fab.  eine  neae  Gattung  Eurgtlheui, 
aof  Amyele  aroabilig  Westw.  und  sodalis  St&l  eine  neue  Gattung 
Cyrpoptui,  auf  Poeocera  tibialis  Germ,  eine  nene  Gattung  Cu- 
re (in,  auf  Poeoccra  venoaa  Germ,  und  coatata  Fab.  (=  seuiivitre« 
SUU)  eine  neue  Gattung  tii/paepa  gründen,  welchen  jedoch  gani 
relative  und  besser  als  spezifische  au^ofassendu  Unterschiede  eb 
Grande  liegen  und  die  daher  nicht  angenommen  in  werden  ver- 
dienen. (Es  wäre  besser,  die  tfhlreiohen  auf  ganz  unweaentlicbc 
Uerkmale  begründeten  schon  bestehenden  Fulgorinen  -  Gattnng«ii 
einzuziehen,  als  deren  fortwährend  neue  und  noch  dazu  auf  gast 
varaintelte  Arten  zu  gründen.  Ref.).  —  Fhricliti  itülifer  u.  A.  an« 
Mexiko,  Calyplopror-lui  exiiccalui  aus  Braülieu,  Ct/rpoptin  iHaiM 
Vaterland  nicht  angegeben.  —  Olinmt,  nov.  gen..  auf  Cixini  pal- 
liduB  Herr.  -  Seh.,  St.  Helenas  und  FranciacanuE  Stil  u.  A.  b^rün- 
det;  Oeeltut,  nov.  gen.,  mit  Cixiat  verwandt,  der  Kopf  jedocb 
viel  schmaler  als  der  Thorax,  der  Scheitel  schmal,  mit  erhabenen 
Seitenrändem,  die  Stirn  länglich  eiförmig,  der  Länge  nach  leicht 
ausgehöhlt,  an  der  Spitze  mit  einer  Ocelle,  die  Seitenränder  erwü- 
tert,  der  Clypeua  dreieckig,  in  der  Mitte  und  eu  beiden  Seiten  ge- 
kielt.  Deckflügel  doppelt  so  lang  als  der  Hinterleib,  dai  Corium 
von  der  Basis  zwei  Adern  aussendend,  von  denen  die  innere  nahe 
der  Spitze  des  Clavus  gegabelt  ist,  die  äuasere  zwei  Längaaders 
vor  und  hinter  dar  Mitte  jMojf  innen  sobiokt.  —  Zwei  Arten:  Otcl. 
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ttminijtr  und  dtcttu  ans  Mexiko.  —  Myitdu$  (uot-  gen.,  mit  Oe- 
cleoe  verwandt]  piclifront  aus  Neu-Yersej  und  lordidiptmii  aus  Penn- 
ajlranien.  —  Grgnia,  cot.  gen..  mit  Alcestis  verwandt.  Ton  die- 
■er  durch  die  Sildoog  der  Deckfiügel  unterschieden;  diese  sind  ge- 
meinsam gewölbt,  oval,  lederartig,  das  Curium  mit  vier  rippenar- 
tigen Längsadern,  welche  sich  hinter  der  Mitte  gabeln  und  ver- 
schwinden. —  Art:  G'ryN.  nigricoxii  von  Vera  Cruz.  —  Flütoides 
Gnerinii  Sign,  wird  zur  Gattung  Tropiduchus  Stäl  gebracbt.  — 
Laevia,  noT.  gen.,  von  Elaemuscelis  durch  die Eopfbilduug  nnter- 
schieden;  der  Scheitel  ist  nicht  berrorgezogcn,  etwas  quer,  die 
Seitenränder  nicht  erweitert,  die  Stirn  verlängert,  mit  zwei  allmäh- 
lich convergirenden  Leisten,  der  Cljpeus  in  der  Mitte  und  beider- 
s«its  gekielt.  —  Art:  Lac.  fmtoftiiriala  aus  Ostindien.  —  Brucke- 
mtrpka  triiiit  und  flatotillala  aus  Wisconsin,  pallidipti  und  jocoia 
ans  Süd-  Carolina  und  natuta  aus  Fennsylvaniec  als  n.  A.  gans 
kurz  diagnosticirt ;  Pellonatii  kiitriotiicui  n.A.  aus  Wisconsjo,  iciir- 
rilii  aus  Daurien ;  Hjateropterum  discolor  Germ.  (Issub)  und  Aca- 
nonia  bivittata  Say  (t'latai  ^  Amphiscepa  malina  Germ,  beschrie- 
ben. . —  Stliia,  nov.  gen.,  auf  Poeciloptcta  vidua  Stäl  begründet, 
Ärelait,  nov.  gen.,  auf  Poeciloptera  limbatella  Stäl.  —  TtiruKdia 
eineiipetinit  n.  A.  von  Sierra-Lcone,  Dtiphax  ornala  and  tittaln  an* 
S&d-Carolina.  —  Die  Gattung  Colobesthes  glaubt  Terf.  am  besten 
mit  Flata  Fab.  vereinigt,  Nepheea  Am.  Serv.  stellt  er  von  den  Ri- 
canien  weg  in  die  Nähe  der  vorigen;  Phalaenomorpha  incnbana 
und  Fochazia  fumata  Am    Serv.  werden  nochmals  charakterisirt. 

Derselbe,  „Genera  Issidarum  synoptice  disposita"  [öfvers. 
Vetensk.  Akad.  Förhandl.  XVIU.  p.  207— SIS)  stellte  eine  analyti- 
sche Tabelle  tur  Unterscheidong  der  xablreiohen  Gattungen  der 
Issi den- Gruppe  auf,  welche  zugleich  durch  einige  neue  bereichert 
wird:  Biibitit,  nov.  geu.  (für  Ilystoropterum  modestnm  Stäl  er- 
richtet), von  Keaethuä  Stil  (mit  „tegmiiiibus  vitreie")  durch  „tegmi- 
nibna  pellucidis"  unterschieden;  Eriphytt,  nov.  gen.  (auf  Ibsur 
longifroiis  Walk,  begründet),  Cibyra,  nov.  gen.  (für  Issus  te- 
stndinariuB  St£I),  Flnvitia,  nov.  gen.  {Art:  Fiat.  graHvlala  Bus 
Ostindien),  von  Acrometopnni  durch  gespaltene,  breite,  unregel- 
mässig netzartig  geäderte  Flügel  unterschieden,  i>urt Hm,  nov. gen. 
(»  Acrometopus  Sign.,  nee  Stäl) ,  von  Acrometopunk  durch  wenig 
vor  den  Augen  hervorragenden  Kopf  abweichend.  —  Jhhc  patruelit 
n.  A.  ans  Oran;  ausserdem  Cibjra  tcstudinaria  Stäl  von  Fulo  Fe- 
nnog  und  Eapilis  üalaya  Stäl  (Issus  Ualayus  St.  ant.)  von  Ualacca 
nochmals  charakterUirt. 

Signoret  (Annal.  soc.  entom..  4.  a£r.  11.  p.  123  f.,  pl.  1.  fig. 
5  u.  6)  machte  Afhucna  Pautinia  und  t'grenc  tfetlToeJU  als  n.  A.  ans 
Cochinohina  bekannt;  erstere  ist  eine  durch  die  Färbung  der  Flügel 
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nod  einen  langen,  dünnen,  homförmigen  StimforUatz  aaBgeieichnete 
Art.  —  FhgUifhanta  marginalit  a.  A.  ebendaher.  —  Ebenda  p.566, 
pl.  15,  fig  9:  Dieti/oplKira  (Neriia)  nigromarginaln  uni  Ritanitt  texm»- 
eulata  ah  n.  A.  aas  Fem.  —  Ebenda p.377:  Diciyoplura  kemiptera 
(Costa?  —  ob  neue  Art?)  und  Cixini  timbalwi  n.  A.  aui  TToraika. 

KonbnClU-  Ach  Costa  (AnnnBrio  del  mnseo  zoologico, 
Anno  I.  p.  TOf.)  '>^^^'''^''  Mtmbraeit  rtelangula  als  fragliche  n.  A. 
ftOB  Brasilien,  femer  Hembroots  tectigera  var.  nnd  Membr.  coDsobrin« 
var.  ebendaher. 

Walker  (Jonmal  of  Entom.  I.  p  SI5ff.)  nachte  Omolom, 
nov.  gen.  mit  Oxygonia  nahe  Terwandt,  bekannt  Eopf  etwas  schma- 
ler als  der  Thorax,  Scheitel  spitz  dreieckig,  mit  rom  gegabelter 
Farche,  Stirn  sehr  klein;  Prothoraz  zu  einer  hohen,  oberhalb  ab- 
gerundeten  Platte,  hinten  in  einen  langen,  bis  mm  Endrande  der 
Deckflügel  reichenden  Dom  ausgezogen ;  oberhalb  der  letzteren 
noch  zwei  kurze  Spitzen.  Deckflügel  frei,  hyalin,  mit  vier  Ranpt- 
längtadem  und  einer  Reihe  Queradern.  —  Arten:  0«.  IriJaa  nnd 
«ariui  von  Pari.  —  Fttryjia  iHiniHdx  n.  A.  Vaterl.  nicht  angege~ 
ben.  Oxurhathit  tpinicornii  nnd  ponÄtrifer  von  der  Moreton-Bay, 
Moplapkora  dcadoidtt ,  OK^fgenia  lintetm  nnd  H»tiala  tiftUga  von 
Rio-Janeiro 

OHnflM'  Signoret  (Annal.  aoo.  entom.  4.  aar.  U.  p. 585 f^ 
pl.  16,  fig.  7  u.  8)  gab  Beschreibung  nnd  Abbildung  von  Mimeepiora 
libialit  und  ticalor  u.  A.  aus  Peru. 

luilU.  Signoret  (ebenda  p.58öff.  pl.  15.  flg.  10  und  II) 
Ttltigonia  biitllala.  Peruviana,  libidinota  und  tatax  n,  A.  aus  Peru. 

Snellen  van  VoUenhoven  (Tijdsohr.  voor  EntomoL  V. 
p.  61ff.)  Parepia  nli§,  Jatm  apicatii  und  ia»gteiliattu,  TgpkUryi» 
atiranliaea,  fattvota  nnd  agatkina  n.  A,  aus  den  Niederlanden. 

Stil  (Berl.  Ent.  ZeitsOhr.  Tl.  p.  803]  errichteU  anf  Ptyehu 
hyalinipennis  und  viridicana  StAl  eine  neue  Gattung  Caryttut. 

Walker  (Joum.  of  Entomol.  I.  p  818  f,  pl.  15,  flg.  5  —  im 
Text  steht  irrig  fig.  6. — )  machte  eine  neue  Gattung  Rketidtn  be- 
kannt, welche  dnrchaas  nicht,  wie  der  Verf.  angiebt,  ip  n&berer 
Verwandtschaft  mit  Ledra  steht,  da  die  Abbildung  einen  länglich 
dreieckigen,  an  der  Spitze  etwas  abgeRtumpflen  Kopf  und  einen 
mit  bogigem  Vorderrande  auf  denselben  übergreifenden  Prothorax 
zeigt.  —  Art:  Hkot.  cuHtatta  von  der  Moreton-Bay.  —  Gypona  n- 
gra  n.  A.  ebendaher  nnd   Tetligonia  Caieni  n.  A.  von  Rio-Janeiro. 

Benj.  WaUh,  „Fire-bllght:  two  new  fofe  of  the  apple  and 
paar"  (Prairie  Farmer,  Chicago.  6.  Sept.)  berichtet  über  den  an 
Obstbänmen  durch  vier  Arten  der  Gattung  Tjphlocyba  Germ ,  von 
denen  zwei  neu  sind,  angerichteten  Schaden  nnd  giebt  in  einer  ange- 
hängten wisBenschaniichen  Notiz  nähere  Nachricht  sowohl  über  clie 
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CMtmg  im  AOg^ntciineTi'ala  Sbar  eine  Heihe  von  Arten.  A.  Fiteh 
Ut  in  Neu-Vork  bereits  66,  Welih  in  ülinoiB  46  T>phloc7ba-Arteii 
uf^efiioden;  in  den  Tereieigteti  Stuten  überhaupt  mdehten  deren 
rielleiobt  350  erittire«.  Sohon  Fitch  bkt  die  ßettung  in  drei  ün- 
tra^^toDgeD:  Tjphlocybk,  BmftHtmiä.  Srijllu-tmtura  gesondert,  wel- 
chen Weleh  hier  nocb^wei  neue:  BiKpiuuea  und  CUorantura  hin- 
fofugt.  Typhlocybe  wird  auf  diajciaigen  Arten  beKhiinkt,  bei 
denen  die  Oeokfifigd  am  innereu  Endrande  durch  eine  Ader  geeknmt 
enoheinen,  vkb  bei  den  übrigen  G&Unng«n  nicht  der  Fall  iat.  ßtä 
EM})0(fjeii  nnd  Bi»poa  iit  die  äusiere  Spitzenzelle  der  Deckflügel 
dreieckig,  bei  CUarautwa  und  JIrgidtrwMura  Tiareckig.  —  Ale  neue 
Nord- AmeriknaiMhe  Arten  betohreibt  Wal  ah:  TjuMteybit  owrca  nnd 
UmttMa  von  Rook'l«bnd,  paJIiWwIa  aua  Sfid-IUinois,  Empoatea  virt- 
i«ac«u,  cotuUriiia  nnd  ohikia,  Emjiiia  albicant,  CU»ro»ewa  oinar- 
M*»,  maleftea  nnd  puiligiui,  Erj/tkr^nturu  amlrali;  ticmc  nnd  aeto- 
itotaia,  a&mmUioh  aus  lUinoii.  (Zu  Erythronenra  ((ehören  von  be- 
kannten Arten:  Tettig.  obliqna  Bay,  basilaria  Sa;,  vitia  Harr.. 
TnlnentA,  vitifex  und  trioinet«  Fitob.)  Honerodromia  eoperatitioea 
9»ej  rerfolgt  dieae  Tjpbloojhen  nnd  langt  aie  ane. 

FlflMU.  Fr.  Leew  (Beitr&ga  xat  Eenntniea  der  Rhynoho- 
tea,  Verbandl.  d.  zootog.  -  boten.  QeeeUHoh.  zu  Wien  XII  p.  106  f. 
Tkf.  10)  arörtorta  dotch  Besehreibong  und  Abbildung  die  drei  Typen 
des  Oeäders  der  Vorderflügel  bei  den  Paylloden.  Bei  Paylla,  Livia, 
Dir^hia,  Bbinoeola,  EuphyDor»  nnd  Spanioneura  biUet  die  Sub- 
ooeta  ein  Stigma,  der  Rad^na  mündet  in  die  FlIgelBpitee  und  der 
Cubitna  ist  dentliob.  Bei  Lintia,  Arjttüna,  AphaUra  und  Anie>- 
«tropha  fehlt  das  Stigma,  der  Radina  mündet  in  den  Anaaen-  (Vor- 
der-) Rand  und  der  Cabitaa  ist  gieicbfalla  anegsbitdat.  Bei  Trioea 
endlich  iat  der  Cnbitn*  sowohl  ala  doa  Stigma  eingegangen.  — 
PtjfUa  ixaphila  beaohreibt  Verf.  ala  n-  A.  im  Nymphen-  nnd  Ima^o- 
Stkdiam;  er  hilt  diese  auf  Viecum  album  lebende  Art  von  Pajlla 
Tiaci  Curt.  für  verschieden.  Arytaina  radiata  Foerat.  wurde  auf 
Cjtians  nigricBna  gefunden. 

AyhMlia.  Benj.  Walah,  „On  the  genera  of  Apbidae  fonnd 
is  tbe  United  States*  (Prooeed.  entom.  aoc.  of  Philadelphia  I.  p.  294 
— 811)  gab  eine  Zusajunenatellung  der  in  den  Vereinigten  Staaten 
vorkommenden  Aphiden- Gattungen,  deren  Zahl  sich  nach  den  bia- 
herigen  Beobachtungen  auf  zehn  belauft:  Aphia,  CataphU,  Callipte- 
ras,  Lachnua,  Erioaoma?,  TheUxes,  Byraocrypta,  Pemphigns,  Cher- 
mea  und  Pbylloxera.  Cie  Unterecbtede  derselben  werden  in  einer 
synoptiaeben  Tabelle  kurz  erörteii,  die  biaber  beschriebenen  Arten 
nitter  jeder  zuBarnsnenge  stellt  und  diesen  Charakteriatiken  neuer 
Arten  'angSaidilOBBen:  AjiMt  quercifoliat ,  Radieckiae ,  Itlla ,  tilit 
(Scopoli?),  rarduttta,  mniMt  (F^tch?).  —  Calafkit,  nor.  gen. 
iMUf  r.  mtut.  TYTT  joat.  i.  Bd.  EK 
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F4hler  Ifeng,  htteu,  nflbeagjiedri^,  du  4.  G£«d  kOccer  tla  du  ft, 
du  G.  külrzar  all  fiu  A.,  das  6  weniger  denn  halb  m>  lang  all  dM 
6,,  du  7. doppelt  M  laDgalsdu  6.  Frothorax  mekr  deuiihmlb  m  lang 
ab  der  übrige  BmstkutAB ,  Bonigröhrea  mittdgrMa.  Fligri  von 
daneo  der  Oattnug  Aphie  dnndi  dsn  Haugel  der  Tiertea  Ad»  md 
^e  Stärke  der  Diikoidaladent  abwaütieDd.  —  Art:  CtU.  itfvbU«.  — 
Lachniu  Carjse  Harr.,  SrioiMMF  fitngicalm  and  ?MnMeaI«  n.  A^ 
ThelazM  almioola  Fitoh,  JB|rri  »oript«  fneailairrM  und  ««^afanirfa 
n.  A.,  PtMfkigiu  formUmr^u  und  /orMMclvruM  n.  A. ,  FkglU^ar» 
earyae-gloMi  u.  A.  boKbriebflo.  Hit  Einachluai  dieaer  aaaea  Ai<- 
ten  bol&uft  sisb  i^  Zahl  ämt  bü  jettt  bdiaiii^ea  Iford~Amerikam- 
•oheu  ^hiden  aaf  70;  diealaDMbcMbrwbeaen  itammMi  aiuillmaif. 

Kaltenbtkoh  (TerhandL  d.  sMubiet. Tk-.  i.  Preata.  OtwäB- 
Unde  XiX.  p,  16, 67  b.  97  f.)  beeabrieb  Afkii  jaroiHi  a.  A.  (Axuom, 
gesellig  nnter  denfilitUm  und  anüehfln.den  OipMthebeB  von  6»- 
raniom  posUnm  imd  molle),  A^hii  Balimmintt  (Ammen  aad  gedä- 
galte  Weibebeo,  in  klain»n  öeBeUMhaften  aa  der  Mittelrippe  4er 
Untereeite  der  Blätter  von  Impaticna  iioli  VB  taagere) ,  Apkü  <«4t 
(Weibchen,  auf  Lotae  oonuoalatu)  nnd  Apkit  IihmiIu  (Ammen  aad 
goSflgelte  WeibtdMn,  i*  den  BUtteaheidan  von  LneaU  tlblda^ 

Snellen  raa  VollenboTen  (TijdMhr.  roor  £i>U»nol.  V. 
p.  96.  pt.  b)  gab  BeMbreibuig  und  AUädang  Ton  Orgobimt  riparim* 
B.  A.  aus  HoUaad 

OMdBl.  Fr.  Loew  (VerhandL  d.  noolog.-boUa.  Qoaolhrit. 
EU  Wien  XH.  p.  110)  beieicbikate  mnen  auf  Tiacom  elbtm  gwfBB- 
denen,  aber  nicht  uiber  beMbriebanen  ABpidiotu  ala  A$f.  witci  ik 
A.  nnd  erwähnt  ein  auf  Berberil  TBlguia  lebendei  LeiBiuam,  wel- 
ebei  Tielleioht  Leo,  barberidii  Sohrank  ict 

Snellen  van  ToUenhovea  (Tijdaohr.  roor  Enlomol.  T, 
p.  U)  beaohrieb  LBcanium  roimrmiK  ib  A.  aas  Holland. 

B.  B«ok,  On  a  Cooooa  npon  *  Boaebmb  (TTaneaeL  ni- 
woioop.  «00.  of  London,  sew  ler.  X.  1863.  p-  Ifi  L  pt.  4)  macht  nur 
die  ein&che  Mittheilnng,  dasi  er  einen  Coooai  in  beiden  GeacUctA- 
tem  in  groiiSr  Anaahl  anf  fiossDitnuiehera  gefunden  buk«  osd  dasi 
■ich  aas  demaelbea  mehr&eh  ün  ^Jchneomon"  (naeh  der  Abbildmig 
ein  Pteromaline)  entwickelt  habe.  Die  HittbMlang  iat  ohne  aUea 
winenaehaftlichm  WerUi. 


2.  H;rUp«ICB. 


Hör.  Wood,  Oa  tka  Chilopoda  of  North-America, 
with  a  catalogae  of  all  the  a/pväuaa^  ux  iba  eolleotion   of 
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ibe  SmithmiiMO  Inatitutioa  (Jogrn.  acad.  nat.  scienc.  of 
Philadelphia  2.  ser.  V.  p.  5—52).  Verf.  liefert  in  dieser 
snf  das  reiche  Materia)  des  Museums  der  Smitbsonian 
Institution  nnd  desjenigen  zu  Cambridge  begründeten  und 
für  die  Artcnkcnntnies  der  Chilopoden  -wichtigen  Arbeit 
znnäcbst  eine  AafzShlung  und  Beschreibung  der  in  Nord- 
Amerika  einheimisohen  Arten,  mit  welcher  er  jedoch  zu- 
gleich eine  BjstemntischeÄufEühlnngaSmmtlicber  bis  jetzt 
»ofgestellten  (auch  der  in  den  Vereinigten  Staaten  nicht 
repräsentirten)  Gattungen  und  eine  Cliar&kterietik  der 
ihm  aus  den  genannten  Sammlungen  vorliegenden  Arten 
anderer  Weltthcile  verbindet.  Eine  kurze  Einleitung  han- 
delt über  die  Körpersegmeatirung  und  die  Bildung  der 
Gliedmassen ,  welche  sich ,  tvie  auch  die  Systematik  des 
Verf-'sCDgan  Nevport  anaobliesst;  der  Inlult  des  spe- 
mllen  Theiles  ist  folgender: 

1.  FatD.  Cerioatiidae.  Cermatia  EIL  mit  l  Nord-Amerik. 
Art  (0.  forcep*  Rafin.).  Auslfindiscke  neu«  Arten  «ind:  Ctrm.  etu- 
itiftrm  ttnd  tvierculata  von  Hongkong,  uraba  von  Oahn,  n.  sp.  (nioht 
benantit)  von  Japan.- 

2.  Fam.  LithobHdae.  (Irrig«»  ITeiBe  wetdea  15  anstatt 
16  Rüekenechilder  asgegeboB.)  Dtittoblo«  Leach  mit  4  Nord-Am«- 
lik.  Arten,  darunter  L.  p(iHC<i<«w  von  Fort  T«jon  n.  A.  —  S«iikr*- 
f^tyt,  HOT,  gen.  aaf  die  Lithobim  -  Arten  mit  pnnktförmi^n  and 
fn  8  bü  4  Reihen  angeordneten  Hüfttfraben  begründet  (wUtfend 
Litbobfm  aof  die  mit  einer  Reihe  growcr  Qmben  vereebenen  Arten 
besehränkt  wird),  mit  drei  nenen  Arten:  B^tkr.  nobilii  tlliaoi»,  XanH 
Califonden,  imd  biptinciatut  Rockif-Moantams. 

8.  Fam.  Scolop«ndridae.  Scolopondra  Lin.  mit  9  Nord- 
Amarlk.  Arten,  daniirter  neu:  Seal.  Ceptiana  uod  tiipitüfei  ane 
CUiloraiMi.  (Anmerdem  beschriebMi:  Seol.  intietta  Cap  Verdisohe 
Inaetn,    eirmpreiiipt»   Faejee-Inadn   und   refent  Sandwich  -  Inseln.) 

—  Gormecei^ialnB  Newp.  (nkkt  in  Nord- Amerika  vertreten)  zwei 
neoe  Alien  ;  C.  virMu  Hongkong  nnd  moMiUteriiU  Neu-Qranada.  — 
CryptOpS  Leaoh  mit  2  Nerd-AnBrik  Arten.  —  Opiithemega  (I') 
Tiov,  gen.,  wird  vom  Tsrf.  nor  mit  Zweifel  *h  vermhieden  von 
fheatop«  Kewp.  MigBiaben,  von  nekher  Qattnng  sie  der  Mangel 
der  OoeHen  nnAwsakeidet.  —  Eine  AK  :  Op.  ipinioauila  aas  Illinoii. 

—  Tbeatopt  NeM?p.  mit  1  Art.  —  ßcolopooryptops  Newp.  mit  4A. 
(MXs^iBQsa  Newp.,  gtaoUit,  ipntnnrAt  nad  Intiatifei  n.  A.  aus  Ga- 
Uomien),  aasaei^em  S«ol,  qtuulraUMpt  n.  A.  aus  Heu-Qranada. 

'   4.  Fhb.  Geopbilidae.    HMistoaepbatuB  Newp.  mit  8 Nord- 
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Amerik.  Arten:  Jfec.  fulma  (kttomutoa  S^y?),  i 
'  und  limatti*  Californiea;  auBBerdem  beschrieben:  Mte.  rairiu^ii. 
A.  Benin -liuelQ,  piloiut  Hongkongr,  ToUiiciuu  Taiti  und  ifkm 
Oahu.  —  Geopbilua Leach  mit  4  Nord- Amerili.  Arten:  G.  etpkaliemt, 
taecit,  brtcicornii  und  bipunetictpt  (eioe  (üofle  unbenannt).  —  Stri- 
gamia  Saeg.  mit  13  Hord-Amerik.  Arten,  darunter  neu:  Sir.  hotkria- 
put,  bidati,  laenpti,  latniopiit,  maeulalietpi  (ColorsdoJ,  lotjcfpi  (Te- 
xas}, ctplialica  und  partictft  Calitomien,  tpiltplita  Fnget-Sutd, 
chionopkila  Red- River;  feruer  an  auslindiBchen  Arten;  Strig.  loa- 
ni«pAer«  (siol)  XfOO-CIiOO-InMlii,  IrapiiM  NicartevH  ond  fitUtnii 
Coetarica. 

ScOlOpendlldU,  I>r.  Ludw.  Eook,  Die  Mfriapoden-Gattaiig 
Litbobius.  Nürnberg  1862-  (8.  mit  2  Taf.).  Der  Hauptinhalt  der 
Schrift  bildet  eine  auf  sehr  genauer  und  eingehender  Untersuchimg 
aämmtlicber  Körpertheile  beruhende  AttseinanderBetzniig  von  42  dem 
Terf.  auB  eigener  Anschaanng  bekannter  Arten,  nnter  denen  27  tlt 
neu  beBch  rieben  werden  imdwelobe  mitawölf  Aoan^nnen  eämmtüiA 
in  Deutschland  einhcimiach  aind ;  Ton  den  übrigen  stvnmen  je  cuie 
Hie  Brasilien,  Algier,  Frankreich,  Griechenland,  Dalmstieii,  Idri» 
und  Spanku,  drei  ana  dem  aüdlichea  Tyrol,  twai  aua  Nord-Ame- 
rika. Die  Merkmale,  welche  der  V«r&BMr  sor  Featetellung  imd 
Unterscheidung  der  Arten  herangezogen  hat ,  nnd  at^^eiehei 
Ton  der  bereit«  früher  beuatsten  Zahl  der  Aogen,  FöUerg^ieder 
und  der  Kerbiähne  an  der  aogEdaunt«!!  EinnplaU«:  1)  Die  Form 
der  Dorsal-Platten  der  Körperringe,  von  denen  gewioM  bei  manchea 
Arten  hinierwärta  geühnt  siod,  wihrend  eis  bei  anderea  eämMtliA 
unbenebrt  erscheinen.  3)  Die  Aoire*enheit,  raep.  der  Mangel  uiwc 
Forche  auf  dem  letEten  Beinpaare;  ebenso  die  Bewabning  doMalbtt 
mit  Stacheln.  3)  Die  Form,  Zahl  und  Anordnong  der  eigenthümlieben 
Gruben  (Locher?),  welche  in  einer  Vertiefung  der  Hüfte  der  rier 
letzten  Beinpoare  liegen.  4)  Die  Anordnung  der  Augen,  ao  wie 
ihre  gegenseitigen  GrÖsBenTerhfcltnisM.  &)  Die  Form  der  äuMerai 
weiblichen  Oenitalorgane  u.  s.  w.  —  Die  neuen  Arten  eind:  a)  Ut 
Zahnforteätzen  an  bestinuaten  Rüokeneoliildem :  Litk,  fettima  Stj«- 
risohe«  üocbgebirge,  (rotUMMrtiwJ  uod  ■•rdiurNen-Orleane,  lrif*a«alM 
Bahia,  Pnriitatwii  Frankreicb,  wmicfmm,  AerleMH,  taräUut,  /<H*«r, 
picmi,  ceriactui,  v«i«z,  haceulnUat,  tntmt«r,  mimimvt,  immmlMKl 
und  MocilraJvj,  einuntliob  ans  DeutacbJand  (meist  Bayern).  —  b) 
Ohne  Zahnfürts&tte  an  den  Rfickenschildera:  Liih.  atpimu  l^nl, 
jratmlatui  Vaterl.  unbek.,  craMipei,  nUnItii,  arrmgimnui,  mMOaUUt, 
cinaitmomaiM  Deutschland,  lueifvsut  iOdliohei  Tyrol,  Imhricu*  V6n- 
berg  und  cariaahu  Grieohenland.  —  Ausser  diesen  werdoi  beaon- 
ders  viele  der  vom  Forstrath  Eooh  bekannt  gunaohten  Arten  ein- 
gehender beschrieben;  3S  dem  Verf.  unbekannt  gebliebene  tos  New- 
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port,  Koch,  OerTSLB  o.  A>  cind  un  Sohlnsse  aufgezählt.  —  In 
tanesa  voran ^reichiokten  allgemBiiieTi  Theile  (S.  1 — 21)  behandelt 
Terfl  die  iuuMrs  und  iniiw«  Körper ' Ana tomie  so  wie  die  Lebens- 
ireiie  der  Osttong.  Am  £opfe  laasen  sich,  wie  dieo  bei  der  Häu- 
tung deutlioh  hervortritt,  ein  Bchädal-,  ein  Stirn-  und  ein  Augen- 
ftthleraegmeut  nntericbeiden.  Die  Zahl  der  Körperringe  giobt  der 
Verf.  irrig  anf  IG  an,  indem  er  die  erste  auf  den  Kopf  folgende 
knrze  Donalplatte ,  velohe  mit  der  xangentragenden  Kinnplatte 
coneapondirt,  Aberaehen  hat.  AaA  die  für  die  Frosawerkzeuge 
TOn  ihm  angewandte  NouMnklatnr  (daa  erste  taiterTormige  Beiu- 
paar  beceichnet  er  al«  Waxillartaater,  daa  iweite  klaueuformige  ala 
Unterlippe)  möohte,  nachdem  bereits  Latreille  nndBrandt  hier 
den  wirklichen  SachTerhall  angedeutet,  za  beanstanden  aein.  In 
biologischer  &inuoht  ist  hervorzuheben,  daasTerf.  das  Ablegen  der 
Eier,  die  Häutung  und  die  Art  und  Weise,  wie  die  Lithobien  sich 
äre  Baute  venoliaffeii  md  vermehren,  beobachtet  hat  und  hierüber 
Hitthetimgen  macht 

8e»Up»mdr»  traetypo^  Peters  (Natorw,  Rdse  nach  Mosaam- 
Inqne  T.  p.  ßS9)  n.  A.  an*  Houambique.  —  Ebenda  wird  der  Gat- 
tungmaroe  Ptjohotrema  (für  Branohiostoma  Newp.  substituirt)  in 
Tremaloptjiekiit  nmge&ndert  und  angegeben,  dass  die  Gattung 
überhaupt  nicht  mit  der  N  e  w  p  o  r  t'schen  identisch  sei,  von  der  sie 
■ich  doroh  weniger  schlanke  Gliedmasaen  nnd  cd -förmige  Stigmen 
imtemoheidet. 

Tiot.  Sill  („Dritter  Beitrag  zur  Kenntniss  der  CmBtaeeen 
nnd  Araohniden  Siebenbüi^ne,  Terhsndl,  d.  Siebenbürg.  Ver,  fiir 
Natnrwias.  eb  Hennannstadt  XUL  1862,  p.  26  ff.)  gab  Beschreibungen 
von  Lithobius  calcaratoi  Koch  nnd  Geophilus  aonminatus  Leach, 
beide  in  Siebenbürgen  einheimisch. 

Arth.  A'dami,  On  the  habits  of  a  Chinese  Myriapod  (Zoo- 
logist 1861.  p.  7660)  hat  dem  £ef.  nicht  vorgelegen. 

GUItpuÜkt. 
JlMn<  Poljdesnras  Hosiambious  Feters  wird  jetzt  (Natur- 
wita.  Reise  nach  MossambiqueV.  p.  B38f.)  zur  Gattung  Eurydesmns 
Smbm.  gebracht  und  in  ewei  Arten:  Bur.  Hoseambions  und  oxy^o- 
mmi  n.  A.  von  Sena  zerlegt.  —  Die  Gattungen  Spirostreptos,  Jnlns 
und  Spirobclns  Brandt  werden  als  wohl  begründet  anerkannt  und 
Doohmab  in  ihren  llntersolüedan  arArtart;  Spiroc;cli.<tus  Br.  wird 
mit  ersterer  Gattung  vereinigt,  PelmatojulusSauas.  (mit  polstcrarti- 
ger  Anftreibong  der  beiden  vorletzten  oder  des  letzten  Tarnenglie- 
des  bei  den  Männchen)  als  Gattung  verworfen  nnd  die  Arten  der- 
•dben  unter  Spirobolns  nnd  Spirostreptns  vertheilt. 
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C.  L.  Doleachall,  Tweede  Bijdrage  toi  de  ken- 
nis  der  Aracboidea  van  den  Indlschea  Archipel  (Acta 
Bociet.  scicnt.  Indo-Neerlandicae  V.)  ist  eine  60  Seiten  iu 
4,  nmfasseade  und  mit  17  litho^.  Tafeln  aasgestatteto 
zweite  Abhandlung  des  Verf.'e  über  die.Arachniden  von 
Java  und  Amboina  (die  erste  wurde  im  Jahresber- 18&7, 
p,282  angezeigt),  in  welcher  derselbe  unter  H6  Ober- 
haupt aufgezählten  Arten  99  als  neu  beschreibt  und  ab- 
bildet. Von  den  neuen  Arten,  unter  denen  mehrere  als 
Typen  neuer  Gattungen  angesehen  werden,  gehören  94 
den  Araneinen,  4  den  Phalangiem  und  1  den  Acarinen 
an.  Die  Beschreibungen  sind  ziemlich  aphoriotiach  ge- 
halten und  geben  nur  die  sich  dem  Auge  sofort  darbie- 
teoden  Auszcichaungen,  besonders  in  der  Farbe,  an,  ohne 
dagegen  auf  wesentliche  Unterscheidungsmerkmide  einxn- 
gehen.  Die  Tafeln  enthalten  ausser  den  Abbildungen  der 
Thiere  selbst  auch  Detatizeicbnungea. 

V.  Sill,  Dritter  Beitrag  zur  Kenntniss  der  (Crusta- 
ceen  und)  Arachniden  Siebenbürgens  (Verhandl.  d.  Sie- 
benbürg. Yer.  f.  Maturwiss.  au  Hermannstadt  XIII.  1862. 
p.  2ä — ■B3  und  p.  88— 48).  Verf.  besehreibt  in  demselben 
folgende  in  SiebenbOrgien  aufgefundene  Arten: 

a)  Araneina;  Amsurobias  ferox  Koch,  Drassus  morinusHahn, 
Lycosa.  fanugata  Koch,  montioola  Send.,  AttuR  pobeecens  Waick., 
ThomiflDB  laevipei  Lin.,  donatns  Fab.,  Tegenaria  civilis  Walck., 
Singa  eaDguinea  Koch,  nitidala  Kodi,  Arg7roii«ta  aqualica,  Lin., 
Epeira  ceropegia  Walok.,  agai«na  Walok.,  sericata  Koch,  LinTphia 
moDtana  Walck.,  resupiaa  Koah,  teiricola  Koch,  Theridion  varians 
Hahn,  Paohygnatba  Degserii  Kooh  and  HiBryphantet  itabfiUinai 
Koch.  —  b)  Phalang:ida«:  Egaenus  MnvexQs  Koch,  icterints 
Ifoch,  Opilio  iDoomm  Kdch.  ■—  c)  Aoarina:  Trombidinn  aNimBe 
Hertn.  nad  Oribates  faioip«!  Kacäi. 

irtkngartn. 

Ücor^fdea.  U  Dufour,  NoU  criüque  sw  le  Soorpio  Savi- 
goyi  DuL  (Aanales  bog  enlom.  4.  sei.  JI.  p.  139)  gab  aiua  nihan 
Charakteristik  da«  run  SaTign;  (pLS.  lig.  1)  abgaUldetan,  abar 
nicht  beschiiebenuii  Egyptiscbcn  Scorpiona,  für  den  er  den  Namen 
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Tort  butofat  Kuf  dia  DnriolitJgkBit  der 
Toa  QQFTkia  inBeng  auf  diese  Art  gegebenen  Citatq  aufmerksam. 

PrVmwrHf  vilUn»  und  /frknNrwi  Hnkirt  Feten  (MonatsberiohtQ 
d.  Berl.  Akad.  d.  WiMeiuch.  1862.  p.  36)  n.  A.  aus  West-Afrika 
(Herero-Ijand). 

Fklpida».  Bof.  (Sitzungsber.  d.  Gesellsch.  oatvirf. 
Freunde  zu  Berlin ,  18.  MBrz  1862)  machte  die  Mitthei- 
lang,  d&H  die  Gattung  Phryaua  tIbereiDstimmeQd  mit 
Seorpio  lebendig  gebKrend  sei.  Die  in  trSchtigeD  Weib- 
chen TOn  Phrynus  Grayi  aufgefundenen  Embryonen  zei- 
gen von  den  durch  ßathke  bekannt  gewordenen  des 
Soorpiona  mehrere  wesentliche  Abweichungen,  beaonders 
in  der  Art  der  Glied masseo-Entwickelung :  bei  noch  kaum 
bemerkbarer  Gliederung  der  Beine  sind  die  Fuasklauen 
bereits  deutlich  entvickelt  und  am  ersten  der  drei  Gang- 
beia-Paare  findet  eich  ein  schürf  abgeschnürter  Troohan- 
ter,  irelcher  den  beiden  hinteren,  wie  auch  dem  Geissel- 
Bflinpsare  fehlt. 

FtelU^iW*  Erneuete  Untonnchungen  über  das 
Nervensystem  der  ÄfterBpinnen  (FbaUngiumj  hat  F.  Ley- 
dig  angestellt  und  die  Resultate  derselben  im  Archiv  f. 
Anat.  a.  Phytiol.  186ii.  p.  196—202  mitgetfaeilt.  Nach  Tre- 
T  iran  «  i'  ^nd  T  u  1  k's  Angaben  sollte  eine  besondere  Eigen- 
Aflnilietikeit  der  Central-Ganglieomasae  bei  den  Phanlan- 
giem  darin  besteheu,  dass  sie  dmrch  radito-e,  quergestreifte 
Muskeln,  welche  von  den  Seiten  des  Thorazganglions  ent- 
springen, hin  und  her  bewegt  werden  könne.  Leydig 
weist  nun  nach,  dass  sich  die  von  den  beiden  genannten 
Forschem  beobachteten  Muskeln  allerdings  in  der  Umge- 
bung des  Thoraxganglion  vorfinden,  aber  nicht  mit  die- 
sem direkt  in  VerbEndung  stehen,  sondern  sich  an  einer 
unter  dem  Gao^ion  liegenden  H-fSrmigen  inneren  Ske- 
letplatte  beiderseits  inseriren.  Diese  ßkele^Iattej  welehe 
eine  besondere  Fenn  des  Ohttingewebes  zn  reprSsentiren 
seheint,  ist  es  ona  auch,  welche,  wie  aus  Tulk's  Be- 
schreibung deutlich  hervorgeht,  von  diesem  irrig  für  das 
Ganglion  selbst  gehalten  worden  ist,  wXhrend  sie  qach  L. 
dasselbe  nur  stQtat. 

L,  K  0  c  h,  Bemerkungen  zur  Arachniden-Faniilie  der 
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Opilioniden  (Cörroapooden^lstt  des  soolog.  -  minendog. 
Vereins  in  Regensbnrg  XV.  p.  131 — 144).  Unter  24  vom 
Terf.  behandelten  Opilioniden  werden  folgende  aiufübr- 
lich  beschriebeQ : 

PlatytuHui  agilii  jx  A..  aus  der  Umgegend  Nöniberg'i,  OpiUo 
nigricang  (Koch,  Arachn.)  maa,  ptirtmh  n-  A.  am  dem  Oeti~Th>le 
inTyrol,  Leiobunom  bicotorFnb.  fem.,  limhatwm  ikA.  aas  Mänebeo 
(an  den  Hiuiern  der  Stadt)  and  dem  BajariMhsn  Hochgebirge,  hf 
'm»itoma  ^tdrieomt  bei  NOruberg.  —  Cenutoioa  curvicome  (Kaoh 
Arachn.)  ist  TieUeicbt  aar  euie  Varietät  von  Cer.  eomutam,  C. 
bravicome  Koch  vielleicht  nur  der  Jogendinstand  desselbeo.  Die 
übrigen  Arten  werden  in  ihrer  Verbreitung,  Häufigkeit  n.  e.  w. 
erörtert. 

Doleaohall  (Tweede BIjdrage  tot  de  kennia  der  Arachniden 
p  6  f.]  beschrieb  Pkalanginm  lailaceuni,  virUt,  vartejahm  ond  Mit- 
camev»  all  n.  A.  von  Java;  die  wsteren  drei  mit  awai,  du  labte 
mit  Moba  Oaellen. 

SolpilgiBa.  Die  bweits  im  Jahresberidhi f.  1858.  p.%5 
erwShnte  Abhandlung  L.  Dufour'a  aber  Solpaga  istjetrt 
unter  demTitol:  „Anatomie,  pbymoIogiQ  et.bistoirfl  nata- 
retle  des  Gsl^odos**  im  17.  Baade  der  Mimoires  pr^ü- 
t^s  par  divers  aaraata  Jk  racadämie  dea  seieoces  (Paria, 
1862)  p.338~4il6,  mit  4  Tafeln  vollstSodig  encbiwen. 
Nach  einer  Einleitung,  welche  einem  Vergleiche  awiachen 
Soorpio  uod  Solpnga  gewidmet  iat,  giebtVerf.  zualohat 
eine  sehr  ausführliche,  auf  alle  ein^eloen  Theile  eio^ 
bende  Schildening  des  Susaeroo  Körperbauea  der  äo^ 
ginen,  an  welchem  er  nach  »einer  Angabe  viele  ^richtige 
und  von  seinen  VorgBogera  Übersehene  EigenÜiOmlicb- 
keiten,  welche  u.  a.  auch  für  die  Unterscheidung  der 
Arten  von  Bedeutung  sind,  aufgefunden  hat.  Ein  sweitu' 
Absobnitt,  welcher  mit  einer  (nicht  guu  vollstündigeB) 
AafsSblung  der  biahor  bekannt  gemaahten  Arten  der  Fa- 
milie beginnt,  eathiüt  die  Beachreibuag  von  elf  Nord- 
Afrikaniscben  Arten^  unter  denen  einig«  ilus  Al^er  staai- 
mendc  neu  sind.  Der  dritte,  die  anatomischen  Veihllt- 
nisse  der  Solpuginen  behandelnde  Abschnitt  vorbreitet 
sich  tiber  das  Nervensystem,  den  Reepirationa-  und  Cir- 
kulations-Apparat,  die  Muskulatur,  die  VerdauungaorgaB* 
und   den  beiderseitigen  GescUeohtsapparat  —  Die  vier 
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der  Abhaadlang  beigfeffigten  Tafeln ,  veldie  thejls  der 
Artenkenntniss,  theils  der  Daretellung  der  aoatotniachwi 
YerhSltnisso  gewidmet  sind,  sind  von  Torzßglioher  Aub- 
ftlhruDg. 

Bei  der  Betrachtung  des  HaatakeleteB  der  Solpuginen  mder- 
■etzt  aioh  Verf.  zwar  der  ÄnnahmB  von  der  Existenz  eines  Cepba- 
lothorax,  giebt  aber  wenigstens  eh,  dess  der  erste  Körperring  kein 
TOllatäadiger  Kopf,  vielmehr  nur  ein  „hemicäphale"  sei,  der  &nch 
kein  Qehimganglion  einecblieaae.  An  den  beiden  Ocellen,  deren 
Struktur  Bonst  nicbt  näher  erörtert  wird,  hat  es  den  Yerf.  über- 
raoclit,  an  der  von  ihm  als  Choroidea  gedeuteten  Pigmentschictt  keine 
Papille,  welche  doch  zum  Sehen  nöthig  sei,  aufGnden  zn  können  (!). 
Unbegreiflich  ist  es  dem  Yerf-,  wie  m&n  die  am  Eqpfringe  ent- 
Bpringenden  Greifklauen  in  Beutsohland  habe  Eieferfühler  nennen 
können,  da  sie  doch  augenscheinlich  zum  Ergreifen  und  Zermalmen 
der  Hahrang  gebildet  und  also  nur  Mandibeln  seien;  seine  wohl 
etwas  EQ  lebhafte  Phantasie  läsat  ihn  unter  den  Zähnen  ihrer  bei- 
den Zangen  Schneide-,  Fleisch-  und  Mahlzähna  herausfinden  und 
besonders  überrascht  es  ihn,  bei  einer  Art  33  solcher  Zähne,  alao 
gerade  so  viel  wie  beim  Menschen  eu  entdecken.  Da  nnn  doch  aber 
Föhlar  vorhanden  sein  müsaen,  so  entschliesst  sich  Verf.,  zwei  am 
Torderrande  dea  Kopfringes  auf  zwei  Höckercheu  entspringende 
Borstenhaare  als  Kudiiaento  von  PiUileru  anzusehen,  wenn  ihn'auch 
der  umstand,  dass  bei  anderen  Arten  nur  eine  unpaare  solche 
Bortte  vorhanden  ist,  in  dieser  Deutung  wieder  zweifelhaft  macht- 
—  An  den  beiden  Tasterpaaren  bespricht  Verf.  besonders  das  schon 
früher  von  ihm  beobachtete,  an  der  Spitze  des  Endgliedea  hervor- 
■tülpbare  Haftorgan ,  während  er  das  an  der  unteren  Mnndwand 
hervortretende  zipfelfÖnnige  Organ  ala  Saugrüasel  deutet  and  seine 
Znsanunensetzuug  aus  zwei  paarigen  Platten  (nach  ihm  MaxÜIen, 
nach  Savignj  Lippentaater)  und  dem  unpaaren,  pinsellÖratigen 
Stü<^  nachweist.  Die  an  der  Basis  des  letzten  Beinpaares  befind- 
lichen gestielten  Platten  glaubt  Terf.  funktionell  mit  den  Kämmen 
des  Skorpions  identificiren  and  sie  also  als  Beizorgane  bei  der  Be- 
gattung ansprechen  zu  dürfen. 

üeber  die  Lebensweise  der  Algerischen  Solpuginen  sind  dem 
TerC  Naohricbt«n  von  cwei  seiner  in  der  Sahara  stationirten  Lands- 
knie  (Donr«  unf|  Dastugoe)  zugegangen.  Nach  diesen  sind  die 
Solpugen  keine  Nachttbiere,  wie  Olivier  angiebt,  sondern  gerade 
während  der  stärksten  Mittagshitze  am  lebhaftesten  in  ihrer  Thä- 
tigkeit;  sie  graben  sich  mit  den  Oreifzangen  runde  Vertief uogen  in 
den  Sand,  in  deren  Mittelpunkt  aie  auf  Beute  lauem  oder  sie  be- 
steigen sogar  hochslenglige  Pflanzen,  wie  Disteln,  Umbelliferen  u.  s.  w., 
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am  daMlbtt  Insefct«n  (Aorldium,  HrUbriB)  ca  bngen.  ffie  lefttt 
«erden  tod.  den  grossen  Sphegiden,  welche  «ich  aouet  gende  ed 
die  grösaten  Areoboiden  werfen,  nicht  eingetragen  j  vom.  Menschen 
verfolgt,  weoden  sie  sich  gegen  ihn  um  und  setzen  sieb  beftig  au 
Wehr.  Daa  Weibchen  hütet  seine,  es  amgebenden  Jangen  (weh* 
bis  fünfzehn]  und  führt  ihnen  R&ub  zu,  während  es  das  Minnehen, 
TOD  dem  es  sich  bat  begatten  lassen,  gransam  verzehrt.  Mehnre 
Individuen  zugammengesperrt,  bekämpfen  sich  sogleicb  irBtbend; 
von  acht  solchen  war  nach  kurzer  Zeit  nur  noch  eins  am  Leben, 
weiches  die  Leichen  der  übrigen  sogleich  verzehrte.  Sonst  können 
-si«  übrigens  auch  mehrere  Wochen  lang  ohne  Nahrung  leben.  Kn 
Colonist  in  Ponteba  erliielt  von  einer  grossen  Solpaga  einen  BiEi 
in  die  Wade;  es  folgte  galliges  Erbrechen,  sehr  lebhafter  Schmerz 
in  der  Wunde  und  im  Schenkel ,  später  starke  Anschwellung  und 
Härte  des  Gliedes,  welche  erst  nach  17  Tagen  vollständig  besei- 
tigt war. 

Das  vom  Terf.  zusammengestellte  Artverzeiohniss  der  Solpo- 
ginen,  in  welchem  z,  B.  zwei  von  Gervais  in  Gaj's  Chilenischer 
Fauna  als  Galeodes  morsicana  und  variegata  so  wie  eine  vonKoeh 
aus  Andalusien  als  Glnvia  minima  beschriebene  fehlen,  bel&uft  neh 
auf  46  Arten  aller  Welttheile  mit  Ausnahme  Australiens.  Zu  den 
Modißkationen  in  der  Gliederxahl  der  Tarsen,  nach  denen  Eoch 
Tersohiedene  Gattungen  aufstellte,  kommt  nach  Dufour  bei  drei 
grossen  Algerischen  Arten  (Gal.  bruunipes ,  quadrigerua  und  nigri- 
palpis)  eine  neue,  nämlich  die  Zahl  von  acht  Tarseaglicdern  an  den 
Hinterbeinen.  '  Die  vom  Verf.  beschriebenen  und  abgebildeten  Alge- 
rischen Arten  sind':  Gal.  barbams  Luc,  Datlusvei  n.  A.,  tntrepidoi 
Dof.,  Ltieatii  n.  A.,  melanus  Oliv.,  pbalangista  Sar.,  brunmpii  mid 
nigripalpii  n.  .\.,  ockroptii  und  eurtipti  n.  A.  (die  beiden  letzteren 
in  einem  Nachtrage  beschrieben). 

Bei  der  Darstellung  des  anatomischen  Baaes  nimmt  Tert 
mehrfach  Bezog  auf  die  von  Blancbard  und  Eittarf  über  die 
Anatomie  von  Solpuga  geraachten  Angabe»,  deren  Richtigkeit  er 
wiederholt  angreift;  die  Sittary'scbe  Abhandlung,  obwohl  vor  14 
Jahren  erschienen,  ist  ihm  übrigens  erst  nach  Abachloss  »einer  Ca- 
teraocbungen  bekannt  geworden.  Dae  Ganglion  anpraoesophageom  ist 
nach  ihm  nicht  in  ContinnitSt  mit  der  Banchganglienmasse  (Kit- 
tary),  sondern  liegt  derselben  nor  anf;  auch  fehlt  das  vtiti  Kit- 
tary  angegebene  grosse  nisde  Loch  an  aeinem  hinteren  Esde  fir 
den  Durchtritt  des  Oesophagus.  Aus  dem  Qehimganglion  entsprin- 
gen nur  die  Angennerven ,  wahrend  die  ta  den  Greifklanen  (Man- 
dibeln  Duf)  gehenden  NeiTen  gleich  denen  der  beiden  Taster-  «ni 
der  drei  Beinpaare  ans  der  BauchganglienmasEe  ihren  TJnpnaf 
nehmen  sollen.     Von  den  drei  ana  dem  hinteren  Ende  der  letctwra 
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herrorgebenden  Nerrenstiiinneii  gabeln  sich  die  beiden  «eitHidieii 
ta  einem  Arte  fflr  die  Qeechlechtaorg&ne  and  die  Leber;  der  nn- 
pura  mittlere  giebi  Tor  dem  schon  voa  Kittary  an^gebenen 
Ou^lion  einen  eintehien  Nerren  ab,  während  ani  dem  Oanglion 
Mitbst  swei  solche  entspringen. —  Ausser  den  beiden  Prothonwrtig- 
auai  hat  Terf.  an  den  von  ihm  untersnchten  Arten  stete  nur  Ewei 
Stigmenpaare,  nSi^ch  an  der  Bauchseite  des  Eweiten  and  dritten 
HinterknbBriDgcs  geAinden,  dagegen  das  von  Kittary  angegebene 
unpaare  fBnfts  Termisst.  Bei  den  Arten  mit  kammförmigen  Stigmeq 
üessen  Sieh  die  damit  eommunicirenden  Tracheen  Btämme,  aber  keine 
8t%ineiiöffhung,  die  nach  innen  durchgeht,  anflinden;  dagegen  war 
•ine  eolidie  in  Form  einer  runden  Oeflnong  bei  denjenigen  Arten 
nachweisbar,  denen  die  Kämme  ausserhalb  fehlen  (z.  B.  Gel.  nigri- 
pttlpia,  Lncasii  u.  a.).  Das  Vas  dorsale  ist  nach  der  Angabe  des 
Terf.'s  ein  gans  einfacher,  sehr  earter  Bohtanoh  ohne  KinschnSrun- 
geu  nnd  Verzweigungen,  selbst  ohne  seitliche  Oefhiungen;  eine  Blot- 
önmlation  findet  nach  ihm  bei  Solpnga  ebenso  wenig  wie  bei  allni 
Tracheen-Ärticulsten  etatt  —  ein  Thema,  welches  Terf.  bekanntbch 
von  jeher  mit  besonderer  Torliebe  traktirt  hat  und  auch  hier  wie- 
der auftücht.  —  Unter  den  OvgaBom  des  Yerdauun^sBjvtems  fand 
Terf.  die  Speicheldrüsen  nach  zwei  yencbiedenen  Typen^gebant; 
bei  Ö.  barbarus  beateben  aie  *us  einem  ain&chBn  Schkuoh,  welcher 
ktMi>|eU3rmig  verschlungen  ist,  während  bei  G.  nigripalpis  cwpi  sol- 
che sehr  TolumiDÖse  Canvolute  vorhanden  sind,  welche  durch  drei 
isolirte  Schläuche  mit  einander  zusammenhängen  und  aus  deren 
oberem  sechs  parallele  und  in  ein  gemeinsames  Heservoir  ausmün- 
dende Canäle  abgehen.  Den  im  Thorax  liegenden  Uagen  mit  seinen 
dtnnen,  bis  in  die  Schenkel  hineingehenden  Divertikeln  &nd  Torf., 
«i«  ihaberdtt  Kittar;  angegeben  hat;  eine  Klappe  auf  der  Gräme 
am  Intestinum  (Tentricule  ohyli&qne)  bat  er  vermiist.  Das  Cm- 
cnis  bot  ihm  eine  »dir  schSne  und  auffallende  Struktur  dar,  indem 
seine  Wandungen  scharf  geschiedene ,  parallel  laufonda  MutkeU. 
hnndal,  welche  durch  quere,  ringiÖrmige  Uander  unterbrochen  sind, 
erkennen  liessen.  —  Den  von  Savigny  angegebenen  Geschlechts- 
unterschied  bei  Solpuga,  dasi  die  mit  einem  Cirrhus -artigen  Anhang 
der  Kieferfläüecr  versehenen  Exemplu^  die  Männchen  seien,  hat 
T«rf.  dorch.  die  üntersachung  der  Gesohieohtsorgane  bestiegt;  iA- 
itiim  fehlt  boi  jungen  Individiien  des  U&nnchens  dieser  Anlumg 
neob  voUatändig.  Die  Hoden  sind  m  vieren  vorhanden  nnd  beste- 
hen jederseita  in  zwei  volUtänd^  iaolirten,  sehr  dElnoen,  einfachen, 
in  zahlreichen  Schlingen  aneinandergelegten  Canälen  von  Ö-  bb  &• 
fiicher  Körperlange;  jeder  Hodenachlauch  hat  einen  besonderen  Äus- 
fOhrnngsgang,  derza  einer voluminöBenVesicuIa  seminalis  (Dufour) 
anschwillt  und  aus  dieser  wieder  als  isolirter  Ductus  ejacnlatoriae 
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heiTOitritt.  Dieae  vier  Dootau  mSnden  dann  pmfwhm  Ytranigt 
m  eine  Art  von  Clooke;  von  einem  BegkUungsorgaos  iat  kerne  Bpn 
Torbuden,  die  m&nnliche  OeacUeohtsöSDnng  glaioht  loUstiudig  itr 
weiblichen.  (Bei  einer  zweiten  yom  Terf.  ontennohten  Art:  GiL 
nigripklpia  vereinigen  iioh  die  beiden  Hoden  BoUänohe  jeder  SöU 
ro  einem  gemeiuBamen,  lUrk  angeeeb wollenen  AoifUmmgigug). 
Beim  Weibchen  findet  Bioh  jederaeits  nur  ein  ehizelne*  OrariaiD  ia 
Form  eines  langgestreckten  Scliluiohes.  an  deuen  AatMOMita  mA 
■wSi  bis  drei  Reihen  nnilokolärer  Eierkapseln  oachweiMU  lasMa- 
Der  kurze  AusflibmngBgKng  erweitert  sieh  dicht  vor  der  Audwb- 
dnng  in  die  Vulva  eu  einer  zwiebettönnigen  Tasche,  wekihe  mit 
derjenigen  der  anderen  Seite  veraohmilzt.  Die  Begattung  «eheiit 
hai  dtu  Algeriaohen  Solpogon  im  Hai  vor  aidi  vx  gehen;  nach  der- 
ulben  fiaUen  die  Eier  aus  ihren  LoouU  in  den  Ovarial-Sahluud^  in 
weloham  die  Embryonal -Eutwickelnng  vor  sieh  geht  (etwa  ICUe 
Jnni'i).  Verf.  bes^iurinkt  sich  auf  die  Angabe,  doas  die  Selpagta 
gleich  Scorpio  otovivipar  seien,  ohne  über  die  Form  des  Embijo 
weitere  Hittheilnngen  ca  machen. 


£iae  Abb»adIaog  von  E.  CUpsr&de:  Becherolm 
sur  l'6rolatioD  das  Araign^es  (Utrecht  1862)  ist  dem  Ref. 
leider  nnr  dem  Titel  nach  bekannt  geworden. 

Tuffen  West,  On  some  pointa  of  interest  in  tho 
etructure  and  habits  of  Spiders  (Report  of  the  31.  meeting 
of  tbe  British  assoc.,  Transact.  p.  162j.  Die  Uittheilmig 
dea  Verf.'s  cathKlt  «uoäcbst  einige  aUgemeine  Angab« 
aber  die  Färbung  dea  Körpers  und  der>Aogen  b«  dsi 
Spinnen,  über  ihre  Gespinnst«  und  Instinkte  n.  s.  ir.;  w- 
daoQ  Notiaen  fibcr  die  LebensTreise  einiger  Arten,  wie 
Atjpns  Sulzeri,  Argjrooeta  aqnatica  und  die  in  denEob- 
lengniben  vorkommende  Menene  errana. 

R.  Beck,  „On  the  viscid  liaes  in  a  Spider's  web' 
(Transact  microscop.  so«,  of  London,  iiow  ser.  X.  1862. 
p.  U)  beobachtete,  dass  die  ans  einer  klebrigen  Snbstaai 
bestehenden  Tröpfchen,  welche  sich  an  den  concentrisch« 
FXden  des  Spinnen-Netzes  zeigen,  in  dem  Moment,  wo 
der  Faden  aus  dem  Korper  hervortritt,  noch  nicht  vor- 
liauden  seien  j  nach  kurzer  Zeit  entstehen  aber  an  den 
Fxden  wellenförmige  Biegungen  und  augteich   treten  ia 

n,.|Nr..l-,Gl.)(.)'^lc 
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re^elmSssigen  Abst&ndea  abwecliselad  griJssere  und  klei- 
nere TrSpfchen  des  Elebestoffes  auf. 

Am 70t,  Do  la  productioB  des  fils  des  Araign^ee, 
de  la  fabricatioa  de  leors  toiles  et  de  l'asceasion  de  ces 
fila  daoB  les  aira  (Aönal.  «oc.  entom.  de  Fraace  4.  a^r.  II. 
p.  168 — 172).  Verf.  ^ebt  eine  ZnsaiDmenstellnng  der  *on 
den  Terecliiedeneii  Autoren  beigebrachten  Ansichten  über 
die  Entstehung  des  (besonders  auf  weite  Dimensionen 
durch  die  Luft  ausgespannten)  Spinnen  fadens,  die  Con- 
stmction  der  Gewehe  uad  über  den  sogenannten  fliegen- 
den äommer.  Indem  er  die  TCrschiedencn  Ansichten  dis- 
kntirt,  fttgt  er  eigene,  den  Gegenstand  betreffende  fieob- 
achtimgen  bei. 

J.Blackwall'a  „A  hJstory  of  theSpidera  ofGreat 
Britain  aad  Irelaad,"  deren  erster  Tbeil  im  vorigen  Jah- 
resberichte p.  242  angezeigt  warde,  liegt  gegenwärtig  in 
einem  stattlichen  Quartbande  tod  384  Seiten  und  39  von 
■ahlxeichea  Abbildungen  dicht  gefüllten  Tafeln  yollendet 
Tor.  Auf  letzteren  sind  273  Arten  nach  beiden  Gesefalech- 
tem  nnd  oft  durch  zahlreiche  Detailfiguren  erläutert,  dar- 
gestellt; bei  manchen  sind  auch  die  Eiersäcke  in  ihrer 
eigentbümlichen  Art  der  Anheftung  an  Blättern ,  Wur- 
zeln nnd  dgl.  abgebildet. 

Der  Inhdt  der  tweiten  (9ohlii«8-)  lÄeferung  de«  'W«rkM  iit 
folgsnder:  Fun.  Theridiidae:  Thandion  Walok.  27  Arten  {Thtr. 
■NraiMK  und  *<Hin«l0(lifflM  Templet.  msopt.  n.  A.),  Pboloo*  Wtitk. 
1  A.  ~  FattL  LiDfphüdae:  Linyphia  Latr.  SS  A,  {Lim  natmUi 
Tempi,  micpt.  n.  A.),  Neriene  filaokw.  48  A.  (N*r.  pUota,  fmttUula 
und  earinata  Tempi,  macpt.  d.  A.),  Walckeasera  Blackw.  33  A-, 
Paobjgnatha  Sand.  3A.  —  Fun.  Epeiridae:  Epeira  Walok.  81  A., 
TetragnsthaLatr.  1  A.  —  Fam.  Dyaderidae:  Djaäen  Laif.  SA., 
Segestria  Latr.  2  A. ,  SohaenobateB  Blaottw.  1  A.,  Oonops  Tempi. 
1  A.  —  Farn.  Saytodidae:  Scytodes  Latr.  1  A. 

Die  TonDoleschall  (TweedeBijdrage  tot  de  ken- 
nis  der  Arachniden  van  den  Indischen  Archipel,  p.&ff.) 
beschriebeaen  und  abgebildeten  neuen  Gattungen  und 
Arten  von  Java  and  Amboina  sind  in  systematischer  Rei- 
henfolge folgende: 

CiMHia  Malmgann  n.  A.  von  Amboina.  —  Ptlteodo»,  nOT> 
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geit.  U^falidtrniD.  „OceUi6,  parvi,  nun  oraBolKti,  par  puu  di^»- 
■iti,  elermtione  thoracis  «cominata  impositi.  Tbotax  qa&dratoi,  aa- 
tiee  l&tior,  in  parte  ftoteriore  tu  proceBsnm  aoaminatDiii ,  ocdoa 
gereutem,  elevatue.  Mandibulae  porrectae,  ma^a«,  a  latere  com- 
pMsMe,  tnKTgine  anperiore  yatde  arointae,  aeque  altae  m  losgw, 
margine  nnf^aiaulftri  denticatatae.  Huillae  longiMiiiiAe,  dinrgas- 
t«8  et  racurvatM,  dentionlatae,  basi  palpoa  ^ereilt«,  biuc  ad  ipiceB 
luqile  angnataa.  Labellum  BabnuUajn,  breviBiimvin-  Palpi  pedifar- 
mei ;  pedes  tnmidi,  corpore  breviores,  4.3.3.1.  —  Oenm  iropl«r 
□ttivfinim  oculorum  duIU  Mfgalidaruin  generi  afGne ;  ob  itraetnraii 
maxlllarunt  iiit«r  AcanthodoD  et  Calommata  läcandum.'  —  Art:  fi- 
UcoJen  mtidaieiii  von  Java.  —  Dratiut  Ivctunmi  von  Java  ani 
moutv*  TOB  Amboina,  Lijcoia  (Tarenluloida)  Baiei  and  Ubtintii 
von  iava,  matayaita  and  imnaeua  von  Amboina,  Dttomadtt  aHt«i» 
clui  von  Java,  unifaicinlu*  Ton  Amboina,  ürinofMf  KtUmi  ui 
SfhaiHi  »Irialatni  ebendaher,  Sph.  lisniftr  Von  Java,  Sallieut  ratf- 
fatoiatitt,  ruficapiliui,  näicnomi,  comitrgeni,  pat»,  amricapillut,  fm' 
«otilinesluf  und  atricapUlut  aus  Java,  forcept,  roemleotlrialiit,  Sht- 
ktri,  vtnutlMi,  tinvatut,  mridifateiatui ,  fkUotiitt^tm*  nnd  fUriti)* 
Ton  Amboina,  Irochilui,  etfkalottt,  tatideni  von  Java, /htirMlu, 
^«raiioa,  re§»hi;  itzpanctolut,  amiattr  nnd  »af»  fon  Ambcüok,  ^ 
fiMtMM  und  Mtitrifor  von  Java,  Eptira  (Ntphilm)  KuUii  und  htr- 
pifiK  von  Java,  viridipei  von  Amboina,  margarilatea  von  Java,  (ir- 
fj/oj^i)  taltntilala,  nrsicoior,  ReiHvardlii  nnd  Htultipimcta  von  Jan, 
«rnafiHtna  von  Amboina,  (Epei'ra  Eens.  strict.)  dt  Itaanii,  khpUti 
tptclabiUi,  Caput  Ivpi  und  lalanui  Von  Amboina,  iogorientit  nnd 
JttHjAuAnii  von  Java,  (Eurjioma)  paradexa  von  Java,  (Bi|fi/«e)  tK' 
«itltMnala  ond  t^d«  von  Amboina,  (Seot.  O.)  mgrcIrimUmUi,  ■•}»- 
Mranlü,  HMtfsilsrtNH,  i)i<lwliiw(a,  ptnpitiltatm  von  Jav»  —  Pltelml 
UtMomtim»,  fUmidm,  roitMmb»ta  and  mt4i»fu*ea  vom  Java,  triMitr 
*»■  AiBboin&-  -~  Ptttirtmmm,  nor.  f^n.  sCephalotiMrax  UÜM 
4n  tabercnium  oblongum,  ooelloi  gerane,  produotus.  OnelU.  odo 
parri,  mx  in  prolongatione  UieraciB  riti,  in  series  duM  di^näti, 
qnartun  inferior  ex  4,  alter«  ex  dnottuB  oampoiita  ooeBia;  oeeOi 
dno  eh  kit  remotiBsimi ,  in  antica  parte  tborncii  pofliti,  naai  ia 
qnoqae  Um«.  Labium  brere,  triang^ilBPe,  rotuodatun.  HujUk 
breves,  latae,  parallelae.  Abdomen  magnum,  perpendioalars,  t*- 
J>eTOulataBi ,  mar^isjbu  «tevatie,  crennlatie.  Organa  aetifefa  brevia 
PadsB  mediocrea  1.2.4.3.,  in  quiete  sd  corpus  attracti.  —  Oton 
ob  diapositionem  occUorum  nulli  affine,  ex  habitu  inter  Speiridu 
tocatam,"  —  Art:  Pitur,  moluecvwt  von  Amboina.  —  Tcirajiuih 
HtpatfoTmU  von  Java,  Vloiomt  Jomulicut  von  Amboina,  Lt'iijrpUa 
Jmen$ii  von  Harriang  (Java).  —  Inaequitelae :  StyledcM  paUiAi  rai 
ätmttUtia    von  Amboina,    fktrUim  iHariatnmi   vsu  Java,  Titr.?  Irt- 
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.Hp»hw»,  rclown'ia  aahmeta  and  doIoanJei  von  Amboina.  i — 'Ifaf^ 
({raljfCDf  a,  dot.  geu.  ,0celli  8  rainimi,  aeqnalea,  in  iuM  ante- 
riore cephalothqracU  in  aeriea  duas  dispoaiti:  wries  prim«  altern 
brevior,  recta,  Becunda  cnrvata,  conoavitate  retrorBuni  directa.  La- 
binm  aeque  altam  ac  latum,  apice  anguatatam ;  maxillae  labio  pa- 
rum  lungioreH,  basi  anguatae,  dein  ililatatao,  apice  parum  coonircni' 
tes.  ilacdibulae  perpecdioularoa,  parvae.  Pedea  nicdiocres,  corpore 
param  lang;iorea  ,  4.1.3.3.,  aetuloei.  Organa  aetifera  brevia.  — 
Genua  ob  oculoa  ininimoe  aequaies  peculiare,  habitu  intor  Dulomedem 
et  Tegenariam  ceuEendura."  —  Art:  DenJr.  /«ica  von  Amboina, — Le- 
terigradae:  Sparaiiui  Baiti  von  Java,  Dtltna  flumipes  von  Amboina, 
Olio*  HiuliHtUlld  Itslaceui,  Philodromui  Diarili,  Tkomiäui  culconicui, 
tltUifer,  cintraieau  nnd  diiiimilii,  sämmtlicb  von  Java,  Thom.  ipe- 
ctabilit  nnd  ditatattit  von  Amboina.  —  B  o Iryogaiter,  aav.  gen. 
„Ooelli  6  parvi,  aequalee,  aex  in  cumulum  circulacem  inarginia  tbo- 
racicl  anterioris  occapantem  diapoiiti.  dao  alü  ab  his  remoti,  Daus 
in  qneque  anuulu  eiuadein  margicia.  Abdomen  craaiam,  poatice 
traucatam,  papillia  rotundis  numeroBxa  obtcctum.  Pedes  lateraliter 
extensi  1.3.8.4.,  corpus  longitudine  aequentea.-'  —  Art :  Bolr.  eot- 
TuUicen*  TOoJava.  —  Platythomims ,  nov.  gen.  ..Ocelli  8  parvi, 
aequales,  in  cnmuloa  dao  9  rhombif arm  es  anteriorem  thoraciB  partem 
occapantee  diapoaiti.  Mandibulac  tumidao,  perpendicularea.  Corpus 
aplanatum,  thorai  abdomen  laLitudine  aequans.  Pedea  4  anteriores 
reliquia  multo  longiorea,  omnea  lateraliter  extensi,  aat  gracilee,  tarsia 
fortiter  unguiculatis.  —  Genua  inter.  Tbomisum  et  Delenam  locan- 
dum,  fortaase  oum  bocca  coDiungeadum.  —  Art:  Plat.  fkrynifarmii 
von  Java. 

J.  BIack,wall,  Dcacrijttions  of  DOwIy  discoverod 
Spiders  from  tho  IsUod  of  Madeira  (Annals  of  nat.  bist. 
a.  86r.  IX.  p.  370— 382J.  Beachreibung  von  elf  neuen 
Araneinen  Tftn  Madeira. 

Dieaelben  sind:  noim'mi  rpiniftr  ,  Cini/to  affinit,  VeMa  pat~ 
Itiu ,  Milkrat  ßavidiiM  und  duiiiut,  ThtriiHon  eltgam,  Ktrient  pigra, 
Bptira  letUijinoia ,  Ttlragnalha  ÜHtala,  Dytderti  Jivtria  nnd  Otco- 
h'M  Manul  Blaok«.  Auf  die  Gattung  Oeccbius  Luc.  errichtet  Yerf. 
ama  eigene  Familie  Oecobiidae  mit  folgenden  Cbarakteren:  Aeht 
Spinnwarzen  {  daa  nnterate  kürzeate  Paar  nur  aua  einem  einzelneQ 
Gliede  beatehend  und  der  ganzen  Länge  nacb  vereinigt.  Beine  nacb 
dan  Arten  von  veracbiedener  relativer  Länge,  Metatarsua  descletzten 
Paares  auf  der  Oberseite  mit  einem  CalamLstmm  venehen. 

Deraelbc,  Dcscriptious  of  newly  diBcoveied  Spi- 
ders captttred  in  Rio-Janeiro  by  John  Gray  and  Ham- 
let Clark  (ebenda  ».  s^r.  X.  p.  84&-860  n.  p. 421— 499). 
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Boschreibnng  von  29  neuen  Araneinen  ans  der  Umgegend 
Bio-J&Deiro'a. 

Dieaelben  aind:  Lycoia  inarmala,  Sphatui  lutemt,  Sallieaift»- 
eiJin  ,  raJian»  ,  prorttplul ,  rf «licalm ,  ctpkalicui ,  proptmi ,  iririitid, 
fettitvi,  HiiM«,  TkamitK$  gibtoni,  Eriput  ipitiipei  Spartitui  ijU 
vatlent  uod  maetilalut ,  l>raai>ii  intignit ,  Clubiona  tub/lata,  fateiait 
Vai  ttffimt,  Thtriilian  conifentm,  Bptira  lepUa,  eltgatu,  awIlijiitHl«, 
fiimiiiL,  grammica,  tuteola,   iritlit,  gracitiptM  nad  ntncroitala. 

E.  Keyserling,  Beschreibung  einer  neuen  Spinne  aus  den 
Höhlen  von  LesinB  (Terh&ndl.  d.  zoolog.  -  botftn.  QeaellBoh.  n  Win 
Xn.  p.  689— 644.  Taf,  IC],  Verf.  erhielt  aus  den  Höhlas  der  bid 
Lesina  ausser  Stalita  taenarin  Schioedte,  von  der  er  das  Wdbchen 
beschreibt  and  abbildet,  eine  zweite  augenlose,  nebst  Stallt»  n  den 
Tubit«lae  Latr,  gehörende  Spinne .  auf  welche  er  eine  neue  Gat- 
tung Haiilei  begründet,  die  sieb  von  Tcgenaria  und  Agelena 
Walck.  eigentlich  nur  durch  den  Mangel  der  Augen  entfernt, —Dis 
Art  ist  llad.  Itgenarioidet  benannt  and  auf  Taf.  16  nebst  Detuk 
abgebildet. 

Günther,On  an  apparently  undeecribed Spider  from  Cochin- 
chins  (Annals  of  nat.  bist.  3.  ser.  X.  p.  399.  pl.  6)  machte  nnW  dem 
Namen  Cf/pkagogvi  Uouhotii  eine  merkwürdig  gestaltete'  Siüdm 
bekannt ,  deren  nähere  Yerwandtschalt  und  generische  Merkmile 
iwar  nicht  weiter  erörtert  sind,  welche  aber  eu  den  Orbitelae  la 
gehören  scheint.  Den  [bereita  seit  langer  Zeit  bei  den  Curcnlioiien 
vergebenen)  Gattungsnamen  Cypkagogu$  hat  der  Verf.  gewihh, 
weil  der  Hinterleib  nach  vom  m  einem  hoben,  kegetfönnigeD 
Bnckel,  dessen  Spitze  in  einen  langen,  schlänge  nfÖrmig  gewundenen 
Fortsatz  ausl&uft,  aufgetrieben  ist. 

A.  Tinson,  Bescription  d'une  noavello  esp^e  d'Anchnide 
appartenant  \  la  &une  de  Madagasoar  (ReT.  et  Hagaa.  deZool.XIT. 
p.  871  f.,  pl.  16.  fig.  9)  gab  Beschreibung  und  Abbildung  von  ßul«- 
nwnaJia  Maängatearitmii   a.  A.  von  Tamatava. 

L,  E DO h,  ,Znr  Arachniden-Gattong Tetragnatha  Walck.*  (Cof- 
rasp.  Blatt  d.  loolog.-mineraiog.  Ver,  zu  Regensburg  XVI,  p.79f-), 
Verf.  &nd,  daas  unter  Tetragnatha  extensa  Walck,  zwei  TerachiC' 
dene  Arten  znsammengeworfen  worden  seien,  welche  er  als  Tetr, 
extensa  und  itriala  n,  A.  besohreibt  und  in  ihren  Untersahieda 
erörtert. 

Z>o  1b  schall  (Verhsndlzoolog.-botan.GeBellsch.za  Wien  xn. 
p.  806)  beobachtete,  dass  eine  M jgale  Javanica  eine  zu  ihr  gesperrt« 
lioxia  oryzivora  durch  Einschlagen  ihrer  Klauen  in  den  Bücken  dei 
Vogels  augenblickliah  tödtete;  der  Vogel  starb  binnen  17  Seknnd» 
an  Sjmptanen  von  Tetanui.  Verf.  selbst  wurde  von  dnem  9  Lin.  hu- 


üa  0«Uate  i.  Eatoiuologi«  ««Iknod  dei  Mirof  1863.       Ul 

gm  Sftiticna  in  den  Fingor  gebiuen ;  der  Bin  Temnaolita  emeo 
ftiuserst  hefttgen  Sofamerz,  veloher  nngeiahr  acht  Minuten  andau- 
erte  ond-ein  Gefiihl  von  lAhmung  im  Am  hervorrief. 

Backlej,  .The  TarantuU  (Mygale  Hentzii  Qir.)  uid  iU  do- 
•trajer"  (Frooeed.  eutom.  boo.  oftPhiladelphi«  I.  p.  188)  muhte  Hit- 
theilnngen  aber  die  Lebensweise  der  in  Tezu  häufigen  Mygftle 
Qentui  Oirud  j  dieselbe  wird  von  Pompilns  fbmuMiu  Sa;  zur  N«b- 
rtag  für  leiae  Lairen  eiagetraigen. 

J.  Bobertton,  A  new  äritieb  Ufgale  (Annale  of  nat.  hitt 
S.  a«r.  X.  p.  340)  erwähnt  de«  Torkommene  der  Dyadera  erTthrin« 
Latr.  in  England. 

Dav.  Horiaon,  On  a  Spider  (Neriene  ernuu)  inhabiting  Co«l 
Mines  (Tyne».  Trftnsact.  V.  1861.  p.49) 

üeber  das  Vorkommen  Ton  Epeira  fiisoa  Walok.  und  Tege- 
naria  dnlii  Kooh  In  bedeirtender  Tiefe  dea  Sohemnitier  Bergwerkaa 
machte  t.  Franenfeld  (Teriiandl.  soolog. -boten.  Oeeellaoh.  m 
Wien  1663.  Sitamgeber.  p.  Sfi)  edne  knne  Mittheilnng.  Bökh  fOgt 
denelben  BTUoaymiiqhe  Notioen  iber  beide  Arten  binin. 

Ueber  die  Lebensweise  von  Eresns  Kollori  RoBsi  und  aber 
sein  Torkommen  in  Oeaterreich  berichtete  Rog  enhofer  (Verbandl. 
zoolog. -boten.  OeselUch.  sn  Wien  XU.  p.  636). 


C.  T.  Hoydea  (Falaocattogr^hioa  X.  p.  68. 
Taf.  U).  fig.  37—29)  machte  LimneekarM  anit'fMu  ala  fossile  Art  aas 
der  NiedenrbeinischeD  Brannkohle  bekannt.  Zogleich  giebt  Verf. 
eine  Abbildung  der  früher  von  ihm  beechriebeueu,  einem  Phytoptna 
antiqaos  cngeschriebeDen  Acarinen  -  Qallen ,  welche  sich  ftbrigena 
nidit  anf  den  Bl&item  einer  Salix ,  sondern  der  Pasnflora  Bnoni 
Indw.  finden,  auf  T»t.  10.  6g.  1. 

InlldU.    Dolesohall  (Tweede.  B^drage  tot  de  kemiia   der 
AnuitDuden   p-  3)  machte  ImoieM   mplmetni  als  n.  A.   vom  Auboina 


.  L.  Haddox,  On  the  ganeration  of  Acari  in  a 
Nitrate  of  Silvar  Bath  (Transact.  microsoop.  soc.  of  London,  new 
ser.  X.  1862.  p.  96  ff.].  Verf.  fond  auf  der  Oberfläche  einer  LSsong 
von  Argentmn  nitricam,  welche  in  einer  dicht  verkorkten  Flasche 
aufbewahrt  wurde,  in  grosaer  Aniahl  eine  Milbe,  welche  nioht  näher 
beatiamt'  werdan  könnt«;  dicsalba  iat  im  Holzachnitt  dargestellb 

A-Labonlbene  etCh.  Kobin,  Deaoription  de  PAoania 
(Tyroglyphos)  entomojdkagns  Iiabonlb.  et  ofaservations  anatomiqnea 
mr  le  geture  TjrogljpbaB  [Annales  soc.  entom.  de  Franoe  4.  tir.  IL 
p.  317—839.  pL  10).     Kaoh   eroeueter  Feststellong    nnd  Diskussion 

Aittih  f.  IWai«.  XJUX.Iikra.  i.  Bl.  LL' 
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fler  Gsttnn^chimlct«»  toq  Tjrofflyphn  geben  die  baMeii  VtriE 
eine  durah  Ahbifdntigeii  erUnterte,  Kiuittbriiobe  Beac^reiboi^  dei 
in  Boblecht  cons^rrirten  iDsektenMimmlimf  en  nnd  bMOoden  «i  äig 
geworden«!!  InHCkt«n  TOrkomnwmdmi  Tgreglypha  >iit»i»p*aj«u ,  n. 
A.  ■  Derselbe  irt  die  kleinste  der  bisher  bekumt  geworitmea  Tjw- 
fflypbns-'Arten  mtd  zeichnet  eich  durah  fMt  cjliitdnaobeD  Ki^cr 
mit  psr&Helen  Seitenrindeni  lo  wla  durah  die  Kfim  der  Beine  m. 
Die  im  Titel  der  Arbeit  herTorg«hobeiien  uistoinieebeii  Beobaeh- 
tnngeii  besiehen  sieh  nap  auf  die  eiiuelnea  Tbeile  de«  HwitAekt«* 
Vergleiche«  halber  werden  neben  der  neuen  Art  «ach  Tjngtjfkm 
«iro  Lim.  und  longior  Qeir.  noohnuls  beaohrieben. 

0.  Delafond  et  H.  Bourgnignon,  Tnutd  pi*- 
tiqvp  d'entomologie  et  de  pAthoIogie  oomparäea  de  U 
Psore  on  gale  de  PboBiioe  et  des  aaimaiix  domestiifBu 
(M4moir«s  pr6t.  psr  divers  MT«nto  ä  l'acad.  d.  scieoc.  XVI 
Paris  1862.  p.  277—929.  Fl.  1—7).  Hit  der  im  raiigta 
Jahresberichte  angezeigten  Arbeit  voaFllrite  nberg  in 
der  ^eit  ihres  Erecheinens  fast  zUBammeDfallend  und  tob 
entsprechendem  Umfange  wie  jeoej  ist  die  vorliegende  Ab- 
handlung der  beiden  Verfasser  ihrem  Inhalte  nach  doch 
wesentlich  Terschieden.  WjUi^^end  die  Füratenberg'- 
sche  in  erster  Reibe  auf  eine  genaue  and  allseitige  Be- 
obaebtUDg  der  TsmebiedeBen  KtStte  erasogeadcn  Uilben 
eingebt^ '  mitbin  eine  vorwiegend  zoologische  iat,  über- 
wiegt in  der  Delafond  und  Bourgnigoon'achen  Ar- 
beit der  pathologische  nad  therapeutische  Theü  den  £00- 
logisfsb^n  um.einBedeutendea  und  zwar  ist  dies  nicht  au 
in  extensiver,  sondern  ganz  besandors  «oeh  in  intcnaiTOr 
Unaiefat.  der  FalL  Man  «ieht  es  dam  von  p.  8SB— 361 
ireicbenden  Abschnitte,  iwleher  die  Clasnäcation,  Zoolagit 
und  Pbj'siologie  der  Äcariden  behandelt,  an  mtAir  all 
einer  Stelle  an,  dasa  die  Verffi  auf  diesem  FeMe  nicht 
ganz  2u  Hauee  sind  und  sich  besonders  auch  nicht  fiber- 
«Ji  mit  den  auf  den  Gegenstand  bezüglichen  Untem- 
ehon^eni  ihrer  Voiglager  vertraut  gemacht  habaa.  Träte- 
dem'  enthalt  die  Arbeit  auch  in  diesem  Tbeile  schon  w»- 
gen  des  reichhaltigen  datin  Terwerthetea  Uateriales  viel«) 
Beachtenswcrthe  und  wird  auch  in  der  «oologisdien  ü" 
teratur   über  die  KrStzmilben  immerbin   ihren  Plati  be- 
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hanptMt.  Die  TOD  den  beiäeo  Verff.  untersucht«!!  Hübea 
stammen  Ton  der  Haut  des  Menschen,  des  Maki,  des  fix- 
ren,  der  HySne,  des  Fwchacs,  Hundes,  Löwen,  der  Katze, 
dea  Wombat,  des  Hasen,  der  Maus,  des  Elephanten,  des 
vitdea  uod  zahmen  Schweines,  des  Pferdes,  Kameles,  Lla- 
mas,  Schafes,  Ochsen  und  der  Hühner. 

Die  Yerff,  wollen  aua  den  Krätzmilben  (Acariena  pioriquee) 
eine  eigene  Ordnnng  der  Arachniden  machen  nud  damnter  drei 
^ttmilien"  nuteraoheiden,  welolie  rie  Sarcoptei,  Permatodectes  nnd 
Barcodernuitodectes  (im  zoolof^aehen  Sinne  al*a  Gattangeu)  nennen. 
(Der  letxtere,  nioht  eben  glücklieb  gebildete  Nune,  welcher  für  die 
GftUniig  SfmbioteB  Gerl.  eingeführt  wird,  gebt  glücklicher  Weise 
ein,  da  Füretenberg  bereita  für  die  entapreohende  Milbe  die 
G&ttong  Dermatophagua  aufgeatellt  hat).  Unter  Sarcoptea  werden 
dann  vier  verschiedene  Gattungen  (genrea)  nnterschieden,  welche 
EOologlBchen  Arten  xa  entsprechen  scheinen,  nämliab  anaeer  S-  com- 
mnnis  (boH  anaser  auf  dem  Henschen  auf  10  Termhiedenen  ThiersD, 
Tielleioht  eelbit  auf  18  vorkommen) :  Sarc.  notoddrea  (aof  KatEen, 
Ttelleiokt  anch  anf  der  Oemae),  Sarc.  aicjgoBee  (auf  Unnden  ond 
Wildacbwoinen)  ond  Sarc.  anacantbee  =s  S.  mutans  Rob.  (anf  Hüb- 
neri)  nnd  vielleiebt  auch  auf  dar  Maua).  Auf  eine  kritische  Fest- 
atellung  der  Arten,^  welche  gerade  bei  dem  vorliegenden  Thema  von 
hScbater  Wichtigkeit  ist  und  die  BaBie  aller  pathologiachen  ünter- 
enchimgen  abgeben  muaa,  haben  aich  die  Terf.  nicht  näher  elnge- 
hesen.  —  Bei  der  Charakteristik  der  oben  genannten  drei  Gattnn- 
gm,  g«hen  die  Terf.  nm&obat  ausfubrlich  auf  die  eineelnen  TWle 
dea  Bantekeletes  ein  und  erörtern  auaaerdem  verechiedene  Capital 
aua  dar  Physiologie,  besonders  die  Fortpflanznng  der  Krätzmilben- 
In  Betreff  der  Respiration  verbleiben  die  Terff.  bei  der  aohon  früher 
von  Bourguignon  aufgestellten  Behauptung,  dasa  die  Milben 
beim  Mangel  aller  Stigmen  (vgl.  damit  Fürstenberg,  Jahreeber. 
1861.  p.  362)  einzig  und  allein  durch  die  MundöfFnung  athmen.  Das 
Anaachlüpfen  de«  Acarua  oommutia  ans  dem  Ei  wurde  am  11.  Tage 
naoh  Ablage  das  letateren  beobachtet ,  dia  Begattnng  der  beiden 
Oatchlpchter  nur  bei  Darmatodectea.  —  Die  aieben  beifolgenden 
Tafalo  enthalten  sauber  auageführte  Abbildnngen  vom  Sarcoptes  dea 
Menacben,  Bundea,  Löwen,  Eber,  Fferdea  und  der  Eatze,  vom  Sar- 
oodennatodectes  der  Ziege  ,  vom  Dcrmatodectea  dea  Scbafee  nnd 
Rindes. 

Oittteppe  Oraolato,  Di  on  nuovo  animaletto  parassita 
dell«  isteatine  am»aa  e  dei  fenomeui  morboai  determinati  (Biviita 
pwißdiea  deilBvoridella«eBd«miainPaidQvaX.1863.  p.99ff.  c.  tab.). 
WeciUr  aoa  in  onzolängUghen  Beschreibung  npch  aas    duf    sely 
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mangelhaften  Abbildimg  ,  welche  eine  rftohhauige  Milbe  mit  her- 
VOt^streoktem  BÜBsel  darat^t,  lässt  lich  eine  aanäJiernd«  Tor- 
Btellung  TOD  dem  während  de«  Frühlings  im  Darmschleime  dei  Men- 
BcbeD  beobaohteton  Thiere  gev  innen. 

Die  Entwickelungsgeschichte  der  FycQOgODideiij  deren 
Kenntaisa  sich  bisher  nur  auf  das  durch  Kröyer  bekannt 
gemachte  erste  Larreastadinm  und  ein  von  G-egenbaor 
und  A 1 1  m  an  beobachtetes  parasitischea  Vorkommen  junger 
Individuen  an  Hydroiden  (Coryne)  beschränkte  (vgl.  Jahres- 
bericht 1859-60.  p.  357)  ist  durch  die  interessanten  Beobach- 
tungen von  G.  Ho  dg  e  („Obsetvations  on  a  species  of  Pj- 
cnogon,  Phoxichitidium  coccineum  Johnston,  vrith  an  at- 
tempt  to  explain  the  order  of  ita  developmeot,'  ÄimalB 
of  nat.  bist.  3.  a6r.  IX.  p.  33—43.  pl.  4  u.  5)  in  ihren  Hanpt 
momenten  aufgedockt  worden  und  nach  der  Daratellung 
des  Verf.'s  mit  höchst  merk^rdigen  biologischen  Vor- 
gKngen  verknüpft.  Die  sich  aus  sehr  eigeiithllmlicfa 
gestalteten,  mit  vier  langen  FSden  versehenen  Eiern  ent- 
vrickelnden  Embryonen  verlassen,  mit  drei  Paaren  von  Ex- 
tremitäten (von  denen  das  vorderste  in  eine  Scheere,  die 
beiden  hinteren  in  lange  Fxden  endigen)  ausgestattet, 
den  an  dem  tlberzXhligen  ßeinpa&r  des  Weibchens  ange- 
hefteten Sack,  um  sich  znnXchst  frei  im  Wasser  xa  be- 
vregen.  Bald  darauf  finden  sie  sich  In  anscheinend  deg^ 
nerirten  Hydroiden- Knospen,  welche  die  Form  eines 
SKckchens  angenommen  haben  und  in  welche  sie  viel- 
leicht durch  die  Yerdtuungshöhle  dee  Mutterpolypeo 
(Coryne)  gelangt  sind ,  eingekapselt  und  zwar  in  einer 
Form,  welche  auf  eine  retrograde  Metamorphose  hindeutet 
Es  sind  nKmlicIi  jetzt  die  Extremitäten  bis  auf  das  Schee- 
renfusapaar  ganz  verschwunden  und  an  Stelle  der  beiden 
geias  eltrag  enden  Beinpaare  nur  drei  Einkerbungen  an 
Körper  sichtbar.  Die  weitere  Entwickelung  geht  ver- 
muthlich  auf  Kosten  der  in  der  TerdanuDgahöhle  der  Hy- 
droide  äottirenden  KahmngsstofiEe  vor  sich  und  beknndti 
sich  in  der  Ausbildnng  von  drei  Paaren  von  Gangbeineo, 
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mit  welchen  ausgerüstet  die  jaugco  PjrcDOgonen  den  von 
ihaen  an  der  Hydroide  erzeugten  Sack  Terlassen.  Die 
EntwickeluDg  des  Tterten  BeinpaareB  erfolgt  erst  nach 
dem  Anaschltipfea  und  Ewar  aus  awei  hinter  dem  dritten 
Betopavo  hervorsproaaenden  Wülsten. 

Dia  mndKoheii  Bier,  welche  moh  in  dea  BrateEloken  des  Pho- 
xichilidiiiin  coccinenm  finden,  leigen  nach  dem  Kopfende  des  Embryo 
tno  eine  Kinkerbnng,  au  der  hinteren  Bäitle  ihrer  Peripherie  eeohi 
kuglige  Anachvellnngen,  deren  beiden  ersten  zu  jeder  Seite  die 
langen  Faden  in  ihrem  Ursprünge  entapreoten.  Während  eich  dieee 
vier  kagligeo  Wulate  zn  zwei  Beinpaaren.  ausbilden ,  entwickehi 
eich  die  beiden  Hemisphären  zur  Seite  der  vorderen  Einkerbung 
lu  den  ScheerenfBsften;  die  Grösse  des  Embryos  beträgt  lu  dieser 
Zeit  nar  '/soo — '/loo  Zoll-  Er  wird  in  dieaar  Form,  vielleiebt  nftch- 
dem  er  eine  Hftntnng  durchgemacht  bat,  frei  und  'wird  mm  auf 
eine  demTerf.  unbekannt  gebliebene  Art  an  den  Enden  derCoryne- 
Knospen  eingekapselt.  Daas  die  ihn  verocbiiesB enden  Säckchen, 
welche  jedesmal  dem  Ende  ein«  Corjne-Armes  aufsitzen,  dem  Hy- 
droiden  angehören  und  niobt  vom  Pycnogoniden  berrübren ,  läeat 
eich  ans  ihrer  Stmktur,  welche  derjenigen  der  Knospen  gleicht,  er- 
haoueu.  Am  wahrsobeinlicbsten  ist  es  dem  Verf.,  data  du  junge 
Tfaier  in  die  Terdanungsböble  der  Coryne  gelangt,  in  dieser  aber 
nieht  untergeht,  sondern  entweder  akUv  oder  paasiv  ans  derselben 
in  die  noch  jungen  Knospen  übersiedelt  und,  indem  es  sich  hier 
festsetzt ,  deren  Entwiokolung  hemmt ,  so  dass  die  es  umgebende 
Cyste  weiter  nichts  als  eine  Deformation  der  Coryne -Sprosse  selbst 
ist.  Die  encystirte  erste  Form  des  Embryo,  an  welcher  aasaer  den 
SoheerenfSssen  kein  Beinpaar  entwickelt  ist,  miast  '/ss  Zoll;  die 
Rnptnr  der  Cyate  durch  das  mit  drei  Beinpaaren  versehene  junge 
Thier  geschieht  durch  die  Seheerenfüase,  während  die  Übrigen  Beine 
nach  und  nach  und  sehr  langsam  durch  die  Oeffnung  hervorgezogen 
werden.  —  In  Betreff  dor  syatematisohen  Stellung  der  Pycnogoniden 
spricht  der  Terf.  die  Ansicht  aus,  daaa,  wenn  irgend  welche  Zweifel 
an  ihrer  Verwandtschaft  mit  den  Cruataoeen  bestanden  hätten,  die- 
selben durch  Kenntniss  der  EDtwickelongsgescbiobte  jetzt  vollständig 
beseitigt  sein  mflssten.  (Nach  des  Ref.  Ansicht  bestätigt  dagegen 
sowohl  die  Tiarvenform  als  die  Bildung  nnd  Zahl  der  Gliedmaasen 
die  schon  in  verschiedener  Beziehnng  nachgewiesene  Zugehörigkeit 
der  Pycnogoniden  zu  den  Arachniden.)  —  Die  beiden  der  Abhand- 
lung beigefügten  Tafeln  enthalten  die  Darstellung  dor  Eier,  Embryo- 
nen, der  verschiedenen  Entwickelungastödien  des  jungen  Tbieres,  der 
Cyste nbildungen  an  Coryne,  so  wie  eines  ausgewachsenen  Phoxiohi- 
Udium. 
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4.    CraRtaeeei. 

Fr.  Mfiller  (dies.  ArchiT  f.  Katorgeedi.  XXTIIL 
p.  3&4')  apraob  aich  bei  Gelegenheit  der  BMchrabong 
einer  &toiDatopoden''Z<arTe  gegen  die  ^bekanntlich  ment 
TOD  Brandt  angeregte)  Zurückfühmng  der  Körperseg- 
mratining  der  Crostaceen  auf  diejenige  der  Insekten  als 
eine  gezwungene  aus,  welche  nach  seiner  Anaicht  dnrch 
die  Entwickelnngsgeschichte  widerlegt  werde.  Die  fSnf 
Gangbeinpaare  der  Crustaceen  will  er  nicht  dem  Abdo- 
men, sondern  der  Brost  zuertheilen  und  betrachtet  sie 
als  einen  den  Insekten  gann  fehlenden  Zuwachs  m 
letzterer.  (Trotzdem  wird  die  Richtigkeit  der  Brandf- 
achen Auffassung,  wonach  der  Cephaiothorax  der  Deea- 
poden  der  Brust  und  dem  Hinterleibe  der  Insekten  in 
Gemeinschaft  entspricht,  nicht  verkannt  werden  können 
und  erhält  dieselbe  durch  die  Entwickelnngsgeschichte  ge- 
rade die  kräftigste  Stütze.    Ref.) 

Derselbe  (ebenda  p.  S56  ff.)  handelte  über  das 
Vorkommen  der  eigenthlimlichea  gStiUKthcn"  an  den  in- 
neren Fühlern  der  Crustaceen,  welches  nach  seinen  Un- 
tersuchungen ein  ziemlich  ausgedehntes  ist.  Er  vermisste 
sie  nur  bei  BopTrus,  Cymothoa,  Ligia  und  Orchestia. 
Dieselben  werden  nKher  erörtert  und  abgebildet  von  Pa- 
gurnt,  Hippolyte?,  Mysis,  Squilla,  Sphaeroma,  einem  jun- 
gen Bopyros  (wo  Verfasser  sie  nach  seiner  Angabe  im 
Alter  Termisste),  Tanais,  Caprelia,  Gammarus  und  einem 
Copepoden.  Verf.  glaubt  diese  Stäbchen  (wie  Leydig) 
nur  als  Geruchsorgane  deuten  zu  können. 

Das  bereits  im  vorigen  Jahresberichte  p.259  er^ 
wähnte  Vorkommen  mariner  Crustaceen  in  Schwedisch«! 
Bionen-Seen  wurde  durch  Lov^n  in  einer  Abhand- 
lung :  „Gm  nigra  i  Vettern  och  Venern  fnnn«  Crustacew' 
(Öfvers.  Vetensk.  Akad.  Förbandl.  XVIII.  p.  285  ff.)  ein- 
gehend erörtert  und  in  seiner  allgemein  naturgeschicht- 
lichen  so  wie  hauptsächlich  in  seiner  geologischen  Bedeu- 
tung besprochen.  Von  den  fUnf  im  Vettera-Seo  aufge- 
fundenen marinen  Formen  ist  nur  eine,  Mytig  reUota  neu, 


£6  andttna  l>«rail|»  bel^aimt. .  ^v?in4  f^^nde:  I4«tlie4 
entomoa  Lin.  (etwas  kleiner  and  schmaler  alsrdie^xeait 
jAv  *ua  dem  M»««*  Schale  dUoiMar;  eine  geoaue  Be- 
a^rtibnng  nt  beigsfll^),  Fontoporaia  affinialiindstr.,  Gua* 
mnrts  toricatna  Sab.  und  der  ncrat  im  Baikal-Hee  ent- 
deckte Gamm.  cancelloidee  Gerstf.;  letztere  Art  wurdd 
aVBser  im  V«tterti-See  *Ooli  Ton  Cederström  im  Ve- 
nem-ße«  befanden.  —  In  dieMlbe  Ottegorie  gehSrt  fenn«r 
fieTonLilljeboTg  («benda  XlX.  p.391  ff.)  bescbrieb^ne 
Oythere  reliotv,  b.  A.,  welebe  abireichend  Ton  Ata  ülni^ 
gen,  im  Meere  lebenden  Arten  der  Oattong  in  der  U'm-« 
gtgeoli  Upsala's  fintdoekt  wurde. 

Malm  (Forhandl.  Ted  de  SkancHnaviBkeNaturfonW. 
ottende  möde  i  Kjöbenhavn,  8~I4.  Jali  1860.  p.  ffl^  f.} 
machte  eintg«  ftlr  die  SkaDdinavisc^e  Faunft  neue  Crusta- 
ceen  bekannt^  nnter  denen  sich  eine  neue  G-attung  der 
Lemaeoden  befindet. 

üeber  die  in  der  Kieler  Bacht  ron  ihnen  beobach^ 
tAten  Cnistaoeen  ouK>ht«i  A.  Mejer  und  Ki  Möebiua 
(dies.  Archiv  f.  Naturgeach.  XXVIIX.  p.  233)  vorblnfig* 
MittheiluDgen ;  bemerkeneTrerth^Jst  das  Vorkommen  einer 
DiaetTÜB-Art.  '   ' 

Aifr.  M«rle  Korman,  On  UieCraatae«a-(|^ino- 
dermata  and  2ooph;^tea),  ftbti^ed  in  daep-aea  dr«4ging  off 
Ha  Shetknd  lalee  in  1861  (B«pDrt  of  the  31.  meatibg  of  the 
Britith  asaoo.  för  adraac.  of  soleneej  Tfaoaaot.  p.  151  £.)> 
Eine  -rorilta&ge  ^otia,  cLasa  bei  den  Bbetland-loaela  14Q 
Arten  von . Crustaoeen  gesammelt  -fforden  sind,  vcm  de- 
nen 7  Podophthalmen  und  11  £driophdialmen  (url^gland 
neu  waren.  Die  Podophtholmen,  unter  denen  auch  eine 
nene  Qattong  Ctenamyata  ist,  -werden  in  Bezog  auf 
ihre  Unterscheidungsmerkmale  von  den  nXchst  verwandtea 
Arten  kun  erörtert,  die  Edriophthalmen  aar  namentlich 
«afg«^hrt 

Arthar  Adami,  Notaa  on  oertoiu  Cnutaoea  obwrved  ab- 
read  (Zoologist  1861.  p.  7319).     Ceta  Be£  nicht  zagekommeD. 

YicL  Bill,  Dntter  Beitrag  zur  Eeuntuiss  der  Cru- 
stMieea   (und  Arachaidcn)  SiebeobttFgeos  (Verhandl.  de« 
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Siebenbfirg.  Ver.  t.  Natarviss.  m  Hermumstoclt  XHL 
1862.p.25flF.). 

Ter£  giebt  BwcluwbwigaB  von  folfeuden  in  SiabMiUtg« 
Mif geftmdenen  Arton :  Ouiaoa*  saettns  lin.,  Ponidlio  ^v««triB  KiA. 
triliuefttai  Kocb,  Ariutdülo  Tuiegktug  l4tr.,  Cy^i<  «qifatlislaukl&ch, 
und  C^olopa  pulaheUai  Kooh. 

Alpb.  Uilae  E4^Tr«rids,F«iiie  cardaologiqiie  de 
rtle  fioorboa  (Separatabdniok  mib  Uaillard'B  lale  d«  U 
B^onion)  igt  dem  Bef,  bis  jetait  nur  uu  einer  Änceig«  ia 
.dorn  Aooft).  d.  soienc.  nutor.  4.  b^.  XYII.  p.  362  bakkuit 
geworden.  Nacb  einem  hier  gegebenat  kanen  triebt 
tlber  die  Arbeit  sind  darin  di«  CnwtM«en  der  Rennioa»- 
Intel  aufgezXhlt  and  mehrere  neoe  beschrieben;  ala  die 
merkwürdigsten  werden  genanot: 

l)  Lilkoteaftitt  paraJeMa,  UOT.  gen.  ab  apea.,  in  KÜXtr 
gegnbenen  Löohem  der  Poljpeogattnng  Maeandriiia  lebend,  Dro- 
mia  und  Rauina  inmächat  Btehend,  aber  den  Macmren  durch  Biarka 
Entwickelnng  des  Poitabdomen,  dem  indeeaeD  die  Scbwanzfloue 
fehlt,  Biob  nShemd.  3)  Bnoplomaltfui  fidmt,  bot.  gan.  atipec. 
aoB  der  Fimilie  der  Airtaranra.  3)  ISurikmupt  ifiaatUttmm  a.  A. 
4)  flwMM  ilafr»*ta  n<  A. 


Unsere  KenntnisB  Ton  der  'EmbryDlogie  vsd  dv 
Larrea-Hetamorphose  der  Decspodea,  welche  bei  ihre* 
grossen  Lllcken  der  Forschung  noeh  ein  ebenso  weitet 
wie  ergiebiges  Feld  darbietet,  ist  auch  in  diesen  Jahre 
durch  mehrere  wichtige  Beiträge  bereichert  worden. 

F.  Hflller  in  Desterro  (dies.  Archiv  f.  Natnrgesch. 
XXVin.  p.  194—199.  Taf.  7)  machte  eine  vorllofige  HiU 
theilung  über  die  Yerwandlung  der  Poroellsnen,  weldte 
nach  ihm  eine  durch  mehrfache  KgeDthflmlichkeiten  aas* 
geseicbnete  ZoSa-Form  besitzen.  Der  tob  dem  Vorder- 
rande dea  BüokenschildeB  entapringead«  Stachel  koBiat 
der  drei'  bis  fünffachen  LSngc  des  Btlckenschildes  seibat 
gleich,  während  die  j>eiden  am  Hinterrande  entspringenden 
bald  kOraer  oder  wenigstens  nicht  viel  länger  (Porcellaaa), 
bald  gleichfalls  dreimal  so  lang  als  der  BiickenschiU 
selbst  {Foroellina,  wm.  gea)  sind.    An  der  8chwai»- 
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floMte  ist  der  mitttare  Theil  auf  Kosten  d«r  bflideo  seit- 
ütdieB  besonders  stark  entwickelt,  raateitffirmig;  und  je- 
deraeits  mit  fünf  Isn^eA  gefiederten  Borsten  besetst  — ' 
Die  PorcelUnen  aiad  nach  der  Ansicht  des  Verf.'a  £nlH-. 
ben,  welche  auf  der  Stufe  der  Megflopen  stehen  geblie- 
ben sind;  gleich  wie  bei  dch  übrigen  Krabben  fehlen 
ihrer  Zoea-Form  die  fünf  eigentlichen  Beinpaare,  indem 
sich  fAis  den  SchwimmfQssen  derselben  die  späteren  Kie- 
ferfttsae  entwickeln. 

Terf.  hat  seine  UnterBticlinngeii  an  zwei  an  der  BrasilianiBchen 
K&sie  häufigen  (nicht  näher  beBohriebenen)  Poroellana- Arten,  ao  wie 
an  einer  auf  Seeetemen  Bchmarolzendtn,  von  Porcellana  wesentlich 
renohiedenen  Form  {ParctlUita  lUllicola,  nov.  gen.  et  speo., 
Taf.  7.  6g.  1  abgebildet)  angestellt  und  erläotert  an  der  Larrenfann 
denelben  besondere  die  Bildung  der  beiden  Fdblerpaare,  derMand- 
ihäle'nnd  der  beiden  Sohwimmfasipaare ,  ferner  von  inneren  Or- 
ganen den  Hagen,  das  Herz  and  dae  NerreniyEtem.  Die  Larve  der 
einen  ForoeUana-Art  lernte  er  in  zwei  veraohiedenen  Stadien  dci; 
Entwickelnng  kennen  und  zwar  die  weiter  vorgeechrittene  Form 
achon  im  Begriffe,  aich  abermala  zu  häuten;  dieselbe  nnterscüed 
eich  in  dieeer  Periode  ton  der  jüngeren  Larvenform  dnroh  zw&U 
Borsten  der  Sohwanzfloaie  und  dnrofa  ein  Paar  kurzer,  ungeglieder- 
ter Anhangs  an  jedem  der  vier  vorhergehenden  Eörperriage. 

Derselbe  (ebenda  p.  353— 361 .  Taf.  13)  machte  in 
einem  „Bnichstttck  zur  EntwickelungegeBchicble  der  Manl- 
fOsser"  eine  8,26  Mill.  lange  Larrenform  eines  Stomato- 
poden,  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  der  Gattung  Squilla 
angehSrig,  be&annt,  welche  durch  die  glashelle  Duroh- 
aichtigkeit  des  Körpers  ao  wie  durch  ihre  Form  einer 
AHma  gleichen  soll  fnach  der  Abbildung  za  urtheilen  aber 
wohl  noch  mehr  an  die  Gatt.  Sqnillorichtbus  erinnert). 
Ausser  den  sehr  grossen ,  kegelförmigen,  paarigen'  Sliel- 
sngen  zeigt  die  Lai-ve  ein  kleines  nnpaares  Stimauge,  am 
Rückenschtlde  ausser  den  vorderen  und  hinteren  paari- 
gen Domen  einen  StirnstacheL  Hinter  den  Kieferpaaren , 
sind  awei  Beinpaare  sichtbar,  derca  zweites  bereits  die 
Form  von  Rftubbeinen  hat;  die  sechs  folgenden Körperrijig« 
sind  noch  ohne  AnhSnge,  wahrend  die  vier  ersten  Ringe 
des  Fostabdomen  je  ein  Paar  zweispaltiger  SchwimnL- 
fHase  tragen.    Die  Scbwaosflosae  stellt  ein  grosaos,  vier- 
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eckige«,  nngetlieilteB  Blatt  du.  —  Bei  10  MilL  Lla^ 
gleichen  die  jtmgea  Squillen  b^ob  fast  gsni  den  er» 
wacliseaen ,  siad  aber  noch  gUsheU  nad  mit  dem  Statt- 
tmgt  der  frOheren  Ltfreaform  votehan. 

A.  Lereboullet  hat  ia  seiaen  nBecherches  d'em- 
brjologio  comparSe  sur  le  d^reloppemeat  dn  brechet, 
de  la  perche  et  de  l'^crevisse'  (M^moires  pr^s.  p.  dir. 
WT.  i  l'acad.  d.  scienc  XVIL  1862.  p.447— 8(Ä,  avec  6 
planch.)  von  Neuem  die  Embryologie  des  Flnsskrebses 
(so  wie  zweier  Terwandten,  im  Elaasa  einheimischen  Arten 
der  Gattung  Astacus)  von  der  eratea  Bildung  des  Eies 
im  OTftrium  bia  zum  Ausechlüpfen  des  jungen  Tbiem 
Teriblgt  und  einer  aoafiihrlicheD  Darstellung  anterwoifm. 
Der  den  FluHkrebs  bebaadeUide  Theil  dw  Arbeit  reidd 
TOD  p.  660 — 76@  und  zerfXUt  in  vier  Capitel,  von  denen  dai 
erste  die  YerXndentngea  des  Eies  von  seiner  Entstehung 
bis  2u  seiner  TolbtKndIgen  Aaabildnng,  das  zureite  die 
ferneren  Umbildungen  desselben  von  der  Befruchtung  bis 
nun  AuAretea  des  Embryonalflecks,  das  dritte  die  Ent- 
wiekelnng  des  Embryo  bis  au-  Anlage  des  Heraena,  dai 
vierte  die  im  Embryo  vorgehenden  Yerlndenmgen  bis 
aam  Verlassen  der  EihüUe  darstellt.  Wenn  Verf.  ia  allen 
weaentlicben  Paukten  genau  zu  demselben  Bflsoitat  wt« 
Rathke  in  seiner  clasaischen  Abhandlung  gekommen  ist 
Bod  somit  von  neuen  Thatsachen  -wenigstens  nichts  be- 
sonders in  die  Augen  Springendes  aufzuweisen  vermag, 
so  können  seine  Untersuchuugen  im  Detail  nnd  sw«t 
besonders  in  Bezug  auf  die  histologischen  Verhältnisse 
des  Eies  immerhin  als  eine  willkommene  ErgXnsung  der 
Bathke'scben  angesehen  werden.  Freilich  übergeht  er 
mam^e,  dureh  die  im  Bereiche  der  JEntwickelnngsge- 
Bchichte  wKhrend  der  letzten  JsJire  angestellte  üatei^ 
snobongen  als  besonders  wichtig  hingestellte  Punkte 
ganz  mit  Stillschweigen,  ao  u.  a.  die  Befruchtung  des  Eies 
seibat;  da  er  den  Zeitpunkt,  in  welchem  die  Befruchtung 
stattgefunden,  nicht  bat  ermitteln  können,  ao  ist  er  auch 
darüber  im  Unklaren  geblieben,  welche  Verlnderungen 
in  den  ElemeotarbeBtauidtbeU«D  des  SÜes  von  dieser  direkt 
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revaltiren  tind  irie  ireit  disjenigen  reicbcn,  'welt^  unab* 
hlBgig  TOD  derselben  zu  Stande  kommea.  —  Von  den 
bttfolgfinden  Tafeln  «rlxutern  die  Embryologie  des  Flnsa- 
krebses  drei;  da  es  sich  bei  der  Darstellnng  um  eine 
▼ergleichende  Elmbiyologi«  der  Wirbel-  undGliederthler« 
handelte,  bo  werden  die  Unterschiede  in  der  Bntinoke- 
hmg  der  Fische  und  des  Krebsoa  am  Schlosse  der  Ab* 
handlnng  gegensltzlicb  erSrtert, 

Eine  interessante  Embrjonalform  machte  aach  H. 
Sars  in  einer  besonders  erschienenen  Abhandlung:  «Be- 
afcriTSIse  over  Lophogaster  tjpicus,  en  maerkvaerdig  form 
af  de  Uvere  tifoddedo  krebsdyr"  (Cbristiania  1^2.  4.  S7 
pag.  c.  tab.  3,  UniverBitBtsprogramm  für  1862.  2.  Hltlfte) 
bekannt.  Die  Weibchen  der  mit  den  Mysiden  aunSchst 
verwandten  neuen  Gattung  Lophogaster  sind  dadurch  sehr 
nerkwUdig,  dass  sie  an  den  sieben  Beinpaaren  des  Ce- 
phalodiorax  grosse  BlHtter  tragen ,  welche  ansammeDge* 
legt  eine  BruthOhle  nach  Art  der  Isopoden  bilden,  in 
welcher  sich  die  Eier  entwickeln.  Diese  sowohl  wie  die 
Embryonen  sind  von  auffallender  O-rtjsse,  erstere  1  Mill., 
letotere  3  Mill.  lang.  Der  Embryo  verlüast  das  Ei  in 
woem  noch  ganz  unansgebildeten  Zustande,  noch  mit  einer 
betrScbtlichen  Dottermasse  versehen,  mit  groseen,  blasenfBr- 
Mi^en  Augen,  eo&Texer  Bauch-  und  concaTerRUckenseite 
und  nur  mit  den  Anlagen  der  beiden  Fühlerpaare  nnd 
der  Mandibeln  (in  Form  von  freigewordenen  Gliedmauea) 
ausgestattet ;  alle  Übrigen  GUedmaseon  sind  erst  durch 
Einkerbungen  angedentet. 

&tit  Rücksicht  auf  eine  bisher  unbekannte  Kiemen- 
bildung  bei  derselben  Gattung  Lophogaster  sprach  sich 
Sara  (a.  a.  O.  p.  28 £)  gleichzeitig  gegen  die  (auch schon 
vom  Bef.  in  dea  letzten  Jahren  fallea  gelassene)  Tren- 
nung der  Latteille'schen  Ordnung  Stomatopoda  von 
den  Decapoden  als  eine  nicht  mehr  baltbare  aus.  Die  Un- 
terschiede in  Betreff  der  Kiemen,  welche  bei  den  Deca- 
poden vom  Caphalothorax  bedeckt,  bei  den  Stomatopodea 
frei  liegen  sollen,  sind  bereits  durch  Gattungen  wie  Hip- 
polyte,  3ergeateB  u.  *.  bdiwaskcDd   gcwondcn,   werden 


aber '  dorch  Loplwguter  gtins  aufgehoben.  Bei  dieKr 
Gattung  b«8tehea  die  £iemea  aue  drei  dtvergiieadea 
Aettcoi,  äholicii  ine  bei  Eupbausia,  und  zwar  iat  der  obere 
Ast  vom  Cepbalotborax  bedeckt,  wShrend  der  'unter« 
ocd  (yttaa  pt  vorhanden)  auch  der  mittlere  frei  in  da« 
Waaser  herabhängt  Ea  ist  somit  ein  direkter  Uebetgaog 
in  dem  Verhalten  der  Kiemen  zwiacheo  Decapoden  und 
Stomatopoden  gegeben,  so  daäs  Verf.  letztere  mit  Recht 
nur  als  eine  niedere  Entwickelungsstufe  in  der  Keihe  der 
enteren  gelten  lüast. 

Die  allgemeine  Systematik  der  Decapoden  In  «ihren 
auf  das  Verhalten  dorSusserenFüblorzu  baairenden  Kodi- 
fikationen  gegen  die  bisherigen  Anordnongen  hat  Strahl 
(vgl,  Jahresber.  1861.  p.  267)  in  einem  ferneren  Aufsatz« 
,Ueber  die  Stellnng  der  Dana'achen  Familie  Bellidea' 
(dies.  Arch.  f.  Nsturgeüch.  XXYIII.  p.  270  ff.)  zu  beleachten 
for^efahren.  Verf.  geht  in  der  vorliegenden  Abhaad- 
lung  besonders  auf  die  Griänzen  der  «ogenannten  Aoo- 
muren  und  ihre  Beziehungen  zu  den  Macruren  ein ;  die 
von  Dana  SU  ersteren  gestellten  BelUdea  verhalten  ück 
in  Betreff  der  Vulvae  wie  Uacruren,  in  Betreff  der  ios- 
aerea  Fühler  dagegen  vrie  Brachyuren  und  sind  also  m 
den  operkularen  Decapoden  zu  verweisen. 

C.  Heller,  ,Neue  Crustaceen,  gesammelt  wlhresd 
der  Weltumsegelung  der  K.  K.Fregatte  Novara.  Zweiter 
vorläpfiger  Bericht  I.  Docapoda'  (Verhandl.  der  »oolog.- 
botan.  Gesollach.  zu  Wien  XII.  p.  519—528).  LateiniBcbe 
Diagnosen  von  48  während  der  Hovara-EzpeditioD  an  ver- 
Bchiedeaen  Lokalitäten  gesammelten  neuen  Decapoden, 
von  denen  einige  zugleich  neue  Gattungen  bilden. 

Derselbe  verzeichnete  in  seinen  „Untersuchungen 
Über  die  Litoralfouna  des  Adriadschen  Meeres"  (Sitnong*' 
ber.  d.  Akad.  d.  Wisaenach.  aa  Wien  XLVL  186S.  p.4l& 
— 443.  mit  3  Taf.)  8ti  meist  von  ihm  selbst  im  sUdUcheo 
Tbeile  des  Adriatisohen  Meeres  gesammelte  Decapoden, 
unter  welchen  1  Brachyure  und  2  Macrnren  als  neu  be- 
schrieben and  abgebildet  .werden. 

Desselben  .BeitrSge  sor  nShwen  Keimtaias  der 
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Macronrea"  (ebenda  XLY.  p  389-~426.  c  tab.  2)  enthalten 
Ohara kteristikfln  und  Abbildungen  einer  grösseren  Anzahl 
nener,  theils  EnropHisclicr,  theils  ausländischer  Arten  «Di 
den  Famih'en  der  Loricatcn,  Astacinen  und  Cariden;  dar- 
miter  auch  zwei  nenc  Gattungen. 

Laugliriii(ObBervatienson  the  oboice  of  food  in  theCodftnd 
hiag,  Journ.  procecd  Xiinneaa  aoc,  Zoology  VL  p.  1G6  f.)  vareeieh- 
nete  39  verachieilene  Crustaccea ,  sänmitLich  des  Decapodeo  ange- 
höriff,  welche  er  im  Magen  doa  Stockfisches  antraf;  dieselben  ge- 
hören den  Gattungen  Achaens,  Alpheui,  Atelecyclua,  Cancer,  Cory- 
Btes,  Eurynoma,  Galathea,  Oebia,  OODoplax,  Hyas,  Inachus,  Mnnida, 
Nika,  Pagnran,  Portunus,  Scytlania,  Sqnilla  und  Stenorhyuchua  an. 

Älph.  Milne  Edwards,  Monographie  des  Cru- 
stac^s  fossiles  de  la  familie  des  Canc^riens  (Annales  d. 
«aeac.  natnr.  4.  a^r.  XVII.  Zoologie  p.  31—85.  pl.  1—10.) 
Verf.  ergeht  sich  ci nlei tu ngs weise  in  einigen  ziemlich 
öb^rfllfchlichen  Betrachtungen  Aber  den  Umfnng  und  die 
Eintheilung  der  Gruppe  der  Cancerinea,  ä.  h.  der  nur 
mit  Qangbernen  versehenen  Cycloraetopen,  aus  vvelchen 
eine  nioht  eben  umfangreiche  Bekanntschaft  mit  der  hier 
einschlagenden  Literatur  hervorleuchtet.  Eine  neue  Ton 
ihm  vorgeschlagene  Classifikation  dar  Caneerinen  ergiebt 
9  Gruppen:  Canc^ridea,  Oethrides  (gewiss  eher  als  mo- 
dificirte  Oxyrrhynchen  zu  betrachten),  Carpilides,  Piri- 
m^lides,  Liagorides,  Xnnthides,  Eriphides,  Qolänides  und 
Trap^ides.  —  Die  im  speziellon  Theil  der  Arbeit  be- 
schriebenen fossilen  Krabben  gehören  der  Gruppe  der 
Carpilidae  an;  es  sind  im  Gonaen  16  Arten,  irelche  sich 
auf  fünf  GattungOD  vertheilen  nnd  die  auf  den  beifolgen- 
den sehn  Tafeln  durch  zahlreiche  und  schSno  Abbildon- 
gen  o-lSutert  sind. 

Die  beBchriebenen  Gattungen  wnd  AHen  sind:  Atergalii  Ju- 
hiut  U.  A:  Palaeae^irpilimi,  nov.  gen.,  auf  Canoar  nnoroohel' 
Ina  Deam.  b^nmdet  nnd  aosiar  diesen  noah  Pal.  itenorut  RauM, 
■^ttonwiif  (Cane.  Boscii  Barguetj,  Klipsteini  Ueyer,  ignoiui  b.  A. 
unjöaseod.  Phlj/cltnoiles,  nov.  gen.,  mit  Actaea  und  Aclaßodep 
nahe  verwandt,  durch  eine  anfiallende  Skulptur  der  SohaleDober£äche, 
welche  zahlreiche  perlenförmige  Erhöhungen  zeigt,  bemerken »wertb. 
—  Zwei  Arten:  PKl^et.  luherculomt  nnd  putluhiui,  —  Rarpaeto- 
cattt*vi,  noTgen.,  auf  Cancer  ponctahttinDeBiii.  begrfindet,  atifr- 
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Mrdem  noob  thrp.  iDRorodaatylaa  M-  £dw.,  qaftdrilolwtiu  Sent 
<md  drei  ncn«  Arten  :  Harp.  roinadmlni,  nmiii  und  SornttrUti  nB' 
luaeod.  —  BeoBua  granou  M.  Coy  und  Bnohü  Bena*. 

Ueber  eine  Anzahl  tertiSrer  Decapoden  «sa  den 
Alpen,  von  Ocninf^n  und  dem  Taanos  kaDdelto  H.  t. 
lloytr  (PaUeontographics  X.  p.  147— 178.  Tftf.  16— 19]. 
Dieselben  goh&ren  der  Hehrzaht  D»ch  gleichfalls  den 
Caneei'inen,  auBserdcm  den  Grapainen  und  (eise)  denMa- 
cniren  an. 

Ans  dam  Nummolit  der  Alpen  «erden  beflchrieben  und  abg»- 
bildet:  Xanthopii«  nodosa  M'Coy  (Cancer  hispidiformis  t.  Hejer), 
XanÜi.  Bmckmanni  t.  Mejer  (hiapidiformii  Reiua),  Xanth.  Erenen- 
bergensis  v,  Meyer,  tridentata  und  Solnhofenenaii  t.  Heyer,  Ido* 
paalia  Elipsteini  v.  Ueyer,  Colpocaria  bnlUla  v.  Meyer,  Xantholitimi 
rerrucoaut  Scbatb.  nud  Cancer  pnootalata*  Deem.  —  Ans  deia  H^ 
lane-Mergal  von  Ocningen:  Graptni  tpeoiosua  t.  Meyer  und  Hv- 
tnclyi  minor  t.  Meyur.  —  Aus  dem  Spbaeroaiderit  am  Taunn: 
GrafiatM?  Tamnicui  und  Portmtilti?  BrtcttnhtimemiU  n.  A. 

Derselbe,  ^Za  Falpipes  pnscua  ans  dem  lithogra- 
phiachen  Bchiefer  in  Ba7em'  (ebenda  X.  p.  399 — 30t 
Taf.  60)  atellte  eraeaete  Unteranchungaa  über  di«  Org»- 
ntsation  nnd  die  Terwaadtacbafl  dieaes  suerat  todd  Grafen 
Münster  ala  Phalangitea  priscua  zu  den  Phalangiera, 
nachher  von  Roth  ontcr  dem  obigen  Kauen  m  den 
Äraneiden  gezShlten  fossilen  Arthropoden  ao.  Den  von 
Koth  gesehenen  oder  'wofal  nur  snpponirten  Hinterleib 
konnte  Terf.  an  acht  ihm  vorliegenden  Exemplaren  nit- 
gends  auffinden,  dagegen  ein  fünftes  Beinpaar  nachwei- 
■en;  mit  Einachlnsa  dar  gleichfalls  beinfSrmigea  Tastei 
hXtte  daa  Thier  also  aecha  ExtremitStenpaare  und  könnte 
demnach  keine  Arachnide  sein.  Zu  deoDecapoden  gUobl 
der  Vorf.  es  aus  demselben  Grunde  nnd  zugleich  wegen 
des  Maagela  tou  Scheerea  nicht  recbueu  zu  können  und 
hklt  es  daher  ftir  eine  Form,  welche  sich  in  unserem  asf 
lebende  Oi^anismen  gegründeten  STslem  nirgends  gvt 
unterbringen  ISaat.  (Nach  der  Ansicht  des  Kef.  mScbla 
das  fragliche  Thier  am  ersten  als  Decapoden-Larre  au 
dorVorwaadtschaft  von  Phytlosoma  zu  deuten  sein;  hier- 
fUr  ^rechen  nicht  nur  die  mit  Phj^lLosonu  ganz  Qberao- 
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stBDmendan  Zahl-  und  Län^ererfaXltnisse  der  ExtremitXtea, 
■ondero  auch  ^tou  besonders  der  von  der  Bftsts  des  dritten 
Gliedes  enispringcDde  Geisselanhang,  der  von  v.  Meyer 
als  Dorn  bezeichnet  -wird.) 

CttCrlU.  —  Oxyr  rhynchft.  —  Eur^omi  (««vtesrni* Ualm 
(Forhandl.  ScaDdinav.  Naturforsk.  8.  möde.  p.  619)  d.  A.  aus  den 
ScaadisaviBcheu  Hwrea;  laocbus  doryncbu» Leach  wird  als  neu  fOr 
die  SkandinavUche  Fauna  anfgeführt. 

Mtnatlbiut  tmirsilrii  Heller  (Verbandl.  d.  zoolog.-botan.  Gft- 
eellsch.  eu  Wien  XU.  p.  519)  n.  Ä.  von  Madras,  Ebalia  Co*lat  Hel- 
ler (Sittungsber.  Wien.  Akad.  d.  Wiasensch-  XLVI.  p.  435,  Taf.  3. 
£g.  21)  n.  A.  aus  Istrien. 

Cjclometopa.  —  Derselbe  (Terhand-  d.  xoolog -botan. 
OsBallach.  in  WieuXIL  p.  519f.)  di^r^oaticirte  Aurgalit  »Ugant  n. 
A.  von  Taiti,  Xaitlka  Itlraodo*  von  Auklaod,  Carpitodtt  granulatu* 
rou  TaiÜ  nnd  den  Nikobaren,  tiipa  hirimta  von  Mauila  imd  Ankland, 
Camp»  lawiuieula  von  Tüti. 

Strahl,  üebar  Cancer  Calrpso  nndTyabe  Bbat  (dies.  Aiob. 
f.  KatargvBoh.  XXVm  p.  366  ff)  giebt  Ton  beiden  Arien  eine  nä- 
hne  ChanürterüUk  nach  den  Herbit'Edien  Originalen.  Erster« 
fftiäri  zur  Oattnng  PilnmnoideB,  i&r  welobe  Yerf.  (aber  durebaui 
BHt  üam^t)  dm  Nvnen  Ca] jp»o  Hbst.  einfvUiren  will,  ao  daai  dann 
di«  Art  Calypao  Harbrtii  heiisMi  aoÜ ;  letztere  gehört  eq  Halimede 
da  Baan  nnd  ist  damit  (fahrscheinlicb  Chlorodim  &agÜer  Adama 
und  White  identiacb. 

Malm  (a.  a.  0.  p.  619)  dit^nostioirte  den  für  die  Skasdina- 
räoba  Fatma  neuen  CorTitei  Caiaivelaiuins  Bell. 

W.  UaciiftoBb,  Obtarvationa  and  expcriments  oa  Oaroiima 
Maanu  (friia  Thena).  8.  London  1861.  Dem  Bef.  aiobt  aoga* 
kommen. 

Gaiometopa.  —  Ton  Heller  (TerbandL  d.  zo(iI»g>botan. 
GoaoUwb.  in  Wien  XU.  p.  630  ff.)  worden  folgende  neua  Arten  nud 
OaUuDgexi  diagnoatiaiTt ;  Tkelphuta  Chütiuii  nnd  Wülhrtttrfi ,  letS' 
tere  rou  Ceylon,  Madras,  doi  Hikobaren  und  Taiti,  PcraihlpAmä 
dn^Mi  von  Jaw,  Maeroplitkmtmmt  biemrimtlwt  vtui  den  SEhobaren, 
Btltmmm*  tarUgatmt  Ton  Hadrai,  Baltadiu  arulalw  von  Sidnajr, 
Mtlmflaa  kirtift»  Ton  Ankland,  Paekygraftui  inltrm»dnt  und  Cro- 
fMM  dthvifrtnt  von  Bio-Janeiro,  ßrapt,  it^ettat  -vt»  Taiti,  B*t»~ 
rfraf»*  barUfeTiu  vouAnkland.  —  Epi§rafmt,  nov,  gen-,  TOB 
CToIagtapsa«  darob  den  Mangel  der  gebartetan  Linie  am  dritten 
Qliede  der  änuoren  Pedei  maxillaras  antersobieden.  —  Axt:  J^ 
ftUuu  taHä.  —  Ftrigrufttit,  bot.  gen.  Cephaloihonx  rflok- 
«ixta  varcogtimit.einom  Zfim»  Untar  dem  OrtaUtariBkal,  Süm 
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whawiM  als  die  hklbe  Sebalenbraite,  nüMig  abvüta  gthogda,  ge- 
Bcbniingen;  Orbitae  ferliogei-t,  aussen  offen,  der  mnere  Snborbt* 
t&llafpen  breit,  zahniönnig  und  die  Stirn  nicht  berührend.  DriUet 
Glied  dar  änsscren  KieferfÜBse  etwas  langer  als  breit,  nach  der 
Basis  bin  verengt,  gleichfalls  ohne  gebartete  Linie ;  Hinterbeine  mit 
Btaohligoin  Finger,  —  Art:  Per.  excelim  von  Taiti.  —  Plagtit- 
tet,  nov.  gen.  Cephaluthorax  stark  convex,  fast  quadratisch,  seit- 
lich geEftlmelt,  Stiro  stark  abachüseig,  über  den  kleinen  Fühlern 
aosgerandet;  diese  über  die  Stirn  hervorragend,  die  groasen  mit  . 
Ihrem  Basalgliede  dun  inneren  Augenhöhlenspalt  aasfullend.  Hand 
vom  leicht  verengt,  nicht  gesäumt,  Epistom  eben,  nicht  herrorrt- 
gend ;  üuesere  Hsxillarluese  wie  bei  Flagusia,  aber  der  Schaft  des 
Tasters  stark  erweitert.  Scbeerenfüsse  etwas  ungleich,  Wandelbeine 
kürzer,  mit  geTundeten  Gliedern  und  »charfein  Endnagel,  weiblieber 
Hintorleib  siebenringüj.  —  Art:  Plag,  etatui  ans  Chile.  ~~  Mtl*- 
.  n.  A.  Taiti. 
Alph.  Milne  Edwards  machte  der  Akademie 
der  Wissen schften  za  Paris  Hittheilungen  über  die  Existeui  rem 
Crastaoeen  aas  der  Familie  der  Ranininen  während  der  Kreidepe- 
riode  (Compt.  rendus  35.  Sept.  1863,  ßev.  et  Hagas.  de  Zoo).  HT. 
p.  376  ff.).  Verf.  land  im  grünen  Sandstein  von  Bfune  luwl  in  utde- 
ren  Schiebten  der  Kraideformation  Reste  eines  Cmstaceum,  welobei 
von  den  früheren  Autoren  au  den  GorysUden  gebraoht  wordm  iil, 
aber  in  der  That  der  gegenwärtigen  Familie  mid  zwar  einer  neMa 
Oattnng  Ramintlla  angehört-  Er  unterscheidet  ewei  Arten  der 
Gattung,  welche  er  vorläufig  als  RattineUa  Trigari  nod  almifal« 
baietdmet  und  glaubt,  dass  derselben  Gattung  audi  die  von  Bink- 
horat  bekannt  gemachten  Notopoooi^etes Huelleri  und  finmoipl»' 
oorystca  eeulptaa  tmgsbören.  („Bur  l'existenos  de  CnutacJa  de  Is 
hnulle  des  Raniniene  pendant  la  p6riode  cretaoöe",  Compi.  nodos 
de  l'acad.  LV.  p.  492  ff.) 

Plgirtat.  Heller  (Verhäng,  d.  coolog.-bolaii.  GeacOlMh.  tu 
Wien  XU.  p.  £34  f.)  diagnostioirte  CaenoÜtm  tioltuttiu,  Pagmna  Itr 
und  Pagurittei  titUlut  als  n.  A.  von  den  Nikobareu,  Clii— ri« 
brlalvi  v<Mi  Ankland  und  itmÜMtrialHt  von  TaitL 

MlfttktMat.  Kinahan,  Sjnepaia  of  ihe  speeiea  of  the  &»• 
liea  {Grangontdaa  and)  Qalatheidae,  whi«h  inbabits  the  se»  «rond 
the  British  Islea  (Dublin  «aart.  Jonm.  of  soience  IL  p.  20S  C  pl.  U 
— 30)  gab  eine  Ueberaioht  folgender  an  der  Eüet«  QrowbritwiniMi 
TOrkommendar  Galathaiden,  welche  er  sämmtlicb  näher  bweriiteibt 
und  abbildet:  Qalathea  squamifera  Leacb,  Aadrewsii  Ein.,  dii^ena 
Sp.  Bäte,  neia  Emblet.  nmd  strigosa  Lin. 

Heller  (Verbandl.  d.  Eoolog.-botan.  Gesellseh.  nWieaXIL 
p.&S3f.)  diagnoatidrta   ForeaHaa»  Jipsria«  ood  ftewtoUi   ^  n.  A. 
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Ton  Rio-Jsneiro,  'ptnieillala,  iniVilnni,  barbala  und  intmi»  von  den 
Nikobaren  and  digitalit  von  Qibraltar. 

F.  Müller  (dieB.Aroh.  t.  Naturg.  XXVIII.  p.  194.  Taf.  7)  bil- 
dete eine  durch  BeLr  kurze  änBBere  Fühler,  echmale  Scheeren  und 
Unglichen,  fast  eiförmigen  Rückenachild  aua  gezeichnete  nene  Por- 
oellanidan-Form  ab,  für  welche  er  den  Namen  Pore.elliHa  (nov. 
gen.}  iltllicola  Torschlägt.  Eine  nähere  Charakteristik  wird  nicht 
gegeben;  die  Art  lebt  Echinaroti^cnd  auf  Seestemen  an  der  Küste 
Brasilieins.  Eine  andere  Art,  Porcetlarta  Crepliiiibeiiauiit.  fand  Verf. 
paarweise  in  den  Röhren  des  Chaetopterus  pergamentaceus, 

Lwrlnta.  Heller  (Sitzungaber.  d.  Wien.  Akad.  d.  WiisenBoh. 
XLV.  p.  398)  beschrieh  Falinurut  HigelU  aU  n.  Ä.  aus  dem  Indi- 
iohen  Ocean  und  (Terhandl  d.  zoolu^.-botan.  GesellBch.  in  Wien  SB. 
p.  535)  Pal' Favltiuis  «Is  n.  A.  v)jn  St.  Paul. 

J.  Couch,  Note  on  the  occurrence  of  the  Cniatocean  Scylla- 
ms  arotas  in  England  (Joum.  proceed.  Linnean  soc.  Zoology  Tl. 
p  78)  bestätigt  das  VorkoroTnen  des  Scjllarus  arctus  an  der  Eng- 
lischen Küste;  ein  wohl  erhaltenes  Exemplar  wurde  in  dem  H^^n 
«ines  Stiicklbches  aufge fanden. 

AttlCtaa.  Dieser  Familie  wurde  vonHeller  (Sittnngsber.  d. 
Wien.  Akad.  d.  Wissensch.  XLV.  p.  369.  Taf.  1)  eine  in  mehrbohor 
Beiiehung  au nge zeichnete  neae  (üattung  Patifehelei  zugewiesen. 
welche  nach  seiner  Ansicht  die  Astacinen  mit  den  Cariden  verbin- 
det. In  der  Form  des  Cephalothorax  so  wie  in  der  Skulptur  des 
HinterletbBrüokens  gleicht  dieselbe  der  Gattung  Crangon,  mit  der  sie 
«ich  in  der  fast  gleich  hohen  Einlenknng  der  Fühler  übereinstimmt. 
Ton  den  fünf  Beinpaaren  tragen  die  vier  ersten  Scheeren  nnd  dai 
vorderste  üeiohnet  sich  durch  beiiondere  Länge  und  Schlankheit  ans; 
die  Kiemen  sind  hüsehelförmig ,  die  Augen  ganz  rudimentSr,  die 
'  saneren  Fühler  in  eine,  die  innere  in  zwei  Geissein  endigend.  — 
Art:  Fol.  lyjAlofi  aus  Sicilien. 

Die  Gruppe  der  Thalaaeinen  wurde  von  demselben  (ebenda 
XLYI.  p  496.  Taf.  3)  gleichfalls  mit  einer  neuen  Gattung,  Ca  t- 
lidzti  benannt,  bereichert.  Dieselbe  steht  in  nftohster  Verwandt- 
schaft mit  Laomedia  de  Haan  nnd  Calliadne  Strahl,  von  welcher 
letzteren 'sie  sich  durch  die  in  ein  flaches,  dreieckigea,  in  der  Mitte 
gefurchtes  Bostrum  verlängerte  Stirn,  durch  das  einfach  gebildete 
zweite  Beinpaar  nnd  durch  die  Form  der  Schwanzflosse  nnterschei- 
det;  von  Laomedia,  mit  der  sie  in  der  äusseren  Form  fast  ganz 
tbereinstimmt,  unleraoheidet  sie  die  Bildung  der  Mnndtheile.  Daa 
erste  Beinpaar  endigt  in  eine  stark  verlängerte,  schmale  Scheere; 
das  zweite  und  f&nfte  sind  subcheliform  gebildet.  —  Art:  Call, 
■AdriatUa  aus  Zara  und  dem  Qaamero. 

Strahl's  Nachtrag  zu  seiner  Abhandlang  über  Thalasainen 

AichlT  f.  K^urg.  XJUX.  Jinrg.  1.  Bd.  MM 
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(Monatabdr.  d-  B«rL  Akad.  d.  Wiweiuch.  1663.  p.  188  ff.),  wtlckr 
ichon  in  den  SepBratabdmck  der  wroiDoiogiscben  AUiandlnnga 
des  Yerf.'B  mit  aufgenommen  var,  iat  bereiii  im  vorigen  Jabreibe- 
ricbte  (p-  374)  berücksichtigt  worden. 

Rieh.  HowBs,  On  the  occorrenoe  of  Nephropi  NorvegioM 
on  tbe  coast  of  NorthumberUnd  (Tynea.  Transa«t.  V,  1861.  p.69}. 
Dem  Ref.  nicht  Eogekommen. 

GaridlU.  Strahl  (Uonatgber.  der  Akad.  der  WiMcnrah.  n 
Berlin  1B61.  p.  651)  machte  eine  neue  Gattung  Jagoria  bduumt, 
welche  mit  Eupbems,  Oplophonu  und  Ephyra  sonäohgt  vervtaii 
ist  und  sich  besonderB  durch  einen  iiuammongedrQcktcKt  «ad  utdi 
vorn  gerichteten  Dorn  oben  auf  der  Mitte  des  dritten  Hii]t«rleit»- 
riDge«  aoueichnet.  Die  Tier  vorderen  Beinpaare  zweUtÜg,  daa 
f&nfte  einfach  nnd  engleioh  das  längste;  die  beid«n  enten  Pure 
in  Sohearen  endigend,  die  äbrigen  monodaktyL  Dar  Stimfartsrti 
nach  vom  über  dia  Dackschnppe  der  ansseren  Fähler  hinausngnl, 
nntarhalb  vierzähnig;  Qeissel  der  inneren  Fühler  drsiäatig.  —  Art: 
Jag.  lerrala  VOn  Trinidad,  9 — 10  Lin.  lang. 

Heller  (Beiträge  znr  näheren  Eenntniss  der  UaeroorH, 
Sitzongaber.  d.  Akad.  d.  Wiasensah.  in  WienXLT.  jf.miS.TiSA 
und  3)  gab  B^aohreihnngen  nnd  Abbildungen  von  folgenden  ntota 
Cariden:  Pttrocurit,  nov.  gen.  (Taf.  1.  fig- 7  nnd  8),  wohl  dil 
wnnderlichate  bisher  bekannt  gewordene  Form  der  Familie,  mit 
grossen,  sohildiÖnnigea  seitlichen  Autbreitnngen  dei  Cephalctiiom 
und  Hinterleibs,  unter  welchen  die  Beine  wwohl  als  die  Eiem«a 
frei  liegen.  Die  Oberseite  des  EArpers  ist  raoh,  fiing :  vom  Ce^w- 
lotborax  gehen  jedeneits  iwei  «cluldfönnige  Aoabreitungen,  eiM 
kleine  vordere  nnd  eine  groHe  hintere,  die  «rata  nun  Tbol  b6> 
deckende  ans:  der  von  dem  HJnterleibe  ansgehende  Seitanl^ipea 
ist  vrieder  fast  dof^H  so  gross  als  der  vorhergehende  eweita  {d«a- 
aen  hinteren  Theil  er  gleichfalls  bedeckt)  und  birgt  an  seiner  JSa- 
teraaite  nach  hinten  noch  drei  kleinere  Lappen,  welche  sieh  als  Ad*- 
breitungen  der  lebten  Abdomin  alringe  m  erkennen  geben.  To> 
den  fünf  Beinpaaren  sind  die  buden  ersten  sebeerentrageitd.  das 
■weite  länger  als  das  erste  nnd  mit  gegliedertem  Carpni  versehoi; 
änsaere  Fühler  mit  einer,  ianere  mit  cwei  Oeisseln.  —  Art:  Pur. 
lypica  von  Ambciua,  10  Lin.  lang,  9  Lin.  breit  —  Kens  Axien  sind 
ferner:  Virhitit  graritii  ans  dem  Adriatisoben  Heere,  Alfhnu  fU- 
lyrkgitchtit  nnd  I«eoi«aniii  (=  Ctyptophthalmui  ventiricosM  and 
Costae  Costa)  ebendaher ,  ArtU  Diacittiana  und  iVlMu  leriftt 
ebendaher,  Pil.  nmclAyilMf  aus  dem  Uittelmeer«,  MtfralvröM  ■■• 
dem  Adriatisehen  Meere,  dem  Gards-See  nnd  aas  Aegyptan,  Carf- 
dina  fottamm  aus  Scbiraz,  Jn>vi>  von  Java,  Palatman  {Ltandtr)  ir 
divHi  TOD  Java   and   Bonieo,  (PaUema»    sans.   atrict )   ffal(sr*ri  ai» 


im  0«b)«te  d.  Entomologie  während  des  Jaliraa  1862.        579 

dem  lUo-Negro  in  Brasilien ,  Svnrlaieut  Tcm  Java,  Uae  von  Bomeo, 
tagmt  Ton  Amboina,  Amatonicui  aus  dem  Amaxonengtrome,  Brtui- 
Uetuii  ans  einem  Bache  in  Brasilien.  i>eiiiifiuri  aus  Neu~Granadft, 
Jatanicm$,  Niloticvi  (Roui  i.  lit.),  Penaena  membranacens  nnd  fo- 
Eaceos  Ri«eo  aas  dem  Mittelmeere  (beide  näher  cbarakterisirt)  mid 
PtHatHt  Kraytri  Ton  Bio-Janeiro  n.  A.  —  Femer:  Pandalui  Ralktdi 
Heller  n.  A.  von  Liesa  und  LeaiDa  (ebenda  XLVI.  p.  441). 

Derselbe  (Terhandl.  d.  aoolog. -botan.  GeseÜsch.  en  Wien 
Xn.  p.  525  fl.)  gab  Diagnosen  von  folgenden  wäbrend  der  Novara- 
Expedition  gesammelten  nenen  Arten:  CinVina  mrviratttii  nnd 
AlrktK*  tarialit  TOn  Aukland,  Alpktm*  crattinanut,  Ftliai  nelatai 
nnd  Ltamäer  dUtaru  Von  den  Nikobaren.  Ltatultr  ttrtnui  von  Sid- 
ney,  modeiltti  ans  Shanghai,  Pa/n«man  tf aclabilii  von  Taiti,  riid{i 
Diid  gcabrieulat  von  Cej'lon,  tajierbui  und  Sineniit  von  Shanghai, 
Fenatui  icvlplilis   aus  Java  und  Takiteniii  von  Taiti. 

Kinaban,  Spiopsis  of  the  familie«  Crangonidae  (and  Gala- 
thcidac)  \Thieh  inhabit  the  eeae  nround  the  British  Itles  (Dublin 
qnart.  Joum.  of  acienee  II.  p.  195 — 207.  pl.  8—30)  gab  eine  Tleber- 
ricbt  und  Charakteristik  nebst  Abbildung  der  an  den  Englischen 
Küsten  vorkommenden  Crangoniden.  ßs  sind  folgende;  1)  Crangon 
2  A.:  Cr.  vulgaris  Hbst.,  Crang.  (subgan.  cov.  Sttiracrangon, 
Abdominalringe  bis  zam  fünften  oberhalb  glatt  der  sechste  nnd  das 
MitteletGck  der  ScbwanifloiBe  mit  einer  Längsfurche  versehen)  A11- 
manni  Einah  —  2)  Ckeraphitut  (neuer  Name  für  FontophüuB  Leach) 
4  A. :  eher,  biapinoeus  Weatw.,  trispinosua  Bell,  Pattersonii  Kin.  nnd 
BpinosQS  Leacb  (cataphraetns  Edw.).  —  3)  Aegeon  Bisso  2  A. :  Aeg. 
bMiatuB  Itisio  und  scniptna  Bell. 

SeUUfOia.  R.  Erojer,  Et  Bidrag  til  knndskab  om  krebs- 
djT&milien  M;pidae  (Naturhist.  Tidsakr.  stiftet  af  H.  Kroyer,  udgi- 
■ret  »f  J.  achioedte,  3.  Raek.  I.  p.  1—75.  tav.  1-2)  lieferte  sehr 
ausführliche,  durch  Abbildung  der  charakteristischen  Eörpertheile  er- 
länterteJJescbreibungenfon  sechs  nordischen  Mysis-Arten:  Mjsis  fle- 
mosa  Mail. ,  oculata  Fab.,  vulgaris  Thomps.,  eornuta,  latilam  nnd 
«reiten  n-  A.,  welchen  bei  einer  nachträglichen  Diagnosticirung  noch 
Mjpsie  inermis  Rathke  all  aiebento  angeachlosaen  wird.  Verf.  geht 
bei  den  Charakteristiken  der  einzelnen  Arten  besonders  auch  anf 
die  Bildung  des  Gehörorganes  ein  und  beschreibt  von  einigen  auch 
den  Embryo,  welcher  i.  B.  von  Myals  arctica  auf  Taf,  I.  fig.  5  ab- 
gebildet ist.  —  Im  Anschlüsse  hieran  macht  Terf.  noch  einige  andere 
mit  Hyais  in  nächster  Verwandtschaft  stehende  Formen  bekannt; 
Cpttkia  iatmiit  ans  dem  Atlantischen  Ocean  (47'  und  14"  n.  Br.). 
—  Anchialui,  nov.  gen.,  in  der  Bildung  der  oberen  FQhler,  der 
Handibeln  und  Maxillen  mit  Mysia  übereinstimmend,  dar  Cephalo- 
thorax  gross,  ohne  Ausbnehtung  am  Hinterrande,  Angen  ohne  sohwar- 
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EM  Pigment,  notere  Fühler  mit  faat  rudimeDtärem  Bl&ttanhflDge, 
die  Kiefer-  und  ThoraxfiisBe  aus  einem  fuesförmigeu  Aate,  eineiD 
T&Bter  und  einer  Geiaeel  beziehend.  Uaj  Endglied  des  erstea  Kie- 
ferfuBsea  ia  üine  starke  Klaue  verwandelt,  dae  vierte  Glied  des  bin- 
teren  Kieferfusaes  ei'weitert  und  mit  dem  fünften  and  tecbiten 
ein  Greiforgan  bildend;  alle  Thoraxbeiue  haben  ein  EndgUed 
ohne  Klane,  velcbea  aber  in  drei  kleinere  Glieder  getheilt  ist,  die 
Abdominalbeine  sind  gross,  unter  einander  fast  gleich,  mit  vierecki- 
gem Basalstüoke  und  je  zwei  Ruderästeu  (das  erste  nur  mit  einem), 
ausserdem  oiit  rundlich -dreieckiger  Athemplatte.  Der  mittlere 
Schwanzanhang  hinten  tief  ausgeschnitten,  mit  gedornten  Rändern; 
der  innere  Ast  der  seitlichen  Schwanzanhänge  an  der  Basis  mit 
einem  Gehorsacke  und  kugllgen Qtholiten.  — Art:  Anck.  fyjticKi  aui 
dem  Atlantischen  Ocean,  14''  n.  Sr.  —  Prami/iii  Galalaie  n.  A.  aus 
dem  Ostindischeu  Meere.  —  Dymni,  nov.  gen,  mit  Hyto  Kroyer 
cur  Subfamilie  Sceletininae  Dana  gehörend,  welche  sich  den  Mjsi- 
dan  in  mehrfacher  Beziehung  atischliegst.  Kiemen  und  Gehörorgins 
am  Schwänze  fehlend,  Geissein  der  oberen  Fühler  fast  rudimentär, 
nicht  f^agliedert,  Mandibei  ohne  Taster ;  zwei  Paar  KieferfÜsse,  secbi 
Thoraxbetni>aare,  alle  aus  dem  Fuas-  und  Palpeutheile  besteheDd, 
der  erste  Kieferfusa  ausserdem  mit  Geisse).  Die  beiden  vorderen 
ThoraxbeiDj>aare  mit  rudimentärer  Schoere;  von  den  sechs  Abd»- 
minal-Beinpaaren  da«  letzte  nicht  mit  dem  Schwänze  verwachaeo. 
—  Art:  ßjim.  lypvi  von  Grönland.  —  Mit  Ausnahme  der  letzten 
Gattung,  von  der  noch  Abbildungen  geliefert  werden  sollen,  sind 
alle  beschriebenen  Formen  durch  Zeichnungen  erläutert. 

Loven  (Öfvers.  Vetensk,  Akad.  Forhandl.  XVni.  p.  285)  be- 
schrieb Myiit  rtlicta  als  n.  A.  aus  dem  Vettern-See  in  Schwedeo. 

Die  von  Sars  in  einer  separat  erschienenen  Abhandlung 
(Bcskrivelse  over  Lopbogaster  typicus,  Christiania  1862.  4.  c.  tab.3) 
ausführlich  charakterisirte ,  bereits  oben  erwähnte  merkwürdigs 
neue  Gattung  Lopkogatler,  welche  wir  als  mit  den  Schizopodeo 
wohl  zunächst  yerwandt,  Her  anfuhren,  zeichnet  sich  durch  fol- 
gende Merkmale  aus:  Körper  Cariden  -  formig ,  Cephalothorax  mit 
Ireiem  Ilinter-  und  Seitcnrande,  hinten  tief  ausgeschnitten,  »o  diH 
die  beiden  letzten  Brustringe  frei  bleiben  ;  Stirn  breit,  die  groEsea 
Augen  bis  zur  Cornea  bedeckt,  die  inneren  Fühler  mit  sehr  kunea 
nnd  dickem  Pedankulus,  sehr  langer  äusserer  und  kurzer  innerer 
Geissei,  die  äusseren  mit  weniger  dickem,  viergliedrigem  Pedankn- 
lus.  breiter  Schuppe  und  einfacher  Geisse).  Sieben  gleichgestallet« 
Boiopaare  (d.  h.  die  beiden  letzten  Maxilleofusspaare  mit  eiabegri^ 
fen)  mit  langem  viergliedrigem  Falpns,  die  sechs  ersten  Paare  mä 
zwei-  bis  dreiästigen  Kiemen  versehen ,  deren  oberer  Ast  vuv 
Kückenechilde  bedeckt  wird.    Postabdomen  fast  wie  beiMysis,  aber 
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die  Epimerfii  Btärker  ausgezogen,  die  fSnf  ersten  Ringt  deeselben 
mit  gleichgebildeten  Beinen  versehen;  die  äussere  Endlamelle  der- 
selben grösser  ala  die  innere.  Weibchen  mit  einer  durch  platten- 
artige Anhänge  der  Thoraib eine  gebildeten  Bruthöhle.  — Art:  LopH. 
tj/picMi  von  der  Norwegiechen  Küste,  1 — 1'/,  ZoU  lang. 


Von  Spence  Bate's  nnd  Westwood'a  History 
o(  Bn'tiah  sessil-ejed  Cntstacca  eind  im  J.  1862  die  vierte 
bis  zehnte  Liefomng  erschienen,  in  welchen  mit  EinsehluBs 
der  erst  im  J.  1863  her»asgogebenen  elften  Lieferung  die 
Abtheilnng  der  Gammanneo  und  zugleich  der  erste  Band 
des  Werkes  zum  Abschluss  gebracht  wird.  Für  den  zweiten 
Band  bleiben  mithin  nur  die  Hyperinen  und  die  soge- 
nannten Laemodipodon  (Amphtpoda   aberrantia)  reservirt. 

Die  Familie  Oammaridae  (aiehe  vor.  Jahresbericht  p.  263)  wird 
mit  folgenden  Gruppen  undOattnngen  vreiter  geführt:  4)  Phoxides: 
Grayia  Bäte  1  A.,  WtilicotidiUa  Bäte  2  A.,  Oediceros  Kroyer  1  A. 
(Oerf.  parvimanti$  n.  A ) ,  MonocnlodeB  Stimpe.  2  A.  ,  Krogera  BatQ 
(vergebener  Name  t  Cupepoda]  3  A.  (Kr.  altamarina  n.  A.),  Amphi- 
hckvi  Bata  1  A. ,  Dancinia  Bäte  1  A,  ,  Sulcator  Bäte  1  A.,  TJro- 
thoS  Dana  4  A.,  Litjthcrgia  Bäte  2  A-  (t,  Slttllandira  n.  A),  Phae- 
dra  Bäte  2  A.  (1  A,  fossil) ,  Isaca  Edw.  1  A.,  Ipbimedia  Rathke 
(Microchelea  Kroyer)  2A.,  Olui  Bäte  (vergebener  Name  I  Aves)  lA., 
Peret'onoluj  nov.  gen.  1  A.  (Oniscus  testudo  Montagn),  Aoan- 
thonotuB  Owen  1  A.  —  5)  Gammarides :  Dexamioe  Leaoh  3  A.  (P. 
VedUmtntit  n.  A.),  Atylus  Leach  (Nototropis  Costa)  3  A.,  Pherusa 
Leach  2  A.,  Calliope  Bäte  4  A  (C.  FingalU  n.  A.) .  Euairua  Kroyer 
1  A.,  lÄUCothoe  Leach  2  A-,  Goiita  Bat«  1  A.,  Aora  Kroyer  (Lalaria 
Nico).,  Lonchomorus  Bäte)  1  A.,  Stimptonia  Bäte  lA.,  Microdeutopus 
Costa  (LemboB  Bäte)  iA.,  Protomedeia  Kroyer  (Leptooheirua  Zadd., 
Ptilocheirus  Stimpa.)  2  A.,  Bathyp  o  reift  Lind  st  r.  (Theraites  Bäte)  3  A., 
Niphargui  Schiödte  3  A.,  Cran^onyx  Bäte  1  A.,  Gammarella  Bäte  2  A. 
(C.  Nermnnni  n.  A.),  Melita  Leach  (Ceradocus  Costa,  Maera  Dana)  4  A., 
Haera Leach  (Leptothoe  Stimps.)  1  A-,  Enryatheus  Bäte  2  A.,  AmO' 
Itilto (Amatbia Rathke)  1  A.,  GammaniB  auct.  8A.  (2A.  zweifelhaft), 
Megamaera  Bäte  6  A.,  Ei trladui  nov.  gen.  1  A.  (E.  longicavda- 
Ixi  n.  A.). 

Die  Familie  der  Corophiidae  umfasst ;  1}  Podoceridea ;  Am- 
phithoö  Leach  4  A. .  Sunamphithoc  Bäte  2  A, ,  Podocenis  Leach 
(tscbyrocerua  Kroyer,  Cratophium  Dana,  Elaamopua  Costa)  G  A., 
Qerapiia  8ay  (Erichthoniot  Edw.)  3A,,  Dercothoe  Dana  1  A.,  Sipho- 
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noeeatua  Eroyer  3  Ä.,  Naema  Bäte  4  A.  —  2)  Corophiide«:  Cjrto- 
phiom  Dana  (Iiaetmatopliüiis  Brnzel.)  1  A.,  Croiippw  Bäte  1  A., 
Orgape  Bäte  %  A ,  Corophium  Latr.  S  A. 

Die  Familie  Cteluridaa  enthält  nur  die  Gattung  Chetor»  Phi- 
lippi  (Nemertes  White)  mit  l  A. 

A.  Boeck,  „Bemaerkninger  aogaaende  de  ved  de 
Dorske  Kyster  forekommeBde  Amphipoder"  (Forhuidlin- 
ger  ved  de  SkandinaTiske  Naturforskeres  ottende  möde  i 
KjCbenhaTH,  8.— 14  Juli  1860.  p.  631—^77)  machte  Tor- 
Uu%e  Mittheilungea  Über  eine  grössere  Amahl  neuer, 
an  der  Norwegischen  KUste  von  ihm  aufgefundener  Asa- 
phipoden  ( mit  Eiaschluss  der  Laemodlpoden ) ,  welche 
die  im  vorigen  Jahresberichte  angeführte  Zusammenstel- 
lung der  Schwedischen  Amphipoden-Fauoa  von  Brnie- 
iius  in  allen  Theilen,  besonders  aber  in  den  dort  nicht 
vertretenen  Familien  der  Hyperinen  und  C^iellinen  we- 
Bentlich  ergänzen  und  vervollständigen.  Die  neuen  Arten 
werden  ohne  Diagnosen  in  Dänischer  Sprache  charakte- 
risirt,  mehrere  zu  neuen  Gattungen  erhoben ;  vermuthUch 
beabsichtigt  der  Verf.,  sein  Material  noch  in  einer  aus- 
führlicheren Arbeit  zu  verSffentlichen. 

Dia  Familie  der  üyperiiieti  ist  an  der  Norwegischen  Kü«lc 
nur  durch  zwei  Gattungen,  Hyperia  und  LeBtrigoniis  vertreten,  Tau 
denen  jede  mit  einer  neuen  Art:  Hyp.  ipinipei  und  ^utrig.  Botctii 
bereichert  wird.  —  Eine  zweite,  sich  den  Hjperinen  zunächst  an- 
Bohliestende  neue  Familie  belegt  Verf.  mit  dein  Namen  Prsdimala«; 
sie  beschrankt  sich  bis  jetzt  nur  auf  eine  einzelne  neue  GaUui^ 
und  Alt:  Triickitotl  oma  Baichii.  —  Zur  Familie  Gammariu 
kommen  folgende  neue  Arten  und  Gattungen:  Jnunyx  itrralat,  pin- 
guii,  ctlutifroiu  und  Briaetii,  Ichnoput  tpinicornit,  Fonloporei»  ar- 
mala,  Ampeliica  tyinipei,  Slenolhoe  Vanai,  Eutirui  to»gipet,  IJuat, 
Dov,  gen.,  auf  GammaruB  hrevicorniB  Bruz.  und  tiasicomiB  San  b«- 
gründet,  Epidtiura,  nov.  gen.  für  Amphithoe  compressa  LiUjeb., 
litxamine  Theo  n.  A.,  Gammami  Baiei  n.  A.,  Amphit  kop lii  (noT. 
gen.  auf  Amphithoe  bicuspis,  elegans,  laeviuscul»  und  tridentata 
begründet)  glaber  und  lanjicaudala,  Padoctroptit  (nuT.  gen.  Ci>- 
rophidarum)  Stphia,  Amphithai  grandimana,  H«[a  (nov,  gen.)  «»- 
tlTota.  —  Zur  P'aniilie  der  Captellinen  kommen  als  neu :  ilsf>M 
ickinata  und  latnii,  AtgintHa  (nov.  gen)  •pi'noin,  Caprelh  Et- 
markii,  taiicornti  und  pUTuilala.  Ausser  der  Be«ohreibuug  diessr 
neuen  Formen  hringt  der  Verf.  vielfache  Bemerkungen  in  Betreff  itt 
AbgränzuBg  der  von  froheren  Antoren  angestellten  Oattnogen  beL 
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itmmutM.  Costa  (Amuwrio  dal  noseo  Mologioo  I.  186S, 
p.  80  f.,  Taf.  ä.  fig,  18)  bMohrieb  und  bildete  ab  tyManaMa  /!l(o«n>M 
ilA.  Ton  Neapel,  von  den  übrigvn  bekannten  Artea  au&Uend  dnroli 
■ehr  lange,  fadeniÖrmige  Oeissel  der  tiutaren  Ffihler  abweicbmd- 

Bryaitet.  Denalbe  (abaada  p.dO.  Taf.  6)  veröffeDtliobto 
„OaaerTazioni  sulla  Diphya  qnadrivalvis  e  an'  Crostaeei  ehe  ri  iri- 
lappauo  antro  i  boltoai  della  appendid  ■rtioantL"  Nach  dielen  fond 
Vnf.  in  koopfartigen  Aseohwellangwi  derKeaielorgane  TanSiphyaH 
qssdiiTBlTia  lebhaft  rotb  gef&rbte  Embryonen  eine«  Cmstaoeam, 
«dehei  er  Torlänfig  mit  demNamen  DiphyiBola  (noT.  gen.)  rmi»»i 
belegt.  I>ie  Embryonen  lagMi  in  der  Hülle  zaaamroetigekTämiQt, 
die  Thoraxbeine  an  die  Broat  gezogen  nnd  waren  mit  den  Abdomi- 
nalboinen  in  vteter  Bewegimg;  ne  gliohen  im  Allgemeinen  id«r  Qai- 
tang  PhrOHoa,  ohne  sich  indessen  auf  eine  aosgebildete  Form  za- 
rfickfohren  zu  lassen.  Wie  dasEi  in  den  Neaselorgaiien  derDipbye* 
ODcgratirt  wird  und  eu  welcher  Zeit  dasjangs  Cmstacenm  die  Hülle 
TeiUast,  i*t  dem  Verf.  bis  jetst  nicht  bekannt  geworden. 

Clan«'  sBemerkuBgen  Qber  Phronima  sedentaria  Forak.  and 
tl^nfaia  nOT.  spM."  {Zeitsdlr.  f.  wiasenwh.  Zoolog.  XH.  p.  1B9  f. 
Taf.  19)  ergünsen  in  mebriaoher  Bcsiebnng  die  von Pagenste eher 
über  dieselbe  Gattung  pablioirten  Beobachtungen'  Terf.  beschreibt 
Euerst  den  an  jungen  Individuen  sehr  dentlich  zn  nbersehenden  Bau 
des  Herzens  nnd  den  Blutkreisltutf.  Das  Hers  erstreckt  eich  vom 
Ende  des  Kopfes  bis  in  die  Mitte  des  sechsten  Thorairiiifes,  bat 
drei  Paar  venöaer  Oatien,  dem  2-  bis  i.  Thoraxringe  entsprechend 
nnd  gicbt  an  seinem  hinteren  Endo  eine  bis  in  das  3.  Abdominal- 
Segment  reichende  Aorta  abdominalis  ab.  Aach  am  vorderen  Ende 
des  Herzens  findet  sich  eine  OeSnung;  ob  aas  derselben  eine  Arterie 
öl  den  Kopf  geht,  liess  sich  nicht  sicher  ermitteln.  —  Die  Zahl  der 
Quiglienpaare  stellt  der  Terf.  abweicfaei)d  von  Pagensteober  auf 
10  fest;  im  Bareiche  desThorai,  wo  Pagenstecher  sedie  aolobs 
angiebt,  finden  sich  in  der  Tbat  nur  fünf.  —  In  Betreff  der  Natur 
des  Pbronima~  Gehäuses  glaubt  Terf.  gleichfalls,  dass  es  der  leere 
Uantel  eines  salpenartigen  Thierea  sei;  in  der  noch  kleinen  Hülle 
eines  jnngcn  Phronima-Individnum  glaubte  er  mit  ziemlicher  Sicher- 
heit den  Mantel  ein^  Pyroioma  za  erkennen,  welches  ihm  gleich- 
zeitig znr  Beobachtung  vorl^.  —  Mit  der  Beachreibnng  nnd^b- 
bildnng  der  neuen  Art:  Fkronitna  thmgat»  wird  gleichzeitig  eine 
wiederholte  von  Phronima  sedentaria  gegeben- 
in einer  weiteren  Abhandlung:  rUeber  Phronima  elongata 
Claus'  (Würzburger  naturwiea.  Zejtschr.  M,  p.  247  ff.  Taf.  6)  ver- 
vollständigt derselbe  Terf.  seine  erste  Beschreibung  des  Weibchens 
der  genannten  Art  und  giebt  zugleich  über  das  muthmasalicbe 
■ftmokes  N«dhricht.     Diwaelbe  unteracfaeidert  sioh  durch  kürzeren, 


684         Garetaecker:  Boridit  üb.  d.  «ub«iii 

gedrungeneren  Bau  dea  Postabdomen  und  aeiner  FvaittiäXfft.  g*i>z 
besonders  aber  durch  die  Form  der  Fühler,  welche  in  zwei  tebr 
entwickelten  Paaren  auftreten.  Die  oberen  bestehen  aus  einem 
dioken,  iweigliedriften  Schafte,  dessen  zweites  Glied  sehr  lang  and 
anfgetriebeD  ist  und  ans  einer  13~g1iedrigan,  hakenföronff  gegen  den 
Sobaft  bin  gekrümmten  Geissel;  die  noteren  sind  cbenfidls  lug, 
aber  gerade  und  dQnn  geisselfarmig,  gegliedert. 

Spenoe  Bäte  (Annals  of  nat.  hist.  S.  ser.  X.  p.  440)  erUlrt 
ein  Tou  Dr.  Wallioh  in  derselben  Zeitsohrift  p.  304  fnr  den  Un- 
terkiefer eines  unbekannten,  nur  '/lo  ^oll  langen  Wirbeltbierei  aos- 
gegebenes  Fragment  tZr  den  Sohaerenfii^er  einer  Fbrosina  und 
giebt  eine  Abbildung  desselben  im  Holsschnitt. 

OtpnlllU.  Lfitken  (Forhandl.  3kandinav.  Natarfonk.  ot- 
tende möde  i  Sjöbenhavn  p.  590  ff.)  ma<^ta  vorlänfige  Abgaben  über 
die  im  Kopenhagener  Hnsenm  vorhandenen  nordischen  Cj«mas-Ar- 
ten,  deren  er  acht  unterscheidet;  die  meisten  haben  bestinunta 
Wohnthier«,  wie  i.  B.  die  auf  Balaenoptera  longimana  lebende  Art 
von  Cyarnns  Ceti  verschieden  ist.  Auf  dem  Narval  Enden  uch  zwei 
Arten  nebeneinander,  von  denen  eine  bereits  in  der  Zoalogia  Danica 
abgebildet  ist;  diese  wird  vom  Verf.  mit  dem  Namen  Cgamm  ■•- 
ioiut  belegt. 


Bopjrini.  Nachdem  die  Familie  der  Bopyriaen  in 
den  letzten  Ja  b  reu  durch  mehrere  von  Cornalia,  Lill- 
jflborg  uüd  Hesse  bekannt  gemachte,  höchat  merk- 
würdige neue  Formen  aus  den  Europäischen  Meeren  be- 
reichert worden  war,  durfte  man  mit  Recht  auf  die  den 
Tropengegenden  eigentl)Umticheß  aU  vermuthüch  in  Form 
und  Lebensweise  noch  bei  weitem  interessanteren  beson- 
ders gespannt  sein.  Die  Mittheünngen,  welche  F.  Mül- 
ler (dies.  Archiv  f.  Natnrgcsch.  XXVIII.  p.  10  ff-,  Taf.  2) 
über  die  Lcbensweiae  und  die  Körperbildung  des  .t^oto- 
niscus  PorccUanae,  einer  neuen  Schmarotzeraseel"  von  der 
Brasilianischen  Küste  bekannt  macht,  sind  nun  in  der 
That  der  Art,  dass  dadurch  selbst  die  kühnsten  Erwar- 
tungen übortrofFen  worden  atnd.  Das  Weibchen  eines 
schmarotzenden  Isopoden,  welches  in  einem  dünohSutigeo 
Schlauche  zwischen  Leber,  Darm  und  Herz  eines  Deo- 
poden  (Porcellana)  gelegen  ist,  dessen  Kopf  Augen  und 
Fühler  verloren  -und  den  Magen  ia  sich  Mt^oonunei 


mt  Gobiete  d.  Kntomologie  während  de«  Jkhree  1963.        5B6 

hat,  dessea  Bmat  teo  eioem  regungsloaen ,  ungegliederten, 
mit  ungeheuren  Brutblättern  besetzten  Schlauche  gewor- 
den ist  und  dessen  lang  wurm  förmiger,  äusserst  bewegli- 
cher, mit  säbelförmigen  Beinen  besetzter  Hinterleib  im 
Anfange  seines  ersten  Segmentes  das  Herz  gleich  wie 
in  einem  ßnichsacke  beherbergt  —  da  ist  wohl  dea 
Wunderbaren  so  viel  uud  mehr  Tereinigt,  als  nur  irgend 
wie  geahnt  werden  konnfei 

Das  Weibchen  dea  Enloniicu*  (nov.  gen.)  Poreelianae  er- 
reioht  eine  Länge  von  10bisl5Mi1l.  nnd  trägt  eine  ho  vollsifindige 
Deformation  aller  Theile  dee  Arthropodenkorpcrs  zur  Schau,  dass 
man  dasselbe  aaa  der  Abbildung;  kaam  als  ein  Tbier  üborbanpt,  viel 
weniger  all  eine  Aasel  erkennt.  Verf.  fand  zuweilen  zwei  und  selbst 
drei  Individuen  in  der  Eingeweideböble  eines  und  desselben  Wir- 
tbea;  besonders  bemerkenswerth  ist,  daee  tich  zwischen  den  sebr 
grossen  und  in  sehr  barocker  Weise  zerscblitzten  Brutblattem  neben 
Eiern  gleichzeitig  alle  Entwickolungastafen  der  Nacbkommenachaft 
vorfinden.  Das  nur  0,BMill.  lange  Männchen  hat  einen  verlängert 
bink'  oder  fast  keulenförmigen  Körper,  indem  die  Segmente  dea 
Poatabdomen  an  Breite  aaffallend  gegen  die  des  Ycrderkörpera  zu- 
rSokatehen ,  nnd  zeictinet  sich  durch  ganz  kurze ,  atumroeUönnige 
Beine  (an  den  sechs  ersten  Körperringe nj  aus.  mit  denen  OB  siah 
indessen  auf  dem  Körper  des  Weibchene  ziemlich  schnell  zu  bewe- 
gen vermag.  Die  Larvenform  ist  derjenigen  von  Bopyrus  und^Liriope 
im  Allgemeinen  ähnlich  und  wie  diese  mit  deutlich  gegliederten 
FQblem  und  Beinen  versehen.  —  Der  Schlauch  in  welobem  das  Ent- 
oniaoue -Weibchen  eingehüllt  Hegt,  lisst  sich  bis  an  die  Gelenkhaut 
zwischen  dem  Cephalothorax  und  dem  ersten  freien  Leibesringe  der 
Forcellana  verfolgen  und  Verf.  vermuthet  daher,  dass  er  durch  Ein- 
stülpung dieser  Gelenkhaut  von  Seiten  des  eindringenden  Parasiten 
entstanden  sei.  Als  besonders  bemerke  na  wertb  hebt  Verf.  noch  das 
oft  gleichzeitige  Vorkommen  dea  Entoniacus  mit  dem  weiter  unten 
(vgl.  Cirripedia)  erwähnten  Leroaoodiscus  hervor  und  glaubt  den- 
selben dadurch  erklären  zu  müBsen ,  dass  letzterer  durch  seinen 
Sitz  einen  Anscliluss  des  Hinterleibes  an  den  Drustscbild  der  For- 
cellana hindert  und  so  dem  Entoniscus  den  Zugang  zu  der  Bauch- 
höhle erleichtert.  (Möglicher  Weise  könnte  auch  zwischen  den 
beiden  genannten  Formen  ein  ähnliches  Verhällnisa  wie  zwischen 
Liriope  und  Peltogaster  existiren.  Ref.)  —  üebersetzung  in's  Eng- 
lische :  »On  Entoniscus  Poreelianae,  a  new  parasitic  Isopod  Crusta- 
cean*  (Annala  of  nat.  hiat.  3.   aer.  X.  p.  87ff.  pl.  2)- 

W-  Stimpson,  On  an  oceanio  Isopod  found  near 
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iho  soutb-eutani  ahores  of  HMMohnBetti  (Prooeed.  noad.  nat.  Bcksa 
of  PhÜBdelphia  1863.  p  133)  beschrieb  Idotkta  reiaiiB  u.  Jl,  aät 
Id.  morgaritacea  Dana  zunachit  verwandt,  im  Leben  von  tief  bUoer 
Farbe  unter  der  silberglänzenden  Körperbehaarong, 

D.  SteTfinson,  Notice  of  the  ravages  ofLimnoria  terebrau 
on  Creosoted  Timber  {Edinburg'b  new  pbiloa.  Joam.  JLVI.  p.  162). 

Gray  (Annala  of  ost.  hiit.  3.  ler.  X.  p.  99)  enählte  eine  atnö- 
Mnte  Oeeohiohte  von  Limuloa  Foljrphama«  :  „The  King  Crsb.  lima- 
hu  Polfphemiu ,  foimd  on  ihe  Eng^ah  Coart.*  Der  HohikkenkndM 
wurde  neuerdings  siehrfaoh  lebend  nach  LiTerpool  gebraoU  ond 
findet  sioh  aauh  lebend  im  Londoner  ZoologiiBcheD  Garten.  Mr. 
Walker,  der  NordpolÜairer  nahm  ror  Kurzem  ein  lebenden  Exem- 
plar mit  sieh  nach  Paris  für  den  Jardin  des  plontes;  da  er  ea  ahor 
dort  nicht  anbringen  konnte,  warf  er  ea  auf  der  Ueberfthrt  zwiaehaa 
Boai(^;ne  mid  SoTer  in  daa  Heer.  Der  MoloklienbrelM  man  naa 
bei  Dover  an  das  Land  geapült  worden  »ein,  dann  er  ist  mtdem 
achon  mehrmalB  an  der  dortigen  Küat«  geüinden  worden.  Gray 
glaubt  diaa  arwabnen  «i  müaaen,  um  irrigen  Annahm«)  ober  m 
^ont&oei  Vorb>mmeaiL  dea  Erebie*  an  der  ISi^lia^heD  Efist«  voi^ 
xnbeogen  (t). 

PkyUiyeb.  C.  Chyzer,  „Cmataoea  phyllopoda  bonae  Pei- 
thinenaia"  ist  dar  Titel  einer  mit  7  Tafbin  anagestatteten,  in  einer 
Magyarischen  Zeita^rift  publicirten  Abhandlung,  weide  dem  Bet 
nicht  zugekommen  iM,.  Nach  Angabe  dee  Terf.'a  in  den  Verhand).  d. 
Siebenbürg.  Ter.  f.  Naturwias.  zu  Hermannstadt  Xm.  p.  56  und  dann 
folgende  Arten  aus  dar  Umgegend  von  Pest  abgehandelt:  Eath«ta 
OToladoidea  Joly ,  Peathinensia  Brühl,  Limnetia  braobynnia  MöS., 
Apna  canoriformis  Schiff-,  Branchipus  Hungaricua  Cfayzer,  atagoali» 
Sch^F.,  toiricomis  Waga  nnd  feroz  Edw. 

Derselbe  (Nachtrag  zu  T.  Sill'a  Uittheilang  über  Ariemia 
aalina,  Terhandl.  d.  Biebenbürg.  Ter.  f.  Nstnrwiaa.  XUl.  186^  gab 
einen  historischen  üeberbliok  über  die  jene  Art  behandelnde  Lit»- 
ratnr  von  Sohle aa er  bis  auf  Lejdig. 

Grube,  Bemerkungen  über  die  Fbyllopoden,  beeonders  über 
die  Phyllopoden  mit  zweikl&ppiger  Schale  (10.  Jahreebericht  der 
Schlesiech.  GeselUch.  f.  TSterl.  Cnltar  p.43f.).  Terf-  er6rt«rt  den 
Ban  der  Schale    bei  Eatheria,  welche  »na  laater  über  einander  ge- 
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hgai«»  BlättttTB  besteht,  von  denen  jedes  um  gebildete  eidi  nater 
du  EHiiächft  vorher  entotuideDe  anlegt  und  daBselbe  an  iJleii  Bän- 
deln überragt.  Diee  kann  nur  dadurch  erklärt  werden,  dMB  bei 
deu  durch  das  Waohitbimi  bedingten  Hfcutuogen  des  Thierea  nur 
die,  die  loneneeite  der  Schule  auskleidende  Membran  mit  der  Kör- 
perkwt  abgeworfen  wird,  d»e  äas^re  Blatt  jedoch,  um  die  Schale 
n  verdicken,  beet^en  bleibt.  J>ie  Zahl  der  Schichten  der  Sohale 
(bei  Eath.  donaoifonaiB  S8  bii  40)  deutet  dabw  auf  die  Zahl  dw 
Hialnngeii  des  Tbieres  hin,  deren  nach  Joly'i  Beobachtongen  bei 
Erth.  cycladoides  in  fünfzehn  Tagen  sechs  erfolgten.  —  Fenisr 
giebt  Yerf.  eine  vorläufige  Charakteriitik  von  Apui  Numidiem  n.  A. 
HU  Algier,  snr  Gruppe  des  A.  oancrifonDis  gehörend,  von  dieeem 
«ber  fchon  durch  beträohtUch  kürzere  Schale  abweichend. 

W.  Baird,  Sescription  of  »everal  new  epeciea  of  PfarUopo- 
dooB  CroataceanB  belonging  to  tfae  genera  Estheria  and  Limneti« 
(Prooeed.  zoolog.  boc,  of  London  XXX.  p.  147—149.  pl.  15.  Annab 
of  nat  bist.  3.  Her.  X.  p.  391-398.)  Die  vom  Yerf;  beschriebenen 
and  abgebildeten  Arten  sind:  Euheria  Jantti  von  Cnba,  Dimktri 
von  Zimafian  in  Mexiko,  Lofti  von  Bagdad  ans  dem  Tigris,  Rubidjei 
von  Fort £Ii«abetb  in  der  Cap-Colonie,  KaegiUitrafi  gleichfalla  vom 
Cap,  CuIAbbIH  aus  dem  Winnipeg-See  in  Nord-Amerika  und  Lim- 
Htii$  Oouliii  HOB  Canada.  Ton  allen  Arten  sind  nur  die  Schalen 
bestdirieben,  welohe  Ewor  für  die  ArtbestiiuKung  nicht  unwiob^, 
aber  jedenJatls  nicht  das  Interessanteste  an  diesen  Thieren  sind. 

Arthur  Adame,  Note  on  Lepidurui  gUcialii  (Zoologiit 
1861.  p.  7403)   ist  dem  Kef.  nicht  ii^änglieh  gewesen. 

CUdMtn.  Clane  (Ueber  Evadm  witdilenimta ,  n.  sp.  und 
polnibemoides  Leuok.,  Wünburgw  naturwiaa.  Zeitschr.  111.  p.  23Bff. 
Taf.6)  erörterte  mit  Bezug  auf  die  Loven'sche  Abhandlung  von 
Heuern  die  Organisation  der  Gattung  Evadne  an  einer  im  Hafen 
von  Messina  aufgefundeo^i  neuen  Art,  Ev-  m4dUtrr<nua ,  welche 
nach  dem  Verf.  unter  zwei  (auf  Taf.  6.  üg.  1  und  2  abgebildatwij 
recht  auffallend  verHobiedenen  Formen  (ob  nicht  verschiedene  Arten?) 
auftritt,  BO  wie  ferner  an  der  von  Helgoland  stammenden  (zur  Gat- 
tung Podon  Lüljeb.  zu  verweisenden)  Ev.  poljpheraoides  Leuck. 
An  dem  von  Leuokart  als  Sangnapf  nachgewiesenen  Organe, 
welches  Verf.  in  gleicher  Weise  deutet,  konnte  er  nnr  radiäre,  da- 
gegen keine  Ringluem  bemerken.  Eine  Kapsel,  in  der  nach  Ley- 
dig  der  Bnlbne  des  Daphniden  -  Auges  befestigt  sein  soll,  wurde 
bei  Evadne  vermisst  nnd  die  Anwesenheit  desselben  auch  bei  Dapb- 
nia  in  Zweifel  gesogen ;  nur  ein  oberes  nnd  unteres  blaaenförmiges 
Suspensorium  und  das  auch  von  Leydig  ai^gebene  blasige  Oe- 
-  webe  worden  als  Befestigungimittel  dee  Bulbus  vorgefunden.  An 
4en  langgeetreokten  Krjstallkegeb  des  Auges  wurde  keine  Segmen- 
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tation  (Leydig)  beobachtet,  dagegen  eis  unmittolbarer  üebcrgsiig 
derselben  in  die  Snbstana  4^r  Nerrenstäbcheo  nachge«rieteii;  die 
von  Leuckart  angegebene  dreifache  Fonn  der  Krjstallkegel  wird 
be>t&tigt.  Die  tod  LoT^n  vermiMten  blinden  Anhinge  des  Ma- 
g«nabachiiittes  sind  nach  Cl.  wie  bei  den  Daphniden  vorhanden. 
Bei  den  Weibchen  fanden  sich  Vollständig  aasgebildete  EmbrTonen, 
in  anderen  Fällen  ein  eintelnes  Winterei  im  Körper  selbst,  nicht 
im  Bmtranme.  Vom  Nervensystem  konnte  Terf.  sueaer  dem  Gehirn 
einen  Banohstrang  mit  vier  Anschwellungen  und  den  davon  anstre- 
tonden  Nerven  nachweisen. 

Sohoedler,  ,,Die  Lynceiden  and  Polyphemiden  der  Umge- 
gend Berlin's  (Jahresbericht  d.  Dorotheenstädt.  Realschule  tu  Ber- 
lin 1B63.  36  pag.  in  4.  mit  2  Taf.}  setzte  seine  früher  (vgl.  Jshres- 
ber.  1866  p,  244)  erwähnten  Dntersuohnngen  über  die  bei  Berlin 
vorkommenden  Branchiopoden  mit  genauen  Gattungs-  nnd  Artcba- 
rakteristiken  ans  der  Lynceiden- Gruppe  fort.  Die  von  Baird  in 
ihren  Merkmalen  nur  angedeuteten  Gattungen  Enrycercas ,  Chy- 
doras  und  Alona  werden  näher  begründet  und  folgende  Arten  der- 
selben ens  der  Umgegend  Berlins  ausführlich  beschrieben  nnd  dorch 
Abbildnngen  erläutert :  Eurycercus  lamellatus  MQU.,  Chydoms  sphae- 
rious  Hüll,  globosus  Baird,  itirirfui  nnd  eatlaitu  n.  A  ,  Atona  ifim- 
fera  n.  A.,  affinis  Leyd.,  hneata  Fisch,  nnd  ruUala  n.  A.  Einige 
.von  anderen  Autoren  aufgestellte  Arten  werden  gleichfalls  mit  het- 
angetogen  und  in  Bexng  auf  ihre  Selbstständigkeit  benrtheilt  — 
Den  Bchwarsen  Gehimfleck  der  Lynceiden  vermag  Verf.  such  jetrt 
nicht  als  Angenrudiment  anzuerkennen ,  auch  widersetzt  er  sieh 
der  Beieichnnng  als  „Haftorgan"  für  das  auf  der  Gränze  von  Kopf 
nnd  Bückensohale  gelegene  räthselhofte  Organ,  dessen  sich  die  Lyn- 
oeiden  nach  seinen  Beobachtungen  niemals  zum  FeEthalt«n  bedienen. 
(Eine  Fortsetzung  nnd  Beendigung  dieser  Arbeit  liegt  gegenwärtig 
in  einer  selbstständig  erschienenen  Abhandlung  des  Terf. 's  v.  1. 
1863  vor.) 

A.  Enr,6n.  Om  märkliga  Crustaoeer  af  ordningen  Oadooera, 
funna  i  Dalame  (Öfvers.  Tetensk.  Akad.  Förbandl  XTIIL  p.  115- 
118.  Taf.  3).  Verf.  giobt  zunächst  nähere  Aoskunft  über  Daphnia 
letigera  Mdll.  (Gattung  LatonaStraus),  deren  Ruder-Antennen  nicht, 
wie  Müller  angiebt,  drei  einfache  Endäate  führen,  sondern  wis 
bei  allen  übrigen  Gattungen  der  Familie  nur  zwei.  Der  eine  Ait 
ist  dreigliedrig  nnd  zwar  ist  das  erste  und  letzte  dieser  Glieder  sehr 
kurz ;  der  andere  Ast  ist  zweigliedrig  nnd  erRcheint  nur  daduni 
rweiästig,  dass  das  Basalgtied  seitlich  von  der  EinfBgung  des 
Spitzengliedes  nach  vom  stark  verlängert  iat.  (Eine  Abbildung  dsf 
Rnder-Antennen  ist  auf  Taf.  8.  fig  1  gegeben.)  —  Unter  demNsmM 
AoamtlKiUbtrii   dnttaia  bildet  Verf.  eine  neue  Art  ab,  wetobe  dnrd 
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einen  ecbiirfeD ,  frei  hervortretenden  Zahn  an  der  Rüokeolinie  der 
Schale  auggezeichnet  ist  (Taf.3.  fig.  2).  Endlich  bildet  er  {üg.  S) 
eine  mit  Holopedium  Zadd.  verwandte,  gleichfallg  rnit  »ech»  Bein- 
paaren Tenehene  Foi-m  ab,  ohne  »e  jedoch  zu  benennen;  dicHlbe 
hat  zweiästige  Ruder-Antennen  und  verbindet  daher  Holopediunf 
mit  den  übrigen  Dapbnlden. 

G.  0.  Sarg,  Om  de  i  Omcgnen  af  Chriatiania  forekommond« 
Cladoeerer  (Forhondl.  Videns^.  Bekkikb.  i  Christutnia,  aar  IBSl.  Chri- 
atiania  1663.  p.  144—167  und  p.  S51— 302)  gab  eine  Ueberaioht  dar 
in  der  Umgegend  von  Cbrietiania  von  ihm  beobachteten  Cladoceren, 
weleher  er  eine  eingehende  Charakteristik  der  deselbst  vertretenen 
uenen  Gattungen  und  Arten  voranBCbickt.  Nach  der  vom  Verf. 
gegebenen  Ueberaicbt  der  Arten  ist  die  Fauna  von  Chriatiania  eine 
besonders  reichhaltige:  a)  Sididae  i  Gatt,  mit  4  Arten,  b)  Elytro~ 
phoridaB  (Holopedium)  1  Gatt,  und  Art.  c)  Daphnidae  5  Gatt,  mit 
34  A.  A)  Boaminidae  1  Gatt,  mit  7  A.  e)  Lyncodaphnidae  6  Gatt. 
mit  7  A.  f)  Ljnceidae  13  Gatt,  mit  27  A.  g)  Polyphemidae  4  Gatt, 
mit  5  A.  h)  Leptodoridae  1  Gatt,  mit  1  A,  Im  Ganzen  7S  Arten.  — 
Die  Abhandlung  des  Yerf.  zerfallt  in  zwei  Theile,  tob  denen  der 
erste  die  Beschreibung  von  folgenden  Gattungen  und  Arten  enthält: 
Daphnia  longiepina  Müll,  [von  welcher  D.  longiapina  Schoedl.  vor- 
schieden igt),  longirtmii  und  critlata  n.  A.,  Bosmina  longiroatris 
Hüll,  und  obtviiroitrit  n.  A,,  ily  ocryptv,  nov.  gen.  auf  Acan- 
tbocercus  sordidus  Liev.  begründet,  Dr t^anothrix,  nov  gen.  mit 
einer  neuen  Art:  Drep.  ttntigera  (Artname  spüter  in  Oref.  hamata 
umgeändert),  zwischen  der  vorhergehenden  Gattung  und  Acanthole- 
beris  stehend,  Ofhr^oxvi,  nov.  gen.  mit  einer  neuen  Art;  Ophr. 
gracilxB,  von  Macrotbrix  und  Acantholeboris  durch  die  von  der  Spitze 
des  Rostrum  pendelformig  herabhängenden  Fühler  de«  eraten  Paares 
abweichend.  —  Alans  rfciaHgula,  faUata  und  pygmtitit  n.  A.,  tl<M~ 
gala  (=  Lyno.  macrnros  Liev.  Zadd.),  Chydorvt  pigtr  und  PletiroxuM 
inrajj  (Artname  gpitter  in  Pf.  haitalfs  umgeändert)  n.  A.  und  Me- 
noipilvi,  nov.  gen.  mit  einer  neuen  Art:  JKcn,  dispitr,  welche  sich 
durch  gänzlichen  Mangel  der  Augen  anszeichnet  und  nur  den  nn- 
paaren  gohwarzen  Pigmentfleok  beibehalten  hat,  —  Im  zweiten  Theile 
behandelt  Verf.  folgende  Formen:  Holopedium  gibbemm  Zadd.  (die 
von  Z ad  dach  als  krankhaft  bezeichnete  gallertige  Absonderang 
an  der  Oberfläcba  des  Körpers  weist  Verf.  als  eine  natürliche  and 
conatante  nach),  welche  Gattung  Verf.  von  den  Sididen  trennen  und 
EU  einer  eigenen  Familie  Eljtrophoridae  erheben  will  (dieser  Fami- 
lien-Name ist  als  irreleitend  zu  vemerfen,  da  eine  ältere  Gattung 
Elytrophora  unter  den  Sipbonostomen  existirt).  —  Limnatida,  nov. 
gen.  (in  der  Form  an  Daphnella  brachjura  erinnernd,  durch  ihre 
Charaktere  den  Uebergang  tu  Sida  bildend)  frontoia,  Dapbnia  pulex 
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anct.,  peimafa  Müll.,  nata,  Sehoedltri  («  D.  loi^fispiiu  9«^oedL), 
kaitafa,  laevtfrii,  reita,  catifroiu,  caritutta  vild  cttetiUMta  n.  A-, 
Ceriodaphnia  qaadTangula  Mült, ,  rotnnda  Straiu.  reticnUla  Jar^ 
fulchella  und  megopt  (?  «  D,  quadrangnla  Liev.  Leyd.)  n.  A^  Kf 
mina  Liiijtborgii,  lacuflri$  nud  niliJa  n.  A.,  Bonn,  comota  Jnr., 
Ilfocrypiut  amtifrotii  Jl.  A. ,  Stretlaceriti  (ttOT.  geo.)  wUmttM, 
Atona  letwieavifit,  e^ilata,  intermtJia  ^nd  gullala  n.  A.,  Clifdfna 
Iah»,  ^itchii(ro;iii(  (nov.  gen.)  (DKn-^inaliu,  PitofU  Ltmt^artii 
(^  Evadue  poIypletnoideB  Lenok.)  und  minmim  n.  A-  —  Die  Omp- 
pen,  nater  velehe  Terf.  sowohl  die  von  ihm  aufgestellten  ii«tien  all 
die  bereits  bekannten  Oaltungen  Tertheilt,  werden  in  ihren  oatfr- 
Boheidenden  Charakteren  näher  erörtert. 

Die  schon  im  vorigen  Jahresberichte  p.  36»  angezogen«  Le- 
ptodora  hyalina  Lilljeb.  findet  sich  anch  in  den  Forhandling«-  red 
de  SkandinaTiflke  NaturforBkeres  ottende  möde  i  Ejöbenhani  p.  5661t 
aneßhrlich  besohrieben. 

Eine  Notie  von  'S,.  Hogan  „On  Daphnia  Sohaefferi-  (Report 
of  the  31.  meeting  of  the  British  asBociat.  f.  odvanc.  of  scieoce, 
Transact-  p.  146)  enthält  nichts  Neues  von  Bedeutang.  TTm  frisch 
aasgesohiapfte  Individuen  fortpilanzungsf&hig  zn  machen,  war  nach 
des  Verf.'«  Beobachtong  ein  Zeitraum  von  14  Wochen  nöthig, 

C.  V.  Heyden  (v,  Meyer'BPalaeontographicaX,  p.  62.  Tat  10. 
fiff.  35)  machte  Daphnia 'Ephippien  aoa  der  Braunkohle  von  ILott 
bekanntj  dieaelben  finden  sich  in  groBEerer  Anzahl  beisammen  und 
in  OeaellBohaft  von  fossilen  Insekten,  beBonders  von  Hjsienopteren 
uod  Dipteren.  Die  Ephippien  sind  >/■  I^in-  lang,  '/>  I^ii^  breit  und 
mthalten  je  zwei  Eier. 

OstnuwdM.  Norman  (Contribattons  to  British  Carcinologj  IL 
On  apecieB  of  Ostracoda  new  to  Grest  Britain.  Annala  of  Bat.  hivL 
8.  eer.  IX.  p.  43— 61.  pl.2  n,  8)  gab  BeBchreibnogen  and  AbbildoB- 
gen  von  folgenden  iür  England  nenen  MuschelkrabBoa :  Cfprit  fiat- 
ttiUata  n.  A.,'acaleata  Lilljeb.,  memtrifica  n.  A.,  CattJona  MrraM, 
CylAtr«  marj^iiuita,  badia,  eontorta,  [Bairdia)  infiata  (^  B.  Bnbdel- 
toidea  var.  Jones),  (Bairdia)  mgtiloidtt  und  Cythereis  fimbriata  Römn. 
W.  Baird  (Desoription  of  some  new  species  of  EntorMMtn- 
C008  Cmstacea,  Annals  of  nat.  hist.  3.  Mr.  X.  p.  1 — 6.  pl.  1)  maidiU 
Catidana  d'Vrbani  aU  n.  A.  votn  Cap  der  guten  Uofinnng ,  Cfprii 
uniipinoia  von  den  Sandwichs  -  Inseln  nnd  Janaica,  TexatiraiU  (1) 
aus  Texas,  Chillj/tntii  und  Yattaktmit  von  Jamaiea  und  FerrMWMi 
aus  Chile  bekannt.  Candona  dlJrbani  erzog  der  Verf.  in  London 
aus  Eiern,  welche  ihm  in  Schlamm  ans  Sfid-Afrika  gesandt  warden; 
derselbe  wurde,  da  er  ausgetrocknet  war,  im  Januar  mit  reinem  Was- 
KT  &bargos«en.    Dia  Thierehen  ersckieneii  im  AprU  an«  den  Kern 
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ind  wBrea  Hitie  Hm's   Rn^evachieo^  die  Art  iit  die  gröcvte  be- 
kannte, nänüiob  8  Lin.  lang. 

Lilljeborg  (Beskrifning  öfver  tT&  arter  CniBtaceer  af  ord- 
ningarna  Ostracoda  och  Copepoda,  öfvers.  VeUinak.  Akad.  Färhandl. 
XIS.  p.  891  ff.  tab.3)  hsBchrieb  CglAer«  rtUrla  als  n.  A.  aus  der 
Umgegend  von  Dpsala,  abweichend  von  den  übri^n  Arten  der 
Gatbmg  nicht  im  Meere  lebend.  Verf.  fand  (gegen  Zenker'B  An- 
gabe) Ewet  Haxillenpaare,  n&mlich  auuer  dem  mit  einem  growen 
Kiemeaanhangi  Tereehenen  enten  und  bisher  allein  beaehriebenen 
ein  aehr  kl^ei,  aus  zwei  eingliedrigen,  in  der  Mittellinie  verwach- 
senen  Blätt«fien  bcstebendeB  (welches  jedoch,  nach  seiner  Form 
nnd   Einlenkung   zu   urtheilen ,   jedenfalle    niebt     bIh   Kiefer   ftmgi- 

J,  Sirkb;  (Annals  of  nat  bist.  3.  aer.  X.  p.  203.  pl.  4}  gab 
tKMitmaGge  Betohrelbns^eo  und  Abbildangen  von  CTtbere  (Bairdia) 
plebctja  Ben»  nnd  äabaorothiana  Eirb.  nacbPermiecben  nnd  Esem- 
flmna  der  Ereideformation. 


Unter  dem  Titel:  „Untersnchungen  über  die  Orga- 
nisation und  Verwandtacbaft  der  Copepoden"  und:  „Ueber 
die  morphologischen  Beziehungen  der  Copepoden  zu  den 
MalacoBtraken,  Fhyllopoden,  Cirripedien  und  Ostracoden" 
(Würaborg.  naturw.  Zeitachr.  211.  p.  51—103  u.  159—167) 
hat  Claus  eineBesum^  der  wichtigsten  Resulute  seiner 
jetzt  auch  auf  zahlreiche  marine  Copepoden-Formen  aus- 
gedehnten Untersuchungen,  welche  in  einem  spSter(1863) 
erschienenen  grosseren  Werke  ausführlich  dargelegt  sind, 
gegeben.  In  dem  ersten  die  Morphologie  behandelnden 
Abschnitte  geht  der  Verf.  auf  alle  einzelnen  Organsy- 
steme  der  Reihe  nach  ein  und  erörtert,  auf  den  Yergldldi 
oahlreicher  Gattungen  gestutzt,  die  Hauptmodifioationen, 
denen  dieselben  unterliegen.  Besonders  hervorzuheben  sind 
hier  die  Resultate,  zn  denen  Verf.  durch  die  Untersuchung 
der  marinen  Formen  tlber  die  Entwickelung  der£xtremi- 
tSteo  und  Über  die  Anlage  des  Nervensystems,  welche 
von  seinen  früheren  Angaben  abweichen,  gelangt  ist.  Aus 
dem  dritten  ExtremitStenpaare  der  Larve  entstehen  nSm- 
lich  nicht  sSmmtlicbe  Mnndtheile,  sondern  ausschliessUclt 
dia  Maadibeln  der  Cfclops-Form,  während  die  Mamillen 
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sich  aus  dem  in  Form  kurzer  Lappen  herroTeprOBvmdca 
Tierten  Glicdmasrenpaar  der  Larve  entwickeln;  die  vi» 
KieferfilSHc  gehören  nach  dem  Verf.  als  Süssere  nnd  in- 
nere Aeste  eines  und  desselben  Gliedmaasenpaares  einem 
einzigen  Leihesringe  an.  —  Die  bereits  von  Zenker  an- 
gegebene, vom  Verf.  aber  bisher  vermisste  Bauchgajog^ 
lienkette  hat  er  jetzt  an  Calaniden  und  PontelHden  beob- 
achtet und  hier  an  dem  bis  ^um  3.  oder  4.  Thorassegment 
sich  erstreckenden  Bauchstrange  meist  sieben  ^angb'onärv 
Anschwellungen  aufgefunden,  welche  Nerven  zu  den  ihnen 
entsprechenden  Extremitäten  aussenden,  —  In  dem  zwei- 
ten, die  Systematik  behandelnden  Thcile  giebt  Verf.  ^ne 
Charakteristik  der  sechs  von  ihm  unter  den  freilebenden 
Copepoden  angenommenen  Familien  und  eine  Analyse 
der  denselben  angehörenden  Gattungen,  welche  zum  Theil 
durch  ihn  selbst  errichtet  werden. 

Diese  sechs  Familien  sind:  1)  Cyclopidae  mit  den  Gattongeo 
Cyclops  anct-,  Cyclopina,  nov.  gen.  und  Oitbona  Baird.  3)  Har- 
pactidoe:  Evtcrpe  noi  Longiptitia,  nov.  gen.,  Tacliidiui  Lilljeb., 
Cantbocamptus  Westw..  Clela,  Daclytoput  und  Tkaletlrii,  nov. 
gen.,  Harpactians  M.  Edw.,  Weatwoodia  Dana.  Amymone  Clans,  Se- 
tella (=>  Miracia)  Dana,  TigHe  Lilljeb.  S)  Peltididae:  PorceUidiinn, 
Oniscidium  und .  Eupelte  Claus ,  Altentha  Baird,  Zaus  Goods.  i) 
Coi7Caeidae:  €or;caeuB,  Copilia  und|ÄRtarta  Dana,  Lubtockia  «nd 
Paehytoma  (vergebener  Namel  Caleoptera)  nov,  gen.,  Sa^hiiäit 
ThoittpB.,  Sa  phir  ine  IIa,  nov.  gen.  und  Monstrilla  Dana.  5)  Calani- 
doe:  Cetochil  US  Rühes.,  Calanaa  Leach,  CalantHa,  HemicalanMi, 
Pleuromma,  Heltrochacia  und  Leuriarlia,  nov.  gen.,  Disa 
Lilljeb.  (=  Acartia  D«na),  Tetnora  Baird,  Undina  Dana,  Euchaeta  PhD., 
Candaoe  Dana,  Cyclopaine  M.  Edw.  (=  Diaptomns  Westw.)  und 
Icbthyopkorba  Lilljeb.  (>=  Calanopia  und  Catopia  Dana).  6)  F<n- 
telLidae:  Irenaens  Qoode.  (a  Anamalooera  Baird),  Pontella  Dan«, 
Ponttilina,  uov.  gen.  und  Calanapt,  nov.  gen. 

Die  morphologiacbeD  Beeiehangen  der  Copepoden  aa  den  übri- 
gen Crustacecn- Typen  erläuternd,  veEsuuht  der  Verf.  die  Qleicbwer- 
thigkeit,  bestimmter  Körpersegmente  und  Extremi täten  einerseiti 
an  Calanus .  liupas,  Daphnia,  Cypria  und  der  Naiiplius-Forra  der 
Copepoden,  andererseits  an  einem  eigentlichen  Decapoden,  Eophacsia, 
Leucifer,  Cuma  und  Cyclops  durch  Gegenüberstellen  der  morpholo- 
gisch entsprechenden  Tkeile  nachzuweisen. 

M.  Sars,  Beakrivelee  med   A.fbildainger  af  fire  ny« 
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pantsitiske  Copepoder  (FSrhandl,  Vidensk.  SelslcAb.  i  Chri- 
«tiania  1861.  p.  134 — J43)  machte  vier  neue  Cyclops-för- 
mige  Oattungeo  von  Schmarotzerkrebsen  bekannt,  welche 
parasitisch  auf  Anneliden  gefunden  -wurden  und  durch 
ihre  Uerkmale  zwischen  den  Ergasiliden,  Corycaeidea 
und  Oyclopiden  die  Mitte  halten.  Vorläufig  sind  nur  di« 
Oattungsmerkmale  festgestellt ,  die  Arten  nar  benannt 
worden. 

1)  Ealidieala,  noT.  gen.  CorpDS  rabdepressnm,  brevinioD- 
Inm,  postice  attennatam,  aegmentis  fetninae  dec«m,  maria  andecim 
compositam.  Abdomen  tborace  angnstins.  Caput  cnm  segmento 
primo  tboracie  coninnctum  .  plus  quam  acmioirculare.  Rostram 
frontale  baad  prominena  noqne  fiaaum.  Antennae  primi  paria  se- 
ptemarticolatae,  aecandi  paris  pediformes,  validae,  quadriarticoISitae, 
articalo  nltimo  unguibns  daobaa  armato.  MaxiUipedea  feminae 
breyes,  triarticulati,  artioulo  oltimo  apice  bicnspide  (quasi  chelato), 
maris  longi.  validi,  enbchelifonneB,  quiuquearticulati,  articulo  attimo 
nngue  praelongo  valido  aronato  formato.  Hami  pedum  trinm  pa- 
riam  primoram  ambo  triarticulati.  ramas  interior  qnarti  paria  biar- 
tionlatna.  Pedea  <}ainti  paria  rudimentarii,  parri,  aitnplicca  (aon 
biramofli),  uniarticalati.  Sacculi  oriferi  duo  oblongi.  —  Art:  Eni. 
lenoz,  1  Hill,  laug,  auf  Eolie  Drummoadii.  —  2)  Ttrebtllicola, 
nov.  gen.  Corpua  feminae  depreaeiuBCuliira,  aubelongatnm ,  antice 
latiiia,  postice  attenuatum,  Begmentis  nndecim  comp-iaitum.  Abdomen 
tborace  angnstiua,  capnt  cnm  aegmento  primo  thoracico  conianotnm, 
mbsemicircntare,  fronte  prodnotiuscula.  Rostmm  frontale  band  pro- 
minena  neque  fiasnm.  Antennae  primi  paria  Bcxorticnlatae,  aecundi 
paria  pediformes,  triarticnlatae,  articulo  ultimo  ungnibae  qaatoor 
annato.  Maxillipedea  brerea,  triarticulati,  aubcheliformea,  articulo 
ultimo  nngue  valido  arcuato  formato.  Rami  pednm  qnatuor  parinm 
primomm  ambo  triarticulati.  Pedea  qninti  paria  bene  evoluti,  an- 
tecedentes  magnitadine  aeqnanteg,  aed  aimpliceB  (non  biramori), 
biarticnlati.  Sacculi  oviferi  duo,  aubelongati.  —  Art:' Ter.  rtplimt, 
IVgUill.  lang,  auf  Terebella  apec.  —  %)  SabtUipKilttt,  nOT.  gen. 
Corpus  snbterea,  elongatum,  postice  attenuatam,  eegmentia  decem 
compoaitam;  abdomen  thorace  angustina  Capnt  feminae  cum  aeg- 
mento primo  thoracico  coniunctum,  valde  elongatum,  maria  a  tho- 
race disiunctnm.  Roatrum  frontale  Bnbtna  porrectum ,  profilnde 
bifurcatum.  Antennae  primi  paria  septemarticulatae,  articnlia  dao- 
bna  primia  plua  (feminae)  minuave  (maria)  dilatatia;  antennae  ae- 
Candi  paria  pediformea,  validae,  qnadriarticulatae,  articulo  nltimo 
angnibas  tribns,  pennltimo  nnico  armato.  Maxillipedea  mediocres, 
triarticnlati,  articulo  nltimo  unguicnlato.    Rami  pedum  qnatuor  pa- 
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rima  prbaaron  «mbo  triartioiilftti.  Pode*  qnititi  jarur  ndinunUriii 
miaimi,  simptiow  (non  birunosi),  uaiKrtioiüftti.  S&Offoli  (mfori 
duD  elongati,  anbc^lindrioi.  —  Art :  Sitb.  elmgohu,  '/,  Mill.  (mu) 
_  2  MUl.  (fem.)  long,  «nf  SabelkSargü  Krorer.  —  4)  Ckantpki- 
lii$,  nov.  gen.  Corpns  elongatum,  teres  Ben  ktenliteT  comprea- 
riascnlom,  feminoe  antioe  »PctiQS,  medio  Utioi,  thopaoee  «egmen- 
Üi  qnatnor  eompcMito,  mkrii  txtüw  Utioi,  thonce  «  Begmentis  tax 
oomponto.  Abdomen  Ütonoe  wigiuUiu,  qniiiqBetftioaUUim.  Gftprt 
B  tboraoe  dinimctam.  Bortmm  frontale  Bnbtne  porrectnm,  pro&nde 
hifiHwliun.  Antonnaa  primi  p»ris  breVüsiinae,  quinqneartieolaUe, 
•rticnlu  doobni  ßriniia  tkU«  dibttetia  spinitqne  validis  wmaüs,  til- 
timi*  tribos  retro  fiepa  (angnlnm  fere  t-eotum  «nun  illie  formanti- 
bn«),  aJKtioribu»,  flagella  sea  appeudioea  dnae  uiembnuiMeM,  tenoe», 
cylindriCM,  nniartioolatai,  apnd  marem  lon^^Bsimas,  gerentea.  An- 
tonnM  secnndi  parie  padifonnos,  validae,  qnadrUuticulatae,  articolo 
ultimo  nngniboa  tribiu  annato.  Mixillipedea  fenünae  minnti,  maiu 
vftlidit  quadriartioolati,  pabcbeliformea,  articolo  nltimo  ungue  v^do 
aronato  fonnato.  SolnoimodD  tria  paria  pedna  natator.  biramoao- 
roin,  rainie  ambobua  triarticuktja.  Pedea  quarti  paria  rudimenUrü. 
minnti,  eünplic«»  (non  biramoei),  uuiarticolftbi.  Sftcculue  QviTenu 
«niona,  doraalia,  gubglnbosne.  —  Art;  Chon.  iUfor,  1—1*/»  MUl- 
lang,  auf  Cbone  papilloa». 

fi^dVldU.  LiUjeborg  (Ofren.  Vetenak.  Akad.  FörbandL 
3UX-  p.  895  i.  tob.  3  g)  boaohrieb  und  bildete  in  «einen  einxelnen 
Körpaiiheilan  »b:  J)i((p|aiHw  laiiem»  n.A.  ansAlpenseen  beiBerg^ 
in  Iforwegen  nnd  uu  dem  Mälar-See  in  Schweden. 

IVMllrtl^'M'  Heise  (^.Obaerrations  aar  dea  CmatBcea 
nrea  ou  notfreanx  dea  eötea  de  France.  1,  artiole.  Coiliacola  aeti- 
gan".  Annale«  d.  soienc.  natnr.  4.  aer.  XVIL  Zoologie  p.  343 — 355. 
pl.  16)  m&clite  nnter  dem  barbuiaohen  Namen  CoUi^coU  (tox  bj- 
bridal)  MÜfero  sine  in  der  Eiugeweidehöble  von  Phallnsia  caoina 
und  iataiünaUa  lebende  Sohmarotserform  bekannt,  welcbe  er  dd 
Ornppe  der  CaUginen  zaertfaeilen  und  in  die  Nähe  von  Nogagoi 
ateUen  will,  die  aber  offenbar  der  gegenwärUgen  Favüüe  angehört 
und  in  n&ohBtsr  Venrandtechaft  mit  Asotdicvla  Tborell  atebt,  ohne 
Üideiiea  naob  der  Abbildung  mit  dieaer  j^eriiob  zoaammenxa&l^ 
len-  Auf  den  Cepbalot^orax  folgen  vier  durcb  aobarfe  Sinacbnitte 
geeebiedene  Segisaente  and  diesen  als  funftea  die  in  iwei  seitliche 
Hälften  getrennte  Brnttaaohei  daf  Poitabdomen  iflt  linear,  fün&inglig, 
mit  zwei  ichmalen  Endgriffeln.  Daa  erste  Fühlerpaar  iat  wie  bei 
Ajcidicola  geaUltet,  daa  iweite  in  ein  Oreifoi^an  vmgevuidelti 
anf  drei  krtftigere  BwalgUeder  folgt  ein  dünnea,  lancgeatrecktea  mit 
doppelter  EndUane.  An  dea  Spaltbeinen  iit  der  bnaiere  Ast  nrei- 
gUadrig  und  mit  nthn  gekrümmten  H»ke»  bewehrt,  der  innere  gs- 
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ring«]!  und  mit  fünf  &ii«nerBt  l&ii)^en  Bortten  besetzt.  Die  lAage 
4eB  Thi^rei  beträgt  4-— 5  Mill. ;  die  vom  Terf,  beaoliriEbeiieii  und 
«bg^ebildeten  Embryonen  «eigen  die  bekannte  Form  der  Copepodsn- 
Larven. 

SIphOIIMtlllU.  Eine  merkwürdige,  auf  Nereii  Beamondnji 
Aad.  beobKcbleteSctuDftrotzeFkrebegattang  vurde  TonEeferetein 
(Zeitscbr.  f.  wiaMoach.  Zoologie  XU.  |>.  461  ff.  Taf.  42.  Sg.  1—4) 
unter  dem  Nameo  Ktrtieola  beeohrieben  und  abgebildet.  Dieaelbe 
liebt  der  Gatt.  Selias  Kroyer  xunächit  nad  iat  von  breit  eifSrni- 
gem,  ungeringeltem  Körper,  von  dem  aieh  nur  ein  kleines  dreieoki- 
gen  PoBtabdomen  «bgetzt;  die  beiden  Fühlerpaare  sind  dreigliedrig, 
die  hinter  dem  Soogmunde  interirten  HazillArf9Me  knrt,  hakenfBr- 
nrig,  eweiHtige  AbdominalfiiaBG'  nur  in  iwei  lehr  kleinen  Paaren 
vorhanden,  ein  drittes  nar  in  Form  kleiner  Warzen  angedentet.  An 
der  Spitee  des  Postabdomen  zwei  ladenfönnige,  gegliederte  Appen- 
diaei;  cwei  grOBae,  langgettreokte  EiersEioke.  —  Art:  Ner.  naln, 
2  Hill,  lang.  Eierticke  anaaerdem  B  HIU. 

H.  Sara  (Beretning  om  et  nj^t  lamaeaUgaende ErebedTT,  Sa- 
bellaefaere«  gracilia  San,  a.  a.  0.  p.  41  ff.)  maohte  eine  neue,  vrohl 
mit Lamproglena Nordm.  eunächat  verwandte fiattnng  Sabttllath»- 
rat  bekannt,  deren  einzige  Art  Sab.  graeilit  anf  der  Hant  TOB 
Mjxicola  Saraii  angeheftet  gefimden  wurde.  Sie  Charaktere  der 
Gattang  lauten:  „Corpaa  feminae  valde  elongatnai,  lineare,  subey. 
Undriciim,  obacnre  aut  prorsas  non  aegmentatum,  Caput  oblongam, 
a  tboraoe  longiaaimo  haud  diaianotum,  utennii  doabaa  Inwibai 
piwaiarticulatia .  ore  infero  in  rostnuK  breve  oonienm  producta. 
Fednm  tboracicorom  tria  paria  diatantiora,  quonun  dno  antsrina 
aita,  tertium  in  media  longitudine  corpom,  omnia  natatoria,  bira- 
mosa.  ramia  triariicalatia.  Abdomen  minimam,  triarticulatom:  aac- 
ootni  ovifenu  nnicna,  maxiniu,  oj1ipdnia<i>i  doraalia,  anm  extremi- 
tatte  oorporia  poiteriove  fere  continuua.  Mas  ignotna," 

KJalm  (ForhandL  Skandioav.  Katorforak.  ottende  möde  i  Ej<W 
benhavn  p.  630)  diag^ioBticirte  eine  nene  mit  Tracheliaatea  and  Ba- 
aaniatea  verwandte  nnd  einen  Uebergang  zu  Ancboreüa  bildende 
Oattung  Vnnientdeitiii  folgendermaaaen :  „Fem.  Cephalothorax 
breviBBinna,  latiaeimn«  (mnho  laüor  quam  longior),  eonttrietione 
diatinfU  ab  abdomine  eeparatus.  Ob  anotorinm  elongatnm,  obtuie 
eonicum,  superne  pedibna  tboraoicis  onuiina  teotnm,  infm  %i  baaia 
mazillaribuB  secundi  parii  munituQL  Pedea  thoracic!  brevea,  arasBi, 
r^fidi,  per  totam  longitadinem  approximati,  vis  mobilea,  Abdomen 
elongatnm,  ponctatnm  (indiatincte  aubannulatum?),  pogtioe  appen- 
dioibna  destitntam.  Bacoi  oviferi  olongati,  vis  tarnen  abdomine  daplo 
longforeq,  rabfiliforoMB.    Hae   ignotua.''  —  Art;   Vatit.  Jtroycri  auf 
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Will.  Tnrner  mi  8.  WiUon,  On  the  Btractare  of  Chon- 
drftcaatbna  Lophii  with  ob^ervationa  an  its  IutrJ  finrm  (Bdinb.  aew 
Philosoph-  Jonrn.  XT.  p.  290). «  Kurzer  Aatzag  aob  einer  in  dar 
Roifal  BOciet;  in  Edinburgh  gelesenen  Abhandlnng.  nichts  Nene« 
flutiutHend. 

Dieselben,  Od  tbe  atrncture  of  Lemaeopoda  Dalmanni,  wiUi 
observatioDB  od  its  larval  form  (ebenda  XTl.  p- 139  f.).  Weibliche 
Indiriduen  der  genannten  Art  aus  der  Nasenhöhle  von  Raja  batis 
werden  nebst  den  Embryonen  kars  obarakterisirt. 


Anhangsweise  erwähnen  wir  hier  noch  einer  merkwürdigen,  von 
J.  SteeuBtmp  („Pbiliohthja  Xipbiae,  en  ny  snjlter  hos  Svaerd- 
&Bken,*  Overs.  KgL  Danske  Vidensk.  Selsk.  Forhandl.  f.  aar.  1881. 
p.  295 — 306.  pl.  3)  bekannt  gemachten  Sohmarotzergattanf^  fki- 
liekikft,  welche,  obwohl  möglicher  Weise  den  Anneliden  ange- 
hörig,  nenitcstens  ejite  auffallende  Fomi-Analogie  mit  einigen  Ler- 
naeenartigen  GrnstaoeeD  erkennen  lässt.  Steenstrnp  selbst  ist 
bei  seiner  DnbekanntsoliBft  mit  der  Jngeadfarm  dieses  Thieres  in 
Zweifel,  ob  er  es  den  Cmstaoeen  oder  Anneliden  beizählen  soll, 
wenn  er  sich  schliesslich  auch  mehr  der  letzteren  Ansieht  Eoneigt. 
Für  die  Zagebörigkeit  in  den  CmstaoBen  würde  eine  ziemlich  prä- 
gnante Theilung  des  Eörpen  in  ein  Kopf-,  Brust-  nnd  Hinterleibs- 
stück so  wie  die  paarigen  Anhänge  sprechen,  dagegen  die  grosse 
Zahl  (iwölf)  d^  Hinterleib  Bringe.  —  Die  Art ;  MJl.  Xiphiae  wurde 
in  amgehöhlten  Löoliem  der  Kopfknocben  eines  Xiphias  gladins 
gefunden. 

OrriHU. 

Ft.  M f]  1 1  e r  {„Die  BbiEocephslen,  eine  neue  Gruppe 
schmarotzender  Kraster"),  dieses  Archiv  f.  Nsturgesch. 
XXViri.  p.  1—9.  Taf.  1)  machte,  ohne  noch  die  Unter- 
Bucbungen  Lilljeborg's  über  die  mit  Feitogaster  in- 
nächst  verwandten  Formen  zu  kennen ,  eine  neue  Art  der 
Gattung  Saconlina  so  wie  eine  merkwürdige  neue  Gat- 
tung LernaeodiBOUt  ans  Brasilien,  beide  gleicbfatls 
am  Hinterleibe  von  Decapoden  schmarotzend,  bekannt  und 
begründete  mit  Rücksicht  im(  die  Jugendformen  so  wie 
auf  die  auch  von  ihm  erkannte. Zwittematur  der  erwach- 
senen Individuen  eine  neue  zwischen  Siphonostomen  und 
Cirripedien  einznaohaltende  Ordnnng  Bhisooephala, 
welche  demnach  mit  der  von  Lilljeborg  aafgertellten : 
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SBotoris  ideatiscfa  iat  Verf.  heaOtigt  tlbri^eiu  durch  seine 
ganz  uaabliangig  augeslellteD  UnteraachiingBn  über  den 
K8rpcrb«u  dieser  SchmsrotBe% die  von  Lilljeborg  ge- 
machten Angaben  in  allen  wosentlichen  FuDkteQ,  beson- 
ders auch  in  Betreff  der  gleichzeitigen  Anwesenheit  tob 
Hoden  nod  EierstCcken;  er  erweitert  dieselben  Uberdem 
dnrch  den  Nachweis  eigenthümlicher  (von  Lilljeborg 
nur  nebenher  erwühnter)  Saagorgone,  welche  sich  in 
Form  sehr  langer  und  vielfach  verästelter  Röhren  von 
der  MundöfFnung  bis  tief  in  das  Innere  des  Wirtbthierea 
hineinerstrecken  und  dessen  Darmkaoal  wie  Wurzeln  um- 
stricken. Dass  diese  Wurzeln  durch  den  Hals  mit  dem 
nntcr  dem  Eierstocke  Hegenden  ErnKbrnngasBcke  com- 
mnoicircD,  lEsst  sich  daraus  ersehen,  dass  bei  Losrelssung 
des  Schmarotzers  von  seinem  Wirthe  die  blaasrothe  Fär- 
bung des  erateren  durch  Entleerung  der  sie  hervorru- 
fenden Flüsaigkeit  sofort  schwindet.  —  Das  in  die  Brut- 
höhle einströmende  Waaser  dient  der  Ansicht  des  Verf.'s 
zufolge  nur  dem  Athmcn  der  Eier,  welche  alle  gleich 
alt  aind,  eine  totale  Furchnng  erleiden  und  die  Embryo- 
nen zu  gleicher  Zeit  ausschwSrmcn  laasea ;  die  Entwickc- 
lung  neuer  Brut  erfolgt  unmittelbar  nach  dem  Ausatos- 
sen  der  vorhergehenden. 

Die  Yom  Yeit.  errichte  neae  Gattung  Lrrinttoditeiit  atinunt 
im  EörpOTumrii«  fegt  ganz  mit  SaccnKna  übereia,  seiolmet  aidi 
aber  durch  eine  eigenthOmUcbe  lappeuartige  Zeraoblitzang;  dar 
&«iten  dei  Bratmakes  ans ,  welche  baidsraeita  den  Eierstock  über- 
ragen und  dem  Thiere  ein  recht  eleganteB  Ansehn  verleiben.  —  Die 
Art;  Lern.  PoTcellanae,  an  der  Ualerseite  des  Schwauzes  einer  Bra- 
Bilianischen  Porcellana  eohmarotiend,  ist  10  MiÜ  breit.  —  Die  vom 
Terf.  beschriebene  und  abgebildete  Saccvlinn  purpurta  (ob  ein  Pel- 
togaster?)  lebt  am  HinterUibe  eines  kleinen  Pagurua  und  iBt  6Mill. 
lang.  Die  Larvenzustände  beider  Formen  aind  ziemlich  auffallend 
verwbieden:  der  junge  Lemaeodiacna  iat  von  mehr  keilförmigem 
K6rper ,  deasen  Torderrand  breit  und  von  den  Seitenrändem  durch 
einen  hakenformigeii  Torsprung  abgeaetat  iat,  der  Rückenaohild  im 
Terhältnisa  klein;  die  Larve  der  Saconlina  iat  mehr  eiiormig,  der 
Rückenaohild  grosa,  das  Stimange  fehlend.  —  (Die  Abbandlung  des 
Yerf.'a  iat  in's  Englische  übersetzt:  nOn  the  Rhiiocephala ,  a  new 
group  of  paraaitio  Cruatacea",  Annala  of  nat.  hiat.  3.  aer.  X. 
p.US.  pl.3.} 
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J.  Anderson,  ,0n  tbe  anatoiBy  of Saccnliiui,  ynäi 
•  dfiscription  of  the  speciss"  (Aimsls  of  oftt.  liist  3.  «er. 
IX.  p.  12 — 19.  pl.  1)  gab  «ine  Beachreibung  nud  Abbil- 
dnag  TOD  Saeonltiia  im  LarTen-  und  goachlechtsreifen  Za* 
•taade  und  erörterte  die  Anatomie  des  letzteren. 

Am  anigewaoluenen  Thiera  beachreibt  Terf.  den  Matit*!  m/t 
dem  Pedanoulua  und  der  GeecUechtBÖ&ong,  welch'  letcterg  nioh 
Mner  Beobachtung  gleichzeitig  zum  WaBaeraUunei)  dient,  iDdem  beim 
lebenden  Thiere  unter  ZaeammenziehuDgen  und  Ausdehnungen  dea 
Körpeft  ans  jener  Oefinnng  ein  Ein-  und  AnsströmeD  des  Wassen 
atattfindet.  Die  unter  dem  Hantel  liegende  Körperbsut,  Tom  Verfl 
Corium  genannt,  besteht  aua  zwei  Lagen,  deren  ftuasere  ala  Hatrii 
ftr  Bildung  dea  ntoen  Mantab  fangirt  Zwei  auf  der  OberSicki 
der  Ovarien  vorhandene  HSokerahen,  weicht  in  der  Hitte  eine  Ter- 
tiefuug  erkennen  laasen,  hält  Verf.  für  die  Oefhungen  der  Ovidukte, 
durch  welche  die  Eier  aus  den  Oruien  in  den  Bmtraom  ti«ten. 
Die  beiden  von  Lilljeborg  al^  Hoden  bezeichneten  Körper  he- 
echrelbt  Verf.  gleichfalls,  seheint  sie  aber  zugleich  als  CementdrSsen 
Buftuftssen.  —  Autaer  SaccuUna  oaroiv  Thompe.  beschreibt  er  eine 
Eweite ,  an  Canoer  paguros  Torkoiumende  Art  unter  dem  Name» 
Saeeul.  irianjuJ<rti,  welche  lieh  in  du' Kegel  getellachafUich  findat; 
bei  ihr  ist  der  Längsdorduneiser  grösser  als  der  qaera.  {Auf  die 
L  i  1 1  j  e  b  o  r  g'sehe  Abhandlung  hat  Verf.  bei  der  seinigea  noch  nicht 
R^oluicht  genommen.) 

Gerbe,  „Sur  lea  Sacculina"  (Extrait  d'nne  lettre 
adiesB^e  ä  M.  van  Beneden,  Bullet,  de  l'acad.  de  Bel- 
gique  2.  aar.  XJJI.  p.  ^9).  Yorf.  £and  Sacculina-Exem:- 
plare  an  Cuicer  maeoaa,  Xaatho  floridus,  Portuuns  mai^ 
moreua  und  Galatbe«  squamifera  und  konnte  sowohl  den 
Embryo  im  Ei  als  die  jungen  Larven,  deren  Unterschiede 
Von  einander  er  erörtert ,  beobachten.  An  den  jungen 
Larven  einer  und  derselben  Art  will  er  bereits  namhafte 
Unterschiede,  welche  er  ftir  geschleditliohe  zu  halten  ge- 
neigt ist,  aufgefunden  haben.  (?) 

Arth.  Adams,  On  the  rapid  growth  of  Cirripedes  (Zoolo- 
gist 1861.  p.  7S31)  hat   dem  Ref.  nioht  za  näherer  Einsicht  vor- 
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tTnser  bisheriger  Berichterstatter  aber  die  KlMse 
der  SSngethiere ,  Herr  Dr.  Heneel  In  Borlm,  bat  im 
Herbste  1863  eiae  wisaenach&ftUchfl  Reise  nach  SfldAmO- 
rika  uaternommen,  die  Auf  zwei  jKhre  berechnet  ist.  Bo 
selir  ich  ihm  und  der  Wissenschaft  zu  diä^Am  Untemeh- 
men  GlOck  wtlnBofae,  muBBte  ich  M  doch  im  Interesse 
unseres  Archives  BchmerzKch  bedsnern,  dieaea  tüchtigen 
Mitarbeiter  eh  -rerliereo.  Wenn'  ich  mich  entschloBseB 
habe,  diesmal  und  auch  vohl  noch  für  ein  Jahr  diesen 
Jahresliericht  selbst  zn  flbemebmen,  so  bktte  ich  dab^ 
hanptsttchlich  als  Zweck  im  Auge,  uns  Hit  die  Zaknnlt 
Herrn  Dr.  Henael  als  Berfchteretatter  m  erhalten.  Dies 
nHrde  nicht  leicht  gewesen  seia,  wemi  ich  einen  anderen 
Gelehrten  ftlr  dieie  Arbeit  gewtHiaen  hMtte,  da  ein  solcher 
■chwerlicb  bloss  fUr  swei  Jahre  sich  der  Muhe  wVrde  unter- 
sogen haboD.  Unter  solchen  Umstlnden  darf  ich  wohl  gans 
bodonders  die  Nachsicht  der  geehrten  Leser  in  Ansprut^ 
nehmen ,  Eumal  mir  Herr  Dr.  Henael  erst  sehr  spSt^ 
kurz  vor  seiner  Abreise,  seinen  Entschloas  bekanntmachte, 
den  die^Bhrigen  Bericht  nicht  mehr  zu  bearbeiten.  W«r 
die  Schwierigkeit  kennt,  die  neueste  Litteratnr  TollatKn^ 
dig  2uiammen  m  bringen,  wird  sieh  nicht  beklagen,  dass 
diesmal  viel  xa  wünschen  flbrig  bleibt. 

George  Galliver  wiU  die  BlatkSrperchen  der 
Wirinitbiere  tax  die  Sookigie  TUwcbdan^  indaiD  ctr    di« 
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WirbeltUere  in  Yertebrata  spyrenaemata  und  V.  pyreoM- 
mata  tbeill.  Zu  ersteren  gehören  die  SSngetliiere,  zu  leti- 
teren  die  eierlegendeaWirbelthiere.  Die  SSugetbiere  haben 
nSmlicb  zwei  Arten  von  rotben Blutkörperchen;  die  erste 
oder  Tergttnglicbe  Art  verschwindet  in  einer,  frithen  Pe- 
riode des  intrauterinen  Lebens  und  wird  durch  die  zweite 
oder  dauernd«  Art  «rsetat.  Die  erstere  Art  ist  eine  ZtÜt 
mit  einem  Kerp,  die  aweite  Axt  bat  keinen  eigentlichen 
Kern.  Dagegen  besitzen  die  Blutkörperchen  der  Vögel, 
Amphibien  und  Fische  das  ganze  Leben  hindurch  einen 
Kern,  gleichen  also  der  ersten  Axt  der  SKugethiere.  Die 
relative  Grösse  der  Blutkörpereben  einer  ganzen  Zahl 
von  Wirbelthieren  ist  angegeben  und  durch  Holzschnitt- 
Abbildungen  anschaulich  gemacht.  Froc.  zool.  soc.  p.  91. 

Ueber  die  Entwickelung  des  Rückenmarkes  beia 
Menscbea,  den  SKugethieren  und  den  Vögeln  schrieb 
Lockhart  Clarke  Philoeophical  Transactions  of  tbe 
Royal  Sociotjof  London  Vol.  152.  IL  p.  911-938.  pL  45-48. 

Ueber  die  Beziehungen  des  Vomer,  des  Siebbems 
und  der  Z wische nkieferkno eben  schrieb  Cleland  in  Fhi- 
losqphical  Transactions  of  the  Royal  Society  of  London 
VoL  152.  Part.  1.  p.  289— 321.  Hauptsächlich  beziehen  sich 
die  Betrachtungen  auf  die  SSngethiere ;  es  scbliesaen  sich 
jedoch  auch  einige  Bemerkungen  über  die  entsprechenden 
Knochen  der  Vögel,  Amphibien  und  Fische  an. 

Härtens  schrieb  eine  Abbutdlong  ,äur  l'oet^ologie  , 
comparfe  des  articulationa  du  coude  et  du  genou  che«  lei 
Hanunif6re8,  lea  oiseauz  et  les  reptiles"   in  den  Anoalei 
des  acienc.  nat.XVIL  1S62.  p.244— 27t.    VergL  deoBcr. 
über  1867.  p.  33. 

Ueber  den  Schliessungsprozeas  des  Fonunen  OTile 
in  Heiz«i  des  Menseben  und  der  Hfiugetbiere  achridi 
Bruch  in  der  Abhandl.  der  Senken bergisehen  oaturfor- 
schulden  OeselUchaftlV.  p.46. 

Crisp  bat  sich  mit  der  Qallenblase der  Wirbeltfaiere 
beschäftigt.  Er  untersuchte  306  Arten^  nSmlich  132  Sluge- 
thiere ,  99  Vögel ,  43  BcptiHea  und  32.  Fische  and  cröi- 
ttrte  haupteXehlich  die  L^^e,  Gestüt  «nd  die  Gtöim  (Ck- 
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pMitXt)  der  BlAse,  so  wie  die  Abwesenheit  derselben  bei 
gewiasen  Thieren.  8ie  fehlt  unter  den  Nagern  bei  Sy- 
droehoerns  oapyb&rn,  Sciuros  maximas,  Dipus  und  Castor 
sibethicns;  bei  allen  Fachydermen  mit  AusDahmc  der 
Schweine,  jedoch  auch  bei  Dicotyles;  sie  fehlt  ferner 
unter  den  Wiederkäuern  bei  den  Gattungen  Lama,  Cerms, 
und  mehreren  Antilopen,  so  wie  bei  der  A ngora-Ziege. 
Das  Rind  hat  die  grösstc  Oalleablaae  unter  den  Land- 
thieren.  Die  Gallenblase  fehlt  bekanntlich  einer  Anzahl 
von  Vögeln,  jedoch,  wie  es  scheint,  keinem  Reptil  und 
keinem  Fiach.  Proo.  zool.  soc.  p.  192 — 139. 

Id  Erman's  Archiv  fUr  wisa.  Kunde  von  Russland 
XXI.  p.  465  und  403  ist  eine  Arbeit  von  Brandt  abgcf- 
druckt  ^Bemerkungen  über  die  Wirbelthiere  des  nörd- 
lichen europSiscben  Ruaslands,  besonders  des  DÖrdb'chen 
Urals,  ein  Beitrag  zur  näheren  zoologisch  geographischen 
Kenntniaa  Nordost-Europa's."  Dieselbe  war  bereits  1856 
in  Hofmann's  Werke  „Der  nördliche  Ural  ct."  erschienen 
(vergL  den  Bericht  über  das  Jahr  1856  p.  5J.  Durch  die- 
sen Abdruck  wird  die  interessante  Arbeit  dem  deutschen 
Publicum  leichter  zugKogiich  gemacht. 

In  der  «Natutirlijke  hiatorie  van  Nederland",  in  der 
Schlegel  die  Wirbelthiere  bearbeitet  hat,  ist  ein  BSad- 
chen  den  Säugethieren  gewidmet.  Die  Säugethierfauna 
stimmt  natürlich  mit  der  deutschen  so  ziemlich  überein.  In- 
teressant sind  die  Angaben  über  das  Aussterben  einiger 
Arten.  So  ist  das  wilde  Schwein  seit  40  Jahren  in  Hol- 
land ausgerottet.  Der  letzte  Biber  wurde  1801  getödtet, 
nmehdem  schon  im  vorigen  Jahrhundert  die  Fälle  der  Erle- 
gting  als  Seltenheiten  notirt  wurden.  Wölfe  sind  In  diesem 
Jahrhundert  nicht  mehr  in  Holland  getödtet  worden,  da 
der  1857  getödtete  aus  einer  Menagerie  entsprungen  zu 
sein  schien;  doch  sollen  in  harten  Wintern  von  Zeit  xa 
Zeit  noch  WSlfo  aua  dem  Ardennen  -  Walde  übertreten. 
In  alten  Zeiten  (943)  lebten  auch  Bären  in  Holland.  Das 
£lenn  scheint  auch  schon  in  sehr  alten  Zeiten  ausgerottet 
so  Bein.  Auch  das  Hennthier  scheint  nach  Julius  C^eaftT 
anf  dem  Festlaade  Europas    gelebt  haben.     Ob   frttber 
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«nch  der  AaerOcba  und  die  wilde  Katze  in  Holland  vor- 
ffekommea  sind,  iat  nicbt  ermittelt. 

Dia  noch  joiit  in  HolUnd  inld  lebeadm  Tbi«r«  «ind  dis  ttA- 
geadea:  Cuiia  vulpei,  Hoitela  märta«,  pntorioB,  erminao,  TiügMii, 
Lutra  vulgaris,  Mele«  taztu;  Phoca  vituUna;  Yeapertilio  wiritot, 
barbasteUna,  noctola,  murintu,  aeroUnaa,  pipirtrellns,  uystaciniu, 
dasycoeme ;  Talpa  evropaea,  Sorex  Tulgarig,  pjgfmaeas,  araneui. 
fodiens,  Erinaceua  europaene;  Soiunu  vulgaris,  Mas  decumanni, 
rattnR.  mnaculaB,  ByWaticua,  miautus,  Arvicola  amphibini,  amlia, 
glareola,  Lepui  timidiu,  onniculu«;  Cermi  flUpboi,  c*preolat;  S«!* 
phinoB  delphii,  rostratua,  timio,  orca,  phooaena,  melas,  niioraptmBa, 
byperoodon,  BaUenoptera  phyaalu«.  —  Von  gesöhmten  S&agetMsrM 
werden  aufgeführt:  CaaiB  familiarie,  Felis  domeBtico,  Cana  CMbaya, 
CerruB  dama,  Bob  lauraa,  Capra  bircas,  Ovis  ariei,  Suh  scrofo, 
Eqniu  caballus  und  asinue.  Auf  30  Tafeln  sind  zwanzig-  Sängethien 
■ehr  bübaeh  abgebildet. 

Unter  dem  Titel  „Materialien  zur  Bayerischen  Fanna. 
Ein  Beitraf^  zur  Geschichte  der  geographiachen  Verbrei- 
tung der  SSugethiere"  sammelte  JKckel  im  Correspon- 
denzbUtt  des  zoolog.-miner.  Vereins  in  Regensbnrg  XVL 
p.  83  zahlreiche  Notizen  über  das  Vorkommen  der  Singe- 
thiere.  Die  Über  den  Bär  (Ursus  arctos)  reichen  von  139& 
bis  in  die  neueste  Zeit;  die  Ober  den  Wolf  (Canis  lapns) 
p.  89  gehen  bis  zum  Jahr  1400  zurück,  auch  von  diesem 
sind  noch  in  den  letzten  Jahren  einige  Vorkommniste  ge- 
meldet; dasselbe  gilt  vom  Luchs  (Felis  lynx)  p.  109;  da- 
gegen finden  sieb  über  die  Wildkatze  (Felis  catos)  we-  ' 
nige  Xltere  Nachrichten.  In  einer  Fortsetzung  p.  121  vird 
dann  über  die  Insektenfresser  gehandelt.  Hier  werden 
keine  historische  Notizen  mehr  g^eben,  sondern  nur 
Einiges  fiber  die  Lebensweise,  ihre  Vertilgung  oder  ver- 
Bchiedene  Curiosa  berichtet,  vom  Uaalwurf  (Talpa  oaro- 
paea)  und  Ton  sechs  Spitzmäusen  (Crossopns  fodiens, 
Sorex  alpinus,  ßorex  Tulgsris,  Sorex  pygmaens,  Crocidon 
leucodon  und  Crocidura  Araneus. 

Die  SXugethierfanna  Wffrtembergs  konnte  dnr^ 
Krau  SB  Würtembergische  Jshreshefte  1862.  p.  3S  um 
folgende  Arten  vermehrt  werden:  Vespemgo  Nathnni 
Keys.  Blas.,  Vespertilio  mystacinus  Leisl.,  VespertiUo  Dao- 
bentonii  Leisl.,  Groddttra  leucodon  Wagl.,  Oröotdtir»  An* 


der  Siogetiiiere  wklu-eud  det  Jafarea  IMQ.  MX 

nei»  and  eine  Gemse,  welohe  am  22.  Septbr.  1859.  bei 
dem  alten  Sohloes  Wartateia  aof  der  Markung;  Krbstettea 
g*e«clu>MeQ  -wurde.  Letzterer  ist  nicht  das  Bürgerrecht  xor 
Bugtetehea,  vielrsehr  wird,  vrohl  mit  Recht ,  Termuthet^ 
daMl  sie  «üb  den  Bayrischen  Alpen  oder  dem  Yorarlberg 
reijagt  worden  sei. 

Derselbe  machte  ib.  p.36  auf  einige  FarbeoTa^ 
lietfitan  wiirtembergischer  SSugethiere  aufmerksam,  und 
beschrieb  namentlich  awei  weisse  Dachse,  einen  graolicb- 
weiasen  and  einige  schwilrzliche  Füchse,  schwarze  und 
r«ia  weisse  £icbhörnchea ,  weissgraae,  weissgescheckte 
und  rothgelbe  Hasen,  einen  weissen  Rehbock  und  silber- 
gr*ae  und  rötblichgelbe  Maulwürfe. 

Theobald  beobachtete  bei  Chnr  Talpa  coeca  Savi, 
den  Blindmaulwurf,  und  Sorez  alpinus,  vermnthet  auch, 
dssa  Sorex  pygmaeua  in  Graubiiaden  vorkomme.  Die 
Schncemaus,  Hypudaeus  niTalis,  findet  sich  in  ganz  Bün- 
den über  der  Waldregion  bis  auf  Gletscherinseln  und 
Spitzen  Ton  10 — llOOOFuas.  Verf.  erzählt,  dass  sich  der 
Gipfel  des  Fiz  Languard  mit  MSusen  bevölkert  hat,  seit- 
dem derselbe  stark  besucht  wird,  und  die  Gäste  AbfKlle 
▼on  Viotualien  liegen  lassen.  Jahresbericht  der  naturf. 
Gesellsch.  Graubündens.  Chur  1862.  p.  99. 

In  einem  Berichte  Über  die  Terramara  -  Lager  der 
Emilia  von  Pigorini  und  S  trobel  (Torino  1862,  und 
im  Auszuge  Mittheilungen  der  antiquar.  Ges.  in  Zürich 
Bd.  14)  wird  erwähnt ,  dass  in  jenen  Pfahlbauten  Ober- 
Italiens  folgende  SSugethiere  ausgegraben  wurden:  ISine 
Hunderasse,  die  dem  Torfhunde  nahe  stand,  zwei  Schweine- 
rftssen,  zwei  Pferderaasen,  Kuh,  Ziege  und  Schaf;  von 
wilden  Thieren  Edelhirsch,  Reh,  Eber  und  eine  Wasser- 
maus.  —  Die  Weichthierreste  sind  lauter  Arten,  die  noch 
jetat  im  Wasser  oder  auf  dem  Lande  in  der  Po-Ebene 
oder  auf  den  Apenuiaenhügeln  leben. 

Yerany  hat  eine  Zoologie  des  Alpes-maritimes  ou 
catalogne  des  animauz  observ^  dans  le  d^partement  (Ex- 
tnit  de  Is  Ststistiqne  g£a6rale  du  d^partement)  Nice  1862 
Terfaul    Von  Säugethier«n  aind  hiernach  die  Qoadm- 
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maaen ,  Edentatea  und  BeutelÜiiero  in  dem  Depaiteraent 
nicht  repräeeatirt,  scheinen  auch  daselbst  niemals  refrt' 
gentirt  gewesen  zu  sein.  Aus  den  übrigen  Ordnongeik 
der  SKngethiere  werden  genannt :  4  FlederroSuse,  11  Oar- 
nivoren,  3  Insectivoren ,  11  Nagetfaiere,  1  WiederLioer 
(die  Gemae),  1  DickhSuter  (das  Wildachwein),  2  Pinni- 
pedien,  5  Cetaceen.  Fast  alle  Arten  sind  weit  in  Europa 
verbreitet,  ja  sind  mit  Ausnahme  Ton  Lynx  vnlgaria,  Vul- 
pes  melanogaster,  Martes  sylvestris  Gm.,  Arctomjs  mar- 
motta,  SciurUB  italicus,  Rupicola  capella  und  der  mannen 
Arten,  die  bei  uns  im  mittleren  Deutschland  am  hSufig- 
sten  vorkommenden  Thiere. 

Nach  der  Aufzählung  von  Jeitte  les  im  Frodromiu 
Faunae  Yertebratorum  Hungariae  superioris  in  Verhsndl. 
d.  zoolog.-botan.  Gesellsch.  in  Wien  XII.  p.  248  iebeB  ia 
Ungarn  52  SSugethier-Arten. 

Es  sind  11  VoliUctiB  (Rbinolophus  hipposideros,  Plecotoi 
auritus,  Yespenigo  Noctula,  Natkueü,  pipistrellus,  Nibaonü,  seroÜ- 
nue,  VeiSpertilio  murinuB,  Bechateinü,  Nattereri,  m^BtacinDs) ;  —  1 
Insectivoni  (Talpa  europaea,  Crocidura  leacodon.  araneaa,  Eriuaceiu 
eoropaeus) ;  —  16  Carnivora  (Felis  catua,  lynx ;  Caniir  lapas,  f&mili»- 
ris,  vulpes,  Uraus  arotoB,  Melea  taxus,  Huatela  martea,  foina,  Fofr- 
toriaa  putorioa.  aarmaticns,  erminea,  vulgaria.  latreola,  Lati«  vnlg»' 
ria);  —  13  Hagethiere  (Soiurua  Tulgaria ,  Spermophilaa  Cililloi, 
Arctomya  maroiota,  Myoxue  glia,  avellaDarius,  Cricetua  frumentarios, 
MuB  decumaifua,  aylvaticus,  musculua,  Ärvicola  amphibina,  arralis, 
LepuB  timidoa,  variabilis) ;  —  6  Ruminantia  (Gerviu  elaphoa,  ca-  . 
preolus,  Ovia  ariea,  Capeila  rupicapra,  Boa  tauraa,  bubolas);  —  i 
Einhufer  (Eqaus  oaballaa,  aBJnaa);  —  1  Vielhufer  (Saa  acro&). 

J.  E.  Gray  verzeichnete  einige  SKugethiere  vom 
CamarooD -Gebirge,  gesammelt  durch  Capt.  Biirton,  Coasnl 
in  Fernando  Po.  Proc.  zool.  soc.  p.  180.  E^  sind  5  Art«, 
von  denen  4  nen;   sie  sind  unten  näher  bezeichnet. 

Nachdem  Baikie  in  dem  AthenKum,  16.  Aagust  1862 
sich  geneigt  gezeigt  hatte,  an  die  Existenz  des  Einhorns 
in  Afrika  zu  glauben,  behandelt  Haughton  Annais  nat 
bist.  X.  p.  363  diese  Frage  und  hSit  es  för  ein  fabelhaf- 
tes Thier. 

Ueber  die  Höhengrenzen  der  thiere,  wie  aie  in  des 
Hochgebirgen   Indiens   beobachtet  wurden,    theilten   & 


der  Singetbiere  während  dee  Jalirea  1863.  K)6 

GtebrOder  t.  ScLlugititveit  als  Auszug  äub  ihren „Re- 
mlts  of  a  scientific  miesion  to  ladia  and  High  Abib"  mit. 
Archiv  für  Naturgescb.  p.  i63. 

üeber  die  Hausthiere  von  Manila  und  Java  macht 
T.  Martene  nähere  Mittheiluogen.  Es  ist  namentlich  von 
Ziegen,  Pferden,  Schweinen,  Hunden,  Katzen  und  Afen 
die  Rede.  Zoologischer  Garten  HL  p.  8. 

Swinhoe  lehrt  die  Säugethiere  der  Insel  Formosa 
an  der  Küste  von  China  kennen.  Ohne  Anspruch  auf 
Vollstltndigkeit  zu  machen  zKhIt  Terf.  folgende  18  SSuge- 
thiere  anf: 

Matactii  eyctofii  a,  sp.,  UrsuB  tibetaniii  ? ,  Ltopardtit  braeh/u- 
nu  n.  sp.,  Felis  viverrina  Hodgs.,  Tiverra  pallida,  P^nma  larvata 
Graj,  Helictit  lutauranUaca  n.  sp  ,  Talpa  intalarii  n.  sp.,  Sciurns 
erTthraeoB,  Sc.  Maoleliandi ,  Fteromyt  gramiii  n.  Bp. ,  Seiurofterut 
kaleintit  n.  ep.,  LepuB  Biaensii,  Petcuta  laivana  n.  sp  ,  Cervulua  Ree- 
Teaii,  Cftpricomis  Swinhoii  Gray,  Cervus  taivanus  liljth,  C.  Swinhoii 
Sclater.  AuBserdem  werden  cinifte  Fledermäuse  erwähnt,  deren  Be- 
stimmang  und  Beschreibung  von  Tom  es  zu  erwarten  steht.  Die 
EenntnisB  der  Fauna  dieser  Insel,  die  bisher  noch  ziemlich  unbe- 
kamit  war,  ist  durch  diesvn  Beitrag  wesentlich  gefördert.  Die  neuen 
Arten  werden  unten  noch  besonders  angeführt.  Proo.  zool.  80c.p.847. 

Ueber  die  Säugethierfauna  von  Amboina  erwähnt 
Doleschall  in  einer  kurzen  Notiz,  Terh.  des  zöol.-bot. 
Vereins  zu  Wien  XII.  p.  802,  dass  Affen  nicht  vorkom- 
men; die  15  geogr,  Meilen  entfernte  Insel  Uatjan  ist  der 
östlichste  Punkt,  wo  Affen  vorkommen.  Einige  Fleder- 
mäuse, ein  Eichhörnchen  und  mehrere  Cuscus-Arten  leben 
-in  den  Wsldem;  die  Häuser  wimmeln  von  Ratten  (Mus 
decumanus)  und  von  Spitzmäusen,  die  abscheulich  stinken 
und  überall  hineinkriechen.  Der  Amboinsche  Hirsch  (Busa 
moluccensis)  ist  ein  niedliches  Thier.  Andere  wilde  Thiere 
scheinen  nicht  vorzukommen. 

Uober  den  Charakter  der  Säugethierfauna  von  Neu 
Guinea  bemerkt  Pucheran  (Comptes  rendu844.  p.447); 
Kcvne  et  mag.  de  zoologic  p.  73,  daas  bei  allen  Arten, 
mit  Ausnahme  der  beiden  dort  lebenden  Fledermäuse, 
die  Hintergliedmassen  länger  seien  als  die  Vorderglied- 
massen,  und  siebt  darin  sowohl  eine  Eigenthttmlichkeit,  wie 
eine  Uebereinstimmung  mit  der  omitbologischen  Fauna. 
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Berthold  Seemana  sagt  in  «Viti,  an  sceoant 
of  ■  GoTemment  Mission  to  the  Vitifta  or  Fijian  Islands. 
Cambridge  1862."  p,  38J,  es  gebe  dort  wenig  Sing»- 
thiere :  eine  Ratte  ,  vier  Cetaceen  und  5  FledermluM, 
unter  denen  Notopteris  Macdonaldi.  Zwei  sind  Bchwam- 
los,  zwei  habe  SchwSnse.  Hand  und  Schwein  wann 
die  einzigen  HaussXugetbiere.  Die  weissen  Ansiedler  haban 
Rinder,  Pferde,  Ziegen,  S«bafe,  Kaniuchcaa  und  Katsen 
eingeführt. 

Den  Schluas  des  YerBeidinisaes  der  auf  selnw  &eiie 
in  Nordamerika  beobachteten  Säugetbiere  (vergl.  vor.  B». 
p.  96)  gab  Prinz  Maximilian  zu  Wied  in  unserem 
Arch;Tp.65— 190nebBtTaf.  4— 6.  Daselbst  sind  die  Niger 
und  die  Wiederkäuer  meist  in  ausführlicher  DarstellDOj 
abgehandelt. 

üebcr  folgende  Arten  finden  wir  die  BeobacbtangeTi  des  Teii'i 
niedergelegt:  Sciume  cinereua  h.,  Sc.  rufiTenter  Geoffr.,  Sc.  hadu- 
nina  L.,  Sc.  niger  L. ;  Pteromja  volaoella  L, ;  Tamias  Ljateri  UcL, 
T.  qundrivittatus  Sa;;  Spermophilua  Hoodii  Sab.;  CynomTa  lodori- 
cianuB  Raf.;  ArctomfB  monax  L.,  Jaoulus  labradorins  Sab.;  Geornja 
baraariuB  Shaw.;  Tomomys  rafescens  Wied;  Mub  deciunanua  Fall.; 
EeBperomjB  leueopuB  Raf.,  H.  indianai  Wied,  H.  leucogaater  Wind: 
Neotoma  fioridana  Sa;,  N.  Drummondii  Rieh.;  Fiber  zibethicos  L, 
Hjpndaeoa  ripariu«  Ord.;  PerognathuB  fasciatus  Wiad;  Gartor  wne- 
rioanus  Fr.  Cuv.;  Lepua  amerioanua  Encl.,  L.  sylvations  Bacb&u, 
h.  oampettri*  Baobm.  j  Erethizan  doraatna;  Cerms  eanadeiwie  BnL, 
C.  TÜ^niaans  Gmel.,  C.  maorotii  Sa;,  C.  alce»  amerieantiB,  AabV 
oapra  americana  Ord. ;  Ovis  montana  Cuv. ;  (Japra  americana  Bülu, 
Bob  americanus  QmeL 

Verrill  beobachtete  während  eines  Aufenthalte! 
auf  der  Insel  Anticosti  während  des  Sommers  1861  fol- 
gende Säugethiere: 

Vulpea  falvns  Rieh.  nebatVar.  argentatus,  Mnstela  amerio«» 
Tnrton,  Lntra  canadenBia  Sab.,  Drsua  americanus  Pall.,  Pbocagro«!)- 
landica  Müll.,  Lepna  americanua  ErxI.,  Balaencptera  ruBlrata?,  Mfr- 
gaptera?.  Megaptera  apec.  und  Fhocaena  communia.  Proc.  Boifan 
Soc.  HC  p.  läfi. 

Cooper  fahrt  Proc.  of  the  California  Aoftd.  1861. 
p.  121  als  eine  Bereicherung  der  CalifomiaclMD  Fama 
fo^^nde  Säugethiere  an: 

TnJpee  v«los  'Avi.  Baohm. ,  Tbopoiw"  nnjbrwu  Bsird,  Bin- 
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pnoiSTs  mostenii  Baird,  HeBperotnys  Bonoriensia  L«  Cont«,  Lepni 
o«(lotU  Wagl. 

Iß  einem  Buche  von  Majne  „Foar  years  in  british 
Colpmbi»  and  Vaocouver-Ialand,  an  account  of  their  forests, 
rivers,  ooasts,  gold  fißlds  and  reaources  for  colonisatioo. 
Loodon  1863"  findet  sich  p.  414  ein  Terzeichniss  der  auf 
Vanconver-Ialand  lebenden  Säugethicre. 

Diese  sind;  TJrsaB  unericanuB,  horribilia  (kotnint  nicht  auf  der 
Iniel  vor),  Urane  lotor,  Maetela  martea,  Putorius  vison,  Maatela 
lutra,  Enbydra  marina,  der  rothe  und  der  schwarze  Wolf,  der  rotbe 
ond  der  Silberfuchs ,  Felis  concolor,  Seehunde,  Eichhörnchen  sind 
hänfig  und  sollen  gut  schmecken,  Arctomya  inonax,  Ratten  und 
Häu^e  sind  gemein,  Caator  cBnadictisis,  Hasen  und  Kaninchen  schei- 
nen EU  fehlen,  Cervns  Canadiensis  und  Colurabianna  kommen  zahl- 
reich vor.  Die  Betg- Ziege  und  da»  Bergschaf  finden  sich  in  den 
Gebirgen  von  British  Columbien,  Verf.  kennt  sie  nicht  Ton  Vancou- 
Ter-Island.  Bob  americaouB  hat  sich  neuerlich  auch  in  Columbia 
gezeigt. 

Baril,Comte  de  la  Hure  nennt  in„L'£mpirc  da 
Bresil ,  monographie  complete  de  l'eiupire  Sud-Ameri- 
caiD.  Paria  1863."  p.  119  die  bekannteren  Säugethiere,  ohne 
dass  dieaer  Aufzählung  ein  besonderer  wissenschaftlicher 
Werth  beigelegt  werden  könnte. 

Der  zoologische  Garten  in  London  enthielt  im  Juni 
1862,  nach  einem  Verzeichnisse  „List  of  vertebratcd  ani- 
mals  living  in  tho  gardens  of  tbe  zoological  society  of 
London  1862"  188  Arten  SSugethiere,  nKmlicb  18  Affen, 
62  Carnivora  mitEinschluss  einer  Phoca,  51  WiedertSuer, 
8  Schweine,  1  Hippopotamus,  5  Einhufer,  1  Tapir,  1  Hy- 
rax,  1  Bhinoceroa,  1  Elepbas,  3  Gdentata,  27  Nager,  1 
Pteropusj  18  Marsupi alia. 

In  der  Zeitschrift  „der  zoologische  Garten'  heraus- 
gegeben von  W  e  i  n  1  a  n  d  finden  sich  auch  im  dritten 
Jahrgange  zahreicho  Notizen  über  Säugefbiere,  von  denen 
wir  die  wichügsteu  unten  herausheben. 


üayer   machte   eine  Erörterung   tlber    den  Uater- 
schied  des  Menschen  Tom  Affen,  wobei  er  dem  Psycho- 
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logen  die  erste,  dem  Anatomen  die  zweite  Stimme  an- 
spricht. Vcrhandl.  des  naturh.  Vereins  der  preuss.  Bhein- 
lande  n.  Westphalens  XIX.  Sitzungberichte  p.  195. 

üeber  den  hinteren  Lappen  des  Gehirnes  der  Qna- 
drumanen  hat  Flower  Unteranchungcn  angestellt.  Phi- 
losophical  transuctions  of  the  Rojal  society  Vol.  152  I. 
1862.  p.  185— 201.  pl.2  und  3. 

Yerf.  hat  zahlreiche  Arten  bub  den  verschiedenen  Familien 
untersucht  und  kommt  zu  folgenden  Resultaten:  1)  Die  hinteren 
Lappen  exisUren  bei  allen  Quadramanen  und  sind  bei  allen  durch 
die  Gegenwart  einer  tiefen  Längsforche  auf  ihrer  inneren  Oberflädw 
charakterisirt.  2)  Die  verhältniaBmäseige  Länj^e  dieses  Oehiratheües 
variirt  bei  verschiedenen  Gliedern  der  Reihe,  aber  ist  bei  manchen 
Affen  grösser  als  beim  Menschen,  und  erreicht  sein  Haximnm  bei 
den  kleineren  Arten  der  Familie  Platjrhina.  3)  Die  Tiefe  und  Zu- 
sammenBetzung  der  charakteristischen  Windungen  der  granen  Bin- 
densubBtanis  in  der  Umgebung  jener  Furche  ist  eines  der  sch&rfeten 
Kennzeichen  det  typischen  AfTengehiroB,  in  sofern  »ie  am  grösaten 
sind  bei  Cercopithecus,  Macacus,  Cynocephaltis  und  Cebus.  geringer 
bei  den  anthropoiden  Äffen ,  und  am  geringen  TÖn  allen ,  im 
Terhältnisse  eut  Masse  der  Himsubstanz  in  diesen  Lappen,  beÄm 
Menschen. 

Iltnlu,  Sanford  schilderte  in  einem  längeren  Vortnge  voc 
der  Connecticut  Academy,  der  in  Sittiman's  American  Journal  33. 
p.  18— 64  abgedruckt  ist,  den  Gorilla.  Die  Geschieh te  seiner  Entdek- 
kung,  die  Anatomie  und  seine  Lebensweise  bilden  den  Gegenstand 
dieses  Vortrages. 

Üeber  den  Qorilla  vergleiche  eine  Notiz  von  Schaaffhaasen 
in  den  Verhandl.  des  nalnrh.  Vereines  des  preuss.  Rheinlande  und 
Westphalens  XIX.  Sitzangaberiohte  p.  160. 

Wilder  beobaobtete  ein  lebendes  junges  Weibchen  vom  Chim- 
panse  (Troglodytes  niger),  welches  von  der  Küste  von  Senegunbien 
nach  Amerika  gebracht  worden  war.  Es  war  erst  zwei  Fuse  hoch. 
Nebst  einigen  Bemerkungen  werden  die  Maasse  angegeben.  Proc. 
Boston  SocIX.  p.  113. 

Wilder  bat  ferner  Beitrftge  zu  der  vergleichenden  Myologie 
des  Chimpanse.  Troglodytes  niger,  geliefert,  nachdem  er  Oelegenbät 
hatte,  die  eine  Seite  einea  jungen  männlichen  Thieres  von  zwei  Ftut 
Höhe  EU  Eerlegen.  Verf.  vergleicht  die  Muskeln  mit  denen  des  Man- 
ecben  und  hat  für  den  Vergleich  auch  Affen  aus  den  Gattungen  Ma- 
cacus,  Cynocepbalus  und  Ateles  zerlegt.  Boston  Jonnial  of  natoral 
hiBtory  Vir.  p.  862—384. 
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J.  £.  QtAj  glaubt  etne  Baut  d<a  ChiaiiMiiM,  welcK«  er  vom 
CunarooD-Oabirge  ohne  Sthädel  erhielt,  für  eine  eigene  Art,  die  er 
Torlfiufig  Trogleiyl»!  ttlUroiui  nennt,  uiBeheD  in  müiaen,  da  lia 
mit  viel  reioblicherem  ond  reicheren  HoKre  bedeckt,  nad  am  Rncken 
braun  ist,  wagan  dar  langen  braunen  Spitxea  dea  icliw&rslichen 
Haare«.    Proo.  eooL  aoc.  p.  181. 

Sohroeder  van  der  Kolk  und  W.  Vrolik  haben  da« 
Oabim  des  Orang-Utang  abgebildet.  VenlBgen  Akademie  Amster- 
dam Xm.  1863.  p.  1 .  Taf.  I. 

Eine  DOae  A.i\  Maeacut  «jfetopi»  TonFormoaa  ist  durch  Swin- 
hoe  Proc.  lool.  *oo.  p.  850.  pL  42  beaohrielxin,  von  welcher  er  ein 
Paar  an  den  Eoobgischen  Garten  zu  London  geschenkt  hat.  Diesar 
Afie  unterscheidet  sich  von  M.  rbesos  durch  des  runden  Kopf,  das 
flttche  Oasicht ,  den  nackten  Vorderkopf,  dnnkelbftrtige  Wangen, 
kraganartigen  Bart  and  buschigen  fosslangea  Schwanz. 

Slaok  hat  Proo-  Fhiladslpbia  p.  607  die  Qnadromanen  süt 
Greiüiohwanz  einer  Revision  onterworfen.  Er  tagt,  keine  AbÜieilong 
der  Sängethiere  sei  weniger  darcbgearbeilet  als  die  der  amerikuii- 
Bohen  Quadramanen.  Die  grosse  Abänderung  der  Farbe  in  manchen 
Arten  nach  Alter  und  Oeachlecht,  and  ihre  verhältnissmäsaige  Sel- 
tanheit  erschweren  das  Stadium  ongemein.  Reihen  von  Exemplaren 
sind  selbig  in  den  froesen  Huaeen  Europas  selten.  In  der  Nomen- 
Uator  folgt  Terf.  streng  der  Priorität,  was  freilich  sehr  ungewohnte 
Iham  wieder  einfuhrt.  loh  habe  mich  schon  öfter  gegen  diese 
Methode  «oheinbarer  Bereohtigkeit  ansgesproohen.  —  Verf.  unter- 
scheidet nntar  den  amerikanischen  Affen  awei  Snbfamilieit:  Cebi- 
n>e  mit  6  nnd  Hapalinae  mit  6 Uackenaihnen.  'Die  erstere  zer- 
mit  wieder  in  drei  Tribos:  IJ  Lagothrioee.  Caoda  prehensili, 
apice  subtos  calva,  dentee  primäres  ereoti.  3)  Cebi.  Cauda  laxa, 
Tilloaa, dentes priraoree  erecti.  S)  Pitheoiae.  Caudalaxa,  villosa, 
dintaa  primores  obliqni.  —  In  die  erste  dieAr  Gruppen,  welche  den 
Gegenstand  der  vorbegenden  Abhandlung  bildet,  gehören  vier  Qat- 
tUMgen:  1)  SapajouLao.  (Ateles Qeo&.)  mit  7  Arten:  S.  famtent 
Lao.  ater,  fade  tota  nnda,  oomea,  palmis  tetradaotjlisj  Guiana.  S. 
«i«r  CnT.  ater,  polmis  tetrftdactylis,  faoie  nigra;  Guiana.  B.  fenlit- 
rfaclyla*  Geoffr.  ater,  palmia  anbpentadaetylis,  pollioe  minimo,  faoie 
nadaonpmqoe;  Guiana.  8.  tMlutufA  Btias.  niger,  palmis  tetradact;- 
lis,  veotre  cnuibna  et  oaadae  parte  interiore  oobraolenos;  Oniaua, 
Braailien,  Pera.  S.  Qieffk'fü  Xufal  ater,  vente«  et  artibua  interne 
straroineis,  maoola  triangulari  frontali  auroa  ant  nigra,  dorso  nigro; 
-  tarn,  stmunea  aut  foligiiioea,  genabos  et  manihn«  nigris,  maoola 
&initali  nigra;  Braailias,  Bolivia.  rS.  matgtimlui  Q«oSt.  niger,  pilit 
iMiani  cingentihua  partim  albis,  ifnoipita  alb?;  Brasilien,  Para.  S. 
kfkfiduM  QtoBr.  B«pra  gnaeo^runoMU,  infra  albidna  macuk  frantali 
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semilanari  aut  triangnlftri  alba;  N«D-QTMiBd».  3)  Braohjtelet 
Spix  (EHodes  Qeofir )  mit  1  Art  S.  ararknaidt»  BrMÜieii.  3)  L»- 
gothrix  Geoffr.  (Gaetrim&rguB Spix)  mit  1  Art  L.  Huwiioldtii.  Bra- 
nlien.  Bulivia,  Venezuela,  Fern.  4)  Aluatta  Lae.  (Hyoetei  DL 
fiteutor  Qeoffr.)  mit  6  Arten  A.  tmimla  Laoäp.  corpoi«  fulTO-AiMO 
aut  aureecente,  capite  collo  ante  braobiis,  femoribai  et  canda  ea- 
ataneia,  barba  looga  rufeacente,  facie  peotoreqoe  nudü  et  nigria; 
Brasilien,  Ecuador,  Venetaela,  Nen-Oranada  A.  urii»a  QooBr.  adal- 
tu9  fuscua.  fulvus ;  catulus  pilis  mgrü,  apioibua  fulvo-fnaeit,  arti- 
ba»  nigria  aut  fuscis;  Brarilien.  A.  migra  Oeoffr.  atra.  fani.  et  in- 
niorea  atraminei  nigroTarii;  Braailien,  Paraguay,  Bolivia.  A.  Bttt- 
tthuih  L.  nigra,  pilia  ad  baiin  brunneii,  manibiu  fuacis  aat  griaait; 
Brasilien,  Paraguay.  A.  pattiaia  Gray  nigrs,  pilii  ad  bann  falni 
Uteralihua  loQgia;  Neo-Gr«uiada. 

Weinland  Bebildert  cwei  Arten  tou  Elammerafisn,  eine« 
Bchwarien  (Atelaa  pauiacua  L.)  and  einen  braonea,  der  vielleicbt 
neu  sein  möohte  (Atelee  Beelsebuth  Tar.  triangalifara  WeinL),  dia 
er  lebend  beobachten  konnte.    Zool.  Garten  III.  p.  301. 

Flower  hatte  Gelegenheit  ein  im  soologitohen  G«rt»D  n 
London  gestorbenes  Exemplar  Ton  Pithecia  moDBchna  Qeofir.  (Pitba- 
eia  birsuta  Spii)  anatomiacb  zu  unterancheu.  Auaführlich  wird  das 
Gehirn  beschrieben ,  daaaelbe  ist  auoh  in  Hotzachnitt  abgebildat. 
Ceber  den  Zahnbau,  die  Zunge,  die  Lunge,  den  Magan  und  Dana- 
kanal ,  die  Leber  und  die  Zahl  d^r  Wirbel  finden  aich  Angaban. 
Schliesalicb  sind  die  Wirbelnhlen  von  29  Afien  der  neuen  Welt 
tabellariach  Eaaaminengesteltt.  Die  Rückenwirbel  ackwanken  nri- 
achen  12  und  16,  die  Lendenwirbel  zwiaaben  i  und  7,  die  Kreo»- 
Wirbel  sind  stets  3,  die  Sohwaniwirbal  iwiaohen  18  bis  S3.  Fntc 
Eool.  aoc  p.  336.  pl.  37. 

PrHlall.  Bartlett  onteracbied Proo.  lool.  aoo.  p.  347.  pl.41 
eine  neue  Art  Lrmar  hvremgilax  von  Madagaskar,  waloher  lange 
weisse  B&rte  hat,  worin  die  Ohren  &at  gani  Terkällt  aind. 

Flower  hat  daa  Oebirn  dea  Javaniacheo  Loci  (Stenopa  java- 
nlcua)  unterauoht.  Es  gleicht  »ehr  dem  Gehirne  von  Lemor.  Yeif. 
will  die  beiden  Gattungen  an  der  Sbliidien  Stalle  im  STateme,  ba 
den  Affen,  lassen,  da  aie  gewiaae  Funkte  in  der  Btmktor  dM  O«- 
bime  mit  diesen  gemein  haben,  aie  bilden  aber  in  maaoher  Bege- 
hung, namentlich  in  der  Eürie  der  hinteren  Iiappea  ein«  abwei- 
chende Gruppe,  einen  Cebergang  eu  den  Chiropteren,  CanÜTOicn 
nnd  anderen  niederen  Siugetbieren.    Proo.  lOol.  aoc  p.  lOS. 

Owen  hat  daa  Aye-Aye  (Chiromfs  madagaaaarianaia.  Cht.) 
anatomitch  untersuchen  kSonen  und  über  die  Raful>«te  dieser  Un- 
tersuchnngen  in  den  Prooeedings  lOol.  soe.  p.  11  und  18;  ^awah 
aat.  bist.  IX.  p.  483  kors  berichtet.    Bei  der  Verglaiclinng  dar  ätsa* 
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Bereu  Cbnnüttere ,  der  Oiteologie  und  des  inneren  Banes  mit  den 
Hklbaffen  und  Nagetbiaren  ergiebt  (iob,  dass  diewi  Thier  am  näoli- 
■tea  mit  den  Iiemariuen  yerwwidt  ist;  es  wird  Bich  naoli  den  eoo- 
logisohen  Charakteren  an  Otoliouus  crssBicaudatue  und  AUoü  an- 
■ohlisBien. 

Ebenda  f.  322  theilte  Bartlett  Bemerkungen  über  du 
lebende  A je- A;e  mit,  welohes  er  im  zoologischen  Garten  lu  London 
m  beobachten  Gelegenheit  hatte.  Das  Thier  achläft  bei  Tage,  zeigt 
nur  Nachts  einige  Lebhaftigkeit.  Zum  Ergreifen  der  Nahrung  be- 
nutzt ei  nur  die  linke  Hand  und  zwar  mit  grosser  Geschwindigkeit. 
Es  fräse  keine  Insekten,  sundem  Milch,  Honig  und  Eier.  Terf.  vermo- 
thet,  da9g  es  Pflanzensäfte  einnehme,  nachdem  es  Bäume  mit  seinen 
grossen  Zähnen  verwundet  habe.  Der  Kuth  gleicht  dem  kleiner 
Kauinohen. 

Eine  Notz  über  datselbe  Tbier  vergl.  antdt  Bevne  et  mag.  de 
Zoologie  p.  363- 


.1.1.4.1.1. 


In  der  Familie  Fteropini  stellte  Mn: 
Sphyroctflialui  auf.  Die Zahnfonnel  ist  '- 

Kopf  sehr  grou  und  I&nglioh;  L^pen  gross  und  ao^ebreitet;  Ohren 
riamlicb  ^dsh  ohne  Tragus;  Daumen  und  Zeigefinpr  der  Hand  mit 
Kmtlen,  die  übrigen  Finger  ohne  Krallen;  kein  Schwanz,  Die  neue 
Art  Sp*.  tabratvi  lobt  in  Old-Calabar,  ist  7"  lang  und  hat  28"  Flfl- 
geltpannung.  Froc  zool.  soo,  p.  8.  pL  1 ;  Annais  nat.  hiat.  IX.  p.  479. 
Verf.  Snaaert  in  einer  nftchtrftglicben  Note,  dass  nicht  unwahrsohain- 
lich  diese  Fledermaus  identisch  mit  der  vonAllen  in  den  Proceed. 
Philadelphia  1661  (T«rgl.  <Por.  Ber.  p.  119)  beschriebenen  HTpdgna- 
tfaus  monstrosas  sei.  Für  diesen  Fall  wfltde  der  AUen'aoJieName 
di«  Prior itit  haben. 

Plcrvpui  MspoJtffvf  Peten  Bariiner  Monataberichte  p.  674  Tom 
C«p  Tork  in  Nen-Holland.  ~  ft.  aknftmatkeu  Peters  ib.  p.  576  von 
der  InMl  Ba^aa. 

J.  E.  Gray  legte  eine  von  den  Sandwiohinaelu  dnrch  Pease 
eingesandte  Fledermsus  vor;  £e  als  das  eiuaige  einheimische  Sing»< 
tbier  jener  Inselgruppe  bezeidmet  wird,  nnd  die  dort  so  selten  in 
■ein  scheint,  daM  nur  wenige  der  Eingebomen  sie  kennen.  Gray 
bestimmte  die  Art  als  Laiiurvt  GrayH,  welche  in  Chili  lebt.  Da- 
durch (eigt  sich  eine  Aehnlichkeit  der  Sandwioh-Panna  in  einiger 
BestahoBg  mit  der  der  Weetknete  Amerilca's.  Proo.  eooI.  boc.  p.  148. 

Harriion  Allen  betehrieta  Proo.  Philadelphia  p.a46awei 
B0Be  Fledermftnie  dar  Smiihioniaa  Ijufaitation,  nämlioh  Laiiurm* 
intermtdiiu   von  Hatamoraa   nnd   VtiftrtUio  niti^iu    aus  Califomien, 


612      TroBObet:  Bnrioht  flb.  d.  LsiiL  m  d. Nalitrgweliicltl« 

Enfet«  itaht  in  der  Hitta  zviscbsa  L.  Gr^yi  TomM  snd  L.  an»- 
rens  de  Beaa;  letatere  ist  «ehr  ftholieh  mit  T.  ilijsUciliM  hem^  M 
aber  gröiser,  hat  einen  kleineren  Dmumo  and  küri«na  Sobwiax  nad 
i«t  rotfabraun. 

Ebenda  p.  348  gründete  derselbe  Verf.  auf  Veipertfllo  ptSÜ- 
im  Le  Conie  von  Califoraien  eine  neue  Oattnng  Anir^t^nt,  die 
er  folgend  enn  aasen  oharakt«riHirte:  Kopf  ziemlich  gros« ;  Nbm  ho^ 
■ohmal;  Schnauze  winklig,  atnmpf;  Nnalöcher  endatiodig,  ihre 
äuBBeren  Ränder  verbinden  aicb  oben  in  einer  QnerUnie;  Augen 
grosa;  Ohren  länger  üb  der  Kopf,  nicht  vereinigt;  Schadet  lang, 
nicht  flach,  hinten  schwach  gekielt,  Tom  venchnUert.  Zihne 
<  .  1  .  2  .  1.  4 
B  .  1  .  4  .  1  . 5' 

Das  Britische  Mneenm  erhielt  von  Wallaoe  eine  in  Mortjr- 
Inael  gefundene  Fledemana,  die  Gra^  Ton  den  übrigen  CTnopt«- 
nu-Arten  wegen  der  aosaerordentlichen  Lange  dea  Schwaniaa  tiß 
ein  Subgeuol  abtrennt,  welaht«  «r  Ufonneterit  nennt.  Diew 
neue  Art  heisst  Cynapltriät  [Urenyetirii)  alhivnttr.  Proo.  lOoL  Mo. 
p.  262;  AnnalB  nat.  bist.  X.  p.'  397. 

Crttidura  morio  J.  E.  Gray  Proo.  aooL  aoo.  p.  180.  Braan- 
■ohTan  mit  weiuen  Zähnen^  Füiae  dOnn,  sohwaoh;  3chnaiu  bat 
■o  lang  wie  Rumpf  und  Kopf,  sehr  dünn,  geringelt  mit  sehr  kanoa 
eng  anliegenden  Haare.,  2'/,",  Schwaui  2".  Cantaroon-GelMrge, 
7000'  ab.  d.  U. 

Zd  derOattoBg  NcoKvex.  welohe  Baird  16S7  anMeUte,  dUt 
Vertill  Prod.  Boatan  Soa  IX.  p.  164  anmer  dar  tifpiaeken  Art  S. 
navigalor  Baird  and  Sorez  fimbripes  Baohm.  aaoh  Sot«z  palaatna 
Bidürda.,  mit  wütÜMr  btstenn  Neoaorex  albibarbia  för  identiad 
gehalten  wird.  —  Femer  beaehraibt  deraelbe  twei  Weingei«t-Kzi»- 
plare  von  Sorez  Thompaoni  Baird  ans  Maine.  —  Elwras  afibtiimt 
aich  daa  Venseiohaiw  dar  «ieben  in  Nen-Engliind  v(H-kommond<B 
Arten  de»  Soriciden.  Ea  aimA  die  fclgendan:  NoMorez  pahatris 
Terill,  Borex  platyrhinoa  Liaaler,  Borax  Fosteri  Kiidi,  Sorax  Co«- 
^ri  Backman,  Sorez  TbwBpaoni  Bafrd,  Blwina  talpoidea  Gray,  Bla- 
rin&  anguatioe^  Baird 

Cope  beaohrisb  Proo.  Fbiladdphia  p.  188  enne  neve  Art  die- 
aer  Qattang  Neemm  altitarbit,  die  aieh  Von  N.  narigatar  danfc 
küTEeren  Schwane  und  hümre  Hintari^Me,  ao  wie  darch  dunkler« 
Farbe  nnterMheidet.  Ke  wähle  aia  Profile  Bao,  im  F^vunuta-Oabürf« 
N«w-Hattpehira  entdeokU 
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nUfm  imtvimn»  Swinhoe.  Fnw.  aoot.  boo.  p.  S66  von  Formon. 
Du  Aage  htt  keins  Liedn,  du  Hut  ftb«meht  du  Angß.  Lings 
tVi*"t  Bolnraii»  Vi" ;  graolioli-fabwar*,  nnUrhiJb  bUM- 

Carainra. 

MiM.  WalnUnd  bt  ganaigt,  Falk  poUopirdni  Fite.  aieU 
flr  aitie  eiganthSmlMdie  Art,  londam  fBr  Mnen  Blsndlmg,  etwa  von 
Fstii  f»Qa  und  dam  jav«nisahro  Helaa  la  halten,  dar  in  Europa  in 
der  Gefiraganiohaft  erzeogt  letn  möohte.  Du  Thiav  iat  abgebildet. 
Zool.  Garten  lU.  p.  227. 

Ltopardm  jafotuHtU  iet  elu  tMna  japaneeiiche  Art  TOn  J.  £. 
Gray  Proo.  tool.  aoc  p  263.  pl  SS.  aelblioh  mit  nnregelm&esigen 
schwarHii  Flecken,  Scbwani  mit  rier  BohwsTzeii  Biegen  am  Ende. 
Du  Thier  iat  *'  6",  der  Sohwani  2*  10"  lang. 

LtofitrJvt  brackftirui  Swiohoe  Proo.  eooL  eoc.  p.  863.  pl-  48 
Ton  Fonnosa,  wotod  Terf.  nur  einige  HKnte  ans  dem  Innern  der 
Inael  erhielt,  unleracheidet  rieb  von  den  Terwandten  Arten  durch 
den  kurzen  nur  1'/,  Fo«  langen  Sohwanz,  der  nndentlich  echwan 
gebändart  iit. 

nnrrlU-  Dr.  Saoo  fand,  dus  ein  Paar  ^gyptisebe Mangnaten 
(Qerputa«)  Btcb  in  aeiner  Fabrik  in  Bar^lona  all  treffliube  Ilatten- 
Tertilger  bew&brten ;  er  hofft  aie  dort  einheimiaoh  m  maeken.  Zool. 
Oartsn  m.  p.  21i. 

iMtollH.  Anjnbanlt  bat  bereit«  1667  im  Bulletin  da  U 
ao«.  d'agriMltom,  aoieneea  et  arta  de  la  Sarthe  t  UU  bekannt  gte 
macht,  dua  bei  der  Stadt  Hana  Patorina  Intreola  auf  der  reabteq 
Saite  dar  lioire  Torkomme.  Dieu  Beobaobtnog  ist  nnu  auch  in  Re- 
w«  et  magsain  de  toologie  p,  77  veröffantlichb  worden. 

Qrill  benohtete  über  atn  Hermelin  in  der  Gefangenaohaft 
Zool.  Garten  lU.  p.  228. 

Httieüt  miaurmntiae»  Swinboe  FToc  lOoL  lOC.  p.  3&6.  pl.  44 
TOB  Fonnoaa-  £ine  weiaia  Linie  rom  Hinterbaupte  bia  auf  dia 
MiUe  dei  Bäokena,  ein  gnuaer  onnge-weiaaer  Fleck  am  Vorder' 
köpf;  eine  dunkel  purpurbraune  Linie  von  Auge  lu  Auge  über  der 
Sohnaoae,  ein  aduraraer  Fleok  an  jeder  Wange. 

BnlU,  B.  da  Sanaeura  boitUigt,  dua  die  Naaenböran 
Boeh  in  Haxika,  «nd  zwar  gar  nicht  aalten,  vorkonunen.  £r  aohil- 
dert  ihre  Lebanaweiae  and  erklärt  die  beideu  Arten  Naaua  aocialii 
Bnd  aalitaris  für  wirklich  verachied^ne  Speoies,  deren  Unterschiede 
er  aaeeinander  aetit.    Zoologiaoher  Garten  III,  p.  37  u.  63. 

Aneapitain«  weiat  danb  AnEähning  von  SteUea  einiger 
Comaohea  SobiiAateller  nao^  da«  im  16-  Jahrhandert  auf  Coraiq^ 
Bären  galebt  lialkan.    ReT«e  at  QWg.  4ö  wologie  p.  2&1. 
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Zwei  jnnge  Btren  tob  Japan  im  coologiMhiv  OmImi  ib  Lon- 
don &hii«lii  einigernuMaen  dem  Ürroa  amerioanva.  Si«  babvn  eiua 
Andeutung  einei  weiiaen  Fleekena  an  der  Sehle,  der  aber  leidit 
am  erwaohaeneo Thiere  veraohwinden  möchte.  Sclater  Termntfaet 
in  ihnen  eine  neue  Art,  nn^  Bwnt  tifi  ümt  japoiunu  (Froc.  looL 
■DO.  p.  186^  indem  er  rieh  darauf  beruft,  dasB  die  einzige  von  fvpan 
biaher  bekannte  Art  Dmu  torquatna  (tibetanna)  feei.  BpMer  be- 
richtigt er '(>b-  p.361),  dasa  Bobon  Schlegel  die  fiigenthämliob- 
keit  dee  Japaniaehen  B&ren  erkannt,  und  um  gleichfalla  Oniu  japo- 
nieoa  genannt  habe. 

Piuifwtia. 

Nach  der  Mittheilong  von  J.  E.  Graj  Proc.  lool.  aoc.  p.  iO-2 
war  ein  eben  geborenes  Junge«  von  Callocephalua  foetidua  mit  dich- 
tem ailbergnnen  Pelze  bedeckt)  es  war  2'  B'  lang,  die  Vorder^ 
tatien  6",  die  Uintertatzen  8"  lang,  letztere  7"  breit;  die  Schwimm- 
häute Bind  mit  Haaren  bedeckt  und  die  Krallen  wohl  entwickelt  and 
■ohwarE ;  die  Bartfäden  sind  weiw.  wohl  entwickelt  und  etwas  wellig. 

Einea '  zahmen  EiohhömoheDa  erwähnt  Woldricb.  Lotot 
1863.  p.  48. 

Sc»m  iMahtlln  J.  E.  Gray  Proc.  eool.  soo.  p.  180.  pLSi, 
Gelbbraun  mit  4  breiten  RQckeDatrenfen ,  Uatereeite  wensgrao; 
3<Awani  achwaoh  geringelt;  7",  Schwanz  6".  Canwroon  -  Gebiim 
TOOC  üb.  i   H. 

Scitiropt«ni(  kaltinih  Bwinhoe  Pro«.  kooI.  aoc.  p.  3£9  von 
Formoaa.  Subwant  %  der  Körperlänge,  oberiialb  röthHofa  lederbr- 
big.  donkelbnon  gefleckt,  onten  bell,  roaig  an  den  Seiten  nnd  unter 
den  Schenkeln ;  ZUine  weiaa. 

Pltrerny*  ijraRiffi  Swinhoe  Vroc.  CODI,  aoc.  p.  698.  pl.  45  hat 
einen  langen,  aohwaraen,  buachigen  Schwanz,  itt  oberimlb  rotUa- 
atanienbrann,  nnd  unterhalb  rfithlich,  wird  nät  dem  Sahwanze  Sber 
4'  lang.    Formoaa. 

Bei  Wittenberge  an  der  Elbe  wurde  im  Deoember  186)  ein 
Biber  erlegt,  wie  Höbiaa  anzeigt    Zoolog.  Garten  Hl.  p.SS. 

Bartlett  scbilderU  Proc.  cool.  aoc.  p.967  die  Oewandthöt 
nnd  Schnelligkeit,  mit  der  ein  Canadiacher  Biber  im  soologi«äMn 
Ghuten  in  London  einen  Baum  von  30"  Dmfhng  in  mehrere  Stä^ 
zernagte. 

Eilte  Tergleichong  dea  Boh&dela  einer  Ratte,  die  er  als  taen 
Ar  die  britische  Fauna  ansiebt,  mit  Ifui  raUnJ  hat  Salter  ivmt- 
nal  of  the  Pro«,  of  tiie  Linnean  Sociefy  TI   p.  66— 7S  ai^ectellt  nd 
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dnnh  Holnofaiiitt  -  Abbildnngea  erliatwt.  In  ein«r  äohltuabemer- 
knnfT  erklärt  T«rf.  jene  Ratte  för  Mob  aleiandriniu,  «chlieiat  sich 
aber  der  ÄnsicAit  «o,  d&is  dieVarBehiedenen  Rattenepeäes  vielmehr 
g«ogTRphnche  RaMen  seien ;  ea  sei  gewisB,  datt  die  Tersohiedenen 
Hatten  Bastarde  enesgen ,  deren  Nacbkommansohaft  auf  mebrer« 
OenerationeD  fmehtbar  iei.  Er  beteiubnet  die  Ratten  ala  ein« 
nerkwSrdige  Stufe  iwiBehsn  wilden  und  Haarthieren,  tind  hält  sie 
nach  allen  Beiiehnngen  fBrans)fesei(duiet  befUigt  tu  Raiaenbildung. 

Jhi«  wuatra  Qraj  Proc.  eooL  aoc.  p.  181.  Haar  weich  nnd 
•üd«nartig,  oben  Bohwara,  mit  braunen  Haarepitzenj  unten  wsibb- 
lioh,  indem  die  iohwaraen  Haare  weiate  Spitien  haben;  Zahne  aehr 
kleiii,  Mamg«;  Ohren  mnd,  m&iaig;  Seiten  der  Hase  nnd  Augen- 
rindar  Bohwara;  Angen  mit  sehr  kurzen  Haaren  bedeckt;  Schwans 
aehr  lang,  dflnn,  enggeringelt  mit  donnern  karten  anliegenden  Haar. 
4>/i"i  Schwans  5".     Camaroon-Gabirge,  TOOO'  üb.  d.  M. 

Fatio  beschrieb  Bevne  et  mag.  d«  loologie  p. 224 und  p.  3GT. 
pl.  13  «ine  neue  Feldman!  Jtgorfuii(.'DJ«-,  veitioe  dortoqne  snbnigria; 
htteriboB  cinaraaeeatibaa:  abdominepedibufquealbis;  anribna  magnis, 
Teller«  mnltam  Icngioiibu ;  oauda  admodnm  longa ,  aupra  nigra, 
in&a  alba.  Sie  lebt  bei  Bern  in  einer  Höhe  von  1800  MetreB.' 
Thiar,   Soh&del  und  Gebiaa  lind  abgebildet. 

Em-gsiu  irrarala  QrajProo.  cool.  aoc.  p.  161  vom  Camaroon- 
.,  7000'  üb.  d.  M. 

Aof  Beicbert'B  Abhandlang  .Beitrüge  rar  Entmckelangsge^ 
aeiüohta  dea  Meeraohweinohena-  in  den  Abhandlungen  der  BexUner 
Akademie  vom  Jabre  1661.  p.  97—216  mit  6  Tafeln  kann  hier  niv 
knrz  verwiesen  werden. 

Edeatato. 

ßrehm  schildert  das  Leben  eines  Faulthieros  (Choloepus 
didactylns),  wie  er  es  im  Käfig  beobachtete.  Zool.  Garten  III.  p,  111. 

ErauBS  unterschied  ein  neues  Gör teltbi er  aus  Surinom  unter 
dem  Namen  Datyput  Kapphri  in  diesem  Archiv  p  19  und  bildete 
von  ihm  den  Schädel,  so  wie  zur  Yergleichung  den  Schädel  von 
Daeypn«  Feba  Bnrm.  ab. 

Biaiautia. 

Reichenbaoh  erklärte,  dass  das  Knacken  der  Bennthiere 
daroh  ein  Zusammenaohlagen  der  Hufe  beim  Aufheben  des  Fasses 
entatehe    Sitznngsber.  der  naturw.  Gesellscb.  Isis  1963.  p.  13. 

Eine  Notie  über  die  Lebensweise  dea  Hochwildes  im  Taunus 
giebt  Rolle  und  bemerkt,  data  der  Hirsch  lemt,  gewisse  Bäume 
SB  scUleiL    Zool.  Qtrtnni.  p.  21L 
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Erftuaa  bewlimb   «umu  BeU>oA   mit  dmmiMmc»  Gevtih*   ' 
Warteiiiberg«r  JtbnOK&e  1868.  p.  43. 

Solater  gUabt  tiv  Hinohkrtan  dar  ChioaüMfaMi  md  J^»- 
niwhen  Kürten  iml«rtokeid«n  eq  können:  1)  Ctrvmt  tÜM  Ttna.' 
Bieb.  (Bqm  j^mnic»  Gn;f]  Toa  J^piD;  2)  Cnwi  ^iMirfuM  £jd. 
ßcnil.  TOD  Nord-China;  8)  CenuM  laivam»i  Blj\b  Ton  Formon  (rgl- 
Moh  Pro»,  «ml.  loa.  p.  363);  4)  C«mu  SuriiiiMi  noT.  ^oe.  tok 
Fonnom  (nrgl.  Mioh  Proe.  sool.  aoc.  p.  364).  Du  im  «»»logimhtti 
Guten  in  London  lebende  Mfcnadien  der  letiteren  Art  iit  3*  B' 
hoch;  Kop^  Nmoken  nnd  Tordertohenkel  «md  gruuohwmn,  rathr 
röthlioh  UQ  Rücken,  nd  Rumpfe  und  dem  Hinterviaiiel  in  ein  tw> 
fee  kMtanienbtwm  ftbergebMid ;  Sefawuix  Bemliok  Ung  wad  «ehr  b*- 
■ohig  mit  grKniohw&nlioben  Heann;  ImMneeite  der  Bcbenkri  end 
Unterseite  dei  Benoket  reh&rbig,  an  der  ImtenHite  der  Schenkel  ini 
Betloolierhrbige  äbergehend.  Proo.  tooL  eoe.  p.  IBO.  pL  17. 

Ein  neuer  Bnsidibook  von  Katal  iit  von  J.  £.  Or»;  Annib 
nat.  biet.  X.  p.  400;  Proo.  cool.  eoe.  p.2S8  beeohiieben  «otdea: 
Ctphmhpina  iicaJer  pl.  84.  Er  nntenc&eidet  liob  doreli  »eine  ge- 
ringe Gröeee,  er  irt  nur  10"  hoeh  und  wiegt  nur  3  Pfand,  irt  weia 
thnlioh  mit  C.  Wbitfieldn.  DerPdi  iatweiob,  brann;  Btaiae,  Hinter- 
Schenkel,  Kinn,  Kehle,  Brait,  Banoh,  Inneneeite  der  Yordarechewk»!, 
ein  breiter  Bing  ilber  den  Torderiwfen  und  ein  breiter  Fleck  m 
Oeaiohte  rein  weiea ;  Ohren  Bohwarz,  innen  weiee ;  keine  Homer  in 
'   weiblichen  Q«*okleofate. 

J.  E.  Qray  beaohrieb  eine  neue  Antilope  Ton  der  IdhI  For- 
moaa,  die  er  Cafric»r»it  amiwltom  wuinte.  Proo.  wocL  eoo.  p.  iSS. 
pL  36.    Tergl.  auch  ib.  p.  361. 

Ueber  die  E Land- Antilope  (Antilope  oreaaPiJL)  letgt.  Wein- 
land im  Eool.  Oartenlll.  p.  941  und  961. 

Herrn,  t.  IfathuBina  theilte  eeine  Beobachtungen  ftber 
einen  an&llenden  RaaeenonteTHihied  in  der  Träcbtigkeitedauer  ia 
Sohafe  mit.  Zool.  Garten  III.  p.  102.  Trols  sonst  ganz  gleicher 
VerbUtnisse  tragen  die  Merinos  constant  die  Frucht  durchsohnitt- 
bob  aechs  Tage  l&nger  als  die  Southdowua. 

ScUfaigiü«. 

In  einer  physiologischen  Erörterung  über  den  Huf  dee  Pier- 
des,  bebvebtet  Voigtlftnder  das  Waohathom  nnd  die  Emlhrung 
des  Homachuhes  nnd  den  Heohanismus,  oder  die  rein  nach  meeha- 
nischen  Creaetzen  dnrch  die  Schwere  des  Körper«  berTorgamfmeD 
Bewegungeu.  Sitiangsberiahte  dar  Geseiliah.  üis  1862.  p.30B— 216. 

Im  zooJogiiohen  Oarten  >a  London  leben  vier  Artm  von  Hil- 
den Eseln.      Üeber   sie    machte  Selatqf.  J^flayi^iwgin.      Sta  eind 
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1)  Atiim»  ktmionuM  au  Kord-Arien,  2)  AMimu,  tedic««  am  Cntoh, 
3)  Aiiimi  ktmipput  ans  Penien  nnd  Sfriea,  4)  Atiumt  liunnpiu  am 
AbjvsiDien.    Proo.  cool.  aoc.  p.  163. 

Hiltugila. 

Talenoiennea  berichtete  der  Akademie  m  Pari*  tber  einen 
mfinnlichen  Elephaaten,  der  in  die  Menagerie  dei  HaReamB  eingo- 
treten  ist,  imd  der  von  Ceylon  atammt.  Coroptes  rendna;  Revue  et 
mag.  de  lOoL  p.  63. 

Nach  Weinland'a  MiUbeüoDK  im  Zool.  Garten lU.  p.  137 
■ntenefaeidet  Soblegel  den  Elephanten  der  Inael  Bomatra  alt 
eigene  Speaiei,  die  einen  Uebergang  zwieoben  dem  indieoken  and 
afrikaoiMben  Elepbanten  bilden  loU,  nnd  biaher  mit  dem  indicohen 
TerweohflcM  wurde.  Die  Baekeniäline  etilen  ihn  nntenebeideaj  ai 
ist  aber  niefat  angegeben,  vie. 

Weinland  berichtet,  dus  die  Träohtigkeitsdaner  dea  Nil- 
pferde« nnr  10  Monate  beträgt.    Zool.  ÖartsnlU.  p.  219. 

Geber  die  Lebensweise  des  Klippiohliefers  (Hfrax  habCMinir 
cna)  berichtet  Brehm.    ZooL  Garten  lU.  p.  370. 

J.  E.  Ora;  hat  lich  durch  die  üoterBacbung  und  Verglei- 
chung  de«  Japunesisoben  Sobweines  überzeugt,  duB  dasselbe  nicht 
blou  eine  eigene  noch  unbesohriebene  Art  der  Gattung  Sni  ist,  die 
mau.  bisher  nur  im  üauBtliierstimde  beobachtet  hat,  eondorn  dau 
de  sogar  eine  eigene  Abtbeilong  in  der  Gattung  Bus  bilde.  Die 
nene  Art  wird  5»i  plieictp*  genannt.  Die  beiden  Abtheilungen 
nerden  folgendermassen  naterachioden  i  1)  fivi.  Gesicht  glatt,  oder 
h*i  glatt,  Schädel  konisch,  die  Oberseite  der  Nase  gerundet,  Qaa- 
men  schmal.  Dahin  S.  scrofa,  indicus,  vittatns.  2)  Ccnlt<ri«siii. 
Geflieht  tief  nnd  symmetrisch  gefurcht,  Schädel  flach  am  Torder- 
kopfe, die  Oberseite  der  Nase  fla<di,  an  den  Seiten  gekielt ,  OanmeD 
breit.  Dahin  S.  flicictpi.  ..Der  Schädel  ist  in  Uolischnitt  ab- 
gebildet 

Parcula  taitana  Bwinhoe  ProQ.  zool.  boc-  p.  360  ron  Formosa. 
Diese»  klejne  BergBohwein  soll  die  Streifen  und  Flecdce  der  Jugend 
Hooh  im  erwachsenen  Zustande  bebaltea  Das  Haar  an  Kopf,  Kinn, 
Sehnltera  und  Sokenkeln  ist  hellgelblichbrann,  dw  am  Sdiettd  mit 
•okwarzen  Spitaen;  die  Oberseite  des  Körpers  ist  längegestreifl  mit 
Behwari  nnd  hell  Gelbbraun.  Werden  wegen  Ihrer  Häufigkeit  den 
Feldem  naohtheihg,  leben  beerdenweise  und  Bollen  sich  bei  Tage 
in  FelahShleu  verbergen;  in  der  Dämmerung  Bteigen  sie  dann  in 
Öuer  Reihe  n  ihren  erwählten  FntterpläUea ;  sie  sind  sahen  und 
schwer  zu  tahiessm. 

Eine  bine  Notie  fiber  PhaoocboeraB  aeUnopicns,  welker  im 
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■oologiwhen  Garten  in  Iiondon  plötdioh  geatorben  ww  a.  in  Proo. 
■ool.  aoe.  p.  213. 

Cetacea. 

Ktbubi  basohrieb  in  Reichert  und  Da  Boia-Rejinond'a  Ar- 
obir  p.416  fwei  Skelete  und  einen  Schädel  des  sarinuniaohen  BSa- 
DAtoa  aus  dem  Haroniatrome.  Haupt»äcliUdi  vorde  der  Schkdel 
bernolcaichtigt,  der  auoh  abgebildet  ist. 

In  einer  vorläufigen  Notii  .einigo  Worte  über  die  TOTchi»' 
denen  Entwiakelnngsstufeii  der  Nuanbaine  der  Seakflbe  (EUrentk)* 
n^  Brandt,  daas  die  Enöclielohen.  welche  Ca« ier 
ala  Nasenbeine  deutete,  anf  keine  anderen  Ekdiädelknochen  t 
werden  können,  dass  die  Naaenbeine  der-  Sirenen  ober  aehr  aeik- 
wflrdige,  sogar  individnlle  Abweiohangan  bieten,  die  aich  bi>  mr 
Terkömmenmg  so  wie  nmgekehrt  zur  Tölligeu  Varacfamdmng  mit 
den  Stirnbeinen  steigern  können.     Boll.  de  St.  PeterabonrgT.  p.  10. 

Nach  Brandt  hat  Rhytina  Stellen  entschieden  7  Ha]swir4»e1, 
Wobei  sich  jedoch,  wie  bei  Ralicore,  den  Pachj^ermen  und  den  mei- 
aten  Wiederkäuern  die  erste  Rippe  mit  dem  vorderen  Hieile  ihres 
Köpfchens  in  eine  Oelenkvertiefang  des  siebenten  Halawirbeh  legt 
Bei  Honatns  dagegen  verbindet  sich  die  vordere  Hftlfte  der  entoi 
Rippe  mit  dem  sechsten  Halswirbel;  deshalb  können  dieser  Oatitn^ 
nnr  sechs  Halswirbel  tageschrieben  werden,  obgleich  der  erste 
Rückenwirbel  im  Baue  eher  einem  Halswirbel  entsprechen  wfird& 
Bnlletin    de  l'Acad.  de  "St.  Petersboni^  Y.  p.  7. 

Möbins  beschreibt  die  Verfolgung  einerSchaar  groeaer  Del- 
phine in  der  Kieler  Bncht,  von  der  jedoch  nur  ein  Stdck  fflegt 
wnrde.    Zoologischer  Garten  HI.  p.  89. 

Einen  neuen  Delphin,  den  Maogillivraj  in  Hordanstratien 
entdeckte,  nnd  davon  twei  Sch&del  nach  London  achickte,  beschrieb 
J.  E.  Othj  unter  dem  Namen  Delpkinvi  catalania.  Proc-  looL 
soo.  p.  143. 

Reinhardt  machte  eine  Bemerkung  über  den  Stoaasahn  des 
Narwal  in  Meddelelser  p.  836.  Veranlasst  wnrde  dieselbe  durch  eine 
Angabe  des  Professor  Lilljehorgin  einer  Debereicht  über  die 
BkaaidinaTisoben  Wale,  die  er  in  der  Jahreasehrift  der  Dnivenitit 
Opaala  1861  und  1862  mitgetheitt.  Demnach  aoll,  wenn  er  an  der 
rechten  Seite  des  Oberkiefers  sitst,  er  auch  seibat  spinlig  vaA 
rechts  gedreht  sein,  anstatt  nach  Itnka.  Lilljeborg  bemft  riek 
anf  eine  Fignr  von  Blaaius.  Verf.  aetit  nun  aneeinander,  dass 
die  Blaains'schen  Figuren  über  Walfische  verkleinerte  Copien  naeh 
Cuvier  seien,  und  daasCnvier's  Figuren  zum  'Hieil  ohne  Spiegd, 
alao  vei^ehrt,  geatodieii  seien.    Yeif.  bat  nlbii  awiachan  30  and  40 
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SiJiädel  antenaeht,  aber  Fand  niemah  den  Zabn  an  der  rechten 
Seite.  In  den  EnropSischen  Museen  werden  mindeateuB  Eeho  zneU 
sahnige  Schädel  aufbewahrt,  darunter  5  in  Kopenhagen.  In  allen 
rind  die  beiden  Zähne  von  rechts  nach  links  gewunden.  Terfasser 
schliesst,  wenn  ein  Zahn  rechts  gewunden  TOrkommen  sollte,  dann 
müaate  es  sein  etwa  wie  bei  den  Linksflandern  als  eine  Abweichung. 
Dies  nimmt  jedoeb  Verf.  nar  als  eine  entfernte  H6g;lichkeit  an, 
weil  dies  vielleicht  den  Schlüssel  za  einer  Angabe  von  Scoreabj' 
g«beii  kÖnntA,  due  er  einraal  einen  weiblichen  Narwal  von  13'/, 
Fuas  gefangnen  habe ,  welcher  ausnahmsweise  einen  i'  ü"  langen  Zahn 
hatte,  an  der  linken   Seite  und  rechta  gewunden. 

GerTais  berichtet,  dasi  am  18.  Juni  18G3  ein  Walfisch  (Ror- 
qaalns  antiqaoram)  an  der  spanischen  Küste  gestrandet  sei.  Nach 
dem  Terf.  kommen  vier  groesa  WalSscharten  im  Mittelmeere  vor. 
Bnlletin  de  l'aoad.  da  Belgiqne  ZIV.  p.  186. 

■umpialia. 

M'Coy  bemerkt  Annals  nat  hiat.  IX.  p- 147,  daes  Dasynrns 
nicht  ansechlieBsKoh  in  Tasmanien,  wie  fälschlich  behauptet  worden, 
onheimiBoh  sei,  sondern  aach  auf  dem  Festland«  Australiens  im 
Yam-Gebiife  TOrkomice  Derselbe  hat  eich  anch  öberaaugt,  dasi 
Canis  Dingo  wirklich  ein  eingebomes  Tbier  sei,  theils  weil  er  an 
Individuenzahl  nach  dem  Innern  zunimmt,  theiU  weil  seine  Knochen 
in  den  Kao  eben  höhlen  mit  lebenden  and  aus  gestorbenen  Thieren 
in  gleichem  Erhaltungszustände  gefunden   werden. 

Pary  bezeichnet  die  Känguruhs  als  keineswegs  furchtsame 
Tbiere.  Sie  sollen  sogar  Jäger  und  Hunde  angreifen,  den  Menschen 
mit  ihran  kräftigen  Armen  (?)  umfassen,  um  ihn  tn  ersticken.  Bnl- 
letin de  la  soa.   de  Neuuhatel  Vi.  p.  88. 

Die  Wombat's  (Phasoolomys  latifrons)  brauchen  ihre  mächti- 
gen Krallen  nicht  xum  tirahen;  aie  kratzen  nur  damit  den  Rasen 
auf,  um  den  Boden  ihrer  Lagerstätte  zu  erneuern.  So  berichtet 
Albert  Geoffroy  St.  HiUire  im  ZooL  Garten IIl.  p.  119. 
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Von 
Tr*ich«L 


Otto  Deiters  verSCFeDtlichte  ansgezeichaet  grOod- 
liebe  Uaterauobungen  Über  das  ionere  Gch5rorg*D  der 
Amphibien  im  Archiv  für  Anatomie  und  Fhjsiologie  p.  262 
—310  und  erliaterte  die  schwierigen  mikroskopiachea 
Ergebnisse  durch  drei  Figurentafela.  Leider  ist  der  flös- 
stge,  talentvolle  junge  Gelehrte  uns  kürzlich  durch  den 
Tod  entrissen  worden. 

Untersuchungen  zur  vergleichenden  Anatomie  dei 
WirbelsXule  bei  Amphibien  und  ßeptilien  von  Gegen- 
banr.  Leipzig  1862.  4.  mit  4  Tafeln.  Wiehtigea  Werk, 
auf  dessen  Inhalt  hier  nicht  specieller  eingegangen  ve^ 
den  kann.  Die  Untersuchungen  boaiehen  sich  auf  i«a 
Bau  der  Wirbel  bei  Coccilia,  den  Perennibranchiaten,  den 
Derotremen,  den  SBlamandrinen,  auf  die  Entwickelung 
der  Wirbel  der  nngeschwfinzfcn  Amphibien;  ferner  auf 
die  Wirbel  der  ßeptilien,  der  Ascalabotae  und  der  VCgeL 
In  einem  Schlussabschnitte  sind  die  Ergebnisse  zosam- 
mengestellt. 

Blancbard  hat  nachgewiesen,  dass  die  Schnppen 
der  Eidechsen  von  KanSlen  durchzogen  sind,  wodurch  ne 
befähigt  werden  Feuchtigkeiten  oder  feuchte  Luft  einzu- 
saugen, und  somit  als  Hulfsorgan  ftlr  die  RespiratioD 
zu  dienen,  indem  die  Lungen  fUr  diese  Function  nicht 
voUstXndig  genügen.    Am  volUtSndigsten  ist  diese  Haut- 
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TMpintioii  bei  den  Scincoiden  aOBgebildel  Ant^  in  den 
Schappeo  der  Sehluigen  finden  sich  Shnliche  KaoKle.  An- 
Bsles  des  aoiences  naturelles  XV.  1861.  p.  376— 881. 

Harting  hat  ein  recht  aoKiehendes  Buch  fiber  die 
Baakuiwt  der  Thiere  in  bollündittelier  Sprache  geschrie- 
ben „De  BoaTkanst  der  Diereo;  ein  boek  voor  allen, 
die  de  Natanr  Uefhebben.  Groningen  1662.'  Daselbst 
werden  anter  den  Amphibien  nnr  swei  BaukUnstier  ge- 
nannt: Alligator  lucins  und  Orocodilns  biporcatus.  Beide 
banen  Nester,  nm  ihre  Eier  au  beschützen.  Der  Ansiobt, 
dass  die  Nester  der  Kaimans  dazu  dienen  sollen,  durch 
Verrotten  des  Oraaes  Wttrme  an  eraeugen  (vergl.  den 
Bericht  1842  p.  171)  thot  Verf.   keine  Erwahaong. 

Cope  machte  Notizen  Über  einige>Reptilien  der  alten 
Welt  bekannt.  Proc  Philadelphia  p.  337.  Verf.  apricltt 
daselbst  über  Atheris  squamatus  (Echia  squamatus  Hal- 
low.),  Natrix  loopardina,  Tjria  gracilts  (Zamenis  graci- 
lis  Othr.),  Contia  modesta  (Äblabes  modestus  Gthr.),  Bho- 
ptnra  Pet. ;  —  Cryptoblcphanis  Wahibergii  Smith,  Ger- 
rhosanrus  Bibroni!  Smith,  Lacerta  etrigata  Eichw.;  — 
Dactytetra  laevis  Gthr. 

Nach  dem  1862  erschienenen  Verzeichnisse  der  Wir- 
beltbiere  des  zoologischen  Gartens  in  London,  bcfmdea 
sich  in  demselben  10  Arten  Schildkrötea,  4  Krokodile, 
10  Eidechsen,  21  Schlangen,  17  Batrachier,  zusammen  62 
Reptilien. 

Das  BSndcben  von  Schlegol's  1862  in  Haailem 
erschienenem  Werke  „Natnurlijke  historie  van  Nederland, 
Gevervelde  dicron"  welches  die  Amphibien  entblElt,  weist 
nach,  dass  in  Plolland  4  Eidechsen  (3  Lacerta,  1  Aagois), 
3  Schlangen  [1  CoroncUa,  1  Natriz,  1  Vipera)  und  9  Ba- 
trachier (1  Hyla,  2  Bana,  2  Bufo,  1  Bombioator,  1  Sala- 
maadra,  2  Triton)  vorkommen.  Alle  Arten  sind  beschrie- 
ben und.  auf  11  Tafeln  abgebildet;  das  Wichtigste  tlber 
ihre  Lebeosweise  ist  angegeben. 

In  Ungarn  kommen  nach  Jcitteles, Veiiiandl.  dar 
■oolog.  -  botan.  Gcsellsch.  ia  Wien.  XIL  p.  278  Ton  Am- 
phibien tot:  1  Schildkröte,  5  Eidechsen ^  4  Schlangen, 
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Tielleidit  anch  Coliib«r  trabalis  Fall.,  9  Bfttncliier.  An»- 
Berdom  soll  in  deo  uatorirdisohen  GewXssern  der  si^«- 
naontea  Draobenhöhle  bei  Demenfalva  ein  dem  Hypooh- 
thoa  Shnlidtea  Thier  vorkommen. 

In  der  bereits  oben  bei  den  tiKugethieren  erwlbuten 
Zoologie  des  Alpcs-maritinics  zSklt  Verany  von  Am- 
phibien aaf :  3  Schildkröten,  7  Eidecheen,  9  Schlangen  und 
7  Bati'achicr.  Die  Schildkröten  kommen  nur  gelegentUi^ 
vor  indem  die  Tcstudo  gracca  eingeffibrt  ist.  Unter  dem 
Schlangen  ist  nur  eine  giftige,  Vipera  aspis.  FrQsehe 
und  Kröten  sind  sehr  hXuSg.  Die  Batraohier  sind  die 
gevröhnlichen  weit  in  Europa  verbreiteten  Arten. 

Von  Strauch  erhielten  wir  in  den  M^moires  de 
l'acad^mic  impönale  des  aciences  de  St.  Petersbourg  Tome 
IV.  einen  „Essai  d'une  Erp^tologie  de  l'AlgÄrie."  Die 
daselbst  beschriebenen  6  Schildkröten  leben  alle  anch  in 
Europa,  von  den  88  Eidechsen  kommen  In  auch  in  Eu- 
ropa vor,  von  den  23  Schlangen  sind  10,  und  von  den 
9  Batracfaicrn  sind  8  zugleich  europXiscb,  so  dnss  von  den 
76  Amphibien  die  grßssere  Hälfte,  uSnilicb  4<1  Arten  der 
berpotologischen  Fauna  Algeriens  und  Europas  gemein- 
schaftlich sind.  Ja  es  finden  sich  in^ÄIgerien  nicht  blou 
Arten  des  südlichen  Europas,  sondern  selbst  einige,  vrie 
Tropidonotus  natrix ,  die  bis  in  den  Norden  Europas  rei- 
chen. Verf.  bebt  ferner  hervor ,  dass  der  Atlas  nicht 
eine  Scheidelinie  zwischen  der  europsiscfaen  und  afo*kani> 
gehen  Fauna  bilde,  beide  gehen  vielmehr  unmerklich  in 
einander  Über.  Die  echt  afrikanischen  Arten  Algeriern 
zeigen  die  meiste  Analogie  mit  denen  Acgyptens.  Die 
sehr  verbreitete  Ansicht,  dass  die  um  das  Mittelmeer  ge- 
legenen Länder  Übereinstimmende  Faunen  besBascn,  er- 
klärt Verf.  fUr  nicht  gsnz  zutreffend ,  indem  namentlich 
Aegypten  hiervon  eine  Ausnahme  mache,  wo  nur  eine 
kleine  Zahl  solcher  Arten  gefunden  werde ,  die  um  das 
Mittelmeer  herum  sich  ausbreiten.  Vorgl.  auch  eine  An- 
leige  in  Rovne  et  mag.  de  zoologie  p.  454. 

Peters  gab  eine  Uebersioht  einiger  von  dem  His- 
donXr   Hahn    im   Herero-Lande   an    der  WestkQate   von 
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Afrika  gea&minelteii  Amphibien.  Ea  dnd  16  Arten,  von 
denen  7  aU  neu  besohrieben  werden.  Berliner  Monats- 
berichte ■p.  lö. 

Derselbe  veraeichnete  ebenda  p.  271  die  von  v.  Bar- 
nim nnd  Hartmann  auf  der  Reise  durch  Aegypten,  No- 
bien  und  den  Sennaar  gesammelten  Amphibion.  Das  Ver- 
xelchnisa  enthält  1  Crocodil,26ebildkr»ten,  IPEidechsen,  11 
Schlangen  und  2 Batrachier,  zusammen  35  Arten.  Auf  drei 
der  Schlangen  gründet  Verf.  neue  Gattungen  s.  unten. 

In  Ladialaus  Magyar's  Reiscu  in  Südafrika 
Band  1  nennt  Verf.  einige  Reptilien,  die  in  Bih6  leben. 

Aus  dem  Nachlnsse  von  Viclorin  machte  Grill 
Zoologische  Notizen  der  von  demselben  im  Caplande  go- 
sammelteii  Tbicre  in  Kongliga  Sveaska  Yetcnskaps  Aka- 
demiens  Kandlingai-  II.  Stockholm  1860  bekannt,  und 
Terzcicbnct  daselbst  p.  6Ü  von  Amphibien  5  Schildkröten, 
1  Eidechse  und  7  Schlangen,  unter  denen  jedoch  keine  neu. 

In  einer  Reise  nach  dem  Amur  von  Maak,  St.  Pe- 
tersburg 1859,  welche  gnnz  in  nissischer  Sprache  ge- 
schrieben ist,  findet  sich  auch  p.  152  ein  Verzcichniss  von 
Amphibien, 

Es  enthält  14  Arten;  Zootoca  vivipava,  Eremiaa  veloT,  Coe- 
lopeltia  Dione,  Tipera  bem»,  Trigonocephnlas  Halys,  T.  BlomfaoSli, 
Trionjx  Hsskü,  Bnfo  vut^ria,  Bufo  rariabilis,  Bafo  calamita,  RBna 
«aonlenta  Tar.  japonica ,  Rana  tamporaria .  Rana  cruenta  nud  Trt- 

Von  Reptilien  kommnn  im  Thal  des  Flusses  Usura, 
zufolge  Maak's  Reise  im  Thal  des  Flusses  Usura.  St.  Pe- 
tersburg 1861.  4.  p.  189—193  dreizehn  Arten  vor. 

Ea  siod  die  folgeuden:  Laccrta  (Zootoca)  vivipara,  Coelopeltis 
dione,  Trigonoccphalus  Blomhoflii,  TrigonorrfhaltiM  Ttllalut  a.  ap. 
Brandt,  Coltiber  emvrtniit  n.  Bp.  Brandt,  Trionyx  Haskii,  Rana  tom- 
poraria,  Rana  esculenta,  Hyla  arborea.  Bufo  vulgaris,  B.  variabiÜB, 
B.  oalamMa,  B,  oroeiata.  Dennoch  hat  dieiei  Thal  vor  dem  knaa 
vtnwu:TrigDnoe.  littatui  andColuber  amureoais,  Hyla  erborea  und 


Ueber  Australische  Schlangen  und  ihre  geagraphi- 
kJib  Verbreitung  macht  K refft  einige  Bemerkungen. 
P]»c.  oool.  800.  p.  224. 
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M'Coy  acfaildert  in  Ktirze  die  Amphibianfuuu  der 
Colonia  VictorJA  im  westlichen  Keo-HolUnd  Ajuuüa  nat 
lu8t.'IX.  p.  147.  Einige  Eidechsen  und  Frösche  verden 
genannt;  unter  letzteren  eine  Art  LymnodTnsates,  die  in 
der  trockenen  wasserarmen  Gegend  bei  Tage  sich  tief  in 
die  Erde  eingrabt  und  nur  Nachts  auf  Nahrung  ausgeht 
Unter  den  aahbieicheo  Schlangen  ist  nur  eine  giftig;e, 
Äcanthophis  antarctica,  uod  zwar  sehr  selten. 

In  „Vit!,  on  accoant  of  a  Government  misaioo  to 
tfie  Vitian-or  Fijisn  Islands.  Cambridge  1862"  beseicb- 
net  Berthold  Seemann  die  Reptilien  auf  den  Fidschi- 
Inseln  als  wenig   zahlreich   an  Arten.    Es  kommen  etwa 

10  Schlangen  vor,  aber  keine  über  6  Fuss  lang;  einige 
werden  gegessen;  viele  leben  auf  BSumcn.  Ein  Frosch, 
Flatymantis  vitianus  ist  gemein;  drei  Arten  Schildkröten 
kommen  vor;  von  Eidechsen  ein  Chamäleon  und  vier  an- 
dere Arten,  wovon  Chloroscartes  fasciatus  GUnth.  die 
grSsate  ist. 

Nach  Cooper  Proc  California  Acad.  1861.  p.  123 
kommen  in  Califoraien  auch  folgende ,  bisher  dort  noch 
nicht  beobachtete  Reptilien  vor:  Fituophis  bellona  Baird 
Gir. ,  Masticopbis  testaceus  B.  G. ,  Salvadora  grahanüae 
Baitd.  Gir. 

'  In  Mayne's  „Four  yeare  in  British  Columbia  and 
Vanooaver  -  Island.  London  1862"  ist  p.  419  gesagt,  dasa 
einige  Schlangen  vorkommen,  die  jedoch  nicht  giftig  sind; 
Eidechsen  und  Frösche  sind  hSufig.  Die  Indianer  ess« 
die  Schlangen. 

In  Tolume  X.II.  Book  II.  Part  III.  der  Exploratioiu 
and  surveys  for  a  Baüroad  route  from  thc  Mississipjü 
river  to  tbe  pacific  Ocran  1860.  p.  292  findet  sich  ein 
Bericht  von  Cooper  über  die  Reptilien,  welche  beim  47. 
ud  49.  Breitengrade  gesammelt  wurden.    Dam  geiiSren 

11  Tafeln.  Beschrieben  sind  1  Schildkröte,  6  EidecJueo, 
21  Schlangen  und  7  Batrachier.  Zwei  nene  EutaenieD 
s.  unten. 

Reinhardt  und  Ltltken  verdankea  wir  einsn 
Beitrag   zur  Herpelologie    der  weatindischwi  Tn^*ln^   u- 
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mentlich  der  dänisch  -  vestindiscbeo.  Videnak.  Meddö- 
lelaer  fra  den  naturhist.  Forening  i.Kjöbenhavn  1862. 
p.  153—291. 

Das  Terzcichnisg  der  bekSDiiten  Arten  enthält  20  Batracbier, 
wovon  4  auf  Cuba,  6  auf  Jamaica,  9  auf  Haiti,  1  auf  Portorico,  4 
M)f  den  Jungfsrn-lDBcIn,  5  aof  den  Caraiben,  2  auf  Trinidad  leben; 
96  Schlangen,  darunter  6  giftige,  2  auf  <len  Babama'e,  31  auf  Cuba^ 
8  Jamaica,  13  Haiti,  4  Portorico,  4  Jungfern- Inaaln  ,  37  Caraiben, 
17  Trinidad;  114  Eidechsen,  3  auf  den  Bahamas.  31  Cuba,  22  Ja- 
maica ,  17  Haiti ,  3  Portorico ,  19  Jungfern -Ins  ein  ,  34  Caraiben  ,  8 
Trinidad;  4  Krokodile,  2  auf  Cuba.  1  Jamaica,  1  Haiti,  3  Caraiben, 
2  Trinidadj  14  Schildkröten,  1  auf  den  Bahamas,  7  Cuba,  6  Jamaica, 
1  Haiti,  1  Portorico,  b  Jungfern- In  sein,  5  Caraiben.  Somit  sind  von 
WeBtindien  im  Ganzen  24S  Arten  bekannt ,  von  den  Caraiben  84, 
Cuba  65,  Jamaica  42.  Haiti  41,  Jungfern-Inseln  33,  Portorico  9,  Ba- 
hama- Inseln  8.  Auf  den  dänisch-  weatindischen  Ineeln  leben  da- 
gegen nur  28  Arten,  nämlich  3  Batrachier,  4  Schlangen,  16Eidoi:h- 
•en  nnd  5  Schildkröten.  Ueber  viele  einzelne  Arten  werden  dann 
weitere  AbachluBBe  gegeben,  mehrere  neue  Arten  werden  b^Bchrie- 
ben.  Die  von  Cope  Proc.  Philadelphia  p.  151  beBchricbenen  Laub- 
frösche sind  in  dieacr  Arbeit  noch  nicht  berücksichtigt. 

üope  lieferte  Froc.  Philadelphia  p.  346  ein  Verzeich- 
niss  der  wKhrend  der  Explorationen  der  Farana,  Para- 
guay, Vermejo  und  \]rugua.j  Riyers  durch  Capt.  Page 
geBammcIten  Reptilien. 

Ton  den  70  dem  Yerf.  bekannten  Species  sind  18  identisch 
mit  solchen,  die  im  Gebiete  des  Amazonen etromea  und  der  östlichen 
BrasiUaniachen  Küstenströme  vorkommen;  nur  S  Arten  sind  in  Chili 
gefunden;  mindestens  40  Arten  sind  dem  Paraguay-Dia  tri  et  cigen- 
thämlich.  26  Arten  und  4  Gattungen  werden  für  neu  gehalten. 
Das  TerEeichniss  dieser  Sammlung  enthält  1  Schildkröte,  32  Schlan- 
gen, 1  Amphisbaena,  11  Eidechsen  nnd  14  Batrachier,  Eusauimen 
59  Arten.    Die  neue  Art«n  a.  unten. 

'  Daran  schliesat  sich  ib.  p.  355,  gleichfalls  von  Cope 
ein  Verzeichniss  einer  Saminlang  von  Danen.  Von  den 
32  Arten  Beptiliea  sind  14  neu,  die  jedoch  meist  schon 
vom  "Verf.  in  denselben  Procecdings  beschrieben  sind. 

In  Bari  1  C  omte  de  la  Hure,  l'empire  du  Brcsil, 
Monographie  complöte  de  l'empire  sud-amöricain.  i'sris 
1862  ist  p.  122—128  ein  Abschnitt  Über  die  Reptilien  ent- 
halten.    Die  Reptilien  Brasiliens  sind  sahlreich.  Die  Ge- 
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fohr  filr  die  Bewohner  sei  aber  »ehr  Übertrieben  wordeo, 
indem  sie  jhii-  nach  einem  Angriffe  von  iiii-ea  Giftwaffcn 
Gebrauch  machen.  Man  trifft  sie  oft  in  den  WolinuDgcn, 
'  aber  sie  thun  keinen  Schaden.  Verf.  cizEhlt,  dass  'wenn 
man  cJno  Schlange  neben  einem  Hauae  getödtet  habe,  alo- 
hald  eine  zweite  derselben  Art  sichtbar  werde,  die  die 
eratere  zu  suchen  scheine  und  sich  leicht  an  demselben 
Orte  tödten  los^e;  er  schUcsst  daraus,  dass  sie  paarweise 
leben.  Fast  alle  Sehlangen  Brasiliens  sollen  lebendig  gc- 
bürend  sein. 

Ckeluii. 

Jaequart  beschrieb  Annales  des  sciences  natnrcl- 
les  XVI.  p.  3Ö3— 326  das  Herz  von  Chclonia  Midas  und 
vergleicht  es  mit  dem  der  Schlangen.  Verf.  hatte  schon 
18öß  z^'ci  Abhandlungen  über  das  Herz  der  Schlangen 
Ter  offcnt  licht. 

Unter  dem  Titel  „Chclonologische  Studien,  mit  be- 
sonderer Beziehung  auf  die  Schildkrötcnsammlung  der 
Kais.  Akademie  zu  St.  Petersburg"  hat  Strauch  eine 
grosse  Arbeit  über  die  Ordnung  der  Schildkröten  in  den 
M4moires  de  I'acad^mio  imperiale  des  science»  de  8l 
retorsbonrg  Tome  V.  1862  veröffentlicht,  welche  alle  Be- 
achtung verdient.  In  dem  ersten  Abschnitte  erSrtert 
Verf.  die  Charakteristik  der  Familien  und  Gattungen  und 
versucht  in  einer  synoptischen  Tabelle  die  Bestimmung 
auch  solcher  Exemplare  möglich  zu  machen,  von  denen 
nur  die  Schale  vorliegt.  Auch  ist  er  bemüht  die  Sjno- 
nymic  der  Gattungen  zu  entwirren.  Der  zweite  Abschnitt 
enthKlt  eine  Aufzählung  der  im  zoologischen  Uuscnni  der 
Petersburger  Akademie  vorhandenen  Schildkröten,  nebri 
Bemerkungen  über  dieselben. 

Verf.  ontericheidet  nur  drei  Familien,  die  er  foJgeodennaMan 
obarakteriiirt. 

1.  Tcstldlnldt.  ßückeuBcliild  oval,  Brustachildknochen  zu  einer 
Platte  verwachsen,  die  liöchsteaa  in  dnr  Mitte  ofleu  bleibt;  beide 
mit Hornplalten  gedeckt;  Trommelfell  sichtbar;  Gang-  oder  Scbwinun- 
fasse;  Erallea  von  veracbiedener  Forin,  vorn  6,  xuweilea  4,  hiotea 
4,  selten  &  oder  8.  Terrestrisch  oder  ampbibisch.  Zerfällt  in  irei 
Xribni:  1.  Cherttmgda.    BeoköR  frei  nicht  mit  dem  BrasUeliilde 
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Terwachsen ;  liöolistenB  2  Gularplatteo  ,  oft  nur  eine  ,  selten  keine ; 
können  Kopf  und  Hals  einziehen.  Dahin  die  Gattungen:  Testu^o 
(mit  Binachlusa  von  Homopue)  28  Arten,  Chorsina  Gray  4  Arten, 
Pjxis  Bell.  1  Art,  Cinixya  Bell  3  Arten,  Manouria  Gray  3  Arten, 
Terrspene  Merr.  3  Arten,  Emyi  Wagl.  4  Arten.  Clemmys  Wagl. 
82  Arien.  Denuatemye  Gray  1  Art,  Platyiternon  Gray  1  Art.  Haoro- 
clemmyi  Gray  1  Art,  Chelydra  Scbweigg.  1  Art,  Stanrotypns  Wagl. 
1  Art,  Aromochely»  Gray  5  Arten,  CinoaternoD  Spix  13  Arton.  2. 
Cbel^da-  Becken  mit  dem  Brastsohilde  verwaohsen,  auaser  den  3 
Qularplatt«n  immer  eine  Integularplatte;  Kopf  und  Hals  werden  auf 
die  Seite  geklappt.  Dahin  die  Gattungen:  FeltocephalusD,  B.  1  Art, 
Podocnemia  D.  B.  G  Arten,  Stemothaerus  Bell  6  Arten,  Pelomeduaa 
Wagl.  4  Arten,  Platetnya  D.  B.  Iß  Arten  ,  Hydromeduaa  Wagl.  8 
Arten,  Chelodina  6  Arten,  Chelya  Dum.  1  Art. 

2,  TriDnreUdft.  Rüokenschild  oval ,  flach  fj^ewölht,  mit  knö- 
ehernem  Disous  und  weichem  Rande ;  Bnistschildknoöhen  getrennt ; 
keine  Homplatten;  Naalöcher  in  einen  weichen  Küaael  verlängert; 
fleischige  Lippen;  Trommelfell  verateckt;  dreikrallige  Schwimmfusae; 
Kopf  einziehbar.  Leben  im  aussen  Wasaer.  Dahin  die  Gattungen: 
Trionyx  Gray  20  A.,  Cyoloderma  Peters  4A.,  Emyda  Gray  3  Arten. 

3.  CbelOBlldO.  Rückenscbild  herzförmig;  Knochen  dea  Brust- 
Bchildea  getrennt;  Trommelfell  verhorgen;  FloaBenTiisse ;  Vorderfuase 
länger  ala  die  hinteren;  Krallen  rudimentär;  Kopf  nicht  zarück- 
ziehbar.  Leben  im  Meere.  Zerfallt  in  2  Tribus:  I.  Sjihitrgi-- 
diHa.  Schale  von  dieker  Lederhaut  überzogen,  keine  Krallen.  Gatt. 
Derma tochelys  Blainv.  mit  I  Art.  3,  Cht  lonina.  Schale  mit 
Homschildern  gedeckt,  1  oder  2  Krallen.  'Dahin  die  Gattungen: 
Cbelone  Brongn.   10  Arten,  Thalaaiochelya  Fitz.  8  Arten. 

Unter  den  im  zweiten  Abschnitte  beschriebenen  66  Arten  des 
Petersburger  Haseoms  ist  eine  Art,  Clemmgi  Woineitentkyi  ans  dem 
Rio*Saoramento  in  Califomien,  neu. 

Ci/cUmgi  MtvhoH  Gray  Ännala  nat.  hist.  X.  p.  167  vom  Lao 
Gebirge. 

Batagtir  pieM  von  Borneo  andBIfVoJt  vonSfidindien  imEiatna- 
Flnas  Gray  Proc.  zool.  aoo.  p.  264. 

D»gania  Oünlktri  Gray  Proo.  zool.  aoo.  p.  26fi  aus  Indien.  Zur 
Tergleiohnng  iat  auch  die, bekannte  Art  dieser  Gattung D.  enbplana 
charaktariairt. 

Williams  gab  Kachriebt  von  einer  Land  -Schildkröte  aus 
Westindien,  die  vor  ober  &0  Jahren  nach  Europa  gebracht  war;  sia 
war  weiblichen  Geschlechts.  Tor  vier  Jahren  wurde  ihr  eine  an- 
dere Schildkröte  männlichen  Gesohlecbts  beigesellt,  und  nun  legte 
das  Weibchen  Eier,  aas  weloben  Junge  auskrochen.  Proc.  zool. 
aoo.  p.  36«. 
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Saarii. 

CroCOdilinL  Icones  ad  zootomiam  il Iti Strand ftm.  Oaa 
Skelet  der  KrokodiÜDen  dargestellt  in  20  Tafela  zur  Er- 
leichterung des  Selbststudiums.  Sämmtlich  nach  der  Na- 
tur gezeichnet,  in  Zink  gestochen  und  erläutert  von  C 
B.  Brühl.  Wien  1862.  Zahlreiche  und  lehrreiche  Ab- 
bildungen, wozu  eigentlich  nur  eine  Tafelerklänmg  den 
Text  bildet.  Da  Verf.  die  Tafeln  selbst  angefertigt  hat, 
iat  der  Preis  sehr  billig. 

In  einar  Synopsia  der  Arten  der  Crocodile  nnterscbeidet  J.E. 
Gray  Annale  nat.  hiit.  X.  p.  265  sieben  Oationgen,  von  denen  Oo- 
pholis  und  Bombifroni  in  Asien  und  im  nördlichen  Aostralien,  Cro- 
codilus,  Halcrosia  und  Meoietopa  in  Afrika,  Palinia  und-Molinia  im 
tropischen  Amerika  leben.  Die  Arten  veriheilen  Eich  fulgender- 
maasen  in  die  Gattungen:  1)  Oopholit  mit  zwei  Arten  0.  poro- 
Bua  Sctin.(Crocodilus  biporoatus  Cuv.)  vaidO.  pondirherianui.  2)  Aom- 
bifront  mit  B.  trigonops  Gray  und  SiamentiB  Sohn.  3)  Pali»ia 
mit  P.  rhombifer  Cut.  nnd.  Moreletii  Dum.  4)  Cr  ocoJilvt  mit  Cr. 
Tulgaris  Cuv.  6)  Malinio  mit  M.  americana  Scbn-  und  intermedia 
Gravea  (Cr.  JoumeiBory).  6)  Halcrotia  (iat  identisch  mit  Osteo- 
hiemus  Cope  Froc.  Philadelphia  1860.  p.  &49;  mit  U.  frooUU  Hnr- 
ray.  7.  Mcciitop$  mit  M.  cataphractus   Cuv. 

Crocodilm  /raniiitui  Mnrray  Proc  zool.  aoo.  p.  213  von  Old 
Calabar. 

J.  E.  Gray  theilt  AnnaFs  nat.  hiit.  X.  p.  327  die  Alligatoren 
folgendermassen  ein.  I.  Bauchschilder  hart,  knochig,  ein  Schild  bil- 
dend; Augenlieder  mit  einer  inneren  Knochenplatte;  Nackenachilder 
paarig,  e'm  längliches  Schild  bildend ,  Nasenbeine  kurz.  Im  tropi- 
8 eben  Amerika.  1)  Jaearr.  Eine  Euochenleistc  zwischen  den  Augen, 
Augenlieder  zum  Theil  fleischig,  gestreift  oder  runzlig.  J.  nigra 
Spiz.  latirostris  Daad.,  longiicvlatu  n.  sp.  aus  dem  tropischen  Ame- 
rika  ,  ocillata  n.  sp.  See  von  Santa  Cruz  de  la  Sierra,  punctolaU 
Spiz.  2}  Cninan.  Keine  Knochenleiate  zwischen  den  Augen,  An- 
genlieder  ganz  knoohig,  glatt.  C.  trigonatus  Sehn,  und  palpebro- 
susNatt.  11.  Bauchichilder  dünn;  Augenlieder  fleiaehig,  glatt,  KU- 
kensohilder  paarig,  getrennt,  Nasenbeine  verlaugert,  die  Naslöchsr 
trennend.  Nordamerika.  S)  Ailigaiot  Gesicht  breit,  deprimirt.  A. 
Mississippiensie  Daud. 

Imetne.  In  einer  Synopsis  der  Arten  der  Gattungen  Hol- 
cOBUB  Cope  und  Ameiva  Cuv.  zähltCope  Proeeed.  Philadelphia  p.  60 
fürerstere  zwei  Arten,  fOr  letztere  31  Arten  auf.  Neu  sind  darunter 
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Aaitiva  ailropia  Ton  Nea-Granada,  tatnivra  TOn  Haiti,  thoracica 
von  den  Dahainsa,  lartu  von  Rio-Janeiro,  pohft  von  St.  Croix, 
Ufranlala  von  St.  ThotoaB.  —  A.  RUtti  und  Oertledii  Reinhardt  and 
Lütken  Meddelclser  p.  232  von  St.  Thoma«  und  St.  Croiz  Die  Verff. 
glauben  in  Copo'i  A.  polops  ihre  A.  Riisei,  und  in  A.  bilrontata 
ihre  A.  Oerstedii  zq  erkennen.  Sie  geben  p.  244  eine  neberstoht 
der  Haoptinerkmale  der  ihnen  näher  bekannten  6  Arten. 

lacertae.  Von  Lereboullet's  Preis-Arbeit,  ,Re- 
chcrclics  d'cmbiyologie  comparöe  sur  le  dßveloppement 
de  la  Truite,  du  Löxard  et  du  Limii4c  erschien  die  Ab- 
haadluDg  über  dio  Embryologie  der  Eidechse  (Lacerta 
stirpiuiu)  in  den  Annales  des  scionces  naturelles  XVII. 
p.  89 — 157,  begleitet  von  drei  Tafeln. 

W.  V.  Veat  erzählt  den  Kampf  einer  Hauslifttze  mit  einer 
Eidechse  (Laeerta  agilie),  in  welchem  die  Katze  dem  kleinen  tapfe- 
ren Thiere  nichts  anhaben  konnte.  Yerhandl.  des  aiebenbürgisohen 
Vereins  zu  Hermannstadt  XUI.  18G2.  p  110. 

Larerta  (Zoo(oca)  ecMnaia  Cope  Proc.  Philadelphia  p.  189  von 
Westafrikft. 

Chamaeleoutes.  Heinrich  Müller  hat  da«  Auge  dei  Cha- 
mäleon anatomisch  und  hietiologisch  antersncbt,  and  an  ihm  beson- 
dere Eigenthümlichkeiten  gefunden.  Namentlich  hat  die  Retina  die 
Aafmcrksamkeit  des  Verf.  auf  sich  gezogen.  Es  scheint  wohl,  dasi 
das  Chamäleon  mit  einem  sehr  scharfen  Sehvermögen  begabt  ist, 
da  die  Ketitia  ito  ganzeu  Hintergründe  des  Auges  nach  di'm  Typus 
des  gelben  Fleckes  im  menschlichen  Auge  gebaut  ist,  Würiborger 
naturwisaensoh,  Zeitschr.  III.  p.  10 — 42. 

AgUBte.  Agama  flanictpi  Petara  Berliner  Monatsberichte  p.  16 
aus  dem  Herero-Lande. 

Ckloreicarits  Günther  n.  gen.  in  der  Agamenfamüie Proo. 
Eool.  Boo.  p.  188.  Kopf  kurz,  Körper  und  Schwanabasis  comprimirt, 
Schwanz  sehr  lang;  Kopf  von  zahlreichen  glatten,  kleinen  Schil- 
dern bedekt  ,  alle  Schuppen  gekielt ,  klein  ,  die  des  Bauches  und 
Schwanzes  grösser,  an  der  Kehle  konisch;  Schenkelporen  in  einer 
langen  Reihe,  keine  Analporen ;  ein  niedriger  Kiel  aaf  dem  Nacken, 
eine  Reihe  gröaaerer  scharfer  Sohnppen  längs  der  Hittellinie  des 
Rückens  und  Sohwanzea;  5  Zehen  an  allen  Füssen  mit  scharfen 
Erallen,  die  mittlere  Zehe  längs  dem  Basalgliede  gefranat;  ein 
kleiner  Kehlsack  und  eine  Querfaita ;  keine  vorspringenden  Schuppen 
am  Ohr.     Cht.  fatciaim  von  den  Feedjee-Inseln  pl.  35. 

Gervais  beschrieb  das  Skekt  des  Moloch  horridus  Gray 
aoa  NeahoUand.  Annales  des  acienoea  naturelles  XV.  1661  p.  SC — BO. 
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IgUUe.    BaHlitevt  (Crii(iuMira)  mieiaUt  Copo  Froeead.  9ia- 

ladelphia  p.  181  von  Nioaragua. 

Anolit  (Acat^holii)  argitlactvt  VOQ  Caba,  A.  (Clnuecrcwi)  raa- 
iMlinui  von  Hftiti,  A.  (AnotU)  cybatei  von  Haiti,  A.  (Coccoenmt) 
ptnlrapion  von  Neu-Qranada,  A.  (Dracmlura)  limifroiu  Ton  Ten- 
gju,  A.  (Dracotttura)  foecilapui  von  Nen-Granada,  A.  (DrmconiMra) 
vittigerui  VOD  Nen  -  Qranada ,  A.  [Gailrolropit)  radalinnt  von  Nen- 
Granada,  A.  (ßattrotrofit)  eoacolor  Nicaragua  sind  neue  Arten  von 
Cope  Proceed.  Philadelphia  p.  IBl.  —  A.  dominicmti*  und  Aiün 
von  Haiti,  Triniiatit  von  Trinidad  Reinhardt  und  Lütken  Medddel- 
ser  p.  261  nnd  264. 

Lioceplutlii  pertanaHu  Haiti.  trlg*minatu$  Huti,  rtnitf 
Cuba ,  nocTofn»  Cubs ,  mtlitnoMorvt  Haiti  sind  Arten  von  Cope 
Proo.  Philadelphia  p.  184. 

MicTolofhut  tpinuloiM*  Cope  ib.  p.  361  von  Faragaay. 

Scariitcui  Cope  nov.  gen.  Bas  der  Ignanen&milie  Proc 
Philadelphia  p.  183.    Sc.  caducut  von  Paraguay. 

GeCkOBeS-  PhylMactylui  $paliilitlut  Cope  Proc.  Philadelphia 
p.  176  von  Barbadoea.  —  Pk.  Rtittii  Peiera  ßerliuer  Honataber. 
p.  626  ans  GuayaquU. 

SphaeTii>daclylti4  tnierelepü  Reinhardt  nnd  Lätken  Heddelel- 
■ar  p.  378  von  St.  Croix, 

Gymnodaclt/lut  nafaltii  Reinhardt  nnd  Lüticen  ib.  p.  äBO.i'on  Haiti. 

Ptjrehopleine'  Gcrrhoiainu  Iritinann  Peters  Berliner  Uo- 
natsberichte  p.  18  ane  dem  Heraro-Lande 

ZonuTvi  puilulaivi  Petert  Berliner  Honatshericbtc  p  19  aai 
dem  Herero -Lande. 

Srachgpvi  paltidicepi  Cope  Proc.  Philadelphia  p.  366  von 
Truando. 

Hancui  mncTDlapif  Cope  Proc.  Philadelphia  p.  339  voitNatal. 
Stimmt  bis  auf  die  Abweeenheit  der  vordem  Oliedmanen  ao  gvt 
mit  CbamaeBaura  inguina  üherein,  daai  Verf.  zveifelt,  ob  die  Trau- 
nnng  gerechtfertigt  aei. 

Eine  Monographie  der  Gattung  Cercoaaura  und  der  mit  dieiw 
Gattung  verwandten  Eidechsen  aot  Südamerika  liafarte  Peters  in 
dan  Abhandlangen  der  Berliner  Akademie  1862.  p.  166—226  mit 
drei  Tafebi-  Die  Gruppe  Cercosanri  verbindet  die  Ameivaa  mit  den 
Cbaloidea,  so  dasa  alle  dieae  zusammen  nur  eine  einzige  natSrliehe 
Faniiiie  bilden.  Ea  werden  hier  25  Arten  beachrieben,  die  in  fnnf 
Gattungen  vertheilt  aiud;  nämlioh:  1}  Cercoaaura  Wagl.  mit  den 
Subgenei-a  Cercoaaura  (3  Arten)  und  Fantodactylua  D.  B.  (3  Arten); 
2)  Iphiaa  Gray  mit  den  Subgenera  Ipbiaa  Gray  (1  Art)  und  Per»- 
dacljlua  Beinh.  Lütk,  (lArt);  3)  PUcosoma  Tschudi  (XArt);  4)  Le- 
pidoBoma  Spis  (1  AH);  6)  EopleoposD-  B.  mit  dau  Stdtgenwa  So- 
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pleopns  (1  Art),  PholidoboluR  (1  Art),  ABpJdolaerona  (1  Art),  Oreo~ 
uaraa  (2  Arten),  Euspondjlus  Tsch.  (4  Arten),  Argalia  Gray  (3  Ar- 
ten), Xestosaarug  (1  Art),  Proctoporua  Tach,  (2  Arten).  —  Neu  unter 
denielben  sind  folgende  Arten;  Ctrcetaura  hutnilii  ans  Braailien, 
Cercotatira  (Paalodaciylvi)  arpilut  TOD  Sta.  Fe  de  Bogota,  Ecplto- 
pKt  (Phelidobolui)  moniivm  von  Ecuador,  ErpUopui  (Aipidalatnivi) 
affinii  ohne  nähere  Angabe  des  Fundortes,  Ecpl.  (Oreoiaurui)  tlria- 
Ih(  von  Nen-Granada,  Ecpl.  [OTeoiaurm)  Ufluoiui  aus  TeneEUcla, 
Ecpl.  (EmponilylHt)  acutiroilrü  aus  Venezuela,  Ecpl.  JiXettaiaumi) 
BegettHiit  von  Sta.  F6  de  Bogoti. 

SclBMldel.  Mabvia  fulgtda  Jamale«,  etiprncitn  St.  Thomas, 
wiämargiaaia  Panama,  lanetolala  Barbadoee;  —  Emota  frtnala  von. 
Faragnay,  Cope  Pri>o.   Fhiladeliihia  p.  186. 

Mabuia  dorsiviltata  Cope  ib.  p.  350.  Paragna;. 

CfrlodvM  faicintas   Lütken  Meddelel.  p.  2S2  am  Neuholland. 

Trtiioiciacvi  Cope  n.  gen.  aus  der Scincoidenfamilie ;  ans- 

gezeivhnet  in  der  ganzen  Familie  durch    den  Besitz    von  Schenkel- 

poren ;  Bonit  Ähnlich  mit  HeteropUB  Fitz.  T.  cailanicttrtit  von  Neu- 

Oranada.  Proo.  Philadelphia  p.  184. 

Tilifra  dura  Cope  Proc,  Philadelphia  p.  190  von  Westatrika. 

Eu^eytt  acvlilabrii  und  elicacFiii,  und  Eumtcei  relieulalvt 
Feten  Berliner  Monatsberichte  p.  19  aus  dem  Herero<Lande. 

Diploglotiui  ittttuniM  Cope  Proc.    Philadelphia  p.  185  von  Haiti. 

Wetniand  stellte  in  den  Abhandl.  der  SenckenbergisoheB 
(jBaellsch.  IV,  p.  132  Taf.  V.  Fig.  1.  eine  neue  Soinooidengattung 
Embrg  apvt  auf,  die  im  Besitz  von  4  Zehsn  au  jedem  Fuss  mit 
Tetradactylus  Dum.  Bibr.  übereinstimmt,  sich  -von  derselben  aber 
durch  den  Beaiti  Aur  eines  Frontoparietalschildea ,  eine»  Occipital- 
eohildes,  fein  gekielter  Schuppen  des  Körpers,  und  Schuppen  an  der 
Unterseite  des  Sofavanzes,  die  von  denen  an  der  ÜbsrKit*  nioht  ver- 
schieden sind,  unterscheidet.  Die  neue  Art  E.  Hubiihü  lebt  auf  Haiti. 

BrnrhjimeUi  Leutknrlii  WeinUnd  Abb.  der  Senckenbergisohen 
Gesellsahaft  IV,  p.  UO.   Taf.  V.  Fig.  3  von  Neuhoiland. 

Die  Gattungen  Delma  und  Aprasia  Gray  wurden  von  Lüt- 
ken vollständiger  cbarakterisirt,  und  eine  neue  Art  U.  Mdlltri,  so 
wie  A.  putchtUa  Gray  beschrieben.    Meddeialier  p.  S96. 

Gymnopkilialmiii  nilidui  Reinhardt  und  Lütken  Meddelelser 
p.  226.  von  den  dänisch-  westindischen  Inseln. 

Amphtlb&enie,  ^^mpkiibntna  eantira  Copa  Proc.  Philadelphia 
p.  850  Paraguay.  —  A.  antilleniit  Reinhardt  und  Lütken  Meddelel- 
ser p.  324  von  St.  Thomaa  und  St.  Jan.  —  A.  ^uailrifrvru  Peters 
Berliner  Monataberiohte  p.  25  aus  dem  Herero-Lande. 

Amphishneim  innorou  Weinland  Abhandl.  der  Senckeuher- 
giMben  naturf.  QeseUsob.IV.  p.  197.  Taf.  V.  Fig.3.  von  Uuti. 
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Serpeates. 

In  Betreff  der  Tom  Beferenten  hervoi^ehobenen  Tlutuehe, 
dasB  den  Schlangen  mit  wenigen  individueUen  Ansnabmen  nnr  ein 
einziges  Foramen  mentale  Enkomine,  bemerkt  Jan  Archino  per  U 
zoologia  II.  p.  69,  dasB  er  auch  bei  Zuneoie  viridiflftTns  and  Dro- 
micuB  antillensis  inei  Foramina  aLa  indiTidnelle  Ausnahme  gefna- 
den  habe.  Bei  Stenorbina  Degenhardti  fand  er  bei  allen  Ezemplft- 
ren  3  Foramina  mentalis  an  jeder  Seite.  Der  Unterkiefer  von  Tj- 
phlops  reticnlatua  ana  der  Ordnung  Epanodonta  hat  an  dem  kur- 
zen staohetförmigen  UoterlÜBfer  kein  Foramen  menUle,  während 
daa  Articulare  am  vordaren  Ende  iwei  deutliche  Foraniin«  bat. 
Stenoatoma  albifrona  und  dimidiatnm,  die  m  den 'Catodonta  gehö- 
ren, haben  dagegen  das  Foramen  mentale  auf  dem  Dentale  hinter  den 
Zähnen,  deren  die  erstere  Art  3,  die  zweite  4  besitzt.  [Somit  weisen 
aich  also  die  Typhlopiden  auch  als  wirkliche  Schlangen  aas.)    . 

Putnam  ist  nach  Untersuchung  zahlreicher  Exemplare  bei 
Gelegenheit  der  Beatimmung  der  Sammlung  des  Mnasain  für  com~ 
parative  Zoologie  zu  dem  Reanltate  gekommen,  dasa  die  Zahl  der 
Schlangen- Arten,  wie  eie  Baird  and  Girard  in  ihrem  Catalog  anf- 
atellen ,  beträchtlich  vermindert  werden  mnaae.  So  z.  B.  hält  er 
Coluber  Birtalis  L. ,  Tropidonottu  biponctatoa  SchL,  TropidoDotni 
tenia  Dekaj,  Coluber  parietvIiB  Sa;,  Eutaenia  radix  Baird  Gir,  Ev- 
taenia  dorsalis  B,  et  G.  und  £utaeniaHa;denüB.  etG.  eämmtlich  (nr 
identisch  mit  Tropidonotns  ordiuatua  Holbr.  Femer  hält  er  Eataenia 
Faireyi  B.  et  G.  und  Eutaenia  proxima  B.  et  G,  fOr  synonym  von 
Tropidonotus  eaurita.  Froo.  Boaton  aoo.  EX.  p.  60.  Vergl.  dazu  eine 
Notiz  p.  69. 

OpOterOdrate.  Petera  vertheidigt  in  unserem  Archiv  p.  85 
aeinen  Typhlops  flavot«rminatus  gegen  eine  frühere  Bemerkung 
Jan'a,  und  knüptt  daran  eine  Kritik  der  Abbildungen  in  den  ersten 
Lieferungen  von   Jan'a  Iconographie  des  Ophidiena. 

OniieliBcepliatiii  Weitermanni  Lütken  Meddelelaer  p.  306.  fig.  6 
aus  Ostindien. 

SltHotloma  metanoltrma  Cope  Proc.  Philadelphia  p.  347  von 
Corrientea.  ' 

PtnpOdet.  Grisp  hat  den  Darmkanal  eines  Python  retioa- 
latua  untersucht  und  fand  den  Oeaophagns  6'  lang,  473  DnxenWas- 
aer  fassend;  der  Magen  war  18"  lang  und  ^ate  74llnien  Wsaaer; 
der  Dünndarm  von  9'  6"  Unge  enthielt  304.  der  Dickdarm  von  3' 
11"  Länge  143  Unzen  Waeeer.  Die  Länge  des  Thieres  betrug  15',  die 
ganze  Länge  des  Darmkanals  30'  4"  und  faaste  744  Unzen^ Wasser. 
Verf.  fand  bei  allen  Schlangen  den  Oesophagna  sehr  lang  ani  weit. 
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und  hält  es  daher  für  ganz  möglich ,  daas  die  Siftachlaogen  ihre 
Jongea  verechJacken ,  ohne  dass  diese  mit  dem  MagenBafte  in  Be- 
rührung kommen.     Proo.  zool.  soc.  p.  210. 

So,1ater  berichtet  von  einem  weibUchen  Python  Sebae,  wel- 
cher im  Reptilien- Haofle  des  zoologiBcben  GartecB  in  London  Ei» 
gelegt  hatte.  Männchen  nnd  Weibchen,  welche  sich  in  demaelben 
Behältnias  befanden,  wurden  in  Beziehung  auf  ihre  Temperatur  ver- 
glichen. iU  ergab  sich  eine  Temperaturdifferenz  von  6  bie  20°  C, 
welche  nnr  auf  Rechnung  des  Bmtge Schaftes  gebracht  werden 
konnte.    Froo.  zool.  aoo.  p.  S66;  Annais  nat.  bist.  IX.  p.  310. 

Epieratet  erattvB  Cope  Proo.  Philadelphia  p.  849  vom  Pa- 
rana  Kiver. 

Abbott  erzählt  ron  einer  grossen,  12  Fnsa  langen  Schlange, 
die  er  in  Arraoan  mit  48  Eiern  &nd.  Nach  drei  Monaten ,  in  de- 
nen er  die  Schlange  mit  nach  Calcutla  genommen  hatte,  glaubte 
er  trotE  der  Bebrütung  durch  die  Schlange ,  die  in  der  Zeit  jede 
Nahrung  verweigerte,  die  Eier  seien  verdorben.  AU  er  jedoch 
eines  derselben  öffnete,  fand  er  darin_eine  jange,  lebendige  Schlange. 
Wegen  der  Abreiae  hatte  er  nicht  erfahren,  was  aus  den  übrigen 
£iem  geworden  iat.  Die  Schlange,  welche  Verf.  eine  Boa  nennt, 
war  ohne  Zweifel  ein  Python.     Proc.  zool.  aoc.  p.  108. 

Eunectii  notatui  Cape  Pros.  Philadelphia  p.  70  vom  Para- 
guay River. 

Bei  der  Erwähnung  eines  Exemplares  von  LozocemuB  bicolor 
■BgtGünther,  dass  er  auf  das 'Vorbandensein  der  Stummeinsse 
keinen  grossen  Wcrth  lege,  nicht  einmal  als  speoifischen  Unter- 
schied. Annals  nat.  hist  IV.  p.  55. 

Eine' Uebersicht  über  die  Familien  der  Eryciden  und  Tortri- 
oiden  gab  Jan  in  unserem  Archiv  p.  33S. 

CollferlBt.  In  dem  ersten  Hefts  des  zweiten  Bandes  des 
Arohirio  per  la  Zoologia  p.  1  lieferte  Jan  eine  „Ennmerezione 
natematica  delle  specie  d'Ofidi  del  gruppo  Calamsridae."  Verf.  un- 
tersoheidet  folgende  28  Gattungen,  die  in  4  Subfamilien  gebracht 
werden:  I.  CalUBUlBae,  Zähne  glatt.  -Gatt.  Calaroaria  Boie  mit  12 
Arten,  neu  C.  Curieri  und  occipitalii  beide  von  Java;  Pteudtralr- 
4ion  auf  Rabdion  torqnatum  Dum.  fiibr,  gegründet.  H.  ItaHaSO< 
mlue.  Zähne  gtstt.  Gatt.  Rabdoaoma  D.  B.  mit  16  Arten,  neu 
B.  Pdppigi  Brasilien,  brevifrenum  Brasilien,  pcraEiaiuim  Peru,  wnivil- 
lohin  Caracoas,  itiritnim,  occipitoaltum  Ecuador,  Iritirgelvn  ,  pui«~ 
etopittatuiH  Antillen,  dubium  Bogota,  varium  SantaCruz;  Adtlphi- 
eot  mit  einer  neuen  Art  A.  qtuidritiirgalum  von  Java;  Flatypterys 
D.  B.  mit  1  Art;  Elppoides  Boie  mit  4  Arten,  neu  E.  Siebaldi  von 
Mexiko;  Carphophis  D.  B.  mit  1  Art;  Virginia  Baird  Qirard  mit  2 
Artenj  Conooephslns  D.  B.    mit  1  Art;  Cheraodromns  Reinh.  mit  1 
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AH;  Btreptopboraa  D.  B.  mit  3  Arten;  Stenognsthu  D.  B.  mit  1 
Art;  Babdion  D.  B.  mit  1  Art;  Aspidani  W»gl.  mit  2  Arten,  neu 
A.  carinata  von  Cejlon;  Brachyorrhoa  Kahl  mit  1  Art.  Hl.  EU^ 
norphlBail.  l)  Z&bne  glatt.  Gatt.  Elapotinmi  mit  1  neuen  Art  B. 
Picleli;  Elapops  Gthr-  mit  I  Art;  Homalosoma  Wagl.  mit  7  Arten, 
neu  H.  meianneeiikntum  von  Beirut,  roFantlloidti  auB  Syrien,  imHo- 
■  lum;  Oligodon  Boie  mit  6  Arten,  nea  0.  prepin^vui  ron  Java,  tpi- 
naepuncialtii  von  Java.  3)  Zähne  gefurcht.  Gatt.  AmblyodipBas  Fetera 
mit  2  Arten;  Elaporoorphoa  Wiegm.  mit  12  Arten,  neu  E.  aettirtu 
von  Bahia,  iimidiaitii  aus  Brasilien;  Criechis  Peten  mit  1  Art; 
Homalocranion  D.  B,  mit  0  Arten,  neu  tf.  Wajiwrt  am  Florida.  17. 
FroblBtorblllldae.  l)  Zähne  gktt.  Gatt.  Prosymna  Gra;  mit  2  Arten; 
Cheilorhina  de  Fil.  mit.  1  Art;  Fioimia  Gray  mit  1  neuen  Art  F. 
tlaiacroma:  Oiryrr  kina  mit  drei  nenen  meiicanischen  Arten  O. 
rariani,  de  Fitipfii  und  macmlaln.  2)  Zähne  gefurcht.  Gatt.  Stenorhjn» 
D.  B.  mit  1  Art. 

Olifcrfon  Teaipltieni,  affinii  und  trttiravda  Qflnther  Anoala  nat. 
biat.  IX.  p  G7.  Die  eritere  ist  ans  Ceylon,  die  letzlere  tob  den 
Anamallay-Gebirge . 

Arrkylon  fuhum  and  bivitlatum  Cope  Proc.  Philadelpfaia  p.  89 
von  Cnba 

Etapomorphui  mexieamt  Günther  ib.  p.  67.  pl.  9.  6g.  1.  au 
Hexiko. 

Silyiura  trttit  und  Beddomii  Oüntber  Annais  nat.  hiat  IX 
p.  56  von  dem  Anamallay-Gebirge. 

TropiiioHotai  oriinialii  Güntlier  Annala  nat.  hiat.  IX.  p.  69. 
pl.  9.  fig.  S.  au8  de^  nördlichen  China. 

Eviaenia  alrata  nnd  Hegdeni  Eennioott  Explorations  and  but- 
veys  for  a  Railroad  route  ct.  XJI.  Book  II.  Part  III.  p.296.  Letitere 
iit  abgebildet. 

tiatrir  Günther  nov-  gen.  Annais  nat.  hiat,  IX.  p.  124.  Elij- 
■iognomievonTropidonotus;  Körper  dick,  cylindriich,  Baoeh  genm- 
det,  Schwanz liemlich  lang;  Schuppen  glatt,  in  19 Reihen  ohneApi- 
oalgrnbe;  Afterachild  ganz,  Subcaudalachildcriweireihig;  Zähne  nm 
gleicher  Lange,  nngefurcht,  mäMig  JV.  lafEtiiiMa  pl.  IX.  fig.  4  vom 
CMindien. 

Günther  beachrlab  in  dipgem  Archiv  p.49  eine  neue  Art 
CprtmtUa  tateit,  die  einen  gefurchten  Zahn  hinten  im  Oberkiefer 
besitzt.  Er  äussert  daselbst  seine  Ansichten  von  dem  systematasohen 
Werthe  der  Fnrohenzähne  bei  den  Schlangen. 

Coronella  hrevit  Günther  AnnaU  nat.  hiat.  IX,  p.  58  von  ein« 
kleinen  Insel  an  der  Küste  von  Mogador. 

Plioetrcut  earyKmmi  Cope  Proc.  Philadelphia  p-,7S  von  Ken- 
Grauda. 
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Cope  notersclieidet  Proo.  Philadelphia  p.  T&  ßni  Orappen 
von  Dromious:  1)  Ophicmerphat  Fitz.  Körper  kurz,  diok;  Kopf 
dUtinct;  ächappen  ohne  Poren;  Schwanz  kurz  diok,  '/g  der  L&nge. 
2)  Lf§epltii  Fiti.  Körper  dünn,  verlängert;  Schuppen  obne  Po- 
pen; Schwanz  '/*  der  Länge.  3)  Dromicv i  Bibr.  Körper  mittel' 
mftssig  oder  knr»,  h.opf  wenig  diatinot;  Schuppen  ohn«  Poren; 
BchwuiE  7)  ^^'  Länge,  i)  Liopkii  Wagl.  Körper  verlängert, 
'dnnn;  Kopf  diatinat;  Schuppen  einporig;  Schwanz  '/t  ^^^  Lings. 
6)  AltaphiM  Fitz.  Körper  mittelmäisig;  Kopf  distinot,  spitz; 
Schuppen  cweiporig;  Schwane  Va  der  Lange. 

Verf.  besehrieb  dann  folgende  neue  Arten  dieser  Gruppen: 
AUophii  Vudii  Bahamas,  Sanelicrucis  St.  Croix,  melaniehnut  Haiti, 
ftutertut  Jaruaica;  —  Liopkii  ptrfvicwt  Bttrhados,  $tiifaieiatvi  Fara~ 
guay,  tpiniphalui  Nen-Granada.  Putnamii  Martinique;  —  Droatietu 
fartifrem  Haiti,  exigunt  St.  Thomas;  Lygopkit  rvlilui  Paragnaj, 
ftnifrtnalMi  Kio-?erinejo,  diltpii  Faragnaj. 

Aliopkii  poTtsriceniii  Reinhardt  nndLfltkenMeddelelaerp.  221 
Ton  Portorico. 

Liophit  virtrfii  Günther  Annals  nat.  bist.  IX.  p.  58.  pl.  9.  fig-3 
von  Pemambuco.  —  L.  Andrtae  ileinhardt  und  Lütken  Meddelelser 
p.  dl4  von  Cuba. 

Hypiirhynckui  lealuri«  Cope  Proo.  Philadelphia  p.  73  TOn  Haiti. 

Dritmieiit  mt»talU  Günther  AnnaU  nat.  bist.  IX.  p.  128.  pl  9. 
fig.9.  Westindien. 

Jallril  Cope  noT.  gen.  Proc.  Philadelphia  p.  73  verwandt 
mit  Dromicus,  aher  weit  verschieden  durch  die  Bezahnong,  darin 
ähnlicher  mit  Fsaramophis.  J.  tutlveia  von  Haiti. 

Colarkegia  Cope  nov.  gen.  ib.  p.81  gehört  nach  der  Be- 
zahnong EU  den  Diaoranteria;  nur  ein  Postfrontalechild-  C.  redimita 
von  Cuba. 

Spiioltt  Sahini  Günther  Annals  nat.  bist.  IX.  p.  123.  pl.  9.  fig.  6 
von  Guatemala. 

Zamenit  gracilii  Günther  Annals  nat.  bist.  IX.  p.  125.  Weit- 
indien. 

Baitanian  anlkicnm  Cope  Proc.  Phitadel^ia  p.  336  TOn  Siam. 

Haaiahchilui  mulliitetui  aad  ilrigitalu$  Cope  ih.  p.  70;  letztere 
von  den  Bahamas. 

Taekj/nectBi  ehrftottictmt  Cape.  ib.   p.  71  vom  Ämazonenflusse. 

Ans  Herpetodr^ai  tricolor  Schleg.,  CTctophis  tricolor  Gthr. 
bildete  Günther  Annals  nat.  bist.IX.  p.  126  eine  eigene  Gattung 
Fhragmilopkit,  die  sich  von  Cyclophis  darch  die  Verwaohsong 
des  Zügelschildea  mit  dem  hinteren  Stirnsohilde  untersoheidet. 

Hydr«pkoiut  Günther  nov.  gen.  ib.  p.l27.  Kopf  schwach 
deprimirt,    breiter  als  der  Nacken;   Körper  und  Sohwaiu  i 
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dünn,  comprimirt,  die  BancbBchilder  an  den  Seiten  vinUig;  Zügd- 
Bohild  deutlich,  3  vordere  and  3  bintsre  Aogenschilder ;  ein  Num- 
Bchild.  Schuppen  in  14  Reihen,  ^latt,  kurz,  rundlich,  mit  einer 
Grube  an  der  Spitze.  Zähne  gleich  lang,  derb.  ff.  lemifaitMat 
p).  9.  fig.  6  unbekannten  Vaterlandes. 

Thiiodrgat  Reinhardlii  Günther  äddbIb  nat.  hist.  IX.  p.  127. 
pl.  9.  fig.  7.  Bi-adlien.  —  FA.  lafiroilru  CopeProc  Philadelphia  p.T3 
von  Par^^y. 

Rhamttophif  noT.  gen.  Günther  Ännals  nat.  hist.  IX.  p.  129. 
Schuppen  glatt  mit  einer  einzigen  Grabe  an  der  Spitze,  die  der 
Vertebntlreihe  und  der  äusBera  Reihe  sehr  breit,  die  übrigen  sehr 
schmal;  S  auch  ach  ilder  schwaeb  gekielt;  Augen  sehr  grose.  Hintere 
UaxUlarzähae  sehr  gross  und  comprimirl.  Bit.  aelhiafitta  pl.lO 
aiu  West-AFrilca. 

Fhylleiira  Cope  oot.  gen.  Proc.  Phitadetphi«  p.  $49.  Ver- 
wandt mit  Ahaetulla,  Bezahnung  sjncronterischi  zwei  Nasal-,  «n 
Zügel-  und  ein  Fräocularsohlld.  Körper  cylindrisch;  zwei  ^Ö9«ere 
mittlere  dorsale  Schuppenreitten,  welche  alleio  gekielt  sind ;  Foetab- 
dominalschild  ganz ;  Pupille  rund.  Pk.  par-ticeni  Pan^^y. 

Thrasopi  margittatut   Cope  ib.  von  Paraguay. 

Peters  hat  Berliner  Monatsberichte  p.  273  drei  neae  afrika- 
nische Schlange Dgattungen  gegründet; 

Lt/lorhi/nchut  ,  gegründet  auf  Heterodon  diadem»  Dom. 
Bihr.,  Simotee  diadema  Gtbr. ,  gleicht  im  llabitus  den  Aspidelaps, 
steht  sonst  den  Zamenis  am  nächsten. 

Rhagtrkii  ,  gegründet  auf  Coelopeltis  producta,  nnterachei- 
det  sich  von  Coelopeltis  dnruh  gtinz  anderen  Eoptbau,  in  welcher 
Beziehung  sie-  sich  den  Rhamphiophis  nähert,  die  sich  durch  den 
Mangel  der  Zähne  auf  dem  vorderen  Ende  des  sehr  verkürztm 
Oberkiefers  and  die  ungefurchten  Eörperachuppen  von  ihr  ent- 
fernen. 

.  H eitrepkii,  gegründet  auf  eine  neue  Art,  ist  im  Aeossen 
den  HeterodoQ  ähnlich,  schliesst  sich  aber  durch  alle  wesentliclun 
Merkmale  eng  an  Causus  an.    H.  rtiimui  aus  dem  Sennaar. 

Piamnophii  laeniata  Günther  Annals  nat.  hiat.  IX.  p-  126. 
Indien. 

hvterogljplta.  Peters  hat  Berliner  Monatsbericht«  p.63& 
die  Schädel  einiger  Eiaps-Arten  antersocht  und  fand  durch  die  Ver- 
schiedenheiten die  nach  geographischen  Rücksichten  aufgestellten 
Gattungen  Callopbis,  Elaps  und  Poecilophis  bestätigt.  Der  Schädel 
von  Elaps  calligaster  veranlasst  den  Verf.  diese  Art  als  eigene  Gat- 
tung unter  dem  Namen  Hsmibungorui  abzutrennen. 

Blapi  pyTrkvcrgptui  Cope  Proc.  Philadelphia  p.  347  von  Ps- 
ragoay. 
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Callophit  %ijireiftit$  Günther  Annals  nat.  hiBt.  IX.  p.  131. 

Ditmatifia  cucultaia  fan  Sidne;  und  torquala  pl.  9.  fig.  10 
TOD  den  Fercy-InseUi  GüDtber  Annala  nat.  hist.  IX.  p.  129. 

Heploctphaliit  Itmporalit  SüdaustrSilien  p).  9.  tig- 11  und  B, 
nigreiceBt  Sidney  pl.9.  fig,  13.  Günther  AnuaU  nat.   hiat.  IX.  p.  130. 

Krefft  hat  erkannt,  daas  Furina  textilis  Dum.  Bibr.  nur  der 
Jugendzmtand  einer  Schlange  iet,  die  er  nicht  zu  bestimmen  vermag. 
Proc.  lOOl.  soc.  p.  149. 

Hydrophit  lateis  Lütken  Ueddeklaer  p.309.  fig.  6  aus  Ost- 
indien.  , 

SoleBOglf  ptia.  Die  Beschreibung  der  Giftdrüse  von  Tipera  und 
Cerastea,  welchi:  Soubeiran  in  den  Annalea  de  la  boc.  Linneenue 
de  Maino-et-Loire  t.  IV.  vcrÖSentlicht  hat,  ist  in  Revne  et  mag.  de 
Zoologie  p.  33ti  abgi^druckt. 

Ein  kurzer  Bericht  von  Shortt,  datirt  aus  Cbinglepnt  Über 
Dsboia  elcgans  (Vipera  Russellii)  findut  eich  Proc.   zool.  soc.  p.SÖl. 

Durcb  CntersQchungen  über  die  craniolugischen  Verschieden- 
heiten der  Grubeaattem  (Trigonocephali)  fand  sich  Peters  Berli- 
ner Monatsberichte  p.  670  veranlaaat  die  Familie  in  6  Gruppen  zn 
zerlegen.  Er  benutzte  dazu  voniümlich  die  Beschaffenheit  des  Gau- 
mens  dieser  Schlangen. 

Bei  dieaer  Gelegenheil  beschrieb  er  p.  674  eine  neue  Art 
Bolhrieckii  latrralit  aus  Costa  Rica   und  Veragua. 

Bolhtuft  diporui  Cope  Proc.  Philadelphia  p.  347  vom  Ver- 
mejo-River. 

Batraehia. 

Im  Ansclilusse  an  ciae  frühere  Alitthellung;  über 
Pelobates  fuscus  ivcrgl.  vor.  Bericht  p.  176)  hat  ßrucli 
Beiträge  zur  Naturgeschichte  und  CInssißcation  der  oaek- 
ten  Amphibiea  Würzburger  naturwiss.  Zcitschr.  III.  p.  181 
gelierert.  Verf.  hat  sehr  interessante  eigene  Beobachtun- 
gen über  die  Lebensweise  der  einhcimiscben  Batrachier 
angestellt,  durch  deren  Resultate  manche  frühere  Annah- 
men berichtigt  werden.  Wir  können  die  Lectöre  dieser 
Schilderungen  nur  empfehlen.  Pelobates  fuscus  ist  kein 
Wasserthier,  sondern  entschiedenes  LandthJer,  welches 
sich  tief  in  die  Erde  eingräbt.  Die  Ticlseitigen  Beob- 
achtungen führen  dann  den  Verf.  zu  einer  neuen  Einthei- 
lung  der  ungeschwänzten  Batrachtcr,  unter  denen  mit 
Vorbehalt,   ob   bei  ausländischen   Formen    der  Charakter 
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in  der  Pupille  durchgeht^  drei  g:roBBe  Abflieünngen  im- 
terschicden  -werden :  I)  Cyclcg lenidei  mit  rnnder 
Pupille,  Ranoidea  und  Ilyloidcs ;  2)  P  lagioglenidet 
mit querapaltiger  Pupille,  Bufonides;  3)  Orthoglenide» 
mit  scnkreehtci'  Pupille.  Letztere  Gruppe  gliedert  sich 
folgCDdermassen :  ».)  P  elobatide  s  mit  Messe  reell  wiele, 
deren  eine  Gattung  Cultripea  Uüll.  ohne  Parotiden,  die 
andere  Scapbiopus  Holbr.  mit  Parotiden  versehen  ist.  h) 
Pelodytide»  ohne  Messerschwiele,  von  denen  Bombi- 
nator  Wagl.  keine  Parotiden  besitzt;  die  Qbrigen  haben 
Parotiden  und  entweder  die  Gaumenzäbne  in  2  Gruppen 
mit  Schallblase  Pelodytcs  Fitz.,  oder  die  Gaumenzähne 
in  einer  Reibe  ohne  Schallblase  Alytes  Wagl. 

lieber  die  letzten  Endigungen  der  Nerven  in  den 
Muskeln  des  Frosches  machte  Koelliker  in  der  vUn- 
burger  naturwissensch.  Zeltschr.  III.  p.  1  eine  vorlinfige 
Mitthcitung. 

Manz  Heber  den  Mechanismus  der  Nikhaut-Bewe- 
gung  beim  Frosche.  Berichte  über  die  Verh.  der  natnrf. 
Ges.  zu  Freiburg  i.  B.  B.  II.  p.  391. 

Ueber  die  VerknScherung  der  Wirbelsäule  bei  den 
Batrachiern  schrieb  Bruch  Würzburger  naturwisa.  Zeit- 
sehr.  IIL  p.  22ö. 

Higginbottom  stellte  neue  Versuche  über  den 
Einäuss  des  Lichten  auf  die  Entvrickclimg  der  Frosch- 
eier  und  Froschlatven  an.  Royal  society  Journal  18fö- 
Annais  nat.  bist.  IX.  p.  238. 

In  den  Hittfaeilungen  aas  dem  Oaterlande  XTI.  1863.  p.  63 
wird  von  einem  angen^nnten  TerEuser  den  Fräschen  eine  Beecbi- 
digang  der  Karpfen  in  Teioben  lur  Last  gelegt,  indem  nch  disKi- 
ban  mit  den  Vorderbeinen  in  den  Augen  oder  an  den  Kiemen  der 
Fische  ankkininem,  und  mit  den  Hinterbeinen  die  Sclinppen  dea 
Hintertheilee  loesrbeitea. 

Hjlke.  Hyia  atMminala  und  naiica  Cope  Froc.  Philadelphia 
p,  354  aus  Paraguay.  —  H.  phaioia  Cope  ib.  p.  868  von  Turbo  in 
Darien. 

Hgpfibaai  ranicepi  Cope  Proe.  Philadelphia  p.  353  von  ßic- 
V«nn^o. 

BfUiltt  anliU«n*U   von  Bt.  Croix,   6t.  Thomu  ood  8t.  Ju, 
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ff.  Riitei  Ton  St.  Thomas  Reinhitrdt  und  Lütken  MeddelelMr  1862. 
p.  309. 

Copa  beschrieb  Proceed.  Philadelphia  p.  151  folgende  neue 
LaabfrdBcbe:  HglmleM  dimidiaiui  vou  Cuba,  Uittvt  St.  Thomas,  au~ 
Ticulaim  Caba,  cunralui  Cuba,  planiroulrli  Bahamas,  HaUavllU 
Nea-Granada.  loaerbalb  der  Gattung  Hylodes  Dum.,  die  nim  33 
Arten  umfosat,  unterscheidet  Verf.  Ö  Gruppen,  nämlich:  Cr avga- 
>lor  Cope,    UylodeM    Eitz.,    Litkodf/if    Fitz.,    Euhyai    Fitz., 

Phyllabatit  limbalHt  Cuba,  und  eine  neue  Gattung  Lj/iapiu*. 
Der  innere  Finger  der  Vordergliedroassen  ist  den  drei  äusseren 
gegenübergestellt;  CTrundglicd  der  äugscren  Hinlerzehe  ganz  frei 
Ton  dem  der  zweiten;  alle  Finger  mit  breiten  Schwimmhäuten; 
Haftscheiben  schwach  entwickelt  ;  Vomcrzähne  in  zwei  Haufen; 
Zunge  breit,  fast  ganzrandig;  Haut  oben  runzlig,  unten  nicht  glatt. 
L.    lühtlitim  von  Paraguay.  Vergl.  auch  ib.  p.  3&1. 

CraugaitoT  pulelui§iitut  Cope  Proc.  Philadelphia  p.  357  von 
Trnando. 

Peters  stellte  Berliner Monatsber.  p.SSa;  Annals  nat.  hist.X. 
p.  159  eine  neue  Gattung  von  Laubfröschen  I' trctromantii  auf, 
die  den  H^lodes  nnhe  steht,  und  sieb  durch  das  Vorhandensein  von 
Parotiden  und  zwei  Durnen  an  der  inneren  Seile  der  Hand  rniter- 
eobeidet;  die  Finger  haben  keine  Haftscheiben ,  die  IlaTtscbviben 
der  Zehen  sind  klein.  PI.  tiafHtri  von  der  Westseite  der  Anden  in 
Ecuador. 

Uyptroliui  ceticolor  (Izalus  ocncolor  Hallow.  Ms.)  von  West- 
Afrika,  cineiiv€nlrii,  rpitufiom,  tugiilalut  und  eorcofii  sind  neue 
Arten  von  Cope  Proc.  Philadelphia  p.  3J2  von  Umvoti  in  Natal. 

Crumenifera  pHtilla  CupeProc  Philadelphia  p.  343  vou  Umvoti 
m  Natal. 

Scylopii  nov.  gen.-  Cope  Proo.  Philadelphia  p.  354  in  Gün- 
ther's  Familie  Pelodryadidae  hslBiefer- uudVomerzähne,  Zunge  hin- 
ten wenig  frei.  Ohr  vollkommen  entwickelt,  Trommelfell  nicht  verbor- 
gen; KreOzwirbel  erweitert  ;  Zehen  mit  Schwimmhäuten;  grosse  Paro- 
tiden, welche  verschmelzen  und  den  vorderen  Tbeil  des  Rückens 
und  den  Kopf  bis  zur  Schnauze  bedecken.  Sc.  hetei  aus  Paraguay, 
PhgUoKteduia  auirta  Cope  Proceed.  Philadelphia  p.  S66  aus 
Paraguay. 

Steindacbner  bescbrieb  zwei  neue  Laubfrösche  ans  der 
Gruppe  Osteocephalus,  näraKch  0.  tauriimt  Fitz.  MS.  und  /Jaeo- 
lintatut  beide  aus  Brasilien.  Archivio  per  la  zoclogia  H.  p.  77,  Tav.  6. 
Peters  konnte  nach  Untersuchung  des  Original  ex  omplares 
ans  dem  Münchener  Museum  von  dem  'Wagler'Bchen  Hemiphraotua 
aculatus   den  Besitz  von  Unterkieferzähnen  bestätigen ,   und  dieser 
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merkvflrdigen  Oattong  eine  iwette  Art  H.  faiciafut  hinznüigeii,  die 
im  Pastassa-Thale  an  der  Oslseite  der  Anden  in  Ecuador  lebL  Die 
Osttung  besitzt  eine  geringe  Erweiterung  an  den  Zehenspitzen  und 
gehört  deshalb  zu  den  LHubfröachen.  Beide  Arten  tind  abgebildeL 
Berliner  Honataberiohte  p.  144. 

BuU.  Fatio  entdeckte  bei  Genf  einen  Froich,  der  toa 
den  bekannten  europäischen  Arten  Tersohieden  ist,  und  den  er  Bank 
graciÜB  zu  nennen  siiib  vornahm.  Verf.  hat  aber  erkannt,  doai  tr 
mit  RanH  agihs  Thomas  ideiitiBch  sei.  Dieser  Frosch  ist  Revue  et 
mag.  de  loulogie  p.  81.  pl.  G  n.  T  boschrieben  und  abgebildet 

Cope  beschreibt  eine  neue  Art  Pyxicephalus  Froc.  Philadel- 
phia p.  852,  ohne  ihr  einen  Namen  zu  geben. 

Pkryiioeerut  ttiluäinietpi  Cope  Proc.  Philadelphia  p.  167  tob 
Panama. 

DicroglBiitu  attguiliTottrU  Cope  ib.  p.  841. 

Phrfnobalrackvi  Günther  nov.  gen.  Proc.  sool.  MC  p.190. 
Baut  mit  grossen  flachen  Warzen;  Finger  gaai  frei;  Zehen  mit  hal- 
ben Schvrintmhäuten,  Kopf  zugespitzt,  Zunge  länglich,  hinten  tief 
eingeschnitten,  keine  Vomerzahne,  Eustachische  Röhren  klein,  Paa- 
kanfell  ganz  verborgen,    fhr.  naialtmit  von  Port  Natal. 

CycHsnalltut  podicipiimt  von  Paraguay  nnd  feecU«ekiha  von 
Nen-Granada  Cope  Proceed.  Philadelphia  p.  15Ü. 

In  der  Familie  Ranoe  ist  von  Lütben  Meddelelser  p.  302  ein« 
neue  Gattung  P  itrophrynut  aufgestellt ;  dentibna  enpramaadllari- 
buB,  palntinia  vero  nuliis  nee  plantis  nee  palmia  palmatis,  digitia  po- 
sterioribus  membrana  vero  cinotis,  apice  haud  dilatatis,  tano  haud 
alato,  parotides  adaunt.  Pl.  vtmeem  von  Neuholland,  fig.  4. 

BsfOBCi.  Cope  giebt  Proc.  Philadelphia  p.  358  eine  Cebns 
eicht  der  Untergattungen  der  Gattung  Bufo,  welche  ihm  annehmbar 
scheinen,  nebst  Aufzählung  der  bekannten  Arten. 

Bufo  haemaliiicHi  von  Neu  Granada ,  polihri  von  Nicaragua 
und  cani/erui  von  Nen  -  Oranada  Cope  Proceed.  Philadelphia  p.  I&7. 
—  ß.  dipiichui  Cope  ib.  p.  353  aus  Paraguay.  —  B.  tlomalie^i  L&U 
ken  Meddelelser  p.  305  von  Ostindien. 

Chilophryne  diaiopka  Cope  Proo.  Philadelphia  p.  341  von  den 
Sandwichin  sein. 

Ebenda   p.  344  berichtet   Cope  über  Ptlla/tkryne   tmpaim   <• 
Foey  von  Cuba.     Die  früher  noch  nicht  oharakterisirte  Gattung  nn- 
teracheidet   sich   von   Bnfo   und   Chtlüphryne    durch   die   knöcherne 
Bekleidung  des  Kopfes.     Dahin  gehört  auch  P.  pehocephala. 

AglOSIk.  Wyman  beschrieb  die  Larven  von  Dactylethra  0»- 
penaia.  Sie  waren  3 — 4"  lang  und  hatten  die  Hinterbeine  mehr  oder 
weniger  ausgebildet.  Der  Kopf  iat  flacher.  Kopf  nnd  Schwans  sind 
l&nger  als  bei  den   übrigen  Fröschen.    Der  Mond  iat   weiter,   dia 
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Iiippen  Mitd  fleiwshig  und  haben  weder  Papillen  nooli  hornige  An- 
hänge an  der  Unterlippe,  auch  itt  kein  Sohnabel  an  der  Oberlippe 
Torbanden;  an  jedem  Mundwinkel  Godet  Bich  ein  langer  Barifoden 
n.  s.  w.  Proc.  Boiton  eoa  IX.  p.  155. 

Oldlta.  Finkh  meldet  einen  Fall,  dasB  ein  Hnnd,  der 
einen  Salamander  (SaUmandra  maoaloaa)  gebissen  und  ins  Manl  ge- 
nomxaeo,  naeh  eiBsc  htlben  Stande  starb,  und  schliesst  darani  auf 
die  giftigen  Eigenachaßen  der  Salamander.  Würtemberger  Jahres- 
hefte  1863.  p.  183. 

Putnam  beobtchtete  die  Eier  nnd  die  jungen  Larven  ron 
Plethodon  erythronotns.  Die  eratere  findet  man  in  Hänfen  von  6 
bis  11  Stück;  die  Larven  verüsrwi  die  Kiemen  aohon  am  dritten 
Tage  nach  dem'  AnBsohlflpfen.  An  Farbe  gleichen  diese  Larven 
■chon  den  erwachsenen  Thieren.    Proc.  Boston  aoo.  IX.  p.  173. 

Tliurergut  crocaiui  Cope  Proo.  Philadelphia  p.  US.  Die 
Gattung  gleicht  Hemiaalamandra  mit  Anantthme  der  Zange ,  die 
Tiebnehr  mit  Enproetns  ond  Qlosaoliga  übereinstimmt. 

-De  l'lsle  da  Dr6neuf  hat  bei  Alantes' eine  neneArtlWim 
Blmaii  entdeekt ,  tnit  onnge&rbigem ,  schwangeflekt«n  Banohe. 
AnwtlM  des  soienoea  uatarelles  XTU.  p.  363   pL  12. 

Anteekningen  over  de  Anatomie  van  den  CiTptobrnachns  ja- 
ponicDs  door  Dr.  F.  3.  J.  Schmidt,  Dr.  0.  J.  Goddard  en  Dr. 
J.  van  der  Hoeven  jun.  Haorlem  1862.  i.  mit  12  Tafeln.  Dieses 
Werk,  welches  ich  noch  nicht  selbst  eingeaehen  habe,  soll  interes- 
aante  AnfacUftase  Ober  dae  merkwürdige  Thier  geben.  Der  ento 
der  oben  gananatan  Yerfkesar  bearbeitete  die  Eingeweide  nod  dae 
Qeßsssystem;  der  iweite  die  Bawftgnngsorgane,  der  dritte  die  Op- 
gabe  im  nnd  am  Kopfe.  Die  Veewaadtschaft  mit  Henopoma  geht 
•na  dieaen  Unters achungen  hervor. 

Ehrenberg  machte  bei  Gelegenheit  einer  Mittheilung  über 
die  mikroekopiachen  Lebonsforraen  als  Nahrung  des  Höhlenaalaman- 
ders,  Berliner  Monatsberichte  p.  579,  »nah  einige  Notizen  über  den 
Fmtena  angoinena  selbst,  die  sioh  theila  auf  die  dunklere  Färbung, 
die  er  in  der  GaftingeBMliaft  erlangte,  theila  aaf  die  BeeohafFenheit 
dsr  .Kiemen  beneben. 
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Bericht  Aber  die  Lelstug«  in  der  l^lliy*l^fe 
wAhrmd  des  iahrcs  1862. 


Von 

Trete leL 


Gilnthor  setzt  mit  regstem  Eifer  sein  groasei 
Werlc  über  die  Fische  fort  Wir  ersehen  mit  Freude  lus 
<ldin  1862  eraohieaeuea  viertea  Bande,-  dass  Verf.  seinen 
anfönglictien  Plan  sehr  erweitert  fast,  dass  «r  steh  aielit 
auf  die  Stachelfloescr  beschrSnkcii,  sondern  alle  fische 
in  seinen  K.ataIo{{  aufnehmen  vdll.  Demnach  ist  denn  auch  . 
der  Titel  des  ganzen  Werlces  umgeändert  und  heisst  jetzt 
Catalogue  of  tbe  fisbes  in  the  British  Museum.  Der  tot- 
liegende  Band  eathStt  diestacheLSoaNgen  Plur^rngogiU' 
ten  and  die  Anaouitbinen.  Aaf  di«  üiuelneB  FamiliaB 
komme  ich  unten  «Jeder  Burflek. 

Da  Kncr  zn  denjenigen  Zoologen  gehört,  die  wk 
in  neuerer  Zeit  erfolgreich  mit  dem  Btudinm  der  Fisch« 
beschäftigt' haben,  so  scheint  es  yoq  Interesse  sein  ich- 
tlQrologigches  System  mttzutheilen,  -wie  er  es  in  seinen 
Con^endium  der  Zoologie  ßir  Hörer  medicinisch-phai- 
inaoeatiaeber  Stadien.  Dritt»  Auflage,  Wien  1862  aof- 
gefasstt  hat.  Er  legt  dai  Covior'sche  äystMii  m  GnirfB 
mit  Berücksichtigung  der  von  J.  Müller  Torgenommenea 
Modificationen ,  nennt  jedoch  auch  das  seinige  wegen  der 
grossen  Schwierigkeiten,  die  in  der  ausnehmenden  Ua- 
bestXndigkeit  der  einnelnen  Eigenschaften  liegen,  nur  eis 
provisorisches. 

Er  unterscheidet  10  Ordnongan:  1)  LtftoeurJii,  3)  Cf 
elaitami.  S)8elttehii,  i)  QanaiJei,  S)  Pltettignatki,  S) 
Lofhobranehii,    7)    Malacppttri     (JrtAr«pl«r>)    aüt    dai 
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Onippn  SUmrpHai,  Solmtmmdti,  t^fftrimeiiti,  duftoidri,  Kioeidmg 
ini(  EiiUBUuu  ddr  5conib€reai>0M,  Fttureneelidei,  GaJwidei,  Anguil- 
itiflei,  efnotiiiat,  8)  Pieeväacanlki  [Haplopteri)  dahin  die 
UtlmticJnkj/idai,  Taenioidti,  Blennioiilei,  Gfbioidii  mit  Einschlaa«  der 
DiBCOl)oli,  Balrochoidoi  (PedicuUti)  ,  9)  AeanthopItTi  mit  dm 
Gruppen  Tevlliyt§,  Sqvnmipenatt,  Sromitraidti  nät  Binschlnn  tod 
QastarOHteiM ,  MtigUoid»* ,  Latroidti  mit  Ein*<^lti«B  der  Holoonoü, 
p$tudüalrimt  (Pomwmitii»i,  Chromidag,  Ftendwjliroiaidea),  JCatfriif- 
tUei,  8fmrai4ti,  Snantnif«,  Catafhratti,  Perroidei,  10)  Bifmoi. 

üilhard  ScUnlee  beoI)&cbteto  gaiu  junge  Fiadie 
um  «w«n  Beitrag  zur  Kenntniss  der  EodignBgaweise  dß3 
Hlfnien'ea  bei  dea  Fiwhea  «q  liefern.  Keicliert  nnd  Do 
BoJs  ArctuT  p.  381. 

HartmADü  schrieb  in  Eeichert  und  Da  ßoia  Bey- 
mood'i  Archiv  p.  508 — 526  über  die  EDdigungswei«e  der 
Gehöroorveo  im  LabjrinUi«  der  Knocbenfische. 

In  einer  Abbandlang  tiber  das  GebCKWgaa  d«* 
Ftaehe  gebt  Fischer  daraif  siu  za  aeigen,  daw  die 
Linea  latoralia  «in  mit  dem  Gehörorgan  eng  verbandanes 
and  fUr  doseelbe  bßebst  nothwendige«  Organ  daretelle.  £r 
meint,  doss  die  Fische  bei  dem  Mangel  von  Ohröffnnngen 
gleiehaam  dnrch  den  Körper  h&ren.  SchliesaJicb  spricht 
Verf.  aber  das  feine  Gefühl  der  Fisobe  an  der  Ob«rfl«- 
«be  des  Körpers.  Si^mogsberich-te  der  GotelUcb,  Isis 
1868.  p.  70-82. 

Franx.ßilbard  Scbnlz«,  der. die  bocberfSmi- 
gea  Organe  dar  Fische,  wie  si«  Lejndig  nennt,  die  an  dar 
OberflHcke  ier  Flache  vorkommen,  natenooht  b*t,  neigt 
sieb  n  der  Ansieht,  dass  sie  eher  füc  die  foEceptio« 
cbemischcr  als  mechanisoher  Eia^rirkangen  geeignet  seien. 
Die  Flsahe,  deren  Hant  fbrfwiüureod  der  ohemisefaen  Ein- 
wirkmig  der  im  Wasser  gelösten  Substanoen  aasgeietflt 
ist,  NrUrden  deunaob . mi-itela  dieser  Organe  gleicduaiP 
eine  Art  Geacbmacksempfindwig  habno.  Zeitsohr,  für  vis- 
•ensd).  Zoologie  SIL  p-  318. 

Als  Entgegnung  auf  einen  Aufsatz  von  Hartmnnn 
(▼ergl.  vor.  Berji^ht  p.  182)  über  die  electriechen  Organe 
der  Fische  Jial  sieb  Uaz  Scbultze  im  Arohiv  (ür  Aoa^ 
ttMaie  jk.  420  geXoHwrt.  £r  c^»b^  äxm  die  abweicheftdieA 


644         Troieker:  Aeriefat  ib.  i.  hOtt.  tb  i.  KU^olape 

Aneicliten  Hartmann's  in  Betreff  der  Endigimg  derNetrea 
TOD  Torpedo  dadurch  zu  crklSrcn  sind,  dasa  derselbe  nicht 
frische  £xemplai-e  untersuchte ;  die  Behaoptung,  daas  bei 
Malapterurua  der  Nerv  die  clectrische  PhUte  durchbohre, 
bevor  er  in  dieaelbe  eintrete,  vrird  von  M&x  Schaltae 
festgehalten  n.  a.  w.  —  Dagegen  vcrtbeidigt  a^e  Aii- 
ncht  Hartmana  mit  gleicher Gereisheit  ib.  p.  762. 

üeber  die  Art  der  Entatehnng  der  ElectricitSt  beim 
Zitterrochen  bat  Morean  AnfklSmng  xa  erhalten  ge- 
sucht. Er  länd  die  Theorie  befestigt,  welche  annimmt, 
dass  die  Electricität  eine  Folge  der  chemischen  Reacti»- 
nen  der  unter  dem  Nerreneinflusa  stattfindenden  Secretio- 
nen  sei.  Ännalcs  des  scicnccs  n&L  XV 11,  p.  5.  pl.  15. 

Talatour  hat  Untersuchungen  Qber  die  Magen- 
drQsen  und  die  Muskelhänte  dea  NiJiningskanBles  bei  den 
Knochenfischen  und  den  Batrachiem  angestellt  (Annalea 
des  sciences  naturelle«  XYI.  p.  219—285.  Taf.  5  md  6.) 
Die  Beobachtungsn  beaiehen  sich  aof  den  Aal,  Banch, 
Heeht,  Qoappe  und  einige  Arten  der  Karpfen&milie ;  so 
wie  «uf  den  Froetdi  und  die  Krttte. 

Kner  hat  in  doa  Wiener  Sitsangsberichten  Bd.  4(i.  L 
p,  477  den  aogcnanntea  äpornscbnppen,  d.  b.  den  gröa- 
aeren  in  Atr  Aehsel  der  paarigen  Flonen  liegende* 
Schuppen  der  Fische  eine  ntthere  Aufmerksamkeit  gewid- 
met. Er  hllt  lie,  gewiss  mit  grösstem  Recht,  fUr  brauch- 
bar als  Clagsificationsmei^mal,  indem  aie  nicht  bloos  dort^ 
ihr  VorbandeoMn  oder  Fehlen,  sondern  auch  doroh  ihrei 
Bau  Verschiedenheiten  zeigetu  Sie  finden  sich  nar  bei 
Knochenfischen,  oienals  b^  eohten  Knorpelfischen. 

Hyrtl  bildete  einige  WirbelaynOBtosen  und  Wtr- 
belsutnreo  bei  Fisehen  ab,  und  ftigt  mehrere  interessante 
«ateologische  Eigenthtimlichkehen  bei.  DenkschiiftcD  der 
Äkad.  zu  Wien  XX.  p.%  mit  5  Tafela. 

Die  Beobachtnngeti  Bind  bildHdi  dargeitellt  wrd  bedelien  äA 
auf  PoljpteruB  bichir ,  Ania  ddva,  Thynnus  viügarii,  Stromstew 
griaeuH  (eigen thümliche  Bildung  des  ersten  Flouentrigan  der 
ScliWfuiK£osBe) ,  Butirinni  macrocephaluA ,  Heterotea  EhreDbergii, 
Chirocentnia  dentez,  AlanM  Itnta,  Ostia  Bnehanuii ,  Catottonw 
Sttoarii,  Hrdrocyan  F»r*k&Ul,  OjiSDarsbas  aUotiMU,  Ckriaa  B$md- 
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qvütü,  ZoucM  Tinpanu,  QTinnotiie  sleotrioiu ,  Okdiu  morrhu», 
Oitneion  und  IHodon. 

Eine  ausgedehnte  Arbeit  ron  Lereboullet  ,Be- 
cberchea  d' Embryologie  compar^  snr  te  d^Teloppemeot 
d«  brochet,  de  1»  perche  et  de  r^creTisBe*  erschien  in 
Hämoires  presoatäs  par  divers  sarantB  i  l'Acad.  des  sc. 
de  l'Inatitiit  de  France  XVII.  1862.  p.  447  und  reicht,  so- 
weit sie  die  beiden  Fische  bctri£Ft,  bis  p.  650.  Wir  mfissen 
uns  begnügen  auf  die  Arbeit  selbst  zu  verweisen,  da 
einen  eioigermassen  genügenden  Auszug  zu  geben,  der 
Kanm  nicht  gestattet. 

LerebouUet  hat  die  Eier  des  Hechtes  studir^ 
um  die  Ursachen  zu  den  MonstrositSten  zu  erforschen. 
Die  meisten  derselben  entstehen  dadurch,  dass  zwei  Pri- 
mitivstrejfen  sich  bilden,  die  nSher  oder  ferner  von  ein- 
ander liegen,  und  mehr  oder  weniger  mit  einander  ver- 
schmelzen. Annales  des  aciencea  naturelles  XVI.  p.  359 
— 368.  Weitere  Bemerkungen  machte  Verf,  Comptes  ren- 
dus  54.  p.  761 ;  Revue  et  mag.  de  zoologle  p.  171, 

Malm  hat  einen  gyngnathus  typhte  beobachtet,  der 
Ewei  SchwSnze  besasa.  Bei  Eidechsen  kommt  dies  Sfter 
vor.  Terf.  erklHrt  solche  FSlle  dadurch,  dass  der  Bchwans 
halb  abgebrochen  sei,  und  dass  an  dieser  Stelle  ein  neuer 
Schwanz  neben  dem  alten  gebildet  werde,  der  jedoch 
immer  kleiner  bleibe  als  der  erste,  Annales  des  sc.  nat 
XVni.  p,  356. 

Unter  den  Fischen  nennt  Harting  in  seinem  Ruche 
„de  bouwkunst  der  dieren,  Groningen  1862''  mehrere 
Banktinstlcr.  Caliichthys  asper,  Doras  coatatus,  Oyclo- 
pteros  lumpuB,  die  Strchlinge  und  Mallotus  villosus. 

In  fsunistiscber  und  geographischer  Beziehung  ist 
eine  ganze  Reihe  von  Arbeiten  2u  erwBhnen 

ScfaiSdte  hat  die  vonKroyer  gegründete  Katurht- 
storisk  Tidsskrift,  welche  eingegangen  war,  im  Jahre  1861 
wieder  aufgenommen.  Im  ersten  Bande  p.  233—310  ist 
ön  Beitrag  mr  nordischen  Ichthyologie  von  Henrik  Kroyer 
enthalten. 

Darin  besohreibt  Torf.  I)  die  gröiiltndiseheii  Liparis- Arten. 
L.  F^rioii  Kr.,  tonioata  fieinh.,  Montagvi  Don.,  Imsata  Kr.,  Bein- 
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ImpS!  Kr.  (L.  gdfttisiMtu  Roinh.);  S)  OymiMt^  tlridii  F»br.;  t>  di» 
gTÖnllLndisoheti  Lnmpenna  -  Arten :  L.  aonleatn*  Beinh. ,  FsMnl 
Reich.,  meditiB  ReinL,  ^noUii  Iteinh.,  lKin{ffet»efoiiiiü  Wslb.,  leti- 
lare  von  Iilsnd  und  «nr  Vargkiokmig  betcfatiebea ;  i)  die  Lyoode«- 
Arten ;  L.  perBpiciUvai  Er. ,  uebnlosiu  £r. ;  5)  SticlLaeiu  piseeiaa» 
Kr.,  poncUtus  Fftbr. 

LoT^n  Bpraoli  Über  die  Anabreitting  der  Eismeer- 
&UI1A  aber  einen  Tbeil  des  Kordiseben  Festltindes  K.  Ve- 
tenskapa  Äcademiens  FSrbandlingar  1862.  p.  463.  Daselbst 
ist  TOD  Cottas  quadricomis ,  Lipsris  barbatus .  und  dem 
StrSmming  die  Rede. 

Malm  fand  Pbycis  fiircstiis  and  MaWa  abyssomm 
im  Eattegat.  Ofvereigt  af  Eongl.  Tetensk.  Akad.  F5t- 
handlingar  1861.  p.  39. 

J.E.  Gray  zeigt  den  Fang  von  Dioden  pennatnm  an 
der  Küste  bei  Cbarmontb  an.  Annais  nat.  bist.  IX.  p.  260. 

In  der  Natuarljke  bistorie  ran  Nedcrland  bat  S  c  b  1  e- 
gel  die  Wirbeltbiere  bearbeitet  E^  nennt  die  holUüidi- 
scbe  Fiscbfauns  arm  an  Arten  und  bringt  dafOr  fol~ 
gende  ErklKruDg  bei.  In  Betreff  der  SUssirasserfisofae  sei 
Überhaupt  das  westliche  Europa  ilrmer  ala  das  östUche 
und  namentliob  als  das  anagedehnte  Donangebiet;  ancb 
können  solche  Fiache,  welche  in  schnell  fliessenden  Oe- 
birgswSsaern  und  in  klarem  Wasser  leben,  in  Holland 
nicht  erwartet  werden.  Der  Mangel  geschützter  Buchten 
mit  Waaserpflanaeo  und  der  darauf  lebenden  Welt  kloinw 
Thiere,  die  eiofKrmige,  flache  Efiste  mit  starker  Bran- 
dung sind  anoh  dem  Leben  der  Seefisohe  ungUnstig.  Zu- 
gleich soUGrossbritamrien  wie  eine  Vormauer  denZngaj^ 
der  Fische  des  Occaos  bindern.  Dagegen  ist  die  ludi- 
Tiduenaabl  nützlicher  Fische  an  den  bollSndischen  Küsten 
und  in  den  FlussmUndungen  sehr  gross.  Der  HSring,  Salffl, 
Aal,  Baraeh,  und  Hecht  werden  besonders  hcrrorgehobeit, 
ebenso  Glupea  aloso^  die  Terf^  aufialltfnder  Weise  noch 
immer  für  tdentiacb  mit  Clupea  finta  hSlt.  Es  werden 
10&  Arten  beschrieben,  von  denen  101  Arten  auf  21  Ta- 
feln abgebildet  sind. 

Jeitteles  hat  in  seinem  Frodrsmna  £auoa«  verte- 
hratorum  Hungariae   superioris,  Vcrhaadl.    aoolog.-boian. 
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aosdlBeh.  fn  Wi«D  XIL  p.38B  von  Fiwäien  46  Species 
Vereeichnet:  7  Fereoid«n,  1  Uataphi&ateQ,  23  CypriiLotdeii, 
3  Salmonoiden ,  1  Eaox,  3  Cobitia,  1  Siluras,  1  Lota,  ä 
A«jpen8ei',  1  Ämmocoetea,  Ausaecdom  G-asterostcuB  &cn~ 
la*tua,  Saimo  stUr  uad  AognilU  fiuTiatilia,  die  Verf. 
aiicbt  selbst  untersncbeu  konote.  Voa  öatliobea  Formen 
treten  auft  Licioporea  volgenws,  Cottua  poecUopus,  Cy- 
jtfinoa  MOiniaatiiH,  Pelecw  cultratus,  Acipeitser  Grm^liai' 
AU  BeprXsQDtant  der  Fauna  Italiens  kommt  Barbns.Fe7 
tenyi  ¥or. 

£>er  irnJaUrelSSO  von  Kessler  in  Kiew  erschieoene, 
in  roBsiseber  Sprache  geschriebene  ,Beri(dit  über  eina 
Boologische  Rfila«  an  die  Mordkäste  des  Bchiraraen  Meere« 
and  in  die  Kryta"  ist  in  £)rnuin'8  Archiv  für  die  Kunde 
▼an  BussUnd  XXI.  p- 108  besprochen  und  dadurch  auch, 
für  Penttche  sugSaglich  geniaebt  vorden. 

Die  Zahl  aller  Fiachepecies,  die  mui  bis  jetzt  in  dem  nord< 
wegtlichen  Xhailo  des  Bch'warzea  Meeres  und  in  den  Fliiagmt.  die 
is  denselben  münden,  gefiindea  liat,  belauft  sich  aaf  161,  nämlich 
11  Perooiden,  8  Cataphrnctec,  3'Sciaenoiden,  4  Sparoiden,  6  Mugi- 
loiden,  6  Scomb«roideD,  7  Bletmiolden,  20  Gobioiden,  8  Gadoiden,  1 
Ophidlnm.  9  Pleoroaeeten,  6-  Labroiden,  1  Chronid,  1  Balone,  1  Säa- 
roid,  43  Cyprinoiden,  5  Salmooen,  2  Esoces,  4  Clupeotdw,  6  S^n* 
gnkthoidaD,  6  8turiOnea,  I  Squalus,  2  Baja,  9  Cyclostomen.'  Nach 
ihrar  Verbrcitnngsveise  sind  darunter  66  Seefische,  II  Zu^isohe,^ 
die  im  sässen  wie  ina  RalzijgeD  Wasser  Torkommen,  7  Mündungsfischs, 
60  SüMväeserfische 

Einen  Bericht  Über  den  Fischfang  nnd  die  Fische 
bei  Odessa  siehe  ib.  p.  137,  sowie  über  den  Fischfang 
bei  Eupaforia  p.  149. 

Die  Angabe,  dass  BeobacbtuagsthUrme,  -welche  jetzt 
an  .den  Kfisten  des  Schwarxen  Meeres  beim  Makrelen-^ 
&oge  dtenen,  schon  im  Altiierthurae  bekannt  waren,  und 
die  den  thnnnHhnlichcn  Gerüsten  z«  vergleichen  sind, 
deren  sieb  die  ürbewohner  von  Kamtschatka  zum  Fange 
des  Salmo  orieut^lis  bcdicn^in,  indem  von  ihnen  nus  die 
herannahende  Beute  schon  von  fern  gesehen  wird,  bat 
A.  Erman  veranlasst  dieses  Hülfemittel  vom  optischen- 
Gesiahtsfunkl«  niher  m  beleoofaten  und  an  berechnen. 
Archiv  Äir  die  Kunde  von  BusElaud.  XXI.  p.  154.  ' 
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Nach  JeitteleaVerhaodJ.  d.  Koolo^.-bot.  OesflUaeb. 
ia  Wien  Xu.  p.  118  kommt  Lucioperca  Tolgenüa  aodi 
bei  Wien  vor. 

V  e  r  a  n  y  veröffeatlichte  in  seiner  Zoologie  des  Alp«« 
maritimes  p.  33 — 55  ein  langes  Verzeiohnisa  der  Fische, 
welche  im  Departement  vorkommen.  Er  spricht  aicl)  m 
Gunsten  der  Erlaabniss,  die  ganz  junge  Brut  der  Sar- 
dinen (pontina)  fangen  zu  därfen  aus ,  bis  zn  der  Zeit, 
•vo  de  sich  mit  der  silberfarbigen  Elaut  bedeekt;  dmn 
solle  der  Fang  verboten  werden,  weil  die  Fischlein  dann 
fast  ungeniessbar  werden,  nnd  der  Nutzen  den  Schaden 
nicht  aufwiegen  kann.  Verf.  macht  darauf  anfmerkzam, 
dass  manche  Fische  nach  den  lokalen  VerhKltaissen  sehr 
verschieden  an  Geschmack  sind.  So  ist  Centrolophnt 
pompilius  in  fast  allen  StXdten  des  Uittelmeeres  verach- 
tet, geschützt  in  Oenua ;  Phycis  blennoides  ist  beliebt  in 
Kizza  und  wird  nach  Genua  versandt;  Mugil  wird  in  Nizza 
geschätzt,  in  Genua  verachtet.  Von  manchen  Arten  wird 
erwShnt,  dass  sie  durch  das  Eintreten  in  die  Flüsse  und 
durch  den  Aufenthalt  im  stlsscn  Wasser  unactunackhaft 
werden.  Dies  gilt  namentlich  von  Labraz  lupua  C.  V, 
und  Uugil. 

Von  Nardo  erhielten  wir  ein  VerseichuisB  der 
Fische,  welche  in  der  Provinz  Venetien  und  adriatischen 
Meere  leben.     Atti  del  Istituto  Veneto  V.  p.  785. 

Nach  der  ZaauDtncottellDng  dsa  Terf.  finden  sich  in  dem  ange- 
gebeDsn  Gebiete  47  Selacliier,  6  SturioneD,  28  C;rprini,  10  Ophitoma- 
ta,  28  Gadi,  62  Percoe,  49  Blencii,  59  Soombri,  STPhwryiigognathi,  3 
GymnodontcB,  1  Seleroderm,  6  Hyperoartü  im  SimiB  des  Prinzen  C. 
L.  Bon  aparte.  Als  Anbang  veraeiobnct  Yerf.  g«ogrnpbiKdi-öoono- 
mitob  -  Btatistiiche  G^ppen ,  imd  awar  a)  in  geogra^üscbcT,  b)  in 
Aoonomiichar  Bmi^bbs.  Unter  a  wefdan  anfgmUilt:  1}  Arten,  dii 
neb  in  aUsn  süMen  Gewütsni  Yenetieiw  finden  and  oioht  in«  Heer 
geben  (IB)  2)  Arten,  die  in  einigen  fliewenden  BÖesen  GewSeaern 
vorkommen  (T).  8}  Die  in  die  Fluumündmigen  und  ine  Meer  hci- 
absteigen  (10).  i)  Marine  Arten,  die  in  die  Flüsse  gehen  (3).  5) 
Arten,  die  im  Brnkwasser  leben  (6).  6)  Seefische,  die  mehr  in  den 
Lagunen  leben  und  dort  laichen  (11).  7)  geefieohe,  die  in  den  La- 
gunen leben,  aber  lieh  nicht  darin  fbrtpflanEen(S4).  S)8o)eke,  die  ttor 
gelegentlieb    in  die  Lagun^  eintretMi  (8).     S)  Fisohe,  die  aioh  be- 
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■onden  ni  den  Yalli  *alse  anffteigen  (17).  10)  Fiiofae,  die  in 
Menge  ui  dem  venetianiMdien  Stntnds  oder  niobt  fera  daTon  leben 
ohne  in  die  I«(r<men  ed  grehen  (34).  11)  Fische  de«  hohen  Meere«, 
die  im  Ootf  TOn  Tenadig  selten  rind  (94).  unter  b  werden  bhUt- 
seMeden:  12)  Arten,  die  nicht  gegessen  werden  (18).  IS)  Arten, 
die  »Is  Speise  geicb&tzt  sind,  nnd  die  einen  Handelsartikel  bil- 
den  (S4).  14)  Arten ,  die  gegessen  werden ,  aber  geringer«!  Wer- 
thea  sind  (76).  16)  Arten,  die  eine  Anwendung  für  indiutrielle 
Zwecke  haben,  die  Haut  zum  Foliren  (G),  die  Schwimmblase  als 
Bindemittel  lur  Bereitung  der  unechten  Perlen  (1  Argentina  tpby- 
raena).  16)  Arten ,  nelcbe  eingesalzen  oder  getrocknet  in  den 
Handel  kommen  (6). 

In  den  Uemorie  della  Reitle  Acoadomia  delle  Scienao 
diTorino  Tom. XXI.  bescbiieb  CanoBtrini  einig«  wenig 
bekannte  oder  neue  Irische  de-i  Mittel meeres,  und  gab 
Abbildungen  ron  ihnen.  Die  einzelnen  Arten  sind  notea 
namhaft  gemacht. 

Gulia,  Tentamon  iehthyologtae  Melitensis.  Melitae, 
16.   1861  ist  mir  nicht  vor  Angen  gekommen. 

LadislauB  Magyar  schildert  in  seinen  Reisea 
in  Sttdafrika  Bd.  1.  p.  306  die  Fischerei  in  dem  Kimbaa- 
dfr-L«nde. 

Piotrovski  erzählt  „Meine  Erlebnisse  inRnssland 
und  Sibirien,  ans  dem  Polnischen  von  Königk,  Posen  1862* 
p.  90,  dasB  sich  von  Fischen  in  Sibirien  in  grosser  Menge 
Hechte,  Karpfen,  Bleie,  Sttfre  u.  s.  tr.  finden.  Ausserdem 
fange  man  den  Stirlad,  dessen  angenehmer  Geschmaek  ge- 
rQbmt  wird,  ist  wohl  der  Sterlett?  In  dem  Bnikalmeere 
finde  sich  ein  Fisch,  Omal,  der  dem  Hsringe  sehr  Xhnlieh 
«ei.    Die  Fische  sind  in  Sibirien  beispiellos  billig, 

Ueber  den  Fischfang  der  am  Amor  wohnendes  Gil- 
jaken  berichtete  Arthur  Nordmann  in  Bulletin  de  la 
«w.  imp.  deMoscon  tom.  34.  1861.  p.  227.  Besonders  der 
Fang  der  Störe  und  der  I>achsarten  wird  geschildert. 
Die  Menge  der  in  die  FItisse  steigenden  Lacbso  wird  als 
eine  enorme  bezeichnet.  Vcrgl.  auch  Erman  Archiv  ftr 
Kunde  von  Rnssland  XXI  p.  331. 

In  Maacks  „Reise  im  Thal  des  Flusses  Ueura  8t. 
Petersburg  1861'  4.  sind  p.  194—203  folgende  in  rusM- 
scher  Sprache  beschriebene  Fische  Terzeichnet. 
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P«roB.CInar4«i  BuUewaki,  Qtdna  M»  L.,  Bilnnu  AwtaaNL, 
B«fr«i  *n>#itMi  Brandt  o.  ip. ,  fiograi  (mItmiim  Builewski,  GMm 
■tMjfltc«*  Bnuidt  n.  sp. ,  GthivM  vjjwrieiMt«  Bruuj^  n  ip. ,  Sorhu 
«6raM(itW«(  Brandt  u.  Bp.,  Cyprmiu  Qarpio  L.,  Cypr.  CirMnni  L-, 
Gypr.  leptocephalQB  Pall.,  Cjrpr.  laouatris  Fall ,  Lmcijnri  unu-iauü 
Bnndt  n.  sp.,  Abramis  pekinnraiaiE  Baiü- ,  Salmo  floviatilis  PtlL, 
Solno  eoregonoidea  Fall ,  Salmo  lagooephaliu  Fall ,  Bmx  locm  h-, 
AmpenMr  «torio  L^  A.  otientalis  PalL,  Ammoooetes  bnmchiBlu. 

Bleeker  h&f  es  unternommen,  ein  neues  ichthjo- 
logischea  Prachtwerk  herauszugeben,  welches  auf  29  IJe- 
fernngen  berechnet  ist,  „Atlas  ichthyologique  des  Inde« 
tt^ntates  n6ertanduses,  publik  sous  les  auspices  du  gou- 
TCraement  colonial  n^rlandais.  Äjnsterdam  fol."  Im  Jabre 
1862  sind  bereits  6  Lieferungen  erschienen.  Die  Abbil- 
4ungea  sind  in  schönen  Farben  und  mit  grosser  Sorg&lt, 
meist  nach  dem  Leben,  in  Farbendruck  ausgeftihrt,  and 
Qborb«npt  iat  das  Werk  gUoiiend  ausgestattet;  es  setxt 
den  TieljKhrigen  ausdaueraden  Forschungen  des  Ver^ 
die  Krone  auf  und  wird  dazu  helfen,,  nunmehr  die  uhl- 
reii^ui  Arten  der  Fische,  die.Ycrf.  aus  jenen  Erdgegea- 
den beschrieben  hatte,  mit  grösserer  Leichtigkeit  und 
Sicherheit  zu  bestimmen ,  als  es  bis  jetzt  möglich  war. 
iDorch  das  pUnktlicbe  und  schnelle  Erechcinoa  der  Li«' 
feruagen  steht  eine  baldige  Vollendung  des  ganaen  Wec- 
kes in  Aussicht.  —  Die  erstes  sechs  Lieforuagen  ent- 
boten die  Abtheilong  Labri,  welche  ta  xwci  Familiea 
wrfKUt.  '  Die  Familie  der  Soaroiden  ist  Tertretea 
durch  die  Gattungen  Calljodon  Gron.  mit  5  Arten,  Sc»> 
richth^s  Blkr.  mit  2  und  Psendoscams  Blkr.  mit  47  Arten. 
Die  Faoülie  der  Lahroiden  aertbeilt  Teif.  bekanntlich 
in  mehrere  Gruppen,  die  folgendermaasen  vertreten  sind : 
Cheiiimforme»  mit  13  ArtMi  Cheilinus,  1  Pseudoobeilinns, 
1  £pibulna,  2  Cirrbilabms,  3  Daymaeria;  Paettdodaaifor- 
tiwa  mit  1  Pseudodax;  Cheitioniforme»  mit  1  Cbeilio; 
i'a^w^o^a^t/ormes  mit  4  GoDipbosos,  lOJsIis,  ^Hologym- 
nosus,  1  Fseudocoris,  3  Coria,  7  Anamp&es»  8  Uemicoria, 
7  Platyglossus ,  33  Halichoereg,  1  PseudojnlJa,  2  Lepti>- 
jnlia,  1  MaeropharyngodoQ ,  8  Stethojalis,  2  Giintheria,  2 
Hemitautoga,  3  Hemigyauiut,  3  NoTa«u)iobtbys,  ^  Cymor 
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hites;  NowKmlaeformes  mit  1  Kovacnla,  3  XytifittbjA,  6 
HemipteronotuB  j  Labriöhthyiformes  mit  1  Lkbriobthya ,  S 
Idtbroides,  1  Diproctacaathus ;  Conyphifome»  mit  1  Si- 
phocheilna,  4  Coasyphus,  4  Choeropa.  Somit  kommen  im 
Indtschen  Archipel  180  Labri  vor,  die  mit  42  Bogen 
Text  and  48  Tafeln  abgeschlossen  sind  und  den  eraten 
Band  des  Wctrkea  bilden.  —  In  der  sechsten  Liefentng 
begannt  dann  die  Abtheilang  SUnn  mit  der  Ueberalcbt 
der  Familien  nnd  Gattungen. 

Bleeker  hat  auch  nach  aeiner  ROckkehr  nadt  En- 
ropa  fortgefahren  Beitrüge  zur  FiBcbfaiuia  einiger  Inseln 
des  Indischen  Ärchipela  zu  liefern,  welche  in  den  Be- 
lichteD  der  Akademie  zu  Amsterdam  erachienen  eindt 
Daselbst  findet  aioh  im  14.  Bande  p.  95  ein  „neunter  Ar- 
tikel Über  die  Insel  Ternate",  veranlasst  dnroh  eine  Samm- 
lung Ton  27  Arten  des  Herrn  Bernstein.  Zehn  Arten  waren 
TOD  Ternate  noch  nicht  bekannt. 

Desgleichen  p.99  eine  „sechste  Abhandlung  Über 
die  Fauna  der  Intel  Batjan"  in  Folge  einer  Sendung 
desoelboa  Herrn  Bernstein,  wovon  10  Arten  für  die  Insd 
n«a  waren.  Verf.  fügt  ein  ayatematiacbes  Yerzciehnta» 
der  sHmmtlichcn,  nunmehr  von  Batjan  bekannten  Arten 
hinzu,  deren  Zahl  229  betrKgt. 

Der  15.  Band  der  genannten  Berichte  enthült  einen 
gdreiiehntea  Beitrag  flfr  die  Insel  Amboina  wozu  eine 
Semmlung  des  General -Öonvemeurs  Pahnd '  angengt 
hatte.  Alle  diese  Fische  ,  87  Arten  ,  stammten  von  der 
lieermgo  von  Hitu.  Von  ihnen  sind  1 1  neu  für  die  Fauna  ; 
zwei  Hyripristia  sind  neue  Arten.  Ausaer  ihnen  ^ird 
Chaetodon  melauopus  C.  V.  beschrieben  and  ala  eigene 
Art  anerkannt,  während  ihn  Verf.  früher  zu  Chaetodon 
chryaoaoDQs  gezogen  hatto. 

Dolesohall  rtihmt  in  den  Verhandl.  der  «>oI.- 
bol.  Geeellsoh.  in  Wien  XIL  p.  803  den  Reichtbnm  und 
die  Farbenpracht  der  Fische  Amboina's.  Er  sah  Toxotea 
jaculator  spritaen,  Naseus-  und  Baliatcs-Arten  grunzten  in 
•einen  HXnden.  Man  angelt  dort  die  Fische  ohne  KBder 
mit  feinen  EopferdrShten,  die  eine  Art  Schlinge  bilden: 
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Von  FiBcfaeo  der  ColoDie  Yictom  nennt  W  Coy 
AsnaU  Dftt.  bist.  IX.  p.  149  Quaentliclt  diejenigen,  irelcbe 
tnt  den  Markt  kommen  nnd  als  Nahrnngsmittel  verwen- 
det werden.  Der  wichtigste  ist  P«gni8  unicolor,  dem- 
nXchat  Oiigorns  Macqnariensis,  femer  viel  »elteaeT  aber 
fsiner  ein  Sciaenoid ,  den  Verf.  mit  Sciaena  aqnila  des 
Mittelmeeres  fUr  idcntiach  hält.  Auch  Dajaus  diemensia, 
Siliago  punctata  nnd  drei  Arten  Platycephalna  werden 
Tic!  gegessen.  Ans  Ortbragortsctw  Mola  wird  Thnn  ge- 
wonnea. 

In  Vol.  XII.  Book  II.  Part.  III.  1860.  p.  307—368 
der  Explorations  and  snrreys  for  a  Railroad  ronte  from 
the  MiBBisippi  river  to  tbe  pacific  Occan  &ndet  sich  ein 
Beriebt  Ton  Suckley  über  die  Fische,  welche  beim  47 
— 49.  Breitengrade  gefanden  warden.  Das  1.  Kapitel 
handelt  ausführlich  Über  die  Salmoniden.  Daseibat  wep> 
den  18  Arten  beschrieben ,  von  denen  14  der  Gattnng 
Salmo,  2  der  Gattung  Fario,  1  der  Gattnng  8aUr,  1  der 
Gattung  Thftleicbtbya  angehören.  Im  zweiten  Kapitel 
sind  die  übrigen  Fische  beschrieben ,  öl  Arten ,  unter 
denen  keine  neue.  Dasa  gehfiren  21  Tafeln  mit  Ab> 
bildnngea. 

Die  Froceedings  of  the  California  Acadetny  of  na- 
tural Bciences,  welche  mir  erst  jetst  von  den  Jahren  1859 
und  1860  zagXnglioh  geworden  sind,  enthalten  mehrfache 
Beitrüge  von  Ayres  sur  Kenntniea  Califomiscber  Fische. 
Ueber  die  «naelnen  wird  unten  berichtet 

tJeber  eine  reiche  Sammlung  von  Fischen,  welche 
XanthuB  bei  Cap  St.  Lucas  in  Nieder-Califomien  ao- 
•amm engebracht  nnd  an  die  Smithsonian  Institotion  ein- 
geBsndt,  erstattete  Gill  Proc  Philadelphia  p.l40.  p.  242 
und  p.  249  Bencht.  Darin  ist  eine  grosse  Zahl  Dener 
Arten  bescbricbon,  die  onten  namhaft  gemacht  Bind,  ond 
Ton  denen  Verf.  Hoffnung  giebt,  dass  er  ihre  Kenntnisi 
in  einer  besoodoren  Bearbeitung  durch  Abbildungen  -ver- 
voUatXndigen  werde.  Dass  Verf.  durch  Wiederherstel- 
lung Slterer  Gattungsnamen  für  die  jetzt  gebrlnchliobeD 
und  allgemein  bekannteo  eine  Art  Gerechtigkeit  Übt,  hat 
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Aen  NMihtbeil,  dass  dem  OedSchtoiss  zugemiitliet  wird, 
das  einmal  Gelerote  und  Gewohnte  wieder  zu  TergeHen, 
nm  sich  Neuea  dafür  einzuprSgeo.  Ich  glaube  nicht,  dasB 
der  GeirinB  bei  diesem  Verfahren  den  Nachtheil  iiber- 
■vnegt  und  halte  dadurch  entstehende  Verwirrung  für  un- 
vermeidlich. So  ist  hier  s'tatt  Coasyphus  Cuv.  Harpe, 
etfttt  ApogOQ  Cut.  Amia  Gron.  wieder  eingeführt.  Ijetz* 
teres  Wort  ist  als  Name  für  einen  Ganoidfisch  allgemein 
bekannt 

Ueber  eine  andere  von  Hubbard  zusammenge- 
brachte Sammlung  call  forni  seh  er  Fische  berichtet  Qill  in 
derselben  Zeitschrift  p.  274.  Sie  entliSlt  &  neue  Arten ;  zwei 
xeprKaentiren  ganz  neue  Genera,  welche  unten  notirt  sind. 

Uayne  rühmt  in  seinem  Buche  „Four  years  in 
British  Columbia  and  Vancouver  Island.  London  1862" 
.p.  419  den  Beichtbum  an  Fischen.  Dio  GcwKsser  sind 
buchttshlich  mit  Fischen  crfiillt.  Salmon,  Cod,  Halibut, 
Stargfion,  Herring,  Trout,  Smelt,  Seaperch,  Hake,  Sar- 
dincB,  Änchovj,  FlatSsh,  Dogfiah  werden  genannt  und 
ein  sehr  fetter  Fisch  von  der  Grösse  des  Hüringa,  ^on 
die  Indianer  Hoolakan  nennen,  liefert  einen  Thran,  der 
.iMUtatt  des  Leberthranes  verwendet  wird; 

Gill  machte  Bemerkungen  über  die  Gattungen  und 
ai^sre  Gruppen  cubanischer  Fische  in  Proc.  Philadel- 
phia p.  230.  Verf.  kaüpft  an  die  neueren  Beobachtungen 
-and  das  System  von  Poe;'  an,  und  spricht  seine  An- 
«iehteii  über  sehr  zahlreiche  Gattungen  aus,  welche  eia- 
ael»  ansuführen  hier  nicht  thunltch  erscheint,  weil  sonst 
der  gamie  Airfsats  wiedergegeben  werden  mttsste.  Am 
Scbldss  weist  Verf.  auf  eine  starke  Analogie  zwischen 
den  Faunen  Japan's  und  des  westindischen  Archipels  hin 
und  fuhrt  dieses  an  einer  Reibe  von  Beispielen  aus. 

Bari],  ComtedelaHnre  sagt  in  seinem  Werke 
,1'Empire  du  Bresil,  Monographie  complete  de  l'empire 
sud-amSricain.  Paris  1863"  p.  185  der  Oce&n  sei  an  den 
Kfieten  Brasiliens  reich  an  Flachen.  Freilich  acheint  Verf. 
auch  die  Wallfische ,  Delphine  und  Hummer  zu  den  Fi- 
«okea  zu:Z]lhIeD.     Auch   die  Menge  der  Flossäscfae  wird 
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gerfihmt ,  und  di«  banpfaXchliduten  Artan  werben  inf- 

Di«  Fische  sind  meist  in  den  sootogiwben  Qirtea 
sjnursam  vertreten.  Das  Yerseiehniss  der  WiriMlthiere 
des  BOölog^scben  Garteos  eu  London ,  welches  1S62  la 
Juni  erschien,  iretst  23  Arten  Fische  nach,  unter  dcn^ 
ISBeefische,  die  wohl  alle  Bewohner  der  Aqtutii«!  sind. 

Spencer  Cobhold  hat  Ober  die  SchXdelknodiea 
von  Lepidoairen  anncctens  geGchncben.  Verf.  bezeiebnet 
die  Bildung  des  SchSdeU  als  ausserordentlich  ei^ndiBm- 
lihh;  drei  oder  höchstens  Tier  Knoehea  schliesaen  die 
8ch)fdelhSh[e  ein,  wXbrend  vier  andere  das  Gesiebt  Ul- 
den,  zwei  mr  Bildung  der  Kiefer  verwendet  werden; 
ausserdem  einige  Knochen-AnhSnge  mit  Einschlnaa  des 
Zungenbein-Apparates.     Proc.  sool.  soc.  p.  199. 

Im  Torigen  Berichte  ist  etae  Bemerkung  über  Pro- 
loptems  von  Steindachner  in  den  Verhandl.  d«r  booI.- 
botan.  Qesellsch.  eu  Wien  XI.  p,  366  übersehen  worden. 
Auch  Verf.  hält  die  drei  PortsXtae  Qber  den  VoKler- 
gli6dm«8sen  fUr  Kiemen;  er  findet  jedoch,  dass  rie  bei 
fortschreitondem  Wachsthnm  desThieres  alhnlhlidt  kleÜMt 
werden,  und  endlich  bei  &xemplu«n  Ton  mehr  als  f 
LSnge  gXnzlich  fehlen.  Er  hUt  deshalb  die  Kiemen  Mit 
für  das  embryontJe  Leben  und  (ür  die  erste  Jag«ndMit 
fUr  bedeutungsToH,  und  hSlt  es  nicht  für  unnri^gKeh,  iImb 
auch  bei  Lepidosiren,  von  dem  man  in  den  Hsmen  nur 
erwachsene  Exemplare  kenne,  in  der  Jugend  Kiemea 
Torbaaden  wKren. 

Tcletstci. 


TttVAM.  StelnAacImar  fbnd  bei  einigen  Fenxriden,  nlm- 
liotk  bei  siimiitliclien  Arten  der  thttangen  Ti^nrax,  LepibaML,  I*- 
tot  and  Lneioperes,  auf  im  BohwaasflMsa  ■ 
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ti^e  nooh  Ewei  Setteniate,  die  mit  dorn  Hanptsst«  in  kfliasn  tieht- 
liaren  Ziumomenhaiige  stehen.  Verhandl.  der  zool.-bot.  OesaUtch. 
m  WieiiXn.>p.60*. 

Steindachner  maclite  ib.  p.497  kritiicbe  Bemerknagen  tn 
GilFa  Honograph  of  the  QenuB  Lxbrai  (vergl.  den  Bericht  üher  IBdO. 
p.  Hl).  Zunächet  hält  Verf.  Labrai  elongatua  Cut.  für  nicht  ape- 
cifiacK  Terechicden  Ton  L.  lupus,  tor  Cuvier  nach  der  mangelbatlen 
Abbildung  in  det  Descr.  de  l'Egypto  beschrieben  und  dftber  die 
Gattung  DicentrarohuB  Gill.  fQr  unzulfiasig.  —  Filr  die  amerikani- 
schsn  Arten,  diB  sich  durch  den  fein  gesägten  nnteren  Toideckel- 
rand  von  der  europäischen  Art  aateracheiden,  wendetS  teindacli- 
ner  den  Namen  Lepibema  Rafin.  an,  verwirft  dagegen  die  Gill'schen 
Gattnngen  Roccua  nnd  Horone,  indem  er  die  eämmtlichen  anter- 
Hcheidenden  Merkmale  fOr  nicht  stichhaltig  erklärt. 
'  Gilt  versetzt  die  Gattung  Etelis  to   den  Sparoiden  und  be- 

richtigt die  Synonyniie  der  Gattung  so  wie  der  von  ihm  dabin  ge< 
zogenen  drei  Arten  E.  carbunouius  C.  V.,  Serranus  oculatus  CT. 
und  E.  ooruscans  Val.  Proc.  Philadelphia  p.  446. 

OiU  hat  in  der  Subfamilie  Percinae  zwei  neue  Gattungen  ge- 
gründet, nämlich  CAariiitiium  auf  Liopropoma  rubre  Poe;  und 
Siniperca  auf  Perca  chua-tsi Basilewski.  Prco.  Philadelphia  p.  16. 

Gema  maorogenis  äawi  ist  von  Canastrini  Hern.  Aooad. 
di  T«riiLoX^.  tav.  1.  fig.  1  abgabildet. 

Iifii»tfkehit  lelticanJa  Qill  Proc  Philadelphia  p.  350  von  Cft- 
iifondtti* 

8t«reol«fi$  Ayrei  n.  gen.  Ferooideonua.  Proc.  CaUfomia 
Aoad.  laCO.  p.  SB.  Sd^mppen  klein,  sehr  hart,  cUiirt  am  Körper, 
San  Waagen  nnd  an  dar  Bade  der  iwaiten  Dorsale,  der  Anale, 
FcMohAe  und  Candnle)  zwei  aneinandfiratossende  Dorsalen,  die 
«nte  mit  «ehr  atarken  Stuiheln,  niedriger  als  die  zweit«,  die  sweite 
■mit  djdav  fleitokiger  Membran;  die  Anale  ähnlich  der  zweiten 
Dondo;  Ventrako  unter  den  Peetonlenj  Zähne  änsaarst  z^reidv 
CiedtBDg^:n]u  fein,  in  beidan  Kiefern,  am  Gaumen  nnd  Tsm  am 
Toner;  OpereolWH  and  Praaopercalum  okae  Dornen  «ndZÜmelong; 
KifwimipaH^  unten  nicht  Teiainigt  Die  Art  St,  (■>»  von  CalL- 
Amiea  ist  p.  &6  abgebildeL 

•tttjanut  mftMfatcliOtiB  flill  Proe.  Hiiladelphia  p.  3S1  «Mi 
Califomimi. 

PriataMkut  mitut  QiU  Proc.  Philadelphia  p.  US  nn  Bhode- 
lakod:  —  Fr.  iiwKfririiM  Johnson  ftoc.  zool.  eoo.  p.  179  voKUadeira. 

Itkgplirvi  Xanti  nnd  matmlatm»  OiU.  PrOc.  Philadelphia  p.«0 
»on  Ctdifbrnien.  ■  ■       -        .  ■ 
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Ami»  (Apcfa)  rtröitlU  Q'iil  Proo.  Philaddphi«  ii.a51  vcm 
K  iedar-  Calif omien. 

DrUlHCapldU.  Bleeker  gab  in  den  Bcriokieu  dor  Akademi« 
xa  AouterduD  XIV.  p.  113  und  Annale»  des  sc.  nat.  XTI.  p.  875 
eine  Notii  über  die  Gattung  TrochiDUB  und  ihre  Arten.  Indem  er 
beider  Gattung TraobinuB  nur Tr.  dracoL.,  araneiu  C.  V.  und  uma- 
tni  Schi.  l&SBt,  und  derselben  vorläufig  und  zweifelhaft  noch  ooma- 
tns  Guioh.  anfügt ,  trennt  er  T.  radiatu«  Ci  T.  and  parAilii  n.  sp. 
TOD  der  Goldkü«te  als  bsHOndere  Gattung  P  itudglrarhinuM,  und 
Tr.  Tipera  Cuv.  als  dritte  Gattung  Eckiichthst.  —  Günther 
bemerkt  Annala  nat.  biet.  X.  p.  301  fu  voreteLeiuiem  Aufsatze,  indem 
er  die  von  Bleeker  gegebenen  Gattungsdiaguosen  abdruckt,  das« 
Tracbinng  araneua  nicht  lu  diesen  Gattongen  passen  will,  nnd  dkber 
vielleicht  eine  vierte  Gattung  fordern  würde;  das«  die  sweite  Sei- 
tenlinie bei  Echüchth;«  keine  eigentliche  Seitenlinie  sei;  nnd  dsM 
T.  armatue  Schi,  sehr  variire. 

Trithadon  Uneatvt  Ayrea  Proo.  Cnlifomia  Acndemy  1B60.  p.60 
von  Sem  Francisco.    Ist  abgebildet. 

Gill  hält  Proc.  Philadelphia  p.601  die  Gattungen  Leptofoo- 
pns  und  DactyloacopuB  für  näher  verwandt  mit  den  Trsuhinideo  ala 
mit  don  Blenniiden,  icileni  er  namentlich  hervorhebt,  die  Angabe 
Qünther'a,  dass  die  HückenflosBe  nur  auB  Stacheln  besteh«,  aei 
onriclitig,  e«  seien  nnr  11  oder  IS  Stacheln  voriModen,  anf  welche 
S3 — 31  gegliederte  and  gethoiUe  Sinken  fo^en.  Verf.  sieht  ne 
ab' eine  eigene  Familie  an,  die  er  Ltpf*«afoidmt  nMmt,  die 
nahe  mit  den  üraneacopoiden  verwandt  ist,  aber  sich  dDieb.  äi» 
Isngstreckige  Form,  den  Verlauf  der  Seitenlinie,  die  vom  längs  dem 
RQcken  »erlänft,  sich  dann  herabkrtmmt  «nd  nur  in  der  Mitte  skA 
bis  EumAnfenge  der  SchwanEßosse  fiwtwetet,  die  lange  Rick«-  nad 
Afterflosse  fainlinglioh  unterschiede.  Es  werden  dann  drrä  Bofai^ 
miUen  unterschieden :  1)  tipi  oteopinM»  mit  varswngten  Bmrt 
^OBsenstraUen,  vollständigen  Bauehflosswi  mit  fSnf  weichen  Stnlden. 
flatt.  Leptoseopn»  Qill.  und  CraptolOB  Othr.  2)  Jfyasia5Bi»aa 
mit  einfachen  gegliederten  Brust&osBenstrahlen ,  unvollat&ndigeB 
Banehflosaen  mit  drei  weichen  Strahlen ,  vreit  hinter  dein  NaokeB 
beginnender  BfiekenfloBBe.  Gatt.  Myxodagnoi  Qill,  Daot^lagnuGiH. 
8)  Daetfl«$et>pinae  vrie  vorige, die RdckenfloaM begiant  dm  am 
Ifackm.  Q»tt.Dni:t7biM!0pn*  Gill.  Die  nenaOnttu«  Oaciylafsaa 
nnd  die  neue  Art  D.  nv»tfw(  von  SL  Lucas  wird  beeohridltw. 

CMHtMit  £iiM  Simop*i>  der  Familie  der  Girrhitoidtta  hat 
.am  Pnceed.  Philadelphia  p.  109  geliefert  Den  üminng  der  Fa- 
milie faast  Verf.  wie  Gönther,  nur  das*  er  die  Gattung  Haploda- 
vijla»  mit  hierher  zieht.  Eb  werden  vier  Sub&milien  nntcradüeden: 


wihmid  dei  Jtbre«  1662.  Sfi? 

Vi  CirrhitinaeOm.  Stooheltbeil  der  Ha«kenflone  l&Dger 
aia  der  veicbe,  mit  10  oder  9  Stachein;  10 .  16  Wirbel.  Dabin  die 
GfttttiDgeii:  Amblj/cirrkilui  Qill,  die  RuckenfloBse  beginnt  über 
dem  Rande  des  Vordeokelf  (Cirrhitea  f&Bci»tu8  C.V.];  Cirrhitui 
lAoep.  mit  neun  Arten,  von  denen  C.  atiBrnattn  raa  den  Sandwich- 
inaeln  neu;  Cirrkiliaklkt*  Blkr.  mit  i  Arten;  O^fcirrkittt 
Blkr.  mit  1  Art. 

3)  Uaplodaetylinat  Gtfar.  Stacheltheil  der  Rüokenfloeae 
Bo  lang  wie  der  weiche  mit  14  bis  17  Stacheln,  schneidende  Zähne. 
Ton  derGaUong  Hajitediteiyliti  CT.  mit  4  Arten  trennt  Oill 
B>  arotidenj)  und  metkndratns  Richards,  als  Qattong  i>«elyl««(ir- 
f«(,  weil  alle  Eieferzähne  dreispittig  sind,  and  H.  lophodon  Qthr. 
als  Gattnng  Crinodm  wegen  des  Mangds  der  Tomerzahne  nmd 
der  einreihigen  Z&hne  im  Unterkiefer. 

8)  Chirontmalinat  Oill.  18 — 16  3tachebi  in  der  Rücken- 
floBSB,  die  Membran  hinter  jedem  tief  eingeschnitten,  kleine  konische 
ZUme.    Gatt.  Chtronemas  mit  3  Arten. 

i)  Latridiiiai  Gill.  15-38  Stacheln  in  der  BückenflosBS, 
kleine  konische  Zähne,  14.  20  Wirbel.  Dahin  die  Gattungen  La  tri - 
dBf$ii  Gillpinnaaoalisdorsalicoterminalis,  rodiis  SOplusve,  palatnm 
edentolara  (Anthiss  ciliaris  Blkr.);  Lairii Richards,  pinna  auolis 
dorsali  coterminalis,  ndüs  36  pbisve,  dentes  vomerini,  lArt;  Men- 
ioMoma  Gay  dentes  in  maxilla  snperiori  solom,  9  Arten;  Daetj/- 
iofagrm»  (im  Texte  steht  Dactylospams ;  Cheilodactylus  oarpone- 
mns  und  3  uidere  Arten);  Ckilodactylvi  Lac.  (Chil.  fasciatos 
und  3  andere  Arten);  ilcnntAalatriiGill  (Ch.monodact]r1nsGthr.); 
Ckir»daetilM$  Gill  (Ch.  Antonu  C.  T.  tmd  2  andere  Arten); 
eamiiilittt  Oill  (Cb.  zonatos  C.  V.  und  2  andere  Arten);  Ntna- 
larfaclytwi  Richards.  Nor  drei  Kiemenhaatstrahlen.  lArt.  —  Es 
ilJlt  auf,  das«  die  Charaktere  in  der  sehematischen  Uebersicht  nioht 
immer  mit  den  Bescbieibiingen  übereinstimmen,  wodorch  die  Be- 
natmng  der  Abhandlung  erschwert  und  unaioher  wird. 

CirrMiHi  bttaurvt  Gill  Proo.  Fhilad.   p.  259  von  Califoraien. 

PslTieBMU-  Für  Poljnemas  tetradaotylus  C.  T.  und  tridacty- 
las  Blkr.  gründete  Bleeker  Berichte  der  Akad.  zu  Amsterdam 
Bd.  14.  p.  133  eine  neue  Gattung  SJsalikerotisma,  indem  der  äiu- 
aere  KkaA  ihrer  Kiefer  dnroh  kleine  Z&hne  raah  ist,  und  die  obere 
Lippe  fehlt,  die  untere  nur  am  Mondwinkel  bemerkbar  ist. 

PuntehrMÜdH.  Catopra  (iasteniii  Ton  Siam  und  C.  Ietra~ 
cantkut  von  Ostindien  Günther  Froc.  zool.  soc.  p.  191.   pl-  27. 

PttudaehrBmit  ptripiciltalui  Günther  ih.  p.  193.  pl.  97  von  China. 

CkttphnctL  Gill  vereinigt  die  Gattungen  Temnistia  Biohards., 
Hemilepidotoa  Cut.  an<J  Soorpaenichthys  Girard  zu  einer  eigenen 
Gruppe  in  der  Cottoidenfamilie,   die   er  Temnitiiat  nennt.     U»- 

IrcUr  t.  Sitnr«  XXIX.  Jttat.'  *  Bd  RR 
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miUpUelm  Qibtii  von  San  Franeisco  wird  als  neue  Art  beaalirieben. 
Proo.  Philftdelphift  p.  16. 

In  der  Verwtmdtochaft  Ton  Scorpaena  stellte  Jofanion  «iiM 
neno  Chittung  Sttarcket  «at,  die  folgesde  Chanktere  hkt:  Eopl 
nnd  Körper  jcotnpriinirt ,  keine  Ontbe  am  Nsokea,  Sclieitd  otiM 
Domen,  Vordeckel  beweSiiet.  CyoloidMihappen,  ohne  Hautlappen; 
eine  in  zwei  Abtheilungen  getheilte  Köokenflosse.  keine  Peetonl* 
Mihftnge;  heohetformige  ZsSine  in  den  Kiefern,  am  Vomer  nnd  *m 
Oanmen;  Seitenlinie  eine  breite  BChappenloee  Forclie;  eeche  odct 
sieben  Eiemenhantstrahlen ;  «mige  Äppendicen  pytorieae ;  keine 
BdtwinDiblaae.  S.  OtiniAcri  tob  Madeira.  Froceed.  coolog.  eoe. 
p.  177.  pL  38. 

CattrOfogvH  marmtraha  GUnther  Proo.  zool.  soc  p.  IM.  pl.  37 
von  der  Moreton-Bay. 

Bleeker  erkl&rt  in TergUgen  Acad.  Amsteardain  Bd.  14.  p.  140 
fol^nde  Oattongen  itlr  identisoh:  Mioropna  Oray  s  Caracaathiu 
Kroyer  ^  Amphiprionichthys  Blkr.  <a  Centropoi-Kner.  Der  orat- 
genannt«  Name  hat  die  PrioritAt. 

Ayrea  beachreibt  in  Proo.  California  Aoad.  1869.  p.2fi  drei 
Arten  Sebaatee  von  San  Fnnoieoo,  |nftmlicfa  S.  Mt^rveiaciM,  iate«- 
mamtalUM  (abgetuldet  p.67),  eian^MliH  (^geb.  p.68). 

Für  die  Arten  der  Qttttnng  Sebaetes  mit  II  bis  12  Rfiekea- 
•taclieln  und  mit  Qaomenzfiluien  wandet  Oill  den  Namen  Scla- 
iiitkikyt  an.  Proo.  FMlade^ihia  p.839.  Dahin 3ebaatea  nigroetB- 
otna  AjtM. 

Oafltbint  fiel«*  Olli  Proc  Philadelphia  p.St77  von  OaUfar- 
nien.  Die  Gattung  wird  vergliohen  mit  Kanicdepia  Gir.  nad  CU< 
ras  Steiler. 

ScIUlldM.  Gill  kennt  fOnf  Species  von  SeiBeouden  v<m 
Califomien,  nnd  »etat  bd  Gelegenheit  deren  Nomhaftreaohnng  geoen- 
ache  DiSerenaen  dieaer  Familie  auseinander,  welche  in  der  Notit 
aelbat  naohziuehen  sind,  da  ein  neherea  Eing^Mi  den  Abdmok  dM 
ganaen  AnEtatiea  erfordern  würde.    Proc.  Philadelphia  p.  16. 

Johnivt  ncbitit  Afrea  Pn>o.  California  Aoad.  1860.  y.  TT.  tig.  20 
von  San  Fruioiaoo. 

SeripkmM  Ayrtt  ib.  p.  80.  n.  gen.  in  der  Nftbe  von  Jotmiu. 
Zwei  gek'ennte  Dorsalen,  Kieonenapalten  vereinigt  ^  aeoha  Kieaneo- 
hautatrahlen ;  keine  Cirrhen ;  ZAfane  in  beiden  Kiefern  eolwrf,  fM 
gleich  groaa,  in  zwei  oder  einer  Beibe,  keine  au  Toater  v»i  Gaa- 
men;  achwaohe  Analatacheln.    S.  potiiv»  vcm  Galifemien. 

Umbrina  derietii  ond  Xanti  Gill  Proa  EJuladelphia  p.  367  von 


FliatlpOIUtldl«.     HaMMi/m   Sewrfitwti,   ttrftuciatm* 
ptttaiui  Gill  Proc.  Philadriphia  p.  268  von  Califomien. 


wihrend  des  JkkrM  186ä.  MB 

Biae  neue  Gattung  Orthettaeclmi  Oill  ib.  p.S6S  anter- 
•oheidet  sioh  von  Hftemiiloii  nur  durch  die  Anordnnng  der  Schuppen 
tlbar  und  unter  der  Seitenlinie  in  Lüngareitien  and  duroli  den  ge- 
raden Terlanf  des  Torderen  Theiie  der  Seitenlinie.  0.  maevliemidm 
Ton  Cslifomien. 

Eine  andere  neue  Oattnng  Kierolefidotui  Gill  ib.  p.85B 
nnterscheidet  sich  von  der  Yorigen  durch  die  Schoppen  Qber  der 
Seitenlinie  in  achiefen  Reihen ;  von  ihr  und  Haemalon  dnrcb  kleine 
Sriinppen,  kleinen  Mund,  kleine  Afterflouendornen.  M.  iiior«ahM 
von  Californien. 

Daselbst  gründet  Qill  noch  zwei  neue  Genera:  G  enjitrtm»$ 
auf  Priatipoma  bilineatuni,  metanopterum  und  eine  neue  Art  0.  •'»- 
terrtiptut  von  Californien;  G  eit ya Ire mtij  auf  Diagramma  carifrans. 

Iptnldel.  In  der  Qattnng  GerrsB,  die  Günther  ab  beson- 
dere Familie  Oeiridae  bei  den  Pharyngognatben  behandelt,  da  nscb 
Kner's  Beobachtungen  die  unteren  Schlundknochen  in  der  Mitte 
zuummeoBtoasen  (sie  sind  jedoch  nicht  verwachsen,  sondern  an  einAQ- 
der  beweglich),  sind  Catalogne  p.  253  im.  Ganzen  28  Arten  beschrie- 
ben, einecblieaslich  dreier  neuen  G.  aitiipi»ii  aus  dem  Ganges,  phi~ 
lippiaui  von  den  Philippinen,  gigai   von  den  Tonga-Inseln. 

Auch  Bleeker  erkennt  die  Gattang  Gerres,  Berichte  der 
Akad.  zu  Ansterdam  Bd.  U.  p.  141,  als  eine  besondere  Famibe  im 
ier  Nähe  der  £mbiotoooiden  an. 

DiaptTni  caUftmitnii»  nnd  graeUit  Gill  Proo.  PhiladAlpfai* 
p.ai6  von  Nieder- Californien. 

■allttdri.  Vfvteiit  dtntatut  Oill  Proo.  I^iladelphi«  p.  358  voa 
GaBfornien. 

üpaneuB  pr&feniis  C.  V.  weicht  «ehr  anfMlend  in  der  Benh- 
Bong  von  den  übrigen  Arten  dieser  Q«ttung  ab.  Sie  Z&bne  «tehn 
obeai  in  zwei  Reihen;  die  iutsMvn  bilden  Ewei  Gruppen,  deren 
hintwe  am  Uundwinkel  nnr  2 — 6,  die  vordere  nah«  der  SjmphjM 
8—4  Ungere  Z&hne  enthUL  Bleeker  gründet  daher  Berichte  der 
Akad.  in  Amsterdam  Bd.  14.  p.  188  aof  U.  praymwis  eine  aig«ne 
Oattmg  Pituäupineui,  nnd  ^viA.,  anoh  D.  macnlatns  C.  T. 
werde  düiin  gehören. 

Squiüpeus*.  Ans  der  Familie  der  Schuppenfloaser  besdrieb 
6ill  Proc  Philadelphia  p.  343  folgende  Artm  von  Niedei^Califor- 
mea  als  neu;  SarelhroiUit  nigriroilrit,  HetaeanthMt  tlrigattn,  FaoM- 
emmlkadet  tonipltdiii. 

Die  Gattung  PimelepteruB  Lac.  beschrfinkt  Oill  Proo. Phila- 
delphia p.  246.  auf  die  Arten  mit  niedriger  Rücken-  nnd  AfterfliMM, 
and  fGgt  etne  neue  Art  von  Nieder-Califemien  P.  aualogtu  hinzu. 
Die  Arten,  deren  weiche  Rflokeu-   und  Afterflosse  sehr  ho<di  sind. 


660  TroBchel:  Bericht  «b.  ä.Läri.  in  d.  Ichthyologie 

P.  ikhmel  RBpp.,  Dnsmniieri  tutd  BAfiMldiC.  T.  trennt  er  ab  eigane 
Gattung  Qnt«r  dam  Namen  Opt'Kfct ti>w>. 

LkfelTlBtbltl.  Die  von  Hyrtl  uifgefimdeiie  nene  Bippenart 
(vergl.  vor.  Bericht,  p.  303]  nnd  ^  LahTiinth  von  FolytcantfaH 
HaBBelti  sind  in  Wiener  Denkschritten  XXL  p.  11  b«aohrieben  nnd 
abgebildet. 

Den  OsphromcDus  olfsx  zählt  v.  MartenB  den  gexilnnten 
Thieren  auf  Java  za.    Zoologischer  Garten  HI.  p.  64. 

Atberlnidae.  Ajrea  beaohrieb  in  Proc.  of  the  Californian 
Academy  Oct.  1860.  p.  TS  zwei  neue  Arten  der  Gattung  Athnrino- 
psia,  A.  affinU  nnd'  Icnuii  von  San  Francisco,  deren  erstere  früher 
mit  A.  califomienaiB  Gir.  verwechaelt,  letztere  von  Girard  1651  ali 
BasilichthyB  beschrieben  worden  war.  Die  Gattungen  Basilichthji 
und  HeterognathuB  erkennt  Verf.  nicht  an. 

ScomberoideL  Gill  spricht  sich  Proc.  Philadelphia  p.  124 
fiber  die  Umgrenzung  und  das  Arrangement  der  3comberoid-Fa- 
milic  Torlänfig  ans ,  indem  er  eine  schematische  Ueberaicht  der  18 
Ton  ihm  dahin  gez&hlten  Gattungen  gieht  und  die  typischen  Arten 
derselben  nennt.  Als  Gill'sche  Gattungen  figurireu  hier:  Gram- 
Malcrff  c«u(.(Th3mnu8  bilineatns  Rüpp.),  GymHotarda  (Thynnna 
nnicolor  RQpp.),  Orycnoftii  (Scomber  unicolor  Geofir.),  Ltfi- 
docfitvm  (Cybium  flaTobmnnenm  Smith),  Aeanlhaeybium  (Cy- 
bium  sara  Benn.),  Thyriitopi  (Thyrsites  lepidopoides  C.  V.),  JS^- 
plturogramUniM  (TriohiuruB  mntioiu  Gray).  —  Die  übrigen  rmi 
Günther  den  Scomheroiden  mgesählten  Gattungen  vertheilt  Verf. 
anders.  Nancratce,  Cnbicep«,  NeptomenuB,  Platyntethas  und  Elacate 
scheinen  ihm  za  den  Carangoiden  m  gehören;  Echeneia  ist  der 
Repräienttint  einer  eigenen  Familie ;  ebenso  Gastarochi«ma  und  No- 
meuB;  Ditrema  gehört  zu  den  Embiotoociden  (ina  aadi  Qfinther 
Catalogne  IT.  p.  34G  ausgeführt  hat] ;  die  Cyttina  erhebt  er  nr 
eigenen  Familie  mit  den  Qatttingen  Zeue  Art ,  Zenopiia  (Hll  (Zen 
nebnloauB  Temm.  Sohl.]  Cyttne  Gthr.  und  Cyttopsi«  (Hll  (Zevs  ro- 
sene  Lowe).  Die  Stromateina  werden  auch  zur  eigenen  Familie  av 
boben,  ebenso  die  Centrolof^nae,  femer  Brama  und  Tarnotes ;  Pte- 
racteeGrcn.  und  PterocombnB  Fries;  Diana  nndLuvama;  Coryphaaia; 
Capros  nnd  Antigonia ;  Eqnula  und  Gazza  u.  s.  w.  Dos  gäbe  eine 
Mei^e  nener  Familien  I 

Oill  macht  Proo.  Philadelphia  p. 828  die  Bemerkung,  daM 
die  Scombaroiden  in  erster  Jugend  ein  mit  drei  Domen  bewaffiiates 
Fraeoperculum  besitzen,  aber  und  unter  denen  gemeinij^h  kleinere 
vorhanden  sind,  die  später  alle  in  der  Snbitans  dea  Knochens  ab- 
sorbirt  werden. 

Eine  kurze  Notiz  über  Scomber  scombma  im  schwanen  Meare 
siebe  Lotes  1662.  p.  68. 
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Befereut  &nd,  dMB  lich  die  tmteren  'Wirbelforts&tEe  Im 
Thynnns  pelimys,  welche  das  Bonner  MoieTim  darob  Dr.  Carl  Wolif 
au  Hftdei»  erluJten  liatte,  zn  Bogen  vereinigen,  om  die  Sobwimm- 
bUse  EU  Bchützen,  Terhandl.  dei  natnrh.  Tereinea  d.  prensB.  lUiein- 
lande  nnd  Weetphalens  XIX.  Bitzangeber.  p.  107. 

Caneatrioi  beMhrieb  Ctntrcltjihit  crauut  CT.?  und  C. 
poTotüMimut  □.  ip.  von  NizKs.  Hem.  Acoad.  di  Torino  XXI.  tav.  U. 
fig.  1  nnd  fig.  6. 

EBmark  beiolirieb  Brama  RatehU  in  Forband).  TideiiBk. 
Sekk.     ChriBtiania  Nov.  1861. 

Pmanolui    itnilltM  AjrraB  Proc.  California  1860.  p.  84.  Fig.  38. 

Sthedepkilui  ttongatut  Johnson  Proc.  zool.  boc.  p.  176  von 
Madeira. 

Als  den  TypoB  einer  eigenen  Familie  ewiacben  Carangoiden 
nnd  Corypbaenoiden  beschreibt  Gill  eine  neue  Gattung  Ntmaii- 
mtiui  Biit  langstreokigem  comprimirten  Körper,  zwei  in  einer  Seheide 
wx  Tarbergenden  RfiokenflosBen,  Banohflosaen  nnter  den  Brnstflosaen, 
mit  einem  langen  dönnen  Stachel  und  Bscha  Strahlen.  iV.  peclerali* 
▼on  Califomien. 

Carugldie.  Auch  von  den  Cacangoiden  aagt  Oill  Proc.  Fht- 
ladelphia  p.  4S0,  dasa  äe  in  frfiber  Jugend  drei  Domen  am  Tor- 
deckel haben,  nebat  kleineren  darüber  und  darunter;  auch  iat  die 
erste  Räckenfloaae  in  dieaar  Periode  entwi<Aelt  nnd  Zähne  aind 
Torbanden.  Bpäter  werden  die  Domen  dea  Tordeckeb  abeorbirt, 
während  bei  manchen  die  erste  Köckenfloase  Terkömmert  und  eu- 
w«ilen  alB  freie  Dornen  eracbeint,  noob  später  gehen  die  Zähne 
verloren.  So  kommt  ea,  daw  Tersohiedene  Altersziutände  alt  ver- 
■ohiedene  Gattungen  aufgestellt  worden  aind.  Er  stellt  dann  eine 
STnopais  der  Arten,  welahe  an  derOstküate  von  Nordamerika  leben, 
znaammen.  Dabei  nnteracheidet  er  mehrere  Gruppen  1)  Carait- 
ginat,  Seiteulinie  siit  Platten  bedeckt,  Gatt.  Decitpt«rit$  Bleeker 
Traehvrept  Gill  von  voriger  durch  den  Mangel  der  falschen 
Floaeen  nnterwbieden  (Canms  Flnmieri  C.  T.),  Paratraotii$  Gill 
ohne  Hundszähne  sonst  wie  folgende  {Caranx  piiguetna  CT.)  Caran- 
gna  Gir.,  Carangopt  Oill  mit  sehr  niedrigen  Snborbitalknoehen, 
nmmetartigen  Zähnen  in  den  Kiefern  (Caranx  falcatus  Holbr.)  und 
Bltpharichikiit  Gill  (Blepharia  Cut.,  weil  der  Name  schon  bei 
denPflanien  vergeben,  nnnöthigev Weise  nmgetanfl).  2)  Fonsrii- 
»at  Seitenlinie  unbewafihet,  Körper  stark  znaanunengadrückt  und 
hoch,  Profil  &st  vertjoal,  mit  den  Gatt.  Vemer  Cnv.,  Betene  Lac,, 
Argyreioana  Lac,  8)  CklaroteoMbrinam  Seitenlinie  nnbewaffiiet, 
Körper  oomprimirt,  unterhalb  schneidend,  Profil  aohief  und  gerade 
liaig,  After  hinter  den  Bauchdossen,  Gatt.  Chloroacombrus  Gir. 
(Seiiola  eoemopoUU  CT  ).  1)  Tr^cAiaaitM«*,  Seitenlinie  unbewaff- 
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net,  Körper  veniger  ms«Bmienf^rt«kt  mit  oonvozein  Braohe ;  It&a 
,  mitten  oder  hiatar  der  Mitte;  Banoh  kurzer  •!■  üa  AflsrfliMH,  die 
der  weichen  Rnokenflosie  gleicQikomint ,  Oatt.  Trachjuatna  Ckt-  B) 
Ctntronotinat  wie  vorige  aberBanch  bat  gleitdi  der Afterfloaao, 
die  kürzer  iat  ala  die  weiche  Bnekenflone,  Oatt.  Nanarat»  Cvr., 
Zonichtl^  Swaina.  (Seriolk  Cav.),  nal»tr»etut  Qül  toh  Torigcr 
durch  läogeran  Kopf  nnterachiediB  (Senobi  Boaoii  and  aonata  C.  T.) 
6)  Pomatominat,  Seitenlinie  hinten  nicht  gerade  od«  gleich  mit 
der  Axe,  tondara  etwas  darüber,  Gatt.  Fotoatomna  Lac.  (Temno- 
don  Cut.). 

Irmdurop*  tracAfcUrai  Gill  Proc  FhUadclpliia  p.  Ml  tob 
Galifonien. 

D»ea,fUnu  hgftiut  Gill  Froo.  Philadelphia  p.  263  tob  OiB. 
fomien. 

Unter  den  Csranz  nntencheidet  BleekerBerisfata  darAkad. 
in  Amsterdam  Bd.  14.  p.  186  noch  eine  nene  Gattnng,  die  kcÜM 
&lM>hea  Floasen  hat,  nnd  in  den  ffiefem  einreihige  koniBohe  Zihna 
beaitat;  auf  der  Zo^e  finden  sich  avoh  Z&hne,  de  fehlen  jedocfa 
an  Vomer  und  Oaomen.  Zu  dieser  Gattung  H«Mioar«ii«  gehört 
eine  nene  Art  B.  mm-fimatuM  von  Guinea. 

-  Bleeker  glanbt,  Berichte  der  Akad.  in  Amaterdam  Bd-  11. 
p.  1S4,  das«  Cnrier  tod  aeinem  Poräunens  argenteut  nnr  jange 
Exemplare  gakannb  habe,  und  giebt  Ar  die  Gattung  eine  verbes- 
serte nnd  vervollstibidigte  Diagnose.  IKe  natArht^  Stalhmg  sei 
bei  ChorinemuB,  nicht  bei  Naotjems- 

TrioUuUu.  ff«(i«re*H(  n.  gen.  Johneon  Proc.  eocL  aoe. 
p.  173  seichnet  sich  besonders  unter  den  Gattung«»  dieser  Fsaulie 
durch  den  Berits  ToUsUndiger  Bauchflossen  und  eines  dolchfiMinigm 
Stachels  hinter  dem  After  ans.  N.  iM<whu  von  Ibdeim  ist  pL  B 
abgebildet. 

TntfayM.  PriMMTM  pmwtai»  Gill  Proc.  Philadelphia  p.  i4S 
Ton  Nieder-Califomien. 

TtHlSldel.  Ein  an  den  Felsen  von  8t.  Andrews  angetiiebenes 
vantfimuelteB  Stflok  eines  Regaleous  Banksii  i«t  vonWalker  A»- 
nals  nat.  bist.  X.  p.  18  beschrieben  worden.  Ea  war  ohne  Eop( 
und  Schwanz,  7'  2"  lang  nnd  13"  hoch. 

SrtlriM.  Ganestrini  hat  dieGiAinB  desGolfss  TtmOenna 
einer  BeTision  unterworfen  Arehivio  per  la  socdogia  I.  p.  131.  Via 
auch  bei  anderen  Fischen  ist  die  vertkUtnisernftssige  QrB— e  das 
Anges  nnd  des  Eopfei  nadi  dem  Alter  sehr  Terscbieden  und  hat 
die  Aufstellung  von  Arten  Teronlasst.  VerC  unterscheidet  und  be- 
Bohreibt  folgende  Arten,  die  anoh  s&mmtlidi  abgebildet  sind:  O. 
gnttatus  C.  V.  (oapito  C.  T.,  limbatns  C.  T.),  G.  JOBO  L.  (nabulosas 
Risse,  longiradiatus  Risse),    6.   ptKulipbmü  n.   sp.,   Qt.  ;emenbBtB» 
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Qxa.,  G.  niger  h.,  Q.  geaiporai  C  V.,  Q.  quadriniMaktiiB  C.  V-,  G. 
sebnis  RiBso,  G.  Lesuaurii  Aisao,  G.  nurmcinitiu  Riuo  (ntimUtiiB 
C.  y.,  leopEu4iiuiB  Nardm.7),  G.  mioatiu  Padil,  6.  tlottfotut  U.  ip-, 
G.  albos  Pam.  (Aphia  raeridioiulia  RiHo,  G.  aphya  Sasai,  pellnoi- 
dos  Earal.},  Q-  puMillut  n.  ep. 

Gucyc/oji  oÜHi  Gill  unteTBoheidet  sich  von  Iiepidogobina 
in  der  Form ,  Nacktheit  des  Kopfes  und  kleiuero  zweite  Rüoken- 
SoBBe.    Dahin  GobiuB  Nanberrij  Girard.  Proo.  Philadelphia  p.  SSO. 

Bei  Oelegeiiheit  der  Beschreibang;  einer  neuen  Art  AmLlyoput 
Mgitla  Proc.  zool.  soo-  p.  193.  pl.  37  von  Californien  giebtOüniher 
von  der  Gattung  AmblyopuH  nach  leiuor  Aufiassimg  folgende  Ein- 
theilung ;  A.  Zähne  in  einer  Binde,  die  Auseenreihe  stärker,  a]  Mehr 
als  35  weiche  StraMcn  der  Riiokeoflosee,  Amilsofui  C.V,  Ostin- 
dien, b)  Weniger  als  20  weiche  Strahlen  in  der  Rückenäosse,  Oo- 
iioidat  Lacep.  Peru  and  Quayaquit-  B.  Zähne  in  einfacher  Beihe, 
Tfnitaiitt  Californien,  dahin  die  neue  Art. 

DUnboll,  Eumicratr»mut  Gill  unterscheidet  sich  von  O7- 
clopteruB  durch  die  kleineren  Eiemenöf&iungen  in  der  Höhe  der 
Augen  and  durch  die  Kntwickelung  der  stoobligen  RöckenfloHse. 
D^iin  Gjcl.  orbU  Günther. 

Caalarckut  Gill,  auf  Lepadogaater  reticulatuB  Qir.  gegrün- 
det, nnterBcheidet  sich  von  Oobicaoz  durch  die  fast  gleiche  Grösse 
der  Backen-  and  Afterflosse  und  die  fast  horinzontale  Richtung  der 
■echB  schneidenden  Torderzäbne  des  Unterkiefers.  Proc.  FhiWet- 
phia  p.  330. 

BltnnloMeL  Apodichthyi  langniium  Gill  Proc.  Philadelphia 
p.  279  von  Californiea 

PistalUldtS.  üeber  BreTOorts  Gattung  Aulichthys  und  ihre 
Verwandtschafl  mit  Antorbjmchu«  äusserte  sieh  Qill.  Proc.  Phila- 
delphia p.  333. 

Aaacantlilnl. 

Günther  unterscheidet  ia  seinem  Cataloguo  of  the 
fishes  in  the  British  Museum  Vol.  IV.  p.  317  uDter  den 
AoAcanthini  7  Familien:  Qftdopsidae,  Lyoodidae,  Gftdidae, 
Ophidiidae,  Macmridae,  Äleleopodidae  und  FLeuroaec- 
tidae.  Erstere  sechs  Familien  -werden  als  Anaoanthiiii 
Gadoidei  der  siebenten  Änacanthini  Fleuronectoidei  gegen- 
über gestellt. 

Die  Famitle  Oadopaidae  besteht  nnr  ans  der  Gattung  Oadop- 
aa  Richarde,  mit  einer  Art.  Die  Familie  Lycodidae  enthalt  drei 
Gattungw:  Lyeode«  R«uih.  mit  kleinen Bauobflosaen,  »Art«,  wor- 
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aaUr  L.  varitgtttut  Ton  den  Falklandiiiiehi  nea,  Ojnmelü  BnnK 
olue  BauoMotaen  mit  gleichen  Eiefam,  4  Arten,  woron  0.  ptdM 
neu,  Vrcnectti  Gthr.  n.  g,  ohne  BaaebfloiBen  mit  längerem  Un- 
terkiefer, 1  Art,  Ophidiom  Farrü  Rom. 

Die  Funilie  Gadidfte  omfMst  21  Qattimgen  a)  8  Donslen  ond 
*  3  Analen ,  Gsdos  18  Arten ,  GeuücuIiu  Goich.  3  iL,  b]  2  Doralen 
nnd  2  Analen,  Mora  Riaio  1  A.,  Ualargureut  Gthr.  n.  g.  nm 
Toriger  Gatt,  durch  den  Mangel  der  Tomerzähne  venchieden  1  nens 
Art  H.  Johmonii  TOn  Madeira,  o)  1  getrennte  vordere  Dorsale,  dia 
SchwaoziloiBe  mit  der  iweiten  Dortale  und  der  Anale  Tereinigt, 
Strinsia  Bafin.  1  Art.  d)  Zwei  Dorsalen  und  eine  getrennte  Anale, 
MerlnooioB  8  A.,  Lotella  Eanp  4  A.,  L.  fulgimna  nen ,  PltTnealiu 
Eaap  1  A.,  üraleptas  CosU  1  A.,  P>  <i«f  opkyeii  Gthr.  1  Art, 
Phjcia  Cut.  6  A.,  Pt.  roifraUit  neu,  Latmomtma  Gthr.  2  A.,  X. 
rolmittim  Ton  Madeira  neu  (vergl.  Johiuon  Proe.  zool.  soc.  p.'I7I} 
ITalsporpAi/roi  Gthr.  1  A.,  LoU  Cht.  1  A.,  Molva  mim.  3  A., 
Hypsiptera  Gthr.  1  A.,  Conchia  Thompe.  3  A.,  Motella  Cut.  G  A.. 
Baniceps  Cut.  1  Art,  Bregmaoeroa  ThompB.  1  A.  e)  Eine  DomU 
vnd  eine  Anale  Gatt.  Broamius  CnT.  2.  A. 

Die  PamiUe  Ophidüdae  zerOllt  in  6  Gruppen:  1)  SrofNlini 
Bauohfloseen  TOrbsnden,  an  den  Schultergürtel  angeheftet,  8  Gattun- 
gen Brotula  Cut.  4  A.,  neu  B.  entiformU  von  Aneiteum,  Lucifsga 
Poe;  2  A.,  Sirembo  Bleek.  2  A,  Oipkogitdmi  Gthr.  1  A.,  Dine- 
matichtbyB  Bleek,  2  A.,  Bythitec  Reinh  1  A.,  Fteridium  Scop.  1 A., 
Brotulophis  Kaup.  1  A.  2)  Ofkidina  statt  der  Banchflouen  ein 
Paar  zvoifadige  Filamente:  Gatt.  Ophidinm  Cut.  6  A.,  Genypterni 
Phil.  8  A.,  3)  Fitratferina  ohne  BauohfloBsen,  After  an  d«r 
Eeble:  Gatt.  Fierasfer  Cav.  9  A.,  neu  F.  affmü,  atninui,  Enchdio- 
phig  Mail.  1  A-  4)  Ai»modgiina  ohne  BanehfiosBen ,  After  fen 
vom  Kopfe,  Kiemenspalten  sehr  weit,  Eiemenbante  nicht  vereinigt: 
Gatt.  AmmodTtea  Art.  6  A,  Bleekiria  Günther  n.  gen.  1  nen 
Art  Bl.  kallolefit.  6)  C»itfragaiina  ohAe  Baucbflossen,  After  ent- 
fernt vom  Eopfe ,  Eiemenspalten  massig ,  Eiemenbftnte  unten  ver- 
einigt, nicht  an  den  Isthmus  angeheftet:  Gatt.  Co n; rag aiaa  Gthr. 
(Haohaeriam  Richards.)  2  A.,  HaUophis  Rüpp.  1  Art. 

Die  Familie  Maomridae  umfasst  3  Gattunged,  Macmnu  Blocli 
6  A.,  Coryphaenoides  Gunner  8  A.,  Malatoctphalui  Gthr.  n.  g- 
von  beiden  Torigen  Gattut^ten  dnroh  sehr  kleine  Schoppen  onter- 
sohieden  mit  1  Art. 

Die  Familie  Ateleopodidae  enthält  nur  eine  Gattung  Atels»- 
pvs  mit  1  Art.  Einen  Anhni^  bildet  die  Gattung  Xenooapbalni 
Kavp  mit  1  Art. 

M.    Cobkold  tbnlte  in  Jonmal    of  the  Proeaod.  lÄ- 
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neu  Soo.  VI.  p.  146  hutolc^nolie  Beobufatimgeii  flb«r  du  Ai^ 
dM  Kanblian  (Horrhna  Tnlguin)  mit. 

LangbriD  verEeichnete  die  CmBtaoeen,  welche  er  in  dem 
H^en  deaKabli&n  fand,  am  die  Nshmng  dieser  Fische  feBtnuteUen. 
Jonmal  of  the  Proceed.  Linuean  Soe.  VI.  p.  166. 

Broimiui  marginatu»,  welchen  Äyrei  1654  beRchrieben  hatte, 
wird  Froo.  California  Acad.  1860.  p.  63  twe  eigenen  Gattang  lla- 
Haa  sriioben:  Zihne  in  beiden  Kiefern,  am  Vomer  und  an  den 
Osomenbeinen ;  Dora&le  ond  Anale  laug,  nicht  mit  den  C&ndale  ver- 
einigt; keine  Bartfäden;  Ventralen  Bohmal  nioh  fleischig  —  Gün- 
ther setzt  diesen  Fisoh  Catalogae  IV.  p.  S76  in  die  Bleeker*schen 
Oattong  Dinematichthys. 

Am  der  Familie  der  Gbdoiden  werden  von  Johnson  als  in 
Madeira  vorkommend  beB«hrieben:  Uraleptiu  Maraldl  Riiso,  Hala- 
pcphyrns  lepidion  Günther,  Hacronrun  coelorhjnchns  Riaso  (M.  atlan- 
tiona  Lowe)  und  Macroums  laevia  Lowe.  Annals  nat.  hiet.  X.  p.  164 
—  Femer  ib.  p.  274  als  Fortsetzung  Phjrcis  blennoides  Bl.  8. 

Anoplof  om  a  n.  gen.  Ayres  Froo  California  Acad.  1869 
p.  37.  Kopf  und  Wangen  iast  ohne  Domen.  Schuppen  klein,  na- 
■oheinbar,  cilürt,  bedecken  den  ganzen  Körper  nnd  Kopf,  nnd  stei- 
gen auf  die  Caudale,  eweite  Dorsale,  Anale  und  Fectorate;  ZUue 
gleiobmäasig,  zahlreiah,  klein,  an  beiden  Kiefern,  Ganmenbeinen  und 
vom  am  Votner;  Eiemenspalten  nnter  der  Kehle  nicht  vereinigt, 
Ewsi  getrennte  Dorsalen,  Strahlen  der  ersten  schwach  »taofalig; 
Ventralen  hinter  den  Feotoralen.  A.  Merlanjui  ist  1B60  p.  63  ab- 
gebildet- 

nemBeeUl.  Die  Familie  der  PlenronecUden  theilt  Qfin- 
ther  Catalogae  IV.  p.  400  in  84  Gattungen,  die  folgendermassen 
gmppirt  werden:  I.  Kiefer  und  Bezahnnng  &st  gleich  an  beiden 
Seiten.  A.  Die  Dorsale  beginnt  am  Nacken.  Gatt.  Psettodes  Benn. 
1  Art.  B,  Die  Dorsale  beginnt  Aber  dem  Auge.  Gatt.  Hippoglossni 
Gnv.  2  Arten,  Hippc^lossoldes  Qottaobe  2  Arten,  Tephritie  Gray  1 
Art.  C.  Die  Dorsale  beginnt  vor  dem  Auge  an  der  Schnanze.  Gatt. 
Rhombus  7  Arten,  Fhrfnorhomiut  Gtbr.  1  Art,  Amoglossus 
Bleek.  6  Arten ,  A.  lephattM  Europa  neu ,  CitharuB  Bleek.  1  Art, 
Braehfflenra  Gtbr.  1  Art.  B.  nevat  %telandia*  neu,  Samaris  Gray 
1  Art,  Psettichthys  Girard  1  Art,  Citharichthys  Gir.  2  Arten,  C. 
tfihpitrtu  Amerika  ond  Afrika  neu,  HemirbombuB  Bleek.  8  Arten, 
PseudorhombuB  Bleek.  14  Arten,  Pt.  muttimamlaliiM ,  penlephthalmui 
von  China  neu,  ParalicbthyB  Gir.  1  Art,  Rhomboidichthys  Bleek.  18 
Arten,  davon  neu  S.  Uoparditnu,  aitimiUt  China.  Tl.  Mundapalte 
tobmal,  die  Bezahnung  an  der  blinden  Seite  viel  mehr  entwickelt.  A. 
Das  obere  Auge  nicht  vor  dem  unteren,  beide  Brustflossen  vorhan- 
den. Gatt.  Plenroneotea  Art.  22  Arten,  neu  PI.  iigramtmut  von  der 
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VwaeonTer  -  Insel ,  Puophryt  öir.  6  Arten  •  nea  P.  Äyruii  Cllifoi- 
nien,  Ptammoditeut  Gthr.  1  Art  A.  o/xlUhit  oen,  jlMM«lr«- 
1*1  Gtbr.  1  Art  A.  rMtrAta«  Norfolk-Bay  neu,  Jtiamtotala«  Gtbr. 
S  neue  Arten  Rh.  mtneptu ,  tofirina,  Itparimm  von  NeuieeUnd  kod 
Anstralieu,  Peliorhtimplm$  Gtbr.  lArt  P.  novae  zealajidiM  neo. 
B.  Aagen  entwickelt  und  rechts,  dos  ober«  Tor  dem  anteren,  Kör- 
per bescbappt,  Brastflomen  luweil^  nidimeatär  oder  fehlend.  Gatt. 
Bolea  Cnv-  84  Arten,  nen  S.  wüoToctfMatm  Austrdian,  margmritiftra, 
indiem  MadrH ,  iculiim  Pknanu,  ncMalu  Pora,  ftmiicnuü  Golf  TW 
FonsoOk,  fimtriata  ebendaber,  Pardaekirui  Gtbr.  2  Arten,  Lia- 
ekiruM  Gtbr.  1  nene  Art  L.  niiulvi,  Synaptun  Cant.  19  Arton, 
neu  S.  eintrateent ,  Aeeopia  Kaup  1  Art.  C.  Aagan  entwiokdt  nsd 
reobta,  daa  untere  nidtt  vor  dem  oberen,  Körper  okna  SchuppeiL 
0»tt.  GymnaobirnB  Kaup  2  Arten,  nea  0.  /Vticiotvi.  D.  Augen  rudi- 
mentär. Gatt.  Stteolalpa  Gtbr.  eine  uaue  Art  5.  mtictl^r  TonWeft- 
indien,  Apiouicbtbys  Kaup  1  Art.  £.  Augen  link»,  keine  BrnitSo»- 
sen.  Gatt.  Ammofltiirop$  Gthr.  1  Art,  Apboristia  Kaup  1  Art, 
Plagnsia  Cut.  8  Arten,  Cfnoglossua  Bucbanan  29  Arten,  neo  iri- 
grammui  China,  miphoidtuM  Slam,  krtüit  Gange*. 

Bleeker  handeil  in  den  Berichten  der  holl.  Akad.  Bd.  13 
Über  einige  Gattungen  der  Familia  der  Pleuronectoiden.  Ei  nnd 
nicht  alle  Gattungen  in  diese  Debersicht  aufgenommen.  Terf.  b»- 
rüoluiobtigt  hauptsächlich  das  Gebiss,  Diese  Arbeit  ist  bereits  tod 
Günther  benutzt  worden. 

Hippogloim  ealifornicKt  Ajres  Proc.  California  Aoad.  1860. 
p.  29,  abgebildet  p.  59  von  San  Franoisao,  gehört  bei  Günther  Cf 
talogne  in  die  Gattung  Fseudorhombos. 

Parafhrfi  Huibaniii  GiU  Proc.  PbUodelphia  p.  361  von  (!•• 
Ufvmien. 

Qill  Teröffentlicht  ib.  p.  3S0  neue  Gattungsnaman  tür  ttsigs 
Plenronectoiden,  ohne  sie  zu  charakterisiren,  So  nennt  er  Fiet- 
Uolitbyg  ombrosa  Ltfiioptttia  Plenronicbthjrs  guttnlstos  Jff- 
tis«ri*iia,  Fsettichthrs  sordidsGir.  OriAopts'ia  und Hippogkit- 
■US  oalifomicus  Üroftelta. 

Fharrn  go  piatbi . 

In  die  Äbtheilnng  Aoanthopterygii  pharyngogofttiii 
hat  Günther  in  Folge  der  Kner'achen  Entdecknng  von 
der  Verwachaung  der  unteren  Schlnndknochen  bei  Gerres 
diese  Gattung  als  eigene  Familie  gezogen,  so  dass  nun- 
mehr diese  Abtheilung  aus  5  Familien  besteht :  Poniaceo- 
tridae,  Labridae,  Kmbiotocidae,  Gerridae  aad  Chiomidw- 
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Die  Genidao  aoa  ihrem  frltheren  Verbände  bei  dem  Spa- 
roidcD  herauszureissea  ist  mir  oicbt  uobedenklich,  wl[h> 
rend  sich  allcrdingB  nicht  leugnen  IXsst,  dass  die  Schlnnd- 
Inocben  dicbt  neben  einander  liegend  ein  Dreieck  bilden, 
und  auch  andererseits  einige  Aebniichkeit  mit  den  Em- 
biotocidae  vorhanden  ist  Eigentlich  verwachsen  sind  je- 
doch die  Schlundknochen  nicht ;  sie  liegen  dicht  neben- 
einander, aind  aber  beweglich  verbanden. 

labnUsl.  Bleeker's  im  vor.  Bericht  p.  213  besproclieiieF 
Compoctaa  Labroideomm  irt  auch  in  den  YerHlagen  en  Hededae- 
ling^n  der  koninklyke  Ahademie  van  Wetenscliappen  De«1  XIII.  ab- 
gedracki. 

Ebenda  erschienen  von  Bleelter:  Synonyma  Labroideomm 
iodo-arehipelagicornm  huoosque  obBcrvatorum  revisa,  adjectia  ipe- 
ciemm  novarum  deBcriptioDibus.  Dort  werden  125  Arten  aofge- 
Eählt  mit  ihren  Synonymen,  die  nach  dem  System  des  eben  genana- 
len Conspectuii  geordnet  sind.  Am  Ende  des  Aufsatzes  werden 
dann  folgende  neue  Arten  beschrieben :  Chtilimti  Hott/enii  von  Am- 
boina.  Ckeilimit  ceMictii  (descr.  emend.),  Ckeilitnn  oxyrkynckui  von 
Celebee,  Amboina,  Batjan,  antnpkeiui  nolotligma  ohne  nähere  Va- 
terlandaangabe,  Katactila  jatanica,  Salichoerti  Kneri  beide  von  Java. 

Die  Eintbeilung  der  Lahridae  in  Günther's  Catalogne  ist  mit 
einigen  Abänderungen  übereioBtinunend  mit  der  früher  gegebenen 
Debersicht  (vergl.  vor.  Bericht  p.  311).  Hier  Verden  46  Gattongen 
ai^«tionuneD.  Ich  hesohr&nke  mioh  auf  Angabe  der  neuen  Arten: 
Ckatropi  rubeicem  von  Anatralien,  Xipkochilut  robuttm  von  Mauri- 
tine,  Coitgphtii  tredecmifituni;  C.  unimacuiatai  (identisch  mit  C. 
OZ^oephaliiB  Blkr.)  von  Amtralien,  Labrickth^t  gyMMo^nufi  von  Au- 
■tralien,  l.  puttetultHa  vom  Swan  River,  Di^maeria  coemleomacolata 
von  den  neaen  Eebriden,  DeTat9»«tHt  megaUpit  ans  dem  Carai- 
bemneere,  Ckeüinut  mottambittii  (Cb.  radiatos  Pet.  non  Bloch),  Ch. 
ariaUaiii  (Ch,  coceineue  BIkr.  non  Bäpp.),  Plaljfglettut  optrculttrü 
von  den  Fidschi-Inseln,  P,  ttnuiipinut  von  China,  A'otrattila  antiteit- 
«tj  von  den  neoen  Hcbriden,  JvlU  aneiltntit  ebendaher,  J.  melan«~ 
pfra  von  Ceylon,  J.  bicolmr,  J.  nilida  von  Jamaica,  Qompko4u$  tand- 
MCMM»,  Corii  allanliea  von  Sierra -Leone,  C.  etongala  von  den 
neuen  Eebriden,  C.  $«mipartila  von  Mauritius,  C.  loHgipti  von  den 
neuen  Hebriden,  Scani$  aracanga  von  Jamaica,  C.  ilrigatv,  Pitu- 
tloKarit$  ar^anga  von  Jamaica ,  Pi.  eaudafmiciaUit  von  Mauritius, 
Odax  frtnatut  von  Australien,  0.  Rivkardianii  (0.  pullus  C.  V.). 

CoMfipku$  exj/eephaluM  Bleeker  Berichte  der  Akad.  eo  Amtter- 
dam  Bd.  14   p.  12»  von  Japan. 
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HBrpe(a  CoBIJphni  Gnv.)  diflelatm«  und  pactorolü  <^ 
Froc  PhÜKdalphia  p.  140  von  Nieder-C«tifoniieii. 

Johnaon  arkl&rt ÄnnalB  s&L  hist.X.  p.  161,  dxas Lowe'i Cr»- 
nÜabnu  tnitta  in  OQnther'B  Gattong  C«ntrolabnu  gehöre,  and 
daBB  Acajitholabrua  viridis,  romeritna  und  romeruB  von  den  caiMri~ 
sehen  Insela  mit  derselben  Species  identiscb  seien. 

P*t¥40latrmi  Qitmlhtri  Bleeker  Berichte  der  Akad.  in  Amtter- 
dun  Bd.  14.  p.  131  von  AnstrsJien. 

Juli«  Jiieaiom*  GUI  Proc.  Philadelphia  p.  142  tod  Niader-C*- 
lifomieD.  —  J.  jnM'ciitcftu  Ayres  Proo.  California  Acad.  1860.  p.  83 
Ton  NiedBT-CttUfomien. 

XiricbtfayB  mundicepe  GHll  Proo.  Philadelphia  p.  143. 

InÜBtiufl  mniidicorpu«  Gill  ib,  p.  146. 

Scann  melBnotii  von  St.  Croix  nnd  maidialtipilot  Ton  Snri- 
nam  Bleeker  Berichte  der  Äkad.  zu  Ameterdam  Bd.  14.  p.  126. 

POIUMltrldU.  In  dieser  Familie  unterscheidet  GüntherCa- 
tologne  p.  3  acht  Gattungen :  Amphiprion  BT.  mit  17  Arten,  dunDter 

A.  tricohr  TOD  Australien  aea,  Premnas  Cut.  mit  I  Art,  Dascjlhu 
Cut.  mit  8  Arten  Ltfidotj/gai  a.  gen.  auf  Pomacentms  tapeisfr- 
Boma  Blkr.  gegründet,  nnd  von  PomacentroB  durch  grössere  Schnp- 
penzahl  und  konische  Zähne  unterschieden,  ForaacentrnB  mit  44 
Arten,  worunter  neu  F.  rotviln«,  otfuiiVailrij,  iHlerorbilalii,  letztere 
aus  dem  Indischen  Archipel ,  Oljphidodon  Lac^p.  mit  63  Arten, 
woTon  0.  affinit  von  China,  ßorvltntut  ans  dem  indischen  Ocean,  «t- 
n'mittj  aus  Ostindien,  äiipar  Ton  Amboina  neu,  Parna  n.  gen.  Ton 
Gljphidodon  dnrch  gröBsere  Zahl  der  Schuppen  nnterschieden,  mit 
4  Arten  0.  microUpii  Ton  Neu-SSdwaleB,  Gl.  mbicnndnB  Gir.  (Bj- 
psfpops  mbicuodnB  Oill),  iqmtmifrnnii  Ton  Anstralien,  ^lyfepü  Ton 
der  Norfolk  Insel,  Heliastes  mit  16  Arten. 

Ans  der  Fnmilie  der  Pomacentroiden  beschrieb  Oill  Proc. 
Philadelphia  p.  146  mehrere  nene  Arten  TOn  Nieder  -  Califomien: 
Emickiitodui  (noT.  gen.  mit  tief  eingeschnittenen  ^bnen)  ierU- 
vifreni;  Rj/piypojii  (mit  hohem  Praorbitalknochen  nnd  ganien 
Zähnen)  dortatii ;  Pomaetnlmi  rtetifratmim  ,  flaeilalut ,  BitirJii,  qaa- 
dripilta  ;  Cltromit  (Ftircaria)  atrilohala  und  Ol^pkidodtm  Troiektlii.  — 

Onter  dem  Teerte  nerden  bei  dieser  Gelegenheit  Euitkistedw*  dt- 
elmfroiu  von  Panama  nnd  Daictillui  albiidta  von  den  Sandwich- 
Inseln  aufgestellt. 

Ql^kidadoH  Wetttrmatmi  Bleeker  Bericht«  der  hoUänd.  Akad. 

B.  16  TOn  JaTa. 

Ayres  stellte  Proc.  California  Aoad.  1860.  p.61  mne  neu« 
Gattung  Camarina  auf  Schoppen  deutlich,  dlürt,  am  ganzen 
KSrper  und  an  den  Wangen  nnd  ^ch  anf  all«  Flossen  ausdehnend; 
eine  lange  Dorsfde,  vom  staeblig,  Anale  kort  mit  3  Stadeln;  D^-' 
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kelappftrat  obne  Domen  und  Zähne;  KismenBpKlten  vemnigt;  Zähne 
E^ilreicli,  gedrängt,  in  beiden  Eiefera,  die  vorderen  groas ,  dach- 
■iegelartig,  gel&ppt;  hinter  diesen  eine  gedrängte  Maaae  ähnlicher 
kleinerer  Zähne,  keine  un  Vomer  nnd  Ganmen.  C.  nijrtcmM  von 
Califonian. 

hlMlott-  Die  in  der  Funilie  Embiotocidae  aufgeBtellben  Gat- 
tungen, deren  Zahl  rahon  von  ÄgasBiz  aof  neim  redueirt  war,  \er^ 
einigt  Günther  Catalogne  p.  244  alle  nnd  identÜioirt  sie  mit  dar 
Sohlegel'Bahen  Gattung  Ditrema  ,  nnr  Hjaterocorpiu  Qibbona  mit 
sahlreicberen  RückenBtachelu  behält  generiache  Berechtigung.  In  Di- 
trema  nimmt  Günther  16  Arten,  in  HyglerocarpuB  1  Art  an.  Neue 
Arten  aind  nicht,  darunter. 

Bleeker  bestätigt  Berichte  der  Akad.  zu  Amsterdam  Bd.  U, 
dasB  Ditrema  Sohl,  zu  den  Embitocoiden  gehört,  und  stellt  diese 
Gattung  in  die  Nähe  von  Ennichtbya. 

Gill  nimmt  Froc.  Philadelphia  p.  276  in  dieser  Familie  Ewei 
Sahfamilien  an;  Embi  aloeinat  ,  deren  strahlige  RüokenflosM 
l&nger  ist  als  die  stachlige,  mit  IS  Gattungen;  Hyiltroaarpinae, 
deren  Stacheltheil  der  Büokenfiosse  länger  ist  als  der  strahlige, 
dabin  nur  die  Gattung  Hysterocarpus.  —  Hyperprosodon  analis 
Agaes.  wird  als  eigene  Gattung  Hypoeritichthj/ 1  abgetrennt, 
Bilftrfrotodon  Agattiiii  als  neue  Art  bezeichnet. 

OhnaUH.  In  der  Familie  der  Chromiden  unterscheidet  Gün- 
ther Catalogne  19  Gattungen:  Etroplus  CT.  mit  3  Arten,  Chro- 
mis  Cut.  mit  10,  Ch.  fall»  von  Westafrika  neu.  SarotherodonBfipp. 
mit  2,  Hemichromis  Pet.  mit  4,  H.  gvitaiMt  vom  Cap  neu,  Acara  Heck, 
mit  17,  A.  gymnofoma,  adipaT$a  von  Barbados  neu,  Thtrapt  Gfin- 
tlier  mit  1  neuen  Art  Th.  irregularii  von  Qnatemala,  Heros  Heck, 
mit  36,  wovon  neu  H.  parma  von  Hexiko,  lemporalit,  margariliftr, 
mtlmuirvt,  ipilvrtii,  nrophlkalmtii,  avrtvi,  affinii,  Saltini,  miürepktkal- 
jatu  ,  Oodmanni,  inftrmediut ,  angulifer  sämmtlich  von  Guatemala, 
aiiloc\ih<m  TOD  Brasilien,  Mtianauta  Gthr.  mit  1  Art  (Heros  in- 
rignis'  Heck,]  Ptitnia  Gthr.  mit  1  neuen  Art  P.  ipttndida  vom 
See  Feten,  Uam  Heck,  mit  2  Arten,  U.  obicumm  vom  Floss  Cnpai 
neu,  Hygrogonui  Gthr.  mit  1  Art  (Lobotes  ocellatus  Agass.), 
Ciohla  Cuv.  mit  4,  Crenidchla  Heck,  mit  9,  C,  obtvMirottrit  vonBi«- 
ailien ,  acHitrotirti  vom  Flnss  Cnpai,  Cbaetobranchua  Heok. ,  mit  8, 
Ck.  T»btultii  von  Guiana  neu,  Mtiopi.  Gthr.  mit  2,  nämlich  Geo- 
pbaguB  cupidoBeck.  und  einer  neuen  Jf.  latniaiv  vomFlnaa  Cnpai, 
BatancptTta  Gthr,  mit  7,  wovon  S.  tnaeroUpii  von  Demerara, 
Qeophagu«  Heok.  mit  1,  Symphysodon  Heck,  mit  1,  Pteropbyllnm 
Heck,  mit  1  Axt. 

Die  Fetera'sche  Gattung  Hemichromis  vermehrte  Gill  Froa 
Philadelphia  p.  IM  um  drei  Arten:  H.  aurilm  vom  QaI>oon,  bima- 
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rnlniut  von  Liberia  und  elengatni  (diromichtbyi  eltmg&tna  0«ieh.) 
vom  G&boon.  Schliesslich  werden  die  afrikaniBchen  Ornttungm  der 
Chroinideii  Tilspis  Smith ,  Bali^nea  Gthr.  iind  Hemidiroiiiia  Petän 
durch  Diagnosen  nntenchieden. 

Ener  bildete  die  Ton  Heokel  in  den  Aniulen  des  Wiener 
Hnsenma  beBchriebenen  Fische  PterophyllTim  schare,  HymphyBodon 
disciu  und  HonocirrhuB  polyacanthus  in  den  Wiener  SitsangBberieb- 
ten  Bd.  46.  I.  p-  294  ab,  and  gab  neae  Besdireihnngen.  Ein  defiai- 
tivea  Ürtheil  fiber  ihre  Etellang  im  Syatem  behält  er  Btdi  flir  «a» 
andere  Gelegenheit  yor,  beepriaht  jedoch  sohoo  hier  BeraebwtgeB 
BD  einigen  Familien.  NunentUch  lindet  er  die  beiden  ersten  Qat- 
tangen  ähnlich  den  Sqnamipennen,  will  aach  eine  Mahnung  an  die 
Sparoiden  in  ihnen  finden;  die  letztere  scheint  er  gen«gt  in  die 
N&he  von  Capros  m  bringen. 

IndemBleeker  den  Etroplns  saratensis  als  typische  Art  der 
Gftttung  ansieht,  welche  schneidende  Z&hne  in  den  Kiefern  besitzt 
nnd  keine  Schuppen  am  Grunde  der  Rficken-  nnd  Afterfiosee,  iriA- 
rend  Etropln«  eoruchi  zweireihige  ZUne  hat ,  wotod  die  der  «w- 
•eren  Reihe  dreispitzig  sind,  and  Rücken-  und  Aßerflosae  mm  Grunde 
eine  Schappensoheide  besitzen,  grOndet  er  Berichte  der  Ak»d.  n 
Amsterdam  Bd.  14.  p.  136  auf  letztere  eine  eigene  Galtang  Pttn- 

lUlIVlM.  In  den  Berichten  der  holländ.  Akademie  Bd.  li. 
p.400  hat  Bleeker  auf  Traohelyopterm  taeniatoa  Kner  eine  nena 
QaUvng  Traektlgoft»ricklkfi  gegründet.  —  Ebenso  erhebt 
er  ib.  p.  403  die  drei  bekannten  Arten  der  Gattung  Cetopais  ed 
■eigenen  Gattungen.  C.  ooecntiens Ag.  behält  den  Namen  Cttopait, 
C  OMidir»  Ag.  heiaat  Uamittitpiii  und  C.  gobioidea  Kner 
pMtudotet»ftit. 

Nachdem  Verf.  ib.  p.  890  nber  einige  Verftndenuigen  in  MintM 
Syatam  der  Khiroiden  gesprochen,  bildet  er  mib  Silnraa  Japonicw 
Sdil,  den  er  früher  seiner  Gattung  Silnrichthya  einreihte,  «im 
(dgene  Gattung  Paratititrut,  deren  Stellnng  durch  eine  acheon»- 
tiaohe  tlnterscheidiing  der  16  Gttttnngen  der  äilDriforiBea  Terdnd- 
)ieht  wird.  —  In  der  Gmppe  Puigaail  erkannte  er  ebenMla,  daa 
mehrere  Arten  eigene  Gattongstypen  bilden  mflaaten,  ao  noiBt  er 
Eutropins  brach jpopterus  Blkr.  Pteudeutropiut,  Pinelodaa  ncd« 
Bnrinn.  Emlrajiiirkthys,  Pangwllls  polyonmodon  Blkr.  Fta»- 
depangaiitii.  Auch  die  Gattungen  der  Gmppe  PuigaAÜ  'wiirJaB 
Abersiohtlich  tnaunmengestellt. 

Endlich  beschreibt  Bleeker  ib.  p.871  t6\gaaiB  Mae  Attn 
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der  WelihmiltB  von  Surinam:  tHalyilacut  ntmr.tajJttmt,  Farahtmio- 
dtm  Ijrfnu,  Ariut  Ditferimki,  HtxaHeMatielilhiii  hymenorrlünoty  H.  iu~ 
rimatMtint,  tittnma  Jvhia,  Pituderkamdia  aieila  (Uyatai  Mcita  6roD.), 
ütplapteitu  mrinamettiii- 

JoboBou  macht«  Bemerknngeii  über  Alepidomumi  fennc, 
der  bei  Madeira  vorkommt.  Wfcbrand  Lowe  dieaen  FUch  ed  den 
Taenioiden  stellte,  TaleucienneB  iho  den  Salmoniden  zuzählte,  Ri- 
chardflon  ihn  zu  den  Sphyraenoiden  nnd  daim  zu  den  Scopeliden 
reohnete,  brachte  ihn  Günther  (vsrgl.  dies  Archiv  1860.  p.  121)  eo 
den  Siloroiden.  Vorf.  hält  die  Auffusiiiig  Günther's  für  die  rich- 
tige.   Froc.  Eool.  Boc  p.  136. 

Die  Arten  von  AlepidosauraB,  deren  BauobflosBen  einen  Sta- 
chel nnd  12  Strahlen  besitzan,  fuat  Gill  Proc  Philadelphia,  p.  12? 
snr  Untergattung  Caulopv  zusammen;  dahin  A.  altivelis  Poey 
und  die  neural  Arten  A.  horealit  im  Fngel's  Sound,  urrn  von  Ca- 
Ufomien  nnd  Petfi  von  den  Antillen. 

OjprlBOUel.  Versnoh  einer  Monographie  der  Cyprinoidm 
Liivlandi  nebtt  einer  synoptiachen  Aufzählung  der  europäischen  Arten 
dieser  Familie  von  Dr.  Benedict  Dybowski  Dorpat  1862.  Inan- 
guraldiseertation . 

Nach  der  Beachreibung  eines  neuen  Ichthyometers  und  Anf- 
EUlwig  der  Literatur  giebt  Terf,  eine  Einleitung,  in  welcher  hanpt- 
aächlich  die  Terminologie  al^ehandelt,  nnd  die  zur  üntiersoh^dung 
bennteten  Chuskter«  abgewogen  werden.  Durch  dos  Wa<^thnm 
erleiden  die  Cyprinoiden  folgende  Veränderungen :  der  Kopf  nimmt 
weniger  an  Grösse  zu,  besonders  in  der  Länge;  das  Auge  wird 
relativ  kleiner  und  ruckt  tiefer  hsrsb;  der  Körper  nimmt  an  Höhe 
und  Dicke  zu;  Rnokenflo«se  nnd Äfterfiosse  erlangen  eine  bedenten- 
dere  Länge,  während  ihre  Höhe  sich  verringert,  die  Eoken  mn- 
d«B  Bioh  mehr  ab;  die  Schwanzflosse  und  die  paarigen  Flossen  ver- 
köTEen  sich;  auch  die  Schuppen  verändern  ihre  Geetalt;  di«  Farbe 
wird  im  Allgemeinen  dunkler ,  auch  das  Roth  der  Flossen.  —  En 
Betiehnng  auf  die  geographische  Verbreitung  der  Fische  meoht 
Verf.  darauf  aufmerksam,  dasa  das  Vorkommen  von  Fiaofaen  in  ab- 
geaehkMsenen  Gewäsaem  von  dem  in  gemischten  oder  offenen  Flnas- 
ijstemen  wohl  unterschieden  werden  muaa.  unter  erateren  versteht 
Verf.  diejenigen,  welche  gar  keinen  Abflaas  haben,  oder  nur  einem 
Heere  mflieeaen;  unter  letzteren  diejenigen,  welohe  natürlich  oder 
durch  Kanäle  mit  mehreren  Meeren  in  Verbindung  stehen.  An 
enteren  müssen  die  tjpiaoben  Formen  eines  Landes  atudirl  werden, 
die  Fsnna  der  gemiaohten  Gewässer  enthält  oft  eingewandn^ 
Formen.  So  b.  B.  müssen  I^euciBcas  Frieiii,  Rhodeus  amama  und 
OwaiMika  CeerDayi,  die  aueeer  dem  Fluamyatem  den  dortigen  Ge- 
wässern fehlen,  als  Einwanderer   ans  dem  Dniepr,  der  mit  dar  Dum 
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durch  den  B^reiina  -  Ean^  lOBuiuiieiihäiiigt,  gelten.  —  Die  Fanna 
der  CypriiLoida&  gestaltet  sich  in  den.  roMucheD  OataeepiaTiiiseii 
BO,  dasB  in  den  geschlossenen  Stromgebieten  Formen  leben,  wdehe 
dem  Norden  Europas  eigen  sind  und  beinahe  alle  euch  auf  der 
SkandinaTiecheD  Halbinsel  vorkommen;  die  Fauna  der  Düna  dage- 
gen entspricht  mehr  der  von  Mitteleuropa,  jedoch  nimmt  Squlins 
oephalus  hier  die  Stelle  von  Squalins  Dohnla  ein.  Zoftdge  einer 
Tabelle  kommen  von  16  Arten  in  der  Donau  Si,  im  Dniepr  83,  in 
der  Weichsel  S6,  in  der  Dana  22,  im  Gmbaoh  16  vor.  -  Bei  der 
Eintheilnng  der  enrop&iachen  Cjprinoiden  fühlte  Verf.  das  Bedürf- 
niss  die  Heckel'Bchen  Gattungen  in  grössere  Qmppen  eu  vereinigen. 
Elr  behält  als  HauptabtheUungen  die  Hookel'schen.Pachjcfaili  und 
Temnochili  bei.  Erstere  theilt  er  dann  in  vier  Gruppen  ein:  1) 
Auf  dem  Torderrücken  eine  mittlere  Sohnppenreihe.  A)  Hand  end- 
Bt&ndig  oder  halbnnterständig,  a)  Die  BüokenfloBse  bedeutend  länget 
als  die  Afterflosse:  Karpftn,  Cfpriniforaie*.  b)  Die  Böcken, 
floate  und  die  Aflerflosae  von  beinahe  gleicher  lAage:- Pitt te» 
Leueitciformei.  B)  Der  Mand  oberst&ndig,  die  Afterflosse  langer 
ala  die  Rückenflosse:  Lauben,  Aliumifgrmat.  2)  Auf  dem  Tor- 
derrücken zwei  parallele  Schappenreihen ,  zwischen  denen  die  Haut 
eine  K&phe  bildet:  Brachten,  Äbraatiformii.  —  Bei  den  ein- 
seinen  24  Qattungen  sind  alle  eorop&isoben  Arten  unterschieden,  die 
in  liivland  vorkommenden  ausführlieh  beschrieben. 

Ueber  das  Darmepithel  des  Cobitis  fossilis  e.  Eherth  in 
Würzburger  naturwisaenaofa.  Zeitsohrift  m.  p.  44. 

Bleeker  hat  die  Gattungen  der  Cobitoiden-Familie  in  doa 
Berichten  der  holländ.  Akademie  B.  IG  revidirt,  dabei  theila  ünige 
Namen  geändert,  theils  einige  neue  Gattungen  aufstellt.  Er  ordnet 
sie  folgendermassen :  1.  Pinnaa  ventrales.  A.  Oculi  libwL  a,  Spina 
snborbitalu  libera  biforoata.  a.  Pinna  dorulia  ante  ventralea  inei- 
piens,  candalis  biloba  Gatt.  Botia  Gray  (H;pnanoph;Ba  HoCl-,  Schi- 
stuia  HoCl.)  10  Arten  ß.  Pinna  dorsalis  tota  post  ventralea  sita,  can- 
dalis integra  Gatt.  Somileptes  Swns.  1  Art.  b.  Spina  Buborfaitalit 
libera  nnUa.  a.  Dorsnm  oarina  adipoaa  poat  pinnam  Gatt.  Paracobitis 
Blkr.  l  Art.  ß.  Dorsum  carina  adiposa  nulla  Qatt.  Aoanti>ocobitii 
Fet.  8  Arten,  NemacheÜus  t.  Hass.  30  Arten.  B.  Oculi  velati.  a. 
Spina  auborbitalis  libera  bifurcat^.  b.  Capnt  alapidotum  Gatt.  Co- 
bitis Art.  18  Arten,  Aoanthopns  v.  Haas.  S  Arten,  Acanthophtlialmia 
V.  Hase.  8  Arten,  ß.  Caput  aquamoaum  Gatt.  Lepidocephaloa  Bllcr.  1  Arl, 
Lepidocephalichthys  Blkr.  8  Arten,  b.  Spina  suborbitalis  liher»  tnlla 
Gmtt.  Hisgnrnua  Lac  18  Arten.  H.  Pinnae  ventralea  nnllae  Gatt. 
Apua  Bljtk  1  Art' 

CMti$  larvala  DeFilippi  Hamorie  doli'  Aooademia  di  Toiino 
XIX.  1661.  p.  I4XXI.  ans  Piemont. 
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SataMBOldaL  Bmoh  Btellte  in  den  ALhandl.  der 
Senk enbergts che n  ntiturf.  Gesellscb.  lY.  p.  73 — 130  eine 
Tergleichung  deaSchUdelsmit  der  Wirbelsäule  des  Lacbses 
an,  und  fUgte  eine  AufzStilung  Hümmtlicher  .  Skelettlieile 
desselben  nach  der  Art  ihrer  Zusammensetzung  hinzu.  Ein 
interessanter  Beitrag  zur  Wirbeltheorie  des  Schädels. 

Hardin  Bchrleb  über  die LitchBarten,  welobe  imWenem  vor- 
komquiii.   Öfveriigt  af  KoQgl.  Veteaak.  Akad.FöThaadl.  11861.  p.  381. 

Widegreu  Bchrieb  über  die  Schwedischen  Salmoniden  in 
K.  Vetenek.  Acad.  Förhondi.  1862.  p.  &17— 594  mit  Taf.  4—13.  Es 
werden  abgehandelt  Saimo  Balar  L.,  S.  trutta  L.,  Coregcnus  oxyr- 
rhfDcbus  L.,  C.  fera  Jur.,  C.  lavaretus  L.,  C.  Nilwouü  Tal.,  C.  m«- 
galopi  n.  »p.  Die  SjnonyDiie  von  S.  trutta  ist  aohr  zasammengeEO- 
gen,  dahin  wird  auch  S.  fario  L.  gerechnet  und  die  neueren  davon 
nnterBoMedencn  Arten. 

Günther  hat  die  Ansicht  gewonnen,  das«  die  Salmonoiden 
der  veraohiedanen  Looalitüteu  Englande  nicbt  alle  derselben  Speeies 
angehören.  Er  glaubt ,  es  werde  sieb  eine  ganze  R^ihe  von  Art«n 
antencheiden  lassen.  Für  jetzt  beschreibt  er  drei  neue  Arten 
Salmo  WillmigMtii  pl.  6  (the  Chair  of  .Windennere),  S.  eamiriait 
pl.  6  (the  Torgoch  of  Llanberris  und  S.  Graft  pl.7  (the  Frcihwater 
Herringof  Loogb  Uelvin).    Proo.  kooI.  soc.  p.  87. 

Gervais  erstattete  der  französischen  JAiademie  einen  gün- 
•tigen  Bericht  über  seine  Acolimatations- Versuche  des  Salinen  in 
dem  Bassin  des  de  l'Hemult.  Comptes  rendus  Bd.  44.  p.  147;  Uevae 
de  zool.  p.  30. 

Einer  monströsen  Laohsforelle  (truite  de  riviere)  that  Con- 
lon  Erwähnung.  Bulletin  de  la  soo.  de  Neuchatel  VI.  p.  53.  — 
Favre  bemerkt  ebenda,  dass  eine  solche  von  80  Pfund  in  dem 
See  gefangen  worden  sei. 

Gill  nnterscheidet  die  beiden  Gruppen  der  Salmonoiden-Fa- 
milie,  Salmoninae  und  Argentininse  durch  die  Verschiedenheit  des 
Magens  und  der  Appendioes  pjlorioae.  Erstere  haben  keinen  Blind- 
saok  und  zahlreiche  Appendices  pyloricae;  letztere  besitzen  einen 
Blindsack  und  fünf  Appendioes  pyloricae.  In  einer  schematisohen 
Uebersioht  werden  die  Gattungen  der  Argentininae  zussomieDgeBtellt; 
diese  sind;  Hsllotns,  Osmeras,  Hypomesus,  Argentina,  Situs  und 
Betropinna.  Letztere  Gattung  ist  auf  Argentina  retropinna  Richards, 
gegrflndet  und  zeichnet  sich  durch  die  weit  hinten  über  dem  After 
gelegene  Rückenflosse  aus.    Proc  Philadelphia  p.  14. 

Glll  sieht  Proc.  Philadelphia  p.  330  Salmo  Eennerlyi  Suckley 
als  «igene  Gattung  Hgpitfaria  an,  die  sich  duroh  comprimirten 
Körper,  vorstehende  Schnauze  u.  s.  w.  unterscheiden  soll. 

AicUr  r.  HMuif.  XXIX.  liiirt.  1.  Ud.  SS 
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Ajres  bUdet  Proo.  Galiromn  Acad-  1800.  p.m  ta^  neue 
Art  Otmerut  thatticIiUtit  von  Snii  Franciftoo  ab.  Die  ChkraJctsn 
Btinuneii  tUeils  mit  OsmeraE,  tLcils  mit  Thaloichth^s  Gir.  übcrein, 
und  Verf.  ist  der  Aneicht,  dABs  auch  dio  Gatfiir^  Tlialeichlhys  nicht 
von  Osirmrus  getrennt  werden  dürfe,  da  sie  zuweilen  Zähne  am 
Gaumen  besitze.  Er  nennt  daher  die  typische  Art  Otmerut  pa- 
ci/Um.. 

SCOpeUal.  AuB  der  Familie  der  Soopeliden  beschrieb  Jubn- 
8on  als  bei  Madeira  vorkommend  Gonoatoma  denndata  Bnnap  (Ga- 
ateropelecua  acaiithnmi  Cocco),  Scopelu«  Bonapartei  Tal.  [Lampa- 
nyctuH  Bunapartii  Fauna  ital.  und  Paralepi)  coregonoidea  Risso.  An* 
nals  nat.  biat.  X.  p.279. 

.  AlepoaephÜidae.  Atepocephalus  rostratus  Rimo  ist  von 
Johnson,  der  .ihn  bei  Madeira  erhalten  hatte,  beschrieben  wor- 
den.   Annale  nat.  bist.  X.  p.  385. 

ClIpMCai«  Mitchell  maclite  in  Report  British  aasoc.  adranc. 
HC.  held  at  Manchester  p.  149  eine  Mittheilung-  über  die  Wanderung 
der  Heringe.  Veif-  huldigt  wie  fast  olle  Neueren  der  Ansicht,  dan 
die  Heringe  nicht  vom  hohen  Norden  kommen,  sondern  dats  sie 
nach  dem  Laichen  an  den  Efiaten  nnr  zu  den  benaohbarten  Heeren 

Zicgler  bezeichnet  daji;egeD  den  Hering  als  einen  Wauder- 
liach.    Sitzungsber.  der  Oetellsch.  Isis  1862.  p.  12. 

Peaoh  tbcilte  eine  durah  Peter  fteid  lusammengeatellte 
Statistik  der  Heringefiacheri  ib.  p.  16S  Eusammen.  Wir  theilen  hier 
die  Summen  der  letzten  A  Jahrs  in  Barrels  mit,  welche  TOn  Nortfa- 
nmberland  bis  Lewis  gefangen  worden :  1654  —  348,881 ;  18Ct6  — 
461,649;  1856  —  387,443;  1857  —  339,361;  1888—  i9S,03fi;  1859 
—  294.143;    1860  —  439,879;    1861  -  487,966  Barrel» 

Alamta  cttifomUa  Gi)l  Proc.  I%iladelphia  p.  281  von  Cali. 
fomien. 

■•rayrt.  Bei  Oelegenbeit  ier  Anfstelhrag  einer  neuen  Gat- 
tung ans  der  Familie  der  Mormyriden  hat  Gill  ^ne  Uebersicbt  der 
Gattungen  dieser  Familie  gegeben,  Proo.  Pbitedeljdua  p.  443.  & 
unterscheidet  zwei Snbfamilien :  1)  HarMyrin««,  die RücdcoiSoHe 
beginnt  vor  den  Bauohftossen,  Afterflosse  sehr  knn,  Vomer  von  d«a 
vorderen  Fortsfttzen  der  Gaumenbeine  verdeckt,  Corebellum  gwu 
verdeokt.  Gatt.  Mormjms  Linn.,  Morm;rodes  Gill.  i)  rairoe«- 
fhalina»,  die  Rückenflosse  beginnt  hinter  den  Baucfaflotaen,  Af- 
terflosee  long;  Vomer  unbedeckt,  Oerebellum  und  Vierhügel  msAr 
oder  weniger  unbedeckt.  Gatt.  Iiickih^t  nov.  gen.  Afterflom 
kürzer  ata  die  Rückenflosse  (/.  Htnrfi  von  Liberia),  Manmsenius 
(HU,  Hormfrops Mflll.,  Gnathonemns  OiU,  H<rperopipcus  Oill.  Petn>- 
oephaluB  Harcusen, 
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Günther  bat  in  dienern  Archive  p.64  eine  neue  Art  Mormf" 
mt  Ptttriii  von  Old-Calabar  bwohrieben. 

LftAtt.  Miratna  »ordaa  Ayrea  Proc.  CaliFornia  Äcad.  1860, 
p.  80  von  der  Insel  Cerroe. 

fteviornnraena  nov.  gen.  Johneon  Proo.  zool.  loo.  p.  187. 
Donele,  An&le  nnd  Candalo  rerciaigt,  keine  Brustflosaen;  Kiemen- 
öffoungeii  seitlich;  keine  Zähne  an  der  Mittellinie  dea  Gaumene,  in 
den  Kiefern  einreihige  gesägte  Zähne  mit  einem  Tuberkel  an  der 
hinteren  Bsaii.  Unterscheidet  sieh  von  Mnruna  dnroh  den  Zahn- 
bsn.     P».  mmlermtit  Ton  U&deira 

Tk/fTwaidta  atlantica  Johnion  ib.  p.  168  von  Madeira. 

Johnson  beschrieb  einen  aalartigen  Fiich.  bei  Madeira  ge- 
fangen, tin  Saccophnrynx  ampullaeati  (Opbiognatfans  ampnllacensHar- 
frood),  indem  er  ihn  mit  3accopharynx  flagellnm  Mitch.  derselben 
Gattung  angehörig  erkennt.     Annais  nat,  bist  X.  p.  277. 

Jolinean  sieht  einen  Fisch  von  Madeira,  der  eine  neue  Gat- 
tung Synajikobranchui  bildet,  als  den  Typus  einer  eigenen  Ka- 
mille an,  die  wie  die  Symbranchidae  die  Kiemenöffnungan  dicht  bei 
einander  an  der  Bauchseite  bat,  sieh  aber  von  ihnen  durch  den  Be- 
litz  von  Flossen  nntersclieidet.  Die  senkrechten  Flossen  sind  ver- 
einigt, BnutfloBsen  vorhanden,  vier  Semen,  eine  Beihe  spitzer 
Z&hne  in  jedem  Kiefer  mit  einer  Äusseren  Binde  kleiner  Zähne, 
Zähne  am  Tomer  und  an  der  Mittellinie  des  Gaumens,  Schuppen  an 
der  Hant.    S.  Kaupii  Proc.  eooI,  soc,  p.  169. 

Pleet«smtttiil. 

Bemerkungen  Über  die  Anatomie  des  Mondfisches,  Orthrago^ 
riscuB  Mola,  macht  Cleland,  Report  British  assoc.  advance  scien- 
cea  held  at  Manchester  p.  138, 

Orthragoritctit  analii  Ayree  Proc.  California  Acad.  1860.  p.  31 

von  Califomien  ist  p  51  abgebiWet.  I>.  19.  A.  17. 

liophobr  an  ehll. 

Ale  Vorläufer  einer  grösseren  Arbeit  gab  Gill  Proo.  Phila- 
delphia p.  282  eine  knrze  ^nopaia  der  Lophobrancbier  der  West- 
käate  von  Nordamerilca.  Es  werden'  aufgezählt  2  Hippocampne, 
wobei  ü,  gracilii  vom  Cap  St.  Lucas  neu,  üermaloiielhui  j>Mtt~  ■ 
clifimUi  von  San  Diego,  eine  neue  Gattung,  die  nahe  verwandt  mit 
Syngnsthua  ist,  5Syngnathus,  und  DergThantfliMi  ralifvriiitiitit  vom 
Cap  St   Lucas;  uisammen  9  ArUn. 
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Sputmlaria  aaijtuit/alMMi  Euip   Archiv  für  Nk- 
tuTKesoh.  p.  208  t(mi  Japmn. 

Sdadiii. 

IqulL  la  «Der  Abbandlimg  „Ueber  die  CUMidkation  dw  Fa- 
milien undGatlimgeti  der  Sqnali  von  CoUfornieD",  Froc.  PUIad.  p.  483, 
maobt  GiLl  einige  Ablndeningen  in  der  Eintfaeilung'  dieser  Fisclie 
bekannt.  In  der  Familie  Qaliorhinoidae  wird  eine  nene  Oattong 
Rkinetriaeii  aufifeatellt,  die  einiige  neue  Art  RJt,  Utitln  lebt 
in  Califoniien  .  —  In  der  Familie  Heterodontoidae  nnterscheidet 
Verf.  neben  der  Gattung  Beterodontas  Ewei  neue:  TrofHoäu» 
(CestracioD  pantherinns  Yai.)  und  Guroflturodtii  (Cestra^on 
-  Franoisci  Gir.].  —  In  der  Familie  Notodanoidae  wird  die  Gattung 
NotorbynchoB  Ayrea  anerkannt.  —  In  der  Familie  Spinacoidae  «ird 
Sqnolus  ayatna  aU  eigene  Gattung  Enioxy  chirui  abgetrennt. 

F&r  Oestracion  FranciBci  Gir.  irendet  Oill  einen  neuen  G«t- 
tungsnamen  G$repleurodtit  an,    Froc.  Philadelphia  p.  331. 

Laemargns  roertratofl  M&U.  Henle  ist  von  Can^strini  Hern. 
Ac«ad.  di  TorinoXXI.  tkv.U.  fig.  2— 4  abgebildet. 

Squalina  ealifornuM  Ajrae  Proc.  California  Acad.  1869.  p.  29 
von  San  Francisco.  Ist  ib.  1860.  p.  56  abgebildet  ond  nunmehr 
JUt'iM  califoridca  geutumt. 

KlJU.  Laevir^a  bromante  Sani  hat  Ganeatrini  Hern.  Ac- 
oad.  di  TorinoXXI.  tsv.I.  fig.  3— S  bildlich  dargestellt. 

U  alorkinui  Qill  aotenclieidet  Hieb  von  Myliobates  durch 
die  quere  ganze  Schnaoze ;  die  mittleren  Zähne  sind  sehr  breit,  und 
die  seitlioben  hexagonalen  haben  fest  gleiche  Grösse.  Dahin  Rhi- 
DOptera  vespertilio  Gir.  Froc.  Philadelphia  p.  331- 

OUniMU.  Chimaera  CoUiei,  welche  keine  Afterflosse  besitzt, 
ond  deren  minnliche  Oesohlechtsanh^nge  dreitbeilig  aind,  nenntGill 
als  eigene  Oattnng  Hj/drolagut.    Proo.  Philadelphia  p.  331. 

PetromjEon  tridentatos  Rieh. ,  tridentatus  Gir.  (der  Speciea- 
name  wird  in  tfihtxadoK  geändert),  citiatus  Ayres  nnd  astori  Gir.  er- 
halten von  Qill  einen  neuen  Gattungsnamen  Entoipht»ui,  ^hne 
data  jedoch  diese  Gattung  cbarakterisirt  würde.  Proc.  Pbüaddphi» 
p.  881, 


wUireod  de«  Jahres  1662.  67? 

Cederström  Bprioht  Bsine  Zweifel  oo  der  Richtigkeit  der 
Beobftchtang,  dass  Ammoooete«  branohialis  der  Lorvenziuland  von 
Petromyzon  Bei,  aub.  ÖirerBigt  al  Kongl.  Tetenalc  Akad.  Förhand- 
lingar  1861.  p.  93. 

Lqptwanlii. 

M.  Sobnltie  erhielt  TOn  Fritz  Müller  in  Deaterro  brk- 
silianiBche  Exemplare  Ton  Amphioxns,  die  auBBer  geringerer  Grösse 
keinau  Untertohied  von  den  enropäischen  seigten.  Terhandl.  des 
naturh.  Vereins  der  prenss.  RheinUnde  und  WestpbaleoB  XIX.  Bit- 
Eongsberichte  p.  197. 
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Eine  Doppelliefcnitig  t7  n.  18  der  Novitates  concbo- 
logicao  TOQ  P  fei  ff  AT  brncfate  auf  6  Tafeln  eine  ganae 
Reihe  von  Abbildungen  seltener  Schnecken,  die  olle  be- 
reite in  den  leisten  Jahren,  allermeist  auch  in  den  Ha- 
lacozoo logischen  BlKttern  publicirt  waren.  Es  sind  fol- 
gende Arten: 

Ilelix  Leucatboe  Für.,  gnaDemiB  Poey,  Boabroea  Poay,  einar- 
ginata  Qvndl. ,  notata  Poej,  Rangoliua  Pfr. ,  lamelliooata  Guod)., 
gnantanamensU  Poey  ;  Trochatella  sabmigaiculata  Foey ;  Cbottdro- 
poma  Outierrezi  Ghindl. ,  marginalbam  Gnadl. .  Sagebieni  Gimdl-, 
perlatnm  Qandl. ;  Diplopoma  architectonicum  Onndl.;  Cboaitopoma 
ebnrneum  Onndl,  auricamnro  Gondl.)  Helioma  Briarea  Poey,  tita- 
nica  Poey,  BÜioea  Morelet,  Poeyi  Pfr.,  BayaroensiB  Poey,  Bbyanoa 
Poey,  malleeta  Pfr.,  Satvini  Trietr.,  jugulata  Poey;  Helix  probosei' 
dea  Ffr.,  molliseta  Pfr.,  Myaolensü  Pfr. 

Von  der  zweiten  Abtbeilung  der  NoTitatcs  concho- 
logicae,  die  Mecrcs-ConcKylien  enthaltend,  herausgegeben 
von  Dnnker  brachte  uns  das  Jahr  1864  die  vierte  Lie- 
ferung. Die  10  abgebildeten  Arten  sind  gleichfalls  bereit» 
froher  veröffentlicht. 

Eb  Bind:  Bella  valida  Dkr-,  Mitra  arenacca  Dkr.,  Hnrex  Bel- 
eben Hinds.  Tar.,  Coisti  ginbrata  Dkr,  Harginella  Borcbardi  Dkr., 
Faaoiolaria  talipa  L.  Tar.,  Anoiualooardia  latmnaolaria  Rom ,  Ta- 
pes  Carpenteri  Rom.,  Cytberca  argnta  Rom.,  Limenia  Rom.,  Gom- 
pbina  melanaegfif  Rom. 

Von  KllBter's  neuer  Ausgabe  des  Systematischen 
Conchjlien-Cabinets  von  Martini  und  Chemnitz  er- 
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schieneD  im  Jahre  1862  dio  Liflferuog^  179—183.  Di«- 
selben  enthalteu  AbbilduDgea  aus  den  Gftttungea  Unio, 
Limn&ena^  Tclliaa,  Chaiua  uiid  Jaatbina.  Der  Text  be- 
zieht eich  auf  die  Gattungea  Uoio,  LinLDacus,  Faludomus, 
Ciansilia,  Cyliadrell«,  Ureibrella  uad  Tylodina,  über  wel- 
che Tintpn  entsprecheadon  Ortes  weiter  berichtet  wird. 

Ebenso  wird  unten  auf  die  in  Sowerbys  Thesau- 
rus Conchyliorum  Part  XXI.  enthaltenen  Monographien 
der  Gattungen  Galeoninia  und  Scintilla  und  der  Familie 
der  Fissurclliden  zurückzukommen  sein. 

Von  der  „Conchologia  iconica;  or  figurcs  and  do- 
acriptioQ  of  the  Bhella  of  Molluscous  animahi,  with  critical 
romarks  on  their  synonymes,  affioities,  and  circumstancea 
of  babitation  byLovell  Becve  erschienen  während  des 
Jahres  1862  die  Lieferungen  214 — 223,  die  den  Monogra- 
phien der  Gattungen  Trochua  ,  Cyclostoma,  Lcptopoma, 
Vitrina,  Fbaeianetla,  Simpulopsis,  Crania,  Orbicula,  Tri- 
dacoa,  Hippopus,  Paludina,  Zizyphinüs  und  Choadi-opoma 
gewidmet  sind.  Ueber  den  Inhalt  der  einzelnen  Mono- 
graphien werden  wir  unten  weiter  berichten. 

Von  Bronn's  grossem  Werke  „Die  Klassen  und 
Ordnungen  des  Thierreiches,  wissenschaftlich  dargestellt 
in  Wort  undBüd"  eracbien  im  Jahre  1862  die  erste  Ab- 
Uieilnng  des  dritten  Bnndes,  welche  die  Malacozoa  ace- 
phala enthfilt,  so  wie  der  Anfang  (Lief.  17 — 22)  der  awei- 
ten  Abtheilung,  worin  die  Malacozoa  cephalota  -begonnen 
sind.  Wie  in  den  übrigen  bereits  erschienenen  Abthei- 
lungen  dieses  Werkes  hat  der  zu  früh  dahin  gcschiodeae 
Verf.  die  aus  bewunderungswürdiger  Belesenheit  hervor- 
gegangene Gelehrsamkeit  niedergelegt,  und  wirkt  so 
dankenswerth  für  die  Verbreitung  der  erlangten  Kennt- 
niue  nuch  über  die  Abtheilung  der  Moihtsken.  Die  Mol- 
lusca acephala  tbeilt  er  in  vier  Elaasen:  Bryac^phaia 
{BryozOÄ  b.  Polyzos)  p.  19— 102,  A»oidiacej)hala{Tv- 
nicata)  p.  103— -223,  BraoA»oMace/)Ao/o  (Palliobran- 
chia  8.  ßrachiopoda)  p,  214—316,  Elalaaephala  (Ln- 
mellibranchra)  p,  317-518.  Die  Mullusc«  cephalota  »erfaUen 
in  drei  Klassen:  8oapkopoda  s.  Prosopocephala  (Den- 
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taltum),  Oaatropoda  b.  Paelaphocephala,  Oephalo- 
poda  B.  BrachionocephsU.  Hiervon  sind  die  LarvenkSpfe 
Scapbopoda  p.  52^-566  volUtSndig  abgehandelt ;  ron  den 
Ftihlerköpfen  (  Peelapfaocephala )  die  BaderfÜsser  Ptero- 
poda,  odervrie  sie  Verf.  lieber  neonea  will  Buderachwim- 
mer  Coponautae  p.  562 — 650,  worauf  denn  znnXclist  die 
Opisthobranchia  folgen,  deren  Vollendung  dem  Verf.  niclit 
verstattet  war.  Die  Fortsettung  der  Mollusken  hat  Ke- 
ferstein  Übernommen. 

Oda  conchologica.  By  Augustus  A.  Goald  8. 
Boston  1861.    Ist  mir  mcht  zn  Gesicht  gekommen. 

Möreh  stellte  dieSynonymie  der  Genera  der  Mol- 
lasken, welche  Link  in  dem  zweiten  Bande  des  Katalo- 
gee  des  Rostocker  Museums  aufgestellt  hatte,  fest.  Proc. 
zool.  soc.  p.  226. 

Fischer  berichtet  im  Jonmal  de  Conchyl.  X.  p.  276 
tiber  ein  sehr  seltenes  Buch  von  Humphrey  „MuHeom 
Oalonnianum,  specification  of  the  various  articles  which 
compose  the  magnificent  muaenm  of  natural  history  col- 
lected  by  M.  de  Calonne  in  France  ct.  London  1797".  Es 
ist  ein  einfacher  Auctions-Catalog,  ohne  Diagnosen,  und 
der  Berichterstatter  tadelt  es  mit  vollem  Rechte,  daas 
man  neuerlich  vielfach  die  Humphrey'schen  Gattangana- 
men  wiodor  bervorgesucbt  hat,  um  die  aUbekannten  und 
jedem  Conchyliologen  gelXufigen  Lamarck'schen  Namen 
zu  verdrKngeo;  z.  B.  Calypt'ra  fUr  Calyptraea  Lam.,  Crypts 
für  Crepidula,  Dactylus  für  Marginella,  Obeliscus  für  Py- 
ramidella ct. 

Von  der  Sammlung  der  Onchylien  des  Herrn  A.  D^ 
Brown  erschien  ein  Catalog,  Prtnceton  1861.  Dario  sind 
1866  Arten  verzeichnet. 

Bfimer  tritt  gleich  anderen  Zoologen  tn  den  Kampf 
gegen  das  Übertriebene  Anfanden  Slterer  Namen  für  die 
gewohnten  Gattungsnamen  ein,  und  belegt  seinen  Sati 
„dasB  unter  Umstünden  die  PrioriUlt  um  jeden  Preis  täa 
Uebel  ist  *',  darch  einige  treffende  Beispiele.'  Malak. 
Bl.  p.  26. 

Bereits  1860  hat  Robert  Garner  ein  Heft  mit  6 
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Tafeln,  welches  mir  erat  jetzt  darch  gütige  Ueberseocliiag 
des  Yerf.  bek&nnt  geworden  ist,  hcr&usgogßbea.  Es  fuhrt 
den  Titel  rFigures  illustratiag  tLc  struture  of  TarioMs  in- 
vertebrale  animals  (Mollusks  «od  Ärticulata).  London  1860." 
Der  Test  bildet  nur  eine  kurze  Tafel-ErklHrung. 

Die  Abbildangen  beziehen  sich  auf  die  Anatomie  von  Argo- 
naata,  S^iola  atlantica,  Loligo  media,  junge  Sepia  aus  dem  Ei, 
CireulaitioiiBoi^ne  von  Sepia,  Cleodora,  Hyalea,  Ovula ,  Magilua, 
Natiea  glauciua,  Doris  tuberculata.  EoÜb  (Cavolina)  veraioolor,  Helüc 
aspersa,  LimnaeoBBUgnalis.  Apljiia,  Chitonelliu,  Chiton  mai^ualiu, 
Dentalium,  Hipponyx,  Onchidinm,  Acmaea  virgiuea  ii<  s.  w. 

In  seinem  Buche  „de  bouwkunst  der  diereo,  Gro- 
ningen 1862"  hat  Harting  auch  einen  Abschnitt  über 
das  Bohren  der  Muscheln,  p,  171--192.  Wahrend  Verf. 
bei  Pholas  und  Tcredo  mechanisches  Bohren  annimmt, 
.schreibt  er  den  ilbrigea  bohrenden  Aluschcln  ModioU,  Sa- 
xicava,  Oastiochaeoa,  Ltthodomus  u.  s.  w,  eine  SSure  zu. 
Er  madit  geltend,  dass  die  letzteren  nur  in  Kalkfelsen 
bohren  und  zieht  das  Vorkommen  von  starker  Mineral- 
säure in  den  Speicheldrüsen  von  Dolium  herbei;  —  der 
strenge  Beweis  bleibt  jedoch  noch  zu  führen  übrig.  — 
Derselbe  Verf.  führt  ib.  p.309  an,  dass  viele  Mollusken 
das  YermGgen  besitzen  Fsden  zu  spinnen,  namentlich  Li- 
tiopa,  Cerithium,  Bissoa,  Physa.  Auch  Janthina,  so  wie 
die  Byssus  tragenden  Muscheln  werden  zn  den  Spinnern 
gezahlt. 

Ucbcr  die  Frage,  auf  welche  Weise  sich  die  Helices 
in  Felsen  einbohren,  hat  Bouchard-Chantereanx  in 
den  Annales  des  scicnces  naturelles  XVI.  p,  197 — 218 
«ich  ausführlich  geSusacrt.  Er  machte  vieljährige  Beob- 
achtungen im  Bonrbonnais  zu  Bois-dcs  -  Rochea  und  ent- 
scheidet sich  dahin,  dass  die  Thiere  ein  chemisches  Mittel 
anwenden,  nm  den  Kalk  aufzulösen,  in  welchem  sie  boh- 
ren. Er  sah  StOckchen  blaues  Lacmus-Papier,  welches 
er  unter  den  Fuss  der  Schnecken  brachte,  sich  röthen. 
Der  vordere  Theil  des  Fussea  soll  bei  der  Arbeit  beson- 
ders thKtig  sein,  und  diesem  wird  denn  auch  vorzugs- 
weise die  Ausscheidung  eines  sauren  Saftes  zugeschrie- 
ben.   Auch   das  Bohren  anderer  Thiere,  namenüich  das 
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Durchbohren  von  Mnechclschalcn  durch  Buccinnin  oad 
Purpura  erkISrt  Verf.  durch  einrn  sauren  Saft,  der  aus 
dem  Magen  des  Thicro»  kommen  soll ;  er  sah  solche 
Durchbohrung  in  4 — 6  Minuten  bewerkstelligen.  (Es  irt 
mir  auffallend,  das  Verf.  gar  nicht  der  Möglichkeit  Er- 
wHhnting  thut,  dass  die  Schnecke  den  Kalk  mit  der  be- 
waffneten ßadtila  nbschabt,  und  ihn  frisst.  Die»  ist  mir 
lim  Bo  wahrscheinlicher,  als  die  gebohrten  Höhhingen  im- 
mer so  glatt  und  rein  acin  sollen,  und  da  auch  Tcredo 
das  ausgeschabte  Holz  frisst,  von  dessen  Spänchen  man 
den  ganzen  Darmkanal  erfiillt  findet.  Ref.)-  Die  geschil- 
derten Höhlungen  sind  auf  einer  Tafel  abgebildet. 

Baron  de  Ryckholt  hat  sich  auf  cinigo  paUooto- 
logische  Doduetionen  cingelassön,  wobei  er  auf  die  Con- 
chyliologie  unserer  Erdepochc  einige  Anwendung  macht. 
Journal  de  Conchyl.  X.  p.  28. 

British  Conchology;  or  an  Account  of  the  Mollusca 
wLicb  now  inhabit  the  Bittish  Isles  and  thc  surrounding 
,  Seas.  Vol.  I.  Land  and  Freshwater  Shells.  By  John 
Gwyn  Jeffreys.  Ist  mir  nur  aus  der  Anzeige  in  An- 
mtls  nat.  bist.  X.  p.  53  und  Journal  de  Conchyl  X.  p.  294 
bekannt  geworden.  Dieser  Band  ist  von  9  Tafeln  begleitet 
Die  Einleitung  behandelt  in  sechs  Eapiteln  die  Classifi- 
cation, die  Organisation  und  die  Lebensweise,  die  Bildung 
und  chemische  Zusammensetzung  der  Schale,  die  Bezie- 
hungen zur- Ausacnwelt,  die  geographische  Verbreitung 
und  die  Fundorte.  Dann  folgt  die  Aufzählung  der  ein- 
zelnen Arten. 

Der  verheisseno  Bericht  über  die  Eesultate  des  Ticf- 
fleo-Scbloppnctzfangcs  in  Shettland  von  Gwyn  Geffrcys 
(vcrgl.  vor.  Bcr,  p.  226)  ist  ini  Report  British  Association 
advanc.  scicnce  hcld  at  Manchester  1861.  p.  170  erschie- 
nen. Ein  vorläufiger  Bericht  über  dicSchleppnetz-Com- 
mission  fiir  Mersey  und  D^e  wurde  ib.  p.  188  voa  CoJ- 
lingwood  und  Byerloy  erstattet. 

Von  Mace  erschien  ein  „Essai  d'nn  catalogue  dci 
Mollusqu^s  marine,  terrestres  et  fluviatiles  vivaot  dans  lei 
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'  environs  de  Cherbourg  et  de  Valogues'  in  den  S^nccs  da 
ooDgr^B  Bcientifique  do  France  tenu  &  Cherbourg  en  1860. 

Der  Band  der  Natuurliko  Historie  Tan  Nederland, 
welcher  die  Weichthiere  und  die  niederen  Thicre  enthält, 
ist  von  Morklots  bearbeitet.  Verf.  berücksichtigt  die 
Anatomie,  die  Terminologie  und  die  Lebensweise  der 
einzelnen  Gruppen  der  Mollusken.  Die  meisten  Arten 
sind  abgebildet. 

Kirchenpauer  hatte  als  Amtmann  zu  Ritzebtittel 
Gelegenheit  die  Sectonnen  der  Elbmfindnng,  wenn  sie 
gereinigt  und  neu  angestnchen  werden,  auf  die  daran  ange- 
siedelten Thiere  und  Pflanzen  zu  untersuchen-  Er  hat  über 
diesen  Gegenstand  eine  Äbhandlnng  in  den  Abhandl.  des 
natnrw.  Vereins  in  Hamburg  IV.  3.  Abth.  1862.  geschrieben. 
Von  Mollusken  wurden  daselbst  nur  Mytihis  edulis  L. 
nndTeredo  navalis  gefunden,  und  zwar  crstere  nicht  viel 
oberhalb  Cuxhaven,  von  verschiedener  Grösse,  an  den 
Tonnen,  welche  nur  6  Monate  lang  im  Wasser  gelegen 
hatten,  nicht  Über  V/a"  'ang. 

A.  Mejcr  und  Möbiua  gaben  in  diesem  Archiv 
p.  229  eine  vorläufige  Uebersicht  der  Fauna '  der  wirbel- 
losen Thiere  der  Kieler  Bucht,  über  welche  eiß  beaon- 
deree  Werk  unter  der  Presse  ist,  Sic  fanden  von  Mol- 
lusken 13  Conehiferen,  28  Cephalophoren  und  mehrere 
Tunicaten.    Die  Zahlen  sind  seitdem  noch  erhöht  worden. 

Ein  Verzoichniss  von  Mollusken,  welche  Kessler 
wXhrend  einer  Reise  an  die  Nordküste  des  schwarzen 
Meeres  und  in  die  Krjm  gesammelt  hatte,  findet  sich  in 
Ermans  Archiv  für  die  Kunde  von  ßussland  XXI.  p.  121. 

Es  enthält  38  Land-  und  SüiHwaaser  -  MolluHken  (10  Helix, 
S  Bnlimus,  1  Achatina,  2  Pnpa,  wovon  eine  nca,  i  Claasilia,  1  Lim- 
naena,  1  Bythicia,  1  Melanopais,  1  Neritina,  1  Dreiasenia),  22  marine 
Sobnecken  (I  Patella.  4  RisBoa,  1  Tnincatella,  2  Cerithium,  1  Lit- 
torina ,  i  Trocbue,  3  Phasianella.  1  Galjptraefl.  1  Pleurotoms,  2 
Bncoinam,  1  Colnrobella,  I  Conus),  und32inarineMuBcheln  (1  Ostrea, 
1  Pecten,  2  Mytilüs,  4  Cardium,  S  Lncina,  1  Venempis,  3  Venus, 
8  Tellina.  1  Donai.  1  Mesodesra»,  1  Corbula,  1  Solen,  1  Teredo). 

In  den  Verhandlungen  des  SiebenbUrgischen  Vereins 
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zu  Herouniistadt  Xm.  1862  hat  Bielz  fortgeffthreaToi^ 
arbeiten  su  einer  Fauna  der  Land-  tind  Silaswassennol- 
luBken  SiobenbUrgeos  zu  sammelo. 

AoB  der  Familie  der  Anrioulaceen  kommeii  vor  Carjehiwa 
minimum  p.  19;  Limiutea  auricularia  p.  35  (wohin  anoh  oraU  Dr. 
und  Tulgaria  Pfr.  gezogen  werden),  peregra,  minnta,  atagnalii  p.50, 
palustris  p.  69;  Physa  hypnoram  und  fontinalis  p.  71;  Planorbi* 
contortus,  comeoB  (wohin  Birailis  Bieli  und  transaylTBoicaa  Lan^  «b 
Varietäten)  p.  82,  complanatos  L.  (marginatas  Dr.),  rortez,  septen- 
gyratus  Zgl.,  spirorbis,  albuB  Müll.  (hispiduB  Drap.),  naatileo»  U, 
nitidus  Müll.,  fontanus  Montg.  (oomplanatus  Drap.);  Ancjlna  Suvi*- 
tili«  und  lacustris;  Acme  üiaca,  Cyclostomua  costalatua  p.  113;  Val- 
vata  piacinalia  ond  cristata  p.  136 .  Paludlna  vivipara  p.  162,  Bj- 
thinia  tentacnlata  L.,  TroBoheli  Paasch  (Pal.  tranaaylvanica  Bieli, 
atmilia  Stein  nee  Dr.),  LithoglfphnH  naticoidea  Fer.  p.'lTf),  Merttina 
transverBalia  Zigl.  p.  193;  —  Cyolaa  oorneaL.  und  calyonlat«  Di^ 
p.  193,  Pisidium  fontinaW  Pfr.,  euii«»him  n.  sp.,  obtoBala  Pfr.  p.  219, 
Dnio  pictorum,  batavus,  Änodonta  cygnea  und  o«Ilenais.  Dnio  arn- 
nicus  Zgl.  und  crBaaua  Retz.  werden  za  batavOB  gesogen,  eben» 
Anodonta  piacinalis  Nils,  and  rustrata  Kok.  zn  A.  cygnea. 

Zu  dem  im  Jahre  1857  gegebenen  VerzeichaiBse  der 
Mollusken  Graubündens  lieferte  Am  Stein  in  dem  Jali- 
resbet.  d.  naturf.  Geaellach.  GraubündensYII.  1862.  p.  127 
einen  Nachtrag,  worin  drei  Arten  (Helix  sculeata  Hfili., 
bortensis  L.  und  Limnaens  stagnalis  Hüll.)  ala  Hir  Bün- 
den neu  angegeben  und  fUr  mehrere  Arten  nene  Fund- 
orte bezeichnet  -werden. 

Ebenda  p.  130  theilte  Am  Stein  ein  kleines  Ver- 
zeichniss  von  Conchjlien  mit,  die  im  südlichen  Tessia 
ges«mmclt  wurden.     Es  sind  im  Ganzen  19  Arten. 

Bourguignat  hat  begonnen  in  der  Revue  et  mag. 
de  Zoologie  p.  430  und  465  eine  Malacologie  des  Tier- 
waldstldter-See's  und  seiner  Umgebungen  zu  Teröffent- 
li&hen. 

Er  E&hlt  auf:  3  Arion,  6  Limax,  1  Milax  Gray  (die  Gattmig 
wird  Rr  gut  erklärt  und  identisch  mit  Amalia  Heynemann),  3  Ti- 
trina,  4  Snocinea,  16  Zouitea,  26  Helix,  S  Bnlimns,  1  Peniaaacia, 
1  Balia,  13  Claueilia,  6  Fupa,  1  Vertigo.  Einige  neue  Art^  dir 
Gattungen  Limax,  Zonitei  und  Clauailia  sind  nnten  namhaft  gemacht. 

G  o  d  e  t  vermehrte  die  Molluskenfauns  von  Keucha- 
tel  um  drei  Arten:  Helix- p^gmaea  Drap.,  Helix  acnleal* 
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MiilL  und  Acme   lineAta  Hartm.  Bulletin  de   la   soc.    des 
se.  nat  de  Nencbatel  Y.  p.  45. 

Das  VerzeichniBs  der  Mollusken,  welches  Yerany 
in  seiner  Zoologie  des  Alpes  maritimes  Nico  1862.  p.  72 
— 96  giebt,  entliält  natürlich  eine  ganze  Reibe  von  Arten. 
Verf.  macht  einige  Bemerkungen  über  die  essbaren  Ar- 
ten, oder  über  ihren  sonstigen  Nutaen  oder  Schaden. 

JSinen  Beitrag  zur  Konntniss  -der  Molluskenfauna 
der  Balearen  lieferten  D  ohrn  und  Heynemann,  indem 
sie  ein  Verzeichniss  tod  43  Arten  Landschnecken  ver- 
öffentlichten. Ualak.  Bl.  p.  99.  Einige  neue  Arten  siebe 
outen. 

Im  Journal  de  Conchyliologie  X.  p.  301— 371  ist  ein 
Verzeichniss  der  marinen  Conchylien  der  algerischen 
Küsten  vonWeJnkauff  abgedruckt.  Es  entliült  2Bra- 
chiopoden,  161  Coachiferen  in  53  Gattungen,  236  Gaste- 
ropoden  in  76  Gattungen,  1  Pteropoden,  5  Cephalopoden. 
Kur  drei  neue  Arten  sind  in  diesem  Cataloge  aufgestellt 
und  von  Dunker  beschrieben,  eine  Euliraa,  eine  Turbo- 
nilla  und  eine  Turritclla;  sie  sind  unten  namhaft  gemacht. 

Die  KachforschuAgen  Au  capi  lainc'e  über  die 
Land-  und  Süsswasser- Mollusken  des  hohen  Kabyliens 
ergeben  (Revue  et  mag.  de  Zoologie  p.  144),  dass  diese 
Fauna  1  Arion,  1  Limax,  IG  Helix ,  1  Bulimus,  1  Lim- 
naeus,  1  Phjsa,  2  Ancylus,  1  Cyclostomus,  1  Paludina 
und  1  Unio  enthält,  also  zusammen  26  Arten. 

Verf.  theilt  Kabylien  in  drei  Zonen.  Die  dritte  von  1200— 
3B61  ICetres  Höhe,  in  der  mindeBtona  drei  Monate  Schnee  liegt,  hat 
7  Arieo:  Ancylue  oostatna,  Helix  Gougeti,  kabyliana,  cedretorum, 
hie^o^lyphicula,  Paludina  idria  and  Limnaeua  minutos;  die  zweite 
Zone  von  700  bis  1200  Metros  mit  cinom  Monat  Schnee  hat  11  Ar- 
ten:  Helix  CBudidiaiiiina,  variabilie,  intersects,  lauuginoaa,  IcntiQula, 
Balimus  decollatua,  Limnacua  minutus,  Ancyjus  fiuviatilie,  Cjclo- 
etomue  aulcatus,  Paludina  idria  und  Arion  rufus ;  die  erete  Zone 
TOn  130  bis  700  Metrea  hat  13  Arten:  Limax  agrestis,  Uclix  aperta, 
melanoatoma,  candidieaima ,  aapersa ,  lactea ,  intersecta ,  atriata, 
oMpitom,  pyramidata,  lenticnla,  Phyaa  contorta,  Unio  pictorum. 

'  William  und  Henry  Blanford  haben  im  Jour- 
nal of  the  Asiatic  soc.  of  BengalXXX.  p.247'  eine  An- 
mhl  neuer  Landconchylien  beschrieben  und  auf  zwei  Ta- 
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fein  abgebildet,  die  tbeils  ans  den  Nilgids,  tiidli  m 
den  slidindiscilen Ebenen  stammen;  die  Qbrigen  sind  im 
den  Sammlungen  der  Herren  King  nnd  Footc,  hutptsadi- 
ticli  aua  den  Shovroys-Bergen,  den  KoUmuliies,  denPat- 
chiimullics,  und  den  Karlyenniullica,  deren  erste  nnd  vierte 
.  6000  hoch  einige  Heilen  nordösth'ch  von  Salem  liegen, 
die  zweiton  ctvag  niedriger  und  etwa  40  Heilen  nord- 
westlich von  Trichinopoly,  and  die  dritten  nördlich  von 
Trichinopoly  und  nickt  über  30UI'  hoch.  Die  neuen  Ar- 
ten sind  unten  angeführt. 

Ein  dritter  Bcitrng  zu  der  Indischen  Malacotogie  toh 
William  T.  Blanford  enthält  Beschreibungen  ncoer 
mit  Deckel  versehener  Landachnccken  von  Pcgo,  Arakaa 
und  dem  Kbasi- Gebirge,  ib.  XKXI.  p.  135,  Daselbst  -via- 
den  8  neue  Arten  Alycaens,  ein  neuer  Cyelophonis  and  1 
nette  Diplommatina  beschrieben. 

Bei  einem  Besuche  des  Pujipä  doung,  eines  ausge- 
brannten Vulkanes  in  Ober  Burma  fand  Blanford  sehr 
wenige  Landschncckon;  nur  je  eine  neue  Art  von  Aly- 
caeus  und  Diplommatina  waren  häufig.  Er  fand  anci 
Hclix  Huttoni,  die  im  Himalayn-Gcbirgo  von  Landour  bis 
Sikkim  vorkommt,  und  die  auch  dem  Verf.  aus  dem  Nil- 
giris  Sud-Indiens  bekannt  ist.  Journal  Asiatic  society  of 
Bengal   ]«62.  p.  223. 

Eine  Notiz  von  Debeaux  über  die  lebenden  Mol- 
lusken, welche  er  im  nördlichen  China  beobachtet^  und 
welche  zuerst  im  Becueil  de  m^moires  de  mädeciae,  i» 
Chirurgie  et  de  pharmacie  militaires  VI.  1861.  p.481  er- 
schienen war,  ist  in  Revue  et  mag.  de  Zoologie  p.2U 
vollständig  abgedruckt.  Das  darin  enthaltene  Yerzeick- 
niss  der  in  den  Provinzen  Chang-toung  und  P^nihy-ly 
beobachteten  lebenden  Mollusken  ist  nur  oberäSchlidi 
bestimmt. 

Arthur  Adams  bemerkt  über  die  Uollufikenfanu 
Jnpan's,  dasa  sie  im  Norden  von  der  Ochotakiacben,  in 
Süden  von  der  Indo-pacifischcn  Provinz  bcgrcn«t  wird, 
und  ds68  sie  Beiträge  von  beiden  empHtngL 

Utoriaa  graudiB  und  sobtenebroM,  Cnyptachitoa  St«U«>  xad 
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Amionla  »»ioiläta  kommen  sädJich  vom  oobotxluHoheii,  Littorina  si- 
oenu«  nnd  Acsnthochites  scuti^ser  iiördlioU  vom  gelben  Meere  vor. 
Die  groHsen  nurdischcn  Arten  vun  Neptunea  und  Buccinum  und  aua 
der  Velütinnfamilie  gedeihen  an  ihrer  Nurd^enze,  während  gegen 
die  sädlielie  Cypraeen,  Oliven  uud  Conui  auftreten.  Die  neutrale 
Gegend,  wo  »ich  Nord  nnd  Süd  troflen,  soheint  bei  der  Tsvka- 
Stra«ae,  oder  doa  Südenda  von  Yesso  und  dac  Nordende  von  Niptoa 
zu  «ein.  Kigenthümlick  soheinen  der  japanischen  Fauna  die  Gat- 
tungen Zeidor«,  Cranupeis,  Mörchia,  Cyrilla  und  £ni&  zu  sein, 
von  Specica  Eburna  japonica  und  .-Haliotis  japonioa.  Annais  nat. 
hist.  IX.  p.  398. 

Bertbold  Seemana  f^iebl  in  nViti,  an  account 
of  a  Government  Mission  tö  tlio  "Vitian  nrFijinn  Islands. 
Cambridge  1862"  p.38tJ  an,  dass  diese  Inselgruppe  von 
zahlreicLca  Salz-,  Slisswnsscr-  und  L.indinolluskcn  be- 
wohnt werde.  Von  iLneu  ■werden  nur  einige  genannt, 
wie  Cypraea  r.urantium,  die  allein  hier  vorkommt,  Ovula 
Ovum,  die  als  Verzierung  gebraucht  wird,  Triton  varie- 
gatus,  woraus  man  Trompeten  macht,  u.  s,  w. 

Eine  Skizze  der  Geschichte  der  Conchyliologie  in 
den  Vereinigten  Staaten  erschien  in  Folge  von  Tryou'a 
liiat  of  American 'writcrs  oii  reccnt  concliology  (vcrgl,  den 
vorigen  Bericht  p.  225)  in  Sitliman's  American  Journal 
33  p.161. 

Ein  Verzeichuiss  der  vom  47.  bis  49.  Breitegrsdo 
gefondeaen  MoUuaken  findet  sich  im  Vol.  XII.  Book  II. 
Part  III.  der  Explorations  and  surveya  for  a  Bailroad 
roQte  from  the  Mississippi  River  to  thc  Pacitio  Ocean. 

Es  enthält  ÖMuricidae,  10 Succinidac,  1  Natica,  1  Cerithium, 
5  Melaniadae,  1  Turritella,  S  Utlorinidae,  2  Turbinidae,  1  Haliotia, 
2  FiasnrcUidae ,  7  Patellidae.  4  Chitonidae,  7  Helioidae,  1  Lima«, 
10  Limnaeaceae,  2  Bulla.  3  ÖatreidBc,  6  Mytilidae,  1  Area,  4  tlnio- 
nidas,  2  Cardiadee.  1  Lncina,  1  Cfcliu  n.  ap,  ohne  Namen  von  der 
Inaal  Whidbf,  8  Veneridae,  1  Mactradae,  4  Tellinida«,  2  Solenidae, 
2  UfBAldae,  1  Auatinidae,  1  Pholas. 

Jamoe  Lewis  hat  seine  Aufmerksamkeit  wiederum 
auf  einige  Sasswassormolluskea  gerichtet,  die  früher  in 
seiner  Nähe  bei  Moliawk  nicht  gefunden  waren,  und  die 
er  daher  f)ir  eingoachleppt  halt.  So  ist  Paludina  nifa 
Bald.  «eit-tö&6,  Melatoia  vitgioica  Gmel  seit  lg56,  MeUnia  ? 
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i80goii&  Say  seit  1863  nnd  Sphaerinm  solidalnm  Pnme 
vsr.  diBtortam  seit  1860  bemerkt  worden.  Proc.  Boston 
Soc.  LX.  p.  160. 

Nach  Rein  konimcn  ouF  den  Bermuda-Inseto  beiDe 
Stlsswaucrcoachjlien  vor ;  Landscbaeckea  etwa  20,  See- 
conchytien  etwa  ISO  Arten.    Zool.  Garten  IXI.  p.  142. 

Zur  Molluskcnfauna  von  Cuba  giebt  Pfeiffer  Ha- 
lakozool.  BlXttcr  p.  1  eine  Fortsetzung,  eu  der  eine  aene 
Sendimg  des  dort  lebenden  Dr.  Gundlach,  dem  die  Con- 
chyliologie  schon  so  reiches  Material  ron  jener  Insel  ver- 
dankt, den  Stoff  darbot.  Es  werden  39  theila  seltene,  bis- 
her minder  gekannte,  theils  neue  Arten  verzeichnet.  Choa- 
nopoma  hystrix  und  Tudora  Wrigbti  sind  abgebildet.  — 
Eine  fernere  Fortsetzung  folgt  ib.  p.  121,  wo  die  Gattung 
Tniacatclla  abgehandelt  und  fernere  17  Arten  verzeichnet 
werden ;  IcUtcrc  sind  unten  namhaft  gemacht. 

J,  BartlComte  de  la  Hare  verzeichnet  in  seinem 
Buche  gl'Empire  du  Brasil,  Monographie  compUte  do 
l'Empire  Sud-Americain.  Paris  1802"  p.  I3C  von  Mollns- 
ken  18  Arten,  die  an  der  ganzen  Küste  von  Brasilien 
vorkommen,  4  von  Pcrnambuco  bis  zum  Norden  Brasi- 
liens, 4  von  Babia  bis  zam  Norden  Brasiliens,  39  von 
Rio  de  Janeiro  bis  zum  Norden  Brasiliens,  20  an  der  Küste 
von  Santos  bis  Victoria,  8  an  der  KOstc  von  Rio  de  Ja- 
neiro bis  zum  Stiden  Brasiliens,  2  an  derKtlsto  von  San- 
t()s  bis  zum  Süden  Brasiliens,  8  an  der  Küste  von  Pa- 
ranagua  bis  zum  Süden  Brasiliens. 

Au  bert  hat  in  derZcitschr.  für  wisscnscb.  Z00I.XII 
p,  372 — 408  dasjenige  hervorgehoben,  was  Ariatoteles  in 
zoologischer,  anatomischer  und  naturgcschichtlicher  Be- 
ziehung gewTisst  und  in  seinen  Schriften  niedergelegt  hat 
ZunSchst  sucht  Verf.  äit  Cephaloden  des  Aristoteles  n 
bestimmen.  Es  sind  deren  neun:  arinia  ist  Sepia  ofGci- 
nalis,  TEv&ig  =  Ijoligo  vulgaris,  lerdoe  =s  Sepioteathis, 
jiolv^iovs  o  =  Octopus  vulgaris,  Jtoivnovg^  =?,  ileiär^ 
=  Eledone  x,  ßoUtmva  =  ?  Tremoetopna  violaoens,  »nr- 
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TiXog  =  Argonauta,  jioHnovg  ^  =?  Nautilns.  —  In  dem 
aoatomisctieii  Abschnitt  iat  Verf.  geneigt,  das  Segeln  der 
Argonauten  nicht  so  schlechtweg  für  Fabel  ra  erIcISrea, 
and  Itandelt  ausführlich  über  den  Hectocotylismns.  Die 
ganse  Abhandlung  ist  lehrreich  und  danieuswertb.  Zur 
Ansfllllnng  der  vielen  Lücken  in  unserer  Kenntnis«  von 
den  Cephalofoden  empfiehlt  Verf.  die  Durcbforsohung 
der  grieohischen  Meere. 

Den  grossen  Cephalopoden  des  Mittelmeores ,  den 
Aristoteles  xfv^ng  nannte,  bestimmt  Grcrvaia  Comptes 
renduB  Bd.  44.  p.  148;  Revue  de  zool.  p.  31  als  Ommastre- 
phes  pteropu».  Vergl.  auch  Sitzungsberichte  der  naturw. 
Gesellsch.  Isis  in  Dresden  1S62.  p.  8. 

Crosse  und  Fischer  schrieben  im  Journal  de 
Concbyl.  X.  p.  124  über  die  riesenhaften  Cephalopoden. 
Sie  bringen  zahlreiche  Angaben  der  Schriftsteller  aller 
Jahrhunderte  ausammeu,  und  stellen  fest,  dass  es  im  Mit- 
telmeere sehr  grosse  Ommastrephea  gebe,  dass  in  den 
nordischen  Meeren  riesige  Cephalopoden  vorkommen,  die 
Steenstrup  Arohiteuthis  dux  und  monachns  genannt 
hat,  und  dass  im  stillen  Ocean  ebenfalls  grosse  Thiere 
dieser  KUsae  gefunden  worden  sind.  Da«  von  Bonyer 
im  December  1861  bei  Teneriffa  gesehene  Thter  glauben 
die  Verff.  .als  einen  Loligo  bestimmen  zu  können  und 
nennen  es  L.  Bouyeri.  Sie  neigen  sich  schliesslich  der 
Ansicht,  dass  die  Cephalopoden  ein  sehr  hohes  Alter  bei 
unbegrenztem  Wachsthnme  erreichen,  «ad  dass  die  riesigen 
Exemplare  den  bekannten  Arten  angehören. 

Albahy  Hancock  machte  Bemerkungen  über  die 
Anatomie  und  Physiologie  der  zweikiemigen  Cephalopo- 
den, welche  sich  auf  das  Wasserg^ssystem  und  das  Blut- 
system  beziehen.  Report  British  Aasoc.  advano.  sciences 
held  at  Manchester  p.  166. 

0  a  b  b  beschrieb  einen  naaen  Cephalopoden  Ommattrtfkti 
Try»mi  von  Californien.  Proo.  PhiUdel^ia  p.  483.  ,  Derselbe  itt 
abgebildet. 
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Jaiii«8  Lewis  beachrieb  die  weichen  Theile  riiu- 
ger  Nordamerikani sehen  Schnecken,  namentlich  Ton  Am- 
nioola  linona,  Ämnicola  grana,  Melania  subolaria,  Melanit 
exilis,  Cycloatoma  lapidaria,  Palndina  integra,  Palndiaa 
decisa,  Paludiaa  rafa  et     Proc.  Philadelphia  p.587 — &94. 

EJinc  kurze  Notiz  von  Henry  Blanford  abcreinige 
Schnecken  vou  Ceylon  (Aulupoma,  Palndomue,  Nanina) 
vergl.  Proc.  zool.  soc.  p.  108. 

Eine  mathematische  Betrachtung  Über  daa  Ei  von 
Plsuorbis  corneue  von  Warner  findet  sich  Proc  Phila- 
delphia p.  525. 

Cyelotacea.  Cycloius  TraillU  Pfeiffer  Proc.  Eool.  boc.  p.llS. 
pl.  13.  Rg.  4'  von  Madras.  —  C.  granulalui  Pf«ifi^  ib.  p  376  tob 
ficitador.  —  C.  vorKx  Weinland  Malak.  Bl.  p.  90  n.  M  tos  lliiti 
~  C.  Kalrfftntit  Blanford  Joaroal  Asiat.  Soc.  ot  Bengal  £XX 
p.  852.  pl.  2,  fig.  1  vom  Kalrjen-Gebirge. 

Cfclattoma  Ifckmu  Morelet  Revrie  et  mag.  de  xoologie  p.478 
TOD  der  Insel  Foulo-Condor.  Soheint  wegen  des  doppelten  Peristomi, 
deasen  innerer  Rand  ganerandig,  der  äaasere  mit  einem  dreieoldgen 
Kanäle  vorsehen  ist,  und  wegen  des  aus  vielen  Windungen  beste- 
henden Deckels  zur  Gattung  Gpisthoponis  eo  gehören. 

Rhiotlama  fifmonfiiPfeifTer  Journal  de  Conchyl.X.  p.  45.  pl.  6. 
fig.  5  von  Slam.  —  Rh.  Hainttii  und  lünplicifotre  Pfeiffer  Proc.  EmI. 
■oc  p  116.  pl.  12.  fig.  8  Q.  7  von  Cambojä.  Daaelhat  lig.9  irt  mr 
Tergteichung  auch  R.  Honsei  Haines  ot^bildst. 

Alycaeut  CaroK  Seiuper  Journ.  da  CoDchyl.  X.  p.  148  TM 
LuzoQ.  —  Ä.  KonhoU  und  baeea  Ffeifler  Proo.  lool.  «oc.  p.  375  von 
Camboja,  —  A.  FooiH  Blauford  Jouroa]  Asiat.  Soo.  of  Bengml  XSX. 
p.  348.  pl.  1.  fig.  2  von  den  Eolamullies.  —  A.  hgraaii  Arakan,  Im- 
ffiili)  Pcgu,  graphicvt  Pegu,  teitilui  Arakan,  lueeimtit  Aralcan,  pvlf 
gamma  Arakan,  nitidnt  Arakan,  neoiaUi  Eban-Oebirge  Blanfbrd 
Jonmal  Asiat.  Soc.  of  Bengal  1663.  p.  1S5. 

CjftUphont  »»lurimt  Piaiffer  Proo.  looL  soc.  p.  116.  pL  IS. 
fig.  6  von  Camboja.  —  C.  latmontamit  von  Camboja,  kaummlaamt 
von  Ecuador,  Pfeiffer  ib.  p.  276.  —  C.  malleatvi  Blanford  Joanal 
Asiat.  BOC.  of  BengalI862.  p.  349.  pl.  1.  fig.  4  vom  Sbevroys-Gebiige. 
—  C.  pattn*  Blanford  Jonrnal  Asiat,  soc.  of  Bengal  1862.  p.  135. 
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Ans  Oyc1o«toT»nR  ttoelili»  Bens,  tmd  einer  neuen  Art  /.  Ka- 
tomullietti*  bildet  Blanfurd  ib.XXX.  p.848  eine  nene  Öattang 
J trienia,  welohe  niclit  lu  CyclostomuB  gshfrrt,  wohtit  Pfeiffer 
die  Art  stellt,  sondern  we^n  dea  auK  vielen  Windtmgen  beatehen- 
den  und  concentriechen  Deckels   Bich  an  Cyclopboms  &n«cfalieist. 

Die  HonogTftphie  der  OftHnng  LeptOpOim,  wslehe  in  der 
216.  Lieferung  der  Conohol.  iconica  von  Lovetl  ReeTe  erB<Aien, 
omfuBt  61  Arten,  die  auf  8  Tafeln  abgebildet  sind.  Van  neuen  Arten 
«Ind  im  nennen;  B.  MeHitdente  Ton  der  Iniel  Menado,  deciptenM  Ton 
der  Ineel  BttoMsn,  eincteiluM  too  Tematt;,  gtobulenm  vcm  Batcbian, 
Kouholi  von  Cambojft,*  ptilicariiim  von  BatchiaTi.  nigricani  »amint- 
Ücb  von  Pfeiffer  in  der  Cnming* sehen  Sammtnng  bestimmt. 

LtftopomH  Porin  PfeifTer  Proc.  lool.  boc.  p.  116.  pl.  12.  flg.  5 
von  den  PoHllo-Inmln.  —  l.  fapnamim  Neu-Gaittc«  Mathildat  Min- 
dsnao,  Fftiffifri  Camijfuiet,  Ireehut  Mindanao,  Caroli  Loeoq  Böhm 
Proo.  zool.  800.  p.  IBl. 

Hi/beeiftNt  MeuhoH  Pfeiffer  Proc.  koo].  soc.  p.  376  von  Camboja. 

Calatilui  reewvalut  Pfeiffer  Proc.  eooI.  boc.  p.  116.  pl.  19. 
fig.  2  vom  Nilgern-  Gebirge.  ~  C.  ßlanfordi  Vtihm  ib.  p.  202  Ton 
Ceylon. 

Diplommniina  Kingiana  Blanford  Joum,  Asiat,  soo.  XXX.  p.  949. 
pi  1 .  fig  2  von  den  KolsDralliea.  —  D.  iperata  BUmford  ib.  XXXI. 
p,  136  ans  Anton. 

AHnia  tealalelta  Dohm  Proo.  eool.  loc.  p.  184.  Vcff.  vennti- 
thet  die  Oattnng  Bei  zu  den  Pupinaceen  zu  Btellen ;  die  O^toH 
thnelt  StreptanItH,  es  fehlt-jedooh  die  Röhre,  der  Deckel  weicht  sehr 
von  dem  äer  Gattung  DiplommatinB  ab. 

Pwpjaa  OllfMif  LnzOn,  teatro»a  Australien,  Pftifferi  AnstraUed 
Dobm  Proo,  zool.  soc.  p.  184.  —  P.  Vt$coi  Moretet  Beme  et  magT. 
de  cookigie  p.479  aus  Coobinofaina. 

OatUa  Wallarei  Pfeiffer  Pror.  zool.  loa.  p.  117.  pl.  IS.  fig  1 
▼<m  Ceram.  —  C.  ipUnitnt  Dohm  ib.  p.  188  Austniien. 

OfClHtonuu.  Die  Monographie  der  Gattung  Cyclostonn  ist 
in  Lovell  Reeve's  Conchol.  ieonic»  Lief,  sis  u.  317  traf  Taf.  9  bis 
SS  beendigt,  nnd  entfaUt  hier  161  Speeiet.  Unter  dem  Namen  Qf~ 
olostotoa  faast  Terf.  die  Gattongon  Cycloitomue,  Otoponta,  Cboano- 
poma  nnd  Lithidion  zuBammen ,  die  alle  einen  kalkigen  Spiralen 
Deckel  mit  venigen  Windoogen  besitzen.  Nen  sind  folgende  Alten 
der  Cuming'schen  Sammlung:  caff'mtn  Beck  MS.;  Peamannaeainnk . 
Chrlty  M3.  von  Jamaica ;  avTleoiiHim,  decotomtum,  ffsuiffasft,  mini«», 
fragil«  nnd  eiumtuM  Gandlaoh  MS.  von  Cnba. 

Cifelaitonwi  Habieki  Weintand  MaUk.  Bl.  p,  88  n.  93  von  Haiti. 
~  C.  imenm  Weinland  ib.  p.  88  n.  94  von  Haiti.  —  C.  RaUei 
WainUnd  A.  p.  8B  n.  94  von  H^ti.  ~  C.  %rfü  Weinland  ttr.  p.90 
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n.  96  von  den  BabMOft-Inaab.  —  C.  Hmritigimmmi  P&ifhr  ib.  p.aOS 
aus  Sfid-Airika. 

OI«pMM  •itanui  Pfeiffer  M^k.  B1.  p.  303  von  Zusibv. 

CJkMMapMM  «crraiiMtte  Weinland  lUUk.  BL  p.S9  undH 
von  Haiti. 

CmIhI«  milra  Wainload  Mftlak.  BL  p.88  u.  91  TOn  Haiti.  — 
C.  emfülacaa  Pfeiffer  ib.  p.  IM  von  Cap  Haitien. 

IWdora  Wnshti  Pfeiffer  Malak.  Bl.  p  4.  Taf.  1.  %  4.  6  von 
Cnba.  —  r  Mtitmm  Pfeiffer  ib.  p.  4  von  Co)»-  —  T.  ottcaeau 
Weii()and  ib.  p.  BT  u.  92  von  Haiti.  —  T.  umbrieola  WeinUad  ib. 
p.  88  u.  94  von  Haiti. 

Zu  der  Monographie  der  0«ttiii>g  Chondropoma  in  Lovdl 
iteeve'a  Conobol.  icon.  Lief.  323  sind  auf  8  Tafaln  63  Arten  abfrebil- 
det.  Nan  sind  davon:  Ck.  mß-pütum,  abntmi»,  latum,  mmr^iaal 
hm  alke  vier  Qondlach  US.  von  Cuba,  nnd  Ck.  Ujalmtriam  Plaif- 
fer  MS. 

Ckonärofoma  OnrndUttki  Aran)^  f  MoKna  Journal  deCondiyl.X. 
p.  408  von  Cnba  —  Ck,  lefar«  Pfeiffer  Proc.  MoL  80c.  p  377  un- 
bekannten VaterUndea.  —  Ck.  Emetli  Pfeiffer  Malak.  BL  p.6  vqb 
Cuba,  —  Ck.  EiKilianum  Weinland  ib.  p.  B7  u.  94  von  Haiü.  —  Ck. 
mtkattricHttihim  Pfeiffer  ib.  p.  1C4  von  Conuuuu 

Pfeiffer  bat  an  Exemplaren  von  dsn  Babamk  -  Inseln  dM 
eohte  ChoDdropoma  aemitabre  Lam.  arkannt,  bariohtigt  die  Sjno- 
nymie,  und  nennt  sein  Ch.  aemikabre  nonmehr  Ck.  W*iiilmndi.  Malak. 
n.  p.  95. 

CfebiiMta  (Limu)  reU  Weinltnd  Malak.  BL  p.  195  von  Haiti 

TmciMluei.  Tniuatalla  lakiam  Sonverbie  und  Tr.  ■«•>• 
«•tldta  Montrouiier  Jonnud  de  Conohyi.  X.  p.  343.  pl.  9.  fig.  9  n.  10 
von  Nau-Caledonien. 

Pfeiffer  veneiohnet  von  Cnba  vier  Arten  von  Tnmcatafla 
ans  der  Qimppe ,  die  fem  vom  Meere  lebt,  darnnter  Tr.  Wrigkiii 
neu,  und  am  der  küitenbewohnendan  Gruppe  eecbi  Arten.  Malak. 
Bl  p.131. 

FtlnÜBIOM.  Von  der  Monographie  der  Gattung  Palodina  er- 
aohienen  bei  Lovell  Reeve  Conchologia  iconica  die  ersten  4  Tafeln 
mit  Sl  Arten.  Darunter  neu :  F.  gifsiilM  v-  d.  Busoh  M3.  au«  Ben- 
galen und  Central  ^Afrika,  wohl  nur  Varietät  von  bengalenaia,  Cw- 
wui^i  Hanley  MB.  Philippinen,  oMpaUocM  Qiarpentier  HS.  Italien, 
«irtdu  Hanley  MS. 

Ktctpor«  Ittmna  Tryon  Proo.  Fhäadelphia  p.461  au«  Texas. 

Bourgnignat  tählt  Bevne  et  mag.  de  coologie  p.  107  anä 
in  seinen  Spidläge»  maUoologiqnos  fBnf  europäisahe  Arten  der  Gat- 
tnng  Vivipara  auf,  unter  denen  V.  aceroia  aui  der  Donau  bei  Bel- 
grad nen.    In  dem  Berichte  Aber  dieia  NokiE  erUfcrt  aioh  Cioaie 
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im  Joomftl  de  CoaofayL  X.  p.  393  ffir  BeibduJtimg  de«  amgebürger- 
ten  NuaeDB  FftladiiiK  Lun,,  welcher  Aiuiolit  Referent  beiatiinnit. 

Vivipara  Mtttmafhara  Bonrgoigimt  ib.  p.  116  von  Nord-Ofaiiift. 

Palwrftwa  lariia  von  Sftigon  und  hirbinata  *on  Cftnton  Horeleb 
ReTDe  et  mag.  de  soologie  p.479. 

In  einer  ZuBamroenstelhm^  der  Arten  der  Oftttnng  Tmpara 
Lwn.,  die  mob  in  der  kaüerHchen  Sammlung  befinden,  zählt  von 
Franenfeld  (VerhandL  zoolog.-boten.  Qes.  in  Wien  XII.  p.  1161) 
48  Arten  auf,  nebst  11  Arten  der  Dntergsttong  HeUntfao  und  1  Art 
dw  üntergsttong  Lagnncnla.  Tür  die  gewöhnliche  8niiq)hchnecke 
Palndma  vivipara  wird  ein  neuer  Name  Vivipara  vera  eingefalirt; 
alg  nen  werden  beBohrieben :  Y,  HaUaaamnana  Shnttlw.  Oatflorid», 
euingtattaitit  Shattlw.  Port  Essington,  liatolala  MonsB.  Somatra, 
tariata  Fondiobery,  polita  Sid- Afrika,  Mahtj/aiia  Qrat.  Halabar, 
/itUtM  Madras,  farmatvla  JaT>,  potyMiwta. 

Tryon  giebt  Proc.  Philadelphia  p.  451  die  Charaktere  för  die 
in  den  Vereinigten  Staaten  vorkommenden  Snbgenera  der  Gattung 
Tivipara  an,.nBmliob'.  Tnlotoma  Haldeman,  Melantho  Bowdicb  und 
Baldtmmnia  n.  sabg.  Der  Typua  der  letzteren  iat  V.  suboarinata 
Saj.  Fär  dieselbe  Art  and  mit  Angabe  derselben  Charaktere  dei 
DeekeU  bat  Referent  bereit«  1867  in  seinem  Oebiea  der  äohnecken 
p.  100  das  Snbgenns  Lioplox  gegnlndet,  welohei  daher  die  Pria~ 
rit«  hat. 

Ton  der  Oattnng  Palndomni  bat  Küster  in  seinem  Conohy- 
lien-Cabinet  mit  den  ersten  10  Arten  den  Anfkng  gemacht. 

Die  Arten  der  Gattung  Bithynia  zftblte  T.Frauenfeld  Tei^ 
bandl.  d.  EOol.-bot.  Oeiellsoh.  in  Wien  XII.  p.  1146  anf.  Er  zählt 
datiin  SO  Arten,  unter  denen  13  neue,  die  dnrcb  kune  Beachreibnn- 
gen  kenntlich  gemacht  werden.  Er  benutzte  namentlich  das  Ma- 
terial der  Icaiserlioben  und  der  Cnming'scben  Sammlungen.  Auch 
bnlimoidee  aas  dem  Nil  wird  hierher  gerechnet;  Terf.  hat  des  Re- 
ferenten üntersnchungen  im  „Gebiss  der  Schnecken"  1.  p.  100,  wo 
diese  Art  als  eigene  Gattung  Cleopatra  abgetrennt  wurde,  nicht 
beachtet.  Die  neuen  Arten  sind:  B.  Leiochai  von  Estramadnra, 
SkiiUleieaTlhi  aas  China ,  Iriitii  von  Bchiraz  in  Persien ,  proxima 
Tyrol,  Kütleri  (^  decipiens  Küster),  ttrligi»oia  Neu-Holland, 
der  Deckel  fehlt  und  ist  vielleicht  eu  Vivipara  gehörig,  Majewikyi 
Dalmatien,  Kroatien,  Ungarn,  meriiianalU  Spanien  nnd  Calabrien, 
Sckradiri  ohne  Taterlandtangabe,  aniralica  See  Menzalth  undEetra- 
madnra,  perfttia  Nordamerika,  Deckel  fehlt,  afrieana  Westafrika, 
AJamiü  Ganges,  earamaipalana  Bengalen. 

Ton  der  Gattung  Nematnra  Benson  beaohreibt  v.  Franen- 
feld  ib.  p.  11Ö8  elf  Arten  aue  der  Cuming'sohen  Bammlang  unter 
den  daeelbat   ihnen  beigefügten  Namen.     Die  Sjnonymie  ist  nicht 
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bMg«fBgt,  oftii)U<^ :  K.  ilrisiJala  Bau.  Bomeo,  p«f»l«  Sow.  Ksp- 
por«  und  Jan,  gMroia  Adams  Pula-PenaBg,  ftmttitiriatm  Ad,,  «•- 
Mtiftr'  Bena.,  dtlttu  Bens.,  tiagtiUta  B«na.  Faio-Vaauig,  olivm- 
ctm  Ad.,  »MilrtcaM  Quo;  Jkvi,  ■>•■•«■•  Sow.  Cbailawwräi,  frmtlil- 
Iwm  Bens. 

Petit  de  U  Sauitaje  arU&rt  Ueknift  Charrefi  Uorelet 
für  aina  Varietftt  you  Rimok  nlvae  {Faludina  moriatio»  Iau-i  Oj- 
clostoma  anatiiiuin  Dnp.  und  Tielleiolit  auch  «  Palndina  baUks 
Nüaa, '  Jouraal  de  CoiiotiyL  X.  p.  313. 

Afi'rwUa  P*raM<U«r«,  ae«riM«, frmUtfi,  arnmri»,  «fadUfla  «■! 
B|riiw»«  pfnwdUiiM,  ftr^mtti,  daurUmm,  pyra«/»«,  L«tosri*Mwi«M 
siwl  neue  Arttm  tod  Bourguig'n^t  Rame  at  mag.  de  zoologie 
p.98!  and  EfhiUgt  mtalacvlogi^iM*,  ■immtlküli  nm  Algoriw.  -^ 
J)yliM>  «<NKa  ib.  p.  117  von  Pin  in  Italien. 

Hichaud  fand  üfdrol»»  SimoiiiBaa  Dop.  lebewl  in  dar 
SalzquellA  Foandada  bei  Taatayal  in  der  Nabe  von  PerpignAo  m 
den  Fjrnuwn.  Journ.  de  Conefayl.  X.  p.  377. 

Ammic«l»  <f»fT4MMa  TtjoK  Proo.  Philadelphia  p.  iS2  too  Jom 
—  Bei  Qelegenhait  d«r  Beschreibung  dieser  Art  stellt  TprC  fBr  di* 
Arten  mit  vwUngertem  Oewiuda  ein  Subganu*  F  om»tioftit  Mit 

BtlUllt*!  Von  Brot  erhielten  wir  eineii  Catalogue  ayite- 
nAtiqna  des  espioM  qni  oompoient  la  üunitle  de«  Hölanians.  Qe- 
nive  1662.  8.  Terf.  thsilt  die  Familie  folgen dermaMen  ein:  l,  Opor- 
oolo  ooneentnoo-  OatL  FaludomutSwains.  61  Ariaa.  II.  Operonlo 
apiralL  a.  Apertur«  intAgra.  Gatt.  Leptozia  &af-  (Anoolotua  Ssj) 
45  Arten,  Gatt.  Melania  mit  21  durch  kor^  Diagnosen  charaktari- 
airten  Gruppen  ohne  Naman  asd  mit  683  Arl«n.  b.  Apertora  aatiM 
producta.  Gatt.  Jb  mit  9  Arten,  o.  Apertora  antioe  truno»!». 
Gatt.  Melonopsis  mit  26,  and  Hemieinas  mit  36  Arten,  d.  Apertnra 
postice  liuuat*.  Gatt.  Gyrotoma  mit  33  Arten,  e.  Apertura  ontiae 
et  postice  sinuota.  Gatt.  Pirena  mit  13  Arten.  —  Du  ei^ebi  euM 
Summe  von  über  857  Arten.  Mächte  die  läogat  vom  Terf.  vor- 
bereitete Monographie  bald   erscheine&l 

£iue  neue  Gatung  Trffanintoma  wurde  in  der  Melauan- 
familie  von  Lea  Proc.  Philadelphia  p.  169  a&fgestellt:  teste  oonie», 
apertura  rhomboidea,  inferne  suboutalieulata  ^  labro  »tfaDto;  oo)h- 
metia  laevig,  inferne  oontortai  operoolnin  oonteum,  od  apinuu  p«r- 
tinena.  Ala  Typua  wirdHeloniA  conaliculata Sa;  genannt,  entaprioht 
alio  der  Abth.  A.  der  Gatt.  Melonia  bei  Brot.  Folgende  45  n«w 
Arten  werden  durch  IMagnoeen  gekenneeichnet :  7.  dun,  Tkori*mi, 
TVoaiiii,  inciimiM,  Ptt$ieUii,  Ttiomtgi,  FUruetnf,  CUrkU,  ilUfl- 
MMHf,  ligatum,  Pj/iatii,  oliv»etum,  momliftTMm,  LMr>«tt',  m^riformt, 
virU»,  SkotDatttrii,  Anthettj/i,  alrialm*,  IfarMMiwi,  J*ti,  SjrillmmM, 
Chri$lfi,  laiiaUm,    Wkitei,    ^tairotUi,  Kiumtilh»44,   m»mmmtmm^ 
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JHioiac/arat«,  l«rt*iWi  fialfii'uH,  partmi»,  »mtltttum,  limpliae,  niwar, 
pwaiJiirR,  iieiltalnm,  Vamatmii,  trtcillafN«,  Iruchului,  Syeampr*n*e, 
ChakaimkatH**,  Teniuntetut  Knoxtme ,  canalitittm;  Alle  aiu  yar- 
Bolued«ii«&  Gagendeit  Sord-AmerikA's.  —  T.  Hiwyamum  Tasvessee, 
rttltiUlmm  Aiabatn» ,  itritlum  Südcarolina ,  lalinttalum  Akbkma, 
CoToliniu*  SüdoKroliua,  IwiMiat  SQdearolina,  «ft^mim  AlabamB  XjM 
ib.  p.  272- 

Qoniohaiit  nor.  gen,  I<ea  Proc.  Philadelphia  p.  263.  Teste 
vel  «onioa  vel  fiuilbnm ;  »partim  rhomboideti,  infems  aubaugulatA; 
oolomella  enperae  iuterdom  iucrwasla;  operculum  coFiienm,  ad  spi- 
rwR  pertiue»«.  Verf.  uoterBoheidet  hier  die  veFBohiedenen  Oftttun- 
gon  der  MeUoieafuiulie,  weli:he  in  Amerika  vorkonunen.  Folgende  6ä 
sBioArt«»  sipdaus  varacbiedecen  Gegenden  Kordataorikaa-.  Q.  »teu- 
lotai  Bmmbjii,  Grim*m»rii,  ^artm,  tfimella,  Eitiibr0«kii,  PrairitiiuiM, 
JElMMiMMi*,  Draglonii,  UH*ir»«iUmta,  Spt'MmaMi,  ß*va,  4»tkonfi, 
(M^imut,  Bridjt»Um*,  inlarfdtni ,  OM«m»,  «•■«rMh  VMmi*emii, 
Spmrltmhirfiiuit,  <mri»»ma,  Qtor^iima,  Fownsna,  WhUm,  Bimtfiama, 
ÜMOMvi,  (ftalü,  fOAerota,  Ij/emii,  Pyiaiii,  Dnllonii,  Dootgtntü, 
ViennanuM,  tirenua,  rpamt,  difficilii,  £«trdww)f  imlina»!,  inUula, 
IdiMltliyi,  Thertanii,  inlarBciiMi»,  conlinwu,  cerea,  viridicala,  IntUyami, 
AUtinlltniit,  amotna,  patifercula,  prohlaria,  incaaitaHi,  meilioerU, 
eriifti,  ornMttfa,  olivtlla,  furfurtil«,  triiiartUa,  Chriitti,  infta^il'*, 
Q^karilii,  imfutoaUt,  mutmbilit,  tmda,  mttlla,  wuicetla,  nhigiit^ia, 
luheeniii ,  inotcmlata ,  Barrallii ,  rubriamta ,  B«iitoiHa«ii ,  Htgalu, 
EUi«ttU,  ßavMCttu ,  BaUtHbtekii ,  Catibyi,  Coaperii,  /)o»M«»iaiu, 
IV|r»MMiM,  fTMtuita,  StwKardt«niana,  eaJui. 

8tr»pk«iiuit  rariiMta  und  otwaria  Lea  Proo.  Philadelphia  p.  27B 
van  TeimeB»ee. 

>,  LUhaiia  viltata  Alabtms  and  D«tM*i«i  Ciuaberlaad  Biver  Xiea 
FrOD.  Fhüadelphia  p.  278. 

Bei  Oelegenheil  der  Beachreibong  einer  neaen  Art  Pirtnm 
DciMKviaiH  fOn  Waat-Afrika  J«anial  deConchyl.  X.  p.  40S),  pl.  13. 
fig.  6  giebl  Crosse  ein  VeraoiobniBs  der  lebenden  Arten  dieser 
Oattong.  Verf.  seigt,  dass  derNune  Pireua  Fer.  die  Uerechtignng 
vor  Faunus  Montf.  und  Ebena  Seham.  habe.  Er  theilt  die  Q&ttung 
in  zvei  Seotioneo:  a)  mit  spiteen  pfriemförmigen  Schalen,  6  Arten 
in  den  afiatiiohen  UMren,  b)  mit  veniger  sohlanken  Stibalen,  maiat 
abgestutct  tmd  dornig,  6  Arten  ao  den  Köatea  Afrika'a. 

ItttoriiHM.  Litterima  amiterbiana  Crosse  Journal  d»  Con- 
ohjl.  X.  p.  &3.  pl.  1.  lig.  6.  7  von  Nord-China. 

Jlüfoiiw  JfsntrvMMr»  SouTerbie  Joura.  de  Uonchjl.Z.  p.  237. 
pl,  9.  fig.  b  von  der  Inssl  Art  —  B.  Mtmiplitata  Pease  Proo.  £00l. 
soo.  p.  2iä  von  den  Südsee -Inaein. 

Feai«   fsgfc  dan  sechs  von  den  San^wioh-Ioifiln  bakanut^ 
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Artan  der  Gftttimg  Riisoina  täatt  neue  R.  graimhui  pl.  IS.  fig.  10 
lunm,  und  taoft  R.  multioottat»  Qarret  in  It.  cottnliftra  MVt.  lam. 
de  Conohjl.  X.  p^,  S81. 

rjrnalAallMUe.  Arthur  Adams  lihlta  Proc.  looL  toc 
p.  381  die  Art«n  der  Grappe  ObetiitTinaa  vis  der  Funilie  Pymni- 
dellidae,  vrolohe  in  Japan  geftinden  worden  sind,  anf.  Er  fiuid  dt« 
meistea  bei  einer  tKirchmuBtening  des  S<dtalen-Sandas.*  Ton  dem 
Thiera  TOnSyrnola  oinotella  wird  erMhnt,  da»  e«  aclineU  kiieehe; 
et  ist  halbdnrohaiobtig  weias,  die  TentAkelu  aiud  breit  nnd  draiec^, 
die  Augen  dsEwiiohen  dicht  beieinander ;  daa  Hentnm  ist  aeliF  Tor- 
lingert  und  iweilappig  am  Ende;  der  Fuu  ist  lobmal.  VerC  «K- 
terioheidet  vier  Genera:  Obeliieui  Montf.  mit  8  Arten,  nea  0. 
trifmsciuiut  nikd  timrntui;  Sfrntl-a  Ad.  die pfriemförmigen  glaUM 
Formen,  19  Arten,  nen  S.  lacfa,  «ctsIim,  labalinm,  piftiUwa,  cf- 
UnA-ellm,  eolamnalU,  AicAdn;  Stjilopfjijiiia  Ad.  die  pnpafÖRiii' 
gen,  an  beiden  finden  verengten  Sobalen,  7  Arten,  nen  St.  Nwwr 
Ihm,  I«Mrfi>,  sUhm,  Bcrenm,  tmrvuU,  t^mlifarmt;  Btmtm  Ad.  die 
pfHemförmigen   l&ngHgefalleten   Formra,  7  Arten,  neu  K.  ctotean, 

ittditt,    tlriJHlabl,    CfMKUKOHRI. 

TnTbaniila  Wtinkamffi  Dnnker  Journal  de  Ocmch^.  X.  p.  &4S. 
pl.  IS.  fig.  9  von  Algier. 

ElllWMn.  Eulima  nAa^/limdrata  Dnnker  Journal  de  CoaafajL 
Z.  p.  343.  pl.  IS.  fig.  7  Ton  Algier.  —  E.  e»iU*  Peaae  Pros.  sooL 
sOB.  p.  343  von  den  Südeee-Ineeln. 

Afiealia  A.  Aduns  Annale  naL  hiat.IX.  p.  395.  Teeta  di- 
Btorta,  polita,  imperforata,tabiiUtB;  an&actibni  irregnlariboa,  va-pn- 
mia  in  macronem  diepesitia ;  apertura  oblong»,  labte  eimplici.  Teriült 
sich  EU  Eulima  vie  Mucrouolia  zu  Leioatraca.     A.  gitta  Ton  Japan. 

JVocrvitafia  evUU  Adama  ib.  von  Japan. 

StrllfnldU.  Sl$liftr  apictiiaivi  Sonverbie  Journal  de  Conehyl 
X.  p.  338.  pl.9.  fig.  6  Neu-Caledonien.' 

OerttUiCML  Lampania  Cnmtngi  Croaae  Journal  de  Condqri.  X. 
p.64.  pl.  1.  fig.  10.  11  von  Nord-China. 

TWpfcart«  eannaiuM  Montroiuier  Jonmal  de  Gonohfl.  X.  p.  3S6. 
pl.  9.  fig.  1  TOD  der  Inael  Art 

Arthur  Adama  fand  die  Gattung  Alaba,  die  er  &-Slier  ab 
Subgenna  Toa  Ceritbiopeia  betrachtete,  nachdem  er  in  Japui  dia 
lebende  Thiar  cu  beobachten  Gelegenheit  hatte,  nfther  verwandt  mit 
Iiitiopa-  Er  theilt  sie  in  drei  Subgenera:  Ataia  mit  34  Arten, 
Dial»  mit  5  Arten  und  Sl^liftrina  mit  S  Arten.  Unter  die- 
sen aind  neu:  Alt^  pittx  Auatralien,  pulekra  Adelaide,  filan/er^ 
Siam,  monite  Fort  Lincoln,  Mirina  Tsa-Sima,  fuftdida  SUVinoenta 
Golf,  imbricaU  O.-Sima,  ftlina  Takaao-Sima,  lutUa  Takano-Sima, 
iHfiala  O.-Sima,  mhmgtaa*»  Tau-Sima;   DitU  tOciftr»  O.-Sima, 
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rmfiimtrit  Fort   Linooln,  lamln    Fort  Adelaide;   Sfiliferima  ^omoeldla 
Mino-Sima,  Upida  Yobuko.    Annsla  nat.  bist.  X.  p.  29S. 

TarriteUatW.  TnrriUlla  umhiticatm  Dnnker  Journal  de  Con- 
chflX  p.  854.  pl.  18.  fig  8  Tan  Algier. 

TwitM».  Der  SchluBB  von  Möroh'B  Arbeit  über  die  Vei- 
metiden  (vergl.  den  vorj.  Berioht  p,  247)  ist  in  Frooeed.  zool.  aoc. 
p.  54 — 83  entbaltsD.  Daaelbst  werden  folgeode  Gattungen  abge- 
handelt:  Biv'enia  Qray  mit  7  Arten,  woranter  B.  tuilri^tulrm 
Stiaail,  ruiilit  Central  -  Amerika  und  rotutrietar  Australien  neu; 
Tkylaeodei  Gnettnrd  mit  27  Arten  und  6  UntergnttuDgeu.  Die 
Untergattung  Tliflaeades  enthält  31  Arten,  vovon  nen  7%.  Rtiiei 
St.  Thema«,  irueiformii  Califomien,  HatalsHiii  Natal,  orgtata  Cen- 
tral-Amerika  und  China;  die  Untergattung  Xstranema  Möich  eine 
Art  longi/Uii  Haifiachbai;  die  Untergattung  Hatina  Qrmj  1  Art;  die 
Untergattung  Lemintina  Bisao  1  Art;  die  Untergattung  Cladopoda 
Ora;  3  Arten. 

Otljptnueu.  Crgpta  lawielloia  Adams  Annais  nat.  hist.  IX. 
p.  397  von  Japan. 

Fiieher  unterBuehte  Journal  de  Conohyl.  X.  p.  1.  pl.  3  daa 
Thier  von  Hipponjx  antiquata.  Ec  fand  ei  aehr  verBchiedan  von 
Pileopeia  durch  dia  Gestait  dea  Kopfes,  die  völlige  Abwesenheit  des 
FuBsea  a.  s.  w.,  dagegen  bieten  die  Kiemen,  die  Zunge  und  die 
Geaobleohts  -  Organe  Aehnlichkeit  mit  Pileopsis.  Das  Fehlen  des 
Fasses  hält  Verf.  für  wichtig  getmg  um  eine  eigene  Familie  Hip- 
ponjcidae  aus  ihnen  £u  bilden;  das  VorhandenBein  oder  Fohlen  einer 
kalkigen  Unterlage  nicht  genügend  für  eine  Trennung  in  Gattungen, 
ja  nicht  einmal  in  SpecieB.  Die  Voretellung.  die  Hipponyx  seien 
zwittrig,  nämlich  bo,  dasa  sie  zu  gewisser  Zeit  alle  m&nnliche, 
später  alle  weibliche  Oi^^e  besitzen ,  »cheint  gänzlich  zu  ver- 
werfen- 
in derselben  ZeitEchrift  p.  17  , kommt  Crosse  auf  den  früher 
von  ihm  beBchriebenen  Capulus  Danieli  znrnok,  den  er  nunmehr  in 
die  Gattung  Uipponyx  als  H.  DanitU  stellt,  und  ein  Terzeicbniss 
der  bekannten  Arten  der  Gattung  Hipponyx  hinzufügt.  Terf.  kennt 
18  lebende  und  23  fossile  Arten.  Nur  von  16  lebenden  Arten  ist 
das  Taterland  bekannt.  Im  Antilleu-Meera  leben  4  Arten ,  im 
itilten  Ooean  an  Central  -  Amerika  5,  an  der  WeBtkäste  Airika's  3, 
Ooeanien  besitst  7  Arten.  Keine  Art  kommt  in  Europa  oder  Asien 
vor.    Der  stille  Ooean  hat  13  von  den  16  Arten. 

FedlnlsrltCM.  DeitHora  Peaee  nov.  gen.  aus  der  Familie 
der  Pedicolarien  Proo.  zool.  boc.  p.  340,  testa  ovata,  labro  subin- 
Sexo,  piano,  lirato,  posteriore,  vii  expanao;  oolumella  plana  vel 
exravata,  intaa  compressa,  dentata.     D.  rubiia  von  den  Sandwioh-' 
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imtl^tnMt».  Amriiptrmt  «MHtlrMls  Pmwb  Pro«.  looL  M». 
p.  341  von  den  BüdBee-Inaaln. 

CfpriMeWn  Alcock  fimd,  daw  dis  Oj^neaa  eineSduiKu« 
beaitzen,  die  jedtxdi  voUkomman  fBTÜckKiehbar  ist.  Dirin  h«tt«  sr 
g«nE  FMbt;  dui  die  Z&hne  der  verw^Bdenen  Spdd«*  iMtrfcchtlioh 
abweichen,  iit  eine  «ehr  allgemeine  Bemerkung,  die  nur  in  g«wi>- 
lera  Sinne  richtig  ist.  Report  British  äiboo.  advute.  aoieMiei  heU 
ftt  HanebMter  p.  137. 

Cffratm  gratmliita  Peftee  Proo.  eooI.  boc.  p.  378  Ttm  den  SSd- 
weiDsebi. 

Ruellicea.  Dnnker  steQbe  Proc.  zool.  m>c.  p.  3S8  einige 
neae  Arten  Barsa  •=  Ranellft  auB  der  Cnniing'Bchen  Sammlung  auf: 
B.  aiperrima  China,  Grayaaa  Rothes  Meer,  Cnmingiana  Nen-CUe- 
donien,  lumiia  Ken-Seeland,  /Wico-ooilata  Catifornien,  eanfiima  So- 
thes  Heer,  lamithia  Japan. 

OnoMet.  Comii  9(ir(A*tenjF>  Bemardi  iit  Jonmal  de  Con- 
ch7l.X.  p.46.  pl.  1.  fig.  IS  abgebildet.  —  O.  0«EaIt  Bemardi  ib. 
p.4(M.  pl.  13.  Sg.  3  von  Qnadeloape.  —  C.  purui  Fease  Proc.  cooL 
•00.  p.  379  von  den  SAdseeinseln. 

FltUHtODI&CU-  Surcula  cnjonala,  noduliftra,  ntgalaj  Drillia 
impretia,  Jitlaiu,  arala,  telta,  tbumea;  Mangtlia  virginiana  Conrad 
sind  Proc.  Philadelphia  p.  384  als  neu  mit  Diagnosen  versehen.  — 
Drittia  noduleia  Pease  Proc.  zool.  BOC,  p.  379  von  den  Südseeinseln. 

Clalhurttla  sMculoia  Pease  Proo.  sool.  boc  p.  342  von  den 
Südsee  -  Inseln.  —  Cl.  bieanuata  Pease  ib.  p,  343  von  den  Eings- 
miU~Iaseln. 

CyUUr«  ttrigala  Peaae  Proc.  Eool.  IOC.  p.  !U2  von  den  Snd- 
aee-lnaeln. 

OUCtUufuu.  Eine  Notiz  über  die  Gattung  Csnoellam  rar 
VervollBtandigung  des  Crosse'Bohen  Arten -Verzeicbnissea  und  bot 
Berichtigung  einiger  Vaterlandsangaben  gab  Petit  delaSans- 
saye  im  Journal  de  ConchyLX.  p.320. 

TtlltUU-     MargimMa  cylindrUa  Peaae  Proo.  sool.  too.  p.  344. 

von  den    Ui  ngnm  i  ll-Tnaftl  n . 

JTtir«  VüMiama  Crosse  ist  Journ.  de  ConohrL  X.  p.  60.  pl,  1. 
fig.  3  abgebildet  —  Jf.  iyilrü;  Montnmuer  ib.  p.  340.  pl.  0.  fig.  8 
von  Neu-Caledonien.    —  M.  Safkia»  Crosse  ib.  p.  368.  pl.  10.  fig-6 
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TOB  Ijen-Criedcraeb  —  M.   ttAarMe»  nBbalmmtan  TatarludM 
nnd  LoKti  van  den  CanariBcheii  Iceelii  Dohm  Froo.  sool.  boc.  p.  303. 

r«rric«Iii  {Co$t»lUria)  nramidrita  Aduns  Annab  tut  bist.  IX. 
{>.  397  von  Japan. 

ntrUM-  Daelf  Uit  tbormit  Conrad  Proc.  Philadelphia  p.  387 
Ton  yirginia. 

FlHloluUOH.  Buijfcan  earinatum  nnd  filoMum  Conmd  Froo, 
Philode^loa  p.  286  von  Tirginiaa  —  B.  plmsotimt,  i^Mitm,  «{«^aiu 
Conrad  ib.  p.  683  von  Nurd- Amerika. 

Latirut  tquamant  Feaae  Proo.  zool.  soc.  p.  3JU  von  den  Süd- 
aee-Itveln. 

lirlAllu.  Arthur  Adams  rerzeictiiiete  dia  Art«n  der 
Gmppe  MoricinM,  Wälche  in  Japao  gefunden  worden  sind  Proo. 
zool.  IOC.  p.  370.  Sa  eind  4  Arten  Murex;  nea  Jf.  loiriMu;  3  Chi- 
COreuB  Montf.;  5  Ptcronotus  Swaini-,  neu  Pl.  brackyfttron,  Gsulii, 
SHmfoni,  S  PhjllonoLuB  SwaioB.,  neu  Pk.  ceronatu;  «conlikofiAoni«, 
umfatciatut;  b  CeraBtoma  Cour.;  2  Ocenebra  Leach,  3  Muricide» 
Swains.,  neu  Jf.  putteta,  2  neue  Typbii  Montf..  T.  Uoutforlii,  jnpo- 
nita;  10  Trophon  Montf.,  neu  T.  fiatbriatulum,' ecncinHim,  tatitilium, 
zBaamnen  87  Arten. 

Muri  momachii  und  Toli«tNi>AiMMH>  Crosse  Journal  de  Con- 
cliyL  S-.  p.  66.  pl  1.  fig.  8  u.  9  von  Talienwhan  in  Hord-Cbiu.  — 
M,  MaepUitra^i  Dohm  Proc.  zodL  bo«.  p.  30B  von  Aiutralieo. 

Fkmu  (Sifio)  JicitliM  Mörch  Journal  de  Conohyl,  X.  p.M.  pL  1. 
Qg,  1  voa  Terra  nova. 

.   NcftHttta  Camiitgi  Crosse  Journal   de   Conoh;!.  X.  p.  til.  pl.G. 
fig.  12  von  Nord-China. 

Chrj/todawmM  Middeiuler/li  Explor.  and  Surveya  for  a  Railroad 
TOute  Xn.  U.  part  III.  p.  370  Strtaae  Juan  de  Fuoa. 

PUania  MontreuMtH  Croue  Journal  de  ConohyL  X.  p.  361. 
pl.  10.  fig.  7  von  Neu-Caledonien.  —  P.  tirii/ala  Pease  Proo.  lool. 
BOC.  p.  341  von  den  Sadfee-Inseln. 

ColmbelUSM.  C«liMtbtllu  pftearü  Montrouzier  Joonial  d« 
ConchfLX.  p.a34.  pl.  9.  fig  3  von  der  Insel  Art.  —  C.putitla  PeaH 
Froo.  zool.  Boo,  p.  344  von  den  Kinginull-liueln. 

Aiumkii  totlelUftra  Fease  Proc.  zool.  boc.  p.  379  TOn  den  Säd- 
Bee-Ia«elQ. 

Amgel»  tommumt,  avara  var.  granalifetu,  rtlieulmta  Conrad 
Proc.  Philadelphia  p.3S7  von  Maryland  and  Virginia. 

Knfina  tubereulMa  Peaae  Proo.  zool.  Boc.  p.  343  von  den  Svd- 
see-Ineeln. 

Buctnu-  Deber  die  Synonymie  von  Bucoinum  Orbignii  Payr, 
vergl.  Petit  de  la  Sauasaye  im  Journ.  da  Conobyl.  X.  p.233. 

tl^fta  QmllitHdianm  Fisohar  Journal  de  Conchyl.  X.  p.  87  von 
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Poiti^^.  —  HaMiaGiilitiiEip[oT.  fi>r  »  IUilnMdroDteXII,3.  putS. 
p.  871  TOn  Pagst  Strand. 

Tritia  icalarit,  —  SitUia  ovitta,  Mar^lamiiea  Conrad,  Proe. 
Philadelphia  p.  386  von  Maryland. 

Ricitmla  Kttvtana  Otosbs  Journal  de  ConohyLX.  p.47.  pL'  1. 
fig.  8  von  den  Harquisen-Iiiseln.  Ebenda  ist  auch  R.  Oiemieana  ab- 
gebildet. 

Si$lTmm  «AIm  Pease  Proo.  lool.  boc  p.  244  von  den  King»- 
mill-InaelD. 

Ptcnesle«»«. 

Sc&UriaCM     Seala  •aliii<i  Adams   Annala  nat.  hist  IX.  p.  a96 

SslSrUCCa.  Sylvanua  Hanlej  beschrieb  Froc  200I.  «oc 
p.  204  folgende  nene  Solarium-Arten :  Solarium  Cumingii,  Duuktri 
Ostindien,  Re»v«i,  Tegium,  Tayjori,    Soverbii  Tunis. 

HsUdUCM.  HtlUina  Nadne  Arongo  Journal  de  ConoliyL  Z, 
p.  409  von  Cnba.  —  H.  farkemtit  von  Cap  York,  r«it«til«t«  von  Cap 
Flattery  in  Anatralien  Pfeiffer  Proc.  lOoI.  «00.  p.  277.  —  0.  J«mm- 
ntreli  and  Nttbiana  Pfeiffer  Halak.  Bl.  p.  6  u.  8  von  Guba.  —  IT. 
Emmtrlingi  Pfeiffer  ib.  p.130  vonCuba.  —  H.  earoHuta  ShutU.  and 
Mac  Mtirrayi  Pfeiffer  ib.  p.  155  von  Jamaica.  —  U.  Fautlinü,  Irit 
und  fmiuparrai  Weinland  ib.  p.  196  von  Haiti. 

Trochalella  Mouholi  Pfeiffer  Proo.  moL  boo,  p.  377  von  C»m- 
boja.  ~  Tr.  KethftiitU  Pfeiffer  Malak.  Bl.  p.  8.  von  Cnbk.  —  Tr. 
Evgtmaiia  Weinland  ib.  p.  197  von  Haiti. 

SckaiicktUa  BaliaMtiuii  Pfeiffer  Malkk.  Bl.  p.  164  von  New- 
Providence. 

Ahndia  tnammilla  Weinland  Malak.  Bl.   p.  197  von  Hüti. 

Lncidtlla  (Proiopit)  lulealm  Weinland  Hakk.  BL  p.  198  von 
Haiti  (vergL  auchp.  301), 

Steatloma  Haitiaitum  Weinland  Malak  Bl.  p.  198  von  Haiti. 

IjdrWUUCH.  Hydrotena  (Omphalalrofit)  fuhida  Pfeiffer 
Journal  de  Conchyl.  X.  p.  44.  pl.  6.  fig.  4  von  Siam.  —  U.  (Omfha- 
Utrepii)  eeramenii$  Pfeifibr  Proo.  zool.  aoo.  p.  117  von  Ceram.  — 
U.  Chtynei  Dohrn  und  Semper  Malak.  Bl.  p.207  von  der  Insel  Pe- 
lew.  —  H.  fatciolala  von  Bangkok  und  lirmt«  ans  Cochinohina  Mo- 
relet  Revue  et  m^.  de  Zoologie  p.  478. 

Tnwkacn.  Elkalia  emUUa  und  pelita  Adams  Annals  sat. 
hist.  IX.  p.  296  von  Japan. 

Nachdem  die  Gattung  Troohiu  bereit«  in  der  318.  Lisfenutg 
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vonLof  eil  Reere'a  Couoh.  iconioa  begoimeii  ood  auf  acht  Taleln bis  ' 
zur  43.  Species  fortgeführt  mr,  erschien  Fortsetsang  und  Schlusa  in 
Lief.  214  und  230  anf  Tafel  9—16  bia  zur  99.  Species.  Daninter 
sind  folgende  neue  Arten:  Trachui  girgjUui  Ton  China,  iliminuUmu 
Ton  Oaiiu,  aeulealui,  lapilhit,  imaragdut,  nigrofmKlalMi  Nntal,  vM- 
(/m,  tsallicoecuM ,  liMdtii  Australien,  otimi,  facimului,  ttntirieui, 
tta!fili$  Cap,  murreui,  tugiltalui,  crtirigritaatut,  kitlrio,  tricateitatiis, 
■»«latltcui,  obtitKi,   vtnttm  von  den  Molukken. 

ClaiKulv4  ThotKaii  und  DaiUeli  CroBse  Journal  de  Conchyl.  X. 
p.40e.  pl.  13.  fig.4  n.  5  Ton  Neu-Caledonian. 

EÜn  Terzeichiura  der  Arten  der  Gattung  Craspedotus  Philippi, 
wovon  auch  eine  Art  C.  limbatua  Fhil.  (Monodonta  limhata  Phil.) 
im  Mittelmeere  lebend  vorkommt,  gab  de  Ryckholt  im  Journal 
de  Couchyl.  X.  p.  410.    Er  kennt  87  fossile  Arten. 

Evehelui  maeuloniB  PeaeeProc.  zool.  soo,  p.t43  von  denSfid- 
oee-Inseln. 

Ltioirtitku$  dUian*  Conrad  Proceed.  Philadelphia  p.  268  von 
Maryland. 

Eine  Notiz  von  Pagenstecher  über  Muakelquerstreifung 
bei  Trochus  zizjphinua  findet  sich  Vurlianäl.  d.  nat.  med.  Vereioa 
EU  Heidelberg  II.  p.  312.  —  Die  Zuni^enknorpel  und  die  daranhän- 
geoden  Muskeln,  welche  eben  die  Qucratreifung  zeigen,  sind  Zeitscbr. 
für  vriss.  Zoologie  XU.  p.  306.  Taf.  29.  Hg.  6,  7  abgebildet. 

L  ovetl  Reeve  machte  in  der  Conohologia  iconica  Lief.  232 
den  An&ng  der  Gattung  Zizjphinus,  von  weicher  6Ö  Arten  auf  8 
Tafeln  erBchienen  sind.  An  nenen  Arten  sind  darunter  zu  erwäh- 
aen  :  2.  iphnJü/ui  Philippi  MS.  Australien,  caitra  Swan-River,  lu- 
Ttdut  Nuttall  MS.  Califomien,  tnccrlvi  Tasmanien,  tcobinalu$  Adams 
MS,  Bombay,  limitarii  Torres-Strosae,  monile  Oet- Australien,  ßam- 
■Mjtr  Ihmker  MS.,  tttnUtim  Anatmlien,  ocellalui,  ic&ucniti  Adams 
MS.  Philippinen. 

Die  Oattui^  PhasianelU,  wie  sie  bei  Lovell  Reeve  Con- 
ohologia ioonica  Lief.  218  ersahieoen  iat,  enthält  20  Species  auf 
sechs  Tafeln;  darunter  neu;  Pfc.  tanguinea,  uhra  Gray  MS.,  vtnoia, 
rHicutala,  ItHligiitota  sämmtlioh  vom  Swan-River,  nhoia  von  Ceylon 
mtd  den  Philippinen,  fulgurata  von  Australien,  jaipidea  von  Zanzi- 
bar,  aelkiepiea  Philippi  MS.  von  den  Seychellen,  hittrio  von  den 
Philippinen,  rubrtt  P«ase  MS.  Sandwichinseln,  ilrigata  Westaftika. 

SiomaltlUi  ficta  Montroozier  Journal  de  ConChyl.X.  p.  239. 
pl.  9.  €g.7.  Neu-Caledonien. 

nuinllaeea'  Die  Monographie  der  FissurelKdcn  erschien 
in  Sowerbj's  Thesaurus  PartXXI.  Verf.  unterscheidet  innerhalb 
der  Gattung  Fissurella  Seotionen :  1)  Schale  mit  deutlichem  iimeren 
Baude,  27  Arten;  2)  Sohale  ohne  innaren  Rand,  S3  Arten;  3)  Rand 
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ffezfthneH,  Apex  nacli  Toni  geneigt  (Imcapin»),  68  Arten-  —  In  4ö 
tisUnng'  Fi«sarallide&  werden  10  Arten  ontenehiedeil ,  Pfftiillsc» 
enthält  I,  Clypidella  3,  und  MoarochiBrntt    12  Arten. 

Emarg{nmla  elaihrata  Pease  Pro«,  zool.  bi>C.  p.  941  Ton  den 
Sddtee- Inaein. 

Zeidora  rtltculala  Aäama  Annalrnat.  ht«t.  IX.  p.  298  Ton  Ja{«i. 

SeimrtUa  Jftintert  Fischer  Joamal  de  CoDcfayl,  X.  p.  390.  — 
Mnnier  Chalmai  beschreibt  ib.  p.  391  eine  neue  fossile  Art  &-. 
Beihttyetii  und  t&gt  ein  Terseichniss  der  bekannten  Arten  dieier 
GBttang  bei.  Er  untencbeidet  drei  Omppen:  a.)  Schale  flkcb  oder 
wenig  gewölbt,  10  Arten,  b)  Scliale  an  dar  letrten  Windung  mit 
Bwei  Winkeln,  1  Art.  c)  Schale  konisch,  7  Arten.  Von  diesen  18 
Arten  sind  5  fossil ;  drei  ron  diesen  leteteren  kommen  aber  aodi 
lebend  vor,  algo  kennt  Terf.  im  Ganzen  16  lebend«  Arten. 

A.  Adams  stellte  nene  Arten  der  Famffie  Scissurellidae  us 
den  Meeren  von  China  und  Japan  Annals  nat.  tust.  X-  p.  SM  auf: 
SeiinirtUm  enrinala  von  Okosiri,  nodttla  Ton  Tabn-Simft,  mirmmla 
TonMino-Sima;  Analomvi  japonicvi,  lamttlaliu,  lurUnalHt,  ftlle  dnd 
f on  Sfiuo-8ima,  conciitmi*  von  RiFansiri,  Miri/Uvt  von  liO-shan-kow, 
tUminttit  von  Tsu-Sima.  , 

FtMlUM.  Eine  Notis  von  Patit  de  la  Bansiaje  öbsr 
LinnSi  Petella  mamillaris  b.  im  Joamal  de  Conohyl.X.  p.  236. 

Eine  Bemerknng  über  die  Variationen  von  TeotoreUa  graadis 
von  Carpenter  i.  Report  British  asBOoiation  advano.  «cieiasi 
held  at  Manchester  p.  137. 

OUtOlldte.  Auf  eine  knris  Mittheiinng  über  die  Chitenida 
von  Godet,  Bulletin  de  la  soc.  des  so.  nat.  do  NeudiatelT.  f.3% 
ist  hier  nachträglich  anfmerksam  zu  machen. 

Artbnr  v.  Nbrdmann  sammelte  auf  saiBor  arataa  Rem 
nach  dem  Amur  (anf  der  zweiten  Expeditwn  fand  der  jung«  For- 
scher in  Nortaolünslc  im  östlichen  Sibirien  durch  Ift  lIonseretiA» 
einen  be  klagen* wertban  Tod)  den  rieiigsn  Chiton  Stellen  aa  der 
westlichen  Küste  der  Insel  Salauhin,  namentlich  bei  Pne  und  8a*- 
kato,  wo  er  häufig  beim  Sturme  an  dal  Ufer  gewoifiiB  wird. 
Alexander  v.  Nordmann,  der  Vater,  giebt  eine  AbbiidsBg 
Bull,  de  Moacou  1862.  tab.  IV. 

Dutell&cea.  Dentalium  carolinttut  Conrad  Proo.  Philadelphia 
p,  388  von  Nord-Carelina. 

Pulmo  BAta. 

Bandelet  hkt  Mae  Studien  Über  die  GenM'atioM- 
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ergme  der  switterigen  Oasteropoden  gemacht.  Annales 
des  sc.  nat.  XIX.  p.  13fi— 222  und  p.  268—294. 

Im  ersten  Kapitel  bebandelt  er  dia  Historiache,  das  zweite 
Kapitel  enthalt  die  anatotnieehe  Bcachi'eibniig  der  GeschlecttBorgane 
TOD  Arion  rafus  .  Helix  pomatia,  Helix  aepersa ,  Limajc  cinereuB, 
Limoaena  atagnalia,  Flanorbis,  Baris  tabcrculata,  Golia  papillata, 
Palndina  vivipara;  im  dritten  Eapitel  erörtert  Terf.  die  ptiyaiolo- 
gimdie  Erklu^ng.  Er  verwirft  die  Heokel'ache  Theorie,  nach  der 
swei  Sohllache  in  einander  iteokten,  deren  äusaerer  die  Eier,  de^en 
innerer  die  Spermatocoiden  erzeugen  solHe,  und  nach  der  die  Ans- 
fBhmngvgftnge  ebenfall«  in  derWeiae  (^trennt  4&ren,  dasa  die  Eier 
mit  dem  Sperma  in  keine  Beziehung  kämen ;  gegen  die  Qratiolet'- 
aohe  Theorie  beatreitet  er  die  Ansicht,  daas  die  Spermatozoiilen  in 
dem  Receptacntnm  eeminis  einer  Melamorphoae  unterworfen  wären. 
—  Da«  Resultat  «einer  Unteranohungen  ist,  daaa  er  annimmt:  1) 
die  Zwitterschneoken  besitzen  eine  Geschlechtsdrüse,  die  mgleich  die 
Eier  und  den  Samen  getrennt  von  einander  erzengt;  2)  die  Ovula 
und  daa  Sperma,  anfangs  getrennt,  kommen  später  in  unmittelbare 
Beröbrnng,  sie  gelangen  auf  demselben  Wege  bis  eu  dem  Tas  da- 
lerens;  3)  von  dort  nehmen  «ie  einen  verschiedenen  Weg,  äsu  Sperma 
dringt  in  da«  Vaa  deferena  ein,  die  Ovula  gehen  in  den  Ovidact; 
4)  die  Anordnung  der  Oi^ne  spricht  gegen  die  vollige  Trennang 
der  beiden  GeaohleiditeprodDkta,  die  von  dem  Sperma  amapültett 
Ovula  müssen  nothwendig  eine  gewisse  Henga  desselben  m  den 
Oviduct  mitnehmen;  C)  das  ejacalirte  Sperma  wird  in  einer  Sa- 
mentasche  aufgenommen;  6)  das  Sperma  in  dieaer  Sam«ntasobe 
nnt^acheidet  sich  in  nichts  von  dem  Sperma  im  Samengongn,  —  Dass 
bei  der  Termiacbung  der  Ovula  mit  dem  Sperma  eine  Be&oohlung 
nicht  zn  Stande  kommt,  glaubt  Verf.  von  der  zn  geringen  Entwioke- 
lung  der  Ovula  abhängig;  die  Ovula  werden  erst  apater  befruchtunge- 
f&hig,  and  die  Befruchtung  geschieht  in  Folge  einer  Begattung. 

Sporlodor  theilt  wieder  BeobacbtongCQ  über  du 
Leben  einiger  Schnecken  mit  Malak.  Bl.  p.  112-121.  Heb- 
rae  Bcbnecken  sperrte  er  frühzeitig  ab,  um  sn  beobachtea, 
ob  sie  ohne  Befruchtung  oder  vermittelst  Selbstbefruch- 
tung Eier  legen  könnten;  es  geschah  nicht.  Auch  Über 
monstrSse  Schalenbildung  bei  Plonorbis  vortex  wird  be- 
richtet. Die  weiteren  Beobachtungen  beziehen  sich  au£ 
Helix  pisana,  welche  Kohl  friäst;  H.  cingulata,  welche 
viele  Eier  legte;  Clausilia  italia,  wovon  ein  Exemplar  vier 
Honate  bmucbte,  am  vGllig  i^nsgewachsen  za  lein;  Pap« 
umbilicata,  die  lebendig  gebSrend  ist, 
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Heysemanit  hat  Iblak.  Bl.  p. SS  dia  Sehriften, 
welche  iD  dietam  JahrhuDdert  über  LiuMoeeB  enchiemeit  sind,  be- 
sprochen; er  •uchtdie  von  den  verachiedenen  SchrifUtellem  enräfan- 
ten  Arten  zn  besticomeD.  Dieser  Aufsaz  bildet  einen  nenen  Bm- 
trog  zu  den  sohätzenswerlben  Unterauchnngen  de»  Verfusen  über 
die  bisher  ziomlicb  TernaobläsBigten  Nacktschnecken. 

Die  Nacktschneoken  ans  der  Umgehung  Stettins  and  in  Pom- 
mern hat  Lehmann  beschrieben,  Malak.  Bl.  p.  156.  Er  onier- 
Bcheidet  folgende  Artei^:  Arion  ater  List.,  nibfiuons  ¥ir.,  hmtuttmi 
n.  ap.,  hortensia  Per.,  flama  MüQ.;  Limaz  cinerena  List.,  arbonun 
Bonch-Chant.,  egrettisL.,  cinotua  Müll.,  bmnneiu  Drap.  Gesohleohta- 
OTgtioo,  Kiefer  und  Zungenühne  dieser  Arten  Bind  auf  4  Tafbtn  «b- 
gebildet. 

Einen  neuen Lim^  vonMallorca  deuteten  Heynsm&nn  mtd 
Dohrn  Malak.  Bl.  p.  101  an,  ohne  ihn  zn  benennen. 

Limas  iUfoeiicKi  Bourguignat  Revue  et  mag.  desoologie  p.  4S2 
hü  Luzem, 

Humbert  betohrieb  Revue  et  mag.  de  Zoologie  p.417.  pl.  IT 
eine  neue  Gattung  Tenneniia,  welche  er  mit  Arion,  Qeomalaeoa, 
Dmsia,  Oirasia  und  Mariaella,  zu  welchem  letzteren  er  ClTpeioelta  Tal. 
MS.  nndVisquenelia  Deah.  alsSrnonymeeieht,  vergleicht.  Der  Mantel 
ist  ganzrandig,  Äthemöffiiuiig  in  der  Mitte  seines  Randes,  Schlein- 
porua  bildet  eine  senkrechte  Spalte,  After  am  hinteren  Rande  der 
Athemö&ung,  GesoblecbtsöShnog  hinter  dem  rechten  Fühler;  ein 
inneres  Schalen rudiment  in  dem  hinteren  Theile  des  Hantela.  7. 
ThuMilfii  von  Ceylon. 

BellCM.  Einige  kurze  Bemerkungen  über  ein  Paar  einheimi- 
iche  Helicaen  von  Reibisch  finden  sich  in  den  Sitzungsberichten 
der  naturw.  Gesellsch.  Iris  in  Dresden  1862.  p.  330. 

Testaoellacia.  Eine  Notiz  von  Lovell  Reeve  über  den 
Bau  de«  Mantels  von  Teatacella  nebst  Abbildung  des  Thieres,  findet 
sich  Jonmal  of  tbe  Proceed.  Liiwean  Soo.  Tl.  p.  lÖS. 

OUaeiiut  modtita    Pfeiffer  Malak.  Bl.  p.  99  von  Mesiko. 

Spirawii  Mokriana  und  BertndH  Pfeiffer  Malak.  Bl.  p.  97  ans 
Mexiko.  —  Sp.  htte§  Blanford  Journal  of  the  Asiat.  Soc  of  Bengal 
XXX.  p.  361.  pl.  1.  fig.  15  von  den  Nilgiris. 

Die  Gattung  Gylindrella  hat  in  Küater's  Con^ylion-CabinM 
ihren  Ahechluas  gefunden.  Sie  ist  von  Pfeiffer  bearbeitet  and 
enth&It  96  Arten,  die  in  neun  Gruppen  zerfallen.  In  den  die^äh- 
rigen  Heften  sind  nur  die  beiden  letzten  Arten  gegeben. 

CytindrtUa  teabrota  Gundlaoh,  Hilltri  Pfeiffer  und  Wrigktii 
Pfeiffer  Malak.  Bl.  p.  181.  —  C.  mIktmIu  Weinland  ib.  p.  IM 
von  Haiti. 
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Vitrinea.  Die  76  Arten  der  Gkttnng  Titrioft  tmd  in  IiO* 
Teil  Reeve'e  Coiichologi&  ioonio»  Lief.  217  bis  319  auf  10  Tafeln 
dargeitellt  Ali  neu  ednd  besohrieban:  l*.  magM/it»,  ittftata  von 
Sidne?,  muilralii  Pfeiffer  H8.  von  Ort  -  ÄostrAlieD.  —  V.  P/al]f«ri 
Newoomb  Proc  CiOifoniiB  Acad.  1861.  p.93  von  Canon  Tl11«7  in 
Cftlifonuen. 

ffoMHMSylHM  und  ■•fopiDohraoodSemperMalak.  Bl.  p.306 


Z»»ttei  pilatieui  vom  Filstiu  nnd  rigiaeni  Tom  Rigi  Bonrg^' 
gnat  Revne  et  mag.  de  sooloKie  p.  437  n.  439. 

Für  Helix  nitida  Hüll,  gründet  Lehmann  eine  eigene  6at- 
tang  Zonotoid tt ,  die  «ich  in  der  Zahn-  und  Kieferbildung  wie 
Zonitet  verhalteD  boU,  von  ihr  aber  durch  den  Besitz  eines  Ffeilea 
nnd  einer  lauggeetielten  Blase  abweicht.  Halak.  BI.  p.  111.  Bei 
Härtens  gehört  dieaa  Art  in  die  Gattung  Hy^ina. 

bllcUM.  Bland  machte  Bemerkungen  über  eine  Ansahl 
nord&meriluuuBcher  Heliz-Arten  in  Annala  of  the  Lyceom  of  New- 
York  TU.  p.  420.  Auuer  drei  neuen  Arten  H.  Dmenieaua  p1. 4. 
fig.  HS  n.  34  von  Tennessee,  triaJotHaUei  fig.  11.  12  Texas,  lairem 
fig.  19  ArkanBas  bexieheu  sieh  die  Bemerkungen  auf  H.  altemata 
Say,  mordax  Sbuttleworth,  Cumberlandiana  Lea,  tridentata  Say,  in- 
flaota  Say,  Rugeli  Shnttl.,  hirsuta  Sa;,  atenotrema  Fer.,  spinoia 
Lea,  Edgariana  Lea,  monodon  Raokett,  appresaa  Bay,  palliata  Say, 
obstriota  Bay ,  voltuoaa  Qoold.  Am  Soklnase  findet  neh  eine  Be- 
merkung über  die  gecUinteu  Helices  Nordamerika'«  nnd  eine  fernere 
über  die  Abindemug  bei  Heliz-Arten  im  weatlioben  Nordamerika. 

Lowe  zeigt  an,  dasi  der  Baron  do  Caatello  de  Faiva  Helix 
Oklva  Lowe  nnd  H.  coronula  Lowe,  die  früher  nur  fossil  In  Madeira 
bekannt  waren,  nnu  anoh  lebend  gefunden  hat.  Anoals  nat.  bist.  X. 
p.  9S.  —  B.  Mriea  Paiva  ib.  p.  96  von  der  Insel  Deaerta. 

ütUm  {CMicoeUiat)  Amut«  Semper  Journal  de  Conohyl.  X, 
p,  146.  pI-5.  fig.  6.  9  von  den  Philippinen.  —  Btliai  palunia  Son- 
verbie  ib.  p.!M£.  pl.  10.  fig.  I  otue  Angabe  des  Vaterlandes.  ~  K. 
^Xerofkita)  Uomt^tri  Dobm  und  Heynemann  Halak.  Bl.  p.  103  von 
HaÜorka.  —  B.  (rarrimla)  Ntmka  Dohm  und  Carali  Dobm  und 
HeTDMnaim  ib.  p.  106  ebendaher.  —  B.  UmfMmmtmi  von  Taiti.  al- 
Mw«  mid  Broi»n»ana  von  Jamaika,  Pfeiffer  ib.  p.  ISl.  —  ff.  Cari' 
i^tm  Weinland  Halak.  Bl.  p.  195  von  den  Bahama-Inaehi.  —  ff. 
AfaiH  Pfeiffer  ib.  p.  204  von  den  Babama  -  Ineeln.  —  ff.  rapcrlUa 
Uorelet  Bevne  et  mag.  de  zoologia  p.477  vonWampoa  und  Canton. 
ffette  Crofici ,  goniochila ,  flgekoitj/la,  hrtvittta  und  ttnella 
Pfeiffer  sind  nene  Arten  von  Siam.  Journal  de  Conohyl.  X.  p.  39. 
pl.6n.  6.  —  Ebuiso  ib.  p.237.  pl.  10  B.  iTyplO]>;mr«3adanatralien, 
Jm§mna»a  ebendaher,  CaMiMW  Celebes,  CaehütehiMittu  Oochin- 
inihlv  (.  fiit«n-  ""■  J««»«-  »  M  ÜU 
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otiitift.  -^  H.  litarntta  PAiffer  Pfoc  aool.  boo.  p.  117.  pL  IS.  £g.  S 
Tom  Nilgeni-Osbirga.  —  H.  llnMot,  «uIm,  pjuis,  im^M,  iUtMtri«, 
rM(r(M«,  WeJMwia,  faoiMHlaiM,  kwriäa,  Smmm  alle  von  Camboja* 
iMivJeiMÜ  von  der  Liiord  -  Inael,  novofHiMnwi*  tob  Kw-Gbmm, 
C«iM«r4  MMgill.  von  AoBtralien,  mitoleiuii  nnd  moUittta  ron  der 
Insal  Uyiol,  oxrora  To'n  W»igioii,  («acld  von  Ken-Guinea,  Utmfkml* 
TOB  Caram  Pfeiffer  Prooeed.  lool.  aoc.  p.  26B,  einige  «ind  ab- 
gebildet. 

Btlim  BrUgeiü  von  SaiT  Pablo,  TrmtUi  von  Loa  Angeles, 
Newcomb  Proc.  California  Acad.  1861.  p.91.  —  U.  C«rp«M/«ri  tou 
Tulara  Valley,  Jyrtnaitm  Nord-Oregon  Newcomb  ib.  p.  108. 

Die  Gebrüder  Bl&nford  beBchriaben  im  Journal  of  Uta  AjhMÜo 
Soc  ofBengalXXX.  p.  351  folgende  neue  Arten :  IMirMiraia  pL  1. 
fig.  7  von  den  Shevroy*  and  KoUmulliea ,  T»danum  Sg.  8,  wmemtm 
tig.  9,  auamphalu;  IrteoriHota  flg.  10,  «rlioM  fig.  U.  a«p«r«M  fig.  IS, 
i^fiiif»  fig.  13  alle  von  den  Nilgiria,  dagktbm  pLS.  fig.S  TOn  den 
Patchunnllie«  und  KaliyenmullieB,  ftirüit  pl.  2.  fig.  4  von  den  Kal- 
rjeunuUies. 

CeeUettfl»  (Atina)  OnrUmUUma   Dohru   and  Semper  Mtlak.    - 
BL  p.  206  von  Lnaon. 

SwItiM«  Crtiiti  Pfeilbr  Journal  de  Conohyl-  X.  p.  48.  pL  6. 
fig.  1  von  Siam.  —  B.  (Mtl4tm*lla)  Piekar^  Arango  ib.  p.  409  von 
Cuba.  —  B.  fkattui  von  Eeoador,  Rlmtri  Ton  Cajnboja ,  fkrf»i 
Peru,  ImridM  Neu-  Caledonien,  iubanfuUtai  Cambqja  Pfeiffer  Proo. 
lool.  Boo.  p.  374.  —  B.  Coilarieaiuit  und  jilimaJii  Pfaiffar  ran  Co- 
aUrioa  Malaie  BL  p.  153.  —  B.  «oAmmcmm- Pfbiffer  ib.  p  S04  von 
den  Baiamn-InMln.  —  B.  prMl«r«n»a>  von  Salem  und  ot^m  von 
Triobinopol;  Blanford  Joomal  ot  the  Aeiat.  Soa  of  Be^el  XZX. 
p.  360,  letitere  Art  iit  pl.  1.  fig.  14  abgebildet. 

Aekatimm  BtranUi  Pfeiffer  Halak.  Bl.  p.  98  aas  Mexiko.  —  A. 
fmuptrvuta  von  EolamnUiea,  Patchamullie«  und  SlwTToyi,  immMc« 
von  Triohini^oly,  mnUamm  von  Madras  Blanford  Joarnal  of  tbe 
Asiat.  3oo.  of  Bengal  XXX.  p.  36a ;  erstere  nnd  letatere  lind  ab- 
gebildet 

Pupaoea.  HarperPeaie  giebt deoi  F^nuuc'aehen  Namn 
Helioter  den  Vonug  vor  dem  allgemein  vetbreitetn  Sminaon'a 
AclialiDaUa,  and  letit  die  Oetchiekte  diaaar  ftiWiwg  anaeinaadar. 
Er  beschreibt  dann  iwei  nana  Arten  U.  proximmt  nnd  BtitddmaamU 
van  den  S^uidmohinieln.  Pro«,  cool.  soo.  p.8.  —  ÄBkatinül»  d»* 
tkomii  Newoomb  Prod.    Galifbrnia  Aoad.  1861.   p.  BS   von  den  Saad- 

Tvmnttiiina  ilriV«  NeVcomb  ib.  von  defc  BMdwiohitiMiB. 
dlNcrMWaMMj  CreM  Pfeiffer  Halak.  BL  p.  ISl  tm  Caba. 
PiTfM  MarttMi  Weinknd  Hakk.  Bl.  p.  194   von  den  "-^ 


iw  Uollukw  w&hrqttd  Aei  Mvm  1663.  707 

Itudn.  —  P.  tapiUaeia  DoIud  nitilSempar  ib.  p.  307  TOoMmdanao. 
—  P-  lowrica  Kessler  in  Krman'a  Archiv  für  dta  Kunde  von  Kuaa* 
kad  XXI.  p.  1S7  luia  der  Umgegend  von  Jalta. 

i£ita«(i  bHtiulu»  Morelet  Revue  et  mag.  de  Zoologie  p.  iT7  Toa 
der  Insel  Ponle-Condor,  —  E,  Saiemeiuii  Blanford  Journal  of  the 
Asiatic  Soc.  of  BengatXXX.  p.  359.  pl.  3.  fig.  8  von  Kalryen- 

Von  einer  aeuen  Art  t'erligo  oaitlroiii,  die  am  Schilfe  einea 
Weihers  bei  Frankfurt  vorkommt,  untersuchte  Heynemaan  Ma- 
lak.  Bl-  p.  11.  Taf.  1.  flg.  8  auch  das  Gebiss  Der  Kiefer  i«t  ein 
flchmales  homgelbei  Struifchen,  die  Zahnplatten  stehen  in  96  Quer- 
reihen, und  49  Längere ihe II.  Sie  sind  viereckig  und  tragen  Bm  um- 
gebogenen Vorderrande  drei  Spitzen. 

Die  Gattung  Clausilia,  ist  in  KÜBter's  Conchf  lien  -  Cabinet  zn 
Ende  geführt,  indem  als  SchlusB  in  den  vorliegenden  Lieferangen 
die  Arten  226  bis  360  hinzugefügt  sind.  Sie  ist  von  Eflster  be- 
arbeitet. AI«  neue  Arten  werden  beeohrieben  Cl.  T  atium  Dalma- 
tien,  cyiindricoUit  Dalmatien,  Uucotltmma  Dalmatien,  curtolana  Ze- 
lebor  Dalmatien,  Meidumiorftri  Bielz  Siebenbürgen,  äaueri  Bielx 
Siebenbürgen,  tmJtilMm  Mnhlf. 

ClaniUia  MimlKHi  Proceed.  lool-  m>o.  p.  374.  pl.  36.  fig.  6  von 
Camboja.  —  CJ.  Intcopirgita  Parrejie  Malak.  Bl  p.  304  aas  Sioilien. 
-~  Cl.  jbcfveitoa  Bonrgniguat  Revue  et  mag.  de  zoologie  p.  471  von 
Bnoppigen  in  der  Schweiz. 

Beibieoh  hielt  einen  Tortr^  über  Clanailia.  Sitiungsber. 
der  natnrw.  GeiellMih.  Isis  1B63.  p.  11,  in  welchem  die  Oottongim 
Allgemeinen  geeohildert  wurde. 

Sir«piact(  MaMtiMM  Pfeiffer  Journal  de  Conchyl.  X.  p.  43.  pl.  6 
fig.  fi  von  Siam.  ~  Si.  Jr««Aot>  von  Sum,  ftUmcem  and  perrMla 
ron  Gamboja  Proc.  sooL  «oe.  p.  373.  —  8t.  FooM  Blaoford  Jonnul 
of  tbe  Aaiat.  Soo-  of  BengalXXX.  p.  S6S.  pL  3.  fig.  6  von  Pat- 
obmuliaj. 

Bnooinek.  In  Lovell  B«eve's  Conohologia  iconioa  Liel,  318 
lind  swei  Tafeln  der  Q«ttang  Simpolopeis  mit  11  Arten  eraohienen; 
Ton  denHlbeoi  iat  8-  tordatantt  von  Mexiko  neu. 

lirIflltWI  Ein  nenot  Höhlen  -  GarTohinm,  Z*(fMH»  Bdkmt^ 
fiuti,  welche*  Sobanfnei  in  einer  Hohle  in  Spaaivn  »mmelte, 
bsMilirieb  t.  Frftuenfeld  in  den  TerhandL  d.  tool.^bot GeeellMh. 
in  WiemXU.  p.M«. 

AUmitt  tolMTMiiJDohm  nnd  Ifaynemann  Itobfc.  BL  p.  110  von 
IfaUorks. 

PItMirtmm  SomwrHt  Montrotuier  Joom.  de  Conohfl.  X.  p.  346. 
^  e.  fig.  13  von  Nen-Oaledonian. 

iriiMMdsata  Dwnc«  f  eaaa  Proc  loal.  ■OD.  p.  243  TOn  de»  Säd- 
■eeinadn. 
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rMKfM  JMnHNMontTODrierJonrDal  deCcmel^l.X.  p.M4.  pL9. 
fig.  11  To«  Nen-CAledonien. 

l.lBft^f^^iafl  Normku  berichtigt  «eine  trfihera  Notü  (rer^ 
der  vorj.  Bericht  p.  260),  dass  Pfajsa  aoata  in  der  Nlhe  von  London 
nnd  im  botamachen  Qarteri  zn  Eew  vork&me,  dahin,  dkaa  der  er- 
atere  Fundort  geotrichen  werden  mfiue.  Er  sieht  die  Art  Don  aia 
mit  WtuBerpfl&nzBD  eifig«sohleppt  an.    Annab  nat.  hiat.  IX.  p.  185. 

Pht/m  (AMtria)  Aliciae  Lovell  Beere  Proc.  eool.  aoc  Ton 
SüdauBtralien.  Ist  in  Uoluohnitt  abgebildet.  —  Pk.  eoromanJeliea 
von  Coromandel  und  llorhiltiieri  vonSandtpit  Mauacre-Bay  Nelson 
Dunker  Malak.  Bl.  p.  160.  —  Ph.  caUata  Newoomb  Proc.  Califomift 
Acad.  1661.  p.  104  aiu  CaUfomien;  zeichnet  sich  dnroh  10 — U  er- 
habene Längarippen  sof  der  letzten  Windang  aas. 

PlanorhU  circMM*pi>(«(  Morelet  Bevne  et  mag.  de  «talogie 
1>.477  vonSugon.  —  PI.  pIoMiIaliM  Eiplor.  foraBailroad  roateXÜ. 
IL  part  3.  p.  378  aus  den  Seen  der  Insel  Wbi^j. 

Die  Kntwiokelungsgeschiohte  von  Umnaeas  atagnaUs  hat  Lfr< 
reboullet  in  den  Annales  dea  scienoei  nat.  SVili.  p.  67 — Sil 
TflröffentUoht.    FBinf  Tafeln   b^leiton  diese  Arbeit 

Küater  hat  im  Martini- Chemnits'sohen  ConohyUen-Cabinet 
die  Oftttung  Limnaeus  begonnen  and  bis  nir  69.  Art  fortgefahrt, 
auch  bercita  11  Tafeln  mit  hübaohen  Abbildungen  dain  geliefert. 
Folgende  Arten  werde»  fBr  nea  angesehen:  l>.  ef^na  Dalmetien, 
SendrJj  Dalmatien,  micraeepttflu  Xeklenbnrg,  i»li«lmm  Dalmatien, 
atufiUa  Siebenbürgen ,  vJr«Mt  Oberitalien ,  c«JM«rsi«(  Dalmatien, 
timlai  Sioiliea,  taMut  Dalmatien,  luttitahii  Dnnker  llexiko,  amri- 
tmlu  Oftindien.  «Ji'nn  Bengalen,  umtaati^imi  Südafrika,  magatfida 
BraaUiBn?,  Minfaperintit-  Ostindien.  £■  wird  schwer  sain  die  Art- 
berechtigung  mancher  deraelbwi  ao&eeht  zu  erhalten;  aoch  mnaa 
es  auffallen,  das«  Terf.  von  mehreren  Arten  aioht  einmal  die  Stdla 
eitiren  konnte,  an  der  sie  znent  beschrieben  sind.  Hau  darf  sich 
hienn*  wohl  den  Sehlnaa  eriaeben,  dass  er  die  Originalbesriffeibm»- 
gen  gar  nicht  reiflichen  hat,  sondem  die  Stücke  unter  den  Namen 
annahm,  wie  sie  ihm  von  Freinnden  mitgetfaeilt  worden. 

Bourgnignat  glaubt,  daas  unter  Limnaeua  stagnalis  bisher 
acht  Speoiea  -  oonfundirt  seien.  Revne  et  mag.  de  Zoologie  p.  54, 
auch  Spicilegea  malacol<^ques.  Es  aind  L.  jIojnmIm,  itrtalU,  tl^ 
pkHa,  raphidia,  a«lfoäia,  Darimita,  fHtia,  Teai»aMii,  die  aUs  durch 
Diagnosen  charakteriiirt  aind,  und  die  auf  gewisse  Theile  Eoropa's 
beeohiftukt  sein  sollen.  So  kommt  L.  stagnalis  nur  ui  Schweden, 
Dänemark  und  Deutschland,  boreatis  in  Sobwedea  nnd  im  nördlidien 
Rntsland,  dophila  und  Tommasellii  in  Frankreieh,  der  Sohwaia  und 
dem  Dördliohen  Italien,   Doriana   im  afldlichen  ItaliKi  und  Rinilin». 
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Mripocba  u  d«r   Tfakin,  niphidia    in  DalnMion,  paäift  i»  Fmak'- 

£<«MM«a  «füAc*«  MoTslet  -Rene  et  m»g.  de  loologie  p.  478 
von  SiigOD. 

SotobraMChi»*». 

MSbins  spricht  im  sool.  Osrt«n  IIL  p.269  fib«r 
einige  oacktkiemige  Schnecken  der  Ostseeaqiiarien. 

DMUke.  Doria  tMtadinaria  Rieio  nnd  0.  L«—»i  (D.  muri- 
Oftta  LoTsn)  Bind  von  Älder  and  Hanoock  Anoali  nat.  biet.  X. 
p.  361  besohriebsB. 

Crtnora  bot.  t;'"^  Alder  and  Uknooak  AuD»li  nat.  bist.  X. 
p.  263  in  der  3ubfunilie  der  Polf  oerime.  Körper  linuuurtig;  Mui- 
tel  tut  obaolet,  ein  Seg«l  mit  artigen  Anhängen  Über  dem  Kopfe 
und  einen  «acz^n  Rand  an  den  Seiten  des  Büokena  bildend; 
Röekenteutakeb  blättrig,  in  Scheiden  zurückzieJibar ;  Mundtonto- 
Vuin.  höckrig.  Kiemen  federfonnig,  nicht  surüokiiahbar,  etwa  zwei 
Drittel  unter  dem  Centrnm  des  Rückens ;  Schwanz  kurz  ohne  Leiit«. 
Aof  der  Radnla  etehn  jedeneit«  26  Seitendorne  von  dreierlei  Art, 
keine  Mittolplatte.  C.  jHtpillttiit  von  Gneni*^.  Die  Gattung  iat 
verwandt  mit  Placomophoriu  Rüpp, 

EsUdidU-  Dote  cuipidala  Alder  nnd  Hancock  Annals  nat. 
hist.  X.  p.  2U  von  Shetland. 

Eljslkdae.  Pegenatecher  beschrieb  die  Geschteohtsver- 
haltniase  vonActoeon  viridis.  Er  erkannte  eine  Zwitterdrüse,  welohe 
in  kuglige  Läppchen  zerfallt,  deren  jedes  in  seinem  Innern  sowohl 
Eier  als  Samenfäden  entwickelt.  Die  Eier  liegen  nähei-  dem  Blind- 
ende, die  Samenelemente  mehr  nach  dem  Stiele  zu.  und  mehr  oen- 
tral.  Anaaerdem  wird  eine  Eiweissdrüse  nnd  eine  Prostata  gedeotet. 
Verhandl.  des  nat.  mSd.  Vereins  zu  Heidelberg  1862.  p.  209 ;  Zeitachr. 
für  wiaaenacb.  Zoologie  XJI.  p.38S. 

UatfOltUdae-  Limapantia  d*prti$a  Alder  nnd  Hancouk  An- 
naU  nat.  bist.  X.  p.  364  aas  der  Mündung  des  Hylton  Dene  bei  Sun- 
derland. 

BlllaCU.  Von  einer  Antabl  neoer  Arten  der  Familien  Cylich- 
nidac,  Ballidae  und  Philinidae  von  China  nnd  Japan  giebt  Arthur 
Adams  Annals  nat.  hist.  IX.  p.  150  die  Diagnosen:  Cy Iicinn Jap onico, 
proxitnn,  Tenntlata.  rlmaln,  laliuseuln,  Upiduta ,  roniufrin».  jinrat^ 
Itla,  niiimitis,  pumila,  rattMula,  inidila.  —  Toritalina  dtlicalula, 
iHfcj'nc/a.  —  Volvuln  ojtalitia,  iptelaiilii,  rylin/lrellti,  omlina,  ra- 
iiole,  alleiuiala.  —  Rataiuta  fulgida,  luciJo,  alrignta.  —  Scaphatultr 
Japonitui,  Cumingii,  tlongiiliia,  lu'cnliilui,  Sieboldii,  dilalalui.  —  Al^* 
ampkorallH,  icraiUulnta.  —  Rexattia  punrtviala.  —  Atiruta  Irajulu- 
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Mm  lealfU,  erttmta,  aentongtita,  ffriaUla. 

KUi—IU  ralcota  Adami  Anaalt  Mthist-IX.  f.M&  vonJapuL 

Ri«K*pleiirohr»«cbl»t». 

FInnkrucUdU'  Die  Gattungen  ümbrclla  und  T^odina  lind 
TOB  Eüater  im  Conoh^ien-CrinDet,  entere  mh  3,  letatere  mit  1 
Arten  be*rbaitat  worden. 

UfkVluUcat-  SipAtfitanA  /«prota  PsMe  Proa.  Eocd.  mmi.  p.379 
von.  den  Südeee-Iiuelii. 

lieylBtdH-  Bonrgaignat  hat  in  teinen  SpidMge*  malao»- 
lo(^nei  Paria  1862  die  QattiiDg  Anayln»  behandelt,  die  er  bekannt- 
lich in  swei  Groppen  lerlheilt  hat,  AnojlaBtnun  and  Velletia-  Sr 
kennt  im  Gani«n  80  Arten.  Ton  ADOrlartnun  kommen  in  Enrop« 
SA  Arten  vor,  worunter  7  fonile ;  in  Afrika  9  eigene  und  4  die  auok 
in  Europa  gefunden  Herden;  inAnen  4,  inOoeanien  1  und  in  Ame- 
rika So.  Die  e  Arten  von  Telletia,  wovon  4  fossile,  sind  alle  enro- 
piiach.  Ala  neu  werden  beschrieben :  A.  TiheritiiHn  Sioäiea,  PtrmiJieri, 
c«Iirai«tw(,  plmtylemn,  Brettdeli  und  efip*itit  von  Algerien,  flm- 
MTtM,  ooTMi  nnd  ftmgUami  au*  BraBÜten;  aieliituM,  Pftiffkri  nitd 
eompIwulH«  ans  Cnba. 

Bonrguignat  stellte  ferner  in  der  Nahe  derOathmg  Gand- 
~laohift  Ffr.,  zu  deren  bekannter  Art  er  iwei  nene  0.  Potgi  nnd  AJe- 
loiia  von  Cuba  hinEuiQgt,  Revae  de  eoologie  p.  13;  SpidUges  ma- 
lacologiqnee,  iwei  n^ne  Gattungen  auf: 

Poefm  testa  supra  gnndlaohiformi,  infra  ancjliformi;  apioe 
postico  dextrorswn  dejecto,  ac  valde  oompreaso,  obtnsiMimo,  sine 
Gulmine  distincto ;  apertnra  mazima,  periatoraate  aimplioe.  P.  OnJ- 
latkitidet  von  Coba. 

Brartdelia  teata  aifojliformi,  semper  nitente  laeviaaimaqno, 
ac  plaa  minaBve  e  cnlmine  ad  apertaram  radianlibas  planis  ador- 
nata;  apioe  semper  mamUlBto-coarGtato,  Bdpreeao,  poatico,  recorro 
ao  '/i  Epiralit^r  sinistrorse  apiram  lateralem  praebente ;  periatomate 
■implice,  aoato,  plus  minusve  andulato.  Daliiu  Ancylus  Droaetia- 
uns  Boarg.  und  eine  neue  Art  B.  gibioia  .yotx  Algerien.  Sie  ■ollen 
auch  auiBer  dem  Wuser  leben. 

Morse  bespricht  die  Lage  der  Schelen  bei  denBra- 
chiopodea,  und  vergleicht  diese  Thiere  mit  denXunicAteo 
uud  Moscheln.    Er  nimmt  die  Schalen  ftir  eiaa  obere  und 
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miter«,  oder  vielmehr  ftlr  die  Httmai-  nnd  Neunl-Be- 
gion.  Proc  Boston  800.  IX.  p.  57.  —  L.  Agxaais  ev' 
klXrt  ib.  68  die  Schale  der  Brachiopoden  fUr  eia«  vordere 
and  faiaterc.  Er  vergleicht  Lingnla  mit  einem  Bryosoen, 
nnd  erklSrt  dasSchloBs  dereretern  fflr  homolog  mit  dem 
Stiele  des  letzteren.  Liagula  mtlsse  mit  dem  Stiele  ab- 
wSrta  gedacht  werden^  so  dass  das  Schloas  auf  die  ent- 
g;egeDgcsGtztfl  Seite  und  im  rechten  Wiolcel  zu  dem  der 
LameUibranchiaten  zu  liegen  kommt.  Den  Faas  der  La- 
nellibraachiaten  nimmt  er  für  homolog;  mit  dem  Stiele 
der  BryoBoen. 

Nach  Petit  de  1&  SauBBK^a  ist  Terebretn]»  monstruo»» 
ScacoU  eine  MonatroBit&t  von  T.  trancatB.  Journal  da  Conchyl. 
Z.  p.31B. 

Die  augfahrliclie  und  gründliahe  Monographie  dar  Bncbiopo- 
den-Gettong  Thecidea  von  Laeaze  Dnthiere,  aber  die  im  yori- 
gep  Berichte  p.  264  eine  Anzeige  gemacht  ist ,  befindet  sich,  be- 
gleitet von  &TafelD  in  den  Annale«  deesciences  natnrellei  XT.  1861. 
p.  269— 380. 

B«i  einer  Revision  der  Geschiebte,  Synonymie  und  geop^phi- 
•ehen  Terbreltong  der  lebenden  Cranien  und  Orbiouloe  läblt  L  o~ 
Teil  Seeve  in  eraterer  Gattang  3,  in  letEterer  7  Arten  auf.  An» 
nali  nat.  hist.-X.  p.  12G. 

Die  Gattungen  Crania  und  Orbicnla  sind  von  Lovell  BeoYe 
in  der  220.Liaf.  der  Conchologia  iconiea  abgehandeli,  jede  auf  einer 
Tafel.  Crania  besteht  ana  4  Arten:  C.  turbinat«  Poli,  .'•■M*ii  von 
Sidney,  roitraia  HoeoinghaiiB  fig.  8  ab  und  anomale  Hüll.  —  Orbi- 
oula  enthält  7  Arten :  0.  stelb  Gould.  Antillaniin  d'Orii.,  lamellosa 
Brod.,  laevis  Sow ,  tenaia  Sow.,  Cmningü  Brod.,  ostreoides  Lam. 


Lauellibraaehiata. 

RoUoston  hat  aeine  früheren  Ansichten  (vergL 
Bericht  über  18&9.  p.  850)  Über  die  Beziehungen  des 
Wassergefftsfisyatems  zu  dem  Oviduoalsyatem  bei  den  La- 
mellJbranchiaten  in  Folge  neuer  Untersuchungen  geän- 
dert. Seine  Ansicht  über  dag  Vorbandeasein  eines  Was- 
Bcrgcfässsystcms  bleibt  die  alto^  die  über  das  Oviducal- 
ajstem  nennt  er  eine  irrthümliche.  Das  NShero  möge  in 
der  AbbaadloQg  selbst  PltUoBophiciil  TroueMtioBB  of  the 
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Royal  sodety  of  London  VoL  1Ö3.  I.  1863.  p.  39  luushge- 
sehen  werden,  wo  acht  E^erimente  betchriebon  werden. 

Mratoat.  Seine  Anrioht,  d&M  et  nioht  äiaulicb  so,  in  d«r 
OvtvM  Aniternbinke  uiziü«freD,  hat  t.  Baer  neuerlich  beaUtigt 
gefbndaa.  Die  Looalitit,  wo  die  Aastem  an  der  WeatkfUte  von 
Sehlenrig,  bei  Flensburg,  gedeihen,  fand  er  auBserordentlich  gSnstig. 
Aach  erwUint  er  einer  Schrift  ron  Eachricht  .Om  den  konatige 
Oeatenftvl  i  Fraokrigog  om  AnUg  aS  konsiige  Oeaterbanker  i  Liim- 
Qorden.  Kjöbenh&vn  1860.  B.",  die  tnir  nicht  bekannt  geworden  ist, 
nnd  daher  in  nuBeren  Berichten  nicht  erw&hnt  werden  könnt«. 
Der  LiimQord,  weltdier  den  nördlichen  Theil  Ton  JOtland  in  gaxaa 
Breite  durohiieht,  war  firOher  im  Weateu  dnrch  einen  lehmatoi 
Dferwall  von  der  Nordsee  getrennt.  Dertelbe  wnrde  1825  dnrcb- 
broohen,  so  daaa  das  SaJawasaer  der  Nordsee  eindringen  konnte* 
nnd  aeitdem  haben  aiidk  Anatem  darin  gezeigt.  Bnlletin  de  St.  Pe- 
teraboorg  V.  p,  61. 

lieber  die  Anlage  von  Austernbänken  bei  der  Insel  lU  »Note 
aor  lea  huitriire»  artificielles  des  terrain«  emergenti'  berichtete  C  o  a  t  e 
der  Pariser  Akademie.  Reme  et  mag.  de  Zoologie  p.  444. 

0*lreit  TmtiamtAaMtHiU  Crosse  Joum.  de  ConoliQLX.  p.  149. 
pl.6.  fig.e  von  Nord.  China. 

Menron  hat  im  See  von  Neuohatal  eine  Anomia  spbippiom 
geftinden,  welahe  noch  dal  Thier  enthielt.  Han  vermnütet,  daaa 
diese  marine  Muschel  dort  hingeworfen  war.  Bnlletin  de  U  «oo. 
des  so.  nat.  de  Nanohatel  V.  p.  28B. 

PactIlUM.  Eeferstein  untersuchte  die  Augen  von  Peotea 
naximas.  Zeitgchr.  fQr  wissensoh.  Zoologie  XII.  p.  183.  Er  ^d, 
das«  dem  Auge  der  Glaskörper  gana  fehlt,  und  dasa  das,  was  man 
froher  dafür  nahm,  der  lichtempGndende  Apparat  sei ,  und  den 
Stäbchen  im  Wirbelthier  -  Auge  entspreche.  Er  tritt  somit  den 
Anaohaonngen  Krohn's  nnd  Lejdig's  bei. 

Fischer  gab  Journal  de  Conchyl.  X.  p.  206.  pl.  11  Nachricht 
aber  die  Anatomie  der  Gattung  Hinnites,  welche  in  der  Jugend 
Pecten  pusio  ist,  and  welche  die  Eigenthümlichkeit  darbietet,  dasa 
«ie  im  Mittelmeere  stets  die  Form  von  Pesten  pusio  betailt,  wäh- 
rend sie  aiob  im  Kanal  in  Hinoite«  linoatos  umbildet.  Naoh  allen 
anatomiechen  Merkmalen  ist  Hinnites  ganz  nüt  Peoten  überein- 
atimmend.  > 

AreaCH.  Pectunculus  zonalia  Lam.  ist  nach  Petit  de  la 
Sausaaye  eine  Varietät  von  P.  violacescene.  Journal  de  Con- 
chyl. X.  p.  317.—  P.  farmoiua  Reave  lebt  an  den  Cap  Terdisohen 
Inseln  ib.  p.  334. 

Jeffreys  £and   Limopais  anrita  Saaai   lebend-bei  den  Shet- 
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latid-&u«bi,  mkl  nntenaohte  du  Thior.  TSt  nnmt  die  Moha  leben- 
den Arten  dieaer  Qattang.    Annab  nat.  biet.  X.  p.  SiS. 

Arthur  Adams  bewlirieb  9  neue  Arten  dsrOkttong  Limo- 
paia  ProD.  eooI.  ko.  p.339;  Limtftia  jnfomea,  oMifw«,  Citmim^ 
rramtn  nnd  FonttaUi  alle  ron  Japan,  Pitltp^U  Bnbek»mt«Ii  Food- 
orte«,  •tyndw/it  vom  Cap,  MiufiUiwra^  and  WttAtmrJi  TOn  der 
Eideotuen-Ineel  in  der  Torree- Strasse. 

Cyrillm  ^MMiuit«  Adsnu  Annale  nat.  hiiLlX.  p.SBSvonJapan. 

■mlMM.  Die  nntarenehong  der  Thiere  Ton  Nneah  naoieu 
and  Lftda  «enegalansii  hat  Reolnc  Journal  de  Conohjl.X.  p.  11t 
fiberEengt,  dui  eie  generiioh  venoUsden  rind,  ja  daae  lie  in  rtir- 
■ohiedene  Familieu  getrennt  werden  müsBen,  indem  Nncnla  ca  den 
Anphonophoren,  Leda  m  den  DisiphonDphoren  gehört. 

MnltMI.  Atiaila  rmdiala  Kingtmill-Ineeln  nnd  J.  Irmim»* 
Sandwich-Intel  o  Peaie  Froo.  booI.  eoo.  p.  244. 

VftUUM-  üeber  dt«  drei  Hytilos-Arten  Rnatkuid*,  M.  nini- 
tcM»  PoÜ,  H.  lata«  Chemn.  nnd  H.  ednHs  L.  eohrieb  A.  T.  Mord- 
uann  im  Bnlletin  d«  Moaoon  tom.SA.  ISSS.  p.  406.  Er  bildet 
einige  TarietAteii  von  H.  bttui  ab,  eo  wie  namentliidi  eine  lUeien- 
form  TOn  M.  ednlia,  weichet  eine  Breite  Ton  385  Hm.  bat,ibei  einer 
Unge  von  97  Hm. 

(IrtmtUn  ijiteliMUi,  imtrata,  e&mea,  leiilftilii  ertam,  tiuU 
A.  Adams  Annale  nat.  hitt.  IX.  p  398  Ton  Japan.  —  Cr.  Vignuni 
Petit  de  la  Sannafe  Journal  de  Gonidijl.X.  p.  250.  pl.  10.  (Ig- 7. 

Modittaria  fKti»  Arthur  Adame  Annala  nat.  hiet.  IX.  p.  329 
von  J^ren. 

f«ta4M-  V.  ron  Test  bat  sich  mit  der  Frage  fiber  die 
Abreibung  der  Wirbel  bei  den  Unionen  in  Yorhandl.  det  debenbflr- 
giechen  Vereins  sn  Bermannetadt  Xm.  1B82.  p.  ID6  besohkftigt.  Er 
meint,  dass  beim  Eingraben  in  den  Schlamm  die  Epidermis  durah 
Reibung  rerletit,  nnd  data  dann  auf  cbemiichem,  noch  mehr  aber 
»nf  meohaniBohem  Wege  der  Kalh  der  Schale  Eerttört  werde. 

Isaao  Lea,  der  unermüdliche  Forseber  der  Unionen,  hat  wie- 
der in  dem  Joomal  of  the  Aoademy  of  natnral  scienoes  of  Phila- 
delphia ToL  T.  p.  68 — IM  nene  Unioniden  ans  den  Toreinigten  Sta»- 
ten  beschrieben  nnd  auf  18  Tafeln  abgebildet.  Die  Diagnosen  dieser 
Arten  sind  s&mmtlich  sehen  in  den  Frooeedinge  der  Academie  m 
Philadelphia  in  den  Jahren  1867—1861  abgedmokt,  datier  eohon  in 
nnseren  Berichten  erwfthnt.  —  Zufolge  einer  Introdnction ,  welche 
Verf.  seinen  Separatabdrikcken  beigef&gt  hat,  sind  aus  den  Verei- 
nigten Staaten  jetit  607  Arten  bekannt ;  tüünlich  620  Unio,  38  Uar- 
garitana  and  59  Anodonti.  Verf.  Termnthet  noch  einen  grossen 
Zuwachs  EO  dieser  Zahl,  indem  namentlich  Texas,  Lotiisiana,  His- 
si«tippi  BDd  Alabama  noob  weite  Streokm  enUMtlteii,  die  noob  niobt 
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dKohforMlit  stod,  und  Florida  noob  eia  fut  jane&ioliohM  Orfuet 
far  die  Unterancbang  ist. 

£b«ndA  p.  187—216  hat  danelbo  Tv&Ksr  neoe  DDionideii 
dflf  VcMinigtan  Stutan  und  de«  arkttachen  Amerika,  deren  Dia- 
gtioaeii  tliailB  Mhon  ft-ühar,  theila  itn  Jahn  1663  ia  den  Procaadinp 
dar  Philadriftbia-Academia  Ter&Sautlioht  «ind  doreli  atMfihrlicfcfl 
BeiohreibuDgen  and  A1)bildangtti  aof  10  Tafeln  Bicberar  feitgeMlU. 

Um*  §raniidvu  von  Arkaiuai;  «p«c««iH«  T«saBi  LMü  Micfa)- 
gtn,  OtrkmrdUi  Qaorgia,  Htrettii  Georgia,  Arktutta—mgit  jakMou, 
BemlH  Texai  und  neua  Artea  von  L  e  a  Proceed.  Philadelphia  p.  16EL. 
—  Ü.  formmnlfiuiM  Heu-Söd-Walea,  Pmii  China,  Loa  ib.  p.  176. 

Dia  GattoDg  Ünio  iat  von  Küatar  in  aeiDeiu  Coaol?ti<&- 
Cabinet  von  So.  257— Sia  f<Mtgafahrt,  und  damit  abgwchloi»». 
Dana  B<^li»atan  üdk  nniiutteUiar  die  OaUnngsn  Plagiodon  Lea 
mit  1  Art,  Hargaritana  Sohum.  mit  U  Artaa  and  UoBocosdjlea 
d'Orb. ,  walohe  mit  der  araton  Art  bsgimnen  ist.  Ali  seu  verdeo 
bMohrieben;  0*ta  turdcvt  Parreiw  fOeinaaien,  Kotaohyi  Kutter 
Klainaaien,  fwattlio  Parr.,  lemiplitimtiit  Küatar  Neohotland,  «awaoriMtiii 
Käater  Seimaar ,  Gai«mtn$it  Kü«ter  Gaboo ;  —  Margmitmitm  frtfiUi 
UoDMim  Java. 

Beaaon  bewjhrieb  folgende  neue  Arten  der  6a^aDg  Udo 
aw  Indira  vnd  Burma:  Um»  Jtnkmti^mtu  a<u  Aatam,  paokjrinw 
AaMffl  ,  Tifccea  BundeUthond,  macitEn^a  Rohilkbnnd,  /l»vidtm*  QVf 
ges,  SwarofAtM  Aiiam,  tritmitlui  Rohilkhond,  fUgiofmi»  Buf 
delkhand,  f«««irailrii  Chuaar,  Fiaaai  Bahäkhnnd,  Leioma  Bombaf, 
erUfituteatu*  Bnrma,  Fujid  Ava.     Annais  nat.  liist.X.  p.  IdS. 

ümio  imptrialti  aui  Sflmpfen  beim  Flui  Mmna  and  «faMnaii 
nm  Bangkok  Uoreiet  Rerae  et  mag.  de  Zoologie  p.  480. 

Jf«fi«o«wfy{a(a  WktatUyi  Lea  Proe.  Philadelphia  p,  176  MU 
dem  Tigria  in  ABBTrien. 

Qodet  glaubt  in  dem  See  von  Neoohatel  drei  Arten  tob 
Anodontea  nntersoheidoa  an  dfirfen:  A.  oelleniii  Schrat.,  Charpea- 
tieri  Eaat.  und  arealii  Eüat.  Er  hält  es  I^  möglich,  dan  diese 
Formen  nur  lociJe  Varietäten  «eten;  immerliin  aei  es  intarossint, 
dw  Ch^enwart  dieser  drei  Typen  in  oonstatiren,  Eomal  die  dortige 
oonokyliologisebe  Fanna  übrigens  so  vanig  verscbiedeii  tmi  den 
benaohbarten  Cantonen  sei.  Bulletin  de  la  soc.  de  Nenohatel  Tl.  p.  7). 

Anadttila  Lmimmu  ans  TesM,  WUlimmtii  aus  dem  FobHnae- 
JUrer,  TVyoau  aus  dem  Delaware  sind  nene  Arten  ron  Lea  Proo- 
Philadelphia  p.  169. 

itttrtUu.  -  Conrad  gründete  Proc.  Philadelphia  p.  288  aaf 
Astarte  triquetia  eine  neue  Gattung  Psrasiarlct  hooh,  dniaekigi 
gUchseitig,  banchigiGpidennis blase undgläasendi  St^üoM dar reoh- 
tn.  &<d>ale  tqit  e|s4U  (^^n.  Zaha  upd  tjafeip  i^  situi^Wb  luven 
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Kftiwl  in  der  SohloupUtt«  vor  dem  Zkhn;  linke  Sehslo  Bitt  cw«i 
gleich  diTergirenden  ZUmen. 

blUBTldu.  RecluE  hat  Journal  de  Gonobrl. X.  p.  109  dw 
Thier  der  6aUnBg  Sotemja  nnteriDobt,  um  lioli  iber  die  lyetema' 
-tieahe  Btellong  diewr  Oattong  lu  eolMheideD.  Er  fiitdet  weaif 
Terwandlaobaft  mit  Solen.  Solemja  iet  eine  nreimnskelige  Muschel 
mit  iirei  Siphonen,  ohne  Mantelbooht,  mit  innerem  Tiigamaut;  Sch 
len  dagegen  liat  eine  Hantelbncht  und  ein  äuaaeres  Ligament. 

SiImbbMu.  Der  PartSXI.  von  Sowerby'a  Theawurw  Con- 
ohylionim  bringt  die  Monographien  der  Oattangen  Qaleomn»  und 
Scintilla.  die  lusanunen  Ewei  Tafeln  in  Anaprnch  nehmen.  Enten 
nm&Mt  9  Arten,  letztere  dwen  47.  Bei  Sointilla  werden  8  Gnqtpen 
nntenchieden :  1)  Arten  mit  einem  Hiatna  am  Bauchraude,  11  Arteni 
3)  Arten  ohne  Hiatna,  31  Art»,  8)  Arten  mit  einem  Hiatna  am 
Iiaterodorsal-Rande,  16  Arten. 

GaUvmmut  japmica  A.  Adama  Annala  nat.  hiat.  IX.  p.  338 
von  Japan. 

lAftUlUkt,  Lepttn  japomieum  A.  Adam«  Annala  n«t.  hisL  IX. 
p. 228  von  Japan. 

ToiltOTf«  j^»mc*  A.  Adama  Annale  nat.  hiat.  IX.  p.  335 
von  Japan. 

tutlMIt.  Eine  Monographie  der  Gattung  Woodia,  vos  der 
anob  eine  Art  W.  digitoria  (Looina  digitalii  Lam.)  im  Mittelweert 
lebend  vorkommt,  lieferteO.  Semper  Jonm.  de  Conob^.  X.  p.  141. 

Cryptadon  japimirni,  manchtiricHi ,  eilongtu,  flieMmi,  inhmluM, 
aulfMoifraftra,  lutoriümlnrii  A.  Adama  Annale  nat.  hiat  IX.  p.  227. 

Mfrttit  j<Wa,  rtfitulata,  fimtritOiäa,  tmmeUmm,  ftieafnl«,  tie' 
nlo,  rfanriiofa,  cireimtala,  dtliealtila  A.  Aduna  Anuals  nat.  bist.  IX 
p.  286  von  Japan. 

OkantMk.  Der  Gattung  Tridsona  sind  in  der  321.  Lief,  der 
Conoholt^lia  icon.  von  Lovell  Reeve  8  Tafeln  gewidmet,  anf 
welchen  9  Arten  dargestellt  sind;  darunter  neu:  T.  rwdti  Pbilippi- 
nan,  e*mprit»a,   Cumingii  Philippinen,  ftmiginea. 

Dann  eohlieast  sich  die  Gattung  Hippopua,  deren  eine  be- 
kannte Art  auf  einer  Tafel  abgebildet  ist. 

OirdiaMa.  Verttcerdia  DnkagniaHa  Fi  acher  Jonmal  de  Con- 
ohyl.X.  p.3S.  pl.  &.  fig.  10— 11  TOD  China.  —  V.  jofonitH  nnd  mvI- 
tUntala  A.  Adama  Anneis  nat  hiat.  IX.  p.  238  von  Japan.  —  Fi- 
soher  maofat  eine  femwe  Bemerkung  über  die  Gattung  Vertüordia 
Jonm.  de  Conct^L  X.  p.  876  und  eählt  die  Ö  lebandan  und  4  IbuUen 
Arten  der  Gattung  anf,  welche  bia  jetzt  bekannt  geworden  sind. 
Veif.  hält  ei  fnr  möglich,  dau  T.  japonioa  Adame  mit  seiner  V. 
X>eshaynana  identisch  »ei.  Naoh  der  Beschaffenheit  de«  Thiana  ge- 
bärt .di«  äkttvog  in  die  Whe  der  liooardian. 
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QfClllH-  C^tna  tfhaeritM,  aeuta  mld  fortit,  die  schon  ixi 
vorigen  Jahrs  von  Temple  Prime  aa^eBtellt  waren,  cmd  Jonm. 
de  Gonohyl.  X.  p.  886  abgebildet. 

CirMmtn  lanumiiUri  von  Slam  imd  »editrrU  ohne  y&tsr- 
laadMngabe  Temple  Friine  Aniula  of  the  Lyoenm  of  New-Y(«k 
TU.  p.  480.  —  Derselbe  bildete  eeine  C.  Lj/digimaa  und  frolo»§mtm 
M  wie  eine  neue  Art  graeüU  Ton  Java  im  Jonmal  de  CobiAtL  X. 
p.  888.  pl.  14  ab. 

Maii*$a  elrgmu  Prime  JonitiiU  de  Conch^  X.  p.  886.  pL  13. 
Rg.  1  unbekannten  Vatertandea.  —  B.  tfkaericmta  von  Java  and  $0- 
IMalo  nnbebimten  VaterUndei  Prime  Proo.  looL  soc.  p.  2.  —  B. 
Frimti  Morstet  Bevae  et  intq-,  de  loologie  p.  480  am  Nord-Cbin&. 

Temple  Prime  aetite  die  Monographie  der.QattangSphaa- 
IWB  (vergl.  TOij.  Bericht  p.  268)  fort,  und  beaohrieta  ra  den  bilhe- 
reo  14  Arten  noch  fernere  24,  aa  den  die  Oattoog  anf  SB  Artea 
anw&ehii.    Nene  Arten  rind  nicht  darunter.  Proo.  Philadelphia  p.  28. 

PUidium  Unat  Ztlandiat  Prime  Proc  kooL  aoc.  p.  8  von 
Nev-Seeland.  —  P.  oeeidtiUnU  Newoomb  Proc.  California  Aead.  1861. 
p.04  von  San  Franoieoo. 

Temple  Prime  hat  leine  Glaiieouomt  i^fnuca,  die  er  Bchon 
im  vorigen  Jahre  anfgeetallt  halte,  im  Jonmal  de  Conchyliologie  X, 
p.888.  pl.  14,  flg:.6  abbilden  lasten;  ebenso  Ewei  neue  Arien  Gl. 
mmmlrmuii  ib.-  fig.  S   Toa  Samatra  nod  Cumimgi  fig.  4  von  Malaoca. 

TnuiMI.  Vnmt  iGemmA)  J^Awiliiitmif  Temple  Prime  Annale 
of  *k9  Lyeenm  of  New- York  VU.  p.  492. 

Römer  lieferte  Malak.  BL  p.68— 86  eine  kritieehe  Deber- 
sitdit  der  Arten  ans  der  Cythereengruppe  Car^mlii  (Pitar  olim). 
Paea  Verl,  den  Utem  Namen  ändert,  weil  derselbe  als  Haeoalinnm 
nnbeqoem  wird  and  überhaupt  dem  Verf.  nicht  geßllt,  ist  nioht  i« 
loben,  ä*  jeder  nnnütie  Namen  mehr  Verwirmng  veranlassL  Ter£ 
nimmt  46  Arten  an,  woza  vielleicht  noch  einige  sweifelbafte  Arten 
hinsntreten  mfissen, 

Cytherea  (Tivela)  hians  Phil,  wnrde  von  Römer  fHiher  m 
Tivda  planalata  oitirt,  iat  aber  nan  nach  Eriangnng  von  Exem- 
plaren von  Mazatlan  ala  eigenthfimliche  Speoies  anerirannt.  Ual^. 
Bl.  p.  67. 

Ton  Römer  erhielten  wir  Malak.  BI.  p.  1S7  eine  kritische 
Uebersiaht  s&mmtlioher  Arten  ans  der  Cythereengmppe  Liooondia 
Möroh.    £•  sind  20  Arten,  die  in  drei  Gmppen  vertheilt  werden. 

Im  Zusammenhange  mit  den  Novitates  conchologioae,  and  als 
ein  Sapplement  derselben,  in  gleichem  Formate  and  Ansatattnng 
erschien  eine  Monographie  der  Holluskengattang  Dorinia  Soop. 
(Artemis  Poli)  von  Ed.  Römer.  Im  Jahre  1862  wurde  die  erste 
LiefMTing  denolben  anigegiben,    in   weloher  19  Arten  boMhrieb«! 
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werden.  Wir  mfifeen  im  nit^tea  Beriohte  koS  dieae  Monogn^hie, 
die  Fracht  so^filtigater  Foraobung,  noch  einmal  nIrilakkommBi). 

Cfprieariia  (fMitiKloia  Sonverbie  Jovrn.  de  Concbyl.X.  p.SBS. 
p].  e.  fig.  2  Toa  der  Iiuel  Art 

Ftinc»ta  fuialima  Souverbie  Joon.  de  Uouchjl.  X.  p.ä81. 
pl.  9.  flg.  1  Ton  der  Iniel  Art.    , 

Km^  Re.cl  Ol  Journal  de  Conohyl.  X.  p.  114  gehört  die  Q*t- 
ttiDg  Tenerioardie  wedar  zur  VeDiufuiiilie ,  wohin  ne  Lamarok 
stellte,  noch  lu  Cardit«.,  wozu  aie  die  meiaten  apäteren  Conehjlio- 
logen  reohneten,  aondem  mfLaite  eine  eigene  Familie  faitdeo. 

TalUUGU.  Bernardi  hat  in  prichtiger  Auaatattnng  eins 
Uonograpbie  des  genrea  Oalatea  et  Fischeria  Paria  1860.  4  her- 
anagegeben.  —  Nach  einer  Bohilderang  der  Anatomie  iat  Veit  der 
Ansiaht,  dass  die  Gattang  Galatea  näher  mit  Donas  als  mit  Cydas 
verwandt  sei.  Terf.  kennt  14  Species,  die  er  in  7  Gmppen  ordnet, 
deren  letetera  die  Gattung  Fiaoheria  ist.  Unter  den  Arten  aind 
neu :  6.  KpeUi  Centralafi-ika,  Lubackii  Afrika,  Hnltlomii  Afrika, 
CmtM^i  Dnnker  HS.  Qabon,  CaUUauäi  Afrika.  —  Dia  Qattang 
fitektria  wird  als  ein  Zwischenglied  zMieoben  den  Gattungen 
GaUtea,  CTrena  und  Iphigeuia  bezeichnet.  Sie  unteraoheidet  sidi 
von  den  Galateen  durch  den  rudimentären  Zustand  der  eeitlioben 
SoUcaazähne  der  rechten  Schale  und  dorch  die  verlängerten  Seiten- 
E&hne,  von  den  Cyrenen  durch  die  minder  lahlreichen  Soblossz&hue, 
die  Tiefe  der  Hanteibacht  und  Abwesenheit  der  Saitenzäbne  in  der 
rechten  Schale,  von  den  Iphigenien  durch  die  Gegenwart  der  Sei- 
tenühne,  die  Dicke  der  Schale  n.  s.  w.  —  Die  Art  F.  DtUatrti» 
lebt  in  den  FlAasen  am  Cap  Palmas  in  Quioea.  —  Die  Abhandlung 
von  neun  Tafeln  begleitet,  aof  deren  einer  die  Anatomie  darge- 
stellt ist. 

Mtttdtim»  RtntUii  von  Neuseeland,  antiotMna  und  acfm'Jalsr« 
sind  neue  Arten  von  Römer  Malak.  Bl.  p.  134. 

Brxitia  japtniea  A.  Adatos  Annale  nat.    bist.  IX.   p,234  von 

OorbllaoM.  CorMa  amfUxa  A.  Adams  Annale  nat.  bist.  IX. 
p.  328  van  Japan. 

PhoUdldae-  Tryon  hat  Studien  über  die  Classification  und 
gynonjnüe  der  lebenden  Pholaden  gemacht  und  sie  In  den  Prooeed. 
Fbiladslphia  p.  191—231  veröffentlicht.  Er  unterscheidet  in  der 
Ordnung  Pboladacea  zwei  Familien:  I.  Pkolmäidat  mit  zwei  Sab- 
iamilien:  1)  Pkoladina»,  bei  denen  die  Schalen  vom  klaffen,  und 
niemals  im  Alter  geschlossen  werden,  dahin  die  Gattungen  Htobs  I*, 
Dootylina  Qraj,  Xflopbaga  Tnrton,  Tatona  Gray,  Bamea  Leaob, 
Uonothyra  TiTon,  Navea  Gray  nnd  Zirplsaa  Leach.  3)  Job««- 
nsiiits«,  bei. denen  die  vordere  Oeffiinng  in  dar  Jngvnd  ^on  ist« 
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in  AUer  dnroh  mii«  Platte  gwdiloMcii  wird;  mit  den  Cfttbo^« 
PenitaUsViL.  Flioladid«a  Tiirton,FMitpholBs  Conrad,  JouuuietiaDMBL, 
HkrtMia  Leaoh.  I[.  T*r«rfti(t(  mit  drei  Subbuulkii;  1)  Ttrt- 
d in at  mit  freien  Schalen  in  einer  Hdhre,  welcdie  nnregefaniiiig 
oylindriaoli^  Kuweilen  stark  ^wunden  irt;  bohrt  inUob.  3)  Ttrt- 
dininat.  Schalen  mit  einer  acceMonKlieik  vorderen  doTMlM 
Platte ;  ihre  Ränder  im  Alter  in  eine  Kalkröhre  verlängert;  Röhn 
häufig  g«kammert  (foaailj.  8)  Kupkinme.  Ohne  Sehalai;  Höhn 
keulenförmig  oylindrisoh  ,  in  Sand  eingesenkt ;  bohrt  niemalt  ia 
HoU.  —  Die  vorliegande  Abhandlung  behandelt  die  Familie  de( 
Pboladidac.  Nach  einem  alphabetischen  Index  der  Speoies  ond 
emem  alpbabetbchen  Index  der  Aatoren  folgt  das  ejitenatiiAB 
VarseicIuiiM  der  äpecies  mit  den  SynODymen  and  Angabe  dee  Ye- 
UrUndM. 

In  d«nelben  Zeitachrift  p.  4S8  folgt  dann  die  Familie  Ten- 
didae.  Dtselbat  «erden  ans  der  Sobfamilie  Teredin»e  die  Qattoa- 
grai  Teredo  h.  mit  17  Arten,  wovon  eine  dem  Sabganiu  CtlobatM 
Qould  angehört,  Uperotis  6a«tt.  mit  einer  Art,  Xjlotrya  Leach  Bit 
7  Arten  beeohrieben.  Znr  Sabfamüie  Teredininae  gehört  daa  laiüt 
Q«naB  Teredina  Lam.  Die  Snbfamilie  Knpbinae  onthUt  die  OatL 
Knpho*  mit  1  Art. 

Fieofaer  hat  im  Jonm.  da  Conchyl.  X.  p.87I,  pl.  16.  fig.I.l 
da«  Thier  von  Jouannetia  Comingi  naeh  einem  Weingeistexempbn 
von  Nen-Caledonien  beiobrieben  und  abgebildet;  auch  iwei  neu 
Arten  dieMrOattong  anfgeitellt:  J.  Dnekauaingi  Deik.  pL16,  fig.l 
von  Panama  nnd  /.  Vignaiu  von  Weab-AEnka. 

Difiolkj/ra  ist  eine  netie  Oattang  von  Trjon  au  d« 
Familie  pholadidae,  Snbfam  Jonaunetinae,  die  sioh  von  HarieM 
dnrcb  die  doppelte  oder  getheilte  dorsale  Platte  anterscheidet;  Üt 
Honptplatte  liegt  gerade  über  den  Wirbeln ,  an  ria  »ehlieaat  n^ 
vom  eine  kleinere  bo.  Die  Art  D.  Smiikü  kommt  von  Tottenvill^ 
Skaten  bland,  wo  sie  in  Anftem  bobrt    Froo.  Philade^^d»  p.  419. 

Tuietta* 

Franc  Eilbard  SchnlEe  bat  die  Btroktur  daa  Ttotiea- 
tenmantria  nnd  sein  Verhalten  im  polarisirten  Lichte  nntermiht 
Zeitaofar.  far  wiaaeneoh.  Zoologie  XIT.  p.  17S. 

Gegenbanr  besobriab  in  Reiobnfi  und  Du  Boia'  ArcUf 
p.  148  eine  bei  Helgoland  gefundAbe  A«eidie,  Didemunn  gelatiaa- 
mun,  an  der  er  die  Entwickelnngageeobiobte  verfolgeti  konnte.  Aoi 
einam  £i  geben  nrei  nnt«r  einander  verbnndene  IndividiMa  bcmr, 
TOB  denen  dai  eine  früher  al«   daa   andere  snr  Aoabildiuif  koanit, 
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obgleich  beide  «chon  toq  Anfang  an  gleichEeitig  in  der  Larve  an- 
gelegt waren.  Der  Embryo  betitzt  ein  Aage,  einen  Schwam  und 
dreierlei  Anhänge:  sangnapftragende,  pelottenformige  und  Icnoapen- 
artige.  Das  Ange,  der  Schwani  nnd  die  saugnapftragenden  An- 
hänge gehen  später  verloren,  die  pelottenförmigen  bestehen  fort; 
das  eine  knospenartige  bildet  eich  zu  dem  Magen  des  Haupt-Indi- 
viduams  um ,  das  andere  wird  ta  dem  zweiten  Individuum.  Verf. 
erkennt  in  dieser  Kutnickelnngs weise  ein  Verbindungsglied  mit  den 
EDsainmenge Beteten  Ascidien. 

Eine  neue  A  Beiden- Gattung  von  den  Bellona-Riffen  SfCl'  S.  Br. 
lÖS"  28*  0.  L.  beachrieb  Maodonald  Journal  of  the  Proc.  Linn. 
Soo.  VI.  p.  78  unter  dem  Namen  Pera  Htixlegi.  Das  Thier  ist  von 
einer  lederarligen  Hülle  umgeben,  die  wie  ein«  SebapfUbaksdose 
von  einem  Deckel  gescblossen  werden  kann.  Es  ist  in  Holischnitt 
abgebildet. 


BOH.  Druck  tob  Cid  0«o*i1, 
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